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Zweite  Abtheilung 


Homeri Odysseae epitome.  In  umm schalarum edidit Franciscus 
Pauly.  Pars  prior.  Odyss.  iib.  I-^XIL  Pn^e  MDCCCLVIII 
smnptibiif  Tempsky. 

Eio  Aassag  aos  der  Odyssee?  Wer  blos  den  Titel  des  Baches 
liest,  glaubt  eiae  sogeoaanle  kleine  Odyssee  vor  sich  zn  haben,  eine 
Bearbeilnng  etwa  von  der  Art,  wie  sie  von  einem  gewissen  Dr  Koch 
nnter  folgendem  Titel  vorhanden  ist:  ^sechs  Bücher  der  Odyssee,  ent- 
haltend die  vollständige  Reisebeschreibang  des  Ulysses  für  den  ersten 
Schulgebraach.  Marburg  18*22.'  Also  eine  Zusammenstellung  der  in- 
teressantesten  Abenteuer  des  Odyssens ,  wie  sie  fär  den  Horizont  von 
jüngeren  Knaben  passt  (falls  man  mit  solchen  den  Homer  wirklich  in 
der  Ursprache  lesen,  will ,  statt  sie  mit  diesem  Stoffe  vorläuflg  durch 
eine  geschmackvolle  d^tsche  Bearbeitung  bekannt  zu  machen).  Da 
kann  man  allenfalls  beschneiden  nnd  aus  verschiedenen  stolflichen, 
vielleicht  auch  sprachlichen  Granden  allerlei  weglassen.  Aber  nein! 
Unser  Buch  gibt  nicht  einen  Auszug,  sondern  eine  ganze  Odyssee,  vor- 
liofig  wenigstens  die  erste  Hälfte,  mit  Weglas^ung  von  nur  245  Versen 
im  Interesse  der  Sittlichkeit. 

Der  Heransgeber  m6ge  uns  die  Frage  erlauben,  was  für  Schiller 
er  eigentlich  vor  sich  hat.  Sind  es  kleine  Knaben ,  so  brauchen  sie 
noch  keinen  ganzen  Homer,  nnd  irgend  ein  Auszug,  eine  Chreslomathie 
ist  f&r  dieses  Alter  angemessener,  wenn  es  ttberhaupt  zweckmaszig  ist, 
den  Unterricht  in  der  griechischen  Sprache  mit  Homer  zu  beginnen; 
sind  es  aber ,  wie  gewöhnlich  auf  unsern  Gymnasien ,  junge  Leute  von 
15 — 17  Jahren  mit  denen  man  Homer  liest,  so  ist  eine  derartige  ängst- 
liche Sorge,  ihr  Anstandsgefahl  ja  nie  zu  verletzen,  nicht  am  Platze. 
Nor  das  wirklich  lästerne  soll  man  von  ihnen  fern  halten ,  also  z.  B. 
in  dar  Odyssee  einzig  das  achte  Buch  aberschlagen,  da  das  Abenteuer 
von  Ares  und  Aphrodite  in  der  That  die  Phantasie  reizt ;  wo  man  aber 
blos  riskiert  den  Schaler  in  seinen  modernen  Begriffen  von  Schicklich- 
keit zu  choquieren,  da  darf  man  den  Schritt  im  angehenden  Jünglings- 
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alter  getrost  wagen,  einmal  mnaz  er  ja  doch  gemacht  werden:  die  Ver- 
fahrungen  der  eigenen  Sinnlichkeit  ond  der  Autzenwelt  und  moderner 
Lectflre  sind  viel  gefährlicher  als  die  der  Klassiker.  Sollte  wirklich 
ein  Gymnasiast  nicht  wissen  darfen,  dass  die  Alten  in  Betng  auf  Eni- 
blöszung  des  Körpers  nnd  auf  geschlechtliche  Verhältnisse  andere  Be- 
griffe von  SchikcUchkeit,  theilweise  auch  von  Siltlichkeit  halten  als 
wir,  oder  sollte  es  Überhaupi  möglieh  sein,  ihm  diese  Erkenntnis  dnreh 
künstliche  Mittel  zn  verschlieszen?  Will  man  etwa  den  Sallust  oder 
Horaz  oder  die  griechiseheo  Tragiker  »«oh  auf  dieae  Weise  für  di« 
Schule  bearbeiten  und  die  gewöhnlichen  Wörterbücher  durch  rein 
moralische  ersetze'n,  in  denen  weder  gulorrig  noch  fifywfu  zu  fin- 
den ist? 

In  Wahrheil  hSngt  hier  alles  von  dem  Takt  des  Lehrers  ab ,  der 
es  verstehen  soll  über  allfillige  »Hutöszige  Stellen  bald  rasch  hinweg, 
zugehen ,  so  dasz  sie  keinen  bleibenden  Eindruck  hinterlassen ,  bald 
durch  eine  verständige  Bemerkung  ihnen  den  Stachel  zu  nehmen  und 
durch  den  sittlichen  Ernst  seiner  ganzen  Persönlichkeit  unneine  Ge- 
danken in  den  Herzen  seiner  Schüler  zurückzndrüagen,  wenigstens 
Aeuszerungen  derselben  durch  Geberden,  lachen  u.  dgl.  in  seiner  Ge- 
genwart unmöglich  zu  machen.  So  zieht  man  die  Jugend  zu  lAorali- 
scher  Reife  heran  und  nicht  durch  übertriebene  Aengstl ichkeil  in  der 
Wahl  der  eigenen  Worte  sowol  als  des  Lehrstoffs.  Bekanntlich  hat 
das  verbotene  far  Jung  und  Alt  immer  den  meisten  Reiz.  Tritt  nun 
der  sehr  denkbare  Fall  ein,  dasz  ein  Schiller  im  väterlichen  Hause 
oder  anderswo  den  unverstümmelten  Homer  in  die  Hfinde  bekommt, 
mit  welcher  Gier  wird  er  (durch  den  gesperrten  Druck  der  geänderten 
Worte  in  unserer  Frager  Ausgabe  unterstützt)  die  unterschlagenen 
Stellen  heraussuchen  nnd  lesen  und  den  willkommenen  Fund  der  Klasse 
miltheilen!  Und  so  wird  jedenfalls  das  sittliche  Gefahl  der  jungen 
Leute  viel  mehr  Schaden  leiden,  als  wenn  man  die  paar  Stellen  mit- 
genommen hätte,  unbefangen,  wie  wenn  nichts  besonderes  dahin- 
ter wäre. 

Mit  der  Aufgabe,  die  sich  der  Herausgeber  gestellt  hat,  för  die 
Schule  eine  extra  purificierte  Odyssee  zu  liefern  *) ,  erklären  wir  uns 
also  nicht  einverstanden;  es  ist  forner  zn  untersuchen,  ob  er  die  ein- 
mal gestellte  Anfgabe  befriedigend  gelöst  hat,  sowol  in  stofflicher  Hin- 
sicht durch  taktvolle  Wahl  der  auszulassenden  Stellen  und  gehöri>^e 
Abrundung  des  übriggebliebenen,  als  formal  durch  Herstellung  eines 
correclen  Textes  (Anmerkungen  oder  Erläuterungen  irgendwelcher  Art 
bietet  die  Ausgabe  nicht).  Diese  beiden  Gesichtspunkte  gedenken  wir 
nacheinander  einzunehmen  und  nur  da  nicht  zu  trennen,  wo  es  die 
Natur  der  Sache  oder  die  Kürze  erfordert. 

Wir  wollen  dem  Herausgeber  anfangs  Schritt  fdr  Schritt  folgen. 
Die  erste  geänderte  Stelle  des  ersten  Buches  ist  V.  73  iv  öniaüi  yXoc^ 


*)   Praefat.  p.  III:   cedere   ea  tantam  iussi,  qnae  minii^  apt<i  vide- 
rentar  iavenili  aetati. 
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9)«^0ite  Uoauidmvi  fAiy$$aa^  wo  statt  des  Soblnszwortes  avanti 
fMctxt  Mt,  mal  Ti%e  V.  71  sn  besieben.  Sodans  ist  der  l&ngere  Ab* 
sebMU  V.  306 — 23^  ganz  Obergangeu,  wahrscbeiaUch  wegen  der 
Worte  V.  316  «.  216: 

u«Ti}o  iUv  %i  ui  q>riai  tov  luuevai ,  ovrao  lyipys 
ov»  oio  *  ov  ya^  m»  tig  iov  yovov  €ivtog  aviyvm, 
ßwea  naverdorbeiieii  Siniie  werde»  diese  niebt  als  eine  oozfichtige 
AaftögiiebiLeil  ersehetnen,  eoedero  als  das  was  sie  sind,  als  der  Ans- 
draek  kiadlicher  Nai^elat.  V.  366  ftuvtug  d'  vi^avto  ita^l  X^kaiS$ 
sJU^^fn«»  iai  wirklich  aastösaig  und  daher  BMt  Recht  gestrichen  ^  so- 
forn  aberbanpt  gestrichen  werden  soll.  Ueber  V.  4dS  evvjj  d'  ot!  tvot' 
ljfu»o,  xilov  0  aliuvi  fvvamtoq  kann  man  verschiedener  Ansicht 
sein:  Thalsaehe  ist,  daaa  die  Schaler  mit  dem  Institot  der  Kebsweiber 
aas  der  biblischen  Geaebidite  längst  bekannt  sind.  V.  438  f^  soll  der 
Knabe  aicbta  davao  merken ,  dasx  die  alte  Amme  Enrykleia  den  Tele- 
macb  im  Schlafgemach  bedienl,  was  docb  anf  die  anstfindigsle  Weise 
gesehiaht  Es  ist  hiei  derselbe  Fall  wie  bei  den  Badeseenen,  die  wie- 
derholt vorkommen :  ein  ffir  allemal  wird  auf  die  Verschiedenbeit  ^tt 
SiUe  nofaierksam  gemacht,  und  man  gewöhnt  sich  daran  so  gut  als 
ama  sich  an  den  AaMiok  uabekleideler  Fighren  in  (kmildesammlungen 
oder  Aatikeacabinetten  gewöhnt. 

Das  2e  Buch  ist  vollständig.  111  403  gebt  Nestor  schlafen:  r^ 
i  aloxpf  d^tfnoMW  l^og  tcoqcovt  «ai  svyi}v.  Auch  diese  leise  An* 
deataag  des  ehelichen  Verhältnisses  ist  nach  Hrd  Fanlys  Ansicht  fair 
kensehe  Ohren  nicht  zulässig,  noch  viel  weniger  IV  305 :  mi^  d'  ^Ekivui 
topwt&Uog  iii§«vo,  düe  ywainch.  Aber  zu  welchen  Conseqoenzen 
■aas  eiae  soldie  Präderie  führen  !  Wie  hat  der  Herausgeber  das  Wort 
alojipg  i^rhaupt  dulden  köanen,  oder  Ausdrücke  wie  nag^ivog  adfiij^ 
Vi  33Bt  oder  Stellen  wo  vom  gemeinsamen  ankleiden  des  Odyssens 
uad  der  Kalypso  (V  338 — 333)  oder  des  Odyssens  und  der  Kirke  (X 
541—046)  die  Rede  ist?  Warum  hat  er  XI  580  u.  81  (654  u.  56  seiner 
Aesgabe)  jirirm  yicQ  ^kniffie  nicht  gestrichen,  obschon  dort  eine  wirk- 
lich ansilehtige  Handlung  erwähnt  ist  und  die  beiden  Verse  ohne  allen 
Nachtibeii  für  den  Znsammenhang  wegfallen  konnten?  Alkinoos  hei- 
ratet seine  Nichte  (Vl[  54 — 66),  seine  Söhne  ihre  leihlichen  Schwestern 
(X7 — 10):  diese  Stellen  werden  dem  Schaler  vorenthalten;  er  liest 
aber  von  der  Blntaehande  des  Oedipus  mit  seiner  Mutter  (X  373)  und 
das  Yerhältais  von  Zeus  und  Here  wird  man  ihm  wol  aaeh  nicht  ver- 
heblea  können.  XI  366  f.  darf  er  nicht  einmal  wissen  dasz  Alkmene 
die  Mutier  des  Herakles  ist,  und  erhält  also  blos  eine  troekene  No-« 
■eaklatar. 

Daa  Verfahren  des  Herausgebers  im  fflnHen  und  sechsten  Buche 
verdient  eine  specielle  Beleachtung.  Schon  die  Bearbeitung  der  Ueber- 
Khrifl  verspricht  grosse  Diage,  denn  wir  finde»  nur  'Odvtfffiog  cjjB^ta 
SB  der  Spitoe  des  ffloften  Baches  und  idxXvifwvg  awQOv  ist  wol  weis» 
lieh  weggelassen,  um  alle  Anzfiglichkeiten/ zu  vermeiden.  Begreiflich 
werden  nun  die  Stellen  beschnitten,  die  vom  Umgang  des  Odysseus 
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nit  der  Kalypso  htndeln;  aber  sooderbar  ist  es  doch,  dass  nacli  Aas- 
sebeidoog  vod  V.  326  n.  237  folgende  GedankeDrethe  übrig  bleibt:  so 
sprach  er,  und  es  worde  Nacht  —  als  aber  der  Morgen  kam,  da  sogen 
sie  sich  an.  Ich  denke ,  jeder  wird  das  Mittelglied  vermissen :  und  sie 
giengen  schlafen. 

Das  zasammentreffen  des  Odysseus  mit  der  Nansi- 
kaa  ist  bekanntlich  der  Glauspankt  der  Odyssee.  An  Natarwahrheit, 
Zartheit  und  Keuschheit  der  Empfindung  kommt  dieser  Erxfthlung  keine 
andere  gleicIfT«  Schreiber  dieses  kann  aus  Erfahrung  beseugen ,  dass 
es  angeht  sie  in  der  Schule  zu  lesen,  und  es  wfire  Schade  wenn  man 
es  nicht  thate,  (rote  den  paar  aaslössigen  Ansdräcken.  'Der  Sinn  der 
sie  eingibt  ist  durchaus  rein,  das  ftthlt  jeder  Leser,  auch  der  blödeste 
Schaler  wird  es  merken.  Pauly  hat  gerade  diese  liebliebe  Enih\ang 
nnn&thigerweise  mishandelt,  wahrend  sein  Vorgfinger  Koch,  der  doch 
auch  ^die  chriatlich-asthetische  Kritik'  *)  zu  ttben  glaubte,  sie  mit  rich- 
tigem Takte  ganz  unverändert  stehen  liesz. 

Pauly  gibt  sich  ungeheure  Muhe  den  Schaler  glauben  zu  machen, 
dasz  Odysseus  bekleidet  vor  Nansikaa  gestanden  habe.  Zu  diesem 
Zwecke  wird  schon  V  343  —  345  der  Hauptinhalt  von  Leukotheas  In- 
struction gestriehen.  OdysertfUs  darf  nicht  die  Kleider  ausziehen ,  daa 
Schilf  verlassen  und  nach  dem  Lande  der  Phaeaken  schwimmen:  er 
soll  hios  den  wunderbaren  Schleier  unter  die  Brust  binden  —  und  da- 
mit  Punktum.  Und  doch  waren  ihm  die  Kleider  lästig  nach  dem  (nicht 
gestrichenen)  52ln  Verse: -(fftirrce  yuQ  ^'  ißaqvvi.  Der  Herausgeber 
scheint  derjenigen  Anschauung  zu  huldigen,  welche  im  vorigen  Jahr- 
hundert, bei  uns  in  der  Schweiz  wenigstens,  das  baden  überhaupt  ver- 
pönte, weil  man  dabei  die  Unsittlichkeit  begeben  muste  die  Kleider 
auszuziehen.  Natttrlich  kriecht  nun  Odysseus  auch  in  den  nas&en  Klei- 
dern in  sein  BUtterlager.  W<^hl  bekomm*s !  VI  128.  29  u.  J36.  36  wer- 
den selbstverständlich  abergangen;  nicht  einmal  die  rttlirende  Bitte  V. 
]7d.  79  findet  Gnade:  dog  6h  ^uTiog  a(Aip^ßaXia^cci^  sl tl  Ttov  itkvfi^ 
anel^mv  1%«^  iv^O*  iavaa^  donnez-moi  quelqae  mechant  hailion  poar 
me  couvrir,  s'il  vous  reste  quelque  eaveloppe  de  vos  paqnels,  wie 
Madame  Dacier  schön  abersetzt.  Irgend  ein  Laken  anzuziehen  wäre 
unanständig ,  es  musz  eine  ganze  Kleidung  sein :  daher  beschenkt  nns 
Pauly  mit  der  Emendation  Sog  6^  sifiuta  «ft^i^aXia^ai,  mit  einem 
prächtigen  Hiatus  als  Zugabe.  Dasz  Odysseus  nach  der  also  umge-. 
schaifeneh  Situation  nicht  Kleider  zum  anziehen  sondern  zum  wech- 
seln braucht,  wird  nicht  beachtet.  Im  folgenden  erhalten  die  Mägde 
nicht  den  Befehl  den  Odysseus  zu  baden,  sondern  er  soll  es  selbnt  tbun ; 
also  nicht  Xovaaxi  r^  ivnorafi^^  sondern  lovaexai  6^  iystota^^ 
mit  zn  diesem  Zweck  eigens  erfundener  Kärze  von  ai  auch  vor  einem 
Consonanten :  wem  das  unglaublich  vorkömmt,  mag  V.  204  der  Pauly^- 
sehen  Aufgabe  selbst  nachsehen.  Es  fallen  nun  auch  die  Worte  we^^ 
mit  denen  Odysseus  die  Mägde  zurückweist  (V.  217  — 222) ;  dessen- 


*)  Vorrede  S,  X. 
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BBgeftckt«!  lesen  wir  bei  P.  den  Vers  (208) :  ocitbuL  at  d*  anaviv^sv 
iaavy  Asov  d'  iqa  xev^.  witlxu  stdit  an  der  Stelle  voe  &£  tg>a^^ 
(V.  2^  der  gew.  Ziblang) ;  warum  aber  nicht  mit  der  Umstellang  in 
ovTMMK  d'  at  nsw.?  Oder  nOssdn  wir  aa  jeden  Preis  wieder  einen 
Hiatos,  nod  swar  an  nngewöbnlieher  Stelle  haben?  Der  iweite  Theil 
des  Verses  ist  seines  Inhalts  wegen  noeh  interessanter.  Denn  was 
haben  die  Higde  der  Nausikta  noeh  sn  beriohten,  naehdem  gar  niehts 
rorgeüallen  ist?  Sonst  ist  dieser  Halbvers  ganx  am  Platze  (vgl.  die 
Debersetzang  der  Mad.  Dacier :  les  nymphes  vont  rendre  eompte  k  Nan- 
sieaa  de  ce  qni  les  obligeait  de  se  retirer) ,  bei  Panly  aber  ist  er  wi- 
dersinnig. 

Wir  mfissen  noeh  einen  andern  Abschnitt  erwähnen,  wo  sich  Panly 
besser  ans  der  Sache  gesogen  hat,  daffir  aber  Koch  om  so  lächerlicher 
tum  Voncbein  kommt.  Es  ist  der  Aufenlbalt  bei  der  Kirke  B.  X.  Panly 
hat  alle  Stellen  abgelöst,  wo  das  Beilager  des  Odysseas  nnd  der  Kirke 
erwähnt  ist,  and  dadurch  der  Breähinng  die  Spitze  abgebrochen,  aber 
es  bleibt  doch  in  derselben  ein  verständlicher  Zusammenhang.  V.  296 
setst  er  an  die  Stelle  von  sintq^tivM  das  ans  V.  387  entlehnte  ijstiov 
dvm  (dies  freilich  nach  Koeb) ;  V.  383  ändert  er  so  om :  aU'  Sys  Sri 
xoli^  fup  ioQ  ^slg  l'qye  %6loiO  und  schaltet  den  Vers  ein  doqfttov  d' 
aUhhi  Tttfui}  dorm  Mißiw  Üvttov^  an  welchen  sich  dann  die  weitlänflgen' 
Zarästangen  nur  Mahlseit  V.  848  ff.  gut  anschliessen.  So  (lllt  der  Eid 
weg ,  den  Kirke  schwören  moste ,  nnd  auch  die  nachtrigliche  Erwäh- 
long  desselben  V.  380  n,  381 :  kurz  die  ganse  Geschichte  nimmt  einen 
gelinderen  Verlauf.  Koch  hat  dagegen  den  unglücklichen  Einfall  ge- 
habt das  Bad  snr  Hauptsache  su  machen.  Daher  flnden  wir  an  der 
Spilse  des  BnchSs  die  Uebersehrift  Kli^rig  vlmqa  nnd  im  Verlauf  der 
Ertihlnag  überall  an  der  Stelle  von  shvvi  das  Wort  vlfjtzqa^  ob  es  nun 
netriseh  und  logisch  passe  oder  nicht,  so 

V.  297:  h^a  av  fifi»h^  Ensit  ««avi^vtttf^a«  dwv  —  vinx^ax 
347 :  7un  tot*  iym  Klqxrig  btißvpf  neQixaHia  —  vlnrQa; 
sogar  335:  vL%%qoiq  %nl  q>iXafZ'qu  lUstotJ^^kBv  ikkrikoi^ivl 

Das  ist  der  Fluch  der  bösen  That,  dasz  sie  fortceugend  böses  musz 
gebären.  Von  diesem  Finch  bleibt  auch  Panly  nicht  unberührt,  wenn 
er  sieh  durch  die  Gonsequenz  genöthigt  sieht  die  schöne  Kraftstelle 
Y.  497  n.  98  zu  beseitigen : 

%iaiov  d*  iv  ke%k6ili.  %a^ii(Uvog^  ovdi  vv  f»o«  %^^ 
^&€i'  Ir»  im^v  %al  oqav  <paog  tf^Uoio^ 
oder  wenn  er  knrz  vorher  folgenden  Vers  ftibriciert  (447  seiner  Aas- 
|ibe  =  480): 

avTff^  iy»  Klqnrig  dtiiL'^g  Tt  €vitkoKcc(ioio 
yovvav  ilhtavivCtt,  ^sa  di  (lev  ixXvev  avS^g, 
wo  das  TS  in  das  edle  aber  verschollene  Geschlecht  der  particulae  ex- 
pletivae  gehört. 

Diese  Bemerkung  leitet  uns  su  dem  zweiten  Theil  unserer  kriti- 
schen Betrachtung,  nemlich  su  dem  Nachweis,  dasz  die  vorliegende 
ÄBsgabe  auch  in  formaler  Hinsieht,  d.  h.  in  Bezug  auf  Herstellung 
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einet  kritisoh  revidierten  ud  eorreefen  Textes«  wenif  eapfehlene- 
wertkee  geleistet  habe.  Der  Herausgeber  hat  sieh  die  kritisehe  Arbeit 
leieht  gemacht,  indem  er  —  naeh  seinem  eigenen  Geständnis  Obrigen^ 
-^  fast  aberaU  die  Nenernngen  von  Ameis  sich  angeeignet  hat  nnd  onr 
satten  der  conservativnren  Tendens  Paesis  folgte.  Ob  die  Rechtfer- 
tigung seines  Verfahrens,  welche  er  prope^icm  su  liefern  versprochen 
'  hat)  schon  irgendwo  ersehi'en,  ist  uns  leider  unbekannt;  vor  der  Hand 
halten  wir  uns  also  an  die  Thatsaohe  der  Lesarten ,  wie  wir  sie  nns 
dem  Verzmohois  der  Abweichungen  vom  Bekkerschen  Texte  etflnehmen, 
welches  unserer  Ausgabe  vorgedrncfct  ist.  Dieses  Verseichnis  ist  übri- 
gens weder  ganz  vollständig  noch  viel  weniger  correct.  Mehr  als  ein- 
mal hat  der  Verfasser  statt  der  Bekkerschen  Lesart  die  eigene  hinge- 
setst,  so  B.  XI  513.  Vlil  495,  oder  statt  einer  Variante  eine  Leanrt 
die  beide  haben,  so  XI  S18 ,  oder  auch  eine  die  keiner  von  beiden  hat, 
wie  IX  440. 

Dies  notieren  wir  nur  im  vorbeigeben,  indem  wir  xu  einer  kurzen 
kritischen  Revue  übergehen,  wobei  wir  uns  erlauben  einselne  Stellen 
naeh  Belieben  herauszugreifen. 

I  171~*-173  setst  Pauly  nach  Amets  in  Klammern,  *naoh  den  benlen 
AutoritAten'  der  letztere ;  doch  scheint  nach  den  Schollen  Aristaroh  die 
Verse  nicht  zu  verwerfen,  indem  er  ja  die  Variante  innolfig  t'  für  oft- 
itolfig  6^  hat.   Aber  andi  abgesehen  von  Autoritäten  sind  sie  leicht  su 
vertheidigen.    Wir  machen  darauf  aufmerksam,  wie  genau  die  Ant- 
wort der  Athene  den  einzelnen  Fragen  entspricht.  So  correspondieren 
V.  180  u.  181  dem  170n  Verse,  der  nach  deriferknnft  fragt;  den  ge- 
nauen Bescheid  auf  die  angezweifelten  Verse  171-— 173  enihalten  182 — 
186,  auf  OfTtnolnrns  6^  irA  vriog  aqd%to  usw.  vvv  d'  mdt  (vv  vi^i  suvrif- 
Iv^ov  usw. ;  endlieh  auf  die  nachtrigliche  Frage  174  —177  antworten 
187  ff.    Eine  zweite  Stütze  der  Aechtheit  ist  der  Umstand,  dasz  die 
nachdrückliche  Formel  %ai  ftec  toi;«'  ayoQW^ov  itfjwfiav  besser  panst, 
wenn  die  Frage  vorher  unterbrochen  war,  wie  IV  645.  —  V.  428  (409 
seiner  Ausgabe)  schreibt  Pauly  %iöv*  iidvux,  während  die  übrigen  aiir 
vorliegenden  Editionen  xeiva  ISvüc  haben;  ist  er  bierin  vielleicht  der 
Autorität  Dindorfs  gefolgt,  dessen  neueste  Recension  mir  leider  nicht 
zu  Gebote  steht?  [Ja.  D.J  Dasz  an  sich  beides  möglich  ist,  beweinen 
Stellen  wie  og>Q*  elS^g  IX  348  einerseits  nnd  II.  l  608  anderseits: 
^Hipcctaxoq  ftolffiev  UvPg^i  nqwMsaawj  wo  das  »  ebenfalls  verkarsl 
ist;  aber  wie  kommt  es,  dasz  Pauly  das  ganz  ähnliche  Xvfifa  id-uta 
XI  433  (406)  ruhig  hat  stehen  lassen  ?   Ist  das  Consequenz  ? 

II  400  schreibt  Pauly  nach  Ameis  ev  vautaovnuv  gelrennt:  mit 
vollem  Rechte,  da  mau  an  allen  übrigen  Stellen  längst  getrennt  schreibt 
(vgl.  XIX  30.  XX  371).  —  V.  411  hat  Pauly  allein  aus  mir  unbeknnn- 
ter  Quelle  (ttifvi;^  4'  ff«oi  ovxi  nhtv^tai^  die  äbrigen  ftifvi^  ^'  ^t^V* 
—  III  62  hat  Pauly  die  Verbesserung  von  Ameis  aufgenommen  ins£  t' 
fj^o^  wihren4  Bekker  Sjceu*  17^0  hat^  aber  nicht  ij^to,  wie  das 
VnriantenverzeiiAnis  besagt,  so  wenig  «Is  aywsu  II  388  —  wenigsCens 
naeh  der  mir  vorlie|Bfenden  Recension  von  18tö.  —  III  969  ist  die  Er-. 
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klirnng  von  Ameis  die  DatOrliolie,  wonach  fdv  aaf  Klylaemiieslra  sich 
bestellt,  fol^ich  da^t^va^  id  obscönem  Sinne  aafznfaaBen,  nnd  folglich 
die  Odranee  ven  Paely  nicht  vollatündig  pa^ificicrt  isl.  —  Bei  IV  90 
(89)  notieren  wir,  dasi  Pauly  an  allen  besügticben  Stellen  nach  Ameis 
nnd  Dlndorf  elog  schreibt ;  bei  V.  94  (9d)  daaz  er  die  Schreibart  ^[uv 
nnd  vfuv  fdr  i^fuv  nnd  v(uv  anch  am  Ende  dea  Verses  dnrchgefährt 
hat,  wihrend  es  vorsiohtiger  wäre  die  Yerkfirznng  nnr  da  au  statoie- 
ren,  wo  sie  wirklich  nachgewiesen  werden  kann,  snmal  da  die  alten« 
Grananaaliker  nach  Lehrs  qnaest.  epp.  p.  124  aber  diesen  Pankt  keinen 
Anfsehlnss  geben.  *—  V.  252  bat  Panly  weggelassen  nnd  doch  mitge- 
xihlt;  die  denselben  einleitenden  Conjunctionen  alX^  ove  dij  hat  er 
in  den  folgenden  Vers  verpflanzt,  den  er  nnn  so  liest: 

Eise  nene  Methode  auch  lange  Silben  beliebig  an  elidieren !  Diesen 
Sehailser  bitte  er  sieh  dnreb  einfache  Weglassung  des  6iq  ersparen 
könneii,  da  ja  etfucta  das  Digamma  hat. 

V  381  (266)  hAtte  Panly  besser  gethan  statt  des  Feigenbaums  von 
Ameis  die  Bergknpne  Faesis  zn  wählen ;  denn  für  die  unverständliche 
Valgnta  mg  ote  ^vov  nnd  die  barocKe  Lesart  Aristarchs  ag  or'  if^tvov 
ist  doeh  gewis  ig  o%b  %e  ^lov  eine  ganz  einleuchtende  und  wol  be- 
legte Conjectnr.  —  V.  478  (Pauly  454,  aber  nach  falscher  Zählung) 
wäre  es  wol  der  II fthe  werth  gewesen ,  die  aufgenommene  Variante 
diau  statt  des,  gewöhnlichen  Imperfects  iiaij  (XIX  440,  ärj  XII  325. 
XIV  458)  anzumerken.  —  Zu  VII  86  (74)  nnd  107  (95)  notieren  wir 
mit  Vergüten,  daaz  Pauly  nach  Ameis  die  rationelleren  Lesarten  ilfi- 
Iffdor'  ffir  lirikidax^  nnd  natq^acitov  für  »atQOCiw  in  den  Text  auf- 
{genommen  hat.  V.  261  (249)  scheint  uns  die  Lesart  cckX^  oxe  dii 
ifioatov  (loi  gegenüber  der  sehr  harten  Vnlgata  all  oxb  d^  o^^doGv 
/MK  eine  wesentliche  Verbessernng ;  ob  wir  sie  aber  Pauly  selbst  ver- 
danken wissen  wir  nicht,  ifyioaxog  kommt  bei  Homer  3mal  vor:  II. 
XIX  246.  Od.  III  306.  IV  82,  und  eine  ihnliche  Synizese  (aber  nicht 
Eliaion!)  des  S^  findet  sich  Od.  XII  399:  ilV  ou  Sri  Ißdoiiov.  — 
VIII  490(389)  ist  von  Bekker  allein  unter  den  Text  gesetzt,  von  den 
äbrigea  nnbegreifl icherweise  beibehalten ,  da  er  doch  einem  Glossem 
sa  189  so  ihnlicb  sieht  wie  ein  Ei  dem  andern ,  und  namentlich  die 
Wiederholnng  des  Wortes  ^Axuiol  nnanssteblich  ist. 

Lehrs  hat  in  seinen  quaestiones  epicae  p.  50  den  Grundsatz  der 
Alten  nnr  Geltung  gebracht,  in  disjunctiven  Fragen,  wenn  sie  abhüngig 
sind,  ij  (^i)  —  ^  (^«)  zu  accentaieren ;  sind  sie  direct:  ^  (^s)  —  ^ 
(^€).  Auch  Panly  folgt  diesem  Grundsatz  (z.  B.  IX  175  f.  III  72),  er- 
laubt sieh  aber  willkarliche  Abweichongen  davon:  IX  280.  XI  178  f. 
in  erstgenannten,  IX  172  im  letztgenannten  Falle.  Eben  so  ist  man 
seit  Spitjtner  nnd  Lehrs  abereingekommen  inel  ^  zu  schreiben ;  auch 
Paaly  tbol  es  s.  B.  IX  276,  aber  X  465  (432)  und  XII  109  hat  er  die 
iltere  Sebreibart  htei/ri. 

X  404  (374)  hat  Ameia  ans  einem  Theile  der  Handschriften  XTif- 
funa  i*  iv  öffq^aci  TteliaaatB  aufgenommen,  was  grammatisch  kaum  . 
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zVL  vertbeididren  isl.  Deon  nBla^m  entbilt  imner  den  Begriff  der  Rich- 
tung wohin,  sei  es  nun  'nahe  bringen  einem  Orte ^ nach  der  gewöhn- 
lichen Constmction  mit  dem  Dativ,  oder  allenralis  'hinbringen  an  einen 
Ort'  wie  XII  448:  vijaov  ig  'SlyvyCipf  niXaaav,  Panly  iat  Ameis  hier 
gefolgt;  aber  gleich  nachher  V.  424'  (394)  schreibt  er  wieder  gant 
gemfitlich:  xrt^fAora  di  tfTrijetftfi  Trflatftfoficv !  —  Anch  der  folgende 
Vers  425  (395)  bietet  ein  interessantes  Bild.  Statt  der  Vulgata  ctvroi 
i*  oT^vsa^'  tvu  (Ml  Sfui  ndvreg  ^ittfi^e  hat  Ameis  die  bessere  Les- 
art nevtol  d'  ovffvvBiS^s  ifiol  Sfux  itavieg  iitiö^ai  aus  fiberzeagenden 
Granden  hergestellt.  Panly  aber  macht  aus  beiden  die  nnglfickliclie 
Mischung 

avtol  d'  oxQVveöd'ey  ifiol  S(ia  mweg  &rij<T^e, 
welche  wegen  des  Asyndetons  und  des  nnerklirlichen  Wechsels  der 
Modi  gftnzlich  unstatthaft  ist. 

XI  260  (238).  266  (243).  305  (208)  schreibt  Panly  consequent  ti|i^ 
Se  (nh^  gegen  die  seit  Lehrs  quaest.  epp.  p.  75  allgemein  angenommene 
Regel,  dasK  die  nachgesetzte  Präposition. der  Anastrophe  nicht  unter- 
worfen ist,  wenn  ihr  Endvocal  elidiert  ist  oder  wenn  sie  nicht  unmit- 
telbar hinter  dem  von  ihr  regierten*Worte  steht.  Wir  nehmen  also  an, 
Paoly  habe  dagegen  seine  besonderen  Gründe  gehabt  und  sind  begierig 
sie  so  vernehmen. 

XI  444 — 453  (418 — 427)  sind  bei  Pauly  eingeklammert,  während 
Ameis  und  Bekker  mit  Recht  dafür  die  drei  folgenden  Verse  verwerfen. 
Mit  Faesi  alles  stehen  zu  lassen  geht  auch  nicht  an ,  denn  es  ist  offen- 
bar eine  doppelte  Recension.  Wenn  man  aber  die  Wahl  h^t,  so  ist  es 
ein  sonderbares  verfahren  die  schöneren  und  inhaltreicheren  Verse  den 
anderen  aufzuopfern. 

Nach  diesen  Ausstellungen  bliebe  eine  sehr  reichliche  Ausbeute 
von  Druckfehlern  vorzufahren  übrig,  die  zu  dem  magern  Verzeichnis 
in  der  Ausgabe  selbst  in  gar  keinem  Verhältnisse  steht.  Wir  geben 
zu  dasz  die  Mehrzahl  derselben  aus  fehlenden  oder  falschen  Accenten 
und  Spiritus  besteht,  deren  Herstellung  nach  Hrn  Panly  eine  so  leichte 
und  wol  auch  nützliche  Arbeit  für  den  Schüler  ist.  Indessen  kommen 
noch  allerlei  andere  Unrichtigkeiten  voir,  z.  B.  falsche  oder  mangelnde 
Interpunctionen ,  falsche  Verszählung  (im  Vn  und  VIn  Bache),  unrich- 
tige Klammern  u.  dgl. ,  so  dasz  man  bei  der  LectOre  fortwährend  den 
Stift  zur  Correctnr  bei  der  Hand  haben  rousz.  Wir  wollen  dem  Heraas- 
geber nur  von  einem  einzigen  Buche  ein  vollständiges  Verzeichnis  der 
Stellen  vorlegen,  wo  irgend  etwas  zu  verbessern  war.  Natürlich  eitle- 
ren wir  hier  blos  nach  seiner  Ausgabe. 

IV  11.  58.  75.  92.  99.  116.  135.  168.  191  will  Panly  einklammern, 
es  fehlt  aber  die  erste  Klammer.  195.  288  305.  317  xlsmg  für  tclBcig, 
340.  341.  350.  373.  425.  436.  452  ov»'  für  ovd\  Unter  der  Verszahl 
456  ist  Vers  453  unrichtig  wiederholt  und  dafür  der  zweitnächste:  ikk* 
Zt$  Sri  ^'  ävCaiJ*  o  yi^mv  6Xoq>ma  elöcig  —  ganz  ausgelassen.  475. 
590.  629.  643  v^  für  v^a.  647  iv(iL^  für  &v(i^.  655.  687.  704.  723. 
733.  791.  821.  822  (2ma1). 
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Auszerdem  wollen  wir  herausheben 

ans  B.  IX:  64  ifig>ieUt<faeci  für  a[ig>uXi06ai  ^  247  naii^KinBv,  280 
hicnifig  för  iiSxatt^g,  397  negvQfUvov  für  naqwQiiivov ; 

aus  B.  X:  50  ßiJEv  für  ßrlfUVf  138  {xa^  für  17^^  >  260  okXa  für 
ilXaj  376  !jfu>i^e  für  ?iioty^. 

Wir  denken  eine  solche  Nachlässigkeit  ist  unverantwortlich,  zu- 
mal bei  der  Anwesenheit  des  Herausgebers  am  Druckorte. 

Nach  dem  gesagten  wollen  wir  nicht  hoflTen,  dasz  die  besproehene 
Ausgabe  der  Odyssee  in  Deutschland  gros ze  Verbreitung  finden  werde, 
theils  wegen  der  zu  Grunde  liegenden  ungesunden  paedagogischen  Ten- 
denz ,  theils  wegen  ihrer  nachgewiesenen  Incorrectheit.  Auch  ist  das 
Buch  beinahe  so  theuer  wie  die  correcten  und  mit  treffüchen  Anmer- 
kungen versehenen  Schulausgaben  von  Faesi  und  Ameis. 

Schlieszlich  können  wir  unser  Bedauern  darüber  nicht  unter- 
drfieken ,  dasz  ein  Philolog  der  RitschPschen  Schule  sich  zu  einer  so 
unsoliden  Fabrikarbeit  hergegeben  hat. 

SchaflThausen  im  October  1858.  Dr  Th,  Hug. 


2. 

Uebungsbnch  zum  übersetzen  aus  dem  Deutschen  ins'Laleinische 
für  miidere  Gymnasialklassen  von  Dr  Gustav  Tischer^ 
Gymnasiallehrer  su  Brandenburg.  Braunschweig,  Drack  und 
Verlag  von  Fr.  Vieweg  und  Sohn.    1858.   205  S.    8. 

Der  Hr  Verf.  hat  das  vorliegende  Buch  im  engen  Anschlusz  an 
seine  für  die  unlern  und  mittlem  Gymnasialklassen  berechnete  Be- 
arbeitnng  von  Madvigs  lateinischer  Sprachlehre  ausgearbeitet.  Um 
jedoch  das  Buch  auch  in  weiteren  Kreisen  anwendbar  zu  machen, 
sind  dnrohgängig  die  Paragraphenstellen  der  Zumpt^schen  Grammatik 
hinzageffigt,  ein  verfahren,  das  gewis  zu  billigen  ist.  Den  Inhalt  des 
Buches  machen  zum  grossen  Theile  abgerissene  Sätze  aus.  Ref.  bitte 
gewünscht  dasz,  wenn  einmal  dieser  Plan  innegehalten  werden  sollte, 
die  Anzahl  dieser  Satze  verringert  worden  wSre,  um  dadurch  Platz  zu 
gewinnen  für  gröszere  zusammenhangende  Stucke,  wie  sie  z.  B.  Süpfle 
bietet.  Er  kann  aber  auch  nicht  verschweigen,  dasz  ihm  mancher  Satz 
für  einen  Tertianer  zu  leicht  zu  sein  scheint.  Sogleich  der  erste  Satz : 
die  Griechen  haben  die  Perser  oft  besiegt,  oder:  Pausanias  enigieng 
der  verdienten  Strafe  nicht.  Solche  Aufgaben  gehören  nach  unserem 
dafürhalten  in  eine  gute  Quinta  oder  nach  Quarta.  Bekömmt  dor  Leh- 
rer  Schüler  nach  Tertia ,  denen  er  solche  Kost  bieten  musz ,  da  steht 
es  freilich  schlimm.  Ref.  glaubte  um  so  eher  auf  diesen  Punkt  auf- 
nerksam  machen  zu  dürfen,  als  der  Hr  Verf.  in  der  Vorrede  hofft,  es 
würden  die  Schüler  nach  der  vollstindigen  Uebersetzung  des  hier  ge- 
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botenen  Stoffes  far  SeyfferU  Uebangsboch  fflr  Seoanda  geoflgend  vor- 
bereitet sein.  Weon  S.  7  zu  dem  Satze:  Feigheit  macht  dem  Soldaten 
Schande,  unten  dedecet  angegeben  ist,  so  könnte  das  entbehrlich  schei- 
nen; aber  sicher  entbehrlich  ist  es,  wenn  in  dem  gleich  daraof  folgen- 
den zusammenhangenden  Stöcke,  an  dem  sich  doch  die  gewonnene 
Kraft  des  Schülers  in  ernster  Weise  proben  soll,  zu  den  Worten:  nichts 
machte  einem  Krieger  mehr  Schande,  wiederum  dedecet  vorgeschrie- 
ben wird,  das  sich  dann  S.  12  zu  den  Worten:  dem  AIcibiades  machte 
es  Schande,  abermals  findet.  Ebenso  steht  in  der  zusammenhangenden 
Aufgabe  S.  13,  nachdem  vorher  über  die  betreffende  Regel  der  Imper- 
sonalia einzelne  Beispiele  voraufgegangen,  miseret  zu  den  Worten: 
da  ihn  die  kleinen  jammerten.  Wozu  lernt  dann  der  Schaler  die  Re- 
gel ,  wozu  vorher  die  Uebersetzung  der  einschlagenden  Sätze  ?  Ueber- 
haupt  scheint  uns  das  rechte  Hasz  in  der  unten  stehenden  Phraseologie 
zuweilen  überschritten  zu  sein.  Wir  wollen  nicht  tadeln ,  aber  wir 
sind  dem  Verf. ,  der  ja  mit  Umsicht  gearbeitet  hat ,  wie  wir  zu  zeigen 
gleich  Gelegenheit  haben  werden,  Belege  für  unsere  Bemerkung  schul- 
dig. S.  10  wird  in  einem  und  demselben  Satze:  Glück,  Unglück,  über- 
setzt mit:  res  secundae,  res  adversae;  so  ferner:  obses,'  citerior,  die- 
ses Wort  in  6inem  Stücke  zweimal,  bona  Güter,  Germanus.  S.  49 
wird:  ^vor  Christi  Geburt'  in  der  Note  erklart  durch:  vor  dem  ge- 
bornen  Christus,  ebenso  schon  S.  13.  Unser  Bedenken  dagegen  ge- 
winnt vielleicht  an  Giltigkeit,  wenn  wir  hinzufügen,  dasz  die  Beispiele 
—  wie  natürlich  —  sehr  oft  aus  dem  Nepos  entlehnt  sind,  der  ja  doch 
meistens  in  der  vorhergehenden  Klasse  stehende  Leetüre  gewesen  ist. 
Von  diesen  Einzelnheiten  abgesehen  sind  die  Beispiele  gewühlt,  treffend 
und  der  gedachten  Bildungsstufe  angemessen.  Recht  zweckmfiszig  be- 
arbeitet sind  die  meisten  der  zusammenhangenden  Aufgaben.  Sind  sie 
auch  nicht  alle  aus  alten  Schriftstellern  entnommen  und  zusammenge- 
stellt (wie  S.  82:  ein  Dieb  der  Retter  seiner  Vaterstadt,  S.  106:  der 
Taucher  Nicolaus,  S.  119:  über  Geliert,  S.  137:  Antonius  grüszt  seinen 
Alexander,  S.  142:  Gustav  Adolph  der  Schwedenkönig,  Antonins  Mu- 
retns  grüszt  seinen  Alexander  Riparius),  so  sind  sie  doch  ans  aolchen 
Schriftstellern  entlehnt,  die  im  Geiste  der  alten  Rdmer  zn  schreiben 
verstanden.  Unebenheiten  in  der  Sprache  sind  vom  Verf.  beseitigt 
worden.  Dasz  sich  unter  den  mitgetheilten  Aufgaben  ancb  solche  fin- 
den, die  mehr  oder  weniger  in  anderen  derartigen  Büchern  (bei  Spiesz, 
Süpfle,  August)  Aufnahme  gefunden  haben,  ist  selbstverstindlioh  and 
um  so  gerechtfertigter,  als  unser  Verf.  dem  Stücke  dann  meist  ein  an- 
deres Gewand  anzog,  so  S.  18  Dionysios  der  altere  (Spiesz  144),  S.  28 
ein  wunderbarer  Traum  (Spiesz  113),  S.  42  Numa  Pompilius  (Süpfle 
Nr  122.  123),  S.  54  kindliche  Liebe  des  T.  Manlius  (Spiesz  148),  S.  64 
die  Skythen  (Süpfle  Nr  204 -- 207)  u.  a.  Musterhaft  ist  S.  93  der 
Brief  bearbeitet  nach  Cio.  ad  Fam.  XI  5.  Für  solche  Anstalten,  in  de- 
nen die  loci  memoriales  von  Goszrau  usw.  im  Gebranch  sind ,  dürfte 
allerdings  hin  nnd  wieder  die  fragliche  Aufgabe  den  Schüler  verlocken, 
sich  nöthigen  Rath  in  dem  gedruckten  Buche  sn  holen;  indes,  wie 
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fflhoo  bemerkt,  hat  der  Verf*  dtmn  meist  mit  kundiger  Hand  Yeräa- 
iernagan  genuiGht,  wie  sie  der  in  Rede  siebende  Absobnitt  aas  der 
SynUuc  erkeisohto.  Mit  der  Anftaabme  der  Anfgabe  über  Androclus 
and  seiB«n  Löwen  S.  59  sind  wir  aber  nicbt  einverstanden.  Abgeseben 
davon,  dass  die  Erzäblaag  io  ibre«  ganxen  Umfange  siob  sehr  oft 
laCetaisck  ia  den  Uebangsbäcfaera  vorfindet,  so  bei  Gedik^,  Bnrchard, 
Sekfiae  a.  a.,  so  gebt  ikr  auch  der  fesselnde  Reiz  der  Nenbeit  ab,  da 
Ktader  von  9  Jahren  sie  bereits  bis  som  Ueberdrnsx  ans  ihren  Bibtio- 
tbeksbOobera  und  wie  sie  sonst  heissea  mögen  kennen. 

Ref.  glaubt  demnaok  dasz  das  Bach,  so  weit  es  einzelne  Sitze 
bietet,  zam  groszen  Tbeife  vorzüglich  geeignet  ist  für  die  Qnarta; 
durch  die  zasammenhaageadea  Aufgaben  und  die  schwierigeren  SätiSe 
des  zweiten  Absclinitts  der  Syntax  empfiehlt  es  sieh  als  zweckmäszig 
fOr  die  Tertia. 

Einige  Kleinigkeiten  mögen  nachstehend  Platz  finden.  S.  52,  4.  5 
konnte  auf  %  276  Anm.  1  verwiesen  werden.  S.  128  Satz  16  ist  der 
Name  des  Verwandten  verschwiegen;  durch  HinzufOgung  desselben 
gewiaat  aber  der  Satz  an  Vollständigkeit  und  Verstftndlichkeit  (Com. 
N.  XIV  2,  3),  vgl.  dazu  auch  S.  199  Satz  19,  wo  wieder  der  Name  des 
Königs  fehlt.  8.  151  Satz  13  ist  aieht  klar :  Romultts  belehrte  die  ge- 
raabtee^biaeriaaan:  es  sei  durch  den  Stolz  ihrer  Vater  gekommen 
flsw.  Was  denn?  S.  204  ist  in  dem  Satze  die  Beziehung  zu  finden  fttr 
den  Sekfller  zu  schwer.  Es  heiszt  dort:  wer  hat  (und)  wohin  eine 
Seereise  gemacht,  der  sich  nicht  entweder  der  Gefahr  des  Todes  oder 
der  der  Sklaverei  preisgab ,  da  den  einen  ihm  der  Winter ,  die  andere 
(ihm)  das  von  Seeräubern  volle  Meer  drohte?  Auch  S.  11  Satz  31 
kann  leicht  an  Misverstftndnissen  führen:  als  Socrates  gefragt  wurde, 
wie  er  bestattet  werden  wollte,  so  antwortete  er  dasz  dies  nicht  mög- 
lieb sei. 

Die  AnssUtlnng  des  Buches  verdient  gleiches  Lob  wie  die  auf 
die  Correctar  verwandte  Hübe.    S.  12  ist  die  Zahl  13  einmal  zu  tilgen. 

Sondershausen .  Barlmann. 


8. 

Grammair e  frangaise  ä  Pusage  des  Allemands.  Par  Eugine 
Borel^  Prof.  de  la  langue  frangoiseau  Gymnme  supMeur 
et  ä  PlnstittUüm  royale  de  Catherine  är  Stuttgart,  Stuttgart 
Keff.  1857.  9™«  Edition, 

Es  siad  etwa  7  Jahre  dasz  ich  anftnerksam  gemacht  durch  das 
Lob,  welches  Prof.  Graf  in  Heiszen  in  der  Vorrede  zu  seinen  vortreff- 
lichen Aa^bea  zum  fiberseizen  ins  Französische  (Jena  bei  Hochhau- 
sen)  der  französischen  Grammatik  von  Borel  spendete,  dieselbe  an- 
sshaflle  aad  bald  darauf  dnrch  ihre  Vorzäglichkeit  gewonnen  zur 
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Sehalgrammatik  fflr  die  3  obern  Klasaen  des  Baatzoer  GymBasii 
wählte.  Und  ich  habe  diese  Wahl  nicht  berent,  denn  bis  jetst  habe  ick 
wenigstens  keine  andere  gefunden,  die  meinen  Augen  als  vorxagiioher 
erschienen  wire.  Obgleich  ich  nun  nicht  weiss ,  ob  eine  Kritik  dieser 
Grammatik  in  diesen  Blättern  schon  erfolgt  ist  (in  den  lotsten  7  iah» 
ren  ist  mir  wenigstens  keine  eu  Gesieht  gekommen),  scheint  es  mir 
doch  in  keinem  Falle  fiberfiassig,  da  bereits  die  9e  Ausgabe  dieser 
Grammatik  erschienen  ist,  ein  Buch  von  so  weiter  Verbreitung,  selbst 
auf  die  Gerahr  hin  einzelnes  schon  gesagtes  wieder  vorsubringen,  einer 
Besprechung  zn  unterwerfen^  andererseits  kann  ich  nach  einem  mehrjäh- 
rigen Gebrauche  einige  Bemerkungen  nicht  unter  drücken»  die  vielleiobl 
bei  Gelegenheit  einer  neuen  Auflage  Berttcksicbtigung  finden  dfirflen. 

Zunächst  ist  die  Grammatik  in  französischer  Sprache  gescbrieben. 
Der  Verf.  setzt  voraus  dasz  sie  von  Schalem  getrieben  werde,  welche 
bereits  einige  Kenntnis  der  französischen  Sprache  gewonnen  haben 
und  demnach  im  Stande  sind  dieselbe  zn  abersetzen  und  unter  Anlei* 
tung  eines  Lehrers  zu  verstehen.    Dasz  die«   vorzugsweise  Schfller 
höherer  Lehranstalten  namentlich  Gymnasien  sein  mögen  und  sellea, 
läszt  sich  theils  aus  des  Verf.  eigner  Stellnng  vermuten,  theils  aas 
der  Wahl  der  Beispiele  und  Uebungsstücke  schlieszen ,  welche  vor«- 
zugsweise  Gegenstände  und  Begebenheiten  aus  der  Geschfchte  der 
alten  Zeit  behandeln  und  in  denen  Alexander,  Servilius,  Marina,  Iphi- 
genia  usw.  eine  Rolle  spielen.    Alle  diese  Beispiele  setzen  zn  ihrem 
Verständnisse  schon  eine  gewisse  Kenntnis  der  Geschichte,  namentlich 
des  Aiterthums   voraas,  wie  man  sie  von  einem  SohOler  der  obem 
Klassen  erwarten  darf.    Fttr  diese  Schaler,  denen  aberdies  durch  die 
Kenntnis  der  Grammatik  mindestens  der  lateinischen  Sprache  die  Ver- 
trautheit mit  den  meisten  technischen  AnsdrQcken   zu  Gute  komml, 
wird  allerdings  zugleich  das  abersetzen  aus  dem  Französischen  in  ihre 
Muttersprache  ein  Gewinn ,  und  es  gibt  die  Wiederholung  des  gelern- 
ten in  der  ursprOnglichen  Sprache  zugleich  Gelegenheit  zum  Franzö* 
sischsprecben ,  wozu  bei  der  geringen  dieser  Sprache  im  Gymnasium 
zugewiesenen  Stundenzahl  ohnebin  ausserdem  wenige  Zeit  gegönnt  ist. 
Dasz  dadurch  die  Einfahrung  zweier  Lehrbücher  für  eine  und  dieselbe 
Sprache  nöthig  wird,  ist  allerdings  ein  Uebelstand,  der  aber  gegen- 
wärtig schon  in  den  meisten  Anstalten  bestehen  wird,  und  selbst  bei 
dem  Unterricht  in  der  lateinischen  Sprache  an  vielen  Orten  nicht  hat 
vermieden  werden  können.   Auszerdem  ist  dieser  Umstand  gerade  bei 
dem  erlernen  der  französischen  Sprache  weniger  ftthlbar,  da  der  ler- 
nende ,  bereits  eingeführt  in  die  Grammatik  einer  anderen  Sprache  — 
ich  setze  voraus  der  lateinischen  — ,  bald  heimisch  wird  in  der  ver- 
wandten und  doch  verhältnismäszig  weit  einfacheren  französischen 
Grammatik,  nnd  überdies  diejenigen  Lehrbücher,  welche  vor  Benutzung 
dieser  gröszeren  Grammatik  zur  Einübung  der  Formenlehre  gebrauch! 
zu  werden  pflegen,  ein  sehr  geringes  Quantum  wirklich  grammatischea 
Stoffes  enthalten  und  meist  auf  mehr  mechanischem  Wege  in  der  Art 
und  Weise  der  Ahn^schen  und  Oilendorrschen  Methoden  in  ziemlich 
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kvrxar  Zeil  eioe  sd  anaerem  Zweck  genflgesde  Vorkennkoia  d^ewfihren. 
Freilieh  halle  der  Uoiataiid,  daaa  wir  die  BekaoDtachafl  mit  der  For- 
■entehre  der  fraosöaiaohen  Sptrache,  aowie  einige  Kenntnis  der  latei^ 
nischeD  GrammaUk  bei  der  Mehrzahl  d|r  betreffenden  Schaler  vorana- 
•eise«  dQrfea,  den  Verf.  veraniaeaen  köaneo,  manches  diesen  Sehilern 
darch  eine  korae  Hinweiaung  auf  daa  Lateinische  za  erleichtern  and  an 
vemnaebaalichen ,  manchea  auch  als  bekannt  yorauaznsetaen  und  tu 
streichen.    Wir  werden  darauf  anrflckkommen. 

Der  Gang,  welchen  der  Verf.  verfolgt,  ist  folgender.    Nach  dem 
Rei^ialer  kommt  die  Eialeitang)  welche  in  §  1  vom  Begriffe  Grammatik 
handelt.    $^2 — 4.  Silben  und  Buehalaben.'  §5.  Von  den  Accenten. 
S  6.  Von  Apoatroph.    $  7.  Vom  Trema.    $  8.  Von  der  Cedille.    $  9. 
VeniTiret.  $  10.  Trennung  der  Worte  in  Silben.  §  II.  Unregelmiaaige 
Anaaprache  gewiaser  Buchstaben.   %  12.  Von  der  Quaulitit.    §  14.  Vom 
proaodiachea  Accent,    §  13.  Von  den  Verbindungen  der  Worte  in  der 
Bede.    %  14.  Vom  Gebrauche  der  grossen  Buchstaben.    %  16.  Rede* 
Iheile.    Sodann  folgen  die  11  Hanptkapilel,*und  zwar  handelt  Chap.  1 
$  17 — 26  p.  21—58  vom  Articte.    Chap.  II  §  27—38  p.  59—89  vom 
Sabslaniif.    Chap.  III  $  39—54   p.  90—139  vom  Adjectif.    Hierbei 
werden  die  Zahlwörter  ala  Adjective  mit  angeführt.   Chap.  IV  §  55 — 
74  p.  140—226  Pronoms.    Chap.  V  §75—111  p.  227—398  Verbes. 
Ch^.  VI  $  112—119  p.  399—437  Adverbes,  wozu  die  Partikeln  ge- 
rechnet aiad.   Chap.  VII  §  120—123  p.  438—469  Praepoaitions.   Chap. 
VllI  S  124—125  p.  470—487  Conjonctions.    Chap.  IX  %  126—127 
p.  488— 491  Interjectiona.    Chap.  X  §  128—129  p.  492—497  Con- 
atruction  fran^aiae.    Cbap.  XI  %  130  p.  498  —  500  Ponctnation.    Daa 
Kapitel  von  der  Interpundion  bitte  naturgemasz  mit  dem  vorhergehen- 
den verschmolzen  worden  sollen,  da  dieinterpunction  ja  von  der  Con*  . 
slrnction  abhingl.  Wir  haben  hier  die  Zahl  der  Paragraphen  und  Sei- 
ten mit  angefahrt)  um  zugleich  daa  rfium.liche  Verhältnis  der  einzelnen 
Kapitel  zu  einander  anzudeuten,  wobei  zu  bemerken  ist,  dasz  in  den 
versebiedenen  Ausgaben  trotz  mancher  wenn  auch  nicht  wesentlicher 
Aenderuttgen  ^)  die  Seitenzahl,  wie  die  Vertbeilung  des  Stoffes  auf  die 
Seiten  dieselbe  geblieben  ist,  eine  für  den  Schnigebrauch  sehr  wich- 
tige und  zweckmäszige  Einrichtung. 

Ich  werde  nun  in  der  folgenden  Besprechung  dieses  verdienst- 
lichen Buches  zunächst  zu  zeigen  suchen ,  was  in  demselben  wcgzn- 
lassen,  an  einen  andern  Platz  zu  stellen  oder  anders  r.u  fassen  sei,  auf 
eiaige  kleine  Unrichtigkeiten  aufmerksam  machen  und  endlich  hinsicht- 
lich der  Uebersetzangsstucke  zur  Uobung  für  die  Schiller  wie  hinsicht- 
lich des  Begiatera  einige  desideria  hinzufügen. 


*)  Die  A enderangen  beziehen  sich  meist  auf  einzelne  Ansdrücke  an 
iichärferer  Bestimmung,  wie  wenn  es  p.  81  §  3.'),  2  statt  cbacune  des 
partiea  heiszt  diffcSrcntes  parties,  oder  wie  p.  410  §  118,  14  statt  il  ecrit 
beanconp:  il  se  piaint  beanconp,  tind  in  ähnlicher  Weise  p.  108  §  44,  (5. 
p.  363  }  105,  8.  p.  424  §  119,  1.  p.  439  §  120,  6.  p.  447  §  122,  24. 
p.  455  §123,  1.    p.  461  §  128,  10  u.  a. 
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So  wfirde  ich  dovn  vorsohlsgea  die  §§  13  aod  13  de  It  qnaatit^ 
und  de  Paeeent  proaodiqoe  gaoz  wegsalasaeo  oder  nögliebst  sa  kftr- 
seB.  Beide  haben  für  den  Analftader  gpar  keinen  Werth  und  d&r  VtrL 
sagt  von  der  QuanliUt  selbat,  ^aax  man  sie  nur  durch  la^en  Ungaa^ 
mit  gebildeten  Franzosen«  erlernen  könne,  vom  Acceal  aber,  dnsx  ee 
eigentlich  gar  keinen  prosodischen  Accent  im  PranzOaiachen  gebe.  Dem 
Schaler,  für  welchen  doch  die  Grammatik  berechnet  ist,  können  alao 
die  beiden  §§  nicht  das  geringste  natsen. 

Streichen  wfirde  ich  ferner  p.  39  §  22,  12  das  Beispiel  Thomme 
aux  chevenx  ronx  aas*paedagogischen  RQckeichten. 

p.  107  §  44, 2,  6  warde  ich  die  Anmerkung,  dass  La  Fontaine  in 
den  Fabeln  gesagt  habe  la  grecqoe  beant^  usw.  weglassen  als  uber- 
ftftssig.  Eher  hfitte  eine  karse  Hindeutnng  auf  die  Wortstellung  bei  d«n 
Dichtern  ein  Recht  auf  Aufnahme. 

p.  121  §  48, 6  wQrde-ich  den  letzten  Abschnitt  von  dans  oet  exempl» 
an,  so  wie  n.  7  als  überflässig  und  selbstverständlich  streichen^  ebenno 
p.  207  §  71  n.  20. 

p.  207  §  71  n.  21  ist  der  Säte :  m^me  prend  s  tin  pluriel  et  ne  varia 
pas  sons  le  rapport  da  genre  za  atreichen.  Wie  sollte  anch  mtae  im 
Plural  ein  anderes  Pluralzeicben  als  s  annehmen  oder  nach  der  Genemi- 
regel im  Fem.  anders  als  im  Masc.  lauten  ? 

Ebd.  n.  23  rem.  1  heiszt  es:  quand  mdme  indique  nne  comparai- 
son,  le  mot  allemand  als  (wie)  se  tradnit  ea  fran^ais  par  qne.  Hier 
ist  als  zu  sireichen  und  bei  wie  die  Klammer  sa  beseitifen. 

p.  347  §  103  rem.  1.  Die  Anmerkaog  ist  aberflOssig^  denn  man 
sagt  ebensowenig  in  gutem  Deutsch  wie  im  Französischen:  ieb  hef  eh  le 
dasz  er  hinausgehen  soll,  sondern  dasz  er  hinausgehe,  wie  fordonae 
quMI  Sorte. 

p-  377  §  106,  3.  Dieser  Abschnitt  ist  deshalb  aberftflssig,  weil 
jede  dem  Schäler  bekannte  Sprache  dies  mit  der  Iranzösischen  gemein 
hat ,  dasz  das  Participe  fflr  Relativsitze  stehen  kann. 

p.  400  §  112,  4  wird  der  Deutsehe  gewarnt  das  Adjectif  nicht 
mit  dem  Adverbe  zu  verwechseln.  Diese  Warnnag  ist  unnöthig,  da 
ein  Schaler,  der  diese  Grammatik  gebraucht,  genug  wissen  musz,  an 
auf  diesen  Unterschied  zu  achten. 

p.  420  §  118,  19  ist  die  Bemerkung:  k  qui  mieux  mieux  zu  strei- 
chen, weil  dasselbe  schon  §  68,  2  gesagt  ist. 

Da  nun  diese  Grammatik  ffir  die  Schüler, der  obern  Klassen 
höherer  Lehranstalten  bestimmt  ist,  die  mindestens  schon  6ine  fremde 
Sprache  getrieben  haben,  da  ferner  die  Kenntnis  der  Formenlehre  be- 
reits vorausgesetzt  wird,  so  lieszen  sich  vom  praktischen  Standpunkt 
aus  noch  längere  Abschnitte  angeben ,  um  welche  das  Buch  irmer  sein 
könnte.  Wozu  dann  z.  B.  die  vollständigen  Paradigmen  der  Balfsseit- 
Wörter  ötre  und  avoir  und  der  4  regelmäszigen  Conjngationen,  da  kein 
Schüler  ohne  genaue  Kenntnis  derselben  an  diese  Grammatik  gehen 
kann?  Wozu  die  ausführlichen  Erläuterungen  von  Ausdracken  wie 
nom ,  pronom ,  sujet  usw. ,  die  jeder  Schüler  oberer  Klassen  wisaea 
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SMS?  FAT  Sehttlsweeke  waren  die  erwähHea  Pankle  fiberiflssif ,  im 
tateretse  4er  VollstiBdifkeit  freilieh  war  ihre  Beaprechan^,  war  die 
Viltheiliiiig  der  TorerwfibnteD  ParadigaieB  gereohtferligt. 

Binige  Regeln  atehen  nicht  am  reehten  Platze.  So  folgen  nach 
der  Lohre  too  den  Vergleichungagraden  des  Adjectif  sogleich  der  Be- 
qnemliehkeit  wegen  die  Regeln  über  die  Comparation  der  Adverbea, 
welebe  in  die  Lehre  vom  Adverbe,  ein  besonderes  Kapitel,  gehören 
(S  41s  11,  Itl  p.  117).  So  gehört  die  Auseinandersetzung  der  Falte,  in 
denen  Inversion  stattfindet  (p.  144  %  57) ,  nicht  in  die  Lehre  vom  Pro- 
noBs,  sondern  in  das  Kapitel :  de  In  oonstruetion  fran^aise  $$  1:28. 129, 
wo  die  flbrigen  Pille  anfgefflhrt  werden.  Auch  die  Regel  aber  die 
Varbindang  von  oui  mit  einem  vorhergehenden  Wort  §  119, 1  p.  424 
g^ört  nieht  unter  die  Lehre  vom  Adverbe ,  soudern  nnter  das  Kapitel 
de  In  liaiaon  dea  nota  dans  le  diseours  et  dans  la  lectnre  §  14.  So 
gehört  aneh  die  Besprechung  von  depais  que  nnd  Abs  qne  (p.  446 
S  133 ,  18}  nieht  in  das  Kapitel  von  den  Pr^positions ,  sondern  unter 
die  Regeln  über  die  Conjonctiona. 

In  der  Lehre  von  der  Bildung  des  Pteinin  der  Adjeetifs  findet 
sieh  nach  §  40,  6  p.  93  eine  Regel  Ober  die  Bildung  des  Feminin  der 
Adj.  auf  enr,  von  denen  die  nnter  a  und  b  angefahrten  Sabstantifs 
sind,  mithin  bei  der  Lehre  vom  Snbstantif  hatten  behandelt  werden 
soHen.  Es  heisst  da,  diejenigen ,  welche  man  durch  Verwandlung  der 
Endung  enr  in  nnt  in  ein  Participe  präsent  verwandeln  könne,  bilden 
enae,  die  auf  tenr  und  diejenigen,  welche  mittelst  jener  Veränderung 
nicht  in  Partiotpes  verwandelt  werden  können ,  trice  im  Fem.  Hag 
diese  Regel  noch  faetiseh  richtig  sein,  so  ist  sie  doch  gar  zu  unwisse»- 
sehnfUieh;  fftr  Sehfiler,  die  schon  etwas  Lateinisch  können,  wire  es 
verstandlicher  nnd  einfacher  zu  sägen ,  dass  diejenigen,  deren  Endung 
tenr  der  lateinischen  lor  entspricht,  ein  Feminin  trice  bilden,  wie  cr^a- 
tenr,  er6atriee ;  directeur,  directrice ;  actenr,  actrice.  Ueberhaupt  wird 
die  Erktörnng  vieler  sdieinbaren  Unregdmiszigkeiten  im  Französischen 
ans  dem  Lateinischen  so  leicht,  dasz  der  Schüler  oft  von  selbst  darauf 
fillt  nnd  des  Lateinischen  eingedenk  die  im  Französischen  von  der  Re- 
gel abweichende  Form  für  die  eigentlich  riehtigere  erkennt ,  wie  die 
Fdminins  von  b^nin,  nouveau,  moa  nsw.  zeigen.  Namentlich  lassen  sieh, 
wie  ja  aneh  schon  geschehen;  die  Gennsregein  nach  den  Endungen  fftr 
den  Schüler  höherer  Klassen  auf  die  Uauptregel  beschränken,  dasz  die 
frnnsösischen  Wörter  das  Geschlecht  der  lateinischen  Etyma  beibehal- 
ten. Die  Ansnahmen  hiervon  sind  in  der  französischen  Grammatik  von 
I^ressldlr  riemlich  vollständig  gegeben.  So  begreift  der  Schaler  leicht, 
dasz  tfie  Bndnng  age,  lat.  agtnm,  gewöhnlich  männlich  oder  vielmehr 
gen.  nentr.  ist,  wührend  page  =3  pagina ,  image  =  imago  nach  der 
Hanptregel  weiblich  sind,  dasz  die  Endung  eau=  ellus  münnlich  ist, 
wihrend  oaa  =  aqua,  peau  ^=  pellis  weiblich  sind. 

Ich  werde  noch  anf  einige  Stellen ,  bei  denen  ich  eine  Aen'derung 
wünaehle ,  mifinerksam  BMieheii. 

p.  364  %  104,  rem.  6  heiszt  es:  qnand  la  n^gation  öqnivaut  aux 
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mot»  persoone,  rien,  pas  un  seal,  eile  esl  toajoors  soivi  da  sabjonalif : 
je  oe  connais  pas  d^homme ,  qai  soit  sans  d^fant.  Hiernach  könnte  es 
scheinen  als  ob  der  Subjonctif  stehe,  weil  ne  —  pas  für  personne  aaw. 
stehe.  Der  Grund  ist  aber  offenbar  derselbe,  weshalb  in  Sätsen  wie 
j^habiterai  ane  maison  qai  soit  an  bord  de  la  rivi^re  und  weshalb  ina 
Lateinischen  nach  sunt,  reperiuntnr  qui  a.  a.  der  Gonjnnctir  steht ;  der 
Sabjoncüf  ist  also  unabhängig  von  der  Negation,  vielmehr  bediagl 
dorch  das  Relativ,  welches  sich  durch:  von  der  Art  dasx,  nmsehrei- 
ben  läsKt. 

p.  360  §  104 ,  22  heiszt  es :  le  Subjonctif  sonvenl  sons  la  d^pea- 
dance  d^un  verbe  sons  entendo,  qni  est  ordinairement  vouloir,  soubaU 
ter,  oa  un  autre  verbe  exprimant  la  volonte,  la  n^cessit^ :  qne  la  fovdre, 
en  6clats,  ne  tombe  qne  sur  moi^.  In  Sfitzen  wie  diesen,  in  denen  eine 
Aufforderung,  ein  Wunsch  ausgesprochen  wird,  ist  es  niehl  nöthig  »ia 
Verbum  wie  vouloir,  souhaiter  zu  supplieren.  Denn  es  lenchtet  ein, 
dasz  diese  Conjunctive  nur  die  Stelle  des  Imperativs  vertreten,  der  j« 
in  der  dritten  Person  nicht  anders  ansgedraokt  werden  kann.  Deoa 
warum  finden  sich  keine  derartigen  Sfitse  mit  der  ersten  oder  sweiten 
Person?   Offenbar  weil  eben  der  blosse  Imperativ  genagt. 

p.  446  §  122,  8 — 13  sind  voici,  voilA  als  Praepositionen  behandelt. 
Die  französischen  Praepositionen  haben  aber  streng  genommen  keinen 
Casus  nach  sich,  denn  nach  jeder  sieht  der  Nominativ;  dies  ersieht 
man  am  deutlichsten  aus  ihrer  Verbindung  mit  dem  pronom  personaeL 
voici  und  voilä,  welche  in  anderen  Grammatiken  eben  so  unrichtig 
unter  die  Adverbes  verwiesen  werden,  haben  nun  stets  den  Aecosattv 
nach  sich,  wie  sieh  aus  ihrer  Verbindung  mit  dem  pronom  personnel 
ergibt,  und  sollten  deshalb  auch  stets  als  Verbalformen  behandelt  «mI 
demgemäsz  erklärt  werden. 

Einige  Unrichtigkeiten,  die  sich  eingeschlichen  haben,  beruhen 
meist  wie  es  scheint  darauf,  dasz  der  Verf.  ab  Franzose  der  deutschen 
Sprache  nicht  vollkommen  mfchtig  ist,  theils  darauf,  dasz  er  der  Ety- 
mologie zu  wenig  Rechnung  getragen. 

So  heiszt  es  p.  50  §  24,  9 :  der  Deutsche  sage  fflr  un  trait  de  pro- 
bit6,  une  preuve  d^ami(i6,  un  sentiment  d^humanit^,  ein  Zng  der  Ehr- 
lichkeit, ein  Beweis  der  Freundschaft,  ein  Gefahl  der  Menschlichkeit^ 
während  wir  doch  dafdr  stets  sagen :  ein  Beweis  von  Freundschaft,  /ein 
Zug  von  Ehrlichkeit,  also  ganz  dem  Französischen  entsprechend. 

p.  86  $  38  wird  unter  den  Substantifs,  die  in  der  Mehrzahl  eine 
von  der  Bedeutung  des  Singulars  abweichende  Bedeutung  bekommen, 
auch  angefahrt  le  faste  der  Prunk,  les  fastes  die  Jahrbücher,  und  do^ 
sind  dies,  wie  sich  aus  dem  Lateinischen  ergibt,  ganz  verschiedene 
Worte  und  les  fastes  auch  im  Französischen  ein  plurale  tantum. 

p.  93  §  41 ,  2  heiszt  es :  il  faut  observer  ici ,  que  tandis  que  les 
substantifs  termin^  en  eu  prennent  un  x  au  pluriel,  les  adjeetifs  ter- 
mines  par  cette  consonnance  prennent  un  x  non  seulement  au  pinriel 
mais  encore  an  singulier.  Un  homme  heureux,  des  hommes  heureox. 
Was  soll  es  heiszen ,  die  A^ectiven  auf  eu  nehmen  schon  im  Singular 
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ett  X  «D  die  Ettdang  an.  Das  x  gehört  ja  Wesentlich  snr  Endsilbe  = 
Ist.  0B«8.  Karter  wfirde  es  heiszen:  il  n^y  a  qae  deax  adjectifs  tefmi- 
B^  en  Ml,  biea  et  fea. 

p.  107  $  44,  2  c  wird  die  Regel  gegeben :  das  Adjecliv  steht  nach 
des  S/ibalantiv,  qaand  il  a  la  forme  du  participe  pass^;  riehtiger  könnte 
mn  wol  sagen:  das  participe  pass^  alsAdjectiv  gebraucht  stehe  hinter 
dem  Sobstantir. 

p.  374  f.  $  107,  8  werden  bei  der  Besprechung  der  Participes  pr^s. 
eine  Auahl  adjectifs  verbanx  angeführt,  die  anders  geschrieben  wer- 
den als  die  entsprechenden  Participes  pr^s.,  nenlich  extravagant,  intri- 
gant, fabrieant,  vacant,  adhörent,  diff^rent,  äquivalent,  excellent,  n^- 
gligeat,  pr6c6deat,  pr^sident,  violent,  wahrend  die  entsprechenden 
Parttaipien  lanten  sollen:  intrlguani,  fabriquant,  fatignant,  vaqoant, 
adh^rant,  diflf^rant,  •6qaivalant,  exoeljant,  negligeant,  pr6c6dant,  pr^si- 
dant,  yiolant.  Eine  genauere  Betrachtung  zeigt,  dasa  die  zuerst  ge- 
nannten Adjective  schon  aus  dem  Lateinischen  als  Adjective  mit  ins 
Französische  herflbergenommen ,  nicht  erst  von  französischen  Verbes 
abgeleitet  sind,  wie  bei  n^gligent,  excellent  sofort  einleuchtet,  wih- 
rend  die  genannten  Participien  wirkliche  Participien  französischer 
Verbes  sind.  Ganz  falsch  ist  es  auch  violent  hierher  zu  rechnen,  denn 
violent  int  =  violentna,  violant  =  violans. 

p.  400  S  113,  1  a  werden  als  Ausnahmen  von  der  Hauptregel  aber 
die  Bildung  der  Adverbes  angegeben :  impuni ,  qui  fait  impun^ment, 
prodigBe  qoi  fait  prodigalement,  et  trattre  qui  fait  Iratlreusement.  Das 
adv.  impnateent  kommt  aber  obne  Zweifel  vom  latein.  impune ,  wäh- 
rend impuni  =s  impunitus  ist;  von  prodigns  abgeleitet  ist  das  Subst, 
prodignlit^  and*  ebenso  musz  prodigalement  von  einem  nicht  gebräuch- 
lichen prodigal  abgeleitet  werden ,  tratireusement  aber  von  dem  noch 
verkommenden  trattreux. 

p.  460  $  122,  38  wird  unter  die  Inseln  mit  Städten  gleichen  Na- 
■eas  auch,  wol  aus  Versehen,  Halla  gerechnet. 

Aach  in  die  Lehre  von  den  Praepositionen  haben  sich  einige  Un- 
riehtigkeitey  hinsichtlich  des  deutschen  Ausdruckes  eingeschlichen. 
So  mnss  %  123  in  dem  Batze:  je  m^effrayai  de  sa  päleur  de  nicht 
dnreh  an,  sondern  dnrcb-  Aber,  vers  le  soir  nicht  durch  auf  den 
Abend,  nondem  durch  gegen  Abend,  in  je  Pai  fait  k  bonne  intention 
ä  durch  in,  nicht  durch  aus,  in  dans  mon  trouble  dans  durch 
in.  Dicht  durch  bei,  in  menez  moi  par  la  main  par  nicht  durch  bei, 
sondern  darch  au,  in  je  porte  tous  mes  habits  sur  moi  snr  nicht  durch 
bei,  sondern  durch  an,  in  en  paiement  nicht  en  durch  für,  sondern 
dnreh  als,  in  vons  n'avez  point  eu  d^6gards  pour  ma  vieillesse  pour 
durch  fflr  oder  auf,  nicht  durch  vor  übersetzt  werden. 
^  .  Idi  gehe  nun  über  zu  den  Thdmes ,  die  in  reichem  Vorrathe  den 
Regeln  beigegeben  sind.  Und  hierbei  ist  dankbar  anzuerkennen ,  dasz 
sie  durchweg  zweckmäszig  nnd  lehrreich  sind,  sowol  in  grammatischer 
Beiiehmg  wie  wegen  ihres  Inhalts.  Theils  sind  es  kürze  historische,  geo- 
graphisehe,  natnrhistorische  Schilderungen,  theils  Sentenzen,  Briefe  u.  a, 
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Es  sind  fast  ohne  Aasnabme  Sfltze  goten  franzdsischen-  SehfiftslelldrM 
entnomaien  and  ins  Deutsche  übertragen ,  eine  BQrgschaft  dafilr ,  dasz 
durch  ihre  Uebertragung  ins  Fransdsiscbe  nur  klassisches  Französisch 
gelerQt  werde  und  das«  sie  dem  Schüler  interessant  tind  anziehend  er- 
scheinen werden.  Nur  das  öine  hüte  ich  auszusetzen ,  dasz  s(\  viele 
aus  Stacken  entnommen  sind,  welche  sich  als  Musterstücke  fast  in 
allen  Anthologien  und  Lesebachern  finden;  ich  meine  namentlich  die 
aus  BufTon,  Volney,  F^n^lon,  Barthölömy,  Thomas  entnommenen.  Zwar 
sind  die  meisten  wenigstens  in  etwas  verändert,  allein  es  wire  tob 
dem  Schüler ,  der  die  betreffenden  Originale  kennt  und  in  Händen  hat, 
zu  viel  erwartet,  dasz  er  sich  nicht  des  Originals  erinnere  und  so  den 
beabsichtigten  Nutzen  sich  nicht  selbst  verkümmere,  und  es  verwenden 
bekanntlich  auf  dieses  Quellenstudium  uns^e  Gymnasiasten  einen  be- 
sonderen Fleisz.  Dasz  in  diesen  Aufgaben  eine  Anzahl  von  7erseheB 
gegen  den  deutschen  Stil  vorkommen ,  dürfen  wir  dem  Verf.  nicht  z« 
hoch  anrechnen;  wünsohenswerth  wäre  es  aber,  wenn  in  einer  neue« 
Auflage  folgende  Bemerkungen  Berucksichiigung  fänden. 

"p.  29  musz  es  heiszen:  der  Propontis  statt  des;  p.  75:  die  mit 
mir  davon  gesprochen  haben  st.  mir ;  p.  105 :  besonders  gegen  Abend 
8t  gegen  den  Abend;  p.  130:  die  Hagel  sind  mit  Wein  bepflanzt  st. 
mit  Weinbergen;  p.  151:  blendet  st.  verblendet;  p.  199:  welche,  ich 
frage  danach,  oder :  welche,  frage  ich  st.  ich  frage  es ;  p.  226 :  ich  frage 
danach  st  es;  p.  226:  der  Gefahr  achten  st.  die  Gefahr;  p.  236:  da 
wirst  s  0  glücklich  sein  st.  ebenso  glücklich ;  p.  328:  ich  hate  sie  sogar 
von  Leuten  loben  hören  st.  ich  habe  sogar  Leute  sie  loben  gehört; 
p.  328:  ich  bin  davon  überzeugt  st.  es  überzeugt;  p.  328 r  auch  ihr 
begehrt  st.  ihr  auch;  p.  364:  auch  ich  bin  ein  Maler  st.  ich  auch; 
p.  365:  um  ihm  seinen  Ruhm- zu  verkümmern  oder  streitig  su 
machen  st.  abzusprechen;  p.  380:  ich  habe  nicht  Zeit  mich  za  erinnern 
St.  um  mich  zu  erinnern;  p.  386:  gereift  waren  st.  gereift  worden  wa- 
ren; p.  467:  Xanthos  st.  Xantes;  ebend.:  dasz  sie  auf  dem  Felde  seien 
St.  wären;  p.  469:  sprang  fehl  st.  stürzte  fehl. 

Das  Register,  die  table  des  mati^res,  ist  ein  wenig  zi|^ dürftig;  so 
fehlen,  um  nur  einige  Beispiele  anzuführen,  aus  §  96  --98 :  aimer,  valoir 
mieux;  dire  de;  par  nach  finir  und  commencer;  tarder  ä  -—de;  i^- 
pondre  ä —  de;  abuser  qlqn,  abuser  de  qch;  satisfaire  ä,  satisfaire 
qlqn;  jouer  de  — ä;  tenir  ä  —  de;  braver  qlqn;  croire  qlqn,  croire  ä; 
penser,  manquer  mit  Infiniti ;  u.  a. 

Die  Druckfehler,  an  denen  die  früheren  Anflagen  verhältnismässig 
reich  waren,  sind  in  dieser  Auflage  sorgfältig  vermieden;  nur  p.  433 
ist  in  allen  Auflagen,  auch  in  der  9n,  zu  lesen :  apres  ne  pas  douter  o  n 
troHve  statt  on  trouve. 

Möge  der  Yerf.  überzeugt  dein,  dasz  idi  die  im  ganzen  unbed^i^ 
tenden  Ausstellungen  nur  gemacht  habe  im  Interesse  der  Schule  und  des 
Buches,  welches  ich  stets  so  gern  benutzt  habe;  möge  dasselbe  sich 
mehr  und  mehr  die  aligemeine  Anerkennung  erwerben,  die  es  verdient. 

Bautzen.  Dr  SehoUin. 
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4. 

Mathematik. 


1)  Feaux,  Dr  Ä.,   Oberlehrer  zu  Paderborn:  mathemaUsche 
*      Sckrifien.  Paderborn  bei  Schoeningh.  1857.  —  a)  Reekenhuch 

wid  geameiriseke  Ansckauangslehre.  b)  Buchttahtnrechnung  utui 
Algebra,  c)  Lehrbuch  der  eletneniaren  Planitneirie,  d)  Ebene 
Trigonometrie  und  elementare  Stereometrie, 

2)  Kamhlyy  Ludwig^  Professor:  die  Elemetdar - Malhemalik. 

Breslau  bei  Hirt.  —  a)  Arithmetik  und  Algebra^  dritte  Auflage, 
b)  Planimetrie^  vierte  Auflage,    (c)  Stereometrie,  erste  Auflage], 

3)  Heil  er  mann  y'^ßrä.^,  Dirigent  der  k.  Gewerbschule  zu  Cob- 

lenz:  Sammlung  geometrischer  Aufgaben,  I,  und  IL  Heft, 
Coblenz  bei  Hölscher. 

Gleich  nach  dem  erscheitten  tob  Nr  1  erhielt  Referent  von  dem 
Verfasser ,  semem  befrenndeten  Stadieiigenossen ,  die  oben  verzficb- 
aetea  Bfindcheo  zog^esandt,  mil  der  ausdrucklich  ausg^esproobenen  Bitte, 
dieselbea  iromdgfich*  bald  anzazeigen.  Das  bald  hat  sich  indes  dnreh 
äossere  Umstfinde,  eine  Verse tzong  aus  Westfalen  an  eine  neue  An- 
stalt Westprensxens,  xo  einem  ganzen  Jahre  aasgedehnt;  doch  holTun 
wir  auch  jetzt  noch  durch  Erfüllung  unserer  Zusage  den  Wünschen  des 
Verfassers  zu  genügen,  r—.  Die  unter  2  verzeichneten  Schriften  von 
Kambl^T  erfreuen  sich  in  den  Ostprovinzen  Preuszens  einer  ziemlich 
weilen  Verbreitung:  es  verlohnt  sich  also  wol  der  Mühe  einmal  zuzu< 
sehen,  iiwieweit  diese  Verbreitung  wissenschaftlich  gerechtfertigt  ist, 
lOBial  wena  durch  Zusammeusteliung  mit  Nr  1  einige  Erörterungen  von  • 
allgemeinerer  Bedeutung  sich  gewinnen  lassen.  —  Von  Nr  3  ist  das 
erste  Heft  schon  1856,  das  zweite  aber  erst  vor  kurzem  erschienen. 
Referenl  erkannte  gleich  nach  der  Zusendung  durch  den  ihm  ebenfalls 
befreoadetoD  Verfasser  die  Bedeutsamkeit  des  Werkchens  und  erlaubt 
sich  deshalb  aus  eigenem  Antriebe  dieselbe  weiter  unten  etwas  naber 
»  beleuchten. 

1  a.  F6aux^  Rechenbuch  ist  zunächst  nur  für  Gymnasien  bestimmt ; 
es  wire  aber  dadurch,  meint  der  Verfasser,  ein  weiterer  Gebrauch 
etwa  in  höheren  Töchterschulen  und  in  den  unteren  Klassen  der  Schul- 
lehrerseminariea  nicht  ausgeschlossen.  In  einer  Hinsicht  musz  Referent 
dieses  Urteil  geradezu  umkehren.  Es  kann  hier  nicht  des  breilern  wiet- 
derholt  werden,  -was  schon  zu  häufig  auseinander  gesetzt  worden  ist, 
dasz  derGymoasialschüler  auszer  einer  mögliehst  groszen  mechanischen 
Ikechenf&bigkeit  vorzugsweise  der  möglichst  intensivesten  Vorbereitung 
lar  die  wisseoschaftliche  ITaÜienuitik  bedarf.  Unser  Verfasser  erkennt 
diese  Forderung  auch  grnndsfitzlich  an  durch  die  Passung  der  Regeln 
iowol,  wie  durch  die  Anfuhrung  mehr  oder  weniger  wissenschaftlicher 
Beweise  ffir  dieselben,  vorzüglich  aber  durch  abstracte  Erklärungen 
«  (Begriir  der  Ifvltiplicalion  S.  9)  und  durch  das  fortschreiten  zu  allge- 
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meinen  ZahUeicben.  Den  Begriff  der  algebraischen  Gleicbong ,  seine 
Verwerthung  für  die  Auflösung  praktischer  Aufgaben,  fOr  die  Hinüber- 
Teitung  su  alLgemeinen  Auflösungsmelhoden  (beispielshalber  die  Zu- 
rüokfahrong  von  Aufgaben  der  Theilnngsrechnung  auf  solche  der,  Regel 
von  dreien)  und  alles  damit  verwandte  hat  der  Verfasser  mit  Bewust- 
seitt  tnageschlossen  —  Hr  F6aux  erwähnt  swar  die  Proportionsrecb- 
ttttttg,  lisit  sie  aber  bald  fallen  und  legt  allen  Aufgaben,  die  das  Bach 
enthalt,  ansschlieszlich  die  SchlusKrechnung  zu  Grunde  —  seine  Art, 
die  sogenannten  Aufgaben  des  bürgerlichen  Lebens  zu  bewältigen,  ist 
einsig  and  allein  die  Schlustrechnung,  die  Art  der  Elementarschule 
und  der  Scbullehrerseminare ,  die ,  weil  sie  ein  höheres  nicht  kennen 
sollen  4  auch  eu  diesem  höheren  nicht  herangeschult  zu  werden  brau- 
chen. In  dieser  Beziehung  sieht  F6aqx^  Rechenbuch  auf  gleicher  Stufe 
mit  dem  von  Koppe,  das  wir  schon  vor  Jahfen  angezeigt  haben.  Im 
vorbeigehen  müssen  wir  bemerken ,  dasz  unser  Verfasser  seinem  Prin- 
cip  bei  den  theilungsaufgaben  untreu  wird,  indem  er  für  die  Aufgaben 
dieser  Art  eine  allgemeine  Methode  aufstellt ,  ohne  aber  die  Art  und 
Weise,  wie  man  zu  derselben  gelangt  ist,  niher  ansudenten.  —  Was 
die  meohanische  Rechenfähigkeil  anlangt,  so  geht  Hr  F^anx  ebenfalls 
sieht  weit  genug;  es  ist  als  wenn  der  Verfasser  eine  Scheu  vor  der 
oabeiHiHnten  Zahl  habe.    Beiläpiele  der  folgenden  Art: 

(47  _  38+ 49  +  567  — 1080— 467  +  7693)  •  597  :  361  =  X 
UH  +  W  -  7J—  3^  -  7|  +  63)  .  17^  :  ll/j  =  X 

oder  gar  •  ^^  ~  ^i  - '*  -  i  _  x 
'''*^'^"'-  1  +  3+  4 +  5  +  9—*' 
wie  sie  doch  schon  Pollack  in  »einer  Aufgabensammlung  anführt,  wird 
man  in  dem  Rechenbuche  von  F^aux  vergeblich  suchen.  Möglicher- 
weise hat  sich  der  Verf.  vorgestellt  dasz^  da  sein  Werkchen  nicht  für 
den  ersten  Unterricht  bestimmt  sei,  das  rechnen  mit  unbenannten 
Zahlen  (^ganzen' müssen  wir  hinzusetzen,  dabei  den  gebrochenen  unsere 
Forderung  zum  Theil  erfüllt  ist),  füglich  übergangen  werden  könne. 
Diese  Ansieht  ist  jedoch  nur  theilweise  zutreffend ,  für  den  Fall  nur, 
wenn  man  mit  solchen  Uebungen  keinen  höheren  Zweck  verbindet; 
w*erden  dieselben  aber  zur  festen  Aneignung  der  mathematischen  Zei- 
chensprache verwandt,  die  für  den  späteren  Unterricht  mindestens 
eben  so  wichtig  ist  als  der  mündliche  Ausdruck,  so  erreicht  man  neben 
der  gewis  nicht  überflüssigen  Wiederholung  der  ersten  Anfänge  zu- 
gleich ein  neues  Moment  für  die  spätere  mathemalische  Bildung.  Auf 
der  anderen  Seile  sind  dagegen  dem  Sextaner  und  Quintaner  von  vora 
berein  die  Abstractionen ,  welche  die  Einführung  allgemeiner  ZahU 
zeichen  erheischt,  zu  schwer,  weil  zu  inhaltsleer:  denn  so  lange  man 
nicht  weisz,  weshalb  altgemeine  Zahlzeichen  eingeführt  werden  mas- 
sen,  bleibt  das  rechnen  für  Knaben  von  9  — 11  Jahren  namentlich 
todt  und  unfruchtbar.  Sind  aber  allgemeine  Begriffe  an  bestimm- 
ten Zahlen  erst  allseitig  entwickelt,  so  werden  auch  Formeln   wie 

E  =  -r-5  (S.  92)  oder  X  ==       .     *"/ — r—  (S.  94)  ganz  an  ihrer 
fo   "^  m  +  n  +  p  +  q  "*        ^^^ 
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Stolle  MiB,  «od  wir  freaen  ans ,  dass  dwr  VerfaMor  dieaen  FortaohrtU 
für  Boliiweiidtg  gehalteo,  wenn  wir  erreich  wiederfiolen  anflaaen,  daas 
die  leUtara  Formel  Dicht  in  aogemesaener  Weiae  entwickelt  iat.  — 
DerVerfaaaer  behandelt  auch  daa  rechnen  in  verachiedenen  Zahlen- 
systenen:  er  hat  wohl  daran  gethan,  wenn  ea  anch  sweckmiasiger 
geweaen  wire ,  diese  Rechnungen  samt  den  geachloaaenen  DeeimaU 
brüeben  nicht  einem  eigenen  Kapitel  ¥orzobehaiten ,  aondem  in  den 
betreffenden  früheren  Siellen  die  nöthigen  Einschaltungen  au  aiiachen. 
Duz  aber  daa  rechnen  mit  periodiachen  DecinalbrQchen  —  die  nölhi- 
gea  ErklirungeB  aind  gegeben  —  alao  daa  abgekttrate  Mnlliplicationa- 
lad  Diviaionarerfnhren,  ferner  daa  auaziehen  der  Quadrat-  und  Kiibik- 
warsela  fortgelnaaen ,   kann  in  keiner  Weiae  gerechtfertigt  werden. 
Mtf  man  auch  vorschatsen,  dasz  diese  Stoffe  apftter  in  der  wissen- 
schifUichen  Arithmetik  bebandelt  wQrden,  so  wird  man  doch  angeben, 
disz  das  auch  m  Beiref!  der  gewöhnlichen  4  Speoiea  geachieht,  dass 
aber  für  diesen  eben  so  wenig  als  für  jenes  auf  der  genannten  Stufe 
die  binlingliche  Zeit  sur  Erlangung  der  nöthigen  RechenflihigkeH  ge- 
weaaen  werden  kann.  —  Von  untergeordneter  Bedeutung  betrachten 
wir  das  fehlen  der  Kettienregel  und  einzelner  Kategorien  von  Aufgaben 
dei  bfirgerlichen  Lebens,  als  da  sind :  1)  in  welcher  Zeit  oder  au  wel- 
cbem  Procentsaise  vervielfacht  sich  ein  Kapitel  bei  gegebenem  Procenl» 
»Ue  oder  gegebener  Zeit?  2)  welcher  ist.  der  gemeinschaftliche  Pro- 
ceatsats  bei  verschiedenen  Kapitalien  und  Procentsitaen  oder  der  ge- 
■einsehaftliche  Verfalltag  der  Zinsen  bei   verschiedenen  Kapitalien, 
Proeea(satzen  und  Zeiten?  3)  wie  viel  musz  man  von  zwei  oder  meh- 
reren Weinsorten  zu  besttmrolen  Preisen  nehmen,  um  eine  neue  Misch- 
sorto  la  einem  Mittelpreise  zu  erhalten?  —  Dasz  der  Verfasser  an 
eiozelnen  Orten  zu  viele  Regeln  anführt,  wie  hei  der  Multiplioation  der 
Bräche,   der    Diviaion    der  gewöhnlichen  und  der  DecimaU Erflehe, 
wollea  wir  ebenfalla  nur  kurz  berQhren:  aufgefallen  ist  uns  jedoch 
dti  weglassen  der  Regel  zur  Auffindung  des  kleinsten  gemeinaehaft- 
liebea  ßividaos ,  die  mau  in  jedem  ihnlichen  Werkeben  findet. 

Abgeaehen  von  dienen  zum  Theil  allerdings  principiellen  Punkten, 
eB[iGeblt  sich  das  Rechenbuch  vor  den  meisten  Werkchen  Ähnlicher 
An  darcb  daa  ernate  Streben ,  den  Reehennnterricht  ih  den  unteren 
Gymaasialklassen  wissenschaftlicher  zu  begrflnden  und  mit  dem  api- 
terea  mathematischen  Unterrichte  in  eine  organische  Verbindung  zu 
bringen,  durch  Klarheit  und  Pasziichkeit  der  Darstellung,  so  wie  durch 
geaaae  Praeciaierung  der  geatellten  Aufgaben.  Die  Zugaben  Aber  Mfln- 
ieD,Masze,  Gewichte  alter  und  nenerer  Zeit  sind  dankenswcrth  und 
werden  dem  gewandten  Lehrer  zu  manchen  Aufgaben  ex  tempore  Stoff 
ond  Veranlassung  geben.  Denn  dasz  die  Zahl  der  geatellten  Aufgaben 
Hiebt  ffir  längere  Zeit  genügt,  wird  nns  der  Verfasser  sofort  einriu- 
■ea,  wenn  er  sich  der  allbekannten  Praiia  unserer  lieben  Jugend 
erinnerL 

Die  dem  Reehenbuche  angefa&ngte  Ansehanungalehre  genügt  in 
jeder  Weise.   Die  Fern  ist,  wie  der  Verfasser  selbst  vermutet,  aller- 
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diagi  pedanlueh,  gllloklicherweise  aooli  nidit  dorobgeMirl.  SoMte 
paedagogische  Unlerweigiiogsarieo  nflsaen  dem  mfliidlieheDiJiil«rHchU 
vorbehalten  bleiben,  anderwärta  bringen  sie  allaa  viel  Ballaal. 

1  b.  Die  Verfaaaer  von  Werken  aber  Eiemenlar-Mathematik  aehel- 
nen  faal  inaer  in  Betreff  der  Titelwahl  dos  aritbmetiachen  Tbeilea  in 
einiger  Verlegenheit  an  aein.  So  schreibt  hier  Hr  F^a  u  x :  ^Bocbatabe«- 
reehnung  und  Algebra',  Hr  Kambly:  ^Arilbaietik  und  Algebra'.  Der 
einfiBChste  und  beste  Titel  ist  anstreitig  ^elementare  Arithmetik'  oder 
auch  blos  ^Arithmetik',  da  sich  elementar  ffir  ein  8chalbnch  von  aelhsl 
versteht.  Der  von  Hrn  F  6  au  x  gewählte  Titel  ist  fOr  seinen  StofiToffee- 
bar  zu  eng,  während  bei  Hrn  Kambly  der  Znsats  ^Algebra'  Ober- 
ftassig  ist.  Es  ist  als  wenn  die  Herren  den  Titel  Arithmetik  als  oineii 
nioht  fest  amgrenaten  omgehea  wollten.  Die  Sache  ist  onseres  er- 
achtens  jedooh  ziemlich  einfach.  Wenn  man  freilich  von  discreten  ned 
stetigen  Ivrössen  spricht  als  seien  sie  selbständig^  Gegenstände  oder 
snm  mindesten  Abstracta  selbständiger  Dinge,  so  wird  es  schwer 
halten,  einen  angemessenen  Begriff  von  elementarer  Arithmetik  an  ge- 
ben. Anderes  tritt  dagegen  ein,  .wenn  man  erwfigt  dasa  die  wirkliche 
Körperwelt  ebensowol  Gegenstand  der  Mathematik  ist  ala  der  Physik 
beispielsbalber :  denn  dann  masz  man  die  Begriffe  Geometrie  und  Arith- 
metik in  einem  mehr  mettiodologischen  Sinne  auffassen ,  dann  ist  ele- 
mentare Arithmetik  die  Summe  aller  der  Kenntnisse,  die  zur  Bewilti-. 
gong  der  elementaren  Geomelrie  ausreichen.  Somit  gehört  nur  die 
Lehre  von  den  sieben  Grnndoperationen,  so  wie  die  der  algebraisehen 
Gleichungen  erston  und  a weiten  Grades  in  ein  Schulbnch  der  Arith- 
metik. Hr  F^aux  ist  über  diese  Begrenaang  durch  Anfnabme  der 
Kettenbrache  und  der  Elemente  der  Combinationslehre  hinausgegangen. 
Dasa  die  Combinatorik  nicht  in  die  ElemeDtar-Aritliinetik  gehört,  wird 
man  leicht  zugeben:  denn  das  Binomialtheorem  kann  man  sehr  wo! 
ohne  dieselbe  beweisen,  und  anderweitig  hat  sie  nur  Bedeutung  für 
die  comhinatorisofae  Analysis,  ist  also  eine  Einleitung  zu  dieser  und 
musz  mit  ihr  vereint  bleiben.  Die  Kettenbrache  werden  viele  mit  dem 
Verfasser  nioht  entbehren  wolteo,  und  dennoch  wird  man  angeben,  dasz 
sie  zur  eigentlichen  Zahlenlebre  gehören  und  weiter  keine  Anwendon^ 
finden  als  bei  den  Diophantischen  Gleichungen,  die  nur  als  Herkzeiehea 
für  den  Schlusz  der  elementaren  Arithmetik  ein  leichtes  eingehen  ver- 
dienen. Wenn  man  die  Kettenbräche  den  Gymnasien  erhalten  will,  so 
musz  man  auch  die  Congrueazon  ersten  Grades  hinnehmen,  was,  so 
viel  dem  Referenten  bekannt,  nur  zuweilen  in  einem  Gymnasium  zo 
Berlin  geschieht. 

In  allen  4  Theilen  von  Nr  1  tritt  des  Verfassers  Bestreben,  ein 
getreues  Abbild  des  mflndlichen  Unterrichts  zu  geben ,  merklich  her- 
vor, nirgends  aber  in  so  starkem  Masze  als  in  der  Buchstabenrechnung 
usw.,  deshalb  wollen  wir  an  dieser  Stelle  gerade  diesen  Funkt  etwas 
niher  ins  Auge  fassen.  Wenn  man  das  Bewuslsein  und  vielleicht  nach 
die  öffentliche  Anerkennung  besitzt,  ein  guter  Lehrer  au  sein,  so  ist 
das  bezeichnete  Bestrehen  gewisseraiassen  natarlieh.    Gewichtige  Be- 
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takM  trelM  ilMBU  jadocb  enlfOfen.  Zsniehsl  Ut  ein  Sobolbueh  nio  io 
deo  HindeD  der  Schüler  «lleki ,  sondern  auch  in  denen  des  Lehrers : 
je  nelir  subjeetive  Momente  dasselbe  also  in  sich  faszt,  desto  mehr  wird 
der  nnterriohtende  entweder  gehemmt  oder  aber  veranlasst  Ton  dem 
lehchnehe  sich  sn  entfernen  und  dasselbe  so  COr  die  Schaler  nntauglidi 
sn  BMchen.  Mit  einer  soleben  mehr  oder  minder  grösseren  Nachahmung 
des  mdi^dlichen  Vortrags  ist  stets  auch  ferner  eine  gewisse  Formlo- 
sigkeit verbunden  /  die  der  wissenschaftlichen  Darstellung  immeriiin 
einigen  Abbruch  thnt.  Und  doch  soll  ds»  Lehrbuch  dem  Schüler  Muster 
der  Dnrntellung  sein ,  vor  allem  das  mathematische  Lehrbuch.  Wenn 
nun  Hr  F^nux  in  seiner  Bnchstabearecbnung  und  Algebra  so  weit  geht, 
dass  er  nogar  verwandtes  von  einander  trennt,  um  die  Anordnungen  dat- 
ulegmi,  in  denen  er  die  einselnen  AbsohniMe  seinen  Schülern  vorführt, 
so  tbut  er  um  so  grösseres  Unrecht,  als  er  nicht  einmal  durch  sein 
Rechenbuch,  um  eine  Specialitit  ansufdhren,  bewog^  werden  konnte 
die  Gleichungen  des  ersten  Grades  in  den  CnrsuS  der  Tertia  su  ver- 
legen ,  d.  h«  getrennt  von  den  Gleichungen  nweiten  Grades  sofort  auf 
die  ^ivision  buchstiblicher  Grössen  folgen  lu  Isssen.  Wenn  man  aller- 
diogaimRecbenunterriohteleiehtere  Aufgaben  anfangs  nach  derSchluss- 
reehnung,  dann  weiterhin,  ein  höheres  Ziel  im  Auge  haltend,  luieh  der 
Methode  der  Gleichungen  hat  rechnen  lassen ,  so  ist  es  ganz  angemes- 
sen, im  Unterrichte  der  Tertia  sofort  die  Gleichungen  des  ersten  Gra- 
des theoretisch  und  praktisch  su  lehren ,  um  die  in  Quinta  und  Quarta 
gegebene  Vorbereitung  zu  verwerthen :  damit  ist  aber  noch  lange  nicht 
ugegeben ,  dasz  eint  solche  Anordnung  im  Lehr  buche  ebenfalls  Platz 
greifen  müsse,  Uebrigens  ha^Gallenkamp  in  seinem  Lebrbuche  für  ein 
solches  Verfahren  schon  die  gebührende  Antwort  gegeben.  Wenn  end- 
lieh der  Verfasser  zur  Vertbeidigung  seiner  breiten  und,  wie  wir  hin- 
usetsen  müssen,  wissenschaftlich  etwas  formlosen  Darstellung  anfüh- 
ren sollte,  dasz  die  praktische  Methode,  deren  er  sich  im  allgemeinen 
befleiszigt  habe-,  eine  solche  noth wendig  mache  ,  so  müssen  wir  ihm 
aach  hier  das  Gallenkamp^scbe  Lehrbuch  als  Gegenbeweis .  entgegen- 
halten. Es  ist  nücht  unsere  An^^ht,  dass  diese  allgemeinen  Bemer- 
fcottgen,  insoweit  sie  die  Feanx'sche  Buchstabenrechnung  usw. 
tretfen,  derselben  grossen  Abbruch  th&ten,  indessen  wird  der  Ver- 
fasser zugeben  müssen,  dasz  seine  Arbeit  dadurch  einen  minder  gün- 
stigen Eindruck  macht,  was  oft  genug  für  ein  Werk  dieser  Art  dnt- 
scbeidend  ist. 

So  im  allgemeinen ;  im  besonderen  haben  wir  noch  folgende  Er- 
ianerungen  zu  machen.  Mit  Freuden  haben  wir  wahrgenommen,  dasz 
Ur  F^aux  die  Aasgangspunkte  mit  einiger  Leichtigkeit  behandelt  und 
von  keinen  eingebildeten  Schwierigkeiten  wissen  will.  Zweierlei  haben 
wir  nur  auszusetzen.  Die  negativen  Zahlen  sind  nicht  Symbole  wi- 
dersinniger Forderungen,  weder  ihrer  Entstehung  noch  ihrer  Be- 
deatung  nach.  ( —  7)  heiszt  für  sich  alleinstehend  das  Resultat  einer 
Sa^tractionsaufgnbe,  in  welcher  der  Minuendus  kleiner  als  der  Snbtra- 
iKefdns  ist^  aleo  ww  Differenz,  die  vom  Subtrahendus  subtrahiert  werden 


Digitized 


by  Google 


24  Malbemviisohe  Lehrbieber. 

muss,  daait  der  MiBQeudas  beraoskooiHM.  So  hat  maa  eiae  rein  ariih- 
metUche  Operation,  die  eben  so  zulässig  ist  als  die  gewöbnliebe.  Anf 
der  andern  Seite  dienen  die  negativen  Zahlen  als  Symbole  von 
benanntenZablen,  sind  also  dnrcbaas  nicht  Symbole  widersinniger 
Forderungen.  leb  erinnere  nur  an  den  Satz  ans  den  Elementen  der 
Physik:  mehrere  in  derselben  Riehtnng  wirksame  KrSfte  halten  sieh 
das  Gleichgewicht,  wenn  die  Summe  aller  =  o  isl^  oder  die  Gleicbge- 
wicbtsbedittgung  aller  Kräfte,  die  in  angegebener  Weise  wirksam  sind, 
ist  J5  (P)  £=  0,  in  weleher  Formel  bekanntlich  negative  Kräfte,  d.  b. 
Kräfte  welche  in  einem  siebenden  Sinne,  im  Gegensätze  zu  anderen, 
welche  in  einem  schiebenden  Sinne  wirksam  sind,  zum  Vorschein  kons- 
men  mQssen.  Und  hieran  schlieszt  sich  dann  unser  zweites  Bedenken. 
Negative  Zahlen  hat  man  deshalb  eingeführt,  um  die  Subtraction  als 
selbständige  Rechnungsart  fiberflOssig  zn  machen.  Das  geht  schon 
aus  dem  so  eb^n  gesagten  hervor.  Deshslb  darf  aber  auch  die  alte 
Regel  *die  Subtraction  wird  in  eine  Addition  durch  Umwandlung  der 
Zeichen  des  Subtrahendus  in  die  entgegengesetzten  verwandelt'  niebt 
unterdrückt  werden.  Hr  F^a  uz  hat  diese  Regel  allerdings,  jedoch  so 
verschleiert,  dasz  man  schwerlieh  nach  seiner  Anleitung  das  Resalial 
v.on  (+  S)  —  ( —  7)  finden  würde:  und  was  noch  bei  weitem  wich« 
tiger  ist,  Hr  F^auz  hat  den  Beweis  nicht,  dasz  (+  8)  —  ( —  7^= 
(+  8)  +  (+  7).  —  l)ie  Progressionen  behandelt  der  Verfasser  als 
arithmetische  Reihen  mit  constanten  Differenzen  oder  constanten  Quo- 
tienten durchaus  sachgemäsz ;  es  ist  nur  zu  bedauern ,  dasz  er  ihnen 
trotz  des  neuen  Namens  den  alten  Platz  gelassen.  Es  gehört  nemlich 
der  Begriff  der  Proportion  fernerbin  nur  noch  als  historische  Antiqui- 
tät in  die  Arithmetik  hinein ,  und  die  Progressionen  müssen  sofort  an 
die  Division  complexer  Grössen  und  der  durch  sie  bedingten  Reihen* 
entwickluog  angeschlossen  werden.  Dieses  Verfahren  ist  um  so  ge- 
rechtfertigter und  keiner  Schwierigkeit  anheimgegeben,  wenn  man,  wie 
Hr  F6a  ux  mit  Recht  es  tbut,  den  Begriff  des  Exponenten  zugleich  mit 
dem  des  Coofficienten,  abgesondert  von  der  Potenzen  lehre,  in  Betracht 
zieht.  —  In  der  Lehre  von  den  Gleyjiungen  fehlt  der  Begriff  der  De- 
terminante ,  so  wie  wir  auch  hier  nicht  unbemerkt  lassen  wollen,  dass 
die  Kettenbrüche  nicht  zur  Auflösung  der  Diophantischen  Gleichungen 
benützi  werden.  Das  bekannte  Divisionsverfabren  ist  zwar  mit  den 
dtfrch  die  Kettenbrüche  bewirkten  identisch,  indes  hätte  der  Verfasser 
diese  wichtigste  Anwendung  der  Kettenbrüche,  wenn  er  dieselben 
pinmal  für  den  elementaren  Unterricht  nothwendig  hielt,  gewin 
nicht  fehlen  lassen  dürfen.  —  In  der  Potenzenlehre  musz  das  Bi- 
nomialtbeorem  sofort  Berücksichtigung  finden:  die  Entwicklung  von 
(a  —  b)°  ist  eben  so  wichtig  als  die  von  (a  +  b)** ;  aneb  durften 

die  Formeln  für  (a  +  b)"*"  (entwickelt  durch  - — .    .^    )  und  von 

,  ,  (a  +  b)»  ^ 

(a  +  b)«  und  (a  +  b)i  nicht  fehlen.  Wenn  bei  den  Logarithmen 
deren  Berechnung  durch  die  Potenzentafel  gelehrt  worden,  so  ver- 
diente die  elementarste  Weise  der  Berechnung  dnreh  das  arithme- 
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Ibdbe  nnd  geonelri^dbe  Mittel  ebenraUs  eine  Erwfilinüng.    BniilMh 
TeraUsen  wir  noch  die  Entwicklang  von  ^a+  y'b  and  J^a  +  i  ]Kb. 
(Fortsetzung  folgt.) 
Neoatadt  in  Westpr.  J7.  FaAto. 


5. 

Neues  vom  turnen  und  von  der  Gesundheitspflege  in 
den  Schulen.  ' 


'Unsere  Zeit  wird  schon  Unffe  »icht  mehr  verletzt 
durch  den  Anblick  efaaer  Ju^na,  die  immer  schwächer 
ond  kleiner,  im  Aussehen  immer  Talber  und  matter 
wird  ,  wenn  sie  nur  techt  viel  lernt  and  arbeitet.* 

Prof.  T  h  •  o  1  o  w  in  •.  'Gymnasial-Paedagoffik.* 

Indem  wir  ffir  die  Leser  dieser  Blfltter  eine  Uebersicht  geben.  Ton 
den  Benerdings  erschienenen  Schriften  aber  tarnen  und  Gesundheits^ 
fi^g9  in  den  Scholen,  nehmen  wir  Besag  anf  nnsere  frfiheren  Referate 
iber  denselben  'Gegenstand. 

Die  Eiasiehl  in  die  hier'einscinageude  Litteratar  mnsz  uns  davon 
ibereengen,  dask  die  Gymnastik  nach  ihrer  inneren  Darchbildnng  wie 
ai«h  ihrer  inszeren  Verbreitung  und  Einordnung  bei  den  Schalen  sich 
Aberall  auf  dem  Wege  eines  erfreulichen  Fortschrittes  befindet,  aaf  dem 
lie  zwar  langsam  aber  sicher  ihrer  Bestimmung  entgegengefahrt  wird. 

Unter  den  Stimmen,  die  sich  neuerdings  in  Angelegenheiten  des 
tortfens  l>ei  den  Gymnasien  vernehmen  lieszen,  wäre  besonders  die  des 
Professor  T haut ow  hervorzuheben,  welcher  in  seiner  Schrift:  *die 
Gymnasial -Paedagogik  im  Grundrisse,  Kiel  1858'  die  Gymnastik  ans 
zwei  Grdnden  als  unentbehrlichen  Unterrichtsgegenstand  besonders  Air 
Gyamasien  erkUrt. 

Jemefar  nemlich ,  behauptet  Prof.  T  ha  n  I  o»w ,  einerseits  bei  der 
Gymonsinljugend  eine  gröszere  Reizbarkeit  des  Nervensystems  nnd 
GeMr  der  UnterdrOekung  der  Gesundheit  vorhanden  wire,  um  so 
mehr  misse  durch  kanstliche  Ausbildung  des  Muskelsystems  das  Ge- 
gengewicht gebalten  werden.  Zweitens,  je  mehr  die  Bestimmung  des 
Gymnasioms  die  sei,  das«  die  ans  ihm  hervorgehenden  die  leitenden 
wiirdea,  diese  aber  gerade  durch  ihre  Persönlichkeit' den  Einflnsz  anf 
die  Menge  ansfiben  sollten,  nm  so  mehr  sei  Sicherheit,  Gewandtheit 
nad  Schdnbeit  der  Erscheinung  von  Bedeutung.  Die  Gymnastik  sei 
Rersehafl  des  Geistes  aber  die  Natürlichkeit.  Anfangs-  und  Endpunkt 
der  Gymnastik  wären  genau  fOrs  Gymnasium  gegeben;  fechten,  stoszen, 
scbieszen  dem  Charakter  der  Primaner  entsprechend ,  ganz  abgesehen 
dsTon,  dasz  dann  der  Misbranch  der  Waffen  anf  Universitäten  von  selbst 
tvlbörl;  der  Anfang  fßr  die  Gymnastik  fdr  die  unterste  Klasse  die  erste 
(*npfe  der  Gynoastik,  die  der  Fnszbewegungen ,  die  fundamentale 
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e)  gehen,  b)  laofoD,  o)  springte  io  der  MaiuiigfelUgkeit  der  Arten; 
die  zweite  Gruppe  die  der  Armbewegungen :  a)  heben ,  b)  schwiageB, 
o)  werfen;  die  dritte  Grappe  die  der  totalen  Körperbewegungen;  die 
Primaner  Vorturner  and  wo  möglich  die  Lehrer  selbst. 

Mit  diesen  Forderungen  gibt  Prof.  Tbaalow  nicht  nnwiehtlge 
Andeutungen  für  den  Gymnasial -Turnlehrer,  wenn  es  gilt  eine  ratio- 
nelie  Anordnung  der  TurnQbungen  zu  treffen.  Die  angedeutete  Ord- 
nung der  Uebungsarten  hat  nemlich  ihren  physiologischen  Grund,  in- 
dem beim  ersten  Jugendalter  die  bildende  TbStigkeit  im  Körperleben 
so  vorhersehend  ist,  dasz  Turnübungen,  welche  die  vegetativen  Func- 
tionen anregen  und  fördern,  ganz  angemessen  sind,  wfihrend  mit  der 
fortschreitenden  Entwicklung  die  festere  Bildung  der  edleren  Organe 
nun  auch  Tnrnabnngen  zulftszt,  die  mit  einer  energischen  Thatigkeit 
der  Athmungswerkzeuge  wie  der  wichtigsten  Organe  der  Blutcircula- 
tion  verbunden  sind.    . 

Auch  §317  des  Thaulo waschen  Werkes  ist  beachtenswerth : 
'besonders  zur  Zeit  der  beginnenden  Pubertät  nach  Beendigung  der 
geistigen  Arbeiten  ist  t&glieh  Abends  eine  Uebnng  der  Knochen  und 
des  Nuskelsystems  nötbig,  damit  der  für  Knochen,  Hirn  und  Rücken- 
mark bestimmte  plastische  Stoff  nicht  einseitig  den  Geschlechtstheilen 
zugeführt  wird  und  in  ihnen  eine  nnnatarliche  Aufregifhg  hervorbringt. 
Wenn  die  in  der  Jugend  so  furchtbar  grassierende  und  das  Menschen- 
geschlecht schlieszlieh  noch  gfinzlich  um  ihr  Mark  bringende  geheime 
Sünde  weichen  soll,  so  werden  jedenfalls^  Diätetik  und  Gymnastik  zu 
Hälfe  gerufen  werden  mässen.'  $ 

Sehr  häufig  hört  man  bei  Gymnasien  die  Klage,  dasz  'keine  Zeit' 
fär  das  turnen  übrig  bliebe,  und  so  hat  sich  in  den  meisten  unserer 
Schulmonarchien  j[ene  heillose  Begriffsverwirrung  bei  lehrende»  wie 
bei  lernenden  mit  dem  versäumen  entwickelt,  wonach  man  sich  förm- 
lich Vorwürfe  macht,  wenn  ja  einmal  eine  Stunde  zum  Spazierengehen, 
turnen  oder  spielen  verwendet  wurde. 

Wenn  aber  bei  den  Gymnasien  die  Jünglinge  Tag  für  Tag  mit 
wissenschaftlichen  oder  sprachlichen  Lectionen  oder  mit  schriftlichen 
Arbeiten  auf  die  Scjiulbank  oder  das  Arbeitszimmer  gebannt  werden, 
ohne  dasz  ein  Stündchen  der  freien  Bewegung  in  Gottes  freier  Natur, 
dem  heiteren  Spiele  oder  der  wolthätigen  Körper  Übung  gewidmet  wird, 
das  ist  Versänmnis.  Professor  Thaulow  würdigt  jene  naturge- 
mäsze  Forderung  mit  den  Worten;  ^die  erste  Stimme  bei  der  Frage 
über  das  Mass  der  Ihiterrichtsgegenstände  gebührt  dem  Arzt  und  Psy- 
chologen. Diese  werden  sagen:  wollt  ihr  ein  starkes,  gesundes,  schö- 
nes und  im  Hannesalter  grosses  leistendes  Geschlecht,  so  ist  sehr  viel 
erforderlich,  aber  zuerst  Respect  vor  den  physischen  Gesetzen  ^  dnrcb 
.  welche  die  geistige  Entwicklung  des  Erdensohnes  beding  ist,  und  sie 
werden  uns  diese  Gesetze  mit  Rücksicht  auf  die  Schulen  kurz  so  cha- 
rakterisieren ,  dasz 

1)  der  Knabe  bis  zur  Pubertät  8 — 9  Stunden  Schlaf  bedarf^  dass 
er  früh  zn  Bett  und  früh  wieder  aufiiteben  müsse,  dasz  er 


Digitized 


by  Google 


NesM  vom  turnen.  2Z 

i)  TOD  doi  resUereDden  15  Stsnden  tif  liok  oiebl  nelir  als  7 — S 
uf  aogestreBgte  geistige  Arbeit  verwenden  dürfe  and  auch  diese  wio- 
der  nil  bestimmter  Vertheihing  and  eintretenden  Pnosen.  Dem  Mftsug« 
^Bg  sind  die  flbrigen  Standen  nicht  in  widmen,  sondern  dem  turnen, 
den  MBsiknliscben ,  dem  spielen  and  dem  geselligen  der  Frenndschnft 
(Gysinutik  4ma1).  Heilig  ist  die  Arbeit  und  ernst  and  strenge  soll  si« 
betrieben  werden;  nber  wenn  ein  Knabe  vom  7n  bis  19n  Jahr  nnf  eine« 
Gysiasäom  war,  wo  ihm  sa  weidlicben  Spielen ,  zn  allen  leiblichen 
lisstea  and  so  allen  wilden  Entwioklangen,  welche  die  Genossenschaft, 
fleioben  Alters  liebt,  nicht  reichlich  Zeit  und  Raum  gelassen  wurde« 
dns  ist  an  ihm  schwer  gesQndigt  worden.' 

Diesen  Forderungen  gegenüber  ist  die  vortreffliobe  Abhandlang 

1)  Die  Leibesübungen  an  der  Realschule  sti  Lippstadt.  Eine  Be- 
richterstailung  vom  Director  Ostendorf.  Lippstadt  1857, 
Drack  TOD  Blasimann  de  Feige.   (Programm.)   4.    19  S. 

eia  eben  so  wichtiger  als  erfreulicher  Bericht  Aber  die  ersiehlioho 
Wirksamkeit  einer  Schale  im  Sinne  jener  hochhersigen,  leider  noch 
nicht  allenthalben  vollständig  gewOrdigten  Cabinetsordre  vom  6.  Joni 
1843,  welche  dia  LeibesQbangen  als  einen  nothwendigen  und  nnent- 
bekrlicben  Theil  der  mdnnlicben  Erxiehang  im  prensxischen  Staate  an- 
erkennt und  ihren  Zweok  darein  setst,  durch  harmonische  Ansbildang 
der  geistigen  and  körperlichen  Krifle  dem  Yaterlande  tüchtige  Söhne 
u  ersieben. 

Bs  sind  uns  schon  treffliche  Abhandlangen  über  die  Bedeutung 
ind  Darchfahrnng  jener  durch  diese  Cabinetsordre  veranlassten  preass^ 
Mcbea  Verordnungen  so  Gesichte  gekommen;  ans  keiner  aber  haben 
vir  eine  so  frische  nnd  entschiedene  Aufnahme  und  Benutsung  der 
fTmsastisohen  Bildungsmittel  ersehen,  wie  aus  der  vorstehenden. 

Die  Abhandlung  verbreitet  sich  hynpts&chlich  über  den  Geisl 
io  dem  nnd  die  Art  wie  die  Lippstadter  Realschule  die  Gymnastik 
io  den  Kreis  ihres  Unterrichts  aafgenommen  hat,  sn  welchem  Zwecke 
der  Verf.  eine  flbersichtlicbe  Entwicklung  der  Gymnastik  innerhalb  der 
Uesehiehte  der  Paedagogik  voraosschiokt. 

Die  Zwecke  der  Gymnastik  für  höhere  Lehranstalten  sind  S.  5—7 
«■fassend  dargestellt;  besonders  eigenthümlich  nnd  wichtig  ist  aber 
der  Abschnitt,  welcher  den  Kreis  der  Leibesftbungen  für  ge- 
dachte Schalen  behandelt.  Das  Lehrercollegiom  der  Lippstadter  ReaU 
sckale  isl  nemlich  der  Heinnng,  dass  es  falsch  sei  sich  auf  die  ge- 
»öhalieh  so  genannten  Turnübungen  su  beschrinken,  die  ihm  in  kei- 
ner Weise  als  genügend  erscheinen.  Die  Anstrengungen  für  diese 
bloBxen  sogenannten  Turnübungen  hätten  nicht  die  erwar- 
tetes Erfolge  gehabt  nnd  hüten  weniger  in  sich  selbst  als  in  insseren 
Uutinden  ihre  Stfitie  gefunden.  Bei  dem  Msngel  an  Interesse  bei 
^r  Jogend  fär  diese  Turnübungen  und  bei  der  Binseitigkeit  der- 
Mlbea  glaubt  das  Lehrercölleginm  swar  der  mannigfaltigen  Tum- 
I  niolil  entbehren  tu  können,  daneben  aber  besonders  diejenigen 
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Leibesübungea  anregen  und  •  befördern  sa  nftMen^  denen  die  Jugend 
B^it  besonderer  Neigung  zugelban  tsl. 

In  der  weiteren  Uutersttchiuig  Aber  idie  Frage:  welehe  Leibes- 
abnngen  das  wol  waren,  berttbrt  Verf.  die  körperliofaen  Arbeiten,  das 
laaaen,  das  reiten  nnd  fechten,  bezeicbnet  aber  mit  gehörigen  Motiven 
aor  das  schwimmen,  Schlittschnhlanfen  nnd  exeroieren 
als  für  die  Schule  nothwendige  Uebungen.  Ans  dem  Berichte  ersehen 
wir  nun  ferner:  wie  die  gedachte  Schule  ausser  dem  turnen  diese  Ue- 
bangen  geordnet  und  geleitet  nnd  mit  Entschiedenheit  sur  Erxiehnng 
ihrer  Schaler  benutzt  hat.  Die  gans  vortrefflichen  Einrichtungen,  denen 
wir  hi^  begegnen,  gehen  darauf  hinaus  Schul-  nnd  Turnleben  anfo 
innigste  mit  einander  zu  verschmelzen.  ^Denn ',  so  bemerkt  der  Verf. 
S.  11,  ^die  Leibesübungen  der  Knaben  und  Janglioge  haben  nur  dann 
einen  wahrhaft  erziehenden  Einflusz ,  wenn  sie  mit  der  geistigen  Aus- 
bildung derselben  in  engster  Verbindung  und  Wechselwirkung  stehen 
und  im  Kreise  von  zahlreichen  Mitschülern  und  im  Y(^et(streite  mit 
Ihnen  beirieben  werden,  wenn,  um  mit  Spiesz  zu  reden,  einerseits  das 
gesamte  SchuUeben  von  einem  freien  turnerischen  Geiste  beseelt  wird, 
anderseits  das  Turnleben  in  einem  gesunden  Schnlgeiste  sich  entwickelt 
und  gedeiht,  ^o  nur  können  die  körperlichen  Uebungen  vor  einer  Aus- 
nrlung  in  athletische  oder  seiltönzerische  Kunststücke  bewahrt,  so  am 
besten  kann  die  Ueberhebnng  wegen  leiblicher  oder  auch  geistiger 
Vorzüge  von  den  Lehrern  gründlich  bekämpft,  ein  gemütliöber  nnd 
sittlicher  Ton  unter  der  Gesamtheit  der  Schüler  befördert,  ein  dauern- 
der und  allseitiger  und  dabei  harmloser  Wetteifer  unter  denselben  an- 
geregt und  erhalten  werden.  In  solch  einer  von  der  Schule  geordneten 
und  zu  inuiger  Gemeinschaft  verbundenen  leiblichen  und  geistigen 
Gymnastik  übt  der  Knabe  oder  Jüngling  ^streitend  seine  Kr&fte,  fühlt 
was  er  ist  und  fühlt  sich  bald  — •'  wenn  auch  nicht  ein  Mann,  doch  zu 
männlichem  wirken  bestimmt.^ 

Wir  sind  mit  dem  Verf.  ganz  darüber  einverstanden,  was  er  über 
die  ethische  und  somstische  Seite  jener  von  dieser  Schule  bevorzugten. 
Leibesübungen  sagt,  sind  aber  doch  der  Meinung,  dasz  die  leibliche 
Ausbildung  nicht  hierin,  sondern  in  einem  wolorganisierten  Turnunter- 
richte ihren  Mittelpunkt  finden  müsse,  der  nicht,  wie  hier  geschieht, 
auf  6inen  Tsg  in  der  Woche  zn  verlegen  ist. 

Wenn  etwas  ordentliches  für  körperliche  Ausbildung  und  Erkräf> 
tigung  des  einseinen  herauskommen  soll,  so  müssen  mindestens  nwei 
reguläre  und  auf  die  Woche  vertheilte  Turnstunden  auf  denselben  fal- 
len. Hierbei  ist  sodann  allen  Anforderungen  zu  genügen ,  die  man  am 
eine  gute  Turnschule  machen  musz,  auch  dem,  dasz  sich  der  einzelne 
als  Glied  eines  ganzen  zu  fühlen  nnd  zu  wirken  lernt,  was  die  neuere 
Tarnschale  nicht  durch  militärisches  ezercieren,  sondern  durch  die 
turnerischen  Ordnungsübungen  fördert,  die  mehr  im  Zusammenhange 
mit  den  Turnübungen  nnd  zur  Unterstützung  derselben  auftreten.  Die 
neuere  Turnschnle  hat  wolweislich  ihre  Stützpunkte  und  Fördernngn- 
mittel  in  sich  selbst  nnd  nicht  in  ausser  ihr  liegenden  Momenten  ge« 
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sockt  und  gefanden,  vortiehmlich  durch  neue  paedagogisch-meUiodieohe 
GesUlUiDg  ihrer  Miltel,  die  wolweislicli  nach  der  geistigen  und  leib- 
liehen Enlwieklaog  der  Jugend  bereelmet  sind  und  jugendlichen  Sin« 
vod  jogendliehe  Liisl  fär  die  Sache  su  wecken  wissen.  ^ 

.  Wenn  jedoch  der  Neigung  der  Schüler  zu  viel  Concessioneu  ge* 
macht  und  die  Leibestthungen  selbst  zum  Gegenstände  der  Erholung 
■nd  Belostigang  werden,  dann  durfte  es  gar  leicht  geschehen,  dasz  der 
ernste  ond  strenge  Zweck  des  Turnunterrichtes  an  dem  einzelnen  nicht 
erreicht  werde ,  wie  dies  in  der  That  die  ältere  Turnschule  bewiese* 
bat,  die  auf  das  Spiel  und  auf  das  gemeinsame  jugendliche  ausleben 
den  BftBptaccent  legte,  darüber  eine  harmonische  Leibesbildung  ver» 
saunte ,  sich  aber  auch  deshalb  so  wenig  fruchtbar  für  die  Erziehung 
zeigte,  daas  man  zuletzt  z.  B.  in  Preuszen  Veranlassung  fand  sie  zn 
beseitigen. 

Erst  mosz  eine  tüchtige  systematische  Turnschule  die  ebenmiszige 
körperliche  Aasbildung  des  einzelnen  fördern ,  dann  mögen  -sich  die 
Bewegnngsspieie  als  ein  wesentlicher  Theil  des  tnrnens  anschlieszen, 
wie  es  hier  bei  der  Realschule  in  Lippstadt  in  so  umfänglicher  ond  um« 
sichtiger  Weiso  geschieht. 

Das  Beispiel  Englands,  welches  Hr  Direotor  Ostendorf  zu  Gun- 
sten einer  vorwiegenden  Berücksichtigung  einer  unterhaltenden  i^ibes*- 
äbung  anfährt ,  erscheint  uns  nicht  überall  als  massgebend.  Es  ver- 
weist derselbe  auf  Dr  Wiese's  ^deutsche  Briefe  über  englische  Er« 
ziehnng',  worin  mitgetheilt  wird,  dasa  England  in  seinen  höheren  Lehr- 
anstalten meistMs  oder  durchaus  keinen  gymnastischen  Unterricht  habe, 
was  nicht  so  beklagen  sei,  ^weil  die  jungen  Leute  dort  an. ihren  vor— 
trefFlichen  landesüblichen  Spielen,  die  sie  mit  Lust  betreiben,  anch  als 
Häanernoch,  einen  hinreiohendenfirsatz  aller  schulmaszi- 
gen  Gymn-astik  haben.'  Dieser  letztere  Satz  bedarf  einiger  Modi* 
fieiemng. 

Ref.  hat  Gelegenheit  gehabt  junge  Engländer  auch  im  turnen  an 
onterrichlen,  nachdem  dieselben  schon  die  berühmtesten  Schulen  ihrer 
Heimat  besucht  und  dort  auch  Gymnastik  getrieben  hatten.  Als  sie 
aber  anfiengen  nach  deutscher  Weise  zn  turnen,  stellte  sich  bei  ihnen 
durchweg  ein  Mis Verhältnis  ihrer  Leibeskräfte  heraus.  Die  Gym- 
nastik dieser  jungen  Leute  hatte  nemlich  vorwiegend  in  Uebungen  mit 
schweren  Gewichten,  so  wie  iu  Uebungen  im  hangeln  an  reckähnliclien 
Vorrichtungen  bestanden,  weshalb  bei  ihnen  auch  die  Armmoskeln  be- 
deutend ausgebildet  waren.  Durch  das  Cricket  und  andere  Wiirfspiele 
war  dieser  in  einzelnen  Fällen  atiffälligeh  Armausbildung  noch  bo.son- 
ders  Vorschub  geleistet  worden»  Die  jungen  Engländer  fanden  auch 
selbst  den  Maszstab  ihrer  körperlichen  Ausbildung  in  der  Derbheit 
and  dem  Umfange  ihrer 'Armmuskeln,  -denn  wolgefällig  pflegten  sie 
beim  turnen  ihren  biceps  brachii  zn  befjihlen  oder  hefifthten  zu  lassen. 
Dtgegen  waren  sie  in  alten  übrigen  Kraftentwicktungen  schwach  und 
Basientlicb  in  der  Ausbildung  der, unteren  E\ire(nitaten  auffnllend  zu- 
fückgMiebeiL,  so  dasz  sie  sich  z.  B.  beim  voltigieren  und  bei  den  ver- 
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•ohtedenen  Sprani^nrlen  nn^escbioki  nnstelften.  Jene  bekannte  Ein- 
seitigkeit der  Engländer  prtgt  sich  auch  in  ihrer  Gymnastik  ans,  we1~ 
eher  das  harmonische  abgeht,  das  z.  B.  der  altgriechiscfaen  Gymnastik 
za  Grande  lag  und  auch  ron  der  neueren  deutschen  Tarnknnst  als  we- 
sentliches Element  angesehen  wird.  In  dieser  Beziefanng  brauchen  wir 
also  von  den  Engländern  nioht  allzu  siey  zu  lernen. 

Indem  wir  nun  weiter  den  Plan  genauer  durchlesen,  welcher  6hm 
Unterrichte  in  den  Leibesübungen  bei  der  Realschule  in  Lippstadt  zn 
Grunde  gelegt  worden^),  finden  wir  dabei  die  wichtigsten  Gesichts^ 
punkte  gewahrt  und  die  verschiedenen  Seiten  der  Schulgymnastik  ver- 
4reten,  alles  theoretisch  trefflich  begrQndet  und  praktisch  gesobiekt  un^ 
energisch  durchgeführt.  Wenn  dem  allen  durch  die  eigentliche  Turn- 
schule  im  Sinne  des-  neueren  (Spieaz 'sehen)  Schultarnens  der  erste  snd 
feste  Unterbau  gegeben  wäre ,  was  aus  der  Abhandlung  nicht  erslebt- 
lieb,  so  bliebe-  kaum  etwas  zu  wfmschen  übrig. 

Bei  alle  dem  aber  hat  die  Realschule  in  liippstadt  ein  schönes 
Siiick  Arbeit  vollbracht  und  ein  schönes  Beispiel  gegeben  fUr  viel« 
Schulen,,  die  ihre  Aufgabe  für  volle  Erziehung  ihrer  Schüier  noch  nicht 
also  begriffen  haben.  Es  kann  in  der  That  das  Lebrercblleginm  dieser 
Schule  seinen  Ruhm  darein  setzen ,  Masz  es  die  seit  Erneuerung  der 
Paedagogik  im  Beginne  der  neneren  Zeit  so  häuOg  ventilierte,  seit 
Viltorin  von  Peltre  und  d^m  deutschen  Luther  bis  auf  Klumpp,  S^iess, 
Aoseilkrattz,  Palmer,  Aaumer  ans  den  verschiedensten  Ibeologiseben, 
liliilosophtschen  und  hieraus  sich  ergebenden  paedagogisehen  Gesichts- 
pankten  beantwortete  und  immer  wichtiger  gewordene  Frage  der  9ehnl- 
•gymnastik.für  seine  Anstalt  in  einem  den  t sehen  und  pre  nsa  Is  ch  en 
Sinne  zu  lösen  versucht  habe,  so  viel  in  seinen  Kriften  sieht,  anch 
dahin  gestrebt,  dasz  jeder  seiner  Zöglinge  durch  eine  harmonische  Aus- 
bildung der  geistigen  und  leiblichen  Kräfte  zu  einem  tilchtigett  Sohne 
des  Vaterlandes  erzogen  werde.' 


*)  Derselbe  nmfaszt.  an  regelmSszigen  Unterrichtsstunden   in   den 
körperlichen  Uebnngen: 

a)  im  Sommer: 

1)  am  Dinstag  von  6 — 1^^  Uhr  Turnübungen  in  12  Riegen,  wovon 
2  abwechselnd  als  Vorturner  beschäftigt  sind , 

2)  am  Freitag  Abends  von  Ö — 7%  Uhr  militärische  Uebnngen  in 
2  vereinigten  Compagnien,  während  die  neu  eingetretenen  Schüler  in 
besonderen  Abtbeilungen  als  Rekruten  einexerciert  werden, 

3)  an  den  4  übrigen  Wochentagen  Abends  von  5^ — 1%  Uhr  Schwinin> 
Übungen  in  2  aufeinander  folgenden  Abtheilungen;  in. den  ersten 
Sommerwochen  dafür  je  eine  Stunde  militärische  Uebungen  für  die 
neu  eiivgetretenen  od^r  minder  ausgebildeten  Schüler; 

b)  im  Winter: 

1)  .«  Mittwoch  NachmitUgr.  von  2-3%  ühr\  ,„  ^^^^  g^^,,     ,„  ^^ 
1  urnuDungen,  f  ^"^i.^i,  .«♦  tT^i!«««.*«  - 

2)  am  Sonnabend  Nachmittags  von  2-3«Ä  Uhr  \  Äu t .l'hn mT?  "" 
militärische  Uebnpgen,  "         )  Schl.ttsebnhlanfen. 

3)  an  den  vier  anderen  Wochentagen  einzelne  Stunden  für  gymnastische 
Uebungen  der  neu  eingetretenen  oder  minder  ausgebildeten  'Schüler. 
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Wv  mässen  ee  uns  yersei^en^hier  eile  die  treffliohen  Stellen  die- 
*ser  Abhandliing,  jene  praktischen  Ratb8chl|^e  und  Einriohtangeo  an« 
siräkren,  die  sich  auf  Auffossnn^  and  Dorchfährang  der  Leibeserziehnng 
beiden  6ffenllichea  Schalen  besiflilen.  Sie  mjig  allen  Gymnasial -Di- 
reetoren,  nlleii  Turntehrern  nnd  allen  empfohlen  sein,  denen  das  Wohl 
BBserer  heranwachsenden  Jagend  wahrhaft  am  Herzen  liegt. 

2)  lieber  Wesen  und  Ziel  der  paedago^cken  Gymnastik  und  über 

deren  Verhältnis  zur  schwedischen  Ueilgymnasäk^  vom  Sani* 
iätsraiheDr  Eulen  bürg.  Berlin,  Reimer.  1857.  {7%JHgT.) 

*  Die  Schrift  des  Dr  Ealenbarg  geht  von  der  Ansicht  autf,  dasz 
die  paedagogische  Gymnastik  von  den  heilgymnasti^chen  Cnrsälen  aas 
reformiere  werden  mässe  und  ohne  das  Ling^sche  System  wenig  Zn- 
konfl  habe.  Wir  müsten  vieles  wiederholen,  was  wir  gegen  diese 
irrige  Ansicht  nach  in  diesen  ßlättern  schon  gesagt  haben.  Wenn  Hr 
dr  Enlenbnrg  in  seiner  Abhandlung  behauptet,  dass  die  Spiess^- 
sehen  Frei-  nnd  Ordnangsübnngen  den  Ling^schen  ganz  ähnlich  waren 
oad  vor  diesen  keinen  Vorzug  verdienten ,  so  ist  das  eben  kein  sach* 
verständiges  Urteil;  denn  bei  genauerer  Kenntnis  musz  man  finden, 
dasz  diese  ganz  unabhängig  von  Ling  aufgestellten  nnd  angewendeten 
Spiesz'^schen  Uebungsarten  ihre  besonderen  Eigenthämlichkeiten  haben, 
die  bei  Ling  so  nicht  vorzufinden  sind.  Dadurch,  dasz  das  Ling^sche 
System  die  Auffassung  des  turnens  auf  anatomische  physiologischer 
Basis  bis  zur  Einseitigkeit  verfolgt  hat,  resultiert  es  auch  mehr  fttr 
nedicinisehe  Heilanstalten.  Für  ein  paedagogisches  turntfn  reicht  es 
damit  nicht  ans;  denn  hier  kommen  die  Beziehungen  der  Leibesübung 
zum  Geistes-  und  GemQtsleben  der  Schüler  gar  wesentlich  in  Betracht. 
Und  daroD  ist  in  der  Abhandlung  des  Sanitätsrathes  Eulenburg  we- 
nig zn  spüren,  wenn  wir  auch  zugeben  wollen,  dasz  einige  therapeu- 
tische Winke  darin  für  den  Turnlehrer  Beachtung  verdienen. 

3)  Die  neuere  Gymnastik  und  deren  therapeutische  Bedeutung. 

Von  Dr  Hermann  Meyer^  ordenlL  Professor  der  Anato- 
mie in  Zürich.  Zürich,' Verlag  von  Heyer  &  Zeller.  1S57. 
gr.8.   31 S.  (6iANgr.)     ' 

Jedenfalls  Wichtiger  nnd  für  Tarnlehrer  ansgiebiger  ist  die  Sehrifl 
des  Professor  Neyer,  weil  hier  von  einer  Antoritat  einmal  ein  ent- 
seheidendes  Wort  über  die  eigentliche  therapeutjsclio  Bedentang  der 
Gymnastik  ond  über  den  Werlh  der  verschiedenen  Methoden  derselben 
(TesproeheanNrird. 

Für  seinen  Zweck  geht  der  Verf.  auf  die  historische  Entwicklung 
der  GyHBSstik  ein  «nd  nnlers^eidet  eine  erste  Periode,  in  welcher 
die  Gymnastik  nur  eine  Vorübung  für  bestimmte  Zwecke  war,  nnd 
one  zweite  Periode,  welche  mit  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  be- 
gaaa,  als  einsichtsvolle  Schulmänner  diepnedagogische  Bedeutung 
der  LeibesAboBgeii  mit  Bewostsein  erkannten.    Es  entstand  dje  paede« 
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gogisclie  Gymnastik  mit  dem  yollstindigen  Bewastsein,  eio  tomattfches 
und  damit  zugleich  pbys^hes  Diäfetioum.  zu  sein,  dessen  Bedenliuig 
bald  mehr  prophylaktisehTbald  mehr  therapeutisch  hervortreten  moata. 
So  entstand  das  turnen  als  paedagihgische  Gymnastik  mit  ansgeapro- 
chen  diätetischer  Bedeutung.  Die  Organisation  der  Tumabnngen  irigi 
die  Gestalt  eines  wissenschaftlich  geordneten,  systematisch  gerundeten 
ganzen'^).  Nachdem  die  Sache  so  lAit  vorgeschritten,  war  auch  die 
Möglichkeit  ihrer  Entwicklung,  namentlich  nach  paedagogischer  and 
ärztlicher  Seite  hin  gegeben.  Mit  Bezug  auf  letztere  Riohtnng  beklagt 
es  der  Verf.,  *dasz  die  therapeutische  Leibesubung  in  Gefahr  ist,  durch 
die  Extravaganzen  ihrer  Lehrer  in  Miscredit  zu  kommen.'  .« 

Interessant  ist  die  Charakterisiening  der  verschiedenen  Methoden 
der  Gymnastik^  denen  allen  der  eine  verschieden  zur  Ausführung  ge- 
brachte Gedanke  zu  Grunde  liegt,  die  Muskeln  durch  gröszere  An- 
strengungen, als  das  gewöhnliche  Leben  sie  bietet,  zu  kräftigen.  Prof. 
Meyer  unterscheidet  sechs  Methoden:  die  Methode  der  Bewegung  von 
lösten  —  die  Methode  der  teststehenden  Gerathschaflen  —  die  Methode 
der  Bewegung  in  gröszeren  Entfernungen  —  die  Methode  der  schnel- 
leren Bewegung  —  die  Methode  der  Häufigkeit  der  Bewegungen  — 
die  Methode  des  ringens.  Der  Verf.  entwftkelt  die  wissenschaftliche  Be- 
deutung der  einzelnen  Methoden  ausführlicher  und  bereitet  dadurch  den 
Lehrer  vor  zum  Verständnis  zweier  neuer  Methoden  der  Muskelkrfif- 
tigung,  welche  gegenwärtig  viel  von  sich  reden  machen,  nemlich :  d  e  r 
schwedischen  Heilgymnastik  und  Duchennes  elektrischer 
Methode.  .^Untersuchen  wir  genauer^  sagt  Prof.  M  e  y  er,  ^so  finden  wir, 
dasz  unter  diesen  beiden  die  sogenannte  schwedische  Heilgym- 
nastik gar  keine  neue  Methode  ist,  indem  durch  dieselbe  kein  neues 
Pcincip  in  die  Gymnastik^  eingeführt  worden  ist;  sie  ist,  so  weit  sie 
wirklich  Gymnastik  ist,  in  demjenigen,  was  sie  als  wirklich  neues 
bringt,  nu^eine  Ausbildung  der  Methode  des  ringens.' 

Zunächst  geht  der  Verf.  auf  Duchennes  Methode  des  elektrisiereas 
näher  ein  und  bemerkt,  dasz  es  manchem  wol  sonderbar  vorkoameD 
möchte,  die  Behandlung  durch  elektrisieren  unter  die  ^Gymnastik'  ge- 
rechnet zu  sehen,  weist  aber  den  engeren  Zusammenhang  nach  und 
schlieszt  mit  den  Worten:  ^das  elektrisieren  der  Muskeln  ist  in  Besag 
auf  die  Vorgänge  in  den  Muskeln  und  in  Bezug  anf  deren  Erfolge  von 
gleichem  Werthe  wie  das  sogenannte  turnen  and  verdient  deshalb  als 
eine  neben  den  Turnabungen  stehende  Methode  der  MuskelkräfligUDg 
hingestellt  zu  werden,  wenn  anch  nicht  der  Wille,  Sondern  ein  äaazeres 
Moment  die  nöthigen  Bewegungen  erregt.' 

In  dem  Abschnitte:  *die  schwedisohe  Heilgy^nnaati  k' 


*)  Wenn  hierbei  Prof.  Meyer  sagt: 'dasz  die  paed.agogiaehen 
Tarnübungen  auf  die  ästhetischeForm  verzichten',  ao  köu- 
nen  wir  dem  nicht  beipflichten.  Es  mag  vorkommen,  das«  eine  Turn- 
übung zweckm&szig  aber  unschön  ist;  im  allgemeinen  aber  hat  die  pae- 
dagogische  Gymnastik  das  ästhetische  Element  wohl  zu  wahren,  ohne 
deshalb  die  hygienische  Bedeutung  der  Uebungen  preiszugeben* 
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(S.  13 — 14)  ist  Verf.  siemlich  aosfubrlioh.  *Die  Iheoretisohe  Heil- 
g7MB8Stik%  bemerkt  Prof.  Meyer,  ^befol^t  in  dein  GruodgedaDken 
lies  Priücip,  dass  einem  fdr  sich  za  übenden  Muskel  Lasten  zur  Bewe- 
gung oder  Widerstände  zur  Ueberwindnng  gegeben  werden  müssen, 
welche  ihn  ellein  in  Thitigkeit  setzen;  sie  wendet  aber,  und  darin  liegt 
ihre  Eigenthflmliehkeit',  als  den  zu  überwindenden  Widerstand  die  le- 
bendige Muskelkraft  eines  anderdh  Organismus  an  und  hat  hierin  den 
sehmiegsamsfen  und  geeignetsten  Apparat.'  Prof.  Heyer  gibt  gern 
zu,  dasz  die  sehwedische  Schule  durch  ausgedehntere  Verwerthung  der 
doplicierten  Bewegungen  sieh  ein  Verdienst  um  die  therapeutische  An- 
wendung der  Gymnastik  erworben ,  weist  ihr  aber  auch  andererseits 
*riele  Extravaganzen'  und  eine  ^unglaubliche  Unklarkeit  der  Begriffe^ 
■ach.  *Sie  zieht  nemlich  in  ihr  Wirkungsgebiet  allerlei  ungehöriges 
hinein,  denn  sie  möchte  gern  statt  einer  gymnastischen  Schule  eine 
ärztliche  Schule  mit^  einer  besonderen  Heilmethode  sein.'  Der  Verf. 
bespricht  speciell  die  Fälle,  in  denen  die  schwedische  Heilgymnastik 
ihre  Grenze  aberschritten,  und  bemerkt  schliesslich:  ^ist  es  auch  wol 
kaum  nötbig  noch  besonders  zu  sagen ,  dasz  dieselbe  mit  Ansprüchen 
auftritt ,  welche  an  Harktschreierei  grenzen ,  —  dasz  sie  die  Aerzte, 
die  Anatoraen,  die  Physiologen  und  deren  Leistungen  mit  vornehmem 
Uebermnte  angreift,  —  dasz  sie  sich  nicht  nur  als  die  Uni  versa  Imedi- 
eio  hinstellt,  sondern  auch  als  die  einzig  giltige  mediclnische  Wissen- 
schaft überhaupt,  dasz  sie  die  kühnsten  physiologischen  Hypothesen  er- 
indet,  um  ihr  Verfahren  zu  rechtfertigen,  und  dabei  dennoch  auf  ihre 
Begründung  durch  die  Erfahrung  pocht  usw.  —  dergleichen  ist  schon 
oft  dagewesen  und  kommt  überall  da  vor,  wo  laienhafte  Halbwtsser 
rieh  ein  Ansehen  geben  wollen  den  Männern  der  Wissenschaft  gegen- 
fiber'.  .  .  Ausdrücklich  bemerkt  d^r  Verf.,  dasz  Ling  solchen  Ans- 
idireitimgeii  fremd  war  und ' hebt  weiter  hervor,  dasz  schon  Guts- 
Buths  1793  die  Forderung  einer  physiologischen  Begründung  der 
GyauiMtik  stellte  und  einer  Abwägung  der  Praxis  jeder  einzelnen  Ue- 
biag  Baeh  den  individuellen  Körperbeschaffenheiten  das  Wort  redete. 
Kit  Aiiluttpfung  an  diese  Bestrebungen  bildete  bekanntlich  Spiesz 
am  Systemr  weiter  aus.  ^Die  Spiesz^sche  Schule',  sagt  Prof.  Meyer, 
*entwi«Aelle  sich  in  Deutschland  ruhig  weiter  und  blieb  bei  dem  was 
sie  setB  sollte;  sie  blieb  eine  auf  anatomtsohe  und  physiologische 
Grund^fttse  rationell  gebaute  Schute  des  paedagogisch- diätetischen 
tanens.  Die  Ling^sehe  Schule  indes  überschritt  ihre  Grenzen,  sie 
wurde  in  ihrer  weiteren  Entwicklung  zur  ^schwedischen  Heilgymnastik.' 
Verf.  wirft  Ling  selbst  insofern  die  Schuld  an  den  Verirrungen  seiner 
Schüler  vor,  als  er  in  seiner  medicinischen  Gymnastik  sich  nicht  damir 
begnügt  habe  den  diätetischen  Nutzen  des  turnens  überhaupt  ansuerken- 
■en,  vielmehr  schon  in  das  specialisieren  der  Uebel  einzugehen  beginne, 
gegen  welche  das  turnen  mit  Erfolg  anzuwenden  sei,  und  als  er  zugleich 
tie  einer  jeden  Klasse  dieser  Uebel  angemessene  Art  der  Uebungen  . 
bezeichne.  Wie  viel  richtiges  auch  in  solchen  Unterscheidungen  und 
AttsluhrungeB  liege,  so  dfirCten  sie  doch  nicht  zu  weit  geführt  werden, 
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und  ein  Hnuplfehier  der  jelngQH  schwedischen  HeH^nmiatik  sei  et 
eben ,  dasz  sie  darin  zu  weit  gehe,  lieber  Leistungsfähigkeit  end  Za- 
kunft  der  schwedischen  Tarasohule  und  ^Heilgymnastik'  spricht  sich 
Verf.  folgendermassen  aus:  ^in  Srstlicher  Beziehnog  kann  die  schwe- 
dische Schale  leisten  was  jede  gute  and  rationelle  Taroerschnle  leistet, 
und  hat  noch  durch  ihre  Maplicierten  Bewegungen '  far  gewisse  Ab- 
Wendungen  besondere  Yorsflge.  Solmld  sie  aber  ihren  Standpunkt  yer- 
giszt  und  statt  einer  Tarnschule  eine  firztliche  Schule  sein  will,  nimmt 
sie  sieh  selbst  den  Boden  unter  den  Füssen  weg  . . .  Und  welches  wird 
die  Zukanft  der  schwedischen  Heilgymnastik  sein?  Sie  wird  ver- 
rauchen wie  andere  fihnliche  Modesacben  verraacht  sind;  es  wird  ans 
der  Heilgymnastik  wieder  eine  Turnschule  werden  und  ihr  gutes  umd 
eigenthämliches  als  einer  solchen  wird  mit  der  Turnlebre  fiberhaapt 
verschmelzen;  was  sie  in  Therapie  eigenthämliches  leisten  kann,  wird 
immer  bestehen  bleiben  und  in  das  therapeutisdie  turnen  überhaupt 
aufgenommen  werden ,  and  einzelne  Erfsfhrungen,  welche  sie  etwa  Doeh 
auszerdem  gewinnt ,  werden  Eigenthnm  der  ärztlichen  Kunst  werden. 
In  historischer  Beziehung  wird  ihr  dagegen  das  Verdienst  bleiben,  nach- 
drücklichst die  Wichtigkeit  der  Gymnastik  für  Therapie  hervorgeho- 
ben and  allseitigere  Uebung  derselben  angeregt  zu  haben,  wie  auch 
die  Homöopathie  das  Verdienst  hat  die  Diät  als  Heilmittel  zu  Ehrea  ge- 
bracht zu  haben  and  wie  die  Hydropathie  das  Verdienst  hat  die  Wich- 
tigkeit des  Wassertrinkens  and  badens  für  diätetische  Therapie  her- 
vorgehoben zu  haben'. 

In  dem  letzten  Abschnitte  ^therapeutische  Leistungen  der  Gymna- 
stik' will  der  Verf.  gauz  von  den  Leistungen  absehen,  welche  die 
schwedische  Heilgymnastik  ^in  ihrer  überflatenden ,  begriffsunklaren, 
gegenwärtigen  Gestalt  durch  ihre  Manipulation  nn  Kranken  erreicht 
hat  oder  erreicht  in  haben  behauptet,  da  alles  hierher  gehörige  theits 
aus  dem  Gebiete  der  Chirurgie  hinübergezogen  worden,  theils  in  Theorie 
und  Praxis  höchst  verworren  sei  and  keinenfalls  unter  den  Begriff  der 
Gymnastik  falle.' 

Es  ist  auch  für  den  Turnlehrer  überaus  lehrreich  hier  dem  Ifedi* 
einer  zu  folgen  and  za  erfahren,  bei  welchen  Krankheitsanlageo  die 
Uebungen  der  Gymnastik  wirklich  am  Platze  sind.  Diese  Aaseinander- 
setzungen geben  gleichseitig  wichtige  Fingerzeige  für  die  rechte  An- 
ordnung des  prophylaktischen  larnens. 

Wir  müssen  es  ans  versagen  weitere  Mittheilangen  über  das  Ureff* 
liehe  SchriAohen  von  Meyer  zu  machen.  Es  dient  wesentlieh  daEii 
Urteile  zu  berichtigea  und  die  Grandlagen  für  eine  rationelle  Tnmkanat 
•ichern  zu  helfen. 

4)  Neue  Jahrbücher  ßr  die  Tumkütik.  Freie  Hefte  für  Erüehung 
und  Gesundheitspflege.  In  Gemeinschaft  mit  DrFriedric  *, 
Dr  Schrebery  A,  Spiest  und  C.Waszmannsdorff 
herausgegeben  von  ilf.  Kloss,  Director  usw.  Dritter  Band. 
Dresden,  SchönfeldsBachhandloag.  18&7.  8.  380  &  (2  TUr.) 


Digitized 


by  Google 


Neaes  ?om  Urnen,  35 

Die  ^aeiieii  Jahrbieher  ffir  dieTnrnkonst'  sind  in  diesen 
BliKtern  bereits  hinreichend  charakterisiert  worden,  so  dasz  wir  ans 
darauf  beschranken  kurz  anf  den  Inhalt  des  dritten  Bandes  hinzuwei- 
sen^). Nächst  einem  Vorworte  vom  Herausgeber  folgen  Aufsätze:  zur 
Tarsspradie,  mit  besonderer  Beziehung  auf  die  schwedische  Gymnastik 
Ton  Waszmannsdorff  —  die  Turnvereine  der  Griechen  von  Meyer 
—  Nachtrage  zu  Jahns  Leben  von  Dr  Dflrre  —  ein  Beitrag  zur  Praxis 
der  Rund  tauf abongen  von  Kloss  —  Füllers  medicina  gymnaslica  von 
Dr  Friedrich  —  die  Entwicklang  einer  weiblichen  Turnkunst  von 
Kloss  —  über  die  Ansflbung  der  Fr.eiabnngen  in  specialisierten  Aus« 
gangsstellnngen,  vom  Sanitätsrath  Dr  Berend  —  die  schwedische 
Gymnastik  und  ias  deutsche  tarnen  in  ihrer  Verwerthnng  far  das  weib- 
liche Geschlecht  von  Kloss  —  irztliche  Controle  für  die  in  öflTent- 
liehen  Turnanstalten  anfunehmenden  von  Dr  Schreber  —  Fach- 
oder Klassenlehrer  far  den  Schalunterricht?  von  Ravenstein  — 
ein Xiederreigen  von  Waszmannsdorff  —  aber  Charakterstellun- 
gea  nnd  ästhetisches  turnen  von  Kloss  —  macht  das  turnen  grosze 
flinde?  von  Dr  Schreber  —  die  Gymnastik  der  Römer  von  Meyer 
—  ftber  eine  englische  Bearbeitung  von  Pestalozzis  Auffassung  und 
paedagogischer  Behandlung  der  Leibesflbnngen  von  Kloss  —  über 
den  gesandheitlichen  nnd  paedagogischen  Werth  des  SchlitCschuhlau- 
fens  aDd  Stelzengehens  von  Dr  Schreber  —  zur  Methodik  des 
Tarnanterrichtes  von  Lion  —  über  die  Versöhnung  von  Theorie  und 
Praxis  im  Leibesanterrichte  von  Badewitz. 

Nene  Schriften  von  v.  Ruszdorf,  Keil,  Weiszer,  Steudel,  d^Argi, 
Berend,  Ulrich,  Döring  osw.  wurden  darin  besprochen,  und  besonders 
reidihaltig  ist  die  Rubrik  ^Nachrichten  und  Vermischtes',  gegen  100 
Seiten  enthaltend» 

(FortsetEiing  folgt.) 

Dresden.  M.  Kloss. 


Berichte  über  gelehrte  Anstalten,  Verordnungen,  statistische 
Notizen,  Anzeigen  von  Programmen. 


GBiiCHEHi.Ajn>.]  Die  grieckiscken  ffandsdirlften  in  den  Bibliotheken  de$ 
Orieai». 

Vor  koraem  hatte  die  englisdie  Regierung  den  Unterbibliothekar 
te  Bodlejanischen  Bibliothek  in  Oxford,  Goze,  aur  UntersucbuDg  der 
im  Orient  befindlichen,  noch  gar  nicht  oder  nur  anvollkomnten  unter- 
suchten Bibliotheken  wegen  der  daselbst  etwa  rorhandenen  griechischen 
Haadschriften  gesendet.  Der  von  dem  genannten  Coze  an  die  engllBche 
Bcgiemng  Aber  die  Ergebaiase  seiner  Sendung  erstattete  Bericht  ist  in 
London  im  J.  1858  im  Druck  erschienen ,  und  er  gewahrt  über  das,  waa 

^)  Der  vierte  Band,  von  dem  bereits  2  Hefte  erschienen,  hat  in 
schr^her  Bestehnng  gegen  die  früheren  eine  Erweiterung  erfahren. 
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erster  er  in  den  von  ihm  geprüften  Bibliotheken  des  Orients  in  der  an- 
gegebenen Beziehung  gefanden  bat,  vollständige  nnd  erschöpfende  Anf- 
schlüsse,  wodurch  die  bisherigen  Kachrichten  der  gelehrten  Reisenden* 
über  den  betreffenden  Gegenstand  vielfache  Ergänzung  finden.  Der 
Engländer  durchsuchte  mehr  als  fünfzehn  Bibliotheken  in  Klöstern,  Kir- 
chen, von  Privatleuten,  auch  die  Serails -Bibliothek  in  Constantinopol, 
und  er  fand  überall,  freundliches  entgegenkommen  und  wol wollende  Be- 
reitwilligkeit in  Ansehung  seines  Zweckes.  Dagegen  erklärte  man  sich 
dort  fast  durchgehends  einer  käuflichen  Ueberlassung  der  Handschriften 
abgeneigt,  nnd  nur  auf  der  Insel  Milos  im  Königreiche  Griechenland 
hatte  Ooxe  Gelegenheit,  von  Privatleuten  einige  Handschriften  sn  kau- 
fen, die  nach  seiner  Angabe  aus  den  lOn  und  den  folgenden  Jahrhun- 
derten herrühren.  Früher  .geschah  es  wol  auch  in  griechischen  Klöstern 
des  Morgenlandes,  dasz  man  Europäern  dortige  Handschriften  verkaufte; 
nachdem  man  jedoch  daselbst  (fen  Werth  dieser  Handschriften  kennen 
gelernt  hat ;  und  man  demnach  weisz ,  was  man  an  diesen  Schätzen  be- 
sitzt, scheint  eine  jede  Geneigtheit  sie  anderen  käuflich  zu  überlassen 
verschwunden  zu  sein.  Coze  selbst  machte  diesfallsige  Versuche,  aber 
alle  waren  vergeblich,  und  er  führt  ausdrückliche  Aeuszerungen-von 
Mönchen  in  dortigen  griechischen  Klöstern  an,  wornach  dieselben  ein 
jedes  Kaufsanerbieten  entschieden  zurückwiesen.  Das  YerzeichiuB  der 
Handschriften,  die  Coxe  in  den  von  ihm  durchstöberten  Bibliotheken 
in  Aegypten,  Syrien,  Palästina,  Constantinopel  und  Griechenland  gefun- 
den hat,  ist  sehr  umfassend  und  reichhaltig,  nnd  er  beschreibt  diese  Hand- 
schriften selbst  mit  ziemlicher  Genauigkeit;  aber  freilich  gehören  diese 
im  allgemeinen  ihrem  Inhalte  nach  weniger  dem  griechischen  Alter thume, 
als  der  neueren  Zeit,  nemlich  dem  griechischen  Mittelalter  an  nnd 
sind  zum  grösseren  Theile  kirchlichen  Inhalts.  In  Alezandrien  unter- 
suchte Coxe  zwei  Bibliotheken,  und  in  der  des  dortigen  griechischen 
Patriarchen  fand  er  zwischen  vierhundert  nnd  fünfhimdert  Handschrif- 
ten, darunter  dergleichen  von  Hesiod,  Sophokles,  Demosthenes,  Aristo- 
teles, Galen  usw.;  ferner  untersuchte  er  Bibliotheken  in  Cairo,  Jerusa- 
lem, im  Kloster  Saba,  auf  Patmos,  auf  Kreta,  im  Serail  zu  Constanti- 
nopel, auf  dem  Berge  Athos  usw.  In  der  Serailsbibliothek  in  Con- 
stantinopel fand  er  mehr  als  zwanzig  griechische  Handschriften, 
und  darunter  z.  B.  Homer,  Hesiod,  Pindaf,  Aristoteles;  eben  so  fand 
er  deren  auch  mehrere  in  der  Klosterbibliothek  zum  heiligen  Grabe  in 
Jerusalem,  z.  B.  Homer  (die  Iliade),  Herodot,  Xenophon  (die  Cyropä- 
die),  Demosthenes,  Hippokrates,  Euripides.  Von  der  Bibliothek  des 
Klosters  des  Evangelisten  Johannes  auf  der  Insel  Patmos  bemerkt  der 
Engländer  ausdrücklich ,  dasz  sie  an  Handschriften  vorzüglich  reich  sei, 
nnd  dasz  dieselben  durch  ihr  Alter  und  durch  ihre  Schönheit  vor  an- 
dern sich  auszeichnen.  Indes  sind  auch  hier  die  meisten  kirchlichen 
Inhalts.  Von  Handschriften  aus  der  Zeit  des  griechisohen  Alterthums 
erwähnt  Coxe  nur  die  der  Geschichten  des  Diodorus  Siculus  (Buch  XI 
bis  mit  Buch  XVI)  auf  Pergament  aus  dem  neunten  Jahrhundert,  der 
Trauerspiele  Ajax  und  Elektra  von  Sophokles  ans  dem  fünfzehnten 
Jahrhundert,  nnd  der  Physik  des  Paulus  Aegineta  aus  dem  dreizehnten 
Jahrhundert.  Es  ist  zu  wünschen  ^  dasz  unser  deutscher  Landsmann, 
Prof.  Tischendorf  in  Leipzig,  auf  'seiner  vorhabenden  wissenschaft- 
lichen Reise ,  welche  ebenfalls  der  Untersuchung  der  Bibliotheken  in  der 
Türkei,  namentlich  der  des  Berges  Athos,  wie  wir  hören,  gilt,  noch 
glücklicher  hierin  sein  möge  als  seine  Vorgänger,  besonders  als  der 
Engländer  Coxe. 

Die  Unwersiiät  in  Athen, 
Die  im  Jahre  1837  im  wesentlichen  nach  dem  Master  der  deutschen 
in  Athen  errichtete  Otto -Universität,  die  jüngste  in  Europa,  wurde  in 
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aem  im  Monat  September  1868  vollendeten   Studienjahre  1857/1858  von 
4^  Studierenden   besucht.     Im   vorhergegangenen    Studienjahre  hatte 
deren  Zahl  583  betraj^en,  von  welchen  190  ihre  Prüfungen  gemacht  und 
die  Universität  verlassen  hatten,  während  andere  dies  letztere  ohne  das 
entere  getfaan ,   weil   sie  inawischen    andere  Beschftftigungen   gewählt 
hatten.  Yon  jenen  490  Studierenden  waren:  Theologen  88,  Juristen  171, 
Mediciner  115;   in   der  philosophischen  Facultät  studierten  47,   und  in 
der  pharmaceutischen  Sdiule  waren  25.    Die  Zahl   der  Professoren  und 
FHvatdoeenten  beträgt  gegen  viereig.     Die  Regierung  unterhält  zehn 
Stipendiaten,    und   auf  Kosten  verschiedener  von  Griechen   gemachter 
Vermächtnisse  und  dadurch  begründeter  Stipendien  werdisn  30  Studie- 
rende unterstützt.    Mit  der  Universität  hangen  zusammen:    1)  die  be- 
reits Tor  mehreren  Jahren  von  dem   im  J.  1856    verstorbenen    reichen 
griechischen  Banquier  Sina  in  Wien  errichtete  und  vollständig  von  ihm 
aoflgestattete  Sternwarte,  welche  in  der  Nähe  der  Stadt  Athen  auf  der 
AnhSlie  sich  befindet,  wo  wahrscheinlich  vor  2300  Jahren  die  Sternwarte 
des  Meton  sieh  befand,  2)  das  Hebammeninstitut,  3)  die  städtische  Kli- 
nik, 4)  die  Bibliothek  mit  fast  100000  Bänden,  5)  die  Münzsammlung, 
6)  das  natnrhistorische  Museum,  7)  der  botanische  Garten.    Auch  stehen 
mit   der  Universität  in  Athen  einige    von  Griechen  eingeführte  Wett- 
kämpfe   in  Verbindung:  ein  poetischer,  zur  Belohnung  des  besten  Ge- 
dichts in  neagriechischer  Sprache,   welcher  alljährlich  stattfindet,  und 
ein  wissensohaftlicher ,  wobei  es  um  Preisaufgaben  philologischen,  histo- 
rischen, philoflophischen  oder  archäologischen  Inhalts  sich  handelt,  wel- 
che aller  zwei  Jahre  von  der  philosophischen  Facultät  in  Athen  gestellt 
«erden.     Das  Vermögen  der  Universität,    das  theils  in  baarem  Gelde, 
theils  in  Grundbesitz  besteht,  und  welches  durch  Erbschaften,  Vermächt- 
nisse und  Schenkungen  reicher  und  armer  Griechen  aller  Classen  bereits 
bedeoiend  angewac^en  ist,  hat  an  baarem  Gelde  im  Jahre  1857/1858 
einen   Zuwachs  von  mehr   als   200000  Drachmen  erhalten.     Auszerdera 
waren  der  Universität  auch  in  diesem  Jahre  wiederum  zahlreiche  Erb- 
schaften, Vermächtnisse  und  Schenkungen  zugefallen ,  und  unter  anderm 
hatte  sie  von  einem  in  Petersburg  verstorbenen  Landsmann  noch  bei 
dessen  Lebzeiten  eine  auf  ungefähr  00000  Dr.  geschätzte  Sammlung  von 
sibirischen  Mineralien  erhalten.    Auch  hatte  ihr  der  im  J.  1858  auf  einer 
wissensehaftlichen  Beise  im  Libanon  verstorbene  baierische  Prof.  Roth 
seine  aasgezeichnete,   auf  etwa  15000  Dr.  gewürderte  naturhistorische 
Bibliothek  in  München  vermacht.    Man    kann  von    der  Universität  in 
Athen  wol  mit  Horaz  sagen:  crescü  oeculto  velui  ar^or  aevo. 

Liiierdrisches  und  culturgeschichtUches^-aus  Griechenland. 
Mit  der  Nationalbibliothek  in  Athen',  die  in  dem  dortigen  Univer- 
Bitätsgebäude  sich  befindet,   welche  jedoch  bereits  so  bedeutend  ange- 
wachsen ist,  dasz  die  dazu  eingeräumten  Localitäten  nicht  ausreichen 
und  die  Bibliothek  selbst  keineswegs  eines  solchen  Zustandes  der  Auf- 
stelhmg  und  Ordnung  sich  erfreut,   der  ihre  Benutzung  gestattet  und 
erleichtert,  ist  auch  ein  Münzcabiilet  verbunden.     Dasselbe  wurde  schon 
in  Jahre  1820  unter  dem  Präsidenten  Kapodistrias  begründet  und  stand 
damals  unter   der   Aufsicht  des  bekannten   griechischen  Gelehrten  und 
Alterthnmskenners  Andreas  Mustozydis.    Erst  im  J.  1843  ward  es  mit 
der  Kationalbibliothek  selbst  vereinigt,  und  es  steht  gegenwärtig  unter 
deren  Vorsteher,  dem  Griechen  Georg  Typaldos,  in  Verbindung  mit  dem 
Tonsagiichen  Münzkenner,  Achilles  Postolakas.     Der  erstere  veröffent- 
liebte  im  J.  1857  einen  übersichtlichen  Bericht  über  das  Münzcabinet 
(EaiXhci^  7UQiXiiiixi%ri  riig  iv  %y  dtipMüüf  ßißXiodijiiiJ  id-viniig  vofUüfML- 
ntifg  svlXoyj;;},  woraus  sich  der  Kunstwerth  der  seit  dem  J.  1843  be- 
destesd  vermehrten  Sammlung  erkennen  läszt.    Namentlich  unter  den 
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38  Goldmünsen,  die  aie  besitst,  befinden  sieh  mdirere  vea  Aosgeseich« 
netem  Werthe,  s.  B.  ein  athenischer  Gold-Stater  ans  der  Zeit  dea  ma- 
cedonischen  Königs  Philipp  U.;  ferner  drei  schöne  Mfiniea  von  Syrakus, 
ein  S tater  von  Philipp.  U.,  Ton  vortrefflicher  Arbeit  and  sehr  gut  erhal- 
ten usw.  Die  Zahl  der  Sübermänzen  betrag  2091,  und  die  der  Kupfer- 
münzen 6375.  Inswiscfaen  ist  die  Bammlung  aach  neaerdings  wieder 
nicht  anbedeatend  vermehrt  worden ,  indem  sie  einen  Zuwachs  von  etwa 
160,  meist  griechischen  Münzen  erhalten  hat  (Eine  ganz  ausgezeichnete 
Sammlang  altgrieehiseher  Münzen  .besitzt  der  Goldschmidt  Xampros  in 
Corfa,  der  Handel  damit  treibt  und  sich  auch  durch  einige  werthvolle 
numismatischis  Schriften  bekannt  gemacht  hat.  So  z.  B.  ers^ien  im 
J.  1855  eine  Abhandlang :  usqI  ^£  xQvamv  vogitOfuiTiow  ttiv  WMnnmv, 
vno  nmvXov  Adfi^QoVy  nebst  französischer  Uebersetzung). 

Die  Kirchenmusik  in  der  morgenlilndischen  Kirche  befindet  aich  in 
einem  höchst  unerquicklichen  Zustande.  Namentlich  der  Kirdiengesang 
hat  für  ein  europäisch  gebildetes  oder  verwöhntes  Ohr  etwas  abschrecken- 
des  und  besonders  durch  den  ihm  eigenthümlichen  näselnden  Toa  etwas 
ermüdendes.  Schon  Friedrich  Thiersch  sagte  in  seinem  Buche:  *de  T^tat 
actuel  de  la  Qrece',  1833.  Bd  II S.  190,  wo  er  von  der  morgenläDdisehen 
Kirche  spricht:  'le  chant  ecdesiastique  avec  ses  sons  disoordaas  et  bar- 
bares fait  fr<$mir.'  Indes  ist  dies  auch  von  den  Griechen  selbst  hin  and 
wieder  erkannt  und  zugestanden  worden,  und  nachdem  man  vor  allen 
Dingen  die  Kothwendigkeit  der  Yerbessorung  der  Kirchenmusik  einge- 
sehen, sind  auch  bereits  die  erfordci  liehen  Anf&nge  einer  Beform  der 
bisherigen  griechischen  Kirchenmusik ,  wenigstens  der  Theoiie  nach  ge- 
macht worden.  Zwei  in  Wien  lebende  Griechen ,  die  sich  im  Beaits  der 
nöthigen  Kenntnisse  in  sprachlicher  und  mnsikalischer  Hinsicht  befinden, 
haben  mit  Hülfe  ausgezeichneter  Musiklehrer  in  Deutschland  ea  anter- 
nommen ,  die  Kirohengesänge ,  welche  nach  der  Liturgie  der  moi^genlän- 
disohen  Kirche  zu  den  wesentlichsten  Bestandtheilen  ihres  Gottesdienstes 
gehören ,  den  Gesetzen  der  europäischen  Harmonielehre  anzupassen,  und 
sie  haben  dabei  besonders  darauf  gesehen,  dasz  diejenigen,  welche  die  Kirche 
besuchen  und  die  an  europäische  Musik  gewöhnt  sind,  aus  der  Kirchen- 
musik  selbst  für  Ohr  und  Herz  Gewinn  und  Nutzen  ziehen  können.  Um 
so  nöthiger  zu  diesem  Zwecke  ist  es,  jedes  ongebürliehe  eindringen 
der  modernen  Musik  in  die  griechische  Kirche  zurückzuweisen  und  die* 
»er  Musik  einen  Einflusz  hierbei  nur  insoweit  zuzugestehen,  als  die  Ge- 
setze und  Eigenthümlichkeiten  der  Kirche  selbst  dieses  gestatten.  Geist- 
liche der  morgenländischen  Kirche  selbst  erklären  sich  entschieden  pegen 
ein  jedes  eindringen  der  europäischen  Instrumentalmusik  im  Gegensatze 
zur  Yocalmnsik,  weil  sie  die  erstere  als  unvereinbar  mit  dem  innersten 
Wesen  der  Kirchenmusik  der  Griechen  betrachten.  Man  mag  eine^solche 
Ansicht  an  sich  für  vollkommen  berechtigt  ansehen ;  aber  einejn  sonst 
wolbegründeten  und  berechtigten  Einflüsse  europäischer  Bildung  wird 
auch  die  aus  früheren  Jahrhunderten  datierende  Kirchenmusik  der  mor- 
genländischen Kirche  eben  so  wenig  sich  entziehen  können,  als  dies  im 
allgemeinen  auch  von  der  Kirche  selbst  gilt.  Das  innere  geistige 
Leben  der  heutigen  orientalischen  Kirche  ist  so  sehr  erstarrt ,  dasz  ihre 
Erweckung  zu  wahrem  Leben  als  ein  nothwendiges  Bedürfnis  angesehen 
werden  musz.  Ihr  Wesen  ist  ein  unbedingtes  festhalten  an  den  Ueber- 
lieferungen  von  Alters  her,  und  der  blosse  Gedanke  an  einen  Zweifel, 
eben  so  den  Dogmen  als  der  Kirchenverfassnng  gegenüber,  wird  in 
der  morgenländischen  Kirche  für  verderblieh  und  sündlich  gehslten  : 
sie  ist  verknöchert  und  zu  einem  leeren  Formenwesen  geworden. 
Eine  merkwürdige  Aeuseerung  in  dieser  Hinsicht  theilt  Professor  Wilh. 
Vischer  in  Basel  «in  seinen  'Erinnmingen  und  Eindrücken  aus 
Griechenland'  (Basel,  1857)  mit,  di/e   er  während  seines  Aufenthalts  in 
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Griedieiihuid  Sm  J.  1853  von  einem,  wie  er  sagt,  «'gfrttndlicli  gebildeten' 
ProftMOT  an  der  Universität  in  Athen  vernahm ,  nnd  welche  um  so  merk- 
w&diger  iet,.da  letzterer  sie  ganz  zufällig  that.  V.  sprach  mit  dem 
Profeasor  über  die  heutige  Aussprache  des  Griechischen  und  über  deren 
Veriüütnia,  aar  alten.  Der  letstere  bemerkte,  wie  wenigstens  so  viel 
lieher  aei,  dasa  die  jftzige  Aussprache  schon  aur  Zeit  Christi  üblich 
gewesen  aei ,  da  die  Kirche  diese  Aussprache  habe ;  und  als  Y.  darauf 
einwendete,  dasa  ja  auch  in  der  Kirche  die  Aussprache  sich  geändert 
haben  könne,  antwortete  ihm  jener  kurz  und  entschieden:  ^nein,  in  der 
Kirebe  Sndert  sich  nichts,' —  Die  Starrheit  der  morgenländischen  Kirche 
ist  noch  dem  Gange  der  Geschichte  erklärlich;  aber  eben  so  begreiflich 
ist  es,  dasa  von  dem  neuen  Leben,  welches  sich  gegenwärtig  in  den 
ysikem  des  Orients  regt ,  auch  die  Kirche  nicht  unberührt  bleiben  kann, 
wenn  adioa  die  Besserungen  nur  langsam  sieh  werden  Bahn  brechen 
können.  Vornehmlich  durch  Berührung  mit  der  protestantischen  Kirche 
und  mit  ihrer  Wissenschaft,- die  gegenwärtig  nahe  liegt  und  so  leicht 
«  bawerkstelligen  ist,  kann  in  der  griechischen  Kb'che  ein  freierer 
erangeüaeher  Gfeist  angeregt  werden,  und  dadurch  k5nnen  Yerbesserun- 
gen  von  innen  heraus  möglich  werden.  Auf  eine  andere  Weise  und  auf 
einem  anderen  Wege  sind  solche  Verbesserungen  wirksam  nicht  einzu- 
fahren, und  namentlich  musz  man  die  Bestrebungen  von  Protestanten, 
besonders  amerikaniseher  Missionäre,  die  Griechen  zu  Proseljten  zu  ma- 
chen, f&r  gans  verkehrt  und  verfehlt  ansehen.  Dafür  hängt  der  Grieche 
mit  ra  grosser  Gewissenhaftigkeit  an  seiner  Kirche ,  wenn  schon  diese 
Anhänglichkeit  selbst  mehr  formeller,  nicht  geistiger  Art  ist  und  seine 
Beligi^Uit  fast  nur  in  Formen  aufgeht. 

An  der  Universität  in  Athen  reicht  das  Studienjahr,  der  gesetzliohen 
Bestimsiung  nach,  von  September  bis  zu  September.  Zu  dieser  Zeit 
tritt  stets  der  neue  Rector  (nQvretvig)  das  Rectorat  {nQvxotve^u)  an,  das 
er  ^in  Jahr  lang  verwaltet ,  nnd  eben  so  werden  dann  die  Decane  (s;|^o> 
Ifffpjg,  uo^fifjvmQ)  in  den  vier  Facultäten  (^z^^V)  ^^^  ^i^  ^^^  erwählt 
und  beatimmt.  Der  jedesmalige  abgehende  Rector  entwirft  bei  dieser 
Gdegenheit  In  einer  in  öffentlicher  Versammlung  gehaltenen  Rede  ein 
Büd  des  Znatandes  der  Universität,  indem  er  zugleich  das,  was  für  sie 
io  letatcn  Jahre  geschehen  und  nitht  geschehen  ist ,  so  wie  ihre  Bedürf* 
Blase  und  die  etwaigen  Wünsche  für  sie  darstellt,  und  der  neueintretende 
Reeter  hält  sodann  ebenfalls  eine  Rede  nach  eigener  freier  Wahl  über 
einen  wiasenachaftlichen  Gegenstand.  Alle  diese  Reden  sind  seit  dem 
beatmen  der  Universität  im  Druck  erschienen,  und  sie  haben  nicht  nur 
in  der  ^nen  Riohtnng  unleugbar  statistischen  Werth,  da  sie  die  Ge- 
schiehte  der  Universität  selbst  enthalten,  sondern  sie  sind  auch  in  der 
anderen  Besiehung  mehr  oder  weniger  von  wissenschaftlichem  Interesse. 
In  Stadianjahre.  18156  auf  1857  war  der  auch  in  Europa  bekannte  und  ge- 
sdiätste  KonstantinAsopias,  der,  unter  anderm  in  Göttingen  gebildet, 
früher  an  der  von  Lord  Guilford  auf  der  ionischen  Insel  Corfu  begrün- 
deten Univeraität  die  Professur  der  altgrieehischen  Sprache  nnd  Litte- 
ratur  bekleidet  hatte  und  welcher  dieselbe  gegenwärtig  in  Athen  beklei- 
det, bereits  zum  zweiten  Male  Rector  der  Universität  in  Athen.  Die 
Hede,  welche  er  beim  Antritte  seines  Amtes  hielt,  hatte  Alexander  den 
Grossen  zum  Gegenstande.  Er  betrachtete  denselben  aus  dem  geschicht- 
lichen Standpunkte,  nach  seinem  Charakter  und  nach  seinem  ganzen 
eigensten  Wesen,  besonders  aber  nach  dem,  was  er  zur  Verherlichung 
des  Hellenisttus  und  zu  dessen  Verpflansung  und  Verbreitung  nach  dem 
Oriente  gethan  und  gewollt,  und  wie  er  dadurch  zur  Civilisation  des 
Orients  und  zu  fruchtbarer  Vorbereitung  jener  Länder  zugleich  für  das 
Christenthum  vielfach  beigetragen  habe.  Unter  Bezugnahme  auf  dies 
aSes  wofte  der  Redner  im  Lichte  jener  tief  eingreifenden  historischen 


Digitized 


by  Google 


40    Berichte  ttber  gelehrle  Anstaiteo«  Yerordnniifeii,  sUtUI.  Notlsea. 

Wirksamkeit  Alezanders  aack  dem  Hellenismus  in  der  Gegenwart  seine 
Aufgabe  zur  Ciyilisation  des  Orients  su  stellen  und  diese  Aufgabe  in 
das  gekörige  Licht  zu  setzen.  Er  stellte  dabei  mancke  neue  Gesickts- 
punkte  in  historischer  und  oulturgeschicktlicher  Beziehung  auf  and  liesz 
es  namentlich  auch  an  ernsten  Ermahnungen  und  Winken  für  die  grie- 
chische Nation  nicht  fehlen.  Die  Bede  (m^l  'A2,BlccvdQOv  zov  fMyiUor, 
Xoyos  K,  *A9mtelov)  ist  im  J.  1857  in  Athen  erschienen  und  nicht  al- 
lein durch  sich  selbst,  sondern  vorzüglich  auch  in  den  dazu  g^ebenen 
sehr  umfangreichen  Anmerkungen  ein  rühmliches  Zeugnis  der  tiefen  Ge- 
lehrsamkeit und  grossen  Belesenheit,  so  wie  des  aufpreklärten  Patrioiis> 
mus  und  der  ächtgriechischen  Gesinnungen  jhres  Verfassers.  Sie  trSgt 
ein  wahrhaft  griechisches  Gepräge  an  sich  und  in  sich,  «nd  auch  die 
Sprache,  in  welcher  sie  abgefaszt  ist,  nähert  sich  dem  altgrieobiaehen 
in  ihrer  die  moderne  Volkssprache  nach  Wort,  Grammatik  und  Syntax 
mögliehst  veredelnden  Ausdrucksweise.  Die  Rede  ist  vor  einem  wisaen- 
scluiftlichen  Kreise  gehalten  worden,  und  sie  ist  auch  nur  für  die  gebil- 
deten der  griechischen  Nation  bestimmt;  das  gewöhnliche  Volk  würde 
sie  allerdings  kaum  verstehen.  Aber  wäre  es  denn  in  Deutschland  oder 
anderswo  in  einem  ähnlichen  Falle  anders? 

Unter  den  im  Königreich  Griechenland  bestehenden ,  jedoeh  zur  Be- 
werbung für  die  gesamte  griechische  Nation  eingeführten  Wissenschaft' 
liehen  Wettkämpfen  ist  derjenige,  welchen  der  reiche  griechische  Kauf- 
mann Ambrosios  Rallis  in  Triest  eingeführt  hat  und  wobei  es  sich  um 
das  beste  Gedicht  (Ij^ische,  epische  oder  dramatische)  in  reiner  nen^ie- 
chischer  Sprache  handelt,  der  älteste.  Er  ward  bereits  im  J.  1850,  un- 
ter Aussetzung  eines  jährlichen  Preises  von  tausend  Drachmen  für  das 
vorzüglichste  Gedicht,  gestiftet,  und  hat  seit  dem  J.  1851  alljährlich, 
wenn  schon  mit  den  verschiedensten  Erfolgen,  stattgefunden.  Das  Rich- 
teramt übt  stets  eine  aus  Professoren  der  Universität  Athen  erwtthlte 
Gommission  (initQonrj),  welche  sodann  durch  einen  ihres  Mittels  am 
2i>n  März  eines  jeden  Jahres,  als  an  welchem  Tage  ira  J.  1821  der 
Aufstand  im  Peloponnes  ausbrach  und  welcher  als  das  Geburtsfest  der 
Unabhängigkeit  Griechenlands  gilt  und  daher  auch  seit  längerer  Zeit  als 
ein  Nationalfest  in  Griechenland  gefeiert  wird,  über  die  eingegangenen 
Dichtungen  öffentlich  Bericht  erstattet.  Diese  Berichte  (^M^iffcifi)  werden 
später  gedruckt,  und  sie  geben  im  allgemeinen  über  die  Sache  selbst» 
die  sie  betreffen,  so  wie  im  einzelnen  in  Ansehung  der  vorgelegenen 
Concurrenz  -  Gedichte  mancherlei  interessante  Aufschlüsse.  Die  Kritik, 
welche  dahei  in  Bezug  auf  den  gewählten  und  behandelten  Stoff  der 
einzelnen  Dichtungen,  so  wie  in  Betreff  der  künstlerischen  und  sprach- 
lichen Ausführung  geübt  wird,  wird  im  allgemeinen  mit  Umsicht,  Klar- 
heit  und  Strenge  gehandhabt,  und  sie  nimmt  es  in  deA  einzelnen  Be- 
ziehungen mit  der  Sache,  der  es  gilt,  ernst  und  gewissenhaft  streng. 
Wird  auch  niemand  behaupten  wollen ,  d^z  durch  dergleichen  poetische 
Wettkämpfe  allein  und  unmittelbar  Dichter  erzeugt  werden,  so  kann 
doch  auch  ebenso  wenig  geleugnet  werden,  dasz  sie  vielfach  anregend 
auf  den  poetischen  Sinn  und  die  dichterischen  Naturgaben  des  grieehi- 
sehen  Volks  wirken ,  und  namentlich  musz  man  das  anerkennen ,  daaa 
sie  zunächst  ziur  Bildung  einer  reineren  poetischen  Ausdrucksweise  der 
neugriechischen  Sprache  beitragen  und  auch  zugleich  für  Entwicklang 
der  wissenschaftlichen  Slritik  unter  den  Neugriechen .  vielfachen  Anlaas 
und  Anstosz  geben.  Die  Erfolge  des  Wettkampfes  sind  bisher  in  den 
einzelnen  Jahren  verschieden  gewesen.  An  Gedichten  zur  Bewerbong 
hat  es  niemals  gefehlt,  aber  zu  zwei  verschiedenen  Malen  (1854  u.  1857) 
hat  sich  kein  preiswürdiges  Gedicht  darunter  befundeo.  Dagegen  war 
es  iikden  beiden  ersten  Jahren  ein  ehemaliger  Mitstreiter  im  griech. 
Freiheitskampfe  und  nachmaliger  Officier  der  griech.  Armee,   der  im' 
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Aiigiiit  1858  ▼erstorbene  Zalakostes,  der  für  seine  patriotischen  Dieb* 
taugen  den  Preis  erbielt;  später  war  es  ^er  Professor  der  Botanik  an 
der  UniTersitftt  Athen ,   Theod.  Orphantdis ,   dessen  epische  Dichtanged 
MU  sireien  Malen ,  znletzt  im  J.  iS58,  gekrönt  wurden,   während  im  J. 
1850  einem  Studenten  der  Philosophie  in  Athen,  Dim.  Bemardakis ,  mit 
seiaem  dramatischen  Gedichte ,  wozn  er  den  Stoff  aus  der  byzantinischen 
Geschiehte  gewählt  hatte,  der  Sieg   zuerkannt  worden  war.     Auffallen 
mites  es,  dasz  manche   dieser  gekrönten  Pieisgedichte,  die  des  Orphani- 
dis,  in  nengriechischen  Hexametern  ahgefaszt  waren,  wohei  jedoch  nicht 
nach  den  Gesetzen  der  altgriechischen  Prosodie  und  Metrik  die  Quanti- 
tät der  Silben  nothwendige  Beohachtmig  und  gebührende  Berücksichti- 
gang  fand,  %ondem  nur  der  Accent  das  alleinige  Gesetz   für  die  Yers« 
bildnng  in  gleicher  Weise  abgab,  wie  dies  auch  hei  anderen  neueren 
NationeD,   z.  B.   bei  uns  Deutschen,  der  Fall  ist.     Dasz  ein   solcher, 
ledtgKch  auf  der  Accentuation  beruhender  Hexameter  ein  an  die  Dich- 
tangen  Homers  gewöhntes  lind  durch  diese  verwöhntes  Ohr  in  hohem 
Graide  verletzen  und  dasz   ihm   dies  wie    eine  ppetische  Barbarei  und 
gera^^zQ  als  ein  unrythmischer  Sansculottismus  vorkommen  musz,   ist 
gewis;   aber  das   Beispiel   anderer  neugriechischer  Dichter,  die    damit 
den  Anfang  gemaeht  und  selbst  eine  Art  Anerkennung  gefunden  haben, 
so  wie  die   Kritik  der  athenischen  UniFersitätsprofessoren  seheint  'die 
Sache  bis  auf  weiteres  endgültig  entschieden  zu  haben.     Bei  jenem  poe- 
tischen Wettkampfe  betheiligte  sich  übrigens  im  J.  1857  auch  der  ob- 
ircnaante  Bemardakis,  und  zwar  wiederum  mit  einem  dramatischen  Ge* 
dichte:  Ma^üt  doi<itncnQii ^  dessen  Stoff  er  aus  der  Geschichte  der  Fran; 
kenherschaft  in  Morea  zu  Anfange  des  13n  Jahrhunderts  gewählt  hatte 
indes  war   ihm   besonders  eine  zu  ungebürliche  und  sklavische  Nach- 
shBrnng-  Shakespeares  zqm  Vorwurfe  gemacht  und  namentlich  auch  des- 
halb der  Sieg  nicht  zuerkannt  worden.    Der  Dichter  hat  seitdem  das 
Gedieht  mit  einer  umfangreichen  Vorrede  in  München  (1858)   drucken 
lassen   and  in  letzterer  mit  Kenntnis  und  Geschmack   über  das  Wesen 
des  neogriechischen  Dramas  und  über  dessen  nothwendige  T^igenschaf- 
ten  und  Bestandtheile  nach  Stoff  und  Behandlung  sich  ausführlich  aus- 
gesproehen,  dabei  auch  vorzüglich  auf  die  eigenthümliche  Entwicklung 
des  Dramas  bei  den  neueren  Nationen,  namentlich  bei  den  Engländern 
aad  Deutschen,  gebürende  Bücksicht  genommen.     Der  Beschtung  sei- 
Ber  Liandsleute  können  diese  ästhetisch-litterarischen  Betrachtungen  und 
Studien  nicht  genug  empfohlen  werden;   aber  sie  legen  zugleich  für  an- 
dere ein  g^stiges  Zeugnis  über  die  Bestrebungen  des  griechischen  Volkes 
als  auch  auf  dem  Gebiete  des  geistigen  Lebens  seine  Wiedergeburt  mit 
der  Civiiisation  und  Bildung  des  europäischen  Abendlandes  in  das  rechte 
Verhiltnis  zu  setzen. 

Dorch  eine  im  August  1858  veröffentlichte  königliche  Verordnung 
sind  in  Griechenland  Olympien  (  OAv/tTrior)  eingeführt  worden ,  die  aller 
vier  Jahre  im  Monat  October  in  dem  noch  wohlerhaltenen  abei*  zu  die- 
sem Zwecke  gehörig  herzustellenden  alten  Stadium  in  Athen  vom  Octo- 
ber 1859  an  gehalten  werden  sollen.     Ein  reicher  patriotischer  Grieche, 
der  den  Unabhängigkeitskrieg  mitgekämpft  hat,  Evangelis  Zappas,  hat 
^xa  die  Wranlassung  und  die  nöthigen  Geldmittel  hergegeben  und  be- 
stimmt.    Diese   neuen   Olympien  haben  theils  wissenschaftKche ,    tbeils 
materielle  Zwecke  und  deren  Beförderung  vor  Augen,  und  namentlich 
ist  es  dabei  auf  die  Verbesserung   des  Ackerbaus,   der  Viehzucht  und 
4er  Industrie   abgesehen.    Es  soll   daher  auch  in  dieser  letzteren  Hin* 
■ieht  .eine  Ansstelinng   der    diesfallsigen    Erzeugnisse   mit    der  jedes- 
bmI^vo  Feier  der  Olympien  vetbunden  werden  und  es  sollen  dabei  zu- 
ffdeh  tbeils  p^ov^moi,  tbeils  yviivi%ol  aymvBg  stattfinden.    Diese  dyt5- 
^  rind   nefpavixtu   und   %^fuxxCxiu.     Verständige    und  patriotische 
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Qrieehen  haben  diese  %>Xvft«&ce  um  der  Zwecke  willen  nnd  wegen  der 
Wichtigkeit  der  Landes-  and  Nationalinteressen,  denen  sie  dienen  8ol> 
len,  mit  Freude  und  Anerkennung  begrüszt;  aber  in  Deatschland,  da« 
sich  ja  überhaupt  in  neuester  Zeit  in  ein  eigenthümliches ,  3im  selbst 
nicht  Eur  Ehre  gereichendes  Verhältnis  zu  Griechenland  und  sn  der 
griechischen  Nation  gesetzt  hat,  haben  sich  in  einigen  öffenüichen  Blät- 
tern  (Grenzboten  und  Europa)  höchst  unverständige  Stimmen  yerneh- 
men  lassen,  welche  die  ganze  Einrichtung  tadeln  und  ihren  Tadel  im  ein- 
selnen  sogar  bis  auf  den  Namen  des  aymvo^-strig  ausdehnen,  weil  er  — 
nicht  altgriechisch  klinge!  JT. 

ScBWBBiN.]    Am  &•  October  1858  wurde  in  dem  Hörsaale  des*'  Gym- 
nasii  Fridericlani  das  funfundzwanzigjährige  Director-Jubüäum  des  Dr 
F.  K.  W  e  z  gefeiert.     Schon  die  Seltenheit  eines  solchen  Tages  recht- 
fertigt dessen  Aufzeichnung;  noch  würdiger  wird  er  derselben,  wenn  die 
Feier  sich  an  einen  Namen  knüpft ,  dem  in  weiten  Kreisen  Theilnafame 
und  Anerkennung  geWis  ist.    Am  5.  October  1833  war  der  Jubilar    19 
Gegenwart  des  Geheimeraths-Präsidenten  t.  Brandenstein,  des  Ministers 
r.  Plessen  und  des  Begierungsraths  t.  Lützow  von  dem  Regierangsrath 
T«  Oertzen  feierlich  in  sein  Amt  eingeführt  worden,  nachdem  er  vorher 
schon  als  Director  dem  Gymnasium  *  zu  Aschersleben  vorgestanden  hatte. 
Eröffnet  hatte  er  seine  amtliche  Thätigkeit  in  Pforta»  wo  er  am  3.  April 
1826  vom  Bector  Dr  Ilgen   als  Adjunct   eingeführt  wurde.     Schon  hier 
begann  er  durch  gelehrte  Thätigkeit  den  Bulim  seines  Namens   zu  ver- 
breiten;  der  erste  Theil  der  Antigene  erschien  1820,  der  zweite  folgte 
im  J.  1831  und  war  in  Aschersleben  entstanden,  wohin  der  Verfasser 
um  Ostern  1830  versetzt  war;  lange  nachher,  im  J.  1852,  trat  die  be- 
kannte Ausgabe  des  Agricola  ans  Licht.    Von  den  Verdiensten,   die    er 
als '  leitender  Vorsteher  während  der  25  Jahre  von  1833  bis  1858  sieh 
um  das  Gymnasium  Fridericianum  erworben  hat,  suchten  an  jenem  Tagie 
eine  grosze  Zahl  der  Schüler,  die  er  zur  Universität  entlassen,  die  jetei« 
gen  Schüler  und  CoUegen ,   die  Behörden  sowie  zahlreiche  Freunde  aus 
der  Stadt  Schwerin  und  benachbarten  Orten   ein  ehrendes  Zeugnis  ab- 
zulegen.    In   der  Frühe   des  Morgens   zog  der  Sängerchor  der  Schüler 
vor  das  Haus  des  Jubilars,  um  durch  Choralgesang  dem  beginnenden 
Tage  eine  höhere  Weihe  zu  geben;  das  Integer  vitae  als  Quartett  von 
Flemming   wurde  hinzugefügt.     Um  acht  Uhr   vereinigte   sich   in    dem 
Hörsaale  eine  zahlreiche  Versammlang;  es  waren  auszer  den  jetzi^^n 
Gollegen  und  Schülern  verschiedene  städtische  Deputationen,  einige  Di. 
rectoren  von  benachbarten  Gymnasien,  Amtsgenossen  und  Schüler  frühe- 
rer Jahre  und  theilnehmende  Freunde.   Kurz  nach'  acht  Uhr  erschien   der 
Director  Wex  von  den  beiden  jüngsten  Collegen  aus  seiner  Wohnung' 
in  den  Hörsaal  begleitet.     Mit  Gesang   wurde   die  nun  folgende  Feier 
eingeleitet;  dann  erhob  sich  das  älteste  Glied  des  Collegiums,  der  Pro- 
rector  Dr  Beitz,   um  die  Bedeutung  des  Tages  in  herzlichen  Worten 
darzustellen,  die  von  keinem  ehrender  und  beredter  gesprochen  werden 
konnten,  da  dieser  Mann  der  einzige  im  jetzigen  Colleipum  ist,  der  an 
jenem  Tage  bereits  im  Amte  war  und  den  Jubilar  das  Vierteljahrhundert 
treu  begleitet  hat.     Sodann  überreichte  im  Auftrage   sämtlicher  Amte- 
genossen  der  Dr  Büchner  eine  von  ihm  verfaszte  Gratulationssohrift 
(Dedication*und  Inhalt  s.  u.).    Im  Namen  der  Schüler  überbrachte  der 
älteste  der  Primaner  ein  Festgedicht  in  deutscher  Sprache ,  welches  von 
einem  der  Primaner  verfaszt  war;  er  bediente  sich  bei  der  Anrede  der 
lateinischen  Sprache,  in  welcher  ihm  vom  Director  gewandt  nnd  herzlich 
geantwortet  wurde.    Es  folgte  der  Dr  Dippe  (vormals  Lehrer  der  Ma- 
thematik am  Fridericianum,  jetzt  Hofrath  und  Minis terialreferent    Hir 
Handel  und  Gewerbe),  welcher  den  Director  überraschte,  indem  er  ala 
Zeichen  freundschaftlicher  Erinnerung  ihm  eine  mathematische  Abhand^ 
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1«Bg  fibeir^clite,  deren  Inhalt  aich  mit  Berechnung  der  Lebensdauer  im 
GTMshersogtbnm  Mecklenburg  beschäftigt.    Da  der  Director  selbst  der 
maUiematiscben  Wissenschaft  nicht  fem  steht,  sondern  ein  langjähriger 
Verehrer   derselben   ist ,   so   hatte   diese  Gabe    einen    besonderen  Reiz. 
Hieranf  sang  ein  ausgewählter  Theil  der  Schüler  einige  Chöre  aus  der 
Ajitigone,  wie  sie  von  Mendelssohn  coraponiert  sind,   und  aus  diesem 
LiebfingflstSeke  des  Jubilars  wurde  darauf  ein  Act  in  der  Ursprache  von 
den  Primanern  aufgeführt.     Die  Darstellung  «bewies    eine  vortreffliche 
flanbong.     Während  derselben  hatte  der  Director  sich  vollständig  ge- 
lammelt  und  den  mächtigen  Eindruck  der  ihn  so  hoch  ehrenden  Feier 
and  Liohesbeweise  so  weit  bemeistert,  dass  es  ihm  gelang  der  Vergan- 
genheit rückblickend  zu  gedenken  und  der  ganzen  Versammlung,  den 
CoUegen  und  den  Schülern  seinen  Dank  auszusprechen,   und  zwar  In 
Worten  wie  sie  in  einem  solchen  Augenblick  nicht  schöner  und  würdiger 
hätten  gewählt  werden  können.    Damit  schlosz  die  Feier  im  Hörsaal, 
In  der  Direetorwohnung  aber  fajid  sie  ihre  Fortsetzung.     Eine  Deputa- 
tion  der  früheren  Schüler  überreichte   dem  Jubilar   zwei  prächtige  sil- 
berne Armleuchter  mit  der  Inschrift :. 'Zum  5.  October  1858',  dazu  eine 
würdige  Gedenktafel  mit  den  Worten:  ^dem  Herrn  Director  Dr  Wez, 
dem  £hrenroann,  dem  geistvollen  und  tiefen  Forscher  und  Denker,  dem 
bewährten  Iieiter   der  Schule,  dem   treuen  Führer   der  Jugend,    ihrem 
lieben  Lehrer  bringen  zur  heutigen  Feier  seiner  ftinfundzwanzigjäfarigen 
Aratslnhrnng   als   Director   die .  unterzeichneten    früheren   Schüler   üire 
wärmsten  Glückwünsche  dar,   mit  der  Bitte  ein  äusseres  Zeichen  ihrer 
dankbaren  Anerkennung  seiner  vieljäbrigen  segensreichen,  auch  an  ihnen 
bethätigten  Wirksamkeit  freundlich  aufzunehmen  und  diese  Widmung  als 
dnen  schwachen  Beweis  ihrer  aufrichtigen  Hochachtung  und  Verehrung 
aasnsehen.'  (Folgen  111  Unterschriften).     In  den  Randzeichnungen  der 
Tafel   sind   die  Büsten  des   Sophokles  und   Taoitus,  Schulpforta,    das 
Gymnasinm  und  die  jetzige  Wohnuug   des  Directors  in  passender  Be- 
ziehung  dargestellt.     Ein    zweites    Geschenk    folgte   von    den  jetzigen 
Schülern,   ein  silberner  Pokal,   kunstreich  gefertigt  und  mit  passender 
Inschrift  versehen.     Der  Oberschulrath    Dr  Eggert  aus  Neu-Strclitz 
batte  dem  Director  eine  lateinische  Ode  gewidmet,  welche  er,  der  Stu- 
dienfrennd,  in  herzlicher  Erinnerung  überreichte;   ihm  folgte  mit  einem 
grieehischen  Gedicht  der  Professor  Dr  Crain,  Director  der  Wismarschen 
Stadtschule.     Daran  reihten  sich   Deputationen   aus    den  Collegien   der 
städtischen  Behörden,  welche  sämtlich  Schüler  aus  jenen  26  Jahren  zäh- 
len; Besuche  von  .zahlreichen  Freunden  und  Verehrern  füllten  die  übri- 
gen Stunden  des   Vormittags.    Se   königliche  Hoheit   der   Groszherzog 
hatte  schon  im  Tage  vor  der  Feier  dem  Jubilar  ein  Glückwünschungs- 
schreiben   zugehen  lassen.    Um   drei   Uhr  des  Nachmittags   fand  unter 
sahhreicher  Betheiligung   ein   Festmahl    statt,   welches   in  der  reinsten 
Freade  nnd  der  fröhlichsten  Stimmung   durch  mancherlei  Trinksprüche 
liouig  und  witzig  unterbrochen  zu  allgemeiner  Befriedigung  verlief  und 
gewis  allen  Theilnehmern  in  freundlicher  Erinnerung  bleiben  wird.    Am 
Abend  bewegte  sich  ein  stattlicher  Zug  von  Fackeln  und   bunten  Lam- 
pen unter  Musikbegleitung  nach  der  Wohnung   des  Directors ,  welche 
ichon  von  einer  zahlreichen  Volksmenge  umdrängt  war.  "  Ein  Primaner 
brachte  dem   gefeierten  Iiehrer  ein  Hoch,  welchem  dieser  vom  Fenster 
SB8  dankend  das  Xebehoch   der  Schule  gegenüberstellte.     Eine  Deputa- 
ÜOB  der  Schüler  trug  hierauf  den  schon  genannten  Pokal  in  die  hellen 
Bäüflie  des  Directors,  welche  noch   bis  zum  Schlusz  des  Tages  der  Er- 
mnemng,   der  Freundschaft  und   der  Freude  geöffnet  waren.    Wer  der 
Feier  dieses  Tages  mit  beigewohnt  hat  und  mit  neidlosem  Herzen  dem 
Jubilar  die  reiche  Ehrenbezeugung  gönnend  an  der  gemeinschaftlichen 
Festbethätigung  Antheil  nahm  so  lebhaft  und  freudig,  wie  es  die  seltene 
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Harmonie  gestattete,  T^ird  diesen  5.  Oetober  gewis  mit  eh  den  wenigen 
Tagen   zahlen,    welche  glänzend   aber  ungetrübt  an  dem  bescheidenen 
Himmel   des   Privatlebens   leuchten  und  beweisen,  dasz  dem  einzelnen 
die  Frucht  und  Anerkennung  seiner  That  nicht  ausbleibt,  wenn  sie  Mut 
und  Treue  und   Offenlieit   zu  Geleiterinnen  gehabt  hat,    Folgendos    ist 
der  Titel  der  Gratulationsscbrift:  ^Viro  doctissimo,  humanissimo  Carolo 
Wex,  philosophiae  doctori,   magniducalis  Ojmnasii  Fridericiani  Saeri- 
nensis  directori  meritissimo,  munus  directoris  ante  hos  viginti  quinqae 
annos    rite    capessitiim    ex    animo    gratulantur    coUegae.     Inest    GoiL 
Buechneri  dissertatio,  qua  legis .  luliae  (de  civitate  sociis  ac  Latinis  do- 
nanda)  reliquias  tabula  Heracleensi  esse  servatas  demonstratur.    Snerini 
MDCCCLVm.    Typis  F.  G.  Baerensprung ,  typographi  aulici'  (17  S.  4). 
Die  Disputation  schlieszt  sich  an  eine  frühere  desselben  Verfassers  an, 
worin  er  zu  beweisen  suchte  dasz  Cicero   nicht  der  Verfasser  der  Rede 
pro  Archia   sei;   diese  beschäftigt  sich  zunächst unit   einer  Widerlegung 
Savignys   (welcher  in  der  Zeitschr.   f.  c^esch.  Bechtswissenschaft  Bd  IX 
S<  341  die  Ansicht  aufstellte,  dasz  zwischen  den  beiden  im  J.  1732  bei 
Heraclea  aufgefundenen  Tafeln  kein  Zusammenhang  stattfinde),  behauptet 
also  die  Zusammengehörigkeit  der  Gesetze  und  sucht  die  Zeit  oder  viel- 
mehr d^s  Jahr  derselben  zu  bestimmen,  auch  hier  mit  Savigny  im   ent- 
schiedenen Widerspruch.     Der  letztere   nemlich   führt  die  Gesetze     auf 
C.Julius  Caesar  zurück  und  bestimmt  dafür  das  J.  709  a.u.;    der  Dr 
Buechner  dagegen  vindiciert  sie  dem  L.  Jul.  Caesar,  der  im  J.  664  mit  P. 
Liciniiis   Crassus    Censor   war,    und   die  Beantragung  der  Gesetze  ^^ird 
ins  J.  663  gesetzt  (8.  15).     Gegen  Ende  dieses  Jaltfes  kehrte  h*  «lui. 
Caesar  als  Consul  aus  dem  Bundesgenossenkrieg  zurück  und  beantragte,  - 
dasz  die  socii  und  Latini  d.  h.  die  Italiker  die  Civität  erhalten  sollten. 
Die  aufgefundenen  Tafeln  enthalten  nun  die  für  Heraclea  Yom  J.  663 
an  giltigen  Gesetzesbestimmungen.  Bl, 

Dem  Michaelis  1858  ausgegebenen  Programm  entnehmen  wir  fol- 
gendes: Am  Schlüsse  des  vorausgegangenen  Schuljahres  schieden  aus 
dem  Collegium  Oberlehrer  Dr  Ebeling,  als  Conrector  an  das  könig^l. 
hannoversche  Gymnasium  zu  Celle  berufen,  und  der  lle  Lehrer  Koll- 
mann,  zum  Instructor  der  groszherzogl.  Prinzen  ernannt.  Die  Stelle 
des  letzteren  wurde  interimistisch  von  dem  Cand.  Mönch  aus  Braun- 
schweig  verwaltet,  derselbe  jedoch  in  das  ihm  vorher  zugedachte  Becto- 
rat  zu  Gadebusch  versetzt,  sodann  aber  für  die  erledigten  Stellen  ernannt 
Dr  Bleske,  vorher  Collaborator  am  Gymnasium  zu  Stade,  und  P.  Fi- 
scher, vorher  Lehrer  am  Privatgymnasium  zu  Rogasen.  Johannis 
schied  der  Oberlehrer  Dr  Dippe,  als  Hofrath  und  Re'ferent  für  Handel 
und  Gewerbe  in  das  groszherzogliohe  Ministerium  berufen.  In  seine 
Functionen  als  erster  Lehrer  der  Mathematik  und  Physik  trat  Ur 
Hartwig  ein  und  in  die  so  erledigte  Stelle  ward  der  vorherige  X^ehrer 
an  der  Realschule  zu  Chemnitz  Dr  Schulze  berufen.  Das  Lefarer- 
coUegium  bestund  demnach  aus  dem  Direotor  Schulrath  Dr  Wez,  Pro- 
lector  Reitz,  den  Oberlehrern  Dr  Büchner,  Dr  Schiller,  Dr  O  ver- 
lach, den  Lehrern  Dr  Wigger,  Dr  Hartwi  g,  Dr  Meyer,  Dr  Bles  ke, 
Dr  Schulze,  Fischer  und  dem  Schreiblehrer  Foth.  Von  den  1830 
vorhandenen  Lehrern  war  demnach  auszer  dem  Director  nur  noch  der 
Prorector  Reitz  im  Amte.  Von  den  19  seitdem  durch  den  Director 
eingeführten  Lehrern  sind  2  im  blühenden  Mannesalter  gestorben,  3  in 
andere  ehrenvolle  Aemter  übergegangen.  —  Eine  schöne  Sitte  ist,  dasz 
im  Progpramme  jedes  Jahres  die  Namen  der  verstorbenen  ehemaligen 
Schüler  des  Gymnasiums  mitgetheilt  werden.  Es  würde,  wenn  dies  all- 
gemein nachgeahmt  würde,  ein  wesentlicher  Beitrag  zur  Gründung  der 
Schiilstatlstik  geliefert  werden,  welche  neulich  Lange  Bd  LXXVIII 
S.  491  ff.  so  treffend  als  die  nothwendige  Grundlage  einer  Wissenschaft- 
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lieben  Ojnuiaflialpaedagogik  naefagewieaen  hat.  —  liie  SchSIerzahl  be- 
trug am  Scblnsz  des  Sommersemeetere  244  (I  26,  II  22,  III*  43,  III  >> 
43,  ly»  40,  IV>»  43,  V  27).  Abiturienten  6.  Anf  die  den  Schulnach: 
richten  vorauegehende  Abhandlung:  die  Theologie  des  Lactandus  vom 
Oberlehrer  Dr  Ov  er  lach  (40  S.  4)  können  wir  natiirlich  nlcfit  aus- 
führlich eingehen,  freuen  uns  aber  aufrichtig  dasz  Lactantius,  der 
efarifitliche  Cicero,  bei  dem  4ie  Eleganz  der  Form  der  Tiefe  der  Oe* 
daoken  keinen  Eintrag  that  und  der  es  meisterhaft  verstund  das  Chri- 
steothum  unter  Versetzung  auf  den  ungläubigen  Standpunkt  in  seiner 
Wahrheit  zu  vertheidigen,  ein  so  liebevolles  Studium,  wie  sich  aus  der 
Schrift  zu  erkennen  pbt,  gefunden  hat.  Möge  dieselbe  beitragen  die- 
sem Eircbeofchriftsteller  die  ihm  gebührende  Beachtung  wieder  mehr 
süzawenden.  H,  D, 

Wehcab.]  Aus  dem  Lehrercollegium  des  dasigcn  Wilhelm  -  Ernst- 
schen  Gymnasiums  schied  bei  Beginn  des  Schuljahres  1857  der  Profes- 
sor Dr  Trobst,  um  das  Directorat  der  neu  errichteten  Realschule  z« 
abemehmen.  Zur  Uebemahme  seiner  Lectionen  trat  provisorisch  der 
Candidat  £d.  O.  Schmidt  ein,  während  der  Stiftsprediger  Mohn- 
haapt  bis  Michaelis  die  hebräischen  Stunden  in  Prima  übernahm. 
Nach  der  Errichtung  der  Sexta  trat  als  deren  Ordinarius  Dr  f  erd. 
Meister  (nach  Ostern  1858  an  die  Ritterakademie  zu  Ldegnitz  über- 
^^angen)  und  der  Lehrer  Fcrd.  Jacobi  als  Elementarlehrer  ein.  Das 
Lehrercollegium  bestund  demnach  Ostern  1858  aus  dem  Director  Dr 
Heiland,  den  Professoren  Hofrath  DrWeber,  DrKunze  (Mathemat.)i 
Dr  Putsche,  Dr  Lieberkühn,  Dr  Zeiss,  Dr  Scharff,  Dr  Loth- 
bolz,  dem  ordentlichen  Lehrer  Dr  Schubart,  den  Oollaboratoren  Dr 
Meister  und  Schmidt,  dem  Elementarlehrer  Jacobi,  Qesanglehrer 
Masikdirector  Montag  und  dem  Fechtmeister  Hofschauspieler  Franke. 
Die  Schülerzahl  betrug  217  (I*  17,  I»»  13,  II,«  24,  II»  24,  III«  31, 
m«>  38,  IV  28,  V  19,  VI  23).  Abiturienten  16.  Die  ersprieszliche 
Wirksamkeit  des  Directors  Dr  Hexland  gibt  sich  nicht  allein  in  den 
nengetroffenen  Bestimmungen  über  das  Abitnrientenexamen,  über  welche 
Bd  LXXVin  S.  423  ff.  unter  Eisenach  berichtet  worden  ist,  zu  er- 
kennen, sondern  auch  in  dem  seit  yorigem  Jahre  neu  eingeführten 
Lectionsplane,  der  sich  durch  seine  Zweckmäszigkeit,  namentlich  duroh 
das  glückliche  treffen  des  richtigen  Verhältnisses  zwischen  dem  antik- 
klassischen  Unterricht  und  den  Bealien  empfiehlt« 
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Dasa  anch  das  PrWatstadium  neu  belebt  und  gekri&ftigt  werden  würde 
liesz  sich  nach  dem,  was  der  Director  sehen  an  andtsren  Schalen  in 
*  dieser  Hinsicht  treffliches  geleistet,  nicht  anders  erwarten.  —  Die  vor  den 
Schalnachrichten  yoraos^stellte  AUiandlung  des  Directors :  über  die  dra- 
matischen Aufßhrungen  im  Gymnasium  zu  Weimar.  Em  Beiirag  zur  Ge- 
tddcku  der  Schulcamoedie  (20  S.  4)  hat  einen  Stoff  ffewäklt,  der  eine 
wichtige  Seite  des  deutschen  Caltorlebens  bildet  and  amsomebr  einer 
eingänglichen  und  gründlichen  Darstellung  bedarf,  als  die  Sitte  gegen- 
wärtig gänzlich  verschwanden  ist.  So  viel  in  neuerer  Zeit  aach  diurüber 
geschrieben  worden  ist,  so  bleibt  es  doch  wünsch enawerth,  dasi  von 
allen  Schulen  wo  es  nur  möglich  ist  die  Nachrichten  darüber  gesam- 
melt werden,  um  ein  Totalbild  über  das  ganze  Wesen  in  setner  Ver- 
breitung mit  seinen  berechtigten  Ursachen  und  guten  Wirkungen,  sber 
auch  seinen  Entartungen  und  Verzerrungen  gewinnen  zu  können.  Wir 
können  freilich  nur  wünschen,  dasz  dies  überall  in  so  geschmackvoller 
und  klarer  Darstellung,  mit  so  ausgebreiteter  Gelehrsamkeit  und  Be- 
lesenheit geschehen  möge,  wie  es  in  der  vorliegenden  Abhandlung  ge- 
schehen ist.  R,  D» 
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Beetz,  Dr  F.  W.  H. ,  ordentl.  Professor  in  Bonn,  sam  ordentl. 
Professor  der  Physik  an  der  Universität  Erlangen  ernannt.  —  Bom- 
back,  Professor  am  obem  Gymnasium  in  Rottweil,  zum  Bector  nofl 
ersten  Hauptlehrer  am  Gymnasium  in  Ehingen  ernannt.  —  Bücheier, 
Dr  Frz,  Privatdocent  in  Bonn,  als  auszerordentl.  Professor  auf  den 
Lehrstuhl  der  Philologie  an  der  Universität  Freiburg  beru£en.  —  Buse, 
Dr  Ad.,  Professor  am  erzbisohöfl.  Klerikalseminar  in  Köln,  zum  auszer- 
ordentl. Professor  in  der  kathol.  theologischen  Facultät  der  Universität 
Bonn  ernannt.  —  Floss,  Dr  H.  Jos.,  auszerordentl.  Professor  in  der 
kathol.  -  theologischen  Facultät  der  Universität  Bonn,  zum  ordentlichen 
Professor  ernannt.  —  Friederichs,  DrKarl,  I^vatdocent  in  Er- 
langen, und  Friedlttnder,  DrJtil. ,  zu  Assistenten  bei  dem  Anti- 
quariam  der  königl.  Museen  in  Berlin  ernannt.  —  Goldenberg,  wis- 
senschaftl.  Hülfslehrer  am  Gymnasium  zu  Saarbrück,  als  ordentl.  Lehrer 
angestellt.  —  Groszfeld,  Dr,  geistl.  Lehrer  am  Gymnasium  in  Reck- 
linghausen,  an  das  Gymnasium  in  Münster  versetzt.  —  Hopf,  Dr 
Carl,  Privatdocent,  zum  auszerordentl.  Professorin  der  philosophischen 
Facultät  der  Universität  Greifswaid  ernannt.  —  Huldgren,  Schal- 
amtscandidat ,  als  Adjunet  an  der  Thomassehule  zu  Leipzig  angestellt* 
—  Hultsoh,  Dr,  Adjunet  an  der  Thomasschule  zu  Leipzig,  als  ordentl. 
Lehrer  am  Gymnasium  zu  Zwickau  angestellt.  —  Kleine,  Dr  Ad., 
Schulamtscandidat,  als  ordentl.  Lehrer  am  Gymnasium  in  Burgsteinfart 
angestellt.  —  Köhler,  Schulamtscandidat,  als  ordentl.  Lehrer  am  Gym- 
nasium in  Keusz  angestellt.  —  Ladrasch,  Rud.,  Hülfslehrer  sm 
Friedrichs -Gymnasium  zu  Breslau,  als  ordentl.  Lehrer  an  der  Ober- 
schule in  Frankfurt  a.  d.  O.  angestellt.  —  Meister,  Dr  Ferd.,  ColU- 
borator  am  Gymnasium  zu  Weimar,  als  Civilinspector  an  der  Ritter- 
akademie zu  Liegnitz  bestätigt.  —  Menzel,  wissenschaftl.  Hülfslehrer 
am  Gymnasium  zu  Ratibor,  zum  ordentL  Lehrer  daselbst  befördert.  -^ 
Okroy,  Lic.  theoL,  als  Religionslehrer  am  Gymnasium  zu  Colm  ange- 


Digitized 


by  Google 


Personalnotizen.  47 

stellt  —  Orth,  Carl,  Sclmlamtscandidat,  als  ordentl.  Lebrer  am  67m- 
nafflum  su  Burgateinfort  angestellt.  —  Planck,  Bector  zn  Biberach, 
nun  Professor  am  Gymnasium  zu  Ulm  ernannt.  —  Ranke,  K.  H., 
CoUaborator  am  Dom  -  Gjmnasinm  zu  Merseburg,  als  ordentl.  Lebrer 
sn  der  Bealscbule  in  Erfurt  angestellt.  —  Keusch,  Lic.  Fr.  Heinr., 
PriTstdocent,  zum  auszerordentl.  Professor  in  der  kathol -theologischen 
Fscultiit  der  Universität  Bonn  ernannt.  —  Rudolph!,  Lehrer  an  der 
Bealscbule,  als  ordentl.  Lehrer  an  dem  Gymnasium  zu  Erfurt  angestellt. 
^  Sehn  ei  der  hau,  Dr,  Professor  am  Ljceum  in  Ravensburg,  zum 
Professor  am  obern  Gymnasium  in  Rottweil  ernannt.  —  Schreck, 
Sehalamtscandidat,  als  CoUaborator  am  Gymnasium  zu  Glatz  angestellt. 
—  Stade,  ordentl.  Lehrer  am  Gymnasium  in  Salzwedel,  in  gleicher 
Eigenschaft  an  das  Stiftsgymnaium  zu  Zeitz  berufen.  —  Wähdel, 
Scbulamtacandidat ,  als  Adjunct  am  Paedagogium  zu  Pnttbus  ange- 
Btellt. 

Pra«4l€ler«iigeB  «ad  Klurenerweliangcii  s 

Als  Director  der  Rector  dbs  Progymnasiums  in  Goszlar,  C.  Nie- 
mann,  in  Veranlassung  seines  Dienstjubiläums.  —  Als  Professoren  die 
Oberreallehrer  Kehr  er  in  Heilbronn,  Kommereil  in  Tübingen  und 
Lerch  in  Rottweil,  die  Oberlehrer  Scheuerlein  an  der  latein.  naupt- 
sdiale  und  Dr  J.  A.  Voigt  am  Paedagogium  zu  Halle. 

Gestorben  I 

Am  24.  October  1858  in  Mannheim  der  geistl.  Rath  und  penRio- 
nierte  Professor  am  dasigen  Lyceum  Dr  Phil.  Wilh.  Rappencggpr, 
geb.  1788.  —  Am  27.  November  in  Wien  Regierungsrath  Joseph 
Cbmel,  Vicedirector  des  geheimen  Archivs  und  Mitglied  der  kk.  Aka- 
demie der  Wissenschaften ,  sehr  verdient  durch  seine  Forschungen  über 
Mterreiehische  Geschichte,  geb.  18.  März  1798  zu  Olmütz.  —  Am 
30.  November  in  Gieszen  der  unermüdlich  tbiltige  Alterthnmsforscher, 
Professor  der  klassischen  Philologie  Dr  Frdr.  Osann,  geb.  24.  Aug. 
1794  in  Weimar,  seit  1825  iii  Gieszen. 


Digitized 


by  Google 


Digitized 


edby  Google 


Zweite  jl.btheilnni^. 


i^ 


Seit« 

1.  Plomeri    Odyssea   ed.  Fr.  Pauly,      Angez.   von    Dr  Hug  m 

Scbaffhaasen 1—9 

2.  Tischer:  UebuDgsstücke  zum  übersetzen  aus  dem  Deutschen 

ins  LiateiniBche.     Angez.  von  Prof.  Dr  Harimann  in  Sonders - 
Hausen 9 — 11 

3.  RoertL:  grammaire  fran9ai8e.     Angez.  v.  GymnasiaToberlebrer 

I>r  ^efto^A'n  in  Bautzen 11—18 

4.  f^aua::  Rechenbuch,  Buchstabenrechnung,  Lehrbuch  der  ele- 

mentaren Planimetrie ,  ebene  Trigonometrie  und  elementare 

Stereometrie. 
Kionbly:  die  Elementarmathematik. 
Heüemumn:  Sammlung  geometrischer  Aufgaben.     Angez.  vom 

Ober!.  Fahle  in  Neustadt  in  Westpr.  (Ir  Artikel)     .      .      .     19-25 

5.  Neues  vom  turnen.  Vom  Dir.  ^f.  JiTto«*  in  Dresden.  (Ir  Artikel)    '25—35 
Ostendorf:  die  Leibesübungen  an  der  Realschule  zu  Lippstadt    27 — 31 
Efdenburg:  Wesen  und  Ziel  der  pädagogischen  Gymnastik  31 
yieyer:    die  neuere  Gymnastik  und  deren   therapeutische  Be- 

dentnng 31—34 

Neue  Jahrbücher  für  die  Turnkunst  1857 34  f. 

Berichte  über  g>elehrte  Anstalten  usw 35->40 

Griechenland  (die  Handschriften  in  d.  Bibliotheken  d.  Orients. 
Die  Universiät   in   Athen.    Das  Münzcabinet.     Die  Kirchen- 
musik.    'Acmnlov  ^oyog  mqX  'Ms^uv9qov  tov  fisyäXov,    Poe- 
tische Wettkämpfe.     Olympien)  S.  35—42.  —  Schwerin  (Jn- 
biiänm  de«  Dir.   Scbulr.  Dr  Wex  u.  Nachrichten  vom  Gymn. 
Büehneri  l^gis  Inliae  reliquias  tabula  Heracleensi  esse  serva- 
tas.     Overlarh:   die  Theologie  des  Lactantius)  S.  42  —  45.  — 
V^&imar  (Heüand :    die  dramatischen  AuflFührungen  im  Gymn. 
zn  l^'-einoar)   S.    45   f. 
Pö-ifonalnotizen 46  f. 


Digitized 


by  Google 


Leipzig, 

Urack   und  Verlag  von   B.  6.   TeabDcr. 
195». 


^Quu^ 


Zweite  Abtheilung 

hertisgegebei  ?•■  R«ii«lph  DIetseh. 


6. 

Der  Gebrauch  von  ov  und  ^'q  in  seinem  Zusammenhang 

mit  den  Modalformen  der  Sätze ,  und  mit  besonderer  Be* 

rücksichtigung  der  neuesten'  Theorie  von  F ritsch. 

(Fortsetzniig  Ton  Bd  LXXYUI  S.  544— &60.) 


Zweiter  Artikel. 

10.  Die  Sätze  des  Gr  od  des  enthalten  Behauptungen  und  zeigen 
daher  die  llodi,  in  denen  der  Satz  als  selbständiger  zu  behaupten  sein 
Hürde:  also  Indic,  Opt.  c.  av,  Praeter,  c.  av  und  folglich  ist  die 
Ne^aüoD  nur  ov,  auch  in  orat.  obiiq.  Dies  gilt  nicht  blos  för  htd  und 
or^  on  und  ^tori,  sondern  für  alle  beliebigen  Relative.  I)  Thuc.  7,  34 
ivDfu{ay  ifiCÜQ^ai^  oxi  ov  ttoXv  ivlxwv,  ebd.  56  m  ov%l  9M^ie- 
fiyvono.  PI.  Men.  87  B  ineidii  ovk  iCfisv.  Phaed.  60  C  iml  ov» 
iimmo^  cum  non  posset.  Dem.  22,  11  onav  ovx  ia.  Is.  Phil.  51,  138 
mv  tav  'EkXijv<ov  avöelg  ssc^^ovi/xev.  Soph.  Phil.  250  ytmg  yitq  na- 
m^^  ov  y  ädov  ovdejcioTtovf.  PI.  Apophth.  t.  II  p.  156  Ta.  ftmg 
wv  «Srij  %atQlg  vftcov  BÜri,  iv  y  ovxs  yiyovi  rtg  v^v  ovxs  &ra«.* 
BdLl,  71  &soufi,v  i%cß  xaQiv,  of  (=  quod)  ovx  inl  voov  noiiovai 
Ui^rfii  fftQotsvsc^ai  irel  Avdovg.  Xen.  Mem.  2,  1^  30  ^  r/  tiSv 
o2(^a  ftf^dev  (wenn)  rowoov  Svaota  n^ivxBiv  i^ilovaay  i^xig  ovdh 
Ti}vT(»v  ^dicov  ini^^v  avafiiveig;  =  ^da%  utpote  quae  c.  Conj. 
Soph. 0.  C.  972  nmg  uv  dixalmg  xwx  oviidi^oig  ifiol^  og  ovx  d%ov.  — 
II)  Dem.  Lept.  114  ni^g  xi  xovxo  Uysig^  oxt,  g^accifi*  Sv  iTctlvovg  ovx 
^tvnov  naqa  xijg  TtolBog  ov  xv%eiv;  Xen.  Mem.  3,  2,  2.  Thuc.  5,  92.  , 
fl.  iiorg.  482  D.  ib.  452  A  für  m.  Far  iml  z.  B.  Phaed.  70  A.^  Soph. 
E180O.  Dem.  21,  138.  Hom.  Od.  iTSÜ  ovxs  ^avovxt  9e£^  cSd'  ixaxoC' 
W.  ig  ovx  iv  c.  Opt.  Soph.  EI.  633.  —  III)  Dem.  cor.  J9  oxi  av 
^ftv^to.  PI.  Apophth.  t.  II  p.  138  Ta.  xt  yeXäg*^  oxi  xo  avxo  iitolow 
».  Far  iitil  c.  Praeter,  c.  av  und  ov  S.  Phil.  1037.  —  IV)  öxi  c.  Opt. 
or.  obl.  t.  B.  Thuc.  4 ,  65  oxi  aTCoxoDQ'qaeiav,  Für  eine  Negation  bei 
ni  c.  Opt.  ohne  av  und  c.  Praeter,  c.  av  habe  ich  freilich  kein  Bei- 
spiel, aber  der  Schlusz  aus  den  Modalformen  und  der  Entstehung  der 
Sitte  ist  so  sicher,  dasz  gar  kein  Zweifel  möglich  ist.  —  Bei  Plutarch 

jr.  Mrk  f.  Pktt.  u.  Ptud.  Bd  LXXX  (1850)  Bfl  2.  4 
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und  Lacian  dagegen  and  den  noch  spateren  erscheiul  manchmal  fiij 
beim  Ipdic.  erster  Stufe;  k.  B.  Luc.  dial.  deor.  4,  4*.  Demon.  20,50. 
dial.  20,  14.  dial.  mar.  5.  Tim.  20.  Plot.  tranq.  10.  12.  adv.  Coiot. 
20.  12  —  und  hier  zwar  siemlioh  aus  denselben  Granden,  aus  welchen 
Fritsch  fifi  auch  in  der  guten  Sprache  als  snlässig  verlangt,  d.  h.  ans 
denen  lateinisch  hier  der  Conj.  stehen  wArde.  Einen  Beweis  bringt 
Fritsch  freilich  nicht,  doch  hätte  er  für  seinen  Standpunkt  beibringen 
mfissen  PI.  Symp.  175  B  navcmg  TCagcexl^stSj  o  xi  av  ßwXrfi&e^  ha- 
Sav  rig  vfiöiv  firi  iq>66tfi7iTß ,  denn  die  Interpr.  fassen  dies  ==  qaam 
c.  Conj.,  d.  h.  =3  ^da';  es  ist  freilich  doch  nur  ein  ^wenn'. 

11.  In  BeMingangssätzen,  ob  durch  bI  und  iav,  ob  durch 
irgend  ein  anderes  Relativ  eingeleitet,  ist  die  Negation  ftij;  vgl.  Stell. 
a.  Phaed.  1  4  und  Dem.  21,  28.  23,  58.  Auch  wenn  bI  c.  Opt.  ein 
£i/  zu  sich  nimmt  und  daher  zugleich  eine  Behauptung  ausspricht,  ist 
dennoch  die  Negation  stets  fiiq.  iav  ov  c.  Conj.  findet  sich  nur  PI. 
Apol.  25  B.  Lys.  Agor.  76.  Is.  3,  47.  et  c.  Praeter,  vierter  Stufe  hat 
ohne  Ausnahme  fiij.  Nur  bei  sl  e.  Indic.  erster  Stufe  erscheint  hfiofig 
ov,  wenn  der  Satz  mit  d  zugleich  eine  Behauptung  bringt,  also  ent- 
weder eine  des  redenden  selber,  um  einen  Grund  zu  verallgemeinern 
=  *  w  e  n  n '  für  M  a ,  weil',  z.B.  stJteQ  Svd'Qomog  elfii^  dneq  ^A^ 
vysi  liym^  oder  eine  Behauptung  eines  andern  =  Venn  [die  Bebaop- 
tnng  wahr  ist,  dasz]  das  nicht  so  ist.'  Letzteres  viel  seltener.  Diese 
Fälle  sind  behandelt  El  av  und  sl  ov  von  cap.  III  an.  —  Zu  den  Be- 
dingungssätzen gehören  anch  die  allgemeinen  r elativischen 
Sätze ,  deren  Wesen  urid  Abweichung  von  jenen  nach  Bedeutung  und 
Form  Syst.  S.  124  nachgewiesen  ist.  Auch  hier  steht  also  fii^,  nicl^^ 
Mos  beim  Conj.  c.  av  und  Opt.  (ohne  av),  sondern  anch  beim  lodic; 
also.  andXovto  oaot  fii)  —  tfövvavro  beruht  auf  einem  'wenn'  und 
scheidet  sich  als  blos  abstracto  Angabe  von  o6ot  ov.  Thuc.  liebt  dies. 
verallgemeinern ,  welche  Auffassung  bei  den  Tragikern  und  Rednern 
'immer  mehr  zunimmt  und  der  Grund  gewesen  sein  masz  zu  der  An- 
nahme, dasz  fii}  milder  negiere. 

Hieher  gehört  auch  o  rt  (irj.  Die  Erklärung  desselben  darch 
Fritsch,  wenn  er  anch  auf  Herm.  ad  Vig.  849,  347  sich  berafen  kann, 
ist  ganz  sicher  falsch.  Dort  wird  als  Beispiel  hingestellt  ovdiv  o  r< 
f»^  ^A^vat  und  übersetzt  omnia  Athenae  sunt.  Aber  falls  solcher 
Salz  wirklich  Sinn  bat  (wir  können  uns  nichts  dabei  denken) ,  könnte 
er  griechisch  nur  heiszen:  ovdiv  o  rt  ovk  ^A^vai.  Dagegen  mit/ii? 
nur:  ^es  existiert  nichts  auszer  Athen.'  Also  o  n  (lii  !/f^*  wird 
nur  möglich  sein ,  wenn  ein  Hauptsatz  mit  vollem  Praedicate  dabei- 
steht, z.  B,  Hdt.  1,  143  0  T*  (ifj  'A&rivat,  ijv  ovdiv  aklo  mluffif»  Aoy*- 
fLOv.  In  omnia  Athenae  sunt  wäre  mit  dem  ^al  1  es'  schon  viel  anderes 
anszer  Athen  gesetzt  und  von  diesem  das  Praedicat  ausgesagt,  dast 
es  Athen  sei.  Das  aber  wäre  o  n  ov;  vgl.  ovdilg  ^v,.o(ru^  ov* 
fljero  =3  *alle  glaubten'.  Dagegen  ovdslg  ^v  oörig  ^iy  fsro  könnte 
nur  sagen  wollen :  ^wenn  einer  nicht  glaubte ,  so  existierte  er  niobl 
—  ohne  Sinn,   ovdiv  o  u  ov»  ^Ad^alo»v  ^v  =  omnia  orant  oder 
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facta  aant  Atheniensiam;  d.  h.  in  Sfltzen  von  der  Formel  aünt  qni,  nemo 
est  qvi  nsw.  ist  dem  Sinne  nach  der  Nebensate  das  ei^nlliche  Prae- 
dicat  des  ganzen  Satzes,  nnd  ebendeshalb  kann  nur  ov  stehen.  Nach 
der  oben  angefahrten  Uebersetzang  des  avöh  o  xt  iiif  ^A&,  müste  man 
aber  glanben  vielmehr  (ii^  setzen  zn  mOssen  in  Sitzen  wie  ovdalg  tp; 
otTtg  ov  nifO^iMog  ^ftrrcro  oder  ovdsv  17 v,  o  rt  ov  xalmg  htolYiat-  oder 
ovjhr  oxi  oi  xaAov  «|v  oder  ovSivcc  ovrtva  ov  xcrrixAaffe,  obwol  fiij 
reia  onmöglich  ist;  vgl.  Stell,  a.  Phaed.  1  2.  Wol  aber  gienge  ovösi^ 
irir^^v,  offftg  fii^  ^A&fivaibg,  ovdff&Za  noltg  xiQi&fi  0  u  (itj  A&ijvai, 
Dorch  fM}  markiert  sich  ebenso  der  Bedingungssatz  in  ooov  (11^  a=: 
qaod  non ,  quantum  non. 

In  den  Concessivsfltzen  wird  ein  als  an  sich  vorhanden  ge- 
setztes Causalverhältnis  weggeleugnet,  wie  z.  B.  in:  ^obgleich  es 
regnet,  geht  er  spatzieren'  li^gt»  dasz  das  regnen  eigentlich  das  spatzie- 
reogdin  anfhebe.  In  allen  drei  Sprachen  gemeinsam  wird  der  con- 
eessire  Ansdrnck  dadurch  gebildet,  dasz  der  wegzuleugnende  Grund 
verstärkt  ansgesproohen  wird,  in  coordinierter  Form  wie  in  subordi- 
nierter. In  letzterer  entspricht  ein  Theil  dem  weil,  indem  mit  *ob- 
gleich'  eine  Existenz  beh'auplet  wird;  der  andere  dem  wenn  -^ 
Venn  a1lch^  Natfirlith  ist  auch  letzteres  möglich  für  ersteres,  wie 
wean  als  verallgemeinertes  weil;  so  unendlich  oft  etsi  ffir  quam- 
<|n8n,  Ihnlich  im  Griechischen,  um  so  mehr  als  eine  dem  weil  ent- 
s|)rechende  Art  nur  in  Participialstructuren  möglich  ist,  besonders  mit 
iu^  und  JuxlTteqj  Negat.  ov.  ovx  ovroog  ixov  =  obgleich  PI.  Phaed. 
65  C.  FGr  et  %cU^  %ccl  dy  ovSh  el  gilt  für  die  Negation  dasselbe 
vie  bei  tL 

13.  Abweichungen  von  diesen  Gesetzen  sind  selbst  bei  So- 
phocles  nar  scheinbar.  Es  scheint  nemlich  wol  manchmal  ov  für  (ii^ 
u  sieben,  hftnfiger  umgekehrt.  Aber  theils  ist  nur  der  deutsche  Aus- 
droek  daran  Schuld,  theils  war  eine  verschiedene  Auffassung  .möglich, 
nid  da  thnt  sich  im  Fortgange  der  Sprache  eine  Vorliebe  für  das  ver- 
tUgeneinernde  firj  hervor. 

.  1)  Scheinbar  ov  far  fiif.  Im  Deutschen  sagt  man  oft  wenn 
für  wann,  wo  denn  auch  lateinisch  nicht  si,  sondern  quum  zu  setzen 
ist.  Dem.  prooem.  2  rote  alö^'^öBOd'e  rifiaQrri%6x€g^  ffvCx^  ovd^  ottovv 
v{U9%Xiov  icxMy  womit  die  Behauptung  ausgesprochen  wird,  dasz 
dies  einmal  der  Fall  sein  werde.  Also  die  deutsche  Uebersetzung  mit 
^wean'  ist  nicht  noth wendig  ein  Beweis,  dasz  der  Satz  ein  Bedin- 
fugisatz  sei.  Ebenso  Dem.  fals.  262  oxb  ovd'  —  flere.  Dem.  ep.  3 
P- 1481,  35  toxB  qyi^iSExe  dsiva  itsnov^ivm^  oxb  ovr'  iaol  nliov  ov^^ 
i^v  Itfrcri.  Is.  Arohid.  97.  PI.  Farm.  130  E  viog  sl  (xt  Hccl  owtco 
JM  itvtBlltpnai  1}  ^iloöoq>la,  eS^  ht  avxikrj^ixai  xor'  ifiiiv  do|ai/, 
0T6  ovdiv  attfM0€ig:  deutsch  *wenn%  aber  genau  =  'zur  Zeit 
wann',  daParm.  eben  noch  erklärt  hat  an  dies  eintreten  zu  glauben. 
Soph.  0.  C.  393  oV  ovx^'  eifii^  xrivixavx*  aq  tl^t.^  avriQ  (jetzt,  da). 
M.  779  &o%tf^  ttg  tt  iSot  ImaQOvvxi  (itiöhv  öidolrj^  xoxe  öi  öcüqo^  ot' 
oidhf  $1  jijiQig  %<ii^tv  tpiqH^=z  *jelzt,  wo*  =  *zu  einer  Zeil,  wo,  wie 
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jetzt',  also  Bescliaffenheit,  Folge ,  nicht  Grand.  Hier  ist  die  Correciur 
q)iQoi  allgemein  angenommen ,  wol  weil  dadiicch  die  Fortsetzung  der 
Bedingung  besser  ausgedrückt  werden  sollte ;  aber  dann  wäre  fiij^iv 
nöthig;  ovöiv  zeigt,  dasz  an  einen  bestimmten  Fall  gedacht  ist.  Soll 
aber  tpigot^  or.  obliq.  sein ,  so  läge  in  dieser  keine  Nothwendigkeit 
den  Indic.  zu  verdrängen;  vgl.  Frotg.  327  D.  —  Dem.  26,  24  ^av  xig 
ov%  ovra  vo^ov  xzL  Is.  12,  120  sl  negi  avÖQav  ovöiv  not  7C^o<Sti~ 
%6vtmv.  Also  auch,  ob  ein  6^  im  selben  Satz  voraufgeht,  vernothweo- 
digt  noch  nicht  fii^.  Es  tLann  ja  etwas  wirklich  behauptetes  als  Theil 
einer  Hypothesis  verwendet  werden.  Auch  dasz  oi  in  beiden  Fällen 
speciell  zum  Partie,  gehört  und  nicht  direct  zu  el^  entscheidet  nichts, 
denn  an  sich  könnte  es  dann  eben  so  gut  ft^  heiszen.  —  Dem.  15 ,  25 
ianv  axoTtov  yte^l  rmi/  öi%aliüv  viiäg  öiddoKeiv^  avrov  ov  ötKaux  Tcot- 
ovvxa;  deutsch  Svenn  man  selber'.  Und  fAi;  gienge  sehr  gut,  aber 
Dem.  denkt  an  bestimmte  Leute,  von  denen  er  jene  Beschaffenheit  be- 
haupten will  =  neml.  ^und  so  si  nd  die  miq*  vfiiv  öeLvotatot.^  Wieder 
aber  zeigt  sich  die  Möglichkeit  der  Gleichsetzung  von  ov  ölxata  ==. 
SStTia  als  gleichgiltig  und  nichtssagend.  S.  0.  R.  978  rl  d'  av  tpoßotv^ 
ayd-Qüimogy  tp  jtQOvoia  iöxiv  ovSsvog  öagy^g^  wo  oi  nothwendig  ist  and 
ein  deutsches  wenn  nur  =  weil  gefaszt  möglich  wird;  d.  h.  stüude 
fi^,  so  wäre  nicht  der  Hauptsalz  an  sich  in  Frage  gestellt,  sondern  nur 
sein  Causalzusammenhang  mit  dem  Nebensatze.  S.  0.  R.  1491  TtoUt^ 
d'  eoQxäg^  Svdsv  oi  xsxXavflivcc^  TtQog  oIkov  t^eöd'e:  Venu  ihr  nicht 
verweint  nach  Hause  kommen  wollt' ;  aber  der  Nebensatz  enthält  wie 
bei  sunt  qui  die  eigentliche  Behauptung :  eiusmodi  erunt  nullae  ==  ex 
nullis  redibitis.  0.  R.  862  ovöiv  yccQ  av  n^a^aifi  av,  mv  ov  6ol  (pl- 
Xov:  das  oi  tplkov  ist  erst  eine  Folge  des  Ttgä^at.  0.  R.  983  akla 
xavO"^  0TQ>  TCttQ^  oiöiv  icxi,  ^aöxa  xov  ßlov  (pi^st:  ^ ein  eiusmodi^ 
und  zwar  wie  ich  einer  bin.'  Plut.  Cat.  min.  4  (iriöiv  svavov  slvai,  xav 
ytBQnxmVj  aXk  ovxig  oi  Ö€ixatj  nav  aaöaglov  nutqa6%rjixai^  nolXov 
vofilSeiv.  S.  0.  C.  1132  nmg  d'  av  ^eki^aatiAi  Q-tyHv  avÖQog^  o)  xig 
ov%  Svi  Kr^Xlg  »axmv  |vvotxog.^  Trach.  325  ^wg  oidafia  nMVfpjivBv, 
Trach.  439  oi  yaQ  yvvatou  xovg  loyovg  igeig  oud'  rixig  ov  inaroids 
xitv^q^Tttav.  0.  R.  862  oiöiv  yaq  av  ngä^atiu,  mv  oi  aol  iplkov.  Fl. 
Theaet.  195  D  av  xov  av^qtxmov,  ov  öiavoovfie&a  fiovovj  off^fuv  d' 
ov,  titnov  ovx  av  jtoxe  olrf^eivi^v  elvai  (eiusmodi);  vgl.  auch  oben 
Hdt.  3,  83  i%  fpxB  in  oiösvog  äg^ofiai  ^unter  dieser  Bedingung  trete 
ich  zurück' j^  wo  j*^  =  Mamit'  wäre.  —  Beides  nebeneinander  Isoer. 
31, 15  xai  ov€,  a  ovk  ikaßev,  anoxivuv  Tivayxa^exo,  xoxs  xal  a  ^ii 
Cvvißaksv,  i^kTtits  nga^aa^ai  damals  sollte  er^  auch  wenn  er  nicht?' 
usw.  Dem.  Aristocr.  52  od'ßv  yaq  (Atiöi  i^htsai  x*ff,  ovx  Ivt  dijjrov 
Haxsk^stv  dg  xavxriv,  o  j^iv  xolwv  vofiog  Ivöet^iv  öiömxB  %al  xavx-qvj 
av  Kccxl'gy  oitoi  ^ri  i^eaxiv.  o  öi  aydyi^og  iaxm  yiyqaq>t  nivr^v- 
9av,  OTtoi  g)£vyeiv  oiöslg  %(akvH  vofiog.  An  beiden  Stellen  wäre  keine 
Veränderung  möglich. 

2)  Scheinbar  fii^  für  ov.    Sehr  häufig,  besonders  bei  Soph., 
auch  den  Rednern,  wo  es  sich  durch  wenn  für  weil  erklärt;  z.  B. 
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Dem.  33,  30  wtors  d'  ut  (liv  i^  ioxijg  Cvv^ftai  Yiipccvla^<gav ,  ftegat 
Si  ftfi  iygaqyrjffccv,  nrng  oQ^mg  Sv  i(iol  dtjcafotro,  xaO'  ov  fi^  S^ei 
nagaOxh^ai  0vvdtpiag,  S.  Aj.  1074  ov  yag  cpiQOivx*  Sv  KaXmg  i/oftof, 
!v9tt  fiiy  Tta&söTr^xoi  öiog.  Phil.  443  6g  ovk  Sv  bZIbto  slaana^  Biitsiv, 
ofstovfitidBlg  imr}  (Wiederholung).  Phil.  255  cJ  tcoXX'  iym  fiOjjOij^o'g, 
ov  fti/di  xkißömv  —  dirjk^i  nov.  Der  Aasdruck  ist  nicht  schwächer 
(eiD  ^matraaszlich  nicht' wäre  abgeschmackt),  sondern  eher  stärker 
als  mit  ov ;  letzteres  würde  den  Nebensatz  behaupten  and  zweitens 
sagen,  dasz  dieser  den  Hauptsatz  bewirkt  habe.  Bei  firj  wird  die 
Behauptung  des  Nebensatzes  als  selbstverständlich  weggelassen  und 
Dar  das  Caasalverhättnis  als  ein  ganz  allgemein  bestehendes  behauptet. 
Aalig.  697  ^  tig  tov  avxaSElipov  (iri^^  vtco  hw^v  efqiiS  oXiad'M, 
Phil.  714  CO  (iBXia  '^v%a,  og  fii]d^  olvo%vxov  ndiictrog  ^a^,  0.  C.  1680 
t/  7«^  ovm  (JtfJT  Aqrig  fiijvs  Tcovtog  ivriKVQöBv.  0.  R.  1427  cclÖBia^ 
'Hllov  roio'v^'  ayog  aTtaXwtTOv  ovtgd  dBixvvvai,  zb  fujre  yij  ft^Jr 
0^^^  n(^di^evat>  PI.  Protg.  327  D  bI  Sioi  ccvrov  K^fCvaa^ai  ngog 
ttv^^wfjtovg^  otg  ^LiqxB  natÖBCa  iatl  fiTJrs  v6(ioi  (wenn),  aXi*  bIbv 
Bygioi  xivsg.  Also  abstracto  Bestimmung  bringt  (irj^  aber,  was  fest- 
inbalten,  nar  solche,  von  deren  Beschaffenheit  der  Hauptsatz  abhängig 
sein  soll,  letzterer  also  eine  Folge  des  Nebensatzes  ist;  dagegen,  wo 
BBigekehrt  der  Nebensatz  als  Folge  des  Haoptsatzes  gefaszt  werden 
nSste,  wie  bei  sunt  qui,  zeigen  nur  Hanptsatzmodi  und  ov.  Manch- 
nal  kann  man  schwanken,  ob  die  finale,  also  prohibitive  Aaffassung 
oder  die  conditionale  richtiger  sei ;  z.  B.  S.  Phil.  408  l^oiSa  yaq  viv 
%oviQg  Sv  Xoyov  ^lyovxtt,  atp  tjg  firidhv  dUaiov  ig  xiXog  (liXkBt  noi- 
dv\  vgl.  oben  §  8.»  Aber  Trach.  903  nqv'^itaa  iavxi^^  iv^a  iirj  xtg 
Mdoi,  ßi^axo  ist  final  za  fassen,  trotz  des  Opt.;  dieser  musz  als 
er.  obliq.  des  Conj.  und  dieser  wieder  aus  verbis  ipsius  fti;  xig  ft'  bI^- 
iüt)  erklärt  werden.  Damit  sind  die  auffälligsten  Stellen  fGr  Adj.-  und 
Adverbialsätze  aus  Sophocles  alle  dagewesen,  und  -aus  Substantiv- 
sitzen  bleibt  ffir  die  indirecten  Fragen  nur  eine  einzige  auffällige 
tbrig. 

Participia,  wenn  sie  einem  weil  entsprechen,  haben  selbst 
beiSoph.  ov.  Phil.  377  KatitBq  ov  dv<fo^og  &v.  Nur  einige  auffäl- 
ligere Stellen  sollen  angefahrt  werden : 

1)  wo  statt  ov  vielleicht  fii;  za  erwarten  wäre:  PI. 
Pbaed.  63  B  e^  c^pf^v  f*^  r^^Biv  naq*  äv^gmcovg  afiBlvovg^  tidUovv  av  , 
ovx  iy«va%T&i/  xm  ^avata  =  dadurch  dasz  ich  =  weil  ich  dann. 
Apol.  41  E  iSv  SoTcmöC  xt  stvat  firiShv  ovxBg  und  oXovxai  xi  Blvai.  ov- 
itvoq  a^ioi  (obgleich).  Dasz  ersteres  in  einem  Bedingungsvordersatze 
steht,  ist  der  Grund  nicht  gewesen ;  vgl.  Symp.  185  B  bV  xtg  mg  ccya^^ 
TVL^iyLBvog  i^ocTtaxrfiBlri ,  avaipavivxog  inBlvov  tuckov  Kai  ov  xexw]- 
filyov  ff^^v  =  *wei  1',  obgleich  ein  Theil  der  Annahme;  (itj  gienge 
sehr  gat;  durch  ov  soll  das  in  Wirklichkeit  häufige  vorkommen  dieses 
Falls  hervorgehoben  werden.  Apol.  20C  ov  yaqt  ^ij^tov,  nov  ys  ov~ 
ihfxmaXXonfytBQiXXOXBQOVTCQctyiicitBvofiivovj  iitBixa  xo<Scevxrf  gnififi 
muA  Xiyog  yiyovs:  der  Hauptsatz  zeigt,  dasz  kein  wenn  sondern 
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ein  w  e  i  l  geAiehit  ist,  wenn  «ach  bI  fn^  Sjt^utrtBg  folgt  tl«  wenn  iyivsto 
av  voranigienge. 

2)  fi^  W9  (XV  mdglicb  scbeint.  Xen.  Mem.  1,  6, 12  d/xa»o$  ftiv 
ovv  av  elr^^  ort  ov%  i^aTtax^g  ItA  Ttkeovs^la,  tfo^o^  d'  ovx  av,  f/ufi^ 
ÖBVOg  y  aiia  ijtttpcafiBvog:  nor  tafSÜlig,  weil  vorher  ort*  Durch  das 
wenn  für  weil  wird  der  Tadel  eindringlicher,  indem  nar  das  Caosal- 
Verhältnis  behaai^et^  das  factiscbe,  da  es  vorliegt,  ganz  abergangen 
wird.  Ganz  ebenso  das  von  Sehäfer  bezweifelte  fifj  Deopu  Mid.  97  aad 
Eur.  Med.  815  fti}  ndaxovCav.  Antig.  771  ov  vi^v  ys  jbfci}  ^tyov^av. 
EI.  991  JCcSg  yicQ^  ^  ys  (iriöi  l^BCtiv.  0.  R,  397  iym  ^l(ov  6  fAfidiv 
elöiig  OlöLrcovg  S7tav<fa  viv  (etsi  für  quarnquam).  Phil..  1005  co  fii}- 
dlv  vyiig  (wie  zo  ftij  xaioi/).  0.  K.  289  oUvslQm  vwy  orcfxtgy  fit)  l%«»v 
avvTQoq>ovj  voctl,  Thnc.  1,  118  of  de  Aansd*  ^<H;%afov,  owc$  x«l 
Tt^o  Tov  ^1}  ror;i;€rg  (vgl.  Hdt.  3,  30  ifMcvrjy  imv  ovöinff6tB(^v  9^v* 
fj^g}-  Hdt.  3,  65  ovtog  (niv  tevsXsvxfiKB  — .  tovzov  dh  fii}»^»  ^av« 
zog  ylvsvcd  iaoi  avayTuuoxatov  Hxi.  Freiliob  ist  mit  ^nachdem'  oder 
*d  a '  aafzul<^sen ;  aber  genau  genommen  ist  dies  verallgemeineri  =a 
^wenn'  zn  fassen:  *um  so  nothwendiger  ist  es.'  Aehnlioh  Thue.  1, 118 
zu  fassen:  ^wenn  sie  auch  früher  eben  nicht  schnell  gewesen  waren.' 

13.  Imparataetischen  Ausdruck  des  Bedingungsvordersatze« 
kommt  hier  nor  der  Indic.  in  Betracht,  da  der  Opt.  nur  dn  paarmal 
und  nie  mit  Negation  erscheint,  der  Conj.  aber  geradezu  nnmöglicb  is( 
(vgl.  Progr.  Gttsti:.  1850),  d.  h.  das  bei  Plato  so  hfiufige  ^i»fjusv  und  fpmfiev 
setzt  immer  ein  wirklich  festzuhaltendes  Resultat,  nicht  eine  für  den 
Augenblick  gemachte  einstweilige  Annahme,  nur  um  zu  sehen  was 
daraus,  folge.  Beim  paratapt.  Indic.  also  ist  ov  das  gewöhnliche, 
s.  B.  Dem.  Ol.  3,  18  xal  vvv  ov  kiyBi  ttg  %a  ßiXzioza'  avactag  akkog 
Bbtaxio'  —  all^  ovx  V^^^  tavra'  ovTtiti  xovd'^  o  kiycüv  a^Lftsi.  vgl. 
22, 11.  Ein  fti}  ist  auffällig,  da  der  Satz  doch  im  abrigen  formell  als 
ein  selbständiger  hingestellt  ist,  erklärt  sich  aber  leicht.  Mit  f^i}  soll 
nemlich  der  Satz  auch  formell  durch  die  Negation  wenigstens  als  ein 
hypothetischer  dargestellt  werden;  er  wird  insofern  auch  formell 
subordiniert,  wenn  auch  die  ConjuAction  noch  fehlt.  Von  dieser  Art 
kenne  ich  nur  PI.  Theaet.  193- A  IkoK^aPtig  hvtyvyvciöKBi  ßB6di»Q0v 
xal  6.,  6^^  öl  (ifjdheQOv.  197  B  (plov)  t^nMUOV  yt^uifisvog  xig 
(jLfl  q>0Q0i.  Beide  Fälle  ruhiger  Demoqstration  angehdrig,  wahrend 
jenes  ov  in  affectvoller  Rede.  —  C.  Fr.  Herm.  prot  parat,  will  die 
ganze  Parataxis  ans  dec  Volkssprache  erklärt  sehen ;  .aber  erstens 
bleibt  dadurch  die  Negation  unberührt,  zweitens  bleibt  die  eigentliche 
Frage  dadurch,  ohne  Antwort ;  denn  woh«9  hat  denn  die  Volkssprache 
das  Recht  voraus,  einen  Indic.  so  als  hlosze  Annahme  hinzustelleo ; 
aus  der  Volkssprache  ist  denn  doch  am  Ende  alles  her.  Man  miiss 
also  davon  ausgehn,  dasz  es  Conjunctionen  ffir  logische  Verhältnisse» 
mithin  auch  fflr  Bedingung ,  von  üans  aus  nicht  gab ;  dasz  man  also 
ursprünglich  allgemein  genöthigt  war,  die  Formen  für  Behaupton^- auch 
so  zu  gebrauchen ,  dasz  sie  nicht  absolut  gelten  sollten ,  sondern  nur 
einstweilen,  um  zu  sehen  was  darans  folge,  also  als  Annahme.   In  der 
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Forn  isl  Btclits  daTon  ansgedrflckt ;  der  ZosammenhaDf  altefn  seigt, 
wo  soiefte  Fassang  ndtbig.  So  ist  aneli  der  Aosdruck  der  Unlerord« 
NBg  darch  die  Negation  an  sich  darchaos  nicht  erforderlich.  Dass 
gende  der  Indie.  so  yerwendet  wurde,  geschah,  weil  er  die  allge- 
■eiasla  and  eiBfachste  Form  des  Bedingongssaties  bildet,  deren  Urteil 
ii  illea  drei  fibrigen.  wieder  darin  steckt.  Die  andern  Modi  sind  nicht 
in  niadesten  schwerer  sn  erklären.  Der  Imper.  z.  B.  Den».  Chera*  9 
l$V0,  yiyvi^^io  Tcrvra  verhilt  sich  hier  zum  Indie.  wie  licet  zn  si,  d.  h. 
er  setzt  die  Annahme  als  etwas  von  der  andern  Seite  her  behauptetes. 
Der  Opt.  ohne  Sv  Hom.  Od.  14,  193  süti  ^v  vvv  vmiv  M  xqovov  ^ft^ 
iSt^  ^i  ffti#v  yXvmqav  —  ^iöl^  Kiv  imixct  %ccl  zlq  ivictvtov 
havtm  ovt$  Suat^rj^atiH  Xiymv  ifUi  xi^dea  ist  eben  so  sehr  Wunsch, 
okwol  es  anf  solehen  genau  genommen  gar  nicht  ankam.  Der  Opt.  c. 
oirAesch.  Ghoeph.  551  and  Mer  in  Thrasybuls  Rede  beim  Einzug  in 
AÜMB  bei  Xen.  sieht  beinahe  wie  eine  Correctar  des  Indie.  ans;  dem 
die'Idglichkeit'  ist  freilich  nicht  zn  bestreiten,  soll  aber  nar  con- 
eediert,  nicht  betoaptet  werden.  Entschiede»  aber  bai  das  Latein  eine 
lotehe  Cerrectnr  des  Ausdrucks  im  Sinn,  denn  der  hier  gewöhnliche 
Cot),  ooneess.  entsteht  meist  aus  dem  Conj.  pro  Iraper. ;  dennoc^  aber 
wird  in  sit  A  =:  B  die  Existenz  dieses  Verhältnisses  nicht  in  der  That 
«nd  Wahrheit  gefordert,  sondern  auch  nur  einstweilig^  so  dasz  der 
Andruck  in  Wirklichkeit  ntchi  genauer,  ist  als  der  Indie.  Diese  Ge« 
saugkeit  erlangt  die  Sprache  erst  durch  Schnffnng  oder  vielmehr 
Fixieroag  einer  Conjnnction;  im  Griechischen  rn  vielen'  Fällen  durch 
die  Modi,  nemlieh  wenn  sie  einem  Relativsatz  angehören.  Als  Nega- 
äoo  wird  dieser  Conj.,  als  pro  Imper.  stehend,  ne  erhalten;  der,  wel- 
cher einem  Opt.  c.  «v  (^vieUeicht  mag')  gleichsteht,  non.  Ein  nt  = 
'^eietst  dasz'  ist  auch,  wo  die  Negation  fehlt,  gar  nrcht  nöthig, 
kann  aber  hinzu  treten.  Ut  non  und  ne  werden  sich  hier  verhalten  wie 
ri  BOB  la  nisi.  Griechisch  gibt  es  ebenfalls  ^gesetzt  dasz'  =  io^ 
(oi'):  Dem.  Mid.  26  oU'  mg  ov  n&toivpizv  a  nccv^yo^nm^  ij  nsTPOtri^ 
imqov%  «dtHsT,  rovro  deniitvtm.  Noch  entschiedener  Dem.  cor.  193 
iU'  og:  ovx  Satavta  —  sfilofM^v,  tj  mg  ov  xala  —  ivBartfiafLifu  — 
TovTfi  fio$  dtfgov  xcn  tot'  ifiri  Kaxtfyo^i  (xov.  Diese  Form  hat  offen- 
kirik  aegalives  Analogoo  in  ovx  onrng^  ov%  ou. 

Aamerk.  Diese  Fomr  wirft,  dies  beiläufig  zu  bemerken,  auch 
Mt  nfs  Laleffn.  Das  at  =  ^gesetzt  dasz'  ist  weder  final  noch  con- 
ueitiv;  das«  'gesetzt  dasi  nicht'  ne  heisze  wenn  es  mit  Absicht, 
vem  ohne  selehe  nt  nen,  ist  eben  so  leicht  behauptet  wie  nichts- 
itfeid.  Denn  weder  em  onwg  c.  Conj.  noch  ein  Savs  wären  hier 
^akbar.  Ma»  konete  sagen  auch  si  wäre  ursprfingltch  ==  Vie',  dies 
«ire  hier  durah  nt  vertraten;  aber  das  j^ilft  nichts,  da  bei  ut  noth- 
weodig  der  Conj.  hier  sfichen-nus-z,  nichl  bei  si.  Non  aber  sind  ov% 
o^ng^  ovx  ^^  jedenfalts  verkarste  Setze  in  einfachster  Ergänzung  ==: 
m  ^fv,  imßq  oder  oft  ^nicht  ist  der  Fall  dasz'.  Damit  haben  wir 
ucbeinestat.  Est  nt  vire  vir  latins  erdtnei.  Borat.  Dies  wird,  wie  fit 
«t,  aecidil  at  negativ  nt  non  erhalten  nnd  erst  bei  fit  ab  aliqno ,  facil 
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aliqois  das  ne  eintritt,  nar  ut  non  erhalten  kdnnen,  ohne  dasE  jedoch 
an  eine  Folge  zu  denken  wäre,  so  wenig  wie  bei  sunt  qni,  weil 
nichts  angegeben  ist,  woraus  etwas  erfolgen  solle.    Wo  ein  ne  = 
^gesetzt  dasz  nicht'  steht,  ist  der  Conj.  stets  concessiv.    Der  Con- 
junctiv  bei  est  ut  steht  ebenfalls  wie  bei  sunt  qui,  d.  h.  wie  das 
Latein  denselben  zur  abstracten  Angabe  von  Beschaffenheiten  braucht, 
ohne  die  zugehörigen  Personen  oder  Sachen  zu  nennen,  so  hier  zu  der 
von  SachverliSllnissen ,   die  eine  Handlung  oder  einen  Satz  möglich 
machen.    Dies  ist  zugleich  der  Grund,  weshalb  auch  bei  vollen  Prae- 
dicaten  wie  non  verisimile  est  ut  mit  dem  Conj.  steht,  so  dasz  als 
Regel  auszusprechen  ist,  dasz  alle  Substantivsätze  in  relativer  Form 
(also  nicht  blos  die  indirecten  Fragen)  in  den  Conj.  treten  müssen. 
Quod  macht  nur  deshalb  eine  Ausnahme,  weil  es  reiner  Satsartikel 
geworden  ist  (=  dasz);  fQr  ut  bleibt  aber  hier  wie  in  est  ut  noch  die 
Bedeutung  des  w  i  e  nothwendig.    Deshalb  gibt  es  auch  kein  est  quod, 
das  einem  est  ut  entsprSche;  est  quod  ist  nur  =  est  aliquid,  quod, 
und  die  Anwendung  des  quod,  welche  der  des  ^gesetztdass'  bei 
ut  parallel  steht,  ist:  *was  das  betrifft  dasz'.  Dasz  es,  obgleich  acci> 
dit  ut,  doch  accedit  quod  heiszt,  kommt  ebenfalls  daher,  dass  quod 
reiner ^Satzartikel  ist;    nur  bringt  quod,  während  sonst  einen  Acc. 
transit.  als  01\ject,  hier  ein  Subject,  indem  das  Hauptverb  passivisch 
zu    fassen   ist:   ^hiezu  ist  noch  das  Beweisstuck   hinzuzuaddieren.' 
Accedit  ut  ist  zu  fassen  =  praeterea  accidit  ut  —  abgesehen  natür- 
lich von  dem  Falle,  wo  es,  wie  reliquum  est  ut,  eine  Vorschrift,  über- 
haupt etwas  begehrtes  bringt.    Endlich,  dasz  ein  non  ut  in  der  Be* 
deutung  von  non  quod,  non  quo  vermieden  wird,  geschieht  nur  nra 
die  Zweideutigkeit  mit  dem  JBnalen  ut  zu  vermeiden.    Ebenso  wird 
griechisch  statt  jenes  mg  Dem.  cor.  193  kein  on  möglich  sein ,  ohwol 
es  Abkürzung  eines  Salzes  ist,  der  ort  wie  mg  zur  Einleitung  ver- 
trage, aus  denselben  Gründen,  wonach  bei  Verbis  timendi  wol  einmal 
mgy  aber  nicht  ovi  eintreten  kann;  vgl.  Stell,  a.  Phaed.  II  4. 

14.  Die  directen  Fragen  zeigen  als  Hodalformen  erstens  den 
Indic,  Opt.  c.  av,  Praeter,  c.  Sv^  d.  h.  die  Modalformen  desjenigen  Ur- 
teilssatzes, welcher  in  Frage  gestellt  ist,  daher  die  Negation  an  sich  ov 
ist.  Zweitens  erscheinen  noch  der  Opt.  ohne  av  und  der  Conj.  ohne  av. 
Dieser  Opt.  ist  nicht  der  des  Wunsches,  sondern  der  alterthumliche  des 
Urteilssatzes,  der  sich  in  Frageform  häufiger  erhalten  hat.  Diese  Her- 
leitung  beweist  sich  schon  durch  seine  Negation,  die  ov  ist.  PI.  Rep. 
VII  516  E  a^'  ov  <S%6rovg  ivankemg  a%olri  xovg  6g>&aX(U)vgf  i^ciUpvi^ 
^xpn/  ix  xov  fillov,  el  xxi.  Isae.  4,  19  Ttäg  ov»  avoöioirctvog  slri^  wo 
freilich  jetzt  gegen  alle  Handschriften  wegen  eines  folgenden  et  ein 
av  eingeschoben  wird;  ebenso  Isae.  Pyrrh.  54.  Isoer.  Phil.  71.  Panath* 
121.  So  auch  Plnt.  Tib.  Gr.  15  el  dixcUag  iXaße  r^v  ötifiaQxlavj 
nag  ov  xksivog  avrog  na^  Ttäöi  uv^omTCoig  yivoixo.  Der  Con- 
junctiv  dagegen  (nie  mit  ov)  ist  ohne  Frage  der  des  Begehrungs- 
satzes. Das  zeigt  seine  Bedeutung  des  soll ens  (denn  blosze  Indirect- 
heit  bewirkt  nie  den  Conj. ," weshalb  anch  mit  der  Herleitung  ans  ovx 
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^o,  0  u  nichts  gewonnen  ist) ,  ferner  die  Negation  stets  jt»^  and  der 
üoisUod,  dasE  es  nur  die  le  und  llle  pers.  gibt;  die  zweite  gibt  es 
Bor  an  einer  Stelle,  wo  eine  von  jenen  vorhergeht  and  von  dem  be- 
fragten dem  ersten  fragenden  nachgesprochen  wird:  Ar.  Av.  164  tl 
iu9aiu9a; —  rl  Tti^a^si  indem  die  Frage  hier  dem  Sinne  nach  eine  in- 
direete  geworden  ist:=^ihr  fragt,  was  ihr  —  sollt?'  Die  zweite  Person 
wärde  oemlich  bedeuten:  *was  willst  du,  dasz  du  (thun)  sollst?'; 
TgLSyst.  S.  71.  Die  aprioristische  Syntax  leidet  freilich  nicht,  dasz 
eioBegehrjingssatz  in  Frage  tritt,  aber  der  Form  nach  ist  dies  hier  ge- 
wisderFail,  wenn  aach  dem  Sinne  nach  doch  nur  ein  Urteilssatz  in  Frage 
gestellt  ist,  ein  in  jenem  begehren  enthaltener ,  wie  debes  im  Imperat. 
(In  Opt.  des  Wunsches  liegt  dagegen  nichts  von  einem  Urteil  enthalt 
tea;  daher  dieser  nicht  der  Opt.  ohne  av  sein  kann ,  welcher  in  der 
Frage  erscheint).  —  Fritsch  erklart  beim  Conj.  auch  ov  fOr  mög- 
lieb S.  141  und  146:  ^z.  B.  ov  <pmfi£v'^  was  ^ov  gxxxs  negativ  voraas- 
setze'  (?),  ohne  Beweis  nnd  falsch.  Vielleicht  dachte  Fr.  an  das  gar 
aieht  seltene  oixovv  9>CDfuv,  z.  B.  Gorg.  44^.  Cratyl.  428  E.  Dies 
dixovv  steht  aber  auch  auszer  der  Frage  beim  Conj.,  z.  B.  Phileb.  52  B 
oixovv  n^g^€i(juv.  Lach.  195  A  ovxovv  diSdancaiuv  aitov,  illa 
f(^  Zotdo^cDftev.  Auch  mit  dem  Opt.  des  Wunsches  Rep.  II  362  D  ov* 
mvxo  kiyoftBvov  ^adsltpog  ivÖQl  nctqüriJ'  Anch  ovnovv  fii{  Aesch. 
Tim.  159  nnd  ovxovv  ovx  iv  «ff;;  n6g  yccq  av\  PI.  Phileb.  43  D. 
Protg.  360  D.  Die  Negation  des  ovkovv  kommt  also  für  die  folgende 
Slrnctor  gar  nicht  in  Betracht;  man  kann  sich  hinter  oixovv  ein  Frage- 
zeichen denken  =  nonne? 

Bei  den  Praedicats-  oder  Satz  fragen  steht,  wenn  der  fragende 
ein  nein  als  erwartet  andeuten  will,  ft^,  wenn  ein  ja  ovx.  Jenes  fii} 
ist  offenbar  das  prohibitive.  Ohne  solche  Andeutung  fehlen  diese  Ne- 
gationen; natörlich  kann  der  Satz  an  sich  schon  eine  Negation  haben; 
also  wean  ein  negativer  Satz  als  zu  verwerfen  angedeutet  werden  soll, 
wird  ^  vor  ov  möglich :  Protg.  312  A  aXV  aqa  firi  ov  —  vnoXafißa' 
mg.  Ettthyd.  290  E  oH'  &Qa  (iri  o  Krriatnitog  riv  6  tuvx  eijtciv, 
^<9  6i  ov  iiifivfifiaL  (eine  für  andere  Stellen  mögliche  Fassung  ohne 
Frage,  aach  beim  Indic. ,  gehört  unter  (ir}  ov).  Bekannt  und  häufig  ist 
(tävov.  Es  sind  aber  noch  einige  andere,  freilich  sehr  selbstver* 
stittdliehe  Bestimmungen  hinzuzufügen.  Erstens  ist  kein  Gruiid  denk- 
bar, warnm  das  (iri  mit  negativer  Tendenz  nur  sollte  beim  Indic.  stehen 
därfen,  nnd  daher  hat  man  mit  Unrecht  Anstosz  genommen  an  PL  Phileb. 
27C  ff^  ^17  7tXfi(i(i6Xolriv  av  rt;  vgl.  Men.  73  B  fi€o  v  av  yivoivto  aya- 
^  Soph.  229  A  fwov  aUijv  xiva  ewto*  xtq  av;  Ferner  der  Conj. 
luDB  seiner  Entstehung  aus  einem  Begehrnngssatz  zufolge  nichts  als 
jiif  haben,  obwol  er  meist  ein  ja  erwartet:  Symp.  213  A  elalm  ^  ftif; 
<^fimcad£  ^  ov.  Rep.  I  335  B  ^ij  gxo/icv;  Ttaw  (isv  ovv,  Xen.  Mem. 
1,2,  36  f»  17  6''  afCOTiglvoa^ainf  av  xlg  (is  iqarca.  Aesch.  Ctes.  21  01  ^H^- 
^•^(g,m^^§a,  ^1)  aTTodi^fi^aoo  (==  ncml.  *das  ist  doch  nicht  denkbar^). 
—  Ein  he^merischer  Conj.  pro  Fut.  kann  natürlich  ebensowol  ov 
aU  inj  haben  wie  ein  Indic:  Hom.  Od.  9,  405  ^  fiijtig  iXavv8i\  ^  fii}- 
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ttq  <r'  mnwf  %%zivig  ^es  wird  ja  doch  wol  niefai?'  Auch  der  Wechsel 
aa  dieaer  Stelle  ist  kein  Grand  hxüvbi  zu  sehreiben ;  das  nxdvnv  ist 
das  ferner  liegende  ^  schrecklichere ,  daher  futurischer  Ausdruck  sehr 
passend.  Die  Schwierigkeiten,  welche  Fritsch  sich  hier  aufwirft,  in- 
dem ^  c.  Conj.  nur  die  Besorgnis  des  gefragten,  nicht  des  fragen- 
den aussprechen  solle ,  fallen  weg ,  da  es  sich  hier  nicht  um  einen 
attischen  Conjunctiv  handelt.  Ferner :  es  kann ,  ohwol  ein  ja  erwartet 
wird,  doch  ein  nein  als  Antwort  kommen:  Fl.  Phaed.  61  D  ov»  axi}- 
»oaT£;  Ovdiv  ye  aag>ig.  Auch  fi^  als  Antwort  für  ov  =^  ne  puta: 
Euthyd.  297  C.  Ferner  ist  ^tj  geradezu  Fragartikel  hier  geworden, 
wie  anderswo  Conjunetioa,  und  ist  stets  Exponent  der  auf  nein  ge- 
riehtaten Tendenz  (ausser  beim  Conj.)  und  wird  dadurch  allein  mög- 
lich. Aber  ein  ov  konnten  die  Sätze  schon,  ehe  sie  in  Frage  gestellt 
wurden,  enthalten,  und  daher  hat  dies  keineswegs  immer  die  Tendens 
eift  j  a  zu  verlangen.  Es  kann  aber  ein  negatives  Urteil  einem  andern 
zur  Begutachtung  vorgelegt  werden.  Dann  wiederholt  ein  ov  als  Ant- 
wort blos  den  vorgelegt  negativen  Satz  und  ist  soviel  wie:  ^ja,  dein 
(negatives)  Urteil  ist  richtig';  das  ov  ist  also  dann:  ^nieht',  aber 
nicht:  ^nein',  und  die  Fragform  hat  die  Bedeutung:  Mst  es  nicht  so 
wie  ich  sage?'  Eben  so  gut  kann  auch  ein  Satz  mit  ov  jemand  als 
Frage  vorgelegt  werden,  von  dem  man  es  fdr  unmöglich  hält  dasz  der 
andere  ihn  billigen  könne;  die  Frage  also  als  Ausdruck  der  Verwnn- 
depung  und  des  Unwillens.  Eine  Antwort  erwartet  man  eigentlich  gnr 
nicht:  z.  B.  Xen,  Kern.  1,4,  15  orav  öh  ^A^vcUotg  mvvd^avoiiivots 
öti  (lavtiic^q  ipQCc^maiv^  ov  %aL  öot  do%Blq  (p^^aiv  avtwig  *dano 
willst  du  noch  glauben  dasz  sie  dir  nicht'  usw.  oder  *dann  leugnest 
du.naek?'  aber  nicht:  ^glaubst  du  denn  nicht? ''  Fh  Gorg.  466  B  iklo 
ri  ^  tots  6  ^ijTO^txog  o  v  <Svfi^oviUvaei.  Bei  aXXo  n  ^  will  immer  das 
zweite*  Glied  das  geUend«  sein;  so  hier:  ^nicht  wahr?  er  wird  sicher 
nicht?'  Aehnlich  zn  erkllü'en  sind  mehrere  Stellen,  wo  geradesn  ov 
fOir  ^4  zu.  stehen  scheint:  PL  Rep.  II  362  D  ovzi  nov  oUi,  jjdif  ümt-. 
vmg  elfftjo^eti,  Tssql  rov  kofov ;  'Akla  vi  {urqv  (ov^  tvutv6g)  *dn  glaubst 
anch  nicht,  dasji  es  schon  hinlänglich  sei,  nicht  wahr?'  Symp.  194 B 
xl  dal;  q)av€U^  ov  öi^tcov  fis  ovvoi  ^eaxQOv  (isaxov  ^yeT,  äöxe  xal 
ayveeiv  %xk.  Mu  glaubst  sieher  nicht,  nicht  wahr?'  Mit  (i'q  wfire  nur 
ansgedrQekt,  dasz  der  fragende  den  positiven  Satz  negiert  wisaen 
wolle.;  dareil'  ov  soll  aosgedrflekl  werden ,  dasz  der  gefragte  selbst 
veoständlicb.  ebenso  urteilen,  d.  h.  ebenfalls  den  Satz  verneinen  werde. 
SiftUb.  zu  Symf V.  a.  a.  0.  vergleicht  Eutyphr.  in.  Theaet  146  A  ov  W 
sfsov  iyohimo  qftloloylag  a^QQ0t^(ieu;  Ar.  Ran.  526.  Acham«  132  mit 
Ernst  Not  Diene  Setze  waoden  also ,  ohne  Fragezeiefaen  hingestellt, 
denselben  Sinn  bringen.  Dennoch  scheint  allgemein  danach  au  eorrigie- 
roA  nicht  blos  unnöthig,  sondern^  auch  z.  B.  wegen  Symp.  1.  L  «ad 
Etttyphr.  in.,  wo  der  Zusammenhang  die  Fragform  verlangt,  nn- 
möglich. 

Fragen  mit  ov  lud  mit  ^  verbunden  zeigen  sieh  als  Befehle  S.  Aj. 
76  ov  a«^'  ivi^t  (i-qöe  ÖBtliav  i^i^.    Track.  1183  ov  dctooy  ofira«^ 
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511}  6'  imift^ifug  ^LoL  PI.  Syinp.  17d  A  oixowf  üakuq  mmv  lutl 
1117  a^nftffi^;  Mufiafimgi  *rafe  ihn  and  halt  ihn  fest'  (^^a  ^17  in  der 
Antwort  hal  mit  der  Form  der  Frage  nichts  an  tbnn;  es  heiast:  Hhnl 
das  ja  nicht')/  Das  w  steht  wegen  der  Tendenz  anf  ja,  nnr  dadarch 
wird  es  Befehl.  Das  fiif  steht  wegen  der  Tendena  anf  nein;  nicht  ist 
es,  aut  hininaddiertera  ov,  gleich  ov  ^kq  au  fassen;  das  wire:  *isl 
denn  nicht  an  fOrehten  dasz  ? ' 

Nicht  snlten  dient  fAi^  zam  Ansdrack  eines  begehrens,  ncmlicii 
in  K  0 ■  i  n  a  I  f  r  a  g  e  n.  Hdt.  B ,  127  t^  «v  jito»  rovro  huxeUöBie  aoq)iy 
%ai  ^^  ßCy  ve  %al  &ft/Aa>.  Mit  ov  wirde  rein  nnr  nach  der  Möglieh* 
keit  gefragt;  hier  soll  angegeben  werden :  *aber  nnr  bei  Leibe  niehl 
nit  Gewnitthitigheit.'  Hier  besteht  das  anfftlHge  wesentlich  darin, 
dasz  der  Satn  aiüt  f^i^,  der  eigentlich  ganz  anszerhalb  der  Frage  steht, 
in  dieselbe  an%eDemmeh  ist.  Aber  fii^  als  Ausdrnck  des  begehrene 
ianerhnlb  der  Frage  zeigen  Thnc.  6,  18,  1  t/  a  v  kiyinmq  eiftog  ij  avroi 
ixotvoifuv  ^  ^^  ßoff^oi^sv  (neml.  &v  nnd  f*i^  ßotf&Hv  ^in  Begriff). 
PI.  €org.  510  D  viva  Sv  tfOTtov  iym  fiiya  dvvalfitiv  %al  juiif  de/g  f*' 
iSiML  Dem.  fals.  93Kk  ^»g  oiv  ^r^xe  '^evaofiai  <pavsQüig;  ron  w  so 
sich  scheidend,  dasz  dnrck  (iri  das  Streben  sieh  anadrückt,  wahr- 
kaftig  na  erscheine».  Anafoges  fär  eine  andere  Satzart  vgl.  Stell,  a. 
Phaed.  I  7.  Weitere  Beisj^ele  fOr  directe  Fragen  kenne  ich  nicht. 
SoBst  ist  ein  (irj  in  Nomina Ifragen  nur  möglich  beim  Conjnnctiv: 
S.  El.  1S76  rl  (iff  noii^aw.  So  ohne  Verb  Aj.  668  (649).  Aesch.  Ag. 
67t  (630).  In  Enm.  205  freilich  von  Vergangenheit:  cur  non  facerem? 
ead  aas  diesem  Grunde  scheint  xt  fi^v  dort  vorzuziehen:  Fl.  Folit. 
306  B  mg  f»i7  fp^fuv;  otfSteinöig  mg  ov  ^pi^ofuv.  Sopb.  325  A  x£  xtg 
iUo  akif ;  vgl.  Stallb.  Dero.  cor.  noxs^op  ai  xig  gy^.  Zu  scheiden  sind 
Fälle  wie  D.  Lept.  163  OKiil}aa&8  x£  öv^ßriaeta^  uma^^tpüsa^ivoig 
ftfup  nm  xl  (iii=  se.  xora'^Y/^.  160  x£;  ^^  xal  xa  {likiovx^  V^^9 
wo  die  richtige  Interpunction  erst  durch  Schäfer  hergestellt  ist.  Auszer«- 
ieai  aber  fcal  t^  fiif  ohne  Verb,  im  zweiten  GHede  vgl.  unten. 

Vom  Deutschen  aas  könnte  man  geneigt  sein  oft  auch  in  NominaU 
fragen  Negation en  einzusetzen,  wo  daa  Griechische  und  Latein  sie*  nicht 
keaaen:  nemlich  nm  die  Erwartung  einer  bejahenden  Antwort  ann-> 
sndracken:  'Wie  (=  qnaliier ,  wie  furchtbar)  haben  si«  da  nicht  ge«. 
haast!'  'Was  fftr  Thaten  (wie  grosae)  hat  er  de  niehi  volUiracht!^ 
l^s  ^nicht*  wird  nur  durch  den  Gedanken:  ^hfiben  sie  da  nichl 
hrchtbnr  gehnnst?'  hereingebracht:  eine  Vermengnng  der  Nominale 
Bad  Satziragen,  die  das  Griechische  nicht  kennt  ntt4l  das  Latein  doch 
■er  ia  qnidne?  nterne?  (Hör.).  Unendlich  oft  gibt  es  nmg  ov;  ahne 
der  Sinn  ist  immer:  *wie  solHe  denkbar  sein,  dasz  das  nicht  der 
Fill  sei?'  Damit  gibt  es  aber  noch  kein  noüog  ov;  Die^  Nominalfrage 
Hlber  ertrigt  gar  kein  ja  oder  nein  als  Antwort.  Es.  kann  etwaa 
•hiKehes  nnr  dndnrch  hineinkommen,  dasz  einige  Fron,  interrog. 
<Q€)i  ein  negatives  Demonstrativ  als.  Correlativ  haben  können,  wie 
'ng;  oiiofHig.  tig;  ovdalg^  aber  Ttoiog  nur  insoweit  ea  =  xlg  ge- 
brtocbt  wird,  jsoöog  nicht.    Unter.  Umständen  also,  wo  nichts  positives 
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vorliegt  genannt  zu  werden,  wird  aof  luSg  die  Antwort  folgen:  ov^<r- 
f(c5^,  auf  vlg —  ovösig,  und  daher  anf  nag  ov  —  navrmg^  auf  vlg  ov%> 

—  7ta^  Tt$.    Hier  also  nur  ist  griechisch  die  Negation  erlaubt.    Alsa 
%6ca  üjr^gsv,  aber  vlva  ovx  InE^a^ev.    Thuc.  8,  96  ^g  ovx  ti%6xiog 
i^d^^w ;  (man  kann  nmg  ganas  fort  lassen  und  hat  dann  eine  Frage  =3 
nonne?).    Is.  Apoll.  (6)  40  tiva  katxovqylav  ov%  il^EXstxoiqyvfisv\  if  1 
xlvct  alatpoQav  ov%  iv  ngmoig  elcrivByKBv;  7}  xl  naf^Xikoiauv  (=  ov%\ 
btoirfSB)  &v  7CQ0iSfi»6v.   Is.  pac.  67  nolovg  Xoyovg  ovx  avtiküaafuv^ 
xlvag  öi  xmv  mlsmv  ov  TcaQBxaliacifiev ;  noa ag  Si  TC^ößelag  ajca-  \ 
ötelhxfiBv  (ohne  ovx).    Bremi  vergleicht  pac.  140.  Callim.  43.  ep.  9,  4  1 
far  Moiög;  in  dieser  Verwendung  habe  ich  augenblicklich  nur  6in  Bei- 
spiel :  Is.  Paneg.  186  ofcov  yuQ  ot  ^dav  vcoXiv  ilovxeg  xotovxnov  inal^  l 
vmv  il^im^vfiav^  nolav  rivmv  %Qri  nqoödoxav  iyxtofilmv  xev^sc&tu 
xovg  okrig  xijg  *Aalag  %Qccx'^0avxag  V  a  s  f  ü  r  —  verdienen  nicht  die  ?  ' 
nsw.   Für  ycotog  gleich  rlg  verwandt  finden  sich  die  Beispiele  hfiaßger, 
z.  B.  Paneg.  8S  itoCmv;  =  nnllorum.   ib.  155;  vgl.  Br.  zu  Is.  pac.  67. 

—  Wo  die  Frage  keine  Antwort  will  und  zum  bloszen  Ausruf  wird, 
sind  sonst  auch  gerade  die  Relativformen  und  abhängigen  Interrogaliva 
gebräuchlich:  Piut.  Pomp.  74  cd^  evxvxiig  äv  ijfirivl  ib.  46  eS^  ävaxo 
y*  av  ivtav^a  xov  ßiav  ycccvöaiievogl  PI.  Phaed.  60  mgaxostovl  Hom. 
Od.  1,  410  olov  oüxitttil  Diese  Ausrufungen  wurden  also  als  abhän- 
gige Sätze  mit  Reticenz  des  Hauptsatzes  angesehen. 

15.  Die  indirecten  Fragen  behalten  im  allgemeinen  die  Ne- 
gation der  directen  wie  deren' Modalformen.  Daher  ist  ov  hei  ei  hier 
immer  richtig  (abgesehen  vom  Conj.) ,  wenn  auch  manchmal  fi^  er- 
scheint, ohne  wesentlichen  Unterschied;  vgl.  üb.  El  av  oap.  IL  Die 
Erwartung  von  ja  oder  nein  ist  gleichgillig  fQr  die  Wahl  von  ei  ov 
oder  sl  fM},  denn  nur  (irj  ohne  el  kann  auf  das  nein  hindeuten;  ferner 
gleichgiltig  dafür,  ob  überhaupt  eine  Negation  zu  setzen  sei  oder 
nicht;  d.  h.  tl  ist  sowol  ^ob'  als  *ob  nicht',  und  nur  dann  steht 
eine  Negation,  wenn  schon  der  Satz,  ehe  er  in  Fragform  trat,  eine 
hatte. 

In  indirecten  Nominal  fragen  steht  ft^  erstens  natürlich  beim 
Conj.,  z.  B.  PI.  Rep.  I  368  B  ovxs  yccQ  oncog  ßorfim  S%m  oSxe  inms  f4i| 
ßorih'ri0fo,  Auszerdem  stets  ov,  auszer  wo  die  Handlung  als  eine  er- 
strebte bezeichnet  werden  soll,  also  bei  fintflem  Sinn.  Thue.  6, 
33,  3  6(^X8  ox<p  XffOJtm  —  (xi/Tt  luna^Qovi^ifavxBg  SipQaKXOt  Xfi^f>9^ 
(S66&B  fti}T€  aTUCxfiöccvxeg  afulriöBte.  8,63,4  o^av  oro>  T^o»a>  ftii 
aVB^0etat.  Is.  paneg.  134  ÖTumstv  i^  av  (itidiTeoxB  nctvöofu^tt  nxL 
Dem.  Ol.  2,  1  axiijwa&cct  diov  ornog  f^^  itstaofiB&a.  20,  4  (ßlxaioi 
icfuv)  öiöax&iivat^  nmg  xovxo  (iri  nBlöOfiBd'a  (vgl.  direct  D.  fals.  320). 
D.  21, 135  01;  0%a7CBtgj  0  xi  nouiv  f»^  kvitriöBig  xovgaXlovg.  Is.  Archid. 
71.  97  pac.  25.  Dem.  24,  155  iCTwitBt  nmg  fi^  öo^Bt  ösivov  i^tfikv  cIq^ 
yäa&M.  In  andern  Fällen  läszt  sich  wemg  auch  =  *dasz'  fassen,  x.  B. 
PI.  Lys.  266  B  cxoTtBi  wctog  fti;  7ca0tv  ivojpv  öavxov  noiiqasi. 

Für  ov  genügen:  Dem.  50,  24  fiovm  rovr^  ovx  lirr»  n^ogntcig 
imolBUTtof^ivriy  di^o  xi  qi  naXai  ri%Bv  hü  x^vvavv.  36,45  ^av- 
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^^o  9äg  ov  Jioyliiff.  Is,  16, 12  i|  tav  Iv^imc^ai  xpi}  —  noiov  idth- 
hvov  ovnSv  vniiteivsv  &ats  %%L  Hdt.  3,  37  sTj^ero  o  xk  ütqoteifov 
hoiav  TOiOvrov  oifSiv.  Plot.  Ages.  11  JCQoaiJtouiko  &avfuiiHv  o  u 
w^ov  ov  (piXo^pifOvoho  (also  orat  obliq.  ohne  Einflnas).  Negationea 
find  überbaapt  io  iodir.  Nominalfrageo  seltener.  Aber  sicherlich  mflste 
doch  X.  B.  Is«  15, 12  ovx  old'  oTtoog  av  xiq  &wrfidri^  negativ  aosge* 
drückt,  ov  erhallen;  ebenso  Lys.  Arist.  51  iväviuiö^e  ofov  Sv  iyl- 
mo,  &9  da  diese  Fragen  Urteilssftte  enthalten  (für  Satz  fragen  vgl. 
Hff^cap.  113). 

Aoffäilig  sind  mir  nur  cwei  Stellen  jsrschienen:  Dem.  23, 117 
und  S.  ÄDtig.  686.  —  Dem.  23,  117  ilneiv  ort  niauv  Sv  ot^ai  yi- 
vis^ttt  ^vtiv^  ti  dsi^sutVj  onw^^  iav  a6t%uv  ^ovAmvrax,  jit^  dvv^tfov- 
roi.  Das  natürliche  wäre  oy,  denn  Philocr.  verlangt  von  den  Laked. 
als  allein  sicherndes  Unterpfand  doch  nur  den  Beweis  eines  Urteils« 
nUes:  se  non  posse;  vgL  Dem.  20,  40  ovd'  Zruoq  ov%  awi3ii<fetj 
üv  ßovhovtai^  öTKMOvfisvog  dvvafuci  wquv.  Lys.  29,  13  <pcev^(f6v 
%(HffiSKj  Zvt  ovTt  löxi  xocaüta  x^f^fcoror,  a  vfnäg  inoftqh^n  und  die 
Asalogie  der  Snbstantivsätze  mit  oxt  und  m;  überbanpt.  Aber  an 
obiger  Stelle  ist  eine  Art  Verschiebung.  Mit  ov  würde  nur  gesagt 
seio:  ^wean  sie  einen  Weg,  eine  Mdglichkeit  angaben,,  wie  sie  nicht 
könoen  würden.'  Dies  genügt  dem  Eifer  des  fordernden  nicht;  er 
will,  sie  sollen  zagleich  das  Streben  haben  nicht  zu  können.  Genau 
kalte  er  also  sagen  müssen :  *wenn  sie  darthäten  dasz  sie  nicht  könn« 
teB,0Dd  zweitens,  wenn  auch  ihr  Streben  sei  nicht  za  können.'  — 
Soph.  Antig.  686  iyi)  d  ontig  0v  (lii  kiysig  o^mg  xaSs^  ovx  av 
dvrä^ifv,  fi]]t^  htusxuifLtiv  iiysLv:  was  auch  bei  Soph.  einzig  dasteht, 
0.  R.  5o3  iifj  fiOi  q>Qat^  mwg  ov%  bI  nafiog^  vgl.  548.  Trach.  439. 
Den.  Phil.  3,  54  cot'  ovö^  Sv  iqvTfiihv  SviOi,  mg  ovx  elal  xoiovxoi, 
^1  66.  23,  123.  Isoer.  6,  110  ngog  ovg  ovdhv  Sv  iioifiBv  slmtv^ 
c^  ov%  ifigfoxBQOi  öUata  xvy%avovCi  Xfyovxeg,  Paneg.  143.  Ardiid« 
^^Xea.  Hell.  6,  3,  10  Sil*  07cm$  ov%  iyysyivtfccti  it^taqxrifuna  %al 
09  ijfUDv  xol  i{p*  v(mv,  iym  (liv  ov%  Sv  M%hv  [aoi  doxm  slnsiv.  Der 
Greod  fiär  obiges  ^^q  ist  wieder  nur,  dasz  das  Streben '(^ich  will 
■icktköBBen')  anoh  an  dessen  l»hal  t  ausgedrückt  ist,  um  es  hervorzu- 
keben  ass  Zartgefühl  dem  Vater  gegenüber.  Fürs  schreiben  kann 
fikerill  nur  ov  als  Regel  aufgestellt  werden. 

Die  disjunctiven  oder  Doppelfragen  gehören  zu  den  Satz* 
fn^ea  aod  haben  daher  bei  sl  and  ^  sowol  ov  als  fiif  ohne  Unter- 
Kkied;  vgl.  üb.  sl  av  cap.  11.  Besonders  gern  aber  haben  fti^  die 
zweiten  Glieder  derselben,  nnd  diejenigen  solcher  Nominalfrageo, 
vo  das  Gegentheil  des  ersten  Gliedes  mit  ^und^  angeknüpft  ist,  wenn 
^i  Verb  nicht  wiederholt  ist.  PI.  Rep.  V  475  C  xov  (iij  nm 
^^  ^X<^*^o^9  7'  ^s  XQTfixov  nal  jtiff.  Lach.  185  B  öxiJttOfAS&a  oaxtg 
hirfiiao  lud  o^ig  jiiiy.  Prolag.  314  A  Ig^tfr*  Cv(AßovXsviSaa^ai,  0  x$ 
Üteikhf  ml  0  n  fii}.  Keineswegs  aber  ist  mit  Madv.  Synt.  $  204  b 
iD^behaopten,  dasz  nur  (ifj  möglich  sei.  PI.  Lys.  218  B  i^w^afuv 
^  ku  10  fpllov  xal  ov.    laae.  8,  9  avaywri  efre  ^vyatvn^  i^v  Klqmvog 
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dxB  ft^,  Toxl  ü  ncc^^  i%eivai  öiriräto  {  ov,  Kai  ya(juhfg  ü  (ilttovq  tl- 
Ctiacsv  17  fi^,  nawa  ravva  ilöivai.  rovg  olnhag.  Dem.  23,  219.  PI. 
Cratyl.  424  A  ehe  fucl  ov,  437  E.  396  C  (2  aiUQBi:  ^  o  v  (vgl. 
direot  CvfmlsiS^B  ij  ov  Symp.  213  C).  Ausserdem  siad  noch  die  Fälle 
in  Absng  so  bringen,  wo  juif  gar  nicht  direct  zam  Verbo,  sondern  so 
einem  Infin.  oder  Partie,  gehdrt.  — d  —  {  (irj  mit  nachfolgendem 
Verb.:  Dem.  fals.  4.  —  Dasz  die  adverbialen  indir.  Fragen,  falb 
eich  Beispiele  mit  Negation  finden  sollten ,  nnr  fuf  haben  könnlen ,  er- 
gibt sich  ans  el  av  cap.  II  nr.  4  und  5. 

(Fortsetzung  nnd  Schlusz  im  nSchsten  Heft.) 
Gflstrow.  Cr.  Aken. 


1. 
Berichtigung,  betr.  die  Schlacht  an  der  Trebia- 


In  Mommsens  röm.  Gesch.  (I  S.  409  le  Aasg.)  wird  die  Sitoalion 
der  Heere  vor  nnd  während  der  Schlacht  an  der  Trebia  so  dargestellt, 
als  wäre  das  römische  Lager  auf  dem  rechten,  das  carthagi- 
tehe  anf  dem  linken  Ufer  dieses  Flnsses  gewesen.  ^Das  römische 
Heer',  heiszt  es ,  ^hatte  in  der  Ebene  von  Placentia  Stellung  genon* 
men;  allein  die  Meuterei  einer  keltischen  Abtfaeilung  im  römischen 
Lager  nnd  die  ringsum  aufs  neue  ausbrechende  gallische  Insarrectioa 
Bwang'den  Consul  die  Ebene  zu  räumen  und  sich  auf  den  Hflgeln  hin- 
ter der  Trebia  zu  setzen,  was  ohne  namhaften  Verlust  bewerkstelligt 
ward,  da  die  nachsetzenden  numidischen  Reiter  mit  dem  plandern  nnd 
•nsQaden  des  verlassenen  Lagiers  die  Zeit  verdarben.'  Bis  hierhin  ist 
nicht  ansdrflcklich  gesagt,  welches  der  beiden  Ufer  denn  nnn  vom 
CoDsnl  besetzt  wird;  ja  wer  da  weisz,  dasz  Placentia  östlich  von  der 
Binmandung  der  Trebia  liegt  und  folglich  östlich  von  diesem  FInsse 
auch  der  Marsch  sowie  die  Verfolgung  stattfinden,  der  wird  sogar 
eher  geneigt  tfein,  den  Ausdruck  ^hinter  der  Trebia'  so  su  verstehen, 
als  habe  sich  Scipio  (wie  er  es  denn  wirklich  that)  durch  Uebergnng 
auf  die  andere  Seite  des  Flnsses  eine  Deckung  gegen  den  verfol- 
genden Feind  verschafft.  Altein  das  folgende  zeigt,  dasz  der  Verf. 
diese  Localbestimmung  keineswegs  in  diesem  Sinne  hat  verstanden 
wissen  wollen.  Es  heiszt  nemlich  weiter:  *in  dieser  starken  Stellung, 
den  linken  FlOgel  gelehnt  an  den  Apennin ,  den  rechten  an  den  Po  nnd 
die  Festung  Placentia,  von  vorn  gedeckt  durch  die  in  dieser  Jahreszeit 
nicht  unbedeutende  Trebia ,  hemmte  er  Hannibals  vorrucken  so  volK 
ständig,  dasz  diesem  nichts  übrig  blieb  als  sein  Lager  gegenflber  nnf- 
Kuschlagen  nnd  das  in  seinem  Racken  gelassene  Castell  Clastidinm,  in 
dem  reiche  Magazine  sich  befanden,  zur  Ausfüllung  der  Zeit  in  bela- 
gern.'    Diese  Angaben  lauten  ganz  deutlich  dabin,  als  w&re  es  die 
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rechte  Seite  des  Flasses  gewesen,  auf  welcher  Scipio  seine  Position 
aabai.  Die  Unrichtigkeit  dieser  Vorstellung  jedoch  ergibt  sich  ganz 
einfach  aus  dem  Umstände,  dasz  Scipio  bei  jener  zu  seiner  Sicherung 
rorgenonmenen  Translokation  des  Heeres  über  den  Flusz ,  d.  h.  von 
der  Seite,  woFlacentia  liegt,  auf  die  entgegengesetzte;  also  die  linke 
hiBübergieag.  Hannibal,  ebenfalls  vorher  in  der  Nahe  ron  Flacentia 
gelagert,  setzte  ihm  nach;  indes  Folyb.  III  68  §4:  olnlBlovg  iip&aaav 
dtaßayteg  z6v  Tqeßlecv  Jtoxaiiov'  and  §5:  Uonkiog  (ihv  ovv  dutßitg 
top  %qoBLQmiivov  nov€ifi6v  icxQcetovtiösviSs  rte^l  tovg  nQmovg  l6gxnf$, 
IfebereiDstinunend  Liv.  XXI  48  $  3 — 7  mit  der  noch  genaueren  An- 
gabe Aber  den  Grand  des  Verlustes:  paucos  moratorum  oociderant 
cüra  ßmmen  interceptos.  *Diesseits%  d.  h.  rechts  vom  Flusse,  lagerte 
sich  non  Hannibal.  Die  römische  Stellang  wurde  auch  nach  der  An- 
koBft  des  Sempronius  nicht  geändert:  Polyb.  III  68,  14:  xaxaiftqaro- 
luSswsag  vutQ*  avroig.  —  War  nun  dies  die  Lage  beider  Heere  za 
»Bänder  (was  nach  den  angeführten  Stellen  kaum  za  bestreiten  «ein 
dftrfle),  ao  kann  auch  wol  von  einem  Verdienste  Scipios,  Hannibals 
Torrficken  vollständig  gehemmt  zu  haben ,  nicht  die  Rede  sein.  Seine 
fiBze  Absicht  bei  der  Translocation  beschrinkte  sich ,  wie  es  scheint, 
daraaf,  filr  einige  Zeit  eine  völlig  unangreifbare  Stellung  zu  gewinnen. 
Datier  aach  die  sorgfältige  Befestigung  Polyb.  1.  1.  §  6.  Liv.  1.  l.  §  7. 
lücht  deaa  Gegner  wehren,  sondern  lediglich  sich  zusammenhalten  war 
es  was  er  wollte  und  nach  den  Umständen  wollen  konnte.  —  Uebri- 
gens  geht  auch  aus  dem  Verlaufe  der  Schlacht  hervor ,  dasz  diese  auf 
dem  rechten  and  nicht  (wie  ans  der  Mommsen^schen  Darstellung 
folgen  warde)  auf  dem  linken  Ufer  des  Flusses  stattfand.  10000  Rd- 
Bier  sprengten  die  carthagische  Linie  und  gelangten  ohne  weitere 
Bedringnis  (fiiv^  aüfpuXilag)  nach  Flacentia:  Folyb.  1.  1.  74  §  6.  War 
der  Kampf  anf  dem  linken  Ufer,  so  hätten  ja  diese  noch  einmal  die 
Trebia  passieren  müssen.  Zum  Ueherflusz  sagt  Livins  ausdrücklich, 
sie  seien  —  recto  itinere  -^  deshalb  nach  Flacentia  marschiert, 
weil  das  (jenseitige)  Lag^r  wegen  des  Stromes  nicht  zu  erreichen 
^wesen.  Einige  indes,  fflgt  er  noch  hinzu  c.  56,  gelangten  den- 
noch ins  Lager  znrfiek ,  and  diese  passierten ,  scheinbar  unbemerkt 
▼oa  den  Paniern,  wieder  die  Trebia,  am  sich  ebenfalls  nach  Pla^ 
cantia  sn  begeben.  —  Folglich  war  dieser  Flusz  zwischen  dem  r5* 
Bisehen  Lager  nnd  der  genannten  Stadt.  —  Was  hat  nun  Mommsen 
bewogen  trotz  so  anzweifelhafter  Zeugnisse  dennoch  das  Gegentheil 
n  Btatnieren?  Vielleicht  das  Bedenken,  wie  die  Truppen  des  Sem- 
proaias  von  Ariminum  aus  zum  Scipio,  links  von  der  Trebia,  gelangen 
konnten,  wenn  Hannibal  dazwischenstand?  In  der  That:  konnte  Han- 
Bibal,  in  einer  wie  es  scheint  so  günstigen  Position,  diese  Vereinigung 
ueht  hindern? 

Oldenburg.  W,  Gidüm^en. 
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Berichtigung  zu  Dittmars  Geschichte  der  Welt  IV  2. 

Seit  zwei  Jahren  liegt  in  der  ^Geschichte  der  Welt  vor  ood 
nach  Christas  von  Dr  Heinrich  Dittmar' (4  Bände,  davon  3  and  4 
in  je  zwei  Hälften)  ein  Werk  vollendet  vor,  welches  wir,  auch  gam 
abgesehen  von  dem  bekannten  Gesichtspunkt  der  Betrachtung,  onter 
Werken  ähnlicher  Art  vorzugsweise  empfehlen  möchten.  Offenbar  her- 
vorgegangen aus  dem  Bedürfnis  eines  Mannes,  welcher  genöthigt  war, 
ohne  Historiker  von  Fach  zu  sein ,  dennoch  in  höheren  Klassen  Ge- 
schichte zu  lehren  und  sich  zu  dem  Ende  nicht  aus  den  Quellen ,  wol 
aber  aus  den  besten  Darstellungen  neuerer  den  Stoff  zusammensuarbei- 
ten ,  dürfte  es  den  vielen ,  namentlich  jüngeren  Lehrern ,  die  sich  in 
einer  ähnlichen  Lage  befinden  werden,  als  erstes  grundlegendes  Hulfs- 
mittel  besonders  willkommen  sein.    Denn  erstlich  wüsten   wir  kein 
Werk,  welchem  es  gelungen  wäre  den  immensen  Stoff  so  bis  ins  ein- 
zelne hinein  wol  zu  gruppieren  und  durch  treffende  Kapitelüberschrif- 
ten klar  and  ttberschaulich  darzulegen ,  nnd  zweitens  ist  die  DarsteU 
lang  und  Sprache,  vielleicht  zum  Theil  wegen  der  politischen  Ruhe  des 
Verfassers,  so  schlicht  und  sachgemäsz,  wie  sie  gerade  jeder  wol  beim 
Jugendunterricht  anzustreben  bemüht  sein  wird.   Klassisch  ist  der  Stil 
keineswegs,  aber  gerade  das  ist  vielleicht  an  einem  Handbuch  für  die- 
sen Zweck  ein  Vorzug.  —  Doch  keine  Recension ,  am  wenigsten  eine 
Lobeserhebung  ist  es,  was  uns  zu  diesen  Zeilen  veranlaszt.  Im  Gegen- 
theil  ein  Bedenken.   Das  bedenkliche  nemlich  bei  einem  Unternehmen 
wie  dem  Dittmarschen,  also  bei  einer  Gompilation,  wenn  auch,  wie  im 
vorliegenden  Fall,  im  höheren  Stil,  bleibt  die  Frage,  wie  weit  dabei 
eine  Zuverlässigkeit  in  allen  Einzelheiten  garantiert  werden  kann. 
Wenn  nun  einer  in  einem  solchen  Werke  auf  Oberflächlichkeiten  und 
IrrthQmer  stöszt,  in  Fällen  wo  er  zufällig  mit  der  Specialgeschichte 
vertraut  ist,  so  ist  nicht  zu  yermeiden,  dasz  im  Funkte  der  Zuverlässig- 
keit ein  Mistrauen  gegen  das  ganze  erweckt  wird.   So  ist  es  aber  uns 
ergangen  und  wir  wollen  den  Fall  mittheilen,  einerseits  für  diejenigen, 
welche  das  Buch  etwa  gebrauchen  sollten,  ohne  in  diesem  Falle  gegen 
den  Irthnm  gerüstet  zu  sein,  andererseits  damit  der  Verf.  bei  einer 
etwaigen  nenen  Bearbeitung  davon  Nutzen  ziehen  möge.    Es  heisLt 
nemlich  IV  2  S.  46  im  Anfang  der  Geschichte  des  nordischen  Krieges 
von  dem  Thronwechsel  in  Dänemark  (1699):  Mm  folgenden  Jahre  starb 
Christian  V  und  erhielt  den  Herzog  von  Holstein-Gottorp, 
Friedrich  IV,  zum  Nachfolger.'  Die  hier  onterstri ebenen  Worte  konnte 
der  Verf.  nur  bei  groszer  Flüchtigkeit  oder  Unkunde  hinschreiben. 
Denn  der  Friedrich  IV,  welcher  Christian  dem  V  aaf  dem  dänischen 
Königsthrone  folgte,  war  ganz  einfach  ein  Sohn  des  letzteren.   Aber 
gleichzeitig  war  ein  anderer  Friedrich  IV  Herzog  von  Holstein- 
Gottorp,  Sohn  und  Nachfolger  des  1694  verstorbenen  Herzogs  Christian 
Albrecht  und  Schwager  Karls  XII.   Diese  beiden  scheint  Dittmar  con> 
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foBdierl  so  haben.  Begreiflich  dasK  nnn  aach  nicht  die  Rede  davon  ist, 
wie  gerade  die  Klagen  dieses  Herz  o  gs  Friedrich  IV  den  Zag  Karls  XII 
nitveraolaszten  und  der  Travendahler  Friede  in  höchst  angenaoer  Weise 
dahio  formuliert  wird,  dasz  Kdnig  Friedrich  IV  habe  auf  Holstein 
rerzichten  mQssen!  Die  Wahrheit  ist,  dasz  der  König  genöthigt 
wird  die  Sonveränetät  des  Hersogs  zu  bestätigen  und  ihn  za  ent- 
schädigen —  was  aber  der  nicht  referieren  kann ,  der  vorher  diese 
beiden  Personen  identiflciert  hat.  —  Wäre  der  Verf.  in  den  betreffen- 
deo  Verhältnissen  za  Hanse,  so  wGrde  er  auch  wol  Ober  die  in  neuerer 
Zeit  doch  so  viel  besprochene  Incorporation  von  1721  sich  schärfer 
iDsgedrackt  haben  als  S.  63  geschiebt.  —  Ganz  falsch  ist  es,  wenn 
es S.  199  heiszt,  der  ^nördliche'  (sie!)  Krieg  habe  Dänemark  die 
Sooveränetätsrechte  aber  Holstein  verschafft,  ond  dem  in 
gedankenloser  .Weise  widersprechend,  übrigens  auch  an  sich  schief 
lod  fflisverständiicb,  wenn  S.  200  erzählt  wird,  es  sei  unter  Christian 
VII  mit  Katharina  II  ein  Haasvertrag  geschlossen ,  Vorin  sie  ver- 
sprach, dasz  ihr  Sohn  Faul  auf  die  Besitzungen  des  holsteinischen 
HiBses  (mit  Ausnahme  Eutins)  verzichten  sollte/  Es  hätte  heiszen 
nässen:  *anf  den  gottorpschen  oder  groszfärstlichen  Autheil  an  Hol« 
stein.'  Von  Eutin,  richtiger  dem  Fürstbisthum  LQbeck,  konnte  dabei 
gar  nicht  die  Rede  sein ,  da  dies  gar  nicht  dem  Groszfürsten ,  sondern 
doem  Prinzen  der  Jüngern  herzogl.  Gottorp.  Linie  (Friedrich  Au- 
gast) znstand.  Ferner  lautet  die  Dittmarsche  Qarstellung  im  folgen- 
den, welches  wir  hier  nicht  wiederholen,  so,  als  wäre  dieser  Vertrag 
gar  nicht  ausgeführt.  Das  Project  ist  erwähnt,  von  der  Verwirk- 
lichnng  wird  nichts  gesagt.  Seit  derselben  (1773)  war  Oldenburg  Her- 
logthnm,  nicht  Färstenthnm,  wie  es  S.  684  genannt  ist.  —  Sollten  sich 
akiiche  Verstösse  gegen  die  Specialgeschichte  in  dem  Werke  häufig 
iBden,80  wäre  natürlich  von  dem  Lobe  der  Brauchbarkeit,  das  wir  dem- 
Hlben  oben  ertheilt,  ein  sehr  bedeutender  Theil  in  Abzug  zu  bringen. 
Oldenbarg.  '  W.  Gidionsen. 


9. 

0  Eistorisch  -geographischer  Schulatlas.  Mit  erläuternden  An- 
merkungen t>on  W.  Püi9j  Oberlehrer  am  kalh.  Gymnasium 
in  Köln.  Erste  Abtheüung:  die  alte  Welt.  10  illuminierte 
Karten  auf  8  Tafeln  und  XVI  S.  —  Zweite  Abtheilung :  die  mitt- 
.  lere  und  neuere  Zeit.  9  illuminierte  Karten  auf  8  Tafeln  und 
XXI  S.   Regensburg,  G.  J.  Manz.    1856  und  1859. 

2)  AcU  Karten  zur  alten  Geschichte  entworfen  und  bearbeitet  von 
E.Kiepert.   Berlin,  Reimer.  1859. 

Ein  erfreulicher  Beweis,  dasz  man  dem  Geschichtsunterrichte  eine 
grosze  Aufmerksamkeit  schenkt,  ist  in  dem  erscheinen  zahlreicher 

H.Jahb.  f.  PhH,  s.  Paed.  Bd  hXXX  (1959)  Hfl  X  5 
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historisch-geographischer  Atlantea  sowol  für  die  alte  als  far  dieoeoere 
Zeit  ftu  erkenoen.   Fast  kein  Jahr  vergeht,  dasz  nicht  ein  neuer  der- 
artiger Atlas  oder  verbesserte  Auflagen  schon  vorhandener  ans  Licht 
treten.    Eine  willkommene  Vermehrung  haben  diese  geschicbtiicben 
Atlanten  in  dem  Schulatlas  von  FQtz  erfahren,  dessen  wir  um  so  mehr 
erwähnen  zu  dürfen  glauben,  als  derselbe  sich  nicht  blos  durch  die 
Reinheit  und  Scharfe  des  Stahlstichs  auszeichnet ,  sondern  auch  durch 
feeinen  sehr  billigen  Preis  sich  empfiehlt  und  zudem  in  2  gesonderten 
Abtheilungen  abgegeben  wird.   Wenn  wir  uns  in  Beziehung  auf  die 
Ausführung  im  einzelnen  einige  Bemerkungen  zu  erlauben  Veranlassoog 
nehmen ,  so  beruhen  dieselben  auf  Erfahrungen ,  die  durch  den  lDehr> 
jährigen  Gebrauch  verschiedener  Atlanten  im  Unterrichte  selbst  ge- 
macht worden  sind;  wo  sie  eine  andere  Ansicht  enthalten,  wollen  nie 
keineswegs  als   ein  specieller  Tadel  des  vorliegenden  Atlas,   son- 
dern vielmehr  als  Mittheilungen  aus  der  Praxis  angesehen  werden, 
durch  deren  Austausch  der  bezagliche  Zweck  gefördert  werden  soll. 
Ein  groszer  Vorzug  des  genannten  Atlas  ist,  dasz   er  auf  keinem 
Blatte  mehr  gibt,  als  für  den  Schulzweck  nothwendig  ist.  Die  Karten 
sind  frei ,  vollständig ,  ohne  mit  Namen  überladen  zu  sein.    Gleichwol 
möchte  ein  etwas  gröszerer   Haszstab  wenigstens  einigen  Blättern 
einen  erhöhten  Werth  geben.  Es  läszt  sich  dieser  freilich  nicht  fiberall 
anwenden,  ohne  die  Dimensionen  des  ganzen  Atlas  zu'  vergrössern. 
Es  gewinnt  aber  die  Karte  durch  einen  vergröszerten  Haszstab   an 
Uebersichtlichkeit  und  er  dürfte  manchmal  eine  Nebenkarte  überflüssig 
oder  entbehrlich  machen,  so  dasz  durch  denselben  der  Preis,  welcher 
bei  Schulausgaben  immer  zu  berücksichtigen  ist,  nicht  wesentlich  oder 
gar  nicht  erhöht  werden  würde.    So  würde  z.  B.  das  Blatt  Nr  3  bei 
einer  etwas  gröszem  Anlage  die  beiden  Karten  auf  Nr  5,  oder  weaig- 
stens  die  erste,  die  Reiche  der  Nachfolger  Alexanders  enthaltend,  ent- 
behrlich machen;  nur  bis  zum  aOn  Grad  südlich  ausgedehnt,  indem  die 
AuszeichnuDg  der  übrigen  7  Grade  nicht  wesentlich  nothwendig   er- 
scheint, würde  auf  dem  so  gewonnenen  gröszeren  Räume  die  Karte 
auch  Aegypten,  dem  merkwürdigen  Lande  ältester  Zeit,  welches  im 
Atlas  keine  besondere  Karte  hat,  einen  angemesseneren  Raum  gönnen. 
Die  zweite  Karle  auf  Nr  7,  die  Mittelmeerländer  von  den  punischen 
Kriegen  bis  Augustus  darstellend,  ist  nicht  durchaus  nöthig.   Insofern 
sie  zur  Veranschaulichung  des  Schauplatzes  der  punischen  Kriege  die- 
nen soll,  läszt  sie  sich  leicht  ersetzen  durch  eigene  Zeichnungen  der 
Schüler,  eine  Uebung,  die  für  Klarheit  der  Anschauung  und  feste  Ein- 
prägung  ins  Gedächtnis  nicht  genug  empfohlen  werden  kann,  zamal 
auf  den  untern  Stufen  des  geschichtlichen  Unterrichtes.,  wo  sich  c)er- 
selbe  so  eng  an  den  geographischen  Theil  anschlieszen  musz;  denn  nur 
durch  die  unmittelbare  Verbindung  der  Auffassung  im  Gedächtnisse 
mit  der  örtlichen  Anschauung  läszt  sich  namentlich  im  Elementar- 
unterrichte der  Geschichte  ein  bleibendes  und  klares  Eigenthnm   für 
den  Schüler  erringen.    Diese  örtliche  Anschauung  geht  aber  erst  dann 
recht,  wenn  wir  so  sagen  dürfen,  in  Fleisch  und  Blut  über,  wenn  der 
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Scfauler  Bieht  nsr  angehalten  wird,  einzelne  AbachniUe  ans  der  be- 
treffeaden  Geographie  darchzanehmen  und  auf  der  Karte  vor  sich  zu 
rerfolj^ea,  sondern  aacb  selbsttbätig  geographische  Bilder  sich  zn  ent- 
werfen. Wenn  auch  beim  einzelnen  die  Fertigkeit  fehlt  eine  gelungene 
Kirte  za  liefern ,  bei  einiger  mit  der.  nöthigen  Anweisung  geleiteten 
üeboD^wird  es  ihm  immerhin  gelingen,  ordentliche  Umrisse  zu  Stande 
n  briagen,  und  was  für  die  gewählte  Epoche  von  Wichtigkeit  ist, 
richtig  einzuzeichnen.   Nur  mnsz  man  sich  hier ,  um  den  Schüler  vor 
to  grossen  Schwierigkeiten  und  Ueberfaaufung  zu  bewahren ,  in  den 
Aoforderangen  anf  das  alierwesentlichste  beschränken.   Wurde  dem- 
nach genannte  Karte  wegfallen ,  so  wäre  fQr  die  Darstellung  des  rö< 
BÜclieB  Reichs  in  seiner  weitesten  Ausdehnung,  welche  zugleich  auf 
denselbeo  Blatte  ist,  das  volle  Blatt  gewonnen  und  so  einige  Vervoll- 
sUsdifong,  die  den  Ausfall  des  andern  Blattes  hinlfinglich  ersetzte, 
ohoe  Gefiibrdnng  der  Deutlichkeit  möglich  gemacht.    Welch  groszen 
Vortbeit  grössere  Maszstftbe  geben,   zeigt  Nr  4,  Griechenland  dar- 
stelleod,  welches  Blatt,  ohne  dasz  der  Deutlichkeit  oder  Einfachheit 
^schadet  wfirde,  die  Stammverschiedenheit  der  grieehischen  BevöU 
kenug  ond  zugleich  die  politischen  Gegensatze  zwischen  der  atbeni- 
seheo  aad  spartanischen  Symmachie  zu  Anfang  des  peloponnesischen 
Krieges  darstellt.    Zugleich  dient  die  Karte  als  vollständige  Hülfskarte 
für  die  verschiedenen  Perioden  der  Geschichte  und  die  Lectüre.  Aehn- 
liebes  gilt  von  der  trelTlich  gelungenen  Karte  von  Italien  auf  Nr  6. 
Dagegen  erscheint  Nr  8,  Gallien,  Germanien  und  Britannien  darstellend, 
■ehr  als  eine  oro- hydrographische  Karte,  denn  als  eine  Geschichts- 
karte. —  In  der  zweiten  Abtbeilung  liesze  sich  bei  der  ersten  Karte 
infl^r  1  —  Europa  am  Ende  des  5n  Jahrhunderts  —  der  leere  Raum 
bb  Dibesa  zum  lOn  Grade  mit  einiger  Beschränkung  des  afrikanischen 
Gebietes  zur  Vergröszerung  des  sehr  kleinen  Haszstabes  verwenden. 
I^ai  gleiche  läszt  sich  zu  der  zweiten  Karte,  Westeuropa  am  Ende  des 
te  Jahrhunderts   darstellend,  auf  demselben  Blatte  bemerken.     Die 
sweite  Karte  —  das  Reich  Karls  des  Groszen  und  die  Reiche  der 
Artber  -^  lieszen  sich  in  vergröszertem  Maszstabe  in  zwei  Cartons 
laf  denselben  Räume  geben.    Auf  dem  4n  BlatI  werden  die  Reiche 
dar  loDgolen  im  I3n  und  14n  Jahrhundert  und  die  Entdeckungsreisen 
VMi  i5i  bis  19n  Jahrhundert  dargestellt.    Diese  Zusammenstellung 
Kbeiat  in  sehr  auf  Kosten  des  Znsammenhangs  die  Raumersparnis  im 
^a  gehabt  zu  haben.    Auch  wird  die  Zeichnung  der  Entdeckungs* 
raisen  dorch  die  zu  vielfach  sich  kreuzenden  Linien  etwas  undeutlich. 
Statt  der  lahllosen  Nebenflüszchen  auf  dem  kleinen  Garton  der  Schweiz 
*>f  Nr  5  liesze  sich  wol  mit  mehr  Gewinn  der  Unterschied  zwischen 
J«o  aebt  allen  und  den  fünf  seit  148L  beigetretenen  Cantonen  durch 
ocsoodere  Farben  bezeichnen.    Die  Karten  für  die  Zeiträume  vom  16n 
JabrboDdert  an  stimmen  im  wesentlichen  mit  den  übrigen  bereits  vor- 
uadenea  Qberein,  zeichnen  sich  aber  ganz  besonders  durch  auszer- 
<)tdettttiehe  Beinheit  und  Klarheit  aus.    Des  Karten  sind,  um  dies  noch 
'>  amrihoeD,  erklärende  Bemerkungen  vorausgeschickt.  Ob  Qberhtfupt 
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salchen  Erläuterungen,  welche  geographisches  und  geschichtliches 
möglichst  kurz  Kusammenstellen,  sehr  grosze  Bedeutnng  beizumessen 
sei,  mag  dahingestellt  sein.  In  den  Schulausgaben  wenigstens  wer- 
den sie  vom  Schüler  kaum  beachtet,  zudem  hat  ja  dieser  den  leben* 
digen  Unterricht  und  für  die  Recapitulation  in  der  Regel  seinen  Leit- 
faden ,  der  durch  jene  Erläuterungen  nicht  ersetzt  werden  kann.  An- 
ders verhält  es  sich  mit  Erklärungen  von  der  Art  wie  in  Forbig^era 
Orbis  antiquus,  wo  dieselben  gleichsam  ein  geographisches  Wörter- 
buch ersetzen  und  sehr  zweckdienlich  zum  nachschlagen  sind.  Wie 
wiederholt  bemerkt,  ist  die  Ausstattung  vollkommen  gelungen  und 
gleicht  durch  diesen  Vorzug  die  auf  einzelnen  Blättern  sehr  kleinen 
Verhältnisse  und  Schriften  groszentheils  aus.  Die  Colorierung  ist  in 
reinen  und  zarten  Farben  ausgeführt.  Doch  scheinen  die  schärferen 
Farbenlinien,  wie  sie  z.  B.  auf  den  Karten  von  Stieler,  Kiepert,  Forbi- 
ger,  Dittmar,  Menke  gewählt  sind,  die  einzelnen  Bilder  gleichsam  in 
schärferen  Rahmen  hervortreten  zu  lassen  und  gewähren  dadurch  ne- 
ben einer  äuszerst  klaren  Uebersicbtlichkeit  dem  Auge  einen  angeneh- 
meren Eindruck. 

Die  unter  Nr  2  genannten  Karten  von  H.  Kiepert  sind,  um  es 
kurz  zu  sagen,  nach  unsrer  Erfahrung  das  gelungenste,  was  an  Karten 
für  die  alte  Geschichte  zum  Handgebranch  bis  jetzt  existiert.  Auf  we- 
nigen aber  groszen  und  vollständigen  Blättern  wird  hier  mit  der  be- 
kannten Meisterschaft  des  Verfassers  alles  geboten,  was  ebensowol 
zum  Schnlgebrauch  als  zum  weiter  gehenden  Stadium  der  alten  Ge- 
schichte nöthig  ist.  Der  Vollkommenheit  und  Klarheit  im  Entwurf  der 
Karten  entspricht  auch  im  höchsten  Grade  die  äuszere  Ausstattung. 
Da  ist  trotz  des  vielen  keine  Ueberfüllung,  keine  Undeutlichkeit,  son- 
dern auf  jeder  Karte  entfaltet  sich  dem  Auge  ein  vollkommen  klares 
und  schönes  Bild,  in  welchem  es  sich  auf  den  ersten  Blick  vollständig 
orientieren  kann.  Die  acht  Karten  stellen  dar:  1)  Imperia  Persarum 
et  Macedonum  (Maszstab  1 :  12000000) ,  2)  Asia  citerior  (1 :  5000000), 

3)  Graecia  cum  insulis  et  oris  maris  Aegaei  mit  Angabe  der  Stammesun- 
terschiede und  dem  Reiche  der  Macedonier  vor  Pbilippus  (1 :  2500000), 

4)  Graecia  (l:  2250000),  5)  Italia  mit  Bezeichnung  der  älteren  nnd  spä- 
teren griechischen  Colonien  (1:  3000000),  6)  Italia  media  (l:  500000), 
7)  Gallia,  Britannia,  Germania  (1:5000000),  8)  Imperium  romannm 
unier  Augustus  und  mit  Bezeichnung  der  späteren  Erweiterungen 
(1:  12000000).  Dazu  geben  einzelne  Cartons  Pläne  und  Umgebungen 
wie  anf  Nr  4  Athen,  seine  Häfen,  die  eleusinische  Bucht,  auf  Nr  6  Rom, 
seine  Umgebung,  den  Stadtplan ,  die  Umgebung  von  Neapel.  Beifügen 
müssen  wir  noch,  dasz  dieses  kostbare  Kartenwerk  durch  seinen  maszi- 
gen  Preis  anch  minder  bemittelten  zugäl^glich  gemacht  ist. 

Freiburg  i.  B.  K.  Kappes, 
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Reisen  in  Centralafrika  vott  Mungo  Park  Ins  auf  Dr  Barth  und 
Dr  Vogel.  Von  Dr  Bd.  Schauenburg.  Lahr  1858.  Bis 
jetit  6  Lieferangen.   432  S.   8. 

Man  klagt  mit  vollem  Rechte  aber  die  Lesewut  unserer  Jugend 
uad  deren  traurige  Folgen  an  Leib  und  Seele.  Sie  wirksam  su  be- 
kinpfen  sind  allerdings  viele  Mittel  in  Bewegung  zu  setzen ,  die  hier 
oicht  aosrährlicher  erörtert  werden  können,  aber  ein  nicht  zu  vernach- 
iissigeDdes  ist  unstreitig,  dasz  man  den  ihr  zu  Grunde  liegenden  Trieb 
lof  das  wahrhaft  nützliche  und  bildende  zu  lenken  strebt ,  dasz  man 
die  Lust  zn  selbständiger ,  anbefohlener  Beschäftigung  zur  Ergänzung 
QBd  Förderung  des  Unterrichts  benutzt  nnd  an  die  Stelle  der  nur 
Schaden  stiftenden  Unterhaltung  eine  wirkliche  Kraft  fördernde  und 
äbeodeThatigkeit  bringt.  Ans  der  Anerkennung  dieser  paedagogischea 
Wahrheit  ist  die  Errichtung  der  SchuUesebibliotheken  hervorgegangen 
and  es  bildet  fort  nnd  fort  einen  Gegenstand  der  Aufmerksamkeit  eben- 
sowol  von  Seiten  der  leitenden  Behörden,  wie  in  der  paedagogischen 
LiUeretor  die  Frage,  wie  solche  der  Jugend  möglichst  nutzbar  zu  ma- 
chen seien,  wie  einmal  die  Höglichkeit,  dasz  der  LesjBWUt  durch  die 
Bibliotheken  Vorschub  geleistet  werde,  nach  Kräften  zu  verbäten,  so- 
dann aber  auch  die  Benützung  zur  wahren  Förderung  der  Geistes-  und 
Henensbildung  sa  erheben  sei.  Natürlich  ist  die  erste  Frage  dabei 
nach  dem  Hateriale,  nach  zweckmäszigen  Werken.  Unter  diesem  Ge- 
uchtspankt  wollen  wir  das  in  der  Ueberschrift  genannte  Werk  kurz 
besprechen.  Schon  ein  anerkannter  Mann,  Hr  Schulrath  Dr  Snlfrian 
iaNuosler,  hat  es  als  eine  dem  angegebenen  Zwecke  ganz  angemessene 
Arbeit  bezeichnet  und  wir  freuen  uns  diesem  Urteile  vollkommen  bei- 
itinmeD  zn  können. 

Reisebeschreibnngen  sind  von  je  als  eine  der  Jugend  besonders 
enpfehlenswerthe  Lectüre  betrachtet  worden ,  vor  allen  anderen  ver- 
dienen es  die  der  Entdeckungsreisen.  Sie  geben  nicht  allein  geogra- 
phische Kenntnisse  und,  was  noch  werthvoller  ist,  Anschauungen,  sie 
DehflieD  auch  das  Interesse  für  wahrhaft  heldenmütige  Persönlichkeiten 
ia  Anspruch  und  nöthigen  zu  einem  steten  rückblicken  und  vorwärts- 
schaoea.  Denn  welcher  balbweg  geweckte  Knabe  wird  nicht  den  Trieb 
eopKoden  auf  der  Karte  den  Weg  des  reisenden  zu  verfolgen  und  den 
jedesmaligen  Punkt  mit  Anfang  und  Ende  zu  vergleichen  ?  Eine  höhere 
Stafe  nehmen  diejenigen  Werke  ein,  welche  die  hintereinander  zur 
Erforschung  eines  unbekannten  Landes  unternommenen  Reisen  zusam- 
neDslellen.  Natürlich  meinen  wir  hier  nicht  die  wissenschaftlichen 
Zasammenordnungen  der  Resultate,  sondern  Zusammenstellungen  von 
wirklichen  Reisebeschreibungen,  durch  welche  zu  dem  Nutzen  der  ein- 
zelnen noeh  der  hinzukommt,  dasz  sie  Geschichte  bieten.  Wir  braa- 
cbenwol  nicht  erst  zu  sagen,  dasz  die  Erschliesznng  eines  so  lang  in 
l>nnkel  begrabenen  Landes,  wie  der  Sudan  ist,  auch  für  die  Jugend 
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das  gröste  Interesse  bieten  müsse.  Die  dortige  Welt  ist  so  eigeih 
thamlich,  dasz  sich  der  geistige  Blick  nothwendig  daran  schärft,  uod 
die  Gefabren,  welche  die  Erforscher  dort  eq  bestehen  hatten,  so  na« 
nigfaltig  und  so  gross,  ihre  Erlebnisse  so  wechselnd,  bald  BKitSehsader 
vor  dem  Menschen,  bald  wieder  mit  tiefem  Mitgefühl  erfüllend,  dasx. 
niemand  an  der  Geeignetheit  des  StoGfes  für  die  Jugendiectüre  zweifelo 
kann,  abgesehen  von  dem  nationalen  Interesse ,  dass  auch  bei  dieses 
Entdeckungen  dor  deutsche  Geist  und  die  deutsche  Kraft  den  schönstes 
Kuhm  davon  getragen.  Es  kann  demnach  nur  noch  gefragt  werden,  ob 
der  von  Hrn  Dr  Schauenburg  entworfene  Plan  der  Bearbeitung  uod 
dessen  Ausführung  demselben  Zweeke  entspricht.  Schon  der  Haszere 
Umfang  —  das  ganze  ist  auf  12  Lieferungen  berechnet  —  deutet  darsof 
hin,  dasx  eine  gewisse  Ansdauer  dazu  gehört,  das  Buch  aufmerksm 
und  mit  Nutzen  zu  lesen  und  dasa  es  demnach  nidit  für  die  unterstes 
Stufen  geeignet  ist.  Dagegen  müssen  wir  beloben,  dasz  die  Reises 
Parks  und  Clappertons  in  den  nns  bis  jetzt  vorliegenden  Lieferungen 
als  die  Hauptbestandtheile  hervortreten,  so  dasz  jede  für  sich  eis  »- 
ziehendes  ganzes  bildet,  w&hrend  in  der  Einleitung  —  die  gleichwol 
in  der  Wiedergabe  der  Berichte  der  Alten  etwas  su  weitliuftig  sein 
dürfte  —  und  in  den  verbindenden  Abschnitten  der  Hr  Verf.  kurz  iber 
mit  hinlänglicher  Klarheit  und  Anschaulichkeit  verfährt.  Aus  diesen 
Grunde  wollen  wir  es  auch  nicht  tadeln ,  dasz  nach  der  gegebeneo 
Uebersieht  die  in  vieler  Hinsicht  so  interessante  und  selbst  von  Bsrth 
als  in  ihren  Ergebnissen  bedeutend  anerkannte  Reise  des  FrsDzosen 
Cailli^  keine  besondere  ausfuhrliche  Darstellung  zu  erwarten  hat.  Aach 
darüber  wollen  wir  kein  Bedenken  aussprechen,  dasz  bei  den  fräberes 
Reisen  auf  die  folgenden  gar  keine  Rücksicht  genommen  ist,  obgleich 
das  wiedererkennen  schon  derselben  Namen  in  so  verschiedenen  For- 
men oft  Schwierigkeiten  verursachen  wird ,  da  wir  einmal  von  den 
Hrn  Verf.  eine  Uebersieht  über  das  Tortschreiten  der  Kenntnis  bei  den 
späteren  Reisen  erwarten  können,  sodann  aber  gerade  das  gänzliche 
fflrsichstehen  der  früheren  uns  in  paedagogischer  Hinsicht  ein  Vonug 
scheint  und  den  Btndrnek  des  individuellen  erhöht.  Der  Darstellung 
können  wir  nur  Lob  ertheilen.  Der  Stil  ist  lebendig  und  flieszend  and 
allenthalben  finden  wir  die  Gegenstände  und  der  Verfasser  Anscbsnun- 
gen  klar  und  deutlich  ausgeprägt.  Die  Bearbeitung  ist  nicht  speciell 
für  Schulen  bestimmt  nnd  deshalb  unterdrücken  wir  gern ,  dasz  wir 
wol  hier  und  da  einschneidendere  und  das  denken  nnd  Gefühl  tiefer 
anregende  Züge  in  der  Darstellung  gewünscht  hätten ;  sie  ist  ja  dafür 
von  jenem  so  schädlichen  gewaltsamen  Streben  nach  Gefühlserweckang 
frei  nnd  bietet  in  den  Sachen  selbst  genug  Antrieb  dazu.  Wir  be- 
trachten es  als  einen  Vorzug,  dasz  namentlich  die  natnrhistorischen 
Partien  sich  von  der  Systematik  fern  halten  und  nur  eine  Beschreibung 
des  einzelnen  geben;  kurz  es  ist  dafür  gesorgt,  dasz  die  Darstellung 
nicht  zerstreuend  und  ermüdend  vyird.  Weniger  zufrieden  sind  wir 
mit  den  Abbildungen.  Die  Porträts  sind  saaber  nnd  interessierend  — 
ob  der  Wahrheit  treu  können  wir  nicht  angeben.    Statt  des.verscbie- 
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^ene  Völkarschaflen  yereiiiigettden  Bildes,  welehe»  der  zweiten  Lie- 
feroBf  beigegeben  ial,  bitten  wir  lieber  getrennte  Abbildungen  ge- 
wdneebt,  danut,  wae  im  Leben  wol  nie  anf  einen  Platze  vereint  er» 
leheim,  mmeh  im  Bilde  getrennt  bliebe.  Ueberhaupt  wfirden  wir  die 
Bagttbe  mehrerer  Abbildungen  nur  als  dem  Bucbe  zum  Vortheile  ge- 
uicbend  and  die  dadnreb  nötbig  werdende  Erhebung  des  ohnehin  h5chst 
billigeii  Preises  als  nnsch&dliob  ansehen.  Am  schmerzlichsten  haben 
wir  bis  jeUt  die  Karten  vermiszt.  Das  bei  der  4n  Lieferung  befind- 
liehe  Ueberaicbtskartehen  genagt  durchaus  nicht,  um  über  die  einzel- 
aeo  Reieen  eich  zu  orientieren.  Wahrscheinlich  wird  beabsichtigt,  eine 
sweite  .die  einzelnen  Reiserouten  enthaltende  Karte  beizugeben ;  wir 
furchten  aber,  dasa  nach  hier  ein  zurechtfinden  einige  Schwierigkeit 
haben  wird  und  hätten  es  in  paedagogischer  Hinsicht  lieber  gesehen, 
wenn  jeder  eiazelnen  Reise  eine  mögliebst  genaue  Angaben  enthattende 
Abbildangr  ^^  Routen  beigefügt  wäre.  Doch  einmal  hoffen  wir,  dasz 
der  Verf.  snd  die  Verlagshandlnng  das  vermiszte ,  wenn  auch  nicht  in 
der  von  ans  bezeiehneten  Weise,  doch  in  der  Hauptsache  noch  geben 
werden  und  sodann  werden  die  von  nns  anerkannten  guten  Eigenschaften 
Aes  Werkes  V  dem  wir  baldige  glückliche  VoUendung  wflnschen,  nicht 
heeintrSehligt.  R.  DieUch. 


(4.) 

Mathematik. 

(Sehlusz  von  S.  10-25.) 


i)  ¥iau^^  Dr  B.^  Oberlehrer  su  Paderborn:  tnaihemoHsche 
Sekrifien.  Paderborn  bei  Schoeningh.  1857.  —  a)  Rechenbuch 
«ad  geometriiche  Anschauttngslehre,  b)  Buehsiabenrecknung  und 
Algebra,  c)  Lehrbuch  der  elementaren  Planimeirie,  d)  Ebene 
Tfigowfmeirie  und  elementare  Stereometrie. 

2)  Kambip,  Ludwig,  Professor:  die  Elemeniar- Mathematik. 

Bresbm  bei  Hirt.  —  a)  Arithmetik  und  Algebra,  dritte  Auflage. 
b)  Planimetrie,  vierte  Auflage,    [c)  Stereometrie,  erste  Auflage], 

3)  Heilermann,  Dr  H.,  Dirigent  der  h.  Gewerbschule  zu  Cob- 

lern:  Sammlung  geometrischer  Aufgaben.   I.  und  IL  Heft. 
Coblenz  bei  Hölscher. 

2  a.  Bei  der  AriUnnetik  ven  Kambly  haben  wir  manche  Aus- 
itellungen,  die  bei  1  b  zutrafen,  nicht  zu  machen.  Da  findet  sich  zu* 
liehst  das  gehörige  Masz  des  Stoffes ;  die  Diophantischen  Gleichungen, 
die  Rettenbrflebe  usw.  sind  in  besondere  Anhänge  verwiesen  und  auch 
dort  nur  so  behandelt,  dasa  man  mehr  neue  Gebiete  ahnt  als  in  sie 
Iriseingeföhri  wird;  die  Combinatorik  hat  leider  ihren  alten  Platz  be- 
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ballen  und  musz  auch  hier  den  Beweis  des  BinomiaUhe<^r«m8  vermit- 
teln. Sodann  tritt  uns  eine  genügende  Anordniing  entgegen:  der  ge* 
samte  Stoff  ist  in  die  Lehre  der  Grundoperationen  und  die  der  Gleich- 
ungen eingetheilt.  In  der  ersten  Abtbeilung  findet  der  Zahlenhegriff 
seine  allmähliche  Erweiteruog  bis  zur  imaginären  Zahl  bin,  in  der 
zwMten  sind  die  Gleichungen  des  ersten  und  zweiten  Grades  nebst  den 
Exponentialgleichungen  behandelt.  Der  alten  Weise  folgend  Uszt  aach 
Hr  K.  jetzit  erst  die  Proportionen  und  dann  die  Progressionen  folgen 
und  trennt  sonderbarer  Weise  in  der  ersten  Abtbeilung  die  Lehre  von 
den  Logarithmen  als  besondern  Abschnitt  ^on  der  PolenKeniehre.  Das 
Torliegende  Werkchen  ist  uns  ferner  als  ein  Beweis  für  Bebauptuagen, 
die  wir  sehr  häufig  aufgestellt  und  auf  die  wir  im  vorigen  schon  zu- 
rückgegriffen, sehr  willkommen.  Hr  K.  zeigt  nemlicb  durch  sein  gaa> 
les  Verfahren  in  den  beiden  ersten  Abschnitten,  sowie  nach  durch  den 
ersten  Anhang  über  die  Decimalbrüche,  dasz  er  von  dem  Recbenunter- 
richte  in  den  untern  Gymnasialklassen  gar  nichts  erwarten  könne. 
Seine  Darstellung  ist  in  diesen  Abschnitten  nur  für  diese  Annahoie,  die 
gegenwärtig  allerdings  immer  noch  die  einzig  berechtigte  ist,  sacbge- 
mäsz.  Ueberhaupt  ist  das  ganze  Werkchen  durchaus  geeignet  einen 
wohlthuenden  Eindruck  zn  machen,  und  der  Verfasser  möge  es  als  eia 
Zeichen  unserer  Anerkennung  ansehen,  wenn  wir  uns  bemuhen  im 
nachfolgenden  einige  Verbesserungen  vorzuschlagen. 

Ohne  auf  die  Erklärungen  von  Mathematik,  Grösze^  ste- 
tige und  discrete  Grösze  näher  einzugehen,  greifen  wir  sofort 
zu  g  6,  worin  es  heiszt:  die  Aufgabe  der  allgemeinen  Arithmetik  ist 
es  nunmehr ,  die  Gesetze  der  Zahlen  als  allgemein  giltige  hinzustellen 
und  zu  beweisen.  Diese  Definition  dürfte  mehrfachen  Angriffen  ausge- 
setzt sein.  Sichtiger  wird  man  sagen :  ^rechnen  heiszt  Zahlen  verbin- 
den, um  neue  Zahlen  zu  gewinnen,  und  Zahlenverbindungen  umformen', 
und  sodann:  Mer  Inhalt  der  allgemeinen  elem.  Arithmetik  ist  das  rech- 
nen mit  allgemeinen  Zahlzeichen.'  —  Die  §§  23  u.  24  erscheinen  uns 
überflüssig.  Denn  einmal  sind  für  die  Schüler  Differenzen  =  0  nicht 
so  zweckmäszig  als  irgend  andere,  die  unmittelbar  zur  negativen  Zahl 
führen  —  denn  nur  um  diese  zu  erhalten  ist  jene  Einführung  beliebt 
worden  —  und  sodann  kommt  in  der  Arithmetik  der  Begriff  des  un- 
endlich groszen  und  unendlich  kleinen  kaum  zur  Sprache.  Will  man 
ein  gleiches  nicht  auch  von  den  folgenden  §§  bis  33  verlangen,  so 
müssen  dieselben  doch  bedeutend  abgekürzt  werden.  —  Die  Quadrat- 
und  Kubikwnrzelausziehungen ,  an  die  auch  wol  ein  hinweisen  auf  die 
Ausziehung  der  Biquadratwurzel  sich  anknüpfen  konnte,  würden  gewis 
klarer  und  bestimmter  dem  Schüler  entgegentreten,  wenn  die  entspre- 
chenden Aufgaben  der  Potenziernng  in  bestimmten  Zahlzeichen  voran- 
gescbickt  worden  wären:  so  sind,  da  das  nicht  geschehen,  Außösung 
und  Beweis,  obgleich  noch  viel  kürzer  als  in  andern  Lehrbüchern, 
.  etwas  weitschweifig  geworden.  Um  verwandtes  anzuknüpfen,  richtes 
wir  sofort  den  Blick  auf  den  ersten  Anhang,  über  die  Decimalbracbe 
handelnd,  in  den  wir  noch  die  Inbetrachtnahme  anderer  Zahlensyst^^« 
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sowie  eine  erschöpfendere  Behandlang  der  periodischen  Decimalbrflche, 
MiieBilicb  aooh  des  abgekfirzlen  Multiplications-  nnd  Di visione Verfah- 
rens hinein  wünschen.  —  In  der  Lehre  von  den  Logarithmen  hätte  der 
Begriff  selbst  schärfer  gefaszt  werden  können;  die  zwei  ersten  Satze 
des  §62,  vielleicht  der  ganze  Paragraph  sind  überflüssig,  ebenso  die 
§§63,  64  a.  65,  denn  die  in  denselben  enthaltenen  Rechnangen  sind 
ebei  so  leicht  ans  den  Tafeln  and  deren  Gebraachsanweisung  zu  er- 
lernen als  die  Einrichtung  der  Tafeln  selbst,  and  diese  ist  angleich 
wiehtiger ,  ja  einer  eigenen  Behandlung  in  der  Schale  bedürftiger  als 
jeoe.  Wenn  überhaupt  die  Logarithmen  in  breiterer  Behandlang  be- 
sprochen werden  sollen ,  so  mnsz  vor  allem  der  Uebergang  von  einem 
logarilbroischen  System  zum  andern  (bei  K.  §  67) ,  dann  die  Einrich- 
tDBg  der  Vega^schen  Tafeln,  endlich  einzelne  Methoden  zar  Berechnung 
der  Logarithmen  gelehrt  werden.  Hr  K.  recarriert  für  die  Berechnung 
der  Logarithmen  aaf  die  Kettenbrfiche,  ohne  einer  andern  Berechnnngs- 
nelbode  zu  gedenken,  und  verwickelt  sich  dadurch  in  eine  ziemlich 
bedeutende  Inconsequenz.  —  In  der  Lehre  von  den  Gleichungen  wün- 
schen wir  nur  die  Theorie  der  Gleichungen  ersten  Grades  mit  mehrern 
uebekannten  etwas  erweitert.  —  Auf  die  Combinatorik  geben  wir  nicht 
niher  eis,  da  dieselbe  nach  unserer  Ansicht-überflüssig  ist,  sonst  hätten 
wir  allerdings  einige  Aussetzungen  zu  machen.  Die  Herleitung  von 
j'a  +  vb  und  j/b  +  Nb,  sowie  eine  breitere  Darstellung  dm  bin. 
Lehrsatzes  ist  jedenfalls  wünschenswerth  und  ddr(te  eine  neue  Auflage 
diesen  Wunsch  wol  am  ersten  befriedigen. 

1  c.  Die  Planimetrie  von  Feaux  hat  ein  kleines  Vorwort,  worin 
esheisEt:  ^dieses  wissen  besteht  nicht  etwa  blos  in  einem  verstau- 
denhaben  des  ganzen  wie  des  einzelnen,  sondern  involviert  zugleich 
Bich  dem  alten  Satze  ^tantum  scilur  quantnm  memoria  tenetur'  den 
festen  Gedichtnisbesitz.'  Der  Verfasser  will  also  ein  maszvolles  Buch, 
dessen  ganzer  Inhalt  von  dem  Schüler  total  erfaszt  werden  soll;  auszer- 
dem  vielfache  Verbesserungen  im  einzelnen  und  bessere  Anordnung. 
Die  angezogenen  Worte  der  Vorrede  deuten  auf  einen  vielfach  wahr- 
geDommenen  Fehler  hin,  den  sich  manche  Lehrer  haben  zu  Schulden 
isommen  lassen ,  die  vom  Euklidischen  Lehrgange  abwichen  und  statt 
das  einzelne  zu  betonen  ,  auf  das  ganze ,  auf  einen  geordneten  Zusam- 
menhang mit  Recht  hinarbeiteten,  dennoch  aber  der  Früchte  ihrer  Arbeit 
verlustig  giengen,  ja  gerade  gegen  andere  Lehrer,  die  mit  wenig  Geist 
und  Leben  den  Euklid  Satz  für  Satz  herunterleierten,  in  tiefen  Schatten 
traten.  Unser  Verfasser  hat  vollkommen  Recht,  wenn  er  andeutet  dasz 
dieser  Fehler  nur  durch  feste  Aneignung  positiver  Kenntnisse  vermie- 
den werden  könne:  diese  Kenntnisse  sind  ihm  allerdings  nicht  Zweck, 
aber  Mittel,  durch  welche  man  einzig  und  allein  den  Zweck,  ein  um- 
fattgreiches,  frachtbares  und  lebendiges  wissen  erreichen  kann.  Sach- 
Ztaän  laszt  deshalb  Hr  F.  den  einzelnen  Abschnitten  Betrachtungen 
allgemeinerer  Art  über  Inhalt  und  Anordnung  derselben  vorangehen, 
^0  dasz  die  logische  Gliederung  auch  dem  Schüler  klar  werden  musz ; 
■Bnerhalb  der  einzelnen  Kapitel  aber  folgt  Satz  auf  Satz  in  durohge- 
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fährter  gynthetischer  Anordoong.  Ein  solches  Verfahren  hdran  wir 
schon  in  früheren  Anzeigen  als  das  einaig  richtige  empfohlen  nad  wir 
freuen  uns  demselben  in  der  F.schen  Planimetrie  mehr  als  in  andern 
Lehrbflohern  zn  begegnen.  Dasa  aberall  das  richtige  getroffen,  kaan 
freilich  nicht  behauptet  werden,  wir  wQrden  im  Gegenlheil  gar  viele 
Aenderungen  beantragen  müssen ,  wenn  wir  dnrchans  ans  befriedigt 
fühlen  sollten :  allein  eine  richtige  Ansicht  bricht  sieh  erst  nach  mao- 
chen Versuchen  Bahn,  zumal  wenn  gegen  Vorurteile,  die  ans  Trägheit 
oder  Unkenntnis  entspringen,  gekämpft  werden  mnss. 

Die  Aneignung  positiver  Kenntnisse  durch  das  Gedächtnis  ist  also 
als  Mittel  zum  Zwecke  eigenen  selbständigen  arbeitens  fest  und  nn- 
verrüekbar  im  Auge  zn  behalten,  ntfd  deshalb  ist  auch,  nm  das  Ziel 
desto  sicherer  zu  erreichen,  die  Anzahl  der  Lehrsätze ,  Folgeraagea 
und  Aufgaben 'auf  das  geringste  Hasz  zn  beschränken,  soll  nicht  dorch 
Ueberladnng  des  Gedächtnisses  die  Aneignung  durch  dasselbe  wie- 
derum wie  früher  zur  Hauptsache  werden.    Was  die  Lehrsätze  anbe- 
langt, so  ist  deren  Zahl  in  allen  Schulbüchern  mehr  oder  minder  die- 
selbe ,  wenngleich  einzelne  wenige ,  wie  s.  B.  die  Sätze  der  Niehtcon- 
grnenz,  nothwendig  ausgeschieden  werden  müssen.   In  Betreff  der 
Folgernngssätze  und  Aufgaben  herscht  wenig  Uebereinstiounung.  Das 
scheint  jede  Folgerung,  die  nicht  zu  einem  Lehrsatze,  der  sich  für  das 
System  als  nothwendig  erweist,  hinüberleitet,  ausgeschlossen,  jede 
Aufgabe,  die  nicht  jln» Haupt-  oder  Grundaufgabe  (siehe  die  Anzeige 
von  Koppe,  Gallenkamp  und  Heis.  im  Vergleich  mit  Euklid)  ergriffen 
ist,  dem  Schüler  zur  eigenen  Bearbeitung  überwiesen  weräen  zu  mas- 
sen.    Wenn  also  Hr  F.  nicht  die  Art  und  Weise  von  Heis  und  Esch- 
weiler adoptieren  wollte,  so  hätte  er  gerade,  um  seinen  Satz  ^tantan 
scitur  qnantum '  usw.  zu  ermöglichen ,  das  Material  im  einzelnen  sehr 
beschneiden  müssen;  beim  Gebrauche  seiner  Planimetrie  wird  immer 
der  Schüler  auf  das  wichtigste  aufmerksam  zu  machen  sein.    Zweck- 
mäszig  könnte  es  dabei  nur  gefunden  werden,  wenn  den  einzelnen  Ab* 
schnitten  nach  dem  Vorgange  von  Koppe ,  Kambly  und  anderen  Lehr- 
sätze und  Aufgaben  zum  Beweise  resp.  zur  Auflösung  beigegeben  wi- 
ren.    Im  allgemeinen  können  wir  aber  das  Zeugnis  ablegen ,  dasz  die 
Planimetrie  von  F.  mit  Geist  und  Geschick  angelegt  ist  nnd  im  ein- 
zelnen gar  viele  Verbesserungen  beibringt  oder  doch  solchen  zustrebt. 
Statt  einzelnes  zn  bemängeln ,  wollen  wir  einige  Excurse  über  dieses 
nnd  jenen  Punkt  folgen  lassen.  Als  Erklirnng  von  Winkel  wird  ge- 
wöhnlich hingestellt:  Winkel  ist  die  ?(eignttg  zweier  gerader  Linien 
zn  einander.    Dasz  diese  Worte  nicht  viel  besagen,  sieht  ein  jeder 
bald  ein,  und  so  hat  man  denn  häufig  zu  andern  Erklärungen,  wie: 
Winkel  ist  ein  von  zwei  Geraden  gebildeter  nach  einer  Seite  hin  on* 
begrenzter  Raumausschnitt,  gegriffen,  ohne  jedoch  sich  selbst  oder 
andern  zu  genügen.    Seitdem  die  Bewegung  als  Erklärungsmoment  in 
die  Geometrie  hineingekommen,  sieht  man  die  genetische  Erklärung 
von  Winkel  allüberall  den  Betrachtungen  untergelegt,  wenngleich  die 
oben  angeführte  als  Antiquität  belassen  wird.  Demnach  läsal  man  nun 
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dei  Wiakdl  dadarch  enlstelien,  daax  eine  bewegliehe  Gerede  tob  einer 
fufen  Geraden  sieh  drehend  entfernt  (Winkelentfemnng  im  Gegeneatee 
sor  Liaienentremong),  daes  also  die  Grösse  der  Drehong  als  Winkel- 
■ass  fangierl.  Sprieht  man  Bugleich  von  einer  drehenden  Bewegung 
nach  Teracbiedenen  Seiten,  aafwfirts  oder  abwärts,  so  gelangt  man 
obie  tiUe  Sehwierigkeit  zn  positiven  nnd  negativen  Winkeln,  eben  so 
leiekt  and  elementar,  als  die  Bezeicbnangen  Ost  und  West  oder  Nord 
oad  S^d  als  positive  und  negative  aafgefaszt  werden.  Dass  ein  solobes 
Verfahren  aber  gleieh  in  Anfang  der  Geometrie  stattfinden  muss,  wird 
HS  vielfaeh  bestritten:  unsere  Grfinde  für  dasselbe  sind  1)  das  Ver- 
Tafarea  wird  darcb  die  unmittelbare  Anschaunng  gereehtfertigt,  und  was 
tler  Schaler  anaehant  versteht* er  auch;  2)  zur  selben  Zeit,  also  in  der 
ÜDtertertia ,  wir^  auch  das  positive  und  negative  der  Arithmetik  be- 
sprochen, nnd  wenn  man  zu  dessen  Erklirnng  die  entgegengesetzten 
Beiiehnngeo  von  Ost  und  West  anführt ,  so  steht  den  ebenfalls  ent- 
^e^agesetzten  Beziehungen  der  anfwirts  oder  abwftrts  gerichteten 
DrehoDg  nichts  entgegen;  3)  endlich  sind  positive  und  negative  Winkel 
Dicht  etwa  erst  in  der  Trigonometrie,  sondern  sofort  in  den  ersten  Ka-. 
pitela  der  Geometrie  nicht  allein  sachgemSsz  nnd  zweekmiszig,  son* 
dera  aneh  durchaus  nothwendig.  Wir  werden  diesen  dritten  Punkt 
iofort  ausfahren,  naehdem  wir  noch  zuvor  die  jetzt  beliebte  Definition 
voi  Winkel  der  Art  umgeformt  haben  dasz  wir  sagen:  Winkel  ist 
die  Differenz  der  Drehungen  zweier  geraden  Linien. 
Demaach  fassen  wir  also  beide  Schenkel  als  beweglich  auf  und  es 
bindert  ni»  nichts  auch  von  einer  Drehung  von  der  Grösze  0  zu  spre- 
chen, so  dasz  der  negative  Winkel  bezeichnet  werden  konnte  durch 
(0  — a),  gleichwie  einige  Ariihmetiker  die  negative  Zahl  als  eine 
Differenz  ansahen,  deren  Minuend  =  0  ist.  Dasz  jedoch  diese  letztere 
nagalire  Aaffassung  hier  eben  so  wenig  als  dort  nothwendig  ist,  ha- 
bai  wir  oben  schon  Kambly  gegenfiber  angedeutet.  Zur  Hauptsache 
lirtekkehrend ,  so  hoffen  wir  schon  in  einer  früheren  Anzeige  Aber** 
uvfead  ttuehgewteseii  zu  haben,  dasz  eine  Theorie  der  Parallelen  im 
Sitae  Boklids  nicht  möglich  ist,  weil,  um  den  Inhalt  unserer  frfiberett 
Benerkungen  hier  kurz  zu  wiederholen ,  weil ,  sagen  wir ,  es  sich  ein» 
bch  aaeh  der  Baklidischen  Auffassung  um  die  Herleitung  zweier  con* 
?nieater  Begriffe  ans  einander  handelt.  Die  neueren  Geometer  bedienen 
«ieh  deshalb  auch  anderer  Ausgangspunkte,  selbst  dann,  wenn  sie  im 
tti^ri^en  Euklids  Methode  im  einzelnen  wie  im  ganzen  beibehalten. 
Gewöhnlich  sacht  man  den  Satz ,  dasz  die  Innenwinkel  eines  Dreiecks 
=:»,  vorerst  dadurch  zu  beweisen,  dasz  man  die  Figuren  entstehen 
(int  durch  eine  abwechselnd  fortschreitende  und  drehende 
Bewegung  einer  geraden  Linie  bis  dahin,  dasz  diese  wieder 
nihre  anfangliche  Lage  zurfickgekehrt  ist.  Von  einer  solchen  An* 
tehaaang  ausgehend,  erbill  man  Figuren  zweierlei  Art,  die  einen 
wenn  die  drehende  Bewegung  der  erzeugenden  Geraden  stete  nach  der- 
selben Seite  hingeht ,  die  andern  wenn  die  drehende  Bewegung  bald 
von  rechts  nach  links  etwa,  bald  wieder  znriickschreitend  von  links 
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■ach  reclits  sich  wendet.  Figuren  ersterer  Art  haben  ni^r  hohle  Innea- 
Winkel,  daher  auch  innerhalb  der  Figuren  liegende  Diagonalen  uod 
auswärts  liegende  Drehungswinkel  (Auszenwinkel),  sie  heissen  ficke; 
Figuren  der  zweiten  Art  heiszen  Seite,  also  Figuren  mit  theils  hoh- 
len Ibeils  erhabenen  Innenwinkeln,  mit  theils  einwärts  4heiis  aus- 
wärts liegenden  Drehungswinkeln  und  mit  theils  innern  theils  ansiern 
Diagonalen.  Die  Drehungswinkel  der  Seite  sind  daher  theils  positiv 
theils  negativ.  Weiterhin  ergibt  sich,  dasz  ein  n-Seit  höchstens 
n  —  3  erhabene  Winkel  haben  kann,  dasz  es  also  kein  Drei  seit 
geben  kann,  dasz  ferner  der  Kreis  anzusehen  ist  bald  als  ein  Vieleck 
von  unendlich  vielen  Seiten  von  innen  her,  bald  als  ein  VieUeit  vod 
auszen  her,  dasz  mithin,  da  die  Winkel  des  Ecks  liegen  zwischen  dea 
Grenzen  0  und  tc,  die  erhabenen  des  Seits  dagegen  zwischen  n  und  2», 
die  Winkel  des  Kreises  =  it  sein  oder  dasz  der  Radius  senkrecht  auf 
seinem  Bogen  stehen  müsse.  Auf  die  Gewinnung  dieses  Saties 
an  dieser  Stelle,  also  vor  den  Sätzen  über  die  Cougruenz  dir 
Dreiecke,  kommt  es  vorzugsweise  an :  die  mathematischen  Lehrbücher 
haben  ihn,  so  viel  uns  bekannt  ist,  bisher  immer  anticipiert.  Der  an- 
gedeutete Beweis  ist  ein  reiner  Anschauungsbeweis  und  darum  ganz 
angemessen  den  Bedilrfnissen  des  ersten  Anfängers.  Dieser  Excurs 
nögo  Hm  F^aux  beweisen,  dasz  andere  Weisen  als  die  seioige  oiclU 
illein  vorhanden  sind,  sondern  auch,  da  sie  sachgemäszer  und  strenger 
sind  und  klarere  Beweise  und  festere  Begriffe  ermöglichen ,  vorder 
seinigen  den  Vorzug  verdienen. 

Eine  zweite  Reihe  von  Bemerkungen  wollen  wir  an  eine  beliebige 
Aufgabe  der  F^anx^ sehen  Planimetrie,  etwa  die  zehnte  §  6,  knöpfea. 
Herr  F6aux  führt  nemlich  eine  Reihe  von  Aufgaben  mit  Auflösaagen 
und  Beweisen  an,  damit  die  Schüler  Gelegenheit  finden  sich  in  der 
Lösung  geometrischer  Probleme  zu  üben.  Wenn  dieser  Zweck  aber 
erreicht  werden  sollte ,  so  muste  auch  jeder  Aufgabe  anszer  Lösung 
und  Beweis  eine  Analysis  und  eine  Determination  zugegeben  werden, 
wos  leider  versäumt  worden,  woher  es  denn  auch  gekommen  sein 
mag,  dasz  die  Lösungen  zumeist  sehr  künstlich  ausgefallen  sind. 
Gleichwie  der  Ansatz  einer  arithmetischen  Aufgabe  darin  besteht,  dass 
man  die  gegebenen  Bedingungen  der  Aufgabe  in  Zeichen  darstellt) 
ebenso  besteht  auch  die  Analysis  eines  geometrischen  Problems  darin, 
dasz  man  die  gegebenen  Bedingungen  in  eine  Figur  einträgt,  also  eben- 
falls in  Zeichen  darstellt.  Ist  das  geschehen,  so  ergibt  die  Figur  noch 
Maszgabe  der  positiven  Kenntnisse  des  betrachtenden  gewisse  Rela- 
tionen, welche  die  zu  lösende  Aufgabe  darstellen  als  die  Abänderung 
resp.  Erweiterung  irgend  einer  elementaren  oder  Hauptaufgabe.  Die- 
ser einfache  Gang  musz  selbstverständlich  immer  zu  einer  leichten  and 
naturgemäszen  Entwicklung  führen,  neben  welcher  freilich  noch  manche 
andere  stehen  mögen,  die  im  Grunde  mit  der  ersten  identisch  sind, 
meistentheils  jedoch  Abänderungen  und  Modificationen  in  sich  bergen, 
welche  dem  Schüler  erhebliche  Schwierigkeiten  in  den  Weg  legeo, 
ihn  zum  mindesten  von  der  stricten  Verfolgung  der  Gedanken  ablenken 
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nad  10  Kreuz-  und  QneraprOngen  veranlassen.  Die  erwähnte  sehnte 
Aufgabe  bei  F^aox  ist  die  bekannte:  ein  Dreieck  za  coBstruieren 
aos  der  Grundlinie,  den  Seilen  und  dem  Scheitelwinkel.  Die  Figur 
des  Verfassers  ist  ziemlich  eompliciert ,  hat  wenigstens  drei  Linien  zn 
riel  ond  stöszt  angeblich  auf  zwei  Lösuiigen,  deren  Identität  schliesi- 
Ucli  Doeh  nachgewiesen  werden  mosz.  Die  Lösung,  welche  sieh  un- 
serer Ansicht  nach  allein  ergeben  kann,  bedarf  einer  Figur  mit  nur 
4  Linien  und  gebt  znrfick  auf  die  Hauptaufgabe:  ein  Dreieck  zu  con- 
straieren  ans  zwei  Seiten  mit  dem  der  gröszeren  Seite  gegenäber- 
lie^enden  Winkel,  woraus  sich  dann  sofort^  ergibt  dasz  nur  6ine  Auf- 
lösnog  mögiich.  Wir  wttsten  in  der  That  kein  besseres  Beispiel,  die 
l-Biolanglicbkeit  gewisser  Lösungen  nachzuweisen,  als  das  angefahrte, 
keilen  besseren  Beweis  ffir  die  Illusion  über  die  Vielseitigkeit,  die 
darch  vielfache  Beweise  und  Lösungen  gewonnen  wird. 

Auf  den  Seiten  1&5 — ^167  gibt  der  Verfasser  noch  die  Grundzflge 
der  harmonischen  Theilung.  Ob  diese  Theorie  in  ein  GymnasialschnU 
buch,  zumal  bei  der  gegenwärtigen  Beschrfinkung  der  Mathematik  au 
den  preuszischen  Gymnasien,  gehört,  ist  gewis  eine  offene  Frage,  die 
vir  unsererseits  jedoch  verneinen  mflssen.  Die  beregte  Materie  ge- 
bort ganz  und  gar  der  neueren  Geometrie  an,  der  Lehrer musz  also 
»f  sie  aufmerksam  machen  und  mit  der  Entwicklung  des  Begriffes  den 
Gymnasial cnrsHs  abscblieszen.  Einzelne  SStze  noch  weiterhin  mitzn- 
tbeilen ,  ohne  dieselben  weiter  zu  verwerthen ,  kann  dem  Schüler  kel- 
neo  Nntzen  bringen,  ebensowenig  als  er  ans  der  Combinationslehre 
Förderung  seines  Wissens  erhält.  Was  aber  unter  Verwerlhung  der 
Tbeorie  der  harmontcalen  zu  verstehen  ist,  zeigt  am  einfachsten  ein 
Blick  in  die  Schriften  von  Adams  oder  in  die  neuerdings  erschienene 
Sasnlnng  von  I^Fremoire,  Obersetzt  von  K  a  u  f  m  a  nn  nud  heransge- 
feben  von  Reuschi e.  —  Schlieszlich  erwähnen  wir  noch,  dasz  dem 
Verfasser  hier  und  da  einige  Uebereilutigen  untergelaufen  sind,  deren 
seblimmste  wol  die  Annahme  sein  därfte,  dasz  ein  Punkt  ein  geometri- 
sches Gebilde  sei. 

2  b.  In  der  Vorrede  sagt  Herr  K  a  m  b  I  y :  Mch  betrete  hiermit 
eine  arena,  welche  in  neuerer  Zeit  die  Theilnahme  der  Mathematiker 
lebhaft  in  Anspruch  genommen  hat,  ohne  jedoch  in  diesem  Kampfe  hier 
Beine  Waffen  erheben  zu  wollen.  Nur  die  Bemerkung  kann  ich  nicht 
QDterdrOcken /  dasz.  durch  genetische  Darstellung  der  Mathematik  die 
indiridnelie  Bedeutung  der  einzelnen  Sätze  ganz  verwischt  wird  und 
dasz  sich  eine  ermüdende  Breite  sohwer^on  ihr  fern  halten  laszt.  Um 
in  ersterer  Beziehung  den  Anforderungen  gerecht  zu  werdeit  empfiehlt 
■SD,  die  Scbfiler  den  durchlaufenen  Weg  nochmals  in  synthetischer 
Weise  znrQckgehen  zu  lassen,  d.  h.  man  gibt  seinen  speciflschen  Stand** 
pukt  auf,  und  vermittelt.  Dann  entsteht  noch  die  Frage ,  auf  welche 
der  beiden  Methoden  noch  der  Accent  zu  legen  und  ob  es  nicht  V9r- 
miehen  sei,  wie  ich  es  gewohnt  bin,  zuerst  nur  erläuternd  die  fernere 
Entwicklung  des  Lehrstoffes  anzudeuten  nnd  dann  zu  der  schlieszlich 
festgehaltenen  Synthesis  fiberzugehen  . . .    Anszerdem  ist  meines  er- 
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achtens  von  einem  Leitfaden  nur  noch  eine  verstSodige  Gliederung  dei 
Stoffes  zu  verlangen,  welche  in  der  Entwicklung  der  räumlichen  Ge! 
bilde  einen  stetigen  Fortschritt  an  sich  anfweist.'  Diese  Worte  kani 
man  im  allgemeinen  unterschreiben.  Wie  Hr  K.  ricblig  bemerkt,  s< 
masz  das  allgemeine  der  analytische  Gang,  das  einzelne  die  Synlhesii 
beherschen.  Es  könnte  deshalb  gerade  dieser  Bemerkung  halber  wün 
sohenswerth  sein ,  dasz  der  Verfasser  die  Andeutungen  Qber  Gang  on^ 
Anordnung  des  Lehrstoffes,  die  er  seinen  Schälern  ja  mundlich  zu  öberi 
liefern  pflegt,  ebenfalls  im  Lehrbuche  niederlegte,  damit  seine  od^ 
fremde  Schüler  Gelegenheit  fänden,  über  dem  einzelnen  nicht  den  Zn^ 
sammenhang  zo  vergessen.  Wenn  auch  Referent  im  allgemeinen  den 
Herrn  Verfasser  zustimmt,  so  kann  er  doch  nicht  umhin  zu  bemerken| 
dasz  derselbe  die  Analysis  auszer  dem  so  eben  angeführten  allzu  sehi 
unterdrückt  hat.  Es  gibt  Fälle,  wo  der  analytische  Beweis  neben  derri 
synthetischen  nicht  entbehrt  werden  kann.  Wählen  wir  das  elemen^ 
tarste  Beispiel  das  es  gibt,  und  zwar  aus  der  Arithmetik. 
Synthetisch:  3  +  4  =  7, 

denn  3  =  1  +  1+1  nach  Erklärung  von  ganzer  Zahl, 
ebenso  4  =  1+1  +  1  +  1 , 
demnach  3  +4  =  1  +  1  +  1  +  1+1+1+1  oder 
3  +  4  =  7,  w.  z.  b.  w. 

Analytisch:  3  +  4=  (I +1+1) +  (1  +  1  +  1  +  1) 
=  1+1  +  1  +  1  +  1+1  +  1=7. 
Im  synthetischen  Beweise  ist  das  Klammerzeichen  gar  nicht  anzabrin- 
gen,  im  analytischen  darf  es  nicht  fehlen:  die  fernere  Regel  also,  ^nacb 
einem  Additionszeichen  kann  die  Klammer  willkürlich  gesetzt  und  weg- 
gelassen werden',  ist  einzig  und  allein  eine  Folgerung  aas  dem  analy- 
tischen Beweise.  Da  man  ferner  die  Klammerzeich^n  far  den  Beweis 
des  Satzes :  Mio  Summanden  können  mit  einander  vertanscht  werden' 
kaum  entbehren  kann ,  so  hängt  auch  dieser  von  dem  analytischen  Be- 
weise für  die  Addition  ab,  der  also  ohne  Zweifel  eine  gröszere  Bedeu- 
tung hat  als  der  zugehörige  synthetische.  Dasz  die  analytische  Dar- 
stellung eine  unerträgliche  und  ermüdende  Breite  mit  sich  f&hre,  wie 
Hr  K.  meint,  haben  wir  schon  oben  als  nicht  zutreffend  bezeichnet; 
jetzt  fügen  wir  noch  hinzu ,  dasz  selbst  innerhalb  einer  rein  syntheti- 
schen Darstellung  die  Analysis  Platz  greifen  kann  und  musz.  Dafür 
diene  der  pythagoreische  Lehrsatz  zum  Beweise.  In  allen  LehrbOchern 
heiszt  es :  das  Quadrat  der  Hypotenuse  ist  gleich  der  Summe  der  Quad- 
rate der  Katbeten,  dann  folgt  der  bekannte  Beweis  des  Euklid  und  so- 
dann erst  die  Folgerang:  das  Quadrat  der  Kathete  ist  gleich  dem  Recht- 
ecke ans  der  Hypotenuse  nnd  dem  anliegenden  Abschnitte  derselben. 
Statt  dessen  masz  es  heiszen:  das  Quadrat  der  Kathete  ist  gleich  nsw.; 
also  folgt  durch  Addition :  die  Summe  der  Quadrate  der  Katheten  i^l 
gleich  usw.,  nnd  endlich:  das  Quadrat  der  Höhe  ist  gleich  dem  Recht- 
ecke ans  den  Abschnitten  der  Hypotenuse.  Aehnliches  gilt  ron  sehr 
vielen  aaderen  Lehrsätzen  und  Folgerangen. 
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€«^611  die  getroffene  AnordDung  des  Verfassers  ist  im  gansen 
nielito  eiazoweodeD.  Wir  stelleo  freilich  höhere  Ansprache  als  hier 
befriedigt  werden,  indes  kommt  Hr  K.  den  früher  von  uns  ausgespro- 
ebenen  Ansiebten  ziemlich  nahe.  Nur  das  will  uns  wunderbar  erschein 
Ben;  dass  er  die  Gleichheit  und  Verwandlung  der  Figuren  nicht  nach 
den  Coagru^nzsätsen,  also  :vor  der  Lehre  .vom  Kreise  abgehandelt  hat^ 
sondern  erst  unmittelbar  vor  dem  arithmetischen  Theile  der  C^eometrie, 
der  Lehre  von  den  Proportionen  an  Linien  nnd  Figuren.  Auch  dieAns* 
messang  der  Figuren  hat  bei  ihm  eine  falsche  Stellung;  sie  gehört 
offenbar  ans  Ende  der  Planimetrie. 

Dasz  jeder  Autor  seine  eigene  Parallelentbeorie  hat,  ist  nachge- 
rade selbslverstfindlich  geworden.  Ur  K.  bricht  die  Sache  knrs  ab, 
ohne  dasz  seine  Darstellung  absonderlich  schlechter  geworden  wäre 
lU  die  seiner  Vorgänger  und  mitstrebenden.  Er  beruft  sich  eigentlich 
oor  auf  die  Anschauung^  und  vereinigt  diese  dann  mit  den  bekannten 
Sitzen  des  Euklid  auf  die  Gefahr  hin ,  dasz  seine  Grundsitze  nnd  FoU 
fernngen  ebenso  angegriffen  werden  als  der  elfte  Grundsatz  des  Euklid 
end  ihnliches  was  man  an  dessen  Stelle  gesetzt  hat.  So  figuriert  z.  B. 
die  Folgerung  (§  24)  des  Hm  K.  bei  Kries  als  Grundsatz.  Am  besten 
wird  es  sein  die  Parallelentheorie  so  zu  erledigen,  dasz  man  erst  den 
Winkelsats  des  Dreiecks  vorherschickt  und  dann  also  definiert:  ^Pa- 
rallelen sind  Linien,  die  mit  derselben  schneidenden  gleiche  Winkel 
bilden',  worauf  dann  bewiesen  werden  musz,  dasz  Parallele  sich  nicht 
sdineiden  nnd  dasz  sie  aberall  gleich  weit  entfernt  sind. 

Im  fibrigen  wollen  wir  uns  das  eingehen  auf  einzelnes  versagen, 
sout  würden  wir  aber  den  Grundsatz,  dasz  gerade  Linie  die  kfirzeste 
Entfernung  zwischen  zwei  Punkten  sei,  über  die  Congruenzsfitze,  über 
eiixelae  Beweise  in  der  Lehre  von  den  Proportionen  an  Linien  nnd 
Figaren  noch  einige  Bemerkungen  zu  machen  haben ;  wir  brechen  lie- 
ber ab,  oni  nicht  in  früheren  Anzeigen  oftmals  gesagtes  hier  zu  wie- 
derbolen.  Die  Planimetrie  von  K.  ist  durch  ihre  knappe  Form,  durch 
das  Blassvolle  ihres  Umfangs,  sowie  durch  verständige  Anordnung 
recht  branchbar:  auch  das  musz  ihr  zum  guten  angerechnet  werden, 
dasz^ie  andern  Ansichten  Spielraum  laszt.  Die  Figuren  hätten  nicht 
Inf  besonderen  Tafeln  gegeben  werden  sollen,  selbst  wenn  der  sonst 
nedrige  Preis  etwas  erhöht  werden  muste. 

t  d.  Die  ebene  Trigonometrie  von  F^aux  ist.nnter  allen  seinen 
Werkchen  das  masz vollste;  es  sind  nur  4  Functionen:  Sinus,  Cosinus, 
Tangente  nnd  Cotangente  in  die  Betrachtung  hineingezogen,  sowie  auch 
BBr  die  wichtigsten  Formeln  der  Functionen  der  Summe  und  Differenz, 
der  doppelten  nnd  halben  Argumente  und  iii  einem  Anhange  sin  A  + 
«in  B  +  sin  C  usw.  nnd  cos  A  +  cos  B  +  cos  C  usw. ,  wenn  A  + 
B  +  C  =r  ff,  aufgenommen  worden.  Die  Aufnahme  des  Abschnitts 
iber  die  Berechnung  der  logarithmisch  -  trigonometrischen  Tafeln  ist 
dankeaswerth,  dagegen  hätte  die  Berechnung  der  rechtwinkligen  und 
Sleicfasdiettkligen  Dreiecke  faglich  wegbleiben  können.  Erstere  stehen 
ivar  in  jedem  Lehrbuche  als  einmal  hergebrachte  Materie,  sind  aber 
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als  einfachste  und  unmittelbarste  Anwendung  der  Functionslehre  dorch- 
aus  überflüssig,  und  letstere  gewis,  da  sie  nur  eine  WiederholiiDg  der 
ersteren  nolhwendig  machen.  Ein  anderer  Punkt,  nemlich  das  rech- 
nende Element  in  der  Trigonometrie  mehr  zu  berücksichtigen,  z.  B. 
den  Tangentensalz  blos  durch  Rechnung  aus  dem  Sinnssatz  herzalci- 
ten  oder  wenn  gefunden  ist  sin  (a  +  b),  nun  nicht  mehr  aus  der  Figur 
sondern  vermittelst  der  Formel  cos  =  ^  (l  —  sin')  den  Äusdrack  für 
cos  (a  +  b)  zu  entwickeln ,  mag  hier  nur  beiläufig  erwähnt  werden, 
weil  die  Zweckniaszigkeit  einer  solchen  Behandlungsweise ,  wenn  sie 
auch  principiell  gerechtfertigt  ist,  vom  Verfasser  vielleicht  mit  Recht 
bestritten  werden  konnte. 

Die  Stereometrie  ist  in  etwas  grösserem  Maszstabe  nach  Weise 
der  Planimetrie  ausgearbeitet.    Ebene  ist  nach  dem  Verfasser  der  g^eo- 
metrische  Ort  einer  Geraden ,  die  auf  einer  andern  hingleitend  sich  so 
bewegt,  dasz  sie  sich  stets  parallel  bleibt.   Besser  ist  es  zu  definieren: 
Ebene  ist  der  geometrische  Ort  einer  Geraden ,  die  sich  parallel  so  zu 
sich  selbst  bewegt,  dasz  sie  eine  andere  Gerade  einmal  deckend  triflt : 
besser  deshalb^  weil  dann  unmittelbar  folgt,  dasz  eine  Ebene  durch 
zwei  Parallele  bestimmt  ist,  also  auch  durch  eine  Gerade  und  einen 
Punkt  auszerhalb  derselben,  also  auch  durch  drei  Ponkte.    Das  Mittel 
aber,  unsere  Bewegung  zu  vollziehen,  besteht  darin,  dasz  eine  äerade 
sich  drehend  um  eine  feste  Gerade  bewegt,  so  dasz  beide  stets  einen 
rechten  Winkel  bilden.    Daraus  ergibt  sich  dann  weiter,  dasz  eine 
seukrecbte  Linie  auf  einer  Ebene  diejenige  ist,  die  auf  zwei  Linien 
derselben  senkrecht  steht.    Somit  fallen  eine  Menge  Grundsatze,  Fol- 
gerungen und  Beweise.  Ur  F^aux  liebt  sonst  dergleichen  Anschauun- 
gen, um  so  mehr  fällt  es  auf,  dasz  er  von  der  vorstehenden  keinen 
Gebrauch  gemacht  hat.  Weiterhin  bemüht  sich  der  Verfasser,  das  Ma- 
terial übersichtlich  zu  ordnen,  und  dieses  sein  Streben  verdient  alle 
Beachtung;  es  ist  wenigstens  nach  dem  gegebenen  möglich,  eine  ge- 
wisse Abrundnng  und  Vollständigkeit  zu  erreichen.    Trotzdem  können 
wir  einen  Vergleich  mit  der  Koppe^jschen  Anordnung  nicht  zurück- 
weisen, die  uns  entschieden  zweckmäsziger  zu  sein  scheint.   Während 
Hr.  F.  drei  Abschnitte  von  einander  scheidet  —  1)  über  die  Lag^  der 
Punkte  und  Linien  gegeneinander  und  gegen  eine  Ebene ,  2)  über  die 
Lage  der  Ebenen  gegeneinander  und  3)  über  die  ringsum  begrenzten 
elementaren  Raumgröszen  oder  über  die  elementaren  Körper  —  hat 
Koppe  nur  zwei  Abschnitte,  die  Betrachtung  der  Ebenen  und  die  der 
Körper  enthaltend,  und  geht  im  ersten  Abschnitte  aus  von  den  ver- 
schiedenen Lagen  der  Ebenen  gegeneinander,  welche  die  Linie  and 
Punkte  als  Singularitäten  auffassen.    KT)ppe  kann  dieser  Anordnung 
gemäsz   die  ganze  Stereometrie  analog  der  Planimetrie   behandeln, 
nicht  blos  einzelne  Abschnitte  derselben ,  wie  die  körperliche  Ecke 
und  das  sphärische  Dreieck.    Hr  F.  liefert  selbst  den  Beweis,  dasz  die 
von  uns   herangezogene  Weise  besser  ist  als  irgend  eine  andere, 
namentlich  die  seine,  indem  er  S.  81  wörtlich  anhebt:  ^bei  zwei  wind- 
schiefen Linien  spricht  man  erstens  von  einem  Winkel,  den  sie  mit 
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eiaander  bilden ,  und  sweiteDS  von  ihrer  Entfernang.  Aber  das  Ver- 
slindn»  des  einen  wie  des  andern  setzt  bereits  die  Kenntnis  der  Lehre 
TOD  rerhalten  mehrerer  Ebenen  vorans  und  kann  demzufolge  erst  am 
Sehloss  des  zweiten -Abschnittes  (sie!)  ermittelt  werden.'  Beaobtens- 
werth  ist  an  der  Stereometrie  des  Hrn  F.  nooh,  dasz  dieselbe,  wie 
sehen  tngodentet,  eine  aasführliohere  Behandlung  der  körperlichen 
Eefce,  Biitbin  nach  des  sph.  Dreiecks  enthalt,  dasz  man  namentlich  darin 
die  6  bekannten  Congmenzsatze,  sowie  die  Inhaltsbestimmang  des  sph. 
Dreiecks  nnd  sogar  die  drei  Hanptformeln  der  sph.  Trigonometrie  ent- 
wickelt findet. 

2  e.  Die  Trigonometrie  von  Kambly  ist  nns  nicht  zur  Hand; 
die  Stereometrie  desselben  Verfassers  besitzen  wir  nur  in  der  ersten 
Aoflage  ans  dem  Jahre  1853.  Letztere  hat  also  wol  schon  mehrere  Auf- 
lagen eitahren  und  wir  begnflgen  uns  daher  mit  der  kurzen  Angabe, 
dasz  Inhalt  und  Umfang  nach  die  ßtereometrie  von  Kambly  der  des 
Hrn  F.  ziemlich  nahe  kommt.  Die  Brauchbarkeit  derselben  für  den 
ÜDterricht  wird  eben  so  anzuerkennen  sein  wie  die  von  2  a  und  b. 

Die  Arbeiten  von  Fä  a  u  z  und  K  a  m  b  I  y,  die  wir  im  vorhergehen* 
den  kurz  skizziert  haben,  stimmen  darin  aberein,  dasz  beide  die  Art 
imd  Weise  des  Euklid  verlassen  haben  und  den  Anschauungen  der 
neueren  Geometer  zugewandt  sind,  die  erste  in  analytisch -synthe- 
tischer, die  letzte  in  rein  syjithetischer  Hethode.  Es  liegt  darin  eine 
beaefatangswerthe  Thatsache.  Die  Berühmtheit  des  Euklid,  namentlich 
ia  Betreff  seiner  Anwendbarkeit  für  Schüler,  war  nichts  anderes  als 
eioe  philologische  Erfindung:  Philologen  haben  diese  Ansicht  aufge- 
bracht, Philologen  ihr  gehuldigt  und  Philologen  allein  sind  noch  jetzt 
ihre  eifrigsten  Ver4heidiger.  Während  neuere  Geometer  schon  längst 
ihre  strahlenden  Bahnen  wandelten ,  beherschte  noch  immer  Euklid  die 
Gynoasiea,  weil  jene  glaubten  sich  um  die  Heranbildung  ihrer  kOnf-^ 
ti^Q  Zttbörer  nicht  kümmern  zu  dflrfen  und  die  Gymnasialvorstfinde 
TOB  den  Leistungen  derselben  keine  Notiz  nahmen  oder  nehmen  kenn-« 
tes.  Wenn  wir  in  einer  früheren  Anzeige  den  Ausspruch  wagten,  dasz 
Eoklid,  wenn  er  beute  erschienen,  auch  sofort  bei  Seite  geschoben 
wäre,  so  dürfen  wir  jetzt  es  wol  anerkennend  hervorheben,  dasz  diese 
Bebauptong  wol  nirgend  mehr  beanstandet  wird.  Wenn  Hr  F^aux 
»eh  weiter  als  Hr  Kambly  von  Euklid  entfernt,  bo  thut  das  wenig 
nr  Sache,  eben  so  wenig  als  wenn  Hr  K.  in  seinem  Lehrbuche  eine 
reia  synthetische  Methode  festhält,  während  er  zugleich  in  der  Vor- 
rede zu  versichern  sich  bemüszigt  findet,  dasz  er  im  mündlichen  Un- 
terrichte ebenfalls  analytische  Bahnen  einschlage.  In  der  That ,  in  der 
Natur  der  Sache  liegt  es,  dasz  die  Entwicklung  des  ganzen  sowie  die 
Darstellnng  seiner  systematischen  Gliederung  nur  analytisch  sein  kann, 
^i  dann  der  Beweis  des  einzelnen  Satzes  bald  rein  synthetisch,  bald 
•aalytiseh,  bald  beides  zugleich  sein  mnsz;  kein  neuerer  Schriftsteller 
bat  sieh  dieser  zwingenden  Nothwendigkeit  entziehen  können.  —  Ohne 
Zveifel  reicht  das  Lehrbuch  von  Kambly  zur  Präparation  und  Bepe- 
tition  bei  einem  anregenden  mündlichen  Unterrichte  vollkommen  ans ; 

IT.  Jßkrb,  f.  PhU.  u.  Pami,  Bd  LXXX  (1859)  Hfi  2.  6 
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ob  diese  Bedinguog  eines  anregenden  Unterricbts  überall  vorhandeo, 
ist  eine  andere  Frage,  die  Hr  F6au%,  der  sieb  weitlänfiger  ergangeo, 
gewis  verneinen  wQrde.  Aus  unserem  Referale ,  nocb  mebr  aber  ans 
eigener  Prüfung  wird  jeder  Leser  erkennen ,  dass  mil  beiden  Werken 
nach  jetzigem  Stande  der  Anforderungen  sich  recht  gute  Resoltate  er- 
zielen lassen  werden ,  dass  insbesondere  das  F.sche  auch  noch  für  »• 
gehende  studierende  und  angehende  Lehrer  manches  beachtnngswerthe 
bringen  wird:  -Werke,  die  eine  lange  Zukunft  haben  dürften,  sind  sie 
indes  nicht.  Wenn  man  bedfsnkt,  was  die  lateinische  Grammatik  toi 
Zumpt  wie  die  griechische  von  Buttmann  für  den  Sprachunterricht  ge- 
'wesen  sind,  wie  alle  Vorganger  durch  sie  auf  einmal  fiherflössig ge- 
macht wurden  und  alle  Nachfolger  im  allgemeinen  die  von  ihoeo  vor- 
geKeichneten  Bahnen  inne  halten  mnsten ,  so  wünscht  man  für  die  ma- 
Ibematiscbe  Sohuldisciplinen  ein  fihnliches  Epoche  machendes  Schal- 
buch herbei.  Einen  Beitrag  zur  Erreichung  dieses  Wuosches  haben 
die  Herren  Heis  und  Eschweiier  gegeben  in  ihrem  Lehrbnche  der  Geo- 
metrie, von  dem  jetzt  auch  der  zweite  Theil,  die  Stereometrie ,  er- 
schienen ist.  Wir  können  deshalb  mit  Hinweisung  auf  unsere  Anzeige 
dieses  Werkes,  namentlich  auf  den  Schlusz  derselben,  von  unsern  Ver- 
fassern Abschied  nehmen. 

3.  Heilermanns  Aufgabensammlung  tritt  ganz  ansprachs- 
los  vor  sein  Publicum  hin,  verräth  aber  gar  bald  seinen  innern  Wertb, 
indem  man  selbst  bei  einem  nur  flüchtigen  hineinsehen  die  Worte  des 
Verfassers  bewahrheitet  findet,  dasz  er,  damit  seine  Sammlang  ein 
möglichst  reichhaltiges  Material  darbiete,  alle  Aufgaben,  die  er  in 
Büchern  vorgefunden  und  für  passend  gehalten  habe ,  gesammelt  und 
noch  um  eine  grosze  Anzahl  solcher  vermehrt  habe,  die  von  ihm  selbst 
gebildet  worden.  Spfiter  führt  er  dann  die  Quellen  an ,  ans  denen  er 
geschöpft,  und  nennt  Adams,  Blanc,  von  Holleben  und  Gerwien,  Ritt, 
Woeckel,  Heis  und  Eschweiler,  Koppe,  van  Swinden  nnd  Jacobi,  Un- 
ger  und  WollT.  Von  den  zwei  Heftchen  enthält  das  erste  folgende 
Abtheilungen :  l)  Aufgaben  über  gerade  Linien,  Winkel  und  Dreiecke, 
welche  ohne  Anwendung  der  Kreislehre  lösbar  sind  (196  Nrn).  2)  Vier- 
ecksanfgaben ,  welche  ohne  Anwendung  der  Kreislehre  lösbar  sind 
(195  Nrn).  3)  Vermischte  Aufgaben  ohne  Anwendung  des  Kreises  (68 
Nrn).  4)  Kreisaufgaben  (329  Nrn).  5)  Dreiecksaüfgaben  (115  Nrn). 
6)  Vierecksaufgaben  (97  Nrn).  7)  Vermischte  Aufgaben  (59  Nrn). 
8)  Verwandlung  und  Theilung  der  Figuren  (112  Nrn).  9)  Auflösung 
einiger  Aufgaben,  wobei  zu  bemerken,  dasz  5,  6  und  7  Aufgaben  ent- 
halten, die  vermittelst  des  Kreises  gelöst  werden  sollen.  Die  8  Ka- 
pitel des  zweiten  Heftes  sind  den  vorhingenannten  fast  gleichlautend, 
nur  haben  sie  die  Proportionslehre  zum  Vorwurfe ;  dieselben  umfassen 
der  Reihe  nach  88,  997,  104,  157,  83,  118,  42  und  177  Nummern.  An- 
merknngen  über  Art  und  Weise  der  Lösung  hat  der  Verfasser  sehr 
selten  gegeben ,  und  es  wird  der  weiteren  Erfahrung  zu  überlassen 
sein,  ob  nicht  in  diesem  Punkte  zu  wenig  geleistet  ist.  Vertrauen  kann 
man  indes  dem  Takte  des  Verfassers,  denn  sein  Buch  ist  ans  der  Schale 
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selbst  berTorf^egangeo  nod  wird  jedem  Lehrer  wesentliche  Dienste 
leisteo.  Freilich  haben  Lehrbflcher  wie  Koppe,  Kambly,  Heis  und 
Eschweüer  osw.  Uebong^satofF  und  wie  es  anscheint  auch  g:enog:  indes 
weiss  jeder  Schalmann,  wie  es  mit' solchem  UebiingsstofTe  nach  ei- 
nigen Jahren  des  Gebraaches  aussieht.  Die  Hefte ,  Reinschriften  wie 
Concepte  Terbreiten  sich  von  einer  Schalperiode  zur  andern ,  und  nur 
der  Wechsel  kann  dem  mechanischen  abschreiben  dauernd  abhelfen. 
Des  Werkchen  des  Hrn  H.  ist  unbedingt  zu  empfehlen  und  wir  wollen 
aar  noch  einige  Bemerkungen  für  eine  künftige  neue  Auflage  hinzn- 
fflgea.  Der  Verfasser  hat  die  Aufgaben  meist  nach  ihrem  sachlichen 
Inhalte  geordnet,  indes  sind  dadurch  auch  die  sogenannten  Uanpt- 
QDd  GruDdaafgaben ^  die  jedes  Lehrbuch  liefert,  nicht  allein  unnöthi- 
gerweise  aufgenommen ,  sondern  auch  mit  allen  fibrigen  bunt  durch- 
eiaaader  geworfen.  Zweckmaszig  dfirfle  es  sein,  diese  Aufgaben 
«Ddie  Spitze  des  Buchs 'hinzustellen,  dann  ein  Nummern -Verzeichnis 
folgen  zu  lassen,  welches  einen  Theil,  etwa  den  dritten  oder  vierten 
der  schlieszlich  folgenden  Sammlung  umfaszte,  um  nachzuweisen, 
sof  welche  Hauptaufgabe  die  betreffende  zurttckzufohren  sei ,  damit 
so  der  Anfänger  einen  sichern  Ffihrer  bei  der  Analysis  bis  dahin  er- 
blte,  dasz  er  im  Besitze  schon  gestählter  Kräfte  durchaus  allein  zu 
arbeitea  vermag.  —  Auch  Herr  Heil  ermann  ist  der  Ansicht,  dasz 
Beben  der  Bearbeitung  vieler  verschiedenartiger  Aufgaben  dem  An- 
fiflger  besonders  zu  empfehlen  sei,  dieselbe  Aufgabe  auf  möglichst 
rerschiedeae  Arten  zu  lösen;  —  er  fährt  sogar  Beispiele  solcher 
rirtBosenartiger  Lösungen  an.  Wir  haben  schon  Öfters  angedeu*tet, 
dass  diese  Ansicht  eine  irrige  sei ,  und  wollen  hier  noch  die  Gründe 
«Bfuhrea,  die  ans  die  Praxis  unseres  Verfassers  abnöthigt.  Es  ist 
wol  keinem  Zweifel  unterworfen ,  dasz  Uebnngsaufgaben  sofort  nach 
EiDfibong  der  ersten  geometrischen  Sfitze  aufgetragen  werden  mos- 
seo—  auf  dieser  Stufe  ist  der  Schaler  nicht  in  der  Lage  verschie- 
dene Lösungen  beibringen  zu  können ,  weil  ihm  die  Kenntnisse  dazu 
feUeo.  Weiter  aber  glauben  wir,  dasz  es  Kräfte  und  Scharfsinn  des 
arbeitenden  mehr  weckt,  wenn  er  immer  neue  Arbeiten  vollendet, 
als  wenn  er  solche,  die  er  schon  vollbracht,  immer  von  neuem  wie- 
<leT  T&riiert.  Legen  wir  diesen  praktischen  Grund  zu  den  früher 
enlwiekeltei  theoretischen,  so  dürfen  wir  uns  der  Hoffnung  hin- 
geben, dasz  unsere  Ansicht  schlieszlich  als  di^  richtige  anerkannt 
werden  wird. 

'  Neustadt  in  Westpr.  H.  Fahle. 
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11. 

Johannes  Schulzes  fünfzigjähriges  Amtsjubilaeum 

am  23.  Jali,  30.  AngQflt  und  5.  September  1858. 


Am  23.  Jali  1808  rollzog  Herzog  Carl  Augast  von  Sachsen  Weimar- 
Eiienach  die  Bestallong  des  damals  im  22n  Lebensjahre  stehenden  Dr 
Johannes  Schulze  (welchem  am  8n  Sonntag  nach  Trinitatia  1807 
Ton  der  Universität  Leipzig  die  philosophische  Dootorwürde  ertheilt 
worden  war) ,  als  Professor  am  Gymnasium  zu  Weimar ,  am  30.  Angtisl 
ward  derselbe  verpflichtet,  und  hielt  am  5^  September  die  Antrittsrede^ 
welche  als  Anfmf  an  die  deutschen  Jünglinge,  sich  durch  Bildung  nnd 
Uebung  zu  stärken  zur  Befreiung  Deutschlands,  In  Jena  (bei  Oopferdt 
24  S.  8)  gedruckt  ward,  während  Napoleon  I  zu  Erfurt  auf  dem  Con^ 
gresse  war.  Von  diesem  Beginn  seiner  Amtslaufbahn  ist  Joh.  Schulze^ 
wie  wir  unten  näher  sehen  werden,  durch  verschiedene  Aemter  in  ra^ 
schem  Laufe  bis  zum  wirklichen  -geheimen  Ober  -  Regierungsratb  nnti 
Director  der  Unterrichts-Abtheilung  im  königl.  preuszischen  Ministerium 
der  geistlichen,  Unterrichts-  und  Medicinal-Angelegenheiten  aufjgestie^n  \ 
18 io  trat  er  in  den  k.  preuszischen  Staatsdienst  und  1818  in  das  Mini-^ 
sterium.  Was  er  in  diesem,  namentlich  für  die  höhern  Unterrichtsan 
stalten  unter  Altenstein  und  seinen  Nachfolgern  gewirkt  hat,  liegl  klax 
vor  aUer  Augen:  der  Flor  der  preuszischen  Universitäten,  Ojmnasiei; 
und  andern  Bildangsanstalten ,  die  nicht  nur  auf  Preusseii  und 
Deutschland  den  segenreichsten  Einflusz  üben,  sondern  in  der  gan* 
zen  gebildeten  Welt,  selbst  den  fernsten  Erdtheilen  das  Licht  der  W'is^ 
senschaft  und  Bildung  verbreiten,  ist  hauptsächlich  durch  Joh.  Schulst 
begründet  worden,  worüber  wir  im  folgenden  von  den  berufensten 
Stimmführern  näheres  hören  werden.  Bei  diesem  langjährigen  se^en» 
reichen  Wirken  des  Jubilars  und  bei  seiner  groszen  Humanität  and 
Lentseligkeit  war  es  natürlich,  dasz  sein  Amtsjubilaeum  eine  g&ns  un^ 
gewöhnliche  Theilnahme  erwecken  muste.  Einer  eigentlichen  Jubelfeiei 
entzog  sich  der  gefeierte  in  edler  Bescheidenheit  durch  eine  länger^ 
Beise.  Dieser  Umstand,  sowie  der  fernere,  dasz  drei  Tage  geg-ebc« 
waren,  von  denen  einer  für  die  Feier  gewählt  werden  konnte,  veran 
laszte  es,  dasz  die  zahlreichen  Beweise  der  Theilnahme  an  diesem  Pestei 
die  von  allen  Seiten  eingiengen,  sich  nicht  um  dinen  Tag  zusammen 
reihten ,  sondern  während  vieler  Wochen  zusammenströmten.  Wir  wer 
den  jedoch  in  dem  folgenden  Berichte  über  dieselben  uns  nicht  Sng^tlic] 
an  die  chronologische  Reihenfolge  binden,  weil  dadurch  grosse  TTnzu 
träglichkeiten  entstehen  würden. 

Wir  beginnen  mit  den  Ehrenbezeigangen ,  dnrch  welche  die  erba 
benen  Fürstenhäuser,  denen  der  gefeierte  gedient  hat,  namentlicli  da< 
preuszische  Königshans  und  das  groszherzogliche  Haus  Sachsen  Weimar 
Eisenach,  ihren  Antheil  an  dem  gefeierten  und  dessen  Jubelfeier  be 
theiligt  haben. 

Seine  Majestät  der  König  von  Preuszen  verlieh  dem  gefeiertei 
als  Zeichen  königlicher  Huld  den  rothen  Adler-Orden  zweiter  Klasse  mil 
Eichenlaub  und  Stern  in  Brillanten,  was  Seine  Excellenz  der  Herr  Mi* 
nister  der  geistlichen  Unterrichts-  und  Medicinal-Angelegenheiten,  Hi 
von  Raumer  bei  der  Abwesenheit  des  Jubilars  demselben  durch  Grlasa 
vom  30.  August  anzeigte,  dem  ein  eigenhändiges  Qlückwunschschrei* 
ben  des  Herrn  Ministers  beigefügt  war. 
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Ihre  königliche  Hoheit  die  Fran  Prinsessin  Ton  Prenscen, 
greborene  Prinsessin  von  Sachsen  -  Weimar,  sandte  dem  gefeierten  ein 
s«hr  huldreiches  Glückwunschschreiben,  datiert  ans  B«Mlen  den  30n 
August 

Seine  königliche  Hoheit  der  Groszherzog  von  Sachsen  Wei- 
mar-£iBenach  ernannten  den  Jubilar  sam  Komthnr  mit  dem  Stern 
des  Hausordens  der  Wachsamkeit  oder  vom  weissen  Falken  mittdst 
Diplom  Tom  8.  JulL 

Ihre  kaiserliche  Hoheit  die  Fran  Grosshersogin  von  Sachsen,  Gross- 
(ürstin  Maria  Panlowna  von  Bnszland,  Hessen  dem  gefeierten 
ihre  hnldTollen  Glückwünsche  durch  ein  Schreiben  des  grosshersoglioh 
weimarischen  Gesandten  in  Berlin,  Herrn  von  Minokwits,  ans  Wil- 
h^lmsthal  bei  Eisenach  den  24.  Juli  datiert,  aasdrücken. 

Seine  £xcellens  der  Herr  Minister  von  Räumer  brachte  im  Yerein 
■it  den  Säthen  des  Ministeriums  dem  Jubilar  als  Ehrengeschenk  einen 
7ortieffIichen,  aus  Emil  Brauns  Kunstwerkstätte  su  Rom  herrorgegan- 
frenen  Bronse-Abguss  eines  Standbildes  des  Sophokles,  das  sich  im  Va- 
Uean  ebendaselbst  befindet.  Das  Bildwerk  steht  auf  einem  Fussgestell 
Ton  gdUiehem  Marmor  (giallo  antico),  das  'auf  einem  Pfeiler  von  schwar- 
Eem  Marmor  ruht,  und  trägt  die  Weihinschrift 

lOANNI  .  SCHVLZE 
D  •  XXX  .  M  .   AVGVSTI  ■  A  •   MDCCCLVIII 
COLLEGAE. 
I>ie  Käthe  des  Ministeriums  sprachen  ihre  Gefühle  für  den  gefeierten 
in  folgender  Glückwunschadresse  aus : 

Wenn  der  heutige  Tag  Sie ,  yerehrungswürdiger  Freund  und  College, 
za  einem  Bückblicke  einladet  auf  ein  seit  einem  halben  Jahrhundert  mit 
hingebender  Treue  bethätigtes  amtliches  Wirken:  so  möge  den  unter- 
leichneten  Genossen  Ihrer  Freude  gestattet  sein,  dem  Danke  und  den 
VVmchen  der  Edlen  sich  ansuschliessen ,  die  Ihnen  in  dieser  feierlichen 
Stande  im  Greiste  nahe  sind. 

In  wechsely oller  Zeit  war  Ihnen  vergönnt,  ein  reiches  Leben  hin- 
doreh  mit  ungeminderter  Kraft  für  die  höchsten  Güter  eines  grossen 
Volks  SU  wirken  und  eine  früher  nie  geahnte  Blüte  der  Erkenntnis  über 
die  manigfaltigsten  Kreise  des  Staats  herbeifi^ren  su  helfen.  Vor 
allen  ist  es  die  Jugend  und  sind  es  deren  Lehrer,  welche  Ihnen  die 
azudanemdste  und  gewissenhafteste  Sorge  für  die  Klarheit,  die  Tiefe  ^ 
nnd  den  Umfang  ihres  Wissens ,  die  Reinheit  des  Willens  und  die  Treue 
der  Gesinnung  danken. 

Wir,  die  2^ugen  Ihrer  vorleuchtenden  Berufstreue,  haben  während 
l^tt^er  oder  kürserer  Dauer  gemeinsamen  Wirkens  uns  stets  Ihres 
freaodlichen  ontgegenkommens ,  Ihres  coUegiaUschen  Wohlwollens  in 
«inem  Masse  su  erfreuen  gehabt,  dass  wir  in. vollster  Würdigung  die- 
■er  Genossenschaft  den  Ausdruck  unsers  innigsten  Dankes  nicht  su- 
rSckhalten  können. 

Möge  Gott  Ihnen,  der  Sie  das  lohnende  Bewustsein  in  sich  tra- 
?u,  nsch  bestem  Vermögen  unser  Volk  gefördert  su  haben  in  der  BU- 
dong  zur  Weisheit,  sur  Wahrhaftigkeit  und  sur  Treue,  bis  sur  Vollen- 
dimg Ihres  Tagewerks  mit  seinem  Segen  stets  nahe  bleiben! 

Der  ehernen  'Bildsäule   Ihres    hellenischen  Lieblingsdichters   bitten 
vir  freundlichst    eine   Stelle   su  geben  unter  den  Erinnerungsseichen, 
velcbe  an  diesem  Gedenktage  Ihnen  dargebracht  werden. 
ty6%  fort  y^^as  teSv  öotpmv  Iv  olq  6  vov9 

Berlin,  den  aO.  August  1858. 

(Folgen  die  Unterschriften.) 
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Auch  die  Beamten  des  Ministeriums  widmeten  ihrem  Vorgesetzten 
folgendes  Glückwunschschreiben : 

Hochwohlgebomer  Herr! 

Hochzuverehrender 

Herr  wirklicher  geheimer  Ober-Begierungs-Rath  I 

Ew.  Hochwohl  geboren  werden,  wie  uns  bekannt  geworden,  am 
SOsten  d.  Mts  das  fünfzigste  Jahr  Ihrer  amtlichen  Wirksamkeit  be- 
schlieszen.  In  zartfühlender  Weise  wüsten  Ew.  Hochwohlgeborei 
jede  öffentliche  Feier  dieses  festlichen  Tages  zu  meiden  und  verstatteten 
nur  die  stillere  in  den  Herzen  aller  derer,  die  Ihnen  mit  Liebe  und 
Verehrung  zngethan  sind.  Und  so  sei  es  denn  auch  uns,  die  wir  die 
Ehre  und  das  Glück  haben,  durch  unser  dienstliches  Verhältnis  zu  £w. 
Hochwohlgeboren  in  näherer  Beziehung  zu  stehn,  vergönnt  den 
Gefühlen  der  freudigsten  Theilnahme  an  diesem  bedeutungsvollen  und 
seltenen  Ereignis  in  dem  innigen,  herzlichen  Glück-  und  Segens-Wnnscfae 
Ausdruck  zu  geben:  dasz  es  der  göttlichen  Vorsehung  gefallen  möcre^ 
Sie  noch  lange,  recht  lange  in  stets  ungeschwächter  Kraft  unserm  alli 
geliebten  Könige  und  dem  theuern  Vaterlande  zu  erhalten  und  deo 
Abend  Ihres  .schönen,  thatenreichen  und  verdienstvollen  Lebens  bo 
heiter  und  ungetrübt  vorübergehen  zu  lassen,  als  ihn  das  erhebende 
Bewustsein  treu  erfüllter  Pflicht  und  segensreichen  Wirkens  nur  sHein 
gewähren  kann. 

Mit  den  reinsten  Empfindungen  der  Verehrung  verharren  wir  onaos^ 
gesetzt  als 

Ew.  Hochwohlgeboren 
ganz  gehorsamste  \ 

die  Beamten  des  Ministeriums  der  geistlichen ,  Unterrichts-  und 
Medizinal-Angeiegenheiten. 

(Folgen  die  Unterschriften.) 

Die  könig'liche  preuszische  Akademie  der  Wissenschaf- 
ten richtete  an  den  Jubilar,  ihr  Ehrenmitglied,  die  nachstehende  Zu- 
schrift ,  welche  von  Ernst  Schütze  kimstvoU  auf  Pergament  geschrieben, 
und  von  den  vier  beständigen  Secretären  der  Akademie  eigenhändig  nn- 
terzeichnet,  in  schönem  Einbände  überreicht  wurde.  Dieselbe  ist  aucß 
im  Monatsbericht  der  Akademie  1858  S.  458—461  abgedruckt. 

Gestützt  auf  das  Ähöne  Recht,  Sie,  hochverehrter  Mann,  ihren  Eh- 
rengenossen  zu  nennen,  wünscht  die  Ihnen  eng  verbundene  Akademio 
*der  Wissenschäften  unter  den  ersten  zu  sein ,  welche  Sie  zu  Ihrer  fünf- 
zigjährigen Amtsfeier  in  Freude  imd  Dank  begrüszen. 

Es  kann  nicht  fehlen ,  dasz  an  diesem  Tage  andere  von  einem  an- 
dern Standorte  —  und  immer  in  gehobener  Erinnerung  —  Ihre  lange 
vielseitige  Wirksamkeit  anschauen.  Uns  mag  es  nach  dem  unsrigen  er- 
laubt sein,  uns  vornehmlich  des  Zuges  Ihres  Wesens  zu  frenon,  ^'^^' 
eher  Sie  früh  und  für  immer  an  die  idealen  Güter  und  das  edelste  nnd 
eigenthümlichste  Leben  Deutschlands  knüpfte.  In  einer  Zeit,  da  unter 
Druck  und  Noth  Deutschlands  Mut  und  Kraft  reifte,  da  deutsche  Poe- 
sie und  deutsche  Philosophie  gemeinsam  das  stockende  alternde  Lehen 
mit  einem  Frühlingsodem  anhauchten ,  da  das  Alterthum  in  neuer  Theil^ 
nähme  erstand,  um,  wie  Sie  damals  in  einem  Vorwort  sagten,  je^^°' 
der  Stärkung  brauchte,  an  seinen  unvergänglichen  Werken  aufzorichteu, 
gab  sich  Ihr  jugendlicher  Geist  diesem  groszen  die  Nation  verjüngenden 
Geiste  hin.  Inzwischen  sind  andere  Zeiten  gekommen.  Nach  Jahren 
des  Sieges  und  Friedens,  erfüllter  und  eiteler  Hoffnungen  sind  andere 
Bestrebungen  die  Mächte  des  Tages  geworden.  Heute  weist  uns  am 
Kompass  des  Lebens  der  dem.  idealen  entgegengesetzte  Pol  die  Bichtung 
an.  In  staunenswerther  Arbeit,  in  rastlosem  Wetteifer  sucht  unsere 
Zeit  die  Welt  der  Dinge  zu  gewinnen,   zunächst  unbekümmert,  ob  si^ 
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^  dabei  «neh  an  dem  idealen  BesiU^  Schaden  nehme.  Selbst  die  Jagend 
vergisst  wol,  was  einer  der  Alten  als  das  Kennzeichen  ihres  Wesens 
«ngibt ,  dasa  sie  allewege  das  schöne  dem  nützlichen  Torziehe.  In  die- 
ser Umkehr  des  allgemeinen  Urteils  stehen  wenige  noch  auf  der  nrsprüog- 
lichen  Höhe  ihrdr  Empfindung  und  viele  haben  sich  herabgestimmt.  Aber 
Smen  bleibt  im  Alter  die  Jagend  der  Idee ;  denn  stets  hatten  Sie  in  der  - 
Idee  den  Mitteipankt  Ihres  Denkeos  und  Schaffens. 

£s  ist  uns  eine  bezeichnende  Erinnerung,  dasz  Sie  Tor  einem  hal- 
ben Jahrhundert  Ihre  Laufbahn  in  der  Fürstenstadt  begannen,  in  wel- 
cher unsere  groszen  Dichter  ihre  Heimat  gefunden  hatten.  In  der  Lit- 
terator  sah  Deutschland  Sie  zuerst  an  den  Werken  Winckelmanns  ar- 
beiten und  Sie  erfüllten  mit  einem  kunstsinnigen  Genossen  den  deutschen 
Wunsch,  mit  welchem  Göthe  seine  Schrift  ^Winckelmann  und  sein  Jahr- 
hoQdert'  geschlossen  hatte ,  es  möge  doch  unserm  Volk ,  welches  seinem 
Winckelmann  so  vielen  Kationalruhm  bei  den*  Ausländem  verdanke» 
aoch  eine  volUtändige  Ausgabe  der  Werke  zu  Theil  werden.  Mit  der 
Liebe  des  Herausgebers  und  Erläuterers  lebten  Sie  sich  in  Winckelmann 
ein,  den  sinnvollen  Führer  durch  die  Geschichte  und  Denkmäler  der 
griechischen  Kunst,  und  liebten  in  ihm  Mie  Einfalt  und  unbewuste  Grosz- 
faeit'.  Sie  schaaeten  in  den  Alten  'ewige  in  ihnen  geoffenbarte  Schön- 
heit'. Nach  einem  Vierteljahrhundert ,  in  welchem  Sie  im  thätigen  Le- 
ben geschafft ,  an  der  Bestellung  des  fruchtbarsten  Bodens  gearbeitet, 
für  den  wissenschaftlichen  Unterricht  der  Nation  Mittel  gewonnen ,  Ein- 
richtuigen  getroffen  und  Männer  erlesen  Hatten ,  sah  Deutschland  Sie 
Ton  neuem  an  einer  bedeutsamen  Stelle  der  Litteratur:  es  sah  Sie  für 
den  Kachlasz  eines  Philosophen  und  Freundes  sorgen ,  welcher  die  Ge- 
danken der  Deutschen  bewegte.  Wie  Sie  einst ,  an  Winckelmanns  Wer- 
ken thätig ,  die  Idee  im  schönen  erblickten ,  wo  sie  aus  dem  innern  in 
klarer  Gestalt  an  den  hellen  Tag  tritt :  so  folgten  Sie  in  Hegels  Phäno- 
menologie, welche  Sie  nun  herausgaben,  der  Idee  nach  der  entgegenge- 
setzten Richtung,  in  die  dunkeln  Gänge  des  in  seinen  Tiefen  sich  selbst 
sockenden  wahren. 

So  weihten  Sie  mit  der  Anschauung  des  schönen  und  der  Ergrün- 
dimg des  wahren  den  Beruf,  in  welchem  Sie  nun  schon  mehr  als  vier- 
eig  Jahre ,  auf  die  Höhen  des  Staats  gestellt ,  für  die  wissenschaftliche 
Kraft  der  Nation  unermüdlich  wirken.  Es  fugt  sich  der  Stein  durch 
denMexszel  des  Künstlers  leichter  zum  schönen 'Ausdruck  der  Idee,  als 
der  Stoff  der  Menschenwelt,  bald  geschmeidig  und  gemein,  bald  wider« 
gpenstig  und  roh,  die  höhere  Idee  annimmt  und  edel  darstellt;  und  an 
(äesem  Stoff  zu  bilden,  war  Ihre  grosze  und  schwere  Aufgabe.  Sie  ar- 
beiteten nun  da ,  wo  die  Idee",  welche  für  sich  wie  im  Morgenroth  wohnt, 
den  Widerstand  des  wirklichen  und  die  Reibung  an  der  Masse  erfährt, 
wo  die  Kehrseite  der  Dinge  und  der  NothbedaiS  des  Lebens  den  höher 
gebenden  Gedanken  zügelt,  wo  die  Wirkung  in  die  einzelnen  Menschen 
sieh  Terliert  und  daher  das  Werk  nimmer  ganz  und  voU,  nimmer  genau 
und  fleckenlos  erscheinen  kann ,  wiPwol  ein  Werk  der  schönen  Kunst 
den  Augen  der  beschauenden ,  wo  die  Idee  des  wachsamsten  Hüters  be- 
darf, damit  nicht  die,  welche  sie  durchführen  sollen,  sie  träge  oder 
selbstsüchtig  gefährden.  Sie  arbeiteten  da,  wo  täglich  in  dem  vielen 
imd  kleinen  der  Geschäfte  die  ^ine  grosze  Idee  zu  zerbröckeln  oder  zu 
zersplittern  droht,  wo  die  anscheinend  dankbarste  Arbeit  nicht  selten 
den  Undank  der  Menschen  einträgt.  So  arbeiteten  Sie  an  einer  Auf- 
gabe, an  welcher  vieles  geeignet  ist  die  warme  Empfindung  zu  kühlen 
imd  den  mutigen  Schwung  zu  lähmen,  in  welcher  unvermeidlich  vieles 
dahinfohrt,  die  Idee  zu  den  Dingen  herabzudrücken,  statt  die  Dinge 
znr  Idee  hinaufzuziehen.  Aber  auch  hier  blieben  Sie  der  Sohn  einer 
idealen  Zeit  and  das  grosze  und  das  ganze  blieb  Ihnen  vor  Augen.  Vor 
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ftUem  );»flegteii  Sie  liebend  die  jüngeren  Kräfte,  soweit  nur  die  Mittel 
reictiten,  nnd  trösteten  nnd  ermutigten  sie,  wo  die  Mittel  fehlten.  In- 
nerhalb des  weiten  Kreises,  welchen  Sie  mit  Ihrer  Thütigkeit  durch- 
masEon,  waren  Sie  beniüht,  die  schwierigste  Knnst,  den  rechten  Mann 
an  den  reehten  Ort  zn  stellen ,  diese  staatsmännische  Kunst  welche  das 
Geheimnis  und  der  Vorzug  der  echten  Monarchien  ist,  selbst  zu  üben 
und  mit  einsichtigem  Rath  zu  fördern. 

Es  erscheinen  zum  Feste  yiele  Zeichen  des  Dankes  ans  dem  preuBzi- 
sehen  Vaterlande,  welchem  Sie  in  Treue  und  Ehrfurcht  gegen  seine 
Könige  ein  Leben  Toll  reger  Thfttigkeit  widmeten,  viele  Zeichen  des 
Dankes  ron  einzelnen  und  aus  ganzen  Kreisen,  welche  Ihre  Fürsorge 
empfunden  haben,  viele  Zeichen,  welche  bekunden,  wie  freudig Preoszen, 
ja,  wir  dürfen  in  einiger  Beziehung  erweiternd  sagen,  wie  freudig 
Deutschland  dem  treuen  Pfleger  seiner  geistigen  Kräfte  Ehrenkränze 
zuwirft.  Möge  es  denn  der  Akademie  gestattet  sein,  Ihnen  yomehmlich 
den  Dank  für  die  Förderung  der  Wissenschaften  auf  ihrem  eigentlichen 
und  reinen  Gebiete  darzubringen,  in  welcher  die  von  unsem  groszsinni- 
gen  Königen  erkorenen  Minister  so  vielfach  Ihrem  umfassenden  nnd  in 
das  Leben  und  Bedürfnis  der  Forschung  gern  eingehenden  Blicke  rer- 
trauten. 

Mögen  Sie,  hochverehrter  Mann,  mit  der  Ihnen  eigenen  lebhaften 
Empfindung  fort  und  fort  der  Erinnerung  an  eine  erfolgreiche  Vergan- 
genheit, einer  rüstigen  glücklichen  Thätlgkeit  und  des  jugendlichen 
Glaubens  an  die  siegende  Kraft  des  edeln  und  höhern ,  wie  im  Leben  bo 
in  der  Wissenschaft,  bis  in  die  spätesten  Tage  froh  werden!  das  walte 
Gott! 

Die  kaiserlich  leopoldinisch-carolinische  Akademie 
der  Naturforscher  ernannte  den  gefeierten  zu  ihrem  Mitglieds  dnrch 
folgendes  Diplom: 

Caesareae  Leopoldino-Carolinae  Academiae  Naturae  Curiosomm  prae- 
ses  viro  illustrissimo ,  celeberrlmo,  excellentissimo  loanni^chulze, 
doctori  philosophiae ,  ordinis  Borussici  aquilae  rubrae  secundac  classis 
fronde  quercea  ornatl  equiti,  augustissimo  et  potentissimo  regi  Borasso- 
rum  a  consiliis  secretis  supremis,  directori  rerum  ad  emditionem  spe- 
ctantium  in  miAsterio  regio  Borussico,  rel.  rel.  muneris  public!  ante 
hos  quinquaginta  annos  Vimariae  incepti  post  decem  lustra  summa  cnni 
laude  peracta  laetam  memoriam  oelebranti  S.  P.  D.  Quod  statim  a  prim- 
ordiis  suis  symbolum  sibi  elegit  Academia  nostra:  nun  quam  otio- 
sus,  hoc  ipsum  ut  cuncti,  in  eandem  recepti  vel  recipiendi,  sednlo  ob* 
servarint  etperpetno  observent,  vehementer  exoptat;  atque  illud  qnoqne 
de  iis,  quos  noviter  ad  collegium  suum  mvitat,  aut  qui  generoso  in- 
stinctu  ad  socletatem  feruntur,  aut  qui  a  eoUegis  commendati  snnt, 
subsumit.  Sunt  enim*  inexhaustae  rerum  naturae  et  medicae  scientiae 
et  artis  divitiae ,  nt  cuilibet  prostet  aliqnid ,  in  quo  indnstria  se  eier- 
ceat.  Atque  quum  unius  homin^  aut  paucorum  non  sit  in  tantom 
tamque  amplissimum  eampum  ezcwrere  et  cunctä  in  eo  perscrutari,  et 
sint  mille  rerum  species  et  rerum  discolor  usus:  utique  complnrian 
bonarum  mentium  inclinatione ,  labore  strenuo  et  consooiatione  opus  est 
Quapropter  non  poterit  non  exoptatus  gratusque  evenire  nobis  accessos 
Tuns,  Vir  exceUentissime  et  ezperientissime ,  quo  magis  emditio  Toa 
et  in  perscrutandis  natui'ae  operibus  admirandis  stu£um  non  nobis 
solum,  sed  toti  orbi  litterario  cognita  perspectaque  iam  exlstunt  £9^ 
igitnr,  ex  merito,  nunc  quoque  noster!  Esto  Academiae  Caesareae 
Naturae  Curiosorum  decus  et  augmentum,  macte  virtute  Tua  et 
industria ,  et  accipe ,  in  Signum  nostri  ordinis ,  cui  Te  nunc  adscribo, 
ex  antiqua  nostra  consuetudine  cognomen  Maecbnas,  quo  collegam  ^^' 
«issimum  Te  hodie  primum  salutamus.  Salve  in  oonsortio  nostro !  SalfS» 
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inqiuiin,  et  effice,  ut  in  posiemm  Ttia,  nanqnam  otiosa,  siUTi  doeUqne 
sodalitate  Ueti  fnii  diu  qaeamtts.    Yalel 

Dabam  lenae  d.  XXUI  in.  lulii  a.  MDCCCLYIII. 

(Li.  S.)  OitericQs  Georg^itis  Kieser. 

(Folgen  die  Titel.) 
Das  Diplom  war  Ton  zwei  Schreiben  des  Präsidenten  der  Akademie, 
Prof.  Dr  Kieser,  begleitet. 

Der  Senat  der  königlichen  Akademie  gemeinnütziger  Wis* 
sense haften  in  Erfurt  übersandte  die  folgende  Adresse: 
Hochwohlgeborner  Herr  I  - 
Verehrter  Herr  geheimer  Ober-Regierangs-Kath  I 

8ie  begeben  am  23n  Juli  dieses  Jahres  ein  schönes  Fest.  Wenige 
erfahren  es ,  wenige  erwerben  es  wie  Sie.  Denn  es  ist  ein  Jubilaeom 
treuer  Arbeit,  gedankenvoller  Pflicht  nnd  thatkräftiger  Begeisterung  im 
Dienste  Ihres  Königs  und  der  Wissenschaft. 

Die  fünf  Decenni^n,  an  deren  Ende  der  n&chste  Freitag  steht  ^  ent* 
lalten  wunderbare  Schickungen,  an  denen  die  Völker  und  Geister  unsert 
Vaterlandes  mehr  als  einmal  geprüft  worden  sind. 

Ihr  Leben  and  Wissen  trägt  von  ihnen  die  tiefe  und  sinnvolle  Sig- 
Qstiir.  Denn  ea  war  die  ideale  Kraft,  welche  Wissenschaft  der  Qe* 
schichte  nnd  Sprache  verleiht,  kein  geringer  Hebel  preuszisohen  Sieges 
and  Rahmes.  Auf  ihr  ruht  auch  viele  Wahrheit  und  Pflicht  wissea- 
ichafllicher  Körperschaften;  sie  verbindet  die  ihr  angehören  über  Zei- 
tcn  und  Fernen  mit  brüderlicher  Jheilnahme;  aus  ihr  finden  wir  den 
Bemf  zu  einem  herzlichen  und  treuen  Wort  der  Liebe,  des  Segens  für 
Ihr  Herz. 

Der  Gott ,  der  Ihnen  Kraft  nnd  Fülle  der  Gaben  bis  an  die  Schwelle 
det  Grei^pnalters  lieh ,  mache  ferner  Ihr  Herz  fröhlich  und  lasse  Ihre 
Seele  für  Wahrheit  und  Erkenntnis  hell. 

Wie  Gottes  ist  Wissen  und  Erinnerung,  so  auch  alle  (debe  und 
Goade,  welche  Menschen  kränzt. 

Erfurt,  den  19.  Juli  1858. 
Der  Senat  der  königlichen  Akademie  gemeinnütziger  Wissenschaften. 
(Folgen  die  Unterschriften.)         « 

Die  Centraldirection  des  römisffhen  Instituts  für  ar- 
chlologischüCorrespondenz  richtete  an  den  gefeierten  das  nach* 
itehende  Glückwunschschreiben: 

Hochznverehrender  Herr  Geheimer  Rath! 

£w.  Hochwoblgeboren  haben  in  Ihrer  vieljHKrigen  Wirksamkeit 
sich  so  grosze  and  altbekannte  Verdienste  nm  den  Fortschritt  der  Wis- 
senschaft in  deutschen  Landen  erworben ,  dasz  es  jedem ,  der  es  damit 
wohlmeint,  und  folglich  auch  jedem  der  hier  unterzeichneten  zu  beson- 
derer Freude  gereichen  musz,  bei  Ihrem  heutigen  Jubelfeste  glfiekwün- 
Kheod  sich  za  betheiligen.  Einen  besondern  Anlasz  hiezu  gewährt  uns 
der  Umstand  einer  Gemeinschaft  anzugehören,  deren  von  Ew.  Hoch- 
woUgeboren  kräftig  unterstütztes  Bestreben  es  ist,  die  Verbreitung 
Uassisdier  Studien  nnd  deutscher  Wissenschaft  durch  Wechselbezüge 
mit  dem  Ausland  neu  zu  beleben. 

Bald  ein  Menschenalter  hindurch  hat  das  durch  preuszische  Stiftung 
m  Rom  bestehende  Institut  für  archäologische  Correspondenz  in  unaus« 
freaetater  Th&tigkeit  bestanden,  und  wenn  die  Zuversicht,  mit  welcher 
die  anterzeichnete  Centraldirection  über  die  schwierigsten  Zeitläufte  hin- 
weg es  zu  geleiten  bemüht  war ,  nicht  fruchtlos  geblieben  ist ,  so  ist 
dieser  Erfolg  zum  groszen  Theil  der  weisen  und  gewichtvollen  Fürspra- 
che TO  verdanken,  welche  Ew.  Hoch  wohlgeboren  an  hoher  und  höchster 
stelle  dafür  anlegten.    Die  Knnstwelt  der  Alten  zugleich  mit  den  Dicfa- 
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tem  und  Weisen  Griechenlands  in  den  Stadienkreis  der  Gegenwart  ein- 
Bnführen  war  ein  schon  damals  Yojf.  Ihnen  erwähltes  Ziel,  als  Sie  der 
Begeisterung'  Deutschlands  für  Winkelmann  durch  Emenufig  und  freund- 
liche Ausstattung  seiner  Werke  zu  Hülfe  kamen.  Sie  haben  eben  dies 
Ziel  auch  ferner  verfolgt ,  indem  Sie  dahin  wirkten,  den  yaterländischen 
Bildungsanstalten  Sammlungen  von  Gipsabgüssen  und  archäologische 
Apparate  als  Mittel  der  Anschauung  zu  verschaffen,  durch  deren  pUn- 
mäszige  Begründung  ein  gründliches  Studium'  der  Kunstgeschichte  für 
unsere  Universitäten  erst  möglich  geworden  ist. 

Hat  demnächst,  wie  wir  annehmen  dürfen,  Ew.  Hochwohlgeboren 
Verwendung  zur  Fortdauer  unsers  römischen  Instituts  wesentlich  mitge- 
wirkt ,  so  darf  auch  ein  groszer  Theil  des  Erfolgs ,  der  im  gedeihen 
der  Forschung  wie  in  der  Ausbildung  junger  Philologen  von  jener  rö- 
mischen Anstalt  ausgieng,  als  eine  neue  noch  weiter  greifende  Leistung 
betrachtet  werden ,  durch  welche  Sie  um  die  Studien  der  Kunstgeschichte 
und  Kunsterklärung,  um  das  Verständnis  der  ewigen  Muster  antiker 
Kunst  und  um  ein  gesundes  bestreben  der  Jugend,  die  nächst  dem 
wahren  und  guten,  auch  nach  dem  schönen  trachten  soll,  sich  verdient 
gemacht  haben.  Leistungen  solcher  Art  uns  und  andern  zu  vergegen- 
wärtigen, rechnen  wir,  die  wir  Ihr  Jubelfest  in  Gedanken  mit  Ihnen 
feiern,  uns  zur  Pflicht  an,  wir  können  Ihnen  und  zugleich  unsrer  Stif- 
tung nichts  besseres  wünschen,  als  dasz  ein  gütiges  Geschick  Ihre  Ge- 
sundheit und  frische  Thätigkeit  bis  in  die  Jahre  des  Nestor  hinein  allen 
edelsten  Bestrebungen  des  wissenschaftlichen  Fortschritts  in  unserm  ge- 
liebten Vaterlande  erhalten  möge. 

Heidelberg  und  Berlin ,  den  30.  August  1858. 

Centraldirection  des  Instituts  für  archäologische  Correspondenz. 
Bunsen.     Welcher.    Gerhard.    Lepsius. 

Von  den  Zuschriften  der  Universitäten  erwähnen  wir  zuerBl 
die  Glückwunschadresse  der  Friedrichsuniversität  zu  Halle,  auf  der 
der  gefeierte  seine  akademischen  Studien  begonnen  hatte.  Dieselbe 
sandte  folgende  schön  auf  Kartenpapier  gedruckte  Beglückwünschungs- 
Schrift,  mit  einem  Begleitschreiben  des  zeitigen  Prorectors,  Prof.  Dr 
Carl  Witte. 

Viro  perillustri  lOANNI  SCHULZE  theologiae  et  philosophiae  do- 
ctori  equiti  ord.  aq.  rubr.  cl.  II.  querna  fronde  et  sttlla  insign.  item 
leg.  honor.  gall.  adscripto  regi  augustissimo  a  consiliis  intimis  reg.  s.  p« 
Academiae  nostrae  qnondam  alumno ,  qui  almae  matri  maxima  pietste 
nutrimenta  reddidit*  eidemque  perpetuo  est  decori  et  ornamento :  qni  in- 
signem  modestiam  morumqne  honesta  tem  omnesque  omnis  generis  virtu- 
tes  cum  litterarum  optimarum  artiiiraque  liberalium  amore  ingenno  inde 
a  prima  adolescentia  consociavit,  ita  ut  in  his  studiis  domiciHum  col- 
locaverit,  non  tamquam  hospes  deverterit :  qui  recti  verique  amantissimus 
eximia  fortitudine  et  constantia  per  omnia  ^erum  discrimina  cursum 
quem  instituit  tenuit  neque  unquam  sui  dissimilis  est  factus:  qui  post- 
quam  varia  munera  apud  exteros  praeclare  administravit ,  in  hanc  ciri- 
tatem  ascitus  et  mox  rebus  nostris  regendis  praefectus  in  perpetua  rei 
publicae  salute  tuenda  indefessa  cura  et  omni  virium  contentione  id 
egit ,  ut  litterarum  studia  in  dies  altiorcs  agerent  radices  latiusque  pro- 
pagarentur,  ut  et  artes  liberales  et  qui  illas  profitentur  eo  quo  par  est 
fruerentur  honore,  ut  ingenia  cxcitarentur,  excitata  adolescerent  et  con- 
firmarentnr:  qui  eximia  hac  opera  curaque  potissimum  effecit  ut  patriae 
nostrae  gymnasia  et  academiae  eam  dignitatem  qua  nunc  florent  asse- 
cutae  sint,  quam  gratissimis  anlmis  agnoscunt  cives,  exteri  suspiciunt 
et  aemulantur,  harum  virtutum  ergo  viro  meritissimo  et  inprimis  colendo 
Sacra  semisaecularia  rouneris  publici  suscepti,  quae  raro  felicitatis  ba- 
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manse  exempl<l,  aetate  cnm  sit  senex,  animi  corporisqne  vigore  iarenis, 
hoc  ipso  die  agit,  Academia  Fridericiana  HaUensis  insigni  revereniia  ac 
pietate  gratnlatnr  simalque  ex  animi  sententia  vota  ardentissima  pro 
eim  incolumitate  susclpit. 

Halia  d.  XXX  m.  Augusti  a.  MDCCCLVIU. 

Die  juristische   Facultät    derselben  Universität   verlieh  dem 
hochverehrten  Manne  die ,  juristische  Duetorwürde   und  tibersandte   das 
Diplom  mit  folgendem  Glückwuiischschreiben : 
Hochwohlgeborner  Herr, 
Hochznverehrender  Herr  wirklicher  geheimer  Oberregiemngsrath ! 

Bei  der  festlichen  Feier  des  Tages ,  an  welchem  Ew.  Hochwohlge- 
boren  vor  nunmehr  fünfzig  Jahren  zuerst  in  eine  amtliche  Thätigkeit 
eingetreten  sind,  die  Sie  in  kurzer  Zeit  zu  der  ehrenvollen  Theilnahme 
u  der  obersten  Leitung  des  wissenschaftlichen  Lebens  nnsers  Vater- 
kndes  gefuhrt  hat,  erlaubt  sich  die  juristische  Facultät  derjenigen  Uni- 
rersität,  auf  der  Sie  Ihren  ersten  Bund  mit  der  Wissenschaft  geschlos- 
sen haben ,  den  allgemeinen  Glückwünschen  dieser  Universität  die  ihri- 
gen noch  besonders  anzuschlieszen  und  ihrem  Gefühle  aufrichtigst  dank- 
barer Anerkennung  der  umsichtigen  Fürsorge,  die  Ew.  Wohlgeboren 
Während  Ihrer  langen  Amtsführung  auch,  der  Förderung  und  Hebung 
der  Kechtswissenschaft  auf  den  vaterländischen  Universitäten  und  ins- 
besondere auf  der  nnsrigen  gewidmet  haben,  dadurch  Ausdruck  zu  ge- 
ben, dasz  sie  Ew.  Hochwoblgeboren  die  Ehrendoctorwürde  in  dieser 
WiMenschaft  ertheilt. 

Indem  wir  die  Ehre  haben,  Ew.  Hochwoblgeboren  das  Diplom  der- 
selben zu* überreichen,  verbinden  wir  damit  den  Wunsch  und  die  Hoff« 
DQDg,  dasz  Ihnen  die  Vorsehung  noch  ferner  und  lange  Leben  und  Kraft 
Yerleüien  möge  das  gedeihen  der  Wissenschaft  zu  fördern. 

In  grÖster  Verehrung  verharren 

Ew.  Hoc^^wohlgeboren  • 

ganz  ergebenst  unterzeichnete  Mitglieder  der  juristischen 
Facultät  zu  Halle. 

Halle,  28.  August  1858.  (Folgen  die  Unterschriften.) 

Du  Diplom  lautet,  wie  folgt: 

Q.  D.  B.  V.  I  Auspiciis  sapientissimis  felieissimisque  |  augustissimi 
et  potentissimi  Principis  ac  Domini  |  Domini  |  Friderici  Guilelmi  IUI.  ] 
Borassomm  Regie  |  Marcfaionis  Brandenburgfici  Supremi  Silesiae  Dueis 
reliq.  I  Patris  patriae  |  Regis  et  Domini  nostri  longe  clementissimi  |  Aca- 
demiae  Fridericianae  Halensis  cum  Vitebergensi  sociatae  |  Rectore  ma* 
^eo  I  Carole  Witte  |  (folgen  dessen  Titel  in  7  Zeilen  kleinsten  Drucks) 
Ordo  inreeonsultorum  Halensium  |  virum  perillustrem  et  consultissimum  | 
lOANNEM  SCHULZE  |  theologiae  et  philosophiae  doctorem  |  Ordinis 
aqtiiUe  mbrae  seeundae  classis  quema  fronde  et  Stella  insignitae  equi- 
tem  itemque  in  Qallicam  bonorum  legionem  receptum  |  Regi  augfustissimo 
a  cottsHiis  regiminis  superioribus  re  et  nomine  intimis  |  qui  cum  plura 
literamm  ^tipendia  in  hac  nostra  olim  meruerit  academia  |  ad  ipsas  re- 
gendas  patriae  academias  a  summo  Regis  ministro  in  consilium  vocatus| 
per  longissimum  tempus  cum  in  omni  alia  tum  in  iuris  scientia  promo- 
Tenda  |  doctrlnae  et  humanltati  maxima  cum  diligentia  ratione  aequitate 
eonsalete  perseveravit  I  in  ipsis  togatae  militiae  semisaecnla- 
ribns  [iuris  utriusque  doctorem  |  honoris  et  obseryantiae 
eansa  I  rite  creat  et  renunciat  |  atque  |  pia  vota  pro  eins  salüte  et  in- 
cclumitate  |  hae  tabula  ordinis  sigillo  munita  |  nuncüpat  |  interprete 
Georgio  Bruns  |  iur^?  utriusque  doctore  iuris  professore  publice  ordina- 
rio  I  coUegü  de  iure  respondentium  assessore  |  ordinis  iareconsultonim 
fe.  t.  dccano  I  d.  XXX.  Angusti  a.  MDCCCLVIIL 
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Dem  anf  Pergament  gedruckten  Diplom  ist  das  Siegel  der  Facnltit 
in  einer  silbernen  Kapsel  angehängt. 

Die  philosophische  Facnltät  der  Universität  zu  Leipzig,  welche 
dem  Jubilar  [aiA  8u  Sonntag  nach  Trinitatis  '1807]  ihre  Doctorwürde 
verliehen  hatte,  sandte  eine  Gläckwunschadresse.  Dieselbe  ist  auf  ge- 
glättetem Kartenpapier  in  Gold  gedruckt:  das  Siegel  der  Facultät  ist  in 
einer  kleinen  goldenen  Kapsel  angehängt.  Die  Adresse,  welche  mit 
einem  Begleitschreiben  des  zeitigen  Decans,  Prof.  Westermann,  ein- 
gesandt wurde ,  befindet  sich  in  einer  rothen  Sammetrolle  und  lautet  fol- 
gendermaszen: 

Q.  F.  F.  F.  Q.  S.  Yiro  excellentissimo  atque  perillustri  lOAKNI 
HARTWIG  CAROLO  SCHULZE  theol.  et  philos.  d.  regi  Boruss.  pot. 
a  supremis  reip.  regendae  consiliis  intimis  inque  reg.  ministerio  quod 
rebus  eocles.  echol.  med.  moderandis  praeest  directori,  ordd.  reg.  Bo- 
russ. aquilae  rubrae  d.  II.  Stella  quemaque  fronde  insigniti  et  imp. 
francogall.  legion.  honor.  equiti,  ord.  magniduc.  Saz.  yimar.  falconis 
albi  praefeoto ,  reg.  acad.  litter.  Berolin.  socio  cett.  qui  quae  docendo 
olim  in  gjmnasüs  Vimariensi  atque  Hanoviensi  naviter  graviter  prospe- 
riter  factitaverat  humanitatis  studia  mox  in  Borussiam  evocatus  ordi- 
aanda  emendanda  confirmanda  regenda  per  longam  seriem  annorum  cu- 
ravit  ita  ut  iam  de  re  et  academica  et  scholastica  omnium  inter  Ger- 
manos  optime  meruisse  existimandus  sit,  philosophiae  doctoris  et  IL  aa. 
magistri  Lipsiensis  dignitatem  ante  decem  Instra  rite  impetratam  in 
ipsis  muneris  publici  sacris  semisaecularibus  gratulatur  ordo  philosopho- 
rum  universitatis  Lipsiensis  placidamqne  ei  integra  cum  valetudine  se- 
nectutem  exoptat  interprete  Antonio  Westermanno  h.  t.  Decano. 
D.  XXX.  m.  Aug.  MDCCCLVIII. 

Die  Friedrich. Wilhelms-Uniyersität  zu  Berlin  übersandte  folgende 
anf  Pergament  gedruckte ,  in  schönen  und  auch  mit  dem  Siegel  der  Uni- 
versität  in  Gold  verzierten  einband  gebundene  Zuschrift: 

Yiro  illustrissimo  lOANNI  SCHULZE  S.  P.  D.  regiae  univeraitotis 
litterar iae  Fridericae  Guilelmae  Berolinensis  xector  et  senatus  profeaso- 
res  et  doctores.  Vita  mortalium  fragilis  et  fluxa  est,  plurimisque  ob- 
noxia  discriminibus :  circumstant  undique  impedimenta  et  pericula  ,*  insi- 
diantur  f ortunae  vicissitudines ,  pelllciunt  voluptates ,  error  tenebras  ob- 
iieit  mentibus.  Quo  magis  eum  beatum  praedicamus,  qui  si  non  inek- 
pertus  rerum  adversarura,  quod  paucissimis  contingit,  at  eerte- ilUeauB 
et  corpore  animoque  integer  ad  senectutem  pervenerit  nee  sibimet  gra- 
vem  iisque  laetam  bonis  et  anctam  omamentis,  quae  sibi  optasaet  et 
expetivisset  vel  futura  sperasset  adolescens.  Qua  in  re  conseqüenda  ut 
aliquid  tribuendum  etiam  fortunae  favori  est,  ita  virtns  potissimnm 
haec  bona  parat.  'Altum  quiddam  est  virtus,  exeelsum,  regale,  inTietiuiy 
infatigabile.'  Hao  Tu  eminuisti,  vir  summe,  cui  nos  pariter  ac  reliqui 
nominis  Tul  cuUores  semisaecularia  publici  muneris  susoeptl  insigni 
studio  acturi  sumus;  haue  Tibi  gratulamur  ex  animo,  hanc  celebramas 
non  modo  ut  Te  celebremus,  sed  ut  in  Tue  exemplo,  in  egregio  virin- 
tis  spedmine  oontemplando  ipsi  erigamus  animos,  atque  ut  ad  id  ae- 
quendum  simul  cohortemur  iuvenes  liberaliter  institutos,  qui  sese  no- 
strae  commisemnt  disciplinae.  Virtus  vero  etsi  non  sine  laböre  aequiritnr, 
ante  quam ,  ut  ait  Hesiodus ,  sudorem  posuerint  immortales ,  quod  longa 
arduaque  et  initio  aspera  ad  eam  via  sit,  tamen  optimis  insita  a  natura 
cius  semina  sunt,  et  primigenia  animi  indole  nativoque-  instinctu  prae» 
finitur ,  quae  studia  secuturns ,  quam  vitae  rationem  initurus  sit.  Quodsi 
adolescentiae  Tuae  memoriam  repetimus,  Te  hoc  ipso  instinctu  incita- 
tum,  non  ad  externa  quae  putantur  bona  intentum  videmus,  sed  in  im- 
motarum,  aeternarum,  eaelestium  rerum  adspectu  et  cognitione,  in  di- 
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viflo  veii  pulchriqne  et  boni  fönte  defixam ,  valgaria  aspernantem ,  sub- 
Umi  mente  generosoqae  impetu  atqne  illo  genü  Tui  afflatu  appentedtem 
qnidqoid  m  homine  immortalis  originis  eat.  Hoc  Tu  post  exacta  in 
Universitate  Haleusi  stndiomm  tirocinia  primis,  quae  iavenia  a^odam 
edidisti,  litterarils  docamentifl  comprobasti :  haec  enim  nefas  videtur  in 
priomitt  tempornm  recordatione  aenioribus  incundissima  negligi.  Sacraa 
dicimns  orationes  et  pietatis  Tuae  et  animi  ad  divinitatem  conTersi  et 
in  Propaganda  veritate  Christiana  occupati,  non  vanae  superstitionia 
teste«;  tarn  qnae  polchri,  qaod  cnm  vero  et  bono  genere  trinum,  ortu 
nimm  est,  existimator  band  levis  ad  artem  poeticam  et  scenicam  iudi- 
candam  scripsisti,  non  illa  ludicra,  nt  tolent  huiusmodi  commentariola 
esse,  sed  in  snmmi  poetae  cogitationes  altissimas,  in  snmmi  airtificis 
iageniom  penetrantia ,  et  qnae  ad  immortale  Winkelmanni  de  historia 
artium  opos  contnUsti,  de  alio  quoque  einsdem  scripto  bene  meritna, 
Winkelmanni  iUins,  qni  nnus  Platpnico  repletus  pulchri  ipsius  amore 
ei  admiratione ,  praesfantissima  G^fecae  artis  opera  ad  aeterna  exem- 
plaria,  qnae  illis  tanqnam  adspectabilibns  simnlaeris  ezpressa  videren- 
tar,  revocanda  esse  divinitus  auguratus  est;  denique  cobortationem  Ger^ 
maniese  in?entatis  in  suprema  patriae  abiectione  et  desperatione  anda- 
cter  sosceptam ,  et  qnae  sunt  hoc  genns  alia.  Haec  maximam  qnldem 
partem  tum  exegisti ,  quum  in  Saxonnm  prineipum  Viniariensinin  laude 
sostra  maiorum  sede  optimis  quibusque  ingeniis  et  artibua  conspicua 
fenabaris:  ad  qnae  Te  qnippe  stndia  natura  Tna  impulerat,  ils  respon- 
dit  ipsum  qnod  elegeras  peregrinns  domicilium ;  ex  quo  quum  vel  inviti 
eolorem  trahant,  quid  mirum  si  id  insitam  indolem  confirmat?  Nondum 
diximas  nberrimam  antiquarnm  et  noviciarnm  litterarum  cognitionem, 
qoa  Tibi  firmissima  ingenuae  emditionis  fundamenta  iecisti.  Hoc  animo 
aetheria  anra  tincto,  his  humanitatis  artibus  qni  instructus  sit,  is  sine 
dubio,  nbi  vigor  et  indnstria  accesseri't,  scbolarnm  disciplinae  praeerit 
lamnu)  cum  fmcta.  Qnod  quum  intellexisse  videantur  vir!  cnltissimi  et 
inteUigontissimi ,  qni  in  Borussia  tum  hanc  rei  publieae  partem  gerebant, 
Te  institutione  invenili  Vimariae  et  Hanoviae ,  mox  regenda  snb  duobus 
terrae  Hanovienaia  principibus  re  scholastica  eximie  probatnm ,  et  alte- 
rins  ex  his  principibus ,  viri  emditione  et  humanitate  celebrati ,  culns 
memoriam  ex  animo  Tno  aocept'omm  beneficiornm  meraori  nnnquam  ex- 
eidine  nornnt  familiäres  Tni ,  etiam  amicitia  ornatum ,  primum  in  pro- 
Tindam  Rhenanam,  inde  in  nostram  deinceps  urbem  regni  capnt  et  in 
nzpremvm  conailicm  rebus  sacris  ae  medicis  et  Institution!  publieae 
pnefeetom  annnente  Friderico  Guilelmo  III.  rege  beatissimo  evocarnnt, 
•tq[iie  bnncr  Tibi  amplissimnm  rei  publieae  campum  apernerunt ,  in  quo 
exciuTtfe  Tua  virtue  et  cognosci  posset.  In  quo  mnnere  obeundo  dici 
non  potest  qnantum  per  qnadraginta  annos  inter  tantam  et  rerum  et 
Tirorom  illnstriasimorum ,  qnifous  dno  deinceps  reges  hanc  imperii  ad- 
Büniitrandi  partem  commiserant,  mutationem  et  rei  publieae  profueris 
et  litteris.  Nam  slye  yarietatem  publieornm  institntomm ,  in  qnibns 
ordinandis  et  gnbemandis  rersatus  es,  sive  qualem  Te  in  ea  re  prae* 
biieris,  eonsideramas ,  nos,  qni  non  ex  longinqno  sed  ex  proxima  yicir 
ua  laboma  Tnonun  testes  et  spectatores  fuimus,  neminem  Tidimns, 
^  ploiibns  quam  Tu  disciplinae  publieae  partibua  maiorem  operam  et 
fruetooiiorem  impendisset  prospiciendo ,  consiliando ,  monendo ,  agendo. 
Gynaasionin ,  qnae  in  hoc  regno  qnum  maxime  florent,  institntio,  in- 
Btaoratio,  adomatio,  leges  et  regulae  Tuis  potissimum  consiliis,  Te 
■cribe&te  perfectae  snnt;  nee  Tibi  rainora  Universitates  litterariae  debent, 
fpu  qmun  in  praecipuia  Germaniae  decoribus  habendas ,  colendas ,  au- 
^Bdaa,  tutandas,  a  qnalibet  ruina  et  iniqnitate  defendendas  esse  intel- 
%u,  DOS  potissimam  Tibi  gratiasimo  animo  obstringimnr;  Aoademia 
^0  doetriBarum  qdhntopere  Te  qnum  de  litteria  nniversia  tum  de  se- 
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met  ipsa  meritum  censeret,   qnod  Tibi  per  reliqiiss  oecnpaiiones  noi 
liceret  ordinarii  socii  officia  f ungi ,  honorarü  sodalis  munere  Tibi  oblak 
pridem  declaravit.    Medica  quoque  instituta  cnram  Tuam  experta  sniit 
et  qnod  non  ultimum  est  in  regno  militaribus  subnixo  copiis ,  cuios  plu* 
rimum  interest   ut  qui  manipulos  et  cohortes  et  legiones  dueturi  sint, 
quum  iis  artibus ,  quibus  bellum  geritnr ,  tum  quantum  par  est  et  decd 
liberalibus   studiis   recte  formentur,   in  suprema   ficholarum   militarian 
regendarum  consilia  vocatus  es.    lam  tanta  negotia  ut    cum  succesfio 
curentar ,  multis  opus  est  animi  ingeniique  dotibus :   quae  in  Te  insnnt 
omnes.    Non    sufficit  voluntas   singularis,   quamquam  nisi  iiaec   adsit, 
nihil  efficietur  quidquam;  sed  intellectu  et  eximia  peritia  opus  est:  nee 
sufficit  intellectus,  sed   accedere  candor  et  integritas  debet,  accedere 
industria,  diligentia,  laborum  patientia;  neque  bis  perfeccris  omnia,  sed 
hnmanitate  et  comitate  conciliandi  animi  sunt.     Tu  vero ,  ut  omitUmiu 
volnntatem,  non  peritiam  quidem  Tuam  probasti,  non  autem  integrita- 
tem;   neque  integritatem  quidem,  nAsi  autem  indüstriam  et  diligentiam; 
nee  diligentiam  "quidem ,  non  autem  humanitatem :  Bed  qnod  baec  in  Te 
omnia    mixta   et  temperata    quasi    quodam    musico    sonorum   concentn 
cpgnovimus,  non  solum  maximi  Te  faabemus,  sed  etiam  diligimns  cari- 
tate  egn^egia.    Namque  Tu,   quod  virum  in  Tuo  loco  collocatum  impri- 
mis  decet,  Universum  doctrinarum   orbem  duce  philosopbia   permeasti, 
pbiloBOpbia,   quam  non  primoribus  labris  attigisti,   sed  et  studiose  co- 
luiati  adolescens,  et  postea,   quum  beato  Hegelio,  collegae  olim  nostro 
celeberrimo  nobisque  carissimo,   intima   esses  familiaritate   coniunctQF. 
ita  amplexus  es,  ut  post  huins  obitum  etiam  in  operum  eins  edendornm 
partem  venires.    Tu  quid  in  quoque  litterarnm  genere  praestabüe,  quid 
leve  et  exile  sit,  acri  iudicio  discernere  didicisti;    neque  ulli   doctrinae 
parti  prae  ceteris  nimium  faves  aliis  iniqnns;  ac  quum  Tu  fere  xmus 
octo  lustrorum  spatio  supremi  studiornm  regiminis  particeps  fueris,  per- 
petuitatem  quandam  disciplinae  et  institutorum  continuas.     Tu  prüden- 
tia  consiliorum ,  longo  usu  et  cxperientia ,  labore  indefesso ,  moderatione 
constantiaque ,    nee    pervicax  aut  obstinatus  aut  in    abmpta  nulla  rei 
publicae  utilitate  praeceps ,  neque  a  recta  conscientia  unquam  discedens, 
cum  probornm   omnium  approbatione  locum  bonorificentissimum  tutatQ5 
es:  ac   si  quando   Te  quoque    incessivemnt  invidia    et  suspicio,  qnft^ 
Optimum  quemque  invadunt,   firmissimo  Tibi  Tua  innocentia  fuit  prac- 
sidio.     Tu  etsi   famae   non  incuriosus    nihil  ambitione  diictns  atit  per 
iactationem  fecisti.     Tu  quot  beneficia  in  alios  contuleris ,  quoi  miseris 
solatio  fueris ,  quae  tua  erga  omnes  lenitas ,  quae  affabilitas  sit,  quotns- 
qnisque  est  nostrum  qui  nesciat?     Bonis   es  benevolus,    gravis  netnini 
unquam  fnisti.     Qnodsi  domestica  mala  et  luctus  excipimus,   qnae  forti 
tulisti  animi,   placido  ut  plurimum  vitae  cursu,   cnpiditatibus  impertur- 
batus,  ad  senectntem  vegetam  pervenisti,   quae  Te  patitur  etiamnunc 
ennctis  Tuis  muneribus  fungi  viribus  integris ,  atque  insnper  gravissimo- 
rum   negotiorum  per   exigua  intervalla  animum    recreare  litterarom  et 
sapientiae  studiis,  quae  nunquam  intermisisti.    Haec  senectutis  oblecta- 
menta  et  delinimenta  sunt,  ne  ea  iis  molestiis  aoerbius  gravetur,  qi»^ 
prope  nimium  exaggerat   Sopbocles   poeta  cetera  sapientissimns;  b&ec 
nobis  serenitatem  libertatemqne  mentis  conservant.    Denique  recte  facto- 
rum  verus   quidem   frnctus  est  fecisse,   et  pulcherrimum  virtutis  Tose 
praemium  Tua  Tibi  est  conscientia :  nee  tamen  spemenda  est  aeqwMum 
existimatio  et  gleria  ad  posteros.    Fruere  igitur  famaTui,  vir  lUostris- 
sime,  quamdiu  Tibi  Dens  propitius  prorogabit  vitam,    quam  precamnr 
et  speramus  fore  at  prog^rediatnr  ad  ipsum  usque  Ihnen  senectae,  honi- 
que  consule  inter  tot  alias  etiam  nostram  hanc  gratalationem  ex  sincero 
profectam  pectore  nee   magis  Tibi  debitam  quam  oobismet  ipsis.    Vaie 
nobUque  fasere  perge.    Scr.  BeroUni  d.  XXIU  m.  luUi  a.  MDCCCLVlii- 
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Die  rheinische  Priedrich-Wflhelms-Universität  zn  Bonn  überacliiokte 
folgende  auf  Pergament  gedruckte  Adresse,  welche  vom  Rector  magni> 
ficQs  Prof.  iur.  Dr'Haelscbner,  unterseichnet  war. 

Rector  et  senatus  Universitatis  Fridericiae  Gnilelmiae  Rhenanae 
I.  p.  d.  viro  illustrissimo  lOHANNI  SCHULZE  theol.  et  phil.  doctori, 
academiae  regiae  scientiarum  honoris  causa  adscripto,  regi  potentissimo 
a  consiliis  intimis  et  inter  eos  qui.  institntionis  publicae  summam  curam 
genmt  directoris  vice  fungenti,  eqniti  splendidissimo.  Exoptatissima  in- 
stat  soUemnltas,  qnae  Tibi,  vir  illustrissime ,  festi  illins  diei  memoriam 
instanrabit ,  quo  ante  quinquaginta  annos  ex  Friderici  Augusti  Wolfii 
dlsciplina  profectus  Wimariae  praesente  Goethio  mnnus  scholasticum 
aoBpicstus  es.  Faustnm  hunc  felicemque  diem  laetissimis  gratulationi- 
bos  piisque  votis  concelebraturi  sunt  non  so\am  quos  olim  iuvenes  eodem 
quo  Tu  ferrebas  bonarum  artiüm,  patriae  atqne  libertatis  amore  incen» 
dilti,  sed  quicumqtte  in  liberali  animomm  cnltura  spem  patriae  ponen- 
tes  grato  animo  repetunt ,  qnanta  f uerit  integritas ,  probitas ,  constantia, 
qoanta  cura  et  in  rebus  personisque  aestimandis  prudentia  ac  saga- 
dtas,  qua  Tu  ex  eo  inde  tempore,  quo  in  Borussiam  ad  institutionem 
pnblicam  administrandam  vocatus  es,  studia  cuiuscumque  generis  et 
ordinia  liberalia  fovisti,  quando  opas  fuit  defendisti,  suae  deniqne  li- 
b«rtati  et  dignitati  yindicasti.  In  hac  congratnlantium  frequentia  band 
oltimam  loeum  suo  sibi  iure  poscit  universitas  Fridericia  Guilelmia 
Rbeuana,  quae  Te  inde  ab  ipais  natalibns  eximium  experta  est  fautorem. 
Kam  cum  rex  qnondam  augustissimus,  sicut  rebus  graviter  afflictis  unx- 
Tenuate  Berolinensi  condita  in  animis  civium  excolendis  certissimum 
recuperandae  pristinae  magnitudinis  et  gloriae  fundamentum  situm  esse 
dedaravit,  ita  regni  finibus  armorum  vi  feliciter  prolatis  novo  eoque 
insigni  exemplo  comprobare  vellet,  ad  ampliorem,  quae  regno  Borussico 
in  salatem  Germaniae  divinitus  servata  est,  potentiam  atque  dignitatem 
finnandam  quantam  studiis  humanitatis  partem  vindicaret.  Tu  inter 
eonsilia  de  nova  litterarnm  sede  Bonnae  collocanda  Aquisgrani  agitata 
acerrimo  studio  summaque  prudentia  contendisti,  quo  sapientissime  in- 
stituta  ad  felicem  eventum  perducerentur.  Neque  ab  eo  inde  tempore 
per  longam  annorum  seriem,  quos  Tu  litteris  per  universam  patriam 
promovendis  consecrasti ,  umquam  huic  nostro  bonarum  artium  atque 
disciplinarum  seminario  vel  yoluntas  Tua  vel  auctoritad  defuit,  ita  ut 
nmYersitas  nostra,  quamcumque  litterarnm  cum  aliqno  successn  traden- 
dammlaudem  adepta  est,  eam  ad  Te  potissimum  haud  immerito  refe- 
rat  anctorem.  Itaque  haue  quasi  tesseram,  laudis  Tuae  meritis  quaesi- 
tae  atque  yotorum  pro  salute  Tua  grato  pioque  animo  susceptorum 
testen,  ad  Te,  vir  illustrissime,  quem  post  tot  annos  gravissimis  labo- 
ribos  exaetos  viridi  florentem  senectute  litteras  strenue  colentem  cum 
gandio  admiratur,  laeta  lubens  mittendam  censuit.  Datum  Bonnae  die 
IX  mensis  Augusti  anni  MDCCCLYIII. 

Die  philosophische  Facultät  derselben  Universität  beglückwünschte 
den  Gefeierten  durch  folgendes  vom  Decan  Prof.  Dr.  Otto  Jahn  und 
den  Mitgliedern  der  Facultät  unterzeichnete  Schreiben: 

Hochznverehrender  Herr  geheimer  Ober-Regierungsrath , 
Hochwohlgeborner  Herr! 

Die  philosophische  Facultät  der  königl.  rheinischen  Friedrich  «Wil- 
belma-Uiiiversität  in  Bonn  erfüllt  eine  erwünschte  Pflicht  dankbarer  Yer- 
ebnmg,  indem  sie  Hinen  zu  dem  festlichen  Tage  Ihres  Jubilaenms  ihre 
berzHchen  Glückwünsche  ausspricht. 

Mit  Befriedigung  sehen  Sie  auf  die  lange  Reihe  von' Jahren  einer 
vnennfideten  Th&tigkeit  zurück,  welche  nicht  allein  der  Gegenwart  se- 
S^ureiche  Fruchte  gebracht  hat,  sondern  auch  für  die  Zukunft  hoff- 
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aunc^ToIlen  Samen  au0geatrei|t  hat.  Hit  derselben  Begeiaternng,  mit 
welohen  Sie  einst  die  deatschen  Jünglinge  zur  Liebe  fiir  das  scböne  in 
Iiitteratur  nnd  Kunst,  wie  su  echt  vaterUindischer  Gesinnung  aafzva- 
fen  wüsten ,  haben  Sie  später ,  in  höherer  Stellung  das  gesamte  Unter- 
nehtswesen  su  leiten  mitberufen ,  für  die  Idealität  der  Wissenschaft  ge- 
strebt und  unverrückt  den  Blick  yorwärts  gerichtet  ihr  den  Weg  zu 
ihrem  höchsten  Ziel  gebahnt.  Wenn  die  deutschen  Universitäten  und 
in  ihrem  Kreise  ganz  besonders  die  philosophische  Facuität  es  als  ihre 
Pflicht  und  ihr  Becht  erkennen,  in  der  rücksichtslosen  Hingebimg  «o 
die  Erforschung  der  Wahrheit  die  geistige  Macht  und  die  sittliche  Wurde 
der  Wissenschaft  zu  wahren,  so  sind  wir  ganz  vorzugsweise  berechtigt, 
unsere  dankbare  Freude  darüber  auszusprechen ,  dasz  ein  Mann,  der  an 
einfluszreicher  Stelle  zu  all^n  Zeiten  und  unter  allen  Umständen  die 
Freiheit  der  Forschung  geehrt  und  gefördert ,  in  den  manigfachsten  Be- 
strebungen wissenschaftlicher  Thätlgkeit  das  Streben  nach  Wahrheit 
erkannt  und  belebt  hat,  den  Tag  in  ungeschwächter  Kraft  feiert,  der 
ihn  vor  fünfzig  Jahren  an  die  Schwelle  einer  mit  so  reichem  Erfolg 
gekrönten  Thätigkeit  geführt  hat.  Mögen  Sie,  hochverehrter  Herr,  die- 
een  Tag  —  das  ist  unser  aufrichtiger  Wunsch  —  noch  oft  Ihnen  zur 
Freude  und  dem  Vaterland  zum  Segen  in  rüstiger  Thätigkeit  begeben. 

Bonn,  den  15.  August  1858.  Die  philosophische  Facuität. 

(Folgen  die  Unterschriften.) 

Die  Universität  Breslau  begrüszte  den  Jubilar  mit  folgender  Zo- 
schrift,  die  auf  Pergament  gedruckt  in  einen  grünen  Sammetbsnd  ge- 
bunden ist. 

Academiae  Yratislaviensis  rector  et  senatus  S.  P.  D.  viro  sammo 
lOANNI  SCHULZIO.  Quamquam  satis  nobis  constat ,  vir  summe  Te- 
ndrabilis,  non  alind  Te  uUum  expetere  virtutis  Tuae  praeminm  tiisi 
quod  recte  factorum  vel  salutari  eventu  vel  tacita  conscientia  continetar, 
animumque  Tibi  esse  adversus  bonorum  ornamenta  quamvis  optimis  ar- 
tibus  parta  egregie  firmatum,  tamen  facere  non  potuimus,  quin  hone 
Tibi  diem,  qui  ante  quinquaginta  annos  munei'um  publice  gerendonun 
Tibi  primus  fuit,  ez  animi  nostri  sententia  gratalaremur;  neque  enim 
quod  Tu  lioo  quicquid  est  honoris  parum  desideras  et  beneficia  ploriiaft 
in  nostram  quoque  academiam  coUata  generosa  quadam  modestia  dissi- 
mulare  cupis,  ideo  nobis  licet  haue  voinntatis  nostrae  testificationem 
omittere,  quippe  quae  non  Tibi  magis  debeatur  quam  et  nostro  et  pn- 
blico  de  Te  bonorum  omnium  iudicio;  et  quod  suus  quemquei  animns 
gratus  in  private  homine  ob  minora  officia  facere  jubet,  quanto  id  ma- 
gis in  Te  praestari  debet ,  qui  eo  per  quadraginta  annos  loco  fuisti  io 
Borussia,  ut  ez  Tuis  virtutibus  universa  res  publica  in  gravissimid 
publicae  institutionis  partibus  fructus  perciperet  uberrimos  ac  praestan» 
tissimos.  Atque  paraveras  Te  et  quasi  praeluseras  tantis  Tuis  meritis 
iam  antea ,  cum  theologicis  et  philosophicis  studüs  probe  ezcultns  per- 
fectusque  philologus  ex  F.  A.  Wolfii  disciplina  tamqnam  ex  equo  Troiano 
inter  alios  principes  profectus  Vimariae  primum,  deinde  Hanoviae  egre- 
gium  praeclare  indolis  specimen  dedisti.  Vimariae  cnith  Passovio  nostro 
sociatns ,  cuius  Tibi  et  vivi  amicitia  et  mortui  memoria  gratissima  sem- 
per  fuit,  in  uno  gymnasio  et  didicisti  ipse,  quae  quantaque  magistri 
praostare  debeant,  et  Tuo  exemplo  comprobasti,  quantum  vel  unus  prae- 
stare  podsit,  qui  praeter  ingenii  praestantiam  doctrinaeque  idoneam 
amplitudinem  parem  adferat  animi  alacritatem  et  infatigabilem  laboris 
patientiam.  Hanoviae  vero  ampliore  praeditus  potestate  cum  in  tempora 
alienissima  ac  turbiilentissima  incidisses  snmmaeque  rerum  omnium  dif- 
flcultates  in  Te  ingruerent,  tarnen  quae  vel  muneris  ratio  vel  temporum 
oalamitates  postulabant,  tanta  fide  ac  rellgione,  tanta  fortitndine,  tanta 
prudentia  praestitisti  omnia,  ut  et  .immortalis  gloriae  viri,   Dahlbergü« 
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coinB  saneUm  memoräun  snmina  pietate  oolia,  sin^oiUureiii  Tibi  benivo- 

leatiam  jMurares  difficilUmia  in  rebiu  probatam ,  et  mox  latius  propagata 

ffleritomm  Tuomm  fama  in  Borossiam  vocatuB  Confluentiae  rebiu  scho- 

iutids  praefieerere;  unde  pauIo  po8t  ab  Altensteinio ,  inteUegentTMimo 

ülo  ac  instiflflimo   bominnm  indice,   Berolinam   arcessitua  et  publicae 

eraditionis  regimini  adhibitua  ampüaaimam  nactna  ea  bene  merendi  £a- 

esltatem,  in  qaa  qnaecunqne  efficere  poaaea  rectiaaimo  iudicio,  doctrina 

Bultiplici,  adiniranda  rerum   bominamqae  notitia  cum  pari  bumanitate 

eoDianeta,  .vigore  animi  incredibill,  qni  nolla  laborum  vel  mole  vel  mo« 

lestia  firangeretnr  y  eomm  utilitaa  et  dintuma  eaaet  et  latiaaime  diffon» 

deretar.    Niminun  magnae  Tnae  et  illuatrea  partea  eant  in  ilU  patriae 

nostne  gloria,  qaod  nniveraa  res  acholaatica  aapientiaaimia  legibus  tem- 

persta,  magiatria  eruditia  et  usn  peritia  mnnita,  omni  denique  optimo- 

nun  Studiorum  inatrumento  utiliter  et  liberaliter  inatrncta  sog  iure  pro 

exemplo  perfectiaaimo  ezteria  eat,  ad  cuiua  aimilitudinem  plurimi  auas 

res  dirigont;  Toa  .in  boc  cura  ac  proyidentia  cernitur  atque  eat  baee 

quasi  generoai  ingenii  Tui  imago,  quod  laua  illa  non  cito  conaenuit 

oec  spem  modo    ac  votnm   a^   ipaiua   etiam    voti  fiduciam  ac  robur 

iMompait,'  eximio  enim  temperamento  aenilem  cantionem  et  iuTenileni 

fi^rem  miacena  non  putayiati  quae  olim   landabiliter  inatituta   annt^ 

iU  recte  conaerrari,  ai  nulla  parte  mutentuf,  aed  ita,  ai  qnicquid  in 

melina  formari  pqaae  rerum  uana  ei  diea  docnerit,  aedulo  obaervetur,  ai 

leri  indicio  integroque  veritatia  studio  neque  cetera  ob  vetnatatem  ne- 

qne  noya  ob  novitatem  optima  babeantur,  sed  auo  quidque  precio  aesti- 

lutum  oon  a  tempore  accipiat  auctoritatem  aed  a  ratione  et  utilitate  s 

iU  enim  effectum  est,  ut  apud  nos  quae  aic  exacta  et  aio  comprobata 

Sani,  satia  adhuc  tuta  fuerint  adrerana  temporum  iniquitatem  et  ainiatra 

bominain  studia,  nee  tamen  obstiterit  qnidquam  quominua  pro  ae  quae-  ^ 

qae  aetaa  noyae  laudia  aliquid  ad  priatinam  adiceret.     Quare  quod  eat 

solatiom  senectutia   dulcisaimum,   eiua  Tibi  copia  auppetit  beatiaaima, 

Qt  longam  annorum  aeriem  et  plurimoa  Tuoa  pro   salute  publica  aua- 

eeptofl  Itborea  memoria  repetenti  in  recte  factorum  conscientia  liceat 

seqniescere;  quae  quamquam  una  per  ae  aola  dignum  eat  virtutia  prae- 

miuB,  soaye  tamen  erit  recognoacere ,  quot  quantique  ex  tuia  laboribua 

frnetiu  ad  alios  redundayerint  quibuaque  gradibua  ad  ea  bona  peryene* 

rioiu,  qoibua  nunc  gaudemua,  et  quae  in  quaque  re  difficultatea  eluctan- 

die  qnantaeque  exbauriendae  fiierint  moleatiae ;  nam  et  baec  ^olim  me- 

Bimuse  iayabit'.   Keque  illud  apemea  yitae  Tuae  deeua,  quod  multomm 

iongniam  magnorumque  yirorum  cariaaimam  aeryaa  memoriam,  qui  Tibi 

glorioii  laboria  yd  comitea   ac  aocii  fuerunt  yel  auctores  ao  principea, 

qaonun  Tibi  fayor  atque  amor  documento  eaae  debet,  non  Te  huic  uni 

lecalo  Tixiaae.   »Be^ique  magni  faciendum   boc  quoque  est,  quod  cum 

eiepe  alüa  temporibua  cognoyiati  tum  nunc  plurimia  indiciia  intellegea, 

permagnum  ubique  eomm  esae  numerum,  qui  quae  et  de  ae  et  de  r^ 

P^lica  bene  merueria  gratisaimo  animo  recordentur;    quicunqne  enim 

tliquam  earum   rerum  parte m  tractayimus>   quarum  Tu  patronus  ezti- 

^ti,  ezperti  aumua,  quotiena  Tu  et  quantopere  singulis  profneris.  Cum 

enim  adsiirabiU  acumine  obsenrare  soleaa  quid   quisque  yel   recte  yel 

Mens  in  gerendo  munere  adminiatret,  quae  atudia  yel  colat  utiliter  yel 

cpm  damno  neglegat,  quid  spei  praebeat,  cui  potiaaimum  looo,  cui  offi- 

mum  generi  aptua  ait,  aaepiasime  laudando  yel  caatigando  ac  auadendo, 

^ortando  vel  consolando  ac  promoyendo  id  cnique  auxilii  a^hibuisti, 

quod  cmque  maxime  salutare  esset,   ut  iuyenea  potisaimum  sentirent 

ipn  etiam  muneria  gerendi  initia  et  atudiomm  primitiaa  a  Te  obseryari 

et  qnasi  praesente  Te  et  inapectante  yiderentur  sibi  suum  agere  ofE- 

dun  nee  quicquam  sibi  praestabilius  contingere  posse  censerent ,  qcnun 

^ti  Tili  aut  laudem  aut  consilium ;  etenim  si  quid  minus  probandum 
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erat,  ea  semper  Tua  htunanitaB  fnit,  at  nnlla  acerbitas  tolleret  admonl- 
tionis  ntilitatem ;  per  impradentiam  errantes  Bamma  diligentia  taitns  es, 
ne  in.  maiorem  quam  pro  peccato  calamitatem  inciderent  neve  qai  cor- 
rigi  possent  perirent ;  qni  vero  advorsa  fortuna  conflictarentur  ant  non 
ea  quibns  digni  erant  präemia  acciperent,  in  iis  tanta  Tua  enra  fnit, 
nt  ipso  etiam  anzilio  Tuo  non  magis  gaaderent  quam  beniyolentiae  in- 
dicio;  deniqne  effecisti,  nt,  qnod  Seneca  ait,  omnes  tarn  Te  supra  se 
esse  qnäm  pro  se  scirent.  Qaare  qnod  Tibi  nndiqae  plarimi  nunc  Tel 
in  Bcholastico  Tel  in  academieo  mnnere  constituti  ob  tot  praeclara  ne- 
rita  yenerationem  et  gratnm  animum  testantur,  sie  Tibi  persnadeu 
Teritati  id  omne  testimonium  tribni  et  ab  eo  animo  proficisci,  ttt  hnnc 
quasi  cnmulum  Tibi  ad  bonae  conscientiae  dulcedineni  accedere  par  sit. 
Hoc  enim  omnes,  qui  laboriosae  vitae  Tuae  testes  nnquam  faimns,  ex 
animo  cupimus ,  hoc  uno  ore  deum  O.  M.  piis  precibus  precamur;  quem 
adhuo  animi  ac  corporis  vigorem  retinuisti,  eum  ut  incolnmem  in  ex- 
tremam  senectutem  serves,  ut  grayissimorum  munerum  ouera  pari  atqne 
adhuo  fortitudine  et  animi  magnitudine  sustineas,  ut  obtingat  Tibi 
quidquid  yel  priyatim  yel  publice  laetum  et  honorificnm  Tibi  esse  poa- 
flit,  mazime  yero,  quo  nihil  Tibi  potest  gratius  eyenire  et  quod  rectissi- 
mis  consiliis  omni  yita  strenue  fortiterque  egisti,  ut  omnis  Überaus 
doctrinae  studia  et  humaniorem  ingeniorum  culturam  perpetuo  rideas 
laetissima  capere  incrementa  Tuis  yotis  Tuisque  laboribus  digns,  Tale. 
Dabamus  Yratislayiae  m.  Aug.  a.  MDCGGLVIII. 

Die  UMyersitftt  Greifswald  übersandte  die  folgende  schon  anf 
Pergament  geschriebene  Adresse  in  blauem  Maroquin-Einbande  mit  einem 
Begleitschreiben  des  Professor  Hertz: 

Uniyersitatis  literariae  Grjphiswaldensis  Rector  Henricus  Haeser 
cum  senatu  academieo  yiro  summo  et  maxime  yenerando  lOANlH 
SOHÜLZIO  S.  Laeto  hoc  festoque  die  te,  yir  illustrissime  ac  maxime 
reyerende,  aditnri,  yerborum  sesquipedalium  ambagibus  haud  indige> 
mus:  anXovs  enim  .6  fiv^'og  vijg  dlrjd'e^ag  iipv^  nos  yero,  qui  antiqao 
generi  pietate  repleto  nos  adnumeramus ,  non  possumus  non  gandere 
Veheraenterque  lactari,  quod  te,'  ante  hos  quinquaginta  annos  illustrissi- 
mae  scholae  Vimariensis  collegis  adscriptum,  yariis  magisterii  regi- 
minisque  scholastici  gradibus  per  unius  decennii  spatinm  rapidissimo 
cursu  superatis  per  octo  haec  lustra  omnibus  fere,-quae  et  ad  scfaolas 
cuiusyis  ordinis  et  ad  ipsas  literas  spectant,  rebus  per  uniyersam  Bo- 
russiam  praepositum,  yiyum  yegetuQique  gratantibus  nobis  faostaqne' 
omnia  precantibns  salulare  hodie  licet.  Nam  siye  patriae  umyenae 
commoda  siye  has  ipsas  res  nostras  spectamus,  nos  omnes,  qui  inven- 
tuti  erudiendae  literisque  promoyendis  operam  damus,  gratulanmr  nobia 
yereque,  ut  Cicero  ait,  gratulamur,  quod  te  ducem  et  antesignanam 
nacti  sumus,  qui  olim,  inde  ab  eo  tempore  quo  una  cum  FranciKO 
Pässoyio  tuo  gymnasii  Vimariensis  alumnos  ardentissimo  literarum  anti- 
quarum  amore  incendebas,  ipse  magister  sollertissimus ,  a  literis  ne  per 
multiplicia  quidem  et  grayia  muneris  amplissimi  negotia  te  alienari 
passus  es.  Quid  yero  magis  et  ditisslmam  et  nobilissimam  ingenii  toi 
indolem  demonstrare  potest  quam  quod  operam  egregiam  a  te  bis  stn- 
diis  nayatam  totam  fere  in  eo  consumpseris ,  nt  quae  in  suo  quodvis 
genere  optima  tibi  yiderentur,  ea  tu  rectissime  diindieares,  acerrime 
commendares,  elegantissime  in  sermonem  patrium  conyerteres,  religio- 
sissime  a  te  communi  usui  parata,  digesta,  adaucta,  adnotata  in  Incem 
ederes:  cuius  rei  testes  cum  Thucydidem  Arrianumque  et  Calderonem 
tum  clarissimoB  duumyiros  nostros  Winckelmannum  et  Hegelium  in 
medium  proferre  licet.  Ipsa  yero  splendidissimorum  herum  nominum 
seriös  documento  est,  te  literis  antiquis  et  recentibus  atque  arti  plasti- 
cae  et  poeticae  operam  non  minus  strenuam  impendisse  quam  ipsins 
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npieofifte  studio,  <iaod  reliqita  omnia  et  ampleetitttr  qtiodammodo  et 
iDter  86  atqne  cum  rebus  divinis  coniung^t  ac  qnasi  coagmentat;  tn 
rero  ne  latiscimo  qnidem  remm  hnmanaram ,  qnaram  fere  nnllam  a  te 
ilieiiaiD  patasti,  cognitionia  et  scientiae  ambita  contentns,  Tel  ipsas 
literas  divinas  ita  amplexas  es ,  ut  eodem  iure  tbeologorum  ^alenaiam 
ordo  fammofl  suos  honores  in  te  cöntnlerit  quo  academla  regia  BeroU* 
nenaii  inter  sodales  euos  te  ascivit.  Ipsa  vero  bao  propria  tua  erudi- 
tione  cum  aeqoa  et  caDida  alienorum  Btudiorum  aestimatione ,  cum  ein- 
cen  pietate ,  cum  summa  in  rebus  administrandis  peritia ,  cum  ingenua 
atqna  nobili  bumanitate  et  liberalitate  coniuncta  factum  est,  ut  quid 
Kbolifl,  quid  literis  prodesset  recte  ubivis  et  sagaciter  dignoseeres, 
ut  instituta  atque  homines  ad  salubria  consilia  tua  exseqnenda  maxime 
idoneos  mirabiU  quodam  instinctu  eligeres,  ut  stndia  honesta  excitares, 
aleres,  foyeres,  ut  cum  tuo  nomine  gymnasiorum,  universitatum,  acade- 
mknuD,  ipsarnm  denique  literarum  per  communem  patriam  florem  ar- 
tifsimo  quodam  et  firmissimo  vinculo  coniungeres.  Sie  non  minus  for- 
tsDAs  benefieio  quam  egregia  illa  indole  tua  factum  est,  ut  cum  post 
Altenstelnii,  yiri  immortalis  memoriae,  obitum  quinque  deinceps  viris 
exeellentissimis  multis  sane  nominibus  longo  inter  se  disparUibus  per 
loogitts  brevinsve  temporis  spatium  summa  rerum  ecolesiasticamm, 
lebolAAtiearum ,  medicarum  per  regnum  Borussicum  cura  regis  augustis- 
simi  iiusu  demandata  sit,  tuo  tamen  auxilio  atque  consilio  nemo  ex  bis 
cirere  posse  sibi  Tisus  sit  —  Square',  ut  cum  Yarrone^Menippeo  loqua- 
nvr,  Tel  'resides  lingulacae,  obtrectatores  tui,  iam  nunc  murmurantes 
dienot:  ^iiij^tveU  xig  fiäXXov  fj  fiifirjosrai.,^  Post  tot  igitur  beneficia 
ia  banc  quoque  literarum  universitatem  a  te ,  vir  summe,  collata  ex  xn- 
timo  peetore  tibi,  nobis,  rei  publicae  diem  biinc  festum  gratulamur,  quo 
Ute  haec  decem  lustra  inter  magistrorum  Germaniae  numerum  receptus 
es,  anno  huius  saecuH  sexagesimo  sexto  summo  numine  annuente  piis 
laetisque  rotis  iterum  te  prosecuturi,  ubi  per  totidem  annos  ipsis  Bo- 
nuiae  nostrae  eivibus  fidelisstmis  atque  integerrimis  adscriptus  fueris. 
Tale  nobisque,  ut  facis,  farere  pergel  D.  Grypbiae,  a.  d.  III.  Kai. 
8^  a.  MDCCCLVin.    (L.  S.) 

Die  Alberts - ÜniTersität  zu  Königsberg  sandte  dem  gefeierten 
folgendes  Schreiben  auf  Pergament  gedruckt,  in  brauner  reich  mit  Gold 
md  Pressung  yerzierter  Lederkapsel,  mit  einem  Begleitschreiben  des 
Prorector  Professor  Dr  Bichelot: 

Firo  peiillnstri  JOHANKI  SCHULZE  theologiae  sacrae  et  philo- 
sophiae  doctori  S.  B.  M.  a  consüiis  administrationis  intimis  aquilae 
nd^rae  secundae  classis  cum  Stella  eqniti  ministerii  cultus  et  institu- 
tionif  publicae  directori  praeclarissimo  liberalium  artium  liberali  pro- 
pognatori,  qui  quid  Kantianum  quid  Goethlanum  deceret  saeculum  nun- 
qttam  dissimulans  philosophia  init latus  Graeca  pulcritudine  imbutus  et 
KTeritatis  et  yenustatis  doctrinarum  yeros  fecundosque  et  nosset  aeque 
«t  pereoleret  fontes,  qui  dum  disciplinarum  sedes  praescriptia  moderatur 
atqüe  institutis  quibus  inquirendis  etiam  exteros  accitos  yidimus  florem 
tarnen  et  salntem  Htteranim  non  formis  constare  sed  yirxs  ita  semper 
^lanvit  ut  paratissimum  se  ingeniorum  excitatorem  fautoremque  acer- 
'insm  praestaret,  qui  ultra  iam  quadraginta  annos  summo  in  litterarum 
tnendarom  loco  collocatus  non  laetis  tantam  tempestatibus  sed  inter 
mbila  coeli  tot  inter  rerum  atque  opinionum  yicissitudines  inter  di^ini 
Toti  cormptiones  inter  philosophiae  oriminationes  inter  antiquitatis 
^«treeteiiones  prudenti  manu  eonstanti  yoluntate  ad  gubemaeula  assi-  * 
dem  enrsum  dirigeret  in  coeli  signa  oeulis  defixis '  deyia  yitaret,  incre- 
^>«Kcnte  fama  auspieatiasimi  diei  quo  ante  quinquaginta  annos  munera 
pvUica  inehoaTerat  grati  memorlsque  animi  sui  hoc  monumentum  ex- 
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Stare  ▼oluemnt  Academise  AlbwÜnae  proreetor  professores  et  magictri. 
Die  XXX.  Au^usti  MDCGGLYIII. 

Von  den  königlich  prenBzUcben  Provinz ial-Sc^alcoIIegien 
hatten  die  Gollegien  zn  Berlin  und  Königsberg  GlGckwnnsch- 
schreiben  überschickt«  Das  Schreiben  des  Berliner  SchalcoUegiums 
lantet  wie  folgt: 

Euer  Hochwohlgeboren  haben  während  der  letzten  Monate  dieses 
Jahres  eine  Reihe  von  Tagen  erlebt ,  welche  für  Sie  selbst  wie  für  alle 
diejenigen,  denen  an  Ihrem  inneren  wie  Snszeren  Leben  Theil  zn  neh- 
men vergönnt  war,   dnrch  denkwürdige  Erinnemngen  an   Ihr  Jngend- 
leben  von  sehr  ernster  and  tiefer  Bedeutung  waren.    Am  bemerken^- 
werthesten  aber  tritt  der  heutige  Tag  hervor,  an  dem  Euer  Hochwohl- 
geboren  vor   einen^   halben   Jahrhundert   die  Verwaltung   Ihres   ersten 
öffentlichen  Amtes  übernommen  und  somit  die  Laufbahn  betreten  haben, 
deren  glänzende  Erfolge  nicht  blos  im  besonderen  für  den  Aufschwang 
des  Unterrichtswesens  in  unserem  Staate  und  ,für  dessen  gediegene  und 
stetige  Entwicklung  seit  mehr  als   vier  Decennien  bis  auf  die  Gegen- 
wart bestimmend,  sondern  auch  überhaupt  für  deutsche  Wissenschaft 
und   deutsches   Leben   epochemachend   gewesen    sind.     Die  groszartige 
Auffassung  der  Bildung  und  des  Lebens,  welche  ans  allen  durch  £aer 
Hochwohlgeboren  für  Wissenschaft ,   Kunst  und  Unterricht  veranlassten 
Masznahmen  wohlthuend  hervorleuchtet,  die  warme  und  reine  Begeiste- 
rung, mit  der  Sl^  den  Geist  wahrer  Gelehrsamkeit  und  Humanität  stets 
gehegt  und  gepflegt ,   die  unerschütterliche  Festigkeit ,  mit  welcher  Sie 
der  freien  Bethätigung  desselben  nach  allen  Seiten  hin   die  Wege  ge- 
bahnt haben  und  durch  Wort  und  That  ihm  unter  allen  Verhäitnissen 
ein  mächtiger  Hort  gewesen  sind,  wird  in  der  Geschichte  unseres  Vater- 
landes, unseres  Jahrhunderts  für  immer  glänzen,  und  wie  gegenwärtig 
Tausende  wirken,  die  ans  dem  walten  Ihres  Geistes  und  aus  der  edlen 
Theilnahme  Ihres  Herzens  Erhebung  und  Stärkung  geschöpft  haben  m 
der  eigenen  Arbeit,  wie  Tausende  in  Ihneü  den  Begründer  ihres  Lebens- 
glüokes  dankbar  verehren,  so  wird  auch  die  Nachwelt,  welche  fort  nnd 
fort  die  Früchte  Ihrer  Wirksamkeit  zu  erndten  berufen  ist,  mit  unver- 
brüchlicher Treue  und  Verehrung  Ihren  Namen  feiern  und  verherlichen. 
Euer  Hochwohlgeboren  haben  nach  der  edlen  Einfachheit  Ihres  Wesens 
nicht  gewollt,  dasz  dieser  Tag  Gegenstand  einer  geräuschvollen  öffent- 
lichen Feier  werde.   Aber  Ihr  Herz  wird  sich  den  Kundgebungen  reiner 
Dankbarkeit   und    ungeheuchelter   Verehrung    nicht    entziehen    wollen, 
welche  heute  innerster  Drang  Ihnen .  von  allen  Seiten  zuführt.    Und  so 
bitten  wir  denn  Euer  Hochwohlgeboren  ganz  gehorsamst,  dasz  Sie  ftQch 
den  Ausdruck  unserer  Theilnahme  hochgeneigtest  aufnehmen  und  Sich 
versichert  halten  wollen,  dasz,  wie  uns  Jahre  lang  das  Glück  zu  Theil 
geworden  ist ,   Ihre  erleuchteten   Intentionen   für    das  Heil  *dea  Schal- 
wesenfl  in   unserem  Geschäftskreise   zur    Ausführung   zu  bringen,  ^ 
auch  femer  mit  höchster  Befriedigung  dahin  arbeiten  werden ,   dass  io 
demselben  der  Geist   der  Wissenschaftlichkeit  und  Humanität,  dessen 
Pflege  Ihren  Lebenspfad  bezeichnet,  unter  Ihrer  hohen  Theilnahme  und 
zu  Ihrer  Freude  immerdar  walte. 

Berlin,  den  30.  August  1858. 

Der  Chef  und  die  Mitglieder  des  königlichen  SchuleoIlegiaiDs 
der  Provinz  Brandenburg. 

(Folgen  die  Unterschriften.) 

Das  Schnlcollegium  der  Provinz  Preuszen  liesz  dem  Gefeierten 
folgendes  Glüekwonsehsehreiben  zustellen:  ^^ 

Euer  Hochwohlgeboren  beehren  wir  uns,  zu  dem  seltenen  FMUt 
welches  zu  erleben  die  göttliche  Vorseüung  Ihnen  verliehen  hat»  woBett 
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ehrerbietigsten  and  innigsten  Glückwünsche  darzubringen.  Die  Fülle 
der  Gaben ,  welche  sonst  einzeln  vertheilt  dem  wirken  verdienter  Män- 
ner höhere  Bedentnng  gewähren,  haben  sich  dnrch  besondere  Fügnng 
Tereint,  um  Euer  Hoohwohlgeboren  Leben  zu  einer  Qaelle  des  Segens 
f&[  die  höhere  (^sittnng  und  geistige  Bildung  des  gemeinsamen  Vater- 
la&des  sa  machen.  Früh  heimisch  geworden  in  den  erhabenen  Sphären 
echter  und  allgemeiner  Wissenschsdft ,  manigfach  und  innig  verbunden 
mit  den  edelsten  Geistern  unserer  Nation  und  begleitet  von  dem  Yer- 
trauen  einfloszreicher  und  einsichtsvoller  Staatsmänner  haben  Euer 
Hochwohlgeboren  schon  früh  sich  der  Aufgabe  widmen  dürfen ,  welche 
stets  ab  die  schwierigste  und  inhaltsreichste  gelten  wird,  der  Aufgabe, 
for  die  Erziehung  der  Jugend  die  weiten  und  doch  einfachen  B^nen 
zB  ziehen  und  die  besten  Kräfte  des  Vaterlandes  in  Thätigkeit  zu  setzen. 
Wie  es  Euer  Hochwohlgeboren  gelungen  ist ,  in  der  von  dem  schweren 
aber  glücklichen  Kampfe  gegen  äussere  Unterdrückung  noch  bewegten 
und  begeisterten  Kation  der  Wissenschaft  nicht  minder  als  der  Jugend- 
bildnsg  eine  Stätte  zu  hereiten ,  auf  welcher  sich  die  Ergebnisse  geisti- 
gen forschens  mit  Nothwendigkeit  und  eben  deshalb  in  wahrer  Freiheit 
umittelbar  zu  Förderungsmitteln  für  die  Erziehung  zur  Frömmigkeit, 
Sitte  und  Vaterlandsliebe  umsetzten,  das  darzulegen  ist  weder  dieses 
Orts,  noch  steht  es  in  unserer  Befugnis.  Wol  aber  dürfen  wir  dankbar 
anerkennen,  welche  Frucht  aus  jenem  Streben  die  gelehrten  Schulen 
mueres  Staats  entnommen  haben,  an  deren  Pflege  mitzuarbeiten  uns 
Tergönnt  ist,  und  wir  dürfen  mit  diesem  Danke  die  innige  Bitte  zu  Gott 
Terbinden,  dasz  einer  Thätigkeit,  deren  nachhaltige  Wirkung  nicht -nach 
der  Daner  eines  Menschenlebens  abgemessen  werden  kann ,  ein  langes 
ud  fernes. Ziel  gesteckt  sein  mSge. 
Königsberg,  den  17.  September  1S58. 

Das  ProvinziaKSchulcoll.egium. 

(Folgen  die  Unterschriften.) 

Die  königliche  Regierung  in  Sigmaringen  übersandte  fol- 
gendes Glückwunschschreiben  mit  einem  Begleitsc^eiben  ihres  Präsi- 
dentoi  Herrn  IL  von  Sydow: 

Euer  Hochwohlgeboren  wollen  genehm  halten,  dasz  auch  aus 
dem  entferntesten,  erst  seit  wenigen  Jahren  der  Krone  Preuszen  aoge- 
boiigen  Tbeile  des  Vaterlandes  ehrerbietige  und  innige  Glückwünsche/ 
Urnen  nahen  zu  dem  heutigen  Tage,  an  welchem  vor  fünfzig  Jahren 
£aer  Hochwohlgeboren  erfolgreiche  amtliche  Wirksamkeit  be- 
gann. Möge  es  Euer  Hoehwohlgeboren  vergönnt  sein,  noch 
vihrend  vieler  Jahre  dafür  zu  wirken ,  dasz  der  Segen  reicher  Geiates- 
bOdong  sich  über  die  preuszische  Jugend  erg^esze,  und  möge  der  in 
treuem  Dienste  für  Staat  und  Kirche  dargebrachte  Dank  aller  Zöglinge 
der  Anstalten,  welche  unter  Euer  Hochwohlgeb'bren  oberer  Lei- 
t8i^  fröhlich  gedeihen,  Ihnen  bald  den  ungetrübtesten  Lohn  für 
^  lebenslange  selbstloseste  bemühen  gewähren.  Empfangen  Euer 
Hochwohlgeboren  die  Versicherung  unsrer  aufrichtigsten  Verehrung. 

Sigmaringen,  den  30.  August  1858. 

Die  königliche  Regierung  für  die  Hohenzollerschen  Lande. 

(Folgen  die  Unterschriften.) 

Den  Berieht  über  die  Darbringungen,  in  denen  die  Gymnasien 
ihre  Theflnahme  an  dem  Jubelfeste  bekundeten,  erö£Fhen  wir  mit  der 
Adresse  des  Gymnasiums  zu  Weimar,  an  dem  der  gefeierte  seine 
Affltslanfbahn  begonnen  hat.  Dieselbe  ward  mit  Begleitschreiben  des 
I>ireetQrs  Dr  Heiland  überreicht,  ist  auf  Pergament  gedruckt,  und 
Uatet  folgendermaszen : 

JOHANNI  SCHULZIO  potentissimo  Borussorum  regi  a  consiliis  in- 
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Umis  ac  supremiB  viro  animi  integritate  doctrinae  copia  yitaa  indartri» 
praeter  ceteros  inaigni  qai  postquam  Virnariae  docendi  soUertia  Hano- 
viae  regandi  gravitate  de  Germaniae  iaventate  optime  memit  ad  regi- 
men  rerum  Bcholasticarum  Borassiae  Tocatiu  quam  bonamm  artium 
studia  qtdbua  ipse  dootrinae  elegantia  siimmum  addidit  decus  sapien- 
tiBsimie  consilüs  auzit  fovit  adomaylt  tum  gjmnasia  tanta  prudentia 
auctoritate  liberalitate  instaiiravit  at  vel  exteraram  gentiam  in  ea  con- 
verteret  ocolos  laetissimam  diem  XXXII  mensis  lul.  MDCQCLYIII  re- 
deantem  quo  die  ante  hos  quinquaginta  annos  Bummo  Caroli  Augosti 
serenUsimi  princi^s  decreto  Vimariae  artinm  liberalium  professor  con- 
stitiitus  est  pia  animi  sensa  testificaturi  gratnlantnr  gymnasii  GnilelmO' 
Ernestlni  Vimariensis  rector  et  magistri. 

An  diese  Adresse  des  Gymnasiums  sni  Weimar  wollen  wir  die  fol- 
gende Zuschrift  des  groszherzoglich  -  sächsischen  Oberpfarramts  sn- 
schlieszen,  welche  von  einem  Anschreiben  des  Oberhofpredigera  usw. 
Dr  Dittenberger  begleitet  war: 

Hoch  wohlgeborener 
Verehrungswürdiger  Herr  Geheimerrath! 

Unser  kleines  Weimarisches  Vaterland  hat  Euer  Hoehwohlgeborcu 
schon  am  heutigen  festlichen  Tage  den  Ausdruck  des  Dankes  und  der 
Theilnahme  dargebracht  und  bezeugt ,  wie  es  noch  nach  fünfzig  JaliT«D 
stolz  darauf  ist,  dem  ehrwürdigen  Manne,  der  in  dem  grösten  pro- 
testantischen Staate  für  deutsche  Wissenschaft  und  echt  erangelische 
Pflege  der  christlichen  ICirchen  und  Schulen  das  gröste  geleistet  bat, 
die  Pforten  zu  seinem  gesegneten  Lebensberufe  zuerst  geöffnet  zu  habeO' 
Aber  wir  halten  es  auch  für  eine  heilige  Pflicht  der  Kirche  Euer  Hoch- 
wohlgeboren  an  dem  goldenen  Jubeltage  dankbar  auszusprechen,  wie 
das  Gedächtnis  des  jugendlichen,  reich  begabten  Predigers  in  den  Kir- 
chen, ^wo  einst  der  für  die  Beligion  zu  früh  rerstorbene  Herder  sprach', 
noch  nicht  erloschen  ist,  sondern  noch  in  vielen  Herzen  lebt,  die  oft 
und  freudig  Zeugnis  geben,  wie  das  begeisterte,  freimütige,  belebende 
und  tröstende  Wort  des  geliebten  Predigers  in  schwerer  Zeit  zu  ihren 
hülfsbedürftigen  Seelen  gedrungen  und  sie  wunderbar  erhoben  habe. 
Das  war  der  edle  Prediger,  der  damals  in  Weimar  das  für  die  künftige 
Homiletik  nicht  genug  zu  beherzigende  Wort  schrieb  und  yerwirklichte: 
'daher  musz  jeder,  welcher  ein  Gefühl  und  also  Religion  durch  die  Rede 
darzustellen  versucht,  die  wissenschaftliche  Einheit  in  sich  tragen  and 
mit  den  ihm  durch  die  Wissenschaft  gewordenen  Anschauungen  unsicht- 
bar über  s^er  Darstellung  schweben ,  um  auch  ihr  die  feste  Haitang, 
die  Klarheit ,  das  in  sich  beschlossene  zu  geben ,  was  alle  zum  Gebiet 
des  »kennens  unmittelbar  gehörige  Arbeiten  als  das  schönste  GeprSge 
an  sich  tragen.'  So  nehmen  Euer  Hochwohlgeboren  denn  auch  die 
Glückwünsche  der  Kirchen  und  Gemeinden,  in  welchen  Sie  nach  der 
Erfüllung  jenes  ewig  wahren  Grundsatzes  ringend  vor  fünfzig  Jahren 
Gottes  Wort  zu  reicher  nnd  bleibender  Erbauung  verkündeten,  am  hen- 
tigen  Tage  gütig  auf,  und  wenn  von  den  Thronen  und  von  den  Sitzen 
der  Wissensbhaft ,  wehn  aus  der  Mitte  der  Kirche  und  dem  Hunde  der 
Schulen  Ihres  groszen  herlichen  Vaterlandes  der  Jubelgrusz  dankeHn^^ 
ertönt  —  verschmähen  Sie  den  Ausdruck  tiefgefühlter  Theilnahme  nicht, 
der  fius  den  ersten  Tagen  Ihres  öffentlichen  wirkens  von  dankbaren) 
edlen  Herzen,  deren  Vertreter  ich  zu  sein  die  Ehre  habe,  sich  an  Sie 
drängt  und  in  alter  Liebe  und  Verehrung  auch  im  kleinen  Weimar  bente 
Gottes  reichsten  Segen  für  die  kommenden  Tage  auf  Sie  herabflebt. 

Weimar,  den  23.  Juli  1858. 
Das  groszherzoglich-sächsische  Oberpfarramt  der  Hofkirche  an  St  Jacob 
und  der  Haupt-  und  Stadtkirche  zu  St  Peter  und  PauL 

Dr  Dittenberger,  Oberhofprediger  nnd  Kirchenrato. 
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Kehren  wir  'Q  den  Sduriften  der  Gymnasien  snrüek.  —  Von  den 
sieben  Gymnasien  Berlins  haben  swei  wissenschaftliche  Abhandlnngeni 
eins  swei  griechische  Festgedichte»  eins  eine  lateinische  Adresse,  die 
übri^n  drei  lateinische  Oden  überreicht. 

Die  Gratnlatlonsschrift  des  Friedrichs- Werders  che  n  Gymna- 
gioms  enthält  aas^er  dem  Gratnlationssohreiben  des  Director  Bonnell 
iffl  Namen  des  CoUegiums  eine  Abhandlung  des  Oberlehrers  Dr  Julius 
Richter,  betitelt:  Ilitpivya.  —  absolutus  sum  (zusammen  10  S.  4). 
Das  Gratulationsschreiben  lautet: 

Celata  virtus  non  distat  sepultae  inertiae,    et   si  ohartae  sileant, 
qaod  bene  feoeris,  meritam  laudem  non   ferat.    Tametsi  ergo  Tu»  vir 
eUrusime  et  hnmanissime,  noluisti,  nt  solito  more  ac  splendore  debito 
dies  iHe  qoinqnaginta  annis  redeuntibus  festns  celebraretur,  quo  munera 
pabliea  Tibi  gloriose,  univereae  nostrae  rei  publicae  fructuose  capessere 
eoepisti:  tarnen  non  possumus  non  pro  virili  parte  gratulari,  quod  sum- 
mam  nnmen  Tibi  conoessit  vitam  clarorum  opemm  plenam,  altam  in 
oiftxima  Ticissitadine  remm  mentem,  animnm  longa  annonim  serie  in- 
defessom.    Ardor,   quo  iuTenis  ciritatem  litterariam  ordinäre  olim  eoe- 
piiti,  adhue  in  Te  viget ,  nee  exstingui  sed  aiigeri  videtur  temporibus. 
Scimos  nos  ac   partim   yidimus,   quanta  sapientia,    quanta  strenuitate 
fcholas  patriae   nostrae    post  discnssas    servitutis  nebnlas    renascentis 
iastaurares,  doetores  aut  probatos  undique  convocares  aut  spes  noras 
proDiUentes  sao  qnemque  loco  institueres,  adolescentesque  artium  libe- 
raliom  studiosos   ad  studia  Industrie  colenda  excitares.    Hinc  provenit 
Am  ille  Bomssiae,   cuins  fructibus  nunc  gandemus ,  hinc  ortum  lumen, 
ciiios  radii  ad  remotissimas  penetrabant  nationes,  ut  maria  et  montes 
saperare  non  dubitarent  multa  müia  hominum  peregre  adventantium  ad 
Tiiendum  focum  illum   ac  yelut  sacra  penetralia,  unde  lux  doctrinae 
longe  Uteque  omnia  illustrans  oboriretur.     Condonet  Tibi,  vir  amplis- 
nme,  precamur  ,  Dens  optimus  maximus ,  aenectutem  honestissimam  et 
«nserret  vigorem  animnmque,  quo,  quidquid  ad  bonas  artes  colendas 
pertinet,  alacriter  amplecteris,  inmntatum.    Kos  vero  memoriam  mune- 
rii  propitio  nnmine  auspicati  et  per  quinquaginta  annos  summa   cum 
Und«  administrati  pio  animo  concelebrantes  pro  comitate  Tua  benevole 
inter  chorum  gratantium  admitte,  libellnmque  ac  specimen  doctrinae  in 
idiola  nostra  cnltae  Tibi  omnis  doctrinae  fautori  omninm  nostrum  no- 
nine  oblatom  benigne  ao  Ubenter  accipe. 

Das  fransösische  Gymnasium  überreichte  eine  Abhandlung  (von 
Dr  Julias  Wollenberg  über  Cornutus  de  natura  deorum)  nebst  fol- 
gendem vorgedmekten  Glückwunschschreiben  (zusammen  8  S.  4): 

NobUe  est.  Vir  summe  venerabilis,  decantatumque  a  multis  exemplum 
illnd  Nestoris  Homerici ,  qui  post  plurimas  res  per  totum  vitae  oursum 
fortiter  sc  strenue  gestas,  iam  cum  tertiam  vivebat  aetatem  hominum, 
*deo  sapientia  ac  consilio  pollebat  et  excellebat,  nt  summus  Graeciae 
dax  dicere  non  dubitaret,  brevi  fore,  si  eins  simües  haberet  decem,  ut 
Troia  periret.  Is  vero  cum  in  rudi  armorum  certamine  non  sine  caussa 
insigni  qaodam  honore  dignus  haberetur,  nam  omnibus  in  rebus  omnes 
IUU1U  eias  sapientiae  obse(;fuendnm  duxerunt,  ex  cuius  lingua  meUe 
dnldor  fluebat  oratio :  quanto  magis  id  fieri  oportet  in  eis  qui  summis 
rebus  stndüsque  praestantissimis  dediti  militiamque  ronlto  nobiliorem 
professi  com  tantas  gesserunt  res  ut  plurimum  se  eis  debere  grata 
weatur  patria,  tum  vel  ante  aetatem  illam  NeBtoream  tanta  prüden- 
tiae  consiliiqae  copia  conspioui  fuerunt  ut,  quam  ampla  inde  ad  omnes 
redondaverint  commoda,  nnlla  umquam  aetas  conticescere  possit.  Quod 
jf  Te,yir  Inlustrissime,  Tuaque  sapientia  haud  inmerito  posse  prae- 
^cari,  nemo  profecto  est  quin  gratissimo  aiiimo  adgnoscat;  singulari 
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enim  Dei  O.  M.  beneficio  factum  ridetar,  ut  propter  tpeetatam  proba 
tamqne  yirtutem  intomiB  Tu  Clementissimi  Begis  sdhiborere  consiliis 
ex  illo  autem  tempore  tarn  optnmas  Uiteras  alere,  et  promoTere  qaan 
liberalem  iaventutu  iiuititationem  atqae  eniditionem,  quae  in  acholü 
nostria  Tiget,  eximia  animi  cara  amplecti  et  foyere  numqnam  deaiisti 
8ed  nt  cuncta  nmyersae  patriae  gymnasia  clientela  Toa  gandeant  et 
glorientur,  nostmm  tarnen  magia  etiam  id  esse  debet:  malta  enin 
magnaqne  indolgentxae  Toae  docnmenta  praebet  höc  gymnasium  ,  qaoc 
si  ex  inminenti  quasi  roina  seryatum  atque  omni  ex  parte  instanratnn 
salnbermmis  iam  et  optumis  legibus  institatisque  ad  formanda  in^nii 
inrentutis  et  studia  litterar  um  iuvanda  enitet,  huius  profecto  rei  gra- 
tiam  Tuae  in  primis  curae  sapientiaeqne  merito  refert.  Qua  de  eaassa, 
etiamsi  gratissima  humanitatis  Tuae  memoria  ita  animis  nostris  iam 
dudüm  inpressa  atque  infixa  est,  ut  numquam  inde  OTelli  extirpariqnc 
possit,  vix  tamen  satis  facere  pietati  nostrae  yidebamur,  iiisi  oblata 
hac  opportuüissima  occasione  optomis  certe  votis,  nam  referendae  gra- 
tiae  impares  sumus,  Te  prosequeremur.  Dnit  igitur  Dens  O.  M.  ut 
praesidio  patrocinioque  Tuo  laeti  Te  ipsum  salvurn  florentemqn«  feli- 
citate  gloriaque  inmortalibus  parta  meritis  quam  dintissume  .emniilatis- 
snmeque  fmi  yideamns.    Vale! 

Das  Berlinscbe  Gymnasium  zum  grauen  Kloster'  übersohickte  nebst 
einem  Begleitsehreiben  des  Director  Bellermann  eine  Festschrift  (4  8.  4) 
mit  dem  griechischen  Titel:  avdql  ootptmdxm  Mri  fpHotpffOw^avarm 
IStÄNNHI  2XOTAZ1SII  «aoa  nsvtiJKOvTa  ^viavtovs  nawv  iv  tij 
navQidi  nt^l  vag  %i%9a£  %al  imatijiutg  (isXbviüv  luyala  svtqyMxp  %al 
fls^ofrrarj^  %6  iv  ttp  X8v%oipa£tp  {kovaavtiQiq^  SidacnaXtiop  %a/^9^ 
welche  Sie  folgende  Ode  und  Elegie  enthiUt: 

iMtvog  Bvdaifkav  na^  ndwag  iv^Qf 
og  TS  /lij)  ßovl7}g  dasßcSv  luri^zBP , 

^7id*  iv  sd^cuaiv 

tte  ßlcc0(piJIKov'  dxaQ  ovdhv  icxiv 
xvqIqv  tovxtp  votUfunv  yXviuop^ 
%ai  9bov  ^eofMvg  %atd  %*  iJfMi^  vyi^UL 
^d*  dva  vvxtu. 

niivog  ng  divd^ov  «8tpvtBVU>ivov  ti 
iv  nofii  Z^^Q^  ^*^9*  vSm^  (Bid'ifov 
dtp^ovmg  naffnovg  ipoQiBi,  %cc&'  ä^v^ 
cßdinat    a'ötov 

ffMoBzcu  ipvXXov  ^BipvQOv  9viXX€ugy       ] 
f^d*  Off'  av  noi^ci  %aXmg  nouttai. 
ov^  fißv  ovvms  doBßmv  n^oim^Bi 
ovxatB  i^ya* 

dXXd  tatg  &xvaig  tca,  tag  aXoMtg 
lg  6nnfftv6v  dvifimv  diaxvBi, 
tovvtn'  ov  üdiovü   düBßBig,  9i%aifx^g 
4ivUa  ^Qivfjy 

o^d'  aiucQTtoXoi  y*  dyoffaiai  {^^«rroir 
igaQfiivava\  atsl  ydq  o9ovg  dinaimv 
nvQiog  ct&tBi^  üTvym  9h  ipctvXovg 
i}^'  dipaviißi. 
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ip^vt^V  %al  neqpuvovg  atfMtai  »vdocXiovg. 
ffol  %^üfam  9z9fpavr^oqÜL9  aeta  %^Biaisovug  äMovg 
^  lafn^atd^ovs  T8  novovg  iiniXsco»  ^6g, 

Mrl  '"jifdy  ^vpxoptmv  9I  fMotaotatozcctogj 
/tfs  M^Shv  ipv%iig  %*  fj^et  »al  hsCtpqom,  ßovl'j 

9v§n^  zB*i6yn9  i^futcl  x*  BxnuXiiow, 
«^Mff  yeivöfuvav  yXv%v  lui^tdatpxi  nffoaciTeqt 

9lmidov  Movffcn  *al  XaqCxmv  ch  xooog, 

i^  aiutldv  6vvxm9  viuvmpi  ttofiß^oa^^, 
Movmceg  %al  Xd^^tag  ßUtW}  Siä  lucrtog  oyLoimg 

7^jB^9ag  x'  sl%$g  ntjdtfiovag  xb  ^Clttg^ 
bNb  dtr'  Biidütg  dpvoig  odov,  BtxB  ^bUbci 

Xvygak  hu.9%i^xoivx*  r^y^ttti  %Bip^Qiv^^ 
m^^vBi,  dh  ^Boiv  itfvog  xoQog  oXßoioT^Qav^ 

niotreog  %Bv0B&(a  %ttl  Sdfug  aigav^a 
val  N£%ri  utal  z^ofa.    (idlMta  dl  UaXXug  Ud^vti 

üov  xiXug  ijtr  «<rytt|  ^oißog  €e%BQaB%6fi,7jg  - 
o2  WfhMx  cjfp  fioXwuig  ^iXyovxBg  itBiXixi^oiciv 
^  Big  ndaiig  eatpCag  r^uvov  dngonoXiv,^ 
«««s  dh  xoicdB  ov9mv  iiiddx^iig,  ttüxög  idsiiag 

X^i^^wv  aXXoiffiv  9tS^  no^i^d  ^bSv, 
la^x^6xino9  ^d  €*  i[UfivB  ßiov  Xdxog*    aixbg  'JnoXXatv 

fiv  ««.(»iiy  ai^ig  0OI  «ootf^a|'  AvtefBiv 
9Bt9^Bica9  xoXi(tov  Si*  iiftvvogy  ^v  minB^BP 

k%^aC^iav  Movcag  9'ovQiog  '!j(ti9  'jiQijg» 

iüaov  xiifdog  Tcttt^idt,^  col  Sh  %Xiog, 
aXXu  xBctg  n^äiBtg  x(g  Av  ^g  nginov  vf^nioBiBv; 

avv  d'  ßfUK  noXXec  XaßiDV  %vx69'  i^Bi  xtg  inog' 
cov  yB  xvßBQpSrtog  aotp^aq  MXXovO'  naXect&tgm, 

Movüoi  d'  ipktpvXot  x'jd*  Mdog  iyXaxov. 
uuyäif  col y^jca9UQtat\  fcfkBP  td^iv  otoB  ucÜiata 

MarxBg^  Seot  Movifsrnv  dfUpheoiiBv  xffUPfi, 
j;ttros,  %al  Mncccimg  di^ai  xads,  (ifidh  i^TnQfig 
^  ig  ooiag  %Q€idCag  xoidd*  htBvxojUvoig* 
oZgMc  Off  vo  'xddiog  ^dXXoig  nolXovg^  iviavTOvg^ 

oXßiog  iv  wäüiVy  ndot  dh  CBnxdg  ooäv, 
rfa^Sl  oiiv  avefiög  xb  xvßBgv^tfig  x*  l^vvoi 

BvnXoop'  0^1  d*  fotff  ifXvciov  nBBlop, 

Die  Adresse  des  Friedrichs -G^'mnftsiQms  ward  auf  Pergament 
Nmckt  und  mit  Goldrand  verziert  in  einer  Bolle  überreioht  und  lautet: 
^.  B.  P.  P.  P.  Q.  S.  Viro  perillußtri  summe  venerabiü  lOANNI 
°^^HULZIO  angustissimo  Borassomm  regi  in  re  scholastica  moderanda 
^  consiOig  snpremis  atqne  intimis  theologiae  et  philosophiae  doctori 
^nunorom  ordlnnm  ec^iti  ingenio  doctrina  meritis  moribns'  pariter 
priedaro,  qni  a  theologiae  penetralibus  profectns  in  F.  A.  Wolfii  dis- 
^Hj^nun  totom  se  tradidit  eoqne  moderatore  ita  liberalibns  artibns  ex- 
P«utiu  adqne  omnem  hnmanitatem  informatns  est  ut  inde  et  insatiabile 
^  iBtiqnomm  scriptonim  stodinm  et  tersissimnm  illnd  limatissimnm- 
que  aatiqnae  artis  indioium  et  nervös  illos  ac  vires  invictas  hanriret 
^'P'^nM  postea  reginam  artiam  philosophiam  complexns  et  persecatns 
^  totoisqae  hnnc  diseiplinamm  orbem  non  solam  ingenio  et  studiis 
PWBemoB  est  sed  soriptis  exemplo  auctoritate  mimm  qnantnm  iUustra- 


Digitized 


by  Google 


106         J^lnumea  ScImiIem  ranbigjihrigtf  AAtijiibUft«ii«L 

Vit  auxit  ampIificaTit,  qai  cum  adolefcentia  Tizdum  egroMiis  in  Toriu 
delBceps  muneribus  pablioiii  samma  onm  laude  versatufl  easet  moz  ad 
instaarandnm  rediyirae  Boraasiae  florem  in  ipaam  imperii  aedem  ad- 
Tocatoa  robor  ae  firmamentom  ciyitatia  a  iuventate  rite  erudienda  ipiiiu 
eruditionia  praeaidia  ab  antiquia  potiaaimum  litteris  petenda  eaae  cen- 
auit  perfecitque  oonailio  labore  vir  tute  ot  aoholae  BoMaicae  pajaestra« 
ac  aeminaria  eaaent  earom  artiom  qaae  mentem  aoRat  ingeninm  ez- 
oitant  animam  roborant  omnem  vitam  decorant  et  ui  quodcnnqQc  in  eo 
genere  poaaimna  haio  imprimia  acceptam  referant  adoleaeentea  prae- 
ceptorea  rea  publica,  qui  qoidqnid  voloit  id  ad  veritatia  normam  direiit 
et  accommodavit  praeatigianim  omnia  generia  oaor  inexorabilia  conatans 
in  volendo  fortia  in  agendo  aaperia  reboa  cedere  neacioa  idemqae  hu- 
manitatia  aingaUuria  atque  ad  aammum  dignitatia  gradnm  evectna  peno- 
nam  non  contracta  fronte  ac  anpercilio  tuena  aed  anavitate  et  comitate 
admirabili  temperana,  rei  publicae  glorioae  geatae  decem  laatra  venera- 
bandi  congratolantnr  pientiaaimique  animi  aai  hanc  tabulam  teatem 
eaae  Tolnemnt  gymnaaii  Fridericiani  Berolinenaia  director  et  coUegae. 
BeroHni  a.  d.  lY  KaL  September  ACDCCCLVIIL 

Die  nachatefaende  Ode,  welche  daa  Gölniache  Bealgjmnasinm 
dem  gefeierten  überaandte  (7  8.  4),  lat  vom  Profeaaor  Dr  Agathoo 
Benar/  verfaazt: 

Victrix  Olympo  magna  lovia  manna 
Torbam  Oigantnm  reppnlit  impiam, 
Com  monte  monti  Kboetna  aioia 
Impoaito  peteret  deorum, 

Proaternitnr  via  conailio  indigena, 

Obacnra  noctia  aol  fngat  ignibua, 

CUuroqne  ntibea  Phoebi  opaoae 

Lnmine  dlaontinntur  oiii. 

Gratua  diei  terrigenia  nitor 
Umbria  remotia  conapicitnr  micana, 
Sed  laetina  aplendore  fulget 
Qnem  auperia  rapnit  Prometheoa 

Ignia  perennia,  mentibna  onde  fax 
Incenaa  caecia»  onde  femm  genua 
Mollitnm  ad  artia  liberali 
Progreditur  atndio  decorai. 
• 
Hae  Ince  dactoa  Maeoniua  aenex 
Mentia  agreatia  anstulit  ad  deoa, 
Hac  arte  nixi  olim  Lyourgoa 
Atque  Solo  domuere  civia. 

Sacram  hac  Lutheri  mena  popularium 
Inaevit  audax  pcctoribua  fidem, 
■  Hac  fretua  una  Fridericua 
Condidit  imperium  Boruaaia« 

Quid  Muaa  tentaa?  quae  tulerit  prior 
Aetaa  omittaa  quaerere  longiua,  I 

Sunt  digna  noatro  pleniori 
Garmine  quae  celebremna  aevo. 
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Heu  victa  soeris  corrnit  hostibns 
Tristi  ruina  patria  turpUer, 
Et  perditae  omnes  rea  iaeebant, 
Stabat  atrox  animns  aabaetis; 

Qai  quid  yironun  rebns  in  aicAu» 
Mens  atqne  Tirtus  posset  alacrium 
Docti  patnim  tantis  periolia 
Impavidi  meditantnr  arma. 

Tom  Tu  craentae  discipnlis  tnii 
Irae  in  tyrannnm  anasor  eras  gravia, 
Ae  Yoce  forti  concitaati 
Et  poeroa  inveneaque  Schulbi: 

Ut  barbaronun  deapieerent  minaa, 
Ao  vindicarent  dedeoua  et  probra» 
Et  Teatonnm  Qalloa  honorem 
Ne  ainereot  yiolaaae  inaltos. 

Yiniara  testla,  teatia  Hanovia 
Tom  cum  minantom  yincla  aatellitum 
Kon  exparescena  oa  diaertum 
Obtereret  acelua  improbornm. 

Fngere  Qalli  non  aine  nnmiiie 
Fracti  deorum,  laetaque  pax  redit, 
X^Iarnm  et  redonatar  tropaeam 
Moenibna  impoaitum  qoadrigae. 

Cednnt  Gamenia  Martia  manera, 
Et  Conflaentea  finibaa  additae 
Regiaqne  aedea  advocatum 
Excipiont  graylbuaqae  curia 

Mox  implicant  Te,  quo  meliua  norae 
Doctia  atruantur  Te  atndiia  viae 
Ductore,  reddaturque  Muala 
Priacua  honoa  reyerenaque  cultua. 

Nam  non  fefellit  te  tua  proyida 
Mona  a^lte  Steini:  concidere  imperi 
Stantem  eolumnam  diruique 
Artibua  ingenuia  opiaaia. 

Quantua  yirorum  audor  et  impiger 
Inaigniam  ardor,  quam  bona  fructuum  ■ 
ScHULZi  aegea,  quam  Te  colantur 
Frugiferi  praeeunte  campi. 

Quam  multa  caelo  aidera.  fulgido  — 
Narrare  magnum  quia  numerum  yalet  — - 
8ed  Luna  ut  aatra  inter  minora 
Sic  mieuit  Tibi  lux  Hegeli. 

Eat  cuique  genti  laua  et  honoa  snus, 
At  litterarum  quippe  datur  decua 
Nobia  Boruaaia ,  Tu  labomm 
Mesaibua  nberibua  fraara. 
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Kam  loBtra  eomplea  qaina  bis  hoe  die,    ' 
Quo  qoicquid  atri  eontigit  antoa 
OblivioMB  trade  yentis, 

Bacraqne  reddere  Dia  memento. 

Ducont  beatos  temporiboa  saia 
Qoi  ae  probaiont  et  popido  sno. 
Verum  onmibus  qni  yixit  aevia, 
Terque  quaterque  erit  bio  beatna. 

Quondam  nepotea  iam  videor  mihi 
Audire,  vitam  cum  reyocant  Tuam, 
Patrum  saluti  consecratam , 
Barbiton  Anaonium  novantes: 

Duloe  et  decorum  eat  pro  patria  mori, 
Kec  turpe  civi  vivere  patriae, 
Sed  patriae  vizisae  semper 
Quid  meiiua  cecinere  ratea? 

Das  Friedrich-Wilhelms-Gjmnasium  und  die  damit  ver- 
bundenen Anstalten  (Bealschule,  Elisabethachule ,  YorM^ule)  ^Ifick- 
wünschten  mit  folgender  Ode,  die  von  einem  Bebreiben  dea  Director 
F.  Bänke  begleitet  ward: 

Tag  äh  tpifivag  PHt^H, 

Lux  festa  aurgiti    Tu  celebrantium , 

Vir  Summe,  Titas  laurigeros  choroa, 

Quos  grata  mens  omnea  coegit 

Banctaque  Te  pietaa  adire. 

Per  longa  summam  lustra  decem  Dei 
Ezpertna  imo  pectore  gratiam, 
Vis  esse  solus  Tecum  et  ultro 
Ex  bominum  atrepitu  recedia. 

Vir  Summe,  nos  ne  reiiciaa  velim, 
Nil  afferentes,  haec  niai  carmina, 
Quae  nata  fido  ex  corde  yeri 
Testificantur  amoris  aeatnm* 
« 
Praedara  res  est,  eximios  yiros 
luatosque  dignis  tollere  laudibua: 
Nil  tale  nostrae  infirmitati 
Propoaitum  eaae  palam  fatemnr. 

Unum  hoe  licebit  dicere  libere; 
Aasentietur  posteritas  pia : 
Totum  per  aeyum  Te  fuisse 
Praesidium  et  columen  acbolarüm« 

Feryore  aunmio  deditua  inclitia 
Begia  Ministria,  eonsilio  Tno 
Conaria  adiuyare,  carae 
Quod  patriae  decori  esse  pesait. 
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Qmscimqae  nostmm  Txvere  conti^^ 
111m  beatifl  temporibns ,  qnibuB 
A  Franoogallis  liberata 
Patria  nostra  oito  Tolatu, 

PenniB  renatis,  fnlgida  sidera 
Ipsosqne  caeli  tangere  tramites 
Visa  est,  neo  nnqnam  nllo«  bonores 
Cr«didit  esse  sibi  negatos : 

NoB  Te  virili  ferre  bnmeris  Tais 
Molem  labonim  robore  ▼idinms» 
Ut  praeparares  aon  minores 
Teutonioos  itermn  triumphos. 

Est  per  Latberi  perqne  Melancbtbonia 
Extmeta  caras  magniflce  donras 
Praeclara,  quae  toiam  per  orbem 
Perpetao  viget  ac  vigebit. 

Haec  optimamm  dives  opnm,  Taam 
Ezperta  fidiim  et  nobile  pectns  est. 
Hinc,  quae  sacrata  et  cara  nobis 
Pignora  semper  enmt  salatis, 

Antiqnitatis  nqmen  amabile, 
Doctrina,  virtns  et  sapientia 
Graecaeque  Romanaeqne  gentis 
Te  duce  signiferoqne  floroit. 

mnc  laeta  per  Te  consita  vinea 
lam  uanc  referta  est  fragibus  optimis; 
Nee  spem  fideli  mente  captam 
Tempora  destitnent  fntnra. 

Ipsa  bis  diebns  grata  Borussia, 
Omata  lanro  pacifera  comam, 
His  appropinqnat  nsa  verbis: 
'Non  ego  Te  patiar  taceri; 

ObÜTioni  non  ego  perfidae 
Tradam  labores,  qnos  mibi,  qaos  meis, 
Qnos  Tu  inventnti  dicasti, 
Integritate  fideqne  poUens. 

Unnin  qnod  optas  accipe  praemiami 
ViTes ,  yidebis  laetins  in  dies 
Terram  Bomssomm  yalere 
Artibus  et  studiis  honestis/ 

I)u  Joacbimstbalscbe  Gymnasium  überscbiekte  folgende  Ode: 

Si  qua  sab  antro,  Musa,*latenB  viris 
Yirtute  claris  uectere  adbuc  amas 
Non  invidendum  pro  pieremni 
Laude  decus  meritumque  honorem: 
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Hac  o  reeentes  Castalifte  aaoro 
Riyo  rigatas  defer  in  anicnm , 
Qaotqaot  Borassum  yidit  aevam, 
Mercoriale  capat  coroüas.  _ 

En,  en  refnlgens  insolito  dea 
Nitore  coltua,  anrea  praeferens 
Aetatis  exactae  snb  ipsa 

Signa  manu  spolia  atqne  opima, 

Quodenmqiie  ad  aras  splendidias  snas 
Eefalsit  olim ,  mnneris  hoc  Tai , 
ScHüLzi,  fatetor,  praeter  omnes 
Pieridam  generostis  auetor. 

Haeo  Te  benigno  mellis  Hymettii 
Primis  Bub  annis  neetare  tinzerat, 
Unde  Atttcos  sncos  thymnmqüe, 
Quidqnid  habesi  redoleret  unotam. 

Haec  snseitatae  mox  iarenem  facis, 
Qnam  magnus  Halis  signifer  artibns 
Praefert,  seqnacem  per  Minervae 
Omne  Baemm  sapientis  egit. 

Haec  Te  futnri  provida  nominia 
Demittit  Ilmae,  qnos  sibi  proprios 
Optarat,  ad  fontea  sonoros 
Carminlbns  citharaque  yatam. 

Accensa  tantae  laadis  imagine  et  • 

Praesentis  illic  aemnla  numinia 
lam  cnita  sacratas  ad  aedes 
Enituit  Toa  Tis  loquelae, 

Edocta,  qaidqnid  marmore  Graecia 
Stiloqae  finzit,  qnae  Latium  ferox 
Praescripsit  orbi  iura  et  ore 
Quod  cecinere  pio  propbetae. 

Instincta  tali  pectora  fomite 
In  maius  ardens  abstnlit  inpetns: 
Virtns  Bui  rectrix  babenaa 
Inque  alios  moderamen  vrget. 

Mntas  Atbenis  Sazoniae  novit 
Moenam  meatu  mnltiplici  yagum 
Urbemque  Chatti,  qnam  tropaea  et 
Dax  Bavarns  celebrant  in  aeyum. 

Martis  cmenti  perdomitns  faror 
Nnper  receptis  cesserat  nrbibns, 
liongoque  feflsa  Europa  lacta 
Libera  seryitii  reyixit: 

Cum  PaciB  almae  filia  Fanstitas 
Adlapsa,  miti  laeia  negotio, 

Qnaecnmqne  Mars  protriyit  arva, 
Haec  Btndiis  recreare  certat. 
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Adspervft  g»«det  Uete  Pftles  tu« ; 
Naves  secandat  Mercnrio  fftTens 
Neptanas;  ante  omnes  Hinervae 
Ferveft  opns  nitida  palaestra. 

Haec  Te  potentem  coneilü  dea 
Leg^yit  annm  et  militiae  snae 
Addixit:  hinc  adineta  campo 
Plrotoleraa  Tna  Tietor  anna.     ^ 

Laos  vera  noiei  cnnit:  ab  nltimia 
Gennaniae  6ris  ad  gelida  evolaa 
Flnenta  Rheni ,  mox  in  ipsa 
Lnee  habitana  et  in  aree  Broini 

Qnalia  reclnsae  praapetis  nngala 
Yenas  liqnoria .  mens  HeHeonii» 
Miratnr  ac  laetas  bibendi 

Templa  snper  celebrare  Mosa«: 

Qnalisve  Apollo ,  cnm  Lyciae  gela  et 
Dameta  linqnens  yere  novo  plagaa 
Amoeniorea  et  patema 
Castalidum  recolit  vireta; 

Sangen«  flnentem  fronde-saera  comam 
Anroque  nectens  ingreditnr  iogis, 
Dnm  mra  oantu,  dum  chorels 
Polfa  sonant  resonante  eaxo: 

Sic,  Tn  vocatns  cum  patriam  novam 
Voltn  serenas,  barbarie  nndiqne 
Tersaqne  sorde  in  laetiores 
Ire  dies  properare  cultas. 

Matnra  PrnsBi  i^loria  nominis, 
Quam  Regia  anrae  magnanimi  vehnnt, 
Non  ante  vieas  scandit  arces 
Te^dace,  Te.moderante  currnm; 

Ferroqne  famam  et  mnnere  lanreae 
Nnper  redemptam  Tn  geminas,  noro 
Dnm  raore  Mayors  atqoe  Apollo 
Lndere  amant  socüs  in  armis. 

Quid  yel  Peridi  secnia  yiderant 
Mains?    Camenae  mnltiyagos  cboroe 
Artesqne  canctaa  iina  dncit 
Nata  loyis,  Sophia  imperatrix, 

Yersnta  sen  qnod  nobilius  stetit 
Sen  yile  Indi  tingere  pnlpitam, 
Nee  non  in  ipsam  intrare  yitam 
Inqne  hominnm  inainuare  coetus. 

Hlnd  yetnstnm  noacere  ae  monena 
Viaa  est  anpremnm  dncere  ad  exitnm 
Mentiaqne  yi  ynlgo  profane 
Caeca  denm  reaerare  fata. 
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8ed  qaippe  Phoebi  ferridiiu  inbar 
Serpentis  atmm  prolionit  geniis, 
Needam  Prometheae  rapinae 
Damna  Init  frag^lU  propa^. 

Inmanis  ausa  deterior  deae 
Proles  ab  ipsa  saniere  conma 
Diecit  mann  attrectans  nefanda 
Saacta  deumqne  hominnmqne  iura. 

Ne  Inotaosae  tempora  patriae 
P^mm  decora  respice  nenia: 
Teoiun  volatu  me  sab  astra 
Enge,  Miua,  polnmqiie  panun. 

Di  te  taentar:  te  neque  perfidu 
*         Veri  sinprator  turpis  et  inetitor, 
Nee  barbaromm  yIb  trecentia 
Inminnet  TaUdam  catenis. 

Haee  verba  magiii  perfer  ad  oetia, 
Qni  ^ospitatam  te  statait,  viri: 
Pridem  ille  caelo  consecratiu 
Non  hamili  data  temnet  ore. 

Das  GTinnashiiii  zn  Cottbus  tibersandte  folgende  Adresse  in  reich- 
versiertem  Sammeteinbande : 

Euer  Hoohwohlgeborep  nahen  an  dem  heutigen  Jnbeltage  die  elir- 
forchtsToll  unterzeichneten  mit  Tausenden,  denen  es  wie  uns  ein  Be- 
dürfnis des  Herzens  ist,  dem  Manne  ihre  aufrichtigste  Huldigung  dar- 
zubringen, der  durch  seine  Pflege  der  UniTersit&ten  als  Stätten  der  freien 
wissenschaftlichen  Forschung  unserem  Yaterlande  den  Ruhm  errang,  dass 
es  unter  aUen  Gultunrölkem  der  neueren  Zeit  unbestritten  das  Land  der 
Intelligenz  genannt  wird,  der  unserem  preuszischen  Qelehrtenachul- 
wesen  die  Bahn  und  Richtung  anwies,  in  der  es  die  Bewunderung  und 
Nacheiferung  des  Auslandes  hervorrief,  der  endlich  selbst  ein  Mann  im 
vollsten  Sinne  des  Wortes  durch  die  seiner  Obhut  unterstellten  wiasen- 
sohaftlichen  höchsten  und  höheren  Bildungsanstalten  den  preuszischen 
höheren  Beamtenstand  zu  einem  so  achtungswerthea  in  Bildung  und 
Gesinnung  gemacht  hat.    ■ 

Uns  Gymnasiallehrern  kommt  es  vorzugsweise  zu  uns  des  heutigen 
Tages  zu  freuen,  als  des  Tages,  an  welchem  Euer  Hochwohlgeboren 
durch  den  Eintritt  in  unsern  Stand  Ihre  Mission  begannen,  die  Sie  jetzt 
mit  so  groszer  Befriedigung  tiberblicken  dürfen. 

WoUe  es  Gott  gefallen,  dasz  ^Euer  Hochwohlgeboren  in  nnge- 
schw&chter  Kraft  noch  recht  lange  Ihr  reichgesegnetes  Werk  fortfahren. 

Cottbus,  den  30.  August  1858. 

Das  Lehrer-Collegium  des  Friedrich-Wilhelms-Gymnasioma. 
(Folgen  die  Unterschriften.) 

Das  Gymnasium  zu  Guben  gratulierte   mit  folgender  gedruckter 
Zuschrift  (4  S.  4)  in  schönverziertem  weissem  Atlaseinbande: 
Hochwohlgebomer  Herr! 
Hochzuverehrender  Herr  wirklicher  geheimer  Ober-Regierungs-Rath  I 
Wenngleich  wir  zu  schwach  sind  die  hohen  Verdienste,  die  sich 
Euer  Hochwohlgeboren  wfthrend  eines  halben  Jahrhunderts  um  das  ge- 
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lehrte  UnterrichtsweseB  in  aiuerem  Vaterlttade  erworben  baben,  speciell 
würdigen  zu  kennen»  ao  glauben  wir  doch  das  seltene  Feit,  das  Euer 
Hocbwoblgeboren  hente  feiern,  nieht  vorübergeben  lassen  an  dürfen, 
ohne  von  der  tiefsten  Ehrfurcht  nnd  innigsten  Dankbarkeit,  von  der 
slie  Scbulmänner  des  preusziscben  Staates  gegen  Hoobdieselben  durch- 
drangen sind,  auch  unsererseits  Zeugnis  abzulegen.  Möge  es  Euer 
Hocbwoblgeboren  gefallen  neben  den  glftasenden  Beweisen  allseitiger 
Anerkennung ,  die  Uochdenselben  an  Ihrem  heutigen  Ehrentage  zu  Theil 
werden,  auch  unsern  ehrerbietigsten  Glfickwunsch  bochgeneigtest  in  der 
Ueberzeu^^g  entgegenzunehmen,  dasz  er  aufriehtig  gemeint  ist  und  uns 
wahrhaft  von  Herzen  kommt.  Wir  flehen  zu  Gott  dem  allmächtigen, 
dasz  er  dem  theuem  Leben  Ener  Hocbwoblgeboren  noch  viele  glück- 
liche Jahre  hinzusetzen ,  insonderheit  dase  er  Hochdieselben  zum  Heile 
uisers  YaterlAndes  bis  an  das  Ende  Ihrer  Tage  mit  ungeschwächter 
Geisteskraft  und  Gesundheit  begnadigen  und  Sie  noch  die  ungetrübteste 
Freade  an  dem  reichen  und  weitverbreiteten  Segen  Ihrer.Werke  genieszen 
lassen  möchte. 

In  tiefster  Ehrfurcht 
der  Director  und  das  Lehrercolleginm  des  Gymnasiums  zu  Guben. 
(Folgen  die  Unterschriften.) 

Das  Gymnasium  zu  Sorau  Übersandte  folgendes  Glückwunsch- 
achreiben: 

IOA19KI  SCHULZIO  viro  de  omni  re  publica  optime  merito  memo- 
riam  quinquaginta  annorum  in  rebus  scholasticis  regendis  transaotorum 
congratulantnr  rector  ^et  magistrl  Gymnasii  Soraviensis.  Multis  nuntiis 
ad  nos  allatum  est ,  quantis  studiis  omnes ,  qni  T  u  a  in  hrem  publicam 
nerita  norunt,  Tibi  diem  festum,  illius  temporis  cum  Tu  rebus  scho- 
Usticis  praeesse  coepisti  memoriam  redintegrantem,  gratniari  voluerint; 
eomperimus,  qua  Tu  es  modestia,  Te  illius  diei  celebritatem  non  appe- 
tirisse,  sed  refugisse:  v'eram  enim  virtutem  non  tarn  hominum  laudibus 
et  novis  honoribus  quam  recte  factorum  conscientia  delectari,  quis  est 
qni  nesciat?  —  novimus  praeterea,  quanta  Tua  in  omni  munere  et 
officio  fungendo  fuerit  diligentia  et  constantia;  novimus  quam  bene- 
Tole  plurimis  maxima  benefieia  tribuere  oonsueveris ;  novimus  animnm 
Taam  utilitatibns  eorum,  qoi  et  docebant  et  discebant,  quam  mazime 
istentum;  recordamur  praeterea,  cum  Tu  abhinc  triginta  quatuor  annos 
ioTisendi  causa  nostris  scholis  afFaisses  nostri  Gymnasli  rationem  Te 
aoctore  et  principe  esse  mutatam  eaque  ex  mntatione  multas  magfnasqne 
Titititates  esse  consecutas.  —  Homra  beneflciomm  recordatio  Tuaruro- 
qne  virtutum  adminltio  nos  ita  afficit,  ut  gratulantinm  turbae  nos  ad- 
Bisceamus,  voeemque  exiguam,  voluntatis  nostrae  aignificationem ,  illo- 
nun  precationibns  et  votis  adiungamusi  —  Angeat  T  e  Dens  omnipotens 
omni  beatitudinis  genere ,  iucnndam  hilaremqne  Tibi  largiatur  senectu- 
ten  et  quoad  per  humanam  naturam  licebit ,  aetatem  Tuam  propaget! 
Ita  fieri  cupimus,  ita  precamur! 

tridie  KaL  Sept.  MDCCCLVIII. 

Das  Paedagogium  zum  Kloster  Unserer  Lieben  Frauen  zu  Magde- 
^^f  g  glSekwünschte  dem  gefeierten  durch  die  folgende  lateinische  Ode 
des  Propstes  und  Directors  Dr  theol.  und  Prof.  Müller  (7  S.  4): 

Vhr  care  Schulzi,  candidns  accipe 
Laetam  salutem  lucibus  aureis , 
Quae  Bole  post  hoc  pulchriori 
Dimidinm  rediere  seclum: 
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Dftt  Ma^debnrgo^Coenobiam  vetos, 
Dictam  liariae,  quod  colit  intimo 
Sensu  benignom  Te  patronom 
Omne  bonniki  sibi  providentem; 

Dieit  salntem  Monis  Yenerabilis 
Ad  Magdeborgum  y  barbaries  seholam 
Cui  Utteratam  purpnrata  — 

Tu  quoque  alomnos  eras  —  peremit. 

Qnamvis  iaanes  gloriolae  modos, 
Qaamvis  superbae  Ta  speciem  fogis 
laetantiae  nee  veritatis 

Simplicitate  prias  quid  optas; 

Non  Ta  recusas,  Optime  Dax  Tnae 
Doctae  cobortis,  pectora  quas  ferant 
Tibi  dieatas  fida  grates 
Et  pia  Vota  prec«*«que  DIto 

Ter  nancapatas ,  fata  hominnm  regen» 
Qai,  semper  idem,  qaae  bene  feceris 
*  Aetemus  aeqaa  et  pleniore 

Lance  manaque  pater  rependit. 

Qaam  malta,  sospes  non  sine  namine 
Ta  Oalliarbm  motibas  e  novis 
Praesens  videbas  destruentum 
Sancta  fera  rabie  in  rainas. 

Eibormerant  Teatona  robora 
Nigraeqae  pinus,  Arminii  genas 
Qaam  Gallieo  pressam  doleret 
Grande  iago  miseraqae  clade; 

Ezhorraerant  mentibas  integra 
Oermana  pabe8,«cam  senibas  viri 
Erectiores  acriasque 
Artibas  et  studiis  vigentes. 

Tarn  Te  paratam  cordiß  et  ingeni 
Largis  beati  divitiis  —  decem 
Nanc  tota  sunt  elapsa  lostra  — 
Yaimariam  decus  advocavit 

Professionis ,  qaa  vigil  offici 
Fanctarus  aagasti  auspicium  capis, 
Ac  rite  laudas  sanctitatem 
Maneris  et  patriae  salutcm. 

Et  spes  foturas,  Principis  anici 
Fans  tos  penates  urbis  et  incolas 
Claros  propinqaanunqae  circum , 
Lamina  Teatoniae  genjentis. 

Ex  ore  pendet  strenua  iam  Tao 

Vivo  iayentns,  impatiens  morae 

Discit  morari,  dam  refaigfet 

-  Libera  lace  dies  yenitqne 
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Vuidieta  spurei  Indlbrii  graris; 
DUeit  inventn«,  qnae  fnerit  patmai 
Frngalitas,  qiiae  fbrtitado, 
Qaae  probitasque  fidesque  qnondam; 

Virtate  Oraii  et  Bomula  gens  saa 
Qnando  yalente«  praestiterint,  sed'henl 
Quando  minores  seryiiate 
Conciderint,  celebres  niinia.  % 

Has  ad  rainas  Tn  monnmentaqiie 
Miraaqiie  ad  artes  hic^nio  rapis 
Et  voce  discentes,  veonsta  et 
Qaaeque  doees  animosqae  formas. 

Sic  Te  mag^stro  fervor  opna  inyat. 
Mos  fama  iit  ezit,  certat  Hanoyia 
Atqne  ipse  Dahlbergus  petitun 
Teqae  Xnamqne  operam  oecupare. 

Sensixn  parabat  aJxi  '     openi  bonae 
Germaniae,  qnitm  gymnasiam  regis 
HanoYianam  et  flore  adomas , 
Laetitiamqne  dedit  muertns 

Victoriae  mox  insttui  et  otii, 
Et  cniqae  terrae  restitoit  Buum 
Beetorem  avitam  pro  tTranno, 
Fadit  opee  animiB  et  arvis 

Nnper  mbenti  saDgaine  sqnalidU;  — 
Atqne  in  palaestris  ingenii  virent 
Bobustiores  anctibnsqne 
Exhilarant  paeri  magistros 

Euuscitati  pectore  libero. 
Ac  Te  seqnuntnr  in  stndiifl  dncem 
Arte  tenentes ,  Te ,  nt  catenis , 
Pepetao  sibi  innctum  amore 

Devincinnt,  qnnm  tollere  bonoribns 
Hasai  et  Bonusi  consociant  manns;' 
Tandem  Bonusi  Tindicatum 
Te  sibi  concüiant  in  aevnm. 

Qandemiu  omnes,  qni  bene  noTimus, 
Kobic  tribntam;  Tn  quoqne  gandio 
ApponiB  illud,  qnod  peritns 
Pins  qnater  es  nnmero  decenni 

Pace  nsns  alma,  ut,  Prnssia  quid  schoUs 
Nntrita  doctis  posset  in  artibns 
£^  discipUnis ,  qnid  probatis 
Cnlta  modis  animos,  praeires; 

Qni  nata  posset  principiis  probis  « 

Doctrina  yitae  nsu  esse  feraoior 
Felicinsqne  aptata  Indis 
•  Visceribns  popnli*  insidere. 
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Te  indicaiite,  hoo  nndaque  veritas 
FacaU  nmiqiiAm  ei  relligio  parat , . 
Qaae  non  superba  humauitatem 
Dedidicit  neque  comitatem; 

Quae  graiiam  non  iiutitiae  in  locum 
Snbdit  yeternoBam,  arbitrio  qnaai 
'     Diyi  supremi  ponderatam  — 

Qui  pietate  humili  est  yerendos, 

Hanc  postalasti,  atqne  alloqniis  Tiiis 
Et  lege  iasaae  sont  liqnida  seholae, 
Ne  repat  intns  —  quae  yidetar 
Splandida  —  turba  minax  malornm: 

Argutui  error,  perfidia  in  Deum 
Et  Filinm  Unnm ,  flagitiam  prooax , 
Andacia  exsora  yel  pndoris, 
CoUäyie  male  pertinaci. 

Vis  corde  piiro  yerba  puer  bibat 
Libri  sacrati ,  certa  piacnla , 
Sanare  quis  et  quis  cayere 
Ulcera  tetra  qaeat  saluber. 

Sermone  prisco  scripta  legant  sacrn 
Adultiores,  quaeqae  reeondita, 
Indnstrii  qnaerant  ab  ipso 
Fönte  habili  cupidaque  mente , 

Ne  postea  qnis  lentior  hanriat 
Vitae  liqaores.    Pnlchra  decoraqne 
Atqne  apta  nolit  quis  supions 
Kegligere  a  Latio  et  sagaci 

A  Graecia,  qnae  magna  fnit  parens 
Omnis  yenusti  —  largiter  edita 
Et  tradita  obseryante  Diyo, 
Ne  tenebrae  rodeant  repressae. 

Qnod  iam  Luthems  gnayiter  ädmonet: 
Namqne  in  yelnstis  perbene  litteris 
Vaginam  inesse,  in  qua  recumbat« 
Depositus  gladius  perennis 

Diyinitatis.  —  Quas  et  idoneus 
Collegeras  yir,  commodus  idem  opes 
Antiquitatis  Tu  ordinatas 
Ezplicitasque  noyo  attulisti. 

Ardore  discenti  et  docili  gregi, 
Et  pluriroornm  Tu  studüs  yirum 
Nunc  adiuvando  nunc  yetando 
Consiliis  ades  eruditis« 

Tu  singuli  quid  proficiant  dies, 
Qua  quisque  doctor  parte  scientiae 
Eluceat,  nostiiiique  honoras 
Clarus  bonoribus  atque  signis. 
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Folg^entqtxe  Inces,  oeenlalt  Tna 
QnamqiMin  rolantas,  menseqne  luUo 
Festae  renident,  oaritatiB 
Te  docnmentii  petant  tibiqne 

Congratnlanttfl ,  crada  seneetd  quod, 
Non  orba  plectro,  riribtis  integria 
Vnltu  et  sereno  roboravit 
Te,  tribaente  Deo  potenti. 

Qni  temperavit  rebns  in  ardnis 
Aegro  laborem  Bpiritam  et  addidit 
ArtQg  moTentem;  nam  experitnr 
*  Qaemqne  pater  probat  et  tenacem 

Reeti  atqne  iiuti,  plenaqne  gratia 
Compenaat  aoeto ,  qnae  tolerareria , 
Fnicta  redonavitqne  vitam 
In  nova  gaudia  reatitntam. 

Mnltos  in  annoa  sie  Dens  augeat 
Et  patriae  caram  et  viridi  domo 
Atqne  asBecIis  certiB  senili 
Vitam  animamqne  dato  yigore. 

Die  Lduidesaehnle  zuPforta  Ubenchickte  folgende  Adresse: 

Hochwoblgebornef  Herr , 
HochsuTerebrender  Herr  wirklicher' Gebeimer  Ober- 
Segiernngsrath  und  Directorl 
Indem  wir  es  wagen  Euer  Hoch  wohlgeboren  an  dem  Tage 
des  Festes,  welches  Sie  heute  feiern,  durch  ein  schriftliches  Wort  ans 
der  Feme  Glück  wünschend  zu  begrüszen,  verhehlen  wir  uns  nicht,  dasz 
wir  damit  um  so  eher  Gefahr  laufen,  den  Schein  anmaszungsvoller  Zu- 
dringlichkeit auf  uns  zu  laden,  je  weniger  es  uns  unbekannt  geblieben 
ist,  wie  Sie  diesen  Tag,  mit  Abwehr  jeder  öffentlichen  Kundgebung 
tbeihiehmender  Freude  von  Seiten  ihrer  Verehrer,  in  aller  Stille  zu  ver- 
leben gewünscht  haben.  Indessen  hegen  wir  ein  so  reines  und  unbe- 
grenztes Vertrauen  zu  Ihrem  gütevollen  Herzen,  dasz  wir  uns  alle 
überzeugt  halten,  Sie  werden  uns  nicht' zürnen ,  wenn  wir  bei  einem 
inr  uns  so  überaus  bedeutungsvollen  Anlasz  die  Pflichten ,  welche  uns 
die  Dankbarkeit  gegen  S  i  e  zu  jeder  Zeit  auferlegt ,  heute  den  Rechten 
Bachsetsen,  welche  dieselbe  uns,  wie  wir  meinen,  Ihnen  gegenüber 
verleiht. 

Wenn  die  Verdienste,  welche  Sie,  höchstverehrter  Herr  Geheimer 
Hath,  gich  um  alle  gelehrten  Anstalten  und  um  das  gesamte  Bildungs- 
wesen unsers  Vaterlandes  erworben  haben,  unzählbar  und  unermeszlich 
^o«i  tind ,  so  ist  doch  gewis  unter  allen  preuszischen  Schulen  keine, 
die  Ihnen  mehr  verdanken  und  sich  durch  heiligere  und  zartere  Bande 
an  Sie  geknüpft  fühlen  köimte,  als  die  Pforte.  Es  ist  das  Verhält- 
ms  dar  Kindschaft ,  in  welchem  die  Pforte  seit  fast  vierzig  Jahren  jzvl 
Ihnen  steht  und  in  diesem  Verhältnis  hat  sie  ein  Hecht  zu  finden  ge- 
meint, Ihnen  durch  uns  zn  dem  heutigen  Tage  ihren  Glückwunsch 
darzobringen.  Es  sind  die  zahlreichsten  Beweise  persönlichen  Wohl- 
wollens, womit  Sie  seit  fast  eben  so  langer  Zeit  mehrere  unter  ihren 
geseBwlriigeii  Angehörigen  beglüekt  haben,  die  Ihnen  deren  Herzen 
ISr  imner  zu  denen  Ihnen  am  trauesten  und  innigsten  ergebenen  ge- 
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macht  haben.  Es  isl  Ihre 'die  Zeit  Ihrer  nnmittelbaren  Ffirsorge  for 
die  Pforte  nngeschwächt  Überdauernde  Zoneigiing  und  liebe  für  die> 
■elbe,  es  ist  endlich  der  dnroh  ihren  ganzen  gegenwllrtigen  Zustand  in 
lebendigster  Erinnerung  erhaltene  Name  ihres  edlen  nnd  grosshenBigen 
Befortnators,  was  Ihnen  auch  die  Herzen  der  jüngeren  unter  oiu  in 
'  ehrfurohtsyoUer  Liebe  verbunden  erhält  nnd  was  hier  Ihren  Namen  in 
dem  gesegnetsten  Andenken  bewahren  wird,  so  lange  die  Pforte  nicht 
ihre  eigene  Geschichte  vergiszt  und  das  (Gefühl  des  Dankes  in  ihren 
Mauern  nicht  TÖllig  erstorben  ist. 

Und  somit  (gestatten  S  i  e  uns,  höohstverehrter  Herr  Geheimer  BsUi, 
dass  wir,  eingedenk  alles  dessen  was  Sie  der  Pforte  und  uns  seither 
gewesen  sind  und  was  wir  in  und  an  uns  alles  auf  Sie  dankbar  snrück- 
föhren  müssen,  aus  vollstem  und  treuestem  Herzen  Ihnen  unsem  Glück- 
wunsch zu  dem  festlichen  Tage  zu  wiederholen,  den  Sie  der  allgutige 
Gott  heute  bat  erleben  lassen,  und  daran  die  Versicherung  zu  schlieszcn, 
dasz  wir  alle  uns  heute  in  dem  Wunsche  und  in  dem  Gebete  zu  Gott 
vereinigen,  er  möge  Sie  noch  lange  Jahre  in  ungeschwächter  Kraft  nnd 
dauernder  Gesundheit  dem  Vaterlande,  den  theuem  Ihrigen,  Ihren  sahi- 
reichen Freunden  und*  Verehrern  und  unter  diesen  letztern  insbesondere 
auch  uns  erhalten,  die  ^yir  uns  nennen 

Euer  Hochwohlgebören 

ganz  gehorsamste 

PforU,  den  23.  Juli  1858.  (Folgen  die  Unterschriften.) 

"N 
Das  Gymnasium  zu  Erfurt  gratulierte  durch  eine  gedruckte  latei- 
nische Elegie  vom  Director  Dr  Georg  Schöler,  welche  hier  folgt: 

Quam  duice  est  domino ,  solidas  qui  condidit  aedea 

Ipse  magisterii  gnarus  et  arte  Valens, 
Lustrare  ex  alto  bene  concordantia  membra 

Structurae  atque  operis  mente  probare  modos! 
^Stat  domus ,  ezclamat ,  firma  compagine  durans , 

Coeli  lucem  ,^  auras  atria  lata  bibunt ; 
Porticus  et  xystus  praebebunt  largiter  umbras, 

Pulcris  iam  plenus  floribus  hortus  adest; 
Multa  mihi,  post  me  mnltis  hinc  gaudia  surgent, 

Incola  nam  soboles  affluet  egregia.' 
Tali  voce  hodie  gratus  venerabere  Divos , 

Schuizi,  quum  revocas  prospera  fata  Tua 
Virtutes  reoolens,  quae  spargent  omne  per  aevum 

Et  decus  in  Te  ipsum  lumen  et  in  patriam. 
Vir  felix.  Tibi  Di  gestls  animoque  probate 

Pro  meritis  mnltis  tempora  longa  dabunt, 
Ut  (sie  optamus)  laeteris  saepe  diuque 

Facta  Tua  e  vitae  oulmine  prospiciens. 

Der  Director  des  Gymnasiums  zu  Danzig,  Dr  Fr.  W.  Engel 
hardt,  sandte  ein  Glückwunschschreiben  in  seinem  und  des  Gjrmna 
siums  Namen. 

Das  Gymnasium  zu  Hedingen  bei  Sigmaringen  überschickte  fol 
gende  Gratulationsadresse : 

Hochgeehrtester  Herr  Geheimer  Ober-Regierungsrath! 
Erlauben  Sie  gütigst,  dasz  am  heutigen  Tage,  wo  Euer  HoehwobI 
geboren   unter    allgemeiner  Anerkennung    der  grosien  Vwdienste  Ih 
fünfzigjähriges   Dienstjubilaeum   feiern,   auch  wir    —  die  Lehrer  de 
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jQDgiten  und  vom  Mittelpniikt  des  Staates  entferntesten  nreoszischen 
Gymnasiimis  —  nns  unter  die  grosse  Zahl  derjenigen  stellen,  welche 
Ihnen  zu  dem  schönen  Freudenfeste  die  herzlichsten  Glückwünsche 
TerefarangSToUst  darbringen. 

In  dankbarster  Erinnerung  an  das  gute,  das  vom  königlichen  Hi- 
nisterinm  des  Untenichts  durch  Ihre  einfluszreiche  Mitwirkung  und  un^ 
ter  Ihrer  Direction  dem  hiesigen  Gymnasium  und  seinen  Lehrern  zu 
Tbeil  geworden  ist,  beehrt-  sich  der  gehorsamst  unterzeichnete,  Ihnen 
im  Nsmen  des  LehrereoUegiums  die  freudigste  Theilnahme  an  dem  heu- 
tig Feste  zu  bezeugen  und  den  innigsten  Wunsch  auszusprechen,  dass 
der  AUgutige  Ihnen  noch  yiele  Jahre  die  vollste  (Gesundheit  schenken 
and  Ihnen  Ihre  —  trotz  des  Alters  —  so  rüstige  Kraft  noch  lange  zur 
Fortsetzung  der  segensreichen  Wirksamkeit  erhalten  möge. 

G/mnasium  Hedingen  (bei  Sigmaringen),  den  30.  August  1858. 

Rector  Dr  Stelz  er. 

Die  Besitzer  der  B.  G.  T e üb ner sehen  Verlagsbuchhandlung  und 
Bachdmckerei,  A.  Boszbaoh  und  A.  Ackermann,  sandten  folgende 
in  Gold,  Silber  und  Broncefarbe  schön  gedruckte,  el^ant  eingebundene 
Adresse: 

Herrn  Dr  JOHANNES  SCHULZE,  königlieh  preuszisehem  wirk- 
Ucfaem  geheimen  Ober  -  Regierungsrathe ,  dem  Gelehrten  von  ausgebrei* 
tetster  Kenntnis  und  tiefster  Einsicht  auf  allen  Gebieten  der  Wissenschaft, 
dem  Qiiermüdlichen  und  gesegneten  Lehrer  zahlreicher  Jünglinge,  dem 
thstkräftigen  Förderer  des  Unterrichtswesens  zu  höchster  Blüte,  dem 
wohlwollendsten  Gönner,  bereitwilligsten  Helfer,  stärksten  Kämpfer  bei 
jedem  ernsten  und  rechten  streben  und  suchen  nach  Wahrheit  und 
Weisheit  in  Kunst  und  Wissenschaft,  dem  Manne  gediegenen  deut- 
idien  Wesens  und  echter  Humanität,  dem  treuesten  Freunde  seiner 
Freasde,  am  Tage  seines  fünfzigjährigen  Dienstjubilaenms,  den  29.  Au- 
gust 1858,  als  ein  geringes  Zeichen  aufrichtiger  Verehrung  und  Dank- 
barkeit mit  den  heiszesten  Wünschen,  dasz  Gott  ihn  noch  recht  lange 
erhalten  und  reichlich  segnen  möge ,  gewidmet.  * 

Aach  ein  deutsches  Gedicht  wurde  dem  gefeierten  aus  Anlasz  seines 
Jubelfestes  dargebracht.  Die  Weimarer  Zeitung  vom  23.  «l'nli  brachte 
folgendes  Gedicht,   das  auch  besonders  abgedruckt  ist: 

Ein  Herz ,  beseelt  von  hohem ,  edlem  Drange , 
Für  Licht  und  Becht  begeistrungsvoll  durchglüht. 

Das  freudig  lauscht  tyrtäischem  Gesänge 
Für  Deutschlands  Ehr'  und  Ruhm  im  deutschen  Lied; 

Ein  Herz,  das  sieh  dem  Dienst  der  Jugend  weihte, 

Das,  sie  entflammend  für  das  höchste  Gut, 
An  ihrem  edlen  Streben  sich  erfreute, 

Hit  Wort  und  That  geschürt  die  heiVge  Glut: 

E>  altert  nicht  —  ob  auch  die  Flucht  der  Jahre 

Im  raschen  Lauf  an  ihm  vorüber  rauscht, 
Des  Auges  Glanz  getrübt,  gebleicht  die  Haare, 

Der  Jugend  Flügel  mit  dem  Stab  vertauscht. 

So  ist  auch  Dir  Dein  Jubelfest  erschienen, 

£ia  halb  Jahrhundert  Deines  Wirkens  voll, 
Doch  musz  noch  jetzt  die  Kraft  dem  Geiste  dienen , 

Und  Seelenadel  ist  noch  jeder  Zoll. 
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D'nun  nimm  <U«  Lied  Toa  einem  jener  Altes , 

Die  Du  gelehrt  einst,  ewig  jnng  sa  sein, 
An  Lieht  und  Becht  und  WfJirheit  festzuhalten» 

Der  deutschen  Freiheit  Herz  und  Axm  zu  weih'n« 

Dem  Fürsten  treu  und  treu  dem  Vaterlande, 
In  eigner  Bru3t  des  Strehens  sehönsten  Lohn»  i 

Lebt  noch  in  ihm  der  Qeist,  dem  Dentscblands  Sebande 
Am  Herzen  nagt,  als  seinem  treu^sten  Sohn. 

Und  Dein  gedenkend  rauschet  ihm  die  Eichet 
Mit  der  er*s  einst  y erglich  auf  Dein  Geheisz, 

Und  mahnt  ihn:  dasz  vom  Beoht  er  nimmer  weiche. 
Und  stimmt  die  Seele  ihm  zu  Deinem  Preis. 

Wohl  dem,  der  so  wie  Du  beim  Abendglänzen 

Als  starke  Eiche  steht  im  Sturm  der  Zeit, 
Dem  einst  im  Grabe  noch,  das  Haupt  zu  kränzen, 

Stn  jung  Gesohleeht  den  Schmuck  der  Eiche  beut! 

Dasselbe  Gedieht  ward  handsehriftlich  eingereicht  und  im  wesent- 
lichen mit  der  Handschrift  glei<^laQtend  in  der  Berliner  Yessischen  und 
Speaerschen  Zeitung  vom  2S.  Juli  gedruckt.     In  diesen  8  Szemplaren 
lautet  die  22e  Zeile  (de  Zeile  des  drittletzten  Verses)  so: 
Ob  Dank,  ob  Undank  seines  Lebens  Lohn. 

Die  gedachte  Nummer  der  Weimarer  Zeitung ,  die  an  ihrer  Spitze 
die  oben  erwähnte  groszherzoglich-sächsische  Ordensverleihung  enthielt, 
ward  von  dem  Redacteur  derselben,  Professor  Dr  Karl  Biedermann, 
mit  einem  Glückwunschschreiben  übersandt. 

Wir  kommen  jetzt  zu  den  wissenschaftlichen  Werken  und  Schrif- 
ten ,  welche  von  einzelnen  Gelehrten  Johannes  Schulze  bei  sei- 
nem Jubilaeum  gewidmet  worden  sind.  Dies  sind  folgende.  Aus 
der  indischen  Philologie:  A.  Weber,  über  das  Gatrunjaya  Mfihit- 
myam.  Leipzig  1858.  Aus  der  klassischen  Philologie  sind  die  Gegen- 
stände der  folgenden  Schriften:  aus  dem  Gebiet  der  griechischen  Tra- 
goedie.  Aeschjleische  Chorgesänge  nach  der  Mediceischen  Handschrift 
nebst  berichtigtem  Texte  von  Wilhelm  Dindor f.  II)  IliQfrca,  532— 
583.  IIl)  niQwt,  633—680.  IV)  Vx^zi^s^  133—150.  Leipzig  1858 
(VIII  u.  43  S.  8).  Ein  Brief  des  Verfassers  ist  vorgedruckt,  ein  zwei- 
ter begleitete  die  Uebersendung.  Die  Abhandlung  ist  auch  im  Philo- 
logus  Bd  XIII  8.  457—498  gedruckt.  Femer:  Sophokles.  Für  den 
Schulgebrauch  erklärt  von  Gustav  Wolff.  Erster  Theil.  Ajax, 
Leipzig  (Teubner)  1858.  VIII  u.  152  8.  8.  —  In  das  Gebiet  der  grie- 
chischen Prosaiker  gehört :  Theophrasti  characteres  edidit  Henricns 
Eduardus  Foss.  Leipzig  (Teubner)  1858.  XVII  u.  100  S.  8,  tiberreicht 
mit  Begleitschreiben  des  Herausgebers.  Den  Horatius  betri^  die  eine 
Schrift:  Viro  praestantissimo  loanni  Schulzio  theologiae  et  philosophiao 
doctori  augnstissimo  Borussorum  Begi  a  consiliis  supremis  et  intimis 
quinquaginta  annos  positos  summa  cum  lande  in  bonarum  litterarnm 
studiis  promovendis  die  XXX  m.  Augnsti  a.  CIDIOCCCLVIII  exactos 
gratnlatur  Rudolphus  Hanow  Zuelliohaviensis.  Tjpis  B.  G.  Teub- 
neri  Lipsiensis  (11  S.  4).  —  Der  Eingang  derselben  lautet: 

Barae  est  felicitatis  dies  hodiemus  quo  non  quaerimus  iavidi  subla- 
tam  ex  oculis  virtutem  sed  incolnmem  in  oonspicnoqne  positam  loco 
coram  adspicimus   diligimus  salutamns.    quinquaginta  enim  hodie  sunt 
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mni,  ex  quo  Tn,  yir  inliui^inime,  haec  littenumm  »{Mitia  ifa  iogreitas 
es,  at  primmn  per  octo  annos  paeros  ipse  doceres,  tum  delecttui  et 
evocatiis  in  eari^nmam  patriam  nostram  transires.  quae  postquam  Te 
naeta  est  et  in  Rbenana  provincia  nnper  adqaisita  et  mos  per  omnee 
regni  fines  quid  qnantnmqQe  posses  doctrina  constantia  et  integritate 
e^erta  eit  com  Bamma  ntilitate  sua  per  plus  qnadraginta  aanoa.  At 
qnoi  aimosl  oommnnu  patriae  e  maximis  malis  excHatae  recens  esse 
memoria,  tupiaaimae  eerritatis  Tincalis  qni  modo  solati  fuerant  maximo 
ardore  niti,  at  libertatem  {rforimo  eanguine  recaperatam  stabilirent,  in 
ipsa  BoroMia  noTae  oonatitutionit  illa  gemina  sparaa  in  terram  tempo- 
ribtts  fonestissiniia  in  dies  laetins  efflorescere,  omne  litterariun  genns 
eo  ardentina  coli  atqne  expeti,  qacr  manifestias  cognoverant  osaqne 
didicenuit  Tim  consilii  expertem  mole  ruere  sna,  temperatam  a  die  pro* 
vehi.  aniai  ranhomm  ineendi  atque  inflammari  tanto  opere,  nt  citina 
({iism  pmdentios  auream  aetatem  Tellent  ii^stanrare.  Contra  frigidns 
mansre  per  secreta  mmor,  ignes  satis  ntiles  ad  filicem  exnrendam  opor- 
tere  extingni  postqoam  exnsserint,  externo  deiecto  hoste  domesticaa 
res  revoeandas  esse  ad  pristinum  ordinem  qno  nsi  ossent  maiores  sa- 
pieDtissimi.  maxime  artinm  litterarumqne  studia  dnpliciter  terminanda 
eise  ae  re&enaada,  ne  altins  eyagata  ad  prificipia  rernm  quasi  evolarent 
ncTe  disseminarentor  latios  et  in  volgns  permanarent.  4ifip3&B  acade- 
laias  et  gymnasia ,  qnae  digitis  monstrarentnr  ut  novamm  rernm  semi- 
Baris.  Nee  vero  odns  eontigit  illnd  qnod  est  in  proverbio  'post  nubila 
Plioebas'.  nnllo  enim  paene  intermiaso  interrallo  varii  dissoniqne  cla- 
mores  nndiqne  snnt  snblati  aconsantinm  modo  academias  modo  gyra- 
Buia  modo  ntmmqne  genns.  namqne  extiterunt  qni  clamarent,  aeade- 
ouu  Tetnsiatis  robigine  obdactas  tabescere  ac  paene  senio  ooniiei, 
tantunqne  abesse  nt  ingenia  alerent  acnerentque ,  ut  perrersa  obscnra- 
ram  remin  cognitione  onerata  obtnnderent  atque  depravarent.  quom 
docendi  essent  iuTenes  cogitare  et  dicere ,  doeeri  potius  iurare  in  yerba 
nagiitri  et  musaitare.  Ac  yehementias  ettam  in  gymnasia  inyebeban- 
tvr  com  dicerent  inferos  exeitari,  sepeliri  yiyos,  onerari  mentes  in- 
amm  ▼ocabnlonunincondita  turba,  utilinm  rernm  quae  ad  yitae  nsum 
pertinerent  nnllam  fieri  copiam.  abolenda  esse  illa  antiqnitatis  obso- 
UUe  receptaenla  et  tanquam  lustra  eondendasque  scholas  qaibns  hodie 
diseerent  pueri  qnae  eras  in  sucnm  sanguinemque  vere  converterent. 
füt  tarn  cum  mnltia  actum  de  gjmnasiis  yideretnr.  Dumque  incedimus 
etiam  per  ignes  sappositos  einen  doloso ,  en  de  nltima  Silesia  exoritur 
^ai  noTSS  eoneitet  turbas.  qnid  enim?  mentes  pueromm  instroi  atque 
onari  puleherrimamm  rerum  maxima  abundantia ,  sed  oorpora  enerrari 
tt  effeaiaari.  pneros  non  iam  yolitare  per  yicos  et  fora  com  Indo  ioco- 
qat,  sed  domi  sedere  in  umbra  yel  serpere  humi  paene  ezangues.  men- 
tea  autem  sanam  non  posse  esse  nisi«  in  corpore  sano.,  Atque  bis 
^iqne  ultimis  annis  grayissima  omnium  conmota  est  suspitio  et  accn* 
tttio.  qao  enim  diligenttus  pueri  iuyenesque  ad  antiqnitatis  fontem 
iddneerentar,  eo  magis  inbibi-  illud  yenennm,  qnod  per  totam  serperet 
iBtiqnitatem.  furtim  instillari  animis  illam  multorum  deornm  opinio- 
KD^  fortim  glisoere  pestilentem  illam  conscientiam  sni  et  contidentiam, 
iesperandum  esse  de  fanmano  genere  nisi  reflecterent  litterae  cursum 
Rdirentque  retro. 

Tot  tantisqoe  procellis  maximaram  tempestatum  agitati  erant  Uli 
^1  qnibus  Tn,  vir  nobilissime,  apud  Borussos  in  moderamine  artium 
Ktterainmque  primarium  locnm  obtinebas.  qnibus  quamyis  tumultnan* 
tibos  etsi  non  faetae  snnt  ruinae,  qnae  si  faetae  essent  futurum  erat 
at  Te  inpayidum  lerirent,  aequissimo  tarnen  et  fortissirao  animo  obvtam 
euBdorn  «rat,  ne  semina  nuper  in  terram  sapientissime  demissa  vel 
BCfleeU  iacerent  yel   adeo    eynlsa   ludibrio  essent  yentis.    Atqne  hoc 
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Ulnd  est  eximia  laude  sane  dignissimam,  qitod  Tibi,  yir  speoUtisstme, 
patria  carUsima  acceptum  refert ,  qaod  qoicimqae  litterarnm  stadiis  et 
iuventatiB  eruditioni  totos  nos  dedidimos  Tibi  debemaft  omnes  gratis- 
eimoqne  servamns  animo.  Te  dnce,  Te  auspice  academiae  qaamqnan 
in  omni  litterarnm  g^enere  per  haec  octo  loBtra  plurimis  et  maximis  la- 
miniboa  orbatae  refectae  sunt  semper  et  recreatae  opiboa  yiribus  qiiod 
ainnt  eumqne  tennernnt  cursnm  ut  ad  maxima  qnaeqne  eniterentor 
iUadqne  qnod  Inno  fingitnr  ceciniBse  popnlo  Romano  ^quicnnqne  mundo 
terminns  obstitit,  hnnc  tangat  armis',  de  se  dictum  in  sno  genere 
existimarent.  Te  dnce ,  Te  auspice  instaurata  est  quondam  et  cnlii 
apnd  nos  illa  pbilosophiae  disciplina  quae  cum  consectaretnr  coostanter 
et  snbtiliter  illud  quod  nbique  est*perfecti0simum  et  absolntiMimam,  ab 
hoc  ipso  nomen  lUTenit,  quam  emortnam  esse  hodie  clamant  mnlti,  in- 
mortidem  mansuram  nobis  persuasimus  quicunque  Tuam  secuti  aaeto- 
ritatem  artium  litterarumque  quoddam  discidium  aut  senritinm  negamns 
esse  posse,  quoniam  unus  est  et  solus  omnium  artium  et  litteranun 
fonSy  munda  et  simplex  veritas.  hinc  omne  principium»  huo  refer  exi- 
tum.  Te  duce,  Te  auspice,  vir  prüden  tissime,  gymnasia  didicenint  nee 
in  graecis  ita  versari  ut  latina  neglegerentur ,  nee  graecis  latinisqne 
tantum  navare  operae  ut  nihil  relinqueretur  loci  mathematicae  aat 
historiae,  nee  omni«  doctrinae  cum  statuere  finem  ut  meri  flhilologi  et 
Indi  magistri  pararentur,  nee  ingeniis  angendis  atque  alendis  ita  oocn- 
pari  ut  perirent  corporis  yires ,  nee  denique  corpora  ita  roborare  et  in- 
genia  ita  inluminare,  ut  animi  dediscerent  deum  videre  et  colere  in  ni- 
nimis^  maximis.  Tuo  patrocinio  ita  sustentata  temperata  et  emendsU 
^mnasia,  ut  sequerentnr  mediocritatem ,  sed  auream  illam  mediocrita- 
tera ,  iam  videntur  merito  sperare  posse  fore  ut  etiam  in  postemm  ad 
patriae  salutem  aliquid  conferant. 

Sed  haec  communia  et  magna  quae  plenius  conmemorabuntur  nien> 
tisque  ornabuntur  laudibus  ab  eis  qui  res  Borussicas  nostrae  aetatis 
persoribent.  Acoede  ad  propria  quaedam,  quae  quod  silentio  nun  prae- 
termitto  Tua  efficiet  hnmanitas  ut  excusatus  abeam.  Halis  Saxonnm 
discedo  poatqnam  in  philologicia  elaboravi  quantum  potueram,  Toeatas 
in  hunc  ultimum  terrae  Brandebnrgensis  angulum.  ab  £duardo  Meiero 
qui  Singular!  benignitate  studia  nostra  adiuverat  moneor  ut  Berolini  Te 
salutare  ne  dubitem.  adeo  Te  'dubitans  circumspectans  haesitans* 
«singultim  pauca  locutus'  —  yera  est  res  — ,  Tu  amice  responde«, 
Carolum  Reisigium  inmatura  morte  abreptum  mecum  doles,  Meieri 
dootrinam  ELalensibus  conservatam  mecum  gratuläris,  studia  in  graecii 
litteris  poni  soUta  conlaudas,  sed  mones  idem,  quanto  danmo  latinaa 
paene  iaceant.  hortaris  comiter  et  gi*aTiter ,  ut  nee  litteras  omittam  et 
strenue  obeam  munus  scholastioum.  quid  quaeris?  qui  paridus  et  tam- 
qnam  inersad  Te  veneram  abeo  refectus,  paene  dixi  elatus,  certe  ex* 
citatus  ad  optima  qnaeqne  consilia  et  Tui  amoris  plenissimns.  eo 
redeoque  proximis  annis  saepius,  admittor  postquam  excnsasti  vitam 
oceupatam,  quam  probe  sciebam  esse  occupatissimam ,  fere  ambalans 
cum  ambulante  amice  conloqueris,  negas  aut  adnuis,  ut  res  .erat,  et 
cum  me  dimittis  manu  in  bumerum  intecta  hisque  additis  'i  bone%  nnn- 
quam  me  dimittis  quin  abeam  doctior,  id  est  quin  didicerim  rectiiu 
iodicare  vel  ad  novam  ac  snbtiliorem  artis  commentationem  siffl  ezci- 
tatus.  *o  me  felicem',  tacitus  aiebam  mecum,  *cui  horae  particala  Tnae 
obvenerit'.  Noli  graviter  ferro,  vir  carissime,  quod  domestieam  rem 
propalam  eloquor.  sineerns  enim  amor  non  premit  celatque  quae  sentit 
idemque  est  nnntius  Yoritatis,  nee  quia  de  me  uno  narratnr,  de  me  nno 
valet.  nolo  testari  plurimos  libros  ex  omnibus  philologicae  discipUn«« 
partibna  Tuo  nomine  omatos  ac  pientissime  dicatos.  in  angüstiore 
qnodam  gyro  me  contineo  quaeque  ipse  vidi  et  novi  conmemoro.   qno^ 
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conqne  enim  haheo  Tel  stndioram  socio«  yel  monerls  •scholastiei  con- 
tories,  uno  omaea  ore  conseotiant,  Te  ad  vitae  nsam  patrem  sibi  ftÜMe, 
ad  atadiomm  adiamenta  patronum  optima m. 

Quae  com  ita  siot,  qiii  Spater  semper  audieria  coram  ndc  verbo 
parciiu  absena'  hoc  die  festo  faastoque  vota  Tibi  offerimos,  pater 
oplime,  maxime  sincera,  quae  conplectimnr  hoc  ano:dia  nobis  lae- 
tusqae  intersis. 

Die  Abhandlung  selbst  enthält  Bemerknngea  an  Horatius  Episteln, 
besonders  in  Bezug  auf  das  zusammentreffen  der  Caesar  des  Hexa- 
meters mit  einem  Abschnitte  des  Sinnes  und  mit  Rücksieht  auf  diesen. 
Sie  schlieszt  mit  den  Worten:  sed.Tu,  vir  carissime,  qui  nee  corpus 
DJiqiiam  feras  sine  pectore  nee  pectus  sine  corpore,  perge  esse  qui  fue- 
ns  mihique  fave. 

Die  lateinischen  Grammatik  vertritt:  Prisciani  Institutionum 
Grunmaticarum  libri  XVIII  ex  recensione  Martini  Hertzii,  Vol.  II. 
(libr.  XIII — ^XYIII.)  Leipzig,  Teubner  (noch  nicht  im  Druck  yoMeiidet). 
In  das  Qebiet  der  Stilistik  gehört:  J.  H.  Deinhardt,  Beiträge  aur 
Dispositionslehre.     Bromberg  1858  (52  8.  4).. 

Ausserdem  ward  eine  grosze  Zahl  von  Schriften  dem  gefeierten  bei 
Gelegenheit  seines  Jubilanums  von  den  Verfassern  Sbersandt. 

Ferner   ist   eine  grosze  Anzahl  von  Glack¥runschschreiben  hochbe- 
rühmter  und  bekannter  Männer  eingegangen,  von  denen  mehrere  schon 
als  Begleitschreiben  von  Sendungen  genannt   sind.     Von   den   übrigen 
nennen  wir  folgende:  ans  dem  Kreise  der  Universitäten  und  Akademien: 
Bekker,   Boeckh,    Casper,    Cybulski,   Gneist,    Helfferich, 
Laae r  (lateinisches  Glückwunschschreiben) ,   Th.  Mommsen,  Mul- 
lach,  Remak,   A.  Weber  in  Berlin,   £.  Bischoff,   O.  Jahn,   F. 
ßitBchl,  Walter  in  Bonn,  Abegg,  Eernstein,  F.  Gohn,  Göp- 
pert,  F.  Haase,  H.  Middeldorpf,  Schirmer  in  Breslau,  Osann 
in  Gieszen  (einer  der  ältesten  Schüler  des  gefeierten ,  f  30.  November), 
Barkow,    Gass,.  Grunert,    Schomann   in  Greifswald,   Blanc, 
Damerow,  Girard,  Hinrichs,  H.  Leo,  Pernice,  Pott  in  Haile, 
Ka.pp  in  Heidelberg,  C.  Göttling  (Schüler  des  Jubilars  vom  Beginn 
Beines  Amtes  in  Weimar  an),  Const.  R 5s zier.   Sticke!  in  Jena, 
Bosenkranz    und  Saalschütz   in   Königsberg,    W.  Wachsrauth 
nnd  C.  Beclam  in  Leipzig;   ferner  W.  Henzen  und  H.  Brunn,  die 
beiden  Seeretäre  des  Instituts  für  archäologische  Correspoadenz ,  Lu- 
cas, Kegierungs-  und  Provinzialschulrath  in  Coblenz«    Aus  dem  Kreise 
der  Gymnasien  und  höheren  Schulanstalten :  die  Directoren  E.  M«  e  t  z  - 
neria  Berlin,  Flckert  u^Did  C.  Schönborn  in  Breslau,  F.  Brohm 
in  Burg,  F.  Brüggemann   (jetzt  f)  üi  Conitz,  Kraft  in  Hamburg, 
Horkel  in  Königsberg,  Schwarz  in  Lauban,  Müller  und  Sauppe 
in  Liegnitz ,  Professor  Steinhart  in  Pforte ,   die  Directoren  R i g I e r 
in  Potsdam,    Richter  in   Quedlinburg,    W.   A.   Passow   in  Batibor 
(Sohn  von  F.  Passow,    dem  Collegen    des    gefeierten   in  Weimar  und 
langjährigen  Freunde   desselben),  Hasselbach  (Dir.  em.)  in  Stettin, 
£•  Zober  in  Stralsund;    femer  Ck>nsul  Meroni  in  Belgrad,   Gesang- 
lebre^H.  Bellermann,   Dr  J.  M.  Firmenich,  Lehrer  G.  Füller, 
Conaerrator  Dr  H.  Müller,  Dr  Th.  Schlemm,  Kreis -Justizrath  Dr 
K.  H.  F.  Strasz,  geheimer  Legationsrath  Yarnhagen  v.  Euve  in 
Berlin  (f  am   10.  October,    der  Brief   ist   vom  4.  desselben  Monats), 
Präsident  a.  D.  Bloch  in  Bonn,  Baron  von  Ohien  in  Breslau,  Pre- 
d^  Beust  in  Friesack  (Mitschüler  des  gefeierten  auf  der  ehemaligen 
Schnle  zu  Rlosterberge  bei  Magdeburg,  vgl.  die  Magdeburger  Ode   zu 
Anfang  oben  S.  113),  Dr  Alt  in  Hamburg,  Dr  A.  Michaelis  aus  Kiel, 
^'  Z.  in  Italien,  geheimer  Justizrath  Paalzow  in  Rathenow  (ebenfalls 
(^enosse  des  Jubilars  in  Klosterberge,  jetzt  f),  Pfarrer  Karl  Schmitt 
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ia  Bippoehikdelhaiiseo  bei  Weimar,  W.  Oandlaeh  in  Rondhagen  in 
Maeklenborg,  Sttperintendent  R.  Bobertag  in  Scbweidnits.  groszherz. 
wirklicher  CoUegialrath  C.  Schaeffer  in  Weimar,  Professor  Nied- 
ner  in  Wiltenberg,  ▼.  Moltke  in  Zalenze  bei  Eattowits  in  Ober- 
Schlesien. 

Endlich  stattete  eine  grosse  Zahl  yon  Freunden  and  Verdirem  dem 
gefeierten  persönliche  Oratolationsbesnche  ab. 

Der  im  vorhergehenden  oft  ansgesprochene  Wnnsch,  dass  der  hoch- 
verehrte Mann  noch  lange  segensreich  an  der  Spitae  der  Unterrichis- 
abtheilang  des  Coltasministeriums  wirken  möge,  sollte  nicht  in  Erfdllaiig 
gehen:  mit  dem  Schlnsz  des  Jahres  legte  der  gefeierte  diese  8teUe 
nieder.  So  bleibt  uns  denn  nor  der  ^ine  Wnnsch  hier  ausansprecheo, 
dass  dejr  hochverehrte  Jnbilar  in  angeschwächter  Kraft  des  Geistes  nod 
Körpers  allen,  die  ein  Herz  für  höhere  Bildung  haben,  noch  lange  er- 
halten bleiben  und  fiieh  erfreuen  möge  an  der  Bifite  des  Landes,  dessen 
geistige»  Interessen  er  während  seiner  langjährigen  Amtsfuhrang  so 
wesentlich  gefördert  hat. ' 

Berlin.  Ferdinand  Ascherson. 


Personalnotizen. 

Ernennungen,  Befttr4eningen «  Tenetsangcn  < 

Ahn,  Dr  Karl,  Gymnasiallehrer  zu  Cilli,  zum  Lehrer  am  2n  ka- 
tholischen Gymnasium  in  Pestfa  ernannt.. —  Arzonico,  £.,  gepr.  Lehr- 

.amtscandldat,  zum  wirkl«  Lehrer  für  die  kk.  Staatsgymnasien  in  Mai- 
land ernannt  — -  Bantle,  Geistlicher,  als  ReHgionslehrer  am  Gymns- 
slum  zu  Hedingen  bei  Sigmaringen  angestellt.  —  Bartl,  Ant.,  Gymna- 

-  siallehrer  zu  Unghvar,  als  Lehrer  am  2n  kathol.  Gymnasium  in  Pesth 
angestellt.  —  Bertolini,  Frz,  gepr.  Lehramtscandidat ,  zum  wirkl. 
Lehrer  für  das  Staatsgymnasium  zu  Bergamo  ernannt.  —  Bind  an,  Dr, 
wissenschaftl.  Httlfslehrer  am  Gymnasium  zu  Braunsberg,  zum  ordentl. 
Lehrer  befördert.  —  Bossler,  Dr  Christi«  Ludw.,  Professorf  defini- 
tiv zum  Director  des  groszherzogl.  Gymnasiums  zu  Darmstadt  eraani^^« 
—  Caspary,  Dr  Rob.,  Privatdocent  in  Bonn,  zum  ordenU.  Professor 
der  Botanik  in  der  philosoph.  Facultät  der  Universität  und- Director  des 
botan.  Gartens  in  Königsberg  ernannt.  —  Corzan,  Gabr.  von^  Gyn- 
nasiallehret  au  Kaschau,  zum  wirkL  Lehrer  am  2n  kathol.  Gymnasinm 
in  Pesth  ernannt.  —  Cossa,  Dr  Ludw.,  zum  auszerordentl.  Professor 
der  polit.  Oekonomie  an  der  Universität  zu  Pavia  ernannt.  --  Fried- 
länder, DrLudw.,  auszerordentl.  Professor,  zum  ordentl,  Professor 
der  klassischen  Philologie  und  Eloquenz  an  der  Universität  zu  Königs- 
berg ernannt.  —  Gasparini,  W.,  auszerordentl.  Professor  der  Botanik 
an  der  Universität  zu  Pavia,  zum  ordentl.  Professor  desselben  Lehrfsdis 
an  derselben  Anstalt  ernannt.  —  Härter,  wissenschaftl.  Hülfslehrer 
am  Gymnasium  zu  Stendal,  als  ordentl.  Lehrer  daselbst  angestellt.  — 
Hartmann,  Heinr.,  Supplent  am  Josephstädter  Gymnasium  in  Wien, 
zum  wirkt.  Lehrer  am  kathol.  Gymnasium  in  Preszburg  ernannt.  — 
Hölzer,  Schuldirector  in  Sondershansen,  zum  Schulrath  nnd  Mitglied 
des  neu  errichteten  Consistoriums  daselbst  ernannt.  —  Kawka,  Dr 
Matth.,  provisor.  Director  am  Gymnasium  zu  Troppau,  jetzt  suin 
wirkl.  Director  ernannt.  —  Kieser,  Dr,  Director  des  Gymnasiums  tn 
Sondershausen,   zum  Schulrath  und  Mitglied  des  neu  errichteten  Cot- 
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nstoriimis  daselbst  ernannt.   —  Knobloch,   Dr,   kathol.  Oeistlicher, 
beim  kathoU  Gymnasium    zu  Breslau    als  Keligionslehrer   und  Be^ns 
de0  Convictoriums  angestellt.  —  Köhler,  Karl,  Pfarrviear,  proTisor. 
nun  GjmnasiallelLrer  in  Darmstadt  ernannt.  —   Langguth,    Dr,   als 
ordentl.  Lehrer  an  das  Gymnasium  in  Greifswald  berufen;  — «Lehnert, 
wirkl.  geheimer  Ober-Regiemngsrath,  an  Stelle  des  auf  sein  naehsuchen 
enüsssenen  wirklichen  geheimen  Ober-Begierungsraths  ^Dr  J.  Sohulse,  • 
ipit  den  Directorialgesdiiäften  der  Unterrichts -Abtheilung  im  königlich 
prensz.  Ministerium  der   geistlichen,  Unterrichts-  und  Med. -Angelegen- 
heiten beauftragt.  —   y.  Mangoldt,  Dr,  Assessor  in  der  philosoph. 
Facultät  zu  Göttingen ,   zum  auszerordentl.  Professor  daselbst  ernannt. 
—  Messedaglia,  Dr  Aug.,  zuM  ordentl.  Professor  der  Statistik  und 
polit.  Oekonomie  an  der  Universität  zu  Pavia  ernannt.  —  M<yiatelli, 
Prz,  gepr.  Lehramtscandidat ,  zum  wirkl.  Lehrer  für  die  Staatsgymna- 
lien  SU  Mailand  ernannt.  —  Mtinch,  P.,  Oberlehl^  am  Gymnasium 
zTt  Dasseldorf,    zum  Director  -  der  Bealschule  in  Münster  ernannt.  — 
Nsnek,  Dr  Aug.,  ordentl.  Lehrer  ain  Berlinschen  Gymnasium  zum 
graaen  Kloster,   als  auszerordentl.  Akademiker  der  klassischen  Philo- 
logie nach  St  Petersburg  berufen.  —  Nieländer,  Schnlamtscandidat, 
als  ordentl.  Lehrer  am  Gymnasium  zu  Herford  angestellt.  —  Olshau* 
sen,  Jyr  Just.,  Professor  und  Oberbibliothekar  in  Königsberg,  zum 
geheimen  Reg^ernngsrath  und  yortragendera  Rathe  beim  Ministerium  der 
geistlichen,  Unterrichts-  und  Medicinal- Angelegenheiten  in  Berlin  er- 
nannt. —  Pabst,  Dr,  Dir.  des  Gymnasiums  in  Arnstadt,  zum  Sohulr. 
nnd  Mitglied  des  neu  errichteten  Consistoriums  im  Fürstenthume  Schwarz- 
bu^- Sondershausen  ernannt.   —  Pertile,  Dr  Job.  Bapt.,    ordentl. 
Professor  des  kanonischen  Rechts    in  Paria,    auf  sein   nachsuchen  in 
gleieher  Eigenschaft  an  die  Universität  zu  Padua  versetzt. —  Pompe, 
Schalsmtscandidat,  als  ordentl.  Lehrer  am  Gymnasium  zu  Greiffenberg 
in  Pominem  angestellt:  —  Savio,  Heinr.,  geprüfter  Lehramtscandidat, 
znm  wirklichen  Lehrer  für  das  Staatsgymnasium  zu  Como  ernannt.  — 
Sehmidt,  Ant.  Jos.,  Director  des  Gymnasiums  zu  Osnabrück,  als 
Birector  an  das  neu  gegründete  Gymnasium  zu  Brilon  in  Westphalen 
berufen.  —  Schütze,  Plus,  Schnlamtscandidat,  als  wissenschaftlicher 
Hiilfslehrer  am  Gymnasium    zu  Braunsberg  angestellt.  —  Schnitze, 
DrBeinhard,  Schnlamtscandidat ,  als  wissenschaf tl.~ Hülfslehrer  am 
Gjrmnasium  zu  Kolberg  angestellt.  —   Skoda,  Ant.,  Suppl.  in  Leit- 
meritz,  zum  wirklichen  Lehrer  am  Gymnasium  au  Neuhaus  ernannt.  — 
Sonnenburg,  Rud.,  Schnlamtscandidat,  als  ordentl.  Lehrer  am  Gym- 
•nanoffl  zu  Elbing  angestellt.  —  Springer,  Dr  Ant.,  Privatdocent  in 
Bonn,  zum  auszerordentl.  Professor  in  der  philosoph.  Facultät  daselbst 
tmsnnt —  Tamagni,  Dr  Caes.,  gepr.  Lehramtscandidat,  zum  wirkl. 
Lebrer  für  das  Staatsgymnasium  zu  Pavia  ernannt.  —  Wastler,  Jos., 
Lehrer  an  der  Oberrealschule  in  Ofen ,  zum  Professor  der  praktischen 
Geometrie  am  Joanneum  zu  Gratz  ernannt.  —  Wink  1er,  Professor  an 
^er  techn.  Lehranstalten  Brunn,  zum  Professor  der  höhern  Mathematik 
an  derselben  Anstalt  ernannt.  — >  Winzenz,  Frz,  Suppl.  zu  Vinkovce, 
xam  wirkl.  Lehrer  am  Gymnasium  zu  Rzeszow  ernannt.  —  Zimmer- 
mann, Dr  Ge.,  Gymnasiallehrer  In  Worms,  in  gleicher  Eigenschaft  ao 
4at  Gymnasium  zu  Darmstadt  versetzt. 

PeBitoBlertx 

Schulze,  Dr  Job.,  s.  oben  Lehnert.  —  Sebastianovio,  Abt 
Frz,  Eeltgionslehrer  am  Gymnasium  zu  Vinkovce. 

Praedlcleranyen  und  KlirenerwetsaiiveB  s 

Gebhard,  Hofr.  und  Gymnasialdirector  in  Lahr,  als  geheimer  Hof- 
rath  praediciert.  —  Müller,  Dr,  Oberlehrer  am  altstädt.  Gymnasium 
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in  ESnigsberg,  als  Professor  prsediciert.  —  Kokk,  Hofr.  und  Ljee 
director  in  Freibnrg  im  Breisgan ,  als  geheimer  Hofirath  praedieiert.  — 
Bein»  DrWilh. ,  Professor  am  Gymnasium  sn  Eisenach,  erhielt  als 
'de  elegantioribus  inrisprudentiae  stndiis  et  excolendis  et  propagmndis 
egregie  moritas'  von  der  juristischen  Facnltät  der  UniversttlU  in  Breslau 
die  juristische  Dootorwürde  honoris  caussa.  —  Richter, ,Dr,  ordentl. 
Lehrer  am  altstSdt,  Gymnasiam  in  Königsberg,  als  Oberlehrer  praedieiert. 

G^estorlMBt 

Im  September  1858  in  Dorpat  der  Professor  der  Therapie  Dr  £rd- 
mann.  —  Am  31.  October  eu  London  Generalmajor  8ir  Will.  Reid, 
geb.  1701,  durch  seine  Schriften  über  die  Gesetse  der  Stürme  bekannt. 
—  Im  Oktober  in  der  N&he  tou  Eisleben  der  Professor  der  Pandekten 
an  der  Unirersität  Tübingen  Dr  Fein«  —  Im  Novembeir  in  Berlin  6e* 
neralmajor  y.  H#pfner,  durch  seine  mit  dem  Preise  gekrönte  Ge- 
schichte des  Kriegs  von  1806  und  1807  rühmlichst  bekannt.  —  Am 
24.  December  in  Ulm  der  pens.  Rector  und  Professor  des  dasigen  Gym- 
•  nasiums  Dr  G.  H.  Moser,  Ritter  des  Ordens  der  \?ürttemb.  Krone, 
78  Jahr  alt.  —  Am  2.  Januar  1859  der  Kapitular  Director  und  Pro- 
fessor am  Obergymnasium  zu  Kremsmünster  P.  Greg.  Haslberger, 
51  Jahr  alt.  —  Am  10.  Januar  zu  Mains  der  Director  des  dasigen  Gym- 
nasiums Dr  Grieser,  geb.  9.  September  1802.  —  Am  15.  Januar  in 
Urfeld  bei  Wesseling  der  emer.  Director  der  Ritterakademie  zu  Bedburg 
Pet.  Jos.  Saul,  geb.  28.  August  1797.  •—  Am  28.  Januar  tu  Carlstadt 
in  Schweden  Bisch.  Dr  Carl  Ado.  Agardh,  geb.  in  Schoonen  23.  Ja^-  | 
nuar  1785,  1812—34  Professor  an  der  Universität  Lund,  als  ausgezeich- 
neter Naturforscher  auch  im  Ausland  bekannt.  —  An  demselben  Tage 
in  New- York  der  bekannte  Geschichtsforscher  W.  Prescott.  —  Am 
2.  Februar  zu  Reinbeck  bei  Hamburg  Dr  C.  F.  Wurm,  Professor  am 
akadem.  Gymnasium  in  Hamburg,  im  57n  Lebensjahre. 


Entgegnung. 


In  Nr  3  des  litterarischen  Centralblatts  von  Zarncke  hat  ein  unge- 
nannter -—  vermutlich  der  gleiche,  der  in  Nr  13  des  Jahrg.  1858  meine 
Fortsetzung  der  Eirchnerschen  Satiren  in  demselben  gespreizten  hoch- 
fahrenden Tone  besprach  und  über  dessen  Person  dieser  Ton  mir  eben- 
sowenig einen  Zweifel  Iftszt  wie  über  seine  Motive  —  die  von  mir  ver- 
öffentlichte Probe  einer  röm.  Litt. -Geschichte  recensiert.  Dass  dieselbe 
auf  der  Höhe  der  neuesten  Forschungen  steht,  vollständig  und  mit  Kritik 
gearbeitet  ist  mnsz  selbst  dieser  ^c.  anerkennen:  und  was  will  man 
mehr  von  einem  'Repertorium '  ?  Wie  kann  man  von  einem  solchen 
O.  Müllers  'Form'  verlangen?  Die  übrigen  Ausstellungen  sind  theils 
unerheblich,  theils  beweisen  siö  nur  des  Rec.  übelwollen.  Neues  bietet 
jene  Probe  allerdings,  wenn  auch  nicht  über  die  einzelnen  Stücke  und 
Stellen,  so  doch  in  der  Gesamtauffassung  der  betr.  Dichter.  Einen 
'Geschmack'  aber  wie  die  Schriften,  Schriftchen  und  Receüsionen  mei- 
nes Rec.  werde  ich  niemals  erstreben. 

W,  Teuffei  ^  Prof.  in  Tübingen. 
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6.  Der  Gebrauoli  von  o^  und  ^17  in  seinem  Zusammenhange 
mit  den  Modalformen  der  Sätze  und  mit  besonderer  Be- 
rücksieb tfg-ung-  ä.er  neuesten  Theorie  von  Früsck  Vom' 
C-L.  I>r  u4ken  in  Güstrow.  2r.  Art.  (Fortsetzung  von 
Bd  LXXVlir    S.    544—560) ^ 

7.  Berichtigiinor  die   Schlacht  an  der  Trebia  betreffend.     Von 
I>r   JV,  Gidionsen  in  Oldenburg 

8.  Berjchtignn^   zu  ZHltmara  Geschichte  der  Welt  IV  2.     Von 
Dems.    .       -        •        -        - 

9.  PüU'  historisch -greog-r.  Schnlatlas  I  u.  II  und 

Kiepert :^  8   Karteo  zur  alten  Geschichte.    Angez.  vom  Ly- 
ceamslehrer  JOr  JC.  JCappes  in  Freiburg  im  Breisgau  .      .       6 
iO.  Schatienbterg  i    IRe^iae^XL  in  Central afrika.    Angez.  v.  Dietsch      Gl 
N).  Äfathemat.   I/ehrbücher.     Angez.  vom  Oberl.  Dr  Fahle  zu 

Jfeustadt  in  TVestpreuszen.  (Schlusz  von  S.  10-25)     .      .       7 
^«richt    Viher    •Johanne»    Schulzes  50j.  Jubilaeum  am  23.  Juli, 
HZ.  AiißTuat,    ö-  September  1858.     Von  Dr />rtf.  Ascherson 

in  Berlin 8^ 

^CTionalnotizen       .        -        - 12< 

fcntgegnnn^    von    ^f^-     ^Tev/T^l 
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l)rück   und  V-erU?  von   B.  C.  Teobner. 
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Zweite  Abtheilung 

kcnugegebei  tm  Rid«lf  k  Dielsek 


12. 

Einige  Worte  in  Bezug  auf  den  Aufsatz  von  Herrn  Dr 

A.  Lange  „über  das  Studium  und  die  Principien  der 

Gymnasialpaedagogik'^ 


Herr  Dr  A.  Lange  bat  im  Yorjährigen  lOn  Hefte  der *Neaen  Jahr- 

\T  far  Philologie  ond  Paedagogik%  das  mir  erst  jetzt  za  Gesicht 

fiakonnen  ist,  ein  trotz  mancher  Verclausulierungen  Far  das  Studium 

4ar  Paedagogik  im  allgemeinen  höchst  ungünstiges  Urteil  abgegeben. 

Obgleich  es  mir  nun  im  Augenblick  nicht  möglich  ist,  naher  in  den 

\:C«geDaUind  einzutreten,  will  ich  mir  doch  einige  vorlftuflge  Bemerkun- 

I |n  hieräber  erlauben. 

I        Zanäehat  nimmt  Herr  Dr  Lange  einen,  wie  es  mir  scheint,  ganz 

I  iHicIitigeii  Ausgangspunkt  für  seine  Betrachtung.    Er  fragt  wie  es 

I  iteat,  dasx  sich  die  Gymnasiallehrer  um  das  Studium  der  Paedagogik 

'  weaig  bekammern.    Wie  man  nun  auch  darauf  antworten  möge, 

kaia  dann  io  einer  solchen  Antwort  irgendwie  eine  Rechtfertigung  der 

TaiMehlissigaog  des  paedagogi sehen  Studiums  von  Seiten  der  Gym- 

nanllelirer  liegen  7  —  Es  fragt  sich  hier  offenbar ,  ob  der  Beruf  des 

fiyaneiaüebrers  blos  ein  unterweisen  in  einem  historisch  -  grammati- 

wAm  oder  einem  natnrwissenschaftlich- mathematischen  Fache  oder 

«|leiek  eine  paedagogische  Wirkung  fordert,  und  wenn  sich  diese 

iMdgUeh  ansschlieszen  läszt  von  einem  Berufe,  welcher  beider  fQr  die 

Iriebriett  Stände  bestimmten  Jugend  während  ungefähr  9  Jahren  ihrer 

;  bnebugaseit  den  allergrösten  Theil  ihrer  Zeit  und  Kraft  in  Anspruch 

liaart,  ao  fragt  es  sich  weiter,  ob  es  sich  rechtfertigen  und  verant- 

tafte»  liazt,  dasz  Männer  von  einer  höheren  Bildung  im  öffentlichen 

4aflrage  irgend  eine  Thätigkeit  berufsmäszig  ansahen,  von^der  sie 

nck  gar  keine  theoretische  Kenntnis  vor  Antretung  ihres  Geschäfts 

vcMcbafft  haben.    Diese  letztere  Frage  ist  aber  in  Bezug  auf  die  pae- 

iafogiaebe  Thätigkeit  der  Gymnasiallehrer  von  allen  anerkannten  An- 

loritäteDder  Paedagogik,  v.  Palmer  eingeschlossen,  den  Herr  Lange 

ttibst  ab  Aatorilät  gelten  läszt,  so  beantwortet  worden,  wie  ^e  in 

/r.  JSgirä.  f,  Phtt,  «.  PoMd,  Bd  LXXX  (I8&9)  ffß  3.  9 
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Besag  auf  atdere  Berafsthfttigkeiten  bei  MfioDern  von  höherer  Bildong 
allgemelD  beantwortet  wird,  d.  i.  sie  ist  verneint  worden. 

Freilich  musz  die  Paedagogik  einen  wissenschaftlichen 
Gehalt  haben,  wenn  sie  werth  sein  soll  studiert  zu  werden.  In  die- 
ser  Beziehung  verhalt  sieh  nun  Herr  Lange  skeptisch,  und  er  würde 
darin  nach  meiner  Meinung  Recht  haben,  wenn  der  wissenschaftliclie 
Gehalt  der  Paedagogik  in  einer ,  wenn  auch  aus  irgend  einem  Grnode 
beachtungswerthen  ^Gymnasialpaedagogik'  zu  suchen  wäre;  dena  die 
Gymnasien  sind  einmal  trotz  aller  Reformversuche  durch  die  paeds- 
gogische  Bewegung,  die  seit  langer  als  einem  halben  Jahrhundert  inf 
die  übrigen  Schulen  in  einem  gewissen  Grade  gewirkt  hat,  noch  wenig 
berührt,  und  namentlich  sind  die  Lehrgegenst&nde  des  Jugendaater- 
richts  in  unmittelbarer  Beziehung  auf  das  Bedürfnis  der  Gymaasieo, 
wie  sehr  man  auoh  die  faobwissenschaftlichen  Hfilfsmittel  hierfür  Ter- 
mehrt  und  verbessert  bat,  bis  jetzt  nur  wenig  nach  paedagogisches 
Gesichtspunkten  bearbeitet  worden.  Aber  Herr  Lange  leugnet  Ober- 
haupt den  wissenschaftlichen  Charakter  der  Paedagogik;  diese  soll 
weder  empirische  Kenntnisse,  noch  daraus  abstrahierte  Gesetze  lo 
aberliefern  haben,  sondern  ein  Spiel  mit  subjectiven  Ansichten  sein 
und  durchgingig  an  Flachheit  leiden.  So  schlimm  steht  es  indes  kei> 
neswegs.  Vielmehr  hat  die  aus  der  Praxis  hervorgegangene  Pesta- 
lozzi^sche  Schule  in  allen  Theilen  des  Unterrichts  mit  einem  waader- 
baren  Instincte  eine  auszerordentliche  Menge  der  feinsten  und  richtig- 
sten Beobachtungen  angestellt,  und  sie  hat  eine  sehr  grosze  AnuU 
allgemein  giltiger  Gesetze  aufgefunden,  in  denen  eine  über  alles  sab- 
jective  Belieben  sich  erhebende,  wiewol  manigfaltige  Hodificationei 
zulassende  Nothwendigkeit  sich  kundgibt.  Es  handelt  sich  aber  hier 
um  Dinge,  denen  auch  nicht  paedagogische  Männer  von  anerkanateo 
Rufe  in  Sachen  des  denkens  und  der  Gelehrsamkeit  niobi  blos  Theit- 
nahme  schenken,  sondern  auch  eine  allgemein  -  wissenschaftliche  Be- 
deutung beilegen,  wie  ich  wiederholt  in  Erfahrung  gebracht  habe,  ji 
von  deren  gründlicher  Erörterung  sie  eine  günstige  Rückwirkung  aaf 
andere  wissenschaftliche  Gebiete,  namentlich  auf  das  psychologisehe, 
erwarten,  und  es  hat  zugleich  alles,  was  die  durch  das  praktische 
Bedürfnis  geleitete  Pestalozzi^sche  Schule  in  der  Sphäre  des  nicht- 
gelehrten  Schulwesens  gefunden  hat, -für  die  angemessene  Behandloag 
des  Gymnastalunterrichts  einen  theils  unmittelbaren,  theils  wenigstens 
mittelbaren  unzweifelhaften  Werth,  den  man  freilich  aus  naheliegen- 
den Gründen  oft  übersieht.  Ueberdies  steht  die  von  Herrn  Dr  Laage 
sogenannte  speculative  Richtung  der  Paedagogik,  wenigstens  die  ans 
der  Kantischen  Lehre  hervorgegangene,  an  die  sich  die  religionswissea- 
achaftliehen  Untersuchungen  über  Unterricht  und  Erziebang  ganz  von 
selbst  anschlieszen ,  mit  den  Arbeiten  von  Pestalozzi  and  seiner  nnf 
die  Praxis  gerichteten  Nachfolger  in  der  allerengsten  Verbindung,  oad 
die  Resultate  derselben  wie  die  zahlreichen  und  werthvollen  ander- 
weitigen Erfahrungen ,  die  von  der  Praxis  und  Geschichte  dargebolea 
werden,  können  dort  im  Anachlnsz  an  die  hier  eiosohlagenden  Wissea- 
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irbfteo,  aameDtlieh  aacb  aa  die  FacbwiaseoschafCen  des  Jogendanter- 
rjebis,  doreh  eine  slreng  wtasenachaftliehe  Methode,  die  nicht  io  allen 
WitMQsehaflett  zar  Anwendung  kömmt,  ihre  aicherste  Begranduog 
iidea.  Wenn  aber  das,  sei  es  in  Schriften,  sei  es  in  akademischen 
CoUegian  und  Seaiinarien  wirklich  geleistet  oder  wenigstens  ange- 
itrebt  wird  —  die  Univeraitlt  bat  Ja  keineswegs  nur  fertige  Wissen- 
sekiftea  ss  aberliefern  —  so  sollte  das  keine  wissenschfiftiiche ,  der 
Uoirenilit  nnd  wissenschafilich  gebildeter  Männer  würdige  Thitig- 
kMtsein? 

Herr  Dr  Lange  hat  endlich  in  doppelter  Weise  auf  die  Her- 
birtische  paedagogisebe  Sebitle  direct  Bezng  genommen. 
Zaent  Terwirfl  er  gewisse  exorbitante  and  ans  mehr  als  einem  Grunde 
VBfühihige  Forderangen  ?on  Braoska  aus  dem  Jahre  1839.  Diese  sind 
aber  iaaerbnib  der  Herbartisohen  Scbnle  schon  längst  zurflokgewiesen 
twdea,  und  ich  wfiste  auch  nicht  einen  einsigen  Anhänger  von  Her* 
iMrt,  der  sie  adoptiert  hätte.  Von  Herbart  aelbst  fahrt  alsdann  Herr 
Dr  Liage  einen  Vorschlag  an,  den  man  bis  JetsI  noch  immer  absurd 
gefiadea  habe,  und  dieser  Vorschlag  müste  in  der  That  so  erscheinen, 
weon  ihn  Herbert,  wie  Herr  Dr  Lange  behauptet,  in  ^jedem  Dorfe^ 
dorebgeffihft  wisaen  wollte.  Daran  bat  aber  Herbart  nicht  im  entfern- 
teiteo  ^acht.  Er  sagt  Tielmebr  an  der  betreffenden  Stelle  seiner 
Werke  aasdräcklicb : 

Ha  den  grosseren  Städten  mflste  diese  Einrichtung  beginnen ,  in 
des  kleineren  könnte  sie  fortgeben;  auf  das  Land  aber  und  zu 
des  Volke  herab  müste  sich  nicht  sowol  die  Einrichtung  als  der 
dadarch  aufgeregte  paedagogisebe  Geist  verbreiten/ 

Uipzig,  31.  Jan.  1869.  Dr  T.  ZiUer. 


(6.) 

Der  Gebrauch  von  ov  und  (ii^  in  seinem  Zusammenhang 

mit  deo  Modalformen  der  Sätze,  und  mit  besonderer  ße- 

rädsichtigung  der  neuesten  Theorie  von  F ritsch. 

(ScblnsB  von  Bd  LXXVIU  S.  544—560  n.  Bd  LXXX  S.  49-62.) 


16.  Die  gewöhnliche  Regel,  wonach  dasHau^tverb,  nament. 
^  bei  Farticipien ,  Aber  die  Wahl  von  ov  oder  (iiq  entscheide,  darf 
jelit  wol  als  beseitigt  gelten.  So  steht  z.  B.  Xen.  Cyr.  3, 1,  37  in»- 
T^tov^naUag  fifiihv  ovrcav  nata^tlg,  das  (iii  nicht  (mit  Madvig), 
veil  ein  Imperativ  voranfgeht ,  sondern  weil  das  xava^Bivai,  selber 
«Ivu  befoblenes  iat  es  fiij  xard^sg.  Mem.  3,  5,  23  ^av  t«  afo^ 
^""m  n^fi  cUonx,  ttioht  'wegen  idv*  (llad?ig),  sondern  weit  dieser 
Attui.  e.  Partie,  einem  Aoe.  o.  Infin.  gleiefasteht,  iat  es  mi^glicb, 

9* 


Digitized 


by  Google 


1 30        Ov  und  fii}  im  ZvaammeDbaDg  nit  den  Modalfemeii. 

gewfthll  aber,  weil  der  Sinn  ist:  iav  %$  (lii  bU^  tcoI  tuJl  Uvfekehrl 
Thac.  3,  66  e^  aQcc  xal  iöo%oviiiv  xy  ip€nut%iöUQOv  sE^cr^ai  ov  fier« 
Tov  nXii&ovg  vftcov  slaek^ovug  ==  Marin  dasa'  oder  ^weil  wir'.  Dem. 
18,  207  €^,  c&g  ov  tcc  ßiluifxa  ifiov  TtoUtevCafiivov ^  Kxffiifpavtos 
Karailfriq>ista^6.  Is.  12,  206  et  (iiv  ivXiys&g  ovvovg,  ovdlv  «xipco«,* 
xeiv  ificdv,  iXi^^f^  av.  Ebenso  in  FinalsiUen.  Dem.  Phil.  I  \Siw 
il^vxlctv  lx]7^  i(j^la%xoQ  hqcf^^  iktfievog  ovxog  ifModmv  i\dv:  hier 
sagt  Franke:  non  posuit  ovdevo^  propter  7mv;  aber  der  Grand  iskaor, 
dasz  das  Partie,  mit  w  enn  aufzulösen  ist.  Es  wird  in  PinaUitsea  pi{ 
bedeutend  bäußger  sein^  aber  keineswegs  nothwendig.  So  steht  Den. 
24,  48  in  einem  Satte  mit  d^  der  einem  mit  2Va  nnter^eordnetist,ov, 

—  Auch  wftre  mit  jener  Regel  für  manchen  auffälligen  Wechsel 
nichts  gewonnen,  k.  B.  PI.  Eutbyd.  276  B  v^»^  «^  fM^ivamtg  i 
ovx  iiclöxao&s  afiad^fig  ovxig  iiiav&avixB.  ebd.  276  D  noxBQOv  ya^ 
ot  (lav^avovxeg  (lav^avoviUv  «  büoxavxut  ri  ä  (ikfi  heütxmnai  (hier 
abstract  ===  Venn';  zuerst  eoncret  faszbarer  Fall),  ebd.  E  insxffivno 
ou  iiav&avouv  S  ovx  htUsxaivxo  (trotz  or.  obliq.);  vgl.  Aber  c^av 
S.  10  Nr  6,  Tbeaet.  163  D.  —  Phaed.  79  C  ro:  oiöimoxB  xot«  T«vra 
¥xovxa.  ebd.  80  B  to  ^fidbxoxB  nwxa  xctvxn  i%Qv:  die  VerschiedeB- 
heitdes  Numerus  fahrt  auf  den  Grund,  ebd.  lOL  B  itlXa  f*^  jil^fioy 
nnd  gleich  darauf  aAA'  ov  fisyi&H.    Dem.  Mid.  148  fii}  vofäiiu  i^iv 

—  ^?jd'  oiStov  Blva$^  TtovfiQOv  Sv&QOKtov  Mal  (iriÖiva  fiijda^o^ci' 
iSvyyvcifArig  a^imai :  ^einen  Menschen  von  gar  keiner  Herkunft.^  Schä- 
fer sagt  richtig ,  dasz  eben  so  gut  ovöiva  ovdcrfid^^v  sieben  köane, 
erklart  aber  unrichtig,  dasz  iiffdiva  nar  der  flbrigen  Satzform  sich 
accommodiert  habe.  Die  Möglichkeit  neralich  des  fii}  entsteht  doch 
erst,  indem  das  fii}  als  abstracte  Bezeichnang,  als  wenn  far  weil 
zu  fassen  ist.  Daher  dieselbe  Form,  auch  wo  der  Hauptsatz  nicht 
veUntis  ist:  S.  Aj.  1231.  1094.  0.  R.  597.  1368.  Antig.  1325.  Phü 
1161. 

Ebenso  unhaltbar  ist  die  Bestimmung  Madvigs  §  206,  dasz  aseh 
mg,  ScTteif  immer  ftif  beim  Partie,  stehe,  wenn  das  Hauptverb  in 
Imper.,  sonst  gewöhnlich  ov,  *  wenngleich  das  Hanptverb  (Aiq  fordern  j 
wQrde'.  Dieses  letztere  erfordert  gar  nichts;  die  Partie.  mit.co$  neh- 
men diejenige  Negation,  welche  der  Satz,  in  welchen  das  Partie,  wt- 
zulösen  ist,  haben  würde.  Nur  darf  man  sich  dabei  nicht  durch  die 
deutsche  Uebersetznng  mit  *als  ob,  als  wenn'  täuschen  lassen.  Das 
09g  beim  Partie,  objecti viert  eben  nar;  der  Schriftsteller  oder 
redende  schiebt  damit  eine  Behauptung  fiber  eine  Handlang  oder  eines 
Satz  yon  sieh  ab.  Uebersetzt  man  z.  B..  Ken.  An.  in-,  o  naxiiif  avk- 
Xa(ißdvsi  xov  Kvqov  ig  aTTOwrcvcSv  mit  *weil%  so  mOste  tag  feh- 
len; übersetzt  man  mit  *als  ob%  so  wird  wieder  dem  Xen.  eine  Be- 
hauptung aufgebürdet,  die  er  gar  nicht  machen  will,  nemlioh  die,  dm 
der  Vater  in  Wahrheil  jenes  dooh  nicht  gewollt  habe.  Bs  soll  nor 
angegeben  werden,  wie,  ganz  objeetiv  genommen,  die  Sache  ^nsg^- 
sehen  habe:  *so  dasz  man  glauben  mnftte',  *dem  Ansehein  nach  als 
ob'.   Sonst  passt  hftuig  noeh  am  besten  die  Uebersetznng  dardi  ortl. 
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9bliq.  — Bildet, das  dg  c.  Partie,  einen  Objectssatz,  ao  wird  eben- 
ftlls  reriansfC,  dasz  der  redende  aaf  einen  andern  Standpunkt  sieh 
steile.  Daa  ig  c*  Partie,  steht  hier  einem  Ace.  c.  Inf.  an  Bedeutung 
gleiefa;  also  da  gewöhnlich  ein  Verb  des  sagens  oder  glaubens  als  re- 
lfeasfcinsD«adeiifcei>  ist,  wird  gewöhn  lieh  ov  sich  finden,  ohne  dass 
jedoch ^1^  ginslicb  ansgesehlossen  wäre.  S.  Phil.  253  Ag  (iffSiv  sin 
dor'  J^t  fi'  (Sv  aviOtOQtig.  ebd.  415  mg  fifinit^  ovra  ntwov  iv  <pisi 
m.  Aatig.  1063  «^  fii?  *ivjtoXffimv  TtfOt  tr^v  ifiiiv  q>Qiva;  aber  die 
Inpertlife  entscheiden  nichts;  vgl.  fi^  naqmv  e^cevfiaievai  0.  R.  289 
ud  Phil.  935.  Hieher  gehören  natarlich  auch  die  sog.  Acc.  absol. 
■it»;.  Ist  das  mg  c.  Part,  dagegen  ein  Attribntivsatz  (Adjectiv- 
oder  Adrerbiaisatz) ,  so  bringen  wieder  nur  Absicht  und  Bedin* 
fiB^  fti|.  So  steht  Theaet.  152  D  mg  firjdevog  ovrog  selbst  in  einem 
Vordersatie  mit  iiv  nur  deshalb  (j^rj^  weil  es  die  Bedingung  fortseist; 
dagegea  Dem.  18,  207  el  mg  ov  rä  ßtlrurca  ifMv  noXttBv6a(iiv<iVj 
Exiftt^mnog  xata^lni^uid^  steht  ov,  weil  das  Partie',  eine  Beh'a  up  - 
toDf  entbilt;  wenn  sie  aneh  nur  eine  angenommene  ist,  so  steht  sie 
dodiaiteo^  in  der  Form,  in  der  sie  %a  erscheinen  hätte  [vgl.  Dem. 
50,  $7  ti^wv  Sv  ifiot  Tore  m^l^ö^ej  ovi  ov«  (NB.  ohne  Sv)  ins- 
^^^Uffi^i  »eog  o^%l  wv  nQo(frJKet  KtS.  ^weil  ich  dann  nicht  die  Tr. 
geleistet  bfttle';  aber  die  zOrnenden  würden  eben  gesagt  haben:  ovk 
^^.,  aad  swar  einerlei ,  ob  mit  Recht  oder  ohne  Recht ;  hier  freilich 
Bit  Recbl].  —  Theaet.  196  D  nag  6  Xoyog  tifitv  yiyovB  mg  ov%  bIöoöi^ 
^tmi^itv:  *von  dieser  Basis  sind  wir  ausgegangen;  ob  mit  Recht 
oder  Uareeht^  weiss  fch  nicht.'  Hernach  ineixa  fi^  sUAtag  (o  h  n  e  cog) 
=  *weBn  wir  denn  (also)  nicht  wissen',  nicht  =  'da*.  —  PI.  Rep. 
I527B  co^  fo/wv  §/tfi  ixov&ofiivmv  cvtm  Stavostifd'e:  trots  dem  Imper. 
vtrde  ov  stehen,  wenn  sie  im  Ernste  behaupteten  nicht  hören  tu  wol- 
^b;  onnitlelbar  vorher  steht  ohne  Imper. :  ^  xorl  dvvuiö^s  Sv  mtffai 
Mi^ovTog;  Tgl.  Hdt.  9,  122  ovrm  dh  ctircotöi  necQalvss  TtBltvmv 
^ffOuvi^sa^M  mg  ov%irt  &Q^vt€tg  aXX*  aQ^oitivovg:  hier  würde 
«leh  der  Inper.  (9C«potf»svtt£iF0r^e  mg  oixiti  uQ^ovTBg)  sicher  doch 
^>ei(^D,  da  &bb  Part,  kein  Theil  der  Aufforderung  ist,  sondern 
eile  Behauptung  mit  *denn'  enthält.  Mit  fi^  wäre  nur  der  Sinn 
BögUch:  *rästet  euch,  am  nicht  mebr'su  herschen'  —  oder  aber, 
^>U9  die  Noihwendigkeit  der  Resignation  schon  bekannt,  *wenn' 
fIr'weiP. 

/^affäUig  ist,  avoh  für  Sophocies,  Phil.  935  mg  fie^Hmv  (n^- 
^'  «B^'  ilMnaltP:  verglichen  z.  B.  mit  0.  R.  625  mg  ov%  vitBC^mv 
<)v^i  %t$xBvcmv  ItyBig,  Hier  behauptet  der  redende,  dort  referiert 
«reittaieiitwollen,  genan  fireilich  einen  Urteilssats ;  aber  das  nicht- 
wollea  hat  durch  Versehiebung  die  Modalform  des  wollens  selber  an- 
geiOBira,  d.  h.  den  prohibitive  fwy.  —  Thuc.  6,  40, 1  «al  tmv  tot- 
B>di  <ityytXmv  mg  it(f6g  aio^nivovg  xftl  jäij  iifirgi^ovrag.  Es  muss 
^Partie,  nicht  einem  weil,  sondern  einem  wenn  entsprechend  ge- 
^»l werden:  Vena'  =  ^so^wabv,  so  gewis  wir  es  nicht  zugeben 
''•rdea.' 
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17^  Scb&fer  app.  orit.  td  Dem.,  »o  oft  cilleri,  weM  fittfiij 
durch  o  r.  ob  1  i q.  erklirt  wird,  bringt  lluitoiohlieh  doeb  DirgMd  eina 
Beweis,  ad  Haloo.  3  ist  es  eioe  bloaie  Bebaaptug,  der  lafolge  « 
oi%  d»€ti  Id  f&i}  dfo»  Gorrigierea  will.  Zv  Fbil.  Ul  &4  wwdea  blo 
Ittfln.  Bil  fM},  und  «war  oaeh  Verbis  inrandi  nnd  negtndi  mit  ladic 
bei  OT«  und  Aq  verglichen.  Zn  Cbers.  56  TerUngi  er  statt  xt  xo  idm 
f*i}divo  slmiv  —  ovdivu;  Beweis  soll  sein  Phil.  IV  58;  aber  dt  steh 
der  Indic,  nnd  ad  fals.  60  erkiflrt  er  einen  Acc.  e.  Inf.  mil  fti}  bc 
lUftavov  <ri^£ov-&rr»  doch  auch  als  or.  obliq.  —  Ebenso  ad'fals.  Ii 
nach  if^piößifxd^,  was  doch  ein  Verb,  mit  ilnis  negat.  ist.  Ebeaso  Ef 
II  p.  1468,  1  fi^  vopUifxe  iyvoüv  fii^di  imJUjl^^a»,  obwol  sv  n^rj^ 
doch  vofiiisxe  wieder  ergfinxt  werden  mnsa.  Ebenso  Ep.  II  p.  1463 
7  lv6(uf!9Vj  ovx  onas^  fii^div  v^$  crdixcov,  xoiavx«  füfostf^,  ab« 
das  ist  wenn  fflr  weil.  —  cor.  361  äöx9  VTto  tfov  yt  m^loYVI» 
fitlihv  slvai  xov  Kapilov  xU^nv  noUxx^:  hier  soll  das  ^if  tifai 
ftcantissimam  sein  and  verschieden  im  Sinne  von  wih.  Aber  dea 
selben  Sinn,  den  nach  Schifer  der  Sata  mit  fii/  hat,  moate  er  aü  9 
haben;  jedenfalls  bftite  Scb.  hinaasetsen  mOsaea,  was  er  denn  mito* 
anders  bedeuten  solle.  Ausserdem  wird  nur  noch  ad  Lept.  eztr.  b« 
einem  Inf  mit  ovih  nach  olfiai  auch  iktj^hf  per  or.  obliq.  für  aiAglM 
erkUrt;  ebenso  ad.  Lacrlt.  p.  927, 17.  Nor  Einmal  wird  die  or.obüq 
auch  far  einen  RelativsaU  herangeaogen :  cor.  2S6  iXX*  ov»  ^,  ol^ 
roTS^  0  wvl  noulj  i%  naXaiciv  %f6vnv  %ctl  ^InyptafMetmv  TtoHXov  hdi 
IcrvTtf ,  ä  fii}TS  n^offSu  (itidilg  ^ift'  ai'  fi^d^  xifita^v  ftfi^v^^  diM 
ßaXXuv  =  ^damals  gieng  das  nicht  an,  wenn  (d.  h.  so  gewis)  bn 
mand  voraussehen  konnte,  dasa  dergleichen  Jetst  ala  BescbaMifiiBl 
könnte  vorgebracht  werden'  =s  *so  gewis  es  damals  als  aalnltbi 
und  iQgaerisch  erkannt  wfire.'  Uebrigens  gehört  das  Sv  au  ^17^1^ 
und  ist  nur  vor  |»^^  gestellt,  wie  statt  ^0  —  Sv  ytvisdm  geri 
^«to  Sv  —  y$vk^(u  gesagt  wird,  mit  einer  Verschiebang,  wie  iuifi 
UV  dfi  il  yhono  fflr  duvov  sl  Sv  yivotto. 

FQr  den  Infin.  führen  wir  nur  an  den  Wechsel  Pbaed.  101 B  la 
Pbaed.  63  ]>  (pticl  ih  iiiv  ovdiv  xotovtov  »pml^i^ir  tf  fpti^l^ 
(weil  direot  ov  dit)*  Hypef .  Eax.  cok  2&.  ib.  Lycophr.  eol.  13  i^ 
0  otfiai  iafv  o^je  —  «U'  (3=  gin  ol^m). 

18.  Eine  Scbeidnng  durch  die  Stell« ng,  wie  bei  noa  obbIb 
nnd  omnino  non  kennt  das  Griechische  noch  nicht;  ov  nawy  ov  *f^ 
xong  mOste  beides  ausdracken,  was  darauf  beniht  daas  eine  Steigcrosi 
der  Negation  als  etwas  nnnatOrliches  erschien.  Auch  eine  Wiedar 
ho  lang  der  Negation  galt  nieht  ala  Anlhebung  derselben  (dies  ei 
scheint  erst  bei  den  Rednern),  sondern,  bei  den  indeinitis  weaigsiett 
als  selbstverstindliche  Dnrchmnltipliciemng.  Dies  gilt  femer  siel 
blos  von  ov  +  01}  nnd^fiij  +  jitif ,  sondern  auoh  die  Behaaplaag,  dii 
SU  dem  Zwecke  auf  ov  ein  fti}  oder  auf  fiii  ein  ov  folge,  nai  fo  di 
durch  Wiederholung  derselben  Negation  nieht  bewirkbare  Aalbebi« 
der  Negierang  su  bewirken,  ist  unhaltbar.  Bei  ov  ^m^  gebörsa  di 
einaelnen  Negationen  veraehiedenen  Sfttsen  an,  und  bei  ^if  otf  i^ "" 
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dettett  die  xireito  Nefalion  nkfct  ebenfalli  ^  fowordeD,  wobU  fMf 
hier  iauB«  die  Fwotionen  einer  CoojvDctioo  flbt,  deaea  mit  eiana- 
iig«ii  Audroek  Gemüg^  geeobebeD  ist. 

Bttovfft^  e.  CoBJ.  rertrilt  jedeoftBlIs  das  oti  inmer  etaeaHanpU 
nU;  011  fiaaler  Kebeaeats  Bit  f»if  ist  aber  inner  als  Sabject  oder  Ob* 
ject  TOI  eiaen  Aoadruek  der  Farcbt  getragea.  Honer  bat  IL  32, 123 
(f^f  fuv fxofM»  Adv,  *da8a  ich  aor  an  den  niebt  gebe!')  p^^  obae  ov 
ii  derwlbea  Bedeotaag.  Dies  (iiij  ist  entweder  wie  Ar.  Av.  f»^  tf ' 
i^m  zo  erUireo  oder  der  Conj.  wie  der  der  AefTorderaag ,  dessen 
qmieUer  Gebraach  aber  fDr  die  L  pers.  siag.  aicbt  passt.  Geaog^ 
soidie  Sitse  wie  (i^  !%aiuct  erscbeiaen  attisch  nor  als  ov  fiij  fxoifuy» 
s'kaia  Gedanke  da?oa  dasa',  womit  die  Form  eines  Urteilssatzea 
tewoBwa  ist  Der  attiscbo  Conj.  nelat.  mit  (aij  ist  anders ;  da  er  ein 
positifesVerb  derPnrcbt  als  regens  setst,  ist  derSina:  Mchglaubo 
Mnhe.'  —  Der  Uaterschied  eines  ov  f»^  ytvffrai  tob  ov  ywifiB- 
ftt  ward  frflber  nacb  beliebter  Weise  dabin  angegeben ,  dasa  ov  fMf 
lUrker  sei,  wafaraebeinliefa  als  aofflltigere  Structar.  Baeaml.  Unters. 
S.  118  niaant  dagegen  dieselbe  Form  als  die  s  ob  w  ft  c  h  e  r  e.  Beweis« 
fklles  filr  beide  Behauptnngen  finden  sieh  genog.  Schon  daaach  kann 
ieie  fsaae  Sebeidnng  anmöglicb  die  richtige  sein,  wie  sie  denn 
iibflfhaipt  nirgendwo  etwas  besagt,  wo  maa  aicbt  angibt  inwiefern. 
Baewl.  fust  weiter  diese  Strnotur  als  eine  dem  attischen  Geiste  sehr 
u^neiseae  Ironie,  mit  Ywgleichnng  von  luvivvsvBi  ^es  scheiat'. 
Aber  «M  gtrnetnr  kann  wol  Ironisch  angewendet  werden,  nie 
iber  iroiie  ihre  eigentliche  Bedeatnng  sein. 

Die  EUipae  selber  wird  nicht  dsdarch  (mit  Baenml.  S.  117)  er- 
vioM,  dsaa  Sitse  mit  ov  iiog  furj  und  fihnlicbe  wirklich  TOrkommeo, 
^  >if  totcben  Weg e  viele  Aeslassungen  an  beweisen  wiren,  noch 
vird  Bis  wankend  gemaebt  darch  Stellen,  wo  geradem  eine  Hoff- 
V^^W^^^^If"^  y^'^Td:  Bar.  Tro.  693  ov  fi^  da«^a  luv  cioari  xk 
^  Dies  Bit  Stallb.  ad  Bep.  Vi  492  E  für  blosse  Erweilernng  des  6e- 
^<hi  lasangebea,  ist  eben  keine  Brklirang;  solche  gibt  anoh  nicht 
^Ver^eichaag  von  voeab.  nediis  (z.  B.  ihUq  s=s  Erwartung),  da 
^eVerbt  linendi  aicbt  dahia  gehörea;  auch  Ironie  wQrde  schlecht 
P^MM.  Mia  nnaa  vielmehr  eine  Umstellong  statnierea,  d.  b.  *es  ist 
lieht  sifarchten  dasa'  wird  gesagt  für:  ^es  ist  an  fQrchten 
'tit  nicht';  vgL  ov  fH/fu  fflr  (pri\il  ov.  ov  nawußq  fttr  itiv- 
^  ovi  Tgl.  noeb  PI.  Fbiieb.  21  B  oiikBqoq  o  ßtog  al^nog  offi" 
*^  Pn"9(t  ^Mrvjf.  Grit.  44  B.  Dem.  22 ,  d9  icev  istoyvmi  xt^v  y^«- 
^}  üwti»  evdaijr  oütfUitv  ptri  i^.  S.  El.  1062  =  *da  hast  nicht 
uWea.* 

Nsafiadei  steh  auch  das  Futur,  bei  ov  fitj.  Dies  ist  rein  das 
|iii)6,  leigi  also  aneh  einen  Nebensatz.  Der  Canon  DaVes.  ist  frei- 
tt(^  uf^egeben,  aber  Hern,  ad  Oed.  G.  Soft  bestimmt  den  Unterschied 
VMi  Cor},  so,  daaa  das  Fat«  inmer  eine  Iflngere  Zeitdauer  oder  etwaa 
^  «tch  Hagerer  Zeit  ekitretendes  bezeichne;  diese  Annahme  iat 
*ol  dvMf  gegrfinde«^  daaa  das  Fat.  als  specieUe  Fom  fAr  die  Zo- 
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kanR  diese  aocti  entschiedener ,  also  weilerbinrelehend  avflsprmAe« 
mflsse.  Und  doch  gibt  es  bei  ov  fii^TCore  bäa&g  denCon].  Aor.,  s*  B. 
Pbileb.  21  E.  Charm.  168  D.  Symp.  214  A  nsw.  Ancb  der  Unterschied, 
den  man  beim  Conj.  Aor.  and  Cohj.  Praes.  den  Stfimmen  beider  so^e- 
stehen  kann,  kommt  beim  Fut.  nicht  in  Betracht,  da  dies  immer  nnr 
ton  ^inem  derselben  existiert.  Nach  Stallb.  ad  Rep.  VI  49S  E  soll  der 
Conj.  Aor.  dadurch  snr  Bedeutung  der  Zukunft  gelangen,  dnsx  der 
Conj.  Aor.  jede  Zeit  und  folglich  auch  die  Znknnfl  beseioboen 
könne!  Die  danach  nöthige  Behauptung  aber,  dasz  der  Gonj.  Aor. 
auch,  und  zwar  recht  gewöhnlich  und  auch  hier,  von  anderer  Zeit 
stehe,  hat  Stallb.  doch  nicht  aussprechen  mögen.  Herrn,  ad  Oed.  Cj 
853  behauptet ,  der  Conj.  Aor.  habe  bei  ov  fiij  neben  der  BedevUwg 
des  Punkts  und  Moments  auch  die  der  Vergangenheit,  briegt  nber 
nur  swei  Beweisstellen  f  Eur.  Heracl.  335  und  S.  Phil.  413  (4I8>.  In 
beiden  aber  bezeichnet  der  Conj.  Aor.  Zukunft,  wenn  auch  mit  einer 
in  allen  Sprachen  vorkommenden  Brachylogie.  Heracl.  385  ov  yaq 
u  (iri  ilfsvaif  ys  KnQVHog  loyog  =  *wird  sich  nicht  als  Lflge  er  wei- 
s  e  n.'  Phil.  413  aU'  ov%  6  Tviicug  yovog  ovd'  i  Aaeqvlov  oi  f&i| 
%tivm6i  =  ^diese  werdenwol  nicht  todt  sein' :  neml.  *wenn  ich  neeh^ 
frage,  wird  sich  zeigen  dasz.'  —  Der  Conj.  Praes.  soll  Baeh  Herrn. 
ad  Oed.  C.  1028  die  Furcht  bezeichnen,  dasz  etwas  jetzt  schon  sei: 
den  Beweis  gibt  er  aber  nur  durch  die  Vergleichnng  von  didoina  fiij 
c.  In  die.  z.  B.  Hom.  Od.  5,300.  Aber  dann  mOste  es  heissen:  ov 
ft^  Scriv:  denn  dasz  durch  ov  der  Nebensalz  sollte  conjanolivi^eh 
geworden  sein,  ist  eine  fürs  Griechische  gar  nicht  passende  Attaahme« 
Auch  beweisen  die  Beispiele  nichts.  Der  Conj.  Praes.  steht  wie  soasi 
von  der  Daner;  der  Conj.  Aor.  von  der  einzelnen  Handlung,  deea  Mo- 
mente, und  ist  deshalb  bei  dieser  immer  etwas  aufgeregten  Anedmeks- 
weise  der  beliebtere.  Die  Stellen  mit  dem  Praes.  Conj.  lei^eo  du 
solche  Verba ,  die  an  sich  schon  den  Begriff  der  Dauer  haben  s«d  da- 
her überhaupt  das  Verb  Impf,  lieben,  als  Svvac^ai,  Xen.  An.  %  3,  13. 
Hier.  11,  15  (auch  dies  trotz  Hermanns  Versuchen  entsefaiedea  von 
der  Zukunft),  navi»  PL  Phüeb.  15  B,  wo  jetzt  Slallb.  den  Aor.  hei,  füi 
den  auch  nori  spricht.  Soph.  0.  C.  1023  (1028)  ist  gewis  mit  Wmdei 
bcev^iovrai  und  nicht  mit  Herm.  iitsvxavtai  zu  lesen;  vgl.  PI.  Sopk, 
235  C  ircev^tftai. 

Manchmal  dient  ov  fiiq  o.  Fut.  zum  Ausdruck  eines  heftigen  Ver- 
bots, ov  (iri  XfiQi^aBtg !  wie  denn  schon  das  Fut.  pro  Iraper.  keineswefp 
schwacher  ist  als  der  Imper. ,  indem  es  eine  feste  Voraasselsne^  man- 
spricht.  Mit  ov  iiiq  wird  dieser  Ausdruck  der  innern  Uebersea^ni 
vom  nichteintretenwerden  noch  stftrker.  Dasz  der  Conj.  bier  oichl 
erscheint  (vgl.  Madv.  Synt.  §  124  Not.  4),  ist  wol  nur  eine  Fol^  de^ 
von,  dasz  der  Gebrauch  dem  Fut.  pro  Imper.  analog  steht;  vffl.  aad 
onag  c.  Fut.  (nicht  Conj.)  als  Aufforderung.  Ob  man  diene  Sfitst 
immer  als  Fragen  zu  fassen  bat,  bezweifle  ich.  Sie  wiren  ftbrigeBi 
dann  zu  fassen  wie  solche  Fragen  mit  ov,  wo  man  ftif  erwartet:  o% 
yuQ  iii  äyifOMtioftaty  d.  h.  der  Satz  ist  gar  kein  PrageaatB,  eoaderi 
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eiB  Urteil ,  des  mit  fragendem  Ton ,  etwa  mit  angeftingt  sa  denkendem 
BODoe?  einem  andern  vorgelegt  wird. 

19.  Der  Gebraoch  von  fii}  ov,  bo  weit  dies  von  einem  Verb. 
ÜB.  gelragen  wird,  hat  keine  Schwierigkeit:  timea  00  =  ^117,  ne  non 
:=  ^if  ov.  Phaed.  70  A  imiaxUtv  r6UQl%ei  (metuenlibaa  nobia) ,  fni^ 
«ri^Ärv  intulluy^  ovöafu^v  ht  {;  vgl.  sl  (tri  ov  D.  19,  74.  Wenn 
hier  ^  —  (irj  erseheint,  ao  ist  das  stets  bei  Ungerer  Trennung,  nm 
das  Andenken  an  die  finale* Form  des  Sattes  aufzufrischen.  PI.  Ealhyd« 
m  A  ^va  f(i7  —  fi  17  eUmöi  xdQ^v;  vgl.  ebd.  296  D.  Dem.  Synt.  (13)  6 
ol  ^(fm^ol  firi  Tovg  (ihf  cvfi(id%ov^  aynct  »orl  ^i^wtft,  rov^  6\  jroJla- 
fubtv  f^rid*  ogmöi  (vgl.  D.  fals.  77  (lii  ovv,  Sri  xal  Au%.  %a\  Oemtiag 
i^ipmfipB  Olkumtog  —  fii}  doto  d^xi/v).  Xen.  Mem.  1,  3,  7.  Thnc. 
2, 13.  Sehr  hinftg  fehlt  das  Hauptverb  und  der  Satz  mit  /t^  ov  ist 
»eheinbar  selbständig.  PI.  Men.  94  E  illa  (ifi  ow  '^  Sidaxxov.  Phaed. 
67  B  ikXa  f/tii  ov  diy,  Men.  89  C.  Phaed.  69  A  (lii  ovx  ovri^  ^  oq^^ 
dutUayii  ^:  oave  ne  =  dubitantius  negat.  Lys.  209  A.  220  A.  Cratyl. 
438 C.  Ebenso  onmg  fi^  ovx  ^^S  *^  SöOfuxi^  'wenn  ich  nur  nicht  un* 
fihig  bin.'  Ven.  77  A.  Phaed.  77  B  otto^  (if^  dMCxeöawvvai^  se.  0^ 
dÜQwa.  So  anch  (iii  ohne  ov,  sc.  0^0:  also  dubitantius  aflirmat. 
Cnlyl.  425  B  älXü>g  di  CvvsIqsiv  ^17  q>€tvXov  ]}  aal  ov  xo^*  oioi^. 
Phaed.  €9  B  f»])  c%iay^fpia  vig  ^.  Symp.  183  C  (ifi  inXovv  y,  Gorg. 
462  E  fi^  iyqotKOXBi^v  {  tovto  ebcsüv* 

^  Hienach  erklärt  sich  leicht  auch  der  Indio,  nach  (iti  ov  und 
fti}',  wenn  wir  uemlich  die  Strnoturreihe  mit  den  Modis  auch  des  ein* 
fachen  Satzes  nach  Verbis  tim.  und  (irj  durch  Stell,  a.  Phaed.  II  2  er- 
wiesen annehmen :  fpoßov^i  ikif  j,  *da8Z  es  geschehen  werde';  fii; 
huv  oder  ^v,  *dasz  sich  zeigen  werde,   dasz  ist  oder  war.'    Am 
Biehsten  steht  dann  Andoo.  1, 103  6  ^ar  s  f»^  ovx  iiiol  (idJUara  n(fociptii 
Bad  Ar.  Ach.  343  akl^  oitmg  fiii  ^WQlßoMfiv  iyxd^iiviai  nov  U^oi, 
ieae  seheinbar  selbständigen  Indicative  werden  wol  durchgängig  jetzt 
alle  Bis  Fragen  gefaszl,  was  in  dieser  Allgemeinhe^  jedenfalls  falsch 
ist.  Slallb.  ad  Men.  89  C  basiert  diese  Fassung  darauf,  dasz  jedes 
f>ii  Baeb  Verb.  tim.  als  indir.  Frage  zu  nehmen  sei,  weil  es  anch 
naiebfliBl  unbeatreitbare  Fragsätze  nach  jenen  gebe ,  welches  letztere 
FielBD  anch  im  Deutschen  existiert.    Jedoch  diese  Herleitung  der 
Farehlsätze  halten  wir  durch  di^  unsrige  Stell,  a.  Phaed.  II  wider- 
^^^^  negativ  genügt  dazu  schon  die  Entgegnung ,  dasz*  damit  dem 
Griechischen  die  der  deutschen  mit  *dasz'  correspondierende  Ans« 
draeksweise  abgesprochen  würde,  was  Willkür  ist.   Abgesehen  da^ 
▼OB  leiden  schon  die  Con June tive  nach  fiif  und  f»^  ov  diese  Her* 
leitBBg  nicht,  nach  dem  Gesetze,  nach  welchem  Conjnnctive  in  Fragen 
allein  aaglieh  werden  (vgL  auch  über  ü  av  cap.  II).   Bei  den  Indi* 
taiiven  wird,  nachdem  deren  Möglichkeit  nach  Verb.  tim.  feststeht, 
<ler  Sian  zn  entscheiden  haben,  ob  eine  Frage  oder  ein  Fnrchtsats  zn 
itataierea  sei.    Als  Frage  gefaszt  enthält  ein  solcher  Satz  wegen  der 
Begaiivea Tendenz  des  f^i}  immer  schon  eine  entschiedene  Meinung 
Äherja  oder  nein,  während  metutiv  gefaszt  (2=  4ch  fürchte  l^einahe, 
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ghmbe  beualie  dtsi '  —  )  oiiw  UnentoohiedMriieU  vorliagl,  jedeifallt 
•ine  Hinneigang  sam  Gegentheil  von  dem ,  wa»  die  Fassviig  mil  fra- 
gendem fM}  bringen  wAcde:  s.  B.  (lii  avayxaüov  iovt;  *ea  bl  deeh  wol 
nieht  noibwendig?'  sss  ^es  iai  nioht  notiiwendig/  Aber  (S^)  fui 
ivayxaiiv  ioxi  =  *e8  dürfte  am  Ende  notbwendig  aetn«'  So  man 
FL  Men.  89  C  tönug  vfj  Jlcc  iXXa  (lii  tovto  ov  naUig  WfUiloyfjOa^ 
mil  80.  oifa  gefaaai  werden ,  das  zeigt  acbon  die  Erwiederung  {fud 
^ifv  iiinu  xalm^),  ferner  die  ganxe  folgende  Form  der  Reden,  aiit 
mebrfaobem  fMj  ov  c.  €onj.,  indem  Soor,  als  in  aioh  gebend  nnd  rtiü 
erwigend  dargestellt  werden  soll ,  so  dasa  die  kecke  nnd  von  sclioa 
eolsobiedener  Meinung  aeugeode  Frage  mit  f4i{  durch  nichla  molmer- 
bar  wäre.  Das  Kriterium  freilich ,  ob  Soor,  sich  dem  ov  xaelm;  oder 
dem  %aX6g  aoaeige,  kann  hier  weniger  in  ßetraoht  kommen,  aber  nur, 
weil  Soor.  Endmeinnng  schiieszlich  als  eine  limitierende  aicb  aeigl; 
nnd  so  neigt  sich  doch  schon  jenes  f»^  ov  «crAco^  mehr  snr  Annahae 
des  ov  %aXnqy  was  mit  it>^  als  Fragewort  anders  wäre.  Dagegen  Lys. 
313  D  erweist  auch  ausser  a^a  die  ganse  Umgebung  die  Aaffasseag 
als  Frage  als  notbwendig.  Rep.  4  486  E  xt.ovv\  fii;  9fi  donovfUv  6» 
ovn  ävaytiata  ^luxiSta  iulfiXv^ivmt  (Stallb.  verbindet  ov  mil  nalmg 
in  £inen  Begriff;  das  ist  entschieden  richtig,  thnt  aber  lur  Erkllraag 
gar  nichts,  da  ein  fii)  ebenso  coalescieren  kann),  —  Frotag.  312  A 
aH^  uQa  f»^  ov  xoiavxrpf  vnolaiißaveig  oov  r^v  fui^ifiiv  fivk9at 
(riiv  naqa  tl^on,^.  Uippocr.  will  nicht  ein  Sophist  werden;  Socr. 
sagt  nun:  Mch  glaube  durch  den  Unterricht  des  Protg.  wirst  du  nicht 
Sophist  werden,  du  wirst  lernen  nicht  ig  diiiuov(fyog  itfo^Aevog^  aU 
isA  ftouißia,*  Als  Frage  aber  wfirde  der  Sinn  werden :  ^da  glaabst 
doch  wol  nicht,  dasa  der  Unterricht  des  Prot,  ein  veraohiedener  (oo 
TOtttvrriv)  sei?'  d.  h.  *ich  halte  ihn  für  eineoi  ebensolohea,  wie  des 
zu  einem  Handwerk  erziehenden' :  was  gegen  den  Sinn  ist.  So  ftndat 
a&cb  allein  seine  Erklärung  das  viel  bestrittene  Gorg.  613  E  (i^  y^f 
tovvo  fiivy  to  iipf  ono0ov6fl  %q6vov  —  iatioviatl  xal  ov  q>ilofvj[^ 
%iov  (sc.  *für  den  dg  aXrfi^ig  ffi^).'  Stallb.  hat  in  der  neuen  Aaf- 
läge  freilich  das  corrigieren  aufgegeben,  aber  seine  Fassnag  als  Frafs 
brieble  den  Sinn:  ^er  soll  doch  wol  nicht  dieRacksicht  anrmftgliclist 
lange  Erhaltung  des  Lebens  aufgeben?'  d.  h.  *er  mnss  diese  Rficksidit 
beibehalten' :  während  der  Sinn  das  Gegentheil  verlangt.  Dasu  koaiBt 
dasz  der  als  Frage  noch  weiter  zu  faslende  Satz  fftr  diese  Form  fifl 
sn  lang  wäre,  um  deutlich  bleiben  zu  können  und  dasz  nnmiltelhar  eia 
e^a  fifi  alXo  u  xo  iya^ov  ^  zov  tfmffiv  voranfgeht.  Letsterer  Ua- 
aland  erleichtert  auch  die  Auffassung  der  Struetnr  für  den  Hdrer,  is- 
dem  dies  das  einzige  Beispiel  ist,  das  ich  mit  fM}  ohne  ov  mit  dem 
Indio,  ebne  Hauptverb  kenne.  Dasz  Soer.  nioh^  im  Gonj.  ferUilirt« 
geaohiebl  wegen  der  Formen  auf  -tiop;  es  soll  ein  längst  gUtig^ 
Gesetz  angefahrt  werden,  während  vorauf  nur  die  Befürebtnng,  dais 
Htfin  auf  ein  anderes  Resultat  kommen  werde.  Der  Deallickkeit  vegaa 
nraaz  vielleicht  hinzngeaetzt  werden,  dasz.  wir,  wie  Ghana.  1(^^ 
S^a  |Mf  %0kw^  ao  auch  z,  B.  Soph.  Antig.  1263  Mi^sMu  ^n  ** 
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tvfuiifu^:  Mwdara  wie  mott  nach  amauivy  i^lav  nsw.  (Phaed.9lD. 
70  A),  «mncsiv  (Hipp.  ni.  993  E.  PhaedK  960  A.  Den.  30,  41)  hivif 
ttM0  Befriffes  der  Fwreiii  ssr  Ergfinaann:  bedarf,  -^xfiif  ov  e.  Opt  e» 
nr  steht  (bei  sn»^^  PL  Phileb.  12  B.  MaUh.  S.  1231. 

20^  M^  o«  e.  Infin.  erseheint  nach  mebreren  Klatsea  toe 
Yerbisy  wenn  dieae  aegierl  sind,  sowie  eaeh  diesen  den  Siane  naeb 
eBtipreeheadeo  posiUren  Aasdrücken ;  bei  einigen  ist  das  fi^  oi  beioi 
laf.  k»%  Notbweadifkeil,  bei  andern  weniger;  bei  einigen  ^abnn- 
diert'  sebon  bei  positiven  Hanplverb  die  einfaobe  Negation,  bei  an-» 
den  aiehi. 

Klasse  I  bilden  die  Verba,  welebe  einen  finisnegat  entbaU 
lea,  and  swar  1)  ^bindern,  abbalten  —  verbietea%  2)  ^lengaen,  be* 
iweilein/  In  ersterer  Art  vertritt  der  Inttn.  einen  Begebrnngssatz » in 
deriweiten,  geiian  genommen,  einen  Urteilssats;  dennoeb  ist  beiden 
geneiasam  der  finis  negat.,  denn  Nr  1  bindert  (dnrofa  Tbat  oder  Wort) 
eiM  BandloDg,  Nr  2  die  Giltigkeit  eines  Sataes.  Hier  findet  sieh 
ueb  positivem  Hanplsata  durcfagflngig  fii]  *abundierend',  noeb  fester 
neb  segativem  ft^  ov  beim  Inf. 

Dies  abttttdierende  fii;  erseheint  aas  denselben  Grfioden ,  wie  bei 

dea  Verbis  metaendi ,  d.  h.  der  Grieche  fasat  seine  Objectssfttae  an* 

ttidisl  und  darcbgfingig  als  in  Rection  eines  Aec.  verbal is  (speoiell 

eifeetos)  stehend,  der  Deutsche  in  der  eines  Ace.  transit.  Das  Deutsche 

gtlil  also  a.  B.  in  Heb  hinderte  ihn  dies  an  thun'  von  dem  Thnn  als 

etwas  existierendem  (wenn  aaeh  nur  formell,  im  Gedanken  ,  als 

Objeet  oder  Snbject  einer  Vorstellüag)  aus ,  und  sagt  dann  von  die* 

sen,  dasa  es  'gehindert'  sei.  So  oatccyo^va  Tcoietv  =  tq  nouXv  Ana» 

jodiintn  im*  i^.    Der  Grieohe  faszt  aber  den  Objectssats  als  das-» 

jmiga,  waa  durch  den  flaoptsata  geschaffen,  hervorgebracht  wird, 

mö  ües  ist  hier  ein  negatives:  also  inayogswo  (itj  nouiv,    Darana 

^bt  lieh,  dana  von  einem  oblivisci  der  Griechen  nicht  die  Rede  sein 

^M  aad  dasa  oo  hier  nicht  möglich  ist.    Ein  sdiwanken  gibt  es  wie 

m  GrieobiaebeD  (in  1 1  freilieb  bdchst  selten)  so  auch  im  Deutschen: 

^icb biederte  ihn  dasa  er  aam  Fenster  hinanssprang'  oad  ^dasx  er  ni  cfal 

Uaaattprang'  ist  dasselbe.    Im  erstem  Fall  ist  die  Abhängigkeit  wi« 

tie  eines  Aec.  e.  Inf.  oder  ors^  im  zweiten  die  von  oicag^  nt.   Daa  lata«» 

Iva  ist  ia  manchen  Ffllten  unbestreitbar  berechtigt,  mn  Zweidentigkeil 

UTeraiiiden,  a.  B.  mit  *sd  dasa' :  'ich  hinderte  ihn  (an  etwas  anderem) 

diii(assodaaa)  er  biaaassprang.'    Auch:  *ich  bin  es  gewesen^ 

^ttn  gebindert  hat  dasa  er  nicht  hinavsspraag',  d.  b.  wo  der 

Ntbeasata  in  Reetion  eines  Aec.  transit.  auch  im  Griechlsofaea  stehen 

«lrdec=s(td)  quod.  —  Die  Hdglichkei  t  aber  so  entgegengesetsten 

Aai4raaks  bemhl  darauf,  dnaa  das  an  hindernde  notbwendig  imme)r 

*^  **»is  posiii  vea  gefasat  werden  muss,  and  das  Gegentheil,.die 

^iiAsTwi  einer  negativen  Handlang,  nicht  denkbar  iat  —  wenigateas 

nebt  Air  die  nagekftnatelte  wiiUieh  lebende  Spraebe;  mid  auf  diene 
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kommt  9B  an,  diese  maolit  die  Oesetee.  -^  Das  Latein  faalsidi  für 
I  1  eine  eigne  sehr  beseicbnende  Conjunetion  fixiert,  qnomioas:  dM 
minns  bezeichnet  das  fortdauernde  Streben  dem  anraekendea  abiu 
wehrenden  immer  wieder  die  Spitze  abenbrechen.  Es  gibt  kein 
qnominns  non,  auch,  wo  qnin  für  qnoaünns  eintreten  kaaa,  kein 
quin  non.  Aach  im  Latein  ist  effeoi  ne  =  impedivi  ne,  d.  h.  det 
Hanptsats  ist  dafar,  ob  der  Nebensatz  eine  Negation  erhallen  solie^ 
gleiehgUtig;  nur  ob  ielaterer,  an  .sich  gefaszt,  negatir  sei,  ist 
die  Frage. 

Wird  bei  diesen  Verbis  der  Hanptsats  negativ,  so  genagt  aller- 
dings  eigentlich  im  abhängigen  das  fii;;  aber  theils  die  sonstige  Ge*i^ 
wobnheit  mit  der  Negation  durchzamuUiplicieren,  theils  die  ebeadi*^ 
dnrch  veranlaszte  Fnrcht,  nndeatliob  zn  werden,  machen  das  fi^ot 
gewöhnlich.  —  Bei  I  3  ist  auch  ov  allein  nicht  nnmöglich,  so  git  wie 
nach  <pvi^^  S.  Antig.  378  nmg  elömg  ivxtl^yrfiio  ri^vd'  ovx  elves 
9Mld^  ^Avttf6vi\fv :  vgl.  inoXoyBZa^al  rt,  nicht  xtvi*  \ 

Klasse  II  bilden  Ausdrücke  wie  advvorov,  w%  o2ov  tc.  Hier  i 
ist  nach  positivem  Hauptsatz  keine  Negation  beim  Inf.  abuBdiereod, 
daher  an  sich  auch  nach  negativem  heim  Inf.  6itte  Negation  ausreicht^ 
welcher  Fall  hier  auch  gar  nicht  selten  ist.  Auch  in  fi^  ov  abaadiert 
hier  nur  ^ine  der  Negationen.  Dies  fii}  ov  wird  hier  nor  daan  mög- 
lich, wenn,  was  an  sich  in  den  Verbis  dieser  Klasse  gar  sieht 
liegt,  ein  Streben  vorausgesetzt  werden  soll,  die  Handlang  des  laf. 
zu  bewerkstelligen,  also  ein  finis  affirm.  negiert  wird.  DeaUcb 
heiszt  es  dann:  Mch  kann  nicht  umhin'  (wobei  schwanken),  ^kans 
nicht  anders  als.'  Die  Erklärung  aber  der  Hdglichkeit  der  Slmctsr 
mit  fi^  ov  liegt  einfach  darin,  dasz  die  Verba  dieser  Klasse  auch  wie 
negierte  Verba  des  hinderns  gefaszt  werden  können:  ovjjr  olo;  ri 
bI^i  firi  ov  <fi  ^iyew  (facere  non  possam  quin)  s=:  Mob  kana  sieht 
hindern  das  tadeln  =  sc.  obwol  ich  gern  wollte.'  Es  liegt  imaMf 
eine  Art  Ethos  in  dieser  Ausdrucks  weise,  indem  so  daa  Momeat  der 
(guten)  Absicht  hervorgehoben  wird,  öbwol  das  fflr  Angabe  der  Haad- 
Inng  selber  gleiofagiltig  ist,  damit  zugleich  ein  sich  winden  im  Aas- 
druck,  mehr  für  mAndlichen  Ausdruck  als  historische  Angabe  passead. 
Dagegen  z.  B.  Xen.  Hell.  6,  1,  1  lliyov  Sri  ov  öwi^aoiyto  firi  ^td- 
^Bödui  Sfißaloig:  weil  hier  von  einem  Willen  nichts  in  Frage 
kommt.  Gleiche  Scheidung  zeigt  z.  B.  Xen.  Apol.  fin.  ov  dvvufuu  j»!I 
(ne(iiv^&ai  ov%6  (iri  w%  l»«iv»v. 

Eine  Klasse  III  wird  gebildet  durch  allerlei  theils  negative 
Iheils  formell  positive  Ausdrücke,  die  aber  dem  Sinne  naoh  den  vori- 
gen entsprechen:  ov  iUutov^  ov%  wsiov^  orfa%^v,  ckIot^vm^,  nollov  ih 
(s=s  ev»  ei%6g),  z.  B.  Euthyd.  997  C.  Es  sind  also  Ansdraoke  des 
B4chtdarfens,  sich  zur  vorigen  Klasse  verhaltend  wie  *dfirfen'  sa 
^können'.  Daa  dürfen  ist  ein  können,  nur  kein  nnbeschrinkles, 
sondern  nur  ein  von  einer  bestimmten  Seite  her  nicht  gehindertai. 
Damit  ergibt  sich  die  Gleichheit  dieser  Erscheinung  mit  der  voa 
Klasse  II,  sowie  die  Einheit  des  Gebrauohs  aller  drei  Kltasen.' 
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Weitere  üntetseliiede  der  Slnotorea  mil  abnadiereider  Ife^eüoii 
TOI  deeeii  ohne  dieselbe  nofsnslelien,  so  weil  sie  nieht  ans  der  Ent* 
steboB^  sieb  ergeben,  scheint  ans  nicht  passend.  Reisig  nennt,  freilich 
ohse  den  Gebranch  als  ein  ipaues  für  sich  za  behandeln ,  die  Structar 
■it  ftii  0v  starker ,  während  sie  nach  Hermann  scbwioher  erscheint* 
Gewu  will  der  Aosdraok  starker,  besonders  dentlicher  sein,  ist  es 
aber  sieht,  was  eben  in  dem  vergeblichen  Streben  nach  entschiedener 
Deatiichkeit  liegt;  ygl.  s.  B.  PI.  Ihned.  85  C  (mcI&mw  ivS^og  (=  ai 
K^bui)  fLfi  ov%l  nawl  xffoitui  ikiy%Hv  «cri  [lii  nq^HttptaxuO^aty  wo 
die  beiden  fn;  abandieren:  «fe»  ikiy%Hv  mal  furi  7C(foaipl6xa6^ai.  Bei 
Hermaans  Tabelle  für  die  erste  Klasse:  1)  SUoina^  *)  &aveivj  ^)  ft« 
^vuvj  beide  fngienlis  morlem,  ond  2)  didoijur,  *)  (iri  &titpttvj  ^)  f*4 
w9a»uv,  expetentis,  wo  l '^  and  2^  die  Formen  mit  abundierender 
Neption  sind,  ist  bedenklich  erstens,  dass  es  diiöm  ft^  ov  o.  Inf. 
sebwerlich  gibt ,  zweitens  anch  dMm  fiif  ^avetv  im  Sinne  von  Oavifv 
=  f»^  ^avm  nicht  gebrioehlich  ist.  Das  von  Herrn,  beigebrachte  Enr. 
frg.  Aalig.  8  diSoiiu  (ifiSiv  i'^ftaQtavtiv  würde  statt  des  Inf.  ge- 
wöbnlicher  den  Conj.  erfordern. 

Mri  ov  0.  Partie,  ist  selten:  so  bei  Hdt.  (3,  110.  6,  9  n.  110) 
ud  bei  Soph.  (0.  R.  13.  321  0.  C.  359).  In  Prosa  nicht:  Dem.  fals. 
123  %alimd  laßeiv  at  xmv  Omximv  noleig  fitj  ov  xqovo)  könnte  man 
ein  Partie,  binaadenken,  aber  auch  diese  Stelle  steht  vereinzelt.  Die 
ScheidoDg  von  Herrn,  ad  0.  C.  359  (jbm?  ov  =  nisi ,  ft^  =  si)  scheint 
seboB  aach  diesen  Datis  nicht  haltbar.  Es  erscheint  bei  Schriftstellern, 
wo  wieder  das  Ethos  Raum  hat,  durch  Darstellung  wirklicher  Unter- 
rednag. Ueberall  ist  der  Sinn  des  Hauptsatzes  gleich  einem  ovx  olov 
k:  laeb  Hdt.  6 ,  106  wird  er  gerade  durch  ^^  ov  dazu.  S.  0.  C.  359 
=  *dtt  kannst  gar  nicht  anders  als.' 

21.  Die  Verdoppelung  derselben  Negation  erwfihnen  wir  nur, 
weil  iwei  Stellen  Homers  nicht  nmgangen  werden  können.  Hom.  Od. 
4,6B4  fiif  iivrfit&iaaweg  fit}^'  aXlo^^  ofiiliiaavTsg ^  vaxaza  xal  nv- 
fiara  vw  iv^ade  Siutvi^euxv.  Die  neneste  Erklärung  von  Am  eis 
('tticbt  w Ansehen  sie,  hier  freiend  und  nicht  anderswo  sich 
versanaielnd  hier  geschmaust  zu  haben')  leidet  an  zwei  Unmöglich- 
keiten, Erstens  kann  ein  Opt.  ohne  aV  im  selbständigen  Satz  auch 
bei  HoBier  nie  von  Vergangenheit  stehen ,  zweitens  ein  Urteilssatz 
Bidit  mit  fiif.  Richtig  erscheint  dagegen  ftfjd'  akXo^  i  gefasst  F  a  e  s  i 
fistt  neblig  nvffirsv0avt8g  wie  dsi7tviic8MV  als  Wanschsats;  aber 
nonögKch  kann  das  Partie,  einen  gegentheiligen  Wunsch  ausdrflcken 
(=  iod.  Praeter.),  während  das  Hauptverb  im  Opt.  einen  wirklichen 
ittspricht.  Nach  Nitsch,  Herrn.,  Passow  ist  das  erste  (itj  nur  ein 
Vorschlag  des  zweiten :  *sie,  die  frQher  als  Freier  hier  weilten,  mögen, 
indeai  MC  anch  nicht  ein  ander  Mal  (SXXotB}  hier  sich  versammeln, 
^evle  taletzt  hier'  usw.  Abgesehen  von  dem  nichtssagenden  des  /(M/d^ 
iUmty  ist  das  Part.  Aor.  von  Dauer  in  Vergangenheit  anmöglich, 
vieNiUchad  11,613  selbst  erklärt.  Uns  scheint  zunächst  als  Sinn 
fesixnttehen:  'oidigea  sie  jetat  hier  nicht  mehib  freien  and  hente  zu- 


Digitized 


by  Google 


140  RoliifttoM:  AHMBCMm.  IV. 


UM  hier  scbnamieD.'  Das  Part.  Aof .  hat  oidil  mahr  SohwieriglwU 
alt  in  Xaßa»  avdyvm&i.  Das  ^hier*  branchta  beim  Partie,  nieht  Boch 
einmal  aasgedrAckt  zu  werden ,  zamal  wenn  ferner  (iffd^  aUo^i  die- 
nen BegriiF  in  Negation  seines  Gegensatses  hervorhebt:  *m6ehtetin 
nieht  hier  freien  and  nicht —  nieht  anderswo  ihr  Qnarlier  uf- 
sehlagen'  =  ^niobt  anderswo  es  haben  wollend  nnd  (ss  sosdera) 
hente  snletit  hier  schmansen.'  Die  erste  Negation  geht  also  fher  die 
iweite  hinüber;  diese  letztere  kann^aber  nieht  ov  werden,  so  weaif 
wie  in  fi^  —  ft^  dorm  öixrjv  bei  Dem. ,  da  fM/d'  Ski.  ofi.  ebeasowol 
ein  Begehrnngssatz  ist  wie  (ivtfiv.  Od.  II,  613  (i>fi  rsp^urfcavoff  fii)d* 
afiUo  XI  T€%viiömto,  og  tuivov  usw.  zeigt  eine  blosse  Wiedefholaaf 
des  fiij:  *  derjenige  —  möge  es  kanftig  nor  nnterla8sen%  d.  h.  jeaei 
Werk  nimmt  ein  volles  Menschenleben  in  Anspruch.  Eine  Fnrcht,  dm 
das  nächste  Werk  sonst  schlechter  ansfallen  möchte,  oder  gar  dass  ee 
besser  und  gar  zu  gut  —  ,  scheint  theils  nnbegrendel,  fttr  den  zweilea 
Fall  mmatarlieh,  und  zwar  gerade  fdr  Homer. 

Gflstrow.  G.  Aken- 


(5.) 
Neues  vom  turnen  und  von  der  Gesundheitspflege  in 

den  Schulen. 

(ScbluBs  von  S,  25—35.) 


«Uosere  Zeit  wird  schon  lanfe  nicht  mehr  verleizt 
durch  den  Anblick  einer  Jugrend,  die  immer sdi«ft«lMc 
und  kleiner,  im  AoMehon  immer  falber  und  matter 
wird ,  wenn  sie  nur  lechl  viel  lernt  und  arbeilet.' 

Prof.  Thaalow  in  s. 'Gymntsiat-PMda^gik.' 

5)  Atkenaeum  ßr  ratiöneUe  Gymnastik.  Herausgegeben  van  Hg. 
Rothstein.  Vierter  Band,  Mit  einem  Figuren -Tableau. 
Berlin,  Schröder.  1857.  gr.  8.  384  S.  (2  Thlr.) 
Das^Athenaenm  für  rationelle  Gymnastik%  welches  nit 
dem  Torliegenden  4n  Bande  zu  erscheinen  aufhdrt,  vertritt  bekaDStlich 
jene  sogenannte  deotsch -schwedische  Schule ,  die  in  dem  DirigcDtea 
der  königl.  preass.  CeotraU  Tarnanstalt -ihren  Ha npt Vertreter  liblt. 
War  die  Richtung,  welche  mit  dem  ersten  erscheinen  des  AtheaaeiiDfl 
beseiohnel  wurde,  an  sich  schon  eine  einseitige,  so  ist  sie  es  in  wei- 
teren Verlaufe  immer  noch  mehr  geworden.  Der  mit  Hm  Rotbsteii 
anfänglich  verbundene  Dr  Neumann,  der  durch  seine  Schriften  Aber 
«Heilgymnastik',  'das  Haskelleben  des  Menschen'  nnd  'Uhrbacb  der 
Leibesabnng'  bekannt  geworden,  trat  schon  beim  3n  Bande  von  der 
Redaction  nurflok,  und  so  führte  suletnt  der  Ueransgeber  fast  nar  alleis 
das  Wort.  Diese  isolierte  Stellung  mag  wol  auch  die  Theilnabme  an 
mitlesen  wie  an  der  Mitarbeit  verringert  haben,  denn  dieser  letite 
Bwd  ist  fasi  ausaeUiessUch  nnr  mit  Artikeln  des  Hrn  Rothsteia 
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augeslalteL  BiM  recht  {mktiidie  Arbeil  *aM  der  WeiurfyBMiMUli» 
Cirsorüeher  Lehrgang  im  HiebfoehleD  auf  dem  k.  CeBlralinslitat  s« 
Berlio'  wird  manchem  Tomlehrer  willkommen  sein,  der  etwa  grOaiero 
Ablheüongen  im  fechten  lo  nnterrichteu  bat.  Von  Rothstei nasche» 
Arbeilea  heben  wir  noch  folgende  heryor :  ^ftber  das  quantitative  ia 
des  Körperbewegangen,  insbesondere  in  den  menschlichen  Leibesbe* 
wegMgen  —  ftber  das  yerhalten  nnd  die  Bedentang  der  centripetalen 
InarrationsstrOmnngen  bei  den  Gliederbewegnngen  des  menschlichen 
Ldbcs  —  das  Boxerwesen  in  England  —  Bemerkungen  aber  den  Lauf 
bei  dea  alten  Hellenen  und  Ober  deren  leistnngen  im  laufen  --»  Ober 
die  Gewohnhoitobewegungen  —  der  menschliche  Gang  >-~/  Aus  der 
^«Arichl  aber  die  kOnigl.  Central -Turnanstalt  au  Berlin'  entnehmen 
wir,  dasa  jährlich  etwa  10—16  Lehrer  zu  Tumlehrem  ausgebildet 
Verden.  Der  €orsttS  ist  jetzt  auf  ein  halbes  Jahr  herabgesetit  nnd 
das  Uttterrichtsmiaisterinm  bewilligt  den  cursierenden  Lehrern  dann 
aasserordentliche  Unterstatsungen.  Die  Gegenstände  des  Unterrichta 
umfassen:  Vortrage  Ober  Anatomie,  Physiologie  und  Diätetik  —  Frei* 
ttbflDgea  —  ROstflbungen  —  Degenfechten  —  ßajonetfechten  —  appli- 
eatoriseben  Unterricht  —  Vorträge  Ober  Gymnastik,  tiglich  ö — 6 
Standen. —  Die  lilterarisoben  Referate  des  ^Athenaeums'  Ober  neue 
Sekriften  von  Neu  mann,  Rothat  ein,  Keil,  Eulen  bürg,  Daily 
siad  dnrchweg  von  dem  bezeichneten  Parteistandpunkte  aus  geschrie- 
bea.  Bemerkenswerth  ist  der  Umstand ,  dasz  das  Athenaenm  den  Dr 
Neamann,  den  eifrigsten  und  fleiszigsten  Anhanger  der  Ltng^schen 
Lehre,  welcher  2  Jahre  in  Stockholm  selbst  das  schwedische  System 
tlodierte  usw.,  mehrfach  desavouiert.  Trotz  seiner  einseitigen  Par- 
boag  musz  dem.  ^Athenaeum'  doch  das  Verdienst  gelassen  werden, 
^i  ea  redlich  fttr  eine  vernanftigere  Gestaltung  des  Turnunterrichts 
eiBgalreten  ist..  Wenn  es  weniger  ergiebig  war  far  paedagogische 
Gynaastik,  so  brachte  es  doch  zuweilen  recht  taehtige  AuCsatze  Ober 
Heügyouiastik. 

6)  Die  Gymnafiik  nach  dem  Systeme  des  schwedischen  Gymna^ 
üarehen  Idng^  dargesielU  ixm  Bg,  Rothstein.  Zweiter  Ab- 
ichmtt.  Die  paedagogische  Gymnasäk,  Zweite  umgearbeitete 
Auflage.  Berlin,  Schröder.  1857.  gr.  8.  VIII  u.  286  S.  (1  Thlr.) 

Die  ^paedagogische  Gymnastik'  nach  dem  Systeme  des 
Schweden  ling  in  der  Bearbeitung  von  Hg.  Roth  stein  ist  es  wol 
verth,  ven  den  Turnlehrern  studiert  zu  werden.  Auch  wenn  damit 
fir  die  Praxis  z|nichst  nichts  weiter  gewonnen  wOrde,  so  ist  schon 
diese.  Aufhoeung  der  Gymnastik  in  ihrem  Einiasse  auf  das  seelische 
■ad  dfeiatige  Leben  des  Menschen  fOr  die  paedagogische  Behandlung 
derselbea  ungemein  folgereich.  Nach  der  Liag^scben  Theorie  hat  man 
b«  dea  Bestehnngen  der  Leibesabnngen  auf  das  geistige  Leben  nicht 
Mos  an  das  momttsche  Vermögen  des  Menschen,  welches  als  Wille 
tichaaszert,  zu  denken,  sondern  die  in  der  Psycho  concentrierte  and 
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an  dett  Orftoismas  gebundene  Lebeos  •  and  Geieteakrafl  fiberbaopi, 
die  hief  ie  ihrer  innigen  Verbindung  mit  dem  Orgaaismns,  aU  mb«ii 
einheitliohen  ganzen,  anfgefasst  wird.   In  Betrachtang  dieeer  Verhia- 
dang  von  Leib  and  Seele  wird  erst  die  Wahrheit  des  Saties  4b  tor- 
pore  sano  mens  sana'  in  seiner  Tollen  Bedeotang  erkannt,  ond  in  die- 
ser einheitlichen  Auffassang,  welche  die  Auffassong-  der  Idee  dos  Or- 
ganismas selbst  ist,  wird  die  rechte  Leibesbildungskunst  voraugsweise 
ihre  geistigen  Beziehungen  suchen.   So  fasat  Hr  R o  ths  t e i n  in  Sioie 
Lings  die  Gymnastik  anf  und  stellt  den  Begriff  derselben  so:  ^aater 
«  Gymnastik  ist  die  Kunst  su  verstehen,  die  menschlichen  Leibssbe- 
wegangen  in  ihrer  Bedeutong  für  die  allseilige  uod  harmonische  Aas- 
bildung des  Menschen  za  begreifen  and  dieselben  behufs  einer  soicheo 
Ausbildung  mit  Einsicht  in  ihre  Natur  und  Wirkung  der  natOrlicheo, 
intellectaellen  und  sittlichen  Bestimmung  des  Menschen  entsprechend 
anzuordnen  und  zu  leiten'  (S.  ]).    Der  GymoasUk  in  ihrer  Ausbildosg 
stehen  nemlich  doch  nur  die  auszeren  Mittel  der  Bewegung  zn  Gebote, 
die  Bewegung  selbst  aber  ist  gebunden  an  die  Gesetze  des  OrganisBiis 
and  zur  Ausbildung  derselben  bestimmt.   Weil  es  der  Organismus  ist, 
der  ausgebildet  werden  soll,  so  masz  mehr  oder  weniger  jede  eiosetoe 
Bewegung  und  dieselben  im  Zusammenhange  auf  alle  Theile  des  Or- 
ganismas hingerichtet,  d.  h.  allseilig  sein.    Nun  wirkt  aber  die  allge- 
meine Lebenskraft  des  Organismus  in  drei  Grundformen  (Factoren), 
der  dynamischen  (geistigen),  chemischen  und  mechanischen,  die  ia 
ihren  sich  durchdringenden  Wechselwirkungen  die  Einheit  des  Orga- 
nismus ausmachen.   Soll  also  die  Bewegung  selbst  einheitlich  wirkeo, 
so  darf  sie,  zwar  auf  den  mechanischeu  Factor,  die  Moskelkraft  oad 
das  Knochengerast,  sich  stützend,  nicht  nur  auf  diesen  wirken  wollea, 
sondern  sie  musz  zugleich  aaf  die  übrigen  Factoren  wirken  ond  ihre 
Wirkung  nach  dem  Innern  Verhfiltnis  der  Zweckgemftszheit  oder  Noth- 
wendigkeit  abgemessen  werden.     Diese  inhaltsreiche  Beziehung,  ia 
welcher  die  Gymnastik  zum  Geistesleben  steht,   bildet  den  Grood- 
Charakter  vorstehenden  Werkes,  das  nach  dieser  Richtung  hin  riel 
geist-  und  sinnreiches  enthfilt  und  für  seinen  Zweck  den  Begriff  der 
paedagogischen  Gymnastik  nach  Ausgangspunkt,  Ziel,  Mittel  und  We- 
gen (S.  1 — 20)  ausfahrlicher  darlegt.    Zu  den  Sonderbarkeitea  des 
Hrn  Verfassers  gehört  die  im  ganzen  Buche  und  in  diesem  Abschoitte 
besonders  hiaflg  vorkommende  Unterscheidung  von  Gymnastik  lad 
Tnrnknnst,  indem  die  letztere  von  ihm  stets  als  rohe,  angebiideta 
und  empirische  Leibesdbung  hingestellt  wird.  Ohne  ans  auf  kleioliche 
Untersuchungen  aber  die  Frage:  ^turnen  oder  Gymnastik?'  eiozalassea, 
bemerken  wir  nur,  desz  in  Deutschland  (natürlich  in  Schweden 
nicht!)  die  Leibesübungen  als  Brziehungsangelegenhelt  im  umfasseo- 
deren  Sinne  sehr  bald  über  die  Gymnastik  gestellt  wurden,  iasofers 
man  diese  nur  als  methodische  Gliederausbildung,  die  Tarnkuast  aber 
als  ein  Mittel  zur  Entwioklaug  des  ganzen  Menschen  nach  seine« 
geistig  leiblichen  Organismus  und  iii  allen  seinen  Beziehongen  t^n 
Geiates  -  and  Gemütsleban.  begründete.    Nach  dieser  Begründnog  aod 
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AifliMoof  des  toraeM  war  die  Gymnastik  nar  eio  Moment  in  dem- 
selbes,  oad  wenn  das  tarnen  in  seinen  ersten  AA'än^en  mancher lei 
lii^el  seifte,  so  waren  doch  überall  die  Andeafun^en  und  Anfänge 
fe^ebea,  wonadi  ea  auf  den  Weg  des  Portschrittes  und  einer  ^ralio- 
oelien'  Gestaitang  su  bringen  sei.  Durch  zufällige  äussere  Umstände 
ist  diese  Forteatwicklang  des  turnena  vielfach  aufgehalten,  nichtsdeslo- 
wesig^r  aber  den  Umständen  nach  angestrebt  worden.  Dann  also  würde 
sich,  wenn  man  van  den  deutsch  nationalen  Besiebungen  absähe,  eine 
raUoselle  Turokunst  in  nichts  von  einer  rationellen  Gymnastik  nnter- 
scheidea,  denn  beide  musten  erst  aus-  dem  Zustande  der  Empirie  her- 
mgeliea.  Historisch  wird  das  allemal  so  sein  mfisseu.  —  Wenn  nnu 
Ar  Rothstein  die  deutsche  Turnkunst  deshalb  viel  niedriger  als  die 
liog^scbe  Gymnastik  stellt,  weil  erstere  an  die  äussere  Erscheinung 
der  freien  Leibeslhätigkeiten  anknQp{e  (Hr  R.  bezieht  sich  dabei  auf 
eine  Stelle  in  Spiesa^s  ^Tarnlehre'),  so  ist  dieser  Grund  völlig  haltlos, 
weil  die  Tarnkuost  mit  der  Rücksichtnahme  auf  die  äussere  Leiblich- 
keil dorchaus  nicht  Versiebt  leistet  auf  die  ethische  und  physiologische 
Bedeatuag  der  Leibesübungen.  Gerade  die  Spiesz^sche  Methode  halt 
den  Grundgedanken  fest,  vom  Geiste  heraus  die  Leiblichkeil  heranzu- 
bilden  ond  diese  dem  Geiste  nach  allen  Seiten  hin  dienstbar  su  machen. 
Aaeh  wenn  bei  Spiesz  sunaehst  nicht  von  dieser  tieferen  Auffassung 
die  Rede  sein  sollte,  so  macht  sie  sich  doch  bei  allen  Massnahmen  der 
Tamkaost  geltend,  and  wir  rechnen  es  eben  su  den  Sonderbarkeiten 
des Hrn  Rothstein,  womit  er  wol  als  einsig  dastehen  durfte,  dass 
er  sich  berufen  wähnt  die  Turnkunst  erst  snr  Gymnastik  erheben  su 
Bäiun.  Diese  Erbebung  der  LingVhen  Gymnastik  über  die  Turn- 
kaost  letzt  einen  hohen  Grad  ihrer  Vollendung  vwaus,  von  dem  wir 
US  noch  gar  nicht  äberseugen  konnten.  Ueberall  und  namentlich  in 
dieses  Werke  des  Urn  B.  (ritt  ein  auffallender  Abstand  von  Theorie 
Bid  Praxis  hervor.  Denn  wenn  es  s.  B.  S.  30  beiszt:  *schon  in  Be- 
tiehoBg  anf  die  physische  Sphäre  oder  die  Leibliehkeit  des  mensch- 
licliea  Sabjeets  kommt  überall  da,  wo  man  im  Betrieb  der  Leibes- 
ibuBgen  nicht  nach  Lings  Methode  verfährt,  das  Gesets  der 
Harao&ia  niohl  snr  Geltung;  insbesondere  verzichtet  der  blos  tur- 
Beri sehe  Betrieb  darauf  ein  harmonischer  su  sein  und  bringt  es 
^iaitigen Falles  nar  su  einem  geregelten  und  symmetrischen' 
-^  and  wir  vergleichen  nun  S.  123  der  ^gymnastischen  Freiübungen' 
TOD  Rothst.ein,  worauf  die  ^paedagogische  Gymnastik'  Bezug  nimmt, 
biedert  aufgeslelltoa  Uebungsseltel  für  den  praktischen  Betrieb,  so 
bdea  wir  dario  noch  nieht  eiamal  dem  Gesetze  der  Symmetrie,  ge- 
Zweige  denn  der  Harmonie  in  RothsCeins  Sinne  genügt,  und  es 
ilärfte  sieh  zuletzt  deutlich  herausstellen,  dass  die  Turnkunst  viel  har- 
■saiseher  su  Werke  geht,  auch  wenn  sie  nicht  mit  so  sch6n  klingen* 
^PhrHan  und  Theoremen  einberstolsiert.  —  Der  2e  Hanpttheil,  'die 
'Hgemeiae  gymnastisohe  Bewegungslehre'  (S.  35 — 242), 
(othilt  die  gesamte  Theorie  der  Muskel bewegung  nach  ihren  Arten 
Q>d  deren  Wirkung.   Das  Jder  sehr .  fleisaig  susammengetriagene  Ma- 
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terial  aus  dem  Gebiete  der  Anatomie,  Physiologie ^  Chemie,  Pbysik, 
Psychologie  usw.  ^steht  zwar  zuweilen  nur  in  einem  sehr  enlfernteo 
Zusammenhange  mit  der  ^paedagogiscben  Gymnastik^,  ist  aber  recht 
wol  geeignet  den  Turnlehrer  zum  uachdenken  über  die  Natur  und  die 
Folgen  der  Leibesübungen  anzuregen.  —  In  dem  Abschnitte:  M«s 
formelle  der  allgemeinen  gymnastischen  Bewegungslehre' (S.  207) 
bat  das  L  i  n  g  -  R  o  t  h  s  t  e  i  n  'sehe  System  seine  besonderen  Bigeathan- 
lichkeiten  in  der  nicht  immer  mitGlQok  neu  aufgestellten  Nomenclatar, 
wie  in  dem  hinzuziehen  der  sogenannten  passiven  und  halbactiven  Be- 
wegnngsmanipulationen ,  deren 'Ausführung  und  Bedeiltung  auch  hier 
(S.  179  ff.)  von  Hm  Roth  stein  mit  besonderer  Vorliebe  bchaDdell 
wird.  —  Wir  haben  uns  schon  in  diesen  Blfittern  über  die  Bedeutungs- 
losigkeit derartiger  Manipulationen  für  paedagogische  Zwecke  ausge- 
sprochen nnd  sind  auch  durch  üe  eben  besprochene  Schrift  des  Pro- 
fessor Meyer  in  dem  Urteile  bestärkt  worden,  dasz  die  oatürlichereD 
acliven  Bewegungen  für  unsere  paedagogische  Gymnastik  voilslindig 
ausreichen  und  in  diätetischer  wie  ethischer  Beziehupg  viel  angemes- 
sener sind  als  diese  langweiligen,  zeitraubenden  und  complicierleo 
^duplicierten'  Bewegungs formen  der  schwedischen  Schule,  denen  selbst 
im  heilgymnastischen  Cursaale  nur  bis  zu  einem  gewissen  Grade  eioe 
Bedeutung  zugestanden  werden  kann.  —  Was  würde  wol  ein  alter  grie- 
.  chisoher  Weiser  oder  einer  nnserer  Altvorderen  dazu  sagen,  wenn  er 
heute  in  eine  unserer  Turnhallen  träte  nnd  sähe,  wie  wir  den  auf  einen 
Di  van  (schwedisch:  Klappgestell)  liegenden  TurnschQler  nach  Anlei- 
tung des  Roths tein^s<;hen  Werkes  (S.  238)  mit  ^DrUckungen,  Pres- 
sungen, Knetungen,  Walkungen,  Ziehungen,  Spannungen,  Klatschuageo. 
Klopfnngen,  Hackuiigen,  Punktierungen,  Erschütterungen,  Schutielon- 
gen,  Streichungen,  Reibungen  oder  Sägungen'  bearbeiteten,  oder  ihn 
nach'Roth stein  (S.  279)  eine  ^hflftstehkniebeuggehstebende  Doppel- 
Kniestreckung,  lehn  vollsitzende  Fuszstreckung  oder  huftfestreitsittende 
Rumpfdrehqng'  ausführen  lieszen?  *-^  Ein  bekannter  preusziscber  Ge- 
neral, der  vor  kurzem  einer  Turnprüfung  in  einem  berühmten  preusz. 
Institute  beiwohnte,  kt)nnte  sich  beim  Anblick  eines  solchen  gymnisli- 
schen  Betriebes  nicht  enthalten  zu  einem  beistehenden  Tarnlehrer  ta 
sagen:  ^das  nennt  ihr  tarnen?  S o  wollt  ihr  unsere  Jogend  zu  tüeh- 
tigen  Menschen  erziehen?  Pfui,  schämt  euch!'  Der  alte  Kriegsmatn 
hat  sich  stark  ausgedrückt,  muste  aber  gewis  auch  seinen  Grund  dazo 
haben.  —  Der  letzte  Abschnitt  ^systematische  Uebersicht  Ober  die  pae- 
dagogisch-gymnastischen  Uebnngcn'  nimmt  durchweg  Bezug  auf  die  in 
diesen  Blättern  schon  erwähnten  Werke:  *die  gymnastischen  Frei-  und 
Rüstübungen'  von  demselben  Verfasser.  Da  wir  dieselben  in  diesen 
Blättern  schon  ausfübrlich  besprochen  haben ,  so  mag  es  genfigen  zr 
bemerken,  dasz  liier  die  vom  Standpunkte  derLing-Rothstein  'sehen 
Schule  aus  zulässigen  Turnfibnngen  und  deren  Betrieb  bezeichnet  und 
durch  eingedruckte  Figuren  verdeutlicht  werden'*'). 

*)   Bezeichnend    für  die    ßtelloiig   de^t*  in  gesehen  G^miiAstik  zQ 
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7)  Friedrich  Ludwig  Jahns  Leben.  Nebst  Miitheilungen  aus  sei' 
nem  litterarischen  Nachlasse.  Von  Dr  Heinrich  Pro  hie. 
BerliD,  DoDcker.  1855.  gr.  8.   XVI  u.  425  S.   (2  Tblr.) 

Die  Biographie  Ludwig  Jahns  von  Dr  H.  Pr5hle  gibt  gleieb- 
zeili^  eio  gutes  Stfick  deatscher  Tarngeschichte  and  bietet  für  jeden, 
der  ober  Stellang  und  Bedeutung  dieser  deutschen  Erziehnngsange* 
legeobeit  ins  reine  kommen  will,  viel  des  ansiehenden  und  belehren- 
den. Tritt  die  palriotische  Wirksamkeit  Jahns  in  diesem  Buche  gans 
besonders  in  den  Vordergrund ,  so  gewinnt  dieselbe  fOr  uns  Lehrer 
noeh  mehr  Bedeutung  durch  die  Art  und  Weise,  wie  er  dieselbe  alt 
Jogendersieher  geltend  machte.  Jahn  hat  als  öffentlicher  Erzieher  ein 
seltenes  und  schönes  Beispiel  gegeben,  indem  er  4cr  Jugend  seinen 
Uoigaog  widmete  und  sich  herbeiliesz  zur  Anregung  und  Leitung  ihrer 
gynnasKischen  Spiele  nnd  Uebungen ,  die  er  fQr  dieses  Bedürfnis  ver- 
vielfältigte und  ordnete.  Er  hat  durch  diese  seine  hingebende  Thftlig- 
keil  allen  deutschen  Paedagogen,  vornehmlich  denen,  die  an  Gelehrten- 
scbalen  wirken ,  gezeigt,  wie  man  die  Jugend  erziehend  zu  handhabeQ 
Qod  ibre  Entwicklung  zum  mannlichen  Alter  zu  leiten  habe.  Wenn 
iKir  auch  vieles  in  dem  auftreten  und  den  Aeuszerungen  Jahils  nicht 
bescbönigen  wollen,  selbst  von  seinem  turnen  vieles -nicht  für  unsere 
heolige  Schule  brauchen  können,  so  wird  ihm  doch  niemand  das  Ver- 
dienst streitig  machen ,  dasz  er  in  neuer  und  eigenlhumlicher  Weise 
eolsebieden  für  eine  volle  Jugenderziehung  eintrat  nnd  das  tarnen 
mit  dem  hohen  Ziele  jener  mSnnlichen  Rüstigkeit,  sowol  in  B^zug  auf 
die  leibliche  Gesundheit,  Kraft  und  Ausdauer  des  einzelnen,  als  na- 
neallich  auch  mit  Rücksicht  auf  mannhafte  Gesinnung  und  volksthüm- 
licbe  Wehrhaftigkeit  des  ganzen  aufstellte  und  durchzufahren  ver* 
sochte.  In  diesem  Sinne  ist  Jahn  einer  unserer  öffentlichen  Charaktere 
geworden,  welcher  der  deutschen  Geschichte  überhaupt  nnd  der  deut- 
schen Erziehungsgeschicbf 6  insbesondere  angehört  und  nur  Zierde  ge- 
reicbt.  Dr  Prö'hle  hat  Jahns  Leben  und  wirken  nach  den  houptsacta- 
lichsten  Epochen  sehr  getreu  charakterisier!  und  anziehend  gesohil- 

einem  anderen  Gebiete  ist  die  8r  königl.  Hoheit  dem  Princen  von 
Premxen  gewidmete  treffliche  Schrift:  ^die  Gymnastik  und  Fechtkonst 
in  der  Armee.  Berlin,  Mittler  1858',  worin  die  Officiere  v.  Görne, 
V.  Scherff  und  Hertens-  den  ausführlichen  Nachweis  liefern ,  dasz  das 
Ling'sche  System  nach  Theorie  und  Praxis  für  das  ^reuszische  Wehr- 
ten .unbrauchbar  sei«  Bei  Besprechung  des  Hiebfechtens  heisat  es 
<•  B.  dort:  'dasz  überhaupt  die  Li ng* sehe  Schule  ihr  System  als  dShS 
durchdachteste  und  in  der  Praxis  brauchbarste  aufgestellt 
^&t,  liegt  in  einer  zu  groben  Unkenntnis  des  bestehenden 
[^er  in  der  Voraussetzung  einer  zu  groszen  Nachsicht  aller  nicht  zu 
jJiTen  Jungem  gehörigen  Fechter.  Ohne  Zweifel  wurde  sie  nur  in  ihrem 
Jnteresse  gehandelt  haben,  wenn  sie  eine  Concurrenz  mit  den  deutschen 
Hiebfechtsehulen  ^ar  nicht  versucht  hätte  und  in  Schweden  ge- 
blieben wäre.'  In  ähnlicher  Weise  wird  auch  das  wohlmotivierte 
*^f allige  Urteil  über  die  übrigen  Zweige  der  Wehrgymnastik  in  die- 
sem Werke  gegeben. 
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dert.  Es  konnte  nicht  fehlen ,  dasz  er  zugleich  ein  gutes  Stack  ai 
der  Geschichte  der  Freiheitskriege  liefern  muste,  za  deren  Zeit  Jah 
so  eifrig  nnd  thatkräftig  für  die  Vermehrung  und  den  Sieg  des  Palric 
tismns  wirkte.  Für  das  paedagogiscbe  Publicum  heben  wir  folgend 
Abschnitte  der  Biographie  besonders  heraus :  ^Jahns  Schrift  fiber  di 
Befördorang  des  Patriotismus  --  Bereicherung  des  hochdentsche 
Sprachschatzes  —  Jahns  deutsches  Volkslhum  —  Begründung  de 
furnens  —  deatsche  Denkmale  und  Denktage  —  Jahn  als  deutsche 
Sprachforscher  und  Hanptstifter  der  deutschen  Gesellschaft  —  da 
Turnbuch  —  neue  Runenblltter  —  Merke  zum  deutschen  VolkstbüB 

—  die  Denknisse  eines  Deutschen  —  Beziehungen  zum  späteren  (arnel 

—  das  Jubiläum  der  Schule  in  Salzwedel  —  Jahn  vom  turnen'  usw' 
Wie  Jahn  noch  im  J.  1844  Ober  das  turnen  dachte,  sehen  wir  aus  dei^ 
interessanten  Aufsatze  Vom  turnen'  S.  301 — 309,  wo  er  unter  aaderea 
sagt:  *die  Turnkunst  will  zarter  gehalten  sein,  weiser  benutzt  und  um 
sichtiger  gepflegt  als  jede  andere  Anstalt.  Sie  ist  die  Lebensader  odj 
seres  Volkes.  Sie  nur  wird  ein  Jnngthum  gewähren  *und  ein  Maon^ 
thum  und  der  Verarmung  des  Geistes,  der  Auszehrung  des  GemQts  ei^ 
Heilmittel  bereiten.'  Und  zum  Schlüsse  dieses  Abschnittes  heiszt  esl 
'einst  gab  ich  den  Turnern  den  Wahlspruch :  frisch,  frei,  fröhlich,  froaioi! 
Jetzt  steht  er  ttber'  der  Vorhalle  meines  Hauses.  Da  wollen  oft  Bei 
Sucher  nähere  Erklärung,  die  ich-dann  so  gebe:  mögen  alle  Tarner 
diese  vier  Worte  im  treuen  Gedächtnis  bewahren  und  im  thätigen  le- 
ben beweisen;  frisch  nach  dem  rechten  und  erreichbaren  strebeo^ 
das  gute  thun,  das  bessere  bedenken  und  das  beste  wählen;  frei  sicli 
halten  von  der  Leidenschaften  Drang,  von  des  Vorurteils  Druck  dd<} 
des  Daseins  Aengsten;  fröhlich  die  Gaben  des  Lebens  genieszen, 
nicht  in  Trauer  vergehen  fiber  das  unvermeidliche,  nicht  in  Scbmerz 
erstarren,  wenn  die  Schuldigkeit  gethan  ist,  und  den  höchslen  Mo( 
fassen,  sich  aber  das  mislingen  der  besten  Sache  zn  erheben;  fromm 
die  Pflichten  erfallen,  leutselig  und  volklich,  und  zuletzt  die  letzte,  den 
Heimgang.'  Als  in  den  tollen  Jahren  manche  Turner  das  frommatis 
ihrem  Wahlspruche  weggelassen,  schrieb  Jahn  eine  energische  ^Ebreo- 
reltung  des  frommen',  die  er  mit  den  Worten  schlosz:  ^und  ist  nur  zu 
wünschen,  dasz  jeder  Deutsche  fromm  sei  und  bleibe  und  das  ganze 
Volk  mit  ihm.'  —  Einen  wichtigen  Abschnitt  bildet  die  *Jahnsche  Un- 
tersuchung. Ein  amtlicher  Bericht  von  E.  T;  W.  Hof  fm  a  nn'  (8.321— 
425).  In  höchst  Scharfsinniger  und  vorurteilsfreier  Weise  verbreitet 
sich  der  Decernent  im  Jahn^schen  Hochverrathsprocesse,  der  Verf.  der 
*Serapionsbrader',  des  *Kaler  Murr'  usw.  über  die  hier  einscbla^'f- 
den  Verhältnisse.  Bekanntlich  ist  das  turnen  seit  der  Jahn^schen  U- 
tersuchnng  in  Hiscredit  bei  den  deiilschen  Begierungen  gekommen  iiou 
namentlich  setzte  sich  seitdem  das  Vorurteil  fest,  als  sei  es  an  sich^i|| 
revolntionfires  und  staatsgefährliches  Institut.  Das  vorstehende  ^^ef^ 
zeigt  nns,  dasz  das  turnen  nur  durch  zufällige  Umstände  in  Verdacn 
kam.  Allerdings  hatte  das  turnen  in.  seinen  ersten  Anfängen  soglei<^>' 
ein  poHtisches  Gepräge,  Veil  es  in  der  Zeit  der  Entzweiung  ood  £"'- 
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rösloDg  lud  noch  oBter  der  Fremdhtrschaft  bei  PreoflEens  Hauptstadt 
befaon^  wie  Jahn  sieh  selbst  aasdrflckt.  Vielleicht  war  dieser  poli- 
tUehe  Charakter  des  turnens  damals  nöthfg,  aia' dem  Vaterlande  on- 
BJttelbar  damit  dienstbar  zq«w erden.  Nach  Erfüllung  dieser  Mission 
würde  ti  sieb  nach  und  nach  von  selbst  seines  politischen  Charakters 
entkleidet  nnd  dafür  seinen  paedagogischen  Charakter  angenommen 
habei.  Daxn  liesz  es  damals  der  Drang  der  Umstände  nicht  kommen, 
wenogleieh  es  schon  auf  dem  Wege  dazu  war.  Bei  dem  innigen  Za- 
sannenbange  Jahns  mit  dem  Berliner  Tarnplatz ,  nach  dessen  Muster 
fist  alle  übrigen  in  Devtschland  eingerichtet  wurden ,  konnte  es  aber 
licht  fehlen,  dasz  sein  Misgeschick  auch  für  das  Tnrnwesen  ein  Mis- 
beschick  war.  Wenn  es  aber  bis  heute  noch  nachgeschrieben  und 
Dsehgesprochen  worden,  als  hätte  sieh  bei  den  damaligen  demagogi« 
lekea  Uotersnchongen  ergeben,  ^das  Tarnwesen  bilde  ein  freches,  wiU 
<ies,iafrfihreris€bes  Geschlecht,  das  dem  Staate  gefährlich  sei,  oder 
die  Tnrnplätze  seien  die  Lehrstuhle,  wo  Lehren  ausgesäet  würden,  die 
eiimai  alles  umkehren  müssen',  —  so  widerspricht  diesem  Vorurteil 
dai  hier  zum  ersten  Male  veröffentlichte  Gutachten  des  Kammergerichts- 
rtths Hoffoann  mit  den  Worten:  ^ferner  wird  dem  Jahn  zur  Last  ge- 
i^t,  dasz  er  gefährliche  Grundsätze  durch  das  Turnwesen  verbreitet 
^be,ood  zwar  in  der  Art,  dasz  dies  durch  den  Turnern  in  Wort  und 
Lehre  beigebrachte,  derRuhe  des  Staates  gefährliche  Gesinnungen  ge- 
Kliehen.  Es  ist  zuvörderst  zu  antworten:  dasz  es  gänzlich  an 
eraittelten  Thalaacben  fehlt,  die  darauf  bestimmt  hindeuten 
solliea,  dasz  der  Jahn  die  Turnübungen  ausdrücklich 
^tsa  benatzte,  den  Schülern  geföhrliche  Grundsätze 
beizo bringen  oder  sie  gar  zum  ankämpfen  gegen  die  bestehende 
Verfessaag  und  für  eine  eingebildete  Freiheit  aufzuregen.'  —  Wenn 
>u  trotz  jener  juristischen  Freisprechung  des  turnens  die  Scblieszung 
^er  TumiBStalten  in  Preuszen  nnd  in  den  übrigen  deutschen  Staaten 
*ffolgte,so  mästen  noch  andere  Bedenken  gegen  das  damalige  Jahn^sche 
^en  vorliegen ,  die  auch  das  Uoffmann'sche  Gutachten  berührt ,  in- 
den  es  die  Frage  erörtert :  inwiefern  die  Turnerei  später  wenigstens 
^  in  staatspolitischer  Hinaicht  nicht  zu  duldende  Richtung  genom- 
*<*  habe.  Aus  dem  scharfsinnigen  Gatachten  theilen  wir  einige  Stel- 
b  Bit,  weil  sieh  daraus  besondere  Nutzanwendungen  in  Hinsicht  auf 
dieheatige  GestaUung  des  turnens  bei  den  öffentlichen  Schulen  ziehen 
littet.  Der  Decerneat  sagt:  inwiefern  aber  doch  das  Tornwesen 
»ehiheilig  einwirken  konnte ,  wird  eine  kurze  Darstellung  des  ent^ 
itebeas  and  Fortgangs  der  Turnerei  zeigen ,  die  sich  nach  dem  ,  was 
ihräber  io  den  Acten  enthalten,  in  wenige  Worte  zusammendrängen 
luiu  Am  turnen  an  und  für  sieh  ist  nichts  neu  als  der  Name ,  denn 
die  Saohe  stimmt  ganz  mit  den  gymnastischen  Uebnngen  flberein ,  die 
u  Schaepfeathal ,  Dessau  und  an  anderen  Erziehungsanstalten  üblich 
warea  ud  keine  andere  Tendenz  haben ,  als  die  körperliche  Erkräf* 
ligang  im  allgesMinen.  Diese  Tendenz  muste  aber  mit  dem  Zeitpunkte 
eise  betondete  BedeuUamkeit  erhalten,  als  der  unerträgliche  Druck 
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des  fremden  Feiodes  die  Ideen  einer  allgemeinen  Volksbewaffnung  auf- 
keimen liesK ,  die  dann  anch  wirklioh  vom  Staate  vorbereitet  ond,  als 
der  gOnstigste  Augenblick  eintrat,  ansgefflhrt  wurde.  Deshalb  wurde 
auoh  das  turnen  von  dem  deutsehen  Bande ,  gieng  es  anch  nicht  ge- 
radezu von  demselben  aus,  doch  als  ein  richtiges  wirksames  HiUel 
xur  Erlangung  des  vorgesteckten  Zieles  anerkannt  nnd  Jahn,  von  den 
allein  das  turnen  ausgieng,  suchte  dasselbe  auf  alle  nur  nögliche 
Weise  zu  fördern,  fuhr  auch  damit  fort  als  der  Feind  vertrieben,  da 
er  in  dem  turnen  den  ersten  Grund  eu  der  von  ihm  gepredigten  denU 
sehen  Volkstbamlicbkeit  zu  legen  glaubte.  Es  heiszt  in  dem  nnler 
dem  Titel  *die  Turnübungen'  gedruckten  und  verbreiteten  Blatte:  ^da- 
mit nun  alle  Knaben  ihren  Leib  wol  bewahren  und  ihn  ausbilden  lor 
Gesundheit,  PröhUchkeifc  and  Tapferkeit,  so  sind  die  Turnäbnal^n  aa- 
geordnet.'  ^Hier  soll  der  deutsche  Knabe  festen  Hut  gewinnen^  danit 
er  im  Kriege  und  Frieden  sich  nicht  feigherzig  benehme,  wenn^s  das 
Wohl  des  Vaterlandes  gilt.'  *Sage  (deutscher  Knabe)  in  Liebe  deineo 
Eltern,  dasz  sie  ihre  Habe  und  ihr  Gut,  ihre  Freiheit  und  ihre  Ehre 
verlieren  würden  in  ihrem  Alter,  wenn  sie  nicht  darauf  bedacht  wärea, 
dasz  die  Jugend  lerne  das  Vaterland  lieben  nnd  vertheidigea.'  Wer 
kann  in  diesem  allen  irgend  eine  gefährliche  Tendenz ,  wer  wird  es 
nicht  im  Gegentheil  im  höchsten  Grade  löblich  finden,  wenn  dieaof- 
wachsenden  Jdnglinge  sich  früh  für  den  Dienst  des  Vaterlandes  lücb- 
tig  machen ,  um  bewährt  gefunden  zu  werden ,  wenn^s  gilt?  Aof  der 
anderen  Seije  ist  aber  auch  nicht  zu  leugnen ,  dasz  die  Orgaaisatioa 
des  Turn  Wesens,  mehr  als  andere  gewöhnliche  Erziehungsanstalteo  uo- 
abhängig  und  wie  Zweige  eines  Stammes  durch  den  ganzen  Staat  fort- 
sprieszend,  gar  leicht  neuen  schädlichen  Kastengeist  erwecken  uod 
dabei  in  Knaben  den  Dönkel  erregen  könnie,  sich  von  Haus  aaaauf 
einen  höheren  Standpunkt  gestellt  zu  sehen  und  daher  sich  in  keioe 
gewöhnliche  Ordnung  der  Dinge  fügen  zu  wollen.  Um  dieser  falscheo 
Tendenz  entgegenzuarbeiten  oder  vielmehr  um  dieselbe  gar  nicht  auf- 
kommen zu  lassen,  musle  ein  Mann  an  der  Spitze  stehen,  der  mit 
der  reinsten  Gesinnung  völlige  Hube,  die  Leidenschaftslosigkeit  des 
wahren  weisen  verband.  Diese  letzteren  Eigenschaften  fehles  den 
Jahn  ganz  nnd  gar.  Er  ist,  wie  aus  allem  was  er  begann  klar  her- 
vorgeht, heftig,  leidenschaftlich,  wider  seine  Gegner  erbittert  und  was 
das  schlimmste  scheint,  mit  sich  selbst,  mit  seinen  Ansiohten  ond  Mei- 
nungen nicht  im  klaren,  wie  dies  seine  Vorlesungen  and  Schriften  dar- 
thun.  Dabei  hascht  er  nach  Paradoxen,  nach  blendenden  Witswörten 
.  nnd  bemüht  sich  seinem  Ausdruck  eine  alterthttmliehe  Energie  su  ge- 
ben, die,  oft  beinahe  im  Stil  der  Bibel,  ihre  Wirkung  auf  die  Jagead 
um  80  weniger  verfehlen  kann,  als  auch  durch  eine  gewisse  Frdoivelei 
sich  unsere  jetzige  Zeit  charakterisiert.  Kommt  noch  hinzu,  dast  <ie' 
Jahn  eine  grosze  Raubheit,  Biderbheit  (Bursobikosität)  in  seinem  ftos&e- 
ren^  in  seinem  ganzen  Betragen  eigen,  die  den  Knaben  und  Jüagliag^ 
nur  gar  zu  sehr  gefällt,  so  konnte  es  niohl  fehlen- dasz  er  die  lieK 
ja  die  enthnsiastisohe  Verehrung  seiner  Turner  in  eben  dem  Grade  go- 
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winnen  als  der  Anetalt  selbst  sehädlich  werden  moste.  Jahn  versam- 
neite  eine  nengescbaffene  Generation  ankommender  Kraftmenschen .  nm 
sich  her,  die  sowol  Kleidung  als  Betrafen  ausEeiclineten  und  mit  denen 
er,  eine  wandernde  Propaganda  des  turnens,  Züge  unternahm,  auf  de- 
nen sie  aberall  allgemeine  Aufmerksamkeit  erregten.  Wenn  sie  laute 
Gesänge  anstimmend  durch  die  Strassen  zogen,  sich  anf  Harkten  und 
den  Strassen  lagerten,  übSrall  von  der  Menge  angegafft,  so  musten  sie 
sich  in  der  Tbat  bald  für  ein  aaserlesenes  Völklein  achten ,  das  höhe- 
res in  sich  tragend  an  gewöhnliche  Sitte  und  Ordnung'  nicht  gebunden 
sein  konnte.  Natürlich  entstanden  Über  das  tarnen  und  dessen  eigent- 
liche Teodens  litterarische  Fehden.  Unrecht  war  es  aber ,  dasz  Jahn 
seine  Turner  in  der  Art  von  diesen  Streitigkeiten  Notiz  nehmen  Hess, 
dasz  er  sie  mit  seinen  Gegnern  bekannt  machte  und  zur  Verhöhnung 
derselben  aufforderte.  Alles  dieses  war  ganz  geeignet,  jenen  Partei- 
geist, des  schon  die  Organisation  des  Turnwesens,  wie  sie  an  und  für 
sich  selbst  geschah,  herbeiführen  ronste,  zu  nähren  und  zu  stärken  und 
dabei  den  Knaben  einen  seltsamen  Dünkel  über  ihr  hohes  Streben  bei- 
labringen.  So  geschah  es  denn  auch,  dasz  bei  den  Elisabethaner- 
Scbttlern  in  Breslau  die  Turner  förmlich  gegen  ihren  Rector  Etzler  auf- 
standen ,  als  dieser  sich  gegen  das  turnen  erklarte ,  und  versicherten, 
lieber  das  Leben  lassen  zu  wollen  als  das  turnen.  -Dieser  Knabenunfug 
konnte  aber  wol  nie  von  wirklicher  Bedeutung  sein.  Immer  steigend 
oad  steigend  wurde  die  Tendenz  des  turnens  (wenigstens  in  der  Idee) 
gefihrlicber,  als  einige  unruhige  Köpfe  im  südlichen  Deutschland,  vom 
Faaatismos  für  eine  vermeintliche  Freiheit,  die  nur  durch  den  Umsturz 
der  jetzigen  Verfassung  und  durch  die  Einigung  Deutschlands  in  ^inen 
volksthumliohen  Staat  erlangt  wetden  könne ,  ergriffen ,  in  dem  Turn- 
wesen den  Kern  jener  Umwälzung  und  in  den  Turnern  die  wackern 
Kämpfer  für  jene  Freiheit  fanden.  Diese  ausgesprochene  Tendenz 
des  Tarnwesens  konnte  wol  allerlei  argen  Unfug  veranlassen,  ohne 
dasz  blos  deshalb  eine  förmliche  Revolntioniernng  DeutschUnds 
oder  auch  nur  irgend  ein  bedrohlicher  Aufstand  gegen  die  Regierung 
zu  befürchten.  Ans  dem,  was  über  den  Ursprung  und  den  Fortgang 
des  Turnwesens  gesagt  worden,  leuchtet  ein,  wie  durchaus  nicht  an- 
zaaehmen  und  gar  nieht  zu  vermuten  ist,  dasz  die  tiefere  Idee  bei  der 
ersten  Organisation  die  Bearbeitung  der  Jugend  für  die  künftige  Aus- 
fähraag  hochverrätheriseber  Pläne  gewesen  sei,  und  eben  so  wenig 
steht  es  im  mindesten  auf  irgend  eine  Weise  fest,  dasz  der  pp.  Jahn 
später  dem  Tarawesen  jene  Tendenz  gegeben  haben  sollte.  Es  ist  fer« 
aer  keine  Spur  vorhanden ,  dasz  der  Jahn  sich  mit  jenen  Fanatikern 
rficksichtlich  des  turnens  in  der  von  ihnen  ausgesprochenen  Tendenz 
in  Verbindung  setzte ;  imputiert  kann  es  ihm  daher  nicht  im  mindesten 
werden,  wenn  einzelne  vom  revolutionären  Geist  beseelte  Individuen 
die  Tnrnerei  ihren  phantastischen  Ideen  und  Plänen  angemessen  fan- 
den, ihn,  den  Jahn,  als  Stifter  und  Beförderer  dieser  Anstalt,  höchlich 
verehrten  und  die  Ansicht,  die  sie  von  der  Sache  hatten,  aussprachen. 
Konnte  daher  auch  das  Tarnwesen  in  der  Gestalt  wie  es'  bestand  in 
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staat8|K>lixeilicher  Rftckaiebt  nicht  gedoldet  werdeo,  so  fehlt  es  deoh 
racksichts  desselben  an  dem  Thatbestande  irgend  eines  Vergehens,  das 
weitere  Untersuchung,  viel  weniger  die  Haft  wider  den  Jahn  rechtlich 
begründen  sollte/  Die  hier  von  Hoff  mann  susammeogetrageneo 
Aktenstücke  bestätigen  es,  dasz  Jahn  für  das  turnen  ein  kraftiger  Bahn- 
brecher und  Wegobereiter  war,  ohne  das  Geschick  sa  besitaen  mit 
Umsicht  nun  weiter  aussubauen,  sichersustellen  und  im  einzelnen  fort- 
zuführen. Er  .war  ganz  dazu  geschaffen  eine  grosse  Schalermasse  zu- 
sammenzntrommbln  und  ihr  mit  zündender  Rede  das  hohe  Ziel  deut- 
scher Jugend  vorzuführen,  während  ihm  sonst  alle  Rnhe  und  Ausdauer 
abgieng,  dem  einzelnen  nach  dem  iura  de  seiner  Ffihigkeiten  and  seines 
Bedürfnisses  als  Turnlehrer  nützlich  zu  werden,  wie  es  der  geschickte 
Turnlehrer  mit  Prüfung  einer  Turnerriege  oder  Leitung  einer  Tum- 
klasse  im  Stande  sein  mnsz.  Dafür  war  Jahns  anregender  Einflnsz  am 
so  bedeutender.  Dr  Pröhle  schildert  Jahns  auftrelen  als  Tarnlehrer 
mit  den  Worten:  ^die  Turnzeit  war  eine  Festzeit  für  die  Knaben  und 
Jünglinge.  Sobald  Jahn  in  weiter  Ferne  erblickt  wurde  jubelte  Gross 
und  Klein.  Mit  dem  Augenblicke,  wo  er  er  auf  dem  Platze  ankam,  be- 
gannen die  Spiele,  deren  er  stets  neue  anzugeben  wüste  und  zn  denen 
die  Hasenhaide  treffliche  Gelegenheit  bot.  Jahns  Anreden,  die  stets 
gern  an  die  GescMchle  erinnerten,  wirkten  bei  besonderen  Gelegen- 
heiten auf  die  Turner  wie  Donner  and  Blitz.'  Es  ist  bekannt,  wie  Jahn 
im  Spiel  und  im  jugendliehen  zusammenleben  seiner  Schüler  den  Mittel- 
pnnkt  des  turneiis  finden  wollte,  weshalb  er  auch  eine 'geordnete  und 
erspriesziiche  Methode  des  Schulturnens  nicht  weiterführte.  Bei  alle 
dem  hatte  er  vom  paedagogischen  Standpunkte  aus  alles  gesagt  wa« 
damals  za  sagen  war,  wo  es  zunächst  galt  ins  Leben  zu  rufen.  Die 
Hof  f mann ^sohe  Kritik  des  Jahn'schen  turnens  sagt  uns  schon,  dasn 
wir  es  so  für  die  gegenwärtige  Organisation  der  Soholturnanstalten 
nicht  brauchen  künnen.  Deshalb  werfen  wir  dasselbe  nicbl  ganz  bei 
Seite,  sondern  werden  vielfache  Gelegenheit  finden  Jahn^sohe  Grund* 
setze  innerhalb  der  Grenzen,  welche  dem  turnen  durch  seine  Beziehun- 
gen zur  Schale  und  zur  Paedagogik  gezogen  werden  müssen,  zu  ver- 
werlhen.  So  ist  das  Pröhle^ sehe  Werk  ein  wichtiger  Beilrag  zur 
Cullurgeschichte  wie  zu  einer  Geschichie  des  paedagogischen  Tnrn- 
wesens.  Die  Zeichnung  eines  durch  und  durch  deutschen  Mannes  mnste 
zugleich  ein  Tendenzbuch  werden  für  deutsche  Bestrebungen,  was  Dr 
Prdhle  mit  den  Worten  andeutet:  'ist  es  mir  nicht  ganz  mislnngen, 
so  musz  Jahns  treues  Leben  als  das  rechte  Volksthum  dastehen,  wie 
es  denn  dieses  auch  vielmehr  als  seine  Schriften  gewesen  ist.  Es 
müssen  goldene  Lehren  von  selbst  hervorgehen  ans  den  von  mir  mit- 
getheilten  Bildern  für  Regierung,  Volk  und  ganz  besonders  auch  für 
die  Litteratur  usw.'  Dr  Pröhle  schildert  Jahn  als  eine  bedeutende 
und  eigenthumliche  Persönlichkeit,  schlieszt  aber  auch  seinen  Blick 
nicht  vor  den  Schwächen  desselben,  so  dasz  wir  das  wohlgetroffene 
lebensgrosze  Bild  eines  Mannes  erhalten,  dem  es  Ernst  am  sein  Vaters 
land  war,  der  es  liebte  und  darauf  hoffte.   Jene  Deatschheit,  die  im 
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allen  Jebii  verkörpert  war,  sie  sieht  sieh  wie  ein  rotlier  Faden  ebenso 
wie  darch  das  Leben  Jahns  so  aneh  durch  das  Pröhle^sehe  Booh,  das 
Liebe  predigt  zum  deutschen  Vaterlande  und  zu  allem  deutschen. 
Lehrer  werden  diese  Biographie  nicht  unbefriedigt  aus  der  Hand 
legen ;  den  Bibliotheken  der  Gymnasien  aber  dQrfte  sie  als  eine  ge* 
sachte  und  frnchtbare  LectQre  für  die  oberen  Schaler  su  empfeh- 
len sein. 

8)  JHe  GpnnasUk  der  Hellenen  in  ihrem  Einfiusi  aufs  gesamte 

Aiterthum  und  ihrer  Bedeutung  ßr  die  deutsche  Gegenwart. 
Ein  Versuch  zur  geschichtlich  philosophischen  Begründung 
einer  ästhetischen  Natiotialerziehung  von  Dr  Otto  Hein- 
rich Jäger.  Zweite  wohlfeilere  Ausgabe,  •  Eszlingen,  Wey- 
chardt.   1857.   gr.  8.    298  8.  (22%  Ngr.) 

Die  Schrift  des  Dr  Jäger  ist  bereits  vom  Ref.  und  von  Dr 
Lflbker  in  diesen '  Blättern  besprochen  worden.  Sie  ist  neuerdings 
in  wohlfeilerer  Titelausgabe  erschienen  und  wir  nehmen  davon  Ge- 
legenheit auf  die  tüchtige  Arbeit  aufmerksam  zu  machen.  Ist  die 
Jige rasche  Schrift  für  jeden  Gebildeten  ein  lehrreiches  Buch,  so  ist 
sie  es  noch  besonders  für  Jedermann,  welcher  der  Gymnastik' in  irgend 
einem  Sinne  nahe  steht. 

9)  Die  leibliche  Pflege  der  Kinder  »u  Hause  und  in  der  Schule, 

GemeinfastUch  dargeslelU  und  mit  40  Abbildungen  erläutert 
von  Dr  F.  J.  Hauschild,  Schuldireclor  in  Brunn,  Leipzig, 
Brockhaus.   1858.  gr.  8.    VH  u.  194  S.  .(20  Ngr.)  ' 

Das  Torstebende  Werk  ist  eine  Fracht  der  bekannten  Lorinser^- 
sehen  Anklageschrift,  durch  welche  der  als  praktischer  und  umsich- 
tiger Schulmann  bekannte  Hr  Verf.  schon  seit  zwanzig  Jahren  veran- 
lasst warde,  fOr  den  Zweck  seines  Lehrerberufes  Anthropologie  und 
fhyBiologie  zu  studieren.  So  erst  glaubte  er  *als  Lehrer  und  Erzieher 
seine  Pflicht  ganz  erfttlU  zu  haben';  aber  so  glaubte  er  auch  das  Recht 
sieh  erworben  zu  haben  *aber  die  leibliche  Pflege  der  Kinder  ein  Wort 
■itznapreehen'.  Man  braucht  darum  aber  die  Gompetenz  des  Hm  Dir. 
Hausehild  um  so  weniger  in  Zweifel  zu  sein,  als  ihm  nächst  lacli^ 
tiger  wissenschaftlicher  Vorbereitung  für  seine  Aufgabe,  zugleich  eine 
langjährige  Erfahrung  auf  diesem  Gebiete  zur  Seite  steht.  Wir  be- 
gegneo  darum  in  dem  vorstehenden  Werke  ebenso  einer  richtigen, 
leicht  versländlichen  und  anziehend  geschriebenen  Darstellung  der 
physiologisch  -  anatomischen  Verhältnisse  des  menschlichen  Körpers, 
wie  einer  durchaus  praktischen  und  umsichtigen  Belehrung  über  die 
angemessene  Behandlung  und  erziehliche  Pflege  des  kindlichen  Orga- 
nismas. Die  Beziehungen  des  Kindes  zur  Schule  und  zum  Hause  geben 
de«  V«rf.  zn  grOndllehen  uml  lehrreichen  Erörterungen  Veranlassung, 
wedareh  zngleieb  wichtige  Beiträge  zur  Feststellung  richtiger  Grnnd- 
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sllse  fQr  die  LeibeserEiehang  der  Kinder  im  Zosammeiiliange  mit  ihrer 
intelleclaellen  und  sittlichen  Entwicklung  geliefert  werden.  Seine  Dar- 
stellung knapft  der  Verf.  an  die  Gliederung  des  menschlichen  Körpers, 
wonach  sein  Buch  in  die  Hauptabschnitte:  die  Brusthöhle  (S.  5 — 8), 
die  Bauchhöhle  (bis  S.  107) ,  die  Schadelhöhle  (S.  113—175)  und  die 
Gliedmaszen  (bis  S.  181)  Eerfallt.  Nahrung,  Kleidung,  Witterungs- 
Verhältnisse,  kurz  alles  was  auf  das  Leibesieben  Bezug  hat,  kommt 
hier  zur  Sprache ,  und  der  Hr  Verf.  weisz  dabei  mit  eben  so  viel  Hu* 
mor  als  treffender  Satire  die  Verkehrtheiten  zu  geiszeln,  die  in  Betreff 
der  naturgemfiszen  Behandlung  der  kindlichen  Leiblichkeit  ans  der 
Jugenderziehung  noch  auszumerzen  sind.  Die  Forderung  einer  gym- 
nastischen Jugenderziehung  geht  durch  das  ganze  Werk  des  Dir.  I(., 
und  wie  ihm  die  einzelnen  Materien  gerade  Anlasz  geben,  so  weisz  er 
die  ^Heilkraft  def  körperlichen  Uebnngen^  hervorzuheben  und  die 
Gründe  für  die  Nothwendigkeit  und  Anwendbarkeit  der  Tnrnabnngen 
darzulegen.  S.  25  handelt  er  ausführlicher  von  der  Turnkunst  und 
spricht  sich  mit  triftigen  Gründen  dahin  ans ,  dasz  man  nicht  warten 
könne  bis  unsere  Kinder  selbst  Verlangen  nach  solchen  heilsamen 
Uebungen  trügen,  oder  bis  die  Eltern,' von  der  Heilsamkeit  dieser 
»Uebungen  überzeugt,  ihre  Kinder  in  die  Turnhallen  schickten.  ^Ea 
bliebe  demnach  nichts  übrig,  als  der  Schule  auch  diesen  Zweig  der 
Kinderpflege  zu  überweisen.'  Gegen  das  häusliche  turnen  der  Kinder 
spricht  sich  Verf.  mit  guten  Gründen  ans  und  sagt  z.  B.  S.  26:  *die 
Barren  und  Recke  u.  dgl.  m.  in  Privathäusern,  Privathöfen  und  Privat- 
gärten sind  sehr  gefährlich;  ich  wiederhole  es,  sehr  gefährlich  fflr  die 
Kinder  selbst,  so  gut  sie  auch  gemeint  sind.'  Der  Verf.  redet  einem 
von  der  Schule  eingerichteten  und  geleiteten  wohlorganisierten  Turn- 
unterrichte das  Wort.  Die  Lehrer  und  Lehrerinnen  sollen  sich  soweit 
mit  der  Gymnastik  bekannt  machen,  um  den  Schulkindern  die  nöthige 
Anleitung  geben  zu  können.  Verf.  hat  dabei  eine  einfache  Gymnastik 
im  Sinne.  Wenn  er  aber  S.  27  sagt :  *  ungefähr  vierzig  Uebungen  für 
den  ganzen,  ganzen  groszen  Körper  des  Menschen,  das  ist  doch  sicher- 
lich eine  Kunst,  die  sich  noch  erlernen  läszt',  so  bat  er  doch  einen 
gar  zu  bescheidenen  Begriff  von  der  Gymnastik  und  ihrem  Betriebe. 
Die  vom  Verf.  beigegebenen  40  Abbildungen  der  hauptsächlichsten 
Leibesübungen  geben  noch  keine  Gymnastik  und  ihre  paedagogisohe  Be- 
handlung. In  jedem  Falle  entspricht  das  Hauschildscbe  Werk  seinem  im 
Titel  ausgesprochenen  Zweck  auf  das  vollständigste  und  befriedigendste. 

10)  Ein  ärztlicher  Blick  in  das  Schulwesen  in  der  AbsicM  zu 
heilen  und  nicht  zu  verletzen.  Von  Dr  med.  D.J.M.Schre- 
ber^  Director  der  orthopaedischen  Heilansfalt  zu  Leipzig. 
Mit  Abbildungen.  Leipzig,  Fleischer.  1858.  gr.  8.  50  S. 
(10  Ngr.) 

Seit  dem  Lorinserschen  Nothschrei  ^znm  Schntne  der  Gesundheit 
in  den  Schulen'  ist  es  nm  ein  gut  Theil  besser  geworden  mit  unaeren 
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Schalen ,  insofern  sie  ihre  Aufgabe  ats  Er£iehung:sflnstalten  mehr  be- 
grififcD  haben.  Man  vereinigte  sich  ziemlich  allgemein  dahin,  dasz  der 
gesteigerten  geistigen  AnsCrengaog  der  Jugend  auch  eine  gesteigerte 
Körperkrafligaog  durch  Einführung  von  Turnuhnngen  ond  durch  eine 
vergröszerte  Aufmerksamkeit  anf  alles,  was  der  körperlichen  Bnt- 
wickeluDg  nachtheilig  sein  könne,  entgegengesetzt  werden  müsse. 
Aoazerdem  aber  suchte  man  durch  Verminderung,  Abkürzung  und  bes- 
sere Yertheiiong  der  öffentlichen  Lehrstanden,  ferner  durch  Verminde- 
rung der  grammatischen  und  stylistischen  Lehrstunden  und  Aufgaben 
im  Sprachunterrichte,  überhaupt  durch  eine  gehörige  Wechselwirkung 
der  einzelnen  Lehrgegenstiinde  miteinander,  und  durch  die  Anwendung 
derselben  znr  harmonischen  Gesamtbildung  der  Schüler  mehr  den  For- 
derungen einer  gesunden  Paedagogik  gerecht  zu  werden.  Einer  An- 
klageschrift im  Sinne  und  Tone  der  bekannten  Lorinserschen  würde 
man  darum  heutzutage  mit  der  Hinweisung  auf  viel  günstigere  That- 
Sachen  begegnen  können.  Ob  aber  alle  Einseitigkeiten  und  Abnormi- 
täten namL^ntlich  aus  dem  Gelehrtenschulwesen  ganz  verschwunden,  ob 
namentlich  all  e  Gelehrtenschulen Jenen  Forderungen  mit  der  von  ihnen 
zu  erwartenden  Energie  nachgekommen  sind?  Das  waren  andere  Fra- 
gen, deren  Beantwortung  nicht  gerade  zu  Gunsten  noch  so  mancher 
Schule  aasfallen  dürfte.  Die  vorstehende  ganz  zeitgemäsze  Schrift 
des  Hrn  Dr  Schreber  ist  aus  den  angeführten  Gründen  viel  gemäszig- 
ter  gehalten,  gründet  sich  überall  auf  unumstösziiche  wissenschaftliche 
Sitze  und  unterwirft  die  Grebrechen  und  Mängel  der  Schulerziehnng 
und  Schul  Verfassung  einer  durchaus  vorurteilsfreien  und  ruhigen  Be- 
sprechung, womit  stets  der  fachkundige  Hinweis  auf  die  geeigneten 
Mittel  zur  Abhülfe  der  nachgewiesenen  Uebelstande  Hand  in  Hand  geht. 
T>tT  Vf.  sägt  im  Vorwor^l,  dasz  gegenwärtig  ein  Zeilpunkt  gekommen 
sei,  in  welchem  das  gesamte  Erziehungswesen  recht  ernster  verbes- 
sernder Einwirkungen  bedürfe,  wozu  er  seinerseits  durch  ein  vor 
kurzem  erschienen  gröszeres  Werk  *)  einen  Beitrag  geliefert  habe. 
In  diesem  Werke  ist  der  Verf.  bemüht,  eine  Körper  und  Geist  als  ein 
ganzes  umfassende  und  in  bestimmungsgemSszer  Harmonie  entwickelnde 
und  veredelnde  Erziehungslehre  in  möglichst  abgerundetem  Umrisse 
darzulegen  und  mit  den  Lebensforderungen  der  Jetztzeit  in  Einklang 
zu  bringen.  Diese  treffliche  Schrift  hat  aber  mehr  die  Erziehung  vom 
Hause  aus  im  Auge,  weshalb  der  Verf.  auf  den  guten  Gedanken  kam, 
die  den  Lehrerstand  und  die  Schulen  direct  angehenden  Funkte  heraus- 
zuheben und  vom  firztlich-psychologischen  Standpunkte  ans  zu  bespre- 
.  eben.  Die  Berechtigung  seiner  Schrift  legt  Dr  Schreber  mit  den  Wor- 
ten dar:  *  die  Cultnrentwicklung  und  damit  die  Umgestaltung,  Erhö- 
hung und  Verfeinerung  so  mancher  allgemeinen  Lebensverhaltnisse, 
hat  in  den  letzten  Jahrzehnden  einen  so  gewaltigen  Um-  und  Aufschwung 


*)  Kallipaedie  oder  Erziehung  zur  Schönheit  durch  naturgetreue 
und  gleichmäszige  Förderung  normaler  Körperbildung,  lebenstüchtiger 
Gesandhcit  und  geistiger  Veredelung.     Leipzig,  Fleischer  1857. 
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erfahren ,  dasz  die  Lebensanforderangen  an  die  aurwaehsende  Genera- 
tion durchaus  nicht  mehr  mit  denen  früherer  Generationen  zu  verglei- 
chen ßind.  Natürlich  musz  die  Jugenderziehung  diese  veränderten^ 
VerhältnissB  scharf  ins  Auge  fassen,  wenn  nicht  allgemeiner  körper-' 
lieber  und  geistiger  Miswuchs  die  Folge  sein  soll.  Nun  hat  zwar  die 
Schule  dieser  veränderten  erzieherischen  Perspective  sich  bereits 
viel  mehr  accomodiert,  als  das  Haus;  denn  die  häusliche  Erziehung 
unserer  Tage  hat  mit  früheren  Zeiten  verglichen ,  neben  nur  wenigen 
Fortschritten  andererseits  viel  mehr  natur-  und  vernunftwidrige  Rück- 
schritte gemacht.  Dennoch  ist  auch  die  Schule  noch  in  wichtigen  ärzt- 
lich -  paedagogiscben  Funkten  hinter  der  Zeit  zurückgeblieben  und  an- 
dererseits in  Folge  der  erhöheten  Lebensforderungen  und  deshalb  be- 
tretener falscher  Auswege  in  so  ernste  Widersprüche  mit  den  im 
menschlichen  Organismus  obwaltenden  Naturgesetzen  geralhen,  dasz 
der  Arzt  nicht  länger  schweigen  darf.'  Die  Hauptfragen,  welche  sich 
Dr  Schreber  zur  Beantwortung  stellt,  sind:  *  wie  wird  unsere  Jugend 
erzogen?  Stimmt  alles  mit  den  uniwandelbaren  Naturgesetzen  überein, 
und,  wo  nicht,  wie  ist  abzuhelfen?'  Bei  Darlegung  der  dahin  einschla- 
genden Verhältnisse  knüpft  er  den  Faden  seiner  Abhandlung  an  folgende 
Einzelheiten:  I.  Alter  der  Schulfähigkeit.  IL  Blick  in  die 
physischen  Verhältnisse  des  Schullebens:  Lage  der  Schul- 
gebäude —  Lüftung  und  Heizung  der  Schulräume  —  Die  mehrstündige 
Ununterbrochenheit  des  siteens  in  der  Schule  —  Nothwendigkcit  von 
Rückenlehnen  au  den  Schulbänken  —  Körperhaltung  beim  schreiben-— 
Pflege  der  Sehkraft.. —  Einführung  allwöchentlicher  Spaziergänge  mtl 
dem  Lehrer  —  Schulferien  —  Turnen.  HL  Blick  in  die  psychi- 
schen Verhältnisse' des  Schuliebens:  oberste  Grundsätze  für 
die  Unterrichtsmethode:  ein  paar  Punkte  der  Schuidisciplin:  Blick  auf 
die  Gymnasialbildung  —  Ist  Ueberfüllung  mit  Unterrichtsgegenständen 
auf  den  jetzigen  Schulen  im  allgemeinen  anzunehmen?  —  Desiderat 
eines  populären  Unterrichtes  in  der  menschlichen  Anatomie  und  Phy- 
siologie mit  Anknüpfung  der  daraus  hervorleuchtenden  Uauptregeln 
der  Diätetik,  für  jede  Schule —  Fabeln  und  Märchen  als  Geistesnah- 
rung der  Kinder.  IV.  Ein  gründliches  anthropologisches 
Studium  ist  für  die  Ausbildung  der  Paedagogen  und 
für  Anbahnung  einer  rationellen  Erziehungswissen- 
schaft unentbehrlich  —  Blick  auf  die  häusliche  Erziehung  — 
Schluszurteil  und  Andeutungen  über  allgemeine  Reform  des  Erziehungs- 
wesens aus  dem  ärztlichen  Gesichtspunkte.  Wir  können  die  Leser  auf 
die  einzelnen  Punkte  nur  verweisen,  müssen  aber  die  Schilderungen, 
des  Verf.  als  wahrheitsgemäsze,  wie  seine  Forderungen  fast  durchweg 
als  gerechte  und  billige  bezeichnen ,  wenn  er  auch  einzelne  Verhält- 
nisse etwas  zu  ideal  auffaszt.  Ganz  besonders  wichtig  aber  ist  der 
letzte  Abschnitt,  welcher  von  den  Paedagogen  verlangt,  dasz  sie  bis 
zu  einem  klaren  Ueberblicke  des  ganzen  Anatomie  und  Physiologie 
des  kindlichen  Organismus  und  auf  dieser  Grundlage  die  Psychologie 
des  Kindes  in  seinen  verschiedenen  Entwicklungsstufen  gründlich  stn- 
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dicren  mfisten.  Die  Streiflichter,  welche  der  Verf.  bei  dieser  Gelegen- 
heit aaf  die  physische  und  moralische  Schwäche  der  jetzigeo  GeDere^- 
tion  wirft 9  eröfTnoD  dem  Erzieher  den  Blick  auf  gewisse  Seiten  des 
Lebeus,  die  sonst  nnr  dem  Arzte  zoglnglich  sind,  den  Erzieher  aber 
zom  erosten  nachdenken  anff ordern.  So  in  ihrem  Inhalte  kenntlich 
gemacht,  amsefalieszt  die  Sehrebersche  Schrift  einen  reichen  Schatz 
heilkriftigen  Wesens  für  unsere  Schul-  und  ErsiehungsanstaHen.  Möge 
sie  von  recht  vielen,  namentlich  einfluszreichen  Scballeuten  gelesen 
werden  and  dazu  beitragen,  dasz  der  Fortdauer  solch  mangelhafter 
Zustände,  wie  sie  Dr  Schreber  keineswegs  mit  der  schwarzen  Brille 
gesehen  und  nachgewiesen  hat,  zu  Nutz  und  Frommen  unserer  Jugend 
ein  Ende  gemacht  werden. 

Bei  Besprechung  der  hier  aufgeführten  Schriften  haben  wir  ver- 
sncht,  das  hauptsächlichste  hervorzuheben,  was  die  neuere  Lilteratur 
nach  Theorie  und  Praxis  für  die  Erziehung  der  Gesundheit  geboten 
hat.  Wer  ein  Herz  fär  die  Jugend  hat,  der  merke  auf  die  gewichtigen 
Stimmen,  die  auf  Befolgung  der  organischen  Gesetze  und  Bedingungen 
dringen,  in  denen  ja  die  Gesetze  des  jagendlichen  Geisteslebens  selbst 
worzcln.  Die  Bestrebungen  unserer  Schnlbehörden  und  Schulmänner 
für  nothwendige  Verbesserungen  im  Gebiete  des  öffentlichen  Schulwe- 
sens sind  neuerdings  ziemlich  angestrengte  gewesen.  In  erfreulicher 
Weise  gelingen  die  Bemähungen,  das  in  unserer  Zeit  wieder  erwachte 
religiöse  und  kirchliche  Leben  auch  die  Gelehrtenschalen  durchdringen 
SU  lassen,  fiberall  ist  man  bemüht,  eine  Vereinfachung  and  Concentra- 
tion  des  Unterrichts  anzubahnen,  damit  unsere  Gelehrtenschalen  nicht 
blos  gescheidle  Leute,  sondern  anch  tQchtige  und  lebensfrische  Men- 
schen entlassen.  —  Indem  wir  nun  hier  die  Gesundheit  des  inneren  und 
änszeren  Menschen  als  das  einfache,  und  doch  umfassende  Ziel  der  Er- 
siehung und  Bildung  aufstellen,  und  daher  wünschen  und  wollen,  dasz 
die  Erziehung  und  Bildung  im  ganzen  und  einzelnen  demgemäsz  eingCr 
richtet  .werde,  so  dringen  wir  immer  wieder  von  neuem  auf  eine  ent- 
schiedene und  durchgreifende  turnerische  Erziehung  der  Jugend,^ als 
diese  sich  heutzutage  nachgewiesenermaszen  durch  blühende  Gesund- 
heit nicht  auszeichnet,  weil  eben  die  Erziehung  selbst  in  vielen  Fällen 
gesundheitswidrig  wirkt  oder  der  Krankheit  in  die  Hände  arbeitet. 
Möge  man  darum  bei  allen  Bestrebungen  für  eine  Reform  der  Gymna- 
sialerziehung auch  dieser  wichtigen  Seite  der  Jagendbildung  die  nö- 
thige  Berücksichtigung  angedeihen  lassen  und  damit  zeigen ,  dasz  man 
ein  Herz  habe  für  die  Jugend. 

Dresden.  tl.  Kloss. 
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13.    . 

Neuer  lAederhain.  Sammlung  mehrstimmiger  Lieder  ßr  Schule 
und  Haus,  Herausgegeben  eon  W,  Jungf^ans,  Rector  am 
Johanneum  au  Lüneburg,  —  le  Ablheüang;  KnabenUeder^  für 
Sopran  und  Alt  zwei-,  drei-  und  f^ierstimmig  gesetu.  Htonover, 
Habo.  1854.  —  2e  Abiheilung:  Jünglings  -  und  MännerUederj 
für  Männerstimmen  gesetzt,  2  Hefte.  Hannover,  Hahn.  1854.  — 
3e  Abiheilung:  Vaterlands-^  Krieger-^  Wanderlieder ^  dreistim- 
mig  für  Männerchor  gesetzt  und  Deutschlands  Kriegern ,  sowie 
der  reiferen  Jugend  gewidmet,  Hannover,  Hahn.  1855.  —  4e  Ab- 
Ibeilung:  weltliche  und  geistliche  Lieder  für  Sopran,  AlL,  Tenor 
und  Bas*,  2  Hefte.    Hannover,  Hahn.  1858. 

Der  Herr  Verfasser,  der  erst  bei  Herausgabe  der  vierten  Abthei- 
lang  aus  der  Anonymitat  hervorgetreten  ist,  seit  geraumer  Zelt  am 
die  Förderung  eines  gediegenen  musikalischen  Geschmacks  in  seinem 
Wohnorte  verdient,  hat  mit  der  angeführten  Sammlung  den  hohem 
Lehranstalten  Deutschlands  ein  dankenswerlhes  Geschenk  gewacht, 
indem  mit  derselben  dem  musikalischen  Bedürfnis  der  Schule  im  wei- 
testen Sinne  genügt  wird.  Die  erste  Abtheilung  ist  für  die  untern 
Gymnasialklassen  etwa  bis  Untertertia  hin  bestimmt;  die  zweite  für 
die  obern,  wobei  dann  freilich  darauf  gerechnet  ist,  dasz  die  in  Tertia 
noch  oft  vorkommenden  Altstimmen  zum  Tenor  verwandt  werden;  die 
dritte  Abtheilung  ist  nicht  so  sehr  auf  die  Schule  berechnet,  als  vieU 
mehr  auf  die  satageslustige  Jugend  anderer  Stande,  Militärgesangver- 
eine u.  dgl.;  wohingegen  die  so  eben  erschienene  vierte  Abtbeilung 
für  die  wol  an  allen  Schulanstalten  üblichen  Gesamtsingstuuden  aller 
Klassen  das  erfreulichste  Material  darbietet. 

Man  ist  wol  fiberall  darin  einverstanden,  dasz  die  Musik  auf 
Schulen  als  Bildungsmittel  nicht  entbehrt  werden  kann,  so  dasa  es 
überflüssig  sein  wurde,  auf  die  Gründe  dafür  an  diesem  Orte  näher 
einzugehen;  dahingegen  erlaube  ich  mir  ein  paar  Worte  über  die  Art, 
wie  dieser  Zweig  des  Unterrichts  leider  so  häuflg  gehandhabt  wird. 
Die  Gesanglehrer  fiberschätzen  häufig  die  Kräfte  der  Jagend,  fehlen 
daher  in  der  Wahl  der  Stücke,  und  dann  in  der  Freude,  einen  aka- 
demieartigen Chor,  wol  anch  ein  kleines  Orchester  daneben  dirigieren 
SU  können,  überhören  sie  gern  die  vielen  falschen  Töne,  die  aus  den 
Kehlen  der  Quintaner  und  Quartaner  ertönen  und  die  Ohren  der  Zu- 
hörer beleidigen.  Oratorien  mit  groszen  Fugen,  schwere  Motetten  hört 
man  oft  von  Schülerchören,  und  Dirigent,  Sänger  und  Zuhörer  quälen 
sich  und  werden  gequält,  doch  ^nebenan  ist  grüne  Weide'.  Und  diese 
grüne  Weide»  ist  das  Volkslied,  eine  Weide,  auf  der  die  schönsten 
Blumen  blühen,  die  man  eben  nur  zu  pflücken  braucht,  um  sich  den 
schönsten  Genusz  zu  bereiten.  Auf  diesen  Bod^n  wünscht  nun  der 
Herr  Heransgeber  obiger  Sammlung  den  Schulgesang  zu  verpflanzen 
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und  bat  «it  seiner  Arbeit  elwas  taehtiges  nnd  böchat  enpfeblena- 
werlbes  geleistet.  Vor  den  uns  bekannt  gewordenen  Shnlichen  Samm- 
laagen  seicboet  sieb  die  vorliegende  vortbeilhaft  dadurcb  aus,  dass 
mit  feineni  Takte  nnr  solebe  Lieder  aaagewflhlt  sind,  die  wirklieb 
mnsikaliscb  Bedeotong  beben,  dasx  ferner  die  Reichbaltigkeit  jedes 
Heftes  eine  Answabl  für  Ifingere  Zeit  gestattet,  dasz  endlicb  darcb 
Aarnabme  einer  Reibe  der  schönsten  Kirchenlieder  and  Sltern  latei* 
nischeo  geistlichen  Gesinge,  von  denen  die  erstem  meistens  in  der 
nrspranglicben  Form  oder  doch  nach  dem  Satze  der  besten  Meister 
gegeben  sind,  Gelegenheit  geboten  wird,  die  Jagend  aach  mit  dieser 
Blat«  der  Mosik  bekannt  za  machen.  Wir  finden  da  die  schönsten 
Perlen  onsers  Volksgesanges  vereinigt  und  in  den  verschiedenen  Ab- 
theilaagen  den  verschiedenen  Znsammensetzangen  des  Sebfllercbors 
angepassl.  Sollten  sich  im  Satze  hie  und  da  einige  Unebenheiten  fin- 
den, so  kann  Referent  daraaf  aafmerksam  machen,  dasz  für  die  vierte 
Abtbeilong  bereits  Nacbtrfige  unter  der  Presse  sind  and  nachgeliefert 
werden  sollen. 

Referent,  frflher  College  des  Herrn  Heraasgebers,  bat  Gelegenheit 
gehabt  zo  sehen ,  mit  wie  groszer  Freude  die  kleinen  Hefte  von  der 
Jagend  der  verschiedenen  Klassen  aufgenommen  warden.  Unsere 
Spaciergdnge  mit  den  Klassen  erhielten  dadarch  ein  neaes  veredeln- 
des Moment  ood  der  ganze  Scbnlgesang  nahm  einen  neaen  Aufschwang. 
Inwieweit  nun  die  einzelnen  Anstalten  von  dieser  Sammlung  Gebraoeb 
maebeo  können,  wird  begreiflicherweise  von  den  localen  Verhältnissen 
abhangen;  jedenfalls  aber  sind  wir  dem  Herrn  Herausgeber  far  seine 
Mabe  groszen  Dank  schuldig,  und  Referent  wünscht  den  kleinen  Hef-* 
ten  eine  freandliche  Aufnahme  and  weite  Verbreitung;  es  wird  der 
Schaden  der  Schulen  nicht  sein.  Die  verehrl.  Verlagshandlung  bat  in 
gewohnter  Weise  in  der  Ausstattung  das  ihrige  geleistet. 

Hannover.  Dr  pkil.  A.  Müller. 


Berichte  über  gelehrte  Anstalten,  Verordnungen,  statistische 
Notizen,  Anzeigen  von  Programmen. 


Programme  der  Gymnasien  des  Königreichs  Baiern. 
Herbst  1858. 

1.  Ajcbbbo.]  Ans  dem  Jahresbericht  über  das  königliche  Ly* 
ceum,  Gymnasinm  und  lateinische  Schale,  welche  unter  der 
Leitung  des  Rector  Dr  Engl  mann  stehen,  theilen  wir  folgendes  mit: 
Dm  li^eenm  besteht  ans  einer  theologischen  und  einer  philo- 
topbiacben  Section;  der  erstem  gehörten  7,  der  letztern  12  Candi- 
d*ten  an.  Tbeologisobe  Vorlesungen  hielten:  Prof.-Dr  Loch,  Kector 
and  Prof.  Dt  Englmann,  Prof.  Dr  Enders,  Prof.  Dr  Schlegl; 
philosophiscbe:   Prof.  i>r  Hnbmann,  Prof.  Dr  Bischoff,  Prof.   Dr 


Digitized 


by  Google 


158  Berichte  über  geleiirte  AnotoUen,  Verordnangen ,  Statist.  Motisen. 

Uschold,  Prof.  Dr  Schlegl,  Docent  Pnaum.  *— Das  Gymnasium 

(98  Schüler)  besteht  aas  4  Klassen  (lY,  die  oberste  Klasse,  20  Schaler, 
III  25,    II  25,    I  22),    in    denen  folgende   Lehrer    unterrichten:   Prof. 
Merk  Lehrer  der  IVn  Klasse,  Prof.  Trieb  (III),  Prof.  Priester  Wif- 
liag  (II),  Prof.  Schmitt  (I),  kathol.  Keligionslehrer :  l^emin^rdireotor 
]prof.   Dr  Schels,  Protestant.  Beligionslehrer :  Pfarrvicar  Lotzbeck, 
Ldurer  der  Mathematik  und  Physik;  Prof.  Ducrue,  der  französiscliieii, 
italienischen  und  englischen  Sprache:  Keim,  Assistent  Preu  geprüfter 
Lehramtscandidat,  Lehrer  der  hebr.  Sprache:  Lycealprofessor  Dr  Loch, 
Zeichenl.    SchÖnw^erth,   Stenogr.  Zitzlspcrger,   Gesangl.  Seminar- 
Prftfect  Hell.  —  Die  lateinische  Schale  (152  Schüler)  besteht  eben- 
^Is  aus  4  Klassen  (IV  37,  III  33,  II  ;)4,  I  48).     Lehrerpersonal  der- 
selben:  die  Stadienlehrer:  Priester  B o h r e r  (lY),  Gross  (III),  Pr^ter 
Schrembs  (II),  Späth  (I),  kathol.  Religionslehrer  für  I  und  III:   Pro- 
fessor Schels*.  Protestant.  Religionslehrer :  Pfarrvicar  L o t z b e c k,  Leh- 
rer der  Mathematik  für  IV:  Professor  Da crue,  Zeichenlehrer  Schon - 
werth,  Schreiblehrer  Hebensperger,   Gesanglehrer  Hell.    Im  Leh- 
rerpersonale  traten* folgende  Veränderungen  ein:  der  königliche  Stadien- 
lehrer der  Hin  Klasse  der  Lateinschule,   May  ring,  wurde  zum  Pro- 
fessor   der    Iln    Gymnasialklasse    in    Neuburg    a./D.    befördert;     dem 
Stadienlehrer  der  In  Lateinklasse,  Grosz,  das  vorrücken  in  die  erle- 
digte Lehrstelle  der  Hin  Lateinkla^se  gestattet;  der  geprüfte  Lehramts- 
candidat an^  Assistent  am  Wilhelms  -  Gymnasium  za  München.,  Späth, 
zum  Studienlehrer  der  la  Late^nklasse  ernannt.   Den  Turnunterricht  er- 
theilte  unter  Aufsicht  der  Professoren  der  Turnlehrer  .Sc  dl may er.  — 
Das   königliche    Studienseminar,    unter    einem    Dache   mit    der 
kÖnigl.  Stadienanstalt,  steht  mit  dieser  wie  durch  seine  Geschichte  so 
darch  seine  Organisation  in  inniger  Verbindung.   Dieselbe  besachen  die 
Seminaristen  za  ihrer  wissenschaftlichen  Ausbildung  und  geaieszea  bq« 
mit  in  allen  Lehrgegenständen   der  Schule  gemeinsamen  Unterricht  mit 
den  übrigen  studierenden..   Den  jüngeren  Zöglingen  sind- ältere  aus  der 
Zahl  der   oberen  Klassen  des  Gymnasiums  als  Instructoren  beigegeben, 
durch   die   sie   täglich  Wiederholung  der  Lehrgegenstände  und  vorkom- 
menden Falles   sogleich  die  erforderliche  Nachhülfe  erhalten.     Im  abge- 
laufenen Jahre  fanden  60  Zöglinge  Aufnahme,  c(a  für  eine  gi'öszere  An- 
zahl Raum  nicht   vorhanden  ist.     Das  ganze  Kostgeld,   welche»  l&O  fl. 
beträgt,  bezahlten  in  diesem  Jahre   nur  5  Zöglinge;  4  gienossen  ganse 
Freiplätze  und   die   übrigen    sehr  bedeutende  Kostgelds-Ermäszigangen. 
Die  GrÖsze  dieser  Reductionen   ist   theils  durch  die  .Qaalification,  Ver- 
mögensverhältnisse  oder  Brauchbarkeit    des  Zöglings    in  musikalischer 
Beziehung,   theils   durch   den  Stand   der  Renten  des  Seminars  bedingt. 
Die  Vorstände   des    Seminars    sind:    Director    und   zugleich  Religions-. 
Professor;  Dr  Schels,  Ir  Präfect:  Priester  Hell,  2r  Präfect:  Priester 
Lorenz,    Hausarzt:    Dr  Lukinger.     D.em  Jahresberichte  geht   eine 
Abhandlung  voraus   vom  Gymnasialprofessor  Schmitt:   über   Prolepns 
und  Enallage  (16  S.  4).    Der  Verfasser  hat  das ,   was  ihm   bei  Lesung 
der  Klassiker  und  ihrer  Commentare,  sowie  anderer  Hülfsmittel  beson- 
ders bemerkenswerth  schien,  gesammelt,  um  es  seinen  Schülern,  welche 
er  bei  Abfassung  dieser  Zeilen  allein  im  Auge  hatte,  mitzutheiien.  da 
hierüber  in  den  dort  eingeführten  Grammatiken  entweder  gar  nicht  oder 
nnr  kurz  gesprochen  sei. 

2.  ANSBACH.]  Das  verflossene  Schuljahr  hat  die  Reihe  der  Lehrer, 
welche  an  der  Btudienanstalt  ein  '  Viert eljahrhandert  fast  ohne  Ver- 
Ünnderung  neben  einander  gewirkt  haben  ,  aufs  neue  gelichtet.  Der 
Prof.  der  In  Gymnasialklasse,  Fnchs,  trat  in  den  Rahestand;  der  bis- 
herige Lehrer  der  4n  Klasse  der  latein.  Schule,  Prof.  Dr  Ho  ff  mann, 
wurde  zam  Professor  der  In  Gymnasialklasse  ^»efördert;   die  Stadien* 


Digitized 


by  Google 


Beriekle  flWr.feMirte  AnstalteD,  Verordnaageo,  Statist.  NotisM.  t59 

lehrer  Or  ülmer  und  Kraus  2  rfiekten  in  die  Tierte  und  dritte  Eleeee 
tot;  der  Stadienlehrer  der  In  KUese  der  latein.  Sehnle  m  Zweibrficken, 
Seiti,  wurde  snm  lichrer  der  2n  Klasse  ernannt;  der  g;eprüfte  Lehr- 
aotecasdidat  der  Mathematik,  Freiherr  T.  Stromer,  wurde  Assistent 
für  Mathematik  nnd  leistete  sogleich  bei  dem  Unterrichte  in  der  Arith- 
metik an  der  latein.  Schule  Aushülfe.    Lehrer  der  Studienanstalt:  8tu- 
diemector  Prof.  DrElsperger,  Klassenlehrer  der  Oberg^ymnasialklasse, 
ßdralrstk  und  quieso.  Prof.  Dr  Bomhard  für  Geschichte  und  deutsehe 
AnfOtza,  Prof.  Dr  Schiller  (III),  Prof.  Dr  Schreiber  (II),  Prof. 
Dr  Hoffmann  (I),  Prof.  Dr  Friederich  (Mathematik) ,    Assistent 
T.  Stromer,  Decan  Endres  Professor  der  kathol.  Religion,  Mo  esc  h 
(Fnasoiisch) ,  Strebel  (Kalligr.),  Hollenbach  (zeichnen).  Maier 
(Geaiig)^  R^emngs-Accessist  Ulrich  (Stenographie),  Assistenten:  die 
Ainmeomsinsp^toren  Schöntag  uhd  Tauber;  die  Klassenlehrer  der 
hteiniflchen  Schule:  Dr  Ulmer  (IV),  Kraus  s  (IIIX  Seitz  (II),  Mül- 
ler (l).    Die  Zahl  der  Gymnasialschüler  betrug  80  (Obergymnasialklasse 
Id.m  24,  n  24,  I  23);  die  lateinische  Schule  besuchten  116  Schüler 
(IT  25,  la  31,  II  30,  I  30).    Dem  Jahresbericht  ist  beigegeben  eine 
«iaenschaftliche  Abhandlung  Ton  Professor  Dr  Schiller:  Stämme  und 
StaOen  GrieehenUmdt  nach  ihm  TerrUaHaherhdltnltsen  bis  auf  Alexander. 
II  AhsdmiU:  Meeeemen  und  Lakonien  (25  S.  4).    Der  erste  Abschnitt  ist 
«idueneu  als  Programm  der  königl.  Stndienanatalt  an  Briangen  1865 
lodomfasEt:  E&a ,  Arkadien,  Achaja,    Ueber  die  Entstehung  und  den 
Pitt  dieser  Arbeit  hat  sich  der  Verf.  in  dem  Kachwort  au  letzterem 
Pntgrama  ausgesprochen:    es  sind  Studien,  die  sich  zunttchst  an  die 
Herusgabe  des  Buehes  anschlössen,  welches  von  demselben  Verf.  unter 
icB  Titel:  Europa  und  die  Nachbarländer  in  Heioriieh'geographücher  Enb" 
«wi^  ihrer  Staaten  und  deiche  (Stuttgart   1854)  erschienen  ist.    Das 
fOMtige  Urteil,  welches  Herr  Prof.  Dietsch  über  den  in  Abschnitt 
iAeoe  Jshrb.  Bd  LXXII  S.  527)  gefällt  hat,  gebührt  auch  diesem  zwei- 
ten Tbeiie,  welcher  die  Fortsetzung,  aber  noch  nicht  die  Vollendung 
^«er  Darstellung   des  so   rielfach  wechselnden  Territorialbesitzes  in 
OnfieheaUad  enthält.  Der  Verf.  hat  auch  in  diesem  zweiten  Abschnitt, 
vie  in  dem  ersten,  nicht  nur  die  Quellen  sorgfältig  benutzt,  sondern 
Meh  die  Ansichten  der  Forscher,  K.  O.  Müller,  C.  Fr.  Hermann,  Lach- 
>um,Qrote,  Curtius  u.  a.  mit  grosser  Klarheit  in*  ihrem  .Verhältnisse 
n  einander  und  an  den  Zeugnissen  der  Alten  Torgelegt.  —  Die  Gratu- 
«^uichrift  zu  Fr.  ▼.  Thiersch's  Jubiläum  schrieb  der  Rector  Prof. 
prElaperger:    de  lade  quibuedam  Baraiii  cammenlatio  (12  S.  4).    Die 
bebsdeltea  SteUen  sind:  Ars  poet.  45.  40.  02.  0&--07.  104.  206—207. 
218. 128.    FH>ist.  I  2,  62.   1,  93.  2,  70.  71.  7,  37.  11,  7.  16,  80.  18,  10. 
18,»4.Ö5.  II  2,  81-«ö.    Sat.  I  6,  17. 

3.  AsGHAFFsxBuna.]  Vorlesungen  am  königlichen  Lyceum  hielten: 
Hofrath  Lyceumsdirector  Dr  y.  Hoff  mann,  Lycealprofessor  Dr  Mer- 
kel, Prof.  Dr  Kittel,  Prof.  Dr  Holzner,.  Prof.  Beitelrock,  Priester 
^-  Renther,  Sprachlehrer  Jessel.  Dem  Lyceumsdirector  t.  Hoff- 
^%QA  wnrde  der  erbetene  Buhestand  nach  mehr  als  50j  ähriger  Wirk- 
^keit  bewilligt.  Zu  seinem  Nachfolger  im  Lyoealrectorate  ist  Prof. 
^  Holen  er  und  für  die  Lehi^stelle  der  Mathematik  der  Professor  der 
|»ui«ttit]kam  Gymnasium,  Dr  Reut  er,  ernannt  worden.  Candidaten 
«•Lehrer  des  Gymnasiums:  Prof.  Hocheder  (IV),  Prof.  Dr 
«iferling  (UI),  Prof.  Abel  (II),  Prof.  Wolf  (I).  Prof.  Dr  Beuter 
miMQAtik  und  Physik),  Priester  Reuther  (kathol.  Religionslehrer), 
<»|utp(arrer  Stobäus  (protestant.  Religionslehrer),  Verbuchen  (fran- 
^'^^■Sprsehe),  Priester  Lutz  (hebr.  Sprache),  £n giert  (Stenogr.), 
»ergmanQ^  Kits  (zeichnen),  Mangold  (Gesang),  Ostermeyer 
(Miuik),  Fiseher  (turnen).  Schüler  103  (IV  19,  lU  20,  II  10, 1  34). 
'f» fcb».  f^Puuu.  Pmd.  Bd  LXXX  (1859)  1?/» 3.  1  i 
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Lehrer   der   lateinischen   Schale:    die   Studienlehrer  Seils   (1%"^/, 
Englert  (III),  Pnester  Vatter  (II),  Gebhardt  (I),  Prof.  Dr  Rev  - 
ter  (Mathematik)y  Priester  L»ntz  (kathol.  Religionslehrer),  Pfarrer  Sto  • 
bans  (Protestant.  Religionslehrer),  Oechsner  (Kalligr.),  Kits  (s«eia- 
nen),  Mangold  (Gesang),  Ostermeyer  (Musik),  Fischer  (tiirn«a>. 
Schüler  120   (IV  33,  III  38 ^  II  26,  I  29).     Mit    den  Stadienansiatie«! 
steht  ein  Knabenseminar  in  Verbindung,    in  welchem    eine  bestimmt« 
Anaahi  von  Knaben  und  Jünglingen  der  Diöcese  Würsbarg,  welche  aief« 
dem  geistlichen  Stande  widmen  wollen,   die  dazu  erforderliche  VortnI- 
dang  and  Ersiehnng  erhalten  solL  .  Zöglinge  56,   welche  an  ihrer  wis- 
senschtfftlichen  Bildung  das  Lyceam,  Gymnasium  and  die  latein,  Sdnlo 
besuchen.    Regens  sämtlicher  Studienanstalten  Ist  gegenwärtig  Dr  H  o  1  a  - 
ner«    Dem  Jahresbericht  ist  heigegeben  eine  Abhandlung   Yom  G jna  > 
nasialprdfessor  Abel:  die  Agora  des  zweüen  Gesangs  de^liiaa^  naek  iA»  tmt 
Zweck  und  Zusammenhang  (18  S.  4).    Der  Verf.  yertheidigt  die  ElnhciC 
nnd  Würde  des  Epos,  welche  in  Folge  der  Einführung  der  Thersitea- 
scene  von  neueren  Texteskritikem  und  Kunstrichtern  vermiest  werden. 
Damit  manches,  was  über  die  beregte  Agora  selbst  yorgebracht  werden 
soll,  theils  klarer   theils  zatreifender  erscheine  und  die  Einheitlichkeit 
der  Erörterung  ermöglicht  werde,   hält   es  der  Verf.  für  aweckdieolieh 
▼on  der  Agora  des  ersten  Gesangs  den  Ausgang  sa  nehmen.    Der  \'erf. 
nimmt  an,  es  habe  Homer  durch  die  Agora  des  aweiten  Gesangs    dea 
dichterischen  Bericht  über   die  zwischen  der  ersten  und  zweiten  A^^ftn 
liegenden  swölf  Tage  ersetzen  wollen,   da  er  es  nicht  für  passend  g^ 
fanden  haben  möge,  darch  zwölf  Tage  fort  Schlachtea  zu  besingett,  in 
denen  die  Achäer  zumal   trotz  der  rühmlichsten  Tapferkeit  der  ersten 
Helden  im  grösten.  Nachtheil  gewesen  seien.    Homer  schweige  Ton  dean 
inzwischen  yorgefallenen,  lasse  aber  aus  der  allgemeinen  Stimmong  oder 
Entmutigung   des    griechischen   Heeres   auf  dasselbe    lurücksohlieaseB. 
Sonach  sei  die  Agora  des  zweiten  Gesangs  nicht  nur-  nicht  ein  sweck- 
loses  Einschiebsel,  sondern   gerade  der  nothwendige  Kettenring ,  dnrdi 
welchen  an  den  ersten  Gesang  die  nächstfolgenden  sich  anreihen.   Einen 
sprechenden  Beweis   von  der  Stimmung  des  Heeres  habe   er  durch 
Thersites  geben  wollen,   der  sowol  nach  seinen  geistigen  und  aiti- 
liehen  Eigenschaften,  als  auch  weil  er  durch  sein  früheres  auftreten  als 
Redner  eine  gewisse  Uebung  und  Zuversicht  sich  erworben  hatte,  gmea 
gut  dazu  gepasst  habe  als  Sprecher  im  Namen  seiner  Kameraden  in  der 
Versammlung  aufzutreten.    Dasz  in  Inhalt  und  Form  ein  Fehlgriff  ge- 
schehen, habe  in  dessen  Persönlichkeit  gelegen.    Durch  die  Thersitee- 
scene  werde  in  der  Menge  eine  wundersame  Umstimmung  der  Gemfiter 
bewirkt.    Die  Menge  habe,   ehe   sie   des   Odysfleus  Aufforderung   ainn 
längeren  verbleiben  billigen  konlite ,  in  eine  andere  Stimmung  yersetzt 
werden  müssen.    Die   Stimmung  der  Menge   habe  den   unbetonnenen 
Sprecher  verleitet,  gegen  Agamemnon  in  maszloser  Frechheit  sich  ana- 
anlassen.    Nothwendig  seien  nun  durch  dessen  Gtebahren  die  EnhÖrer 
von  dem  brüten  über  ihre  Angelegenheiten  abgezogen  worden;  die  ihSt- 
liohe  Zurechtweisung,,  welche  der,  der  so  keck  zum  Abzüge  aufgefor- 
dert, bekommen  habe,  habe  die  übrigen  eingeschüchtert  auf  den  Auf* 
bruoh  zu  dringen,  kurz  sie  seien  so  in 'die  Stimmung  gekommen,  einen 
ihren  Wünschen  widersprechenden  Antrag  anzuhören  nnd  ihn  sdüiess- 
lieh  zu  billigen.     So   verdiene  also  der  Dichter  für  seine  Seelenknnde, 
mit  welcher  er  uns   aus   dem   verworrenen  Getümmel  in  die  endliebe 
Rohe  einßr  würdevollen  Versammlung  hinüberführe,  statt  Tadel  viel- 
mehr Lob.    Wir  verweisen  den  Verfasser   dieser  wol  nur  für  Sehüler 
bestimmten  Abhandlung  auf  die  vortre£Eliehe  Behandlung  dieses   Oe- 

r Stands    in  Mützells    Zeitschrift    für    das    Gymnasialwesen  <1854 
.   737  ff.:    Über    den    imdgen   Zusammenhat    dee   erstem   und  xmeUem 
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B^u^  der  lUadCj   sowie  Über   die  Bedeutung  der  ThersUesMcene  Ton  Ä. 
Oobel). 

4.  Adgsbürq.]  a)  Gymnasium  nnd  lateinische  Schule 
bei  8t  An^^a.  Personalbestand  der  Lehrer  des  Gymnasiums;  Studien- 
reetor  Prof.  Dr  Mezger,  Klassenlehrer:  der  Studienrector  (IV)»  Pr<^. 
I>orfmüller  (III),  Prof.  Oppenrieder  (II),  Prof.  Dr  Cron  (I), 
I'aefaldirer:  Prof.  Wucherer  (Mathematik),  Prof.  Schmidt  (Hehr.), 
Roaaael  (Frans.),  Nagler  (Stenogr.),  Hofst&tter  (Gesang),  Pola 
(seichaen).  Schülerxahl  56  (IV  12,  III  12,  II  18,  I  14).  Lehrer  der 
lAteiüMchan  Schule:  die  Studienlehrer  Baur  (IV),  Greiff  (III),'  Gfir* 
aehing  (II),  Mesger  (I);  Fachlehrer:  Wucherer,  Pola,  Hofstät- 
ter und  Jäi  eh  leite  r  (Gesang),  Rügemer  (Kalligr.).  Schiilerzahl'88 
(IV  I&,  HI  24,  II  17,  I  32).  Das  CoUegium  bei  St  Anna  zählte  63 
ZSglin^.  Dem  Jahresbericht  ist  b^gegeben  eine  Abhandlung  vom 
Reetor  Dr  Mezger:  menunnae  Bieronymi  fVolß  pars  IV  (40  S.  4). 
Dieselbe  bildet  den  Schlusz  der  1833,  1834,  1851  erschienenen  Abhand- 
huig«n.  —  b)  Studienanstalt  bei  St  Stephan.  Lyceum.  Vor- 
lesuB^en  hielten:  Abt  Gangauf,  Reetor  Rauch,  Prof.  £ramer,  Prof. 
Preyszinger,  Prof.  Zenetti.  Candidaten  9.  Gymnasium:  Reetor 
Ranch,  Klassenlehrer:  Prof.  Ziliober  (IV),  Prof.  Mertl  (III),  Prof. 
Hoaemann  (II),  Prof.  Kramer  (I);  Fachlehrer:  Prof.  Brnnner 
(ReUg:ionalehrer),  Prof.  Kramer  (Mathematik  und  Physik),  Prof.  Per- 
mann  (Französisch),  Prof.  Rosa  (Mathematik).  Sch&lerzahl  123  (IV 
24,  III  23,  II  36,  I  40).  Lateinische  Schule:  Klassenlehrer:  die 
Stadienlehrer  Ziereis  (IV«),  Nagler  (IVi>),  Eberle  (III«),  Perch- 
told  (III*),  Kuhn  (II*),  Bunk  (II»»),  Weidenauer  (I-),  Weber 
a^);  Fachlehrer:  Brunner,  Rosa.  Schülerzahl  243  (IV«  28,  IV>>  26, 
m«  27,  IUI»  24,  II«  30,  II»  31,  I«  30,  l^  38).  Das  Stndienseminar 
St  Joseph  enthielt  52  Zöglinge.  Director  P.  tleinlein,  Ir  Präfect 
P.  Weber,  2r  Präfect  P.  Becherer.  —  Das  Institut  für  höhere 
Bildung^  zählte  22  Zöglinge  unter  dem  Vorstand  P.  GratzmüHer.  , 
Dem  Jahresbericht  folgt  eine  Abhandlung  vom  Prof.  P.  Preyszinger: 
VersMch  einer  rathneUen  Erörterung  der  ersteren  Fundamentaipunkte  der 
Elementar-Meehanik  (24  S.  4). 

5.  Bambero.}  a)  Lyceum:  Director  Dr  Gengier,  Professoren 
der  Philosoph.  Section:  Dr  Katzenberger ,  Schöpf,  Dr  Haber- 
■  aek,  Dr  Gfiszregen,  Hoffmann,  Moldenhauer,  DrMartinet. 
DrSehaeidawind  wurde  nach  kurzer  Wirksamkeit  der  Anstalt  durch 
den  Tod  entrissen;  der  theolog.  Section:  DrMartinet,  Dr  Mayer, 
Dr  Schmitt,  Spörlein,  Dr  Haupt.  Candidaten  der  Philosophie  20, 
der  Theologie  33.  —  b)  Gymnasium:  Studienrector:  Prof.  Dr  Gn- 
tenScker;  ordentliche  Klassen-  und  Fachlehrer:  Prof.  Dr  Haber- 
aacky  Prof.  Seitz,  Prof.  Dr  Gutenücker;  Assistenten:  die  Lehr- 
amtscandldaten  Mutzl  und  Kastner,  Prof.  Priester  Mohr,  Professor 
Weippert,  Prof.  Priester  Rorich,  Professor  Dr  Hob,.  Stadtpfarrer 
Schneider  (prot.  Rel.),  Gendre  (Französ.);  anszerord.  Fachlehrer: 
Prof:  Dr  Martinet,  Stenger  (Stenogr.),  Dietz  (Gesang),  Ludwig 
(Musik),  Deininger  (zeichnen),  Lieutn.  Kummer  (schwimmen).  Bis- 
sing (Turnlehrer).  Schälerzahl  01  (IV  21,  III  23,  II  20,  I  27).  ^ 
c)  Lateinische  Schule:  Studienrector:  Prof.  Dr  Gutenäcker, 
Professor  Dr  Hob  (Mathematik);  die  Studienlehrer:  Schrepfer  (IV), 
Spann  (III),  Probst  (II),  Spanfehlner  (I),  Priester  Wagner  (Re- 
Ggioiialehrer),  Vicar  Böhner  (protestant. Religionslehrer);  auszerordent- 
liehe Xehrer:  Ottenstein  (mos.  Religion  und  hebr.  Sprache),  Sten- 
ger (Stenogr.) ,  Dietz  sen.  (Gesang) ,  Ludwig  (Musik) ,  Dietz  jun. 
(Gesang) «  Deininger  (zeichnen) ,  Lieutn.  Kummer  (schwimmen) , 
Bissing  (Tamlehref).    Sohülerzahl  190  (IV  30,  III  42,  II  50,  I  53). 
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Dem  Jahresbericht  Ut  yorausgeBchickt:  Reiseiagbudi  det  Rabbi  ^im^ 
jamin  von  Tttdela.  Ein  Beitrag  zur  Kenntnis  der  Juden  in  der  üia^^ttrm 
Vfdhrend  des  Xlln  Jahrhunderts^  von  Dr  Martinet  (28  8.  4).  I>ie«e 
UebersetzuDg  des  Reiseberichts  des  Bin  jamin  ist  nach  der  Aasgab«  iat 
hebräischer  Spraehe  ni^O»  Lugduni  Bat.  1633  in  id^  apad  Elaerino« 
gemaeht ;  die  Namen  der  Länder  und  Städte  sind ,  wo  es  m9glieli  "«rmr, 
nach  den  jetsigen  Benennungen  gegeben. 

6.  Batbsuth.]  Der  bisherige  stabile  Vicarins  sa  Kemmoden,  I>r 
Schick,  wurde  als  Protestant.  Religionslehrer  für  die  ganze  Stodien- 
anstalt  und  als  Lehrer  der  hebr.  Sprache  mit  Titel  und  Rang  eizies 
Gymnasialprofessors  ernannt.  Der  Professor  der  Hin  Qymnasialktagjc, 
Dr  Heerwagen,  wurde  als  Studienrector  an  die  Studienanstalt  b» 
Ktimberg  yersetst;  an  dessen  Stelle  trat  der  Professor  der  Iln  Ojm- 
nasialklasee  zu  Hof,  Sartorius.  Aushülfe  leistete  der  Candidat  I>r 
Mayr.  Mit  Ertheilung  des  kalligr.  Unterrichts  wurde  aushfiifavreiae 
der  Lehrer  Zwanziger  beauftragt.  Gymnasium.  LehrercoUegittm : 
Studienrector  Dr  Held'(iy),  Prof.  Sartorius  (III),  Prof.  Lotabeek 
(II),  Prof.  Lienhardt  <I),  Prof.  Hofmann,  Prof.  Dr  Sehiek,  die 
Studienlehrer  Groszmann  und  Fries,  Sprachlehrer  Pusehkin,  Assi- 
stent Bauer.  Schülerzahl  90  (IV  20,  III  16,  II  20,  I  25).  Latei- 
nie  che  Schule.    Lehrer:  die  Studienlehrer  Raab(iy),  Grossrnrnnii 

SI),  Hoffmann  (II),  Hesz  (I»»),  Pries  (I*),  Prof.  Dr  Hofmmna 
athematik),  Prof.  Dr  Schick  (Religionslehrer).  Schüler  101  (lY  25, 
III  34»  II  45,  Ii>  38,  I«  40).  Dem  Jahresbericht  geht  voraus :  lectfuF- 
ttsehe  Uebmtgen  zu  deeros  Büchern  von  den  Pflichten,  rom  Stadienreetor 
Dr  Held  (17  S.  4).  Die  Untersuchung  erstreckt  sich  nur  auf  die  Be- 
deutung Yon  honestum,  honestas,  virtus  bei  Cic.  de  off.  Eine  derart%e 
Zusammenstellung  und  Nachweisung  der  Bedeutungen  eines  Worts  dient 
einestheils  dazu,  die  Einsicht  in  das  Bedeutnngsyermögen  dess^bsn  n 
mehren,  anderntheils  auch  das  Verständnis  zunächst  einzelner  Stellen» 
,  daiiit  aber  zugleich  des  ganzen  Buchs  zu  erlelchterh  und  zu  berieh« 
tigen.  Zur  Jubiläumsfeier  des  Geheimrath  Fr.  t.  Thiersch  erschien 
ab  Gratulationsschrift  der  Professoren  und  Lehrer  eine  exegetisehe  Ab- 
handlung über  einige  Stellen  des  Sopkocles  (0  S.  4).  Die  behandelten 
Stellen  sind:  Soph.  Eleot.  V.  1037  ff.:  «iustum  quidem  est,  quod  tu  di- 
eis,  sed  etiam  iuste  dicta,  si  non  in  tempore  dienntur,  nonnuniqQMn 
perniciosa  sunt;  itaque  stultitiae  est  ac  temeritatis  iusta  loqnl  eo  ten* 
.  pore  quo  iustitiam  non  possis  tueri  nisi  ita  ut  et  iuztitiae  ipsi  Ulud  et 
tibi  iustitiam  tuenti  detrimentum  afferat.*  Y«  1830  ff.:  huius  loel  ratie 
haec  videtur  esse:  'postquam  interrogavit  paedagogum  Orestes  fo^ifov^ 
tf^ir  ovv  xovtoiöivi  ij  xCvBq  X6yoi\  ad  posteriorem  huius  interrogatioBia 
partem,  quae  eontinetnr  yerbis  xlv$q  loyoi  primnm  respondens  veiov- 
l^ivavj  inquit,  B^noiit*  ay,  re  peraota  dicam.  Nam  quia  longum  est 
referre  eorum,  qui  intus  sunt,  sermones,  negat  paedagogus  se  nune 
narraturum  quae  ilU  dioant,  nunc  euim  non  esse  cunetandum  sed  cele- 
riter  faciendum  quod  suadeat  temporis  opportunitas.  Deinde  sobdit: 
ms  6h  vvv  i%s^,  Qttibus  verbis  tempns  significari  ab  eo^  tempore  quod 
indicatur  partieipio  xsXovpkiwmv  diversum  recte  intellexit  scholiattes. 
Opponit  enim  paedagogus  ei  tempori,  quo  re  peraota  poterit  cum  se- 
euritate  plura  copiosins  ezponere,  id  tempus,  quod  nunc  instat  eniusqae 
ea  est  ratio,  ut  non  ferat  longornm  sermonum  moram.  Tum  priorem 
interrogationis  partem  (jcU^ovaiv  oiv  zovzoicw)  re^iciens,  ad  quam 
Tel  nunc  licet  breriter  respondere,  ait  illos  gaudere,  quod  cum  une 
▼erbo  xtUfov9i9  potuerit  efferre,  maluit  eodem  sensu  dieere  xalmq  xa 
«t^roMT  ffttsra  «bene  illorum  omnia  se  habent',  L  e,  fortunatissimi  sibi 
videntur  esse,  nihil  opinantes  laetius  sibi  potmisse  accidere  oaetertsque 
rebus  suis  secondis  adiongi  quam  Orestis  Uiteritom.    Ad^t  aatsoi  aea- 
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mfiie  q[sodain  %al  ra  fftif  naXmg  'etiam  qnae  non  bene  te  babent',  quo 
indieat  mhdme  eos  snapicari  falso  se  deceptos  esse  nantio  Tel ,  qnae 
fiaiutisaiine  rideantar  6Teni88ey  ea  ipsa  perniciem  sibi  esse  allatara.' 
Soph.  V^aL  V.  901^402:  'sed  orationem  a  rellgione  abborrentem  nnlU 
uiqiuuii  cboro  tragicp,  ne  bnio  Philoctetaeo  qnidem  affinzisse  Sophoelem 
pro  certiMÜBo  yidetiir  esse  babendmn.  Itaqite  eensemns,  qnae  cboma 
hoe  caimine  eommemorei ,  ea  non  esse  fieta  sed  con^niere  cum  re  et 
▼eritale.  Qnod^  si  reete  stataimus,  seqnitnr  etiam  qnae  Keoptalemus 
exposoerit  de  armis  paternis  sibi  denec^tis  deqne  riza  qnae  propter 
haue  rem  aibi  enm  Atridis  intereesserit ,  sincere  esse  dicta  atqne  rei 
▼eritatiqne  cooTenienter.'  ' 

7.    Dnjoieair.]  Der  Lehrer  der  franaösiscben  Sprache,  Hess,  wurde 
der  Asatalt  dnrcb  den  Tod  entrissen.  Der  franaösische  Unterricht  wnrde 
dem  IjyeealprofessorSeibel  einstweilen  übertragen.  Dem  Stndienlehrer 
Sallioi^er  (II)  wnrde  eine  Pfarrei  fibertragen;  an  dessen  Stelle  rückte 
Hill  er   vor;  anm  Lehrer  für  die  le  Lateinklasse  wnrde  der  Lehramts- 
eandidat  Sisele  ernannt.  Die  Stelle  eines  stftndigen  Assistenten,  welche 
doreh  die  Beförderung ' des  bisherigen  Assistenten  Denk   zum  Stndien- 
lehrer in  £i<^atädt  erledigt  war,  wurde  dem  Lehramtscandidaten  Straub 
Sbertragen.  -—  Lyeeum.    Rector  Dr  Pollak;    theologische  Section: 
die  Professoren  Wagner,  Herkle,  Dr  Uhrig,  Dr  Thalhöfer;  philo- 
•ophie^e  Section;  die  Professoren  Dr  Pollak,  Seibel,  Dr  Schmid, 
May'.     Candidaten  der  Theologie  65,  der  Philosophie  12.  —  Gymna- 
sium nebst  Lateinschule.  Lehrer:  Pleitner  Rector  und  Professor 
der  Oberklasse,  Prof.  Englmann  (in),  ^rof.  Dausend  (II),  Prof. 
Hannwacker  (I);  Priester  und  Prof.  Hiltensberger,  Prof.  P 11 1er 
(Mathematik),  Prof.  Seibel  (Französisch);   die  Studienlehrer:  Jung- 
kass  (TV  der  Lateinschule),  Ofinder  (III),  Miller  (II),  Eisele  (I), 
Pfarrriear  P5sstteckerj[protestant.  Religionslehrer),  Oebhart  (KalU- 
graplne  «nd  Masik),  Schöner  (seichnen).  Straub  Assistent.    Schüler 
des  GymBaatums  38  (IV  10,  III  11 ,  II  0,  I  8),  der  latein.  Schule  57 
(ly  13,  III  10,  II  16,  I  18).    Das  beigegebene  Programm  enthiüt?  emen- 
daÜameM  in  Sirabotd»  librum  /.    Sor.  A.  Miller  (25  S.  8).     Gratulations- 
sekrift  snm  JubilSum  des  Oeheimrath  F.  t.  Thiersch.     Der  Verf.  hat 
bainera ,  Spengds  und  Meinekes  Arbeiten  benutet  und  sucht  an  eini- 
gen Stellen  des  ersten  Buchs  nachzuweisen  dasz  Meineke,   dessen  Yer- 
dienete  er  übrigens  keineswegs  schmalem  will ,  nicht  nur  mit  Unrecht 
einigee  suisgestoeien ,  sondern  auch  dadurch  einen  Sinn  herbeigeführt 
habe,  welcto  sieh  mit  der  Auffassung  Homers  und  Strabos  nicht  yer- 
einb«rea  lasse.    Die  bebandelten  Stellen  sind:  Hb.  I  p.  2  Cas.  e=a  p.  4 
Kram«;   O.  2  t=s  K.  5;    C.  8  es  K.  6;    C.  5  £=  K.  0;    G.  8  =  K.  18; 
C.  IS  =  K.  28;   0.  19  »  K.  29;  C.  24  =^  K.  87;    C.  27  =  K.  40; 
C.  27  =  K.  41;  0.  36  f.  c=:  K  55;    C.  38  =  K.  57;    O.  39=  K.  59; 
C.  41  f.  =  K.  53;  C.  45  f.  =  K.  69;  C.  47  =  K.  73 ;  0.  51  =  K.  78; 
C.  53  =  K.  81;    C.  54  s=  K.  82;    C.  56  »  K.  85;    C.  64  =  K.  98; 
a  64  =  K.  99;  Herod.  I  92. 

8.  EiohstItt.]  a)  Lyeeum.  Rector?  Dr  Ernst;  theologische 
Seetiea:  Ptol  Dr  Schöttl,  Prof.  Suttner,  Prof.  Pruner,  Prof. 
Stock  1.  Candidatea  53.  Philosophische  Section:  P#of.  Dr  Kellner, 
Prof.  Dr  Pfahler,  Prof.  Mofgott,  Prof.  Friscbmann.  Candida* 
ten  17.  Dem  Jahresbericht  folgt  eine  Abhandhing  rem  Prof.  Sohöttl: 
ie  mbrabiSbu9  Eueharisüae  in  digne  ernn  sutcipienühu ,  praeteriän  pro  vUa 
fwtKTMj  ^eeübus  (16  8.4).  —  b)  Studienanstalt.  Gymnasium. 
Lehrer:  Studienrector  Prof.  Mutzl  (IV),  Prof.  Kugler  (III),  Prof. 
Fiseker(n),  Prof.  Dr  Zauner  <I),  Domvicar  Freiherr  ron  Leonrod 
(Religfonriehrer),  Pref.  Richter  (Mathematik  und  Physik),  Assistent 
Zettel.    Schüler  77  (IT  14,  III  22,  II  18,  I  23).  ^  Lateinische 
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Schnle.  Lehrer:  die  Stadienlehrer  Widmann  (IV),  Dr  Krinnin^er 
(III),  Boll,  Denk,  Prof.  Bichter  (Mathematik),  Aasistent  Zettel. 
Schüler  127  (IV  17,  III  27,  II  47,  I  30).  Dem  Jahresbericht  geht  vor^iu 
eine  Abhandlang  vom  Assistenten  Zettel:  über  das  Wesen  oder  d^n 
Begriff  des  KunsUchönen  (10  S.  4). 

9.    Eblasgen.]    Im  Laufe  des  Schnljahres  wurde  der  bisherige  Sta- 
dienlehrer und  Hülfslehrer  W    der  Obergyronasialklasse,  Dr   Bajer, 
zum  Professor  der   In  Gymnasialklasse  in  Hof  befördert;  gleichzeitig; 
rückten  die  Stadienlehrer  Dr  Schmidt,  Dr  Friedlein  und  Lech> 
ner  in  die  IVe,  Ille  und  Ile  der  Lateinschule  vor,  und  trat  der  bis- 
herige Assistent  am  Gymnasium  zu  Speier,  Sörgel,   als  Studienlehrer 
in  die  hiedurch  erledigte  le  der  Lateinschule  ein.     Den  Professor   Dr 
Gl  asser  verlor  die  Anstalt  durch  den  Tod;  an  dessen  Stelle  trat  mit 
dem  Anfang  des  neuen  Schuljahrs  Dr  Bot h,  bisher  Professor  der  Mathe- 
matik in  Hof,  bis  zu  dessen  Ankunft  der  Lehramtscandidat  Zie^ler 
functionierte.     Lehrerpersonal:   Studienrector  Hofrath  Dr  Döderlein 
(IV);  Lehrer  am  Gymnasium:  Prof.  Dr  Schäfer  (III),  Prof.  Zimmer- 
mann (II),  Prof.  Dr  von  Bücker  (I),  Prof.  Dr  Glasser  (Mathema- 
tik), geistl.   Bath  Dinkel  (Beligionslehrer) ,   Assistent  Autenrieth» 
Stadtvicar  Dr  Summa   (Hehräisch)  ,  W  e  t  z  e  1  (Französisch) ,  G  a r  ei  s 
(zeichnen),   Pfeiffer  (Gesang).    Lehrer   an   der   lateinischen  Schale: 
die  Studienlehrer:  Dr  Schmidt  (IV),  Dr  Friedlein  (III),  Lochner 
(II),  Sörgel  (I),   Prof.  Dr  von  Bücker   (evangel.  Beligionslehrer) , 
Dinkel  (kathol.  Beligionslehrer),  G a r  e i s  (zeichnen),  Geiszier  (Kalli- 
graphie und  Stenographie),  Pfeiffer  (Gesang).     ScJiüler  des  Gvmna- 
siums  54  (IV  7,  III  12,  II  12,  I  23),  der  lateinischen  Schule  67  (IV  14, 
III  15,  II  14,  I  24).     Dem  Jahresbericht  geht  voraus  eine  Abhaadlnng 
vom  Prof.  Zimmermann:   quae  ratio   philosophiae  Stoicae  sit  cum  re- 
ligione  Romana  (23  S.   4).     Die  Gratulationsschrift   zum   Jubiläum    des 
Geheimrath  von  Thiersch  enthält  2  Abhandlungen,  von  dem  Sltesten 
und  jüngsten  seiner  dortigen  Schüler  verfaszt:   Homeriea  pariiaäa  yu^ 
nusquam   refettwr   ad    insequenietn  senientiam,     Scripsit  L.    DÖderleia 
(11  S.  4)  und:  ikber  perinde  quasi  und  proitfde  quasi  bei  Cicero.    Von  Dr 
Fried  lein    (5  S.  4).     Döderlein:   ^neutiquam   satis    est    monuiasey 
his  locis  ytig  prorsus  respondere  nostro  ta,  quoties  enclitice  usurpetor. 
Nempe  non  simplez  interpretatio,  sed  ratio  reqniritur.    £t  duplex  qai- 
dem  patet  via,  qua  illius  usus  ratio  et  origo  explicari  possit.  Una  haoc 
est:   oritur  ex   parataxeos  et  syntaxeos    confusione,    ouius  haud  raro 
arguitur  Homerus.  Altera  haec  est:  quanqnam  secundum  naturam  arga- 
mentatio  sequi  demnm  debet  id  quod  est  demonstrandum,  tarnen  ardore 
quodam  et  cupiditate  loquentium  nonnumquam  vel  festin atur  demon- 
stratio, ita  nt  inehoatae  ei  enuntiationi,  quae  demonstranda  est,  intersera- 
tur  mxQBv^stiwSg ,  vel  adeo  praeoipiatur,  itaut,  antequam  thesls 
demonstranda  proponi  coeperit,  anticipetur  demonstratio,  per  hyperbaton 
qnoddam  logicum   [So  Matthiä,  Kühner,  Krüger,  Gottschick,  Cnrtioe, 
Bäumlein,  Berger,  Classen].    Neutram  illanim  rationum  prorsus  impro- 
barem ,  nisi  tertia  quaedam  quo  simplicior  eo  mihi  videretur  potior* 
Nego,  inquam,  ydg  illud  Homerieum  nsquam  secutnrae  demum  senten- 
tiae  probationi  inservire ;  aio  contra,  ydg  quoties  credatur  ad  sequentia 
verba  spectare,  reddere  g e s t  u s  potius  al i c u  i u  s  nut u s v  e  rationem» qoi, 
aliquo  animi  motu  expre8sus,;orationem  loquentis  praecesserit  aut  cömi- 
tetur.   <tuippe  non  reperitur  hie  usus  praeterqnam  in  orationibus.   Ergo 
illud  yuQ  non  dicta  et  audita  interpretatur  ae  demonstrat,  sed  tacite 
«ignifioata  et  tantnmmodo  speetata.  Sunt  autem  duo  polissimum  genera 
gestuum ,  nottdvsvaig  et  dvdvsva^ ,  quornm  ille  laetitiae,  hio  d o  1  o r i 
propior  est.  Porro  exemplis  illius  idiotismi,  quae  deinceps  enumeraturua 
sum,  immiscebo  eos  etiam  versus,  in  quibus  ydff  interrogationi  additnr» 
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qnooioiB  ptkr  eademqoe  est  haiua  obus  ratio.'.  ^Friedleins  Mefimiig 
ober  den  Unterschied  yon  perinde  und  proinde*  (gegen  Beiifert  sehol. 
lat.  I  S.  125,  der  nnr  proinde  qaasi  fär  die  richtige  Form  hält)  ist 
folgende:  'perinde  und  proinde  yerhalten  sich  wie  die  deutschen  Worte 
'ganz,  völlig*  nnd  'ehen,  gerade'.  Ersteres  sagt  Cieero,  wenn  eine 
äube  Töllig  einer  Voraassetsung  entspricht ,  die  nicht  stattfindet ,  oder 
ein  wirkUehes  völlig  wie  ein  hlos  angenommenes  angesehen  werden  soll. 
Letzteres  wird  gebraucht  bei  Voraussetzungen,  Gründen,  Annahmen, 
Aoffsssongen,  B^riffen  n.  ähnl.  die  unhaltbar  sind,  besonders  nahe  aber 
fflit  dem  Busammentreffen,  was  der  Gegner  oder  das  vorausgehende  sagt 
und  enthält.  Perinde  hat  ein  eigenes  Verbum  und  schlieszt  sich  nicht 
in  qoasi  an,  wenn  es  aueh  sa  ihm  zu  stehen  kommt ;  proinde  aber  Ter« 
bindet  sich  mit  quasi.  Dieser  Meinung  zufolge  will  der  Verf.  Verr.  I 
S9f99  proinde,  dagegen  Leg.  II  19,  49  und  Quinct.  14,  45  perinde 
schreiben;  in  den  übrigen  Beispielen  aber  stimmt  er  Baiter,  Halm  and 
Klotz  bei  Schliesziich  wird  noeh  auf  die  Sätze  mit  perinde  ac  si 
angewiesen.  Da  die  Sätze  mit  perinde  quasi  eine  ähnliche  Correlation- 
biideten  wie  prorsus  ita  ut  und  dieses  wieder  dem  aeque  ac  nahe 
bmme,  so  sei  es*  wol  erklärlich,  dasa  nur  perinde  von  CHcero  mit  ao 
fi  Terbonden  worden  sei,  nieht  proinde,  welchem  dagegen  die  unmittel- 
kre  Verbindung  mit  quasi  verblieben  sei. 

10.  FasiaiHO.]  Lyceum.  Rector:  Prof.  Klostermai  er.  Theo- 
)flgiicbe  Seetion:  die  Professoren  Dr  R  ampf,  Dr  Jocham,  Dr  Wein- 
hart,  Dr  Schegg,  Dr  Müllbauer,  Dr  Riederer.  Candidaten  58. 
Philoaophische  ^ction:  Dr  Riederer,  Dr  Meister,  Dr  Sighart. 
dodidaten  19.  —  Gymnasium.  Studienrectör :  Prof.  Klostermaie r, 
Prof.Ferehl  (lY),  Priester  Costa  (III  aushülfsweise) ,  Prof.  Zehnt- 
mayr  (Q),  Prof.  Hirn  er  (I),  Hülfslehrer  Posch  (Mathematik  und 
I^ysik),  Seisenberger  (Religionslebrer) ,  M i c h ^  1  (Französisch).  Schü- 
lenthl78  (IV  20,  III  20,  II  23,  I  15).  —  Lateinische  Schule: 
Stadienlehrer  Krammer  (IV),  l4>of.  Rupp  (III),  Studienlebrer  Wan- 
din^er  (II),  Oberloher  (I),  Posch  (Mathematik).  Schülerzahl  111 
(IV  18,  lU  19,  U  33,  I  41).  Dem  Jahresbericht  ist' beigegeben  eine 
Abbandlung  yon  dem  Rector:  Rede  Basiiiua  des  Grasten  an  christliche 
^^e  l&er  den  rechten  O^jrauch  der  heidnischen  Schriften* 

11.  Hof.]  Professor  Sartorius  wurde  von  der  Iln  Klasse  des 
^mnasiinns  an  die  Ille  Gymnasialklasse  in  Bayreuth  versetzt;  zu  sei- 
oea  Nachfolger  wurde  Professor  Macht  ernannt  und  zu  der  dadurch 
cdedigten  Professur  der  In  (}ymnasialklasse  Dr  Bayer,  Studienlehrer 
u  der  Lateinschule  zu  Erlangen,  befördert.  Lehrerpersonal  des  Gym- 
oasiums:  Rector  Prof.  Dr  Gebhardt  (IV),  Prof.  G.  Gebhardt  (UI), 
Prof.  Macht  (II),  Prof.  Dr  Bayer  (I),  Prof.  Dr  Roth  (Mathematik 
Bod  Physik),  Prof.  Groszmann  (evangel.  Religionslehrer),  Professor 
Eichhorn  (kathol.  Religionslebrer),  Sprachlehrer  Yaillez,  Schmidt 
iMiehikeii),  Dietzel  (Gesang).  Lehrerpersonal  der  lateinischen 
S«liiile:  die  Stadienlehrer  Riedel  (lY),  Bissinger  (III),  Dr  Rieh- 
t«r(II),  TJnger  (I),  Vaillez,  Schmidt,  Dietzel.  Die  Stadien- 
Jiu^t  wurde  von  123  Schülern  besucht;  am  Schlüsse  Aw  Jahres  be- 
»ndemich  noch  117  in  derselben,  und  zwar  42  im  Gymnasium  (IV  8, 
^/S)  n  9,  I  17)  und  75  in  der  lateinischen  Schule  (TV  16,  III  24, 
^IB,  I  17).  Den  Bchulnachrichten  folgt  eine  Abhandlung  Tom  Prof. 
<}.  Gebhardt:  Emendationwn  Herodoteerum   pari.  III  (10  S.  4).     Die 


«n^dierten  Stellen  sind  folgende:  II  162  s.  ftn.  statt  dXlä  ns^i^iMfe 
W»-  «U'  vnsg9vfiLmJ»ivta.  Auf  ähnliche  Weise  soll  geheut 
werden  V  40,  8  m.  rä  ^vf/^tS  ßovldpksvoi  durch  tä  igQo&vuaof/kSvoi 
Iti  i«Hw  rem  aggressi  eritis)  u.  a.  Stellen,  wo  nsgi  mit  vftiQ  und  um- 
eikehrt  inig  mit  n§q£  Tertaascht  werden  soU.    UI  124  in.  statt  avtocs 
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—  uitos  i%§iüja  *ipse  üto^  (parabat  se  eonfm«).  lY  11  m.  tUtI 
dioiuvov  nivdvvtvaiv  ^  dtai^ipavjas  %iv9w£v^9  {oidlv  d4av  fU- 
vovttcg  Yalk.).  Die  Emendation,  an  deren  Begründung  eine  Beihe  Um- 
lieber  Stellen  des  Herodot  angefubrt  werden ,  iai  eine  gl&ekliebe  n 
nennen  und  verdient  yor  den  Tielen  andern  Coigectaren  den  Vor- 
aag.  So  lan^  aber  eine  Erklämng^  der  handaehriftliehen  haui 
möglich  ist ,  mfissen  wir  eine  jede  wenn  auch  noch  so  gliioklieh  ge^ 
troffene  Emendation  zurückweisen.  Referent  h&t  vor  knraein  die  handJ 
scbriftliohe  Lesart  in  dieser  Zeitschrift  (Bd  LXXVI  S.  5118)  an  erk»r«d 
versncht  upd  glaubt  auch  jetzt  noch  an  derselben  festhalten  su  mnsaeu 
trotz  der  von  Hm  Qebhardt  dagegen  erhobenen  Bedenken.  'Qqadh 
tum  yero  interest  inter  illos  locos  (lY  11  und  IX  16}  I  Yidemiis  enim 
iUo  libri  noni  loco  yerbum  exhiberi  compositum ,  hoc  loco  simplezj 
participio  illic  uti  Herodotiim  perfecti,  hie  praeaentia;  additnm  illas 
esse  yocabulum  dvayimiri^  hie  deesse.  Quo  aceedit  nt  yerbo  9iec^ 
ipso  significetur  tantum  is  quiant  vinciatur  ant  indigeat  aUcmmi  rä 9d 
periCHoe  aut  rem  aliguam  ab  aÜquo  expetat,  denique  nt,  etiamai  omaia  id 
quibus  ofFendimus  probari  possent,  singnlaris  namcsma  utiqne  improbsih 
dns  esset.'  IV  144  flu.  soll  ^ElltiaitovTimv  nicht  von  dem  TorhergehenJ 
den  täffV »  sondern  yun^  dem  nachfolgenden  zovg  fii^d^orrorcr  abhängen«; 
Y  2^  in.  wird  aus  iv  dvt<n7i%virj  %^  %fOQji  emendiert:  ^  dvavtatd 
iov^fl  t'g  x^^QV'  Beferent  gibt  der  Emendation  des  Hm  Profesaot 
Dietseh  ävs6tii%vi7i£  x^g  xtigr^gy  also  nur  Oenetiy  statt  Datiy,  denai 
iv  findet  sich  in  keiner  Handschrift ,  entschieden  den  Yorsng.  Abge- 
sehen yon  andern  Gründen  läszt  sich  doch  auch  wol  eher  etne  Ver* 
wechselung  des  Genetiys  mit  dem  Datiy  erklären,  als  die  Entstehnng 
yon  dveüTTinvi'qg  ans  dvaatätip  iövay,  X(6q7i  zur  Beaeichnang  der  £iO' 
wohner  eines  Landes  enthält  nach  meinem  Bedünken  keine  Schwierig^ 
keit.  YIII  117  in.  statt  iv^uvta  9h  %av$x6(hsvoi.  €tx{a  c«  ^^  9 
war'  hiov  iXdyx^^^^  ovSiva  xs  %tX,  wird  geschrieben!  iv^avta  S^ 
Kwxccyof/kBvoi  ffir/a  9eX^  tj  xotx'  odov  ildftßawov  ovSiwte.  9\  vik. 
Derartige  Emendationen  entfernen  sieh  doch  zn  weit  yon  der  hand« 
sohriftlichen  Lesart,  die  man  so  leicht  nicht  aufgeben  sollte. 

12.  Kbmptsji.]  Zur  Erholung  des  Studienrectora  warde  die  Auf- 
stellung eines  Assistenten  genehmigt.  Es  übernahm  hiernach  der  Bta- 
dienlehrer  Ebenböck  den  Unterricht  in  der  IVn  Qjmnaaialfciasse«  i^o- 
gegen  dem  Assistenten  Knier  er  die  dritte  Lateinklaase  zagewiesso 
wurde.  Im  Lehrerpersonale  traten  nachfolgende  Yerändernngen  ein: 
dem  Professor  Priester  Mohr  wurde  die  erledigte  Lehrstelle  dar  H^ 
Qymnasialklasse  zu  Bamberg  übertragen;  der  Professor  der  In  OymD*- 
sialklasse,  Bott,  rückte  in  die  Ile  yor;  der  Lehrer  der  IVn  La^«^' 
klasse,  Oerheuser,  wurde  zum  Professor  der  In  Gymnaaialklaass  ot- 
fördeirt;  der  Stadienlehrer  der  Illn  Lateinklasse,  Körner,  rückte  >b 
die  lYe  yor,  und  der  Stadienlehrer  Eben  bock  an  der  lateinischen 
Schule  zu  Eichs.tädt  wurde  zum  Studienlehrer  der  Illn  LateinkZasss 
ernannt.  Lehrerpersonal  des  Gymnasiums:  Studiearector  ^^^^l 
Hannwacker  (lY),  Prof.  Dr  Weishaupt  (III),  Prof.  Bott  {llh 
Prof.  Gerheuser  (I),  Prof.  Sehanr  (kathol.  Religionslehrer),  ^•rra 
Holzhäuser  (eyangel.  Beligion  und  G^ohichte),  Lehramtsyerweser 
Stegmann  (MathemaUk) , .Assistent  Knterer,  Edelmann  (zeichoeo;, 
Hettenleiter  (Gesang).  Schüler  39  (lY  11,  III  11,  II  6,  10).- 
Lehrer  der  Lateinschule:  die  Studienlehrer  Körner  (lY),  Eben- 
böck  (III),  Müller  (U),  Peeht(I),  Prof.  Seh  aar  (kathol.  Edigioi«- 
lehrer),  die  Pfarrer  Holzhäuser  und  Butz  (eyangel.  ReMgioasl«*»;*'^» 
Gayrhos  (Kalligr.).  Schüler  63  (lY  17,  IU-12,  U  10,  I  M).  W» 
Geheimrath  y.  Thiersch  brachte  das  CoDegium  durch  eine  DepntsD^ 
seine  Glüokwünsehe  dar  und  liesz  dem  Jubilar  Mne  paedagogiieba  Ato- 
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ksüdlttiig  des  Stndienreotor«  *de  legendi»  Oraeeorwn  9t  Romanomm  HMg^ 
(5  8.  8)  fiberreiehen.  Dem  Jaluresbericht  folgt  eine  Abhandlung  Tom 
ProfeMor  Bott:  Vermuh  über  das  Verhältnia  der  semiiUchen  und  indo- 
germamMChen  Sprotten  (23  S.  4).  Nach  der  Ansicht  des  Verf.  besteht 
eine  Verwandtschaft  der  beiden  Spraehfamilien,  die  jedoch  keipeswegs 
60  eng  iei,  wie  a wischen  den  indogermanischen  Schwestersprachen  unter 
sich,  da  trota  der  Uebereinstimmung  im  Princip  der  Sprachbildung,  die 
sieh  im  Pron#men  und  seiner  Verwendung  zur  Verbalflexion  sowie  im 
Zahlworte  ktmdgibt,  noch  genug  Verschiäenheiten  im  einaelnen  blei- 
ben, um  sur  Annahme  eines  entfernteren  Verwandtschaftsgrades  n 
aSthigen.  Der  Verf.  denkt  sich  das  Verhältnis  so,  das»  die  Ursprache 
der  indogermanischen  Familie  und  die  Ursprache  der  semitischen  Fa- 
milie swei  Behwestersprachen  gewesen  seien.  Er  sucht  an  einer  Reihe 
von  Beispielen  ein  Lantgeseti  nachsuweisen ,  ühnlich  der  germanischen 
Lentyerschiebung,  wonach  die  semitischen  Wurzeln  dieselbe  Consonan* 
tenstnfe  zeigten,  die  wir  im  Qothischen  gegenüber  dem  Lateinischen 
Qod  Griechischen  wahrnehmen. 

13.  LAvnsHTT.]  Lehrerpersonal  des  Gymnasiums:  Rector  Prof. 
Dr  Fertig  (IV),  Prof.  Schuster  (III),  Prof.  Dr  Fuchs  (U),  Prof. 
Brozner  (I),  Prof.  So  buch  (Mathematik  und  Physik),  Kronast,  nach 
Pfingsten  Prof.  Breite neicher  (kathoL  Religionslehrer),  Stadtpfarrer 
Hehr  mann  (evangel.  Religionslehrer),  Assistent  Heidegger.  Schfi- 
)er54  (IV  12,  III  13,  II  Iß,  I  13).  —  Lehrerpersonal  der  lateinischen 
Schule:  die  Stadienlehrer  Priester  Kohl  (IV),  Priester  Göbel  (III), 
Kothhamer  (II),  Zeisz  (I),  die  Religionslehrer  des  Gymnasiums, 
Freundorfer  (Kalligr.).  Schfiler  112  (IV  28,  III  30,  II  27,  I  27). 
Dem  «ykhre*' beriebt  ist  beigegeben  (Gratulationsschrift  für  Thiersch): 
Magnus  Feäx  Ennodius  L^rede  auf  Theodorieh  den  Öroszen,  König  der 
Ottgoikem,  Ton  Dr  Fertig  (10  S.  4). 

14.  Mkttbv.]  Lehrer  des  Gymnasiums  im  Benedietinier* 
Stifte:  Rector  Prof.  Dr  F.  Freymüller  (IV),  Prof.  P.  Hof  er  (III), 
Prof.  P.  Braun  (II),  Prof.  P.  Markmiller  (I),  Prof.  P.  Gerz  (Ma- 
thematik),  Prof.  P.  Mittermüller  (Geschichte),  P.  Deybeck  (Fran* 
Bösiseh).  Schüler  114  (IV  23,  III  37,  II  28,  I  26).  —  Lateinische 
Sehule:  P.  Seidenbusch  (IV),  P.  Bertold  (III),  P.  Engelhart 
(II),  P.  Deybeck  (I),  P.  Gerz  (Mathematik).  Schüler  252  (IV  42, 
III  40,  n  56,  I«  37,  Ii>77).  Dem  Jahresbericht  folgt  eine  Abband- 
long  Yom  Rector  Dr  Freymüller:  Orpheus  und  sein  ^erhältnit  zu  Mo* 
tes  (33  S.  4).  Der  Verf.  handelt  in  der  Torliegenden  Schrift  ron  dem 
Einflüsse,  w^hen  das  Judenthum  auf  das  sittliche  und  religiöse  Leben 
der  Griechen  gehabt  habe.  §1.  Einleitung,  g  2.  Noth wendigkeit  einer 
positiTen  Offenbarung.  §  3.  Beruf  des  israelitischen  Volkes.  §  4.  Ver- 
bindung PalSstinas  mit  Phönicien,  Aegypten  und  Griechenland.  §  0. 
Zeitalter  des  Orpheus  (000  ror  Chr. ,  weil  nach  der  Ansieht  des  Verf. 
Orpheus  und  die  an  der  Gründung  der  Mysterien  betheiligten  Männer, 
welehe  tos  Osten  zur  See  nach  Griechenland  gekommen,  entweder 
Israeliten  (?)  oder  im  mosaischen  Gesetze  wol  unterrichtete  MUnner 
gewesen  seien  und  mit  den  Pb5niciem  in  naber  Verbindung  gestanden 
Mitten),  f  6.  Vaterland  des  Orpheus  (aus  dem  Lande  des  königliohen 
Bingers  und  Harfenspielers  David  sei  auch  der  gefeierte  Sänger  und 
Harfenspieler  Orpheus  gekommen;  auch  die  weitei'e  Thätigkeit  des 
Orpheus  weise  darauf  hin).  §  7.  Orpheus  als  Gründer  des  mystischen 
Dionysoscultns  (Als  die  Geburtsstätte  des  dionysischen  Dienstes  sei  nicht 
das  thrakische  Nysa  zu  betrachten,  sondern  jenes  zwischen  dem  KU 
und  Phönicien  im  nördlichen  Asien  oder  Colesyrien  gelegene  Nysa,  das 
die  Semiten  Bethsan,  die  Griechen  später  Scythopolis  nannten. 
So  habe  sieb  der  dionyidsehe  Mythenkreis  aus  ▼ernnstalteten  biblischen 
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ErBXhlmigexi  und  andern  im  Laufe  der  Zeit  hinzugekommenen  ZuBEteen 
der  verschiedenaten  Art  gebildet).  §  8.  Die  orphische  Lebensweiae. 
(Diese  erinnere  gleichfalls  häufig  an  gleichlautende  mosaische  Satzun- 
gen). §  9.  Gründung  der  eleusinischen  Mysterien  (An  diesen  wird  als 
den  berühmtesten  der  orientalische,  bezhw.  israelitische  £influsz  nach- 
gewiesen). §  10.  Yerglelchung  der  Eleusinien  mit  dem  jüdischen  Laub- 
hüttenfest. §  11.  Einweihung  in  die  eleusinischen  Mysterien.  §  12. 
Wirkungen  und  Eindrücke  der  eleusinischen  Mysterien  (Di%eleusinischen 
Mysterien  werden  nach  Inhalt  und  Zweck  mit  den  sibyllinischen  Büchern 
Terglichen.  Wie  in  diesen  unter  der  Unzahl  nichtiger  und  falscher 
Sprüche  auch  wahre  messianische  Weissagungen  sich  befunden,  so  hät- 
ten auch  jene  unter  der  Hülle  heidnischer  Festgebränche  Ueberreste 
wahrer  Weisheit,  Funken  göttlichen  Lichtes,  zwar  gröstentheils  gebun- 
den und  latent,  aber  doch  da  und  dort  hervorspriihend  in  sich  gebor- 
gen). Der  Verf.  gesteht  zu,  dasz  die  Beziehungen  auf  biblische  Be- 
gebenheiten einzeln  betrachtet  allerdings  zweifelhaft,  die  Ableitungen 
▼on  mosaischen 'Satzangen  minder  wahrscheinlich,  die  Aehnlichkeiten 
mit  israelitischen  Cultusgebräuchen  zufällig  erscheinen:  die  Beweiskraft 
liege  in  der  Vereinigung  und  dem  Zusammenhange  aller  Qlieder  des. 
Beweises.  Berücksichtige  man  dieses,  so  sei  es  mehr  als  wahrschein- 
lich, dasz  Orpheus,  wo  nicht  ein  Israelit,  doch  ein  im  mosaischen  Ge- 
setze wohlunterrichteter  Mann  gewesen  und  ein  brauchbares  Werkzeug . 
der  göttlichen  Providenz,  um  in  Vereinigung  mit  andern  geistesTor- 
wandten  Männern  die  Erlangung  des  Heiles  auch  den  Griechen,  die 
dessen  sich  unwürdig  gemacht  hätten ,  zu  ermöglichen. 

15.  MÜHCHEN.]  a)  Ludwigs-Gymnasium.  Im  Lehrerpersonale 
sind  seit  dem  Schlüsse  des  vorigen  Schuljahres  mehrfache  Veränderun- 
gen eingetreten.  Der  Lehramtscandidat  Eilles  wurde  zur  Ertbeilung 
des  vermehrten  mathematischen  Unterrichts  an  der  lateinischen  Schule 
als  .Assistent  angestellt.  Die  erledigte  Stelle  eines  Assistenten  des 
Bectors  erhielt  der  Lehramtscandidat  Miller.  Die  Professur  der  er- 
sten Gymnasialklasse  wurde  dem  bisherigen  Studienlehrer  der  vierten 
Klasse  der  Institnts-Schule >  P.  Lipp,  übertragen,  die  zweite  Klasse 
der  Instituts -Schule  dem  P.  Sauerwein,  der  jedoch  bald  durch  den 
Tod  der  Anstalt  entrissen  wurde.  Seine  Functionen  übernahm  der 
Lehramtscandidat  Adam  und  als  dieser  als  Assistent  an  das  Gymna- 
sium zu  Regensburg  abgieng,  der  Lehramtscandidat  Ernenwein.  Der 
Stndienlehrer  P.  Husel  wurde  statt  des  in  sein  Kloster  zurückge- 
kehrten P.  Leeb  als  Präfect  für  die  Gymnasialsohüler  aufgestellt  und 
in  dessen  Klasse  F.  Dr  Game  aushülfs weise  verwendet.  Professor 
Zrenner  trat  in  den  Ruhestand.  Den  Studienlehrer  Grub  er  verlor 
die  Anstalt  durch  den  Tod;  zur  Uebernahrae  seiner  Functionen  wurde 
der  Lehramtscandidat  Kastner  berufen  und  nach  dessen  Ernennung 
zum  Assistenten  an  der  Studienanstalt  in  Bamberg  übernahm  den  Un- 
terricht der  Klasse  der  vormalige  Studienlehrer  Ernenwein.  Der 
Studienlehrer  der  zweiten  Klasse  an  der  Lateinschule,  Kurz,  rückte  in 
die  dritte  Klasse  vor  und  die  hierdurch  erledigte  Lehrstelle  erhielt  Dr 
Lang,  bisher  an  der  Lateinschule  zu  Regensburg.  Vorstände  und 
Lehrerpersonal:  A)  an  dem  Ludwigs  -  Gymnasium :  Rector  Prof.  P.  Hö- 
fer (IV),  Prof.  Eilles,  Prof.  Dr  Beck  (III),  Prof.  P.  Nieder  may  er 
(ü),  Prof.  P.  Lipp  (I),  Prof.  Präses  Sattler  (kathol.  Religionslehrer), 
Prof.  Preger  (evangel.  Religionslehrer),  Bddat  (Französisch),  die 
Studienlehrer  Seiz  (IV),  Kurz  (lU),  Dr  Lang  (II),  La  Roche  (I), 
die  Assistenten  Eilles  und  Miller.  B)  im  Erziehungs- Institute:  Di- 
rector  P.  Höfer,  Präfect  P.  Husel  (IV),  Präfect  P.  Königs  her- 
ger  (III),  Ernenwein  (II),  P.  Hoch  (I),  Präfect  P.  Schmid, 
▲asiztent  Eilles  (Mathematik).    Schüler  det  Gymnasiams  114  (IV  8&, 
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m  24,  II  24,  I  31),  äet  Lateinsciiiile  04  av  10,  III  10,  II  Sl,  I  S4), 
der  Insiitats- Schule  lt)4  (lY  20,  III  32,  II  38,  I  65).  Zöglinge  des 
Institatd  88.  Dem  Jahresbericht  folgt  eine  Abhandlung  vom  Professor 
Sattler:  über  das  Wesen  und  die  Unterscheidung  der  Religion  (46  8.  4). 
Schlieszlich  wird  untersacht,  ob  die  Thätigkeit  des  Menschen  in  Be- 
siehnng  anf  Gott,  welche  das  Thema  gegenwärtiger  Abhandlang  bildet, 
in  dem  Worte  'Religion' »ihre  entsprechende  fieseichnang  gefanden 
habe.  Der  Verf.  entscheidet  sich  für  die  Ableitung  des  Wortes  religio 
?on  religare.  Ohne  Zusammensetzung  mit  re  habe  ligio  von  ligare  die 
Gmndbedeatung:  Verbindung,  oder  genauer:  Verbindung  her- 
stellende Thätigkeit;  in  der  Znsammensetzung  mit  re  aber,  dem 
mitunter  die  Bedeutnng  'entgegen'  in  freundlichem  Sinne  sa- 
komme,  gewinne  es  die  Bedeutung:  Gegenverbindung,  und  in  dieser 
bezeichne  es  von  einer  doppelseitigen  Thätigkeit,  durch  welche  eine 
Wechselverbindung  bedingt  sei,  jene,  welche  der  Zeit  ihres  Eintritts 
nach  die  letztere  sei.  Darin  finde  sich  der  Sachbegriff  vollständig 
wieder,  und  so  habe  die  Thätigkeit  des  Menschen  in  Beziehung  auf 
Gott,  durch  welche  die  Wechselverbindung  zwischen  Gott  und  dem 
Manschen  wesentlich  mitbedingt  sei,  in  dem  Worte  Religion  bei  der 
Ableitung  von  ligare  die  adäquate  Bezeichnung  gefunden.  —  b)  Maxi- 
milians-Gymnasium. Personalbestand:  Rector  Prof.  Dr  Beilhack 
(IV),  Prof.  Steininger  (HI),  Prof.  Heumann  (II),  Prof.  Piiester 
Rein41  (I),  ob  dessen  Erkrankung  der  Assistent  der  Anstalt  Britzel- 
m a 7 r,  Prof.  Dr  Minsinger  (Mathematik),  Prof.  Priester  Dr  Fischer 
(kathol.  Keligionslehrer),  Prof.  P  reg  er  (protestant.  Religionslehrer), 
Boisot  (Französisch),  die  Studienlehrer  Schöberl  (IV),  Linsmayer 
(III),  Dr  Christ  (II),  Priester  Arnold  (I),  Präfect  Mall  (kathol. 
Religion  und  Geschichte),  Assistent  Strobi,  Uhlmann  (Schreiblehrer). 
8chiiler  des  Gymnasiums  00  (IV  10,  III  18 ,  II  26 ,  I  27) ,  der  latei- 
nischen  Schule  104  (IV  32,  III  41,  II  57,  I  64).  Dem  Jahresbericht 
ist  beigegeben  eine  Abhandlung  vom  Professor  Dr  Minsinger:  maike» 
naHscke  Geographie  in  Verbindung  mit  populärer  Himmelskunde  ßtr  stttdie- 
rende  am  Crymnasixim  (20  S.  4).  —  c)  Wilhelms-Gymnasium,  Leh- 
rerpersonal :  Rector  H  u  1 1  e  r  (IV),*  Conrector  Prof.  S  t  a  n  k  o  (III),  Prof« 
Eisenmann  (II),  Prof.  Lauth  (I),  Prof.  Dr  Priester  Lierheimer 
(katholische  Religion  und  Ges'chichte) ,  Professor  Preger  (evangel. 
Religion  nnd  Geschichte),  Prof.  Dr  Mayer  und  Prof.  Müller  (Mathe> 
matik  und  Physik),  Prof.  Häring  (Französisch);  an  der  Lateinschule: 
Bauer  (IV),  Liepext  (III),  Fesenmayr  (II),  Priester  Heisz  (I), 
Priester  Offenbach  (kathol.  Religion  und  Geschichte),  Preger  (ev. 
Religion),  Müller  (Arithmetik),  Pernat  (Kalligraphie),  Assistent 
Huber.  Schüler  des  Gymnasiums  83  (IV  22,  III  16,  II  23,  I  22), 
der  lateinischen  Schule  107  (IV  28,  III  33^  II  64,  I  72).  Eine  wissen- 
schaftliche Abhandlung  ist  dem  Jahresberichte  nicht  beigegeben. 

16.  MÜNirEB8TAT)T.  Der  Professor  der  Mathematik  un^  Physik, 
8chaad,  wurde  der  Anstalt  durch  den  Tod  entrissen;  die  erledigte 
Lehrstelle  versah  anfangs  der  Lehramtscandidat  Schelle,  später  er- 
hielt sie  Steher,  Assistent  an  der  Studienanstalt  in  Speier,  während 
Schelle  an  Seebers  Stelle  nach  Speier  berufen  wu|de.  Lehrer  des 
Gy^nnasiums:  Rector  Prof.  Leitschuh* (IV),  Pr<||4pBraun  (III), 
Prof.  P.  Keller  (II),  Prof.  P.  Merkle  (I),  Prof .  t7w e s t e r  (Reli- 
gionslehrer) ,  Prof.  S  e  e  b  e  r ,  Studienlehrer  W  e  h  n  e  r  Assistent  in  IV. 
Lehrer  der  lateinischen  Schule:  P.  Wester  (IV),  Wehjier(ni)^ 
Platner  (II),  P.  Albrecht  (I),  P.  Hepp  (Religionslehrer),'  Schul- 
lehrer Gerhard  (Kalligraphie).  Schüler  des  Gymnasiums  84  (IV  21, 
III  26,  11  17,  I  20),  der  lateinischen  Schale  83  (IV  12,  III  21,  II  29, 
I  21).    Dem  Jahresbericht  folgt:  Verlragswktmde  des  Augustinerklosters 
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XU  Müimergtadt  mil  Markus  Rumsauer  tum  Salzburg  vom  Jahr  14Ö1  äi9 
Beitrag  zur  CharakterUäk  damaliger  Zeilen  und  FerhältniMee.  Vom  Prof. 
P.  Braun  (12  S.  4). 

17.  NsuBusa  a./D.]  Der  Profesior'  der  Oberklmsse,  Br  Mortis 
wurde  temporilr  qaiesciert.  In  die  Lehrstelle  der  Oberklasse  rückte 
der  Professor  der  Illn,  Kemmer,  nnd  in  die  llle  der  Professor  der 
nn,  Niki;  xam  Professor  der  Iln  wurde  der  Studienlefarer  Mayrlng^ 
befördert.  Lehrer  des  Gymnasiums:  Rector  Thum,  Prof.  Dr  Mörtl 
(IV),  Prof.  Kemmer  (III),  Prof.  Niki,  später  Prof.  Majring  (U); 
Prof.  Ratsinsrer  (I),  Prof.  Scheidler  (Mathematik),  Seminar-Präfeei 
Waldrogel  (kaihoL  Religion),  Stadtpfarrer  Säubert  (protestant. 
Religion).  Lehrer  der  Lateinschule:  Prof.  Scheidler  (Mathema- 
tik), die  Studienlehrer  Dr  Gerlinger  (IV),  Leickert  (III),  Lins- 
mayer  (II),  Daisenberger  (I),  Kausaler  (katholische  Religion), 
Saubert.  Schüler  des  Gymnasiums  71  (IV  19,  III  21,  II  14,  I  17), 
der  Lateinschule  100  (IV  20,  lU  18,  II  22,  I  31).  Dem  Jahresibericht 
folgt:  Faiuni  und  Nemeeie  in  der  dramatischen  Dichtung.  Eine  äsiheHeehe 
Studie  von  Dr  Gerlinger  (16  S.  4).  Im  alten  Drama  stelle  sich  die 
Sdiicksalsidee  dar  als  die  strafende  Gerechtigkeit,  welche  den  Ahphemi 
heimsuche  an  dessen  Geschlecht,  jedoch  so,  dass  jenes  erste  hose  die 
Quelle  nicht  blos  von  Unglücksfällen,  sondern  zuerst  von  weiteren  Ver* 
gehungen  werde,  .mithin  die  Nachkommen  nicht  die  fremde,  sondern  die 
eigene  Schuld  büszen;  in  der  Schicksalstragoedie  unsere  christf lohen 
Jahrhunderts  und  unsrer  vaterländischen  Dichter  zeige  sich  dagegen 
ein  schroffes  Fatum,  welchem  alle  teleologische  Versöhnung  mangele, 
wo  der  Mensch  als  unfreies  Wesen  erscheine  und  das  eintretende  Un- 
glück unabhängig  von  der  Vemonftforderung  einer  motivierenden  Schuld 
blos  In  Folge  dämonischer  Schickungen  statthabe.  Es  stelle  dieselbe 
nicht  selten  ein  Fatum  dar,  welches  zerstöre  ohne  das  erhabene  Moüt 
einer  sittlichen  Reinigung,  welches  strafe  wo  man  kein  Verbrechen  sehe, 
und  vernichte  wo  es  seiner  despotischen  Tyrannenlaune  beliebe.  Offen- 
bar bewirke  diese  Behandlung  das  Gegentheil  der  aristotelbchen  *Rei- 
nigung  der  Leidenschaften  %  indem  sie  das  G^emüt  zu  indolenter  Re- 
signation oder  zu  rasender  Verzweiflung  zu  treiben  fähig  sei.  Der  eigent- 
liche Urheber  der  deutschen  Fatalismustragoedie  sei  Schiller« 

18.  NÜBNBBBa.]  Der  bisherige  Stu£enrector  und  Professor  Dr 
Lochner  trat  in  den  Ruhestand;  an  seine  Stelle  trat  Dr  Heer* 
wagen,  bisher  Professor  der  dritten  Gymnasialklasse  zu  Bayreuth. 
Bis  zum  Amtsantritt  des  letzteren  wurden  die  RectoratsgeschKfte  durch 
den  Professor  Dr  Meyer  besorgt  Lehrer  des  Gymnasiums:  Rector 
Prof.  Dr  Heerwagen  (IV),  Assistent  Kr  äfft,  Prof.  Dr  Meyer  (lU), 
Prof.  Dr  Recknagel  (II),  Pirof.  Herold  (I);  Fachlehrer:  Prof.  Dr 
Endler  und  Studienlehrer  J)r  Wölffel  (protesUnt.  Religion),  Prof. 
Haas  (kathol.  Religion),  Prof..  Fiseher  (Mathematik),  Recknagel 
und  Hexold  (Französisch),  Stndienlehrer  Hoffmann  (HebrlUsch), 
Emmerling  (Gesang),  Häupler  (Schönschreiben),  Schreiber  (zeich- 
nen), Krafft  (Stenographie).  Lehrer  der  Lateinschule:  Prof.  Dr 
Endler  (IV),  Meyer  (III),  Dr  Wölffel  (H),  Hoffihann  (I«X 
Wild  (II»),  Hartwig  (I«),  AssUtent  Krafft.  Schüler  des  Gymna- 
siums 117  (I^^IU  28,  II  30,  I  30),  der  lateinischen  Schule  284 
(IV  48,  III  317 1141,  I«  55,  Ib  61,  !•  48).  Das  Programm  enthält: 
scriptiones  quibüs  Friderico  Thierschio  viro  illustriasimo  doctoratum 
per  hos  quinquaginta  annos  omni  laude  ornatum  gratulati  sunt  memo- 
res  et  grati  discipnli  H.  Heerwagen,  G.  Herold,  H.  Woelffel.  1)  La- 
teinische  Ode  von  WÖlffeL  2)  De  Gram  Iddmani  fragmenio  anna^ 
Hum  lib.  XXFl,  soripsit  H.  Heerwagen  (12  S.  4).  Der  Verf.  sucht 
Torliegendes  Fragment  also  herzustellen:   saepe  coasoles  atque  ducee 
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BAgniB  «nimiB  hostom  instantem  aeerrime  reiecernnt;  semet  etiam  ipsi 
deTOTebant ,  ut  in  cladem  hostlam  verteret  sua  morB  ac  tI  «am  pete- 
bant  impari  idem  ins  ratt.  Uti  P.  Dscins  Mas  Latino  bello  eum  dis  se 
manibits  daTOVtsset,  eqnnm  hostibos  immisit.  Accepimns  nt  cires  senes» 
abi  GaUi  nrbem  IntraTemnt»  in  suis  aedibas  se  deroverint.  Trecenti 
Tero  oUm  in  Sicilia  obiernnt  mortem,  qnos  imperiom  tribnni  evocaverat 
ad  consiHum  in  commune  capiendom.  Tribuno  adinnctum  eoronae  de- 
cns  gramineae;  qnis  fnisset,  plnrimi  dicere  anctores  mittebant,  Caedi- 
einm  nominabant  alii.  De  ordinibns  et  nominibas  et  nnmerii  legionam 
«tqne  militom  iam  in  inperioribns  libiis  dizi;  Temm  de  equitibns  non 
omittam  qnod  Tarqninius  folt  anetor,  nt  priores  eqnites  binos  eqnos  in 
proeUam  duoerent.  Eam  consnetudinem  qnidam  negant  Oorintho  in 
Italiam  venisse;  nee  Qraecos  ea  nsos.  I^cet  confirmare  hoc,  qnod 
AmycUs  Castoris  et  PoUncis  simnlacra  siraeos  equos  babent  nullos* 
Satis  babeo  antiqni  illius  fani  admonnisse,  nam  Dioseuros  statnariae 
artifieea  qnidam  ävin^ovg  fingebant,  alii  xcäiXiwavg»  Appellat  flexnn- 
lea  a  genere  teztilinm,  qnod  flegnm  vocabant;  nam  antequam  epbippio 
adsnerit  militaris  licentia  ...  3)  Panegjrikos  des  Isokrates, 
I  1—27  nnd  38--50«    Uebersetsnngsprobe  von  G.  Herold  (6  8.  4). 

19.  Pabsau.]     Lyeenm.    Der  Domoapitnlar  Dr  Bnehner  wnrde 
auf  sein  nacbsncben  von  der  Fnnetion  eines  Bectors  des  Lycenms  ent- 
bunden nnd  das  Bectorat   dem  Lycealprofessor  nnd  Stndienrector  Dr 
Hoff  mann  übertragen.     Theologische  8ection:  Prof.  Dr  Ansenber- 
ger,    Prof.  Obermajr ,   Prof.   Dr  Baner.     Gandidaten  44.     Philo- 
sophische Seetion :  Lyoenmsreetor  Prof.  Dr  H  o  f f  m  a  n  n,  Prof.  A  m  mo  n, 
Prof.  Hollweck,  Prof.  Oreil,  Dr  Wattl.    Gandidaten  16.  -*  Gjm^ 
nasinm.    Lehrerpersonal:  Stndienrector  Dr  Hoffmann,  Prof.  Hör- 
mayr  (IV),   Bentlhanser  (III),  Priester  Romeis  (II),  Lechner 
(I),  Priester  Prof.  Dr  Rirsehl  (kathol.  Religion),  Vioar  Baner  (pro- 
testantisehe  Religion  nnd  Geschichte);    Fachlehrer:   Prof.  Hell  weck 
(Mathematik),  Prof.  Ammon  (Physik),  Dr  Ans^nberger  (Hebr&isch), 
Vorhölser  (Fransösisch),  Dr  Bauer  (Italienisch),  Stndienlehrer  Wild 
(Stenographie),  Wagner  (eeichnen),  Geyer   (Gesang).    Schüler  128 
(IV  28,  IIl  36,  il  20,  I  35).  *-  Lateinische  Schule.  Lehrerpersonal: 
die  Stadienlehrer  Pnester  Lei tl  (IV),  Priester  Fisch  (III).  Wild  (II), 
y&lti  (I),   die  Religionslehrer  wie  des  Gymnasiums,  Prof.  Hol! weck 
(Mathematik),    Gortolesis  (Schreiblehrer),   Miloehe  (Gesang),    für 
Stenographie  und  seichnen  wie  am  Gymnasium.    Schüler  168  (IV  34, 
HI  36,  U  45,  I  63).    Dem  Jahresbericht  geht  voraus  eine  Abhandlung 
vom  Lyoealprof.  Greil;  der  Üehtrgang  der  Krone  Aegypiene  von  Gophra 
{Apriee)  auf  Amaei$  (24  S  4).    Auf  Grund  der  angestellten  Untersuchung 
wird  ausgesprochen:  Herodots  Bericht  in  Betreff  des  Uebergangs  der 
Kione  Ton  Hophra  auf  Amasis  ist  irthümlioh ;   die  Propheseinngen  der 
Propheten  Jeremias  und  Eeechiel  aber  sind   in  ihrem  ganzen  Umfange 
m  Erfüllung  gegangen.     Für    die  Geschichte  stellt   sich    als  Resultat 
b«raus:  der  in  Frage  stehende  Thronwechsel  in  Aegypten  ist  nicht  die 
Folge  einer  Nationalrerolution  gewesen,  sondern  Kebukadnezar  hat  sich 
das  Land  unterworfen  und  den  grösten  Theil  der  Bevölkerung,  insoweit 
disselbe  nicht  dem  Schwerte  erlegen  war,  nach  Babylonien  weggeführt. 
Anwsis  wurde  von  Nebukadnezar  über  Aegypten  gesetzt  und  war  baby. 
lonlseher  und  spttter  persistier  Vasall.    Mit  Hophras  Tode  hörte  Aegyp- 
tstt  auf,  ein  selbst&ndiges  Weltreich  zu  sein;  es  hatte  von  da  an  keifie 
Pbaraoneo  mehr. 

20.  RsasKSBDVO.]  Lyceum:  Reetor  Dr  Kraus.  Theologische 
Seetion:  die  Professoren  Dr  Reischl,  Dr  Kraus,  Dr  Mittl,  Dr 
Grimm.  Gandidaten  121.  Philosophische  Sections  Dr  Sehmüger, 
DrWftndaer,  Dr  Fürnrohr,   Dr  Sohmitz,   Dr  Hannauer,   Dr 
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Mittl.  Candidateii  30.  —  Gymnasinm:  Prof.  Seits  wnrd^  an  das 
Gymnasiam  in  Bamberg  Tersetzt«  Lehrerpersonal:  Eector  Prof.  Hin- 
terhuber  (III),  die  Professoren  Kleinstäuber  (IV),  Beger  (LI), 
Weih  (I«),  Langoth  (!>>),  Steinberger  (Mathematik  und  Physik), 
Meilinger  (kathol.  Religion),  Albrecht  (Französisch),  Lehramts- 
Assistent  Adam,  Dr  Reise  hl  (Hebräisch) ,  Schnitzlein  (Englisch), 
Otto  (zeichnen),  Bühling  (Geschichte),  ßchfiler  122  (IV  18,  III  24, 
II  40,  I'  20,  1^  20).  —  Lateinische  Schule:  Dr  Lang  wurde 
nach  München  versetzt;  der  Lehramtscandidat  und  Assistent  Dr  Span- 
dau wurde  zum  Studienlehrer  der  In  Klasse  ernannt.  Die  erledigte 
Assistentenstelle  erhielt  der  Lehramtscandidat  Adam.  Lehrerpet'sonal : 
die  Studienlehrer  Mehler  (IV*),  Harrer  (IV^),  Oberndorfer 
(in-),  Tafrathshofer  (IIP),  Weiszgärber  (11),  Dr  Span- 
dau (I);  kathol.  Religionslehrer:  Prof.  Meilinger  und  die  Stndien- 
lehrer  Mehler,  Harrer,  Oberndorfer  und  Tafrathshofer;  pro- 
testantischer Religionslehrer  Prof.  Langoth,  Protestant.  Geschichte- 
lehrer Prof.  Kleinstäuber,  Lecker  (Kalligraphie),  Zeichenlehrer 
und  Musiklehrer  wie  am  Gymnasium.  Schüler  230  (IV«  33,  IV ^  21, 
III«  30,  III  ^  32,  II  43,  I  77).  Dem  Jahresbericht  ist  rorausgeschickt 
eine  Abhandlung  vom  Studienlehrer  Harr  er:  die  IVinüdls- Lehre  des 
Kirchenlehrers  Origenes  (15  S.  4).  Zuerst  wird  in  einer  Uebersicht  der 
Inhalt  der  einzelnen  Kapitel  der  beiden  ersten  Theile  Ton  Origenes  Com- 
mentaren  zum  Evangelium  des  Johannes  in  fortlaufender  Reihe  mit 
steter  Berücksichtigung  des  wesentlichen  und  Weglassung  alles  über- 
flüssigen angegeben  und  die  Nummer  des  Kapitels  in  Parenthese  überall 
beigesetzt,  alsdann  aber  der  Versuch  gemacht,  die  Trinitäts>Lehre  die- 
ser Commentare  zusammenzustellen,  zu  entwickeln  und  zu  besprechen» 

21.  ScHWEiKFURT.]  lu  dem  Lehrercollegium  hat  keine,  weitere  Aen- 
derung  stattgefunden,  als  dftsz  an  die  Stelle  des  als  Präfect  an  das 
Knabenseminar  zu  Aschaffenburg  berufenen  Stadtkaplans  Kresz  der 
Kaplan  Priester  Stein  zum  katholischen  Religionslehrer  ernannt  wurde. 
Ordentliche  und  auszer ordentliche  Lehrer-  am  Gymnasiom  und  an  der 
lateinischen  Schule:  Studienrector  Prof.  Dr  Oel Schläger  (IV),  die 
Professoren  Dr  von  Jan  (III),  Dr  Wittmann  (II),  Dr  Enderlein 
(I),  zugleich  Religionslehrer  der  protestant.  Schüler,  Hartmann  (Ma- 
thematik und  Physik);  die  Studienlehrcr  der  Lateinschule  Pfirsch  (IV), 
Zink  (III),  Dr  Pfaff  (II),  Schmidt  (I),  Stadtpfarrer  Büttner  (Ge- 
schichte),  Kres  z  dann  Stein  (kathol.  Religion),  Hof  mann  (zeichnen), 
Koch  (Kalligraphie),  Schneider  (Gesang).  Schüler  des  Gymnasiums 
60  (IV  10,  III  10,  II  16,  I  14),  der  lateinischen  Schule  58  (IV  13,  III 
12,  II  11,  I  22).  Das  dem  Jahresbericht  beigegebene  Programm  (Gra- 
tulationsschrift zum  Jubilftum  des  Geheimrath  t.  Thiersch)  enthält: 
I)  Eine  lateinische  Ode  rom  Prof.  Dr  Witt  mann.  2)  De  auctoriUUe 
eodicum  Plinianarum^  vom  Prof.  Dr  von  Jan  (7  S.  4).  Der  Herr  Verf. 
unterscheidet  drei  genera  eodicum  und  behandelt  dann  die  Frage:  haee 
aubsidia  critica  quo  modo  ad  emendandum  Plinium  sint  adhibenda ;  be- 
süglioh  der  Benutzung  des  codex  Bambergensis  stimmt  er  nicht  übereia 
mit  Sillig:  ^qui,  in  adhibendo  codice  B.  severior  potius  quam  levior, 
nimium  utique  tribuit  excerptis  Apuleii  atque  scholiaatae  Germanici  in 
ipsa  oratione  emendanda  atque  in  verborum  nexu;  insto  vero  minus 
fisus  est  generi  secundo  (codices  Gronovii  atque  Harduini,  codex  Lei- 
densis,  Vossianus,  Parisinus,  Chiffletianus  cet.).  Metuebat  enim,  ne 
quando  detecto  alio  codice  Bambergensi  simili  everteretur  crisis  illls 
codieibus  nisa.  Quo  factum  est,  ut  vel  codici  A  (Leidensi)  praeferret 
ea  quae  e  scriptoribus  Graecis  eruerat  Hermolaus  Barbarns,  et  nimis 
raro  änderet  lectionem  vulgatam  mntare  in  iis  acquiesceas  quae  idem 
lUe  atque  Gelenius  retniissent  se  legisse  in  suis  codiciboe,  et  eupple- 
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raentU  Ulis  deeeptas  pntaret  In  altera  manu  codicnm  Rad  (Riceard.  Paris.) 
se  habere  iBte^ornm  codicam  vestigia  iis  qnae  ipse  librarius  scripsisset 
praeferenda.  Hierfür  folgen  dann  Beweisstellen  ans  den  Büchern  XXVI 
—XXXVI,  in  qnibus  quam  nallnm  primi  generis  praesto  sit  subsidiam, 
eo  elarius  elncet  codicnm  seenndi  generis  aestimatio.'  3)  Aliquot  Pin- 
dari  loci  tractantur  a  Dr  Oelschlaeger  (6  8.  4).  Die  behandel- 
ten SteUen  sind:  Olymp.  II  25.  50.  57.  66.  85.  Y  16.  XIII  10.  Pyth. 
m  8.  27.    IV  38.  253.    IX  111. 

22.  SvBiSR.]  Lyeenm.  Rector  Dr  von  Jaeger;  'Professoren: 
Bin,  Schwerd,  Fischer,  Börsch,  Becker,  Dr  Keller.  Candida- 
ten  14.  —  Gymnasium  imd  Lateinscbale.  Der  Assistent  Sörgel 
warde  snm  Stndienlehrer  in  Erlangen  befördert  nnd  an  dessen  Stelle 
der  Lehramtsci^ndidat  K rafft  ernannt.  Der  Verweser  für  den  pro- 
testantischen Religions-  und  Geschichtsunterricht,  Sturta,  wurde  zom 
wirklichen  Professor  ernannt.  Znm  Assistenten  für  den  Unterricht  in 
der  Mathematik  nnd  Physik  wurde  an  die  Stelle  von  Schwerd,  der  eine 
Stelle  in  einem  optischen  Institute  angenommen  hatte,  der  Lehramts- 
eandidat  8 e eher  ernannt,  dem  aber  bald  darauf  die  Lehrstelle  der 
Mathematik  nnd  Physik  an  dem  Gymnasium  zu  Münnerstadt  übertragen 
und  ids  Nachfolger  der  Lehramtscandidat  Schelle  gegeben  wurde. 
Lehrer:  1)  an  dem  Gymnasium:  Rector  Dr  von  Jaeger;  Professoren: 
Schwerd,  Osthelder  (IV),  Langer  (III),  Borscht  (II),  Dr  Fi- 
sch er  (I),  Priester  Schedler  (kathol.  Religion  nnd  Geschichte),  S  tu r  t z 
(Protestant.  Religion  und  Geschichte),  Schaller  (Französisch),  Söe- 
gel,  spilter^E rafft  (Assistent),  Seeber,  später  Schelle  (Assistent), 
Zäch  (zeichnen),  Wisz  (Gesang).  2)  an  der  lateinischen  Schule:  Sub- 
rector  Prof.  Fahr  (IV),  Studienlehrer  Krieger  (III),  Lehmann  (II), 
Sand  (I),  später  Er  äfft  als  Verweser,  Priester  Schedler,  Sturtz, 
Lehmann  und  Weber  (Schönschreiben) .  Die  Lehrer  der  französischen 
Sprache,  des  Zeichnens  nnd  der  Musik  am  Gymnasium  ertheilen  den 
betreffenden  Unterricht  auch  an  der  lateinischen  Schule.  Schüler  des 
Gymnasiums  102  (IV  23,  III  24,  II  22,  1.33),  der  lateinischen  Schule 
116  (IV  36,  m  32,  U  20,  I  28).  Dem  Jahresbericht  geht  als  Einlei- 
timg voraus :  die  Studienanstali  Speier  von  1828-^  1858  vom  Lycealpro- 
fessof  Fischer  (8  S.  4).  Dr  Ostermann. 

(Schlusz  folgt.) 
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EnieniMiB^B ,  Befttrdemiiveii ,  Tersetsunfen  t 

Dorry,  Lehrer,  als  ordentl.  Lehrer  am  Gymnasium  zu  Torgan  an- 
l^stelU.  —  Freriohs,  Dr,  geheimer  Medicinalrath  und  Prof.  zu  Breslau, 
in  die  Universität  Berlin  berufen  und  zum  vortragenden  Rath  Im  Mi- 
nitterium  der  geistlichen  usw.  Angelegenheiten  ernannt.  —  Frey,  Dr, 
Schnlamtscandidat,  als  ordentl.  Lehrer  am  Gymnasium  zu  Deutsch-Crone 
angestellt.  —  Hawlitschka,  CoUaborator,  zum  ordentl.  Lehrer  am 
GymnasiuBi  zu  Gleiwitz  befördert  — >Lange,  Dr  A.,  Lehrer,  zum 
Oberlehrer  am  Gymnasium  su  Duisburg  befördert.  —  Niedner,  Dr 
Chr.  W.,  Professor,  bisher  in  Wittenberg  lebend,  nach  Zeitungsnach- 
richten zum  ordentl.  Professor  der  Theologie  an  der  Universität  Berlin 
ernannt.  —  Richter,  Dr,  Consistorialrath  und  Professor,  zum  geheimen 
Ober-Regienm^S4wth  und  vortragenden  Rath  im  Ministerium  der  geist- 
liehen uiw.  Ai^elegenheiten   in  Berlin  ernannt.  —    Schmid,  K.  A., 
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Beetor  des  kSnigU  GymiiMiaiiis  ia  Ulm,  sum  Keetor  des  kSnlg].  Gym- 
BMinms  in  Siattgart  emannt.  —  Bchmidi,  Schnlamtscuididal ,  al« 
ordentL  Lehrer  am  Gymnasium  ra  Dnisborg  aagestelit.  —  Springer, 
Dr  A.,  PriTatdoeent,  sum  ansserordentl.  Professor  der  KuBstgeschiehte  in 
der  Philosoph.  Facoltät  der  Uniyersit&t  in  Bonn  ernannt.  —  Völkel, 
Dr,  Schalamtocandidaty  ab  CoUaboratör  am  Gymnasium  in  Oleiwits 
angestellt.  —  Wagner,  Prof.  Dr,  Prorector  am  Gymnasium  su  Aaelaas. 
sum  Director  des  Gymnasiums  in  Ratibor  ernannt.  ^-  Wilma,  J^r^ 
Lehrer  am  Gymnasium  su  Burgsteinlurt,  als  ordentl.  Ldv«r  aa  das 
Gymnasium  in  Duisburg  versetst. 

IPrae«lcierl: 

als  Professoren  Oberlehrer  Dr  Fiedler  am  Gymnasium  sn  Leob- 
sohfitz  und  Oberlehrer  Hfllsmann  am  Gymnasium  zu  Duisburg. 

Oastorbant 

Am  12.  Februar  su  Königsberg  der  Obseryator  an  der  dasigen  Stern- 
warte, Dr  Wichmann,  geb.  zu  Celle  in  HannoTer  1820.  —  Am  27. 
Februar  in  Bonn  der  Consistorialrath  und  Professor  Dr  Bleek, ^Senior 
der  dortigen  theolog.  Facultät.  —  Am  2.  März  in  Sondershansen  der 
durch  seine  geographischen  Bücher  vielbekannte  J.  G.  Fr.  Canna- 
bich,  82  Jahre  alt. 


Berichtigung, 


Zu  Herrn  Prof.  Dr  Hartmanns  Anzeige  von  meinem  ^üebangs- 
buche*  (in  diesen  Jahrb.  Hft  1,  Abth.  2,  S.  9  f.)  bemerke  ich,  dass  ich 
bei  der  Bearbeitung  desselben  zonächst  solche  Gymnasien  im  Auge  hatte, 
wo  nicht  eine  getrennte  Ober-  und  Unter -Tertia  besteht  und  wo 'daher 
in  der  lateinischen  Syntax  die  Casuslehre  das  Pensum  der  Quarta 
bildet,  wie  dies  wenigstens  bei  den  meisten  preuszischen  Gymnasien  der 
Fall  ist.  Für  diese  Klasse  ist  daher  die  erste  Hälfte  meines  Buches 
bestimmt  (die  einzelnen  Sätze  zum  mündlichen  übersetzen  in  der  Klasse, 
die  zusammenhängenden  Stücke  zu  häuslichen  Exercitien).  Von  diesem 
Gesichtspunkte  ans  betrachtet,  dürften  auch  die  ersten  Uebungen  nicht 
SU  leicht  erscheinen« 

Brandenburg.  Tiicher. 
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12.  Einige  Worte  in  Bezog  auf  den  Aufsatz  von  Dr  /f.  Lange 

'Über  das  Studium  und  die  Principien  der  Gymnasialpae- 

dagogik'.      Vom  Privatdoc.  Dr  T.  ZiUer  in  Leipzig      .      .      127 

(6.)  Der  Gebrauch  von  otJ  und  jttij  in  seinem  Zusammenhange 

mit  den  Modalforraen  der  Sätze  und  mit  besonderer  Be- 

rtickfiichtigung   der  neuesten  Theorie  von  Fiiisch,     Vom 

G.-Xf-    ür  jiken  in  Güstrow.     3r.  Art.    (Schlusz)    .     .      .     129 

(5.)  Neues    vom  turnen  und  von  der  Gesundheitspflege  in  den 

Schalen.      Vom  Dir.  Dr  Kloss  in  Dresden.  (Schlusz  v.  S. 

25 — 35)       - 140. 

Roüistein:   Athenaeum  IV 14i 

Rothstein :   Gymnastik  II 141. 

Piröhle:  Fr.   Ludw.  Jahns  Lehen .145 

Jäger:   die    Gymnastik  der  Hellenen \l 

Hausckild:   die  leibliche  Pflege  der  Kinder 15 

Schreber:   ein  ärztlicher  Blick  in  das  Schulwesen     .      .      .     152- 
1 3.  JunghatiM :  neaer  Liederhain.  Angez.  vom  G.-L.  Dr  A.  Müller 

in  Hannover 15( 

6erichte  über  g-elehrte  Anstalten  usw 157- 

Programzne    der  Gymnasien  des  Königreichs  Baiern  18n8  S. 
157 — 173-      Ainberg  S.   157  f.     Anspach  S.   158  f.  (Sc/uiler: 
Stämme   nnd    Staaten   Griechenlands  H  und  Elsperger:  de 
loeis  qnibusd.   Horatii).    Aschaffenburg  S.  159—161  {Abel: 
d-  Agpora  des  2.  Gesangs  der  Ilias).     Augsburg  S.  161.     Bam- 
berg S.   161    f.      Bayreuth  S.   162  f.  {Held:  lexikalische  Ue- 
bangen  «n    Oic.  de  off.   und  über  einige  Stellen  des  Sopho- 
kles).     Dilingren  S.  163  {Miller:  emendationes  in  Sträbonis 
üb.   I).      jeichstätt  S.  163  f.     Erlangen  S.  164  f.  (ßöderlein: 
HomericA   part.    ydg  u.  Friedlein:  über  perinde  quasi  u.  pro- 
ind^    quasi}-        JPreising  S.  165.     Hof  S.  165  f.    {Gehhardt: 
emend.   Herodotearum  part.  III).     Kempten  S.  166  f.  {Roit: 
Verstreb    über    da«  Verh.  der  semitischen  und  indogermani- 
schen Sprach en>      Landshut  S.  167.     Metten  S.  167  f.  {Frey- 
m&ilerj    Orphon«   uöd  sein  Verhältnis  zu  Moses).    München 
8    löS    f-    i Sanier :  über  dns  Wesen  und  die  Unterscheidung 
der  Reliffion^'       MüuneWtadt   S.    169  f.    Neuburg  a.   d.  D. 
Q    2JQ   fOcriingerz    Fetum  und  Nemesis  in  der  dram.  Dich- 
♦«T.ir)         T^iirnberg-   S.  171  f.  {Heerwagen:  de  Grani  Liciniani 
fra^mento    axixialioin  üb.  XXVI).    Passau  171  {Greil:  Ueber- 
*^    Throne  Ae^yptens  von  Hophra  auf  Amasis).    Regens- 
P°^  S*    171     f.     C^arrer:  die  Trinitätslehre  des   Origenes). 
oiT^^f^ftir*    S.      172    f-    {Jan:  de  auctoritate   codd.  Plinian. 

Perjonaln^^^e»^  'oberl.   Dr  TischW  in  Brandenburg  .'     !     .  17 
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brotk   oiid  VerUg  von  B.  G.  Teabnei. 
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Zweite  Abtheilung 

kcmsgegeben  tod  Ridolpk  Dielsck. 


14. 

Zur  Frage  über .  die  Abiturientenprüfungen. 


Nach  80  vielen  grAndliohen  ErÖrterongeB  Aber  die  id  der  lieber- 
schrifl  genannte  Frage  and  so  vielfachen  in  der  Einriohtung  gemachten 
Yersaehen  schien  es  dem  onterzeichneten  an  der  Zeit,  in  kurcen  Sätsen 
«nerseils  die  fibereinstimmenden  Ergebnisse  zusammenzustellen,  an- 
dererseits das  zu  bezeichnen,  worin  die  von  einander  abweichendeo 
Ansiehten  eine  Vereinigung  und  Ausgleichung  finden  könnten. 

I.  Gegen  die  Abitnrientenprüfungen  sind  folgende  durch  die  Et'« 
fahrung  erwiesene  Misstinde  hervorgehoben  worden : 

1)  Selbst  bei  besser  begabten  und  organisierten  Naturen  wird 
die  Liebe  zu  den  Gegenständen  der  Gymnasialbildun^  an  sich  durch 
die  banausische  Rficksichtnabme  auf  das  Resultat  des  Examens  ver- 
dringt  und  tritt  an  die  Stelle  des  sich  vertiefenden  Studiums ,  gerade 
n  der  Zeit  wo  dies  zu  betbfttigen  am  nothwendigsteu  ist,  ein  flooh- 
tigesioder  doch  nur  auf  den  Augenblick  berechnetes  einlernen  manig- 
faltiger,  unverarbeiteter  und  oft  selbst  ganz  unverstandener  Notizen 
—  eine  wesentliche  ßeeintrfichtigang  der  Wirksamkeit,  welche  das 
GyoDuioni  fAr  wirkliche  Geistesbildung,  namentlich  durch  sein  wich- 
tigstes Mittel,  die  klassischen  Studien,  entfalten  kann  und  soll. 

2)  Raffinierte  Betrfigerei  namentlich  bei  der  schriftlichen  PrAfung 
istJeider  nicht  mehr  eine  seltene  und  vereinzelte,  sondern  eine  weit- 
Terbreitetel^Erscheinung. 

Wenn  auch  diesen  Misständen  allgemeinere  und  tiefere  Ursachen 
IS  Groade  Ifegen,  wenn  da,  wo  sie  der  Abitnrientenprfifnng  mit  mehr 
Recht  ZBgeschrieben  werden,  sie  dennoch  auf  Misgriffe  nicht  sowol  ib 
deo  aufgestellten  gesetzlichen  Bestimmungen  als  in  deren  Handhabung 
BBd  Assfahrung  zurückführen,  so  ist  doch  nicht  in  Abrede  zu  stellen, 
dau  das  besteben  einer  solchen  Prüfung  an  sich  dazu  mitgewirkt  hat 
ud  es  als  eine  höchst  wichtige  Aufgabe  betrachtet  werden  musz,  die- 
ieoifen  Einrichtungen  zu  treffen ,  welche  ohne  die  Wirksamkeit  und 
des  Ernst  der  Sadie  zu  beeintrfichtigen ,  dennoch  die  geringste  För- 
dervkg  jener  Erscheinungen  bieten. 

IV.  JoM.  l  Phü.  u.  Paed,  Bd  LXXX  (1859)  «ß  \,  ^  ^ 
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II.  Von  der  EiorichtuDg  durch  den  Staat  geregelter  und  geleite- 
ter Abiturientenprüfungen  datiert  man  einen  Aufschwung  der  Gymna- 
sien und  der  wissenschaftlichen  Bildung  Oberhaupt.  Haben  die  damals 
gemachten  Erfahrungen  nicht  getrogen,  so  musii  es  bedenklich  erscheU 
Den,  ohne  die  zwingendsten  Veranlassungen  die  Einrichtung  ohne  wei- 
teres wieder  fallen  zu  lassen,  um  so  mehr  als  die  Befdrchtiing  wol  be- 
gründet ist,  dasz  mit  dem  Wegfall  des  in  ihr  gegebenen  Antriebes  eine 
bedeutende  ErschlafTung  bei  einem  sehr  bedeutenden  Theile  der  Jugend 
eintreten,  die  Lust  zur  Arbeit  eher  gemindert  als  vermehrt  w^er- 
den  werde. 

1)  Hat  man  zu  jeder  Zeit  das  wissen ,  dasz  eine  das  erreichte 
dooumentierende  Leistung  am  Schlüsse  eines  Abschnittes  und  zum  auf- 
steigen auf  eine  höhere  Stufe  gefordert  werde,  als  ein  wirksames  pae- 
dagogisches  Mittel  anerkannt  und  deshalb  Prüfungen  —  wobei  die 
Oeffentlichkeit  das  am  wenigsten  paedagogische  —  für  nothwendig 
erachtet,  so  kann  die  Schule  eine  solche  am  Schlüsse  ihrer  gesaroten 
Wirksamkeit  nur  werth  schitzen  und  festhalten. 

2)  Der  Staat,  in  dessen  Händen  die  Oberleitung  des  Erziehungs- 
wesens  ist,  hat  nicht  allein  das  Recht,  sondern  auch  die  Pflicht  sich 
die  Ueberseugnng  zu  verschaffen ,  dasz  nur  tüchtig  vorbereitete  JAng- 
Hnge  die  Universitfit  beziehen,  und  er  darf  die  unmittelbare  Theilnahme 
an  den  Abiturientenprüfungen  um  so  weniger  aufgeben ,  als  bei  ihnen 
die  Leistungen  der  einzelnen  Gymnasien  auf  das  zuverlässigste  er- 
kannt werden.  Ihre  Leitung  ist  zugleich  das.  beste  Mittel  eine  Binheit- 
liehkeit  des  Gymnasialwesens  zu  erhalten,  ohne  dem  individuellen 
Gewalt  anzulhun. 

3)  Die  Lehrer  der  Gymnasien  gewinnen  dadurch,  indem  sie  selbst 
vor  Subjectivität  behütet  werden  und,  was  weit  wichtiger  ist,  ihren 
Schülern  die  Forderungen  als  aus  höheren  und  allgemeinereü  Interessen 
gestellt  erscheinen. 

Anm.  Die  früher  oft  gehörten  Vorschlage,  die  Abiturientenprü- 
fungen entweder  der  Universität  oder  besonderen  Behörden  und  Com- 
missionen  zu  fibertragen,  sind  jetzt  verstummt;  in  der  Tbat  wer- 
den die  oben  berührten  Hisstände  dabei  nicht  gehoben,  sondern  nor 
vermehrt. 

III.  Als  mehr  oder  weniger  allgemeine,  nicht  sowol  auf  den  In- 
tentionen des  Gesetzes,  als  auf  der  Handhabung  und  Ausführung  seiner 
Bestimmnngen  beruhende  Uebelstände  stellen  sich  heraus : 

1)  dasz  die  Forderungen  zu  wenig  die  schon  durch  die  früheren 
Stufen  des  Gymnasiums  gegebenen  Voraussetzungen  gelten  lassen,  wo- 
durch häufig  bei  den  Lehrern  ein  falsches  verlassen  und  verschieben 
erzeugt  wird,  der  gewissenhafte  oder  doch  es  mit  dem  Resultate  der 
Prüfung  ernster  nehmende  Schüler  aber  immer  ein  präsentes  wissen 
über  das  ganze  Gebiet  des  Unterrichts  verlangt  glaubt. 

2)  dasz  man  die  schrifllichen  Arbeiten  an  Bedingungen  geknüpft 
hat,  welche  die  besonnene  und  sorgfältige  Behandlung  hemmen,  den 
Prüflingen  eine  Befriedigung  nicht  möglich  machen  und  selbst  den 
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beMeren  einen  Trieb  eioAdssen,  das  versagte  auf  irgend  eine  Weise 
sich  betro^erisoh  tu  verschaffen. 

IV.  Da  1)  anerkannt  ist,  dass  die  Abiturientenprfifnng  banpt« 
siehlieb  des  Masz  der  geistigen  Kraft,  ihrer  Entwieklang  und  Uebung, 
Dsaentlicb  aber  die  Befahigang  spr  Aaffassnng  nnd  Verlieruag  in  wis- 
seasehafUicbe  GegeesUinde,  die  Aneignung  von  Methode  heraussu- 
stellen  hat, 

9)  diese  Entwicklung  auf  der  höchsten  Stnfe  des  Unterrichts  sn 
ihrer  Reife  und  Vollstfindigkeit  gelangt, 

3)  wenn  die  Voraussetsnng  des  auf  den  vorhergehenden  Stufen 
SS  erwerbenden  positiven  Wissens  nicht  gemacht  werden  kann,  die 
Schuld  nichl  den  zu  prüfenden  allein,  sondern  dss  Gymnasium  mit  trilR, 
keinesfalls  aber  ein  rasches  beantworten  von  Fragen  im  Examen  fOr 
seiae  Siefaerheit  genügende  Gewähr  leistet,  während  das  durch  seine 
Aaeigunag  g'ewonnene  können  auf  der  obersten  Stufe  mit  sn  Tage  tritt, 

so  ergibt  sieh,  dass  die  Abiturientenprüfuag  sich  auf  den  Stoff 
der  Prima  beschränken  kann;     . 

sie  masK  sich  aber  darauf  beschränken,  weil  nur  dann  ohne 
tcbidliches  einlernen  eine  Präsens  des  wissens  vorausgesetzt  werden 
kaan,  welche  den  Nachweis  der  geistigen  Bildung  möglich  macht. 

V.  Am  vollständigsten  wird  allen  Zwecken  entsprechen ,  wenn 
die  Abilnrientenprüfang  ganz  die  Scbniprttfung  des  letzten  Curses  der 
Prtffls  ist,  die  sich  von  allen  andern  nur  durch  die  Theilnahme  eines 
Mitglieds  der  vorgesetzten  Behörde  und  die  nach  ihr  erlheilte  Reife- 
eeasur  unterscheidet.  Dem  stehen  keine  wesentlichen  Hindernisse  eat« 
gegen,  da  die  Gleichzeitigkeit  mit  den  Prüfungen  der  abrigen  Klassen 
dsreh  nicbta  geboten  ist 

VI.  Dispensationen  sind  in  beiden  Fällen  nicht  nöthig  und  eal* 
fefnea  die  Prüfung  von  dem  Charakter  eines  Schulactes. 

Anm.  Aus  der  Anerkennung  der  oben  bezeichneten  Grundsätze 
ist  die  Einrichtung  im  Königreich  Sachsen  hervorgegangen ,  wonach 
«He  Schüler  von  der  mündlichen  Prüfung  dispensiert  werden  in  alleh 
Fiebern,  in  welchen  sie  in  den  3  Halbjahren  der  Prima  nnd  im  schrift- 
lichen Examen  die  Gensnr  II  sich  erworben  haben.  Dasz  dieselbe 
ihren  Zweck  nicht  erreicht,  ein  eifrigeres  nnd  erfolgreicheres  Studium 
der  klassisehen  Sprachen  in  Prima  nicht  herbeigeführt  hat,  ist  aus  der 
Beabsicbtignng  zu  entnehmen,  in  den  letzteren  die  Prüfung  wieder 
für  alle  ohne  Rücksicht  der  Censuren  herzustellen.  Nach  des  unter- 
zeichneten Erfahrungen  stellen  sich  aber  auch  folgende  ernste  Beden- 
ken dagegen  heraus:  1)  es  ist  die  Sebeidgng  eine  zu  feine,  als  dasz 
ne  nicht  den  gemachten  Unterschied  .zu  grell  erscheinen  liesze.  Ist 
zwischen  den  Noten  11^  und  III*  ein  solcher  Unterschied,  dasz  jene 
von  der  Prüfung  zu  befreien  berechtigen  könnte,  während  für  die  letz^ 
tere  die  Forderung  derselben  eine  begründete  wäre?  2)  In  vielen 
Schülern  ist  eben  nur  das  Streben  vorbanden,  die  äuszerste  Grenze 
de^  nothwendigen  einzuhalten ,  um  von  der  mündlichen  Prüfung  be- 
freit %u  werden,  a)  Während  es  einem  solchen  möglich  wird,  sieb  so 
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gfiDtltch  befreit  xu  sehen,  bat  ein  löchtigerer  oft  im  F«ll  eines  Mi»- 
lingens  das  entgegengesetzte  Schicksal.  Soll  einem  Schäler,  im  Falle 
er  eine  IH  fordernde  mathematische  Arbeit  geliefert,  vielleicht  II  ge- 
geben werden,  damit  er  die  Befreiung  erlange  oder  trotz  der  111 
eine  Dispensation?  Das  erstere  schadete  der  Wahrheit,  das  letztere 
dem  Ansehen  des  Gesetzes.  4)  Während  es  paedagogisch  geboten  ist, 
gerade  den  schwächeren  beim  Abschlüsse  ihrer  Bildung  eine  gröszere 
Concentration  möglich  zu  machen,  sehen  sie  sich  zu  einer  zersplittern- 
den Thätigkeit  für  alle  Fächer  veranlaszt.  Wo  noch  die  Einrichtviii^ 
besteht,  dasz  die  mündliche  Prafung  im  Beisein  der  beiden  obern  Klas- 
sen gehalten  wird,  ist  der  Eindruck  ein  sehr  geschwächter,  da  ihneB 
nur  die  dürftigsten  nnd  geringsten  Leistungen  ?or  Augen  treten ,  nichl 
die  besten  und  tüchtigsten. 

VII.  Für  die  schriftliche  Prüfung  sollte  1)  die allenthalbett 
vorge8Chriel>ene  Begründung  des  Urteils  auf  die  sonstigen  Leistungen 
in  Prima  zur  Wahrheit  werden,  während  jetzt  noch  fast  überall  die 
Schüler  die  Abiturientenarbeit  nicht  als  eine  Ergänzung  und  Bestä- 
tignng,  sondern  als  das  allein  entscheidende  anzusehen  Verantassung 
finden. 

3)  So  unumgänglich  nothwendig  auch  die  Einhaltung  eines  be* 
stimmten  Zeitmaszes  erscheint,  so  musz  doch  die  Zeit  so  bemessen 
werden,  dasz  eine  relativ  erschöpfende  und  gründliche  Behandlung  des 
Gegenstandes  auch  von  den  schwächeren  gegeben  werden  kann;  der 
Mangel  an  Befriedigung  im  Bewustsein  der  Schüler  selbst  bildet  eineii 
Hauptnachtheil. 

3)  Es  sollten  namentlich  bei  den  Arbeiten  ans  den  alten  Sprachen 
die  gewöhnlichen  Hülfsmittel,  auf  deren  Gebrauch  doch  sonst  immer 
hingewiesen  wird,  nicht  versagt  sein,  da  auch  das  glücklichste  Ge- 
dächtnis oft  täuscht  nnd  selbst  der  bessere  durch*  das  Bewustsein  da* 
von  zur  Bereitbaltnng  allerlei  betrügerischer  Hülfsmittel  verleite!  wird, 
und  da  ferner  der  richtige  Gebrauch  jener  mit  ein  Zeichen  der  gewon* 
neuen  Bildung  ist. 

4)  Im  Lateinischen  wird  zur  Kenntnisnahme  von  der  Sicherheil 
nnd  Fertigkeit  ein  Extemporale  eine  wichtige  Grundlage  des  Urteils 
abgeben. 

5)  Im  Französischen  ist  die  Forderung  eines  Aufsatzes ,  so  wie 
überhaupt  stilistischer  Ausbildung  zu  hoch  gegriffen.  Etwas  anderes 
ist  die  Bekanntschaft  mit  den  wichtigsten  Gallicismen. 

6)  Bei  der  mathematischen  Arbeit  ist  durchaus  nur  Anwendung, 
nicht  selbstfinden  als  Norij  einzuhalten.  Nur  solche  Aufgaben  sind  zu 
stellen,  in  deren  Lösung  eine  vielfältige  Uebung  in  Prima  stattgefun- 
den hat,  während  jetzt  an  vielen  Gymnasien  die  Arbeit  mit  einem  Male 
als  Bewährung  des  aus  einem  akademischen  Vortrage  gewonnenen  ein- 
tritt. Bei  der  Beurteilung  ist  die  Unterscheidung  des  mislungenen  von 
dem  schlechten  streng  einzuhalten. 

VIII.  ])  Da  in  den  Sprachen  nicht  allein  Wort«  nnd  gramma- 
tische Kenntnis,  sondern  die  Fähigkeit  Uebersicbt  über  ganze  Schrift- 
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werke  iiiid  eiae  gewisse  Vertraatbeit  ofiit  eineiii  Sekrifttleller  sa  ge- 
wiane»  das  Ziel  der  Gymnasialbildung  ist,  so  kann  zwar  das  exleai- 
porale  abenetzen  einer  noch  nie  gelesenen  Scbriflstelle  beibehalten 
«erden,  aber  es  masz  noth wendig  an  einem  in  Prima  gelesenen  ScbrifU 
steiler  jene  Fähigkeit  erprobt  werden  and  bei  zweckmftsziger  Abhal- 
taag  dtfs  Bxamens  wird  dabei  anoh  der  Zweck  jenes  exteaiporalen 
ubersetzens  mit  erreicht  werden. 

?)  Wibrend  in  den  alten  Sprachen  anszer  der  schrifilicben  anch 
eiae  raandlicbe  Prflfung  für  alle  stattfindet,  kann  in  den  ttbrigen,  anoh 
in  Hebräischen  die  schriflliche  PrQfang  als  aasreichend  betrachtet 
worden. 

3)  Da  in  der  Mathematik  die  Aneignung  der  mathematischen  Me- 
thode des  denkens  Ifaaptzweck  ist,  diese  aber  am  besten  ans  einer 
schrifilicben  Arbeit  erkannt  werden  kann,  während  bei  der  mandlichen 
Bor  Umfang  des  Wissens  in  Frage  kommt,  so  fillt  in  diesem  Fache  die 
letztere  hinweg. 

4)  Um  die  Ffthigkett  zb  erkennen,  welche  ein  SehQler  in  Avf- 
fessnng  hisaorischer  Thatsaohen  gewonnen ,  wird  eine  mflndliche  Prfl- 
fuig  aber  das  im  letzten  Cursos  der  Prima  gehabte  am  zwecfcmfiszig- 
sten  sein,  snmal  dabei  auch  der  sonstige  Umfang  des  Wissens,  wie  hjDi 
dem  Unterrichte  selbst,  Beachtung  finden  kann  und  muss. 

5)  Eine  mfindliche  Prüfung  Aber  die  Bekanntschaft  mit  den  posi- 
tivea  Lehren  des  Glaubens  und  der  Kirche ,  ihren  inneren  Zasammen- 
hiBg,  ihren  Unterschied  von  anderen  Kirehen  und  den  verbreiteten 
kaoptsicblichen  philosophischen  Irrlehren  sollte  nirgends  nnterlassen 
werden. 

6)  Alle  anderen  Gegenstiade  des  Gymnasialunterrichts  bedürfen 
keiaer.besonderen  BerQcksicbtigung  bei  der  Abitarientenprafung ,  und 
eile  soiebe  würde  nur  unselige  Zersplitterung  der  Kr&fte  herbeiführen. 

Grimma.  DieUeh. 


15« 

Auch  ein  paar  Worte  über  Vocabellernen. 


*Unser  wissen  ist  Stückwerk!'  So  spricht  der  Apostel  und  fügt 
hiaza:  *wami  aber  kommen  wird  das  TOUkommene,  so  wird  das  Stück- 
werk aufhören.'  ' 

Uch  weis« ,  dasz  ich  nichts  weisz ! '  sprach  Sokrates. 

Diese  Worte  mögen  den  freundlichen  Leser  durcb  das  enge  Ge- 
biet unserer  Abhandlung  hin  geleiten.  Wir,  der  Leser  und  ich,  haben 
vielleieht  so  BMuche  Abhandlung  aus  Mangel  an  Zeit  nur  ober- 
flichlieh  dnrehgebllttert,  vielleicht  gar  nicht  gelesen,  dasz  es  kein 
Wander  wire ,  wenn  auch  die  vorliegende  nicht  so  viele  Liebhaber 
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Andet  als  ste^sicli  wanaeht,  wievrol  sich  vieneicht  etwas  ans  ihr  pro- 
fitieren liesse. 

Anderen  Abhandlangen  sahen  wir  es  sogleich  an,  dass  sie  ans  ia 
Regionen  versetzen  wfirden,  die  unseren  vom  Tagewerke  abge^ 
spannten  Kopfnerven  nicht  so  woblthan  würden  als  eine  Unlerhaltanip 
hinter  dem  Glase,  und  ergriffen  wir  also,  nm  im  Kansleistile  su  spre- 
chen, vor  selbigen  die  Flacht. 

Habe  ich  den  Leser  einmal  bis  hierher  mitgenommen ,, so  wird  er 
auch  schon  weiter  folgen,  denke  ich ;  denn  in  der  That,  ich  habe  etwas 
ganz  interessantes  mitzutheilen.  ^Interessant'  ist  nemlich  besonders, 
was  einen  selbst  nahe  angeht,  wobei  man  ^interessiert'  ist  und  andere 
auch ;  denn  sonst  wire  man  selbst  nicht  interessiert.  Jedoch  glaube 
ich,  dasz  das  Interesse  derWahrheit  vorwiegt;  der  Leser  arteile 
selbst,  ob  diese  oder  nnr  die  Partei  spricht. 

Ist  es  richtig,  wenn  man  behauptet: 

1)  Das  Vooabalar  soll  den  Sprachschatz  vollständig  (so  weit  dies 
für  die  Schule  angeht)  zum  Eigenthiim  des  Schalers  machen  and  bal- 
dige oder  auch  nur  einstige  völlige  ^Unabbfingigkeit  vom  Lexiooa' 
als  letztes  Ziel  versprechen? 

2)  Das  Vooabalar  soll  mil  Grammatik  ond  Uebangsbaeh  in  inniger 
Berahrung  stehen  ? 

1)  Die  Antwort  auf  die  erste  Frage  wird' sich  aas  folgenden  Zo- 
sammenstel langen  ergeben.  Vorans  sei  aber  bemerkt,  dasz  wir  hier 
nicht,  wie  manche  Recensenten  erschienener  Vocabalarien,  von  selbsl- 
gemachten  GrnndsAtzen  aasgeben,  sondern  ein  Princip  anterlegen,  das 
auf  der  Basis  des  ganzen  Unterrichts -Organismus  beruht  and  daher 
höchstwahrscheinlich  das  richtige  ist,  nicht  sieh  selbst  btos  so  (a  1 1  e  i  n 
richtig,  allein  vollkommen)  nennt  and  genannt  wissen  will. 
Zorn  andern,  dasz  wir  nicht  pro  aris  et  focis  zu  kämpfen  glauben,  weil 
wir  auch  ein  Vooabalar  herausgegeben,  sondern  ans  gern  eines  besse- 
ren belehren  lassen  —  aber  diese  verbrauchte  Redensart  hatte  uns  der 
Leser  am  Ende  auch  gern  geschenkt.  Sie  war  nur  insofern  niohl  gut 
zu  umgehen,  als  ich  andeuten  wollte,  dasz  ich  mir  von  solchen  Leuten 
keine  Belehrung  verspreche,  die  grundsätzlich  und  planmiszig  alle 
andern  halb  beloben,  halb  bemängeln,  um  ihre  Waare  an  den  Mann 
zu  bringen.    Das  wirklich  gute  bedarf  solcher  Unterfeldherren  nicht. 

a)  Alte  Schulmänner  wissen  und  junge  können  es  mit  jedem 
Tage  besser  einsehen,  dasz  aller  Unterricht  nur  andeutend 
sein  kann. 

Der  Wahrheit  zu  Liebe,  theurer  Gollega,  will  ich  Ihnen  hier  eine 
kleine  Epistola  obscurorum  virorum  mittheilen,  quam  feoi  ipse  et  credo, 
quod  valde  probate  est.  Tu  mihi  in  parabolam  honoris  potes  credere, 
quod  ipse  adhuo  lexlca  evolvo,  si  verbum  non  possam,  quod  exstat  in 
Bcriptore  seholae  aat  in  uno  alto  Latino.  Bt  oredo,  quod  etiam  tu  do- 
bes  lexioon  in  manus  sumere ,  si  te  non  vis  ante  disoipulos  tuos  blas- 
phemare,  quando  rectam  signiftoationem  ex  lexieo  non  tenebnnt.  Quid 
•st  axongia,  optime?  quid  sufflamen?  qaid  alia  mille,  quae  manlelis 
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aaiorü  tegero  volamaa?  Et  si  re  vera  scis,  pbtes  te  »egrotam  ridere. 
Eifo  vero  creito,  muUissimos  doctos  multo  plara  verba  neacire,  quam 
sciual.    State  ergo,  succincti  lambos  veatros  in  veritate! 

Mit  vollem  Recht  und  sehr  weise  gestatten  die  Prabingareglenents 
Wörterbacher  und  mathematische  Tafeln  im  schriftlichen  Abitnrientett- 
Examen;  unsereiner  liesze  sich  am  Ende  auch  das  Lexicon  nehmen, 
wean^s  nicht  anders  wfire  —  aber,  der  Wahrheit  die  Ehre  zu  geben, 
^ewis  dto  besten  Latinisteo  am  allerersten  haben  nie  ohne  das  Lexicon 
zur  Seite  geschrieben. 

Summa  summarum,  was  soll  das  montes  ac  maria  polliceri !  Daxu 
können  die  Vocabularien  gar  nicht  dienen,  den  Wortvorrath  der  Schule 
aorer(:ioglich  beizubringen,  ich  kann  wol  sagen:  lernt  die  und  die 
Wörter  far  morgen!  und  wenn  der  Wörter  nicht  iu  viele  sind,  wer- 
den sie  die  fleiszigen  Schuler  morgen  auch  können.  Aber  wer  da 
Hgte:  vergeszt  alle  lateinischen  Wörter  bis  in  alle  Ewigkeit  nicht, 
ich  verbiete  es  euch  bei  meinem  sceptrum  schoiae  als  Gebraucher  des 
sllerbesteo  Vocabulars  —  der  würde  die  Antwort  aus  einigen  Pria- 
nein  herauslesen  können,  als:  wer  baden  wil  ainen  rappen  weisz  usw. 

Was  soll  man  dazu  sagen,  wenn  Recensenten  ganz  jüngst  er- 
schienener Vocabularien  bei  ^richtiger'  Anwendung  derselben  schon 
für  Tertia  die  Ermöglichung  des  Lateinsprechens  verheiszen  ?  —  Man 
Bierkt  die  Absicht  und  wird  —  doch  nicht  verstimmt! 

b)  Der  erfahrene  Schulmann  weisz,  dasz  man  vielfach  an  ein- 
zelne Gegenstände  Anforderungen  stellt,  die  nur  durch  Hülfe 
vieler  oder  a^ler  zu  befriedigen  sind. 

So  soll  der  Lehrer  des  Deutschen  die  Schuld  haben ,  wenn  ein 
Primaner  nicht  orthographische  Sicherheit  besitzt.  Die  andern  Lehrer 
wollen  nur,  was  ihr  Fach  angeht,  in  den  schriftlichen  Arbeiten  corri- 
gieren.  Ei ,  so  schickt  dem  Lehrer  des  Deutschen  doch  alle  Hefte  zur 
genauen  Revision  —  er  kann  des  corrigierens  nicht  satt  werden ! 

Was  soll  aber  nicht  ein  Vocabular  alles  leisten ! 

Es  soll  alle  auf  der  Schule  vorkommende  Wörter,  natürlich  als 
lauter  mosterbafte,  gelaufig  machen,  aber  ja  kein  sonst  vorkommendes 
aafBehmen !  Nun  steht  aber  z.  B.  im  Gornei:  amissns  üs,  ein  Wort,  das 
wie  mehrere  Verbalsubstantive  nur  bei  Nepos,  sonstgar  nicht  >or- 
konmtl  Aach  wird  Alcibiades  nicht  alle  Jahre  gelesen,  im  Alcibiades 
aber  stehl  das  Wort.  Anszerdem  werden  nicht  auf  allen  Schulen  die 
DemlicheD  Schriftsteller  gelesen.  In  den  Uebnngsb flehern  sind  die  Bei- 
spiele nicht  blos  aus  Scbulschriftstellern  gewählt  und  die  Uebongs- 
bacher  wechseln  usw.  So  will  man  Pedanterie  vermeiden  und  rennt 
ex  tano  in  ignem.  —  Jemand  behauptet,  ein  Primaner  brauche  lendes 
nicht  zu  wissen  fürs  Abitnrientenexamen,  wol  aber  lanx?!  Ich  denke, 
tr  darf  das  Lexicon  gebrauchen  und  wird  lens  dis  eben  so  zufällig 
darin  ftnden  wie  anderes,  wovon  er  dem  Lehrer  nie  etwas  zu  sagen 
oad  schreiben  wagt. 

Auch  das  aber  ist  eine  blosze  Chimäre,  dasz  ein  Vocabular  allein 
daia  verhelfen  soll  dasi  der  Schaler  alle  Wörter  der  Schul- 
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lect&re  inne  bekomme,  ebenso  wie  die  oben  erwfibnle,  dasz  man  sie 
ibn  wirklieb  unter  Aufsiebt  alle  auswendig  lernen  lassen  köone. 
DasE  Wörter  nicht  blos  darch  beaufsichtigtes  auswendiglernen  und 
Yocabularien  ins  Gedächtnis  kommen  und  darin  haften,  weisz,  sollte 
man  sagen ,  doch  wol  jeder ;  wie  kann  man  von  so  evidenten  That- 
Sachen  absehen! 

2)  Auch  bei  Beantwortung  der  zweiten  Frage  werden  wir  nar 
negierend  zu  Werke  gehen ,  zum  Schlusz  aber  unsere  eigene  Ansiohl 
kurz  anführen. 

Das  leidige  suchen  nach  unmöglichem ,  nach  /Vollständigkeit  und 
Vermeiduug  des  nichtnöthigen,  da  wo  wegen  der  Ausdehnung  des 
Materials  ein  feststellen  weder  des  äinen  noch  des  anderen  je  mög- 
lich wird,  ist  trotzdem  ein  so  lockendes  Mittel,  besonders  geringerer 
Erfahrung  gegenüber,  dasz  man  wol  begreift,  warum  diese  Parole 
gerade  besonders  gelten  soll,  und  wie  es  kommt  dasz  der  richtige 
Standpunkt,  von  dem  aus  die  Sachen  in  Wirklichkeit  zu  betrachian 
sind,  so  gern  verrückt  wird.  Auch  das  unmögliche  ist  ein  velitam 
und  ^nitimur  in  velitum  semper  cupimusqne  negata',  ein  alter  Vers  voll 
Lebensweisheit  und  Herzenskenntnis. 

Was  hat  man  sich  nicht  alles  einmal  von  den  sogenannten  loci 
memoriales  versprochen!   Und  was  haben  sie  geleistet! 

Auch  die  Yocabularien  werden  nichts  leisten,  wenn 
sie  Dinge  leisten  sollen,  die  sie,  der  Natur  der  Sache 
naoh,  nie  leisten  können. 

Anerkanntermaszen  soll  das  Latein  die  Logik  der  Jugend 
sein.  Auf  dieses  Ziel  hin  musz  also  der  ganze  Unterricht  in  demselben 
gerichtet  sein.  Die  Hauptaufgabe  kann  nur  sein,  die  lateinischen  Schrift- 
steller verstehen  zu  lernen,  besonders  sprachlich;  das  sachliche  isl 
auch  nicht  Nebensache,  denn  es  gehört  mit  zum  Verständnisse,  aber 
ohne  sprachliche  Fertigkeit  ist  es  nicht  zu  gewinnen.  Denn  sich  mit 
Uebersetzungen  begnügen  zu  können,  ist  ja  eine  Behauptung,  deren 
Unwerth  jeder  kennt. 

Um  die  Schriftsteller  verstehen  zu  lernen,  bedienen  wir  uns  aber 
gewisser  Hülfsmittel,  der  Grammatik,  des  Uebnngsbuohes,  des  Wörter- 
buches.  Das  Uebungsbuch  für  Anfanger  soll  dem  Schüler  besonders 
die  Flexionen  der  fremden  Sprachen  geliuftg  machen.  '*Er  soll  nicht 
das  Uebungsbuch  lernen,  er  soll  durch  das  Uebungsbuch  lernen, 
um  die  Schriftsteller  zu  verstehen.  Ebenso  soll  er  nicht  die  Grammatik 
lernen,  sondern  er  soll  durch  die  Grammatik  lernen,  um  die 
Schriftsteller  zu  verstehen.  Er  soll  endlich  nicht  das  Wörterbuch  ler- 
nen, sondern  er/SoH  durch  das  Wörterbuch  lernen,  um  die 
Schriftsteller  zu  verstehen. 

Ebenso  kann  aber  auch  das  Vocabular  nicht  Zweck,  sondern  nur 
Mittel  sein.  Der  Schüler  soll  nicht  das  Vocabular  lernen ,  sondern  er 
soll  durch  das  Vocabular  lernen.  Auch  das  Vocabular  ist  Lehr- 
mittel, nicht  Lehrzweck. 

Wie  es  sich  also  mit  der  Behauptung  verhalte,  das  Uebnngsbach 
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Hod  die  Gramnatik  rnSaten  im  Voeabalar  sich  gleiehsam  wiederholen, 
ist  leicht  einzosehen.  Das  ^eht  gar  nicht,  und  wenn  es  a ach  gienge, 
wozn  das?  DasVocabnlar  hat  seine  eigene  Aufgabe  tu 
erfalieo,  so  gat  wie  die  Grammatik  nnd  das  Uebnngsbaoh,  and  soll 
in  beiden  nicht  aufgehen. 

Sehen  wir  nun  zu ,  was  man  von  einem  Voeabalar  erwarten  darf. 

Also  l)  nicht  erwarten  darf  man,  dass  es  solohe  Einriehtilng 
baba,  die  eine  Garantie  der  Unvergeszlichkeik  des  Schal w6rter?or- 
ratbes  gebe.    Nihil  in  homine  tam  fragile  est,  quam  memoria. 

2)  Nicht  erwarten  darf  man,  dasz  es  den  Schülerwörtervorrath 
feben  könne.  Von  wie  vielen  ZnfdUigkeilen  ist  dieser  bedingt,  je 
nachdem  gerade  Schriftsteller  und  Stücke  aus  ihnen  gelesen  werden? 
Wer  kann  sagen:  ich  sehe  es  jedem  Worte  gleich  an,  ob 
es  der  Schüler  geb  rauchen  ka.nn?!  —  Habe  ich  doch  einmal 
jeaianden,  der  Aber  Vocabalarien  sprechen  wollte,  sagen  hören,  spaliari 
sei  gar  kein  Wort!  —  Und  wie  verschieden  ist  das  vorkommen  der 
Wörter  in  den  Sehr tf( stellern  der  Schule?  Manche  der  Wörter  kom- 
Ben  höchst  selten,  andere  einmal  nar,  andere  auf  jeder  Seite  vo^  — 
sollen  die  alle  gleich  stehen!  Oder  wer  bat  gezahlt,  welche  Wörter 
gerade  gleich  vielmal  vorkommen,  um  der  Beachtung  würdig  zu  sein! 
Oder  ob  der  Schuler  ^in  Wort  früher  als  das  andere  nöthig  hat,  wer 
weisz  alle  die  Zufälligkeiten  zu  determinieren! 

3)  Drittens  etwas  neues:  nicht  erwarten  darf  man,  dasz  das 
Vocabular  dem  Schiller  eine  (gleichsam  automatische)  Selbst wortbil- 
dnagsfertigkeit  gebe,  wonach  er  nemlich  lateinische  Wörter  nicht  ver- 
stehen, sondern  selbst  solche  auf  eigene  Hand  hin  fabricieren  könne, 
etwa  fürs  Exercitiuro !  Der  Rccensent  eines  neueren  Vocabnlars  sagt, 
Bichdem  er  zur  Empfehlung  dieses  alle  anderen  Vocabalarien  beseitigt 
Bad  ^nnbrauehbar'  gemacht  zu  haben  meint:  'wenn  derSchüler  all- 
Biblieh  domus,  domesticns,  domicilium,  dominus,  dominor,  dominatio, 
dominatas,  dominator,  dominatrix,  fugio,  foga,  fugax,  fogito,  fagitivas 
...,  perftt^io,  perfugo,  perfuga  . . .  gelernt  hat  und  der  Lehrer  an 
den  Zasammenhang  dieser  Formen  mit  nur  einigem  Geschick  zu  erin- 
Bern  weisz,  so  ist  der  Schüler  im  Stande,  sich  die  Freade  zu  ma- 
eben  nnd  io  seinem  Kopfe  Wurzeln  mit  Stimmen ,  Aesten  und  Zweigen 
tasammenzusetzen.'  Wie  schön  das  wieder  klingt!  Fiat  applicatio, 
der  Schüler  macht  sich  die  Freude,  nimmt  auch  etymologisch  ganz 
gleichstehende  Wörter  —  ecee ! 


domus 

manas. 

fugio 

capio, 

domesticns 

manesticns. 

fuga 

capa, 

domioiliam 

manicilium. 

fugo 

capo, 

dominus 

manimus. 

fagitivas 

capitivas , 

dominor 

manimor 

perfuga 

percapa 

usw. 

usw. 

So  Kanstslflekchen  kann  man  nach  meinem  Voeabalar  freilich  und  nach 
jedem  andern  etymologischen  auch  leisten  lassen;  ich  warne  aber  vor 
solchem  Miabraach! 
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A  propoB,  wie  oft  kommt  denn  das  Wort  domioator  vor?  In 
welchem  Klassiker  oder  aach  sonst  hat  man  denn  das  Vergnflgen,  das 
Wort  perfugo  zu  abordieren?  ^Untadelhafte'  Vocabalarien  mOssen 
auf  ihrer  Hat  sein !  —  Es  ist  das  selbstwortfindenkönnen  ein  eben  sol- 
ches pium  desiderium,  Hinigespinost,  Nebelbild  usw.,  wie  das  selbst- 
bedeutungsfinden :  sußlamen,  Uaterblasung  u.  dgl.  Das  sind  Dinge,  die 
ciAn  graoo  salis  verstanden  wol  angehen ,  aber  abrigens  zart  ange- 
faszt  sein  wollen;  die  Sprache  ist  ein  Kunstwerk,  wo  keine  plampen 
Hände  hineingreifen  dQrfen. 

Dagegen  l)  erwarten  darf  man  von  einem  Vocabular,  dass  es 
ein  Lehrmittel  (im  vollen  Sinne  des  Wortes)  sei,  dessen  Bestimmung 
nicht  ist  Stoff  beizubringen,  sondern  StolT  zu  ordnen,  nicht  Wörter 
einzutrichtern,  sondern  den  Zusammenhang  der  Wörter  zu  zeigen. 
Was  für  eine  Anordnung  die  natürliche  sei,  ist  klar;  es  kann  keine 
andere  als  die  etymologische  genannt  werden.  AlleZersp  lilterung 
ist  zu  vermeiden ;  jede  Anordnung,  ausser  der  etymologischen,  ist  aber 
willkQrlich  und  zersplitternd,  seien  die  Stufen  durch  Zeichen  getrennt 
oder  in  Curse  zerrissen.  Eins  der  neuesten  sehr  angepriesenen  Yoca- 
bularien  ist  eben  nichts  als  ein  in  Curse  gebrachter  ^Wiggert'.  Dasz 
die  etymologische  Anordnung  hingegen  wieder  alphabetisch  beliebt 
wird,  ist  nicht  nöthig;  das  Alphabet  dient  nur  zum  bessern  aufßnden. 
Manbrauchtjaein  Vocabularnicht  von  vorn  bishinten, 
Seite  für  Seite,  Zeile  fa r  Zeile  lernen  za  lassen.  Man  kann 
in  passender  Weise  an  die  Lectüre  anschlieszen  und  z.  B.,  wenn  gerade 
in  einem  UebungsstQcke,  einem  Sohriftstellerkapitel  viele  mittere  vor- 
kommen, fQr  die  nfichste  Stunde  mittere  mit  seinen  Ableitungen  lernen 
lassen.  Dies  scheint  mir  der  richtigste  Weg  der  Anwendung.  Anszer- 
dem  kann  man  bei  etymologischen  Bemerkungen  jedesmal  das  Vooa- 
bolar  an  der  betreffenden  Stelle  nachschlagen  und  lesen  lassen,  wie 
man  es  ja  auch  mit  Vortheil  in  der  Grammatik  macht.  Zudem  ranss 
es,  wie  in  der  Grammatik  so  im  Vocabular,  dem  ermessen  des 
Lehrers  überlassen  bleiben,  wie  viel  er  für  verstindlieh  and  mit- 
theilbar  zur  rechten  Zeit  hält.  Was  würden  wir  zu  einer  lateinischen 
Grammatik  sagen ,  die  das  zu  lernende  nach  allen  Ecken  hin  cnrsaa- 
mäszig  zerstückelte  und  zersplitterte?  Wie  vielen  oder  wenigen 
würde  ein  solcher  Grammatikcento  das  richtige  getroffen  haben?!  — 
Durch  das  Vocabular  soll  der  Schüler  das  Lexicon  gebraaehen 
und  nicht  gebrauchen  lernen,  um  die  Schriftsteller  desto  besser  und 
eher  zu  verstehen.  Wer  einen  andern  Zweck  mit  Hülfe  des  Vocabu- 
lars  verfolgt,  verläszt  den  Connex  des  Unterrichtsplanes,  der  ein  an- 
verletzbares ganze  ist.  Wenn  das  Wörterlernen  dominiert  statt  an 
seiner  Stelle  einzutreten,  musz  anderes  in  den  Hintergrund  treten,  das 
auch  sein  Recht  geltend  macht  und  sich  für  seine  Vernaohläasigang 
rächen  wird.  Ebenso  wird  man  aber  auch  ungestraft  es  nicht  ver- 
säumen können ,  dem  Schüler  durch  das  Vocabular  die  Anleitung  zum 
richtigen  Gebrauch  des  Lexicons,  des  Wörteranfsohlagens  behufa  der 
Lectüre  zu  geben.  Abusus  non  tollit  usnm. 
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9)  Erwartea  darf  man,  daai  ein  Voeabular  keine  elymolo- 
gisehen  Lücken  lisst.    Manche  seltene  Wörter  sind  als  Mittel- 
glieder nöthig,  um  den  Znsammenhang  der  abrigen  za  erkennen.    Mil' 
dem  baosbacknen  atlein  ist  keine  Wissenschaft  lu  constrnieren. 

3)  Erwarten  darf  man,  dasK  ein  Voeabular  sich  nach  dem 
jeUigren  Standpunkte  der  Wissenschaft  richtet.  Lehrer,  die  su  be- 
qoen  sind  Etymologie  su  treiben,  haben  darum  nicht  das  Recht,  Fort- 
schritte SU  verechten.  Auch  die  Sehnigrammatiken  sehreiten  mit  der 
Wissenschaft  fort,  und  nicht  alles  ist  jetst  schon  richtig  in  ihnen.  Wir 
erinaern  hier  aehliesslich  an  obige  Anfangsworte. 

Aller  Unterricht  ist  nur  andeutend,  kann  nie  erschöpfend  sein. 
Die  Wissenschaft  ist  sn  umfangreich,  die  Wflnsche  der  lehrenden  sind 
ZB  naoigfaltig;  wer  die  Etymologie  ^Ballast'  nennt,  weiss  nicht  wie 
inregend  sie  gerade  besonders  forden  Geist,  vorsflg- 
lieh  den  der  Jugend  ist,  und  nicht  erst  etwa  von  Tertia  an! 

Von  anderen  verlange  ich  nicht  unbedingt 'Anerkennung.  Meine 
Bezeichnung  d^er  Quantität  der  Wörter  durch  blosse  Markierung 
der  Natorlüngen  ist,  so  viel  ich  weiss ,  eine  eigene  Erfindung,  für  die 
ich  jedoch  keinen  Orden  besnspruche —  nur  so  viel:  dass  andere  nicht 
Ihon,  als  bitten  sie  diese  Erfindung  gemacht. 

Langensiepen. 


16. 

Pindars  Ideen  über  das  Loos  der  Menschen. 

(Ans  einer  Abhandlung  über  pindarische  Theologie.) 


Die  Beiiehnngen,  in  denen  der  Mensch  zur  Gottheit  steht,  um- 
liBsen  ftbemll  sein  gesamtes  höheres  Leben,  die  Blflte  seiner  Gedanken, 
Bestrebungen  und  Geffihie.  la  Griechenland  umfassten  und  veredelten 
sie,  lasgedebnter  als  bei  uns,  auch  sämtliche  kleinere  Vorkommnisse 
des  Lebens,  und  bei  Pindar  zumal  ist  von  einem  Menschen  fast  nie- 
mals die  Rede  ohne  die  dentliche  Vomussetzang ,  dasa  ein  Gott  mit 
betheiligt  ist. 

Die  Gesamtstimmung  aber,  die  sich  aber  Pindars  Menschen  und 
Heroen  aasbreitet,  fst  eine  ganz  andere  als  bei  Homer.  Bei  diesem 
itt  Wehnut  der  Grnndton,  der  durch  alles  Geräusch  der  Abenleuer 
hisdarehklingt;  bei  Pindar  ist  es  Thatenfrende.  In  jeder  That,  in  je- 
dem Genuas  emi^finden  sich  die  Helden  der  Ilias  als  dstkol  ßifonolj  und 
dtn  sie  dennoch  ihre  Thaten  wacker  thnn  und  dennoch  den  Augen- 
hliek  genteszen ,  dieser  Widerspruch  zwischen  dem  edlen  Menschen- 
werlh,  wie  er  sich  durch  die  That  beweist  nnd  wie  er  durch  die  Be- 
diognogen  seiner  Existenz  wiederum  als  nichtig  erscheint,  bildet  den 
hohen  Reiz  dieser  Stimmung.    Die  Odyssee  ist  das  Lied  der  duldenden 
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Hoffnang;  Mahea  and  Drangaale  nehmen  einen  nnverliAUniam&sxigen 
Rang  ein;  der  glüctKÜche  Ansgang  ist  dagegen  nnr  ein  Moment,  und 
auch  dieser  wird  von  Grauen  getrabt  und  durch  die  Ausaicht  auf  eine 
neue,  lange  Irrfahrt  wieder  in  Frage  gestellt.  Die  Kimpfer  aber,  die 
Pindar  besingt,  fahlen  sich  in  der  ganzen  Falle  schwellender  Kraft; 
vom  lauten  Beifallsrufe  ganz  Griechenlands  berauscht,  leben  sie  ganz 
in  dem.  stolzen  Gefahl  des  Ruhms,  und  dies  ist  das  Geprtge  jener 
ganzen  Zeit.  Man  setzt  sich  erreichbare  Ziele,  auf  die  man  mit  An« 
atrengung  aller  Krftfle  lossteuert.  Man  begegnet  sich  in  mancherlei 
Bestrebungen ,  und  der  Eifer  in  ihrer  Verfolgung ,  die  Spannung  anf 
den  Ausgang  hindern  die  Beschaulichkeit  des  fraheren  Lebens.  Daza 
kam  die  Siegesfreude  der  groszen  Perserschfachten ,  welche  seibat 
dem  besiegten  Thebaner  den  Stolz  des  unaberwindlichen.  einflösste^ 
wenn  er,  wie  Pindar,  ganz  Hellas  als  sein  Vaterland  empfand;  end- 
lich auch  ein  bedeutender  Fortschritt  in  den  religiösen  Ansichten  Qber 
das  Schicksal,  das  walten  der  Götter,  den  Tod  und  das  jenseitige 
Leben. 

Allerdings  mahnt  auch  Pindar  an  die  Nichtigkeit  alles  mensch- 
lichen; allerdings  ruft  er  aus:  ^die  Tagsgeschöpfe,  was  ist's, 
ob  du  einer  bist,  ob  keiner?  Eines  Schattens  Traumbild 
ist  der  Mensch''*').  Aber  niemals  ist  diese  Erinnerung  das  Ende 
seiner  Betrachtung.  Man  höre  nur  weiter:  ikJi  otcnf  atyXa  daiödotog 
lld^j  XafikQOv  tpiyfog  iycsauv  (Htg.  hticnsv)  ccvdQciv  xcu  fi€/il(%og 
4xl(6v,  Also  nur  der  gottverlassene  bleibt  nichtig;  far  den  andern 
kommt  einmal  der  Tag,  wo  ihn  des  Gottes  leuchtender  Glanz  aus  dem 
Schattenreich  emporhebt  in  das  Licht.  Dieavo^iai  **}  vTtiqxatai^  sind 
ihm  immerhin  vergönnt,  wenn  er  auch,  allein  anf  sich  selbst  gestellt, 
gar  nichts  bedeutet.  Das  vorzaglichste  Docoment  menschlicher  Nich- 
tigkeit ist  der  Tod ,  und  abgesehen  von  dem  ererbten  Gegensatze  der 
&vrisoL  und  a&ävarot  unterscheidet  Pindar  auch  durch  die  Bezeichnung 
t€ex'üitoT(iov  yivog  die  Menschen  ^nd  den  Pelops  von  den  Göttern  und 
dem  Tantalos ,  den  sie  durch  Ambrosia  und  Nektar  unsterblich  (a^^a* 
tog)  gemacht  hatten  ***).  Der  Regel  nach  bildet  aber  auch  die  Vor- 
stellung des  Todes  nnr  die  Bracke  zu  andern  Gedanken,  ohne  einen 
achmerzhaften  Stachel  in  der  Seele  zurttcksulassen.  Der  Tod  soll  ans 
erinnern,  dasz  der  Angenblick  kostbar  iat,  um  edles  in  vollbringen 
nnd  Ruhm  zu  gewinnen.  Ol.  I  82:  'da  wir  sterben  mAssen,  was 
sollte  man  umsonst  imfinstern  sitzen,  sich  ein  namen- 
loses Alter  bereiten,  alles  schönen  bar?'  An  den  Tod 
sollen  wir  gedenken,  um  den  äbermiszigen  Stolz  zu  dimpfen.  Nem. 
XI  lö:  Venn  einer  in  Reich th ums  Falle  an  Schönheit,  an- 


*)^Py.  VIII  95  (Boeckh):  inafiB^oi*  zC  di  Tiff;  ti  d*  ovtig;  ünUtg 
ovttQ  ivi'QcoTtoe.  **)  Zugleich  Mannesmnt ,  Maimesthat  und  Thatea- 
ruhm.  Nem.  III  20.  *♦*)  Ol.  I  66.  Zu  demselben  Zwecke  bedient 
sich  Pelias  Py.  IV  98  des  Beiworts  x^l^^^'V^'^^^^i*  ^^  ^^  ^^™  daraaf  an- 
kommt den  lason  zur  Demnt  zu  ermahnen ,  damit  er  sich  nicht  gött- 
licher Eltern  lügenhaft  rühme. 
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dern  Torglinzt  nnd  daza  in  Wettspielsiegen  dem  Volke 
gezeigt  bat,  was  er  irermag,  der  gedenke  dasserslerb- 
liehe  Glieder  echmackt  und  zum  letzten  Ende  sich  in 
Erde  kleiden  wird.^  Isthm.  VI  43  erinnert  sich  der  Dichter  selbst 
ao  den  Tod,  um  nicht  durch  schrankenlose  Heiterkeit  den  Neid  der 
Gottheit  aufzuwecken.  So  ermahnt  er  sich  Py.  III  61 :  ft^,  g>ilcc  tfiv;i;cr, 
ßiov  Mivtetov  tsnevöe,  und  Isthm.  IV  16  gar :  fiij  (lOTeve  Zsvg  yevks^ai. 
Wis  musz  das  fär  eine  Höhe  des  Mates  sein,  die  man,  wenn  auch  nnr 
hyperbolisch,  durch  die  Warnung  zügeln  musz,  nicht  unsterblich,  ja 
Zeas  selbst  werden  zu  wollen !  Die  Erinnerung  an  den  leiblichen  Tod 
soll  ans  ferner  mahnen ,  nach  anderweitiger  Unsterblichkeit  zti  traeh- 
ten,  nach  der  des  Nachruhms,  besonders  durch  den  Mund  der  Dichter; 
sie  soll  des  Sieger  dankbar  machen  gegen  die  Götter,  deren  Wille 
ihn  zu  dauerndem  Ruhme  berufen  hat,  und  gegen  den  Dichter,  in  des- 
sen Liede  er  ewig  leben  wird.  *Arm  oder  reich,  wir  sterben 
alle',  sagt  er  Nem.  VII  19;  ^aberOdysseus  lebt  jetzt  durch 
Homer  im  Ruhme  gröszerer  Kämpfe,  als  die  er  wirklich 
erduldet  hat.'  Und  V.  30:  ^uns  allen  gemeinsam  rollt  die 
Woge  des  Hades  heran;  m*ögen  wir  es  erwarten  oder 
licht,  sie  verschlingt  uns;  aber  hat  ein  Gott  ihnen  zart- 
schwell ende  Rede  erweckt,  so  lebt  die  Ehre  der  ge stör«- 
beaen  Helden.'  Einen  verstorbenen  Wettsieger  redet  er  Nem.  VIII 
44  sa:  ^o  Meges,  deTne  Seele  wiederzubringen  i^t  mir 
sieht  mdglich;  aber  leb  kann  deiner  Vaterstadt  und 
deinem  Geschlechte  dem  Wettsieger  zu  Ehren  einen 
nnsischen  Denkstein  th armen.'  Von  den  jsechs  Siegen  der 
Blepsiaden  sagt  er  Ol.  VIII  77:  *anch  den  verstorbenen  wird 
nach  Gebahr  ein  Theil*des  Lobes  gezollt,  nnd  der  Staub 
verbirgt  nicht  den  holden  Ruhm  der  Verwandten.' 

Aus  alle  dem  ist  deutlich,  dasz  der  Tod  nicht  als  Schreckbild  bei 
Piodar  erscheint,  sondern  nur  als  Mahnung.  Den  Gedanken  an  ihn 
4arch  einen  Trost  zu  versflszen  erschien  meist  nicht  nölhig,  denn  da« 
lebendige 'Leben  nahm  den  Geist  zu  sehr  in  Anspruch,  als  dasz  er 
telion  um  die  Zukunft  getrauert  halte;  nie  hat  mich  beim  lesen  einer 
der  betreffenden  Stellen  ein.melancholisches  Gefühl  angewandelt.  Das 
ist  tnoh  bei  den  Ideen  Pindars  Aber  das  Leben  nach  dem  Tode  kaum 
möglich,  welche  der  Furcht  vor  Vernichtudg  keinen  Raum  lassen  und 
sogar  dem  braven  und  dem  Mysten  ein  Masz  von  Seligkeit  in  Aussieht 
stellen.  Pindars  Glaube  kennt  demnach  den  Artikel  von  der  Nichtig- 
keif des  Menschen  nicht.  Denn  dasz  der  Mensch  in  ollem  thun  nnd 
denken  von  den  Göttern  abhängig  ist,  das  läszt  er  sich,  wenn  er  ein 
Frennd  der  Götter  zu  sein  glaubt,  gern  gefallen.  Gewinnt  doch  sein 
tkoa  ond  Schicksal,  als  das  Werk  eines  Gottes  betrachtet,  eine  höhere 
Wichtigkeit,  und  die  Vorstellung  von  der  Ohnmacht  der  Menschen, 
sofern  sie  Mos  den  Göttern  gegenüber  ohnmächtig  erscheinen,  weit 
entfernt  sie  zu  ÖBLkol  ß^ovol  herabzudrficken,  erhebt  sie  vielmehr  zum 
Bewustsein  hoher  Kraft  und  Bedeutung,   da  selbst  die  obwaltenden 
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G5tier  sich  herbeilassen  dem  Ruhme  der  Sierbliehen  za  dienen.  Hif 
welcher  vorsichtigen  Beschränkung  macht  der  Pichter  das  GlQck  der 
Menschen  von  ihrer  Frömmigkeit  abhängig !  *Zeus',  sagt  er,  ^aaf 
dein  Geheisz  folgt  grosses  gelingen  den  Sterblichen; 
aber  des  frommen  GlQck  lebt  länger;  verkehrtem  Sinne 
blüht  es  nicht  gleichermaszen  al  lezeit/  Isthm.  Itl  4.  Mia> 
deatens  ist  der  gute  seines  Glückes  gewh.  ^Wenn  einer  im  Geist 
den  Weg  der  Wahrheit  kennt,  so  musz  es  ihm  nach  gött- 
licher Fügnng  wohl  gehen.'  Py.  lii  103.  Uebersetzen  wir  aber 
an  dieser  Stelle  nicht  nach  der  gewöhnlichen  Bedeotang  von  ev  isdo^ 
XHV^  sondern,  wie  der  Zusammenhang  rälh:  —  ^so  mnsz  er  die 
Fügung  der  Götter  gut  hinnehmen',  so  kann  doch  die  Kennt- 
nis, die  ihn  dazu  veranlaszt,  keine  andere  sein,  als  dasz  dem  gntcn 
alle  Dinge  zum  besten  dienen. 

Zwar  klagt  auch  Pindar,  dasz  den  Menschen  nicht  6in  Tag  unge- 
trübten Glückes  verliehen  sei :  fjioi  ßgoiäv  (ikv  KixQtrai  neiQcig  ov» 
^avatovy  ovd'  acvxifiov  ifii^v  mtoze^  naiö^  aUoVj  avHQsi  cvv 
iya^m  velevväffofiiv.  Ol.  II  30 — 33.  Aber  die  Betrachtung  endet 
gerade  wie  jene  über  den  Tod.  Wie  der  Dichter  im  Hymnus  auf  Zeus 
nach  Aristid.  tom.  II  p.  296  den  Apollos  auf  Kadmos  Hochzeit  singen 
liesz:  ^flber  die  Leiden,  die  zu  jeder  Zeit  über  die  Sterb- 
lichen kommen,  und  ihren  Umschlag  (fistaßoXi^)*^  so  läszi 
er  auch  hier  deo  Umschlag  folgen:  ^euren  Vorfahren',  sagt  er  su 
Theron  von  Agrigent,  Vard  des  bösen  und  des  guten  viel  zb 
Theil;  so  allen  Menschen,  so  auch  dir.  Aber  ein  Sieg  im 
Wettkampf  macht  alles  wieder  gut  (to  6i  vvxsiv  nSQuifiivop 
iy&viag  nagalvsi.  övaq>Q6v(ov},*  Diesen  Zusammenhang  hat  Härtung  *y 
■nberficksichtigt  gelassen,  da  er  aus  dem  Umstände,  dasz  an  andern 
Stellen  der  Sieg  die  Erlösung  aus  den  Mühsalen  der  Uehnng  heissl, 
den  Schluss  zog,  es  müsse  schlechterdings  auch  hier  davon  die  Rede 
sein.  Alsdann  durfte  er  es  allerdings  nnangemessen  finden,  dasz  der 
Gedanke,  der  Reichlhnm  breche  der  Siegesehre  die  Bahn,  indem  er 
erst  die  Mühen  der  Uebung  möglich  mache,  nicht  mit  dem  vorher- 
gehenden eng  verbunden,  sondern  gerade  durch  die  Worte  o  ^y 
nXovTog  scharf  abgesetzt  und  als  Anfang  eines  neuen  Theiles  bezeiob- 
aet  ist.  So  aber  zieht  sich  durch  den  ganzen  ersten  Theil  dieses  Lob- 
gesanges der  Grundgedanke,  dasz  das  Unglück  durch  das  nachfol- 
gende Glück  wieder  gut  gemacht  werde;  der  zweite  Theil,  eben  mit 
o  fuirv  nXovxog  V.  53  beginnend,  schreitet  dann  fort  zur  unbegrenzten 
Glückseligkeit  derer,  die  mit  dem  Glänze  ihrer  Thaten  frommen  Sinn 
und  Edelmut  gegen  andere  verbinden.  Man  betrachte  nur  den  ersten 
TheiL  Der  Dichter  will'Therons  Ruhm  singen  und  betet  um  Heil  für 
sein  Geschlecht.  ^Was  aber  geschehen  isi^  recht  oder  unrecht*  (man 
denkt  dabei  an   den  Zwist  Therons  mit  Hieron   und  seinen  eigenen 


♦)  Pindars  Werke.    Griecb.  m.  metr.  Ueb.  nnd  prüfenden  und  er- 
klärenden Anmerkungen.    4  Thle.    Lps.  1856.  50. 
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Vetiero),  *hann  nichi  einmal  die  Zeil^  aller  Dinge  Mutier^  unge* 
$ckeken  machen ;  jedoch  vergessen  läszt  sicK^s  hei  glüchlichem  Be^ 
^egnis.'  Er  erwähnt  die  Töchter  des  Kadmos ,  als  des  Stammvaters, 
■it  ihrem  Unglück.  *Ja  dem  Tode  ist  kein  Ziel  gesetzt ,  und  niemale 
endei  ein  Tag  uns  in  ungeschmälerlem  Gut.  Heul  führen  die ,  mor^ 
gm  jene  Wehen  Freude  zugleich  und  Leid  den  Männern  herauf.  So 
bringt  die  Moira,  die  dieses  Geschlechtes  frohes  Geschick  f>on  Alters 
regiert^  mit  goUentsprossenem  Segen  »u  anderer  Zeit  auch  irgend 
ein  widerstrebendes  Leid.'  Bezeugt  das  doch  Oedipns  und  seine 
liebsten  Nach  kommen.  Von  ihnen  stammt  Tberon ,  und  Theron  kal 
des  preiswflrdigen  Sieg  errangen.  —  Was  folgt  nun  natürlicher ,  ja 
BOlhireDdiger ,  um  die  beiden  nackt  neben  einander  gestellten  That- 
Mcben,  die  Leiden  des  Geschlechts  and  den  Sieg  des  Tberon,  unter 
eine  Einheit  zu  bringen,  als;  das  gelingen  eines  maheyollen  Unter« 
Bebmens  löset  (den  Geist)  vom  Leide?  Damit  kommt  der  Dichter  erst 
wieder  auf  dasjenige  Leid  zorOck ,  mit  dem  er  V.  16  begonnen  nnd 
welches  dem  Tberon  selbst  zugestoszen  ist.  Mit  Recht  weist  daher 
Rincheastein  die  von  Heimsoeth  aafgestellte  Erklärung  von  Ol.  1  60 
coräck,  um  deretwillen  man  annehmen  miiste,  dasz  Pindar  das  ganze 
Lebea  einen  novog  nenne. 

In  gleicher  Weise,  wie  die  physische  Machtlosigkeit  des  Men- 
lehen  benatzt  wit'd,  so  anch  die  intellectaelle.  Ja,  die  Menschen  sind 
nwissend  in  Betreif  der  Zukunft.  Aber  eben  darum  sollen  sie  rasch 
die  Gelegenheit  ergreifen ,  sich  dessen  zu  bem&chtigen ,  wonach  ein 
jeder  trachtet;  denn  was  nach  einem  Jahre  geschehen  wird,  kann  nie- 
Bind  erklügeln.  Py.  X  61.  Oder  man  soll  seinen  Uebermut  dnreh 
diesen  Gedanken  zügeln  *).  Oder  endlich  man  soll  sich  im  Unglück 
sieht  SU  sehr  betrüben,  denn  man  weisz  ja  nicht,  ob  es  nicht  eigent- 
lich ein  Glück  ist  Ol.  Xli  7  IT.  fährt  Pindar ,  nachdem  er  gelengnel, 
dasz  es  Ahnnngen  der  Zukunft  gibt ,  so  fort :  *siehe,Philanors 
Sohn,  auch  deineSohnelligkeit  wäre  ruhmlos  verwelkt, 
wie  das  Laub  im  Herbst,  wenn  nicht  ein  Aufstand  des 
feiadlichen  Volkes  dich  deiner  knosischen  Heimat  he« 
riabthfitte.  Du  bittest,  wie  ein  Hahn,  auf  deinem  Hofe 
deine  Kraft  gezeigt;  jetzt  aber  erhebst  da,  bei  eignen 
Feldern  wohnend,  die  warme  Quelle  der  Nymphen  so 
Himera  durch  den  Ruhm  zweier  pythischer,  zweier  isth- 
mischer and  eines  olympischen  Sieges.'  —  Kann  aber  der 
Heasch  die  Zukunft  nicht  wissen ,  so  kann  er  sie  doch  vielfach  weise 
Qicb  der  Gegenwart  berechnen.  So  spricht  er  in  der  zweiten  olym- 
pischen Ode  von  denjenigen,  die  da  wissen,  was  nach  dem  Tode  ge- 
scbeben  wird  (oaxi^  olSsv  to  fiikkov).  Aehnlioh  Nem.  YII  17:  cofpol 
6t  ^Uklovtet  xQixaiov  avefiov  iiia^ov  ovd'   vno  ni^isi  ßkafiev"^*). 


*)   Nem.  XI  44:  TO  ^'  ix  Jiug  dvd'Qoinotg  ccctplg  ovx  titftciL  tin- 

fJI^Q Tugdioav  Sh  xff-^  (lirgov  ^TiQsvdfiev    anQOöCxzmv  6*  igtirmv 

oimpat  (tttviai,        *♦)  Härtung  übersetzt:    'am  driUen  Tag  trauet  der 
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Sie  wissen  nemlich,  dass  das  Andenken  des  edlen  dnrek  den  Gesang 
erhalten  and  erhöhet  wird.  Bine  Stelle  freilich,  wo  die  menschliche 
Weisheit  in  auffälliger  Weise  herabgesetzt  wird,  findet  sich  anter 
den  Fragmenten  der  Paeane:  rl  d'  Sknacci  aoq>lav  k'fi(A€vat,  i  ollyov 
ivfiQ  V9C^^  avdi^og  taxvsii  ov  yaq  &^'  ontti^g  rar  ^Bmv  ßovXevfiav^ 
i^vuCH  ßQOTS^  q>QSvl'  ^vcctag  d'  arco  fcorr^og  egw.  Aach  ist  so 
wie  so  nicht  su  sweifeln,  dasz  Pindar  die  Geringfügigkeit  mensch- 
lichen Wissens  in  gar  manchen  Stellen  wird  anerkannt  haben;  nur  ist 
nicht  anznnehmen,  dasz  an  irgend  einer  dieser  Stellen  die  gehobene, 
lebenstrotsende,  thatenfreudige  Stimmung  dadurch  beeinträchtigt  wor- 
den sei,  so  wenig  wie  in  einer  von  denen,  die  wir  in  ihrem  Zasam- 
menhange  übrig  haben.  Unsere  Stelle  wird  entweder  die  Grand- 
legnng  com  Lobe  des  Gottes,  der  etwas  ungeahntes  wahr  gemacht 
habe ,  oder  zur  Warnung  vor  frevlem  Uebermute  gebildet  haben. 

Noch  weniger  als  durch  die  Uebermaoht  der  G6tter  findet  sich 
der  pindarische  Mensch  durch  ihre  Herlichkeit  niedergedrückt.  So 
manche  Mittel  der  Dichter  auch  anwendet,  um  die  äussere  Erschei- 
nung der  Götter  mit  abermenschlichem  Glänze  zu  bekleiden,  so  gans 
und  gar  keines  wendet  er  an ,  die  Erscheinung  des  Menschen  «In 
ärmlich  oder  verächtlich  zu  bezeichnen,  lasen  erscheint  der  beim 
Opfer  versammelten  Menge  ein  Gott,  so  nahe  ist  er  der  Göttergestall: 
Py.  IV  87.  Ja,  des  Achilles  jugendliche  Kraft  bewundern  selbst  die 
Göttinnen  Artemjs  und  Athene  Nem.  111  60,  und  zur  sterblichen  Jung- 
frau Kyrene  zieht  den  Apollon  nicht  blos  Liebe ,  sondern  zunächst  Bo- 
wnnderang:  Py.  IX  30.  Wenn  der  griechischen  Poesie  der  Leib  nie- 
mals ein  ärmliches  Gefäsz  gewesen  ist,  so  gewis  am  allerwenigsten  io 
der  Zeit,  wo  die  kräftigen  und  geschmeidigen  Glieder  olympischer 
Ringer  vor  den  Augen  ganz  Griechenlands  die  höchste  Palme  des 
Sieges  davontrugen. 

Anders  verhält  sichre  mit  der  sittlichen  Stellung  des  Menschen 
zn  den  Göttern.  Zwar  übt  auch  hier  der  Thatenransch  der  Zeit  seinen 
Einflusz  in  doppelter  Weise,  einerseits  indem  der  Ruhm  der  Tapfer- 
keil, der  Klugheit,  der  Ruhmbegier ,  des  Glückes,  des  Sieges,  des 
Reichthoms  einen  unverhältnismäszigen  Platz  einnimmt  nnd  die  sitt- 
liche Grösze  der  Helden  in  Schatten  stellt,  andererseits  indem  eben 
diese  Tagenden  mit  den  eigentlich  moralischen  verwechselt  werden 
und  von  ihnen  einen  Theil  des  Glanzes  erborgen,  der  sie  umgibt.  Das 
wird  in  jeder  thatenreichen  Zeit  geschehen.  Der  rüstige,  Ihätige 
Mann  wird  stets  den  Ruhm  davontragen,  als  opfere  er  sein  Leben, 
seine  Arbeit  dem  Vaterlande,  der  Partei,  den  Freunden,  einer  Idee 
oder  d(r  Ehre  Gottes,  mögen  auch  seine  wahren  Beweggründe  rein 


Seemann  dem  JVind  erstlich.^  Aber  er  ignoriert  dabei  yi>ilXovxu,  Oder 
ist  der  Wind  noch  fi^Uoav,  nachdem  er  drei  Tage  gewebet  hat?  Auch 
der  Znsammenhang  verlangt  den  Gedanken:  kluge  Leute  wissen  den 
Wind  auf  drei  Tage  voraus.  So  u.  a.  Thiersch.  Weshalb  Papc  um 
dieser  Stelle  willen  dem  Worte  ^x^iztxioq  die  Bedeutung:  ^totis  jeden 
driuen  Tagen  einiriti*  vindiciert,   kann  ich  nicht  errathen. 
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e^iftliseh  seiD.  Es  ist  sioherlioh  nicht  aozaaohmeH,  dasa  der  Doppel- 
sinn der  Begriffe  iiyu^oq^  igevi^y  iaS'Xog  and  ibnlicher  aas  eiaer  fehler- 
haften Uebersetzaog  in  unser  verändertes  Begriffssystem  stammt;  er 
beruht  anf  einer  heutznlage  keineswegs  überwundenen  Verwechslang 
in  den  Empfindungen  der  redenden  und  hörenden  selber. 

Aber  in  Schatten  gestellt  ist  noch  nicht  siisgelöscht;  in  den  Epi- 
Dikiea  Terdunl^elt  ist  es  noch  nicht  in  den  Threnen  und  andern  Galtun- 
geo  der  Lyrik,  welche  minder  von  dem  Glänze  der  Thaten  beberscht 
wardeo.  Wo  Pindar  entschieden  von  dem  sittlichen  verhalten  der  Men- 
schen spricht,  da  hält  er  in  einer  Reinheit  nnd  Bestimmtheit,  welche 
an  die  attischen  Tragiker  erinnert,  an  der  Fordeming  eines  aaf  das 
gate  gerichteten  Willens  fest. 

Wie  verhält  sich's  nnn  nach  ihm  mit  dem  Masse  silUicher  Kraft, 
welches  den  Sterblichen  beschieden  ist?  Auch  den  weisesten  spricht 
er  nicht  frei  von  Schuld.  Ol.  VII  30:  a£  äi  ipQSvmv  T€e(^xal  Tca^inlay^av 
%ul  öfxpov.  Und  Py.  II 1  ö4:  xioSst  nal  aogU«  äiSsrai.  Jenes  er  klart 
den  Mord,  den  Mideas  an  Likymnios  begieng,  dieses  den  Ungehorsam 
des  Asklepios,  dasz  er  gegen  Zeus  Verbot  einen  Todten  erweckte. 
Die  Bedeutung  der  aoq>ta  ergibt  sich  in  der  letzteren  Stelle  aus  der 
an  jenen  Ungehorsam  geknüpften  Betrachtung  V.  59:  XQ^i  ja  ioixixa 
nag  Saiiiovmv  (uxaxevifisv  ^vaxalg  q>Qaalvj  yvovzaxo  staQ  noSos^ 
oZag  elfihv  atöag.  Auch  wenn  Cheiron  V.  63  cdfpQünv  genannt  wird, 
so  geschieht  das  wegen  des  Bewnstseins  menschlicher  Beschränktheit, 
welches  ihn  von  Asklepios  unterscheidet.'  Pindars  Meinung  ist  klar, 
eben  so  klar  aber  auch,  dasz  er  über  diese  UnvoUkommenheit  mensch- 
liclier  Tagend  nicht  klagt.  'Mideas,  ein  Vorfahr  des  Wettsiegers  Dia- 
goras,  hat  Rhodos  gegrAndet;  der  Spruch  des  Orakels  hat  ihn  dazu 
aafgefordert.  Wie  kam  er  zum  Orakel?  Er  hatte  um  SQhne  wegen 
einer  Blutschuld  zu  fragen.  Sieht  es  nicht  ganz  so  ans,  als  sei  diese 
Blotacbuld  eine  Schickung  der  gnädigen  Götter  gewesen,  blos  um  den 
Orakelsprnch  an  den  richtigen  Mann  zu  bringen?  Darum  leitet  Pindar 
die  Erzählung  mit  dem  allgemeinen  Satze  ein:  ^um  des  Menschen  Ge^ 
aitfl  schweben  unzählige  Fehlgedanken ,  und  unmöglich  ist  es  xu  er« 
gründen^  toelch^es  Begegnis  JeiU  und  in  Zuhunft  dem  Manne  das  besie 
sein  wird.*  V.  24  ff.  Ueber  die  Blutschuld  geht  er  sehr  kurz  hinweg 
and  in  der  oben  angeführten  Betrachtung  fügt  er  nur  eine  eben  so 
rasche  Entschuldigung  hinzu,  weil  er  ohne  eine  solche  die  Blutschuld 
eines  Vorfahren  des  besungenen  Siegers  nicht  leicht  erwähnen  durfte, 
Asklepios  freilich  soll  durch  den  Satz ,  dasz  auch  die  Weisheit  sich 
bestechen  lasse,  nicht  entschuldigt  werden;  seine  Geschichte  schlieszt 
mit  seinem  Tode  als  der  Strafe  seines  Ungehorsams;  aber  dieser  wird 
nicht  als  allgemeines  Schicksal  des  Menschengeschlechts  betrschtet, 
vielmehr  wird  ihm  entgegengesetzt  1)  die  Vorschrift,  wie  wir  an- 
ders gesinnt  sein  sollen,  2)  das  Beispiel,  insofern  Cheiron  zu- 
gleich der  gröste  Heilkünstler  und  a(6g>Q(ov  war;  an  ihn  würde  sich 
Pindar  wenden,  wenn  er  noch  lebte,  und  ihn  um  Heilung  von  Hieros 
Krankheit  bitten ,  nicht  an  Asklepios.  . 

iV.  Jakrb,  f.  Pka,  ».  Paed,  Bd  LXXX  (1859)  Hft  i.  13 
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lieber  die  Eintheilung  der  Menschen  nnler  dem  Gesicbtspnnkt  dea 
guten  und  bösen  könnte  es  nach  Plotarch  de  occ.  viv.  c.  7  scheinen, 
als  ob  Pindar  eine  eigenthOmUcbe  Idee  gehabt  habe ,  wenn  Xylanders 
Uebersetzung  richtig  wäre.  Plularch  spricht  dort  über  Lohn  und  Stra- 
fen in  der  Unterwelt  in  einer  Reihe  pindarischer  Citate ,  die  er  durch 
Prosa  verbindet.  Nachdem  er  so  die  Wohnsitze  der  frommen  ge> 
schildert  hat,  ffihrt  er  fort:  19  de  xqItti  rcSv  avoatcDg  ßeßtmxorayif  nal 
naQavofimv  odog  itsxiv  elg  iq^g  xi  nctl  ßccQad'QOv  li&ovGa  xag  iw^ccg^ 
Xylander  abersetzt:  Tertia  via  est  eorum,  qui  impie  et  flagitiose  vixe- 
rnnt,  quae  animas  in  orcum  et  voraginem  deirndit.  Da  nun  im  Zusam- 
menhange der  plutarchiscben  Erörterung  nichts  ist,  wodurch  so  ein 
dritter  Weg  motiviert  würde,  so  milssen  wir  annehmen,  dasz  gerade 
er  aus  Pindar  entnommen  ist.  Dann  hatte  der  Dichter  drei  Menschen- 
klassen unterschieden,  wovon  die  eine  nothwendig  ein  Mittelding  zwi- 
schen böse  und  gnt  gewesen  wäre.  Abgesehen  aber  davon,  dasz  in 
den  parallelen  Stellen  nur  eine  Zweitheilung  herscht,  so  passt  eine 
dreifache  Gliederung  auch  zu  wenig  in  die  Darstellung  PIntarchs,  alt 
dasz  er  nicht  diese  Worte  so  gut  wie  ändere  würde  geändert  habeo. 
Alles  erklärt  sich  dagegen  leicht  ans  der  Analogie  von  Ol.  II  68.  Hier 
beiszt  es  von  den  frommen:  ^wer  dreimal  hier  und  dort  weilend 
trotz  aller  Versuchung  die  Seele  vom  Unrecht  frei  gehalten  hat  ^  der 
hat  den  Weg  des  Zeus  »um  Thurme  des  Kronos  zurückgelegt.'  So 
werden  auch  die  gottlosen,  nach  Pindar  auf  eine  dreifache  Probe  ge- 
stellt worden  sein  und  unsere  Stelle  ist  zu  übersetzen :  ^der  dritte 
Weg  der  gottlosen  ist  aber  der,  welcher  in  die  Finsternis  des  Ab- 
grunds die  Seelen  slösU/  Nemlioh  zweimal  kommen  sie  auf  die  Ober- 
welt zurück,  das  dritlemal  aber  werden  sie  in  den  Abgrund  gestoszen. 
Also  kennt  Pindar  in  moralischer  Hinsicht  keine  Mitte,  keine  In- 
differenz. 

Nehmen  wir  dazu  noch  die  Aeuszerang  Py.  X  46,  dasz  die  Hyper- 
boreer leben  gnyyovxeg  vitigd^xop  NifuatVj  und  schlieszen  wir  daraus, 
dasz  andere  Menschen  und  Völker  der  Nemesis  und  ihrem  Quell,  der 
Ungerechtigkeit,  nicht  entgehen,  so  dürften  wir  alles  haben,  was  sich 
bei  Pindar  über  die  moralische  Naturanlage  des  Menschen  findet.  Man 
wird  sich  nicht  wundern,  dasz  es  nur  einzelne,  abgerissene  Andeulan- 
gen  sind,  wird  es  vielmehr  als  bezeichnend  für  Pindars  Denkweise 
und  noch  mehr  für  die  Epinikiendichtung  gelten  lassen ,  dasz  er  bei 
'solchen  Gedanken  nicht  verweilt. 

Anch  für  Pindars  Denkweise;  denn  der  Ton  der  Klage  war  ihm 
nicht  gegeben.  Das  erhellt  aus  Dionysios  vett.  scr.  cens.  II  6,  der  den 
Simonides  rühmt:  ngog  de  xovxoig^  xad'*  0  BelxCanf  tvQlcxtxai  %a\  . 
i7ivda^ov,  TO  oixx^sod'ai  |iti)  fisyaioJCQsn^  tog  hcBivog,  ilXa  nad^ 
rixag.  Wenn  daher  eben  die  Betrachtung  der  moralischen  Unvoll- 
kommenheit  des  Menschen  und  der  Incongruenz  zwischen  Moralilit 
und  Glück  jederzeit  auf  die  Frage  nach  einem  zukünftigen  Leben  ge- 
führt hat,  in  welchem  man  eine  Lösung  für  den  Zwiespalt  suchte,  der 
das  Gemüt  des  betrachtenden  sonst  zu  erdrücken  drohte ,  so  scheint 
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bei  Pittdar  dies  Bedflrfnis  nicht  eben  gross  gewesen  zu  sein.  Nirgends 
findet  sich  das  Leben  nach  dem  Tode  als  Trost  für  hier  aosgestandenee 
Leid  oder  Unrecht  faervorgehoben.  Verfehlt  ist  es  daher,  wenn  Bip- 
part "*)  S.  77  auch  bei  Pindar  die  Idee  der  Unsterblichkeit  der  Seele 
ans  dem  Bedfirfnis  ableitet,  für  die  augenscheinlichen  Ungerechtig- 
keilen  der  Weltregierung  eine  Lösung  zu  finden.  So  wenig  der  Tod 
ein  Schreckbild  ist,  so  wenig  ist  die  Unsterblichkeit  ein  nothwendiger 
Trost.  Genügt  dem  Dichter  für  den  traurigen  Tod  des  Neoptolemos 
doch  schon  der  Trost ,  es  habe  eben  in  jenem  altehrwfirdigen  Haine 
zn  Delphi  ein  Aeakide  sein  Grabheiligthum  haben  müssen,  zu  dem  man 
wallfabrtete.  Recht  zu  suchen.  Nem.  VII  44*^).  ßine  gewisse  Sehn- 
sucht nach  Unsterblichkeit  zeigt  sich  bei  den  Hinterbliebenen  eines 
tficbtigen  Hannes ;  es  erfreut  ihr  Herz  zu  denken ,  dasz  er  die  Ehre 
seiner  Söhne  erfährt.  So  Py.  V  95  von  den  Vorfahren  des  Arkesilaos : 
crxovovt/  tot  jfiovl^  fp^evl  ög>ov  okßov  vt&  xb  xoivav  %OQiv  IvSiKov 
X  ^AQxeölla***).  So  Nem.  IV  85:  'Kallikles,  der  Oheim  des 
Timesarchos,  höre  meine  lautrufende  Zunge,  der  um  den 
Acheron  wohnt.'  Sucht  der  edle  eine  Belohnung  seiner  Bestrebun- 
gen noch  nach  seinem  Tode ,  so  mag  er  sie  in  dem  finden,  was  er  hier 
znrQckliszt,  dasz  er  im  Gesänge  nachlebt:  Ol.  Xi  91 — 93.  Py.  1  92 — 
100;  dasz  er  seinem  Geschlechte  die  Liebe  der  Menschen  nachläszt, 
Py.  XI  56:  Venu  einer  die  Spitze  ergreift  und  ruhig  be- 
sitzt und  dabei  den  jfihen  Uebermnt  meidet:  der  wird  zu 
gnterletzt  ein  schöner  es  Todesdunkel  finden,  da  er  sei- 
nen thenern  Kindern  das  tre  ff  liebste  Gut,  einen  geseg- 
neten Namen,  geschenkt  hat.'  Ferner,,  dasz  er  seine  Stadt  ruhm- 
▼oll  znrfickläszt,  Isthm.  VI  26:  ^Vergeltung  ist  für  treffliche 
Thnten  gesetzt.  Denn  wol  wisse,  wer  in  dieser  Wolke 
den  Hagel  des  Blutes  vom  Vaterlande  abwehrt  und  Ver- 
derben in  das  Heer  der  Gegner  trägt, 'dasz  er  dem  Ge- 
schlechte seiner  Mitbürger  den  grösten  Ruhm  erhöhet, 
er  lebe  oder  sterbe.'  Das  also  ist  volle  Belohnung  des  edlen. 
Nebenbei  gehört  dazu  noch ,  dasz  die  Geburt  eines  Sohnes  darum  deni 
Vater  so  sehr  mit  Liebe  den  Sinn  erwärmt,  weil  *esdem  sterben- 
den der  gröste  Abscheu  ist,  wenn  seinReichthumindie 
Hände  eines  fremden,  theilnahmlosen  Hüters  kommt.' 
Ol.  XI  88 — 90.  Nach  alle  dem  läszt  sich  mit  Fug  behaupten,  dasz  der 
Glaube  an  ein  nachleben  der  Seele  nach  dem  Tode  bei  Pindar  anszer 
Znsammenhang  mit  einem  Trostbedflrfnisse  seines  Gemütes  steht,  wie- 
wol  er  mit  Vorliebe  dabei  verweilt.    Es  ist  ein  überlieferter  Glaube, 


*)  Pindars  Leben,  Weltanschauung  und  Kunst.  Jena  1848.  **)  Merk- 
würdig ist,  dasz  Euripides  Andr.  1241  die  Thetis  selbst  diesen  Trost 
Tersehmähen  läszt,  obgleich  er  bei  dem  Scblussgedanken :  xdiv  d'  o^o- 
ntixaip  noQov  eif^s  ^Bog^  yielleicbt  gerade  an  unser  Gedicht  V.  31  ge- 
dacht hat:  ftias  d'  dSönriTov  iv  xal  doniovroc.  ***)  Die  Stelle  ist 
verderbt  und  yerscbieden  behandelt.  Doch  bleibt  der  Gedanke  sicher, 
daas  die  Todten-  den  Ruhm  der  Lebenden  Temehmen« 
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von  der  reinen  Gesinnung  des  Dichlers  durchdrangen  und  vielltiehl 
vertieft. 

Ueberliefert  und  ohne  Andeutnng  von  des  Dichters  subjectiven 
Glauben  ist  z.  B.  die  Erwähnung  des  TaQtciQOv  ^KV'^fiijy,  dem  wir  mit 
anabwendbarer,  ans  unerforschlicher  Nothwendigkeit  zueilen  fr.  185 
Bgk  L  191  Bgk  II.  223  Bckb,  und  die  euphemistische  Stelle,  nach 
der  Klytämnestra  die  Seele  Agamemnons  zu  Acherons  wohlbeschaUe- 
ter  Koste  sendet:  Py.  XI  21.  Wenig  bezeichnend  ferner  ist  für  die 
Eigenthümlichkeit  unseres  Dichters  die  Stelle  über  Herakles  Neu.  I  69, 
wie  Friede  und  Ruhe,  der  Besitz  der  jugendlichsten  Göttin  und  die 
selige  Gemeinschaft  des  Göttermahles  ihn  für  die  ausgestaadencD 
Mühen  belohnen.  Es  bleiben,  um  den  subjectiven  Glauben  des  Dich- 
ters zu  beurteilen,  nur  die  Thronen,  deren  Fragmente  ausschliesilich 
von  dem  Leben  nach  dem  Tode  handeln,  und  die  berühmte  Stelle  des 
zweiten  olympischen  Liedes.  Jede  dieser  Stellen  behandelt  den  Gegen- 
stand  von  einer  besonderen  Seite;  aus  ihnen  ein  System  von  Pindirs 
Lehre  aber  die  letzten  Dinge  zn  bilden  ist  daher  nutzlos,  da  es  doch 
nur  Stückwerk  geben  kann;  auch  widerstrebt  es  dem  Gefühl,  die  her- 
lichsten  Schilderungen  nm  eines  solchen  Soheinsystems  willen  za  ler- 
stückeln.  Es  sei  mir  also  erlaubt  die  Stellen  einzeln  vorzuführen  and 
einige  Bemerkungen  daran  zn  knüpfen. 

Die  zweite  olympische  Ode  musz  trotz  der  dagegen  erhobenen 
Zweifel  schon  nach  ihrem  Eingange  als  Siegeslied  betrachtet  werden. 
Denn  Pindar  fragt  zwar,  welchen  Gott,  welchen  Heros,  w*elchen  Mann 
er  singen  soll,  aber  nicht  als  ob  er  nicht  wüste,  welches  überhaupt 
der  Gegenstand  des  Liedes  werden  sollte.  Er  will  einen  Gott,  einen 
Heros  und  einen  Mann  fingen ,  nnd  fragt  nnr,  welche  der  gebotenen 
Gelegenheit  am  meisten  geziemen.  Die  Gelegenheit,  ist  aber  der  olym- 
pische Sieg  Therons,  darum  antwortet  sich  Pindar:  der  Gott  sei  Zens, 
denn  sein  ist  Pisa;  der  Heros  sei  Herakles,  denn  er  hat  die  olympi'chea 
Spiele  gestiftet ;  der  Mann  Theron,  denn  er  hat  den  Sieg  erfochten,  den 
ich  za  besingen  habe  (yBymvfirhv),  Es  untersoheidet  sich  aber  diese« 
Lied  von  den  abrigen  Epinikien  durch  einen  Schwung  nnd  durch  eine 
Fruchtbarkeil  an  Gedanken ,  darin  sich  der  Dichter  hier  selbst  über- 
trifft. Ohne  Frage  bat  er  sich  überbieten  wollen;  er  wollte  zeigen, 
welche  göttliche  Kraft  des  tiefsten  Gedankens  und  des  edelsten  Wor- 
tes dem  ^ Vogel  des  Zeus'  geworden  sei,  und  die  ^ Raben' ^  die  ihm 
nachschrieen,  tiefer  als  jemals  unter  sich  lassen.  Darnm  rühmt  er 
sieh  V.  91  ff.  besonders  des  Reichthums,  der  Tiefe  und  UrsprfiogH<^l|' 
keit  seiner  Gedanken.  ^Viel  rasche  Pfeile  trag*  ich  im  Kocher^  dte 
den  begreifenden  reden ,  für  die  Menge  aber  des  Deuters  bedürfe»- 
Weise  ist^  wen  vieles  die  eigene  Natur  gelehrt'  usw.  Und  was  der 
Dichter  sich  vorgesetzt,  das  hat  seine  reife  Kraft,  die  Höbe  seine» 
Selbstbewustseins  und  der  glückliche  Augenblick  vollzogen.  Kein 
Wunder  also,  wenn  wir  Ober  manche  Punkte  von  der  grösten  Bedeu- 
tung in  dieser  Ode  Aufschlusz  finden  ;  kein  Wunder,  wenn  aooh  eioe 
Darstellnng  des  Todtenreiobes  hier  erscheint,  welche  über  die  sonstige 
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Angabe  der  Bpinikien  hinaasgehl.  Sie  Unter!  ^der  ^esiorbenen  «er- 
ruekier  Sinn  bns%i  eben  hier^);  was  aber  hier  in  diesem  Reiche  des 
Zeuß  gefreeelt  worden ,  das  richlei  unier  der  Erde  Jemand  und  fälU 
seinen  Spruch  mit  friedlichem  Zwang.  Die  edlen  nun  suchen  dort 
bei  Tags  und  Nachts  gteichmäszigem  Sonnenschein  ein  müheloseres 
Leben;  nicht  furchen  sie^  wie  sie  in  Jenem  Leben  gepflegt^  das  Erd^ 
reich  mit  nerviger  Hand^  noch  das  Wasser  des  Meeres^  sondern  mit 
denen  ^  welche  die  Götter  geehrt  und  an  Eidestreue  ihre  Freude  ge^ 
habiy  genieszen  sie  eine  thränenlose  Zeit.  Die  andern  indessen  drückt 
Pein,  die  anzusehen  das  Auge  flieht.  Die  aber  in  dreimaligem  eer^ 
weilen  hier  und  dort  es  über  sich  gewonnen  haben  ganz  t>on  Unrecht 
die  Seele  rein  zu  halten,  die  haben  den  Weg  des  Zeus  zum  Thurme 
des  Kronos  zurückgelegt,  wo  die  Lüfte  des  Okeanos  um  die  Inseln 
der  seligen  fächeln.  Dort  flammen  die  Blumen  von  Golde,  die  einen 
dem  Boden  an  herlichen  Bäumen  entsprossen,  andere  nähret  das  Was- 
ser. Davon  •  flechten  sie  sich  Gewinde  um  Hände  und  Häupter,  So 
will  es  Rhadamanthgs,  der  stets  gegenwärtig  an  Vater  Kronos  Seite 
situ.' 

DieHaaptpankte  in  dieser  Schildernog  sind :  Strafe,  die  wechsels- 
weise hier  and  dort  fOr  die  dort  ond  hier  begangenen  Vergehen  ge- 
bGsst  wird.  Sodann  im  vollen  Gegensatze  zn  Homer  der  ewige  '^*) 
Sonnenschein  and  das  freudenvolle  Leben  in  den  Sitzen  der  frommen ; 
ferner  die  Graszlichkeit  der  Strafen,  die  dreimalige  Seelenwandernng 
(vgl.  oben  aber  Plat.  de  occ.  viv.)  und  die  Inseln  der  seligen,'  diese 
in  Uebereinstimmnng  mit  den  Kyklikern;  es  sind  dort  anler  andern 
Peleos,  Kadmos  und  Achilleas;  endlieh  die  idyllische  Beschäftigung 
der  seligen. 


*)  Die  Stelle  ist  schwierig  und  die  U«berseteiingen  und  ErkllbrangeB 
der  Schollen,  des  Aretias,  Schmid,  Heyne,  Oedlke  enthalten  theils  die 
offenbarsten  Widerspruche  tbeils  reine  Willkur.  Dariiber  und  über  die 
erfolglosen  Anstrengungen  der  neueren  Erklärer  spottet  Härtung  bitter^ 
während  er  selbst  einen  höchst  unglücklichen  Emendationsversuch  macht 
(qiovmv  xÄ9  st,  ^oLvovxmv).  Die  oben  gegebene  Auffassung  berührt  er 
mit  den  Worten :  'wo  hat  man  Je  woti  Sünden  der  gestorbenen  gehört?  Und 
wie  ntdre  es  möglich^  dost  diese  hier  in  der  Oberwelt  (iv^aSt)  und  noch, 
dazu  sogleich  {amCna)  bestraft  werden?  Scharfsinnige  Gelehrte  werden  viel- 
leiehi  auch  für  diesen  Ztoeifel  eine  Antwort  auszudenken  vermögen.  Mögen 
sie  ihren  Scharfsinn  ßtr  sich  behalten ! »  Diese  Antwort  war  aber  schon 
10  Jahre  früher  von  Bauchenstein  comm.  Piad.  partio.  H  Aroviae  1846 
p.  13  höchst  einfiaeb  und  überzeugend  gegeben  worden.  Fön  Sünden  der 
gestorbenen  spricht  Pindar  selbst  gleich  V.  68:  *doch  wer  es  dreimal 
vermocht, hat  in  dem  verweilen  beiderseits^  dost  er  die  Seele  wm  Betrüge 
frei  erhielt^  usw.  (Hartungs  Uebers.).  Dasa  avtlna  dieser  Erklärung 
entgegensteht  ist  wahr,  aber^was  steht  nicht  erst  den  andern  entgegen! 
Bauchonsteins  Emendation  ttvTii;  ist  sehr  geistreich,  schafft  aber  eine  so 
kühne  Prolepsis,  wie  sie  sich  soast  bei  Pindar  schwerlich  findet.  Ich 
erlaube  mir  avro^*  vorzuschlagen.  Die  Auslegung  des  folgenden  Sataes 
scheint  mir  durch  Rauchenstein  noch  nicht  ins  klare  gebracht  worden 
au  sein«  **)  Zum    mindesten  'der   Oberwelt  gleichgemessen  (Bau- 

dienstein). 
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Sind  hier  die  Strafen  der  bösen  so  wenig  wie  die  Bescbiftifon- 
gen  der  noch  in  der  Uaterwell  weilenden  fronmen  namhaft  gemaebt, 
so  finden  Wir  die  letzteren  ansfflhrlich  in  dem  zweiten  Threncfs  (Utg) 
fr.  95  Bgk  I.  106  Bgk  II  beschrieben:  ^während  unserer  Nacht glänU 
ihnen  die  Pracht  der  Sonne  nach  unten.  Um  ihre  Stadt  prangen 
rosenroth  die  Auen  und  über  ihnen  breiten  $ieh  schattige  Lorbeer- 
bäume^ hangen  goldene  Früchte.  Und  die  einen  ergötzen  sich  mii 
Rossetummeln  und  Ringkampfe  die  andern  mit  Brettspiel  ^  andere  mU 
Harfen^  und  alles  Ueberßusses  Blume  blüht  bei  ihnen.  Und  lieblicher 
Duft  Kieht  über  das  Land^  weil  sie  immer  allerlei  Weihrauch  in  u>eit-' 
Strahlender  Flamme  auf  den  Altären  der  Götter  opfern.' 

Was  also  in  jener  Stelle  den  Inseln  der  seligen  ihren  köstiicheB 
Reiz  verlieh ,  sehen  wir  hier  in  eben  so  reichlichem  Masze  auch  den 
Wohnsitzen  der  frommen  in  der  Unterwelt  gewährt;  ein  Beweis  fflr 
die  Unabhängigkeit  dieser  Vorstellungen  von  einem  Systeme.  Ihre 
Beschäftigungen  sind  die,  welche  ihnen  auf  der  Erde  ihre  Musze* 
stunden  versttszt  oder  das  thatenlustige  Herz  am  höchsten  vergnttgt 
haben. 

Aus  der  oben  theilweise  behandelten  Stelle  bei  PIntareh  de  occ. 
viv.  c.  7  ergänzt  Härtung  dieses  Fragment;  jedoch  wird  von  dieser 
Ergänzung  nur  weniges  zu  berücksichtigen  sein.  Denn  daraus,  dasx 
PIntareh  dort  einige  Verse  dieses  Bruchstücks  in  Prosa  aufgelöst  bat, 
folgt  noch  nicht  dasz,  was  zwischen  diesen  Versen  steht,  auch  schon 
bei  Pindar  dazwischen  stand.  Die  Lorbeerbäume  und  FrQcbte  Iftszl 
PIntareh  dort  aus  und  fährt  statt  dessen  fort:  9ud  totötv  iniqnow 
fikv  av^fiQÖov  %al  axv^law.  öMqcdv  üvd'sai  red'filog  avaniatxaxat  5se- 
8lov  —  bis  dahin  offenbar  mit  den  ausgelassenen  Worten  tautologisch 
und  vielleicht  ans  dem  Gedächtnis  einem  andern  Gedichte  entnommen 
—  %al  noraiAoi  rtv€$  ankvaroi  wxl  XbIöi  dior^^iovcr»,  xccl  öcargtßag 
ixpvoiv  iv  fivi^fiatg  xal  Xoyotg  rmv  ytyovoxonv  %al  ovrmv,  %aQ€atipatov- 
xzg  avtovg  otal  avvovreg  —  möglich ,  dasz  diese  Worte  nur  iQckenhafl 
nnd  der  pindarischen  Sprache  entfremdet  sind,  möglich  aber  auch, 
dasz  sie  vollständig  sind  und  avtovg  sich  auf  loyovg  oder  vielleicht 
tti^a  auf  yeyovora  xccl  ovxa  bezieht;  alsdann  sind  diese  liyoi  rein 
aus  des  Platonikers  Kopfe  genommen  —  '^  6h  xqltri  räv  avoalfog  ßs- 
ßKOKoxoov  xorl  mxQavofimv  odog  ioxiv  elg  iQsßog  xt  xal  ßaQccd'qov 
(od-ovaa  xag  ilfvxag  —  wir  haben  oben  gesehen,  wie  dieser  dritte 
Weg  zu  verstehen  ist,  wenn  er,  wie  wahrscheinlich,  dem  Dichter  zu- 
gehört. Hier  beginnt  dann  wieder  ein  Fragment,  welches  auch  in  der 
andern  Stelle  steht:  Sv^sv  xov  SnsiQov  iq^vyovxay  ckoxov  ßlrix^l 
dvog)EQäg  vvKXog  TtoxafioC,  woraus  sich  schlieszen  läszt,  dasz  auch 
jene  wogenlosen  und  glattströmenden  FlOsse  im  Bezirke  der  frommen 
pindarisch  sind.  Diese  Flüsse  und  die  dreimalige  Seelenwandernng 
auch  der  gottlosen  sind  das  einzige,  was  wir  aus  dieser  Stelle  mit 
Wahrscheinlichkeit  gewinnen. 

Etwas  genaueres  über  die  Seelenwandernng  erfahren  wir  ans 
dem  fünften  Threnos  (Htg)  tn  98  Bckh,  Bgk  I.  HO  Bgk  IL    Danach 
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hauen  die  Seelen  ihr  nmXsxiOV  ^tMhg*)^  Und  ^wetien  Bunte  Perse^ 
phone  ah  90U  imnimmi  **) ,  dessen  Seele  gibt  sie  im  newUen  Jahre 
wieder  ane  Sotmeniichi  herauf;  aus  ihnen  erwachsen  dam»  edle  Kö- 
nige und  Männer  rasch  von  Kraft  und  hochragend  durch  Weisheii^ 
end  weüerhin  heis^un  sie  bei  den  Menschen  heilige  Heroen.' 

Ich  sehe  keine  MögUobkeit  anznuebraen,  dass  ein  solcher  Glanbe 
BÜ  Seelenwanderuag^  and  durchaus  unhoneriscber  Vorstellung  von 
der  Lebennkraft,  nvelehe  den  abgeschiedenen  Seelen  innewohne,  zu 
Piodars  Zeit  in  irgend  einem  Theile  Griechenlands  allgemein  und  fest- 
stehend gewesen  sei.  Vielmehr  spricht  Pindar  selbst  gelegentlich  da* 
gegen  Py.  IV  159 ,  wo  Pelias  durch  die  (lavts  %^vlmv  gezwungen  xa 
ttin  f ergibt,  nach  dem  goldenen  Vliess  tn  trnchten;  xilnai  ^a^,  fahrt 
er  fort,  iav  iwxav  itofu^ai  0(fl^og,  Huste  Phrixos  Seele  erst  durch 
irgend  eine  Handlang  der  aberlebenden  an  ihren  Ort  geschaflft  wer- 
deo,  so  wfiren  jene  Vorstellangen  von -dem  Leben  der  guten  und  bö- 
sen,  wenn  man  sie  damit hfttte  verbinden  wollen,  ihres  Leb^nsprineips 
begabt  gewesen.  Auch  würde  Pindar  schwerlieh  von  allgemein  ge- 
glaubten Dingen  so  genaue  Belehrung  gegeben  haben,  wie  besonders 
ia  der  «iletst  angezogenen  Stelle.  Entweder  hat  also  Pindar  in  allen  . 
diesen  Schilderungen  dem  allgemeinen  Glanben  widersprochen ,  oder 
es  gab  einen  solchen  nicht.  Jenes  ist  gewis  unmöglich ;  er  würde  sei- 
len Rohm  und  seine  Kundschaft  eingebüszt  haben,  wahrscheinlich  auch 
der  Strafe  verfallen  sein.  Also  war  die  homerische  Vorstellung,  deren 
Hagptaüge  noch  jeder  in  der  Anschauung  hatte,  doch  schon  von  allen 
Seiten  durchbrochen.  Ein  solcher  Durchbruch  war  ja  schon  zur  Zeit 
der  Kykliker  geschehen,  indem  die  Inseln  der  seligen  erdacht  wurden. 
Später  sehen  wir  Pinto  auf  mehr  als  eine  Weise  sich  das  Bild  der 
Uaterwelt  in  Uebereinstimmung  mit  seinen  Ideen  zurechtlegen.  Dieses 
Reebt  stand  gewis  schon  za  Pindars  Zeiten  einem  jeden  frei,  der  über- 
havpt  etwas  ansprechendes  darüber  zu  sagen  wüste.  Nur  daraus  recht« 
fertigt  es  sieh ,  wenn  die  Echtheit  zweier  andern  pindarischer  Frag- 
■eate  ntoht  entschiedener  angefochten  wird'*'^^),  welche  noch  viel 
Weiler  von  der  damals  gewöhnlichen  Anschannngsweise  abweichen. 

Nach  der  einen  Plut.  eonsol.  0.  35  und  theilweise  vita  Romuli 
e.  38  sagte  Pindar  negl  t/w^^:  oXßl^  6^  anavtsg  aha  Xvamovov 
[j^avlaeowui]  rslsvtav.  ual  6mfuc  }iiv  navtnav  htttat  ^avax^  ne- 
fisdeve«,  ^mov  d'  ht  Xilttnai  almvog  etdmXov  to  yaq  hu  (iovov  in 
dtov*  svdsi  ie  »^a<ftfovrmv  iieUmVy  inaq  svdovtsaatv  iv  nolXot$ 
ii^d^ig  ddnwüi  te(f7svmv  iq>i(jatoiöav  ^aXe^nov  te  uQlatv.  Der  Tod 
i>t  also  nicht  blos  eine  Erlösung  von  Mühsal ,  sondern  zu  sterben  ist 
aach  ein  Glück,  ein  wahres,  positives  Glück,  wie  es  durch  oXßog  be- 
leiehaet  wird.  Es  wird  der  eigentliche  Mensch  entbunden.  Was  haben 
wir  aber  anter  jenem  Schattenbild  des  Lebens  zu  verstehen?   Keines- 


*)  Bemerkenswerth  ist,  daez  demnach  Schuld  and  Leid  identisch 
waren.       *•)  Härtung  liberietst  di^Btat  ^erneuern  wiUl,    Warum? 
*^)  Kur  das  zweite  wird  von  Bissen  als  verdttchtig  bezeichnet. 
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wegt^  WI8  matt  aoost  die  Seele  nennl,  denn  reo  der  wOrde  Findar 
eioher  nieht  gesagt  haben,  sie  schlafe  lYäbreed  die  Glieder  Ihiti^ 
seien.  Was  mit  der  Seele  geschieht,  erfahren  wir  ans  dieser  Stelle 
nicht,  wenn  »ie  nicht  aU  bloazes  Lebensprincip  das  Schicksal  de« 
Leibes  Iheilt.  Das  Schattenbild  des  Lebens  '^)  zeigt  aber  dem  schla- 
fenden Menschen  bfinflg  im  Traume ,  was  ihm  freondliches^und  herbes 
herorsteht;  es  umfastt  also,  was  man  beutsutage  wol  die  Nachtseite 
der  menschlichen  Natur  nennt,  alle  geheimnisvollen  Krfifke,  durch 
welche  die  Menscbenseele  in  einem  unmittelbaren  Zasammenhange  aait 
Gottheit  und  Natur  zu  stehen  scheint.  Dies  Schattenbild  ist  ferner  die 
Hauptsache  am  Menschen ;  verborgen  wie  es  dem  wachenden  Menschea 
ist,  flOehtig  wie  es  ihm  erscheint,  zeigt  sich^s  im  Tode  gerade  als  des 
bewnste  und  beständige;  es  stammt  altein  von  den  Göttern,  alles  aa* 
dere  am  Menschen  hat  einen  niedrigen  oder  zufälligen  Ursprung.  Voa 
dieser  Seite  hat  es  Aehnlichkeit  mit  dem,  was  Schiller  in  *das  Ideal 
und  da$  Leben'  die  Gestalt  nennt;  es  drflckt  von  einer  gewissen  Seite 
das  aus ,  was  wir  im  Gegensatz  gegen  die  Seele  als  Geist  bezeichnen. 
Auch  ein  eigenthamlicher,  von  anderen  Aeuszerungen  des  Dichters  ab- 
weichender Begriff  von  göttlicher  SchöpFong  liegt  in  dieser  Stelle; 
sie  schaffen  nur  das  höchste,  geistigste;  das  übrige  zu  schaffen  int 
unter  ihrer  Warde.  An  das  Lokal  der  Unterwelt  ist  hier  mit  keinem 
Worte  gedacht. 

In  der  andern  Stelle  wird  dies  Lokal  sogar  geradezu  ansgesehlos* 
sen,  Sie  lautet:  ipv^l  d*  aceßimv  ino^Qawoi.  yaUf  mavnwsu  iv  aX» 
yeö^  (poviotg  wto  ^Bvylatg  igwmoig  xorxmv*  svasßimv  d'  iTtovqavuH 
vdouput  (MlTcaig  ^axa^a  (ifyav  aal&ovt  iv  vwyoiq.  Kaum  kann  der 
Leser  seinen  Augen  trauen.  Die  gottlosen  weilen  an  der  Erde,  die 
frommen  im  Himmel ;  jene  fitegeu  unruhig  und  entsetzt  Aber  die  Brde, 
von  Todesschmerz  gepeinigt,  von  unentßjebbarea  Geiszeln  gehetst, 
und  zwar  nicht  von  körperlichen,  sondern  das  böse  ist  das  wehthaende 
an  ihnen  iXwylui  %mM»v)\  diese  wandeln  auf  dem  HimmelsgewÖUie 
dahin  und  singen  in  Hymnen  den  grenzen  seligee.  So  entschieden  Irttt 
sonst  nirgends  bei  Pindar  die  monotheiatische  Vorstellung  auf.  Die 
Seelen  der  frommen  sind  nichts  anderea  als  christliche  Engel,  und 
entsprechen  auch  die  gottlosen  nieht  dem  christlichen  Bilde  von  dea 
verdammten ,  so  sind  sie  doch  identisch  mit  den  Gespenstern  unseres 
Volksglaubens  «nd  ebwelehend  von  der  Darstellung  bei  Hesiodos« 
Wenn  demnach  Thierseh  meint,  es  rechtfertige  sich  durch  Sprache 
nnd  Inhalt,  dasz  Stephanns  das  Bruchstflck  unter  die  pindariachea  anf* 
genommen  habe^  so  ist  das  in  Bezug  auf  den  Inhalt  doch  sehr  ewei» 
felhafl.  Nun  stehen  die  Verse  als  Stelle  eines  melischen  Dichters  bei 
Clemens  AI.  Strom.  IV  p.  640  Potter.  Pindars  Namen  nennt  Theodoret. 
graec.  aifect.  cur.  VIII  p.  &99  C ,  wo  er  die  zweite  Hälfte  citiert. 
Auch  Clemens  meint  ohne  Zweifel  sowot  hier  als  V  p.  708  den  Pindar, 


*)  idnvog.    Sollte  damit  nieht  schon  das  ewige  an  Menschen  be- 
zeichnet werden? 
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den  er  V  p.  726  fü9U%6g  snbenenot.  Binen  Irtbom  oder  Betrofl^  anse« 
nehaiefi,  finde  ich  nir^nds  einen  Anhelt  So  lange  demnach  Pindara 
Antorsehftfl  im  ganzen  nnangefochlen  bleibt,  wird  man  unter  ^BvyUti 
fUEKov  Dar  fiberhanpt  die  Geiszeln  dea  Wehs  und  anler  dem  ^i%«^ 
fL^yug  den  Zena*)  verstehen  und  fflr  das  Qbrige  die  Erklärung  darin 
snehett  mAasen,  ännt  gerade  anf  diesem  Gebiete  dem  Dichter  keine 
Grenze  gesetzt  war.  Denn  in  den  Vorstelinngen  vom  Leben  nach  dem 
Tode  war  der  Phantasie  vielea  erlaubt;  sie  hatte  eine  grosse  Auswahl 
fiberlieferter  Umrisse  und  durfte  sie  mit  Freiheit  ausmalen.  OITenbar 
spielen  bei  Pindar  die  Einflfisse  der  Philosophie  und  fremder  Religions- 
systeme hinein ,  und  er  hat  dieses  Feld  der  fireien  Snbjectivitllt  wet 
benutzt,  um  seine  Anschauung  zu  bewundernswardiger  Höhe  und  Rein- 
keit  zu  entwickeln. 

Thorn  1858.  Boeihke. 


11.. 

C.  A..Frie(fländer^  Vr:  scholae  hebraicae  minores.  Fascicu- 
lusL  Berolini  (Springer)  1857.  8. 

Welches  ist  Inhalt  und  Zweck  dieses  in  lateinischer  Sprache 
abgefaszlen  Bacbleins ,  oder  —  da  uns  der  Verf.  laut  der  Titelbemer- 
kung ^Pasciculas  I '  noch  mit  einem  oder  gar  mehreren  andern  Fasci- 
keln  bedroht  —  welches  ist  Inhalt  und  Zweck  dieser  ersten  Abtheiluug 
der  Seholae  hebr.  minores?  Herr  Friedlfinder  hat  es  nicht  far  nö- 
Ihig  erachtet,  uns  hierüber  nach  nur  den  entferntesten  Aufschlusz  zn 
geben.  Denn  weder  der  Titel  seiner  Schrift ,  welcher  etwa  so  viel 
dürfte  besagen  sollen  als:  ^Uebungen  erster  Stufe  im  Hebräischen', 
enthSIt  bei  seiner  weitumfassenden  Allgemeinheit  irgend  eine  Andeu- 
tung in  Betreir  dieses  Pnnktes,  noch  erklärt  sich  darüber  die  trotz 
ihrer  wenigen  Zeilen  von  groben  lateinischen  Sprachschnitzern  verun- 
zierte praefatio  mit  irgend  einem  Worte.  Wir  ^ehen  uns  mithin  in 
die  Nothwendigkeit  versetzt,  die  Antwort  auf  unsere  Frage  ans  den 
Scholae  uns  selbst  heransznlesen.  —  Der  Herr  Verfasser  gibt  uns  in 
vorliegendem  Heftchen,  was  zanSchst  den  Inhalt  betrifft,  wesentlich 
dreierlei,  nemiieh  anf  68  Seiten  (p.  4 — 72)  in  56  Abschnitten  erstens: 
eine  ausffthrliche  Zusammenstellung  yon  Wörtern  der  hebrfiischen 
Sprache  mit  ihrer  lateinischen  Bedeutung;  —  jedoch  zweitens:  die- 
selbe hier  und  da  untermischt  mit  beliebig  ansgewShIten  verbalen, 
nominalen  nnd  die  Partikel  betreffenden  Abwandlangsformen.  Endlich 
bringen  uns  die  Scholae  unter  dem  Titel :  Elementa  grammaticae  auf 
13  Seiten  (p.  73 — 85)  einzelne  Notizen  über  die  Anfangsgrande  der 
hebrfiischen  Grammatik ,  im  besonderen  Ober  die  literae  consonantea. 


*)  Nach  der  Annlogie  der  (t^diXrj  liiJTfiQ,  welcher  Pindar  einen  Altar 
vor  eeicani  HAoae  erriehtet  hattia. 
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die  panoU  08o  (!!!)  voiuiles.  Aber  das  Scbwa,  Aber  das  Verba«  «od 
•ine  Tabelle  aber  die  proBomiaa  persoaalia.  —  Aasaerdem  aber  kann 
der  Zweck  dieser  ganzen  ZasammenstelKung,  wie  wir  tbeils  aas  deoi 
so  eben  vorgeführten  Inhalt,  theils  i^ns  dem  ^Soholae'  des  Titels  er- 
sehen, augenscheinlich  kein  anderer  sein  sollen,  als  om  dareh  aos- 
wendiglernenlassen  des  hier  gebotenen  dem  ersten  Bedärfais  des  An- 
Angers  im  Hebräischen  an  gendgen.  Hiernach  aber  werden  sich  die 
8cholae  dieses  ersten  Fascikels  nach  Inhalt  und  Zweck  charakterisierea 
lassen  als:  ein  Vocabularinm  der  hebr&isohen  Sprache,  verbandeo 
mit  einer  beliebigen  Ans  wähl  einzelner  grammatischer  Ab- 
wandlnngsformen  and  mit  einem  Anhange  von  einzelnen  Be* 
merkangen  aas  der  Elementarlehre;  —  dies  alles  jedoch  (zum  a«s* 
wendiglernen)  für  die  ersten  Bedarfnisse  der  Anfänger. 

Also  znnfichst  das  Vocabularinm  nach  seiner  Bestimmang 
fttr  die  ersten  Bedürfnisse  der  Anfinger !  Bei  Betrachtung  dieser  Partie 
der  Scholae  dringt  sich  uns  vor  allen  Dingen  die  wohlbereohtigte 
Frage  anf,  ob  —  während  bei  Erlernung  der  klassischen  oder  der 
modernen  Sprachen  die  Nothw(yidigkeit  und  Nützlichkeit  derartiger 
besonderer  Hülfsbücher  sich  hintfinglich  bewahrt  hat  —  eine  gleiche 
Nothwendigkeit  bei  der  hebrSischen  Sprache  sich  herausstelle.'  Wir 
glauben  nicht.  Aas  dem  einfachen  Grande,  weil  —  wenn  bei  dem  Be- 
ginn der  klassischen  Sprachen  sogar  schon  die  ersten  und  dringendsten 
Bedürfnisse  eine  verhfiltnismfiszig  reiche  copia  vocabulorum  verlangen 
—  verlangen  wegen  der  auszerordentlichen  Fülle  des  Wortschatzes 
genannter  Sprachen  —  ein  solcher  Beweggrund  bei  Erleroong  des 
Hebräischen  durchaus  nicht  obwaltet,  indem  theils  der  WortsohaU 
dieser  Sprache,  so  weit  er  in  den  wenigen  heiligen  Urkunden  des 
A.  T.  uns  vorliegt,  ein  verhältnismäszig  ausserordentlich  geringer  ist, 
Iheils  die  Forderungen  sogar  des  ersten  Bedarfnisses  noch  dadorch 
aicb  wesentlich  verengen,  dasz  nicht  etwa  blos  der  Schule,  sondern 
sogar  auch  der  Universität  blos  die  Aufgabe  gestellt  ist,  ihren  jungen 
Theologen  nur  einen  kleinen  Bruchtheil  der  schon  an  sich  so  weni^ 
umfangreichen  hebräischen  Bibel  zugänglich  zu  machen.  Daher  wird 
wenigstens  der  einsichtsvolle ,  jedenfalls  aber  der  aaf  diesem  Unter- 
richtsgebiete selbständige  Lehrer  eine  wesentliche  Hemmung  in  deaa 
Mangel  hebräischer  Vocabulsrien  wol  kaum  jemals  verspürt  haben. 
Um  so  weniger ,  da  —  hei  der  wol  in  jeder  Schule  angeordneten  Be- 
nutzung irgend  eines  auf  den  Anfang  berechneten  Lehrbuchs  mit  Lexi- 
con  (Gesenius,  Maurer,  Mezger  u.  a.)  —  für  den  bewanderten  Lehrer 
nichts  leichter  sein  kann,  als  aus  dem  betreflFenden  WOrterbach  die 
Qblichsten  and  zur  Erleichterung  der  ersten  Leetüre  nöthigsten  Wörter 
auszuziehen ,  am  sie  den  Schüler  in  kleinen  regelmässigen  Fensen  all- 
mählich sich  aneignen  zu  lassen.  Inzwischen  wenn  auch  eine  drin- 
gende Veranlassung  zur  Einführung  hebräischer  Vocabularien  nach 
nnserer  Meinung  nicht  vorhanden  ist:  so  wollen  wir  gleichwol  nicht 
in  Abrede  stellen,  dasz  dergleichen  Bücher,  wenn  zu  nichts  anderem, 
so  doch  wenigstens  dazu  dienen  können,  dem  Lehrer  einige  Minuten 
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Zeil  SU  gewioB«D,  indem  sie  ihn  die  «IkUadlieiie  Angabe  der  na  1er* 
eeaden  Yocabeln  erspareo.  Und  insofern,  mögpen  sie  immerhin  ge- 
sehrieben und  dankbar  hingenommen  werden.  Allein  wenn  demnach 
hebriiacbe  Vocabularien,  welche  dem  ersten  BedOrfnis  der  lernenden 
enlgegensuk^nimen  bestimmt  sind,  schon  an  und  fflr  sich  —  selbst 
vom  paedrgogisehen  Standpunkte  ans  —  nnr  geringen  Nntsen  sn 
stiften  Termögea:  so  werden  sie  sogar  diesen  mfisaigen  Gewinn  an- 
genseheinlich  nnr  dann  abwerfen,  wenn  sie  saehgemfiss  nnd  verstän- 
dig, d.  h.  den  in  der  Aufgabe  selbst  bedingten  Gesichtspunkten  nnd 
Anfordernngen  entsprechend  gearbeitet  sind.  Nun  aber  wird  die  Zweck« 
misngkeit  der  Bearbeitung  eines  hebräischen  Vocabulars  ohne  Zweifel 
in  folgenden  drei  Punkten  beruhen,  nemlich  erstens  in  der  angemes- 
senen Umgrenzung  desUmfangs  oder  der  Auswahl  des  vorzufahren« 
den  StoBTes,  sodann  in  einer  wohldurchdachten  und  kundigen  Anord- 
nang  dieses  Stoffes,  endlich  drittens  in  einer  gewissenhaften  An s- 
fahrnng^es  gansen.  Mithin  dürfte  einem  Vocabularium  der  hebräi- 
schen Sprache  fflr  Anfänger  das  Lob  einer  sacbgemfiszen  Arbeit  nur 
dann  zu  ertheilen  sein,  wenn  es  in  einer  nach  den  genannten  drei  Rflck- 
sichten  das  Bedürfnis  der  Anfänger  befriedigenden  Weise  abgefaszt 
ist.  Wolle  nun  der  geneigte  Leser  aus  nachfolgendem  Referate  selbst 
arteilen,  ob  er  den  Scholae  minores  dieses  Zeugnis  zu  gewähren  im 
Stande  sei  oder  nicht! 

Fassen  wir  zunächst  die  Erfordernisse  eines  Vocabulars  nach 
seinem  Umfange  oder  in  Rücksicht  auf  die  Auswahl  des  Stoffes  ins 
Ange ,  den  dasselbe  zu  bieten  habe !  —  Die  erste  nnd  wichtigste  An- 
fordemng  beziehentlich  der  Auswahl  der  Wörter  wird,  wenn  schon 
an  eine  jede  beliebige  Schrift  der  Art  —  so  noch  viel  mehr  an  ein 
Vocabnlarium  fftr  Anfänger ,  die  sein ,  dasz  es  nur  solche  Wörter  und 
Bedeulongen  zulasse,  welche  sich  als  notorische  Bestandtheile  des 
hehräisehen  Sprachschatzes  ausweisen,  mit  andern  Worten,  es  wird 
•  alle  selbst  fabricierten  Wörter  und  Bedeutungen  uner- 
bittlich ansznscblieszen  haben.  Herr  Friedländer  ist,  wir  müssen 
es  einräumen,  auf  diesem  Gebiete  der  prodnctiven  Lezieographie  in 
beiderlei  Beziehung  nicht  ohne  verheiszungsvolle  Anlage.  Derselbe 
spendet  uns,  so  weit  Ref.  sich  erinnert,  an  ganz  neuen  und  selbster- 
fandenen  Wörtern  das  immerhin  schon  recht  hübsche  runde  Sümmchen 
von  folgenden  zehn  aus  allen  Wortklassen.  An  Verbis:  in  der  Notiz 
^yx^  vel  "{DÖ  habiUvit'  p.  12  (c.  Vll)  Nr  2:  das  Verbnm  IDD  wohnen; 
desgleichen  an  neuen  Hauptwörtern:  n^^b  canities  p.  56,  32.  nk  cul- 
ter  p.  59,  12,  ^9^  consilium  p.  60,  17;  an  neugebackenen  Eigenschafts- 
wörtern: Up9  curvns  p.  11,  11  (wenn  der  Verf.  Chäldäisch  verstünde, 
vielleicht  Reminiscenz  an  das  Chald.  Dip9  nnd  fi-'p^^),  n9,  n:^^^  D*^!:; 
densns  11,  26  (dasz  auch  Gesenius  das  Hauptwort  ü'^:^y  Jerem.  4,  29 
gerade  durch  densa  [silvae  caliginosae]  =  [finsteres]  Dickicht  [des 
Waldes]  übersetzen  rouste!),  'n'^n&t,  n^n'^^K  fortis  38, 18  (das  Wort 
kommt  blos  als  ein  fast  in  dem  Sinne  eines  nomen  proprium  gebrauch^ 
ter  Name  für  Gott  in  der  Verbindnug  mit  bKn^D"!  oder  npy*>  vor,  wäh- 
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reud  das  wfrkliche  adj.  von  dieser  Wvrsel  *>'^äN  heiszt),  bnj  deci- 
dnus  p.  37,  10  and  nb,  Q'^nb  reoens  p.  55,  19  (statt  tnb);  endlich  an 
neaen  Partikeln  das  Wort  ^"«N  mit  der  Uebersetzanf^  qao ,  qnorsom 
p.  63,  10  (sofern  nemlich  dies  Wort  a.  a.  0.  mit  ^K  qnd  rrSK  [dag. 
f.  !!!]  in  einer  Weise  identificiert  wird,  als  ob  es  nicht  blos  an  nnd 
fflr  sich  allein  eine  ganz  gleiche  Bedeutung  mit  ihnen  habe ,  sondern 
auch  im  Gebranch  beliebig  mit  ihnen  wechseln  könnte),  und  zweimal 
das  Wort  ^m  p.  12,  13  und  p.  63,  6.  Eine  nicht  minder  respeclablo 
Ausbeute  gewähren  die  (übrigens  meist  aus  Misverstfindnis  oder  flaeh- 
tigem  lesen  der  betreffenden  Artikel  in  Ges.  latein.  Ausgabe  seines 
Wörterbuchs  geflossenen)  neuen  Bedeutungen.  Aus  dieser  Rubrik  vgl. 
an  neufabricierten  verbalen  Bedeutungen :  n^n  abscondidit  p.  8,  7  stall 
lauschen,  '^pjD  exploravit  p.  13, 10  statt  mustern,  t3)^^  liberavit  p.  14, 
50  statt  ruhen',  t-T39  oppressil  p.  17,  12  statt  bedrückt  werden  (da  be- 
kanntlich nur  das  Fiel  ^bedrücken'  heiszt),  fn  .pn*j  removit,  condona* 
vit  p.  71,  19  statt  fern  sein>,  sich  entfernen;  an  nenerrnndenen  nomi- 
nalen'Bedentungen  vgl.  te:^  und  OTd  indignatio  p.  34,  10  statt  Be> 
kOmmernis,  nrvs5  (von  nrrd)  putredo  p.  35,  35  anstatt  (von  n^') 
Grnbe;  an  improvisierten  Ädjectivis:  !^:3^  siliens  (etwa  Druckfehler 
far  sitiens?)  p.  37,  13  statt  gesfittigt,  nin  ebrins  p.  38,  17  statt  irri- 
guus,  t5^*n,  ti*^^.  (mit  willkürlicher  Weglassung  des  eben  so  häuflgea 
oder  vielmehr  seltenen  t5M*n)  pauper  p.  56,  32  statt  Armut  und  1^,1^ 
legens ,  clypeus  p.  37,  9  statt  der  alleinigen  Bedeutung  clypens  (da 
das  Wort  in  der  Bedeutung  tegens  niemals,  sogar  nicht  einmal  als 
Particip  von  *)^a  vorkommt);  endlich  vgl.  an  neuen  Partikelbedentnn- 
gen:  *^i$  profecto,  etiam  p.  63,  11  mit  dem  neugemachten  Sinne:  etiam. 
Allein  unter  das  Rubrum  der  neuerfundenen  Bedeutungen  gehören  in 
gewissem  Sinne  auch  solche  blos  imaginfire,  d.  h.  nur  in  abstracto 
vorhandene  Uebersetzungen,  welche,  indem  sie  thats&chlich  nicht  vor- 
kommen^ sondern  meistens  blos  prasumptive  Grundbedeutungen  dar* 
stellen,  von  den  Lexicographen  nnr  angeföhrt  werden ,  um  die  wirk— 
liehen  Bedeutungen  daraus  abzuleiten  und  zu  erklfirea.  Derartige,  den 
betreffenden  Wörtern  nicht  wirklich  beiwohnende,  sondern  nnr  ge- 
dachte Uebersetznngen  werden  in  Yocabularien  für  Anfänger  entweder 
am  besten  ganz  wegbleiben ,  oder  falls  sie  nicht  die  heilloseste  Ver- 
wirrung in  den  Köpfen ^dersetben  anrichten  sollen,  doch  wenigstens 
Qberall  nach  ihrer  wa&ren  Geltung  als  fingierte  Bedeutungen  kenntlich 
gemacht  werden  mQssen.  Wir  zählen  hierher,  um  nur  einiges  der  Art 
anzuführen,  das  Yerbnm  n&o  insculpsit  p.  13,  5  statt  schreiben,  zählen 
nsw.,  C)^D  auferre  p.27,  31  statt  zu  Ende  sein,  e|*ir^  corripuit  p.  41,  16 
statt  schmähen,  tj-^  ata  (?)  p.  59,  10  u.  a.  m.  —  Eine  zweite,  den 
Umfang  und  die  Answahl  betreffende  fundamenlale  Forderung  aa  mn 
Vocabularinm  für  Anfänger  beruht  darin ,  dasz  es  sich  nur  auf  die 
altergewöhnlichsten  Wörter  nnd  deren  häufigste  Bedsu- 
tnng,  d.  h.  auf  diejenigen  beschränke,  welche  in  jedem  beliebigen 
Bibel  texte  immer  von  neuem  wiederkehren ,  also  dasz  es  mit  andern 
Worten  nicht  nar  allen  seltenen ,  sondern  namentlich  allen  denjenigen 
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Aosdrflckeii  den  ZntriU  vertage,  welch«  wol  gar  nur  eia-  oder  sw«U 
mal  im  A.  T.  vorkommeo.  Natarlich,  da  es  nicht  aowol  aU  ein  den 
Bedürfnissen  des  AofüDgera  erwiesener  Dienst,  sondern  vielmehr  nur 
als  eine  nutzlose  Quälerei  betrachtet  werden  kann,  wenn  man  ihm 
Wörter  answendig  zu  lernen  sumatet ,  welche  ihm  voraussichtlich  in 
seinem  gaiuen  Leben  nicht  wieder  begegnen  werden.  Allein  auch 
gegen  diesen  einfachen  Kanon  verstöszt  Ur  P.  in  un verantwortlichster 
Weise.  Denn  die  meisten  seiner  56  Abschnitte  bringen  uns  —  der , 
blos  nnr  seltenen  Ausdrücke  gar  nicht  su  gedenken  —  in  der  Thal 
wenigstens  ein  oder  swei,  mehrere  sogar  bis  sechs  WOrler,  welche 
wir  blos  ein-  oder  zweimal  im  A.  T.  antreffen.  Uebrigens  sicherlich 
kein  besonders  gunstiges  Zeichen  für  die  Belesenheit  unseres  Lexico* 
graphen;  ein  Zeichen  vielmehr,  welches  den  Verdacht  erweckt,  als  ob 
er  selbst  die  Bekanntschaft  jener  Wörter  gerade  erst  in  dem  Augen- 
blick gemacht  habe  als  er  Ges.  hehr.,  laiein.  Wörterbuch  £ur  Hand 
■ahm,  um  sein  Buch  daraus  sn  fabricieren,  und  er  daher  natürlich  von 
dem  eigentlichen  Stande  ihrer  Häufigkeit  oder  Seltenheit  keine  Ahnung 
haben  konnte.  Ja ,  dieser  Verdacht  steigert  sich  fast  xur  Gewiaheit, 
wenn  wir  unter  den  von  Hrn  F.  beigebrachten  zihllosen  Wörtern  der 
Art  blos  ein  einsiges  mit  dem  unter  solchen  Umstanden  wahrhaft 
lacherlichen  Znsatz  (ana^lll  liyofuvov)  p.  60,  15  angefahrt  finden. 
Ein  kleines,  übrigens  bei  weitem  nicht  vollständiges  Veiseicfanis  der- 
artiger Wörter  ist  folgendes:  "i^wS  Glück  p.  21,  6,  nn»^  pyt,  sti^ 
des  sonst  gewöhnlichen,  aber  bei  Hrn  F.  fehlenden  t^^^\^  "T^^  (un- 
sicher), rarsb,  yrrq,  alle  fünf  auf  p.  a4,  1.  6.  7.  il.  16,'  ni^~(nach 
Existenz  und  Bedeutung  unsicher)  und  ^'^'pj^  (statten.:)),  beiie  auf 
p.  38»  16.  20,  iinqia.,  •ninDu,  Viptin.,  rip.a».,  ntjijo,  nati»,  alle 
sechs  wieder  in  o.  XXIX  auf  p.  39  f^.  Nr  1,5,  6,  14,  15,  19;  b'^b.^ 
Groszthat  p.  41»  1  (blos  einmal,  unsicher),  ni^^bn  p.  47,  16,  r^1^«|^ 
p.  49,  56,  ?':>  Schlund  p  51,  14,  Tjö  Nabel  p!'52,38,  "^r^  Volks- 
menge p.  53,  5,  1{  Gluck,  i>\  Schale  der  Weinbeere,  *n^  Stein, 
^d  Hauer,  nn  Jubel,  alle  fünf  auf  p.  54, 12.  15. 19.  13.  3;  rp.  Frische« 
nip  nachdenken,  ';{iD  Dornen,  alle  drei  auf  p.  55, 13.  19.  27.  Ferner 
gehören  hierher  tfbii;,'!,  15Ton:,  tanpi):^  p.  59,  2.  3.  4,  b^mr\  Woblthal, 
^rinn.  Name  eines  B"aumes,'nbpn  Vollendung,  n'tb^n' Vernichtung 
p.  60,  2.  3.  4  und  61,  13;  endlich  die  meisten  Wörter'  aus  dem  Kap. 
der  Edelsteine  p.  69  f.  —  Auszerdem  fallen  unter  den  Gesichtspunkt 
der  unterschiedslosen  Aufnahme  irgendwelcher  seltener  und  seltensten 
Ausdrücke  diejenigen  Wörter  mit  mehreren  Bedeutungen,  bei  welchen 
unser  Autor  gerade  die  seltenste  Bedeutung  —  in  der  Kegel,  weil  bes, 
sie  unglücklicherweise  zuerst  anführt,  oder  weil  sie  Hrn  F.  vielleicht 
am  besten  gefiel  —  beibringt.  Hierzu  vgl.  n.  a.  rsjs  vertit  p.  17,  15, 
welches  Yerbum  diese  Bedeutung  blos  in  der  wahrscheinlich  anders 
zu  fassenden  Phrase  tf^^  ^JD  hat,  sonst  aber  ^sich  wenden'  heiszt; 
femer  *^'qO  imposuit  p.  13,4  statt  des  gewöhnlichen  ^stützen';  139 
und  n'^^r;  ^in  Fiel  und  Hifil:  contemplatus  est  p.  32,  20  statt  der  üb* 
liehen  Bedeutungen:  erkennen,  anerkennen,  resp.  verkennen;  St'^i^^Tt 
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•dfflovit  p.  33,  31  stau  des  berg^brachtan  Stones:  erreicken;  bn& 
fre^it  p.  41,  13  stall  der  ei(^eotlichen  Bedeatang:  aasbreiten  (sDmil 
das  Werl  ufsprCnglich  dieselbe  Warze!  als  das  p.  13,  lH  angeführte 
Y^t  mit  blosser  Laaloiilderung  des  at  ist);  ferDer  3$  in  der  bloseii- 
mal  vorkommenden  speciellen  Bedeotnng  snperciliam  p.  51,  7  statt 
der  allgemeinen:  Rficken,  Buckel  u.  dgl. ;  *tbndt  ai  non,  nisi  p.  63,3 
statt  der  Hauptbedentong:  vielleicht,  n.  a.  —  Endlich  wird  es  demii 
.  einem  Voeabnlar  dargebotenen  Material  als  eine  dritte  Unstatlhafli^- 
keit  ansnrechnen  sein,  wenn  es  eine  Anzahl  von  Wörtern  Eweinal, 
suweilen  sogar  noch  öfter  enthält.  Aber  anch  diese  Sorte  von  Ua^e- 
hörigkeilen  ist  in  unseren  Scholae  gans  aaszerordenilich  reiehbiltif 
vertreten,  und  wir  wollen  nicht  hoffen,  dass  der  Verf.  sie  mit  den 
Einwände  werde  entschuldigen  wotl^a,  dasz  derartige  Wiederbolon- 
gen  dem  bessern  aaswendigbebalMn  des  bereits  gelernten  Vorschab 
leisten  könnten.    Denn  eine  s^^fcbe  Beschönigung  würde  nnr  eine  ar^e 
Begriffsverwirrung  bekunden,  indem  die  Befestigung  des  gelerotei 
Dicht  sowol  Sache  eineF  Buches ,  als  vielmehr  nar  der  Ausdauer  und 
Geduld  des  fleiszig  r^etierenden  Lehrers  sein  kann.    Man  vergleiche 
an  doppelt  aufgezfihMen  Verbis  u.  a.:  "iT^M,  n^M,  bDM ,  r|Dfi{  p.  8,  iff. 
ond  p.  17,  Iff. ;  rraj  p.  8,  14  und  p.  43,  'l2;  pVj  P-'ö^  16  nnd  p.  41, 
24;  nns  p.  13,  7  und  p.  41 ,  16;  nb»  (!)  p.  13,  17  and  rt3J  p.  43,  6; 
nwto  p/l4,  34  und  p.  43,  5;  nyä  p.  14,  39  und  p.  43,  8;  nbo  p.  14, 
4iVnd  p.  43,  2;  'QW  p.  27,  1  und  D-'b  p.  31,  9;    "»IJ  p.  32, 10  and 
p.  37,  30;  an  doppelten  Nominibus  vergleiche  man :  ^ns^is.  p.  5  und 
p.  49,  4/ ;  a«  p.  5,  1  und  p.  24,  1;  -i?5  p.  5,  11  und  p/34,  20;  rrts« 
p.  5. 10  und  p.  26,  18;  b^in  p.  6,  33  und  p.  34,  2;  Vü!»  p.  6,  37  and 
p.  «2,  10;  ferner  y?  p.  7,  4  und  p.  55,  24;  'tjttin  (!)  p.  7,  9  and 
p.  21, 18;  m«  p.  7,  lö  und  p.  68  (XLIV)  2 ;  ^hNü  p.  7,  11  und  p.  4S, 
22;  ^]jb  p.  7,  14  und  p.  21,  8;  ttä^tf  p.  7, 19,  p.  8,  23  undp.  15, 17; 
•jaej  p.  9, 1  und  p.  25,  1;  tib«  p.  9,^2  nnd  p.  29,  7;  ^abn  p.  9,  6  ond 
p.  lg,  4;  ClW  p.  10,  9  und  p.  69  (LIII)  2r  ipti  p.  10,  24  und  p.  67 
(LI)  l;  lüa  p.  15,  2  und  p.  52,  21;  ba?  p.  19,  13  und  p.  29,  9;  H^ 
p.  21,  7  und  p.  62,  27;  tthp  p.  22,  23  und  p.  65,  6;   ^nÄ,  »fo,  ^ 
p.  29,  13  und  p.  58  (XLIV)  3;  bnib  p.  29,  16  und  p.  35,  32;  tp» 
p.  30,  24  und  p.  59,  10;  ü'n  p.  30,  34  und  p.  58  (XLIII)  2;  an  p.  30, 
36  und  p.  53  (XL)  1;  n^T  p.  33,  3  u.  p.  70,  3;  Ittb^a  und  nijbn  p.  *^ 
7  und  p.  44,  3 ;  npbTa  p.  44,  6  und  p.  67,  1 ;  ttJO  p.  55, 28  und  p.  69, 5; 
Ö'bn:  p.  59,  2  und y.  69  (LIV)  7;  n^?  p.  62,  17  und  p.  65,  20;  end- 
lich''vergleiche  an  Partikeln  das  selbsterfuodene  "^M  p.  12,  12  oad  p- 
63,  6.    Sogar  dreimal  findet  sich  z.  B.  ^n?  oder  nnp.'p.  15, 11,  p.  18»  ^ 
nnd  p.  70,  6  usw. 

Nftchst  der  sachgemäszen  Umgrenzung  des  in  ein  hebr.  Voeabnlar 
für  Anfanger  gehörigen  Materials  ist,  wie  wir  sahen,  ein  weiteres  wich- 
tiges Erfordernis  die  richtige  Anordnung  dieses  Stoffes.  —  Nach 
der  Meinung  des  Referenten  muss  als  die,  weil  allein  wisseDSchafllich 
begrOndete,  so  zugleich  auch  für  Anfänger  ausschlieszlich  zolasaige 
Anordnung  betrachtet  werden  diejenige  nach  den  verschiedenen  War- 
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lelklaseeB ,  den  starken  (bop,),  sckwaohen  (ib;,  Q!)p,  Sn^|)  and  Ver- 
doppelaogsstiniDien  (^30),  so  wie  innerhalb  der  einer  jeden  dieser 
Stamnklassen  angebOrigen  einzelnen  Wnrkeln  nach  den  verschiedenen 
Wortarten  oder  Redetheilen ,  dem  Verbnm ,  Nomen  und  der  Partikel. 
Genaner  also  wflrde  nach  diesem  Princip  ein  hebr.  Yooabalar  erstlioh 
in  drei  Hauptabschnitte  zu  serfiilen  sein,  deren  der  erste  die  innerhalb 
der  starken,  der  zweite  die  innerhalb  der  schwachen,  endlich  der  dritte 
Al»sclinitt  die  innerhalb  der  Verdoppelungsstämme  vorflnd liehen  Wort* 
bildangen  zn  umfassen  hätte.  Sodann  würden  znnfichst  in  dem  far  die 
starken  Wurzeln  bestimmten  Abschnitte  einerseits  die  wichtigsten,  d.  h. 
hinfigsten  Wurzeln  dieser  Art,  am  zweckmSszigsten  alphabetisch,  aal- 
anfuhren,  demnfichst  aber  anderseits  von  jeder  der  beizubringenden 
Wurxeln  —  das  Verbum ,  die  bekanntesten  Nomina  find  die  gewöhn«- 
liekalen  Partikeln,  gleichfalls  am  besten  alphabetisch,  darzulegen  ge- 
wesen sein.  Ebenso  hinsichtlich  der  beiden  andern  StammkUssen. 
Die  aber  nach  ihrem  wurzelmiszigen  Ursprünge  schlechthin  unsiche- 
ren, aber  gleichwol  häufigen  Wörter  wären  etwa  in  einem  Anhange 
nachsntragen.  Eine  solche  Vertheilung  des  fraglichen  Materials  bietet, 
abgesehen  von  ihrer  wissenschaftlichen  Nothwendigkeit,  auszerdem 
einen  doppelten  Vortheil  dar,  einmal  den  rein  theoretischen,  dasz  dem 
Anfänger  sofort  nnd  von  vornherein  ein  Einblick  in  den  eben  so  grosz« 
artigen  als  einfachen  und  durchsichtigen  Zusammenhang  aller  semi- 
tischen, insonderheit  der  hebr..  Wortbildung  eröffnet  wird,  das  andere 
Mal  den  mehr  paedagogiscfa- praktischen,  dasz  der  Schüler  im  Grunde 
nor  eine  verhältnismäszig  geringe  Anzahl  von  Wurzeln  auswendig  zn 
lernen  hat,  indem  alle  einem  und  demselben  Stamme  angehörigen  WÖr* 
ter,  als  sämtlich  aus  einer  und  derselben  wurzelhaflen  Grundbedeutung 
hervorgehend,  zu  allermeist  nur  verschiedene  Wendungen  dieser  Ge« 
samtwnrzel  ansdracken.  —  Allein  von  einer  solchen  oder  auch  nur 
ähnlichen  sprachlichen  Anschauung  hat  unser  Lexicograph  so  wenig 
irgend  die  leiseste  Ahnung,  dasz  sein  Buch  in  dieser  Beziehung  viel- 
mehr als  eine  wahre  rudis  indigestaque  moles  erscheint.  Davon  legt 
sogleich  schon  die  Disponierung  des  von  Hrn  F.  ausgewählten  Stolfes 
unter  aligemeine  Gesichtspunkte  oder  dieKapiteleintheilung  den 
schlagendsten  Beweis  ab.  Hierbei  wollen  wir  es  dem  Verfasser  als  fflr 
das  ganze  seiner  Arbeit  von  geringem  Belang  zunächst  nicht  weiter 
anrechnen ,  dasz  er  aber  den  Begriff  der  Partikel  völlig  im  Dunkel  zu 
sein  scheint;  also  es  namentlich  nicht  weiter  urgieren,  dasz  er  z.  B. 
den  logischen  Zusammenhang  einerseits  zwischen  dem  Begriff  der  par- 
ticula  p.  12  (c.  VI  mit  Wörtern  wie  tzi;*.,  y^J^^  K^b  usw.)  und  anderer- 
seits zwischen  dem  der  praepositio  p.  19  (c.  XII  ^,  b  usw.)  und  con-< 
janetio  (V^fit,  iK  usw.)  nicht  kennt;  wenn  er,*  wie  wir  aus  seiner 
Kapiteleintheilung  ersehen ,  alle  drei  Begriffe  als  coordinierte  betrach- 
tet, während  doch  in  Wahrheit  der  Begriff  der  particula  den  Gattungs* 
begriff,  derjenige  der  praepositio  nnd  der  conjunctio  aber  nur  zwei 
dpacies  davon  darstellen,  dagegen  die  Wörter,  welche  Hr  F.  unter 
den  Namen  particola  zusammenfaszt ,  die  dritte  species  der  Adverbia 
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biMeiL  Desgleichen  wollen  vrix  darfiber  hinwegseben ,  dast  er  in  sei- 
ner doch  sonst  so  viel  unnützes  enlhalteDden  Schrift  kein  Plätzehen 
fffir  die  Interjeotionenliat  finden  können,  deren  einige,  wie  K3,  Si:}V, 
viel  zn  oft  im  A.  T.  vorkommen,  nm  nicht  auch  schon  dem  Anfinger 
mehrfach  anfsustoszen.  Dagegen  verdient  seine  Anordnung,  so  weit 
sie  zunächst  die  Kapiteleintheilung  betrifft,  eine  um  so  ernstere  Rüge 
beziehentlich  der  Verba  und  Nomina.  Im  besondern  ist  bei  der  Kapitel-  . 
bildong  hinsichtlich  der  Verba  vor  allen  Dingen  zu  misbilligen,  dasz 

—  obsohon  der  Verfasser  im  übrigen  an  das  zum  Theil  auch  sonst 
flbliche  Princip  der  Eintheilung  nach  starken,  schwachen  und  Ver- 
doppelungsstämmen  sich  anschlieszen  zu  wollen  deutlich  merken  laszt 

—  er  gleichwol  diese  Kategorien  nicht  scharf  auseinander  zu  halten 
weisz.  Dies  beweist  sogleich  schon  der  Umstand,  dasz  er  das  für  die 
starken  nicht  guUuraiischen  Stämme  bestimmte  Kap.  111  p.  8  mit  einer 
Anzalil  von  sechs  schwachen  Verbis  Fe  Alef  wie  112^^  Infi;,  ^Dfi^«  qOfit 
nsw.  beginnt.  Dasselbe  bestätigt  sich  noch  deutlicher  darin,  dasz  er 
das  den  schwachen  Verben  Lamed  He  (richtiger  Lamed  Jod)  gewid« 
fliete  Kap.  X  p.  17  gleichfalls  mit  verschiedenen  (im  übrigen  starken 
Verbis)  Fe  Alef  anfängt,  und  unsere  Ueberrasohung  wächst,  wenn 
wir  ans  aus  Kap.  III  her  erinnern,  dasz  die  meisten  dieser  Verba 
(^73N ,  in&{  t  bnfi| ,  tjOi!})  uns  bereits  dort  zum  besten  gegeben  worden. 
Ferner  ist  zu  tadeln  dasz,  obgleich  der  Verf.  für  die  starken  guttura- 
len Verba  eigene  Kapitel  ansetzt,  c.  XXVllI  p.  38  f.,  XXX  p.  40  f.  nnd 
XXXIII  p.  43,  er  gleichwol  auch  schon  innerhalb  der  für  die  starken 
lichtgutturalisohen  Stämme  reservierten  Kapitel  lll  und  Vll  eine  Menge 
gnttnraliscber  Verba  auffährt;  so  in  c.  III  n^T  und  p:^  p.  8«  14.  16, 
rnÖT}  p.  9,  29;  in  c.  VI!  nr?  p.  12,  3,  nn^,  V?d,  nj?c,  nns,  nbas 
(!),  alle  fünf  auf  Seite  13,  7.  9.  11.  14.  17;  pn^,  nj?^,  rjtti^,  n^i^i 
n^id,  alle  fünf  auf  p.  14,  29,  32,  34,  39,  41,  die  Stämme  mit  ^  an  er- 
ster oder  zweiter  Stelle  wie  ss'n ,  is*^  nsw.  nicht  einmal  mitgerech- 
net. Ein  Verfahren ,  das  uns  abermals  umsomehr  in  Verwunderung 
aetzt,  als  wir  fast  alle  diese  Worte  noch  einmal  unter  den  guttural!- 
sehen  Wurzeln  zn  lesen  bekommen  (c.  XXVIII,  XXX  nnd  XXXIII). 
Endlich  zeugt  es  v\)a  dem  ganzlichen  Mangel  auch  nur  der  geringsten 
Einsicht  in  das  lautliche  Verhältnis  der  starken  und  schwachen,  sowie 
der  Verdoppelungsstamme  zn  einander,  wenn  die  betreffenden  Kapitel 
in  folgender  Reihenfolge  geordnet  werden :  cc.  III  und  VII  p.  8  nnd 
p.  12  f.  starke  Stämme,  c.  X  p*  17  f.  schwache  Stämme  Lamed  He, 
e.  XV  p.  22  schwache  Stämme  Lamed  Alef,  o.  XVI  p.  22  IT.  schwache 
Stämme  Fe  Jod,  c.  XIX  p.  26  IT.  schwache  Stämme  Ain  Waw,  o.  XXII 
p.  31  dgl.  Ain  Jod,  c.  XXIIl  p.  31  ff.  schwache  Stämme  Fe  Nun,  c.  XXVI 
p.  35  ff.  Verdoppelungsstämme ,  endlich  c.  XXVIII  p.  38  f.,  XXX  p.  40  f. 
und  XXXIII  p.  43  starke  gutturalische  Stämme.  Also  werden  nach  die- 
ser Reihenfolge  zunächst  die  starken  Stämme  mit  ihren  beiden  Unter- 
abtheilungen, den  starken  nichtgutturalischen  und  gutturalischen  Stäm- 
■Mn  dergestalt  auseinander  gerissen ,  dasz  die  erste  Uuterabtheilung 
in  Anfang  (cc.  III  und  VII) ,  die  andere  fast  erst  am  Ende  des  Voca- 
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bolara  (e.  XXYIII,  o.  XXX  nnd  c.  XXXIII)  eracbeint,  wfibrend  vieU 
mehr  sogleich  schon  die  nach  den  starken  nicht  gatturajischen  Stam- 
men zonachsl  aafzastellen  gewesenen  verbalen  Kapitel  (also  nach  dem 
Willen  des  Verf.  c.  X,  XV  nnd  XVI)  mit  den  starken  golluralischea 
Warzeln  hätten  gefallt  werden  sollen.  Anstatt  dessen  folgen  auf  ge- 
dachte starke  nicht  guttaralische  Stämme  sofort  die  schwachen  Stämme 
Dil  dem  schwachen  Consor  inten  an  dritter  Stelle  (Lamed  He  und  La- 
med  Alef  cc.  X  und  XV),  vährend  diese  letzteren  an  den  Scblusz  der 
Kapitel  aber  die  schwachen  Stämme,  also  etwa  in  c.  XXX  und  XXXIII 
gehört  hätteo.  Ferner  schlieszen  sich  an  jene  Verba  mit  einem  schwa» 
eben  Con^onant  an  dritter  Stelle  alsbald  die  Verba  mit  einem  solchen 
RO  erster  Stelle,  jedoch  blos  die  Verba  Fe  Jod  (o.  XVI);  indem  die 
sonst  noch  mit  einem  schwachen  Consonanten  anfangenden  Wurzeln 
Pe  Alef  und  Fe  Nun,  die  ersteren,  wie  wir  sahen,  unter  die  starken 
Q&d  die  Stäname  Lamed  He  sich  verzetteln,  nnd  die  letzteren  erst  in 
c.  XXIII  nachfolgen,  während  diese  beiden  Klassen  in  der  Gesamt- 
reihenfolge vielmehr  sofort  hinter  den  Verbis  Pe  Jod  (also  in  c.  XIX) 
bittea  zu  stehen  kommen  sollen  usw.  usw.  —  Allein  eine  noch  viel 
grössere  Friociplosigkeit  herscht  in  der  die  Nomina  betreffenden  Ka- 
piteleintheilung.  In  dieser  Beziehung  mangelt  unserem  Autor  vollends 
alle  and  jede  Einsicht  in  den  Zusammenhang  der  Nominalformationen, 
and*man  sieht  ihm  Schritt  für  Schritt  die  Verlegenheit  an,  in  der  er 
sich  bei  Ruh ricierung  der  aus  dieser  Wortgattung  auszuwählenden  Wör- 
ter befindet.  Derselbe  geht  dabei  stillschweigend  und,  wie  es  scheint, 
obne  selbst  die  leiseste  Ahnung  darüber  zu  haben,  von  nicht  weniger 
als  vier  verschiedenen  Frincipien  aus ,  nemlich  der  Anordnung  nach 
den  Gegenstinden,  nach  der  Wortbildung,  der  Formenbildung  nnd  end- 
lich der  Silbenzählung.  Eine  Anordnung  nach  Sachen  flnden  wir  in 
cl  p.  5  iin&ti72  familia,  gens,  c.  II  p.  7  n&{''*lp  creatio,  c.  XXI 
p.  29flr.  bestlae',  c.  XXXVIII  p.  51  IT.  membra,  cc.'XLIX,  L  nnd  LXI 
p.  64  IT.  templum ,  c.  LH  und  c.  LIII  p.  68  f.  sacerdotium ,  c.  LIV 
P'  69  f.  gemmae,  c.  LV  p.  70  f.  sacrificium  und  c  LVI  p.  72  dies  festi. 
~  Nach  dem  Gesichtspunkte  der  Wortbildung  werden  zusammenge- 
stellt: erstens  diejenigen  Kapitel ,  in  welchen  der  Verfasser  die  von 
ihm  als  nomina  primigenia  bezeichneten  Nomina  angibt.  Er  verzeich- 
net dieselben  in  sechs  Paragraphen,  nemlich  in  c.  IV  und  c.  VIII  p.  9  f. 
und  p.  15,  beide  mit  Wörtern  wie  ^;jk  und  Tjs,  also  dem  Hauptvocal 
Segol,  in  c.  XI  p.  18  f.  mit  Wörtern  wie  bri^,',  also  dem  Hauptvocal 
Zere,  in  c.  XIV  p.  22  f.  mit  Wörtern  wie  Vnfi^  oder  dem  Hauptvocal  o, 
endlich  in  e.  XXIV  und  c.  XXV  p.  33  ff.  mit  Wörtern  derselben  Gat- 
tong,  aber  einem  Kehllaut  an  dritter  und  zweiter  Stelle,  wie  ti:y2  und 
^Mi^.  Wir  ersehen  aus  den  in  diesen  Kapiteln  zusammengestellten 
Wprtem,  dasz  der  Verfasser  unter  primigenia  diejenigen  Wörter  ver- 
stehe, welche  unmittelbar  aus  dem  Stamme  abgeleitet  sind,  jedoch  im 
besoodern  und  ansschlieszlich  nur  die  sogenannten  Segolatnomina ,  da 
er  andere  primigenia  nicht  anführt.  Er  scheint  also  wiederum  zwei 
«llgemein  bekannte  Dinge  nicht  zu  wissen,  einerseits,  dasz  es  ein  noch 
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viel  gröszeres  and  maDig^facheres  Gebiet  von  primigenia  oder  annilleU 
bar  aus  dem  Stamme  abgeleiteten  Noniinalbildungen  als  die  blossen 
Segolalwörter  gebe ,  nemlich  Bildangeo  wie  V^U]^  und  b'^pp^  oder 
b^lüR  und  ^MJ?,  I^JT  und  IP.J,  büp  usw.;  andererseits  dasz  innerhalb 
der  Segolatnoinina  selbst  noch  verschiedene  andere  Bildnnga -Spiel- 
arten als  die  von  ihm  erwähnten  vorbanden  seien,  namentlich  Formen 
wie  n'i^y  nn&j  y  ?nh,  die  unser  Lexicograph  aber  abergeht,  und  Wörter 
wie  pipp,  '^.^?,,  fi^*;^,  »yjj,  di9  er  in  einem  eigenen  Kapitel  (XXXIX 
p.  53)  unter  äer  gewis  nachahmungswerthen  Bezeichnung  *cum  ler- 
minatione  Schwa'  zusammen raszt.  Auszerdem  werden  uns  an  Kapiteln, 
welche  nach  dem  Princip  der  Wortbildung  zusammengestellt  ^md,  noch 
sechs  andere  unter  dem  Titel  nomine  augmentata  geliefert.  Wir  er- 
halten jedoch  in  diesen  Paragraphen  nur  Wörter  theils  mit  dem  Vor- 
satzconsonant  Mem  in  c.  XXIX  p.  39  f.,  in  c.  XXXI  p.  41  f.,  c.  XXXII 
p.  42  f.  und  c.  XXXIV  p.  44  f. ,  theils  mit  dem  Vorsatzconsonant  Jod 
in  c.  XLV  p.  59  F.,  theils  endlich  mit  dem  Vorsatzconsonant  Taw  in 
c.  XLVI  p.  60  f.  Der  Verfasser  scheint  also  abermals  nicht  zu  wissen, 
dasz  —  nicht  zu  gedenken  der  Bildungen  mit  noch  andern  Vorsatz- 
lauten  wie  K  (z.  B.  njSN),  ti  (z.  B.  ä"»bnri)  und  a  (z.  B.  n^bnöD)  — 
eine  grosze  Anzahl  von  Wörtern  auch  mitNachsatzsilben  wie  ■jV,'^-:-, 
n^  usw.,  im  besondern  von  solchen  Wörtern  der  Art  existiere,  deren 
viele  nicht  blos  überhaupt  anszerordentlich  hanfig  vorkommen,  son- 
dern sogar  bei  weitem  häufiger  als  die  im  ganzen  sehr  seltenen  Im- 
perfectnomina  mit  präformativem  Jod. 

Ferner  finden  wir  eine  nicht*  unbetrichtUche  Anzahl  vor  Kapiteln 
nach  dem  Gesichtspunkte  der  Formenbildung  angelegt.  Hierher  gehören 
zunächst  die  Paragraphen  mit  den  von  unserem  Autor  nomina  pielioa  ge- 
nannten Wörtern  o.  XLVII  p.  62  f.,  bei  denen  man  freilich  nicht  begreift, 
warum  nicht  auch  nomina  nifalica,  hifilica,  hitbpaälica  angenommen 
werden;  ferner  die  Abschnitte  mit  dem  Titel  ^Feminina ^  schlechthin, 
0.  XXXVI  p.  47  fr.,  sowie  mit  den  Titeln  nomina  (soll  heiszen  nom. 
masculina)  cum  terminatione  maso.  plur.  c.  XVII  p.  24  f.  und  Fem.  cum 
terminatione  maso.  plur.  c.XVIlI  p.25f. ;  desgleichen  die  Kapitel  mit  den 
Ueberschriften :  ^nomina  pluralia  tantnm'  c.  XXX VIII  p.  51  ff.,  ^suffixnm 
nominis'  c.  IX  p.  16,  und  endlich  die  Abschnitte  mit  der  Ueberschrift: 
^adjeclivum'  co.  V,  XXVII,  p.  10  f.  und  p.  37  f.  —  Endlich  eröffnet 
uns  Hr  F.  einen  ganz  ncnen  Gesichtspunkt  für  die  Beurteilung  der  For- 
menbildung in  seinem  vierten  Princip  oder  demjenigen  der  Silben- 
zählung. Er  läszt  dasselbe  jedoch  nur  für  die  einsilbigen  Wörter 
gelten,  die  er  uns  in  fünf  Kapiteln  XL  bis  XLIV  p.  33  bis  59  vorführt. 
Dabei  bleibt  dem  Leser  nun  freilich  der  doppelte  Umstand  gänzlich 
dunkel ,  einn)al  wie  Hr  F.  —  bei  dem  Vorhandensein  einer  noch  viel 
gröszern  Anzahl  von  drei-  und  zweisilbigen  Wörtern  —  nicht  auch 
in  der  Drei-  und  Zweisilbi.gkeit,  sondern  blos  in  der  Einsilbigkeit  ein 
besonderes  Unterscheidungszeichen  der  Formenbildung  habe  finden 
können;  das  andere  Mal,  weshalb  er  die  doch  wesentlich  blos  einsilbi- 
gen  Segolatnomina  oder,  wenn  er  das  nicht  wüste,  wenigstens  die  in 
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dem  «timiUelbar  Torbergehenden  c.  XXXIX  p.  53  angegebeneii  Wdrt«r 
hitfp,  n^;,  nsw.  nicht  unter  die  einsilbigen  Nomina  mit  aufnahm.  End- 
lich möge  an  belehrenden  Einzelheiten  hier  noch  folgendes  Erwähnung 
finden.  Der  Verfasser  rechnet  die  persönlichen  Fürwörter:  ich,  du, 
er  usw. ,  so  wie  den  Artikel  b»!  nicht  tu  den  Pronominibus  und  sihlt 
sie  daher  beide  in  dem  für  sie  bestimmten  Kapitel  XIll  p.  20  f.  nicht 
mit  aof,  sondern  betrachtet  sie  als  Famitienglieder,  weshalb  er  sie  in 
dem  Abschnitt  ^familia'  cap.  1  p.  5  f.  unterbringt.  Desgleichen  ver- 
sagt derselbe  den  Gottesnamen  Vk,  tD'^^fb^  usw.  den  ihnen  gebühren- 
den Platz  unter  dem  für  die  sacra  etablierten  Abschnitte  von  c.  LH  ff. 
p.  68  ff. ,  sondern  sieht  sie  gleichfalls  als  Familienbegriffe  an  c.  I  p.  6, 
39  ff.  Ferner  versetzt  er  das  Ferfect  von  M^^  nach  allen  seinen  ein- 
zelnen Personen  in  einer  die  Neuheit  dieser  Betrachtungsweise  leider 
niobi  tilgenden  dicken  Klammer  unter  den  Begriff  der  parlicnla  c.  VI 
Nr  5. ~  Sodann  bringt  er  unter  der  Ueberschrift  Uemplum*  p.  66,  33 
und  34  die  für  den  Anfänger  in  dieser  Gesellschaft  schlechthin  unver- 
ständlichen Wörter  yi^i   Hörn  and   Dnb  Brot,  unter  ^saeerdolium' 

jp.  69  n^n^  und  VT'näj  Kupfer  und  Eiseii,  and  vieles  andere  der  Art. 

V—  Inzwischen  diese  confuse  Kapitelbildnng  ist  imnter  nur  erst  ein 
Schatten  von  derjenigen  heillosen  Verwirrung,  welche  unser  Autor 
durch  dieAneinanderrerhnng  der  so  mit  vieler  Muhe  ge- 
wonnenen Kapitel  anrichtet.  Dieselben  werden  nemlich  unter 
dem  walten  eines  erbarmungslosen  Zufalls  rein  willkürlich  und  im 
buntesten  Gewirr  durcheinander  geworfen,  dergestalt,  dasz  die  den 
Verbis  gewidmeten  Paragraphen  mit  den  auf  das  Nomen  berechneten 
37  Abschnitten  in  reizendster  Unordnung  sfth  bunt  durcheinander  mi- 
schen, demnfichst  aber  mitten  in  dieses  Gewühl  noch  die  übrigen,  das 
Zahlwort,  die  Adverbia,  die  Prfipositionen,  die  Conjuncfionen  usw. 
anfassenden  7  Kapitel  an  irgendwelchen  beliebigen  Orten  sich  ein- 
dringen. Nun  in  der  That  ein  Anordnungsprincip,  welches,  auf  dm 
hebr.  Sprache  angewandt,  sicherlich  wie  kein  anderes  geeignet  ist,  in 
dem  Anfänger  —  trotz  aller  Durchsichtigkeit  and  Klarheit  des  sprach- 
lichen Schematismus  hebr.  Wortbildung  —  nicht  nur  den  Sinn  für 
Zucht  and  Ordnung  in  dieser  Sprache  für  immer  gfinzlich  auszutilgen, 
sondern  ihm  auch  ein  wohlberecbtigtes  Hitleid  mit  einer  so  bodenlos 
coofusen  Sprache  beizubringen. 

Endlich  nimmt  bei  Abfassung  eines  hebr.  Vocabulars  nSchst  dem 
richtig  gemessenen  Umfang  und  der  sweckmaszigen  Anordnung  den 
letzten  und  fast  wichtigsten  Rang  die  Ausführung  des  ganzen  ein. 
Die  Beschaffenheit,  welche  ein  hebr.  Vocabular  in  dieser  Hinsicht  be- 
sitzen musz,  laszt  sich  in  wenige  Worte  fassen.  Es  beruht  dieselbe  in 
nichts  anderem,  als  in  der  gewissenhaftesten  Genauigkeit  und  Accn- 
ratesse.  Oder  um  uns  bestimmter  zu  fassen,  ein  hebr.  Vocabular  für 
Anfänger  wird,  wenn  selbstverständlich  keine  groben  Schnitzer, 
so  auch  nicht  einmal  leichtere. Verstösze,  oder  auch  nurUn- 
genanigkeiten,  ferner  keine  Unverstfindlichkeiten  und 
endlich  keine  groben  Druckfehler  enthalten  dürfen.   Allein  auch 
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aas  dieser  gaMen  Masterkarte  von  schönen  Eigenschaften  ist  in  dem 
Buche  des  Hrn  P.  jede  einzelne  Sorte  reichlich  vertreten.  Hier  von 
jeder  nor  einiges.  Also  zuerst  die  grobem  Schnitzer:  "n^n:} 
Jünglinge  mit  dem  improvisierten ^tat.  constr.  im^  p.  5,  15;  tl^^^ 
statt  ti3^2$  mit  dag.  im  Jod  p.  12,  12;  ';;r2|(.  statt  ^r»  (Ez.  26,' 21 
und  27/36)  p.  12,  3;  nbij  statt  nbx  p.  13,  17;  lüp/slalt  pp^  p.  13, 
22;  nb^T  statt  nb^t  (mit  Patach)  p.  20,  13;  )vm  statt  ^vm  p.  24, 10; 
rtDt;!  statt  MDü  "p.  24,  12;  f-^  statt  y]^  p.  iö,  24;  n^rj  stall  n:?5 
p.'33,  8;  ^3373  statt  nijS'^Ta'p.  49,  46*;  "09  statt  D?  p/53,  7;  njfij 
sUtt  njfi}  (ohne  dag.)  p.  63,  10;  &^  statt  &|  eben(Jas.  14;  *)h»-«'^  statt 
•)»»%'l  p!  68,  13;  ni5*na  p.  69  (c.  ÜV),  4  statt  np.'na;  ö'^tibti  naj  statt 
D"«pbTl5'T  p.  70,  4;  rfo^n  an  (so  blos  in  Pausa)  slaU  no&n  ä'n  p.  72, 
11  usw.  asw.  Anszerdem  gehört  unter  das  Rubrum  der  groben  Schnitser 
eine  ganze  Reihe  von  falschen  Ableitungen  wie  z.  B.  yj  p.  53  (XL),  1 
von  y'y  statt  von  i'y  (nach  anderen  von  rj^b) ,  ah«  p.  58  (XLIV),  1, 
nach  Hrn  F.  gleichfalls  von  9"9  statt  von  W;  b«";,  b?;,  t)TT,  pb; 
p.  60,  welche  sämtlich  als  nomina  augmentata  mit  dem  Praf.  Jod  an> 
gesehen  werden,  während  das  Jod  rein  wurzelhaft  ist.  Zu  den  leicb> 
leren  Schnitzern  rechnen  wir  Dinge,  wie  die»  unrichtige  Setzung 
des  Dagesch  n.  dgl.  Dazu  vgl.  n.  a.  Q^::ri  statt  &3rri  (mit  D.  f.  in 
Nun)  p.  12,  10;  ti^iT  statt  q^-n-^  (mit  D.  Kim  Dalelhy  p.  13,  29;  rtjrp 
statt  n,;ti;  (mit  Dag.)  p.  18,  18;  a^n;  statt  ü3n;  p.  39,  3;  ^abtt  BtaU 
l?.b»  äesgl.  p.  42,  6;  rTlbyjrr  statt  rrnbpri  '(^mit  Dag.  f.  im  Kof) 
p.  66,  30;  "»^n^::  stall  ->n;i:3  p.'68,  2  (ohne  big,  1.  im  Daleth,  da  in 
den  construierten  Pluralen  der  Segolatbildungen  und  der  Bildangen 
btjp^  oder  bup^  die  erstt  Silbe  von  den  Pnnktatoren  in  der  Regel  als 
eine  geschlossene  Silbe  mit  schwebendem  Schluszcons.  betrachtet 
wird)  ns\i^  usw.  Vollends  aber  nnöbersehbar  ist  die  Reihe  der  in 
unserem  Vocabular  vorkommenden  Ungenauigkeiten.  Dahin  rech^ 
•en  wir  vor  allen  Dingen  jenes  wenngleich  bei  Aufstellung  von  Para- 
digmata erlaubte,  in  Vocabularien  durchaus  unstatthafte  Verfahren, 
wonach  unser  Autor  eine  zahllose  Menge  von  nicht  wirklich  vorkom- 
menden, sondern  blos  nach  Analogie  gebildeten  Formen  beibringt. 
Ein  Verfahren,  das  wir  demselben  umsomehr- anrechnen  müssen,  als  er 
anderwärts  selbst  die  etwaige  Ungebräuchlichkeil  des  einen  oder  an- 
deren von  ihm  angeführten  Wortes,  yrie  z.  B.  p.  23,  41  u.  ö. ,  angibt. 
Derartige  willkQrliche  Bildungen  sind  z.  B.  der  st  <5.  nh9^  p.  5,  12, 
der  noch  dazu  falsch  gebildete  st.  c.  '-i^nn  Jangling  p.  5^  15,  desgl. 
*ian  Genosse  p.  6,  20,  die  Formen  D'^sü  und  "^sü  ebendas.  Nr  24, 
das^Fem.  ünp  und  ^n  p.  11,  21.  22,  der  plur.  abs.  rh'i^'n  p.  24, 18» 
D'^blÖ^  und  niVlÖa  p.  37,  2 ,  D'»*ifcT'a  p.  39,  2  usw.  usw.  Dagegen  wer- 
den nicht  selten  erwiesenermaszen  häufig  vorkommende  Bildungen  theils 
als  nicht  vorkommend  angegeben,  theils  schlechthin  weggelassen,  wie 
«.  B.  der  stat.  c.  von  nh*nij^  p.  5,  11,  desgl.  von  b?5  p.  6,  33,  von 
n'iaa  ebendas.,  von  yi^  und  rh'^'i^,^  p.  7,  1,  der  plur.  D**^;:  kalt 
p.  11,  21  usw.  usw.  Ferner  fuhrt  der  Verfasser  bei  einer  ganzen  Menge 
von  Wörtern  mit  doppelter  Vocalisatlon  ganz  nach  Belieben  nur  die 
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eine  an,  wahrend  4r  die  andern  gans  abergebt,  s.  B.  nbn  mit  Segol 
ebne  das  baußgere  ^^n  mit  Zere  p.  9,  6  (welches  übrigena  p.  18,  4 
als  besonderes  Wort  vorkommt),  D^  statt  des  besseren  fibv  p.  14, 43, 
'??.»  ^3,-15^  ohne  b^:,  nn?.,  nati  p.  i&,  10. 11,  I6,  n»  und  rjö 
p.  20,  3  ohne  die  beiden  Formen  n79  (mit  gescbriebenemy  und  n?3 
(nie  dag.  f.  implic.)  usw.    Eipe  andere  Gattung  von  Fiachtigkeiten 
betriflfi  die  Anwendung  des  Hetheg.   Ueber  die  Bedeutung  dieses  Lese- 
zeichens scheint  der  Verfasser  völlig  im  donkelo  zu  sein,  denn  wSh- 
rend  er  sich  desselben  in  der  Regel  als  eines  bloszen  Zeichens  für  den 
Wortion,  wie  bei  den  Segolatbildungen  co.  IV,  VIII,  XI,  XIV  bedient, 
obscbon  er  anderwärts  auch  wieder  (p.  9, 19)  das  sonst  übliche  Ton* 
seieben — ^  setzt,  gebrauchter  dasselbe  femer  in  seiner  wirklichen 
srUabischen  Bedeutung, "wie  z.  B.  in  Mj^yt  p.  8,  16  und  in  den  chate-. 
fierten  Silben  (z.  B.  p.  38  f.  c  XXVIIl)^~'lfiszt  es  sodann  in  eben  die- 
sem Ftlle  auch  beliebig  weg  (z.  B.  in  tjo^;  p.  17,  4,  '♦^iriK  p.  20,  8, 
''bn^  p.  49,  53  n.  ö.),  schreibt  es  ferner  in  einer  ganz  neuen  selbst- 
erfundenen  Weise  bei  Silben  mit  Patacb  fürt.  (z.  B.  mD'in  und  y'^in 
p.  23,  11  und  19)  und  setzt  es  endlich,  wie  es  scheint,  za  seinem 
bloszen  Frivatvergnögen  sogar  auch  in  Formen  wie  t^^tl^  p.  18,  18. 
Was  doch  wol  der  arme  nnglQckliche  Anfinger  unter  der  Leitung  des 
HfD  F.  für  einen  Begriif  von  diesem  unschuldigen  Strichelcben  erhalten 
mag.  —  Unter  den  in  unserem  Vocabular  vorkommenden  und  gleich« 
falls  nicht  seltenen  Unverstindlichkeiten  erwähnen  wir  zunächst 
eine  ganz  eigentbümlicbe  Art  der  Anwendung  des  Ausrufungszeichens; 
dasselbe  findet  sich  z.  B.  bei  np;^T  (!)  p.  8, 16,  bei  nbc*  (!)  p.  13 
(VII),  3,  ■rriD'?  (!),  V?©-?  (!),  TTEB*?  (!)  p.  13,7.  9, 11,  bei  nÄti'?  (!) 
p.  14,  39,  bei  nto  (!)  und  nto;:  (!)  P-  17,  10.    Wir  wären  in  der 
That  begierig  zu  wissen,  was  uns  'der  Verf.  Ober  diese  Wörter  so  un- 
gewöhnliches oder  auch  nur  einer  besonderen  Aufmerksamkeit  wAr- 
diges  zu  enthflilen  hätte.   Eben  so  wenig  begreift  man,  weshalb  es  der 
Verf.  bei  blos  drei  Wörtern  seines  Vocabniars,  im  besonderen  bei  An- 
fahrung des  Artikels  bti  die  an  sich  genOgende  Bemerkung  *articnlns 
f-  c.  "ßtl,  nan'  p.  6,  30,  so  wie  bei  t\bv(  den  hinlänglich  deutlichen 
Zusatz  *(gen.  com.  bosV  p.  29,  7  noch  durch  Hinzufflgung  der  grieohi- 
sehen  Worte  6  vUg^  1}  ^vyarriQ^  Bavg  (vermutlich  Eigenname!)  be- 
sonders  erläutern  zu  mttssen  glaubt.     Oder  weshalb  er  den  Ueber- 
schriften  blos  der  drei  ersten  Kapitel  die  in  dem  dort  gemeinten  Sinne 
lom  Tbeil  nicht  eipmal  hebräischen,  sondern  rabbinischen  Kunstaua- 
dräcke  nn^iDTa,  MN'^n^  oreatio^  b:^b  verbum  beisetzt  u.  dgl.  m.  — 
Endlich  die  6  ruck  fehler!    In  dieser  Beziehung  musz  man  aller- 
diogs  einräumen,  dasz  es  ein  eigenes,  schwieriges  Ding  sei  um  diese 
Plage  unserer  gedruckten  Bflober.    Allein  die  rechte  Gewisseuhaftig- 
keit  und  Geduld  vermögen,  wie  ja  äberali,  so  auch  hier  vieles  zu  über- 
winden und  zu  leisten.    Namentlich  musz  man  unter  allen  Umständen 
gerade  in  Schulbachem  den  möglichst  höchsten  Grad  von  Correotheit 
im  Druck  verlangen,  jedenfalls  aber  für  eine  verhältnismäszig  zn  grosze 
Zahl  von  Druckfehlern,  zumal  wenn  die  meisten  darunter  von  der  gröb- 
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fllwi,  selbst  dem  geüblerea  das  erkenoen  des  g^meiDten  Wortes  er- 
schwereodea  Art  sind,  den  Autor  verantwortlich  machen;  ja  man  ist 
um  so  mehr  daau  berechtigt,  wenn  es  derselbe  nicht  einmal  für  ndthig 
halt,  dieselben  in  einem  Verseichnis  anangeben.  Folgendes  ist  das 
nicht  einmal  vollständige  Sflndenregister  von  groben  Druckfehlern 
vorerst  Mos  des  Vooabnlars  (denn  s.  ein  mehreres  weiter  unten): 
^Ön  für  1j«n  p.  7,  9,  taD*!  für  n?'^  p.  10,  22,  ttänD  (Fusstritt!)  sUlt 
bu  agnus'p.  15,  7,  ^^T  recedere  für  'nn  p.  27,' 14,  ona  statt  cti} 
p.  30,  46,  ü-^ari  (v.  fy)  statt  (v-  f d)  p.  31  (XXIII),  I,  «n3{  sitiena 
far  »»a;  p.  37,  12,  'n'^p:;  splendidus  far  n'^nn  p.  38,  20,  Tb^ii  für 
«j'nA  p"40,  7,  19ti  fttlsit  für  '^yj^  p.  41,  11,  t^^^t'^'q  res  jacundae  (!) 
statt  D''7p:^:)a  p.  42,  3,  fTBpb  (nsis:)  conclave  für  ti^p^  p.  60,  63, 
;ien  (V'&)'tentatio  statt  (3  c)  ebendas.  64,  t^nn  für  "^xihn  p.  50,  5, 
p^lyn  deliciae  statt  I933|n.  p.  60,  1,  n'7')T7a  eandelabrum  sFatt  ^7*^*1373 
p.  66,  38,  p-^sti.  schwingen  statt  tj-^Dn  und'  p"»^rt  elevavit  statt  07-)^ 
ebendas.  71,  23  f.  Von  leichteren  Drudk versehen  machen  wir  der  ge- 
ringeren Wichtigkeit  wegen  nur  folgende  namhaft :  gl.  statt  pl.  p.  6, 
33.  34,  apoe.  statt  apoc  p.  17,  7,  grim.  statt  prim.  p.  15,  2,  siliens 
statt  siliens  p.  37, 12,  ipl/;  cortex  statt  Vertex  p.  51,  4,  volures  statt 
volucres  p.  59,  10,  pompe  statt  pompa  p.  61,  7^,  aW|  p.  60,  15. 

Wir  kommen  nun  zu  dem  sweiten  Uauptbestandtheile  der  scholae, 
den  ausser  dem  Vocabular  in  ihnen  noch  enthaltenen  grammati- 
schen Abwandlungsformen  und  erinnern  uns  aus  unsern 
Eingänge  dieses  Referats  gemachten  Bemerkungen ,  dasa  wir  darunter 
eine  nach  reiner  Willkür  theils  ausgewählte,  theils  in  verschiedenen 
Kapiteln  der  scholae  untergebrachte  Summe  von  manigfachen  Coojnga^ 
tions-,  DedinatioDS  -  und  die  Abwandlung  der  Partikeln  belrefTenden 
Formen  au  vjerstehen  haben.  Allein  auch  bei  diesem  llomente  der 
scholae  minores  rnttssen  wir  vor  allen  Dingen  wieder  die  Frage  nach 
der  Nothwendigkeit  oder  auch  nur  Nütslichkeit  eines  derartigen  Be^ 
standtbeils  eines  hebr.  Vocabulars  aufwerfen.  Wir  bedauern  die  Noth- 
wendigkeit wie  die  NfitKlichkeit  einer  solchen  Methode,  den  Schüler 
mit  der  Grammatik  einer  alten  Sprache  bekannt  sn  machen ,  so  wenig 
begreifen  zu  können,  dasa  wir  vielmehr  im  Gegentheil  die  unbedingte 
Schädlichkeit  und  Nutzlosigkeit  derselben,  namentlich  aber  in  einem 
hebr.  Vocabular,  behaupten  müssen.  Offenbar  schädlich  ist  die  Ein- 
streuung von  grammatiaehen  Formen  in  ein  hebr.  Vocabular  zunächst 
schon  deshalb,  weil  der  Schüler  —  von  den  dieselben  stets  begleiten* 
den  Umgebungen  immer  wieder  von  neuem  auf  diese  Betrachtungaart 
hingewiesen  —  sich  allmählich  daran  gewöhnen  wird,  die  ibm  vorge- 
führten Bildungen  mehr  als  vereinaelte  Vocabeln,  denn  als  integrierende 
Tbeile  einei  organischen  und  logisch  in  sich  zusammenhängenden 
sprachlichen  Bauea  anzusehen,  dadurch  aber  schon  vornherein  den  Sinn 
für  eine  wissenschaftliche  Anschauungsweise  der  sprachlichen  Erschei- 
nungen gänzlich  einbüssen  wird.  Eine  andere  noch  sohädlichere  Wir- 
kung aber  der  in  Rede  stehenden  Methode  müssen  wir  in  folgendem 
Umstände  erblicken.    Da  es  nemlich  diese  Behandiungsweise  gramma- 
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tiseher  Dinge  Oberhaupt  nar  aaf  eine  Anawahl  von  frammatiachan  For- 
men abaehen  kann,  diese  ao  ana  dem  ganzen  heranageriaaenen  Spraoh- 
bilddBgen  aber,  als  die  dem  So|^aier  Torerat  allein  bekannten,  in  seinen 
Augen  leicht  den  Sehein  der  grdasern  Wichtigkeit  gewinnen  werden: 
80  wird  er  achon  frflb  alle  apfiter  ihm  voran  fahren  den  Formen  als  we« 
ttiger  wichtig  hjetrachten  an  dürfen  sich  einbilden  und  dadurch  ausser 
der  wisaenachaftlichen  Geaarotanschanang  auch  des  Sinnea  far  wissen- 
schafiliche  Genauigkeit  verlustig  gehen.  Nächstdem  aber  mfissen  wir 
die  Hita^ahme  von  grammatischen  Formen  in  ein  hehr.  Vocabolar 
anch  fflr  nnnfita  erachten.  Dfenn  da  wir  Hm  F.,  ungeachtet  der  auf 
diesem  Gebiete  ihm  rodglichen  Wunderdinge,  dennoch  so  vief  Geistes- 
starke  nicht  antrauen  können ,  dasa  er  den  Umfang  dea  grammatischen 
Wissens  jieiner  Schaler  lediglich  auf  daa  in  aeinen  scholae  darttber 
vorhandene  beachränken  werde,  so  dürfte  ihm  doch  kaum  etwas  an- 
deres flbrig  bleiben,  als  trotz  der  scholae  gleiehwol  noch  einen  eigenen 
und  vollständigen  grammatischen  Cursns  mit  ihnen  durchaamacheu, 
mithin  daa  in  den  aeholae  beigebrachte  grammatiache  Material  eben 
anderwirta  noch  einmal  im  Zusammenhange,  alao  zugleich  grandlicher 
Ihnen  beizubringen.— Doch  da  diese  grammatische  Beigabe  nun  einmal 
ia  seinem-Buche  vorliegt,  also  mit  verdaut  werden  musz,  wenn  er  dann 
aar  wenigstens  für  die  Mögiiehkeit,  sie  zu  verdauen,  einige  Sorge  ge- 
tragen hätte!  Allein  anch  in  dieser  Beziehung  nichta  als  getauschte 
Hoffnungen,  und  zwar  sowol  hinsichtlich  der  Auswahl,  wie  auch  der 
Richtigkeit  der  dargebotenen  Formen!  Zunächst  musz  die  Aus- 
wahl, namentlich  der  Verbalformen,  als  eine  ohne  alle  Ueberlegung 
vollsogene  angesehen  werden.  Denn  wenn  man  auch  mit  Racksicht 
auf  den  sonstigen  Zweck  der  scholae  ea  sich  kann  gefallen  lassen, 
daas  der  Yerfaaaer  die  modalen  Verbalbildungen  (mit  conversivem 
Waw,  dem  cobortativen  He  uaw.)  s6  gut  wie  ganz  abergeht:  so  musr 
es  doch  befremden,  dasa  er  eineatheils  den  Imperativ,  den  Infinitiv  und 
daa  Partioipium,  anderntheila  die  sufftxierten  Verbalbildungen  gänzlich 
nnberfickaichtigt  läszt,  also  zu  glauben  scheint,  dasz  dieselben  weniger 
häufig  oder  gar  unwichtiger  ala  das  Ferfect  and  Imperfeet  seien,  wäh- 
rend sie,  namentlich  daa  Farticip  und  der  Infinitiv,  hinsichtlich  der 
häufigen  Anwendung  nnd  Wichtigkeit  keiner  andern  Form  nachstehen. 
—  Wahrhaft  slannenerregend  aber  steht  es  mit  der  Richtigkeit  der 
von  Hm  F.  ausgewählten  grammatischen  Bildungen.  Man  glaubt  in 
dieser  Beziehung  den  eigenen  Augen  nicht  trauen  zu  dfirfen,  sieht  sich 
aier  achlieazlieh ,  da  man^s  nun  einmal  achwarz  auf  weiaz  und  un- 
widerrnflich  vor  sich  stehen  hat,  doch  zu  der  Frage  gedrungen,  wie 
ein  Mann,  der  aolcher  grammatischer  Schnitzer,  dergleichen  uns  hier 
begegnen,  filhigist,  den  Mut  habe  gewinnen  mögen,  als  Schriftsteller 
ia  grammaticia  aufzutreten.  Hier  gleichfalls  nur  eine  Auswahl !  niniflK 
für  (das  ohne  auff.  nicht  vorkommende)  n'rtiK  oder  n^rifi}  Schwestern 
p.  5,  7  die  ganz  abnorme  Schreibung  rj'^'^rt  und  On'TSi;  VT^Tl  •*«W 
^■^n,  txrrf]'n,  usw.  p.  12,  5;  njÄipri  zweimal  ^beiidaa.  (vil)  3  atatt 
rsbiaÄi;  »i'»*nAn  atatt  W*i.l}-t  p.'i6,'8;  •'»«*'»,  ^a*»,  h:^f^  atall  ^la«**' 
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iiBW.  p.  17  9  1  ff.  (da  geseUkioh  blos  io  Paoaa  Zere  steht) ;  tt^2  0>^ 
mit  convers.  Waw)  aöd  b|'>  (mit  Dag.  s.  im  Gimel)  beides  gleiebfalls 
p.  17,  3.  8;  tnsTan  statt  rij^n  ohne  Mappik,  T>ra  statt  hra,  ^r-^b» 
statt  ^rVM ,  alle  drei  auf  p.  20,  7.  10. 16;  D'^tiN  statt  D'^bnfi^  p.  21,  i; 
nhVsm  statt  nibbtiN  p.  24,  3;  ni«&S)  p.  24,'' 13  und  nib?>^ö  p.  25,  20 
(beidVmit  statt  ohne  Dag.)  i  ta'^n^^Tjbfil  statt  &*'n^d)3b(t  p.  26,  3;  "iC^i 
statt  ^0^1  p.  27,  32;  "^n^bs^Ta  statt"  ^nyb^tt  p.  20^2;  nnbi^  suti 
nnV'D  (das  n  mit  Dag.  und'Schwa)  p.  43,V.  DiTsn»!  amor  statt  O^^Tann 
p.~5l|20;  Ü^y'i:^  atrumque  cras  ond  D*^^bn  lambi  p.  52,|9.  31  statt 
ü^.t^^'D  und  Q^3cbn.  —  Dazu  der  Vollstiodigkeit  wegen  noch  einige 
DnickVehler:  'n^V'!  mit  Dag.  (im  Kof)  p.  13,  24,  C]*ni^  und  tpo;)  p.  14, 
35,  m:^.  statt  MIS.i  p.  22  (XVI),  5,  np^  contodit  statt  pn;  p/  36,  14 
a.  dgl.  m. 

Endlich  ist  nun  noch  des  dritten  Bestandtheils  unserer  »cholae, 
der  elementa  grammaticae  oder  jenes  Anhanges  zu  gedenken, 
welcher,  wie  bereits  oben  angedeutet  wurde,  auf  13  Sf^iten  verscliie- 
dene  Bemerkungen  über  die  Consonanten,  die  Vocale,  die  LeseseiGhea, 
die  Silben  und  die  Verbalbildungen  beibringt,  demnächst  aber  mit 
einer  Tabelle  über  die  pronomina  personalia  —  wozu  jedoch  aoaser 
dem  Fron,  person.  subject.  uud  object.  ich,  mich  usw.  auch  die  Vor- 
satzpräpositionen mit  Suffixen  gerechnet  werden  —  abscbliesat.  Lei- 
der kehren,  wie  sich  nicht  anders  erwarten  läszt,  auch  hier  alle  bei 
den  ersten  zwei  Abtheilungen  geragten  Gebrechen  im  reichsten  Masze 
wieder.  Denn  zwar  enthalten  diese  elementa  sachlich  allerdings  nichto, 
was  sich  nicht  in  jeder  beliebigen  hehr.  Grammatik  vorfände;  allein 
dies  theils  mit  einer  Masse  von  entweder  ganz  falschen  oder  doch 
schiefen  grammatischen  Anschauungen,  theils  wieder  mit 
einer  unvefhältnismäszig  grossen  Menge  von  groben  Schnitzern 
gespickt.  Da  wir  inzwischen  den  Umfang  unseres  Berichts  noch  mehr 
als  schon  geschehen  auszudehnen  Anstand  nehmen :  so  werden  wir  uns 
hier  nur  auf  einige  mit  wenigen  Worten  abzumachende  Dinge  be- 
schränken. An  ganz  falschen  oder  doch  schiefen  gramma- 
tischen Anschauungen  heben  wir  •—  nach  Maszgabe  der  dies- 
fallsigen  einzelnen  Rubriken  —  unter  vielem  anderen  der  Art  blos 
folgendes  aus.  Nach  Hm  F.  soll  der  Consonant  Ain  ein  Spiritus  lenis, 
beinahe  von  derselben  lautlichen  Geltung  wie  Alef  sein  (p.  74) ,  wäh- 
rend er  im  Gegentbeil  einer  der  stärksten  Kehltaute  mit  der  Hinneigung 
zu  dem  Laute  rg  ist  (ivy  z^  JTa^a).  —  Unter  den  Vocalen  wird,  was 
zunächst  die  schriftliche  Darstellung  (nach  Hm  F.  die  ^forma')  der- 
selben betcifft,  far  den  Vocal  u  blos  die  Schreibung  durch  Kibbus  mit 
Weglassung  derjenigen  durch  Schurek  angegeben  (p.  75);  werden 
ferner  hinsichtlich  ihres  Lautwerths  blos  i  und  u  als  vocales  ancipites 
zugelassen  (p.  75),  während  dies  alle  Vocale  ausser  Kamez  chatnf  sein 
können,  und  wird  endlich  von  den  Chatef- Vocalen  behauptet,  dasz'die 
Gutturalen  stets  (^semper')  nur  diese  Vocalgattung  bei  sich  haben 
könnten  (p.  77  unten) ,  während  die  Kehllaute  unzähligemale  anoh  mit 
Schwa  quiescens  nicht  blos  versehen  werden  können,  sondern  in  einigen 
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Filiefl  Mgtr  aach  mflssen.  —  Bei  den  Leseceiehen  erwilftit  Hr  F.  bloe 
du  Sehwa,  das  er  einmal  eogar  dagescb  mobile  (p.  76  unten)  nennt, 
das  Dagescb  und  das 'in  anaern  Drncken  aoscerordentlich  seltene  Rafeb, 
wahrend  er  des  grammatiscb  so  wichtigen  und  häufigen  Happik,  sowie 
des  Melheg  mit  keinem  *Worte  gedenkt.  —  Unter  den  Silben  vermisKt 
Btn  die  fOr  das  Verständnis  einer  grossen  Reihe  grammatischer  For-^ 
nea  Bnentbehriiehen  Segotatsilben.  —  Bei  der  Lehre  endlich  von  den 
Verbis  wird  dem  Schaler  u.  a.  mitgetheilt,  dass  es  blos  transitive 
Warxeln  mit  dem  Vocal  a  (p.  80  f.)  gebe,  wfibrend  ihm  eine  Seite  spi- 
ler  eine  ganze  Beihe  auch  von  intransitiven  Stämmen  mit  a  vorgefahrt 
wird  osw.  osw.  —  Von  groben  grammatischen  und  andern 
Schnitzern  endlich  mögen  —  die  Druckfehler  nicht  gerechnet  — 
folgende  erwähnt  werden:  »^  miu5  (halbgekochtes  Schwa !)  statt  9}'uS 
(Scbwa  mobile  p.  76  in  der  MUte) ;  t-is:*!  als  eine  mit  dem  Namen 
'1^  ^^  gleichbedeutende,  jedoch  vermutlich  von  Hrn  F.  wieder  selbst 
fabricierte  Benennung  (p.  76  unten):  I3;p;>.  statt  pip;«  oder  n^.  (p.  76); 
aa*^  als  Grandform  für  aOT  (p-  78  nnten);  -«ins  statt  -^Dinq  (ohne 
Dag.  f.  p.  79  oben)  und  Qpn  statt  t3?p;  (p.  71)  in  dVr  Mitte);  ih  fluxit 
statt  bn  (p.  83  Mitte) ;  üm^  und  i^Dt^  als  wirklich  bebr.  Formen 
(p.  8#  Nominat.);  ob  (p.  81  Dat.);  rrjm)  und  -^s^y  (p.  85  erste  und 
forletate  Reihe),  das  zweite  abermals  mit  Happik,  das  erste  und  letzte 
Beben  cnb  und  '^tsy  (oder  dem  nicht  angefahrten  '^1^3;). 

Fassen  wir  nun  unsere  vorstehend  gegebenen  Nachweisungen  za 
einem  Gesamturteil  aber  Hrn  Friedländers  Schrift  zusammen,  und 
lehmen  hinza,  dasz  mit  den  oben  gerflgten  Verstöszen  noch  lange  nicht 
die  ganze  Summe  derselben  erschöpft  ist:  so  werden  wir  bei  aller  Ge- 
recbtigkeitsliebe,  oder  vielmehr  wegen  derselben  —  nur  dahin  uns 
aussprechen  können:  dasz  die  scholae  minores  eine  nach  allen  bei  der- 
artigen Bachern  in  Betracht  kommenden  Gesichtspunkten  misiungene, 
voD  Unwissenheit  strotzende  und  durch  und  durch  leichtfertige  Arbeit 
•ei ,  vor  welcher  man  Lehrer  und  Schaler  nicht  ernstlich'  genug  war- 
nen könne. 

Mit  diesem  Endergebnis  des  vorstehenden  Referats  könnten  wir 
Bisere  Aufgabe  als  gelöst  betrachten.  Gleichwol  glauben  wir  es  uns 
ond  der  guten  Sache  schuldig  zn  sein,  demselben  noch  eine  kurze  Recht- 
fertigung und  einen  frommen  Wnnsch  anzufügen.  —  Es  dürfte  nemlich 
innächst  dem  Ref.  leicht  der  Vorwurf  gemacht  werden  können,  dasz 
gegenwärtige  Anzeige  gegenüber  einem  so  entschieden  unbrauchbaren 
Werke  als  unsere  scholae  zu  weitläuftig  angelegt  sei  und  daher  dem- 
selben za  viel  Ehre  anthue,  ein  Vorwurf,  welcher  unter  andern  Um- 
ständen ToUkoramen  begründet  sein  wfirde.  Allein  tbeils  war  dem 
Verf.  bekannt  geworden,  dasz  die  scholae  auf  einem  namhaften  Gym- 
nasinm  thatsächlich  bereits  eingeführt  seien  —  mitbin  Aussicht  hatten 
ancb  in  andern  Lehranstalten  sich  einzubürgern  — ,  theils  war  ihm 
nicht  blos  in  einem  namhaf* en  öffentlichen  Blatte,  diesen  Jahrbuchern  f. 
Phil.  u.  Paed.  1858  2e  AL.' .  .1  '  i  S.  214  ff.,  eine  rühmende  Anzeige 
der  scholae  zn  Gesicht  gekommen,  in  welcher  n.  a.  auch  die  Bemerkung 
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sa  lesen  sltnd,  das«  *die  Fehler  (des  Boches)  nichl  der  Rede  werih 
und  leichl  Tom  Sebflier  fleich  za  erkeonen^  (-'0  aeien,  soodern  er 
hatte  anch  anderweiCiip  bei  mandliehen  Unterredbogea  mit  Schnlmin- 
nern  fihnliche  Urteile  vernommen.  Im  Hinblick  auf  diese  Tbalsachen 
aber  glaubte  der  Ref.  den  Hauptzweck  und  wichtigsten  Nutzen  seines 
Referats  ansscblieszlioh  in  einer  solchen  Darlegung  desselben  finden 
so  mttssen ,  dasz  der  Leser  sofort  schon  aus  ihm  allein  den  unabweis- 
liehen  Eindruck  der  bodenlosen  Untauglichkeit  and  Schädlichkeit  der 
scholae  empflenge.  Dies  dünkte  ihm  aber  nur  erreichbar  theils  mil- 
telst  einer  ausfahrticher  und  tiefer  in  das  Wesen  des  Gegenstandes 
eingehenden  Besprechnng,  theils  mittelst  einer  an  die  Ergebnisse  der 
letzteren  sich  knüpfenden  reichen  Fülle  von  Belegen,  ans  welcher  die 
Richtigkeit  unseres  Verwerfungsnr teils  gleichsam  von  selbst  hervor* 
gienge.  —  Es  ist  eine  an  unsern  Hochschulen,  namentlich  aber  vdn 
Seiten  mancher  theologischen  Facultaten  nicht  selten  gehörte  Klage  — 
und  Schreiber  dieses  hat  eine  Reihe  von  Jahren  hinduroh  ausreichende 
Gelegenheit  gehabt ,  aus  eigener  Wahrnehmung  die  Richtigkeit  dieser 
Klage  zu  empßnden  — ,  dasz  von  unsern  angehenden  Theologen  und 
Philologen  die  unverhaltnismäszig  gröste  Mehrzahl  entweder  völlig 
nnreif  oder  doch  mit  höchst  mangelhaften  Kenntnissen  in  der  hebr. 
Sprache  die  UniversilSt  beziehe.  Keiner,  der  mit  den  diesen  Zweig 
unseres  Gymnasialunterrichts  betreffenden  Verhältnissen  nur  einiger* 
maszen  bekannt  ist,  wird  leugnen  können,  dasz  die  Ursache  dieser  be- 
trübenden Thatsache  nicht  sowol  auf  Seiten  der  Schüler,  als  vielmehr 
znm  grösten  Theil  bei  den  mit  dem  Unterricht  der  hebr.  Sprache  be- 
trauten Lehrern  und  in  deren  mangelhaften  Ausrüstung,  ja  nicht  selten 
gfinzlichen  Unfähigkeit  für  diesen  Gegenstand  zu  suchen  sei.  Eine 
Ueberzeugnng ,  in  der  man  wahrlich  nur  noch  mehr  bestärkt  zu  wer- 
den vermag,  wenn  es  möglich  ist  dasz  Bücher,  wie  die  scholae,  von 
Lehrern  der  hebr.  Sprache,  welche  sich  sogar  zu  den  besseren  des 
Faches  zu  rechnen  scheinen,  nicht  blos  geschrieben,  sondern  sogar 
empfohlen  —  ja  selbst  auf  namhaften  Gymnasien  eingeführt  werden 
können.  Dem  Ref.  dünkt  eine  wirksame  Abhülfe  dieses  bis  in  die 
spätere  und  späteste  Wirksamkeit  des  Theologen  und  Philologen  ao 
tief  hinübergreifenden  Uebelstandes  nur  in  doppelter  Weise  möglich 
zu  sein ,  nemlich  entweder  durch  gänzliche  Entfernung  dieses  Unter- 
richtszweiges von  der  Schule  und  Verlegung  desselben  anf  die  Uni- 
versität oder  durch  eine  eigene  und  eingehendere  Sorge  für  Heran* 
bildung  tüchtiger  Lehrkräfte  in  dieser  Sprache.  Möchte  es  den  hohen 
und  höchsten  Behörden  gefallen,  dieser  wunden  Stelle  in  unserem 
Gesamtunterriohtssystem  eine  recht  baldige  Heilung  angedeihen  zu 
lassen!  (Eingesandt.) 
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Berichte  über  gelehrte  Anstalten»  Verordnungen,  statistische 
Notizen,  Anzeigen  von  Programmen. 


Die  Programne  der  baierisohen  Gelehrtensohalen  1858. 

(Schlusz  von  8.  157—173.) 

23.  STXAtTBnia.]  Lehramtscandidat  Höger  wurde  «der  Studlenan- 
gtalt  als  AssiBtent  beigegeben;  Stadienlehrer  Dr  Barger  trat  wegen 
körperlicher  Leiden  in  den  erbetenen  zeitlichen  Ruhestand  anf  die  Daaer 
eines  Jahres.  Lehramtsoandtdat  and  Assistent  an  der  Stadienanstalt  in 
Bamberg,  Matal,  wurde  sum  ßtadienlehrer  der  In  Klasse  der  Latein- 
schale  ernannt.  Das  Lehrercollegium  des  Gymnasiums  enthält  folgende 
Mitglieder:  Stadienrector  Prof.  Tan  seh  eck  (III),  Professoren  And  elts- 
hanser  (IV),  Enzensperger  (II),  Erk  (I),  Schmidt  (Mathematik 
nnd  Physik),  P.  Pielmaier  (kathol.  Religion),  PfarrvicarStark  (evang. 
Religion),  Port  (Französisch)»  Höger,  Assistent  Anszerordentliche 
Fachlehrer :  £ r k  (Hebräisch  and  Englisch) ,  Lämmermeyr  ( zeichnen 
nnd  tarnen),  Aigner  (Masik),  Weingart  (Stenographie).  Lehrer  der 
Lateinschule:  Stadienlehrer  Krieger  (IV),  Priester  Schedlbauer 
(HI).  Kery  (II),  Mutz!  (I),  Pielmaier,  Stark,  Bergmann  (KalU- 
graphie).  Für  zeichnen,  tnmen,  Mosik  und  Stenog^^aphie  wie  am  Gym- 
nasium. Schüler  des  Gymnasiums  54  (IV  13,  III  13,  II  14,  I  14),  der 
lateinischen  Schule  91  (IV  10,  III  20,  II  21,  I  31).  Dem  Jahresbericht 
ist  vorausgeschickt:  eine  Auswahl  von  Aufgaben  aus  des  Diophant  arith- 
metischen Problemen  von  Professor  Schmidt  (27  S.  4). 

24.  WüBZBuxo.]  In  dem  Lehrpersonale  traten  im  verflossenen  Schul- 
jahre folgende  Aenderun^en  ein:  der  Lehramtscandidat  der  Mathematik, 
▼.  Peszl,  wurde  Assistent  an  der  Lateinschule.  Hiller  trat  in  den 
Rahestand  vorläufig^  auf  die  Dauer  eines  Jahres.  In  Folge  der  Beför- 
derung des  Protestant.  Vicars  Dr  Neubig  zum  Pfarrer  in  Culrabach 
wurde  der  Protestant.  Religions-  und  Geschichtsunterricht  an  dem  Gym- 
nasium dem  Stadtvicar  Engelhardt  und  an  der  lateinischen  Schule 
dem  8tadtvicar^F  icke  US  eher  tibertragen.  Lehrpersonal  des  Gymna- 
siums: Rector  Prof.  Dr  Weidmann  (IV),  Prof.  Dr  Karl  (III),  Prof. 
Weigand  (II),  Prof.  Holl  (I),  Prof.  Vierheilig  (Mathematik  und 
Physik),  Prof.  Streit  (Religion  und  Geschichte) ,  Assistent  Studienleh- 
rer Dr  Grasberger;  Repetitoren:  Assistent  Mehltretter  (für  IV), 
8chackert  (für  III),  Schneeberger  (für  ll),  Bauer  (für  I).  Leh- 
rer der  Lateinschule:  Stadienlehrer  Keller  (IV),  Priester  Alzheimer 
(HI),  Prof.  Dr  Gerhard  (II),  Dr  Grasberger  (I«)>  8tad.  Behrin- 
ger (I *>) ,  Assistent  von  Peszl  (Mathematik) ,  Priester  A  d e  1  m a n n 
(Religion  und  Geschichte),  Assistent  Mehltretter,  Stöhr  (Kalligr.), 
Repetitoren:  Klub  er  (für  IV),  Schmitt  (<tir  III),  von  Peszl  (für  II), 
Neubauer  und  Baldi  (für  I«),  JSger  (für  I^»).  Schüler  des  Gymna- 
Slams  118  (IV  24,  lU  28,  II  27,  I  39),  der  lateinischen  Schule  219  (IV 
33,  III  48,  II  57,  I«  39,  l^  42).  Als  Programm  ist  dem  Jahresbericht 
die  Festgabe  beigefügt,  welche  zu  dem  50jährigen  Doctorjubiläam  des 
Geheimraths  F.  v.  Thiersch  dargebracht  wurde:  1)  Eine  latebäs^  Ode 
von  Professor  Vierheilig.  2)  Eine  griechische  Ode  von  Dr  Gras- 
bergrer.  3)  Deutsehe  Gedichte  von  Professor  Holl  nnd  Dr  Keller. 
4)  Hemers  Odyssee.  Erster  Gesang.  Deutsch  im  Versmasze  der  Urschrift 
von  Professor  Holl. 

25.  ZwEiBBdcxxH.]  Lehrerpersonal  der  Studienanstalt :  Rector  Prof. 
Dr  Dittmar(IV),  die  Professoren  Fisch  er  (lU),  Batiers  (U),  Helf- 
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reich  (I),  Dura 7  (Mathematik  und  Physik),  Lio.  theol.  Finger  (pro- 
testantische Religion),  Dr  Ochs  (kathol. Religion),  Snbrector  GOrrin- 
ger  (IV  Lateinschule),  die  Stadienlehrer  Krafft  (III),  Oeffner  (II), 
Dreykprn  (1),  Koch  (Französisch),  Dielmann  Assistent  in  der 
Mathematik,  Perzl  (zeichnen).  Schüler  des  Gymnasiums  125  (IV  34, 
III  22,  II  32,  I  37),  der  Lateinschule  87  (IV  29,  III  16,  II  24,  I  18). 
Dem  Jahresbericht  folgt:  Otto  IV,  Friedrich  II  und  die  Rheinpfatz,  von 
Dr  Ochs  (26  S.  4).  £ine  Tollständigere  Darstellung  ist  nur  für  die 
Jahre  1211—1215  beabsichtigt  worden,  weil  sich  an  sie  die  Frage  über 
den  ^Uebergang  der  Rheinpfalz  an  das  Witteisbacher  Haus'  knüpft; 
sonst  war  es  dem  Verf.  nur  darum  zu  thun,  die  politischen  Parteistel- 
lungen und  die  daraus  sich  ergebende  Anschauung  in  kurzen  Strichen 
SU  zeichnen.  Das  Resultat  der  Untersuchung  ist:  nachdem  Heinrieh 
der  ältere  (1212)  die  Regierung. der  Pfalzgrafschaft  seinem  gleichnamigen 
Sohne  übergeben  hatte,  dieser  aber  nach  wenigen  Jahren  (1214)  gestor- 
ben war,  verlieh  (1214)  Friedrich  II  die  Pfalzgrafenwürde  dem  Herzoge 
Ludwig  von  Baiern,  wahrscheinlich  mit  der  Verpflichtung,  sie  seinem 
mit  Agnes,  der  noch  unvcrmShlten  Tochter  d^  älteren  Heinrich,  (seit 
1212)  verlobten  Tochter  zu  überleben,  wenn  dieser  volljährig  würde. 
Die  Ehe  kam  später  zu  Stande  (spätestens  1225),  und  nachdem  Otto 
(Pfingsten  1228)  in  Straubing  feierlich  wehrhaft  gemacht  Worden  war, 
trat  er  im  selben  Jahre  die  Regienmg  der  Pfalz  selbständig  an,  wäh- 
rend sein  Vater,  wie  früher  Heinrich  (f  1227),  bis  zu  seinem  Tode  (1231) 
den  Titel  eines  Pfalzgrafen  fortführte.  Mit  den  Allodialbesitzungen  der 
letzten  Pfalzgrafen  war  nun  Amt  und  Würde  des  Pfalzgrafen  wieder 
vereint;  1231  übernahm  Otto  auch  die  Regierung  des  Herzogthums 
Baiern;  die  Möglichkeit  war  gegeben,  zu  immer  gpröszerer  Bedeutung 
aufzusteigen.  Neben  dem  Staufenhause  und  Böhmen  war  seit  der  Ver- 
einigung von  Baiern  und  Pfalz  das  Witteisbacher  Haus  das  bedeutendste 
wie  an  Besitz  so  an  Macht.  Dr  0, 

Hannover  Ostern  1858. 

lieber  die  Gymnasien  des  Landes  im  Schuljahre  1857 — 1858  be- 
richten wir  nach  den  Programmen  folgendes: 

1.  AuRTcn.]  Das  Lehrercollegium  ist  in  dem  verflossenen  Schul- 
jahre dasselbe  geblieben:  Director  Rothert,  Rector  Reuter,  Con- 
rector  Dr  Möhring,  die  Oberlehrer  Bienhofft  Funck,  Ruprecht, 
Candidat  Lange  und  die  Lehrer  Wessel  und  Dütting;  einige  Stun- 
den übernahm  Dr  Martin  ins.  Schnlerzahl  182.  In  dem  Lehrplan  ist 
mitgetheilt,  dasz  zu  den  bisherigen  Klassen  wegen  üeberfüllnng  der 
Quinta  eine  Sexta'  als  Vorschule  hinzugekommen  ist.  Die  Realisten  be- 
ginnen das  Englische  in  IV«,  die  Humanisten  in  II,  und  zwar  mit  4 
Stunden  wöchentlich.  -  Eine  wissenschaftliche  Abhandlung,  überhaupt  ein 
eigentliches  Programm  pflegt  nicht  zu  erscheinen. 

2.  Celle.]  Das  verflossene  Schuljahr  hat  der  Anstalt  viele  Ver- 
'änderungen  gebracht.  An  die  Stelle  des  in  Ruhestand  versetzten  Gym- 
nasiallehrers Milter  trat  Hilfer,  bisher  Seminarftltester  in  Alfeld, 
welcher  zugleich  den  Qesangunterricht  übernahm,  der  eine  geraume  Zeit 
geruht  hatte.  Um  Michaelis  wurde  Conrector  Ziel  an  das  Gymnasium 
KU  Hildesheim  versetzt,  an  dessen  Stelle  Conrector  Dr  Ebeling,  bisher 
Lehrer  am  Domgymnasium  zu  Schwerin,  trat.  Der  Schulamtscandidat 
Kalckhoff  trat  sein  Probejahr  an.  Die  Gesamtzahl  der  Schüler  be- 
trug am  Schlüsse  des  Schuljahres  236.  Abiturienten  zu  Ostern  1857  7, 
zu  Michaelis  1857  2.  Eine  Vorklasse  ffir  Knaben  von  sechs  bis  neun 
Jahren  (Septima)  trat  zu  Ostern  1857  mit  einer  Anzahl  von  31  Schülern 
ins  Leben;  den  gesamten  Unterricht  in  dieser  in  zwei  Abtheilungen  ge- 
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theilten  Klasse  übernahm  Klingsöhr,  anf  dem  Seminnrinm  in  Hanno- 
yer  vorgebildet.  Es  ifet  nicht  allein  keinerlei  Vorbildang  für  den  Ein- 
tritt in  diese  Klasse  erforderlich,  sondern  es  ist  im  Gegentheil  der 
Waiisch,  auch  die  allererste  Bildung  in  die  Hand  za  gewinnen,  für  die 
ganze  Errichtang  der  Klasse  massgebend  gewesen.  Es  beginnt  daher 
jedesmal  zu  Ostern  der  Elementaroursns  vom  Buchstaben  an  nnd  ist 
zugleich  dafür  gesorgt,  dasz  der  Unterrichtsstoff  langsam  nnd  allmäh- 
lich anachwillt,  damit  die  Kräfte  der  Knaben  von  so  zartem  Alter  nicht 
übernommen  werden.  Von  der  Anordnung  von  10  lateinischen  Lectio* 
aen  wöchentlich  in  Sexta,  welche  von  Michaelis  vorigen  Jahres  an  statt 
der  früheren  6  Stunden  angesetzt  waren,  lleszen  sich  in  den  Klassen- 
prüfungen  der  Sexta  und  Quinta  recht  befriedigende  Resultate  wahr- 
nehmen. Von  Quarta  aas  gehen  die  Schüler  auseinander  nnd  gehen 
zum  Theil  In  die  Tertia  des  Normalgymnasiums,  zum  Theil  in  die  Real- 
klassen über.  Eine  wissenschaftliche  Abhandlung  fehlt  in  dem  Pro- 
gramme, welches  auszer  der  Chronik  eine  Uebersicht  über  die  Stufen- 
folge des  Unterrichts  in  den  einzelnen  Fächern  enthält. 

3.  Cladsthal.]  Die  einzige  Veränderung  im  LehrercoUegium  war 
die,  dasz  an  die  Stelle  des  Collaborator  Meyer,  welcher  eine  Stelle  an 
der  Taubstummenanstalt  zu  Hildeshoim  annahm,  Collaborator  Gersten- 
berg eintrat.  Schülerzahl  219.  Abiturienten  5.  Ben  Schulnachrichten 
geht  voraus:  observaiiones  aliquot  de  tragicomm  graecantm  phüosophia  ei 
de  fonitbus^  ex  quihus  eam  hau^isse  videnlur^  scr.  Dt  Polich  (14  S.  4). 
Abschnitt  l :  Aeschylus.  Einflnsz  pythagoreischer  Ideen  auf  dessen  Dieh- 
tnngen  und  insbesondere  auf  die  Mythenbehandlung.  Im  2n  Abschnitt 
wird  Sophokles  als  Eklektiker  charakterisiert,  im  3n  Euripides  in  phy- 
sicis  als  Nachfolger  des  Anazagoras,  in  ethicis  als  Anhünger  des  So- 
krates,  doch  nicht  ohne  eine  gewisse  Selbständigkeit. 

4.  Emj>bh.]  Das  Lehrer  personal  erlitt  keine  Veränderung.  Ordent- 
liche Lehrer:  Director  Dr  Schweokendieck,  Oberlehrer  Dr  Prestel, 
Seetor  Dr  Regel,  Oberlehrer  Bleske,  Subrector  Dr  Metger,  die 
Collaboratoren  Dr  Tepe,  Schlüter ,  Dr  Wiarda,  Präc.  Warnke, 
Lehrer  Wi^king,  Musiklehrer  Menke.  Gesamtzahl  der  Schülei*  141 
(I  8,  II  19,  III  24,  IV  39,  V  26,  VI  25).  Abiturienten  8.  Den  Schul- 
nachrichten  ist  vorausgeschickt  eine  Abhandlung  des  Dr  Metger:  Bei- 
trete zur  Gymnasialpaedagogik.  H  (28  S.  4).  Dieselben  enthalten  den 
Entwurf  eines  'systematisch-methodischen  Unterrichts  in  der  Geographie 
für  Schüler  eines  gemischten  und  allenfalls  auch  eines  i^inen  Gym- 
nasinms.'  — 

5.  GöTTiNOEN.]  Aus  dem  LehrercoUegium  schied  der  Hauptlehrer 
der  Septima,  Schlepper,  welcher  einem  Rufe  als  Lehrer  an  das 
Sehnllehrerseminar  zu  Lüneburg  folgte;  an  seine  Stelle  trat  der  Lehrer 
Seh  aper.  Schülerzahl  310  (I  17,  II  27,  III  32,  IV  30,  V  49,  VI  50, 
VII  26,  in  den  3  Realklassen  79).  Abiturienten  8.  Den  Schulnaoh- 
riehten  steht  voran  r  krüische  Betrachtungen  über  Kants  und  Fichtes  Sitten- 
lehre^ von  dem  Oberlehrer  Dr  Thiermann  (33  S.  4). 

6.  Havroveb.]  Das  Lehrerpersonal  hat  im  Laufe  des  Schuljahres 
keine  Veränderung  erlitten.  Mit  dem  Schlüsse  desselben  gieng  Dr 
Armbrust  als  Lehrer  an  die  dortige  Stadttöchterschule  über.  Schü- 
lerzahl 221  (I  19,  II*  12,  II»»  19,  III«  21,  III»»  29,  IV  40,  V  42,  VI 
39).  Abiturienlien  10.  In  dem  Gange  des  Geschichtsunterrichts  ist  eine 
Abänderung  der  bisherigen  Anordnung  für  nöthig  befunden  worden.  Es 
war  nemlich  auf  Grundlage  des  bekannten  sogenannten  westphälischen 
Planes  ein  dreifacher  Cursus  festgesetzt:  1)  VI  nnd  V  2.  J.  2)  IV,  : 
III  *,  III*  3  J.  3)  II»»,  II*,  I  4  J.  Bei  dieser  Anordnung  stallte  es  sich 
aber  mehr  und  mehr  als  ein  groszer  Uebelstand  heraus,  dasz  die  alte 
Geschichte  zum  letztenmale  in  Unter -Secunda  vorgetragen  wurde,  wo 
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der  Standponkt  der  Schüler  ein  einigennaszen  gründlichea  eingehen  in 
die  innere  politieche  und  calturgeschichtliche  Entwicklang  noch  nicht 
gestattet,  während  ein  solches  doch  einerseits  für  das  Verständnis  der 
in  Prima  gelesenen  Schriftsteller,  anderseits  als  Grandlage  für  die  mei- 
sten ■  Fachstudien  der  Universität  nothwendig  ist.  Es  hat  daher  zweck- 
mässig geschienen,  jenen  dreistafigen  Gang  des  Geschichtsnnterriebia 
dahin  zu  modificieren,  dasz  die  höchste  Stufe  nur  die  alte  Ge- 
schichte umfaszt,  während  die  gründlichere  Beschäftigung  mit  der 
mittleren  und  neueren  Geschichte  der  Universität  Torbehalten  bleiben 
aoll.  Den  Schulnachrichten  geht  voraus  eine  sehr  beachtens-  und  lesens- 
werthe  Abhandlung  des  Oberlehrers  Dr  Wiedasch:  über  den  idealen 
Charakter,  die  künstlerische  Form  und  den  Gedankengehalt  in  SehiUers  Lied 
von  der  6locke^{^l  S.  8).  Sowol  in  der  Vollständigkeit  des  dargelegten 
Gedankenganprs ,  als  auch  in  der  Erklärung  des  einzelnen  hat  der  Verf. 
dieser  Abhandlung  neues  und  eigenes  geboten  und  manchen  Punkt,  den 
Litterarhistoriker  und  Erklärer  deutscher  Dichter,  wie  Gertrinus,  Julian 
Schmidt,  Hoffmeister,  M.  Carriere,  Karl  Grün,  Götzinger,  Viehoff,  welche 
dasselbe  Thema  zum  Gegenstand  ihrer  Untersuchung  gemächt  und  sich 
kürzer  oder,  ausführlicher  je  nach  ihrem  besondern  Zweck  und  Stand- 
punkt darüber  geäussert,  unerledigt  gelassen  haben,  treffend  aus- 
einandergesetzt und  hier  und  da  eine  bessere  Erklärung  geliefert.  Vor 
allem  ist  die  Entwicklung  des  eigentlichen  Gedankengehalts  in  der 
Dichtung  dem  Verf.  wohlgelungen. 

7.  HiLDssHEix.]  Das  verflossene  Schuljahr  yerUef  nicht  ohne  Tiel- 
fikche  Veränderungen.  Professor  Gravenhorst  folgte  zu  Michaelis 
einer  Berufung  zum  Director  der  Gelehrtenschule  zu  Bremen;  an  dessen 
Stelle  wurde  der  Conrector  Ziel  von  dem  Gymnasium  zu  Celle  an  das 
Andreanum  berufen.  Der  Ck>nrector  Jatho  sah  sich  aus  Gesundheits* 
rücksichten  veranlaszt,  um  Versetzung  in  den  Ruhestand  nachzusuchen; 
der  Oberlehrer  Schröder  ist  aus  dem  Lehramte  in  das  gewerbliche 
Leben  durch  Uebernahme  einer  von  ihm  in  Ostfriesland  begründeten 
Fabrik  übergegangen.  Der  Schul amtscandidat  Brandt  wurde  als-CoUa- 
borfnor  und  für  den  an  das  Gymnasium  zu  Anrieh  versetzten  Collabora- 
tor  Buprecht  der  Schulamtscandidat  Dr  Hoffmann  als  Collaborator 
angestellt.  Der  Schulamtscandidat  Wo  Her,  zur  Abhaltung  des  Probe- 
jahrs zugelassen,  blieb  nur  kurze  Zeit,  da  er  zur  Leistung  von  Aushülfe 
an  das  Gymnasium  zu  Stade  versetzt  wurde.  Der  zugleich  zur  Abhaltung 
des  Probejahrs  an  das  Andreanum  gesandte  Schulamtscandidat  Aschen- 
bach  gewährte  Aushülfe.  Bestand  der  Lehrer:  Klassen -Ordinarien: 
Director  Brandt  (I),  Rector  Sonne  (II*))  Conrector  Jatho  (11^), 
Subrector  Dr  Wiesel  er  (I  real.),  Oberlehrer  Schroeder  (II  real.), 
Collab.  Runge  (III),  Coli.  Dr  Schumann  (III  real.).  Coli.  Willer- 
ding (IV),  Coli.  Dr  Hoffmann  (V),  Loebnitz  (VI),  Wilken(VII), 
Niemeyer  (VIII).  Fachlehrer:  Prof.  Gravenhorst,  Conr.  Ziel, 
Oberlehrer  F i s c h e r ,  Collaborator  W o  1 1 e r ,  Kühnemnnd,  Brandt, 
Schulamtscandidaten  Aschenbach,  Möller.  Schülerzahl  432  (I  2^, 
II  67 ,111  79.  IV  83,  V  50,  VI  46,  VII  49,  VIII  32),  unter  diesen  99 
Realisten.  Abiturienten  zu  Michaelis  1857  7,  zu  Ostern  1858  6.  Dem 
Jahresbericht  ist  eine  wissenschaftliche  Abhandlung  nicht  beigegeben; 
statt  dessen  ist  ein  Exemplar  des  für  den  Religionsunterricht  in  der 
Prima  des  Andreanums  abgedruckten  lateinischen  Textes  der  Augnstana 
beigelegt:  Confessio  Augitsiana,  Ad  edit.  Lips.  a.  1584  scholamm  in 
iisum  tjpis  ezprimendam  curavit  Gull.  Brandtins  (42  S.  8). 

8.  Ilfeld.]  Am  10.  April  1857  verlor  ^das  Paedagogium  seinen 
langjährigen  (seit  1833)  Director,  Professor  Ernst  Wiedasch,  durch 
den  Tod.  Im  December  wurde  Dr  Aschenbaoh,  welcher  die  Dhrec- 
toiialgeschäfte  einstweilen  besorgt  hatte,  zum  Director  der  Anatalt  er- 
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nuint.  Der  Schnismtscandidat  Dr  Müller  versah  die  Stelle  eines  or* 
dentlicben  Lehrers.  Die  Zahl  der  Zöglinge  und  Schuler  des  Paeda- 
gogiams  betrug  40  (I  13,  II«  7,  11^  10,  111  10).  Abiturienten  5.  Den 
Schnlnachrichten  geht  yorans :  die  Dattelpalme,  ihre  Namen  und  ihre  Fer- 
eknmg  in  der  alten  Welt,  Ein  cnltnrgeschichtlicher.  Versach  von  A. 
Hahmsnn  (44  S.  8).  Die  Abhandlung,  in  welcher  die  Meisterwerke 
Ton  K.  Ritter  und  H.  Ewald,  sowie  das  ausgezeichnete  Werk  von 
C.  Bottioher  (der  Baumcultns  der  Hellenen.  Nach  den  gottesdienst- 
lichen Gebräuchen  und  den  überlieferten  Bildwerken  dargestellt.  Berlin 
1856.  8)  gewissenhaft  benutzt  sind,  liefert  einen  trefflichen  Beitrag  zur 
Erklärung  mancher  Ansichten  und  Einrichtungen  des  Altertfaums.  Die 
Daratellung  des  Palmeultus  auf  Delos  und  der  Küste  von  Kleinasien, 
sowie  des  Oebrauchs  der  Palmzweige  in  alter  und  neuer  Zeit  bei  den 
rereehiedenen  Völkern  hat  der  Verf.  leider  ganz  anheben  müssen. 

0.  LÜNBBUBG.]  An  die  Stelle  des  abgegangenen  Collab.  Ober- 
dieek  trat  Collab.  Dr  Pertz.  Mit  Ostern  d.  J.  ist  die  Anstalt  durch 
die  Errichtung  einer  vierten  Realklasse  erweitert  und  hierdurch  zu- 
gleich eine  Vergröszerung  des  Lehrerpersonals  nothwendig  geworden. 
Die  Wahl  ist  auf  den  Lehrer  Backhaus,  bisher  zu  Winsen  an  der 
Luhe,  gefallen.  Bestand  der  Schüler  des  Gymnasiums  244  (I  18,  II  21, 
III  26,  IV  37,  V  47,  VI  44,  VII  51),  der  Realschule  104  (I  13,  II  43, 
III  48).  Abiturienten  8.  Das  Programm  enthält  eine  wissenschaftliche 
Abhandlung  vom  Director  Hoffmann:  homerische  Untersuchungen.  Nr 2: 
die  Tmesis  in  der  Itias,  Erste  Abiheilung  (22  S.  4).  Was  der  Verf.  in 
dem  ersten  Theile  dieser  Untersuchungen  (vgl.  Jahrb.  Bd  LXXVI  Hft  9) 
über  die  homerische  Tmesis  festgestellt  hat,  war  aus  einer  Vergleichung 
der  Odyssee  gezogen.  Um  die  Richtigkeit  und  allgemeine  Anwendbar- 
keit der  gewonnenen  Resultate  zu  prüfen,  hat  er  seitdem  auch  die  Ilias 
einer  genauen  Betrachtung  unterzogen  und  dabei  keinen  Grund  gefun- 
den, jene  Ergebnisse  wesentlich  zu  modificieren.  Indem  der  Verf.  das, 
was  sich  aus  einer  Vergleichung  der  Ilias  ergibt,  vorlegt,  bezieht  er 
sich  dabei  auf  die  früheren  Untersuchungen  zurück. und  übergeht  alle 
die  Kebenpunkte,  welche  sieb  nach  Erörterung  der  Hauptpunkte  von 
selbst  ergeben.  Es  sind  die  drei  Fragen  zu  erörtern:  1)  ob  Präposition 
oder  Tmesis,  2)  ob  Präposition  oder  Adverbium,  3)  ob  Adverbium  oder 
Tmesis.  Während  die  beiden  ersten  Fragen  sich  bei  der  Mehrzahl  der 
Fälle  zur  Entscheidung  bringen  lassen,  kann  die  dritte  nuV  in  wenigen 
Fällen  mit  Sicherbeit  entschieden  werden.  Der  Stoff  zerfällt  hiernach 
in  die  drei  Abschnitte:  1)  Präposition,  2)  Adv  erbium,  3)  Tmesis. 
Die  Abhandlung  erstreckt  sich  nur  auf  den  ersten  Abschnitt,  die  beiden 
andern  sind  für  das  nächste  Programm  zurückgelegt.  §  17.  Trennung 
der  Präposition  vom  Casus.  §  18.  Die  Präpositionsrection  in  der  Ilias. 
§  19.  Ist  die  statt  eines  Compositums  von  ftfii  gebrauchte  Präposition 
als  Präposition  anzusehen,  neben  der  das  Verbum  ausgelassen  ist?  Das 
gegebene  ist  eine  weitere  Ausführung  der  in  der  vorjährigen  Unter- 
suchung aufgestellten  Principien,  nach  denen  manches  in  unsern  Wör- 
terbüchern eine  andere  Gestalt  erhalten  mnsz.  Auch  dieser  zweite 
Theil,  welcher  reiche  Belehrung  gewährt  und  durch  die  gewonnenen 
Resultate  die  Erklärung  und  das  Verständnis  Homers  wesentlich  för- 
dert, gibt  Zeugnis  von  den  gründlichen  und  gediegenen  Studien  des 
Verf.  Dem  Abschlusz  dieser  Untersuchungen  sehen  wir  mit  Freuden 
entgegen. 

10.  OsvABBÜcK.]  Im  Lehrerpersonal  ist  keine  Veränderung  einge- 
treten, Sehulamtscandidat  Lange  trat  sein  Probejahr  an.  Die  in  der 
letzten  Schulchronik  angekündigte  neue  Anordnung  des  Realnnterrichts 
ist  mit  dem  neuen  Schuljahre  ausgeführt  worden.  Schülerzahl  208  (I 
11,  II  12,  III  16,  Realklasse  23,  IV«  20,  IV»»  32,  V  35,  VI  50).    Abi- 
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turieDten  5.   Das  Fro^amm  enthlUt  eine  Abhandlung  yom  Snbconrector 
Tiemann:  über  Realkiassen  (16  S.  4). 

11.  Stade.]  Die  Stelle  dea  Reallehren  Lahrs,  welcher  an  der 
höheren  Bürgerschule  in  Varel  angestellt  wurde,  ist  nicht  wieder  besetzt. 
Für  den  Neujahr  1S58  einem  Kufe  nach  Schwerin  folgenden  Dr  Bleske 
▼icarierte  bis  Ostern  Candidat  Möller,  dann  trat  Candidat  Anhag^en 
fiir.  ihn  ein.  Ostern  1858  wurde  Bector  Dr  Schädel  nach  Ilefeld  v^er- 
setzt,  Collaborator  PahljB  nach  Jeyer  berufen;  die  Lehrer  ascendierten, 
Collaborator  Bockemüller,  bisher  am  Progymnasium  in  Hameln,  trat 
neu  ein.  Schiilerzahl  120.  Abiturienten  2.  Den  Schulnachrichten  g«ht 
voraus:  zur  Charakteristik  Joh,  Diecmarms,  weil,  Dr  theol.  und  General- 
tuperintendenten  in  Stade,  von  Collaborator  Dieckmann  (44  8.  8). 

12.  Vehobn.]  In  dem  Lehrercollegium  trat  keine  weitere  Verän- 
derung ein ,  als  dasz  an  die  Stelle  des  nach  Bremen  berufenen  liehrers 
der  Sexta,  Beddersen,  der  Lehrer  Wein har dt  trat.  Qchülerzahl  156. 
Abiturienten  11.  Das  Programm  enthält  als  wissenschaftliche  Abhand> 
lung:  dieputatio  de  auctoribus  tius  quae  vtägo  fertur  L,  Annaei  Fl<m  epitome 
rerum  Romanarum^  scr.  H.  G.  Plass  (16  S.  8). 

Dr  Oatermann* 


Personalnotizen. 


Ememiaiif en «  BefSrderaiii^eB «  Verseteiinf ea  t 

Lipsius,  Dr  C,  Privatdocent,  zum  auszerordentl.  Professor  in  der 
theol.  Facultät  der  Universität  Leipzig  ernannt.  —  Marquardt,  DrF. 
W.,  Director  des  Friedrich-Wilhelms-Gymnasiums  zu  Posen,  zum  Director 
des  mit  dem  Bealgymnasium  vereinigten  Qymnasiums  illustre  zu  Gotha 
ernannt.  • —  Möbius,  Dr  Th.,  Privatdocent,  zum  auszerordentl.  Professor 
in  der  philosophischen  Facultät  der  Universität  Leipzig  ernannt.  —  Dr 
Mujs,  Privatdocent  an  der  Universität  Bonn,  zum  ordentl.  Professor 
der  allgemeinen  Geschichte  an  der  Universität  zu  Lemberg  ernannt.  — 
Watzdorff,  Dr,  Schulamtscandidat ,  als  ordentlicher  Lehrer  an  dem 
Domgymnasium  zu  Halberstadt  angestellt.  —  (Die  im  letzten  Hefte  ge- 
meldete Berufung  des  Professor  DrNiedner  nach  Berlin  wird  durch 
das  Oentralblatt  bestätigt). 

In  Ralieitand  fetreieas  • 

Bost,  Dr  Fr.  Chr.  Y.,  Oberschnlrath  und  Director  des  Gymnasium 
illustre  in  Gotha,  mit  dem  Titel  ^geheimer  Oberschulrath.' 

Gestorben  I 

Am  17.  März  in  Cöln  Dr  Heinr.  Knebel,  Director  des  Friedrich- 
Wilhelms-Gymnasiums.  —  Am  30.  März  in  Bottweil  Heinrich  Bnck- 
gab  er,  Bector  des  Gymnasiums  und  der  Bealschule  daselbst,  53  Jahre  alt. 
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Seit«  - 

14,  Znr  Frage   über   die  Abitiirientenprüfungen.     Vuin  Prof. 

B.  DieUch  in  Grimma 175—179 

15*    Auch    ein    paar  Worte  über  Vocabellernen.     Vom  Oberl. 

Ä   Langensiepen  in  Siegen 179  —  185 

16.  Pindars  Ideen  über  das  Leos  der  Menschen.     Vom  Oberl. 
Boeihke  in   Thorn 185--199 

17.  Anz.  V.  C-^^.^rferf/am/er:  scholaehebraicae.  I.  Eingesandt.     199—216 
Berichte  über  g'elehrte  Anstalten  usw 217 — 222 

Die    Programrae    der    baierischen    Gclehrtenschulen    1858. 
(Sch/oaz.)   S.   217  f.     Straubing  S.  217  {ScJimidt:  eine  Aus- 
wahl Ton  Aufg"aben  aus  des  Diophant  arithm.  Problemen). 
Wlirzhuig   S.    217   (riei^heilig:   eine  lat.   Ode;    Grasberger: 
eine  griech.    Ode;  £toU  u.  Keller:  deutsche  Gedichte;  /loll : 
SomerB  Odyssee-     Ir  Gesang.    Deutsch  im  Versmasz   der 
Urschrift).        Zweibrücken    8.  217  f.    {Ochs:  Otto  IV,   Frie- 
drich   II     und.     die    Rheinpfalz).       Hannover    Ostern    1858 

g^   218 ^^^'      Aurich  S.  218.     Celle   S.  218  f.     Clausthal 

S  2i0  (Polich:  obaervationes  aliquot  de  tragicorjira  graeco- 
rnm  philosophia  usw.).  Emden  S.  219  {Metger:  Beiträge 
zur  Gymnasialpaedagogik).  Göttingen  S.  219  {Thiermann: 
Vr't'sche  Betrachtungen  üb.  Kants  u.  Fichtes  Sittenlehre). 
TT  nover  S-  210  f.  {Wiedasch:  über  den  idealen  Charakter, 
Ä'  künstleriscbe  Form  und  den  Gedankengang  in  Schillers 
t*  1  d.  Ölocke).  Hildesheim  S.  220  {^Brandt:  Confessio 
^'ana').  Ilfeld  S.  220  f.  {Hahmann:  die  Dattelpalme, 
•»»Namen  nnÖ.  ihr©  Verehrung  in  der  alten  Welt).  Lüne- 
'  Q  221  C^o/r^^^''^^'  ^o™e>'ische  Untersuchungen  Nr  2). 
Durg  I,  ,  g^  221  f.  (Tiemann:  über  Realklassen).  Stade 
^^^  / jy'^cktnan'n :  zur  Charakteristik  Joh.  Diecmanns). 
°'  ^  222  {Piofss:  disputatio  de  aiictoribus  eins  quae 
Verden  •  _.  Annaei  Flori  epitome  rerum  Romanorum). 
^,go    fe;*«/^- 222 


Digitized 


by  Google 


Leipiigi 

Druck    uitd  Verlac;  von   B.  (i.^Teubner. 


Digitized 


by  Google 


Zweite  Abtheilung 
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18. 

Dr  Carl  Magers  Leben  aus  seinen  Schriflen,  Briefen  und  aus 
auiheniischen  PricaltniUheilungen  dargestellt  von  W.  Lang- 
bein.  Stettin,  MüIler*scheBuchh.  1859.  SOS. 

Das  verflossene  Jabr  hat  einen  Paedagogen  ersten  Ranges,  Carl 
Hager,  ans  der  Reibe  der  lebenden  hinweggenommen,  nnter  denen 
dmelbe  seit  längerer  Zeit  nicht  recht  heimisch  mehr  gewesen  zu 
sno  schien.  Wenn  ein  Mann,  der  so  krfiftig  und  entschieden  in  Pra- 
feB  der  Wissenschaft  und  des  Tages  mitzareden  pflegte,  dessen  Leben 
BO  reich  bewegt,  dessen» wirken  so  vielseitig,  anregend  and  erfri- 
scbeod  gewesen  war,  anf  einmal  schweigsam  wird  und  sich  znrflck- 
»eht  TOB  dem  einst  so  thenren  Kampfplatze  and  anter  eigenen  schwe- 
KD  Kimpfen  lange  Jahre  der  Erlösung  eif%egenharrt ,  so  mass  das 
an  ud  (sr  sieh  Verwanderang  and  schmerzliche  Theilnahme  erwecken, 
?m  besonders  aber  bei  einem  Manne,  der,  wie  Mager,  in  demselben 
K<sze,  als  er  hoch  begabt  and  begnadigt  war,  anch  hohes  erstrebt 
QDd  grosses  erreicht  hat,  noch  gröszeres  aber  erwarten  liesz  gerade 
10  einer  Zeit,  wo  so  vieles,  nnhaltbares  nnd  bewfihrtes,  ohne  Wahl 
BnOrafiiiig  niedergeworfen  wurde.  Es  liegt  in  solch  einem  Stack 
^beo,  in  dem  der  frische,  kecke  Mat  einer  titanenhaften  Natur  auf 
'i^v^oUasammenbricht  und  die  Kraft  dahinwelkt  und  abstirbt,  etwas 
^ilhselhifies  nnd  erschOtterndes  zugleich.  Jene  wunderbare  and  be- 
»«oerliehe  Wendung  in  Magers  Leben  und  wirken  ist  gewis  durch 
Biebrere  Factoren  zogleich  und  durch  deren  nachtheilige  Wirkungen 
^^f  einander  hervorgebracht  worden;  Antheil  daran  hatte  zunächst 
^>n  tiefes,  unheilbares  Körperleiden,  das  die  physischen  nnd  geistigen 
drifte  schwächte  und  lahmte,  ferner  aber  auch  eine  beharrliche  Treue 
^^ea  die  als  wahr  erkannten ,  lange  und  nachdracklich  vertretenen  * 
^nsichtea  und  Grundsätze,  die  zu  einer  Zeit,  von  der  er  und  andere 
^^el hofften,  nicht  allgemeinen  Eingang  nnd  praktische  Anwendung  zu 
^nd^D  gehienen ;  Yerstimmang,  Mistrauen,  Mutlosigkeit,  wol  anch  eine 
^'t  fi^vi^ '^^iX^o^  mochten  bei  manchen  Erfahrungen  und  Ereignissen 
^^r  Zeit  Magers  Seele  erffillen  nnd  trüben.  Mag  anch  die  paedago- 
^i><^be  Welt  viel  verloren  haben  dadurch,  dasz  Mager  seine  gross- 

^  '«M.  f.  pui,  u.  Aied  Bd  LXXX  (1S59)  fl/t  S.  15 
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artige  Thttigkeit  Ifingere  Zeil  schon  vor  seiner  eigenlHchen  schvi^eron 
Erkranknng  einstellen  wollte,  so  hat  er  doch  trotsdem  ein  sehr  reiches 
Vermfichtnis  hinterlassen;  eine  grosze  Menge  hoher  und  fruchtbarer 
Ideen  und  Grundsätse,  praktischer  Ansichten  und  Vorschläge,  die  von 
Mager  angeregt,  aufgestellt,  empfohlen,  bearbeitet  worden  waren, 
haben  früher  sowol  als  auch  in  dem  letzten  Decennium  Anerkennung, 
Verbreitung,  Boden  und  Leben  gewonnen,  so  dasz  sie  niemals  ans  der 
Wissenschaft  und  aus  der  Praxis  der  Paedagogik  werden  verdrtngt 
werden  können  und  ihreni  Urheber  einen  Namen  gesichert  haben ,  der 
auch  das  längste  Lebensalter  fiberdauern  würde.  Hätte  Mager  auch 
nur  den  einen  Gedanken  des  erziehenden  Unterrichts  angeregt  and 
geltend  gemacht,  er  würde  schon  deswegen  zu  denen  gehören,  tob 
denen  man  sagen  möchte,  solche  Jünger  sterben  nicht. 

Herr  Professor  Langbein  hat  das  Leben,  die  wissenschafiliche 
und  praktische  Wirksamkeit  Magers ,  vornehmlich  die  organische  Ent- 
wicklung in  dessen  denken,  schaffen  und  wirken,  in  dessen  Grund- 
sätzen, Anschauangen  und  Vorschlägen,  in  der  oben  angezeigten  Schrifl 
dargestellt,  und  dadurch  nicht  blos  dem  Namen  und  Andenken  Magers 
einen  schuldigen  Tribut,  sondern  auch  allen  Freunden  der  Philosophie 
und  Paedagogik  eine  sehr  lehrreiche  und  dankenswerthe  Gabe  darge- 
bracht. Hr  L.  war  zu  solch  einer  Arbeit  durch  seine  langjährige  Ver- 
bindung mit  dem  verstorbenen  besonders  berufen  und  geschickt;  die 
Absicht  dieser  einfachen  Anzeige  ist,  auf  das  sehr  interessante  Sobrift- 
chen  aufmerksam  zu  machen. 

Zunächst  sind  die  äuszeren  Verhältnisse  in  Magers  Leben  bis  so 
seiner  Anstellung  in  EisAkch  besprochen,  seine  Bildung  und  sein 
Aufenthalt  in  Düsseldorf,  Bonn  und  Paris,  sodann  in  Mecklenburg,  seine 
Reise  mit  Humboldt  nach  Ruszland,  seine  Anstellung  am  Friedrich- 
Wilhelms -Gymnasium  in  Berlin,  der  (zunächst  vereitelte)  Plan  zur 
Herausgabe  einer  paedagogischen  Zeitschrift,  die  Berufung  nach  Genf 
als  Professor  der  deutschen  Sprache,  der  Aufenthalt  in  Stuttgart  und 
Cannstatt,  das  erscheinen  der  paedagogischen  Revue,  die  Anstellung 
in  Aaran  als  Professor  der  französischen  Sprache  und  Litteratnr  — 
worüber  eine  sehr  interessante  Mittheilung  Rauchensteins  eingefloch- 
ten ist  S.  10 — 15  — ,  die  Uebersiedelung  nach  Zürich  und  'die  An- 
stellnng  in  Eisenach  1848.  Zugleich  erfährt  dabei  der  Leser,  welche 
Studien  Mager  getrieben  hat  und  welch  reiche  Früchte  litterarischer 
Thätigkeit  daraus  hervorgegangen  sind.  Sodann  geht  Hr  L.  in  seiner 
Darstellung  der  inneren  Entwicklung  Hagers  nach  und  ^begleitet  die- 
selbe bis  auf  die  Höhe  seines  paedagogischen  denkens  und  strebens'. 
Dabei  kommt  zunächst  zur  Sprache  Magers  allmählicher  Uebergang 
von  der  Hegerschen  Philosophie  und  Weltanschauung  zu  dem  Realis- 
mus Herbarts  (S.  17)  und  die  Anwendung  philosophischer  Resultate 
auf  paedagogische  Fragen.  Instructiv  über  diese  Richtung  Magera  ist 
das  Vorwort  zum  2n  Bande  3.  Abtb.  der  Geschichte  der  französischen 
Nationallitteratur,  welches  Herr  Langbein  mittheilt;  überhaupt  ist 
die  gesamte  innere  Entwicklang  Magers,  seine  Ansichten  und  Grand- 
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sitse  ü  polilUeheii,  religiöaes  and  paedag'of  bohen  Fragea,  seine  Stel- 
lug  so  den  BeatrebnageD  aad  EraclieiDniigeD  der  Zeit  dareh  authen- 
tische  Mittheilaagea  aas  Magers  Schriften  vom  Verfasser  dargelegt 
worden. 

Magere  ▼ollste  Thätigkeit  nahm  besonders  der  Gedanke  des  er- 
ftieheoden  Unterrichts  in  Ansprach ,  ein  Gedanke ,  der  denselben  weit 
aber  die  Sphäre  der  streitendeo  Tageslitteralar  hinaushob.  S.  57 
h«nnt  es:  'fflr  Mager  ist  die  Schale  Httlfsanstatt  der  Erziehong,  sie 
besorgt  den  Unterricht.  Soll  der  Uoterrioht  der  EraiehuDg  helfen  nnd 
den  Zöglinge  geben ,  was  seioe  beschränkte  Erfabraog  uod  sein  Um- 
gang ihm  nnr  gans  ungenflgend  geben  könneo ,  so  muaz  er  den  Geist 
rieiseitig  bilden,  nnd  diese  Geistesbildaag  mnss  der  Gemats-,  Willens-, 
Charakterbildang  an  gute  kommen.  Zu  dem  Ende  mnsi  der  erziehende 
Unterricht  in  zwei  Reihen  verlanfea,  einer  theoretischen,  Erkenntnis 
gebenden,  und  einer  praktischen,  Tbeitnahme  fdr  die  Menschen,  die 
MenscbenTereine  nnd  beider  Verhältnis  zu  Gott  erweckenden.'  Paede- 
gogieche  Revne  1847  S.  261.  Daran  schlieszt  sich  das  Schema  Magers 
f&r  die  Aufgabe  der  Erziehnng  (S.  59)  und  die  Darstellung  der  Anf- 
gäbe  der  niederen  Schalen ,  der  Realschnle ,  des  Gymnasiums.  ^Mager 
wollte  ein  Gymnssium,  dessen  Unterricht  vielseitiges  Interesse  er- 
zeugte  nnd  das  ebensowol  Uebung  im  empirischen,  wie  im  philolo- 
gischen, historischen  und  speculativen  erkennen  verschsifte,  und 
neben  diesem ,  der  h&chslen  Erziehungsscbule ,  die  Erziehungsschale 
zweiten  Ranges,  dss  Bargergymnasium,  welches  in  seinen  Zöglingen 
ein  modern -europäisches  Bewustsein  erzeugt,  während  clas  gelehrte 
Gymnasium  das  Bewnstsein  seiner  Schaler  zu  einem  Weltbewustsein 
na  erweitem  nnd  zu  steigern  beflissen  ist.  Deswegen  konnte  er  nicht 
naiassen ,  dasz  das  Gymnasium  formale ,  die  Realschule  oder  höhere 
Bdrgerschule  reale  Bildung  geben  sollte ;  das  Gymnasium  habe  viel- 
mehr alles  zn  leisten,  was  auch  die  Realschule  leistet,  nur  noch  etwas 
mehr.'  S.  61.  Mager  war  kein  Gegner  des  Gymnasiums,  wie  msn 
aas  seiner  ganzen  Auffassung  der  allgemeinen  und  höchsten  Aufgabe 
des  Unterrichts ,  so  wie  ans  den  von  ihm  aufgestellten  LebrpUnen 
för  ein  Gymnasium,  der  Erziehungsschule  ersten  Ranges,  ersehen 
kann;  es  war  nur  zufällig,  das^  Magers  praktische  Wirksamkeit 
dem  Gymnasium  und  dem  altklassischen  Unterricht  nicht  zu  gute  ge- 
konaien  ist. 

S.  66  feigen  Mittheilungen  aber  Magers  Wirksamkeit  als  Director 
des  von  ihm  organisierten  Realgymnasiums  in  Eisenach,  in  welcher 
Siellang  es  seine  Aufgabe  sein  mnste,  seinen  zumeist  auf  philosophi- 
lehen  Wege  gewonnenen  Ansichten  Leben  nnd  concrete  Gestaltung 
SB  feben.  Die  betreffenden  Lehrpline,  Erörterungen  Ober  die  Stellung 
der  Realschule  im  Gesamtorganismus  der  Schule,  Magers  Wirksamkeit 
für  sadere  niedere  Schulen  der  Stadt  Eisenach  und  des  Groszherzog- 
thaa»  Weimar  nnd  anderes  sind  im  folgenden  von  Hm  L.  angefahrt 
and  besprochen.  Den  Schlusz  bilden  Mittheilungen  aber  die  letzten 
sdiweren  Jahre  Magers  von  seinem  Racktritte  vom  Realgymnasium  in 
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Eisenadi  bis  zu  seiDem  Tode ,  der  am  10.  Jaoi  186S  in  Wiesbaden  er- 
folgte. AngehiBgt  ist  die  Grabrede  des  Kirebenratiia  Dietz  fiber: 
der  gerechten  Pfad  glfinset  wie  Licht  uad  ihr  Gedäcbtois  bleibet  in 
Segen ! 

Wir  braaehen  die  Scbriffc  des  Herrn  Langbein  nicht  mit  rielea 
Worten  zo  empfehlen;  sie  emp&eblt  sich  selbst  genugsam  durch  Wahr- 
heit und  Treue,  so  wie  durch  geschickte  Anlage  und  Behandlung,  di«, 
fern  von  allem  lobpreisenden  Prunke,  belehrt,  fiberseugt  und  gewisiil. 
Der  verstorbene  aber,  dessen  Leben  und  wirken  uns  hier  vorgefahrt 
wird ,  so  oft  er  auch  im  Leben  durch  seinen  raschen  Eifer  in  Wort 
und  That  abgeatoszen,  verletzt  oder  auch  geirrt  haben  mag,  barg  doch 
einen  so  gesunden  Kern  und  so  edle  Keime  in .  sich  und  hat  fflr  die 
Entwicklung  der  Paedagogik  in  ihrem  weitesten  Umfange  so  unend- 
lich viele  Anregungen  gegeben,  so  treffliche  Leistungen  und  Schdpfan- 
gen  hervorgebracht,  dasz  nicht  nur  seine  Freunde  sich  einer  gedräng- 
ten Darstellung  deines  Lebens  und  wirkens  freuen,  sondern  auch  seine 
etwaigen  Gegner  dieselbe  beachten  werden.  Bewust  oder  unbewost 
zehren  alle  denkenden  Lehrer  seit  Jahren  von  Mager^schen  Ideen  and 
wirken  nach  Hager^schen  Vorschlägen. 

Sondershavsen.  6.  Queck. 


19. 

Griechisch' deutsches  Schulwörterbuch  zu  Homer ^  Herodot  usw.^ 
so  weit  sie  in  Schulen  gelesen  werden.  Von  Dr  G.  £.  Ben-- 
seier.  Leipzig,  B.  6.  Teubner.  1859.  IV  u.  820  S.  gr.  8. 
Preis  2  Thlr. 

Gegenwärtiges  Schullexicon  hilft  einem  lange  gefahlten  Bedflrf- 
nisse  ab ,  indem  es  bei  seinem  wohlfeilen  Preis  selbst  von  dem  dürf- 
tigsten Schaler  angeschafft  werden  kann.  Denn  was  der  verstorbene 
Fr.  Passow  begründet  hat  dadurch  ^  dasz  er  den  homerischen  Dialect 
zur  Grundlsge  nahm  und  späterhin  durch  Zusiehung  des  Herodot  den 
ionischen  Dialect  förderte,  und  Ellendt  durch  sein  Lezicon  Sophocleum 
auf  eine  unglaubliche  Weise  fortsetzte,  ibt  zwar  von  den  Nachfolgern 
festgehalten ,  aber  von  keinem  consequent  durchgeführt  worden.  In- 
dem alle  alles  geben  wollten,  würfelten  sie  das  verschiedenartigste 
durcheinander,  und  niemand,  hat  den  Sprachgebrauch  der  einzelnen 
Schriftsteller  so  erforscht,  dasz  ein  wissenschaftlicher  Fortschritt  sicht- 
bar geworden  wäre.  Rec.  ist  daher  gegen  jedes  neu  angezeigte  Schul- 
lexicon mistrauisch;  um  so  mehr  freut  er  sich  das  gegenwärtige  mit 
Ueberseugung  empfehlen  zu  können ;  es  entspricht  in  jeder  Hinsicht 
dem  gegebenen  Zwecke,  für  welchen  es  geschrieben  ist.  Damit  aber 
der  Verf.  eben  so  wie  das  gelehrte  Publicum  davon  überzeugt  werde, . 
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Mit  welefaem  lolereMe  Rec.  das  Werk  gelesen  hat,  fügt  er  einige 
Berichtigungen  hinao ,  so  wie  einiges ,  was  er  rerroisst  hat. 

Zoerst  wollen  wir  einige  Ungenauigkeiten  beachten:  iSlztov  kann 
iü  Nominativ  nicht  vorkommen;  es  steht  nur  im  pnblicistischen  Ans- 
droek  im  Genetiv:  aStxiov  so.  SiKti,  wie  Xtinocv^atlov,  iya^Uov  usw. 

—  ßißUdtov  ist  nicht  von  ßißXlg  abznleiten,  sondern  von  ßlßlog^  wie 
^tt%ai(fl^hav  von  (läxai^^  nicht  von  (laxaii^lgj  was  siol^  in  der  Beden* 
tBDg  von  jenem  anterschied.  —  lawov  usw.  werden  Überall  irthflm- 
lieb  durch  ^seiner  selbst'  abersetzt  für  ^seiner'.  ^Seiner  selbst'  heisst 
orvrov  ov;  K.  B.  *er  hat  sich  geschadet'  Ißkatlfsp  iawov,  aber  *er  hat 
sieh  selbst  9  nicht  dir  geschadet'  ißkatl^sv  4xit6v  iy  ov  öe.  Eben  so 
wird  in  allen  Grammatiken  unrichtig  geschrieben  f*ot;  fflr  fiov,  was 
sich  von  selbst  erledigt.  —  Die  Präsentia  elna^Oy  iianui^a^  ifivvci^m 
sind  bis  jeist  nicht  nachgewiesen.  —  Unrichtig  ist  der  Accent  B^facy- 
log  für  SffaövXog^  wie  Mixvkog  nehen^ifvkXog.  —  Das  Pseadodemi- 
antiv  ol%£av  kommt  in  der  angegebenen  Bedeutung  nur  einmal  vor  A. 
P.  VI  20B;  im  Plural  in  erweiterter  Bedeutung  ^Gehöft';  eben  so  tet^ 
jUiv  und  xu%U€  =■  parietinae;  vgl.  Arist.  Vesp.  1109:  ^XlByhteg  ya^ 
%a9^  hfiovgy  mam^l  rovd^VMx,  oi  ^  —  ol  d^  iv  tpisl^  dina^ova^y 
ot  dl  nifhg  roig  TH%loig  ^^ßsßvciiivoi  itvxvov  — ,  und  als  Deminutiv 
nnr  einmal  A.  P.  IX  378:  —  to  Sh  Ca^^v  i%sTvo  Tii%Iqv  liuUfVf^ 
iv9vg  ixiizo  %afiid,  —  Unrichtig  werden  Timyytg  ^Steinchen ,  kleine 
Steine'  flbersetzt  fflr  überhaupt  ^Steine'.  Denn  bei  Homer  kommen 
keine  Deminotiva  vor.  Der  Canon  des  Accents  der  Deminutive  wie 
Mxiw^  xrpUov^  hojtlov  usw.  steht  fest.  Hiermit  stimmen  im  Accent 
einige  epische  Wörter  flberein,  aber  andere  schwanken  in  der  Angabe 
der  alten  Grammatiker:  avXiOv^  tffquiv^  Xdqtu^  XovvQioVy  Sfiviovy 
6fy,vui  (bei  Pidd.),  oyxtov^  tfrofitov,  g)QWQiOVj  &ga^fuoVy  'fj^Xux^ 
o^iov,  oi^iovj  b  fpoqffog  und  %a  gfo^^ia,  und  im  N.  T.  mhv  =  ovg. 

—  Nach  neueren  Forschungen  wird  mg  =  Ofiag  geschrieben.  —  An- 
dere Kleinigkeiten  übergebe  ich. 

Folgende  Wörter,  die  in  den  Bereich  der  vom  Verf.  genannten 
Schriftsteller  fallen,  habe  ich  vermiszt:  Sfvi^tg  aeol.  =  ayoffi.  ifttpo^ 
(cMiov.  a^|/(^  (niohtvollstindig  in  der  Bedeutung).  äfiatiXMv^  aime- 
Uq,  aitnXonlaj  -mw.  iifßvXlg.  axydg  (Aesoh.).  avXUi%og.  igyvglgy 
ypjclg.  ßfiöm^  ßiiaa.  afiq>iiüiü.  ßaaManog.  ißlcoöcc.  ßoXig,  ßovxo* 
kov.  ßa^inlg,  yvo^Miov.  ly%iXiov  (nicht  dem.  sondern  adj.),  iy%S' 
ivdiov.  iqwclg.  ^vig,  tydfi  und  lydtg.  tnv$og,  nakattq  (verschieden 
TOB  mxibcig).  %aXvßtov.  9ta%^g  und  %ayx^g.'  Tumvlag»  mßmiov. 
tXmoKwif,  nXivtgy  nXwldiovy  ^XtvtriQiovj  nXivtfi^dtov.  Ixxfinai  und 
hxYflOfUit.  iwvaQiOv.  Xsnavifi  und  -lg  in  der  Bedeutung  ^Ohrenschmalz'. 
loyiiuhf.  XovtriQiinf^  Xtyvtqiov.  Xv%vlovy  Xv%vl6iov.  Xaßlg,  fiaitöxfi* 
o^zltfxi}.  ivig,  oXntg.  naqaL  naq^iviag.  raXXlg,  nXiv^sibv.  accxUiov. 
<Hfx/g.  ünwaXtg,  avswcevüsxog.  6TQaTifylg,  apayuc^  oipuylg.  em^atwg, 
Wl9%og,  Sfia  dor.  afiof  =  una  hfitte  verglichen  werden  können,  ßer 
den  Prlpositionen  ist  bisweilen  der  adverbiale  Gebrauch  übersehen : 
^^vj^v  xadifO^m,  elg  mXXog  y^ipsiv  usw. 
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Schliesslich  sei  noch  erwähnt,  dasz  sowol  die  Formen  als4ie 
genera  des  Verbi  überall  genannt  sind.  Daher  war  anzuführen  das 
Fat.  pass.  in  medialer  Form  axa^(k'qao(Mct,  dessen  Aetiv  von  Pape 
citiert  wird,  l^aofiai^  was  der  Verf.  anführt,  habe  ich  Tergebeos 
gesucht.  Es  fehlen:  otaoficu  (nnvollstfindiges  Citat),  KBulay^oiucty 
»€i(Oi/;ofta(.,  TUKQa^oitaij  fUfil^ofim, 

Indem  wir  von  dem  Herrn  Verf.  scheiden,  erklären  wir,  dass 
eine  solche  Arbeit  noch  nie  hat  die  Vollkommenheit  erreichen  könneD, 
welche  angestrebt  wird.  Wir  danken  aber  demselben  herslichst  far 
so  manigfaohe  Belehrung. 

Thorn,  den  10.  Märt  1859.  Jansm. 


Die  Stellung  der  Fürsten,  Heerführer  und  Könige  im 
alten  germanischen  Staate. 


Das  deutsche  Atterthum ,  wie  es  uns  in  Tacitus  ^Germania'  ge- 
schildert  wird,  dessen  Angaben  hin  und  wieder  noch  eine  Ergänsun^ 
oder  Erklärung  in  den  zerstreuten  Notizen  anderer  Geschiehtschrei* 
her  finden ,  unterscheidet  in  seinem  Staatsleben  Fürsten  (principee}, 
eigentliche  Heerführer  (duces)  und  Könige  (tegts).  Dasz  sich  diese 
drei  Grade  gleichzeitig  vorgefunden  haben,  erklärt  sich  ans  der 
gröszeren  oder  geringeren  Vereinigung  einzelner  Stämme  zu  Einern 
ganzen  unter  dnem  Heerführer,  aus  der  gröszeren  oder  geringeren 
Macht  und  Ausbreitung  derselben,  die,  je  nachdem  sie  zu  einean 
gröszeren  ganzen  emporstiegen ,  an  die  Stelle  des  princeps  einen  dnx 
und  auf  der.  letzten  Stufe  selbst  einen  König  setzten.  Die  Stellung 
der  beiden  ersten  erklärt  sich  aber  zunächst  aus  der  durch  ganz 
Deutschland  bestehenden  Gauverfassung,  die  des  letzteren  ans  der 
durch  kriegerische  Interessen  zu  einer  umfassenden  Einheit  überge- 
gangenen und  durch  die  Erobernng  erstarkten  Nationalität. 

Jeder  Gau  (pagus)  bildete  an  und  für  sich  einen  kleinen  Staat, 
an  dessen  Spitze  ein  in  der  Versammlung  der  Gaugenossen  erwählter 
Fürst  stand,  der  die 'Ländereien  des  Gaus  alljährlich  an  jene  neu  zu 
vertheilen  hatte.  Dasz  er  die  Aecker  nach  eigenem  ermessen  vertheilte, 
ist  nach  der  Angabe  Caesars  (de  hello  Gallico  VI  32:  sed  magistratue 
ae  principes  in  annos  singulos  gentibus  cognationibusque  hominum, 
qui  una  coierint,  quantum  ei  quo  loco  visum  est  agri  attri- 
bannt  atque  anno  post  alio  transire  cognnt)  ziemlich  ausgemacht, 
welche  Grundsätze  ihn  aber  dabei  leiteten,  ist  bei  der  Dürftigkeit  der 
Asgaben  schwerlich  zu  entscheiden.  Dalier  sagt  denn  auch  Caesar 
ebendaselbst ,  dasz  das  Mass  und  die  Grenzen  der  deutschen  Aecker 
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■icht  aaf  die  Deaer  bestimmt  and  beständig  gewesen  seien  (oeque  qnis- 
qoaii  agri  oiodum  certam  aut  fines  habet  proprios).  Neuere,  wie  e.  B. 
Eichhorn  (deutsche  Staats-  und  Recbtsgescbichte  I  S.  63),  haben  in 
diesem  Verfahren,  die  Aecker  alljährlich  zu  vertheilen,  das  Princip 
der  Dreifelderwirthschaft  zu  erkennen  gemeint.  Nach  Caesars  and 
Tacilns  Berichte  (Caesar  ibid.  Tacit.  Germ.  15)  kümmerten  sich  die 
Deatsehen  nnr  wenig  um  Ackerbau  und  ihre  Nahrung  bestand  cum 
grös&eren  Theii  in  Milch,  Käse  und  Fleisch.  Diese  Lebensweise,  so 
wie  ein  leidenschaftliches  gefallen  an  der  Jagd  und  an  kriegerischen 
Uebungen  zeigt  zur  Genüge,  dasz  die  Germanen  kein  ackerbauendes 
Volk  waren  und  noch  viel  weniger,  ohne  grosze  Erfahrung  auf  diesem 
Gebiete  zu  besitzen,  ein  so  durchgreifendes  Princip  der  Agricnltnr  in 
Aowendung  bringen  konnten.  Jene  Sitte  hat,  so  tief  man  auch  immer 
ihren  Ursprung  gesucht  hat,  einen  viel  einfacheren  und  den  alterthflin- 
lichen  Verhältnissen  weit  entsprechenderen  Grund.  Nicht  die  Boden- 
caltnr  war  es,  die  das  Interesse  der  alten  in  Anspruch  nahm,  sondern 
die  Ausbildung  und  Erziehung  ihrer  angehörigen  zum  Kriege,  und  alle 
ihre  Sitten  und  Einrichtungen  finden  ihre  Erklärung  in  ihrer  kriege- 
rischen Verfassung.  Die  Gründe,  die  man  dem  Caesar  für  jene  jähr- 
lich wiederkehrenden  Aeckervertheiinngen  angab,  waren  im  ganzen 
folgende.  Man  wolle  dadurch  verhüten ,  dasz  die  Germanen  den  Eifer 
ffir  den  Krieg  einbflszten,  den  sie  bei  einem  beständigen  Genüsse  des 
erworbenen  Bodens  verlieren  würden ;  man  wolle  zugleich  damit  der 
Uabsueht  steuern ,  damit  sie  nicht  auf  Erweiterung  ihres  Gebiets  auf 
Kosten  derselben  Staatsangehörigen  dächten,  und  hiermit  sicherte  man 
den  innem  Frieden;  man  wolle  sie  überhaupt  nicht  an  dauernde  Wohn- 
sitze und  die  damit  verbundenen  bequemeren  Wohnungen  gewOhneo, 
damit  sie  nicht  zur  Ertragung  von  Hitze  und  Kälte  verweiohlicht  im 
Frieden  ergchlafflen  und  ihre  Leidenschaften  auf  ein  anderes  Gebiet 
ab  das  des  Krieges,  auf  das  der  Geldgier,  des  Eigennutzes  nnd  innerer 
Zwistigkeiten  hinlenkten.  Nur  auf  diese  Weise  werde  die  Zufrieden- 
heit and  Buhe  und  damit  die  Einigkeit  im  Volke  erhalten,  wenn  jeder 
die  Uebeneagnng  habe,  dasz  sein  Besitz  sich  mit  dem  des  mächtigsten 
■essen  könne  (Caesar  b.  g.  VI  22:  eins  rei  multas  adferunt  causas, 
ae  assidua  eonsuetudine  capti  Studium  btflli  gerundi  agricnitnra  eom- 
motent ,  ne  latos  fines  parare  studeant  potentioresque  humiliores  pos- 
sessionibtts  expellant,  ne  accuratius  ad  frigora  atque  aestns  vitandos 
aediftoent,  ne  qua  oriatur  pecnniae  cupiditas,  qua  ex  re  factiones  dis- 
lensionesque  nascnntnr,  ut  animi  aeqnitate  plebem  eontineant,  quum 
soas  quisque  opes  cum  potentissimis  aequari  videat).  Hiernaeh  er- 
scheint die  sogenannte  Dreifelderwirthschaft  nicht  als  ein  Princip  der 
Agricnltnr,  die  der  beste  Theil  des  Volkes,  die  kriegsfähige  Mann- 
schaft, verachtete  (vgl.  Tacit.  Germ.  14),  sondern  als  eine  Institution 
des  aitgermanisohen  Krieger  Staates,  die  man  erst  späterhin  als  eine  un- 
Teräuszerliobe  Sitte  für  den  Ackerbau  nutzbar  machte. 

Hit  dieser  Bestimmung  des  Grundbesitzes  hieng  die  Entscheidung 
von  Kechtsstreitigkeiten  auf  das  genaueste  zusammen,  d.  b.  der  Fürst 
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abto  die  Gerichtsbarkeit  aiu.  Als  Rechtagrundlage  galt  daa  dareii 
Alter  und  Gewohnheit  entstandene  Herkommen^  das  im  Bewostsein 
jedes  einzelnen  lebende  Gewohnheitsrecht,  das  der  Fürst  in  seinem 
Gau  bei  vorgebrachten  Riagen  aussprach  und  zur  Geltung  brachte. 
Zur  Unterstützung  in  seinen  richterlichen  Functionen  und  zur  ßera- 
thung  der  den  Gemeindeversammlungen  zu  unterbreitenden  Gesetze  uod 
Vorschläge  waren  ihm  nach  der  Angabe  des  Taoitus  hundert  Grafen 
(comites)  beigegeben  (Tac.  Germ.  12:  eliguntur  in  iisdem  conciliis  e€ 
principes ,  qui  iura  per  pagos  vicosque  reddunt.  Centeni  singulia  ex 
plebe  comites,  consiiium  simul  et  auctoritas,  aäsunt).  Der  Ursprung- 
der  Fürsten  und  ihre  Stellung  ist  nach  den  historischen  Zeugnissen 
klar:  sie  waren  die  bloszen  Gemeindevorsteher,  die  Anführer  derGaa- 
genossen.  Wie  und  auf  welche  Weise  die  Grafen  an  sie  herankom- 
men, ist  nach  den  taciteischen  Angaben  nicht  erklärlich.  Caesar  kennl 
keine  Grafen,  sondern  nur  die  Fürsten  der  einzelnen  Gaue,  die  in 
Frieden  Recht  sprechen  und  Streitigkeiten  schlichten  (Caes.  b.  g.  VI 
23:  in  pace  nullua  est  communis  maglstratus,  sed  principes  regionana 
et  pagorum  inter  suos  iusdicunt  controversiasque  minuunt).  Bei  die- 
ser Unkenntnis  auf  der  einen ,  bei  jener  Kenntnis  auf  der  andern  Seite 
ist  nun  die  Zeit,  in  welcher  beide  schrieben,  wol  iu  Betracht  zu  siehea. 
Caesar  fand  die  germanischen  Staaten  in  ihren  Grundtypen  noch  am 
reinsten  vor.  Das  Volk,  getrieben  von  kriegerischem  Eifer,  unter- 
nahm alljährlich  einen  Feldzug,  aber  dazu  zog  nicht  das  gesamte  Volk 
ans,  eondern  nur  je  tausend  bewaffnete  ans  jedem  Gau,  während  die 
übrigen  zurflckblieben,  um  ihr  eigenes  Land  zu  behaupten  und  für 
ihren  Unterhalt  und  den  des  Heeres  zu  sorgen.  Erst  im  nächsten  Jahre 
kamen  die,  welche  nicht  am  Kriegszuge  theilgenommen  hatten,  inm 
Aufgebote,  und  die,  welche  im  vorigen  Jahre  Krieg  geführt,  über- 
nahmen die  Stellung  der  ersteren.  So  berichtet  Caesar  von  dem  da- 
mals bedeutendsten  germanischen  Stamme,  den  Sueven  (Caes.  b.  g. 
IV  1:  bi  centum  pagos  habere  dicuntur,  ex  quibus  quotannis  singula 
milia  armatorum  bellandi  causa  ex  finibus  educunt.  Reliqui  qui  domi 
manserunt,  se  atque  illos  alunt.  Hi  rursus  inyicem  anno  post  in  armis 
sunt;  Uli  domi  remanent.  Sic  neque  agricuUura  nee  ratio  atque  usus 
belli  intermittitur).  Das  Volk  führte  sonach  mehr  aus  eigenem  An- 
triebe, weniger  durch  die  Noth  gezwungen,  Krieg,  und  die  einheimi- 
schen Verhältnisse  der  Verwaltung  und  des  Besitzes  wurden  dadurch 
nur  wenig  alteriert.  Ganz  anders  aber  muslen  sie  sich  gestalten,  ala 
die  Angriffe  auf  die  Unabhängigkeit  der  Deutschen  von  Seiten  der 
R6mer  dauernd  wurden  und  die  Militärkräfte  derselben  in  gröszerem 
Hasze  in  Anspruch  nahmen.  Hier  und  da  aus  seinen  Wohnsitzen  ver- 
drängt sah  sich  der  einzelne  Stamm  genöthigt,  in  seiner  Gesamtheit 
am  Kriege  theilzunehmen  und  sich  allein  oder  mit  Nachbarstämmen 
verbunden  dem  mächtigen  Eroberer  entgegenzuwerfen.  Bei  einem  auf 
solche  Weise  lange  andauernden  und  die  Gesamtheit  des  Volkes  in 
Anspruch  nehmenden  Kriegszustande  musten  natürlich  die  Civilbeam- 
ten,  die  Fürsten ,  vor  der  weit  gröszeren  Machtbefugnis  des  Feldherr n 
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faiis  tu  den  HiotergrvDd  treten  (Caes.  b.  g.  VI  23:  mafiatratoa  qai 
ei  bello  praeaint,  nt  vitae  necisqae  habeaot  potestatem ,  deligantar). 
Sie  nahmen  am  Kriege  gleicbmSasig  Tbejil,  wenn  sie  nicbt  seibat  einen 
Coautnt  bilden  konnten,  und  ihre  Stellung  als  Vorsteher  der  Gemein- 
den hörte  anf ,  sobald  sieh  diese  selbst  in  dem  Kriegsheere  anflöslen 
nnd  unter  die  Leitong  eines  einsigen,  des  Fetdberrn,  stellten.  Sie 
Tencbwanden  aber  nicht  gfinzlich,  sondern  erschienen  nnn  als  die 
Unternnfahrer  des  Heeres,  als  die  unmittelbaren  Beamten  und  Rath- 
geber,  als  die  Begleiter  des  Feldherrn,  d.  h.  sie  wurden  die  Grafen 
(eomitea)  desselben.  Bei  der  iiackkehr  des  Friedens  war  ihre  früher 
sieariioh  nnabhingige  Stellung  unter  einander  sehr  geschmAlert,  indem 
sie  sich  wie  auch  das  Volk  an  eine  dauernde  Abhängigkeit  von  dem 
Feldherrn  gewöhnt  hatten ,  der  nun  zwar  die  Gewalt  des  dux  nieder- 
legte ,  aber  jetzt  mit  den  Befugnissen  des  princeps  über  den  ganzen 
Stamm  auftrat,  während  ihm  die  Grafen  zur  Verwaltung  der  einzelnen 
Gaee  dienten.  Auf  diese  Weise  läszt  sich  die  Angabe  Caesars  (de 
h.  g.  IV  1 :  hi  centum  pagos  habere  dicuntur,  und  ib.  VI  23 :  prinoipea 
regionam  et  pagorum  inter  suos  ins  dicunt  cet.) ,  wonach  die  Sueven 
hundert  Gaue  besessen,  an  deren  Spitze  Fflrsten  standen,  mit  dem  Be- 
richte des  Taoitus  (Germ.  12:  centeni  singulis  (prinoipibus)  ex  plebe 
comites,  consilium  simul  et  auctoritas,  adsunt)  wol  vereinigen,  indem 
wir  jene  Gauffirsten  hier  zu  Gaugrafen  herabgesunken  finden. 

Dasz  die  Heerfahrer  in  der  lltesten  Zeit  meist  Fürsten  gewesen, 
ist  leicht  begreiflich,  nicht  aber  als  notbwendig  anzuoehmen.  Denn 
wir  finden  dasz  Tacitns  einen  nicht  zu  verkennenden  Unterschied  zwi- 
schen principes  und  duces  macht,  wenn  er  den  ersteren  comites,  nicht 
aber  den  letzteren  beilegt.  Comites  konnte  bei  der  ersten  Entwick- 
lung des  Gefolgswesens  folgerichtig  nur  derjenige  duz  haben ,  der  im 
Frieden  princeps  gewesen,  ffir  die  Kriegführung  zum  dux  erwählt 
und  bei  zurückgekehrtem  Frieden  in  sein  alles  Verhillnis  als  prin- 
ceps, nicht  aber  über  einen  einzelnen  Gau,  sondern  über  die  ganze 
Kri^  fahrende  Genossenschaft  eingetreten  war ,  so  dasz  die  früheren 
principes  der  Gaue  nun  als  seine  comjtes  im  Krieg  und  Frieden  er- 
schienen. Sonach  konnte  ein  dux ,  der  nicht  zugleich  princeps  war, 
wol  ein  Heergefolge,  einen  comi latus  haben,  der  aber  am  Ende  des 
Krieges  sich  auflöste,  nicht  aber  comites,  die  im  Krieg  und  Frieden 
die  ersten  Beamten  des  Fürsten  waren.  Aus  den  übrigen  Volksge* 
nossen  scheinen  sie  überhaupt  nur  in  auszergewöhnlichen  Fallen,  je- 
denfalls bei  hervorragender  kriegerischer  Tapferkeit  gewühlt  zu  sein 
(Tacit.  Germ.  7 :  duces  ex  virtute  sumunt).  Hieraus  folgt  dasz  ein 
Fürst,  dessen  kriegerische. Tüchtigkeit  in  Zweifel  gezogen  wurde, 
dem  topfersten  seines  Volkes  im  Kriege  sich  unterordnen  muste.  Da. 
die  Bestimmung  des  dux  die  Kriegführung  war,  so  beföhigte  ihn  zu 
diesem  Amte  besonders  seine  kriegerische  Tapferkeit  und  sein  auf- 
treten vor  seinen  Kriegsgenossen ,  das  aber  nur  dann  bei  ihnen  von 
Eiadmck  war,  wenn  er  durch  eigene  That  und  eigenen  Vorgang,  nicht 
darch  Hersehergebot  iden  Gehorsam  seiner  Genossen  zu  beleben  ver- 
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etaDd.«BbeD80weBig  besati  er  diefer  Aaschaiiaiig  geaifias  eio  imbe- 
diflgtes  Strafreeht,  das  er  aar  dann  in  Ansübang  bringen  konnte,  wenn 
die  Vertreter  der  Religion,  die  Priester,  mit  der  Execution  der  Strafe 
einrerstanden  waren,  so  dasses  den  Anschein  hatte,  als  ob  die  Gott- 
heit selbst  die  Sflbne  der  Schuld  fiber  den  Verbrecher  durch  ihre  Ver- 
treter ausgesprochen  habe  (Tacit.  Germ.  7 :  et  duoes  exemplo  potios 
qaam  imperio :  si  prompli ,  si  conspicni ,  si  ante  aciem  aganti^  admira- 
tione  praesnnt.  Ceteram  neqae  animadvertere  neqne  vincire,  ne  Ter- 
berare  quidem,  nisi  sacerdotibns  permissam,  non  quasi  in  poenam  nee 
dncis  iussn ,  sed  velnt  deo  imperante-,  quem  adesse  bellantibns  ere- 
dnnt).  Ein  solcher  Führer  war  am  Platze,  wo  der  Stamm,  der  in  Fa- 
milien ▼ereinzelt  auf  seinen  Höfen  lebte ,  plötzlich  zu  einem  Angriffs- 
oder  Vertheidigungskriege  genöthigt  sich  einen  Anführer  wAblte ,  um 
Besitz  zu  erobern  oder  zu  behaupten.  Hfiufig  geschah  es  auch,  dasz 
ein  Fürst  sich  zum  Führer  in  einem  beliebigen  Kriegsznge  aufwarf 
und  die  kriegerische  und  beutelustige  Jugend  zur  Heerfolge  auffor- 
derte, blos  um  Kriegsruhm  zu  erwerben  und  einen  Besitz  zu  erobern, 
den  ihm  die  Heimat  versagte  (vgl.  Caes.  b.  g.  VI  23).  In  diesem 
Falle  blieb  er  im  Frieden  der  princeps  seines  Comitats,  der  sich  im 
eroberten  Lande  niedergelassen,  und  nahm  die  Stellung  ein,  die  man 
•gewöhnlich  mit  dem  Begriffe  ^Heerkönig'  zu  bezeichnen  piegt. 
Im  übrigen  war  jeder  freie  Mann  unbeschrinkter  Herr  auf  seinem 
ihm  überwiesenen  Grund  und  Boden  und  deshalb  hörte  im  Frieden 
das  Amt  eines  Heerführers  selbstverständlich  auf,  wihrend  es  im 
Kriege  keine  weitere  Folge  hatte ,  als  dasz  es  eine  Auszeichnung  für 
den  tapfersten  war. 

Für  gewöhnlich  aber  scheint  einer  der  Fürsten  auch  Heerführer 
gewesen  zn  sein,  und  in  diesem  Falle  wird  er  oft  nur  dux  genannt, 
so  dasz  es  in  vielen  Fällen  beim  Mangel  bestimmterer  Angaben  schwer 
zu  entscheiden  ist,  ob  ein  Feldherr  vorher  princeps  gewesen  war 
oder  nicht.  Jeder  Krieg  ward  beschlossen  in  der  Versammlung  der 
Mnrkgenossen ,  in  der  die  einzeloen  Gauffirsten,  spüterhin  Gaugrafeo, 
nach  den  oben  angeführten  Stellen  hundert  an  der  Zahl ,  eine  vorbe- 
rathende  Versammlung  gebildet  zu  haben  scheinen.  Derjenige  Fürst, 
der  den  meisten  Beruf  zum  Heerführer  zu  haben  und  auf  die  Zustim- 
mung des  grösten  Theils  seiner  Markgenossen  rechnen  zu  können 
vermeint,  erhebt  sich  in  der  Versammlung,  bietet  sich  zum  Anführer 
im  Kriege  an  und  fordert  diejenigen  auf,  welche  ihm  zu  folgen  bereit 
sind,  sich  zu  erklären.  Diejenigen  nun,  welche  nichts  dawider  haben, 
erheben  sich  zum  Zeichen  dessen,  versprechen  ihm  ihren  Beistand  und 
werden  dafür  von  der  Menge  gelobt;  diejenigen  aber,  weiche  dem 
Beispiele  der  Meujge  nicht  folgen,  werden  für  abtrünnige  und  Ver- 
rüther  gehalten  und  alle  Rechte  eines  freien  Gemeindebürgers  werden 
ihnen  sodann  entzogen  (Caesar  b.  g.  VI  ^:  atque  nbi  quis  ex  prin- 
eipibus  in  concilio  dixit,  se  ducem  fore,  qui  sequi  velint  prollteantnr, 
consurgunt  ii ,  qui  et  causam  et  hominem  probant  snumque  auxilium 
pollicentnr  atque  ab  multitudine  conlaudantur ;  qui  ex  iis  secuti  non 
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siiiil,  in  desertorom  ao  proditoran  namero  dacastor  OBMihiaM|B6  lis 
rerani  poalea  fldes  derogatar).  WSbreod  ein  Farat  auf  sotoha  Weiae 
die  Rechte  dea  Friooipata  mil  deoen  des  Ducata  vereinigte,  blieb 
de«  flbrigen  Firaten  aicbta  flbrig  ala  die  Unteranfabr^atellen  iai 
Heere,  wodnrcb  aie  in  ein  AbbingigkeitaverbaUnia  an  dem  Feldherra 
gerietben,  daa  bei  dem  eintreten  andauernder  kriegeriscber  ZuaUnde 
aech  wel  anf  die  kurzen  Friedensaeitea  aich  auadehnte  und  eadlioli 
ala  ein  Ergebnis  nothwendiger  Entwicklung  die  .Geltung  einea  norma- 
lea  Zeatandea  erhielt.  Ea  iat  diea  die  erate  Erscheinung  der  Gefotg« 
achall,  die  aich  nirgends  frflher  ala  in  den  Kriegen,  welche  die  Rtaer 
im  eraten  Jahrhundert  der  Kaiaeraeit  mit  den  Germanen  gefflhrt  haben, 
aaagebildet  haben  kann. 

Von  dieaen  comitea,  den  vnmittelbaren  Beamten  dea  Paraten,  iat 
anfflogriich  wot  au  scheiden  derComitet.  Letaterer  begriff  nemlioh 
nicht  «Hein  die  eomites  ala  die  Unteranfahrer  dea  Comitata,  sondern 
anaser  ihnen  noch  eine  Maaae  kriegalaatiger  JAngünge,  die  nach  ihrer 
Wehrhaflmachang  aich  aar  Erlernung  und  Ausübung  dea  Krieges  einem 
erprobten  Kriegsherrn  anacbloaaen,  inaofern  sie  nicht  Sdhne  von  Fflr- 
sten  oder  gar  aus  einem  Königsgeschleoht  stammten,  in  welchen  Fällen 
man  «lie  IVOrde  der  VAter  auch  auf  die  S^hne  zu  abertragen  pflegte 
(Tac.  Germ.  13:  insignis  npbilitas  aut  magna  patrum  merita  principia 
dignationem  etiam  adoleacentnlia  adaignant.  Ceteri  robnatioribua  ac 
iam  pridem  probatia  aggregantur).  Diese  Sitte  hieng  ebenfalls  mit 
der  durch  die  römiachen  Angriffe  constant  gewordenen  Kriegfahrung 
zusammen,  wfihrend  aie  vor  dieaer  Zeit  bei  der  alternierenden  BeschAf«- 
tigung  des  Krieges  und  des  Friedens  durchaus  nicht  diese  Geltung 
erhalten  konnte,  wenn  auch  hin  und  wieder  besitzlose  und  beetelustige 
Minner  sich  einem  erprobten  Führer  angeschlossen  haben  mögen ,  wie 
denn  Germanen  selbst  in  dem  Heere  des  Caesar  dienten  (Caea.  b.  g. 
VII  la.  b.  Afr.  39)  ^).  Daher  trat  denn  auch  der  Ackerbau  ginzlich 
sarflek  und  galt  für  eine  der  kriegerischen  Maanschafl  nnwOrdige 
Beachfflignng,  die  aich  eher  dem  Masziggange  überliesz,  wenn  sich 
eben  keine  Gelegenheit  zum  Kampfe  darbot,  und  diese  Geschifle  dea 
Fnedena  die  Weiber  und  unkriegerische  Personen  verrichten  lieaz 
(Tac.  Germ.  15:  fortissimus  qnisque  ao  bellicosissimus  nihil  agena, 
delegata  domna  et  penatium  et  agrorum  cura  feminis  senibusqne  et 
iaftrmiasimo  cuique  ex  familia:  ipsi  hebent,  mira  diversitate  naturae, 
qanm  iidem  homines  sie  ament  inertiam  et  oderint  quietem).  Die  hart- 
aAckigen  Angriffe,  welche  die  Römer  eine  ganze  Zeit  lang  gegen  die 
Germanen  auafahrten,  hatten  der  Ausübung  des  Kriegshandwerks  bei 
ihnen  eine  noch  höhere  Bedeutung  gegeben ,  während  es  frflher  mit 


*)  Zwar  findet  sich  schon  in  dem  Heere  dea  Königs  Perseos  von 
Makedonien  and  anter  den  Trappen  des  pontischen  Königs  Mithridatei 
der  germanische  Stamm  der  Bastarnen;  sie  erscheinen  aber  hier  nicht 
ab  Gefolgschaften,  sondern  als  HülFstruppen  von  Bundesgenossen.  Vgl. 
Polyb.  26,  9,  Diod.  Sic.  de  virt.  et  vitüs  ed.  Wessel  2,  580.  Appian 
de  hello  Mithridat.  69.       ** 
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den  Geschiflen  des  Friedens  in  gleieher  Mdhe  stand.  Der  reichlichere 
und  in  den  Aogen  des  Kämpfers  ehrenvollere  Erwerb ,  den  der  Krieg 
darbot,  liesKen  ihn  die  hfiasliohen  Geschfifle  verachten  nnd  den  Krieg 
Sachen;  ja 'es  galt  für  feig  and  erbArmlich,  durch  Schweiss  zu  errin- 
gen, was  man  mit  Blat  sich  verschaffen  konnte  (Tac.  ib.  14:  nee  arare 
terram  ant  expectare  annnm  tarn  facile  persaaseris,  qaam  vocare 
hostes  et  valnera  mereri:  pigrnm  quin  immo  et  iners  videtnr  sadore 
adqnirere,  quod  possis  sangaine  parare).  W&hrend  das  Volk  früher 
naoh  der  oben  angegebenen  Partition  gleichmSssig  am  Kriegszage 
theiinahm,  trat  jetzt  an  die  Stelle  der  gleichmissigen  Theilnahme  aad 
Berechtigung  des  einzelnen  im  gansen  eine  Aemulation ,  die  keines- 
wegs als  ein  Zeichen  der  ftltesten  kriegerischen  Zustände,  wol  aber 
als  ein  Merkmal  eines  schoh  ziemlich  ausgebildeten  Kriegerstaates 
gelten  darf.  Daher  waren  denn  auch  die  germanischen  Kriegsheöre 
bald  nichts  weiter  als  grosse  Gefolgschaften,  da  die  Aufnahme  in  die 
Gefolgschaft  eines  Farsten  durch  die  hervorragende  Stellung,  welche 
die  Gefolgsmänner  sich  in  ihr  erwerben  konnten ,  von  dem  einzelnen 
schon  bei  seiner  Wehrhaftmachung  erstrebt  wurdd ,  bis  endlich  das 
ganze  Kriegsvolk  in  solche  fibergieng. 

Der  Wetteifer ,  der  sich  anter  den  Mitgliedern  der  Gefolgschaft 
während  des  Kampfes  selbst  erhob ,  sicherte  ihnen  ihre  kriegerische 
Bedeutung  in  den  Augen  des  Forsten,  der  nach  ihrer  kriegerischen 
TAchtigkeit  und  der  von  ihnen  bewiesenen  Tapferkeit  den  Grad  be* 
stimmte,  den  sie  im  Comitat  einzunehmen  hatten,  und  nicht  gering 
mag  der  Wettkampf  unter  den  comites  gewesen  sein,  den  ersten  Fiats 
beim  Fttraten  einzunehmen.  Ein  solcher  Wetteifer  in  dem  Comitat  er- 
höhte den  Ruhm  des  Fürsten  und  verbreitete  seinen  Kriegsrahm  selbst 
Aber  die  Nachbarstämme,  die  bei  drohendem  Kriege  keine  Kosten 
scheuten,  um  einen  solchen  Färsten  für  ihre  Sache  zu  gewinnen,  da 
schon  sein  blosser  Name  einen  Krieg  im  entstehen  niederdracken 
konnte  (Tac.  ib.  id:  gradus  quin  etiam  ipse  comitatus  habet  iadieio 
eias,  qaem  sectantur;  magnaque  et  comttam  aemolatio,  qnibas  primas 
apad  principem  snum  locus,  et  principum,  cni  plnrimi  et  acerrimi 
comites.  —  Bxpetuntur  (principes)  enim  legationibus  et  maneribus 
omantor  et  ipsa  plerumque  fama  bella  profligant).  Der  Ruhm  eines 
Fftrsten  bestand  sonach  eben  so  sehr  in  seiner  eigenen  Tflchtigkeit, 
wie  in  der  Vortrefflichkeit  seines  Comitates  (ib. :  nee  sokim  in  sua 
gente  coiqne ,  sed  apud  finitimas  quoque  civitates  id  nomen ,  ea  gloria 
est ,  si  numero  ac  virtote  comitatus  emineat).  Die  Geltung  des  Fflrsten 
in  seinem  Comitat  war  also  durch  seine  hervorragende  Tapferkeit  be- 
dingt, und  es  war  eben  so  sehr  fflr  ihn  eine  Schande,  wenn  er  doreh 
einen  tapfereren  besiegt  wurde,  wie  fQr  die  Glieder  seines  Comitates, 
wenn  sie  der  Tapferkeit  ihres  Fürsten  nicht  nachsokommen  wüsten 
(ib.  14:  turpe  principi  virtute  vinci,  turpe  comitatni  virtutem  prin- 
cipis  non  adaequare).  Ihre  Aufgabe  war  es,  für  ihren  Fürsten  za 
streiten  und  zu  fallen,  die  des  Fürsten  aber,  für  den  Sieg  seines  Vol- 
kes zu  kämpfen  (ib.  14:  princeps  pro  victoria  pognat,  comites  pro 
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l»riM»pe).  Et  war  für  den  Gefolgtaann  eiie  Schande,  die  seine  finae 
Lebensseil  nicht  von  ihm  fanoBunea  ward,  wenn  er  beian  Falle  aei*^ 
Ben  Fflraieii  den  Kanpfplati  lebendig  verlieax.  Ihn  an  aohAtaen  nnd 
la  Terlheidigen,  seinen  Ruhm  durch  eigene  Thatea  an  Ycrmehren^ 
gali  ihai  lAr  die  heiligate  Pflicht  (vgl.  ebd.).  Und  ea  galt  wahrUel^ 
far  keine  Schande  bei  den  freien,  anter  die  OeColgsohaft  eines  Fflraten 
Ml  gehören  (ib.  13:  nee  ruber,  inter  comites  principis  aapici),  da 
■um  woate,  dasa  der  Ffirst  zu  Nutz  und  Frommen  des  ganzen  handle 
und  eoflüt  auch  seine  Diener  durch  treue  Aohinglichkeit  und  Gdior« 
aam  dem  Wohle  des  ganzen  dienten.  Die  comites  bildeten  fOr  ihn  im 
Frieden  eine  faratliehe  Umgebung,  im  Kriege  eine  Art  Leibwache,  die 
aeis  Asaehen  nnd  auftreten  bedeutend  erhöhten  (ebd. :  haec  dignitaa^ 
hae  Tires,  magno  semper  eleotorum  invenum  globo  circumdari,  in  paee 
deenSy  in  hello  praesidium). 

Andauernder  Krieg  hatte  dies  Verhiltnia  geschaffen:  nur  an- 

daeereder  Krieg  konnte  ea  deshalb  auflösen.  Die  gröste  Anzahl  der 

tapffern  Gefolgsleute,  denen  die  trftge  Musza  des  Friedens  nicht  be- 

haigte,  giengen  daher  im  Frieden  aus  eigenem  Antriebe  von  dem  Ver- 

tangen  nach  Kampf  uad  Sieg  erfüllt  zu  anderen  Nationen ,  die  eben  im 

Krie^  begriffen  waren  (ib.  14:  si  civitas,  in  qua  orti  sunt,  longa  pace 

ei  e^  torpeat,  plerique  nobilium  adolescentium  petuot  nitro  eas  na- 

tiooea,  qnae  tum  bellum  aliqood  gerunt ,  quia  et  ingrata  genti  ^ü^s  et 

facilina  iater  aneipitia  clarescunt),  wfihrend  die  eigentlichen  comitea 

im  Frieden  ihre  Stellung  zum  Fflraten  behaupteten.    Wollte  daher  ein 

Fflrat  die  Lösung  dieses  VerhiMtnisses  vermeiden,  so  muste  er  den 

Krieg  suchen ,  um  sich  seinen  Conütat  zu  erhalten  (ib. :  magnumque 

ceamtatum  non  nist  vi  belloque  tueare).    Vom  Fflrsten  empttengen  die 

Gefolgaleute  ihre  Ausrüstung  und  ihren  Unterhalt.    Sie  erhielten  von 

ihm.  ein  Kriegsrosz  und  die  den  Feinden  so  furchtbare  Lanze.    An 

Stelle  dea  bei  andern  Völkern  ablieben  Kriegssoldes  empftengen  sie 

von  ihm  Trank  nnd  Speise,  die  der  damaligen  anspruchslosen  Sitte 

gemiaa  einlach  und  frugal ,  aber  dennoch  reichlich  waren.    Natflrlich 

komle  der  Fflrsl  diese  Leistungen  nur  wihrend  des  Krieges  durch  die 

denselben  begleitenden  Flanderungen  ausfahren,  da  der  Frieden  ihm 

so  umfangreiche  Mittel  zur  Erhaltung  seinea  Comitates  nicht  darbieten 

konnte,  und  daher  muste  er  den  Krieg  suchen  oder  seinen  Comitat 

aufgeben.   Der  Krieg  war  es,  der  die  Kampflust  der  zu  einem  Comital 

vereinigten  Mannschaft  befriedigte  und  ihr  den  Unterhalt  gewährte, 

den  aie  allein  liebte,  wfibrend  sie  die  Erträgnisse  des  Friedens  ver* 

achtete  (ib. :  exigunt  enim  principis  sui  liberalitate  illum  bellatorem 

equum,  illam  cruentam  victricemque  frameam.    Nam  epulae  et  quam- 

qoam  incompti ,  largi  tamen  apparatus  pro  stipendio  ceduot.   Materia 

maniflcentiae  per  bella  et  raptus). 

Wie  der  Fürst  im  Kriege  der  Anführer  seiner  waffenfähigen  Gau- 
genossen  resp.  seines  Comitates  ist,  so  ist  er  im  Frieden  der  Verwal- 
ter aller  Gemeindeangelegenheiten  und  der  Mittelpunkt  in  den  Volks- 
Teisamndnngen.    tfein  bedeutendes  Unternehmen ,  weder  Krieg  noch. 
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Versammlaag  wird  antoroonineo,  ohne  den  Willen  der  Götter  erforaoht 
an  haben ,  and  bei  dieser  Entaehadong  scheint  der  Farst  wie  der  Kö- 
nig als  gleichzeitiger  Priester  eine  wichtige  Stelle  gehabt  in  haben, 
wenigstens  war  ihm  bei  dem  Pferdeorakel,  welches  anter  allen  ttbri> 
gen  das  bedeatendste  and  angesehenste  war,  die  Interpretation  des- 
selben überlassen ,  w&hrend  die  flbrigen  Priester  ihm  nur  assistierten 
(ib.  10).  Für  eben  so  bedeatungsvoll  hielt  man  es,  nnr  an  gewissen 
Tagen  Volksversammlungen  su  berufen.  Gewöhnlich  fanden  sie  beim 
Eintritt  des  Neumondes  und  Vollmondes  statt,  und  nur  bei  ansxer- 
ordenUichen,  plötzlich  eintretenden  Veranlassungen  konnten  sie  anch 
anszergewöhnlich  an  anderen  Tagen  zusammenbwafen  werden.  Bei 
der  Anberanmung  des  Termins  zu  einer  solchen  Znsammenknnft  rech- 
nete man  nicht  nach  Tagen,  sondern  nach  Nächten,  da  die  geladenen 
nicht  eben  pünktlich  zu  erscheinen  pflegten  und  ihnen  eine  strenge 
Beoba<^tung  des  festgesetzten  Termins  als  eine  Verminderung  ihrer 
Freiheit  erschienen  wire.  Höchst  naiv  ist  daher  dies  Mittel ,  solche 
Unpünktlicbkeit  zu  beseitigen ,  ohne  doch  den  einzelnen  zu  verletzen, 
dasz  man  nach  Nächten  den  Termin  der  Zusammenkunft  bestimmte, 
da  man  annahm  dasz  der,  welcher  in  der  fesigesetzten  Nacht  nicht  er- 
schiene, sich  wenigstens  bei  Tage,  wo  die  Versammlung  stattfand, 
einfinden  würde.  Oft  verfleug  aber  auch  der  zweite,  ja  selbst  dritte 
Tag  nach  dem  anberaumten  Termine,  ehe  die  nöthige  Anzahl  Stimni- 
berechtigter  zur  Berathung  vorhanden  war  (ebd.  11:  coennt,  nisi  quid 
fortaitnm  et  snbitum  inciderit,  certis  diebns,  quam  aat  inchoalnr  luna 
ant  impletur.  Nam  agendis  rebus  hoc  auspicatissimum  initinm  «rednnt. 
Nee  dierum  numerum,  ut  nos,  sed  noctinm  computant.  Sic  constitunnt, 
sie  oondicunt:  nox  ducere  diem  videtur.  Illnd  ex  libertate  vitian, 
quod  non  simul  nee  ut  iussi  conveniunt,  sed  et  alter  et  tertius  dies 
ennctalione  coeuntium  absumitnr).  Dasz  auch  denn  noch  etliche  feh- 
len mochten,  ist  leicht  anzunehmen,  so  dasz  an  eine  vollzählige  Ver- 
sammlang wol  selten  zu  denken  ist.  Die  ausbleibenden  oder  zu  spit 
kommenden  mnsten  sich  natürlich  den  Beschlüssen  der  Majorität  unter- 
werfen. Alle  erscheinen  bewaffnet  und  lassen  sich  nieder ,  sobald  es 
ihnen  beliebt,  am  den  Vortrag  entgegenzunehmen.  Die  Priester  ge- 
bieten Schweigen  und  haben  das  Recht ,  die  ungehorsamen  Störer  der 
Versammlung  zu  bestrafen  (ebd.  11:  ut  turbae  placuit,  considnnt  ar~ 
mati.  Silentium  per  sacerdotes,  quibus  tum  et  coercendi  ins  est,  im- 
peratur).  Die  Versammlung  der  Gangenossen  (coneilium)  übte  die 
Gesetzgebung,  die  richterliche  Gewalt  aus  und  entschied  über  Krieg 
und  Frieden.  Die  Stellung  des  Fürsten  in  der  Gemeinde  war  daher 
eine  rein  repräsentative  und  unterschied  sich  wesentlich  von  der  schon 
mehr  unabhängigen  im  Kriege.  Das  Volk  hatte  sich  die  Entscheidnng 
über  alle  wichtigen  Angelegenheilen  in  seinen  Volksversammlnngen 
vorbehalten;  der  Fürst  konnte  nur  in  Angelegenheiten  von  geringerer 
Bedeatang  mit  seinen  Räthen,  den  comites,  berathen  und  beschlieszen : 
in  Capitalsachen  entschied  das  gesamte  Volk,  nachdem  ihm  der  Färst 
über  die  betreffende  Sache  Vortrag  gehalten  und  die  hierauf  folgende 


Digitized 


by  Google 


SIellwig  4.  Fflratoii,  ÜMriOkrer  u.  Ktaige  im  «IteD  gemmi.  SImU.  237 

Beradmng  geleitet  halle  (ib.  11:  de  isinoribus  rebas  priaeipes  cod- 
ssltaBt,  de  maioribu  omnee,  iU  tameo,  ot  ea  qaoqae,  qiiarain  peaes 
ptoben  arbitriam  est,  apad  priaeipes  pertraelenlur).  Uater  dieser  Vor- 
beratbQBg  der  Fttrsten  isl  aicht  sawol  eine  Versanmlang  mebrerer 
PürBteii  so  yerstehen,  als  vielmehr  die  Znsammeokoofl  des  Farstea 
Bit  seiaeD  comites,  die  ihm  im  Frieden  als  Ratb  dienten  (vgl.  ib.  12). 
Der  vortragende  Farst  oder  König  galt  in  der  Yolksversammlang 
nicht  etwa  dadurch,  dass  er  eine  Herschergewalt  geltend  machte,  die 
ata  ihm  nicht  angestanden  hatte,  sondern  einxig  nnd  allein,  durch  sein 
Alter,  seine  Abstammung,  seine  Einsicht  nnd  fiberhaupt  durch  die 
flberseagende  Kraft  seiner  Rede  (ib.  11:  mox  rex  vel  priaceps, 
prout  aetas  cniqne,  prent  nobilitas,  pront  decns  bellorum,  prent 
ficandia  est,  andinntnr^  auotoritate  snadendi  magis  quam  inbendi 
potestate^.  MisfAlIt  der  gemachte  Vorschlag  der  Versammlnag,  so 
gibt  sie  durch  murren  ihre  Misbillignng,  findet  er  ihren  Beifall,  so 
^bt  sie  ihre  Zustimmung  durch  das  ansammenschlagen  der  Lanzen 
XU  erkennen.  Es  galt  überhaupt  für  die  ehrenvollste  Art,  einem  An- 
Iragstelier  durch  Waffengekiirr  seine  Zustimmung  zu  ertheilen,  da 
das  jedenfalls  auch  vorgekommene  schreien  und  toben  einzelner  Maar 
len  fftr  den  Antrag  gegen  die  Widersacher  desselben  fdr  minder 
wfirdig  erschien  und  zudem  als  hlos  partielle  Zustimmung  nicht  den 
Nachdruck  nnd  die  Bedeutung  haben  konnte,  die  sich  in  einer  all- 
gemeinen Anerkennung  durch  Waffengekiirr  kundgab  (ib.:  si  displi^ 
eait  sententia,  fremitu  aspernantur;  sin  placuit,  frameas  ooiietttinBl. 
Henoratiasimom  assensns  genus  est  armis  landare). 

Nieiiat  den  Angelegenheiten  des  Krieges  und  der  Verwaltung 
waren  die  Gesetzgebung  nnd  die  höhere  Gerechtigkeitspflege  ein  we- 
seatUcher  Theil  der  Befugnisse,  die  das  Volk  in  seiner  Versammlung 
ansAbte.  Es  war  jedem  gestattet,  vor  dieser  Versammlung  Klage  zu 
ffihren  nnd  selbst  gegen  den  Uebelthlter  auf  die  Todesstrafe  anzn- 
Iragen.  Diese  scheint  freilich ,  wie  sich  aus  den  spateren  nationalen 
Gesetzgebungen  vermuten  liszt,  nur  in  sehr  bedingtem  Masse  ange- 
wendet zu  sein ,  wenigstens  traf  sie  in  der  ältesten  Zeit  nur  Landes- 
rerrithw  und  Ueberlänfer,  die  man  an  den  Bäumen  aufbieng,  eben  so 
feige,  unkriegerische  Manner  nnd  solche,  die  ihren  Körper  geschändet 
hstten,  Indem  man  sie  in  einen  Sumpf  warf,  nachdem  man  vorher 
Weidengeflecht  darüber  gelegt  hatte.  Diese  Verschiedenheit  in  der 
Todesstrafe  hatte  ihren  natarlichen  Grund  darin ,  dasz  man  denjenigen 
Theil  des  Körpers,  der  zur  Ausfahrung  des  Verbreehens  gedient  hatte, 
durch  die  Vollziehung  der  Todesstrafe  selbst  unschädlich  machte  oder 
IU  verbergen  snchte ,  bei  der  ersten  Klasse  von  Verbrechen  also  da- 
dardi,  dass  man  den  Verräther  im  Laube  des  Baumes  aufknflpfte  und 
ihm  die  Sprache  benahm,  mit  der  er  gefrevelt  hatte;  bei  der  letzteren 
KlsHe  dadurch,  dasz  man  die  feigen  und  mit  Schmach  befleckten 
Körpertbeile  mit  Sehmutz  bedeckte  und  den  ehrlosen  darin  umkom- 
oen  liess  (ib.  13:  licet  apnd  concilinm  accusare  qaoqne  et  discri- 
■en  capitis  intendere.    Distinctio  poenarum  ex  delicto :  proditores  et 
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traosfagaa  arboribiia  dnapesdast;  ignaroa  el  inbelles  et  eorpore  in> 
faflsea  eeeno  ae  palade  iniecta  insnper  orate  mergant.  Diveraitas 
sapplicii  illao  reapicit,  tamqaam  acelera  ostendi  oporteat,  duoi  ponioii- 
tar,  flagitia  abscondi).  Fttr  geriogere  Verbreehen  maate  der  aehnldige 
eine  Boaze  bezahlen ^  die  in  einer  Anzahl  Pferde,  Rinder  nsw.  beatand 
and  die  fflr  die  einzelnen  Fftlle  von  der  Yersammlung  festgesetzt 
wurde.  Ein  Theil  dieser  Bnsze  gebohrte  dem  Könige,  oder,  wo  ein 
solcher  nicht  vorhanden  war,  der  Recht  sprechenden  Gemeinde,  der 
andere  Theil  dem  geschfidigten  oder  seinen  Verwandten  (ib.:  sed  et 
levioribut  delictis  pro  modo  poena.  Eqaorum  peoornmqoe  nnmero 
convieti  multantnr:  pars  maltae  regi  vel  civitati,  pars  ipsi,  qai  rindi- 
cator,  vel  propinqnis  eins  exsolvitnr).  Der  Fttrst  erhielt  also  keinen 
Antheil  an  der  Bnsze,  da  die  Wi^hrnng  des  Landfriedens  nicht  znsei- 
nen  Obliegenheiten  gehörte,  sondern  ein  Recht  der  Gemeinde  war, 
das  sie  nnr  einem  Könige  zu  ftbertragen  pflegte«  Dagegen  empfiengen 
sie  von  Zeit  zn  Zeit  znr  Anerkennung  ihrer  Bemfibangen  nm  das  Ge- 
meinwesen freiwillige  Geschenke  von  ihren  Harkgenossen,  za  denen 
jeder  einzelne  seinen  Beitrag  an  Vieh  oder  Feldfrflchten  lieferte, 
leibst  von  Naohbarstämmen,  denen  sie  im  Kriege  oft  wichtige  Dienste 
leisten  konnten ,  erhielten  sie  Geschenke ,  die  in  prächtigen  Waffen, 
Reitersobmnck ,  Halsk^en ,  ja  selbst  in  silberoen  Geftszen  bestanden, 
die  man  auszerdem  anch  Gesandten  gewährte,  nm  sich  ihre  Geneigt- 
heit zn  verschaffen.  Solche  Ehrengaben  der  Nachbarn  wurden  nicht 
blos  im  Namen  einzelner,  sondern  des  ganzen  Stammes  übersandt  und 
daher  in  derselben  Weise  aufgebracht,  wie  die  freiwilligen  Geschenke 
des  eigenen  Stammes  (ib.  15:  mos  est  civitatibns,  ultro  ae  viritim 
conferre  prinoipibns  vel  armentorum  vel  frugum,  quod  pro  honore 
suseeptum  etiam  necessitatibns  subvenit.  Gaudent  praecipue  finitima- 
"rum  gentium  donis,  quae  non  modo  a  singulis,  sed  publice  mittuntur: 
electi  equi;  magna  arma,  phalerae  torqnesque.  lam  et  peonniam  acci- 
pere  doouimus.  ib.  5 :  est  videre  apud  illos  ergentea  vasa  legatis  et 
prinoipibns  eorum  muneri  data). 

Während  uns  die  Fttrstengewalt  in  ihrer  historischen  Entwick- 
lung und  Beziehung  zur  Volksgemeinde  von  den  alten  Schriftstellern 
zwar  mit  ge>irissen  Voraussetzungen ,  die  in  dem  Charakter  jener  Zeit 
lagen  und  einer  besondern  Erörterung  far  dieselbe  nicht  bedurften, 
so  doch  mit  einer  gewissen  Klarheit  und  Bestimmtheit  geschildert 
wird,  insofern  sie  von  den  römischen  Verhältnissen  abwichen:  finden 
wir  eine  so  klare  genetische  Entwicklung  der  Königsgewalt  nicht  vor. 
Mochten  dem  römischen  Geschichtschreiber  die  nöthigen  Materialien 
zu  einer  ausführlichen  Entwicklung  dieser  Staatsgewalt  zu  Gebote 
stehen  oder  nicht  —  er  fand  seinen  Zeitgenossen  gegenfiber  hierzu 
nicht  einmal  eine  Veranlassung,  da  analoge  Verhältnisse  und  das  Wort 
*rex'  ihnen  hinlänglich  sagten,  in  welchen  Fällen  ein  solcher  einzu- 
treten berechtigt  sei.  Die  Würde  eines  rex  war  in  den  ersten  Anfän- 
gen des  römischen  Staates  zwar  ein  rechtlicher ,  aber  nur  vorfiber- 
gehender  Znstand  und  in  gleicher  Weise  der  Dictator,  seine  Ergänzung 
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in  dem  Zeitalter  der  Repablik.  Beide  galten  darehdie  Wahl  reap.  die 
Anerkeaattog  des  Volkes  als  die  höobsten  Spilzen  einer  gesetzmassigea 
Staatsgewalt :  wer  aber  möchte  glanben ,  dass  ein  Mano  wie  Tacifns 
das  römische  Kaiserreich  für  einen  gesetzmaszigeo  Zustand  gehalten 
hätte?  Die  lebhafte  Brinnernng  an  eine  grosse  Vergangenheit  und 
ihre  Vergleiebong  mit  der  trüben  Gegenwart  zieht  sich  wie  ein  rother 
Fidea  dorch  seine  ganien  Werke ,  aber  sa  dieser  Vergleichnng  dient 
ihm  nicht  allein  die  Vergangenheit  seines  Volkes,  sondern  auch  die 
den  meisten  Römern  mehr  gegenwärtige  Geschichte  anderer  Völker, 
Tonäglich  der  germanischen  Stamme,  die  ein  lebendiges  Bild  nnver- 
dorbener  ZqstSnde  gewährten,  wie  sie  die  Römer  einst  selbst  be- 
sessen. Was  man  anter  dem  Worte  ^rex'  and  dam  spater  gleich  he- 
deotenden  ^dictator'  verstand,  wnsten  seine  Römer,  «nd  bei  der 
bekannten  Teodenz  seiner  Gesehichtschreibttag  bedurfte  dieses  Wort 
Inder  Geschichte  der  Germanen,  die  ihm  so  viele  Analogien  mit  den 
altes  römisclieii  Zuständen  darboten,  keiner  besonderen  Erkifirnng. 
Das  Wort  *rez '  —  das  sagt  ans  sein  schweigen  —  bedeutet  bei  den 
Germanen  nichts  anderes,  als  bei  den  Römern  der  König  oder  Dictator, 
nemlich  den  Mann,  dem  man  unter  schwierigen  Verbältnissen  der 
anfgeregten  Volksgemeinde  zur  Beherschung  des  Parteigeistes  die 
höchste  Gewalt  und  unter  den  der  Unabhängigkeit  des  Staates  drohen- 
den Gefahren  den  unbeschränkten  'Oberbefehl  im  Kriege  fibertrug. 
Hiernach  war  das  altgermanische  Königthtim  in  den  ersten  Anfängen 
Bor  QBter  solchen  Verhältnissen  möglich  und  vorQbergehend ,  und  nur 
die  Fflrstengewalt  eine  beständige  und  durch  die  Nothwendigkeit 
nicht  anszergewöhnlicher .  Verhältnisse  gebotene  Staatsgewalt.  Eine 
danerede  HerachafI  konnte  das  germanische  Königthum  folgerichtig 
Bor  bei  stets  drohenden  Gefahren  und  Angriffen  gewinnen ,  wie  sie 
ganx  besonders  zur  Zeit  der  römischen  Erobernngen  in  Deutachland 
for  die  Germanen  eintraten,  und  in  diesen  Kämpfen  hat  sich  das 
deotsche  Königthum  herangebildet  und  ausgebildet,  wenn  noch  schon 
lange  vor  dieser  Zeit  hin  und  wieder  Könige  in  einzelnen  germa- 
nischen Stämmen  genannt  werden  *).  Das  älteste  Königthum  können 
vir  ans  daher  hier  nur  aus  der  Analogie  altrömischer  Zustände  vor- 
stellen; das  spätere,  wie  es  uns  zur  Zeit  der  römischen  Eroberungen 
geschildert  wird,  hatte  unstreitig  mit  den  Einflitssen  römischer  Cultur 
ZB  kämpfen,  mit  Parteiungen,  die  von  den  Eroberern  zur  Vernichtung 
der  wiklen ,  unbändigen  Kraft  der  Germanen  unter  Ihnen  ausgestreut 
worden,  um  sie  desto  leichter  zu  unterwerfen  (vgL  Taoit.  Ann.  II  36, 


*)  Das  älteste  Zeugnis  für  das  vorkommen  von  Königen  bei  ger- 
manischen Stämmen  gibt  Livios,  wenn  er  berichtet,  'dasz  auszer  andern 
edlen  Jünglingen  auch  einige  von  königlichem  Geschlechte  von  dem 
Stamme  der  Bastarnen  an  der  unteren. Donau  nach  Makedonien  gekom- 
men seien,  um  sich  an  dem  Thronstreite  zwischen  Demetrius  und  Per- 
seiu  za  betheiligen  nnd  endlich  von  letzterem  mit  dem  gesamten  Volke 
der  Bastamen  ffeiren  die  Dardaner  nnd  Römer  fesandt  za  werden.  Liv. 
40,  5.  57.         *^  *^ 

Digitized  by  CjOOQIC 


240    Stellang  d.  l'OrBteD,  Heerfdhrer  o.  Könif^e  im  alten  german.  Staate. 

wo  Tiberins  dem  Germanieas  rfiih:  sie  (sc.  conailio)  Sngambroa 
in  dedilionem  sasceptos,  sie  Suevos  regemqne  Marabodanm  obs^ictom ; 
posse  et  Chernscos  ceterasque  rebelliam  gentes,  qaando  Roroanae  uU 
tioni  coDsaltam  esset,  internis  discordiis  relinqai)and  nit 
dem  Mistraaen ,  von  dem  das  freie  Volk  in  Bezog  anf  seine  Freiheit 
darch  die  Eindringlioge  erfüllt  worden  war.  Wir  finden  es  deshalb 
in  der  Geschichte  nicht  in  seiner  nrspranglichen  Gestalt  vor,  sondern 
manigfach  alteriert  durch  jene  Einflasse  nnd  durch  seine  seitgemasxe 
Dauer,  an  vielen  Stellen  wieder  beseitigt  und  durch  die  alte  Fflrslen- 
gewalt  ersetzt  (vgl.  Taci^  Ann.  II  62  u.  63.  XI  17.  XII  29.  Dio  Cass. 
LXVII  5)  ^).  Dasz '  aber  das  deutsche  Königthum  nicht  aus  Usurpa- 
tion hervorgegangen,  zeigen  unter  anderem  die  manigfachen  Nach- 
richten, wie  deutsche  Stimme  aus  freiem  Entschlüsse  Könige  Ober 
sich  setzten  und  auch  wieder  entfernten  (Ann.  XI  16 :  eodem  anno 
Cheruscoruffl  gens  regem  Roma  petivit,  amissis  per  interna  bella 
ttobilibus  et  uno  reliqoo  stirpis  regiae,  qui  apud  urbem  habebatur, 
nomine  Italiens.  Faternum  huic  genus  e  Flavio,  fratre  Arminii,  mater 
ex  Catnmero,  principe  Cattorum,  erat.  Selbst  aus  späterer  Zeit  liegea 
darüber  gewichtige  Zeugnisse  vor:  Jemandes  bist.  Goth.:  ordi- 
nant  (Gothi)  super  sc  regem  Alaricum ,  cni  erat  post  Amalos  secanda 
nobilitas  Baltharnmque  ex  genere  origo  miriflca ,  qui  dudom  ob  auda- 
ciam  virtutis  Baltha,  id  est  andaz,  nomen  inter  suos  aeceperat.  Pau- 
lus Oiac  I  14:  mortuis  Ibor  et  Ayone  ducibus,  qui  Longobardos  a 
Scandinavia  eduxerant  et  nsqoe  ad  haec  tempore  rexerant,  nolentes 
fam  ultra  Longobardi  esse  snb  ducibus,  regem  sibi  ad  ceteraro«  in- 
star gentium  statuerunt).  So  wenig  das  Volk  die  GewaltherschafI 
der  Römer  vertrug,  duldete  es  die  bevorrechtigte  Stellung  eines  ein- 
zelnen an  seiner  Spitze,  insofern  er  dieselbe  sich  angemaszt  und  nieht 
von  dem  Volke  empfangen  hatte.  Daher  war  es  ein  leichtes,  den 
mfichtigen  Marbod  von  seinem  sonst  so  sicheren  Platze  zu  verdrängen, 
sobald  er  seine  Befugnisse  Oberschritt  nnd  damit  die  Freiheit  des 
Volkes  bedrohte,  da  der  Gesamtwille  des  Volkes  sich  gegen  ein  sol- 
ches Verfahren  empörte.  Das  stete  streben  des  Volkes ,  einen  Feind 
zu  suchen  und  die  stets  bereite  Macht  gegen  ihn  zu  kehren ,  machte 
eine  dauernde  Gewaltherschaft  in  ihrem  Staate  selbst  unmöglich. 
Das  eintreten  des  Königthunis  ist  im  Gegentheil  ein  wohlvermitteltea, 
durch  die  jedesmaligen  Zeitumstände  bedingtes  Staatsverhältnis. 

Wenn  wir  in  dem  Fürsten,  der  an  der  Spitze  eines  Staates  stand, 
den  trefflichsten  Mann  seines  Volkes  erkannten  und  das  Volk  auf  der 
anderen  Seite  bei  der  Wahl  eines  Fürsten  dessen  Verdienste  um  das 
Gemeinwohl  abwägen  und  nur  dem  vorzüglichsten  die  FflrstenwOrde 

*)  Hiernach  läszt  sich  die  Behanptang  des  Tacitas  (Oerm.  42:  §ed 
vis  et  potentia  reg^ihus  ex  anctoritate  Romana:  raro  armls  nostris,  «ae- 
pias  pecania  iuvantur)  begreifen,  indem  die  Römer  die  mit  ihnen  rer- 
bimdenen  Könige  in  ihrer  Stellung  durch  ihren  Rath  und  die  Künste  der 
Intrigue  za  erhalten  nnd  zu  befestigen  suchten,  wie  dies  mit  dem  Mar- 
komannenkönig Marbod  der  Fall  war. 
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wie  eise  Belohnnng  für  besondere  ansgeseiohnete  LeistangeD  loer* 
theilen  sahen,  so  liegt  wie  bei  dem  Comitat  die  Thatsaohe,  so  bier 
der  Gedanke  nahe,  dasz  sich  in  dem  Geschleobke  eines  Forsten  selbst 
eine  gewisse  Aemolation  anter  den  waffenfähigen  Männern  erhob,  om 
sich  der  Nachfolge  eines  ausgezeichneten  Fürsten  wQrdig  zu  zeigen. 
Ein  Volk,  das  anf  solche  Weise  seine  Fürstep  anzufeuern  wüste,  durch 
holie  Verdienste  und  vortreffliche  Bigenschaften  sich  vor  den  übrigen 
aoszaxeichnen ,  konnte  sich  am  leichtesten  vermocht  fühlen,  bei  einer 
Reihe  ausgezeichneter  Männer  aus  demselben  Geschlechte  dem  Sohne 
oder  nichstCD  Verwandten  des  Fürsten  beim  Tode  desselben  für  ge- 
wohelieh  diese  Würde  zuzuerkennen.    Dies  Verfahren  ward  bald  zur 
feststehenden  Regel  und  bewahrte  das  Volk  zum  groszen  Theil  vor 
inserea  Zwistigkeiten  und  hielt   durch  solche  Observafion  und  das 
ihm   Torbehaltene   Wahlrecht   die   Hersehaftsgelfiste  einzelner   fern. 
Mau  pflegte  aber  nicht  allein  den  Sohn  und  Nachfolger  eines  wür- 
digen Fürsten,  sondern  alle  Söhne  desselben  wie  Fürsten  zu  ehren, 
weoii  sie  auch  gerade  keine  fürstlichen  Functionen  ausübten ,  und  so 
nur  ist  die  Stelle  bei  Tacitus  (Germ.  13:  insignis  nobilitas  aut  magna 
palrum  merita  principis  dignationem  etiam  adolescentulis  adsignant) 
zu  verstehen,  so  dasz  sich  ein  Fürstenstand  als  solcher  entwickelt 
haben  musz.    Zugleich  finden  wir  in  diesem  Umstände  darüber  Anf- 
scblnsz,  wie  sich  in  dem  germanischen  Staatsleben,  dessen  baupt- 
sichlicbsfes  Lebenselement  die  Volksherschaft  war,   eine  Reihe  be- 
vorzugter Geschlechter,  der  Adelsgeschlechter  und  Königsgeschlech- 
ter, bilden  konnte.    Denn  dasz  sich  nach  dieser  Regel,  wonach  man 
die  Wurde  eines  wackern  Fürsten  auf  die  Söhne  desselben  zu  über- 
tragen pflegte,  bevorrechtigte  Geschlechter  bilden  musten,  ist  klar; 
und  wenn  der  schon  vorhandene  Adel  (insignis  nobilitas)  dem  wer- 
denden Adel  (magna  patrum  merita)  hier  gegenübergestellt  wird,  so 
sehen  wir  hieraus,  dasz  das  Verdienst  als  vorwiegendes  Element  bei 
jeder  Wahl  durch  eine  zahlreiche  Reihe   tapferer  Ahnen  bei  jenem 
schon  beglaubigt  war,  weshalb  es  eine  insignis  nobilitas  war,  dasz 
bei  diesem  entweder  nur  ein  einziger  verdienter  Mann  oder  doch  nur 
eine  geringe  Anzahl  tapferer  Ahnen  hervortrat  und  somit  dieses  Ge- 
schlecht, als  das  weniger  erprobte  jenem   unverkennbar  nachstehen 
nuste.     Daher  das  vorkommen   verschiedener  Adelsgeschlechter  in 
Einern  Stamme,  über  denen  das  Königsgeschlecht  stand,  d.  h.  das- 
jenige, aus  dem  man  bereits  Könige  unter  den  angedeuteten  Verhfilt- 
aissen  gewählt  hatte.    Der  wesentliche  Unterschied  aber  bei  der  Wahl 
zwischen  Fürst  und  König  besteht  darin,  dasz  zur  Wahl  eines  Fürsteu 
kein  adeliges  Geschlecht  erforderlich  war,  dasz  jedoch  zur  Wahl 
eines   Königs   ein  hervorragendes  Adelsgeschlecht,   das  Königsge- 
ftchlecht,  als  unbedingtes  Erfordernis  gehörte  (ib.  7:  reges  ex  nobili- 
tate,  daoes  ex  virtute  sumunt).    Dasz' die  Fürsten  stets  ans  den  edlen 
Geschlechtern  gewihlt  worden  seien,  ist  nach  dieser  Stelle  im  Ver- 
gleich mit  der  oben  angeführten  nicht  so  unbedingt  anzanebmen ,  wie 
Eichhorn  deutsche  Staate-  und  Rechtsgeschichte  I  S.  67  will,  denn 
•  16* 
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die  principis  dignatio  in  jener  Stelle,  nach  der  die  Faratenwarile  boI- 
ctaen  MiDnern  zuerlheilt  wurde,  die  entweder  eine  insignis  nobiliCas 
oder  magna  patrum  merita  aufzuweisen  hatten,  bedeutet  nicht  sovrol 
das  Farstenamt,  ala  vielmehr  das  Ansehen  und  die  bevorsngte  Stel- 
lung, die  der  Ffirst  in  der  Gemeinde  genosz  und  die  man  aaf  seine 
Söhne  auch  ohne  Amt  zu  übertragen  pflegte.    Doch  sehen  wir  hier, 
wie  Tacitus  die  nobilitas  als  ein  nnumgfingliches   Erfordernia    zur 
Wahl  des  Königs,  nicht  aber  des  Fürsten  aufstellt,  und  dieser  Grund- 
satz scheint  deshalb  von  den  Germanen  beobachtet  zu  sein ,  weil  der 
Fürst  zum  groszen  Theil  nur  über  öinen  Stamm  im  Kriege  und  Frie- 
den gebot  und  deshalb  zur  Anerkennung  seiner  Autoritfit  in  seineoa 
Stamme  nur  der  virtds  bedurfte,  von  der  die  grosze  Mehrzahl  des- 
selben Zeuge  gewesen  war,  der  König  dagegen,  der  über  mehrere 
Stfimnie  gebot  und  doch  nur  ^inerii  Stamme  angehörte,  zur  allseitig^en 
Anerkennung  eines  Rufes  bedurfte,  der  über  die  Grenzen  seines  hei- 
matlichen Gaues  hinausragte ,  den  er  sich  nicht  allein  erworben ,  son- 
dern zum  groszen  Theil  einer  ruhmreichen  Anzahl  tapferer  Ahnen  ver- 
dankte.   Nur  aus  einem  solchen  scheinbar  von  der  Gottheit  begünstig- 
ten Geschlechte  konnten  Könige  bei  einem  ganzen  Volke  Anerkennang: 
finden.    Zur  Wahl  eines  Fürsten  aber  war  allein  die  virtus  erforder- 
lich.  Nun  kann  die  nobilitas  zwar  mit  virtus  verbunden  sein ,  nicht 
aber  die  virtus  mit  nobilitas ,  und  der  Unterschied  zwischen  diesen 
beiden  ist  ans  jener  Stelle  mehr  als  ersichtlich.    Wenn  fernef  Grimm 
Rechtsalterthftmer  S.  231  sagl :  *die  Könige  waren  erbliche  oder  ge- 
wfihlte,  womit  aber  nur  der  vorwaltende  Grundsatz  behauptet  wer- 
den soll.    Denn  weder  war  die  Erblichkeit  ohne  Bestätigung,  noch 
die  Wahl  ohne  alle  Rücksicht  auf  das  werdende  Geschlecht':  so  führt 
dies  leicht  zu   einer  falschen   Anschauung.     Im   wahren  Sinne  des 
Wortes  gab  es  keine  erblichen  Könige,  und  wenn  auch  die  könig- 
liche Würde  an  einem  bestimmten  Geschlechte  haftete,  so  war  doch 
die  Anerkennung  derselben  stets  von  dem  Volke  abhfingig,  mochte 
diese  nun  leicht  oder  schwer  von  dem  Succedenten  erlangt  werden. 
Sonach  kann  man  nicht  von  gewählten  und  erblichen  Königen  spre- 
chen, sondern  höchstens   von   gewfihlten  Erbkönigen,,  da  zwar    in 
dem    Geschlechte  die  königliche  Würde  wie  die  Fürstenwürde  in 
dem  Ffirstengeschlechte  forterbte,  der  jedesmalige  Empfanger  aber 
durch  Volkswahl  oder  allseitige  Zustimmung  dazu  erhoben  wurde. 

So  lange  der  Stamm  in  sich  geschlossen  lebte  und  keine  gröszeren 
Kriegsunternehmungen  als  die  jährlich  wiederkehrenden  zu  Bündnissen 
nnter  den  einzelnen  Stämmen  Veranlassung  gaben,  um  eine  gröszerc,- 
dem  gröszeren  Unternehmen  entsprechende  Kraft  zu  entfalten,  so 
lange  war  auch  der  Fürst  der  Regent  des  kleinen  Staates  and  der  An- 
fährer im  Kriege.  Bei  gröszeren  Kriegen,  die  einen  einzelnen  Stamm 
betrafen  und  zu  deren  Führung  er  zu  schwach  war,  sachte  man  Bun- 
desgenossen, vorzüglich  aber  erprobte  Heerführer,  wie  wir  oben  ge- 
sehen ,  dnrch  Geschenke  zu  gewinnen  nnd  ordnete  sich  ihrem  Ober- 
befehle unter.    Zunächst  konnte  ein  solcher  Heerführer  nur  während 
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des  Krieges  seine  Stellang  behaupten  und  trat  im  Frieden  in  seine 
früheren  Verhaltnisse  zurück  (Caesar  b.  g.  11  4).  Wenn  aber  mit 
dem  Frieden  das  Interesse  gemeinsamer  Verbindang  nicht  aufhörte, 
wenn  die  Unterschiede  der  einzelnen  Stimme  sich  sur  Einheit  anfge- 
löst  nnd  aus  ihnen  ein  Volk  geworden  war,  dann  trat  wie  im  Kriege 
zur  Vertheidigung  gemeinsamer  Interessen  oder  zur  Erwerbung  ge- 
meinsamer Vortheile,  so  hier  im  Frieden  die  Forderung  in  den  Vorder- 
grund ,  zur  Wahrung  und  Verwaltung  des  gemeinsam  erworbenen  für 
kriegerische  wie  friedliche  Verhältnisse  ^inen  Hann  an  die  Spitze  des 
Staates  zu  stellen.  Mit  dem  aufgehen  der  einzelnen  Stumme  in  6in 
Volk  hörte  naturlich  die  Fürstenwflrde  als  Magistratur  auf ,  nnd  der 
Mann  9  welcher  durch  die  schon  erwähnten  Eigenschaften  den  meisten 
Einfiusx  auf  das  gesamte  Volk  ausübte,  ward  alleiniger  Regent,  ward 
König.  Einen  solchen  Verlauf  zeigt  uns  die  Geschichte  des  Ariovist 
hinlänglich.  Eine  Stetigkeit  der  Königswfirde  war  aber  nur  unter 
gleichmäszigen  Verhältnissen  möglich  nnd  eine  Vernichtung  der  die- 
sen Staat  bedingenden  Verhaltnisse  hatte  auch  die  der  Königswfirde 
snr  Folge  (vgl.  die  Geschichte  des  Marbod,  Italiens  n.  a.).  So  lange 
der  Staat  ein  ganzes  blieb  und  nicht  durch  Farleiungen  und  andere 
zerstörende  Einflüsse  zerrissen  und  untergraben  wurde,  war  die  Ver- 
folgung der  allen  gemeinssmen  Interessen  durch  einen  einzigen  Mann 
sogar  nothwendig. 

Hatte  man  die  Fürstengewalt  bisher  dem  verdientesten  ans  dem 
Volke  blos  auf  Lebenszeit  übertragen,  so  überliesn^man  jetzt  die  Kö- 
nigswfirde als  eine  quantitativ  wie  qualitativ  ausgedehntere  Macht 
demjenigen  tapferen,  dessen  Geschlecht  durch  die  tapfersten  Männer 
in  der  Geschichte  des  Volkes  hervorragte,  indem  man  glaubte,  als 
ob  die  Gottheit  selbst  dasselbe  ausgewählt  nnd  zu  dieser  Würde  olit 
ihrer  Gnade  ausgezeichnet  habe.  Mit  dem  auftreten  des  Königthums 
sehen  wir  einen  unverkennbaren  Fortschritt  in  der  Entwicklung  der 
germanischen  Staaten,  indem  die  kleineren  Stämme  ans  ihrer  Zer- 
rissenheit und  Getheiltheit  in  demselben  zu  einem  grösseren  Staats- 
ganzen emporstiegen  und  ihre  früheren ,  gesonderten  Interessen  ge- 
meinsameren Zwecken  aufopferten.  Es  ist  daher  nicht  anzunehmen, 
dasK  die  enge  Verbindung,  in  der  die  Germanen  eine  Zeit  lang  zn 
Rom  standen,  die  Bildung  der  königlichen  Würde  angebahnt  hätte, 
wie  Waitz  (das  alte  Recht  der  salischen  Franken  S.  204  nnd  206) 
annimmt,  da  der  Gang  der  natürlichen  Entwicklung  zn  einer  sol- 
chen Annahme  nicht  berechtigt;  nnd  nur  insofern'  läszt  sieh  ein 
römischer  Einflusz  behaupten,  als  die  langwierigen  Kriege  mit 
den  Römern  die  Königsgewalt  bei  den  Germanen  dauernd  machten 
nnd  den  jeweiligen  Zeitverhältnissen  entsprechend  weiter  ausbilde- 
ten. Die  deutsche  Königsgewalt  war  ein  Werk  der  fortschreitenden 
Staatenbildnng  und  bedurfte  zu  ihrer  Herstellung  der  Analogie  der 
verkommenen  römischen  Zustande  nicht,  sondern  nur  eines  gesun- 
den, naturgemäsz  sich  entwickelnden  Völkerlebens,  wenn  auch  in 
anderer  Beziehung  der. Einflusz   römischer  Regierungsknnst  in  der 
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Verwaltung  und  im  Verkehr  bei  den  deutschen  Völkern  sich  gellend 
gemacht  hat. 

Wie  die  Füratengewalt  aU  eine  Anazeichnnng  für  die  im  Kriege 
bewiesene  Tapferkeit  und  Tachligkeit  betrachtet  ward,  so  ward  bei 
bedeutenden  Kriegen  die  Königsgewalt  dem  ^obersten  Fttrsten',  wie 
Procopius  (de.  hello  Goth*  I  l)  sich  ausdrückt,  d.  h.  demjenigen, 
der  aus  der  ältesten  Adelsfamilie,  dem  Königsgeschlechte ,  stammte, 
von  mehreren  Stimmen  übertragen.  Wie  bei  der  Vereinigung  ein- 
zelner Gaue  SU  einer  Harkgenossenschaft  6in  Fürst  an  die  Spitze  der- 
selben traft,  alle  übrigen  Fürsten  aber  dessen  Grafen  wurden,  so  traten 
jetzt  die  Fürsten  unter  den  König  und  wurden  dessen  Beamte  und 
Heerführer,  so  dasz  das  Königthnm  nichts  anderes  als  das  zusammen- 
rücken und  die  Vereinigung  mehrerer  Fürstenthümer  war.  So  unter- 
warfen sich  einzelne  Völkerschaften  Harbods  Oberbefehle,  da  4ie 
kriegerische  Zeit  ein  anschlieszen  an  ein  gröszeres  ganzes  forderte 
und  eine  Isolierung  dem  einzelnen  Stamme  gefahrlich  war;  andere 
wurden  sogar  von  ihm  unterworfen  und  zum  Bündnisse  gezwungen 
(Velleins  Faterc.  H  106:  occupatis  igitur,  quos  praediximus  (sc.  in- 
cinclos  Hercynia  silva  campos)  locis  ftnitimos  omnes  aut  hello  domuit 
ant  conditionibas  iuris  sui  fecit).  Aus  dieser  Quelle  und  aus  keiner 
anderen  ist  der  Ursprung  der  Königsgewalt  herzuleiten,  und  wenn 
einige  Gelehrte  denselben  in  dem  Gefolgswesen,  das  dem  Fürsten-  wie 
dem  Königthume  eigentbümlich  war,  gesucht  haben,  wie  Schmid  die 
Gesetze  der  Angelsachsen  1  S.  52 ff.,  Eichhorn  I  S.  82,  so  haben 
sie  offenbar  die  Folge  mit  der  wirkenden  Ursache  verwechselt,  da  die 
Gefolgschaften,  wie  wir  gesehen,  nicht  eher  auftreten  konnten  als  in 
den  Zeiten,  wo  mehrere  Gemeinden  sich  unter  einen  gemeinsamen 
Fürsten  stellten  und  ihre  bisherigen  Magistrate  die  Grafen  desselben 
wurden  oder  wo  mehrere  Fürstenthümer  sich  unter  einem  König  ver- 
einigten, so  dasz  ihre  Fürsten  samt  ihrem  Gefolge  von  nun  an  die 
Gefolgschaft  des  Königs  bildeten.  Da  aber  feststeht,  dasz  die  Hit- 
glieder der  Gefolgschaften  durchaus  nicht  von  Hanse  aus  zur  Ergän- 
zung der  Fürsten-  oder  Königswürde  gedient  haben,  sondern  dasz 
zur  Wahl  und  Anerkennung  eines  Fürsten  seine  Tapferkeit  und  sein 
kriegerischer  Ruhm ,  zu  der  des  Königs  das  Alter  und  das  Ansehen 
seines  Geschlechts,  des  Königsgesohlechts,  gehörte,  so  kann  auch 
dem  Gefolgswesen  in  der  Geschichte  der  germanischen  Staatenbiidung 
keine  weitere  Bedeutung  beigelegt  werden ,  als  dasz  es  als  ein  Attri- 
but der  obersten  Staategewalt  im  Keime  das  spätere  Hof*  und  Staats- 
beamtenthum  darstellt.  Hiernach-  konnte  sich  wol  ein  tapferer  Ge- 
folgsmann zum  Fürsten,  nicht  aber  zum  Könige  aufschwingen,  und 
wo  dennoch  in  späterer  Zeit  dergleichen  Fälle  vorkommen,  da  nahem 
sie  sich  schon  sehr  den  aus  den  Zeitumständen  erklärlichen  Usurpa- 
tionen oder  tragen  den  milderen  Uebergang  der  Fürstengewalt  zur 
Königsgewelt  an  sich. 

So  wenig  die  römischen  Schriftsteller  über  den  Ursprung  der 
Königsgewalt  bei  den  Germanen  sich  in  verbreiten  veraniaszt  sahen, 
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so  darfUg  sind  aos  iholichea  Grandeo  ilire  Aagaben  Ober  die  reeht* 
lieliea  Befofnisse  and  Pflichten  des  Königs  in  den  ersten  Stadien  dea 
Köaigthnns.  Diese  waren  nemlioh  im  allgemeinen  dieselliea  wie  die 
des  Fdrsten  nnd  bedurften  also  als  solche  keiner  besonderen  Anfsüh- 
iattg,  nar  dass  der  König  in  Friedenszeiten  bei  solchen  Gelegenheiten, 
wo  die  Gemeinde  in  der  Färstenseit  bei  ihrer  geringen  Ansdehnang 
ihre  Rechte  selbst  ansahen  konnte,  jetzt  diese  Rechte  der  Volksge- 
aeinde  selbst  ansfibte  nnd  dieselbe  nach  allen  Seiten  hin  vertrat. 
Daher  war  die  Stellung  des  Königs  eine  freiere ,  wenn  auch  nicht  nn-* 
abhängige  (Tacit.  Germ.  7 :  nee  regibns  infinite  aat  libera  potestas), 
die  Aasflbnng  seiner  Macht  weit  weniger  gehindert  nnd  beschränkt, 
aber  aacb  mehr  su  fflrchten  als  die  des  Fflrsten  (Taeit.  Ann.  XI  17: 
adslrepebat^haio  (Italico)  alacre  vnlgns,  et  magno  inter  barbaros 
proelio  Tictor  rex;  dein  seconda  fortana  ad  snperbiam  prolapsus  pul- 
sos^ae  ac  rorsus  Longobardorum  opibus  refectns  per  laeta,  per  ad- 
Tersa  res  Chernscas  adflictabat).  Daher  anch  hier  hftufigere  Zerwarf- 
nisse swiseben  König  nnd  Volk,  die  zn weilen  mit  der  gfinzlichen 
Entfernung  des  ersteren  endeten.  Der  Krieg  und  die  Erobernng,  die 
diese  neuen  Verhfiltnisse  herbeigefahrt,  bestimmten  aneb  hier  das 
Huz  aller  Berechtigung,  das  durch  den  Gennsz  des  friedlichen  Be- 
sitzes bald  erweitert  wurde.  Im  Kriege  und  in  Kriegsangelegenheiten 
entsehied  das  Tersammelte  Kriegsvolk,  im  Frieden  der  König  und  nur 
in  gewissen  Verwaltungsangelegenheiten  im  Verein  mit  den  Vertre- 
tern der  Volksgemeiode.  Die  Verwaltung  der  Staatsdomainen,  die 
durchaus  nicht  als  königliches  Eigenthnm  galten ,  war«  ihm  allein 
samt  der  Nutzniesznng  überlassen,  wofür  er  aber  den  Staatshaushalt 
bestreiten  mnste.  Steuern ,  Handdieaste  usw.  empfieng  er  nujr  von 
den  unfreien,  nicht  aber  von  den  freien,  welche  die  Steuerzahlung  für 
ein  Zeichen  der  Knechtschaft  hielten  und  sich  nur  zn  freiwilligen  Ge- 
sehenken oder  zu  nothwendigen  Beitragen  nnd  Leistungen  im  Falle 
eines  Krieges  verstanden.  Nur  wo  die  ganze  Gemeinde  in  Person 
einem  anderen  gegenüber  zn  vertreten  war,  da  trat  der  König  ein, 
wie  z.  B.  bei  der  Erhebung  des  Friedensgeldes,  welches  in  der  Fflr- 
stenseit  von  der  Gemeinde  selbst  als  der  in  einem  ihrer  Glieder 
verletzten  erhoben  wurde,  wahrend  das  Wehrgeld  dem  geschadigten 
oder  dessen  Verwandten  anheimfiel  ^aeit.  Germ.  13:  pars  multae  regi 
vel  civitäti ,  pars  ipsi  qui  vindioatur  vel  propinquis  eins  exsolvitnr). 
Die  Königsgewalt  war  also  anfangs  im  wesentlichen  nichts  an- 
deres als  eine  Furstengewalt ,  die  bei  einer  nur  maszigen  Berück- 
sichtigung der  gröszeren  Ausdehnung  mehrere  FOrstenthfimer  unter 
sich  vereinigte.  Hiernach  konnten  die  einzelnen  Glieder  des  Volkes, 
an  dessen  Spitze  ein  König  tral,  demselben  nicht  so  nshe  stehen  wie 
die  llarkgenossen  dem  Fürsten,  nnd  die  Interessen  ,der  einzelnen 
konnten  beim  Könige  nicht  die  Berücksichtigung  finden  wie  bei 
jenem ;  auf  der  anderen  Seite  muste  der  König  gewisse  Zwecke  ver- 
folgen ,  die  dem  Vohle  der  Gesamtheit  förderlieh ,  den  Vortheilen 
einzelner  aber  hinderlich  waren  oder  wol  gaf  in  ihrer  Nothwendig- 
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keit  von  der  Gesamtaiasfle  des  Volkes  nieht  anerkannt  worden.  Die 
Stellang  des  Königs  mit  den  blossen  Fftrstenrechten  dem  Volke  gegen- 
Qber  war  deshalb  für  die  Verwaltung  eine  sehr  beschrfinkte,  die 
Lage  des  Volkes  aber  noch  so  unabhängig  wie  in  der  POrstenzeit, 
und  dieses  UnabhingigkeitsgefOhl  fiuszerte  sich  gar  oft  in  seinen  rohen 
Ausbrachen  gegen  die  freilich  bevortogte,  aber  doch  sehr  beschr&nkte 
Stellung  des  Königs.  Die  Gegensätze  dieser  beiden  Gewalten  zn  mil- 
dern oder  zu  lösen  erhub  sich  ein  Kampf  zwischen  beiden ,  der  zur 
Zeit  der  römischen  Eroberungen  beginnend  erst  in  der  Begründung 
der  fränkischen  Monarchie  verlief,  in  der  das  Königthum  seinen  Ab- 
sohlnsz  erhielt.  Den  Antrieb  diesen  Kampf  aufzunehmen  fanden  die 
Könige  in  dem  eigenen  Bedfirfnis  und  in  dem  Beispiele  römischer 
Regiernngsknnst;  die  Hiltel  ihn  zu  bestehen  in  der  Ausübung  einer 
unumschränkten  Gewalt  über  die  unterworfenen  Völker,  die  iniquo 
foedere  besiegt  und  den  Siegern  gröstentheils  als  Lmbeigene  znge- 
theilt  einen  Schatz  gegen  die  Willkür  ihrer  Herren  nur  in  der  Onnst 
des  Königs  finden  konnten ,  dem  mit  den  Staatsdomainen  zugleich  eine 
grössere  Anzahl  Leibeigener  als  den  übrigen  zugetheilt,  damit  aber 
auch  eine  Macht  dem  Volke  gegenüber  gegeben  war,  mit  welcher  er 
seine  Macht  fester  begründen  und  ausdehnen  konnte.  Indem  die  Kö- 
nige die  für  ihren  Dienst  willigeren  und  brauchbareren  Romanen  an 
sich  zogen,  ihren  Gomitat  durch  sie  ergänzten,  so  dasz  sie  bald  das 
Uebergewioht  in  ihm  erhielten,  die  Hof-  und  Beamtenstellen  mit  ihnen 
besetzten,  sie  als  Herzoge  und  Grafen  in  die  Provinzen  und  ihre  Districte 
sandten,  stand  die  Königsgewalt  als  eine  ungleich  stärkere  der  Volks- 
gewalt plötzlich  gegenüber  und  sah  sich  in  den  Stand  gesetzt,  die  gegen 
sie  von  Seiten  des  Volkes  gerichteten  Angriffe  mit  Nachdruck  zurück- 
zuweisen *).  Wenn  nun  auch  die  königliche  Gefolgschaft  bald  ihre  Be- 
deutung erkannte  und  dem  König  hinderlich  entgegentrat,  wenn  es  sich 
um  die  Verletzung  ihrer  eigenen  Interessen  handelte,  so  waren  dies  doch 
seltene  Fälle  und  konnten  nnr  dazu  dienen,  den  König  vor  HisgrilTen  zu 
bewahren,  da  beider  Interessen  so  eng  mit  einander  verbunden  waren, 
dasz  das  Ansehen  und  die  Bedeutung  der  einen  ohne  die  volle  Macht  des 
anderen  nicht  zu  denken  war.  Die  einzelnen  Phasen  dieser  Entwick- 
lungsgeschichte näher  zu  verfolg n  ist  nicht  unsere  Aufgabe :  es  ge- 
nügt, die  Entstehung  und  erste  Bedeutung  der  Königsgewalt  im  alt- 
germanischen Staate  nachgewiesen  zu  haben.  Die  geschichtliche  Ent- 
wicklung und  Ausbildung  der  Königsgewalt  selbst  ist  uns  aber  nirgends 
deutlicher  gegeben,  als  in  der  Geschichte  der  Franken,  des  Volkes,  das 
die  von  den  Römern  hinterlassene  Erbschaft  antrat  und  nach  und  nach 
alle  kleineren  Völkerschaften  absorbierte  und  in  sich  aufnahm. 
Halle.  •  Dr  Bomhak. 

*)  Aehnliche  VerhättnLsse  scheinen  schon  za  Tacitus  Zeiten  bei  ein- 
seinen germanischen  Völkerschaften  vorgekommen  zu  sein  (Tacit.  Germ. 
25 :  libertini  non  multam  supra  servos  sunt ,  raro  aUquod  momentam  in 
domo,  nunquam  in  civitate,  exceptis  dumtaxat  iia  gonubus,  qoae  regnan* 
tur.  ^  Ibi  enim  et  saper  ingenaos  et  super  nobiles  ascendunt:  apud  cete- 
ros  impares  libertini  libertatis  argumentum  sunt). 
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21. 

Poetische  GeschidUe  der  Deutschen.  Hercmsgegeben  t>on  Dr  Karl 
Wagnery  groszhent.  Obersiudienraih  zuDartMtadL  Vierte 
vötHg  umgearbeitete  Auflage  der  ^deutschen  Geschichten  aus 
dem  Munde  deutscher  Dichter.^  Dannstadt,  Leske.  1858. 
XXVUIu.  428S.  gr.  8. 

Wer  wa^te  es  wol  za  leognep ,  dass  die  Weckang,  Bildnng  aad 
Krfifitgang  natioDaler  Gesinnung  ein  Hanptangenmerk  der  Erziehang 
sein  mftsse?  Wol  haben  Auswüchse  an  das  begehren  nach  einer  Er- 
ziehung zu  dieser  sich  angesetzt  and  Mislranen  veranlaszt,  aber  Gott 
hat  geholfen,  die  Sache  hat  sich  nach  allen  Seiten  hin  geklärt;  man 
weiss  was  man  will,  was  man  wollen  kann  und  darf,  und,  von  Pärsten 
und  Volk ,  von  Hohen  und  Niedern  gefördert ,  schreitet  man  besonnen 
dem  klar  erkannten,  in  keine  Nebelgebilde  der  Phantasie  und  TSuschung 
mehr  gehüllten  Ziele  zu.  Hau  ist  sich  deutlioh  bewnst,  wodurch  das 
deutsche  Volk  geworden  was  es  ist ,  und  unter  treuem  festhalten  der  . 
Grundlagen  seiner  Cultnr,  seines  ioneniten  Wesens  und  Lebens  sucht 
man  die  beilige  Liebe  zum  weiteren  und  engeren  Vaterlande  in  den 
Uenen  der  Jagend  zu  entzünden.  Welches  Mittel  nun  wäre  nächst 
dem  Glauben  dazu  geeigneter,  als  des  deutschen  Volkes  Geschichte? 
geeigneter  mit  einschneidender  Wahrheit  durch  erhebende  Freude  und 
demütigenden  Schmerz  fromme  Liebe  zu  dem  von  Gott  gesegneten 
Volke  und  den  festesten  Entscblusz  zur  Wahrung  der  von  ihm  ge- 
spendeten Gnadengaben  in  das  Herz  zu  prägen?  Aber  wo  spräche  sie 
lebendiger  an  die  Seele,  als  in  der  Dichter  Wort?  Die  deutsche  Ge- 
schichte aus  der  Dichter  Munde  der  Jugend  vorzuführen ,  ist  daher  in 
neuester  Zeit  von  mehreren  Gelehrten  mit  mehr  oder  weniger  Glück 
versucht  worden.  Das  in  der  Ueberschrift  genannte  Buch  nimmt  unter 
diesen  Versuchen  die  erste  Stelle  ein..  Bürgt  für  seinen  Werlh,  für 
die  Art  und  Weise ,  wie  es  ein  Bedürfnis  erkannt  und  zu  befriedigen 
gesucht  hat,  schon  der  Umstand ,  dass  eine  vierte  Auflage  nothwendig 
geworden,  so  müssen  wir  dem  hochverehrten  Verfasser  für  deu  Fleisz 
und  die  Sorgfalt,  mit  welcher  er  aus  dem  reichen  Schatze  ausgewählt- 
und  das  nicht  sofort  verständliche  erläutert  hat,  unsern  aufrichtigsten 
Dank  sagen.  Schon  ein  oberflächlicher  Blick  lehrt,  welche  Erweiterung 
die  vierte  Auflage  erfahren  hat  und  wie  berechtigt  der  Hr  Verf.  ge- 
wesen ist,  derselben  einen  neuen  Titel  zu  geben.  Wir  empfehlen  da- 
her das  Buch  dringend.  Auf  der  Stufe,  wo  die  erzählende^Po^sie  einen 
Hauptgesichtspunkt  bei  dem  deutschen  Unterricht  bildet,  wird  man 
kaum  reicheren  und  geeigneteren  Stoff  als  den  hier  gebotenen  finden, 
und  der  Jugend  kann  man  keine  Gedichtsammlung  mit  besserem  Ver* 
trauen  in  die  Hände  legen  als  sie.  Dasz  das  Buch  für  schon  gereiftere 
Schüler  bestimmt  ist,  spricht  sich  hinlänglich  dadurch  aus,  dasz  auch 
mittelalterliche  Dichtungen  herbeigezogen  sind.  Um  den  Beweis  zu 
geben,  dasz  wir  das  Buch  nicht  allein  oberflächlich  angesehen,  wollen 
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wir  einiire  wenige  Bemerkangen  macheo.  Nichts  ist  schwieriger  aU 
die  Aaswahl  ans  einem  nnendiich  reichen  Stoffe.  Wir  erkennen  den 
richtigen  Takt  an,  mit  dem  der  Hr  Verf.  ansgewihlt.  Bs  gibt  ge- 
schichtliche Momente,  welche  der  Verklärnng  durch  die  Po^ie  nicht 
bedarfen,  ja  derselben  eine  Erhöhung  ihres  Eindrnoks  nicht  yerdanken 
können.  ^Luther  auf  dem  Reichst^re  zu  Worms '  ist  ein  solcher  Mo- 
ment. Es  verdient  daher  nur  Anerkennung ,  wenn  der  Hr  Verf.  über 
solche  MSnner  nnd  Ereignisse  nur.  wenige  Gedichte  und  meist  von  Zeit- 
genossen bringt.  Dagegen  vermissen  wir  doch  einiges,  was  vielleiehl 
Berfloksichtigung  hätte  finden  können.  Da  einmal  das  Buch  eine  poö* 
tische  Geschichte  sein  sollte,  so  fallt  auf  einzelne  Personen  nnd  Perio- 
den ein  Schatten,  wann  sie  gar  keine  Vertretung  finden.  Deshalb 
bitten  wir  gern  den  so  kräftigen  Heinrich  UI  vertreten  gesehen.  ^Kai- 
ser Heinrichs  Waffen  von  Gruppe'  gibt  prunklos  die  Sage,  welche 
sein  Schwert  als  ein  von  Gott  geweihtes  beseichnet.  Vielleicht  wen- 
det der  Hr  Verf.  auch  dem  Volksliede  noch  erhöhte  Aufmerksamkeit 
2U.  Zwar  haben  sie  meist  specielles  zum  Gegenstande,  bieten  aber 
doch  gerade  oft  die  kernige  volksthümliche  Auffassung.  Der  sachsische 
Prinzenraub  mag  ein  specielles  Interesse  haben,  aber  in  dem  auch  von 
Herder  in  seinen  Stimmen  der  Völker  richtig  gewardigten  ^ßergreigen' 
spiegelt  sich  eine  höchst  beacbtenswerthe  Auffassung^  Auch  rttck- 
sichtlich  der  Qnalitiit  des  aufgenommenen  hat  der  Hr  Verf.  seinen 
richtigen  Takt  bewährt.  Es  verdient  unsern  vollsten  Beifall,  dasz  von 
dem  Gedichte  Ortlepps  ^Karls  des  Groszen  Bild'  S.  76  f.,  um  nicht 
aber  seh  wengliches  weiter  zu  tragen,  selbst  der  effectvolle  Schlusz 
weggelassen  ist;  aber  ungern  haben  wir  bei  ^Huttens  Thun  und  Ge- 
löbnis' S.  236  eine  Weglassunjg  wahrgenommen.  Es  fehlen  hier  Vs 
3 — 17  (Böcking  Bd  I  S.  460).  Wollten  wir  auch  das  übrige  fallen 
lassen,  V.  3  und  4: 

^Des  sag  Gott  yeder  lob  und  eer 

Und  acht  nit  ffirter  lagen  meer', 
zeigen  den  frommen  Sinn  Huttens,  der  Gott  allein  die  Ehre  gibt,  und 
das  Bewnstsein  dasz  seine  Sache  Gottes  Sache  ist,  dasz  man  sie  un- 
gern vermiszt.  Fast  vermuten  wir  aber  nur  ein  Verseben,  wenn  eben- 
daselbst V.  30:  ^wiewol  mein  fromme  mutter  weynt'  fehlt.  Denn  das 
folgende  *Gott  wöll  sye  trösten'  hat  ja  ohne  jene  Worte  kein  Ver- 
ständnis, die  metrische  Gliederung  des  Gedichts  ist  gestört,  und  jenen 
herlichen  Zug,  den  Gedanken  an  der  lieben  Mutter  Schmerz  oh  des 
Sohnes  Gefahr,  der  gleiohwol  nicht  bestimmen  kann  von  Gottes  Sache 
zu  lassen,  hat  der  Hr  Verf.  gewis  nicht  zu  tilgen  beabsichtigt.  Zu  dem 
vorausgehenden  Verzeichnis  der  Dichter  (S.  XIX)  bemerken  wir,  dasz 
*Jii1.  Mosen'  schon  lange  in  Oldenburg  lebt.  Druck  nnd  Ausstattung 
des  Buches  sind  zu  loben,  Fehler  selten. 

Grimma.  R.  DieUeh. 


Digitized 


by  Google 


Dantzer:  Gölbes  lyrische  Gediehie.  249 

Gölkes  lyrische-  Oedichie.   Für  gebildete  Leser  erläutert  von  H. 

Düntser.  ElberfeM,  Friedricks.   1858.   Erster  ]^ad  464  S. 

Zweiter  Band  356  S.   12. 
Erläuterungen  %u  den  deutschen  Klassikern.    Erste  Abthetlung: 

Erläuterungen  z>u  Göthes  Werken  von  Heinrich  Düntzer. 

VII  EgmotU.  Jena,  Hochhausen.  1858.  120  S.  12. 

Es  ist  heutsalage  immer  noch  ein  UnternehmeB  too  iweifel> 
haflem  Erfolge ,  wenn  selbst  der  beste  Commentar  klassischer  Dich- 
tungen unserer  Litteratur  ans  Licht  der  OeffentKcfakeit  zu  treten  wagt. 
Solchen  Brlfiaterungsscbriflen  steht  nemlich  im  Publiean  ein  doppel- 
tes Vorurteil  entgegen.  Diejenigen,  welche  der  gelehrten  Zunft  «»« 
gehGren,  glauben  aller  dolmetschenden  Belehrungen  Aber  vaterlln- 
dische  Dichtungen  entrathen  zu  können  und  weisen  deshalb  solehe 
Co'mmentare  mit  vornehmer  Selbstgenügsamkeit  zurQck.  Die  Klasse 
der  gebildeten  Leser  dagegen  Terhilt  sich  darum  abwehrend  gegen 
interpretierende  Schriften,  weil  sie  durch  den  ganzen  historiseli* 
kritisch -exegetischen  Apparat  den  rein  Ästhetischen  Eindruck  klassi- 
scher Dichtungen  zu  beeintrichtigen  fflrehtet.  Gegen  beide  Feinde  ist 
Däntzer ,  der  fruchtbarste  Commentator  der  Gegenwart,  zu  wieder- 
holten  Haien  mit  den  scbfirf^ten  Waffen  in  die  Schranken  getreten. 
Die  Znnftgetehrten  snchte  er  dadurch  zu  demütigen ,  dasz  er  sie  der 
schimpflichsten  Unwissenheit  in  Sachen  unserer  klassischen  Litteralw 
anklagte;  den  gebildeten  aber  bemflhte  er  sich  zu  beweisen,  dasz 
das  klarste  von  allem  phantastischen  hineintragen  entfernte  Verständ- 
nis gcMdezu  als  eine  unerlfiszliche  Bedingung  des  wahrhaft  ästheti- 
scheu  Genusses  betrachtet  werden  mQsse.  Beide  Entgegnungen  des 
schlagTertigen  Kämpfers  wird  ein  vorurteilsloser  Zuschauer  billigen 
dfirfen.  Auch  leuchtet  ein  dasz  gerade  Gotha,  welcher  ja  selbst  einen 
Dolmetsch  filr  moderte  Dichtungen  verlangte,  manigfaoher  Erifiuternn- 
gen  bedarf.  Dieser  groszen  Aufgabe  bat  sich  nun  Dan ts er  mit  dem 
allerzihesten  Eifer  unterzogen.  Fragen  wir  nach  seiner  Befähigung 
zu  der  übernommenen  Arbeit ,  so  kann  nur  verblendeter  Farteteifer 
verkennen  5  dasz  es  gegenwärtig  keinen  erleuchteteren  und  gelehrte- 
ren Kenner  der  Göthe^schen  Geistesprodnkte  und  Lebensverhältnisse 
als  Dftntzer  gibt.  Seine  Forschungen  sind  von  der  umfassendsten, 
tiefigehendsten  Art;  er  besitzt  die  Itehtvollste  Erkenntnis  der  Göthe^* 
sehen  Denkungs-  und  ftichtungsweise;  mit  einer  bewandernngswnr- 
digen  Spflrkraft  und  auszerordentlichen  Scharfsicbtigkeit  vermag  er 
dem  Leser  die  flberraschendsten  Aufschlüsse  zu  geben.  Aber  es  darf 
nicht  verschwiegen  werden,  dasz  diese  Gaben  und  Vorzüge  das  Ver- 
fahren des  Commentators  leicht  auf  Abwege  führen.  Sein  ForsehungSf 
trieb  verleitet  ihn,  auch  das  unerforschliche  oder  unbedeutende  et'- 
gründen  zu  wollen  und  mitzutheilen ;  die  Kraft  seiner  Erkenntnis 
sehiesat  wol  Aber  ihr  Ziel  hlnaua ,  indem  sie  auch  das  vor  ihr  Forum 
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ziehl,  was  mehr  genossen  and  empfanden  als  erörlerl  and  durchsehaal 
sein  will ;  seine  Spfirsneht  deckt  gleichsam  di^  entlegensten  Wnrzeln 
des  Baumes  auf,  betastet  jede  Stelle  des  schönen  Leibes  statt  den 
vollendeten  Organismus  mehr  ans  einer  gewissen  Feme  zu  betrachten. 
Dazu  kommt  das  peinliche  Gefahl,  welches  seine  ungemessene  Bewun- 
derung G&thes  erregt.  Man  kann  sagen,  dasz  er  den  Dichter  gewisser- 
maszen  mit  seiner  Zftrtlichkeit  erdrückt:  jedenfalls  setzt  eine  fort- 
laufende Apotheose  das  gefeierte  Genie  mehr  herab.  Auch  musz  die 
UnerschÖpflichkeit  Dflntzers  in  superlativischen  Bezeichnungen,  wel- 
che uns  immer  von  nenem  die  Herlichkeit  Göthes  einschärft,  den 
Leser  nothwendigerweise  ermüden ,  ja  verletzen.  Wie  berechtigt  aaf 
der  anderen  Seite  die  liebevollste  Bewunderung  sein  mag :  diese  Glat 
des  Enthusiasten  ist  nicht  gepaart  mit  des  Weltmanns  Blick.  Man 
merkt  zn  sehr,  dasz  der  grUndlichste  Gelehrte  aber  den  lebens- 
vollsten Dichter  schreibt,  und  wfirde  es  gern  sehen,  wenn  der  Mann 
der  Wissenschaft  öfter  ans  der  beengenden  Luft  der  Studierstube 
herausträte. 

Doch  räumen  wir  gern  ein,  dasz  dies  Bild  nicht  mehr  ganz  der 
Gegenwart  entspricht,  denn  es  ist  bekannt,  dasz  D  antzer  nenerdingn 
gar  manche  der  bezeichneten  Mängel  zu  vermeiden  weisz.  Dieser 
Forlschritt  läszt  sieh  auch  an  beiden  obigen  Schriften  nicht  verken- 
nen. Wer  über  Entstehung,  Veranlassung  und  Quellen  der  lyrischen 
Gedichte  Göthes  Auskunft  begehrt,  wer  auf  den  Kern  und  Grund-« 
Zusammenhang,  so  wie  auf  die  Behandlung  der  einzelnen  Poesien  hin- 
gewiesen zu  werden  verlangt,  wer  einzelne  schwierige  Stellen  ge- 
deutet ,  abweichende  Lesarten  verglichen  sehen  will ,  dem  kann  kein 
zuverlässigerer,  eingeweihterer  Führer  empfohlen  werden.  Auch  ist 
der  Verfasser  bemüht  gewesen,  alles  gelehrte  Beiwerk,  welches  den 
gebildeten  Leser  verwirren  oder  belästigen  könnte,  bei  Seite  za 
lassen.  Dabei  steht  er  ganz  auf  eigenen  Füszen  und 'darf  vor  Viehoff, 
welcher  ebenfalls  einen  Commentar  geliefert  hat,  den  Vorzug  bean- 
spruchen, dasz  er  manche  neuere  arkundlioh#  Auskunft  benutzen, 
manche  bisher  unbekannte  Materialien  ausbeuten  konnte. 

Der  Commentar  zum  Bgmont  ist  eine  gedrängtere  Umarbeitung 
der  grösseren  Erläuterongsschrift  des  Verfassers  über  die  Göthe^sche 
Tragödie.  Er  liefert  hier  zunächst  einen  kürzeren  Bericht  über  die 
Entstehung  des  Stückes,  geht  dann  zu  einer  sorgfältigen  Vergleiehung 
des  historisoben  Stoffes  mit  dessen  dramatischer  Gestaltung,  über, 
setzt  die  Entwicklang  und  Ausführung  des  Sujets  weitläufig  aus* 
einander,  versucht  eine  Skizzierung  der  Charaktere  und  spricht  zu- 
letzt mit  Recht  das  Verdammnngsnrteil  über  die  Bühnenbearbeitung 
ans,  welche  das  Trauerspiel  durch  Schiller  erlitten  hat  Was  die 
Vergleichnng  des  Stoffes  mit  dessen  Dramatisierung  betrifft,  so  bleibt 
es  gewis  immer  zu  wünschen ,  dasz  sie  nicht  versäumt  werde ,  wmI 
sonst  gar  zu  leicht  die  dramatische  Handlung  mit  der  historischen 
verwechselt  wird.  Aber  entschieden  misbilligen  müssen  wir  das  dritte 
Kapitel,  wo  der  Commentator  den  poötischen  Text  Aufzog  für  Aufsog, 
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Seeoe  Hr  Seeae,  ja  aaweiien  Satz  für  Satz  in  breiter  Parapbraae  aadi- 
bildet.  Allerdiaga  wird  ods  hier  die  grandHehate  Belehrungr  aber  de» 
ZaaanmeDhaog  and  den  Oebalt  des  Stficbes  an  Theil,  niebtsdesto- 
weaiger  bleibt  eioe  aelehe  referierende,  mit  allerlei  Refiexionen  und 
BeaMrkiMgen  dnrebioehteae  Reprodaction  eines  klasaiachen  Dramaa 
ein  darcbaaa  nnanfremessenea  Verfabrea.  Je  bereitwilliger  wir  die 
aagewöbnliehen  Gaben  nad  herrarragenden  Leiatangen  des  Verfaatera 
aaerkennen,  desto  frendiger  werden  wir  die  Vemieidong  soleber  and 
ibnlicher  Abwege  begrflssen. 

Crefeld.  Dr  Eduard  Niemeyer. 


23. 

Map  of  the  Boly  Land  constructed  by  C.  W.  M,  Van  de  Velde^ 
Laie  lAeut.  Dulch  B.  N.  eic.  from  Ms  oum  surveys  in  1851 
and  1852y  from  thosemade  i»  1841  by  Mayors  Robe  and 
Rochfort  Scotts  Lieui.  Symonds  and  other  Offieers  of 
Her  Majesiys  Corps  ofRoy.  JSngineersf  and  from  the  restiUs 
of  the  researches  made  by  Lynche  Robinson,  Wilson^ 
Burckhardt^  Seetzen  etc.  Gotha,  Justus Perthes.  SBIät- 
ler  in  Kaliko -Mappe  (7  Thir.);  dazu 

Uemohr  to  aecompany  Ae  Map  of  the  Holy  Land  4tc.  Gotbav 
Juatos  Perthes.  1858.  8.  356  S.   In  engl  Einband  (2^^  Thlr.). 

Bei  der  Bedeatnng,  welche  das  vorliegende  Werk  Ittr  die  karto-r 
graphische  Darstellung  Palfistinas  hat,  bedarf  es  wol  kanm  einer  be- 
sonderen Befnrworta%  der  Bespreohnng  desselben  in  einer  Zeit« 
Schrift  für  Philologie  und  Paedagogik.  Ganz  abgesehen  nemlich  von 
der  Genngthanng,  welche  der  Geograph  von  Fach  empfindet,  wenn  ein 
Gebiet  seiner  Wissenschaft  den  Anforderungen  der  Jetztzeit  niher  g^ 
bracht  wird,  so  masz  ein  nioht  unwichtiger  Beitrag  zur  genaueren 
Kenntnis  des  Landes,  in  welchem  der  Herr  lebte  und  wirkte,  jeden 
gebildeten  Christen,  wie  viel  mehr  dem  Religionslefarer  und  Erziehe» 
von  höchstem  Interesse  sein.  Dasz  aber  dieser  Karte  eine  solch« 
Wichtigkeit  beizumessen  ist,  wird  sich  ergeben,  wenn  wir  ihre  Lei- 
stungen mit  denen  der  Vorgfinger  kurz  vergleichen.  Die  zahlreichen 
filteren  kartographischen  Darstellnagen  Palastinas  mit  ihren  verzerrten 
nad  phantaaierten,  meist  ganz  willkärlichen  Annahmen  und  Skizzieran- 
gen  können  für  uns  höchstens  nur  noch  ein  antiquarisches  Interesse 
darbieten,  wie  Ritter  (Erdkunde  XV  S.  81)  mit  Recht  sagt;  filr  die 
Geographie  haben  sie  gar  keine  Bedeutung  mehr.  Erst  Niebuhrs, 
Seetzens  und  Bnrckhardts  Karten  geben  eine  freilich   immer 
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nar  sekr  Iheilweise  und  QDVoUkoiDineiM  BerielitigiiDg  einselfler  Ge- 
gendeo  det  heiligen  Landes.  Aach  die  groase  Karle  Jacotioa  (Parü 
1810 9  nach  den  Ergebnisaen  der  franadaisch-ftgyptiachen  Expeditioa 
Bonapartea,  Taf.  45 — 47  des  groaaen  topographiaahen  AUaa  sor  De- 
aeriptioD  de  TEgypte  bildend)  giblliar  die  von  den  franaitoiaeheo 
Ingenienren  vermeaaenen  KOatengegenden  und  einige  wenige  Roaten 
im  loneren  mit  Genauigkeit  und  Znrerlaaaliebkeit;  allea  Qbrige  ist 
reine  Phantaaie.    Die  erste  wiasenachaftlieh  oonatraierte  Kar^  Pa- 
ilstinas  lieferte  Bergbaus  (Karte  von  Syrien.   Den  Manen  Incotios 
und  Bnrckhardta  gewidmet.   Gotha  1836.  Nr  5  des  Atlas  von  Asioa), 
womit  nach  Ritters  Ausdruck  ^die  neue  Aera  der  Kartographie  tob 
Palistina  und  Syrien  ihren  Anfang  nimmt.'    In  dem  beigefugten  *geo- 
graphischen  Memoir'  legt  Berghaua  von  den  benutzten  Quellen  und 
der  Airt  der  Ausfahrung  Rechenschaft  ab.   Aber  trola  der  genauesten 
und  sorgffiltigsten  Benutzung  des  vorhandenen  Materiala  konnte  diese 
Karte  doch  nicht  den  Grad  von  Sicherheit  und  Vollkommenheit  er- 
reichen, den  man  bei  einem  so  oft  bereisten  Lande  wie  Palastina  %a 
verlangen  berechtigt  ist.    Die  Schuld  davon  lag  eben  in  der  Unvoll- 
kommenheit  und  Mangelhaftigkeit  der  Quellen,  denn  obschon  diese 
scheinbar  in  reichstem  Masse  flieszen,  da  wir  seit  den  frühesten  Zei- 
ten Reisen  und  Reisebeschreibungen  von  Palästina  in  Menge  haben,  so 
sind  sie  doch  zur  genagenden  Herstellung  einer  Karte  bei  weitem 
nicht  hinreichend.   Denn  zum  groszen  Theile  sind  dieselben  von  Leu- 
ten gemacht,  die  von  dem ,  was  die  Entwerfung  einer  Karle  erfordert, 
keine  Ahnung  hatten,  theils  aber,  was  das  haoptsächlicbste  ist,  hat 
die  grosse  Schaar  der  Reisenden  bis  in  die  neuesten  Zeiten  herab 
meist  immer  nur  einen  und  denselben  ausgetretenen  Weg  verfolgt,  so 
dasz  dieser  wol  zur  GenOge  bekannt  ist,  alles  aber,  was  über  den- 
selben hinausliegt,  in  völliges  Dunkel  gehallt  bleibt.    Welch  unend- 
licher Gewinn   der  Geographie  und  der  Alterthnms Wissenschaft  ans 
dem  verlassen  dieses  alten  Geleises  erwächst,  hat  zuerst  Ed.  Robin- 
son gezeigt,  der  durch  den  Grundsatz,  sich  night  blos  an  das  herge- 
brachte zu  halten,  zu  so  vielen  und  reichen  Ergebnissen  gelangte, 
dasz  von  seiner  Reise  und  deren  Beschreibung  *)  eine  neue  Aera  der 
alten  nnd  neuen  Geographie  Palästinas  datiert.    Natarlich  konnte  dies 
nicht  ohne  Binflusz  auf  die  Kartographie  bleiben,  und  so  sehen  wir 
denn  auoh  hier  in  dem  Robinsons  Werke  beigegebenen  Kartenatlaa 
von  Kiepert  eiuen  weaentlichen  Fortaahritt  gegen  Berghaus.   Sind 
nun  aber  auch  diese  Leistungen  Kieperts  durch  die  wissenachaftliehe 
Benutzung  der  von  Robinson  und  Smith  gegebenen  Winkelmesauagen 
und  Terrainbeschreibungen  höchst  bedeutend  und  anerkennenswcrtb, 
so  fehlte  doch  immer  noch  viel  zu  einer  Vollkommenheit,  wie  sie  fftr 
ein  in  jeder  Beziehung  so  wichtiges  und  interessantea  Land  ala  Pa* 


*)  Palältina  und  die  BÜdlich  aDgrenzenden  Länder.  Tagebuch  einer 
Reise  im  Jahre  1838  usw.,  herausgegeben  von  £d.  Robinson.  Halle 
1841.   3  Bde. 
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lislina  ist  an  wftnaehen  und  zn  erwarten  war.    Dean  einmal  konnte 
Robinson  bei  nnr  kaum  niekr  als  dreimonattiehem  Anfenlhalt  doch  ver- 
hittDieiDSssiff  nnr  wenig  neue  Gegenden  anteraoohen,  nnd  dann  fehlte 
ts  immer  nooli  sn  aehr'an  astronomischen  nnd  trigottometriaehen  Be« 
atimmangeii,  nm  sichere  Grnndlagen  fOr  eine  genaire  Karte  geben  %m 
könneD.    Dieser  Mangel  an  einer  eorreeten  nnd  biniftngiich  detaillier- 
ten Karte  des  heiligen  Landes ,  die  sogleich  aach  den  Ansprüchen  der 
henligen  biblischen  Geographie  nnd  Alterthnrnswissensehaft  enUprieht, 
vernnlnaste  Lient.  €.  W.ttl.  Van  deVelde,  einen  durch  seine  An- 
siellang'  im  k6nigl.  hydrographischen  Amte  in  Bataria  in  geographi- 
schen Vermessungen  geflbten  Ingenieur ,  blos  behnfa  der  Anfertignng 
einer  solchen  Karte  eine  mehr  als  eiiihalbjlhrige  (^.  Norember  18&1 
bis  23.  Juni  1853)  Reise  in  PaUalina  an  unternehmen,  deren  Beaohrei* 
bang  hollindisch,  engHach  und  deutseh  erschienen  ist^).   Die  an  Ort 
und  Stelle  gemachten  Vermessungen  so  wie  die  Benutzung  der  beden* 
tendsten  gedruckten  und  handschrifUiehen  Halfsmittel  setzten  Herrn 
Van  de  Velde  in  den  Stand,  in  den  vorliegenden  Karten  ein  Werk 
za   liefern ,   welches   auf    der  H6he  des    Standpunktes '  der   heuti- 
gen Geographie  steht  und  allen  billigen  Anforderungen  im  Tollsten 
Maaze  entspricht.    Dabei  ist  der  Verfasser  weit  entfernt ,  sein  Werk 
als  in  jeder  Hinsicht  Tollkommen  ansaugeben;  es  fällt  ihm  nicht  ein, 
dreisthin  ein  auf  bloszer  Phantasie  beruhendes  Bild  zu  geben,  sondern  . 
ehrlich  macht  er  in  dem  beigefflgten  Hemoir  auf  die  Gegenden,  in 
welchen  eine  sichere  Darstellung  zu  erlangen  zur  Zeit  unmöglich  war, 
aufmerksam,  und    ein  deutliches  not   ezamined  bezeichnet  'auf  der 
Karte  die  noch  zu  durchforschenden  Striche.    Unter  den  vom  Verf. 
anszer  den  eigenen  Vermessungen  angewendeten  Hälfsmitteln,  deren 
Verzeichnis  im  Hemoir  S.  7 — 18  gegeben  ist  und  worunter  wir  kein 
nnr  irgend  bedeutendes  vermiszt  haben,  dürften  wol  vor  allen  die 
trigonometrischen  Vermessungen  des  Jordantbales  und  der  KQsteu- 
gegend  durch  die  englischen  Ingenieure,  namentlich  Lieut.  Symonds, 
welche  in  den  Jahren  1840  und  1841  im  Auftrage  der  englischen  Ad- 
miralitftt  gemacht  wurden,  hervorzuheben  sein.   Herrn  VandeVelde 
war  es  verstattet,  sowol  die  Originale  dieser  Vermessungen  als  auch 
die  nach  denselben  v6n  Haj.  Roch  fori  Scott  constrnierte  Kirte  von 
Syrien,  die  aber  nicht  in  den  Buchhandel  gekommen  und  somit  den 
meinten  unzngdnglich  ist,  zu  benutzen.    Hierdurch  erbAlt  seine  Karle 
die  trigonometrisch  sichere  Grundlage,  welche  allen  bisherigen  Arbei- 
ten abgeht. 

Wenden  wir  uns  nach  diesen  allgemeinen  Bemerkungen  zur  Be- 
trachtung der  Karte  selbst.  Diese,  in  dem  Haszstabe  Von  1:  350000 
(die  Jacotin^sche  1:  100000,  Berghaus  1:  450000,  Kiepert  1 :  400000), 

*)  Bei«  door  ^yrig  en  Palestina.  Utrecht.  1854.  2  Voll.  8.  — 
Narrative  of  a  Journej  throngh  Syria  and  Palestina  in  1851  and  1852. 
London ,  Edinburgh.  1854.  2  vols.  8.  —  Reise  darch  Syrien  und  Pa- 
lästina in  den  Jahren  1851  nnd  1852  (Aus  dem  KiederdeutscLen  über- 
setst  von  K.  Göbel).    Leipzig,  Weigel,    1855.   2  Bde.    8. 
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serflllU  in  Sectionen,  von  denen  Nr  l.  S.  5.  7  Wealpalialina ,  2.  4.  6. 
8  die  Oatjordaiftander  enthalten,   wobei   die  Soheidang^alinie  in  BQt^ 
4a'  90^'  W.  L.  von  Greenwich  fftlU,  so  dasz  der  Jordan  selbsl  and  ein 
schmaler  Streifen  des  linken  Ufers  sich  in  der  ersleren  Abtheiloo^ 
befinden.   Es  liegt  in  der  Natar  der  Sache ,  dass  diese  ers^  Abibei- 
Inng*  bei  weitem  genügender  nnd  vollständiger  ansKlIt  als  die  andere. 
Dort  finden  wir  die  wichtigsten  Verbesserungen  nnd  snm  Theil  eine 
gans  andere  Gestaltung,  als  noch  die  Kiepert^schen  Karten  sie  dnr«- 
bieten,  obsehon  auch  Kiepert  in  der  letzten  Bearbeitung  seiner  Karte 
za  Robinsons  zweiter  Reise  (neuere  Forschungen  in  Palistina.  Berlio 
1857.  8)  schon  viel  geSndert  nnd  gebessert  bat.  Die  Van  de  Velde^-> 
sehen  Karten  geben  in  Seetion  1  anszer  dem  Titel  das  StflcfcehOD  den 
nördlichsten  Kfistenstriofaes  vom  Ansfiusz  des  Nähr  el-AuU  bis  tarn 
Rds  es^Sehekdh  (Cape  Madonna,  Theuprosopon) ;  Nr  3:  Westpalfistinn 
von  Saide  bis  Athlith,  von  33^  35'  40''  bis  S^  42'  N.  Er.;  Nr  5r  ven 
Athlilh  bis  zur  Breite  von  Jernsalem,  32^42'  bis  31^  46'  20";  Nr  7: 
das  Land  südlich  von  Jerusalem,  31*^  46'  20"  bis  30^  53^.    Es  ist  hier 
nicht  der  Ort,  auf  alle  einzelnen  Verbesserungen  nnd  Berichtiguttgea, 
weiche  diese  Karten  im  Verhfiltnis  zu  den  Kiepert^schen  geben,  einko- 
gehen ;  wir  können  nur  im  allgemeinen  sagen ,  dasz  deren  eine  grosse 
Anzahl  sind,  und  im  einzelnen  auf  die  richtige  Bestimmung  der  KQsten- 
linie  durchweg,  auf  die  verbesserte  Darstellung  der  nördliehen  Pro- 
vinzen ,  namentlich  Galiläas  nnd  der  Libanongegenden ,  des  Jordan- 
lanfes,  des  Laufes  der  einzelnen  Wadis  n.  dgi.  hindeuten.    Als  noch 
nnbekanht  und  einer  Durchforschung  bedürftig  (not  examined)  werden 
angegeben  in  Seetion  3 :  die  Gegend  zwischen  dem  Kasimijeh,  Snr  nnd 
Tibnin ,  io  wie  das  südöstlich  von  Ras  el  -  Abjadb  nm  den  Dschebel 
Meschakkah  gelegene  Land;   Seetion  5:  der  Ostabfall  des  Gebirges 
Israel  südlich  vom  Dschebel  Fekua,  SO.  von  Dschenin;  der  Westabfall 
im  SW.  von  den  Ausläufern  des  Karmel ,  welche  dieses  Gebirge  mit 
dem  Gebirge  Israel  verbinden;  femer  der  gröste  Theil  des  ganzen 
Westabfalls  des  letzteren  Gebirges  von  der  Gegend  von  Sebastijeh  bia 
in  die  von  Beitin  hin ;  endlich  auf  Seetion  7  dürfte  wol  der  ganze 
südlichste  Theil,  die  Wüste  von  Beeraaba,  als  not  examined,  wenig- 
stens als  not  explored  bezeichnet  werden  können.    Ob  unter  diesen 
Umständen  der  Lauf  der  groszen  Wadis  Scheriah,  Sunijeh,  Khnberah 
mit  ihren  Zuflüssen,  welcher  in  den  Kiepert^sChen  Kartell  noch  als  ganz 
zweifelhaft  hingestellt  wird,  zuverläszlich  angegeben  ist,  so  wie  ob 
die  auffallenden  Bifurcationen  zwischen  denselben  ihre   Richtigkeit 
haben ,  musz  dahin  gestellt  bleiben.   Nicht  minder  bedürfen  sämtliche 
Seotionen,  welche  das  Ostjordanland  darstellen,  der  weiteren  Fest- 
stellung; am  befriedigendsten  sind  noch  die  Sectionen  2,  die  Darstel- 
lung der  Ketten  des  Libanon  und  Anlilibanou,  nnd  4,  die  des  Dschebel 
es-Seheikh,  der  Gegend  nm  Dsmaskus  und  der  groszen  Hochebene 
enthaltend ,  ausgefallen.    Die  persönliche  Untersuchung  des  Verf.  er- 
streckte sich  nicht  auf  die  ostjordanisoben  Provinzen  und  die  Karte 
muste  lediglich  nach  den  Angaben  anderer,  namentlich  Seetzens,  ßurck- 
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kardu,  Port«ra  o.  a.  saaamineBfaaleUl  werden,  and  wie  w^ni;  ausr 
rtaehead  dieae  bei  aller  ihrer  VerdienstUchkeit  aiad,  weiaz  jeder  kua«- 
dif  e.  So  seigt  deaa  auch  eine  Vergleicbung  dieaer  Sectionen  mit  den 
eatgefenatehenden  der  Westhälfte  zur  Genüge,  wie  viel  hier  noch, 
naaenllieh  für  die  Terrainzeicbnnng,  za  thun  ist.  Auf  Seotioa  6andd, 
welche  in  ihrer  Ausdehnnag  Seetion  6  und  7  entsprechen ,  beschrfinkt 
sieh  die  Zeichoang  aaf  ein  immer  schmaleres  Terrain,  so  dasz  an  Neben«- 
karten  noch  fiaom  bieibt.  Dieser  Raum  dient  in  Seclion  6  ta  einer  ^Karte 
der  UmgebBogeo  Jerusalems'  (constrocted  from  the  triangulations  made 
in  IS^i  by  Lieot.  Symonds,  R.  £.,  from  the  researches  by  Dr  E.  Smith 
and  E.  Robinson  in  1838,  and  those  by  Dr  T.  Tobler  in  1845.  46,  and 
frbn  personal  survey  in  1852) , .  in  derselben  Ausdehnung  wie  die  m 
deai  Kiepert^schen  Atlas ,  im  Masastabe  von  1  engl.  Meile  auf  ^^  ZolL 
MaBigfache  Abweichungen  von  der  Kiepert^schen  Karte  und  der  Dar- 
alellBBg  der  Umgebungen  Jerusalems,  welche  Robinsons  ^neueren 
biblischen  Forschungen'  beigegeben  ist,  erklart  der  Verf.  im  Memoir 
S.  öl  f.  daraus,  dasa  Robinson  und  Smith,  wie  Burckhardt,  ^ihre  Win- 
kelmesanngen  bis  auf  einen  ausaersten  Grad  vervielfältigten,  anstatt 
eine  geringere  Anzahl  zu  verificieren  und  mittlere  Winkel  mit  einem 
Taaehanseztanten  zu  messen.'  Die  Berichtigungen  sind  auszer  nach 
deo  aichern  Robinson^sclien  Angaben  nach  eigenen  Messungen,  nach 
Lient.  Symonds  Triangulation  und  nach  Dr  Toblers  Angaben  gemacht, 
and  doch  sieht  sich  der  Verf.  zu  dem  Geständnis  genöthigt,  dasz  trotz 
alledena  die  ^Umgebungen  Jerusalems'  nur  als  unvollkommen  darge- 
alellt  SU  betrachten  sind  und  genauere  Messungen  von  einer  späteren 
Zeil  erwarten.  Blatt  8  bringt  neben  der  nur  geringen  Raum  einneh- 
meaden  Karte  des  südlichsten  Theils  der  Ostjordangegend  einen  *Plan 
von  Jerusalem'.  Dieser  Plan  ist  eine  verkleinerte  Copie  des  groszen 
Planea  von  Jerusalem,  weloher  unter  dem  Titel:  Plan  of  the  town  and 
environa  of  Jerusalem,  constructed  from  the  english  ordonance  survey 
and  meaaurements  of  Dr  T.  Tobler  by  C.  W.  M.  Van  de  Velde.  Withe 
Memoir  by  Dr  Titas  Tobler.  1858.  in  demselben  Verlage  erschienen 
und  anatreitig  der  vollkommenste  ist,  den  wir  bis  jetzt  besitzen.  — 
Der  aonat  noch  auf  den  einzelnen  Blättern  übrig  gebliebene  Raum  ist 
zu  Durchachaitlaproilen  benutzt. 

Schätzbare  Erläuterungen  gibt  das  begleitende  Memoir,  welches 
in  folgende  Abschnitte  zerfällt.  1)  Einleitende  Bemerkungen  und  An- 
gabe der  Halfsmittel,  aus  welchen  der  Entwurf  der  Karte  gemacht  ist, 
S.  1 — ^21.  2)  Analysis:  Erläuterungen  zu  den  einzelnen  Kartensectio- 
neu,  in  weichen  auf  das  genaueste  die  Quellen,  nach  welchen  die  Be- 
stimmungen für  die  einzelnen  Gegenden  gemacht  wurden ,  so  wie  die 
Punkte,  welche  noch  näherer  Erörterung  bedürfen,  angegeben  siud, 
S.  21 — 57.  3)  Geographische  Ortsbestimmungen  nach  Länge  und  Breite, 
S.  57 — 66.  4)  Berechnung  der  Triangulation  des  südlichen  Districtes 
von  Syrien  zur  Bestimmung  der  relativen  Höhen  des  Sees  von  Tibe- 
rias ,  des  todten  Meeres  und  des  mittelländischen  Meeres ,  von  Lieut. 
Symonds,  S.  68 — 85.    5)  Das  Reisetagebuch  (Itinerary),  S.  86—165, 

IV.  Jakrh.  f.  Phtt.  ».  Patd.  M  VXXX  (1850)  »ß  s.  1 7 
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enthilt  die  Angabe  der  einxelnen  Stelionen  der  Heise  and  dienl  nie 
BrgSnsong  der  Reisebesclireibang.  Die  Haoplsache  darin  sind  die 
Compaszrichlnngen ,  welche  fiberall  an  den  betreffenden  Orten  enge« 
geben  sind.  6)  Höhenangaben  (Elevations) ,  S.  166 — 183,  eine  Ansah! 
von  Höhenbestimmnngen ,  welche  ans  den  Angaben  der  neueren  Rei- 
senden nnsammengestelU  sind.  7)  Wegestationen  und  Entfernungen 
(Rotttes  and  distances),  S.  183 — 258;  76  Rontiers  mit  genauer  Angabe 
der  Entfernungen  swfschen  den  einseinen  Ortschaften  nach  Weg- 
stunden und  Erläuterungen  dazu.  6)  Eine  neue  Route  für  künftige 
Reisende,  S.  259 — ^279.  In  diesem  Abschnitte  gibt  der  Verf.  prak- 
tische Winke  fAr  die  nttlsliche  und  bequeme  Einriehtung  einer  Reise 
in  Palfistina.  Nur  erwarte  man  nicht,  wozu  der  Ausdruck  der  lieber- 
sebrift  yerleiten  könnte,  die  Angabe  eines  ganz  neuen,  bisher  noch 
unbetretenen  Weges  durch  noch  unerforschte  Gegenden,  nein,  der 
Verf.  gibt  nur  die  seiner  Ansicht  nach  angemessenste  Reiseroute  an, 
um  die  Reise  von  Beirut  nach  Jerusalem  und  zurück  zu  machen,  wobei 
freilich  auch  einige  von  dem  gewöhnlichen  Wege  abweichende  Tonren 
vorkommen,  so  dasz  diese  Ronte  in  ihrer  Zusammenstellung  wirklieh 
neu  ist.  Der  letzte  Abschnitt  endlich:  9)  Alte  Namen;  Identiflcationen, 
S.  380  —  356,  bringt  ein  alphabetisches  Verzeichnis  alter  bibüsoher 
Ortsnamen,  deren  Identitfit  mit  jetzigen  LocalilSten  theils  sicher  er- 
wiesen ist,  theils  als  wahrscheinlich  angenommen  werden  kann,  mit 
Nachweis  der  Werke,  in  welchen  jene  Identitfit  ausgesprochen  isl. 

Betrachten  wir  nun  schliesziich  die  finszere  Ausstattung  des  Wer- 
kes ,  ao  mfissen  wir  diese  als  eine  dnrchans  wardevolle  bezeichnen. 
Die  Karten  zeichnen  sich  durch  Deutlichkeit  und  Charakter  des  Stiches 
auf  das  vortheilhafleste  ans,  nnd  das  Memoir  kann,  was  Drnpk  nnd 
Papier  betrifft ,  sich  dreist  den  Erzengnissen  der  englischen  Presse  an 
die  Seite  stellen,  wie  denn  auch  dessen  Einband  und  die  Kaliko-MnpjM, 
welche  zur  Aufbewahrung  der  Karten  dient,  ganz  im  soliden  englischen 
Gesehmacka  sind.  In  Verhftltnis  zu  diesen  Leistungen  dflrfte  der  Preis  als 
'  kein  zu  hoher  erscheinen,  und  doch  ist  er  leider  der  Art,  dasz  es  dem 
einzelnen,  namentlich  dem  Lehrer,  schwer  gemacht  wird,  das  werlh- 
volle  Werk  sich  anzuschaffen.  Um  so  eher  dflrfte  es  Pflicht  jeder 
Schulbibliothek  sein,  dasselbe  sich  einzuverleiben  und  so  zur  Be- 
nutzung auch  dem  Gelegenheit  zu  geben,  welchem  die  eigene  An- 
schaffung versagt  ist.  An  den  Herrn  Verleger  aber  möchten  wir  die 
Bitte  richten,  nach  der  vorliegenden  Arbeit  eine  Karte  von  Palfistina 
in  verkleinertem  Maszstabe  und  zu  einem  billigen  Preise,  wie  Kiepert 
es  gethan  hat,  anfertigen  zu  lassen,  damit  die  wichtigen  Resultate 
dieses  Werkes  zu  weitester  Verbreitung  gelangen  können. 

Halle.  Dr  Arnold. 
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Bemerkungen  zu  Beckers  deutscher  grammalik. 


1. 

Als  die  eifMitlielie  grondforni  för  das  Terbilttis  4en  dea  kon« 
p«r»tiY  ergiiiseiiit«n  Objektes  belreehlet  Becker  %  319  (II  186 — 186) 
des  Ml  den  tlUesten  deutseben  sprtohEweigeB  gelflnigen  dstir,  dessen 
weeliselkasBS  im  grieebiscben  dergr^ieliT,  im  leteinisehen  der  ablt- 
lireci. 

Wenn  sn  diesem  arteile  die  eilen  sprseben  nntflriiebe  detiv- 
sirvkinr  der  verben  ond  adjektiren  der  vergleiobang  die  niebsie  rer« 
anlassnng  ^eg^w  hat,  so  ist  doch  sobwer  so  begreifen,  wie  das  dem 
dativ  sn  gronde  liegende  rerhiUnis,  selbst  wenn  es  nach  der  becker>- 
scben  tbeorie  als  das  verhfltnis  einer  wechselseitigen  titigkeit  swi- 
sdien  Objekt  und  sabjekt  betrachtet  wird ,  auf  die  konstmktion  des 
komparalirs  mit  einem  kasos  anwendang  erleiden  soll. 

Der  dativ,  welcher  allerdings  sehr  blnflg  nicht  allein  In  &0f 
golbiscfaen  nnd  aUhocbdeatscben ,  sondern  nach  in  der  angelsicb- 
siscficff  nnd  allnordischen  spraebe  beim  komparaliy  begegnet,  Hst 
gleicbwol  nicht  als  eigentlicher  dativ  sn  verstehen,  sondern  als  in» 
strnmentalis,  dessen  eigene  form  daneben  auch  in  manchen  fillen 
bestimmt  gesondert  aoftriU  (vgl.  Qrimm  gramm.  IV  706  f.  760  f.)- 

Die  lat.  verbindnng  me  fartior  beisst  im  abd.  mir  itren§iro,  aber 
in  den  dat.  mir  steckt  das  verhillttis  des  instrumentalis  oder  gerade- 
zu des  lat.  ablafivs;  eo  melius  wird  nicht  dnrch  demo  (dat.)-,  sondern 
iM  (instrnm.)  oder  in  pleonastiscber-  hfinfteng  des  di4  (mhd.  de$ie) 
b&9  (nhd.  de$io  beaer)  •bersetst  *). 

Es  ergibt  sich  nun  freilich  darans,  dass  die  ilfesCen' sprachen 
germaiiisehen  Stammes  den  instrnmentalis ,  die  lateinische  den  ablativ 
anf  den  komparativ  folgen  liest,  nicht  sogleich,  dass  der  vergIMiene 
gegenständ  gerade  als  das  mittel  der  steigerong  aninseben  ist,  weil 
ancb  der  grieeblsebe  genetiv,  dem  instramenulbedentnng  Aicht  nn< 
kommt,  beracksichtigong  verdient;  allein  in  jedem  falle  scheint  kan- 
salitit  in  allgemeinerem  sinne  als  das  dem  kasns  des  Objekts  inne- 
-  wohnende  grondverblltnis  beseichnet  werden  sn  mflsnen.  In  dieser 
fkssnng  flnden  sowol  der  genetiv  der  griechischen  ffpraohe  (^{:mv 
tungog)  als  der  ablativ  der  lateinischen  (maior  palre)  leicht  ihre 
erklirnng;  denn  der  verglichene  gegenständ  ist  unbestritten  allemal 
wenigstens  dasjenige,  wovon  die  steigemng  überbaapt  abbingt  nnd 
wodnrch  sie  bedingt  ist. 

2. 

Was  in  demselben  §  (II 189)  über  die  verbindang  des  possessiv- 
pronoms  mit  dem  dativ  der  person  in  aosdracken  wie  'in  dem  wolf 

*)  Dem  ahd.  düt  entsprieht  goth.  und  angeis.  <Ae,  welches  im  engl. 
the  (the  better)  verblieben  ist;  vgl.  Grimm  gr.  III  175. 

17* 


Digitized 


by  Google 


158  B^wfkigfn  wi  BMke»  ievtsob^r  fTMiVMlifc. 

seiDem  leib'  (Grimm  mirchen)  (^ohrieben  stehl,  darf  aaf  heifall 
oimmarmehr  ansprach  machea,  fordert  vielmehr  lebhaften  wider- 
sprach heraas. 

Unrichtig  ist  die  behaoptnng,  dasa  dieser  gebranoh  schon  iai 
ahd.  oft  vorkomme;  nach  der  darlegnng  Grimms  (gramm.  IV  351) 
steht  sogar  nicht  ein  einsiger  beleg  ans  der  filteaten  seit  au  gebota. 
Erst  das  mhd.  gewihrt  seltene  falle ,  doch  nicht  des  dativs  aondera 
des  genetiva  (der  bin  ir  aagel).  Die  beiden  aas  Otfrid  von  Becker  an- 
gefahrten beispiele:  ^das  ih  drahtine  sinaa  aon  sooge'  nnd  ^daaenll 
drahtine  rihten  wega  sine'  haben  mit  dem  genannten  verh&llniaae  ao 
wenig  80  schaffen,  wie  wenn  es  heisat:  *bring  dem  nachher  aein  buch 
anrAck'  oder  ^er  hat  seiner  Schwester  ihr  neaes  kleid  beschmntst': 
der  persönliche  dativ  and  der  accasativ  hangen  gleichwie  in  anafthiigen 
anderen  fällen  beide  vom  verb  ab  *}. 

Sehr  unbefriedigend  ist  ferner  die  bemerkang,  daas  jene  rede* 
weiae  swar  der  Volkssprache  geUofig,  aber  in  die  hochdeatscho 
spräche  nicht  aufgenommen  sei.  Waa  heisat  denn  hochdentsch?  darf 
man  daranter  etwa  bloa  die  erhabene  Schreibart,  den  hdheren  etil, 
*die  veredelte  Schriftsprache'  verstehen?  Gehören  die  menge  von 
beispielen,  welche  ans  alten  and  neoen  schriften  fflr  den  gebranch 
dieser  form  geaammelt  sind  (s.  Teipel  in  Herrigs  arohiv  f»  d.  aind.  d. 
n.  spr.  1850  h.  t  «.  343— 946;  Lehmann  ab.  Göthea  apr.  386),.nieht 
dem  bereiche  des  bochdenlschen  an?  Und  um  manche  andere  laaaea 
sich  diese  mit  leichter  mähe  vermehren.  Daa  allein  aoll  zugegeben 
werden,  dasa  dieae  form  vorangaweiae  in  der  Volkssprache  aa  haoae 
aei^*)  und  sich  far  sie  am  besten  aehicken  mag;  aber  rede«  wie  in 
Schillers  Wallenstein:  ^Anf  der  Fortuna  ihrem  achiff  iat  er  sn 
segeln  im  begriff'  —  ^Und  sfthen  des  tenfels  sein  angeainht 
w^t  lieber  als  unsere  gelben  kolleter'  —  *Ieh  maefa  mir  an  dea 
Illo  seinem  stuhl  deswegen  auch  au  tun',  welche  lenten  ana  dem 
Volke  oder  dooh  von  geringerer  bildung  angehören ,  laaaen  sieh  aaeh 
andere  entgegenhalten,  bei  denen  dieser  jgrond  keine  anwendnng  fin- 
det, a.  b.  Wallenat.  tod  III  S:  Ihr  artet  mehr  naoh  enrea  vatera  geiat 
als  nach  der  matter  ihrem. 

Endlich  flllt  auf,  dasa  Beokejr  nicht  augteieh  raokaicht  nimmt  auf 
den  genetiv,  der  doch  weiter  als  der  dativ  wenigatena  in  der  achrift- 
spräche  um  ai<^  gegriffen  hat,  und  daaa,  wie  bereits  angedentel  wor- 
den iat,  älteren  Ursprungs  au  sein  scheint 


*)  ^gl«:  Warum  hast  du  mir  mein  kleid  beschmutzt?  —  Ge- 
rade so  falsch  deutet  auch  Qotzinger  (deutsche  dichter  II  55)  au 
der  stelle  aus  Klopstocks  ode  an  Giseke:  ^ünd  der  ijpresse  ver- 
weht ihre  klag  an  dem  grabe  des  einen',  sogar  mit  vergleichung  von: 
'dem  konig  sein  schlosz';  als  ob  nicht  gesagt  werden  könnte:  mir 
verweht   meine    klage.  **J    Im    niederdeutschen  ist   fast   keine 

möglichkeit  sich  anders  auszudrücken:  vatter  stn  perd,  nabersch  Ar 
ko,  dfissen  Kerl  stn  tidt  (vaters  pferd,  der  nachbarin  kuh,  dieses  man- 
nes  hut). 


Digitized 


by  Google 


6»  äm^Mtken  imittkmt  jßmm^iMk.  -UM 


3* 
G^gwk  die  benerkoDg  (I  66),  dass  den  langen  vokalen  oad  dop« 
pellasion  dar  oberdeataoheo  foraMo  güij  idg,  wär^  äs9y  Ardm,  td^f, 
fM,  weis»f  reich  ^  auf^  braun  in  oiederdetttaehoD  mahr  knraö  and 
aittfaelia  vokale  gegenflberstehen,  nealich  ^gUii^  dHg^  wH$^  Hi,  kHm^ 
s^,  f^tf,  wWy  rtfte,  «p,  6rvii%  mosi  sich  wenigalens  die  hoUtei- 
nisehe  mnndnri  mil  der  grftaten  beslinmtheit  erkllren.  Nur  eiwa  die 
büfle  der  veneiehneten  kflrxen  ^It  ihr  als  richtig;  ganz  allgeaicin 
dagegren  liasl  sie  böreo :  göd  (min  gMe  frand),  wir^  ii  (ebenao  friL, 
hoeiid.  frass),  k^  (wie  Mdm,  hoehd.  nahm),  fil  (*feU'  iat  engl.), 
rik  (anhd.  rtche),  br4n  (ebenso  mbd.  und  mnl.;  vgl.  Brnhn).  Unler 
dionen  haben  freilich  dl  nnd  kSm  die  linge  nnorganiseh  erhalten,  aber 
gean«  wie  im  neohoehd.  selbst  (vgl.  mad.  nnd  mnl.  at,  qnam ;  mbd.  as, 
kam  oder  kom) ;  aaeb  «dr  wird  anstatt  des  früher  üblichen,  aaeh  jetal 
■cell  anderwirls  lebendigen  wai  (so  mnl.,  mad.,  nnl.,  mhd.,  engl.) 
■if  rfleksicht  anf  das  böchdentsche  eingedrungen  sein.  Den  übrigen 
is%  der  lange  Toknl  anf  riehtigem  wege  sagegangen. 

4. 
Nach  1  32^  soll  iOMi  mit  sonder  und  sondern  verwandt  sein  und 
deanaeh  das  Verhältnis  der  geschiedenheit  auf  die  allgemeinste  weise 
beaeiehnen.    Weder  ableitong  noch  begriffserklärnng  verhalten  sich 
richtig. 

Sonst  lautet  im  mbd.  sunsij  gewöhnlich  smI,  welches  mit  ange- 

hiogtea  I  (vgl.  einst,  mittelst  ans  eines,  mittels)  ans  siis  hervorgeht  *), 

Sms  heisat  sie,  ita  nnd  bestand  neben  sd  schon  im  ahd.;  vgl.  abd. 

snslth  nnd  mbd.  sosgetAn  mit  gleicher  bedentung  wie  sölth  (solch) 

und  adgelAn.    Ans  diesem  begriffe  hat  sich  schon  im  mhd.  der  jetzt 

hersehende  von  alias  nnd  aliter  entwickelt^  die  zwar  beide  etwas  ganz 

anderes  als  so  und  beinahe  entgegengesetztes  bedeuten ,  dennoch  die 

asögiiehkeit  einer  annehmbaren  Vereinigung  nicht  aussebliesxen.  Der 

sats:  *aei  fleistig,  sonst  wirst  du  unwissend  bleiben'  begreift,  voraus- 

geaelat  daas  zu  einem  trigen  gesprochen  wird,  den  gedanken  in  sich : 

so  wie  du  nun  oder  bisher  bist,  nemlich  unfleissig,  wirst  da  na- 

wissend  bleiben.  Deotlicher  noch  offenbart  sich  das  verhfiltnis  in  dem 

zosammeagesetzten  umsonst^  mhd.  umbe  sust  (umme  sus,  ambsüat), 

wo  der  begriff  von  alias  oder  aliter  durchaus  keine  anwendung  linden 

kaaa.    Wer  umsonst  arbeitet,  der  arbeitet  am  die  saehe  so  wie  sie 

ist,  nicht  um  bezahlung  (gratis)  oder  erfolg  (frustra).    Auch  sind 

Iderher  zu  rechnen  sfttze  wie:  *Icb  würde  es  auch  so  (so  schon) 

getan  haben',  wo  wol  geradezu  ebenfalls  sonst  (ohnedies,  ohnehin) 

eintreten  könnte;  ferner  die  redensart:  so  wie  so,  d.  h.  in  jedem 

falle;  endlieh  eine  eigentdmiiohe  ausdmcks weise,  welche  namentlieh 

dem  norden  Deutschlands  beliebt  zu  sein  scheint:  oder  so,  x.  b.  diese 

haadschuh  braucht  sie  im  hause,  beim  einheizen  oder  so. 


*)  Vgl.  Brera.  niedere,  wörterb.:  sus,  sust^  sunsi. 
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6. 

^Binige  wuraelverben  haben  Beben  der  eHen  konjogatiensform 
mandartiach  die  nene  forni  angeaMimen,  s.  b.  eraehrak  and  er- 
schreckte, be  wog  und  bewegte,  and  die  spraebe  hat  dann  den 
unterschied  der  flexion  benntzt,  um  antersohiede  der  bedeutnng  tu 
beaeichnen.'  So  heiaet  ea  %  109. 

Diese  worte  atehen  in  roUkommenatem  Widerspruche  niil  der 
geschichtlichen  Wahrheit.  Erschrecken  und  bewegen  sind  awei 
Verben,  die  nur  das  mit  einander  gemein  haben,  dass  sie  in  der  jetzi- 
gen spräche  je  nach  verachiedener  bedeulung  teils  der  starken  teile 
der  schwachen  konjngation  folgen;  ihr  eigentlich  organiacher  stand- 
ponkt  ist  ein  dnrohana  verachiedener.  Keineswegs  hat  eraobreeke« 
neben  der  alten  form  mundartiach  die  neae  angenommen,  sondern  «r- 
schrecken  (prfit.  erachrac)  and  erschrecken  (prit.  erachracte) 
stehen  im  mhd.  getrennt  von  einander;  vgl.  Uschen,  sm^lzen,  brinnea 
(prit.  lasch,  amal«,  bran)  mit  leacben,  amelsen,  brennen  (pril. 
laschte,  smalzte,  braute).  Bewegen  aber  in  der  bedenUing  von 
commovere  gehört  an  sich  der  schwachen  form  an  (mhd.  ebenso,  vom 
goth.  vagjan),  ist  indessen  ohne  Zweifel  nach  misverstandener  ana- 
logie  von  wfigen  oder  wiegen  (mhd.  wegen,  prät.  wac),  welches  dem 
gothischen  wurzelverb  vigan  (Grimm  gr.  H  27  n.  304)  entspricht,  bei 
eingeschrSnkter  bedeutung  auch  der  starken  teilhaftig  geworden'*^. 

Wenn  weiter  mit  bestimmtheit  ausgesprochen  steht:  ^Nor  in  er- 
schrecken und  löschen  (erlöschen)  wird  auf  diese  weise  die 
transitive  bedeutung  von  der  intransitiven  unterschieden/,  so  mag 
einfach  unter  anderen  verben  an  schmelzen,  schwellen  erinnerl 
werden ,  bei  denen  ganz  dasselbe  verhtltnis  stattfindet. 

Haiheim  a.  d.  Ruhr.  K.  G.  Andresen, 


Berichte  über  gelehrte  Anstalteu,  VerordnuogeD,  statistische 
Notizen,  Anzeigen  von  Programmen. 


Qroazheriogthnm  Hessen  18ÖS.  1.  BsaaRaiM].  Za  Anfang 
dea  Beholjahrs  wurde  an  die  Stelle  dea  seitherigoi  proyisorischen 
Lehrers  Dr  Herb  erg.  der  provisorische  Lehrer  Dr  Gejer  vom  Gym- 
nasium za  Mainz  in  gleicher  Eigenschaft  an  die  hiesige  Anstalt 
versetzt.  Personalbestand  der  Lehrer:  Director  Jos«  Helm,  Hera- 
mann,  J.  M.  Helm,  Knnkel,  Dommerqne  1.  Bea«ficiat,  Kauf- 
mann 2.  Beneficiat,   Dr  Geyer,  Dr  6 toll»   ev.  Pfarrverw.  Simon, 


*)  Von  wSgen  stammt  mhd.  sich  bewSgen  mit  dem  genetiv,  sieh 
einer  sache  begeben,  entschlagen,  aber  auch:  sieh  zu  etwas  entsehliesaen 
(gramm.  IV  678);  prät.  er  bewae  sich  («rm.  Hefaur.  v.  1267  Ph.  Waekem). 
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£ector  Lippert,  Seminarlelurer  Klasse rt»  Veith.  Schülersabl  am 
SeUosse  des  Schuljahres  98  (I  6,  II  24,  III  26,  IV  42).  Eine  wissen- 
sehaftUehe  Abhandlans^  ist  den  Schulnachrichten  nicht  beigegeben. 

2.  BÜDiKGSv.]  In  dem  Lehrercollegium  ist  im  verflossenen  Schuljahre 
eine  Aendening  nicht  eingetreten.  Dasselbe  besteht  aus  folgenden  Mit- 
gliedern: Dr  Thudichum,  Director  u.  Oberstudienrath ,  Dr  Haupt, 
Bausch,  Vt  Blümmer,  SeinhRuser,  Decan  Mejer  Religions- 
lehrer, Fix  Lehrer  der  Mathematik,  Pfarrer  Thon  Zeichenlehrer, 
Flach,  Sing-  und  Schreiblehrer.  Die  Schülersahl  betrug  am  Ende  des 
SchaUabres  55  (I  14,  II  22,  lU  10,  IV  9).  Abiturienten  waren  Ostern 
1857  5,  Herbst  I.  Dem  Jahresbericht  steht  voran:  zu  Sapkocles  Anii" 
gane.  Von  G.  Thudichnm  (43  S.  4).  Das  Ziel  des  Verf.  ist  wesent- 
lich ,  die  Würdigung  der  Charaktere  und  Antriebe  in  d^r  Tragödie  fest- 
■ustellen,  und  den  Text  gegen  Aenderungen  und  das  ausstosaen  ver- 
aeintlicher  Interpolationen  au  sohütsen.  In  jener  Hinsicht  sind  zwei 
wichtige  Werke,  Böckh^-s  Ausgabe  mit  einer  Uebersetzung  und 
Schwenck*8  Schriftcheu  über  die  sieben  Tragödien  des  Sophocles,  in 
Betracht  gezogen;  in  letzterer  sind  die  bedeutendsten  Ausgaben  von 
Hermann  bis  Schneidewin  verglichen,  und  ist  der  Verf.  insbe- 
soadere  auf  die  Anstände  eingegangen,  welche  Jacob  gegen  eine  An- 
sahl  von  Versen  erhebt,  wobei  er  denn  auch  Scholl* s  Erklärung  mit 
einer  angehängten  Verdeutschung  berücksichtigen  muste,  doch  bei 
weitenr  nicht  über  alle  die  170  von  ihm  ausgestoszenen  Verse.  Auf  die 
Versuche,  an  den  Sophocles  den  Probierstein  der  neualten  Orthodoxie 
anzulegen,  will  sich  der  Verf.  nicht  einlassen;  In  Bezug  auf  die  Idee 
des  Stücks  und  die  Würdigung  der  Charaktere  bemerkt  der  YerL,  dass 
SekölPs  Voraussetzung  von  absichtlichen,  und  durchgehenden  politischen 
Beziehungen  in  der  Antigene  nicht  nur,  sondern  auch  in  den  beiden 
Oedipus  nach  seiner  Meinung  eine  poetische  und  eine  moralische  Un- 
möglichkeit in  sich  schliesse.  Es  streite  nämlich  gegen  das  Wesen  de» 
diehterisohen  Schaffens  in  der  Tragödie,  die  Anlage  eines  Gedichts  für 
einen  politischen ,  also  einen  Nebenzweck  zu  machen ,  oder  auch  nur  an 
einseinen  Stellen  Seitenblicke  nach  Personen  und  Zeitumständen  zu 
thnn  und  Parteiabsichten  zu  verfolgen.  Sittlich  unmöglich  aber  sei  es» 
dass  So'p ho  des,  welcher  des  Perikles  Politik  misbilligt  und  sein 
Beharren  dabei  für  eine  Versündigung  gehalten  haben  soll,  als  der  er- 
habene Mann  an  der  Leiche  seines  Sohnes  geweint  hatte,  als  seine  Kraft 
und  Gesundheit  gebrochen  war,  in  dem  schuldigen  und  trostlosen  Kreon 
der  Antigene  den  Athenern  ein  Spiegelbild  ihres  edlen  und  hoch- 
herzigen Führers  habe  vorhalten  wollen.  —  I.  Entstehung  rmd  Bedeutung 
de»  Gediehu.  Wir  heben  aus  diesem  Abschnitte  folgende  charakteristische 
Stelle  aus:  ^Für  die  fromme  Pflicht,  denn  als  Schwester  musz  sie  den 
Bruder  begraben  (SdiwesterHebe  steht  im  Alterthnm  höher,  als  das  Ehe- 
band),  stirbt  Antigene  den  Märtyrertod.  Sie  kann  ihm  nicht  entgehen« 
wiewohl  sie  weder  in  Irthum  noch  in  leidenschaftlicher  Verblendung  . 
handelt,  weil  der  Inhaber  der  weltlichen  Gewalt,  der  ihr  die  Pflichter- 
füllung gewehrt  hat ,  in  dem  unglücklichen  Irthum  befangen  ist ,  sowohl 
sein  Verbot  sei  gerecht  und  politisch,  als  auch  das  Wohl  des. Staates 
erfordere  die  Vollziehung  der  härtesten  Strafe.  Sein  Unglück  bildet  die 
Genugthnung  für  das  unverdient  geschlachtete  Opfer.  Selbst  ihr  Tod  ist 
heroisch,  nicht  eine  Folge  der  Verzweiflung.  Sie  muss  sich,  noch  ehe 
sie  durch  das  vermauern  der  Gruft  dem  (grausigen  Dunkel  überliefert 
wurde,  die  Gelegenheit  ersehen  haben,  und  auf  Bettung  kann  sie  nicht 
hoffen,  da  sie  sich  ganz  verlassen  glaubt;  den  elenden,  scheuszlichen 
Hungertod  aber  will  sie  nicht  erleiden.  Man  berufe  sich  nicht  auf  die 
Schlnsaworte  der  Tragoedie ,  wenn  die  Schuld  der  Leidenschaft,  der  Un- 
besonnenheit usw.  zwischen  beiden  getheilt  werden  soll,  denn  sie  gehen 
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nur  auf  den  Kreon.  Ueberhanpt  enthiUt  in  keinem  der  Mdben  StfÜdEe 
dea  Sophocles  der  Sc^Ihsz  eine  vollständige  Zusatumenfftganng  des  Hanpt- 
gedankens.'  Eine  ganze  Anzahl  von  Stellen  des  Gediekts  moa»  bei 
veränderter  Qrandansicht  anders  erscheinen,  nnd  solcher  Stellen  Meten 
sich  nicht  wenige  dar.     II.  Kritik  und  Erklärung  des  Texiea. 

3.  Dabmstadt.]  Das  Lehrerpersonal  hat  im  rerflossenen  Schuljahre 
folgende  Veründerangen  erfahren:  die  Gymnasiallehramts - Candidalen 
Becker  und  DrLotheiszen  verlieszen  nach  Beendigung  ihres  Aceess- 
jahres  mit  dem  Schlüsse  des  Wintersemesters  das  Gymnasium.  Dem 
letzteren  ist  inzwischen  eine  Anstellung  am  Gymnasium  zu  Büdingen  sa 
Thell  geworden.  Die  durch  den  Tod  des  geheimen  Oberbauraths  Dr 
Lerch  erledigte  Stelle  eines  Lehrers  für  das  technische  zeichnen  und 
die  Descriptivgeometrie  wurde  dem  Oberbaurath  Dr  Müller  übertragen. 
Der  Candidat  der  Theologie  und  Philologie,  Wagner,  beendigte  sein 
Probejahr.  Den  Gymnasiallehramts-Candidaten  Götz  und  Braun  wurde 
der  Accesb  gestattet.  Professor  Dr.Wagner  wurde  am  5.  Mai  von  der 
nach  Dilthejs  Tode  ihm  übertragenen  Verwaltung  der  Direetorialge* 
BchHfte  und  zugleich  von  seinem  Lehramte  abberufen,  nachdem  er  be- 
reits zum  ordentlichen  Mitglied  und  Rath  der  Oberstudiendirection  er- 
nannt worden  war.  Durch  das  ausscheiden  des  Professor  Wagner  nnd 
das  gleichzeitige  vorrücken  des  Professor  Boszler  in  die  bisherigen 
Functionen  desselben  waren  eine  Lehrstelle  und  ein  Ordinariat  er- 
ledigt. Auch  dieses  Schuljahr  sollte,  wie  die  beiden  vorigen,  nieht 
ohne  einen  schmerzlichen  Trauerfall  für  die  Anstalt  vorübergehen.  Ober- 
studien-Assessor Dr  Spiesz,  unter  dessen  unmittelbarer  Leitung  die 
gymnastischen  Uebungen  vom  Herbst  1848  an  gestanden  hatten,  wurde 
der  Anstalt  durch  den  Tod  entrissen.  LehrercoUegium :  Direeter  Prof. 
Dr  Boszler,  Hofrath  Dr  Lauteschläger,  Hofrath  Haas,  Kayser, 
Dr  Zimmermann,  Dr  Bender,  Dr  Hüffell,  Wagner.  Hofrath 
Becker,  Dr  Lucius.  AuszerordentUche  Lehrer:  Oberconsistorialraih 
und  Stadtpfarrer  Dr  Rinck,  Kaplan  Dr  Vosa,  Professor  Baur,  Hof- 
knpferstecher  Rauch  (zeichnen),  Canzlei-Inspector  Müller  (Kalfigr.), 
Hofmusikdirector  Mangold  (Gesang),  Oberbaudireetot  Dr  Müller, 
Lehrer  Br eh m  (turnen).  Accessisten:  Dr  Braun,  Götz,  DrFritseh. 
Die  Zahl  der  Schüler  betrag  am  Schlüsse  des  Schuljahres  184  (I  15, 
n  14,  III  27,  IV  30,  V  36,  VI  30,  VU  32).  Abiturienten  Herbst  1857 
19,  Ostern  1858  15.  Den  Schnlnachrichten  folgt:  Aden  und  Alcaeer  dö 
Sal.  Zwei  topographisch-historische  Bilder.  Fragment  aus  Dr  G.  Laute - 
Schlägers  noch  ungedruckten  ^geschichtlichen  Bildern  und  Skizeen, 
zum  Gebrauche  bei  dem  Studium  der  Geographie  und  Gesehiohte'  (0  8. 4).  ' 

4.  GiBSZBK.]  Die  Gymnasiallehramts  -  Candidaten  Dr  Schwabe 
und  Umpfenbach  wurden  zum  Access  zugelassen,  und  letzterem  zu- 
gleich gestattet,  diesen  Access  zu  Herbst  zu  unterbrechen,  um  zu  sd- 
ner  weiteren  Ausbildung  eine  auswärtige  Universität  zu  besuchen.  Per- 
sonalbestand der  Lehrer:  Director  Dr  Geist,  Prof.  Dr  Sold  an,  Dr 
Glaser,  Dr  Diehl,  Dr  Rumpf,  Dr  Hainebach,  Dr  Beck,  Dr 
Kohler,  Dr  Dölz.  AuszerordentUche  Lehrer:  Musikdireetor  Hof- 
mann  (Gesang),  Reallehrer  Dr  Hanstein  (Englisch),  Prof.  DrFluck 
(kathol.  Religion),  Reallehrer  Dickore  (zeichnen).  Die  Schülersahl 
betrug  am  Ende  des  Schuljahrs  144  (I  28,  II  37,  III  23,  IV  28,  V  20, 
VI  8).  Abiturienten  zu  Ostern  1857  10,  im  Herbst  6.  Dem  Jahresbe- 
richt folgt  als  wissenschaftliche  Beigabe  die  Abhandlung  vom  Gymnasial- 
lehrer Dr  Rumpf:  altera  pars  commentationis  *de  aedibus  Bomeridä' 
ad  finem  perdncitur  (50  S.  4  mit  einer  lithographierten  Tafel).  Somit 
ist  die  vortreffliche  Untersuchung,  welche  das. Haus  der  homeHsehen 
Zeit  genau  so  darstellt  wie  es  sieh  aus  Homers  Gedichten  ergibt,  zu 
Ende  geführt.    Den  Inhalt  dieses  Abschnitte  der  Untertuehiing  bilden 
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le%«Bde  Punkte:  de  yocibas  pn€6^fii^^  «vrif^c^oa,  ii«tijAi^(^  ^iUv^^«v, 
acnev^ov,  de  (wy»p  nomine,  de  OQCO^ifq^.  Bes  libro  X2UI  iraditiie 
^oiaodo  inter  se  aptae  sint.  De  mnliemin  domo.  De  eubicnlo  nnpiiaB. 
Quo  modo  rerha  «apa  «mx^poy  tiyeog  itvna  xotfitoio  (hjmn.  in  Cerer. 
y.  180)  explieanda  sint.  Jtcnr'  ä9t7iüt$9  (tunawtfiaxip ,  %ax*  äreti^ip, 
fuctdvxii&ipy  Oie  beigefügte  lithographierte  Tafel  nebet  der  Erklftrang 
dereelben  trSgt  an  dem  riebtigeren  Verständnis  wesentlich  bei* 

5.  MAisa.]  Der  proyisorisehe  Lehrer  Dr  Oejer  wnrde  an  das 
Gymnasinrnv  an  ^ensbeim  versetst.  Der  evangelische  Beligiönsunterricht 
wiirde  in  den  ersten  Monaten  des  Sebnijahrs  noch  interimistisch  durch 
den  Bttperintendenten  Dr  Schmitt  ertheilt,  dessen  Functionen  dann  an 
Pfiurer  Steinberg  er  übergiengen.  Nach  Vollendung  ihres  Probejahrs 
Terlieaaen  die  Accessisten  Dinges  und  Diehl  die  Anstalt;  Bamber- 
ger irorde  aum  Access  angelassen.  Personalbestand  der  Lehrer:  Dr 
Orieser,  Director;  ordentliche  Lehrer:  Dr  Beeker,  Dr  Billhardt, 
Oredy,  Dr  Hennes,  Dr  Keller,  Kiefer,  Dr  Killian,  Klein, 
Lindenschmit,  Dr  Munier,  Dr  Noir^,  Schoeller,  Dr  Stigell, 
Dr  Vogel;  Beligionslehrer:  Buler,  Steinberger,  DrCahn;  ausser- 
ordciitiiche  Lehrer:  Dr  Hattemer,  Hom,  Vej,  Werner;  Accessisten: 
Dinges,  Diehl,  Bajnberger.  Die  Zahl  der  Schüler  betrug  am 
Ende  des  Schuljahres  287  (I  15,  II  20,  III  16,  IV  32,  V  43,  VI  48, 
VII«  28,  VÜ*  27,  VIII«  30,  VIII«»  10).  Abiturienten  Herbst  1867  14, 
Oatern  1868  8.  Den  Schulnaehrichten  ist  Torausgeschickt  eine  wissen- 
sohaftUoke  Abhandlung  von  Dr  Muni  er;  über  einige  Lehren  der  Ifiko- 
maekigt^en  JEtMk  und  ihre  Beziehung  zur  Politik  (23  S.  4).  I)  Einlei- 
tnng.  II)  Die  Glückseligkeit.  IH)  Die  ethische  Tugend.  IV)  Die 
Klugheit« 

6.  WoBirs.]  Der  Gymnasiallehrer  Dr  Schleusaner  wurde  der 
Ansrtalt  durch  den  Tod  entrissen.  In  Folge  dessen  wnrde  dem  Lehrer 
Schneider  die  Lehrstelle  desselben,  sowie  auch  wieder  die  Qesang- 
lehrerstelle  provisorisch  übertragen.  Personalbestand  der  Lehrer:  Dr 
Wiegand  Pirector,  Bossmann,  Seipp,  Dr  Zimmermann,  Schü- 
ler, Dr  Hobel,  DrEich,  Klein,  Dr  Schleusaner,  spüter  Schnei- 
der, Dr  Beis,  kathol.  Pfarrer  Beusa,  evangel.  Pfarrassistent  Ben- 
ainghof,*DrLewysohn  Israel.  Prediger,  Hoffmann  (Zeichenlehrer), 
Schneider  (Gesanglehrer).  Die  Gesamtzahl  der  Schüler  betrug  am 
Ende  des  Schuljahres  180,  und  awar  77  Gymnasiasten  (I  0,  II  16,  III 
21 ,  IV  31)  und  83  Bealisten  (I  7,  II  11,  III  20,  IV  30).  Abiturienten 
Herbst  1857  11.  Der  Druck  der  auf  dem  Titelblatte  angekündigten 
wissenschaftlichen  Abhandlung  [Einleitung  in  Plaio'e  Gotteeeiaat  vom  Di- 
rector Dr  Wiegand)  muste  wegen  eingetretener  Hindernisse  unter- 
bleiben. 

Württemberg.  Ueber  die  Gymnasien  des  Landes  im  Schuljahre 
Oetober  1857  bis  September  1858  berichten  wir  nach  den  Programmen 
folgendes : 

1.  Erikoch.]  Der  jüngste  College  am  oberen  Gymnasium,  der  Pro- 
fessor und  Oonvietsvorsteher  D;r  Himpel,  folgte  einem  ehrenvollen  Bufe 
als  Lebrer  der  kathol.  Theologie  nach  Tübingen.  An  seine  Stelle  wnrde 
der  Priceptorats-  und  Kaplanei-Verweser  Sambeth  vorerst  in  proviso- 
rlselier  Eigenschaft  sum  Professor  und  zum  Oonvietsvorsteher  bestellt. 
Der  vierte  College  am  oberen  Gymnasium ,  Professor  Freudenmann, 
iat  nach  Iftngeren  Leiden  gestorben;  seine  Stelle  ist  dem  Professor 
Birkler  au  Bottweil  übertragen.  Das  untere  Gymnasium  besuchten 
00  Sehüler  (I  14,  H  16,  III  17,  IV  14,  V  16,  VI  22),  das  obere  70 
(I  16,  n  21,  m  10,  rv  23).  GesamtaaU  178.  Den  Schulnaehrichten 
geht  voran:  Getehiehte  der  latehtieehen  Lehranstalt  in  Ehingen  o.  d,  J), 
Dflfgeatcdli  Yon  Ptofessor  Oswald  (46  S.  8).    Der  gleiche  Stoff  wurde 
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▼on  demeelben  Verf.  in  der  Einlkdungwehrifl  des  J.  1835  behaaddft. 
Vorliegende  Umarbeitang  hat  darin  ihren  Grand,  dasa  inawiaehen  die 
Anstalt  eine  Masae  von  Veränderungen,  beziehangaweise  Verbeaaenmgen 
and  Erweitemngen  erfahren  hat  and  das«  von  der  Oberstadieabehörda 
der  Wunsch  ansgetprochen  worden  -fat,  daaa  jedes  Gymnasium  in  einem 
seiner  nächsten  Jahresprogramme  statt  einer  wiasensohaftlichen  Abhand- 
lung eine  ein  vollstftndiges  Bild  seiner  dermaligea  Verfassung  und  £ia- 
richtong  darbietende  Beschreibaug  geben  möge.  §  1.  Die  lateinische 
Schule  in  Ehingen  von  ihrem  Ursprünge  bis  xum  finde,  des  30jährigen 
Krieges.  §  2.  Znstand  der  lateinischen  Schule  von  1648  bis  1686. 
§  8.  Die  lateinisohe  Schule  unter  einem  Prttctfptor  (anfangs  der  latei- 
nische Schulmeister,  nachher  der  Provisor,  Präceptor  und  Katechet  ge- 
nannt). §  4.  Erster  Vertrag  der  Stadt  Ehingen  mit  dem  Kloster  Zwie- 
falten  über  die  lateinische  Lehranstalt.  §  5.  Uebernahme  der  latei- 
nischen T^hranstalt  von  dem  Kloster  Zwiefalten.  §  6.  Erbauung  dea 
jetzigen  Convictsgebäudes  und  der  Gymnasiumskirche  durch  das  Kloster 
Zwiefalten.  §  7.  Zweiter  Vertrag  mit  dem  Kloster  Zwiefalten  und  Er- 
weiterung der  lateinischen  Lehranstalt.  §  8.  Kaiser  Josephs  II  Maas- 
i^geln  gegen  die  lateinische  Lehranstalt.  §  0.  Innere  Einrichtung  und 
Umfang  der  lateinischen  Lehranstalt  von  den  ältesten  Zeiten  an  bis 
anm  J.  1812.  §  10.  Fortsetzung.  Schultabellen,  Praedicate,  Zeugnisse, 
f  11.  Uebergang  der  Anstalt  an  das  Kloster  Wiblingen.  $  12.  Ueber- 
gang  derselben  an  Württemberg  und  Beschränkung  des  Lyceums  «af 
eine  niedere  lateinische  Schule.  §  13.  Erweiterung  und  Wiedererhebnng 
derselben  zu  einem  Lyceum.  §  14.  Erweiterung  des  Lyceums  und  Er- 
hebung desselben  zu  einem  rollständigen  Gymnasium.  §  15.  Verseich- 
nis  der  Vorstände  und  Lehrer,  welche  der  hiesigen  Lehranstalt  Vheila 
vorstanden,  theils  Unterricht  an  ihr  ertheilten.  §  16.  Oekonomisohe 
Verhältnisse.  I.  Gebäude.  A)  Kirchen.  B)  Gebäude  für  die  Schulen. 
C)  Amtswohnungen  der  Lehrer.  II.  Besoldnngsverhältnisse.  III.  Lei- 
stungen der  Schüler.  A)  Unterrichtsgelder.  B)  Andere  Beiträge.  IV. 
Lehrmittel.    §  17.  Das  niedere  Convict. 

2.'  Ellwanobk.]  In  dem  Lehrercollegium  des  mit  einer  Realschule 
verbundenen  Gymnasiums  hat  keine  weitere  Veränderang  stattgefunden, 
als  dasz  der  Lehramtscandidat  Gramling  'als  Amtsverweser  des  Prä- 
ceptor Dr  Vogel  mann  bestellt  wurde,  welcher  letatere  die  Stelle  des 
in  diesem  Schuljahre  wegen  Krankheit  verhinderten  Oberpräeeptor  Jack  er 
versah.  Die  Gesamtzahl  der  Schüler  des  Gymnasiums  betrug  am  Sohluase 
des  Schuljahrs  117,  in  der  oberen  Abtheilong  33,  in  der  unteren  84;  der 
Realschule  25:  in  der  oberen  Klasse  12,  in  der  unteren  13.  Abiturienten 
10.  Den  Schulnachrichten  geht  voran:  Orundtisz  der  ebenen  Oeomieirie, 
zweite  Abtheüwig,  von  Prof.  Zorer  (52  S.  8). 

3.  Heilbbork.]  In  dem  Lehrercollegium  des  Gymnasiums  und  der 
Realanstalt  traten  im  verflossenen  Schuljahre  folgende  Veränderungen 
ein:  an  die  Stelle  des  Repetenten  Sengel  trat  der  Candidat  der  Theo- 
logie Major;  die  Stelle  des  Repetenten  und  Gymnasialvicars  Held» 
welcher  die  provisorische  Lehrstelle  an  der  aweiten  Klasse  des  Gymna- 
siums zu  Tübingen  erhielt,  wurde  dem  Candidaten  der  Theologie  Bar- 
thelmesz  übertragen;  der  Candidat  der  Theologie  Vayhinger  wurde 
Bur  Uebernahme  der  Repetentenstelle  bestimmt,  von  welcher  Candidat 
Barthelmesi  zurücktrat,  um  eine  £frzieherstelle  in  Petersburg  an 
übemehnoen.  Lehrer  Kuder  nahm  aus  Gesundheitsrücksichten  vorläu% 
auf  ein  Jahr  Urlaub  und  dem  Unterlehrer  Eisenmann  wurde  die  Amts- 
verweserei  für  den  beurlaubten  übertragen.  Lehrer  des  Karlsgymnasinms 
und  der  Realanstalt:  A)  Oberes  Gymnasium:  Reetor  und  Ir  Professor 
Dr  Moennich,  2r  Professor  Dr  Finckh,  3r  Professor  Adam,  sogleich 
Ephorus  des  Pensionats,  4r  Professor  DrRieokher.    B)  Unteres  Oym- 
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HattpUehrer  der  6n  KlMse  Dr  Beinbftrdi»  d«r  4ii  Dr  H«f- 
mann,  der  ^  Pf  »ff,  der  2n  Pr&oeptor  Drüek,  der  In  Andrea. 
C)  RealsnsUlt:  Oberrealklasfle  Kehrer,  4e  Reaiklaase  Kapff,  3e  Pe- 
ter, 2e  Amtererw.  Benignus,  le  Amteverw.  Boeszle.  D)  Elemea* 
tarklaeee:  Knder,  Eisenmann;  Faohlekreri  Arnold  und  Kramer 
(aaiiere  Bpr.),  Scklotterbeok  und  Kapff  (Becheolebrer),  Bartbel* 
mesa,  Kader,  Andrea  (Schreiblehrer),  Läpple  (Zeiche]dehrer)| 
Ziegler  und  Kn4er  (Qeeanglehrer),  Springer  (Insiramentalmneik- 
lehrer),  Koch  (Tnm*  und  Sehwinmlehrer).  Die  SehülerBahl  betrag  im 
liaafe  dee  Schal jahree  432,  am  Schlags  ,882.  a)  Gymnasium  201 
(Obergymnasinm  43,  -Mittelgjamasium  50,  Untergymaasium  lOS,  and 
swarVII^k  16,  VI«»»  27,  V  15,  IV**  3ö,  UI  29,  II  34,  145);  b)  BeaU 
anetalt  165  (¥•!»  28  Oberrealschale,  IV«>>  35,  III  27,  II  32,  I  44); 
e)  Elementarklasse  a  b  65.  Abitarienten  4.  Das  Pensionat,  welches 
mit  dem  Gymnasium  und  der  Realanstalt  verbunden  ist,  hatte  im 
Winterhalbjshr  43,  im  Sommerhalbjahr  45  eigentliche  Zöglinge;  ausser- 
dem waren  im  Winter  11,  im  Sommer  14  AufsiohtssÖgUnge  Torhanden. 
Den  Sehufaiachrichten  geht  yoraus :  yerzeichms  der  Lehrer  .an  der  (?«- 
iekrlensckuie  und  der  Realansiali  zu  Beübronn  vom  Ende  des  fSinfxehnien 
Jekrhunderts  bis  zum  ./.  18^8,  Ton  Professor  Dr  Finckh  (38  8.  4). 

4.  RovTwsiL.]  Professor  Ei  r  k  1  e  r,  welcher  ab  oberen  Gymnasium 
aeht  Jahre  lang  die  sechste  Lehrstelle  bekleidete,  erhielt  die  erledigte 
IQnfbe  LiehrstMle  am  oberen  Gymnasium  in  Ehingen;  mit  Yersehung  von 
dessen  Stelle  wurde  der  Repetent  Sommer  am  WilhelmssUfte  au  Tü- 
bingen beauftragt.  Zur  erledigten  sweiten  Lehrstelle  am  unteren  Gym- 
nasium wurde  der  Prftceptor  Kalis  befördert  und  die  durch  des- 
sen Beförderung  in  Erledigung  gekommene  erste  Lelirs teile  dem  Prä- 
oepiorats -Verweser  Her  übertragen.  Die  Gesamtsahl  der  Schüler  bei- 
der Anstalten,  des  Gymnasiums  und  der  Realschule,  betrag  am  Ende 
des  Schuljahres  161.  Den  Schulnachrichten  ist  vorausgeschickt:  remar- 
fttes  smr  la  miihode  d^enseignemeni  de  la  langue  franpaise  sur  les  gymnases^ 
Traitd  par  Ed.  Her,  maitre  an  gymnase  (20  S.  4). 

5.  Stutt«abt.]  In  dem  Lehrereollegium  ist  keine  Veränderung 
eingetreten.  Zwei  katholische  Lehramtscandidaten ,  SchÜffler  und 
Itlilnst«  haben  im  Laufe  des  Schuljahrs  dem  Unterricht  ip  verschie- 
denen Klassen  zur  Vorbereitung  auf  ihren  Lehrerberuf  beigewohnt. 
Der  Gesanglehrer  Fischer  legte  aus  Gesundheitsrücksichten  seine  Stelle 
nieder,  welche  sodann  dem  Schullehrer  Lieb  1er  sugetheilt  wurde.  Can- 
üdat  Mär  kl  in  wurde  sum  Stellvertreter  des  schwer  erkrankten  Pro- 
feeaer  8  tu  her  bestimmt.  Der  erkrankte  Prftceptor  Brandaue«  wurde 
dnfeh  die  Candidaten  Märklin,  Hintrager  und  Sauer  vertreten. 
IMe  Zahl  der  Schüler  betrug  507,  und  zwar  oberes  Gymnasium  105, 
mittleres  172,  unteres  230.  Abiturienten  11.  Den  Schulnachrichten 
geht  vorans  eine  Abhandlung  von  Professor  Kern:  etymologische  Fer- 
saeAe,  samt  einer  Beilage  (enthaltend  gesammelte  Beispiele  eines  groben 
Sprachfehlers  in  deutschen  Drockschriften)  (56  S.  4).  Die  Untersuchung 
OTstreckt  sich  auf  folgende  Wörter:  Geist;  werden  und  werben;  Halde 
Hdd,  Hilde«  hold,  Huld;  Damm  und  seine  Familie;  ergötzen;  Thräne, 
Zihre;  Sizchen;  Schaar;  degenmäszig;  Hag  und  Hof;  bftrig;  Holz^ 
Wald;  Placat- Anzeiger;  Platz;  Tabuki;  Per  und/Zia;  Capelle;  Repres 
saHe;  Ridioule,  r^tioule;  Poltron;  Scorzonera;  Boule.  Auszerdem  ent 
hüi  die  Abhandlung  noch  eine  Untersuchung  über  einsilbige  Eigen« 
namen  auf  -  z  und  vermischtes  über  Eigennamen.  In  der  Beilage'  ver- 
MentUeht  der  Verf.  eine  Sammlung  von  Beispielen  einer  höchst  Jammer 
ToUea  NachUltsigkelt  im  deutschen  Satzbau  blos  zu  dem  Zweck,  um 
aus  Anlas»  derselben  seine  Collegen  zu  bitten  und  zu  beschwören,  sie 
mdahten  doeh  mit  alUn  Mitteln  und   bei   allen  Gelegenheiten  ihren 
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Selilttem  yerwehren,  einen  dentseben  NebesMis  in  einen  anderen  seilen 
Torher  begonnenen  Nebensati  einzuschaeliteln,  es  wäre  denn  es  liesse 
sich  mit  überseagenden  Gründen  nachweisen,  dass  im  einaelnen  Tor- 
liegenden  Fall  der  SaUban  durch  die  Einschaehtelanf  gewinne,  dnreh 
die  Unterlassnng  derselben  aber  verliere.  Denn  nicht  nnr  seien  in  den 
meisten  Fällen  diese  in  einander  geschachtelten  Perioden  entsetslioh 
hftsslieh  xa  lesen  und  ansohören,  sondern  man  laufe  dabei  aneh  Gefahr, 
einen  wesentlichen  Theil  eines  der  in  einander  versohlongenen  Neben- 
sfttze  schliesslich  sn  yergessen  und  wegsnlassen.  / 

6.  Ulm.]  An  die  Stelle  des  auf  ein  Jahr  benrlanbten  Gymnasial- 
vioar  Lamparter  wnrde  Oandidat  Röseh  znm  GymnasialTiear  ernannt. 
Der  Professor  Binder  wnrde  als  Verweser  der  erledigten  Bathstelle  im 
k9nigL  Studienrath  einberufen  und  su  seinem  Stellrertreter  Candidnt 
Dr  Jäger  bestellt.  Gymnasialvicar  Rösch  wurde  im  Anfang  d.  J. 
mm  Amtsrerweser  an  der  lateinischen  Schule  eu  Blaubeuren  und  sa 
seinem  Nachfolger  Candidat  Heyd  ernannt.  Der  Amtsrerweser  Bauer 
wurde  definitiT  xum  Elementarlehrer  ernannt.  Dw  Urlaub  für  Pro- 
fessor Dr  Haszier  wurde  auf  ein  Jahr  rerlängert.  Die  Zahl  der 
Bohüler  betrug  Im  Sommersemester  1858  215,  Obergymnasium  42  (IX «  ^ 

19,  Vni  8,  Yll  15),  Mittelgymnasium  68  (VI  14,  V  29,  17  25),  Unter- 
gymnasium  105  (III  28,  II  41,  I  S6),  Die  für  das  Gymnasium  und  die 
Realanstalt  sugleioh  vorbereitenden  xwei  Elementarklassen  hatten  su- 
flammen  156  Sohfiler.  Den  Schulnachrichten  geht  voraus:  ztar  Qe$ekkkie 
de$  Ulmer  GymnasüoM  (vom  Anfang  bU  zum  J.  1613),  von  Professor  W. 
Kap  ff  (24  S.  4).    [Von  Tübingen  ist  uns  kein  Programm  angegangen.] 

Nassau.  Ueber  die  dortigen  Gymnasien  im  Schuljahre  1857 — 58 
berichten  wir  aus  den  Programmen  wie  folgt: 

1.  Hadaiiab.]  Im  Lehrerpersonal  traten  mehrfaehe  Yerändemngeik 
ein:  Conrector  Heister  wurde  an  das  Gelehrten-Gymnasium  su  Wies- 
baden, und  der  Oonrector  Dr  Deutschmann  an  das  Pädago^um   au 

-Dillenburg  versetst.  Zur  Ausgleichung  des  dadurch  entstandenen  Aus- 
falls an  Lehrkräften  erhielt  das  Gymnasium  die  Collaboratoren  Thomas 
und  Krebs,  von  denen  der  erstere  einige  Jahre  als  Collab.  an  dem 
Pädagogium  zu  Dillenburg  gewirkt,  und  der  letstere  an  dem  Realgym- 
nasium su  Wiesbaden  unterrichtet  hatte.  Beim  Anfang  des  SchnUahres 
bestand  das  Lehrereollegium  aus:  Director  Regierungsrath  Kreianer, 
Prof.  Schmitt,  Prof.  Bellinger,  Prof.  Dr  Sporer,  ausxerord.  Prof. 
Barbieux,  Gonr.  Bill,  Conr.  Colombel,  Collabb.  Bogler,  Tho- 
mas, Krebs,  Elementarl.  Weppelmann,  Maler  Diefenbach, 
Elementarl.  Wagner,  Scl^ulamtscand.  Hetiel,  kathol.  Religionsl. 
Priester  Schmelzeis,  evang.  Religionsl.  Pfarrer  Schellenberg« 
Während  der  Herbstferien  erfuhr  das  Lehrereollegium  eine  abermalige 
Aenderung,  indem  Conr.  Meister  auf.  sein  Ansuchen  wieder  an  da» 
hiesige  Gymnasium  und  der  Collab.  Bogler,  gleichfalls  auf  sein  An- 
suchen, an  das  Gelehrten-Gymnasium  zu  Wiesbaden  versetst  wurde.   Am 

20.  Novbr.  starb  der  Director  Regierungsrath  Kreizner.  Dasz  der 
Direotor  des  Gymnasiums  zu  Fulda,  Schwerts,  als -Director  des 
dortigen  Gymnasiums  mit  dem  Titel  eines  Obevscfaulraths  berufen  wnrde, 
ist  in  dem  Programm  noch  nicht  mitgetheilt.  Das  Direotorium  ver- 
sah bis  zu  Ende  des  Schuljahres  Prof.  Sohmitt.  Die  Sc^fil^sahl  be- 
trug 124  (I  11,  II  23,  III  lö,  IV  15,  V  17,  VI  27,  VII  10).  Abito- 
rienten 6.  Den  Schulnachrichten  geht  voraus  eine  Abhandlung  vom 
Prof.  Sohmitt:  de  FHderico  Taubmanno  adoteeeente  (20  S.  4). 

2.  Wbilbcbo.]  Im  Lehrerpersonale  kamen  nur  folgwde  Verihi- 
derungen  vor:  der  Musiklehrer  Drös  ist  gestorben;  der  Gesangunter- 
richt wurde  dem  Elementarl.  Sauer  sugetheflt.  Der  Schnlamts-Cand. 
Brandseheid  wurde  zum  CoUaborator  ernannt.    Ausserdem  ist  der 
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B«staiia  d«»  Iielmroollcfiwiui  dsndbe  geblieben.  SdiillersaU  IM 
(I  20,  U  1«,  UI  21,  lY  16,  V  19,  VI  15,  VII  23).  Abitvieniea  8. 
Dm  Programm  entbält  eine  Abbandlimg  rom  Conr.  Or  £icke- 
mejer:  die  algekraiMeken  und  tranteendemen  I^otetümen,  durch  die  Metkode 
der  unbeeämaden  OoeffleknUn  fltr  die  oberete  Oymmuialeiufe  dargeeiOU 
(25  8.  4). 

S.  WuBBAOss.]  a)  Gelehrten-GxmnasiiiB.  Folgende Peraonal- 
vertadeningen  fanden  alatt:  Oberlehrer  Ciaader  wurde  ale  Conreetor 
an  das  Gymnaeiam  au  OiUenbnrg  versetit;  der  Prof.  Dr  Lftdeoking 
Ton  dem  bieaigen  Real -Gymnasium  als  Professor  an  dem  Geirrten- 
Gymaasimi  angestellt,  doch  so,  dass  er  den  fransösiseben  Unterriobt 
am  Baal-Gymnasinm  noch  beibehielt,  und  der  Proreetor  Bpiess  som 
Professor  befördert.  Ueber  Collab.  Bogler  s.  Hadamar.  Candidat 
Hills br and  rollendete  seiften  Probeenrsns  and  erhielt  Urlaub  sur  Fort* 
setaong  seiner  Stadien  in  Wien.  Das  Lehrereolleginm  besteht  gegen- 
wftrtig  ans  folgenden  Mitgliedern:  Dlrector  Oberschulrath  Lex,  Prof. 
Schmitthenner,  Prof.  Dr  Cunts,  Prof.  Kirsohbaum,  Prof.  Dr 
Lfidecking,  ^Prof.  Spiess,  Conr.  Bernhardt,  Coli.  Seybertb» 
C<aiab.  Ebhardt,  Collab.  Bogler,  CoUab.  Wagner,  Elementarlehrer 
^eiehard,  Zeichen-  und  Turnlehrer  de  Lasp^e.  Prof.  Ebenau 
▼om  Beal- Gymnasium  ertheilte  den  Unterricht  im  Englischen,  Kirchen- 
ratb  Dieta  den  evangelischen,  Caplan  Lorsbach  den  katholischen 
Beligionsunterricht  und  der  Caadidat  Schmitthenner  einige  Nach- 
bfilfestunden  in  Mathematik  und  Latein.  Die  Zahl  der  Schüler  betrug 
am  Schlüsse  des  Schu^ahres  108  (I  16,  II  35,  III  10,  IV  23,  Y  31» 
Yl  35,  YII  48).  Abiturienten  3.  Durch  Yerfngung  Herzoglichen  Ministe- 
rinms  wurden  im  Frühjahre  1857  die  vier  unteren  aus  städtischen 
Mitteln  unterhaltenen  Klassen  des  hiesigen  Beal- Gymnasiums  von  die- 
sem getrennt,  daraus  eine  nach  dem  Bedürfoiss  der  hier  obwaltenden 
Yerhiltnisse  für  sich  bestehende  höhere  Bürgerschule  gebildet,  und  den 
▼ler  unteren  Klassen  des  Gelehrten -Gymnasiums  die  Yorbereitung  auf 
die  dritte  Klasse  des  Beal- Gymnasiums  sagewiesen.  Die  Schüler  der 
Quarta  des  Gelehrten-Gymnasiums,  welche  in  das  Real- Gymnasium  über- 
zutreten beabsichtigen,  wurden  von  dem  Griechischen  befreit  und  statt 
dessen  in  der  Mathematik  in  besonderen  Stunden  welter  gebildet,  su- 
gieieh  aber  auch  für  das  laufende  Jahr  sur  Erleichterung  des  Ueber- 
gangs  für  die  Schüler ,  welche  aus  den  aufgehobenen  Unterklassen  des 
Beal-Gymnasiams  in  das  Gdehrten- Gymnasium  übergetreten  waren, 
8  wSchentliche  Nachhülfestunden  für  das  Lateinische  eingerichtet.  Die 
herkümmlicben  sogenannten  Arbeitsstunden,  in  welchen  Schüler  ihre 
hftusliehen  Schularbeiten  unter  Aufsicht  und  Anleitung  eines  Lehrers^ 
gegen  eine  unbedeutende  Yergütung  fertigen  können,  sind  auch  in  die- 
sem Schuljahre  Ton  den  beiden  CoUaboratoren  Ebhardt  und  Wagner 
fortgesetat  worden.  —  Den  Schulnachrichten  geht  voraus :  Ilfgl  da/^yog 
'0^i}pt«sv,  Ton  dem  Professor  Dr.  Cunts  (8  S.  4).  „da/|^y  ex  donjf»sHr 
(a«o  Tov  da^Ma)  signifieat  deum,  qui  omnia  seit,  qui  redudit  intimoa 
animi  reoessus.  In  definienda  et  circumscribenda  ouZfUfvog  vi  et  natnra 
Odyssea  plane  separanda  est  ab  Iliade.  In  Odyeaea  dai(M»v  est  dens 
iHe,  enjus  natura  certis  quibusdam  finibus  nondum  est  limitata,  cigus 
partes  nondum  sunt  peculiariter  tributae  et  definitae,  sed  9cUfkmv  com- 
mune omnium  rerum  est  numen,  nomine  proprio  et  praecipuo  nondum 
addito.  Omnibus  fere  locis  bonum  est  numen,  homipibus  propitium, 
aliquot  modo  loeis  iracundum  idemque  benevolum,  quod  eorrigendo  et 
eastigando  ad  bene  beateque  yiyendum  ducere  studeat  mortales.  Nus- 
quam  fere  eodem  cum  aliis  verbis  nezu  yel  conjunctione  occurrit,  semper 
et  ubiqne  ad  finem  yersus  positus,  tribus  versibns  exceptis,  semper  et 
nbique  n«n  alio  easu  nisi  nominativo  legitur,  si  unum  exceperis  locum, 
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qnt  öixtn  ea  de  eaUsa,  tiiTn  alits  depraTfttns  eSB«  Tiiietiir.^  Od.  XXIT 
149  0oU  statt  %a%6e  da^fiav  gelesen  werden  (tilag  äaifUi9,  and  XI  61 
ans  mehreren  GrSnden  nnfteht  sein  (?).  «In  Jiütde  licet  ilhun  epectare 
ntroque  nnmero  et  singtilari  et  plnrali,  qnoyis  fere  cara,  neza  yario, 
signifieatione  dissimili,  genere  etiam  altero.  8i  qnidem  in  Odjrssea  mühis 
fere  versns  alteri  simllis  inyeniri  potest ,  nbi  iaiamv  eadem  enm*  aBis 
verbis  conjnnetione  repetHnr,  in  IHade  permnlti  sunt,  qoi  iidem  recor- 
runt  saepissime.  £x  Iliadis  locis  apparet,  daemoaem  in  lliade  JAm 
eolore  allqao  suffundi,  quo  cum  omnibns  diis  tribuatar  epitheton,  tum 
in  variam  et  malam  verbi  sijpiificationem  paullatim  transire  videatnry 
qua  anbinde  ntnntur  Plato  aliiqne.  Ex  hyinnoruni  Tertibas  nihil  ntaqae 
eerti  eadere  potest  in  daemonem  accnratius  exhibendnm  et  distthgaendum« 
in  iisque  ambig^tur  inter  Odysseam  et  lliadem.'  Der  Verf.  sieht  aoa 
seiner  Untersuchung  den  Schlnss;  0dy$8eam  aUquo  Umpore  ante  Jliadcm 
e$se  ariam  et  utrumque  Carmen  ab  uno  eodemgue  anetore  non  esse  eon» 
fectum,  —  b)  Real-Gymnasinm.  Durch  die  Trennang  des  BeaU 
(Gymnasiums  von  der  neu  errichteten  höheren  BÜi^rschule  in  Wies- 
baden sind  aus  dem  Lebrercollegium  ausgeschieden:  C^onr.  Polaok, 
Sprachlehrer  Mllne,  Reallehrer  Becker,  Reallehrer  Leyendeeker, 
Cand.  Krebs,  Cand.  Dr  Wenzel,  Zeichen],  von  Bracht  und  G»- 
sangl.  Anthes.  Ueber  Prof.  Dr  Lüdecking  Tergl.  Gelehrten -Gym- 
nasium. Den  Zeichenlehrer  Scheuer  verlor  die  Anstalt  durch  den  Tod. 
Der  Cand.  Dr  Hildenbrand  ertheilte  aushülfsweise  Unterricht.  Den 
Beligionsanterricht  für  die  protestantischen  Schüler  ertheilte  Kirchen» 
rath  Dietz,  den  für  die  katholischen  Gaplan  Lorsbaeh.  Das  Lebrer- 
collegium des  Real -Gymnasiums  bestand  am  Schlüsse  des  Jahres  aus 
folgenden  Gliedern:  Director  Oberschulrath  Dr  Müller,  Prof.  Eben  an, 
seit  der  Erkrankung  des  Directors  interimistischer  Dirigent  der  Anstatt, 
I^f.  Dr  Greis z,  Oonr.  Dr  Casselmann,  Conr.  Dr  Sandberger, 
GoUab.  Monges.  Sehülerzahl  89  (I  15,  II  18,  lUadO,  Illb  26).  Abi. 
turienten  5.  Den  Schnluachrichten  geht  voraus:  ßrgdnzwigen  atr 
KrystaÜemeirie  des  regulären  Systems  vom  Oberschulrath  Dr  Mftll^r 
iVl  S.  4). 

CoBUBo}.  Die  Schulnachrichten  des  Herzoglichen  ^Gymnasium  Casi- 
mirianum»  enthalten  keine  weitere  Mittheilung  über  das  verflossene  Schul- 
jahr 1857  —  58,  als  dasz  durch  eine  Verordnung  des  Staatsministeriana 
vom  31.  Januar  1858  die  Maturitätsprüfungen  am  Gymnasium  in  de- 
JBnitiver  Weise  normiert  and  den  Bestimmungen  des  neuen  Gesetzes  ge- 
mäsz  vor  Ostern  1858  unter  der  Leitung  eines  Mitglieds  Hersoglieher 
Landesregierung  die  Prüfung  mit  fünf  Abiturienten  vorgenommen  sei, 
von  denen  vier  das  Examen  bestanden  haben.  Den  Schulnachriehten 
geht  voraus  eine  wissenschaftliche  Abhandlung  von  Prof.  E.  L.  Tromp* 
heller:  *ZneÜer  Beitrag,  zur  Würdigung  der  horazischen  IHehtmeise 
(36  S.  4).  Der  Universität  Jena,  der  dankbar  verehrten  Pflegerin  von 
Coburgs  studirender  Jagend,  bei  der  dritten  Säcularfeier  ihres  rolim-- 
reichen  Bestehens  unter  Darbringang  der  herzlichsten  Glückwünsche  ge- 
widmet vom  Gymnasium  Casimirianum  in  Coburg.'  Der  Verf.  hat  schon 
In  einem  früheren  Aufsatze  (Beitrag  zur  Würdigung  horaziseher  Dicht-' 
weise  1855)  die  Aufmerksamkeit  aaf  die  Technik  im  Bau  der  Oden  als 
ein  Mittel  der  Entscheidung  bezeichnet  über  das,  was  acht  sei  oder 
ttnScht,  da  Hora«  seine  lyrischen  Gedichte  durchaus  naeh  strengem  Eben- 
masz  gegliedert  habe,  und  bei  weitem  in  den  meisten  Oden  durch  Unter- 
scheidung der  vom  Dichter  selbst  streng  abgegrenzten  Gedankengrappen 
die  Symmetrie  in  der  Gliederung  der  Gedichte  nachzuweisen  sei.  Naeh-  .' 
dem  der  Verf.  die  Kunst  des  Horaz  im  Bau  der  Oden  und  Strophen  an 
efaizelnen  Beispielen  nachgewiesen  und  dann  den  Versuch  gemacht  hai, 
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thetls  den  dberllefarten  Text  gegen  eine  allzuscharfe  Kritik  sH  ver- 
tbeidigen,  theils  die  Entseheidnngen  derselben  dnrob  Berücksichtigung 
der  Tom  Dichter  beobachteten  Symmetrie  &u  untersttttsen,  betrachtet  er 
■am  Schlüsse  noch  eines  der  (Gedichte  (Od.  III,  24),  welche  von  der 
Kritik  bisher  nicht  angegriffen,  docb  der  Interpolation  TerdHchtig 
eebeinea.  />r  OUermann. 


Personalnotizen. 
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Asmus,  Dr,  als  ord.  Lehrer  am  Gymn.  sn  Krotoschin  angest.  — 
Bruns,  Dr,  Prof.  in  Halle,  sum  ord.  Prof.  des  r8m.  Rechts  an  der  Univ. 
Tübingen  ernannt.—  Dub,  Dr,  ordentl.  Lehrer  am  Gyma»  zum  grauen 
Kloster  in  Berlin,  zum  Oberlehrer  befördert.  —  Dumas,  Dr,  bisher  am 
Friedrichs-Gjmn.  in  Berlin,  als  ordentl.  Lehrer  an  das  Gjmn.  zum  grauen 
Kl.  daselbst  versetzt.  —  Ehlinger,  Dr,  SchAC. ,  als  ordentl.  Lehrer 
am  Gymn.  in  Emmerich  angest.  —  Fa bland,  ord.  Lehrer  am  Gymn. 
KU  Luckan,  in  gleicher  Ei^uiscbaft  an  das  Gymn.  zu  Mühlhausen  ver- 
setzt. —  Friedrich,  Herrn.,  SchAC,  als  wissensch.  Hülfsl.  am  Gymn. 
in  Rastenburg  angest.  —  Gaiszer,  Prof.  in  Ellwangen,  auf  die  sechste 
mit  der  AUerheiligencaplanei  verbundene  Lehrerstelle  am  Gymn.  in  Rott- 
weil versetzt.  —  Göbel,  Dr  Ant.,  bisHer  Oberlehrer,  zum  Direetor  des 
Gymn.  in  Oonitz  ernannt.  —  Hansen,  Dr,  ord.  Lehrer  am  Gymn.  zu 
Wetzlar,  als  Oberl.  an  die  Realschule  in  Mülheim  an  d.  Ruhr  vers.  — 
Hoppe,  ord.  Lehrer  am  Gymn.  zu  Coblenz,  zum  Oberlehrer  befördert. 

—  Hoppe,  Dr ,  SchAC,  als  ordentl.  Lehrer  am  Gymn.  zum  grauen 
Kloster  in  Berlin  angest.  —  Jäger,  Dr  0.,  als  ord.  Lehrer  am  Gymn. 
zu  Wetzlar  ^angest.  ~  Joachim,  Dr,  SchAC,  als  ordentl.  Lehrer  am 
Gymn.  in  Görlitz  angest.  —  Kern,  Rector  des  Lyoeums  in  Oehringen, 
zum  Rector  des  Gymn.  zu  Ulm  em.  —  Knitterscheid,  ord.  Lehrer 
am  Gymn.  in  Emmerich,  zum  Oberl.  befördert.  —  KÖpert,  Dr,  SchAC, 
als  Collaborator  am  Gymn.  zu  Eisleben  angest.  —  Kraut,  Prftceptor 
in  Kanstatt,  zum  Rector  der  Latein-  und  Realschule  daselbst  ernannt. 

—  Künzer,  SchAC,  als  ordentl.  Lehrer  am  Gymn.  in  Marien werder 
angest.  —  Lipke,  Dr,  als  ord.  Lehrer  am  Gymn.  zu  Wesel  adTgest.  — 
Lüttgert,  Dr,  bisher  am  Gymn.  in  Sorau,  als  ord.  Lehrer  an  das  Gymn. 
zu  Bielefeld  vers.  —  Luther,  Dr  Ed.,  ao.  Prof.,  zum  ord.  Prof.  der 
Astronomie  u.  Dir.  der  Sternwarte  an  der  Univ.  Königsberg  ernannt.  — 
Mann,  wissensch.  Hülfslehrer  am  Friedrichs- Gymn.  in  Berlin,  als  ord. 
Lehrer  ebendas.  angest.  —  Nesselmann,  Dr,  ao.  Prof.,  zum  ord.  Prof. 
der  orientalischen  Sprachen  an  der  Univ.  in  Königsberg  ern.  —  Reis- 
acker,  Dr  Jos.,  Oberl.  am  kath.  Gymn.  zu  Köln,  zum  Dir.  des  Gymn. 
in  Trier  emnnnt.  —  Ribbeck,  Dr  O.,  ao.  Prof.  an  der  Univ.  zu  Bern, 
zum  ord.  Prof.  u.  Dir.  des  neu  errichteten  philolog.  Seminars   das.  ern. 

—  Rieh],  Dr  W.  H.  L,,  Prof.  honor.,  zum  ord.  Prof.  der  Culturgesch. 
u.  Statistik  an  der  Univ.  in  München  befördert.  —  Rohdewald,  Dr, 
Oberl.  am  Gymn.  zu  Burgsteinfnrt,  zum  Dir.  dieser  Anstalt  ernannt.  — 
Roth,  L.  M. ,  Religionsl.  am  Gymn.  zu  Münstereif el ,  znni»ao.  Prof.  in 
der  kath. -theol.  FacnltUt  der  Univers.  Bonn  ern.  —  Schellbach,  Dr, 
ord.  Lehrer  an  der  Friedrichs-Realschule  in  Berlin,  zum  Oberl,  befördert. 

—  Schiel,  Kaplan,  an  der  kath.  Realschule  in  Keisse,  «Is  Religionsl. 
angest.  —  Schlesicke,  Dr,  ord.  Lehrer  am  Gyinn.  zu  Mühlhausen,  in 
gleicher  Eigensch.  an  das  Gymn.  zu  Luckau  versetzt.  —  Schmidt,  Dr 
^.  H.,  ord.  Lehrer  am  Gymn.  zu  Frankfurt  a.  M.,  zum  Prof.  befördert, 

—^ehn  eider  hau,  Dr,  Prof.  am  obern  Gymn.  in  Rottweil,  auf  die 
fünm  mit  der  Mariencaplanel  verbundene  Lehrerstelle  das.  befördert.  — 
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Siegfried,  SehAC,  alt  ord.  Lehrer  am  Oymn.  sn  Qnbaii 
Smolka,  Geistl.  a.  SohAC,  als  zweiter  ReligioneL  am  Gjmn.  ia  Olei- 
witz  angeet.  —  Stander,  Dr,  ord.  Lehrer  am  Gjmn.  in  Bonn,  al» 
Oberl.  an  dae  kath.  Gjmn.  an  Köln  Ters.  —  Stelkens,  Ad.,  SehAC, 
alt  ord.  Lehrer  am  Gymn.  in  BecklioghaoBen  angeet.  —  Tiaeher,  Dr 
Gast.,  CoUaborator  am  Qymn,  in  Brandenburg  a.  d.  H.,  snm  Snbrector 
befördert.  —  Yelsen,  y.,  Dr,  Adjunot  an  der  Bitterakademie  snBran- 
denbnrg,  als  ord.  Lehrer  an  das  Gymn.  in  Saarbrfick  yers.  —  Yo^el- 
mann,  Prtteeptor  am  antern  Gjmn.  in  Ellwangen,  sam  Prof.  em.  — 
Weber,  Vict,  SchAC,  als  ord.  Lehrer  amGymn.  in  Tergaa  angest.  — 
Zacher,  Dr  Jul.,  ao.  Prof.  n.  Bibliotheks-Cnstos  an  der  UaiT.  in  Halle, 
als  ord.  Prof.  der  deatschen  Sprache  n.  Litt,  und  Oberbibltothekar  an 
der  Uniy.  Königsberg  angestellt. 

Pniedlclervnffea  «b4  BhvenerwelsnBi:««  s 

Bell  mann,  Dr,  Oberl.  am  Gymn.  zum  grauen  Kloster  in  Berlin, 
als  Prof.  praedioiert.  —  Ernst,  Aug.,  ord.  Lehrer  der  frans.  Sprach« 
a.  Litt,  am  Gymn.  in  Frankfurt  a.  M.,  als  Prof.  praediciert. —  Espe, 
Collabor.  am  Progymn.  zu  Münden,  als  'Oberl.  der  Mathematik  o.  Natur- 
wissenschaften' praediciert.  —  Kempf,  Dr,  Oberlehrer  am  Gymn.  soas 
grauen  Kloster  in  Berlin,  als  Prof.  praediciert.  —  Oppel,  Dr  Job*  Jos., 
ord.  Lehrer  der  Mathem.  u.  Physik  am  Gymn.  in  Frankfurt  a.  M. ,  als 
Prof.  praediciert.  —  Behdants,  DrCarl,  Oberl.  am  Doragymn.  sa 
Halberstadt,  als  Prof.  praediciert.  —  Ei  tsehl,  Dr  Friedr.  Geh.  Reg.-R., 
Oberbibliothekar  u.  Prof.  zu  Bonn,  zum  Mitglied  der  kais.  Akad.  der 
Wissenschaften  in  St  Petersburg  ernannt.  —  Werder,  Dr,  ao.  Prof.  ia 
der  phil.  Facult&t  der  Univ.  Berlin,  als  Geh.  Regierangsrath  praediciert. 

Penstanlertt 

Bienz,  Prftceptor  u.  Reallehrer  in  Esslingen,  wegen  überkommenen 
Dienstunyermögens  auf  sein  nachsuchen  in  den  Ruhestand  yersetst.  — 
Herbst,  Prof.  u.  Oberl.  am  Gymn.  zu  Duisburg,  hat  bei  seinem  aas«, 
scheiden  aus  dem  Amte  den  roth.  Adl.-O.  4r  Kl.  erhalten.  —  Müller, 
Dr,  Prof.  u.  Oberl.  am  Friedrich>Wilhelms-Gymn.  in  Posen,  in  Ruhestand 
versetzt  unter  Verleihung  des  roth.  Adl.-0.  4r  Kl.  —  Seh  m  oll  er,  r., 
Ephorus  des  evaag.-theolog.  Seminars  in  Blaubeuren,  auf  sein  nachsnehen 
wegen  hohen  Alters  unter  Anerkennung  seiner  vieljährigen  und  verdienst- 
lichen Leistungen  in  den  Ruhestand  versetzt. 

Qeaiorlieat 

Am  21.  JLpril  f  in  Erlangen  Dr  Carl  Friedr.  v.  Kttgelsbaeh, 
seit  dem  Herbst  1842  ord.  Prof.  der  Philologie  an  der'  das.  Univ.,  Tor- 
her  Prof.  am  Gymn.  zu  Nürnberg,  nach  4monatl.  Krankenlager  in  einem 
Alter  von  54  Jahren.  Durch  allen  unseren  Lesern  bekannte  Werke  hat 
er  sich  als  einen  der  gründlichsten,  scharfsinnigsten  und  vielseitigsten 
Kenner  und  Forscher  auf  dem  Gebiete  des  klassischen  Alterthums  be- 
währt und  zahlreiche  Schüler  trauern  um  ihn  als  ihren  hochgefeierten 
Lehrer.  Aber  er  war  auch  ein  wahrer  Christ,  eben  so  mild  und  human, 
wie  charaktervoll  im  Leben,  für  alles  edle  wahrhaft  begeistert  und  thStig, 
ein  Mann,  der  gewis  nie  etwas  ausser  mit  dem  sichersten  Gewissen  ge- 
than.  —  An  dems.  Tage  in  München  Dr  O.  Sendtner,  Prof.  der  Bo- 
tanik und  Clistos  des  königl.  Herbariums.  —  Am  28.  April  in  Witten- 
berg Dr  J.  F.  Sander,  Superint.  u.  Dir.  des  evang.  Predigerseminars, 62 J. 
alt;  —  Am  5.  Mai  in  Göttingen  der  Nachfolger  von  Gausz,  Prof.  Dr  Le- 
jeune-Dirichlet.  -^  Seit  6.  Mai  betrauert  nicht  allein  Deutschland, 
nein  die  ganze  WeU  das  hinscheiden  Afezanders  von  Humboldti 
im  00.  Lebensjahre.  Möge  des  Andenken  des  grossen  Mannes  ein  Segej 
für  die  deutsche  Jugend  sein  und  bleiben. 
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18.   Dr  Carl  Magers  Leben  dargest.  von  W.  Langbein      Ang. 

vom  Prof.  Dr  Queck  in  Sondershausen 223—226 

19-   Benseier:  Griech.  -  deutsches  Schulwörterbuch.     Ang.  vom 

Oberl.  Janson  in  Thorn 226—228 

20.  Die  Stellung  der  Fürsten,  Heerführer  u.  Könige  im  alten 

germanischen  Staate.     Von  Dr  ßomhak  in  Halle  .     .      .     228—246 

21.  Wagner:  poetische  Geschichte  der  Deutschen.     Ang.  von 

R.  Dietsch  in  Grimma 247  f. 

22.  Düntzer:  Göthes  lyr.  Gedichte.     Jr  u.  2r  Bd. 

Ders.:   Erläuterungen  zu  Göthes  Egmont.    Ang.  v.  OberL 

Dr  Niemeyer  in  Crefeld 249—251 

23.  P^an  de  Felde:  Map  of  the  Holy  Land  und  Memoir  dazu. 

Ang.  vom  Prof.  Dr  Arnold  in  Halle 251—256 

24.  Bemerkungen  zu  Beckers  deutscher  Grammatik.  Vom  Oberl. 
Andresen  zu  Mülheim  a.  d.  R 257—260 

Berichte  über  gelehrte  Anstalten  usw 260—269 

Groszherzogthum  Hessen  S.  260—262.     Bensheim  S.  260  f. 
Büdingen   {Thudickum:    zu   Sophocles   Antigone)    S.  261   f. 
Darmstadt  S.  262.     Gieszen  {Rumpf:  de  aedibus  Homericis 
p.  II)  S.  262  f.     Mainz  S.  263.     Worms  *S.  263.     Württem- 
berg S.  203.     Ehingen  (Oswald:  Gesch.  der  Lehranstalt)  S. 
263  f.     JSlIwangen  S.  264.     Heilbronn  S.  264  f.     Rottweil 
8.   265.     Stuttgart  {Kern:  etymologische  Versuche)  S.  265  f. 
Ulm  S.  266.     Nassau  S.  266—268.  .  Hadamar  S.  266.     Weil- 
barg*  S.  266  f-     Wiesbaden  (Cuntz :  nsgl  Satfiovog  ^OfirjgtKov) 
S.   267  f.      Coburg  {Trompheller :  2r  Beitrag  zur  Würdigung 
der  horazischen  Dichtweise)  S.  268  f. 
Persoiralnotizen 269  f. 


Digitized 


by  Google 


Leipzig, 

Drnck    and  Verlag  von   B.  G.   Teobner. 


Digitized 


by  Google 


Zweite  Abtheilung 


25. 

Dübner  contra  Burnouf. 


a)  Iji  Mähode  grecque  de  M.  Burnouf  devant  le  noueeau  rdgle- 

ment  pour  PadopHon  des  livres  classique»^  par  Fr.  Düb- 
ner. In  12. 

b)  Nouvel  Examen  de  la  Mähode  grecque  de  M.  Burnouf^  par 

Fr.  Dübner.    In  12. 
e)  LeUre  ä  8on  Eax,  M.  le  Ministre  de  Plnstrudüm  publique^ 
9ur  la  Mähode  grecque  präscrite.   In  8. 

d)  Eneore  quelques  Mols  sur  la  Mähode  grecque  priscriie  dans 

les  Lgeies  et  les  ColUges  de  PEtaij  ädiiion  bb%  par  Fr. 
Dübner.  In  12. 

e)  Bxamen  däaill^  de  la  Mähode  grecque  de  M.  Burnouf ^  äcU- 

tion  de  1857  ou  56%  par  Fr.  Dübner.   In  12. 

f)  Lettre  ä  M.  Hase^  sur  une  question  de  grammaire  grecque. 

In  12. 

g)  Court  Expos6  d*une  Mähode  ä  suivre  dans  Venseignement 

äänentaire  du  latin  et  du  grec^  par  Fr.  Dübner.  In  12. 
h)  La  Routine  en  France  dans  Penseignement  classique  au  dix- 
neuf>Ume  sidcle^  par  Fr.  Dübner.    In  12. 

Schon  im  Jahre  1836  hatte  sich  anser  gelehrter  Landsmann  Döb- 
ner  yeranlaszt  gesehen,  sich  über  den  Leichtsinn  anszuspreohen ,  mit 
dem  in  seinem  zweiten  Vaterlande  von  offtcieller  Seite  die  Einführung 
schlechter  Scholbflcher  verfügt  wurde.  In  seinem  Commentaire 
critiqne  sur  le  texte  offlciel  du  Choix  de  Dialognes  des  Morts  de 
Locien  zeigt  er,  wie  die  mit  der  Herrichtung  eines  ministeriellen  Tex- 
tes der  Todtengespriche  Lucians  beauftragten  Hellenisten  des  Conseil 
imperial  de  rinstrnction  publique  sich  damit  begnügten ,  einen  alten 
fehlerhaften  Text  vom  Jahre  1788  wieder  abdrucken  zn  lassen.  Eine 
zweite  Brochfire,  Commentaire  critiqne  sur  le  texte  ofüciel  du 
Choix  de  M^tamorphoses  d^Ovide,  handelt  von  den  französischen  Staats- 

/?.  JiOeA.f.Phä. «.  Awd  B<f  LXXX  (1859)  Bfl  6.  18 
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Uteinern '^).  Der  von  ihnen  hergestellte  Text  der  HetamorphoseD  ist 
im  aUgemeiDen  der  Burmanns,  und  es  ist,  einige  bedenkliche  Con- 
jecturen  Bothes  abgerechnet,  dabei  schlechterdings  nichts  benalsl, 
was  seit  dem  Jahr  1727  durch  die  Bemfihungen  der  Kritiker  den  Me> 
tamorphosen  zu  gute  gekommen  ist,  wol  aber  hat  man  durch  Aufnahme 
schlechter  Lesarten  des  Hercules  Ciofanus ,  welche  seit  lange  aus  deo 
Ausgaben  verschwunden  waren,  zum  Jahr.  1575  zurückgegriffen.  Dasa 
kommt,  dasz  die  grammatischeu  und  stilistischen  Schnitzer  jener  Aas- 
gäbe  einen  hübschen  Zuschusz  durch  den  Unsinn  erhalten,  der  darch 
unverständiges  tilgen  unanständiger  Verse  und  durch  eben  so  unkluges 
zusammenschneidern  der  klaffenden  Stellen  erzengt  ist. 

Man  sieht  schon  hieraus  zur  Genüge,  wie  liederlich  die  offlcieilen 
Bficherfabrikanten  in  Frankreich  zu  arbeiten  pflegen ;  und  doch  ist  der 
Schade,  der  den  Schillern  durch  jene  beiden  Ausgaben  erwächst,  eio 
verbal tnismäszig  unbedeutender.  Viel  schlimmer  steht  es  um  das  Stu< 
dium  der  griechischen  Grammatik. 

Dasz  die  griechischen  Studien  in  Frankreich  klaglich  darnieder- 
liegen, räumen  verständige  Franzosen  selber  ein.  So  erklärt  z.  B. 
Arnonld  Fr^my  im  Charivari  vom  5.  März  1858  geradezu,. dasz  kein 
Franzose  Griechisch  verstehe  und  dasz  Herr  Consin  allerdings  den 
ganzen  Plato  übersetzt  habe ,  aber  schwerlich  im  Stande  sein  werde^ 
d^en  expliqner  an  seul  passage  k  livre  onvert.  Und  ein  ähnliches 
Geständnis  hat  im  Jahr  18d6  und  den  folgenden  Ambroise  Firmia  Didot 
wenigstens  indirect  abgelegt,  der,  nachdem  er  bebuCB  seines  Thesaorns 
und  seiner  Bibliotheca  Graeea  die  bedentendsten  eingeborenen  Helle- 


*}  Eine  ergotzliehe  Probe  des  eigenthtimUehen  Lat^iiis,  das  kernt- 
zutage  in  Frankreich  geschrieben  wird,  findet- sich  unter  oadera  in'Lia- 

Saume*8  Vorrede  zu  ApoUonins  Turins.  Zar  Erheiterung  derjenigen 
entgehen  Philologen,  denen  jenes  Buch  nicht  cur  Hand  ist,  will  ich 
swei  Stellen  aas  einer  Rede  mittheilen,  welche  im  Jahre  1857  bei  0»> 
legenheit  des  Concours  g^n^ral  des  Ljc^ee  et  Collies  de  P«ris  et  de 
Versailles  in  der  Sorbonne  von  einem  Herrn  Tullien  Girard,  Professor 
der  Rhetorik  am  Lyc^e  Bonaparte,  gehalten  worden  ist.  Der  Redner 
beginnt  mit  folgenden  Worten:  incipienti  mihi  solemnera  hano  ei  peri- 
«mlosam  apnd  vos,  omatissimi  auditores,  orationem,  succarreret  in  ani- 
mum  excusandam  ante  omnia  oratoris  temeri taten,  et  veniam  pro  tenni- 
tate  ingenii  efflagitandaoi,  ni  sncceptam  intelligeretis  ipsi,  nt  opinor, 
illam  pro  tali  consessu  et  amplissimo  concilio  dieendi  provinciam  ne- 
eessitate  magis  quam  volantate.  Quam  nt  appetiisse  foisset  arrogantis, 
ita  detrectsre  contumacis.  Absit  igitur  vi,  neeessarius  orator,  de  timore 
meot  ^nem  sentio  tarnen,  quantn«  sit,  longtns  proloqnar.  —  Weiterhin 
belsst  es:  quid  vero?  non  facinnt  bonos  ista  {die  wissenschaftlichen  Stu- 
dien nemlich),  sed  doctos.  Imo  et  doctos  et  bonos.  Mihi  oredite,  pan- 
cisslmos  videaüs  homines,  perspectis  omnibus,  omnibns  exhanstis,  immenso 
rerum  fastldio  raptos  tanquam  si  omniä  sonitantibus  occurrisset  midique 
nihil  Bisi  vacuam  et  inane.  Karo  inunanas  mentes  perceflunt  ac  terrent 
portentosA  illa  monstra;  eaqne  germanie«  dixeHm  potins  quam  galliea. 
Teraperantiori  enim  sunt  nostrates  ingenio,  prudentiori  indole,  qnam  nt 
ad  ifla  sese  efferant  prodigiai  rerum  iines  sobtilius  iudicant;  rebus  me- 
lins  et  reetins  utontur. 
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Distal  nm  sidi  FersaniBeU,  aber  leider  bald  eiageaehen  hMte,  dasz 
sie  nicht  einmal  sa  tfi^UiÜgen  Correcloren  taogUR,  «ich  genötbigt  $ab, 
far  aeine  Zwecke  deatsche  Gelehrte  nan  ihre  Milarbaiterschafl  aaza- 
gehen.  Und  zeigea  etwa  die  philologiaehea  Producto,  die  in  den  leta- 
len Jahren  fiber  den  Rhein  zu  ans  gekommen  aind,  daaa  die  Kenntnis 
des  Griecfaiacheo  unter  den  Franaoaen  angenommen  hat?  E$  ist  immer 
noch  der  alte  angraodiiche  DilettaatiaiiBf,  in  l'olge  deaaen  aelbat  Mit- 
glieder der  höchsten  philologiachea  Corporation  Frankreichs,  des  In- 
stituts, mit  der  griechischen  Declinatioa  «nd  Conjogatioa  in  fortwüh- 
rendem  Hader  leben,  nnd  man  hat  sich  in  Deutschland  wol  oder  Obel 
daan  entschJiessea  müssen,  jenen  Herren  gar  auincherlei  aachausehen 
and  ihnen  onter  anderm  in  ;der  griechischea  Syntax  nicht  Kenntnisse 
aiuamatea,  wie  sie  bei  uns  jeder  Primaner  besitzt. 

Ein  Haaptgraod  dieser  Misere  liegt  in  der  Upzullnglichkeit  iea 
Uandbachs,  welches  in  Schule  and  Uaiversitfit  bei  dem  Unterricht  in 
der  griechischen  Grammatik  zu  Grunde  gelegt  wird. 

Im  Jahr  1613  nemlich  veröffentlichte  der  Akademiker  Baraoaf 
eine  griechische  Grammatik,  die  er,  ohne  aigene  Forschaagen  anf  die- 
sen Felde  gemacht  zu  haben ,  aas  verschiedenen  Lehrbachern  aasam- 
mengetragen  hatte.  Das  Buch  wimmelte  von  Fehlern  *) ,  war  aber 
imaMrhio  gegen  die  fräheren  Arbeiten  von  Foncaalt  und  Gail  ein 
Fortachritt.  Es  warde  als  eine  wissenschaftliche  Offenbarung  ange- 
sehen, rerdrängte  alsbald  jede  andere  griechische  Grammatik  und  war 
somit  die  Grandlage  der  Preisarbeiten,  welche  der  Minister  des  Unter- 
nehts  alljährlich  am  U.  August  ia  Gegenwart  der  Spitzen  Frankreicha 
durch  zwei  Kflsse  auf  die  Wange,  einen  Lorbearkraaa  und 'ein  Bflndel 
Btchar  zu  belohnen  pflegt. 

War  es  an  verwundern,  wenn  dieser  unerhörte  Erfolg  dan^ Ver- 
fasser so  sehr  von  der  Vortrefflichkeit  seines  Werkes  aberaeugte, 
dasz  er  sich  bei  der  sechsten  Auflage  gemttsaigt  fand  seinen  Text, 
der  bis  dahin ,  einige  leichte  Stilverbesaeruiigea  und  ein  paar  andere 
Kleinigkeiten  abgerechnet,  keinerlei  Verlnderuagen  erfahren  hatte, 
fttr  unverbesserlich  zu  erklären?  Aucua  ebapitre,  heiszt  ^s  in  dem 
Vorwort,  aucua  article,  ancun  chiffre  n'a  M  d^plac4;  la  pagination 
B^aie  n'a  plus  vari^  depuis  la  secoade  liditioa,  nad  dieselbe  Ver- 
sieherung  wiedorholt  aiciamnit  gutem  Grund  ia  den  nächsten  einund- 


*)^  So  wird,  nm  ein  paar  Beispiele  anzuführen,  §  199  gelehrt,  dasz 
I  vov  avTov  in  rctotov  snaammenzleben  könne,  und  §  70  heisst  est 
le  pr^seru  du  sutjancäf  se  form  de  ceitä  de  VuuMcaüf^  en  chtmffemU  lern 
breves  en  loaguee ,  et  en  sQuecrivant  itota.  Hiaxu  bemerkt  Dübuer  im 
Examen  d^taille  p.  21  folgendes:  T^Uve  ^crira  donc  Ivtpftev^  Iv^tsI 
Hais  dans  na  nonvel  alin^a,  le  maitre  ajoute:  la  eeconde  personne  du 
pkariel  AvV^i  ^  ^  dkwrf,  Ivrjtov,  n'oni  point  d  i  eouecrü^  pareequ'il  n'y 
a  point  d:  i  ä  Vindicaäf  Zvcrs,  Xvatov.  —  Mainteaant  r^^ve  est  averti: 
11  n*^crira  pas  Xvjits,  et  pent-dtre  pas  Iv^iiav^  'pareequ'ä  n'y  a  poiM 
<f  i  a  rindicaäf\'mAi»  il  ^crira  certainement  Ivpci,  parce  qu'il  y  a  nn 
i  k  l'indicatif.  fit  une  r^daction  semblable  a  pu  se  maintenir  dans 
cinquante-six  ^ditions! 
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fAnfzig  Aaflagen,  Diesem  Unfag  warde  durch  einen  Erlass  des  Mi- 
nisters Fortoul  die  Krone  aufgesetzt;  die  Graoimatik  Burnouf ,  deren 
Verfasser  bereits  im  Jahre  1844  gestochen  war,  wurde  ncmlich  an 
allen  hohen  und  niederen  Unterrichtsanstalten  Frankreicf^s  officiell 
eingeführt,  jede  andere  griechische  Grammatik  von  der  Concurrenz 
ausgeschlossen  und  somit  das  Regiment  der  Routine  proclamiert. 

Gegen  dieses  Treiben  erhQb  siifli  endlich  D  ü  b  n  e  r  und  machte  in 
mehreren  BrochGren  das  Ministeriun^  auf  die  Mängel  des  ^ouvrage  im- 
p6rissable'  aufmerksam,  darauf  nemlich,  dasz  es  mehr  Fehler  als  Para- 
graphen enthalte.  Gern  hatte  man  Dübner  zum  schweigen  gebracht, 
allein  man  besasz ,  obgleich  sämtliche  Philologen  des  Kaiserthums  zur 
Disposition  standen,  unter  ihnen  nicht  eine  einzige  Kraft,  die  auch  nur 
^ine  Zeile  gegen  D  ahn  er  zu  schreiben  gewagt  hätte.  Man  begnflgte 
sich  also  damit,  Dubners  Angriffe  zu  ignorieren.  Doch  trat  der 
Drucker  der  Universität  und  Verleger  der  Burnoufschen  Grammatik, 
Delalain ,  der  um  seinen  besten  Verlagsartikel  besorgt  zu  werden  an- 
fieng,  mit  einem  Procesz  gegen  Dübner  auf  und  klagte  auf  Unter- 
drückung jener  unbequemen  Büchlein,  auf  5000  Fr.  Schadenersatz  und 
500  Fr.  Strafe  für  jedes  Exemplar  der  Brochüren ,  dessen  Verbreitung 
constatiert  werden  könnte.  Das  Gericht  wies  ihn  aber  ab  und  er- 
mächtigte seinen  Gegner,  so  viel  Brochüren  über  Burnouf  zu  schreiben, 
als  er  nur  immer  wolle.  Jetzt  schleuderte  Dübner  einen  neuen  Brand 
gegen  Burnouf,  und  diesmal  mit  mehr  Erfolg.  Man  rannte  auf  dem 
Ministerium  wider  einander  und  wollte  anfangs  dem  Autor  das  schrei- 
ben verbieten  und  das  Sifecle  suspendieren ,  in  welchem  Taxile  D^lord 
in  einer  Art  komischen  Heldengedicht,  der  Grammatomachie ,  tapfer 
für  Dübfter  gestritten  hatte.  Am  Ende  jedoch  sah  man  von  diesen 
Maszregeln  ab  und  beauftragte  eine  Gommission ,  welche  aus  den  In- 
stitutsmitgliedern Ledere,  Hase,  Guigniaut,  Egger,  und  drei  obscuren 
Professoren,  Berger,  Pierron  und  Pessoneanx"^)  bestand,  mit  der  Prü- 
fung des  angefochtenen  Buches.  Nach  geraumer  Zeit  las  man  endlich 
im  Journal  de  Tlnstruction  publique  die  Erklärung,  die  hohe  Kom- 
mission habe  sich  einstimmig  dahin  entschieden ,  quo  la  grammaire  de 
M.  Burnouf  devait  dtre  conservfe  dans  sa  forme  actuelle,  sauf  ä  y  in- 
troduire  les  modifications  n^cessaires;  eile  a  d6clar6,  en  outre,  hiesz 
es,  quMi  ne  conviendrait  pas  de  la  remplaftr,  quant  ä  präsent,  par  un 
autre  onvrage.    Bei  diesem  Bescheid,  der  weder  .gehauen  noch  ge- 

*)  Ich  kann  mir  nicht  versagen,  eine  Probe  der  artigen  Malicen 
^Uitentheilen ,  die  Dübner  diesem  Herrn  za  sagen  weisE.  £r  schreibt 
in  seiner  Lettre  k  M.  Hase  p.  11:  je  n'ai  pas  Thonnenr  de  connaitre 
personellement  MM.  Berger,  Pierron  et  Pessoneauf ;  j'ignore  par  consd- 
quent  les  foonnes  raisons  qnUIs  peuvent  avoir  eues  poor  yoter  le  main- 
tien  inddfini  de  la  grammaire  de  1813.  11  me  serait  surtont  difficile  de 
deviner  celles  de  M.  Pessoneanz.  Je  vois  dans  an  catalogne  de  ma- 
dame  veuve  Maire-Kyon  qn'il  a  publik  Ini-möme  deux  oa  trois  gram- 
malree  grecqnea.  Son  vote  dans  la  Gommission  noniv<^PPfc>^d  qnUI  les 
r^dige  pour  son  plaisir  et  qnUl  croit  faire  moins  bien  qne  aea  prdd^- 
cesseurs. 
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»toelMD  war,  hatte  es  denn  sein  Bewenden,  und  man  war  nur  nea- 
gierig,  welche  Modificalionen  in  die  nächste  Aoflage  Bornonfs  einge- 
führt werden  wurden,  die^  wie  man  erfuhr,  ?on  swei  Mitgliedern  des 
inatitats  redigiert  wurde.  Nach  drei  Monaten  erschien  sie  endlich. 
Dieamal  aählte  Dabner  die  Fehler  der  ofBciellen  GraauBalik  nach 
und  zeigte  in  seinem  Examen  d6taill6 ,  der  zugleich  eine  Beleuchtung 
jener  unmotivierten  Erklärung  der  hohen  Commissjon  enthielt,  dasz 
in  Folge  der  Bemahungen  der  ersten  Gelehrten  Frankreichs  nur  vier 
Thorheiten  entfernt  und  in  405  Paragraphen  immer  noch  500  mehr  oder 
weniger  grobe  Böcke  beibehalten  worden  waren.  In  Folge  der  neuen 
Brochfire  wurde  eine  zweite  Commission  ernannt,  die  abermals  über 
Burnouf  richten  sollte,  und  auch  Dabner  ersucht  an  ihren  Sitzungen 
theilznnehmen ,  oder  mit  anderen  Worten,  die  von  ihm  nöthi'g  erach- 
teten Correoturen  in  den  Schosz  des  Eigenthämers  der  Grammatik 
niedemulegen.  Er  war  klug  genug  nicht  in  die  Falle  zu  gehen  and 
lehnte  die  Ehre  in  einem  freimatigen  Briefe  ab ,  der  zum  groszen  Aer- 
ger  des  Ministers  dem  dritten  Gesang  der  Grammatomachie  (Si&cle 
vom  5.  Juli  J858)  einverleibt  wurde.  Uebrigens  war  die  zweite  Com-  ' 
Bussion  nicht  viel  weiser  als  die  erste ,  denn  nach  Jahr  und  Tag  und 
aach  dem  Aufgebot  der  bew&hrtesten  Hellenisten  des  Instituts  war 
man  so  glöcklich ,  von  den  500  Schnitzern  der  fossilen '  Grammatik 
ganze  40  entfernt  und  einige  neue  hinzugefügt  zu  haben.  Seit  jener 
Zeit  änderten  wiederholte  Auflagen  an  dem  Bestand  der  Grammatik 
Burnouf  so  gut  wie  nichts ,  denn  wenn  auch  einzelne  kleine  Besserun- 
gen angebracht  wurden,  so  blieb  doch  die  Methode  dieselbe.  Die 
griechische  Grammatik  blieb  also,  was  sie  gewesen  war,  der  Schrecken 
aller  Lyceisten  und  Collegisten.  Zum  *  Ueberflusz  wurde  durch  eine 
neue  Verfflgung  des  Unterrichtsministers  die  Aussicht  auf  eine  Ver- 
besserung des  Buches  in  noch  weitere  Ferne  gerückt.  Am  39.  De- 
cember  1858  nemlich  erschien  ein  arr6t6  ttber  die  livres  classiques,  in 
dem  zu  lesen  steht,  jedes  adoptierte  Buch  müsse  vom  Autor  oder 
Kecausgeber  auf  dem  Ministerium  deponiert  und  dort  signiert  werden, 
ne  varietur.  In  den  folgenden  Auflagen  dürfe  auf  keinen  Fall  eine 
Aenderung  vorgenommen  werden.  En  cas  de  dissemblance,  heiszt  es 
w&rtUch,  avec  Texemplaire  d^pos^,  Pantorisation  est  r^tir^e  ipso 
facto,  independamment  des  ponrsuites  judioiaires,  qni 
pourront  avoir  lieu  contre  le  d^linquant.  Und  doch  hat  gerade 
der  Hisbranch  des  ne  varietur  aus  der  Grammatik  Burnouf  *le  livre 
le  plus  arri6r^  de  notre  ^poque'  gemacht;  und  während  unter  den 
,  gewöhnlichen  Verhilluissen  der  Autor  oder  Herausgeber  nicht  selteo 
grosze  Mühe  hat,  den  Buchhändler  zu  den  nothwendigsten  Aenderungen 
zu  vermögen,  |0  ist  dies  jetzt,  wo  bei  der  ersten  auch  noch  so  unbe- 
deutenden Verbesserung  eines  Schulbuches  dasselbe  in  den  Anstalten, 
in  denen  es  eingeführt  war,  sofort  auszer  Conrs  gesetzt  wird,  ein  Ding 
der  reinen  Unmöglichkeit  geworden. 

In  diesem  Stadium  befindet  sich  jetzt  die  griechische  Grammatik 
in  Frankreich.    Ea  genügte,  die  Facta  reden  zu  lassen,  und  es  war 
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ttiBlMhiff  CoDseqaoosen  zu  zteheii.  Wir  zweifeln  niohl,  d»i  die  desl- 
scheo  Sohelafoeer  Aber  die  Trd«iieit  eioer  RefieruDf  gestamt  liaben 
werden f  die  swar  Un  der  Spitze  der  eoropiiecben  CiTilieeliOtt  mar- 
schiarf  und  den  Grandsalz  hat,  fttr  ein  beweglielies  Volk  Je  nach  sei- 
nem  momentanen  Bedfirfnia  die  zweckmäanigste  Hegiemngafom  «na* 
findig  en  machen ,  die  sieh  eher  trotzdem  den  Fortaehritten  der  Wia- 
aenachaft)  an  denen  die  leichtempfängliche  Jugend  so  gut  thailaebmen 
soll  wie  das  gereifte  Alter,  aafa  hartnftckigate  veraohlieazt.  Wir  wollen 
hoffen,  das«  die  gute  Sache,  welche  D ahner  vertritt,  «ich  endlieh 
den  Sieg  verachaffe  und  daas  man  hald  nicht  aowol  von  einer  Regene- 
ration Burnonfs,  als  vielmehr  davon  hören  werde,  dasz  die  Abfasenng 
einer  neuen  offtoiellen  griechischen  Grammatik  unserem  Landsmmine 
übertragen  worden  sei,  dem  einsigen  Gelehrten  in  Frankreich,  der  hei 
reicher  paedagogiscber  Erfahrung  auf  der  Höhe  der  philologischen 
Wissenschaft  steht.  (Egsdi.) 


Zur  Historik. 


Ich  beabsichtige,  wie  schon  die  fiberschrift  dieser  ahhnndlung  es 
andeutet,«  im  folgei^den  nicht  eine  tbeorie  der  historik  oder  ein  system 
der  geachichtswiasensohaft  aufznaieilen,  sondern  nur  einige  beiläufige 
und  gelegentliche  bemerknngen  zur  historik  mitautheilen,  zu  denen 
ich  durch  eine  und  die  andere  neuere  eracheiaung  auf  diesem  gebiete 
veranlaazt  bin.  Ich  hoffe  jedoch ,  meine  leaer  werden ,  wenn  ich  mich 
auch  auf  einzelne  bemerknngen  beachrfinke,  doch  leicht  erkennen 
dasz  dieae  einzelnen  einem  ganzen  von  anschauungen  und  begriffen 
angehören,  ohne  welches  das  einzelne  seinen  wissenschaftlichen  werth 
verliert  und  gefahr  l&uft  in  die  sph&re  von  eitlen  einfallen  und  scUecb* 
fem  dilettantismus  hinabzusinken.  Wir  begegnen  leider,  wie  mich  he- 
dankti,  jetzt  mehr  ala  frOher  in  allen  gebieten  der  wiasenachaft  und  der 
kuBSt  so  vielen  gelegentlichen  einfallen  und  bemerkungen,  zum  grossen 
MChtheil  jener,  dasz  Jeder,  wer  in  Wahrheit  jenen  hohen  göttinnen  die« 
nen  will,  nicht  eher  in  ihren  dienst  eintreten  sollte,  nls  bis  er  sich  mit 
dem  geist  des  ganien  und  der  kraft,  welche  dem  ganaen  entströmt, 
erfaUt  hat. 

Es  war  meine  absieht  das  feld  der  historik,  auf  welchem  ich 
mehrere  schöne  jähre  meines  lebens.mit  herzlicher  frende  und,  wie 
ich  glaube ,  nicht  ganz  nutzlos  mitgearbeitet4uibe ,  jüngeren  krfiflen 
zu  überlaasen.  Ich  bin  diesem  entschlnsa  langer  als  secha  jähre  treu 
geblieben.  Indes  ist  es  in  Zeiten,  in  denen  ein  scheinbar  neuer  geist- 
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sieb  regt  und  nese  rieliliiiifett  «ftgebalMt  werdea,  di«  pAielit  dtstto, 
der  eise  tiefe  ftbersevfiHig  in  sieh  trigt,  ni^Al  blee  mit  dem  aoge  der 
nesea  bewefimg  ae'ftilgeDy  sondern  aoeli  eie  xn  prifen  und  nOthigen- 
falls  ikr  entgegensntreten,  soUleiv  es  ancli  nur  miniHigen  sei»,  welebe 
der  rollende  teg  emporgebraebl  hat  nnd  wieder  mit  eieb  foirtBeh- 
naen  wird. 

Es  isl  fir  den  hiatoriker  eine  der  wicbtigslen  fragen,  von  wel- 
cbem  slandponkte  aus  die  gesebiehte  in  betracbten  sei :  biermit  hingt 
eine  «weite  frage  tHsammen,  was  die  geacbiobte  für  den  historiber  sei, 
was  er  nnter  der  geschiobte  verstehe.  Man  halte  diese  dinge  ja  nieht 
für  elementar  nnd  abgemaebt:  die  tiefsten  differeuen  geben  in  der 
winnennehafi  wie  im  leben  auf  die  worsel  fatnnb.  Naob  der  oberiläebe 
sn  einig  ist  man  sieb  oft  in  der  liefe  den  gedankens  und  der  gesionung 
fremd  nnd  feind. 

Wir  haben  bisher»  wenn  die  gesebiehte  deftnierl  werden  aollle, 
nwiecben  einer  gesebiclite  in  objectiTem  und  einer  geaebiobte  in 
ambjeetivem  sinne  nnlersehieden.  In  jenem  war  die  gesofaicbte 
uns  die  summe  von  allem  geschehenen;  in  diesem  das  wissen  von 
demselben.  NalArbeb  tiessen  wir  es  in  betreff  der  ebjeotiven  ge- 
sebiehte bei  jener  ersten  allgemeinen  nnd  rohen  deflnition  niefat  be- 
wenden, sondern  bemühten  uns  den  begriff  des  geschehenen  näher  zu 
bestimmen  nnd  fealzaslelLen.  Wir  schieden  dabei  suniehst  das  in  der 
nator  nnd  dureb  die  krifle  der  natnr  geschehende  aus,  ohne  jedoeb  su 
lengnen»  dasn  aneh  dieser  kreis  des  natürlichen  ein  geschiohtliches 
moment  werden  könne,  und  besehriiAten  uns  gern  auf  die  spbfire  des- 
sen, was  dureb  nrnnacben  geschehe.  Aber  auch  hierbei  bliebeo  wir 
niebi  sieben.  Wir  flbersengtsn  uns  bald  dass  auch,  was  von  men- 
seben  geschehe,  deshalb  weil  es  von  meusehen  geschehe,  nooh  niebt 
bisieriseher  sloff  sei.  Denn  anch  von  dem  mensehUchen  leben  und 
tfa^n  bleibe  ein  groner,  ja  der  grtete  tlieil  tnaetbalb  der  spbire  des 
natirliehen.  Das  gesohiohlliehe  beginne  vielmehr  erst  da,  wo  dieses 
leben  md  thnn  sieb  aus  dem  naiftriieben  in  die  sphAre  des  geistigen 
und  sittlichen  erbebe.  Wk  büeben  hnob  hierbei  nicht  stehen,  son- 
'  dem  wiesen  das  zustftndliche  andern  diaciplinen  su  und  bebietten  der 
gesehachte  das  eleuMut  der  that  vor. 

So  wurde  für  uns  diese  frage  nach  dem  begriffe  nnd  umfange  der 
gencUehte  in  objeetivem  sinne  k«  einer  sehr  fruehtbaren  und  inhall- 
reichen.  Sie  fihrte  uns  su  jenen  geheimnisvollen  tiefes  im  leben  des* 
mnzelnen  und  im  leben  der  vdttier  hiaab,  in  denen  das  natdrliche  und 
des  geistige  sieb  berdbren  nnd  in  einander  Tencbmelsen^und  sieb 
von  einander  scheiden. 

Wenn  nun,  dem  gegenüber,  mit  grossem  nachdruck  hervorge- 
hoben wird,  dasz  die  geschiebte  nicht  die  snmme  des  gesebehenen 
sei^  sondern  ein  wissen  von  dem  geschehenen  nnd  das  so 
gewnste  gesebebene,  so  mns&  uns  diese  beelimmung  frappieren. 
Wir  bedauern  suniehst,  dass  die  spräche  uns  nicht,  wie  sie  natnr 
und  nntwrwissensebnft  auseinander  bilt,  aneb  zwischen  gesebiehte  und 
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histori«  tn  diitersoheid^n  /fresttHet  dano.  aber  finifsft  wir  doch,  ia 
welcher  aMchl  die  geseliichte  auf  die  Sphäre  des  siibjeetirett  eisg«- 
sohräokt  werde.  Demi  jene  bestimmoDf^  hat  nicfti  den  sian:  das  ni^t 
gewaste  ist  fttr  die  gesc^iohte  nioht  yorbandeo ,  soadera  vielmekr  die 
bedeatoDg :  es  ist  eio  an  sich  wertbloses  and  keine  beaebtong  rerdie- 
nendes.  Es  ist  nicht  ein  blosser  wort-,  sondern  ein  principienstreil, 
nm  den  es  sich  hier  bandelt:  ein  streit,  ob  das  objeot  an  und  fttr  nch 
einen  wissensehafllieben,  hier  einen  historischen  werlh  habe,  oder  ob 
es  diesen  werth  erst  dadurch  erhalte,  daszjdie  Wissenschaft  sich  seiaer 
bemfichtige  und  es  neu  aus  sich  beleba 

Die  geschichte  hat  mit  der  naturwissensehaft  insofern  ibnlieh- 
keit,  dasE  sie  gleich  dieser  ihre  objecto  nicht  erfindet  sondern  ror- 
findet,  nicht  produciert  sondern  reproduoiert.  Wie  nun,  wenn  der 
naturforscher  an  die  spitze  seiner  Wissenschaft  den  sats  stellen  wollte, 
dasz  die  natur  nur  insofern  da  sei,  als  sie  ein  gegenständ  des  wiasess 
geworden  sei?  Wfirde  man  nicht  in  einem  solchen  satae  eine  nais- 
acbtun^  der  natur  und' ein  hemmnis  fflr  die  forschung  nach  neuen  and 
immer  neuen  objecteii  der  Wissenschaft  erblicken?  Wie  aber  jedes 
product  der  natur ,  auch  wenn  nie  ein  menschliches  äuge  darauf  ge- 
ruht hat,  an  und  für  sich  und  nm  sein  selbst  willen  ein  werthvolles 
ist ,  so  ist  es  auch  jede  menschliche  tbat,  auch  wenn  sie  in  Vergessen- 
heit begraben  und  so  doppelt  vergangen  ist.  Sie  ist  ein  an  sich  be- 
deutendes objeot,  gleichgültig,  ob  menschen  darum  wissen  oder  nichl ; 
sie  gewinnt  oder  verliert  an  ihrem  innern  werthe  nioht,  je  nachdem 
sie  ein  gegenständ  unseres  Wissens  wird.  Es  gibt  im  leben  wie  in 
der  Wissenschaft  eine  aohtuug  gegen  das  uns  unbekannte,  eine  aeh- 
tung,  welche  das  gebildete  volk  von  Athen  beweg,  dem  unbekann- 
ten gott  einen  altar  zu  weihen.  Die  Wissenschaft  bewahrt  sieh, 
.  wenn  sich  das  subject  nicht  selbst  als  masz  der  dinge  betrachtet,  son- 
dern die  ihm  noch  unbekannten  objecto  als  factoren  bei  seiner  rech- 
nuttg  mit  in  ansohlag  bringt,  sowol  die  vorsieht  im  urteilen  als  anoh 
die  edle  zartiieit  und  Jungfräulichkeit ,  welche  ihr  so  wohl  anstehen 
und  der  wir  nirgends  mehr  als  gerade  bei  den  meislern  der  Wissen- 
schaft begegnen. 

Halten  wir  also  einstweilen  diesen  objectiven  begriff  der  ge- 
schichte fest:  geschichte  sei  die  summe  alles  geschehenen ,  insofern 
sich  darin  ^ die  menschliche  tbat  in  geistiger  und  sittlicher  freiheit 
effenbara.  Hieran  hat  die  geschichte,  wie  die  naturwissensehaft  an 
den  producten  der  natur,  eine  unabsehbare  fülle  von  material,  welches 
sie  zu  entdecken,  zu  gewinnen,  zu  ergreifen  und  zu  reprodnoieren 
bat.  Halten  wir  es  fest ,  dasz  die  objecto  nicht  blos  um  der  Wissen- 
schaft willen ,  sondern  diese  ebensowol  um  der  objecto  willen  da  ist, 
damit  endlich  jedem  von  ihnen  das  zu  theil  werde ,  was  es  innerlich 
zu  fordern  befagt  ist,  nemlieh  von  dem  ihm  verwandten  geist  erkannt 
und  anerkannt  au  werden  und  im  ged&chtnis  der  nachweit  für  alle 
Zeiten  fortzuleben. 

Gehen  wir  jedoch  einen  schritt  weiter.    *Der  gegenständ  der 
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hifttorischeD  wi8Mn9ehftll%  sa'^t  Boss  mann  in  seinen  vortraffliehan 
betraehlongen  über  das  zeitaller  der  refomalion,  *i8l  die  gegeji- 
wart,  in  weleher  alles  feaohebene  fortlebt  und  fortwirkt:  ihre  auf-« 
gäbe,  sie  in  ihrer  Vertiefung  darzustellen,  ihr  blos  lineares  bild  per- 
speetivisch  zn  Rillen.'  Und  weiter :  ^das  prodnct  der  gesohiehtlichen 
nrheil,  die  gegenwart,  ist  das  pr^ebene:  zn  suchen  sind  die  factoren. 
Die  gesehichte  ist  die  vergleichende  anatoaiie  des  geistes.'  Die  natnr- 
wissenschafi  und  die  gesehichte  arbeiten,  um  die  bildungen,  die  je  Ist 
sind,  zn  begreifen,  ^forschend  zn  verstehen.'  Aber  um  sie  verstehen 
zn  können,  musz  man  sie  sehen  und  anerkennen. 

Roszmann  weist  in  der  vorrede  selbst  anf  seinen  lehrer  D r  o y - 
sen  zurück.  Dieser  spricht  noch  schftrfer  und  bestimmter  als  jener 
es  ans:  ^das  gegebene  far  die  historische  erfahrnng  nnd  forschung 
sind  nicht  die  vergangenheilen  —  sie  sitfd  eben  vergangen  —  son« 
dorn  das  von  ihnen  in  dem  jetzt  nnd  hier  noch  un vergangene.' 

Es  ist  nicht  nOthig,  mehr  antoritäten  ffir  diesen  Standpunkt  an- 
zufahren: wir  haben  es  nicht  mit  autoritilen,  sondern  mit  der  sacbe 
zn  thuns  ist  der  fragliche  pnnkt  klar  erkannt  nnd  scharf  ins  enge  ge- 
faszt,  so  können  wir  die  mfinner,  welche  uns  gegenaberstehen,  ausser- 
halb  der  discussion  lassen.  Ich  bemerke  nur  noch,  dasz  dieser  Stand- 
punkt nirgends  so  entschieden  vertreten  ist,  als  in  den  prenszischen 
Jahrbachern  von  Haym.  Diese  entsohiedonheit ist  es,  welche  ihnen 
ihre  bedentung  gibt  und  ihre  wirknng  sichern  wird. 

Wer  seinen  Standpunkt  bei  der  geschichtlichen  forschung  so  in 
der  gegenwart  nimmt  und  diese  als  das  gegebene  betrachtet.,  musz 
nothwendig  diese  gegenwart  als  etwas  positives ,  sicheres ,  festes  be« 
tracbten:  sie  ist  ihm  nothwendig  das  ^09  fioc  nov  otcS,  welches  Archi- 
medes  verlangte,  um  seine  wunder  zu  leisten.  Wir  unsererseits  fra- 
gen mit  gutem  gründe :  i  s  t  die  gegenwart  denn  in  der  that  dies  ge- 
wisse, dieser  feste  boden,  auf  den  das  gebände  einer  groszen  und 
hohen  forschung  zn  grftnden  ist?  Die  erste  nnd  insserlichste  beo- 
bachtnng  sollte  uns  schon  an  jener  Sicherheit  zweifelhaft  machen.  Es 
ist  keine  sphire  des  ethischen  lebens  vorhanden ,  in  der  eine  grosze 
nnd  bedentende  objectivitat  des  bewnstseins  der  zeit  aber  sieh  wahr- 
zunehmen wfire :  sie  ist  nicht  in  der  kirche,  sie  ist  nicht  im  Staate,  sie 
ist  nicht  in  der  bürgerlichen  gesellschafi  nachzuweisen  und  sie  kann 
es  nicht  sein ,  da  das  leben  der  gegenwart  nur  in  gewiiBsen  groszen 
momenten ,  welche  ein  ganzes  volk  in  seiner  totalitftt  ergreifen  nnd 
bis  in  die  wurzel  hinab  bewegen^,  von  Überzeugungen  nnd  ideen, 
übrigens  aber  nur  von  interessen  oder  doch  überwiegend  von  interes- 
sen  beherschen  wird.  Es  ist  nicht  der  gedenke,  sondern  der  wille, 
welcher  im  hause,  in  der  schule,  in  der  kirche,  im  Staate,  wo  es  auch 
sei,  dominiert.  Wo  aber  das  inl^esse  nnd  der  wille  das  regiment 
führen,  ist  auch  der  streit  nnd  die  unruhe,  das  herüber-  und  hinüber- 
schwanken  der  meinnngen  das  natürliche :  es  kann  eine  zeit  lang  schei- 
jien,  als  ob  ^in  Interesse  die  andern  zurflokdrünge  nnd  die  leitung  der 
dinge  gewinne;  aber  wie  langb  ist  darauf  zn  rechnen,  dasz  jenes  in- 
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Uvesse  aich  in  gener  gewalt  bebtapten,  din  aiebi  viobiuibr  die  be- 
siegteit  siob  verbindon  «mi  durch  die  vereinte  kxaft  jene»  beracbende 
gtärsen  werden?  Die  gegen  wart  iai  dabe^daa  im  fluaa  begriffSaae^ 
nicht  daa  feste  ^  und  wer  sieh  auf  diesen  boden  stellt  oiass  gewartig 
sein,  dasB  dieser  boden  unter  seinen  f Osten  ehe  er  ea  ahnt  ihm  ent- 
gleite. Und  weiter,  wie  ist  ea  zn  erwarten  dasn  der  geist,  welcher 
sieh  ao  auf  die  gegenwart  grftndet,  niobt  durch  das  interesse  gelrAbl 
werde?  das^  die  leidenacbaft^  mit  der  er  die  gegenwwt  ergreift,  ihm 
nicht  diekbrbeit  raube,  welche  die  Wissenschaft  erfordert?  Oder  soll^ 
was  sonst  der  einsieht  als  eine hemmang  entgegentritt,  hier,  wo  die 
einsieht  so  nnendlieh  schwer  ist,  derselben  förderlich  sein? 

Sybel  betrachtet  es  aU  einen  vonag  der  neaeren  deotscben 
geachichtschreibung,  dasfe  sie  nicht  mehr  in  einer  vornehmen  nentra- 
litit  verharre.  Der  bistoriker,  sagt  er,  der  sieh  in  nie  sttrückansieben 
sucht,  wird  ohne  rettnng  entweder  seelenlos  oder  affecUert,  und  so 
gründlich  und  weit  er  dann  atwa  an  forschen  oder  so  senleatids  und 
geschmackt  er  sn  reden  verm&ehte,  nimmermehr  wird  er  sich  an  4cr 
fülle,  der  wärme  nnd  der  freiheit  der  wahren  natnr  erheben.  Und 
kurz  vorher:  *so  gewis  der  echte  bistoriker  nicht  ohne  sittliche  ge- 
sinnung  heranreifen  kann,  so  gewis  gibt  es  keine  echte  gesinaung  ohne, 
ein  bestimmtes  Verhältnis  su  den  grossen  weltbewegenden  fragen  der 
religion,  der  politik,  der  nationalitftt.'  Ich  denke  die  mftnner,  welche 
Sybel  hierbei  besonders  im  ange  hat,  haben  sich  nicht  ans  gesinnunga- 
losigkeit  ao  anscheinend  nentral  verhalten  nnd  aich  nicht  ohne  grnnd 
dem  schweren  vorwürfe  der  indifferena  ansgesetat :  sondern  jene  par- 
teilose rohe  der  seele  ist  eine  folge  jener  katharais,  welche  die 
vriasenschaft  aberhanpt  ihren  dienern  als  edelste  nnd  gereifleate  frncht 
darreicht,  vornemlich  aber  die  geschichte,  welche  die  seele  unmilteU 
bar  von  leidenachaften  reinigen  nnd  über  die  intereasen  der  gegenwart 
erheben  soll.  Ea  ist  niobt  gesinnungslosigkeit ,  wenn  der  bistoriker 
nicht  auf  aeilea  einer  partei  steht  und  in  deren  sinne  an  wirken  strebt«. 
Der  wahrhalte  bistoriker  steht  vielmehr  über  den  besonderen  parteien 
and  musaüber  ihnen  stehen,  wenn  er  die  hiatorische  Wahrheit  geltend 
machen  will.  Es  gibt  eine  sittliche  sph&re  über  den  verschiedenen 
politischen  parteien,  übet  den  nationalitäten  und  über  den  religionen, 
in  der  er  seine  heimat  hat.  Und  dort  ist  der  Standpunkt,  wenn  einmal 
von  einem  ataadpuiütt  gesprodien  werden  soll,  von  dem  ana  er  aeine 
geachichtliche  forschnng  an  nntern^men  hat. 

Und  fragen  wir  bei  den  groaaen  historikem  aller  aeiten  naeh,  so 
finden  wir  bei  ihnen  allen,  bei  Tbncydidea,  bei  Salluat,  bei  Tacitna, 
bei  MaaehiaveUi  und  ao  herab  bis  auf  Niebohr  allerdinga  ein  grosaea 
md  mfichtiges  pathoa  der  aeele,  ohne  daa  ea  weder  einen  grossen  ge- 
scbiehtschreiber  noch  einen  wahrhaften  kftnatler  geben  kann;  aber' 
neben  dieaem  pathoa  eine  leidenadiaftslosigkeit  und  ruhe,  welche  die 
frncht  nnd  &»t  gewinn  eines  kämpfen  mit  der  eigenen  natnr  und  er- 
habener selbstiberwindung  ist.  Man  aieht  in  den  werken  dieaer  min-^ 
ner  allerdinga  noch  die  spuren  des  feners,  welohea  in  ihrer  braat  ge- 
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gUhl  btt,  aber  ftvoh  die  naohl  der  aitUiebkeii,  mit  ^r  aie  es  ftber^ 
iiraiideii  habeB.  Man  siebt  die  riobtuD^eB,  wobtD  die  aeigeo;  ibrea 
beneaa  aie  geiogeo,  aber  ebenso  die  eaerfie,  mit  der  aie  aus  de« 
seUiiii^  deraelben  sieh  frei  gemaeht  baben.  Fftr  Tbacydides  gibt  es 
biafort  nicbt  mebr  die  frage,  ob  Atben,  ob  Sparta ;  für  Sailaat  ist  die 
frage,  ob  OptiauleB,  ob  Popalaren,  ob  Dietator,  eioe  abgetbaoe.  Die 
lei4ensebaf^  welebe  iwsere  neueren  bistoriker  als  einen  ibrer  TorBflge 
boseiebnen,  ist  bei  jenen  nur  noeh  als  eine  ttberwnndane,  niebt  nU 
eine  leitende  und  berscbende ,  und  daher  nnr  als  eine  leise  dnreb« 
scbimmernde  m  Anden.  Die  sterbliehe  nnd  endliehe  natnr  ist  gleieb^ 
san  dnrch  eine  höhere  macht  ftberwnnden;  der  geist  bat  sich,  nrii 
Pinto  stt  reden ,  s«  der  ktoigliehen  betracbtnng  der  dinge  erhoben, 
welebe  wie  die  wissenschafl,  in  einer  von  den  niederen  swecken  des 
lebens  unberAhrten  nnd  unbefleckten  höhe  schwebt.  Von  dieser  höbe^ 
berabblickend  wird  er  den  nationalitfiten ,  den  politisoben  parteien, 
den  religionen  ihr  recht  su  theil  werden  lassen,  nnd  in  der  bewe^ 
gnng  der  vielen  und  in  dem  wüsten  lärmen  des  tages  die  baraMwin 
vernehmen  und  sehen  ^  welche  inmitten  jenes  treibens  und  jagen»  nicht 
XU  erkennen  ist. 

Aber  auch  hiervon  abgesehen,  wie  will  man  sieh  vermessen  der 
gegenwart  sieber  su  sein?  in  der  natur  urteilt  niemand  aber  die 
binme,  fiber  den  bäum,  ehe  man  dort  die  blute,  hier  die  frncht  ge* 
sehen  hat.  Bei  dem  einaelnen  mensehen  enthält  man  sich  gleichfalls 
dieees  nrteils,  bis  man  sieht  was  aus  ihm  geworden  ist.  Und  Ar  die 
geschiebte  soll  die  gegenwart  einen  sichern  boden  der  forschong  ab* 
geben?  Sie  soll  der  nusgangspnnkt  des  bistorisoben  wissens  sein, 
wibrend  sie  vielmehr  dss  letzte  liel  desselben  sein  sollte?  Denn  bei 
allem  was  ist,  es  sei  belebtes  oder  unbelebtes,  i84  was  es  ist  nicht  na 
sagen ,  ehe  man  die  ihm  in  wohnende  wirkenskraft  erkannt  bat.  Es  ist 
einer  blnme  wesentlich ,  dasz  ihr  diese  oder  jene  heilende  kraft  ein- 
wohnt Es  ist  fär  ein  thier  eben  so  wesentlich,  dass  es  zu  diesem 
oder  jenem  nwecke  zu  gebrauchen  ist:  denn  es  trigt  doch  die  be* 
disgnng  zu  diesem  gebranch  in  sich.  In  der  gesehichte  ist,  wie  in 
dem  reiche  des  geistigen  überhaupt,  diese  Wirkung  eine  weder  a  priori 
zn  berechnende  noch  empirisch  zn  vermutende,  sondern  erst  dann, 
wenn  sie  erfolgt  ist,  eine  zu  erkennende :  sie  ist  nieht  generell,  son- 
dern individuell,  d.  h.  jedesmal  eine  andere,  auch  wo  scheinbar 
die  gfeicbea  factoren  gegeben  sind  und  also  ein  analoges  resultat  au 
erwarten  wäre.  Bs  ist  daher,  da  ans  zur  erkenninis  der  gegenwart 
ein  nothwendiger  factor,  nemlich  die  Wirkung  fehlt,  ein  eigentlichen 
wissen  der  gegenwart,  ein  kennen  nnd  anerkennen  derselben,  absolut 
■nmöglich.  Wenn  man  mit  einem  divinatorischen  wissen  sieh  zufrie- 
den geben  will,  so  mnsft  man  dies  allerdiags  der  poUtik  und  dem 
Staatsmann  zugestehen  —  denn  dessen  th&tigkeit  ist  allerdings  eine 
derartige  -^  nieht  aber  der  Wissenschaft  nnd  dem  bistoriker,  welche 
nicht  aus  nnsicberen  praemissen  völlig  haltlose  scbUlsse  ziehen  dfirfen. 
Die  gesebicbtscbreihnng  drängt -sich  daher,  gleichwie  die  bisto* 
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rtsohe  sage,  dao  ereignisien  «af  dem  fasse  oacli:  die  geiehiehU- 
wisseDScheft  dagegeo  bedarf  einer  lingeren  frist,  um  die  objecto 
ibres  wimens  tiefer  uDd  liefer  zu  versieben.  Und  will  man  dena  prak- 
liscb  erfabren,  was  docb  eiae  gescbicblsohreibnng  von  slendpankt  der 
gegenwart  ans  sei^  so  vergleiche  man  die  reibe  bedeniender  bistort- 
scber  werke ,  welcbe  die  geschicbte  Frankreicbs  seit  1789  behandeln, 
nnd  man  wird  sehen,  in  welchem  verbfiUnis  sie  tnr  gescbicbUichen 
Wahrheit  stehen.  Sie  dienen  den  interessen  des  lages  und  huidigea 
den  berschenden  meinnngen:  sie  bieten  natarlicb  auch  reiches  nnd 
reichstes  material  zur  kenntnis  jener  Zeiten;  aber  sie  bedfirfen  alle 
eines  historikers,  der,  nicht  mehr  auf  dem  Standpunkt  der  gegenwarl 
stehend ,  die  Wahrheit  aus  ihnen  zu  gewinnen  im  stände  ist. 

Es  verhalt  sich  eben  so  damit,  dasz  die  geschicbte  analytisch 
die  elemente  der  Vergangenheit ,  welche  in  der  gegenwarl  ideell  ent- 
halten und  bedingnngen  zn  deren  verstfindnis  sind,  zur  erkenntnis 
bringen  solle.  *Das  gegebene  far  die  historische  erfabrnng  und  for- 
schnng^,  sagt  Droysen,  ^sind  nicht  die  Vergangenheiten  —  sie  sind 
eben  vergangen  —  sondern  das  von  ihnen  in  d^m  jetzt  und  hier  noch 
nnvergangene.'  Die  geschicbte  ist  darum  nicht  auf  die  unmittelbare 
Vergangenheit  beschränkt.  *Wie  die  naturwissensobaft  in  den  rohen  und 
schwerfälligen  bildnngen  der  anfftage  die  andeutnngen  der  reichge- 
gliederten und  beweglichen  Organismen  sucht,  welche  wir  beute  auf 
erden  wahrnehmen,  so  hat  die  historie,  ausgehend  von  der  betrach- 
tnng  der  gegenwärtigen  geistigen  Organismen ,  an  den  gefesseiteren 
und  unbeholfenen  gestaltungen  der  vergangenen  Zeitalter  die  noch  an- 
entwickelten spuren  der  heutigen  formen  nachzuweisen.'  ^Zwar  kann 
man  an  jedem  punkte  rflckwärts  sich  mit  dem,  was  man  erkannt  bat, 
bescheiden ;  aber  ugsere  zeit  ist  nicht  eher  ganz  verstanden ,  als  bis 
wir  wissen,  was  die  älteste  menschliche  schrift  enthält,  was  das  älteste 
bauwerk  aussagt,  und  weiter  was  die  anfange  menschlicher  rede  ver- 
ratben.'  So  Roszmann  in  dem  angeführten  werke.  Ich  gestehe, 
indem  ich  dies  lese ,  ist  es  mir  als  ob  er  und  diese  ganze  schule  ans 
der  einen  thOr  eine  masse  historischen  Stoffes ,  d.  b.  der  uns  nach  un- 
serer alten  weise  als  historisch  gegolten  hat,  hinaus  wirft,  um  ihn  zu 
einer  andern  thar  samt  and  sonders  wieder  hineinzulassen.  Wir  könn- 
ten uns  damit  zufrieden  geben,  da  wir  ja  reell  an  unserm  Stoffe  nichts 
verlieren,  aber  es  ist  uns  doch  lieber,  dasz  diese  Stoffe  aus  eigenem 
rechte,  nicht  aber  weil  sie  angeblich  in  der  gegenwarl  ideell  enthalten 
nnd  erbalten  sind,  ihren  platz  in  der  Wissenschaft  bebaapten.  Denn 
der  grond,  welcher  ihnen  wieder  einlasz  verschafft,  ist  uns  zu  precär, 
am  zu  ihm  wirklich  vertrauen  zu  haben. 

Es  ist  schwer  zn  sagen ,  wie  denn  eigentlich  das ,  was  von  der 
Vergangenheit  unvergangen  sei,  von  dem  sich  unterscheide,  was  wirk- 
lieh vergangen  sei  und  bleibe:  suchen  wir  für  das  poetische  und  spe- 
onlative  einen  nOchternen  prosaischen  ausdruck,  so  wird  es  das  sein, 
was  in  die  gegenwart  hinein  fortwirkt.  Diese  Wirkungen  aber  sind 
offenbar  von  verschiedener  beschaffenbeit:  wenn  man  von  einem  fort- 
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wirken  redel,  isl  es  onerllsxlidi,  sieh  dieser  Tersobiedettbeilett  lie- 
wvsl  zu  sein  und  die  verschiedenen  auch  in  der  Tomtellimg  ans  einan- 
der so  halten.  Die  gedichte  Homers  wirken  in  einer  andern  weine 
fort,  als  die  schlachl  bei  Lenktra  oder  der  tod  des  Epaminendas:  nnd 
wieder  verschieden  etwa  die  absetzong  Karls  des  Dicken  oder  die 
bitdnng  der  Khanate  der  Mongolen.  Hit  andern  Worten :  es  gibt  hista- 
risehe  objecto,  welche  direct,  wenn  auch  selbst  wieder  in  verschie- 
dener arl,  anf  die  gegenwart  einwirken,  nnd  andererseits  solche, 
welche  ihre  Wirkung  in  der  Vergangenheit  seihst  gehabt  haben  nnd 
mit  der  gegenwart  nur  durch  unendliche  nnd  dem  menschliehen 
ange  nicht  mehr  erkennbare  mittelglieder  in  Verbindung  stehen.  Bei 
den  letzteren  ist  es  offenbar  eine  Uoherliche  witlkar  zu  sagen ,  dasi 
sie  nnvergangen  in  der  gegenwart  noch  fortleben.  Was  dagegen  die 
ersteren  betrifft,  so  ist  ein  fortwirken  nicht  zu  leugnen:  aber  ihr  wir- 
ken ist  ein  verschiedenes.  Die  einen  wirken  so ,  dasz  die  gegenwart 
nnd  niemand  in  derselben  sich  ihrer  Wirkung  entziehen  kann,  n.  b. 
die  französische  revolntion,  die  refo1*mation ;  die  Wirkung  der  anderen 
ist  der  art,  dasz  es  eines  besonderen  willensactes  bedarf,  nm  sie  nnr 
Wirkung  zuzulassen.  Niemand  braucht  z.  b.  die  schlachten  von  Ifn- 
rathon  und  Salamis  auf  sich  wirken  zu  lassen ,  wenn  er  nicht  will ; 
dagegen  kann  der  gebildete  mensch  sich  von  gewissen  Wirkungen 
nicht  mehr  frei  machen,  auch  wenn  er  wollte.  Die  frage  nach  dem 
von  der  Vergangenheit  unvergangenen  ist  daher  flberaus  schwer  an 
beantworten,  weil  die  freiheit  des  willens  dabei  ein  entscheidendes 
wort  mitzusprechen  hat.  Was  helfen  uns  phrasen,  wie  schön  sie  auch 
klingen?  Wenn  Roszmann  s.  IX  sagt:  *die  anschauungen  nnd  zu- 
stittde,  in  denen  wir  leben,  sind  die  letzte  lebendige  Wirkung  der 
geschichtlichen  arbeit;  was  je  an  geist  ans  der  niitarlichen  verhAllnng 
zur  freiheit  gefördert  wurde,  ist  in  ihnen  enthalten,  und  wir  selbst 
mit  unserem  empfinden ,  denken  und  sein  sind  die  lebendige  Zusam- 
menfassung des  errungenen '  —  so  ist  das  vortrefflich ,  aber  es  gibt 
uns  kein  sicheres  kriterinm ,  um  zu  bestimmen ,  welche  gesdiehnisae 
vergangener  zelten  der  geschichU  angehören ,  welche  nicht. 

Wie  viel  sicherer  ist  es,  das  historische  factum  nicht  um  dessen 
willen,  was  es  fflr  die  gegenwart,  sondern  um  sein  selbst  willen  zu 
betraohten,  zumal  da  es  eben  um  sein  selbst  willen  diese  beaohtnng 
und  betrachtung  fordern  kann  und  fordern  darf!  Man  kann  personen 
nnd  thaten  in  einer  doppelten  weise  betraohten,  erstens,  indeni  man 
sie  in  einem  gewissen  gröszeren  ganzen,  in  einer  continnitii  von 
causalitäten  stehend  denkt,  oder  aber,  indem  man  sie  möglichst  ana 
dieser  Verbindung  löst  und  was  sie  an  und  fflr  sich  sind  ins  äuge  fasst. 
Man  wird  die  erstere  auffassung  mehr  eine  historische  oder  pragma- 
tische, die  letztere  mehr  eine  poötische  nennen  können ;  jedenfalls  aber 
ist  es,  dasz  eine  geschichte  wahrhaft  sei ,  nothwendig ,  beide  momente 
anzuerkennen,  beiden  ihr  recht  widerfahren  zu  lassen  und  beide  zu 
verbinden.  Denn  in  jener  objectiven  geschichte  sind  diese  beiden 
demente,  das  persönliche  und  das  reale,  in  gleicher  weise  untrennbar 
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Sit  «Huuider  ?erbnii<leii.  Bfne  g«0c]iiehtswi886ii8ehaft  nan,  welche  die 
«iflseliieii  s«  «odiAeetionen  der  idee  macht,  welche  ein  xeitalter  trfigt 
«sd  die  ideeo  selhstindif  ea  weseBs  «ein  li^zt ,  die  sich  der  eiezeloen 
flur  hediesdD,  am  io  der  weift  stir  erseheinang  «u  Icomraen,  wird  noüi- 
wendig  dahin  geführt,  den  anettdlichen  werth  der  person  sn  verkenoea 
und  da«  freie  aittliehe  ia  ihrer  that  gegen  das  nothwendige  surtiek- 
sosetoeii.  Es  ist  in  gewissem  sinoe  richtig  dasis  das ,  wat  eine  ge- 
sehiehftliche  thaft  geuaBot  wird,  nicht  das  werk  eines  eiozelnen,  sod- 
4arn  der  gaaaea  measchheil  m\  eher  es  ist  eben  so  richtig,  dasa 
diese  that  das  persönlichste  eigeathnm  dessen  sei ,  der  sie  gelhan  hat, 
sad  dasz  alle  rerhfiltnisse  die  dazu  mitgewirkt,  alle  ideen  die  sieh 
darin  rerkörpert  haben,  nicht  befugt  sind  ihm  diese  that  zu  ent- 
Tfiiszen  oder  zu  mindern.  Die  historische  person  ist  wie  die  histo- 
rische that  um  ihrer  selbst  willen,  um  der  persönlichkeit  willen  die 
ihren  mittelpnnkt  bildet ;  um  der  freien  Sittlichkeit  willen  die  sie  be- 
aeelt,  eia  object  von  unendlichem  werthe,  ein  object  der  geschickte, 
nach  wenn  noch  keine  geschichte  es  entdeckt  hat,  ja  das  eigentliche 
object  der  geschidite,  nicht  etwa  jene  ideen,  die  sich  in  eigener  dia- 
lektischer bewegang  angeblich  entwickeln  sollen ,  auch  nicht  jene  zo- 
attade,  die  sich  in  gedanken,  oder  gedenken  tlie  sich  in  zustfinde  ver- 
waadeln,  und  was  dergleichen  dinge  mehr  sind.  Daher  ist  denn  bei 
allen  groszea  historikern  aller  zeiten  dies.,  nemlich  personen  und  tha- 
len,  nicht  aher  znstflade  aad  Ideen,  der  Inhalt  ihrer  geschichte  ge- 
wesen, und  wenn  die  geschichlschreibang  einmal  ans  einem  langen 
lodesschlafe  wieder  erwacht  ist,  so  hat  sie  sich  wie  zu  einer  sie  verjün- 
gBfiden  quelle  za  jenem  ihrem  ersten  und  letzten  Stoffe  zurflckgewandt. 
fia  ist  ganz  wahr  dasz  sich  die  gestalt,  die  der  historiker  Alexander 
aannt,  zum  wirklichen  Alexander  verhalte  wie  eine  idealstatue  zu  einer 
portrAtstatae.  Wir  unsererseits  wollen  ihm  die  idealstatue  lassen  und 
den  wirkliehen  Alexander,  wie  er  fleisch  und  blut  getragen  hat,  wie- 
der ins  leben  zurackzumfen  streben.  Dies  aber  werden  wir  erreichen, 
wenn  wir  nicht  die  gegen  wart,  sondern  die  Vergangenheit  selbst  und 
um  ihrer  selbst  willen  als  object  detfgeschichte  fassen,  und  die  frucht, 
welche  diese  betrachtungsweise  fflr  die  gegenwart  und  zuknaft  hat, 
denen,  die  dazu  zanlichst  berufen  sind,  den  staatsminnern,  auszuheuten 
anheimstellen.  Es  ist  nicht  gut,  wenn  historiker  and  Staatsmann  einer 
ia  die  S|>hftre  des  andern  hinabergreifen:  der  erstere  wird  dadurch 
raraalaiBi  seiaea  blick  voa  den  dingen  und  sein  herz  von  den  perso- 
aea  und  thaten  abzuwenden,  der  letztere  die  geschichte  zu  einer  die- 
■aria  der  politik  zu  machen. 

n. 

Icii  Mbe  ia  der  bisherigen  nntersuchung  erstens  detf  begriff 
einer  gesehichte  im  objectiven  sinne  zu  vertreten  und  zweitens  den 
objeeten  der  geschichte  eiaea  werth  und  eine  bedentnag,  nicht  um  der 
gegeawart,  sondern  um  ihrer  selbst  willen  zu  vindicieren  gesucht. 
Was  ich  hierbei  io  geltung  zu  erhalten  oder  wieder  in  geltung  zu 
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frrMigM  Boclite,  war  di«  persoD  und  die  freie  sittliilie  that  der  peraee, 
weldie  sa  hoeh  steken,  am  dieser  oder  jener  iafserlieheo  iMuekesf 
sue  opfer  gebracht  sa  werdea,  zu  hoch,  an  erst  aU  trager  tob  ge- 
wissen ideen  and  als  Werkzeuge  fQic  dieselben  ihre  volle  anerkenoBAg 
XV  ftadea.  lieber  diese  sogenaaaten  ide  en  ia  der  gesckiehte  kabe  ich 
amiichat  einige  worte  an  sprechea. 

Das  wort  i  d  e  e  ist  eia  so  yieldeptiges,  dasz  man  bei  der  anwen- 
dang  deaaelbea  sehr  vorsicbtig  sein  sollte.  Wie  verschiedea  ist  es, 
wenn  ich  iai  sinne  der  alten  ?on  der  i^ee.der  Schönheit,  des  goten, 
oder  wenn  ich  von  der  idee  eines  kanslwerks,  oder  endiidi  von  ideen 
spreche,  welche  etwa  eia  Zeitalter  bebersehea.  Das  geneiasaiae  bei 
diesem  verschiedenen  gebraache  des  wertes  ist  allerdiags  dies ,  daaa 
hinter  der  iaszeren  erseheinaag  noch  etwas  au  sachMi  nnd  dieses 
etwaa  daa.  wesentliche  and  wirkende  sei;  aber  eben  so  gross  ist  aoeh 
der  nnterschied  jener  bedentungen  von  einander,  und  da  das  wahrhafle 
denken  mit  4em  untersebeidea  begiant,  so  sind  anch  wir  berechtigt, 
ja  verpflichtet,  an/  eine  solche  distinction  zu  dringen. 

Es  ist,  glaube  ich,  kein  zweifei  dasz  diejenigen,  welche  die 
historischen  personen  als  träger  voa  ideen  bezeichnen,  das  wort  idee 
eben  aar  in  der  letzten  jener  bedentungen  verstanden  wissen  wollen. 
Denn  was  die  platoaischea  ideen  anbetriflTt ,  so  sind  diese  anderer  arl 
als  diejenigen ,  welche  in  einem  aeitranm  der  gesohichte  aar  erschein 
nnng  kommen.  Eben  so  wenig  aber  findet  zwisohea  den  historischen 
ereignissen  und  persoaen  eiaerseits  und  den  ideen  einer  zeit  anderer- 
seits ein  anderes  verhAltais  als  das  zwischen  der  idee  eines  kunsl* 
werks  and  diesem  knnslwerke  selber  statt.  Hier  ist  die  idee  eine 
das  kanstwerk  erzeugende,  darohdriagende  und  belebende:  dort  sind 
der  ideen  viele  sowol  einander  durchkreuzende  als  auf  einander  (oU 
gende.  Hier  ist  das  verhftltnis  ein  nothwendiges ,  dort  ein  freies.  Ich 
habe  nichts  dagegea ,  wenn  maa  ia  eiaer  philosophie  der  geschickte 
voa  eiaer  idee  der  w.eltgeschiehte  spricht  nad  nun  die  einzelnen  theile 
der  letzteren  als  acte  betrachtet,  ia  welche  sich  jene  welthistorische 
idee  gliedere.  Aber  maa  kann  nicht  in  gleicher  weise  von  einer  idee 
des  mittelalters  sprechea.  Endlieh  hier  geht  die  erscheinnng  ganz  in 
der  idee  anf ,  gleichwie  das  leben  in  einem  k5rper  alte  theile  des- 
setboa  durchdringt:  dort  dagegen  fällt  eine  grosse  messe  historischen 
Stoffes  hei  seile,  welche  von  jener  sogenannlen  idee  nicht  bertthrt 
oder  bewegt  wird.  Sollen  wir  dieses  material  nun  als  ein  wertUoses 
bei  Seite  liegen  lassen,  weH  es  zu  jenen  ideen  entweder  in  gar  keiaev 
oder  vielleicht  selbst  in  feindlicher  beziehong  steht?  Es  bleibt  uns 
also  die  idee  in  der  letzten  bedentung  flbrig.  BoUte  es  nun  nicht, 
am  misverstittdnissen  vorznbeagen,  gerathen  sein,  den  allerdings 
vornehmeren  ansdrvck  idee  aufzageben  nnd  statt  von  ideen  lieber 
ven  gewissen  zeitrichtongen ,  zeitstrdmungen ,  tendenzen  n.  dgl.  an 
sprechen? 

Betrachten  wir  nan  aber  diese  zeitrichtangen  näher,  um  an  prfl« 
fen  ob  ea  einer  person,  einem  Staate,  einem  volke  zn  einer  ao  besoi^ 
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deren  ehre  gereiehe,  IrSger  einer  idee  in  diesem  sinne,  dem  allein 
denkbaren,  zu  sein:  zu  einer  solchen  ehre,  dass  jene  individnen 
daram  von  ihrem  eigensten  selbst  etwas  aufopfern  oder  verlieren 
sollten. 

Es  würde  der  fall  sein,  wenn  diese  verschiedenen  zeitrichtungen 
wirklich  dorch  ein  band  innerer  nothwendigkeit  mit  einander  ver- 
knflpft,  wenn  sie  wirklich  glieder  an  einem  grossen  und  lebensvollen 
Organismus,  momente  einer  das  ganze  erfüllenden  idee  wären.  Sie 
wflrden  dann,  wie  sie  selbst  das  ganze  constituieren,  in  dem  ihre  exi- 
stenz  rnht,  so  auch  berechtigt  sein,  die  Völker  und  die  personen  zu 
ihrem  dienste  heranzuziehen  und  in  diesem  ihrem  dienste  völlig  auf- 
gehen zu  lassen.  Sie  wOrden  jeden ,  der  diesen  dienst  verweigerte, 
wie  vielmehr  den,  der  ihren  zwecken  entgegen  handelte,  als  einen 
rebellen  gegen  einen  höheren,  ewigen  willen  dem  tode  weihen  dflrfen. 

Ich  kann  mich  nicht  aberzeugen,  dasz  diese  ideen  eine  solche 
geltung  hätten.  Der  einzelne  wird  oftmals,  ja  in  der  regel  von  solchen 
ideen  beherscht  und  ihnen  dienstbar  werden ,  aber  nur  so  wie  die  ge- 
waltige Strömung  eines  flnsses  den  schwimmenden  mit  sich  fortreiszt, 
nicht  aber  so  wie  familie,  Vaterland,  ehre,  glaube  eine  macht  über 
den  einzelnen  sind.  Es  kann  natfirlich  auch  hier  der  einzelne  sich  von 
diesen  objectiven  mächten  losreisatn:  denn  er  ist  in  letzter  instanz 
auch  diesen  gegenaber  der  freie,  aber  er  erscheint,  wenn  er  sich 
gegen  .vater  und  mntter  empört ,  wenn  er  an  dem  vaterlande  zum  ver- 
räther  wird,  wenn  er  von  der  kirche  abfällt,  in  der  er  geboren  ist, 
als  ein  mensch,  der  natürliche,  heilige  bände  gelöst  hat,  allen  zum 
entsetzen,  die  es  mit  ansehen  mQssen.  So  steht  der  einzelne  jenen 
ideen  nicht  gegenaber,  dasz  es  ihm  zum  vorwürfe  gereichen  könnte, 
nicht  in  ihren  dienst  zu  treten.  Es  gibt  vielmehr,  während  die  menge 
Bifih  vom  Strome  forttreiben  läszt,  doch  hier  und  da  einen  kühnen 
Schwimmer,  welcher  gegen  die  Strömung  ankämpft  und  sie  überwin- 
det, welcher  gegen  die  gewalt,  die  ihm  angethan  werden  soll,  rea- 
giert und,  sei  es  für  eine  bestimmte  Überzeugung,  sei  es  für  die  frei- 
heit  der  person  überhaupt,  in  den  kämpf  geht. 

Es  läszt  sich  nicht  leugnen,  dasz  es  zeitrichtungen  gibt,  welche 
nicht  blos  einzelne  Völker,  sondern  einen  ganzen  complexus  von  vöU 
kern  beherschen:  aber  es  ist  nicht  nothweddig,  dasz  jede  zeit  von 
irgend  einer  solchen  idee  beherscht  werde;  es  kann  vielmehr  grosse 
seiträume  geben,  welche  sich  dadurch  bemerklich  machen,  dasz  keine 
entschiedene  und  starke  bewegung  in  ihnen  stattfindet.  Was  auf  dem 
meere,  was  in  der  luft  stattfindet,  dasz  sich  keine  bestimmte  richtung 
heransstellen  will,  ist  auch  in  der  geschichte  oft  genug  der  fall.  In 
Griechenland  fehlte  es  an  einer  solchen  richtung  in  der  zeit,  die  den 
Perserkriegen  voraufgeht,  wie  in  der  zeit,  welche  auf  den  pelopon- 
nesischen  krieg  gefolgt  ist.  Rom  hat  unter  den  kaisern  keine  der- 
artige richtung  gewinnen  können.  Im  deutschen  volke  ist  nach  den 
zelten  des  Interregnums  bis  zur  Reformation  derselbe  mangel.  Natflr- 
lieh  bedürfen  die  Völker  nach  einer  starken  bewegung,  wenn  diese 
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EBOial  bis  «vf  die  warBeln  derselben  binabi^eicht  hat,  einer  gewiisen 
robe,  nm  oeae  krfifle  zu  sammeln.  In  diesen  zeiten  ist  entweder  Ober- 
banpt  alles  todt  oder  aber  es  bewegt  sieb  vieles  neben  einander ,  was 
sich  gegenseitig  beschränbt  nnd  bindet.  Wie  will  man  nwi  von  die- 
sen ideenlosen  zeiten  sprechen ,  wenn  es  die  ideen  sind ,  welche  den 
wesenilicben  inhalt  der  geschichte  ausmachen  and  deren  gang  die  ge- 
sehiohte  vorzngswei^e  zn  erkennen  und  darzolegen  hat?  Fttr  ans, 
denen  das  schiff  mehr  gilt  als  der  stürm  der  Ober  die  see  hin- 
fthrl,  ist  auch  die  betrachtang  solcher  zeiten  nicht  nnerfrenlich ,  da 
sie  oll  dem  wirkliehen  glücke  der  rdlker  in  höchstem  grade  gedient 
haben. 

Aber  aoch  die  art  und  weise  wie  diese  zeitrichtangen  begin- 
nen «engt  nicht  für  ihre  innere  berechtignng ,  fflr  ihre  nothwendig- 
keit.  Es  ist  wahr,  es  hat  manches  auf  sie  vorbereitet,  aber  doch  nicht 
so  vieles,  dasz  jene  richtnng  unter  allen  umstanden  wQrde  einge- 
schlagen sein.  Es  sind  vielmehr  in  der  regel  einzelne  grosze  mfinner 
von  starkem  willen,  von  flberwiegender  saperiorität  des  geistes, 
welche  einem  ganzen  volke,  einer  ganzen  zeit  gleichsam  die  bahn 
eröffnet,  den  dämm  durchbrochen  haben  welcher  bis  dahin  den  fiuaz 
einen  andern  weg  einzuschlagen  ndthigte.  Man  denke  sich  aus  der 
reforaation  den  einen  Luther,  aifr  der  geschichte  Frankreichs  den 
einen  Riohetieu,  aus  der  Englands  den  einen  Cromwell  weg,  und  frage 
sieh,  welchen  gang  ohne  sie  diese  Völker  wflrden  gewählt  haben. 
In  Prankreich  lagen  zn  gleicher  zeit  eben  so  viel  bausteine  znr  auf- 
ffihmng  eines  parlamenlsgebändes  parat,  wie  in  England  zu  der  der 
absoluten  monafchie.  Wie  lächerlich  ist  es  da  nun  von  ideen  zu 
sprechen,  welche  sich  die  groszen  wellhistoriscben  personen  zu  trä- 
gern  erkoren  habe !  Die  groszen  personen  sind  es  ,*  welche  die  idee^ 
ins  dasein  gerufen  nnd  ihnen  eine  gasse  gebahnt  haben.  Was  durch 
sie  geschehen  ist  wissen  wir;  was  ohne  sie  geschehen  sein  würde 
können  wir  nicht  berechnen;  warum  bedenken  wir  uns  doch  denen 
die  ehre  —  oder  auch  die  unehre  zn  geben,  denen  diese  gebahren. 
Denn  es  gibt  auch  zeitrichtungen ,  denen  man  nicht  dienen  darf,  wie 
stark  sie  auch  sein  mögen.  Wenn  wir  nun  uns  tberzeugen,  dasz 
diese  sogenannten  ideen  in  der  regel  in  dem  freien  entschlusz  und  der 
kflhnen  that  einer  person,  nicht  aber  in  der  geschichte  immanenten 
gesetzen  ihren  grund  haben ,  so  sollten  wir  doch  damit  aufhören,  jene 
ideen  anf  kosten  der  personen  voranzustellen.  Die  geschichte  kann 
und  musz  natOrlich  jene  ideen  in  den  kreis  ihref  betrachtang  ziehen : 
denn  sie  haben,  wenn  sie  einmal  geltung  erlangt  hatten,  auf  die  mei- 
nnngen  nnd  entschlieszungen  der  einzelnen  wie  ganzer  Völker  einflusz 
ausgeübt,  und  das  historische  product  ist  ohne  die  kenntnfs  auch  die- 
ser factoreu  nicht  zu  verstehen.  Hiermit  aber  ist  für  die  geschichte 
auch  ihre  bedentnng  erschöpft.  Denn  diese  hat  es  mit  der  that,  nicht 
aber  mit  der  Idee  als  ihrem  objecto  zu  thun. 

Man  hat  in  der  neveren  zeit  mit  diesen  historischen  ideen  ein, 
ich  will  es  nicht  leugnen ,  geistreiches  spiel  getrieben :  niemand  ist 
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an  ihoen  vielleicht  reicher  als  es  6ni«ot  and  Mi  che!  et  siad.  U« 
so  dringender  ist  vor  diesen  dingen ,  welche  die  wahrhafte  geachieiile 
nicht  blos  in  den  hintergmnd  drSngen  sondern  geradena  verderbe», 
SD  warnen:  ich  halte  mich  am  so  eher  daza  verpfliohtel,  «Is  ich  aur 
bownst  hin  jähre  lang  dieser  richtung  gefolgt  sa  sein.  Wer  ia  der 
geschiehte  that  und  sinn  einer  einzigen  person  wahrhaft  erkmal  mmd 
ins  licht  gesetzt  hat,  hat  sich  ein  grösseres  verdienst  am  die  ge- 
schichtliche Wissenschaft  erworben,  als  wer  dnrch  kflastliebe  ideee 
den  Charakter  einer  zeit  zu  erfassen  strebt.  Die  englisehen  historiker 
können  uns  in  dieser  beziehung  als  Vorbilder  dienen,  da  sie  vom 
doctrinarismns  in  der  geschichtschreihnng  weiter  als  wir  Deal- 
sehen  entfernt  sind. 

Zeitriehtangen  entstehen,  wie  gesagt,  nicht  ans  einer  iwierea 
noth wendigkeit,  sondern  aas.  dem   willen  grosser  persönliobkeitee, 
welche  alles  mit  sich  sa  gehen  zwingen:  man  kann  niohi  immer  sn^ee, 
da^z  dieser  wille  durch  das  dankel  geahnte  oder  klar  erkannte  eeee 
geleitet  sei:  es  ist  vielmehr  eben  so  oft  die  leidenschaft,  die  selbst- 
sacht  welche  ihn  beherscht  und  der  znfall  welcher  ihn  unterstfllst  — 
znfall ,  wenn  man  einmal  das  safall  nennen  will ,  was  ausserhalb  &m 
menschlichen  willens  liegend  auf  menschliche  dinge  einwirkt.  leh  nebe 
nicht  ein,  wie  man  eine  solche  Itehtung  als  eine  an  sich  hereebtigte 
idee  bezeichnen  will.   Des  leben  der  Völker  wirft  sich,,  wenn  die  vOl- 
^ker  voll  innerer  lebenskraft  sind,  von  einer  seite  nach  der  aniara 
hinflber  und  ergiesst  sich  wie  ein  gewaltiger  ström  jetat  ia  dieser 
jetzt  in  jener  richtung.    Grosse  personen  geben  daso  den  impaia:  dar 
safall  thut  dasu  gleichfalls  das  seiaige :  ist  eine  riehtaag  ers^bi^^ft, 
wirft  es  sich  in  eine  andere.    Von  Wahrheit  und  recht  ist  selten  dabei 
die  rede :  selbst  die  materielle  Wohlfahrt  bleibt  dabei  uabeaehtat  aed 
wird  hfiafig  dadurch  geradezu  vernichtet.   Wenn  ich  welthistorisebe 
grösze  suchen  soll,  so  suche  ich  diese  lieber  auf  der  seite  derer, 
welche  gegea  die  Strömung  der  zeit  ankftmpfea  und  eine  gegeaslrft- 
mang  gegen  dieselbe  zu  bilden  wissen.  Ist  Ladwig  delr  viersehate  der 
träger  einer  idee  gewesen,  so  ist  Wilhelm  der  dritte  dadurch  der 
grössere,  dasz  er  diese  angebliche  idee  %u  bindifen  gaeucht  hat.   ht 
ich  möchte  gerade  dies,  im  gegensatse  za  dem  mittelaller ^  als  die 
eigeathämlichkeit  der  neueren  seit  beseiehnen,  dass  es  in  dieser  aiebt 
^mehr  sn  einer  alleinherschafi  derartiger  ideen  kommen  kann ,  soadera 
vielmehr,  so  wie  eine  Strömung  sich  knad  thut,  sofort  auch  eiae  diese 
balaaoierende  gegenströmung  beginnt    Sie  ist  daher  nicht  Mos  eiaa 
seit  des  politischen  gleiobgewiehts,  sondern  auch  eiae  seit  des  gleieh- 
gewiehts  der  ideen. 

Meine  absieht  ist,  indem  ich  dies  sehreibe,  dea  Unterricht  ia 
der  geschiehte  aus  einer  falschen  riehtaag  sn  seiner  wahren,  sittKeh 
bildenden  aafigabe  suraekealenken  and  ihm  den  menschen  aad  seiae 
that  als  den  aliein  wQrdigen  gegenständ  hinsnstallen:  nicht  ideen,  nicht 
sustindC)  nicht  einriehtungen,  nicht  ordnangea,  wjewol  der  hisloriker 
nach  diese  nicht  nabeachtet  lassen  darf,  die  eiaaa  als  aar  meascUichca 
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Ümi  wCwirfcMide  fMloren,  die  andern  als  den  niederaeUag  in  de« 
McA  düe  ÜuA  ^ieiolMMiDi  kryiiaUiaiert.  Wir  sntereraeito  lM>ien  da», 
wenn  der  anterridit  nur  wirkliek  daraaf  anagehl  der  jaf  ead  grosse 
paraonen  nnd  hohe  thateo  in  die  seele  einiaprftgen ,  dieser  aolerrieht 
■ieha  iraehtloa  bleiben ,  sondern  eine  edle  nnd  si4kiiohe  gesinnung  nnd 
kmfl  and  mnt  nnm  handeln  hervorbringen  werde. 

Ob  es  so  dringend  ist,  das  recht  nnd  den  werth  der  person  nnd 
Unnaii  der  geistigen  nnd  sittlichen  freiheit  xn  wahren,  kann  kaum 
iragUeb  erscheinen,  wenn  mnn  die  hinioriache  litterator  unserer  aei« 
ud  ihrea  deetrinarismns  betraehteL  Die  sehrift  Ton  Rosa  mann 
fib«r  das  zeilalter  der  Befonnation  steht  gana  aaf  diesem  Standpunkte : 
sie  aieht  eher  nicht  far  sieh  allein,  sondern  isl  aus  der  sehnte  Dr  oy- 
aena  hervorgegangen  und  wie  ein  programm  dieser  schule  au  betrach- 
ten. Ich  halte  mich  an  sie,  da  es  mir  aapassend  scheint,  eine  «Is  mt- 
•naeripl  gedruckte  sehrift  Droysens  seiher  in  dieao  debatte  bineinau- 
ssehea.  *£s  kommt*,  heiszt  es  bei  Roszmann.a.  60,  *nur  darauf  an, 
daaa  der  weltgeist  sich  entbUe  und  zur  erseheinnng  bringe.  Die  g^ 
samie  weltbetrachlttng  hat  sieh  von  der  pe  rson  abzukehren  nnd  dem 
ellgemeinen  znauwenden.  Der  einzelne  hnt.erst  dadaroh  werth,  dasz 
er  aich  den  vorhan^men  aafgaben  zukehrt.  Etwas  beaonderes  nein, 
^e  grosse  entwickluog  göttlidier  gedenken  durch  besondere  will- 
kdrüche  riehtnagen  verwirren  oder  ihr  um  des  persönlichen  behageas 
willen  dienen  zu  wollen,  ist  nnsittlieh«'  Und  an  einer  früheren  stelle: 
*in  demaelben  masze,  in  welchem  der  mensch  die  stets  sich  verAndernde 
aufgnbe  neu  ergreift  und  neue  mittel  gewinnt  sie  na  lösen,  ist  er  weise; 
in  denMielben,  in  welchem  er  sich  ihr  unterordnet  und  die  besonderen 
persönlichen  neigungen  ihr  opfert ,  ist  er  gut  und  Iflr  das  allgemeine 
werthvoll.  Diese  schöpferische  arhat  in  der  continuitit  der  geschicht- 
iiehen  iberiieferung  ist  die  moderne  tagend.'  Und  hiermit  völlig  in 
einklnag:  ^die  moderne  anschanung  hat  keine  allgemeine  und  feste 
beatimmttng  dessen  was  gut  sei ,  sondern  indem  das  gute  an  jedem 
pnnkia,  anter  jeder  bedingung  in  ewig  neuer  gestalt  dargeateilt  wer- 
den kann,  weiss  sie  eine  lebendige  iberüefernag ,  eine  ofiTenbarung 
den  gatna  voa  person  zu  person.'  Darnadi  theilen  sich  auch  die  «rmen 
iMnaehaakinder  in  die  verschiedenen  kinssen.  Die  fahrenden  geister 
wissen  sich  jeder  äusseren  Satzung  gegenüber  frei,  die  sie  innerlich 
gemaeht  nnd  flberwunden  haben,  und  sind  sieh  nur  einer  inneren  bin- 
dnng  daroh  das  ideal  bewnat.  Auf  sie  folgt  eine  weitere  schiebt, 
deren  wolfen  zwar  geistiger  art,  aber  doch  mit  gemeinem  nnd  natAr^ 
liebem  behaftet  ist^  welehea  an  den  tng  zu  legen  nnd  aassubilden  die 
öSenitiche  BMinung  sie  hindert.  Ihr  folgt  dann  eine  dritte ,  welche 
wenig  oder  kein  bewustaein  davon  hat  ia  den  zng  einer  groazen  gei- 
stigen eatwiddnng  eingestellt  zu  sein.  Ihr  thnn  und  lassen  bestimmt 
sich  nneb  dem,  was  die  allgemeine  sitte  nnd  dasgesets  erfordern. 
Und  weiter:  *das  ideal  ist  die  höchste  der  geistigen  Instanzen.  Die 
nichst  allgemeinere  und,  wenn  man  ao  sagen  darf,  härtere  form  ist 
die  öffentliobe  meinung,  die  dem  mnznlnen  gegendber  schon  in  einigem 
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ttMse  isnerlich  verbiodeBde  krafl  aosObt.  Di«  dffenUielie  acnmnif 
verhArlel  «ich  sor  siUe  and  zom  gebrauche,  aoa  welchem  ala'^der 
roheste  niederschlag  des  geiales  das  gesetz  sich  gestaHei.'  Hier- 
gegen bekenBCD  wir  ans  gern  zu  deai  blosaeu  häufen  der  Thyraoa- 
triger  zu  gehören ,  nicht  aber  au  den  wenigen  goweihten  Baecben ,  da 
wir  jedes  einzelne  menscheaherz  höher  ala  alle  ideale  und  ideen  le 
halten  eatschlosseii  sind. 

Es  ist  allerdings  auf  jenem  Standpunkte  auch  von  Gott  und  dem 
reiche  Gottes  die  rede.  So  sagt  Roszmaan:  Mies  allein  ist  nolhwen- 
dig ,  dasz  das  reich  Gottes  gefördert  werde.  In  der  arbeit  für  das 
reich  Gottes  hat  der  measeh  sein  genügen  zu  finden,  und  besondere 
interessen  dürfen  nicht  herzugetragen  werden.'  Indes  mit  diesem 
reiche  Gottes  ist  es  nicht  so  schlimm  gemeint.  Denn  wir  lesen  an- 
derswo, dasz  die  ideen  selbständigen  weseas  sind  und  ihr  ersehetnen 
awar  in  den  menschen,  ihr  sein  aber  in  Gott  haben.  *Die  einzelnen 
sind  nur  modificatiooen  der  idee,  welche  ein  Zeitalter  trftgt,  und  ebea 
darin ,  dasz  aus  allem  leben  und  denken  der  personen  je  und  je  totali- 
titon  werden,  bekundet  sichdas  vom  menschen  unabbAngige  göttliche.' 
Es  ist  das  reich  Gottes  eben  dies  reich  der  in  eigener  dialeklik  sieh 
entwickelnden  ideen,  und  der  Gott  nicht  der  peribniiche  weltregierer, 
sondern  der  allgemeine  geist,  welcher  in  den  wellgeschiehtUchoB 
ideen  sieh  als  in  seinen  momenten  auseinander-  und  darlegt;  nicht 
der  Gott,  der  für  jedes  einzelne  menschenherz  sein  vaterhera  und 
sein  vatarauge,  aber  eben  so  auch  sein  sceptor  über  den  rölkeni 
hat,  sondern* der  statt  seiner  die  ideen  eintreten  Usat,  denen  gegen- 
über welche  widerstreben  so  stark  und  so  selbst&ndig,  dasa  sie  ihnen 
aum  gerichta  werden. 

m. 

Wir  haben  uns  bis  jetzt  bemüht  die  person  und  die  that,  welche 
bald  dieser  oder  jener  äuszerlichen  beziehung,  bald  dieser  oder  jener 
YermeintUchen  idee  zum  opfer  gebracht  werden  sollton ,  in  der  vollen 
bedeulung  und  würde,  welche  ihnen  um  ihrer  selbst  willen  zukoaunt, 
SU  schützen.  Es  bleibt  uns  noch  ein  weiterer  schritt  zu  thnn,  nach- 
dem wir  jene  von  den  fesseln,  in  welche  sie  geschlagen  werden,  be- 
freit haben,  nun  auch  in  der  geschiohte  die  wahrhafte  beziehnng', 
welche  sie  nach  auszen  haben,  eine  beziehung,  der  sie  sich,  wenn  sie 
sie  auch  nicht  anerkennen  wollen,  nicht  entziehen  können,  die  zu 
einem  persönlichen  und  lebendigen  Gott,  niher  zu  betrachton ,  und 
den  snpranatnralistischen  Standpunkt  der  historischen  an^shauung  als 
den  letzten  und  höchsten  zu  erkennen.  Diese  erkenntais  ist  für  den 
menschen  von  gröszester  bedeutung.  Denn  jenen  ideen,  oder-  wie  man 
sie  nennen  mag,  gegenüber  sieht  er  sich  seiner  freiheit  beraubt:  er 
wird  sich  ihrer  erst  wieder  bewust ,  wean  er  sich  nicht  diesen  oder 
jenen  noth wendigen  entwickelungen ,  sondern  dem  freien  walten  eines 
weltregierers  gegenüber  weiss.  Denn  die  idee  setzt  die  historische 
person  zu  ihrem  triger  herab,  Gott  dagegen  belAstt  sie  in  dem  be* 
wnstseia  und  Vollgefühl  ihrer  freiheit. 
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In  der  gesckichte  tritt  eioe  aozahi  ron  objeeten  vor  das  äuge 
der  meDseben.  Diese  objeete  sind  nicht  einfaehe,  soodern  sosammen- 
^setzte:  sie  slellen  sich  daher  nicht  mit  Einern  male  in  ihrer  vollen 
bedeuHmg  diir,  sondern  entfalten  die  ihnen  einwohnende  falle  von 
momenten  erst  allmfthlich  and  eins  nach  dem  andern.  Eben  so  sind 
die  personen ,  denen  sie  vor  angen  treten ,  nicht  gleiche ,  so  dasz  sie 
aHen  als  gleiche  erschienen,  sondern  verschiedene  an  bildang,  an  ge- 
sinnang,  nnd  selbst  jede  einselne  verschiedenen  Stimmungen,  gefahlen 
nnterworfen  nnd  verschiedener  anffassnng  eines  und  desselben  objectes 
Mig.  Hierdurch  ergeben  sieh ,  und  dies  theilt  die  geschichte  mit  den 
hdehsleiv  gegenstHnden  menschlichen  erlsennens,  z.  b.  der  natur,  der 
Philosophie ,  der  religion  —  die  möglicbkeiten ,  die  geschichtlichen 
objeete  so  oder  anders  zu  betrachten.  Das  geschichtliche  object  ist 
nicht  ein  starres,  in  sich  verschlossenes,  sondern  ein  product  von 
vielen ,  ja  unzähligen  faotoren ,  welche  als  lebendig  wirkende ,  susam- 
menwirkende  zu  erkennen  die  aufgäbe  der  geschichte  ist.  Aus  der 
möglichkelt,  zu  den  bereits  erkannten  factoren  neue  zu  entdecken, 
neue  und  immer  neue  fäden  zu  entdecken,  welche  das  farbenreiche 
gewebe  der  historie  bilden,  entspringt  die  unendliche  aufgäbe  der 
getebichtswissensohaft.  Di«  relativ  höchste  stufe  derselben  ist  die- 
jenige, auf  der  die  höchste  zahl  von  factoren  zur  anscbanung  gebracht 
ist.  Wir  scblieszeu  bei  dieser  erörterung  natarlich  und  mit  recht 
diejenige  ansieht  von  den  historischen  dingen  aus,  welche  sie  eben 
nis  rohe  Stoffe  nimmt,  und  sie  etwa  zu  nutzen  und  ansznheuten ,  aber 
nicht  geistig  nnd  denkend  zu  fassen  strebt:  wir  wollen  sie  die  ma- 
temlistische  ansieht  nennen:  die  ansieht,  welche  der  marodeur  ver- 
tritt der  auf  dem  schlachtfelde  herumstreift,  der  banquier  der  den 
Sturz  eines  ministeriaQis  zn  verwerthen,  in  klingende  mOnze  zu  ver- 
wandeln weisz.  Es  ist  dieselbe  ansieht,  wie  die  kub  sie  von  der 
blame  hat  die  von  ihr  gefressen  wird,  der  holzbändler  von  dem 
banne  den  er  in  kloben  schlagen  oder  in  blocke  sigen  läszt.  FUr 
diesen  materialismus  gibt  es  aberhaupt  keine  Wissenschaft.  Wenn 
«See  materialismus  ist,  wie  es  denn  ohne  zweifei  ist,  so  ist  es  eine 
seltsame  tauschung ,  materialismus  und  supranaturalismus  als  extreme 
tn  der  Weltanschauung  zu  betrachten,  welche  in  der  echten  historischen 
Wissenschaft  aufgehoben  seien.  ^ 

Begleiten  wir  nun  die  geschichtliche  anscbanung  so  von  stufe  zu 
stufe,  nnd  sehen  wir ,  wie  sieh  das  historische  object  dem  zum  denken 
sieb  erhebenden  geiste  auf  der  ersten  stufe  darstellt.  Achten  wir  zu 
gleicher  zeit  darauf,  wie  das  object  der  betrachtung  und  der  betrach- 
tende geist  mit  nnd  an  einander  von  stufe  zu  stufe  emporsteigen. 

Das  denken  beginnt  der  naiur  wie  den  geschichtlichen  dingen 
gegenaber  damit,  dasz  es  hinter  dem,  was  in  die  erscheinung  eintritt, 
noch  eine  von  dem  erscheinenden  verschiedene  nnd  getrennte  be- 
wegende kraft  ahnt  Wie  er  in  flusz  nnd  meer,  erde  und  himmel, 
bäum  und  blnme,  wind  nnd  weiter,  sommer  nnd  winter  diese  krafi 
wirken  sieht,  so  natarlich  auch  in  allem,  was  innerhalb  dieses  von 
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verborgenen  krlften  er  fällten  raames  von  menseheft  gethan  oder  er* 
duldet  wird.  That  der  menseh  etwas  dies  gewöhnliche  masc  mensch* 
licher  that  fib  ersteigen  des,  so  hat  ihm  ein  gott  den  mat  eingeflöszt,  die 
kraft  verlieben,  die  knie  leicht  gemacht,  die  lanze  geleitet  oder  ihr 
mehr  nachdruck  gegeben:  erliegt  der  starke  und  gefärchtete,  so  hal 
ihn  der  hasz  oder  neid  eines  gottes  geffillt;  wagt  sich  der. schiflTer 
durch  die  fluten ,  so  bat  ihn  Poseidon  i^eleitet ;  sengt  sein  handeln  von 
besonderer  einsieht  oder  kommt  es  allen  unerwartet,  so  hat  ihm  Pallas 
den  entscblusz  eingegeben.  So  stehen  die  g5lter  —  denn  der  mensch- 
liche geist  kann  jene  krfifte  nur  als  flbermenschliche  nnd  als  persön- 
liche vorstellen  —  dem  menschen  bei  seinen  thaten  cooperierend  tnr 
Seite,  so  dass  was  der  Gott,  was  der  mensch  thut,  in  einander  Aber- 
fliesKt,  oder  aber  sie  sind  es,  welche  allein  wirken,  so  dass  der  mensek 
ibnen  nur  als  willenloses  Werkzeug  dient.  Ans  dieser  anschauung  nna 
entspringt  nach  der  einen  seite  hin  die  historische  sage  und  die  epo- 
pöe ,  nach  der  andern  diejenige  geschichte ,  welche  in  allem,  was  ge- 
schiebt, die  göttliche  leitnng  und  mitwirknng  erkennt.  Und  zwar  di« 
unmittelbare:  denn  wie  der  verstand  des  knaben,  wenn  er  su  xfiblen 
beginnt,  eine  reihe  von  aahlen  aberspringt  und  hinter  dem  hundert 
gleich  das  tausend  weiss,  eben  so  ergreift  der  geist  den  geschiobl- 
liehen  dingen  gegenfiber,  qbne  die  mittelstnfen  zu  aehten,  ohne  wei- 
teres die  erklarung,  dasz  es  eine  göttliche  macht  sei,  welche  das 
grosse  vollbringe.  Die  geschichte  erfällt  sich  so ,  und  zwar  bei  allen 
nationen  auf  einer  ganz  bestimmten  stufe  der  anschauung,  mit  wan- 
dern ,  so  dass  dies  wunderbare  oft  die  geschiebte  ftberwubhert  «nd 
unkenntlich  macht  Ja  sie  kann,  völlig  von  dieser  richtung  ergriffen, 
zu  einer  heiligen  geschichte,  zu  einer  geschichte  Gottes  selber 
werden,  in  welcher  der  mensch  mit  seinem  thun  vor  dem  willen  und  der 
macht  Gottes  verschwindet.  Man  kann  allerdings  den  versuch  machen, 
eine  solche  geschichte  id  andere  geschichte,  wir  wollen  diese  profane 
nennen,  ztt  abersetzen,  wie  man  karzlich  den  könig  David  etwa  in 
Shnricher  weise  wie  Friedrich  den  Grossen  oder  Prinz  Eugen  als 
general  gefaszt  hat.  Bei  einem  solchen  versuche  aber  wird  nicht 
blos  das  gefahi  verletzt ,  sondern  auch  etwas  anmögliches  unternom- 
men :  eben  so  unmögliches ,  wie  wenn  man  aas  Homer  eine  geschidite 
des  trojanischen  krieges  oder  eine  biographie  des  königs  Odyssena 
construieren  wollte.  Denn  man  erhfilt  nicht  etwa  das  menschliche, 
wenn  man  das  göttliche  weglfiazt,  sondern  einen  körper,  ans  dem  die 
seele  entflohen  ist.  —  Wie  diese  geschichtliche  anschauung  aber  in 
der  historiographie  sieh  offenbart  hal,  eben  so  ist  sie  noch  diesen  tag 
die  anschauung  gewisser  tbeile  des  volkes  und  in  gewissen  sttmman* 
gen  jedes  menschen  ohne  unterschied.  Das  wunder  ist  noch  immer 
des  glaubens  liebstes  bind.  Fdr  das  volk  sind  grosse  ereignisse  wie 
die  freiheitskriege  noch  immer  eben  so  von  wundern  nnd  unmittel- 
barer einwirkung  Gottes  erfallt,  wie  es  die  Perserkriege  fdr  Herodot 
waren.  Und  ^ir  selbst  aind  in  momenten,  in  denen  wir  nns  in  nn- 
aerm  tiefsten  innem  unter  einer  höhern  macht  stehend  wissen  and  nns 
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unter  dioMlbe  beigen,  gleiehfalls  bereil  alles  was  unser  eigenes  leben 
berOhrt  ans  der  nnmiUelbaren  füguDg  und  schickaog  Gottes  herzu- 
leiten. Niemand  kaao  sich  des  gefübis  eines  solchen  susammenhaoges 
gnan  erwehren  oder  entauszern,  wenn  der  letzte  Zielpunkt  auch  dem 
enge  durch  tausend  dinge,  welohe  dazwischen  treten,  verdeckt  wird. 
Und  wenn  wir  fragen,  welche  beschafTenheit  der  geschichtsunterricht 
far  des  Volk  haben  solle,  so  ergibt  sich  uns  hieraus  die  antwort:  er 
sei  persönlich,  er  sei  national,  er  sei  vor  allem  fromm. 

Verlassen  wir  jedoch  diese  stufe  der  naiven  geschichtschrei- 
bnng,  so  sohlägt  diejenige  anschauuog  des  menschlichen  thuns,  nach 
weleher  der  mensch  der  schwache  und  ohnmachtige  ist,  in  diejenige 
über,  nach  welcher  er  als  der  bestimmende  und  handelnde  erscheint. 
Ala  der  wesentlich  bestimmende  und  handelnde:  denn  er  ist  sich, 
wenn  auch  der  gedanke  an  eine  helfende  oder  hemmende  höhere 
mmohi  nicht  verschwunden  ist,  doch  dessen  bewust,  dasz  er  den  plan 
enUrorfen,  seine  leidenschaft  die  that  betrieben,  seine  kraft  die- 
selbe aosgefuhrt  hat;  er  weisz  was  ihm  gelungen  als  sein  verdienst, 
was  er  verfehlt  als  seine  schuld  zu  fassen.  Es  wird  nicht  lange 
dauern,  so  wird  er  sich  ganz  von  jener  höheren  macht  emancipieren 
and  eich  selbst  als  diese  macht  erkennen.  Was  der  mensch  aber  an 
sieh  selber  sieht,  eben  das  wird  er  auch  bei  andern  zu  erkennen  stre- 
ben ,  ihnen  ins  innere  au  schauen  und  von  dort  aus  ihre  motive  und 
ihre  handlangen  zu  begreifen.  So  ist  die  reflexion,  welche  jetzt  an 
die  stelle  jener  naivitat  tritt,  von  der  that  auf  den  menschen  und  von 
dem  menschen  auf  sein  inneres  gerichtet:  bald  auch  mit  dem  geheimen 
verdaehl  dasz ,  wenn  man  nur  recht  nachsehe,  ausser  den  motiven,  die 
ans  der  handlnngzn  entnehmen  seien,  noch  motive  vorhanden  seien, 
die  in  dem  Charakter,  in  der  sittlichen  Individualität  desselben,  ihren 
grand  und  ihre  wnrzel  hätten.  Die  geschichte  wird  dann  argwöh- 
niaoh  nnd  spionierend,  ob  nicht  noch  verborgene  Schlupfwinkel  der 
seele  an  entdeeken  seien.  Sie  traut  den  personen  lieber  das  schlechte 
und  scbiechtesle,  als  adele,  selbstsnchtlose  Intentionen  zu.  Wir  sehen 
daa  eigenthumlicbe  dieser  zweiten  stufd,  die  wir  am  liebsten  die 
psychologische  nennen  möchten,  wir  sehen  auch  die  grosze  ma- 
aigfaltigkeil  von  geschichtlichen  auffassungen,  welche  auf  dieser  stufe 
mögUeh  isL  Die  grösten  historiker  gehören  ihr  zu :  die  historiker, 
welche  in  der  rege!  auf  die  naive  gesohiohtschreibnng  folgen:  bei 
den  Griechen  ein  Thucydides,  bei  dea  Römern  ein  Sallu st,  ein 
Taeitus,  der  letztere  ganz  vorzQglich;  bei  den  Italianern  ein  Mao- 
chiavelli,  ein  Gniceiardini,  nnd  so  bei  den  Deutschen  unter 
den  neuesten  Schlosser  in  seiner  geschichte  des  18n  Jahrhunderts, 
den  man  nioht  so  niedrig  stellen  sollte,  als  dies  vor  einiger  zeit  Sybel 
gethan  hat:  die  grösten  historiker,  weil  sie  selbit  meist  von  tiefer 
menschenkenntnis ,  starker  leidenschaft  und  groszer  energie  in  sich 
das  bflwustsein  tragen  und  durch  hohen  adel  der  seele  sich  über  den 
hänfen  der  kleinen  menschen  erhaben  und  berufen  fAhlen  über  per^ 
sonen  nnd  han^Hiingen  ernst  und  strenge  zu  richten. 
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Aber  die  gesohichtoohreibang  rabt  aacb  auf  dieser  stufe  nioht. 
Denn  dem  scbirferen  blicke  kann  es  nicbt  verborgen  bleiben ,  dass 
aacb  der  menscb  mit  all  seinem  wissen,  seiner  leidensehaft,  seiner 
thatkraft  die  geschicbie  nicht  macht ,  sondern  dasz  ein  factor,  mäch- 
tiger  als  der  mensch,  die  Verhältnisse  seien.  Was  wäre  ein  Pe- 
rikles,  in  Sparta  geboren,  geworden?  was  bandert  jähre  früher  oder 
später?  was  AlexandeY  ohne  seinen  vater  Philipp?  was  einem  Cyras, 
einem  Darius  gegenüber?  Der  mensch  ist  in  diese  Verhältnisse  hiaein- 
geboren  und  durch  sie  gebunden,  wenn  auch  nicht  so,  dasz  er  auf  die- 
sem boden  der  Unfreiheit  sich  nicht  als  einen  freien  mann  erweiaan 
,  könnte.  Sodann  findet  zwischen  den  historischen  ereignissen  wie  swi- 
schen  den  personen  unter  einander ,  nicht  minder  zwischeu  zaständea 
und  thaten  und  umgekehrt  zwischen  thaten  und  zuständen  ein  Ver- 
hältnis der  oausalilät  statt,  so  dasz  ein  ereignis  wie  eine  person  dnroh 
eine  lange  reihe  von  bedingungen  bestimmt  erscheint.  Diese  natar 
der  geschichte  erkennt  der  beobachtende  und  nachdenkende  geist  salur 
bald,  und  er  benutzt  diese  entdeckung  gern,  nm  heut  wie  immer  den 
personen  ihre  Verdienste  zu  entziehen  und  diese  auf  die  Verhältnisse 
zu  übertragen.  Auch  die  geschichtliche  auffassung  kann  sich  von  des 
personen  ab-  und  jener  realen  mitwirkung  der  Verhältnisse  zuwenden. 
Sie  kann  dies  in  extremer  und  einseitiger  weise  thun,  und  wir  wer- 
den eine  hämische  geschiehtschreibung  erhalten,  ans  der  alles  grosse 
und  edele  verschwindet :  sie  kann  es  in  besonnener  und  gemäszigtar 
weise  thun,  und  wir  erhalten  die  pragmatische  geschichte  eines  Poly- 
bius ,  wie  sie  von  einem  groszen  und  denkenden  staatsmanne  zu  er- 
warten ist,  wie  in  Deutschland  Goethe  sie  geschrieben  haben  wflrde, 
wenn  er  ein  historiker  geworden  wäre.  Denn  für  das  äuge  des  Staats« 
mannes  schrumpft  allerdings  die  persönliche  grösze  zussmmeu,  und 
er  wird  wenig  neigung  in  sich  fühlen,  ein  grosses  ereignis  aus  der 
sittlichen  erhebung  eines  Volkes  oder  der  gewaltigen  eaergie  eines 
einzelnen  riesen  -  und  heldengeistes  herzuleiten ,  wol  aber  sie  ans  ge- 
wissen Verhältnissen  und  deren  zusammenwirken  zu  erklären.  Denn 
die  kenntnis  und  die  benutzung  dieser  Verhältnisse  ist  oben  die  sphftre, 
in  weicher  der  politiker  glänzt;  an  den  personen  hat  er,  auch  den  grossen 
und  edlen,  sich  gewöhnt,  mehr  das  kleine  und  die  menschliche  schwäche 
zu  sehen  und  diesen  nachzuspüren.  Wenn  aber  die  person  für  den 
Pragmatismus  bereits  sich  verdunkelt,  so  wird  dieser  sicher,  noch  viel 
weniger  für  das  mitwirken  einer  göttlichen  kraft  ein  enge  haben, 
sondern  jenen  glauben  der  naiven  auffassung  als  für  kinder  und  für 
die  menge  geeignet,  des  verständigen  mannes  dagegen  unwürdig  an- 
sehen. Es  erhellt  leicht,  dasz  der  Pragmatismus  eben  so  wie  die 
psychologische  geschichte  in  manigfachster  weise  mit  anderen  for- 
men gemischt  selb  kann  und  schwerlich  ganz  rein  und  ungemischt 
angetroffen  wird.  Wir  nennen  pragmatische  geschichte  diejenige, 
bei  der  die  Verhältnisse  und  realen  causalitäten  mit  einem  überwie- 
genden einflusz  als  die  geschichte  determinierend  gelten. 

begegnen  wir  nun  hier  einer  Verkettung  von  «UMisalitäten,  die 
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TOB  auBzen  her  aaf  die  ereignisse  influiereD,  so  tritt  uns  voa  eioer 
aaderen  seile  her  der  innere  rerlaaf  von  ereignisseo  entgegen ,  wel« 
eher  in  allen  seinen  besonderheiten  und  sufaüigkeiten  doch  gewisse 
gesetee  ond  gemeinsame  Stadien  der  entwicklung  aufzeigt.  Die  auf- 
findoDg  solcher  innerlichen  gesetzo  und  anaiogien  ruht  auf  einer  v  e  r  •* 
gleichenden  betrachtung  der  geschichte;  diese  vergleichung  wird 
sich  natftriieh  weniger  auf  einzelne  facta  als  auf  einen  complexus  von 
ereigoissen  richten,  da  sie  nemlich  den  inneren  Zusammenhang  zwi* 
sehen  mehreren  zum  ziel  und  zweck  hat ;  sie  kann  aber  ebensowol 
den  veriaaf  eines  ganzen  lebens ,  sei  es  von  personen,  sei  es  ?on  Völ- 
kern und  slaaten ,  sie  kann  selbst  die  entwicklung  von  einrichtungea 
vad  verfaesttngen  zum  gegenständ  nehmen.  Bei  diesen  parallelen  kann 
die  geschichte  natärlidi  sich  an  Zufälligkeiten  und  äuszerllchkeiten 
haUeii,  wie  es  denn  dem  groszen  häufen  von  erstaunlicher  Wichtigkeit 
ist,  dass  s.  b.  jemand  an  seinem  geburtstage  gestorben  sei.  Plutar^ 
lieht  es,  seine  leser  mit  derlei  Zufälligkeiten  zu  unterhaiVui:  aucli 
beim  vnlerrichte  sind  dies  die  dinge ,  die  ein  gewisses  lebensalter  an- 
ziebeii.  Aber  die  parallele  wird  bei  diesen  zuffilligkeiten  nicht  stehee 
bleiben  wollen,  sondern  zur  erkenntnis  des  in  verschiedenen  kreisen 
sieh  wiederholenden ,  der  anaiogien  und  gesetze  fortschreiten.  Es  ist 
nicht  zofali,  dasz  die  reformversuche  der  könige  Agis  und  Kleomenea 
einer-  und  der  Gracchen  andererseits  den  gleichen  gang  nahmen,  die 
gleichen  tendenzen  hatten,  den  gleichen  hindemissen  begegneten,  in 
gleicher  weise  den  gewaltsamen  tod  jener  männer  zur  folge  hatten : 
nicht  Zufall  dasz  die  französische  revolution ,  aller  Verschiedenheiten 
angeachtet,  zu  gleichen  resuUaten  führte  wie  die  englische:  zur  die- 
talnr,  zur  restauration ,  zum  stürze  dieser  durch  liberale  Ideen.  Diese 
geselnob Hiebe  vergleichung  kann  sich  sehr  im  allgemeinen  halten,  wie 
wir  eben  selbst  dies  in  den  obigen  beispielen  gethan  haben ;  sie  kann 
aber  aach ,  und  sie  m  u  s  s  dies ,  wenn  sie  fruchtbar  und  wahrhaft  be«* 
lehrend  und  bildend  sein  und  bei  den  lesern  hohe  achtung  erwerben 
will,  in  das  einzelne  hinabgehen  und  die  anaiogien  bis  in  die  tiefe 
vecfolgen.  Niebnhr  ist  hier  ein  vielleicht  nicht  zu  übertreffendes 
Vorbild,  sowol  in  seinen  schriftlichen  arbeiten  als  in  seinen  münd- 
lidien  vortragen.  Denn  diese  behandlung  der  geschichte  setzt  ein 
inmenses  wissen  im  detail  voraus ,  und  vornehmlich ,  dasz  man  dieses 
wissen  aas  quellenschriftstellern  in  der  speciajgesdhichte  unmittelbar 
geschöpft  habe.  Niebuhr  besasz  dieses  wissen  in  höchstem  masae, 
und  er  hatte  es,  was  dazu  kommen  musz,  wie  vermutlich  nie  je» 
mand  weder  vor  noch  nach  ihm,  in  reicher  fülle  zu  freier  dispo- 
sition  gegenwSrtig.  Unter  den  französischen  doctrinärs  möchte  ich 
anf  dieser  stufe  Hignet  eine  der  ersten  stellen,  zuweisen.  Für 
das  geschichtliche  wissen  ist  auch  dieser  factor  von  grosser  %ich- 
tigkeit.  Zu  der  erkenntnis  der  handelnden  personen  und  der  realen 
verhiltnisse  musz  golhwendig  auch  die  der  inneren  gesetze  als  ein 
drittes  dement  hinzukommen. 

Es  ist  möglich,  dasz  noch  andere  kreise  von  wirkenden  kr&fle9 
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entweder  wirklich  entdeckt  oder  doch  inpponiert  werden :  immer  aber 
werden  wir  bis  zu  einem  punkte  gelangen,  von  dem  ans  keine  weiteren 
factoren  werden  gewonnen  werden,  nnd  auf  dem  deasennngeacktet  das 
gestfindnis  su  thun  ist,  dasz  ein  wesentlicher  theil  der  gesohiehte, 
wenn  nicht  der  wesentlichste  noch  ünerkUrt  bleibt.  Wie  ist  es  ge* 
kommen,  fragt  der  denkende  mensch,  dem  alles  gewonnene  nichts  ist 
gegen  das  noch  verborgen  bleibende,  weiter,  wie  es  gekommen  dnsn 
bestimmte  ereignisse  gerade  diese  ihnen  entsprechenden  personea 
fanden,  die  Schlacht  von  ftlarathon  einen  Miltiades,  die  von  Salamis 
einen  Themislokles ,  wie  dasz  die  personen  bei  ihrem  handeln  gerade 
durch  diese  o^er  jene  Verhältnisse  emporgehoben  nnd  nnterstatat 
wurden?  Man  kann  eben  so  wenig  sagen,  daas  die  personen  diese 
verhiltnisse  gebildet  wie  dasz  die  verhAltnisse  jene  personen  in  die 
ezistenz  gernfen  bitten.  Mit  einem  werte,  es  ist  in  der  geschichCe 
aherall  ein  factor  X,  und  was  schlimmer  als  alles  ist,  dieser  faetor 
bleibt,  auch  wenn  die  geschichtliche  Wissenschaft  in  dem  eriiennea 
der  wirkenden  krifte  fortschreitet,  immer  der  gleiche,  immer  ein 
unendliches  unbekanntes,  das  sich  seiner  natnr  nach  dem  erkennen 
entzieht.  Wir  haben  eine  mitwirkende  kraft  su  statuieren,  die  wir 
mit  dem  denken  nicht  erreichen  können.  Wollen  wir  diese  kraft  nen 
Inf  all  nennen?  Zufall,  wo  wir  so  viel  Weisheit  in  der  ftthrung  des 
einzelnen  wie  in  der  leituog  des  ganzen  sehen  7  zufall ,  wo  nicht  blos 
die  höchste  intelligenz,  sondern  zugleich  die  höchste  sittliche  machl 
in  ihrer  gerechtigkeit  nnd  heiligkeit  wie  in  ihrer  gute  nnd  gnade 
sich  manifestiert?  zufall  die  macht,  welche  es  zu  vereittigen  weiss, 
dasz  die  sittliche  freiheit  des  menschen  ungehindert  sich  in  thaten 
inszern  darf,  ohne  dasz  dadurch  das  freie  walten  dieser  macht  ge* 
banden  wfire?  Die  annähme  dieses  unbekannten  und  nnendliehen 
faetors  £=  Gott  ist  somit  ein  postniat  der  Vernunft  selber,  welebe 
am  Zufall  keine  befriedigung  findet,  sondern  erst  dann  zur  mhe  und 
gewisheit  gelangt,  wenn  sie  Gott  auch  in  der  geschichte  gefnndea 
hat.  Die  gesohiohtswissenschaft  kehrt  demnach,  wenn  sie  an  ihress 
letzten  ziele  angelangt  ist,  wieder  zu  ihrem  anfange  zurQok,  nvr 
dasz,  was  dort  meinang  and  glaube  war,  jetzt  durch  die  vermitteina- 
gen,  durch  welche  sie  hindurchgegangen  ist,  su  einer  eigenen  selbst 
erfahrenen  und  selbst  erworbenen  aberzengung  geworden  ist.  Somil 
ist  die  gescbichtnche  auffassung,  welche  das  freie  walten  eines 
lebendigen  Gottes  in  der  geschichte  sieht,  die  letzte  voUendang 
nnd  das  ziel  des  geschichtlichen  Wissens. 

Dr  Campe. 
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27. 

Uoekdevische  Grammatik^  mü  Rfcksiehi  auf  die  platideutsvhe 
Mundart  sunäehst  für  mecklenburgische  Sehnlen  bearbeitet 
von  DrF.  Wigger.  Schwerin  1859.    150  S. 

Wem  es  den  anaehein  bat ,  als  ob  der  titel  dieses  bncbes  Aber 
das  land  hinaas,  eu  dessen  gunsteo  es  znaäcbst  Terfasst  ist,  insofern 
kanm  yortheilhaft  reden  *werde,  als  vermntet  werden  kann,  dasz  hier 
nicht  eine  absolut  natzliche  nnd  für  die  nichsten  und  aligeraeinsten 
swecke  tangliche  deutsche  schulgrammatik  geliefert,  sondern  nur  be« 
sonderen  locatinCeressen  gehuldigt  worden  sei ,  so  ist  es  pflicbt  aas- 
dHIcklieh  darauf  aufmerksam  eu  machen,  dass  jene  rOcksicht  auf  die 
mederdentsche  mundart  in  der  tat  nirgends  ein  hindernis,  sehr  vielen 
aber  onsweifelhaft  eine  fiuszersi  erwanschte  cugabe  und  fördernng 
sein  wird.  Diese  Vereinigung  besonderer  und  allgemeiner  zwecke, 
weleke  sich  in  dem  bnehe  ftndet ,  dankt  mich  schon  an  nnd  fflr  sich 
ein  anerkennenswerter  vorsug  desselben ;  es  will  den  bedflrfnissen  der 
nichsten  Umgebung  abhelfen  nnd  darf  sich  sugleich  der  aufmerksam^ 
keit  nnd  beaehtung  nberhaupl  aller  derjenigen  empfehlen,  die  nur 
irgendwo  fdr  ihren  deutschen  Unterricht  nach  einem  neuen  lehrbnche 
verlangen  tragen.  Allein  was  verschlage  das ,  wofern  niete  das  buch 
weit  wichtigere  seichen  seines  wertes  aufwiese?  Es  macht  in  Wahr- 
heit fk'cude  EU  sehen,  mit  welcher  einsieht  und  geschicklichkeit  and 
in  wie  ansprechender  und  gefälliger  form  herr  W.  den  ganzen  grossen 
grammatischen  stolf  mit  allen  wissenswerten  regeln  und  bemerknngen 
verfolgt  Und  der  lernbegierigen  jugend  vorfahrt.  Wenn  ich  nicht  einer* 
seilB  mit  bestimmiheit  so  urteilen  dOrfle,*  andererseits  die  Versicherung 
gewonnen  bitte,  dasz  der  geehrte  herr  Verfasser  die  bescheidenen 
schlnszworle  seiner  vorrede  mit  der  vollsten  aufrichtigkeit  wahren 
wissenschaftlichen  strebens  und  Schaffens  gesprochen  hat,  so  wfirde 
ich  mich  schwerer  zn  einer  offenen  nnd  rfickhaltlosen  darlegnng  der- 
jenigen abweichenden  ansichten  verstehen,  welche  sich  mir  bei  durch- 
nähme  der  einzelheiten  ergeben  haben. 

Abgesehen  von  einer  kurzen  einleitung,  zerflllt  das  bnch  in  die 
bekannten  zwei  teile,  wortlehre  und  Satzlehre  (syntax).  Der  erste 
teil  handelt  in  4  abschnitlen  von  der  lantlehre,  den  redeteilen,  der 
lezion  (wortbiegnng)  nnd  der  Wortbildung;  dem  zweiten  sind  S  ab- 
schnitte gewidmet:  das  verbnm  im  einfachen  satze,  die  nomine  im 
setze,  die  satzformen.  Bin  anhang  trfigt  das  wichtigste  aus  der  Inter- 
punktion vor. 

In.  die  lautlehre  hat  herr  W.  die  Orthographie  gefttgt.  Das  ist 
geschickt  und  passend;  doch  befremdet,  einer  solchen  anstreitig  ans 
wissenschaftlichem  bewustsein  hervorgegangenen  Vereinigung  gegen- 
flber,  die  grosze  nachgiebigkeit  gegen  gebrauch  und  herkommen,  zu- 
mal eine  nachgiebigkeit,  die  sich  keineswegs  als  eine  gezwungene 
darstellt,  sondern  aus  freiem  willen  entsprungen' scheint   Gerade  ii^ 
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diesem  lehrbuche  stand  eine  untersnchung  nicht  blos  ttber  die  ^flbliche' 
Orthographie  za  erwarten.  Doch  gern  vermeide  ich  es  parteiisch  xn 
erscheinen  nnd  will  vom  system  jer  schreibang  absehen.  Nar  sei  ge- 
fragt, ob  massig  neben  müsse  (§  19,  2),  Luthersch  neben  lu- 
therisch (§  29,  vgl.  §  2  a)  irgendwie  vertrfiglich  sind;  ferner  ob 
die  verlangte  schreibang  gewinnst  (§  18,  4)  nicht  wirklich  auf  fal- 
schem gründe  steht  *).  In  dem  $  von  der  brechong  der  worter  an 
en^e  einer  zeile  werden  al-lein*  und  da-rin,  da-ran  gebotefty 
ferner  knos-pe,  stop-fen.  Ich  urteile  anders,  glaabe  auch  nicht, 
dasi  dassa  beob-aobten,  em-pfangen,  ei-frig  stimmt^  welche 
so  verzeichnet  stehen. 

Für  die  lantlebre  will  ich  mir  noch  folgende  bemerkangen  w* 
lanben.  Streng  genommen  darf  wol  beistand  (§  1,  7)  nicht  ffir 
zusammengesetzt  gelten,  weil  es  lediglich  von  beistehen  abgeleilei 
ist;  vgl.  dagegen  beiname,  beispie I.  —  .^Aus  nfimnen  wird 
nennen',  heiszt  es  s.  8.  Das  klingt  nach  einem  Vorgänge  auf  nbd.* 
gebiete,  während  schon  im  ahd.  nennen  galt,  dem  freilich  nemnen, 
nemnjan  za  gründe  liegen.  —  Das  niederd.  d  w Ingen  (ebendaa.) 
entspricht  lautlich  nicht  unmittelbar  dem  schriftdeutsoben  zwingen, 
vielmehr  dem  mhd.  tw Ingen,,  der  eigetitlichsten  und  gangbarsten 
form.  Auch  zwischen  niederd.  dwasz  und  hochd.  quer  oder 
zwerch|^darf  es  der  mhd.  form  twörcb;  qu  aber  und  tw,  zw 
stehen  in  inalektischem  Wechsel  zu  einander  (vgl.  quingen,  (walm  = 
zwingen ,  qualm ;  qaehle  =  mhd.  twehele  =:  Schweiz,  zwehel).  — 
S.  9  scheint  mehrere  ungenauigkeiten  zu  enthalten.  Wol  nicht  ans 
^falw',  sondern  aus  mhd.  val  wird  fahl  und  falb,  der  auslant  die- 
ser letzteren  form  zwar  grfindet  sich  auf  das  in  der  alten  flexion  her» 
vortretende  w ;  ebenso  sind  fdr  die  nbd.  formen  klee,  scbnee  ledig- 
lich die  mhd.  kU,  sn6  entscheidend.  Bei  nihren  kommt  es  ffirs  h 
wenig  auf  ahd.  nerjan  an,  vielmehr  auf  mhd.  nern,  wodurch  sich  h 
als  dehnung  erweist;  wibrend  das  h  dör  beiden  unmittelbar  danebeo 
gestellten  verbea  nihen  und  wehen  allerdings  organischem  j  ent- 
spricht. In  rauch  werk  findet  schwerlich  Übergang  des  h  in  ch  stall, 
sondern  das  wort  trägt  noch  die  ältere  form,  welche  aas  mhd.  rftck 
(gerade  so  noch  im  heutigen  niederd.)  hervorgeht.  Sollte  niederd. 
^slahn'  mit  seinem  h  wirklich  dem  mhd.  s Iahen  entsprechen?  Ich 
denke  nicht;  auch  möchte  sieh  nicht  einmal  jene  schreibang  empfehlen, 
vielmehr  slän  wie  im  mhd.  (vgl.  gän,  stin;  mhd.  und  niederd.).  — 
Wenn  im  niederd.  slöszer,  gusz  u.  dgl.  gesagt  wird  (s.  11),  so  ist 
daran  allein  die  nähe  des  hochd.  schuld ;  die  Störung  der  gese^zlioheD 
Ordnung  wäre  sonst  unerklärbar.    Es  war  aber  hierauf  aasdrfloklich 


*)  Sie  wird  empfohlen,  weil  das  abgeleitete  sahst,  mit  dem  verb 
gleichen  vokal  trage,  und  daneben  die  unstreitig  gans  verschiedeoen 
Wörter  hoffnung  und  Öffnung  gestellt,  in  denen  der  doppelkonso- 
nant  (schon  mbd.  mit  folgendem  e)  gerade  so  einfach  erklärlich  ist,  wie 
in  hoffte,  geöffnet  u.  a.  m.  Ueberdies  schreiben  auch  konvenüo- 
ueUe  grammatiker  g'ewinst  and  gespinst  vor. 
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anteerksam  %m  naebcD ;  das  b«ek  verseichDal  gaos  riohlif  Urs  aiaderd. 
■abea  «Baader:  lolt  nod  loss,  essig  and  etk. — .Prassen  bat 
sieb  (ebeadas.)  miler  die  freaidwdrCer  genisebt  ond  ist  doeb  deatseh 
wie  das  Terwandte  prasseln  (aus  mhd.  braslen  und  brasleln).  Gleieh 
irtaailieh  ist  sa  den  Wörtern  mit  fi  =  ä  (§  12  anm.)  strinbeagra^ 
reehnet  worden;  strinben  stebt  für  strauben  (nbd.  strtbea),  wie 
biatg  in  ffQr  an.  —  Der  name  Gustav  ($  16)  aeigt  aar  mit  dem  t 
freaities  geprfige;  Gnstaf  (diese  sebreibang  wird  mit»reobt  bie  nnd 
da  geforderl)  bedeutet  im  nord.  kriegesstab. 

Far  ni^t  «ttbedenklieb  in  einer  scbalgrammatik,  die  doeb  aieht 
längere  nntersuchungen  anstellt  oder  voraussetat,  sondern  meistens 
a«r  die  «Hirklieh  giltigen  und  annehmlicben  tatsaeben  sieb  su  be- 
aebrtnken  pflegt,  balte  icb  die  vorfflbrung  von  formen  wie  *der  dei- 
■igaie'  ($  61,  1,  anm.  l),  heisst  fttr  beissest  (§  74,  l),  des 
adTorbialen  genetivs  eins  (§  106c)  f.  einmal  oder  einst,  ferner 
dna  beispiel:  ieb  bin  vorbeigegangen  worden  (%  134  b),  vermal- 
lieb  f.  ab  ergangen,  sowie  den  ausdruck  böte  gebn  ($  152  c).  — 
Sollte  diess  eine  nebenform  von  dieses  (§  69,  2)  genannt  werden 
dürfen  ?  Bekanntlich  ist  jene  form  die  ältere,  nrsprangliohe,  diese  die 
spätere,  ansebeinend  nur  nacbgebildet.  —  Die  sebr  beliebte  sebrei- 
bang weissagen  (S  93  a)  scbeint  regelwidrig;  entweder  bistoriseh 
weissagen  oder  nacb  schon  mhd.  deutung  weisfagen  werde  em- 
pfohlea.  —  Irrig  dankt  mich  die  erklirung  der  Wörter  eilend  (^ein- 
laad'  S  89),  sich  entrüsten  (Mn  rttstong  kommen'  %  94),  höUern, 
eins  ein  (beide  ^aas  dem  plur.'  $  106  u.  §  110). 

Zu  dem  abschnitte ,  welcher  von  den  konjngationsformen  handelt 
(s.  48 f.),  sei  folgendes  bemerkt.  Ich^bin  aberzeugt,  dasz  dem  gram- 
BMtikor  das  recht  zusteht  die  listigen  Schwankungen  in  der  flexioa 
der  transitiven  verben  hängen  und  schmelzen  ansdracklich  zn 
verwerfen  oder  nöthigenfalls  ihre  praktische  geltung  auf  ein  gehöriges 
mass  an  verweisen.  Was  hilft  es  viel  bei  erschrecken  und  lö- 
schen strenge  zn  handhaben,  wenn  jenen  beiden  freier  lauf  gelassen 
wird 7  Zwischen  gewebt  und  gewojien  beobachtet  der  spraebge- 
braaeh  wol  einen  unterschied;  ein  anderer  trifft  das  auch  als  adjektfv 
fibliehe  partizip  verwirrt  in  seinem  Verhältnis  zu  verworren  (ein 
verwirrter  schaler,  verworrene  töne). 

Wenn  es  $  87  von  der  In  und  2n  person  heiszt,  dasz  sie  s.  b. 
von  blähen  in  bildlichem  sinne  gebräncblieh  seien,  so  liegt  es  jedem 
leser  besonders  nahe  dem  gegebenen  beispiele  *du  blfibest  wie  eine 
rose'  folgendes  entgegenzuhalten,  in  welchem  doch  keine  bildliche 
bedentang  waltet:  ^rose,  wie  blähest  du  so  schön!'  Dasz  das  nar 
mittelst  der  Personifikation  stattfinden  kann,  ist  freilich  gewis. 

Es  ist  ein  verdienst,  dasz  herr  W.  gelegenheiten  benutzt  hat, 
der  etymologie  and  wortdeutung  seine  besonnene  anfmerksamkeit  zu- 
zuwenden. Wenn  dabei  einzelne  unwahrscheinliche  oder  misliche  ver- 
mntnngen  hervortreten,  so  ist  das  denjenigen,  ^ie  sich  init  solchen 
dingen  gerne  befaszen,  gerade  am  meisten  begreiflich.    Sehr  beacl&» 
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tedawart  und  weiterer  onlereaehug  wOrdig  echeiBt  die  abieiliwg  des 
•o  ofl  geprüften  wertes  götse  (v.  giessen  8. 67)«  wogegen  die  eckei- 
deng  fib.n-er>ich  und  die  erklärnng  des  namens  horniss  (beide 
e.  64)  dem  sweifel  räum  geben.  Dasz  in  dem  adj.  b  6  fi  s  c  h  tadelnde 
beziebong  stecke,  wird  ebne  weiteren  susats  und  vergleicb  nichl  leioht 
annabme  finden;  bekanntlicb  dient  dies  wort  nocb  beute  einer  beson- 
deren ebarakteristik  unserer  alten  berliohen  poesie.  Der  ansieht,  daex 
ausnehmend  in  Verbindungen  wie  ^eine  ausnehmende  menge'  anoh 
formell  zu  erklären  sei:  ^die  eine  ausnähme  macht'  (%  134  a,  ann.  3), 
▼ermag  ich  nicht  beizutreten,  da  ausnehmen  nur  als  transitiv  mög- 
lich ist. 

Bisweilen  scheint  der  herr  verf.  im  ausdrucke  minderjgenaB  und 
treffend  verfahren  zu  sein;  auch  lassen  sich  vielleicht  einige  bestim- 
mungen  und  definitionen  rflcksichtlich  ihres  iubalts  anfechten,  wihrend 
andererseits  ein  wolerwogenes  streben  nach  kürze  und  bündigkeit 
doch  einzelne  Unklarheiten  insbesondere  sohOlern  gegenüber  veran- 
lassen dürfte.  Dabin  gehört  die  defioition  der  transitiven  verben 
(S  38  e),  was  §  39,  7  vom  adjektiv  gesagt  steht*);  der  anbng  der 
ersten  anmerk.  zu  §  61,  1:  ^viele  adj.  sind  wenigstens  in  bildlichem 
sinne  der  komparation  fähig',  wo  nicht  einmal  vorhergeht,  dass  es 
Oberhaupt  adjektiven  gibt,  die  nicht  gesteigert  werden ;  die  starken 
Verben  brinnen,  h£len  seien  durch  die  abgeleiteten  brennen, 
hehlen  verdrängt  (s.  57)**);  ferner  die mitteilung  aber  den  Ursprung 
von  kein  ($  llö),  Ober  auflösuog  von  Wortverbindungen  wie  *lieb- 
lieh  anzuschauen'  (§  130  anm.);  die  benennung  untergeordnete 
and  zugeordnete  nomine  (§  137);  was  am  scbiuss  des  $  lö3  über 
abhfingigkeit  des  kasus,  zu  anfang  des  §  159  über  adjektiven  mit  dem 
dativ  vorgetragen  wird.  —  Anstatt  *ein  subst.  im  accns.  in  Verbindung 
mit'  (S  184  c)  wird  wol  beszer  gesagt:  <die  Verbindung  eines  subst. 
im  accus,  mit'.  An  diesem  orte  findet  herr  W.  in  der  bekannten  stelle 
ans  Schiller:  ^Sie  seufzt  hinaus  in  die  finstere  nacht,  das  äuge  vom 
weinen  getrübet'  einen  kühneren  gebrauch  der  in  rede  stehenden 
fconstruktion;  mir  scheint,  dasz  alle  beiapiele  gleich  beschaffen  sind. 
Auch  möeiite  ich  weder  hier  noch  §  104  ein  partizip  ergänzen  oder 
mitverstehen,  eben  so  wenig  §  129  zu  ausdrucken  wie  *anfgesehaat!' 
^angetreten ! '  imperative  von  haben  oder  sein.  —  Die  regel,  welche 
.dier.  herr  verf.  §  59,  3  anm.  2  Ober  flexion  adislicher  namen  aufstellt, 
iat  in  der  theorie  untadelhafi,  in  der  praxis  gewis  unausführbar;  denn 
"wie  wenige  vermögen  in  den  familiennamea  die  ortebedeutung  za 
erkennen  oder  abzuweisen  ?  Oder  soll  etwa  nicht  das  ursprOngliehe 
sondern  bloss  das  jetzige  Verhältnis  entscheiden?  das  würde  kennern 
das  historische  bewustsein  verletsen.  Der  angefahrte  name  von  dem 

*)  Auch  das  subst.  tritt  j«  zur  näheren  bestimmung  zun  snbst. 
**)  Bas  verhältiiis  der  Wörter  ist  ungleich:  brinnen  und  brennen 
sind  als  intrans.  und  trans.  geschieden,  während  he  In  früher  der  star- 
ken, hehlen  jetzt  der  schwachen  form  folgt.    Also  ist  zwar  brennen, 
nicht  aber  hehlen  abgeleitet  eu  nennen. 
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Bvtofc  ^ifldel  sioli  nicht  »ehr  mat  eineii  ort  als  RaMsaa«  Han- 
■•rfftei»  a.  a.  die  niclil  für  jedermaBn  offen  liegen.  •— <  In  dem  ab- 
aebnille  von  der  fiexion  des  adjektivs  geaohieiit  des  falles  erwfihnung, 
daax  Ton  3  edj.^  *  die  sosaninien  gteicbsam  ein  worl  aasmacben',  das 
erste  imfleklierl  bleibe ,  and  dasn  stehe  beispiele  wie  ^  die  weit  and 
breite  weU',  *dns  scbwars  ond  weisse  Band'  neben  einander  an^efafarl. 
Wtf  niaiBit  hier  nicht  einen  nnterschied  wahr?  Jenes  braacht.jder 
diebter^  dies  gilt  für  alle;  dort  ist  auch  die  fiexion  richtig,  hier  nicht; 
'schwarz  und  weisz'  bieten  eine  nnvoUkoromene  einbeit,  eins  ist  nicht 
ohne  das  -andere  da ,  während  Veit  and  breit'  nur  als  bäofnikg  sn  be- 
trachten sind.  —  Fnnfsehn,  fünfzig  (§  106,  a)  sind  wol  nur  in 
den  BMisten  gegenden  Korddentschlands  gewöhnlicher ;  im  ganzen  ge- 
nommen scheinen  and  gewis  mit  recht  fünfzehn,  fünfzig  zu  über- 
wiegen. 

Den  syntaktischen  stoff  bat  herr  W.  in  einer  weise  angeordnet, 
welebe  auf  vollkommenen  bei  fall  ansprach  machen  darf;  and  die  ein- 
zelnen natersuchungen  and  regeln  legen  von  groszer  omsicbt  and 
Sachkenntnis  zeagnis  ab.  Einigemal  hStte ,  da  doch  das  bach  wesent- 
lich praktischen  zwecken  dient,  wol  ausdrücklich  oder  doch  mit 
gröszerer  bestimmtheit  aof  gewisse  Verkehrtheiten  und  mängel,  die 
tiglieh  enge  and  ohr  verletzen ,  aufmerksam  gemacht  sein  mögen ,  da- 
mit Schüler  deotlich  erfahren,  wovor  sie  sich  za  baten  haben.  Nütz- 
lieh  wäre  gewesen  z.  b.  (§  132,  d)  an  die  notwendigkeit  der  richtigen 
beziebong  des  infin.  mit  am-  zu  za  erinnern  (nicht:  der  Knabe  brachte 
das  bnoh  znm  baebbinder,  nm  eingebunden  zu  werden;  auch  ni^t:  — 
am  es  einzubinden);  zu  lehren  (§  151,  a),  wann  nach  einem  komparativ 
nar  denn  stehn  dürfe  (Friedrich  der  grosze  hat  sich  nicht  weniger 
als  Staatsmann  denn  als  feldberr  ausgezeichnet);  ferner  in  dem  kapi^ 
tel  von  den  relativsälaen  zwei  bauptfehler  moderner  Sprechweise  za 
verfolgen,  nemlieh  erstens  die  verwechselang  von  was  und  welches 
(das  bans,  was  wir  bewohnen,  ist  neu;  Karl  hat  sich  fipfel  gekaofl^ 
welches  ihm  verboten  war)^  zweitens  den  misbrauch  der  zosamoMagCi» 
setzten  formen  womit,  wovon  usw.  (das  ist  der  mann,  womit  ich 
gestern  spraeh,  oder:  —  wovon  ich  dir  ersfihit  habe;  gieieh  scbleebt 
im  interrogativen  falle:  wovon  habt  Ihr  das  papier  gekigifk?).  —  Der 
behaoptang,  dasz  die  genetive  der  personalproa.  seiner,  ihrer  nur 
persönliche  wesen  bezeichnen  (§  136  anm.  2),  werden  nicht  alle  bei- 
treten mögen.  Was  steht  einem  schriftsteiler  im  wege  sie  nach  alter 
richtiger  weise  auch  auf  Sachen  zu  bezieben  ?  Der  verschwenderische 
gebrauch  des  an  sich  ganz  verschiedenen  pron.  derselbe  für  jenen 
fall  gehört  nicht  zu  den  besten  erscheinungen  der  neueren  spräche. 
Ebenso  wenig  habe  ich  einzuwenden  gegen  das  (§  154  anm.  5)  ange- 
fochtene beispiel  ^^in  beweis  der  macht  des  gewiszens',  in  welchem 
von  einem  genet.  ein  andrer  gleichartiger  abhingt;  das  andre  ^Schwabs 
Schillers  leben'  Ist  aus  ganz  anderem  gründe  tadelhaft.  -^  Zu  §  140 
anm.  2  sei  die  frage  gestattet,  ob  nicht  gesagt  werden  dürfe:  ^was 
wird  mir  dafür?'  ferner  §  160  anm.  1,  wo  gelehrt  wird,  dasz  manche 
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ansdraeke  kein  passiv  sulaszen,  wird  man  dem  gegebenen  beispiele: 
Mcb  iprasse  dich,  sei  mir  gegrAsst!'  doch  aach  den  passiven  gebraneh 
*von  einen  gegrüszt  werden'  entgegenhalten  dflrfen.  —  *8ich  seines 
Schadens,  sich  rats  erholen'  (§  167,  b)  sind  gewis  unvereinbare  bei- 
spiele;  dort  ist  das  reflexiv  ^sich  erholen'  gemeint,  hier  das  transitiv 
mit  dem  partitiven  genet  der  Sache  und  dem  dat.  der  person.  *Sich 
rats  erholen'  ist  formelhaft,  ^sich  rat  holen^  gilt  ungefähr  dasselbe. — 
Schwerlich  ist  in  dem,  ohnehin  nicht  allgemein  gangbaren,  ausdrucke 
*dem  vieh  streuen'  (§  170)  das  verb  intransitiv,  sondern  das  objekt 
blos  ausgelaszen  oder  mitsuverstehn.  —  Neben  vermittelst  wird 
«itlels  (§  180,  S)  veraltet  genannt,  ohne  hinreichenden  grand,  wie 
ich  glaube;  übrigens  darf  die  Schreibung  mittelst  ebenfalls  ansprach 
erheben.  Die  Verbindung  ^  mit  und  ohne '  mit  einem  subst.  (§  199 
anm.  4)  scheint  dann  unanstöszig,  wenn  dieses  artikellos  ist,  z.  b. 
mit  und  ohne  milch,  mit  oder  ohne  onkel.  —  Wahrend  im  allgemeinen 
die  beispiele  treffend  gewählt  sind,  begegnen  einzelne  wenige,  denen 
.diese  eigenschaft  kaum  zugestanden  werden  kann,  als:  ^wii'  fanden 
eine  menge  personen,  die  köstlichen  gemälde  aufmerksam  betrachtend' 
(§  150):  Verworrenen  hanptes  stürzte  er  herein'  (§  182,  c).  Gegen 
den  accus,  in  den  Sätzen :  ^zwischen  den  fingern  brennt  mich  der  d«- 
gen'.  *Bs  friert  mich  an  die  filsze'  (§  161)  läszt  sich  mit  fug  streiten. 
Bei  der  wähl  zwischen  ^£r  tritt  mir  — ^  und:  *Er  tritt  mich  auf  den 
fttsz'  ziehe  ich  den  dativ  vor. 

Noch  sind  folgende  druckfehler  wahrzunehmen:  s.  11  z.  18  bisz 
8t.  basK,  s.  27  z.  20  he  st.  de,  s.  79  z.  18  vermutlich  wurde  st. 
wflrde,  s.  106  z.  4  v.  u.  rockszipfel  st.  rockzipfel. 

Zum  Schlüsse  die  Wiederholung,  dasz  diese  grammatik  nicht  blos 
den  mecklenburgischen  sondern  alten  deutschen  schulen,  welche  dem 
unterrichte  in  der  muttersprache  eine  gründlichere  aufmerksamkeit 
widmen,  bestens  empfohlen  zn  werden  rerdiene.  Von  dem  geehrten 
herrn  verf.  scheide  ich  mit  dem  bewustsein,  in  ihm  einen  tüchtigen 
Walter  und  förderer  der  heiligen  Interessen  unserer  teuren  spräche 
gefunden  zn  haben,  sowie  in  der  Überzeugung,  dasz  er  meine  ab- 
weiohenden  arteile  und  bemerknngen  mit  der  edlen  Unbefangenheit 
wiszensohaftlicher  erkenntnis  aufnehmen  wird. 

Mülheim  a.  d.  Ruhr.  Ki  ß,  Andresen, 
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Lüterarisches  ata  Griechenland, 
Zu  den  gelehrten  Nengriechen  der  Gegenwart  gehört  Andreas  Papa- 
d^pnlofl  Yretl)«,  der  sich  in  verschiedenen  Stellangen  und  durch  man- 
cherlei Lieistongen  auf  dem  Gebiete  der  Wissenschaft  bekannt  gemacht 
hat.  Unter  anderm  war  er  aach  Vorsteher  der  von  Lord  Gnilford  auf 
der  Insel  Corfa  zugleich  mit  der  Universität  begründeten  Bibliothek, 
welche  besonders  die  von  Keug^iechen  in  alt*  oder  in  neugriechischer 
Sprache  verfaszten  und  herausgegebenen  Bücher  enthielt.  Das  Ver- 
zeichnis dieser  Bücher  'aus  der  Zeit  vom  J.  1453  bis  zum  J.  1821  gab 
er  dann  in  Athen  1845  unter  dem  Titel :  Kaxdloyog  ztop  inb  v^g  ntei^ 
^mg  %^s Äaw^vavTiwovit^Xsmg  y^XQ*-  «ov  1821  %v%m^ivxmv  tuiq*  ^EXlijpmv 
ßtßJUmif  nasK  ti^if  itlfiin%iiv  yXmacav  StQxeUuv  is  %ai  viav^  heraus.  Da 
er  jedoch  selbst  die  Unvollständigkeit  der  Arbeit  und  das  ungenügende 
derselben ,  theils  an  und  für  sich ,  theils  in  Ansehung  des  Zweckes  er- 
kannte, den  er  dabei  vor  Augen  gehabt  hatte  und  der  darauf  gerichtet 
war,  eine  Uebersicht  der  neugriechischen  Litteratur  und  einen  Ueber- 
bliek  d«r  Entwicklung  der  neugrieehiscfaen  Sprache  zu  gewähren,  so 
unternahm  er  später  eine  Ueberarbeitung  des  Buches,  zugleich  unter 
Erweiterung  des  ursprünglichen  Planes,  indem  er  die  Errichtung  des 
Königreichs  Griecheiäand  im  Jahre  1832  als  Schluszstein  für  die  er- 
schienenen und  aufzunehmenden  Bücher  festsetzte.  Das  solchergestalt 
vermehrte  und  erweiterte  Buch  ist  später  (Athen,  1854  und  1S&7)  in 
zwei  Thttlen  ersehienen  und^  fuhrt  den  Titel:  iVeoeUijyix^  tpiXoXoyiu^ 
nxoi  xcnaloyog  xmv  anh  mwcstog  t^s  Bvtavxivijg  avxoxffaxoQ^ag  pdzQ^ 
iyxixd'idQvcsag  xiig  h  ^EJiläSt^  ßaails(ag  xvnmÖ'ivxtov  ßi^Utoif  nag* 
'Elliivmv  iig  xr^v  ofMlovfuvrjv  fj  etg  xriv  dq%aCav  iUijvixriv  yltSacav, 
Der  änsseren  Einrichtung  nach  besteht  es  aus  dem  chronologisch  geord- 
neten Verzeichnisse  der  Bücher,  zugleich  unter  Angabe  des  Druek- 
orts  und  des  Formats,  i^uch  hin  und  wieder  unter  Hinsufügung  mancher 
litterarisehen  Notiz  über  einzelne  Bücher  und  deren  Verfasser,  besonders 
insoweit  erstere  anenym  oder  pseudonjm  erschienen  sind,  und  dann 
folgen  ausführlichere  und  alphabetisch  geordnete  biographische  und 
litterarisehe  Mittbeilungen  über  die  Verfasser  der  Bücher  selbst.  Hier- 
bei geht  der  Verf.  der  «0UoXy/R'  sogar  über  das  Jahr  1832  hinaus. 
Der  erste  Theil  des  Buches  umfaszt  die  theologische  und  kirchliche 
Litteratur  nnd  führt  466  Nummern  derselben  auf;  dagegen  enthält  der 
zweite  Theil  die  ^ßtßUa  tpiloloyiiut  xcrl  imaxtifiovixa ',  also  die  übrige 
Litteratur,  anszer  der  theologischen  und  der  kirchlichen.  Das  Bücher- 
verzeichnis dieses  zweiten  Theils  umfaszt  812  Bücher.  Im  allgemeinen 
mnss  es  anerkannt  werden,  dasz  diese  ^Nsoellrjvmi^  (piXoloy£a^  die 
neugriechische  Litteratur  vom  Jahre  1453  an  übersichtlich  darstellt, 
'und  dass  sie  den  thatsächlichen  Reichthum  derselben  in  einer  solchen 
Weise  erkennen  lUszt ,  dasz  mancher  davon  überrascht  sein  musz.  Auch 
die  biographisehen  und  litterarischen  Mittheilnngen  sind  in  hohem  drade 
sehätslMir,  zumal  sie  viel  neues  enthalten,  und  man  in  beiderlei  Bor 
Ziehungen  nirgends  einen  solchen  Ueberblick  und  eine  derartige  Ueber- 
sicht l^isammea  findet.  Dem  Litter ator,  dem  es  um  die  nongriechische 
Litteratur  (q)tloXoy£a^  yQctf^iMCxoXoyia)  zu  thun\  ist  sie  ebenso  unent- 
behrlich, als  der  Culturhistoriker  vieles  daraus  lernen  kann.  Demohn- 
geachtet  ist  auch  diese  vermehrte  Arbeit  des  Griechen  Fapadopulos  in 
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der  solchergestalt  vorliegenden  zweiten  Aasgabe  des  ^KavaXoyog* 
nichts  weniger  als  yollständig  nnd  genügend,  nnd  ebenso  ist  der  bio- 
grapbisch-litterarische  Theil  in  hohem  Grade  mangelhaft.  Denn  wie  sich 
dort  in  dem  bibliographischen  Theile  rieles  nachtragen  läszt,  so  kann 
anch  hier  manches  ergänzt  nnd  berichtigt  werden.  Die  in  Athen  er- 
scheinende Zeitschrift :  Nia  Ilupdciga,  hat  bereits  in  mehreren  Nnrnmem 
von  1857,  1858  nnd  1859  viele  fehlende  Bücher  nachgetragen,  nnd  auch 
im  Qersdorfschen  Kepertorinm  1857  No.  XVIIl  war  dies,  wenn  auch 
in  geringerem  Masse,  in  jener  doppelten  Hinsicht  geschehen.  Bei  einer 
zweiten  Anflage  des  Bnches,  die  im  Interesse  der  neagriechischen  Littera- 
tnr  zn  wünschen  ist,  wird  der  Verf.  viel  nachzutragen,  za  ergänzen  und 
En  berichtigen  finden,  wenn  das  Buch  selbst  wahrhaften  Werth  haben 
and^  cur  Beurteilung  der  nengriecbischen  Litteratnr  ans  der  Zeit  von 
1453—1831  aasreichen  soll« 

Eine  Schrift  über  UniversitHtsstudien  (tt^I  navsnictrifiittxijg  c«oo- 
6^s)  von  dem  Professor  der  Philosophie  an  der  Otto -Universität  in 
Athen,  N.  KotzÜM,  liefert  den  Beweis,  dasz  die  Griechen  namentlich 
anch  auf  dem  Gebiete  des  Unterrichtswesens  and  in  Ansehung  der  ver- 
•tändigen  und  Trucjitbaren  Gestaltung  und  Durchführung  desselben  anf 
dem  Grande  bewährter  Theorien  deutschen  Mastern  nachzueifern  sich 
bemühen.  Der  Verf.  hat  selbst  seine  Studien  auf  deutschen  Universi- 
täten, namentlich  in  Berlin,  gemacht,  wo  er  besonders  zu  den  eifrigen 
Bchttlem  Schellings  gehörte.  £r  hat  vorzüglich  auch  mit  deitscn  Philo- 
sophie und  Schriften  sich  beschäftigt  and  selbst  eine  kleine  Schfift  Über 
Ihn  (Athen  1855)  herausgegeben ,  deren  Bunsen  in  seinen  'Zeichen  der 
Zeit*  nicht  ohne  besondere  Anerkennung  Erwähnung  that.  Ueberhaupt 
ist  der  Verf.  auf  dem  Gebiete  der  deutschen  Litteratnr,  namentlich  aal 
dem  der  Philosophie,  wol  bewandert  und  er  hat  bei  seiner  Schrift 
Über  Universitätsstndien  vorBOgswelse  deutsche  Schriften  Über  diesen 
Gegenstand  benutzt.  Aber  an  sich  Ist  dieselbe  im  gancen  und  einzel- 
nen die  Fracht  eignen  Nachdenkens,  and  er  hat  sich  dabei  von  einem 
gesunden  Urteile  klar  und  verständig  leiten  lassen.  Dies  ist  an- 
nächst  auch  insofern  der  Fall ,  als  er  in  Hinblick  auf  die  innere  Ver- 
schiedenheit der  deutschen,  französischen  und  englischen  Universitäten 
denen  Deutschlands  unbedingt  den  Vorzug  zugesteht,  weil  nur  di«M 
den  Gedanken  der  Innern  Verwandtschaft  aller  Wissenschaften  untar- 
einander  in  fruchtbarer  Weise  zur  Verwirklichung  bringen  und  auf  «in 
freisinniges  System  des  Gesamtunterrichts  in  den  philosophischen  und 
empirischea  Wissenschaften  gegründet  sind,  und  weil  die  Universllät 
der  Wissenschaften  nirgends  so  wahrhaft  und  tief  eindringlich  gepflegt 
wird,  als  in  Deutschland  (versteht  sieh,  nach  Lage  der  Sache»  mit  Aus- 
nahme Oesterreichs).  Besonders  rühmt  der  Verf.  die  Gründlichkeit  und 
die  Freiheit  der  wissenschaftlichen  Studien  in  Sachsen,  allein  er  er- 
kennt dieselbe  auch  in  England  an.  Im  allgemeinen'  behandelt  der  Verf. 
seinen  Gegenstand  geschieh tlich-pliilosophisch  und  mit  Klarheit  nnd  In 
einer  fasziiohen  Darstellung,  die  auch  in  Ansehung  des  Neagriechischen 
sieh  empfiehlt  in  dem  er  schreibt,  wenn  schön  er  gewisse  Eigenheiten- 
und  Nachlässigkeiten  der  Vulgarsprache  noch  sorgfältiger  hätte  vermei- 
den sollen,  als  er  ffethan  hat.  Vorzügliche  Anerkennung  verdienen  die 
patriotischen  Absichten,  von  denen  der  Verf.  bei  seiner  8<dirift  sidi  hat 
bestimmen  lassen,  indem  er  dadurch  zunächst  der  studierenden  griechi* 
sehen  Jugend  hat  Veranlassung,  Anleitung  nnd  Anregung  zu  einer  ver- 
ständigen, gewissenhaften  und  fruchtbaren  Anordnung  nnd  Benutzung 
der  Universitätsstndien  geben  und  gewähren  wollen.  Er  verbrettet  sich 
zu  diesem  Zwecke  im  allgemeinen  über  Idee  und  Zweck  dieser  Studien 
und  über  Idee  und  Zweck  der  Universitäten,  ferner  Über  die  Einrich- 
tung dieser  Stadien  and  über  deren  Gegenstände,  sowie  über  die  Eln- 
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Hebtiingr  defl  akademischen  Lebens  in  allen  einzelnen  Beziehungen,  nnd 
dann  ^ht  er  anf  die  einseinen  FacnltKtswissenschaften  gelbst  über,  wo- 
bei dem  Verf.  besonders  die  Bekanntschaft  mit  der  einschlagenden 
deutschen  Littcratur  trefflieh  zn  statten  kommt,  obgleich  ihm  auch  die 
betreffende  französische,  englische  nnd  italienische  Litteratar  nicht  fremd 
ist.  Dasz  er  auch  hin  nnd  wieder  die  Grundsätze  nnd  Lehren  alt- 
griechischer JScfariftsteller  anföhrt  nnd  mit  Geschick  anwendet  und  gel- 
tend macht,  versteht  sich  von  selbst.  Im  fibrigen  hatte  bereits  der 
im  Torigen  Jahre  in  Athen  yerstorbene,  ebenfalls  auf  deutschen  Universi- 
titen  gebildete  Professor  der  Geschichte  an  der  Otto  -  Universität  In 
Athen,  Theodor  Manussis,  im  J.'1845  eine  kleine  Schrift:  vigl  necvsni' 
&T7ift{mv,  besonders  mit  Bücksicht  auf  die  kuri  vorher  im  J.  1837  er- 
öffnete UniversitKt  in  Athen  herausgegeben,  und  ein  anderer  Professor 
der  philosophischen  FacultSt  daselbst,  Dr  Strumpos,  hatte  das  Unter- 
richtswesen in  einer  mit  Kenntnis  und  philosophischer  Klarheit  verfasz- 
ten  grosseren  Schrift:  ro  MeXXov  ijroi  nsql  otvcctQOCp^g  xal  ncudsvascag 
(Athen  1855)  behandelt.  Wie  bildsam  übrigens  die  griechische  Sprache 
for  Gegenstände  der  modernen  Cultur  nnd  für  neue  Begriffe  ist  und 
wie  bAt  sie  durch  ihre  Entwicklung^föhigkeit  der  Entwicklung  des 
geistigen  nnd  wissenschaftlichen  Lebens  unter  den  Griechen  selbst  ent- 
gegenkommt, dies  ergibt  sich  in  besonders  bezeichnender  Weise  auch 
ans  der  vorliegenden  Schrift:  TIsqI  navBitiatTjfitccn'^B  anovdijgy  und 
dieser  Gegenstand  dürfte  gerade  hier  eine  besondere  Erwähnung  ver- 
dienen. 

Eine  in  anderer  Beziehung  interessante  und  ebenso  wichtige  als 
einfiuszrefcfae  Druckschrift  ist  im  vor.  Jahre  aus  der  kSoigUchen  Buch- 
dmekerei  in  Athen  hervorgegangeo.  Ihr  Titel  ist:  X)voii<xxoX6yiov 
V€tvTix6v^  nnd  sie  selbst  hat  den  Zweck,  im  Seewesen  und  für  die 
Marine  -  Angelegenheiten  des  Königreichs  Griechenland  gleichsam  ein 
neues  Wörterbuch  einzuführen,  das  die  bisher  üblich  gewesenen,  aber 
barbarischen,  d.  i.  fremden  und  nngriechischen ,  sowie  ungeschickten 
and  unpassenden  Ausdrücke  beseitigt  und  statt  ihrer  neue  Worte  ein- 
führt, insoweit  nicht  dazu  der  vorhandene  Schatz  der  dem  Gegenstande 
entsprechenden  altgriechischen  Ausdrucke  ausreicht.  Diese  neuen  Worte 
sollen  nach  der  Verordnung  des  griechischen  Marineministers  'in  allen 
offieiellen  Schriften  {iv  toVg  iitia^aoig  iyyQeiq>otg)  bei  Abfassung  der 
Kalender  (iig-'tilv  övyy0t[q>vv  x&^  ^fiSQoXoy}tov) ,  beim  Commando  (ti}v 
hupto^fifftv  rdSv  neXiVfuirmv)  und  auch  sonst  im  Dienste  gebraucht  wer- 
den.* Wir  selbst  haben  noch  nicht  Gelegenheit  gehabt,  die  Schrift  ein- 
ansehen,  nnd  kennen  sie  nur  aus  einer  Kritik  in  der  in'^ Athen  erschei- 
nenden Zeitschrift  Nia  Tlardaga,  Der  VerfJ  dieser  Kritik  beurteilt 
das  Unternehmen  der  griechischen  Regierung,  nemlich  das  gedachte,  auf 
ihr  Gesetzgebungsrecht  auch  in  Sachen  der  Sprache,  wenn  schon  mit 
offenbaren  Einschränkungen  gegründete  'OiioficetoXoyiov  mit  Wohlwollen, 
aber  an6h,  wie  es  scheint,  mit  verständiger  und  unbefangener  Strens^e. 
Er  ist  an  nnd  für  sich  mit  dem  Unternehmen  dem  Grundsatze  nach  ein- 
verstanden, nnd  er  begrüszt  das  'O,  voll  Erkenntlichkeit  geffen  die  Un- 
ternehmer, allein  mit  der  Ausführung  selbst  ist  er  nicht  In  auen  Stücken 
zufrieden.  Er  tadelt  die  Anordnung  in  der  Zusammenstellung ,  nament- 
lich aber  die  Unvollständigkeit  des  Verzeichnisses,  und  ist  der  Meinung, 
dasz  der  wesentliche  Grundsatz :  übliche  Worte  und  Ausdrücke,  die  dem 
Volke  geläufig  nnd  verständlich  sind,  nicht  ohne  Noth  auszumerzen  und 
nur  entsprechende  an  die  Stelle  zu  setzen,  besonders  aber  die  bisherigen 
zunächst  durch  altgriechische  Worte  und  Ausdrücke  zu  ersetzen,  nicht 
immer  mit  Consequenz  befolgt  worden  sei.  In  diesem  Betmchte  hätte 
auch  das  Verzeichuisz  selbst  nicht  'OvofLutoXoytov ,  sondern  nach  dem 
Werke  des  PoUuz  vielmehr  'OvofiacTniOV  genannt  werden  sollen.    Der 
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Verf.  der  Kritik  ▼ermisxt  in  dem  yerseichnisse  ^nanchei  altgrieebiedie 
Wort,  welches  zur  Bezeichnung  der  vorhandenen  Begriffe  und  bekann- 
ter Sachen  und  Gegenstände  in  dasselbe  aufzunehmen  gewesen  wäre 
(so  z,  B.  die  TtQonlovg  vavg  des  Thucjdides,  die  inixloog  vave  de« 
Polybios,  iitßoXäg  dovvcci  des  Xenophon,  nataiuiQatijif  und  yavldg  des 
Herodot),  und  von  einigen  anderen  altgriechischen  Worten,  die  darin 
aufgenommen  worden,  bemerkt  er,  dasz  die  Bedeutung,  welche  ihnea 
dort  beigelegt  worden  sei,  der  Geschichte  der  einzelnen  Worte  dnrebaae 
nicht  entspreche.  Denn,  sagt  er  gewis  mit  Recht,  'die  Worte  bezeich- 
nen einzelne  Gegenstände,  und  ein  jeder  Gegenstand  hat  seine  beson- 
dere Geschichte.  Wenn  ein  Ausdruck,  welchen  ich  heute  heilige  nnd 
einführe,  historisch  genommen  etwas  anderes  bedeutet,  so  benach- 
theiligt  dies  theils  die  alte  Sprache,  deren  Sinn  und  Gesehichte  ich  ver- 
ändere und  umgestalte,  theils  die  neue  Sprache,  in  welche  ick  unpassende 
Ausdrucke  einHihre,  während  andere  bezeichnendere  und  richtigere  vor- 
handen waren.'  Der  Kritiker  weist  dies  an  dem  altgriechischen  Worte 
fagig  (oder  vielmehr,  wie  es  richtiger  hätte  geschrieben  werden  sollen: 
ßdQig)  nach.  Dasselbe  ist  in  das  O.  N.  aufgenommen  worden,  allein  in 
der  Bedeutung:  Kanonenboot«  Gleiohwol  ergebe  sich  aus^  dem,  was 
Herodot  (II  96)  über  das  Wort  ßagig  und  dessen  Bedeutung  sagt, 
ganz  klar  und  deutlich,  dasz  es  mit  einem  Kanonenboote  gar  keine 
Aehnlichkeit  habe.  Auch  sei  es  selbst  ein  fremdes  Wort  aus  Aegjpten 
#nd  kein  echt  gpriechisches.  Uebrigens  bemerkt  bei  dieser  Gelegenheit 
der  Verf.  der  Kritik,  das  Wort  naifoviov  (Kanone)  müsse  mit  zwei 
V9  geschrieben  werden,  indem  es  von  dem  altgriechisehen  «avwx  (Rohr) 
herkomme;  'denn',  setzt  er  hinzu,  'wir  nennen  die  Flinte  (wofür  die 
Neugriechen  sonst  das  Wort  tov<pi*iov,  aus  dem  türkischen  Tnffek, 
haben,  auch  %dvva  und  die  Doppelflinte  (Doppelrohr)  d/xa^ror.* 

Die  lexioographischen  Arbeiten  der  neugriechischen  Gelehrten  soll* 
ten  vom  Auslande  mehr  beachtet  werden,  als  wol  der  Fall  ist,  wenn 
auch  gerade  nicht  zunächst  um  der  neugriechischen  Sprache  selbst 
willen,  doeh  aber  wegen  der  genauen  Verwandtschaft  der  letzteren  mit 
der  alten  Sprache,  und  weil  für  diese  aus  jener  in  mehr  als  diner  Be- 
zeichnung gar  viel  gelernt  werden  kann,  theils  an  und  für  sich  in  An- 
■  sehung  der  Sprache  selbst,  theils  was  das  Verständnis  altgrieehischer 
Schriftsteller  anlangt,  für  welches  die  im  Volke  noch  lebende  Sprache 
in  dem  nemlichen  Grade  manchen  Anfschlusz  gewährt,  in  .welchem  dies 
überhaupt  vOn  dem  Leben  der  Gegenwart  in  Sitten,  Gebräuchen  und 
anderen  Erscheinungen  für  manche  Seiten  des  griechischen  Altaihnms 
gUt.  Einer  de&  gelehrtesten  Griechen  der  Gegenwart  ist  zugleich^  der, 
welchen  die  Griechen  selbst  als  ^iv  ^EXXädi  lutT*  i^oxilv  X$it%oy(fatpos* 
bezeichnen:  Skarlatos  Byzantios  in  Athen,  und  allerdings  würde  es  un- 
recht sein,  seine  Verdienste  um  die  griechische  Lexicographie  nicht  an- 
erkennen zu  wollen,  wenn  schon  seine  einzelnen  Wörterbücher  selbst 
durchaus  nicht  erschöpfend  und  vollständig  sind.  Es  gibt  deren  von 
ihm  folgende: 

1)  Ä8ii%6v  f^g  %a9'*  'ift^äg  iXXfivixijg  dutlhivov ,  f^sd^Q^tiviVfUvtiq 
§lg  %o  a^xatov  ^IXt^vinov  •mal  x6  yaXX^nov,  Athen  1835.  Zweite  sehr 
vermehrte  .Ausgabe  Athen  1857. 

2)  Astixov  inhofiov  rf  g  iXXrjvtxijg  yXciaarjg.  Athen  1839  (bestehend 
aus  mehr  als  90  Bogen).  Dasselbe  erschien  in  einer  auf  Grund  der 
bisherigen  griechischen  Wörterbücher,  besonders  nach  Henr.  Stephanus 
bedeutend  bereicherten  und  vermehrten  zweiten  Ausgabe,  unter  dem 
Titel:  Aii%6v  r-^g  UXrjvixxiQ  yXdaei^g ^  Athen  1852,  und  besteht  in 
dieser  Ausgabe  aus  mehr  als  100  Bogen,  wozu  noch  ein  besonderes 
'AiiiHOv  rav  iv  xotg^EXXi^at  evyyQccipsvüiv  anuvxmfifiviov  xvQimv  oroput- 
%mv^  (mehr  als  12  Bogen)  kommt ^  in  dem  zugleich«  was  den  geogra- 
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phisehen  The3  betrifft,  anf  die  neue  Nomenclatar  Bücksicht  genommen 
wird. 

3)  ^8|c«öv  iXXTjpindv  *al  yaXXiTiop,  Athen  1846.  Zweite  Ausgabe 
Athen  1856. 

Namentlich  das  znerst  erwähnte  'W9rterbaoh  der  neugrieehischen 
Sprache,  mit  altgriechischer  und  nengriechischer  Paraphrase»  ist  denen, 
die  eines  solchen  HÜlfsmittels  bedürfen ,  wol  xn  empfäilen ,  auch  wenn 
es  selbst  in  seiner  zweiten  Ausgabe  noch  sehr  mangelhaft  ist  und  be- 
sonders snm  Verständnis  der  Volkslieder  keineswegs  ausreicht.  An  er- 
lösenden lexicographischen  Arbeiten  und  Beiträgen  hat  es  neuerdings 
▼on  Seite  einzelner  Griechen  nicht  gefehlt ,  welche,  nach  dem  Bathe  des 
Hellenisten  A.  Korais,  die  in  den  verschiedenen  Gegenden  mit  griechi- 
scher Berolkernng  im  Volke  enthaltenen  griechischen  Worte  zusammen- 
zntragen  angefangen  haben.  Die  bereits  oben  erwähnte  wissenschaft- 
liche Zeitscluift:  Nia  Tluvdtoffa^  ist  in  dieser  Hinsicht  mit  einem  guten 
Betspiele  yorausgegangen ,  indem  sie  solche  Ergänzungen  und,  Kachträge 
[TlmcwQui  xiig  vHig  iXXfivt%'^g  yXmacrjg,  rXwaauQi«  xi^g  'Hnni^mtiK^g)^ 
mittheüte.  Aber  mit  dergleichen  nothwendigen  Vorarbeiten  zu  einem 
▼ollständigen  W5rterbuche  der  griechischen  Vulgarsprache  wird  noch 
eine  längere  oder  kürzere  Zeit  fortgefahren  werden  müssen,  ehe  ein 
solehes  y ollständiges  Wörterbuch  selbst  erwartet  werden  kann.  Inzwi- 
schen m?^n,  falls  die  Hellenisten  anderer  Länder  sich  damit  nicht 
sollten  befassen  wollen,  namentlich  griechische  Gelehrte  den  Wink  be- 
folgten, den  Chr.  Aug.  Brandis  im  dritten  Theile  seiner  ^  Mittheilung^n 
über  Griechenland^  (Leipzig  1842)  S.  208  ertheilte,  da  er  die  Meinung 
aussprach:  *sehr  wünschenswerth  würde  eine  Sammlung  der  in  Korais 
«ungeordnetem»*)  und  andern  Schriften  zerstreuten  Bemerkungen  über 
die  alte  und  neuere  Sprache  sein  und  zugleich  eine  Grundlage  für  ein 
umfassenderes  Wörterbuch.'  Die  in  Deutschland  selbst  bisher  erschie- 
nenen Wörterbücher  der  neugriechischen  Sprache  können  nach  Lage  der 
Sache  den  tieferen  Bedürfnissen  und  stren^ren  Ansprüchen  um  so  we- 
niger entsprechen  und  gründlich  genügen,  je  weniger  von  einer  gewissen 
Seite  ein  bestimmtes  Interesse  den  Bedürfnissen  selbst  entgegenkommt« 
Wie  mangelhaft*  auch  das  im  J.  1841  bei  Tauchnitz  in  Leipzig  erschie- 
nene 'Handwörterbuch  der  neugpriechischen  Sprache*  sei,  wissen  diejeni- 
gen am  besten,  die  dasselbe  z.  B.  beim  lesen  und  Studium  (der  Volks- 
lieder und  ähnlicher  Erzeugnisse  des  Volksgeistes)  geradezu  im  Stich 
iässt ,  und  die  zugleich  die  Fortschritte  der  sich  fort  und  fort  entwickeln- 
den und  schaffenden  neuen  Sprache  anders  woher  kennen  zu  lernen  Ge- 
legenheit gehabt  haben. 

Eine  für  die  Geschichtsforschung  und  die  Gksehichtschreibung  un- 
ter den  Neugriechen  nicht  unwichtige ,  aber  auch  dem  Auslande  manches 
Interesse  gewährende  Schrift  ist  eine  Sammlung  ^historischer  Abhand- 
lungen' ClaxoQi%al  nQctyfuavBtat)  von  Konstantin  Paparrigopulos ,  Prof. 
der  Geschichte  an  der  Universität  Athen,  deren  erster  Theil  (Athen 
1858)  erschienen  ist  und  welchem  noch  ein  zweiter  folgen  soll.  Der 
yorliegende  erste  Theil  ist  nur  ein  Wiederabdruck  yerschiedener  Ab- 
handlungen und  Schriften,  die  der  Verf.  seit  15  Jahren  theils  einzeln, 
theils  in  yerschiedenen  in  Athen  erschienenen  und  noch  erscheinenden 
wissenschaftlichen  Zeitschriften,  wie  in  der  Siii^ig  und  der  Nsa  ilar- 
deiga^  theils  als  Beden  bei  feierlichen  Gelegenheiten  an  der  Uniyersität 
yeröfienüicht  hatte,  und  dieselben  sind ,  bis  auf  einige  sprachliche  Aen- 
derungen  und  Verbesserungen,  so  wie  mit  Ausnahme  weniger  späterer 
Anmerkungen  im  ganzen  unverändert  geblieben.    Sie  haben  theils  die 


*)'AxmKW  (Paris,  vier  Bände,  1828.  1829.  1890  u.  1832). 
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alte  Geschichte  GriechenUnds ,  theils  die  b/zantinisehe  siim  Gegen- 
Stande,  und  sind  in  leicht  verständlichem,  gefälligem  nnd  im  allgemei- 
nen der  alten  Sprache  sich  möglichst  näherndem  Neogriechisch  geschrie- 
ben. Ausser  einer  ^Einleitang  in  die  gesamte  Gestiebte  des  grieehi« 
sehen  Volks  >  {EicttyatYri  eis  ^v  Slr^v  (cxoq(uv  tov  'Ellfivt%ov  Ivvovg) 
sind  es  fünf  Abhandlungen»  wovon  die  vier  ersten  auf  die  allgriechische' 
Geschichte  Besug  haben,  dagegen  die  letzte  die  durch  FaÜmerayer  an- 
geregte und  von  ihm  vertheidigte  sogenannte  Slavcnthesis ,  nemlich  die 
von  ihm  in  Folge  der  Einwanderungen  der  Slaven  in  Griechenland  im 
siebenten  und  folg.  Jahrb.  behauptete  Ausrottung  des  Geschlechta  der 
Hellenen  zum  Gegenstande  hat  (£Xav'i%al  Iv  xaie  lE^nvixaCs  xmQOig 
iitOi%ijasi.g),  Ist  gerade  fiber  den  zweiten  Theil  dieser  Abhandlung«  der 
im  J.  1843  unter  dem  Titel:  negl  xijg  inoixncBmg  £JLaßi%tov  rivmp  tpv- 
Xtov  $i£  z^v  ÜBXonovvrjaov  f  in  einer  besonderen  Schrift  in  Athen  er- 
schienen war,  seiner  Zeit  auch  in  Deutschland  in  Öffentlichen  Blättern 
viel  die  Bede  gewesen,  so  dürfte  es  auch  um  so  weniger  nöthi^  seia« 
hier  nochmals  mit  mehrerem  darauf  zurückzukommen.  Das  Gewicht  und 
der  Einflusz  der  historischen  Gründe  Fallmerayers  und  seiner  Schluzs- 
folgerungen  für  die  Zeit  der  slavischen  Einwanderungen  und  für  die 
Folgezeit  bis  auf  die  Gegenwart  herab,  ist|  namentlich  in  der  entschie- 
denen Allgemeinheit  seiner  Slaventhesis ,  im  Laufe  der  Zeit  bei  allen 
unbefangenen  I  die  nicht  blosz  die  Erscheinungen  der  Vergangenheit^ 
sondern  auch  die  der  Gegenwart  ins  Auge  fassen,  in  hohem  Grade  ge- 
schwächt worden,  und  niemand  wird,  auch  wenn  er  die  geschichtlichen 
Thatsachen  selbst  willig  anerkennt,  das  Gewicht  und  den  Werih  der 
verschiedenen  Gegengr&de  verkennen,  die  den  Einflusz  dieser  That- 
sachen um  so  sicherer  auf  das  rechte  Masz  zurückführen  müssen,  je 
gewaltsamer  die  Kritik  des  deutschen  Historikers  und  Fragmentistea 
nicht  selten  verfährt,  und  je  weniger  er  selbst  ganz  frei  von  offenbaren 
irthümern  nnd  Misgriffen  sich  gehalten  hat.  Die  tiefeingehende  Kritik 
des  obengenannten  neugriechischen  Historikers  ist  wol  geeignet,  das  ge- 
waltsame und  irrige  der  Slaventhesis  des  deutechen  Geschichtaforscliera 
offen  darzulegen  und  ihrer  Geltung  die  engen  Grenzen  anzuweisen,  auf 


meinerem  Interesse;  aber  der  Verf.  selbst  ist  damit,  als  aie  zuerst  im 
J.  1855  veröffentlicht  ward,  in  und  auszer  Griechenland  falsch  verstan«> 
den  worden.  Er  leugnet  nemlioh  dort  durchaus  nicht  den  in  der  alten 
Geschichte  der  Griecnen  so  klar  ausgesprochenen  G^^satz  des  Doria- 
inus  und  des  lonismus;  er  erkennt  vielmehr  diesen  Gegensatz  und  dea* 
een  entscheidenden  Eindusz  auf  dAs  gesamte  griechische  Leben  gebüh- 
rend an,  aber  er  untersucht  die  Quelle  dieses  Gegensatzes  und  er  prüft 
namentlich,  ob  derselbe  das  Erzeugnis  eines  ursprünglichen  Stammun- 
iersohiedes  gnwesen  oder  ob  er  vielmehr  im  LAufe  der  Zeit  und  in  Felge 
gesellschaftlicher  nnd  politischer  Interessen  und  Momente  begründet  wor> 
den  sei  nnd  Platz  ei^ffen  habe.  Der  Vf.  bekennt  sieh  zu  dieser  letz- 
teren Meinung,  nnd  er  glaubt  auch,  wie  er  in  der  Vorrede  bemerkt, 
«seh  nochmaliger  letdenschaf tloser  Prüfung  auf  ihr  beharren  su  müssen. 
INe  zweite  Abhandlung:  i}  h  MaQtt&mPi  ^az9,  beruht  im  wesenüichen 
auf  der  Grundlage  der  von  dem  Engländer  Leake  angestellten  Forschun- 
gen und  der  von  ihm  in  seiner  Abhandlung  'über  die  Denen  von  Attika' 
niedergelegten  Ergebnisse  derselben,  und  die  dritte:  KoQiv&ov  aloisiff 
iJ«^  tot?  Mofipifovj  welche  mit  der  im  J.  1844  in  Atlien  erschienenen 
Schrift  t  rd  xBl§vtaiov  ixog  irjjg  ^EXlfiifiniig  il^vJ^gCag,  identisch  und 
seiner  Zeit  in  Deutschland  ebenfalls  besprochen  worden  i^t,  bestreitet 
die  gewöhnliehe  Meinung  der  Geschichtschreiber,  dasz  Korinlh  in  einem 
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imd  denwelben  Jahre  mit  Karthago ,  nemllch  ia  J.  146  vor  Qir.,  ron 
Hammiafl  erobert  worden  sei ,  und  setst  Tielmehr  dieaes  Ereignis  in  cUs 
n^hstfolgende  Jahr,  —  eine  Ansicht,  die  manche  theils  äosaere,  tbeils 
innere  Grunde  für  sich  hat,  und  die  auch  seiner  Zeit,  wenn  wir  nicht 
g«ns  irren,  von  £.  F.  Hermann  in  Oöttingen  wenigstens  nicht  unbe* 
dingt  yerworfen  ward.  Hit  dieser  dritten  Abhandlung  steht  die  yiertoi 
'Pm/iMimv  9oXitBVfM6  TCQOS  t^v  'ElXttda,  in  näherer  Beziehung,  indem 
darin  die  politische  Verfassung  Griechenlands  unter  der  Herschaft  der 
Bomer  ihrem  Umfange  und  ihrem  Wesen  nach  der  Gegenstand  der  Un-* 
tersachnng  ist.  Im  allgemeinen  gehört  der  Verf.  dieser  Abhandlungen 
SU  der  Zahl  derjenigen  griechischen  Gelehrten  der  Gegenwart,  welche  die 
ununterbrochene  nationale  Einheit  des  griechischen  Volks  der  Gegen- 
wart und  der  Vergangenheit  behaupten  und  mit  Wärme  vertheidigen 
und  die  von  so  vielen  Seiten  unwürdig  angegriffene  und  yerleumdeta 
Nationalität  des  griechischen  Volks  in  Sehnt«  nehmen.  Gewis  ist  dies 
unter  allen  Umständen  höchst  achtbar  und  verdient  gebührende  An« 
erkennung;  aber  in  oberster  Instans  nützt  dem  griechischen  Volke  dex 
(Gegenwart  diese  historische  Einheit  und  seine  nationale  Abstammung 
Ton  den  alten  Griechen  nur,  insofern  es  dieselbe  auch  in  seinen  Bestre- 
bungen und  Leistungen,  so  wie  in  seinem  ganzen  Sein  und  Wesen  be« 
urknndet  und,  insoweit  nicht  namentlich  das  Christenthum  und  die  dar* 
auf  beruhende  Cultur  und  Civilisation  das  Verhältnis  wesentlich  ändern, 
jene  Einheit  und  Verwandtschaft  selbst  nach  Kräften  rechtfertigt.  'Je* 
denfalls  mnsz  man  in  diesem  Sinne  auf  einem  gewissen  Ghabiete  der 
Wissenschaften  auch  die  Bestrebungen  neugriechischer  Gelehrten  ohne 
Vorurteil  anerkennen  und  rühmen. 

Zu  den  gelehrtesten  und  wissenschaftlich  besonders  tiefgelüldetea 
Griechen  der  Gegenwart  gehört  Stephanos  Kumanudis,  auszerordeat- 
lieber  Professor  &  lateinischen  Sprache  und  Litteratur  an  der  Univer- 
sität ia  Athen,  der  Nachfolger  des  deutschen  Gelehrten  Ulrichs  aus 
Bremen  *).  Aus  Adrianopel  gebürtig,  machte  er  seine  Studien  zum 
Theil  in  Deutschland,  lebte  eine  Zeit  lang  in  Paris  und  ist  seit  wenig- 
stens 12 — 15  Jahren  als  Professor  in  Athen  angestellt.  Er  las  dort  in 
früheren  Jahren,  wie  aus  den  uns  vorliegenden  Lectionsverzeichnissen 
der  Universität  Athen  hervorgeht,  über  römische  Litteratur  und  hielt 
auch  culturgeschichtliche  Vorträge  über  das  öffentliche  und  das  Privat- 
leben der  alten  Bömer,  so  wie  er  die  Annalen  des  Tacitus,  einzelne 
Beden  des  Cicero,  die  Oden  nnd  Episteln  des  Horaz  erklärte,  auch 
ausserdem  die  Uebungen  des  lateinischen  Seminars  leitete.  Nebenbei 
hatte  er  sich  jedoch  auch  mit  der  Aesthetik  und  Kunstphilosophie  viel- 
fach beschäftigt.  Aus  einer  früheren  Zeit  kennen  wir  von  ihm  in  dieser 
Hinsicht  eine  kleine  Schrift  ästiietiscben  Inhalts:  ^über  den  Zweck  der 
heutigen  griechischen  Kunst  ^  (,VQv  onsvdn  tj  iii%v7i  z£w  'ElXrjvmv  tijv 
^nüfis^ofr;),  die  er.  1843  in  Paris  für  einen  kleinen  Kreis  von  Zuhörern 
geschrieben  hatte  und  die  später  (Belgrad  1845)  im  Druck  erschienen 
war.  Als  Anhang  enthielt  sie  in  griechischer  Uebersetzung  die  Abhand- 
hingen Winckelmanns :  ^Bath  für  den  Beschauer  von  Kunstwerken',  und 
'über  die  Grazie  in  den  Werken  der  Ennst.'  Im  Jahre  1854  gaben  ihm 
die  traurigen  Zustände  Griechenlands,  die  ihn,  wieTer  sich  selbst  aus- 
sprach, 'in  dem  Studium  des  Alterthums  während  der  betrübten  und 
Uftglichen  Gegenwart  einigen  Trost  suchen  und  finden  lieszen',  Veran- 
lassung, ein  kleines  aber  gehaltvolles  'specimen  emendationum  in  Lon- 
ginum,  Apsinem,  Menandrum,  Aristidem  aliosque  artium  scriptores'  in 

*)  Es  ist  derselbe,  dossen  Abhandlung:  SfjXütaig  ntgl  dvto  isrcy^- 
tpA»  (I858>  in  diesen  Jahrb.  Bd  79  n.  80  Heft  3  S.  180  erwähnt  ward. 
Aber  der  Name  ist  dort  Irrig  Komanudes  geaannl. 
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Athen  drucken  su  lassen,  welches  -er  seinen  Lehrern  in  Deutschland, 
Friedrich  Thiersch  und  Angnst  Böckh,  widmete.  Es  enth&lt  kritische 
Bemerkungen  und  Verbesserungen  zu  einigen  Kunstschriftstellem  des 
alten  Griechenlands,  welche  der  Verf.  bereits  früher  niedergeschrieben 
hatte,  und  zu  deren  Herausgabe  er,  wie  er  sagt,  dnrch  die  im  J.  1853 
bei  B.  G.  Teubner  erschienene  Ausgabe  der  griechischen  Rhetoren,  so  wie 
dnrch  die  mit  den  seinigen  zum  Theil  zusammentreffenden  kritischen 
Verbesserungen  des  Herausgebers  der  letzteren  yeranlaszt  worden  war« 
Daneben  ist  Kumanudis  auch  als  Dichter  mit  nicht  geringem  Efolge 
aufgetreten.  Wir  kennen  von  ihm  eine  kleine,  jedoch  in  sich  selbst 
und  in  seiner  äuszeren  Ausführung  lüc]|ienhafte  und  unvollendete  epische 
Dichtung!  Ikgätig  Kaloicixn(fog  (Athen  1851),  die  durch  ihre  leichte 
und  geffilige,  aber  in  hohem  Grade  geistreiche  Darstellung  etwas  un- 
gemein anziehendes  und  fesselndes  hat.  Der  Dichter  schildert  in  der 
Hauptperson  derselben  einen  gewöhnlichen  Menschen  des  Volks  seines 
griechischen  Vaterlandes,  der,  ohne  besonders  gute,  aber  auch  ohne 
besonders  schlechte  Eigenschaften  des  Herzens ,  auszerdem  von  geringem 
Verstände,  im  wesentlichen  in  der  Welt  nur  darauf  ausgeht  die  Mittel 
zum  Leben  zu  gewinnen,  und  sie  nimmt  und  mit  ihnen  zufrieden  ist,  wie 
sie  sich  ihm  darbieten  (darauf  dürfte  der  Beisatz:  KaXon^x^tgog,  d.  L  der 
leicht  durch  die  Welt  kommt,  sich  beziehen),  der  daher  blosz  von  den 
Eindrücken  des  Augenblicks  sich  bestimmen  läszt  und  deshalb,  ohne 
feste  Grundsätze  und  höhere  Anschauungen ,  das  gute  aus  Instinct,  aber 
auch  aus  Ungeschick  manches  Unrecht  thut  und  darum  mancherlei  Leid 
und  Unrecht  erdulden  musz.  Nicht  werth  der  Held  des  Gedichts  zu 
sein,  kann  er  auch  in  der  That  nicht  dafür  gelten.  Er  ist  gleichsam 
nur  die  Staffage  und  eine  Art  Grundlage  für  alle  die  geistreichen  Ab- 
schweifungen,  die  der  Dichter  daraus  entwickelt  und  die  er  dem  Leser 
vorführt  und  welche  das  eigentliche  Wesen  der  Dichtung  und  ihren 
Werth  selbst  ausmachen.  Vielmehr  ist  nur  der  Verfasser  der  Dichtung 
auch  der  eigentliche  Held  derselben ,  der  durchdrungen  von  den  vernünf- 
tigsten Grundsätzen  und  beseelt  von  den  edelsten  Gesinnungen,  auf  jeder 
Seite  Beweise  seines  tugendhaften  Sinnes  und  seines  feingebil^eten  Gei- 
stes ablegt,  der  eben  so  als  begeisterten  Freund  seines  Vaterlande»,  wie 
als  geschmackvollen  Kritiker,  gebildeten  Kunstkenner  und  scharfen  Sa- 
tiriker, namentlich  aber  als  anmutigen  Dichter  voll  Liebenswürdigkeit, 
Energie  und  Schwung  sich  zu  erkennen  gibt,  so  dasz  man  sich  von 
ihm  mehr  als  von  seinem  umherschweifenden  Stgdtis  angezogen  fühlt. 
Der  reimlose  iambische  Vers,  dessen  sich  der  Dichter  bedient  hatj  ist 
ungemein  gefällig  und  flieszend,  und  die  Versification  selbst  ebenso 
correct  und  harmonisch,  als  die  Sprache  leicht  und  vein,  und  als  der 
Dichter  in  ihr  die  einfachen  Reize  tlnd  Naivetäten  des  Volksdialects  liiit 
den  edlen  Schönheiten,  welche  der  Geist  der  neugriechischen  Sprache 
aus  den  unerschöpflichen  Schätzen  des  Altgriechischen  zu  entlehnen  ge* 
stattet,  mit  groszem  Geschick  zu  vereinigen  gewust  hat.  Das  ganze 
spiegelt  in  gewissem  Sinne  die  durchsichtige  Reinheit  und  Klarheit  der 
griechischen  Luft  und  des  griechischen  Himmels  zurück,  und  es  weht 
den  Leser  bisweileg  ein  griechischer  Geist  daraus  an,  der  nicht  selten 
an  den  geistreichen  Witz  des  ungezogenen  Lieblings  der  Grazien,  des 
Aristophanes,  erinnert. 

Vor  einigen  Jahren  beabsichtigte  Professor  Kumanudis  die  Heraus- 
gabe eines  bibliographischen  Katalogs  aller  in  der  Zeit  vom  Jahre  1821 
bis  1854  von  Griechen  sowol  in  griechischer  wie  in  fremden  Sprachen 
herausgegebenen  Werke  und  Schriften,  das  sich  an  das  von  Papadopu- 
ios  Vretos  (s.  oben  S.  303  und  304)  anschlieszen  sollte  und  dasselbe 
zu  ergänzen  bestimmt  war.  Wir  hatten  Gelegenheit,  bereits  die  dies- 
falUige  Ankündigung  einzusehen,  und  darnaeh  muste  das  ontemebmen 
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nm  80  willkommener  sein  und  konnte  nm  so  sicherer  auf  den  Beifall 
des  gelehrten  Pabllcnms  rechnen,  je  mangelhafter  und  nnvoUständiger 
das  Verzeichnis  des  Papadopnlos  in  verschiedenen  Besiehungen  und 
nicht  blos  in  Betreff  der  Zeit  rem  Jahre  1453  bis  1821 ,  sondern  auch 
f&r  die  spätere  yom  J.  1B21  bis  1832  sich  darstellt.  Die  Absieht  des 
Prof.  Knmanudis  gieDg  übrigens  nicht  allein  auf  eine  trockene  Zusam- 
menstellung von  Büohertiteln ,  »vielmehr  wollte  der  Veif .  sugleioh  dem 
Auslände  Gelegenheit  geben,  über  die  wissenschaftUchen  Bestrebungen 
der  Griechen  seit  ihrer  politischen  und  geistigen  Wiedergeburt  gerechter 
und  richtiger  zu  ertheilen ,  als  bisher  fast  ausschliesalich  geschehen  war 
—  eine  Absieht  die  daher  um  s<^mehr  Billigung  verdiente ,  je  weniger 
bisher  das  Ausland  in  weiteren  Kreisen  um  jene  Bestrebungen  des 
griechischen  Volks  sich  bekümmert  hat.  Ist  dies  auch  in  den  letzten 
Jahren  hin  und  wieder  theils  in  Deutschland ,  theils  in  anderen  Ländern 
Enropas  anders  und  besser  geworden,  indem  man  dort  mehr  als  früher 
den  wissenschaftlichen  Zust&nden  Griechenlands  und  des  g^ech.  Volks 
einige  Aufmerksamkeit  schenkte  und  sogar  die  Erzengnisse*  des  griech. 
Buchhandels  mehr  beachtete  als  bis  dahin  geschehen  war,  so  hoffen  wir 
doch,  auch  mit  Hinsieht  auf  jenen  Zweck  selbst,  dasz  Prof.  Kuraanu- 
dis  hei  gelegener  Zeit  zu  dem  von  ihm  beabsichtigten  unternehmen  zu- 
rückkommen werde,  um  so  mehr,  da  die  Ausführung  bei  ihm  jedenfalls 
in  den  besten  Händen  sein  dürfte. 

Der  in  den  litterärisehen  und  culturgeschichtlichen  Mittheilungen  in 
den  Jahrbüchern  Bd  70  u.  80  Hft  1  S.  37  erwähnte  Konstantin  Asopios 
gilt  nach  dem  Tode  des  Adamantios  Korais  (f  6.  April  1833)  bei  den 
Griechen  selbst  als  der  Koryphäe  der  gegenwärtigen  griechischen  Helle- 
nisten. Aus  Janina  in  Epirus  gebürtig,  setzte  er,  nachdem  er  bereits 
1817  u.  1818  ein  Jahr  lang  Lehrer  an  der  griechischen  Schule  in  Triest 
gewesen  jr&r,  im  J.  1819  seine  Studien  an  der  Universität  in  Göttingen 
auf  Kosten  des  Lords  Guilford,  der  ihn  schon  damals  für  die  in  Corfn 
von  ihm  beabsichtigte  jonische  Akademie  oder  Universität  bestimmt 
hatte y  fort,  und  später  war  er  auch  Böckhs  Schüler  in  Berlin.  Nach 
der  am  29n  Mai  1824  feierlich  erfolgten  Eröffnung  der  jonisch -griecft- 
sehen  Universität  in  Corfu  war  Asopios  an  derselben  als  Professor  der 
griechischen  Sprache  und  Litteratur  bis  zum  J.  1842  thätig,  wo  er  in 
gleicher  Eigenschaft  an  die  Universität  Athen  berufen  wurde,  an  der 
er  noch  gegenwärtig  wirkt.  Aus  der  Zeit  seines  Lehramtes  in  Triest 
gibt  es  von  ihm:  fia^fiazcc  f^g  fgamm^s  Yi€0üü7jg  (Triest  1818),  die 
er  f&r  die  dasige  griechische  Schule  geschrieben  hatte ,  und  welche  theils 
2?DfifM«Ta  ij^ma,  theils  eine  Grammatik  der  griechischen  Sprache  ent- 
hielten. Später  gab  er  1841  in  Corfu  eine  griechische  Syntax  heraus, 
von  der  inzwischen  bereits  die  fünfte  Ausgabe  (Athen  1857)  erschien, 
so  wie  in  Athen  eine  gelehrte  Einleitung  zu  seinen  Vorlesungen  über 
Pindar  im  Winterhalbjahre  1842/1848,  wobei  er  die  Arbeiten  von  Thiersch 
lind  Böekh  benutzte,  zugleich  aber  auch. den  auszerordentlichen Umfang 
der  gelehrten  und  vielseitigsten  Kenntnisse  bewährte,  die  er  besitzt. 
Im  J.  1850  erschien  von  ihm  in  Athen  der  erste  Theil  einer  Geschichte 
der  altgriechxschen  Litteratur  (lütof^iu  tmv  *ElXj}v<ov  notrjtmv  xal  evy- 
yQtctpkav)  in  Torrn  eines  alphabetischen  Verzeichnisses ,  der,  ausser  einer 
umfangreichen  Vorrede  über  die  Philologie  und  ihre  Geschichte  (Seite 
t—^'),  die  Buchstaben  A^Z  (S.  1  —  960),  jedoch  auch  von  diesen  die 
ersten  drei  {A  B  F)  nur  in  unvollständiger  Gkstalt  enthält,  da  er  ur- 
sprünglich lediglieh  die  Absicht  hatte,  ein  einfaches  alphabetisches  Ver- 
zeichäs  der  prosaischen  Schriftsteller  und  Dichter  des  alten  Griechen- 
land herauszugeben ,  und  erst  während  der  Ausarbeitung  desselben  seinen 
nrsprüngliehen  Plan  erweiterte.  Leider  ist  eine  Fortsetzung  des  ver^ 
dienstlichen  Werks  noch  zur  Zeit  nicht  erschienen  und  vielleicht  auch 
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nicht  sa  erwarien.  Degegen  mag  hier  mx  Eisänziuig  nnferer  früheren 
Mtttheilnngen  über  den  Äoyog  'Acmn^av  sc^l  AlB^avä^ov  tov  ^sydlav 
bemerkt  werden,  deaa  davon  in  Athen  im  Jahre  1858  eine  bedeutend  ver- 
mehrte zweite  Anegabe  ersehienen  iet,  welche  die  Widmung^:  Mwa^ociv^ 
'Hnei^dttug,  BeccaXoig  %ccl  *äetp  ofum  zotg  '^IXtfCi,  to  ^a  xovto 
cvfikßolQP  tijg  ilXTivixfjg  {vdvfitog  d^axi^ivai^^  enthält  Umfasste  die 
frühere  I  von  ans  erwähnte  Auegabe  im  ganzen  (aemlich  die  Bede 
und  die  Anmerkungen)  nur  107  Seiten,  so  umfaszt  die  zweite  Auegabe, 
aoflzer  einer  Vorrede  (S.  8  —  v^*)  und  der  Rede  selbet  (8.  1  —  81),  von 
Seite  83—335  mehrere  und  weiter  ausgeführte  Anmerkungen,  die  den 
Zweck  haben,  den  Gegenstand  der  B^e,  dessen  Behandlung  in  dersel- 
ben, so  wie  die  Ansichten  und  Urtene  des  Verf.  weiter  zu  begründen 
und  auszuführen.  Uobrigens  hat  sich  der  letztere  au  dieser  vermehrten 
Ausgabe,  wie  er  bemerkt,  blos  durch  die  lautgewordenen  Wünsche  und 
das  Interesse  seiner  Landsleute  an  Alexander  dem  Gr.  bestimmen  las- 
sen, was  um  so  erfreulicher  ist  und  als  Beweis  des  lebendig  erwachten 
Nationslbewustseins  der  Griechen  um  so  mehr  Beachtung  Verdient,  da 
die  Rede  selbst  bereits  früher,  ausser  dem  Binzelabdrucke  in  zwei 
griechischen  Zeitschriften  CEtpimiQlg  tdSv  ^ilofia&w  und  SeXi^voii') 
abgedruckt  worden  war.  Oass  wir  selbst  für  unsere  Person  in  Folge 
unserer  früheren  Mittheilungen  über  die  Rede  des  Asopios  in  den  Jalur- 
büchern  die  Erfahrung  haben  machen  können,  wie  diese  Zeitschrift 
auch  in  Griechenland  ihre  Leser  hat  und  dasz  man  dort  gegen  das  In- 
teresse des  Auslandes  an  dem  wissenschaftlichen  Leben  und  an  den 
wissenschaftlichen  Bestrebungen  in  Griechenland,  sowie  gegen  dicsfall- 
sige  Urteile  des  Auslandes  nicht  gleichgültig  und  unempfindlich  ist, 
wird  auch  anderen  erfreulich  sein  zu  hören*  K. 

CidturgeschichUichei  aus  Griechenland, 
Schon  häufig  ist  die  Beobachtung  gemacht  worden ,  das»  derjenige, 
der  das  grieehische  Alterthum  kennt  und  das  heutige  Griechenland  be> 
reist,  nicht  ^inen  Tag  im  Lande  sieh  aufhält,  ohne  die  Uebereinstioi- 
rfnng  vieler  Sitten  und  Gebräncbe  des  griechischen  Volkes  in  der  Gegen- 
wart mit  denen  der  ältesten  Zeiten  zu  bemerken,  die  sich  sogar  sehr 
oft  bis  auf  die  Bezeichnung  durch  den  dafür  gebräuehlichen  Ausdmok 
erstreckt.  Allein  wenn  übediaapt  eine  jede  Seite  der  griechischen  Ge- 
eehichte  und  Litteratur  durch  die  noch  vorhandenen  Gewohnheiten  anf- 
g^lärt  werden  kann,  so  ist  es  doch  im  besonderen  bemerkenswerth, 
dais  diese  Uebereinsiimmung  häufiger  auf  die  £infiachheit  der  aller- 
ältesten  Zeiten,  als  auf  die  späteren  hinweist,  wo  bereits  eine  gewieee 
Cnltur  und  Givilisation  in  dae  Leben  des  Volks  eingedrungen  war,  nem- 
lich  häufiger  auf  die  homerischen  Zeiten,  als  auf  die  des  Thucjdides. 
Der  Freiheitskrieg  des  Jahres  1821  nnd  der  folgenden  war  besondere  ge- 
eignet, die  Identität  des  griechischen  Volks  der  Gegenwart  mit  dem  des 
AlCerthuras  nachzuweisen,  und  bei  vielen  Verwicklungen  und  Entwick- 
lungen 'des  Krieges  konnte  man  in  der  Geschichte  der  alten  Griechen 
etwas  ähnliches  aufflnden,  und  besonders  in  den  ältesten  Zeiten  und 
den  fernsten  Landestheilen.  Vomehmlieh  bietet  die  Scfaifijfahrt  des  wesent- 
lich dem  Leben  und  den  Beschäftigungen  des  Meeres  zugewendeten 
Volkes  viele  Beispiele  der  Beibehaltung  der  Sitten  dar.  Der  t^Mmz^^ 
,  oder  lederne  Rienen,  mit  dem  die  griechischen  Ruderer  ihre  Ruder  fest- 
■snchen,  sowie  fast  alle  anderen  Werkzeuge  und  Geräthscbaften  der 
alten  Griechen  lassen  sich  noch  jezt  tagtäglioh  im  Gebrauche  der  Schiffer 
bemerken,  und  für  viele  derselben  haben  sie  noch  die  alten  Namen  und 
Bezeichmuigen  fast  unverändert  beibehalten.  So  ist  es  a.  B.  merkwür- 
dig, dasz  der  Zuruf  der  Matrosen  im  alten  Griechenland  beim  liebten 
4er  Anker,  dessen  Aristophanes  gedenkt,  Em  fisUa,  sieh  mit  einer  klei- 
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BMI  ViftritodtfraBg  M  den  giieehiteheii  lifttroten  «rlwltoii  hat«  welche 
dafür  den  Ansdruek:  '£«  (ßCa*JSyui)  (t4Xa  gebrauchen I  Die  fieeehreibnng 
d«r  WehnuDg  doB  Enmttiie  bei  Homer  pastt  mit  wenigen  AAsnahmea 
auf  die  Hfiifcen  der  griechiecheB  Bauern  der  Gegenwart»  und  eben  die« 
gilt  Teil  vielen  Speisen,  sewie  yon  hüaelichen  Gewohnheiten  d«  home» 
riechen  Helden,  für   welche   das  heutige  Qrieehenland  gleichsam  ein 
lebendiges  Zeugttis  ablegt,      llan   rergleiehe    au   dieseoi*  Zweck«   die 
SteUea  bei  Homer  Odyss.  I  06,  XIV  48  f.,  Xyi47,  bei  Herodot  VII 
IM,  wo  eich,  wie  bei  Aristophanes ,  Tieles  ähnliche  findet.    So  ist  wahr- 
scheinlich aaek  die  9^tiu  c%tdij/ij  die  sich  Odysseoa  auf  der  Insel  der 
Kalypeo  vetfertigte ,  niefate  anderes  als  gewisse  breite,  leichte  nnd  flache 
Fahneuge,  wekhe  die  Fischer  und  Küstenfahrer  des   iSgiUsohea    und 
jottieehen  Meeres   xipch  jetst  in  Gebrauch  habeut     Die  Flechten,  mit 
denen   sie  dieselben  an  ^en.  Seiten  umwickeln  und  wodurch  sie  sich 
gcg«B  die  Wellen  schützen  und  vor  der  Gefahr  eines  plötzlichen  um- 
schlagens  sicherstellen,  beschreibt  Homer  ganz  genau  in  der  Odyss.  V 
256  (  nnd  auch  im  übrigen  passen  die    ausführlichen  Beschreibungen 
einer  Üeberfahrt  bei  Homer  auf  ähnliche  Fahrten  griechischer  Schiffer 
in  der  Gregeawart.    Ebenso  bedienen  sich  die  griechischen  Schifffabrer, 
gleieh  den  Alten,  zweier  Anker,  von  denen  sie  den  einen  ins  Heer  sen- 
ken, den  andern  dagegen  mittelst  eines  Taues  an  einem  Felsen  oder   an 
eiaem  Baume  am  Ufer  befestigen.  Auf  diesen  Umstand  deutet  Piadar  in 
den  Olympien  VI  172   hin,  wenn  er  singt: 
*Aya^al  dl  Ttdlovx'  h  reifis^a 
Nv%%l  ^oäg  in  vctbg  €inta%i(Mp^at  Sv  efyxv^at, 
und  ebenso  findet  das,  was  Plntarch  im  Sölon  Kap.  19  {OUittvo^  inl 
Svalv  ßovlaig  maitBQ  aym^cug  oQfiov^av  'qvtov  iv  aalm  v^y  noXiv  ias- 
a^tu)  und  Stobaeus  in  der  *Av^oXoyia  p,  22  sagt  (ovu  va'öv  ii  ivog 
€Pf%v4fioVj  ovts  ßiov,i%  firiag  iXitlSog  hginoziov),  in  jener  alten  Sitte 
ihre  £rkUimng,  die  auch  die  Nengriechen  beobachten.     Das  unbestän- 
dige nad  ungewisse  der  griechischen  Gewässer,  das  in  der  wechsolvollen 
yeraabiedenheit  der  dort  wehenden  bald  sanften  und  milden »   bald  hef- 
tigen und  stürmischen  Winde  ihren  Grund  hat,  macht  Jene  doppelte 
Voraicht  nothig.  K. 

Ane  Kurh essen.  Unter  dem  Sl.  März  1S50  ergieng  ein  das  in 
dieser  Zeitschrift  erwähnte  Gesuch  einiger  Einwohner  Marburgs  um  Zn- 
rfickfübrung  des  Gymnasialimterrichts  zur  Einfachheit  betreffender  Be- 
sehlnss  von  kurfürstL  Ministerium  des  Innern  zu  Nr  2955,  dessen  In- 
halt folgender  ist: 

^Den  Herrn  Gymnasial »Directoren  wird  eröffnet,  wie  man  aus  den 
über  das  obige  Gesuch  von  ihnen  erstatteten  Berichten,  sowie 'aus  der 
darüber  angezogenen  Aeuszerung  der  Schulcommission  für  Gymnasial* 
Angel^enheiten  die  Ueberzeugung  habe  gewinnen  müssen,  dase  eine 
Veranlassung,  in  den  dermalen  bestehenden  Grundbestimmungen  und  or- 
ganischen .Einrichtungen  durchgreifende  Aendernngen  vorzunehmen,  nicht 
gegeben  sei.'  Indessen  sei  bei  Berücksichtigung  der  seit  dem  Beschlüsse 
vom  12.  Januar  1852  zu  Kr  409  gemachten  Erfahrungen  und  in  Würdi- 
gang  der  in  den  ausländischen  G^uasien  getroffenen  Einrichtungen  die 
Anforderung  hervorgetreten,  eincehie  der  bestehenden  Bestimmung«», 
deren  Handhabimg  nicht  gleiohmäsKig  erfolgt  su  sein  scheine,  schärfer 
hervorsnheben ,  andere  angemessen  tu  modiiScieren ,  und  werde  deshalb 
aaehMgendes  sfur  Naehaefatung  mitgeftheiH: 

1)  In  de»  drei  untern  Klassen  (Quarta,  Quinta,  SexU)  bat  das 
KImsseiiBjf'atem  dei*gettait  vorzuwalten,  dasz  'den  Ordinarien  wo  moglieh 
dergesamtelateiniMhennddeutBohe,  wenn  tbunlieh  aaek  der  gesdiioht' 
liehe  Unterricht  lusuweisen  ist. 
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2)  £8  mitsE  daran  erinnert  werden ,  daaz  der  Unterridit  in  den  drei 
untern  Klassen  als  ein  wissensehaftliGlier  noch  znrftektrUt,  ueh  der 
Begel  nach  vielmehr  daraal  beschrSnkt,  feste  Formen  und  B^efai  sidier 
einanpr&gen,  ohne  jedoch  der  Denkthätigkelt  der  Schüler  Bintrag  sn 
thnn.  I^r  mathematische  Unterricht  ist  demnach  voriogsweise  Beebnen- 
nnterricht  und  Anschanongslehre. 

3)  Die  drei  untern  Klassen  habm  mit  die  Angabe,  diejenigen 
Kenntnisse,  welche  eine  gute  Bürgerschule  bei  der  Con6rmation  ihren 
Schillern  mitgibt,  mit  den  durch  den 'spätem  Bildungsgang  der  Schfiler 
eines  Gymnasiums  bedingten  ex-  und  intensiven  Hodificationen ,  feat  and 
sicher  eiuEuprügen,  also  abgesehen  von  Beligion,  das  Bechnen,  daa 
Schönschreiben,  das  Bechtschreiben ,  die  Begeln  des  deutseben  Stile. 

4)  Die  Zahl  der  Unterrichtsstunden  darf,  abgesehen  von  dem  Unter- 
terricht  im  Hebrftischen ,  wie  auch  von  dem  Unterricht  im  Sinjgen,  Tur- 
nen und  Zeichnen,  am  Mittwoch  und  Sonnabend  die  Zahl  von  4  Vor- 
mittagsstunden, an  den  übrigen  Wochentagen  für  die  obern  Klaeaea, 
einschlieszlich  der  Quarta,  die  Zahl  von  6,  Päae  die  untern  die  Zahl  von 
5  nidit  überschreiten. 

5)  Hinsichtlich  der  häuslichen  Arbeiten  ist  darauf  Bedaeht  sn  neh- 
men, dasK  eine  zweckmäszige  Vertheüung  derselben  eintrete  und  jedes 
Uebermasz  vermieden,  wie  auch,  dasz  behufs  thunlichster  Erleicbte- 
rung  derselben  eine  angemessene  Anleitung  ertheilt  werde.  Bei  Be- 
stimmung d^s  Masses  für  die  häuslichen  Arbeiten  ist  nicht  Mos  darauf 
Bedacht  zu  nehmen,  dasz  den  Schülern  die  nöthige  Zeit  zur  Erholung 
vergönnt  werde,  sondern  auch  darauf,  dasz  ihnen  Zeit  genug  übrig 
bleibe,  um  nach  eigner  Neigung,  je  nach  dem  Standpunkte  ihrer  Klaase, 
nicht  vorgeschriebene  Privatarbeiten  vorzunehmen. 

Die  zuweilen  stattfindende  Einrichtung,  dasz  ein  Leitfeden  zu 
Hause  abgeschrieben  werden  musz,  ist  zu  beseitigen. 

Die  Ueberwaehung  dieser  Vorschriften ,  namentlich  der  zweckmlszi- 
gen  Vertheilung  der  häuslichen  Arbeiten,  Hegt  den  Ordinarien  ob. 

6)  Der  französische  Unterricht  beginnt  in  der  Tertia,  der  griechische 
in  der  Quarta. 

.  7)  Hinsichtlich  der  Behandlung  der  griechischen  und  römischen  Klas- 
siker scheint,  um  möglicher  Uebertreibung  zu  begegnen,  eine  Anweisung 
darauf  erforderlich,  dasz  in  Beibringung  dessen,  was  zum  Verständnis 
der  Schriftsteller  nöthig  ist,  ein  weises  Mass  einzuhalten  und  darauf 
Bedacht  zu  nehmen  ist,  in  den  mittlem  Klassen  (Tertia,  Quarta)  die 
Bücksicht  auf  das  grammatische,  in  Secunda  dagegen  und  noch  mehr 
in  Prima  die  Bücksieht  auf  die  künstlerische  Form  und  den  Inhalt  der 
DarsteUung  vorwalten  zu  lassen.  Bei  der  Leetüre  der  antiken  Schrift- 
steller in  der  Prima  hat  demgemäsz  das  cursorische  vorzuwiegen. 

8)  Leichtigkeit  und  Sicherheit  des  mündlichen  und  schriftlichen 
Gedankenausdrucks  in  lateinischer  Sprache  ist  mit  das  Ziel  des  Gjm- 
nasiums.  Uebung  im  lateinsprechen  ist  daher  bei  Gelegenheit  der 
Leetüre  der  röm.  Autoren  mit  ins  Auge  zu  fassen. 

0)  Die  Mathematik  tritt  im  Gymnasium  vorzugsweise  als  formale 
Disciplln  auf;  ihr  Endziel  kann  demnach  nicht  darin  liegen,  den  Schü- 
lern ein  manigfaches  Wissen  beizubringen,  vielmehr  nur  darin,  neben 
Aneignung  des  für  das  Leben  nothwendigen  Wissens,  den  Verstand  für 
mathematische  Folgerichtigkeit  Heran  zu  bilden. 

Es  werden  zu  dem  Ende  die  in  der  Verfügung  vom  29.  Oetober 
1849  zu  Nr  11548  bezw.  in  der  Verfügl^lg  vom  12.  Januar  1852  zu  Kr 
400  für  den  mathematischen  Unterricht  festgesetzten  Ziele  am  aügeoMi- 
nen  auch  fernerhin  beibehalten,  jedoch  als  Eriäuterung  der  gedaiAten 
Verfügungen  folgende  Punkte  hinzugefügt: 
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s)  was  die  AritBmetik  b«tri£Etf  lo  sind  die  Oleicliiiiigen  yora  2. 
'Orsd    mit  mehreren   unbekannten,   wie  aneh   die  arithmetischen 
Reihen  höherer  Ordnung  vom  Unterrichte  aosznschlieszen ; 

b)  was  die  Geometrie  angeht,  so  hat  sich  die  Auswahl  der  Ue- 
bnngsanfgaben ,  namentlich  in  der  I^hre  vom  Kreise ,  auf  solche  zu  be- 
sehrftnken ;  welche  eine  möglichst  einfache  Anwendung  der  den  Schtilem 
bereite  bekannten  Hauptsätze  gestatten, 

c)  was  die  trigonometrischen  Formeln  anlangt,  so  hat  sich 
der  Unterricht  auf  die  einfachsten  und  zur  Auflösung  der  ebenen  Drei- 
ecke unentbehrlichen  zu  beschranken; 

d)  was  das  bei  Vollendung  des  Gjmnasialoursus  zu  verlan- 
gende nothwendige  Masz  der  mathematischen  Kenntnisse 
angeht,  so  ist  dies  nicht  höher  zu  stellen,  als  dasz  die  Schiller  diejeni- 
gen Hauptsfttze  und  Formeln ,  welche  einestheüs  zum  Verständnis  des 
sjsteBMtischen  Znsammenhangs,  andemthefls  zur  Lösung  der  einfachsten 
vnd  wichtigsten  Aufgaben  durchaus  unentbehrlich  sind,  anzugeben  und 
zu  entwickeln  wissen. 

Die  vorstehenden  Bestimmungen  treten  mit  dem  kommenden  8om- 
mersemester  in  Wirksamkeit. 

(Unterz.)  Scheffer, 

Wir  scfaUeszen  an  diese  Mittheilnng  den  Bericht  über  die  Ostern 
1859  von  den  Gymnasien  des  Landes  ausgegebenen  Programme, 

1.  Cassbi..]  Der  beauftragte  Lehrer  Dr  Vogt  folgte  einer  Beru- 
fung zum  ordentlichen  Lehrer  am  Gymnasium  zu  Elberfeld.  Der  Gesang- 
lehrer Rosenkranz  wurde  auf  sein  ansuchen  von  dem  ihm  ertheilten^ 
Auftrage  entbunden;  an  seine  Stelle  trat  der  Musiklebrer  Eni  er.  Der 
Praktikant  Siebert  folgte  einer  an  ihn  ergangenen  Aufforderung,  am 
Gymnasium  zu  Thom  als  beauftragter  Lehrer  Aushülfe  zu  leisten;  der 
Prakt.  Preime  wurde  zum  Hülf sichrer  ernannt.  Die  an  der  Anstalt 
unterrichtenden  Lehrer  sind :  Director  Dr  Matthias,  Dr  Flügel,  Dr 
Riesz,  Dr  Schimmelpfeng,  Dr  Klingender,  Schorre  (zugleich 
Turnlehrer),  Dr  Weber,  Dr  Gross,  Dr  Lindenkohl;  die  Hülfslehrer 
Riedel  und  Preime;  die  beauftragten  Lehrer  Auth,  Krnst  (zugleich 
Turnlehrer),  Kellner,  Kaplan  Breidenbach  (kath. Relig.) ;  die  auszer- 
ordentl.  Lehrer  Geyer  (schreiben  und  rechnen),  Schwarz  (zeichnen), 
Eni  er  (singen),  Reinhardt  (aushülfe  weise  für  schreiben).  Schüler- 
zahl am  Schlüsse  des  Schuljahres  249  (I  22,  IIM6,  Il^t  15,  UV  24, 
lUk«  30,  IV«  35,  IV>»  36,  V*  21,  V*  20,  VI  30).  Abiturienten  9.  Den 
Schulnaehrichten  geht  voraus  eine  Abhandlung  des  Hülfslehrers  Preime: 
de  Lucani  Pharsalia  (43  S.  8).  Der  Verf.  hat  sich  die  Aufgabe  gestellt: 
inqnirere  et  expUcare,  quo  consilioet  qua  ratio ne  Lucaniis  Car- 
men Pharsaliae  composuerit.  An  mehreren  Beispielen  wird  die  grosze 
Verschiedenheit  zwischen  den  zwei  Theilen  des  Gedichtes  nachgewiesen, 
was  für  die  Beantwortung  der  ersteren  Frage  von  grosser  Bedeutung  ist. 
'Num  igitur  Weberus,  qui  certamen  libertatis  et  dominationis  unius  viri 
carmine  noströ  depictnm  esse  censet,  quum  neque  poeta  ipse  neque  ceteri, 
qnos  loquentes  facit,  Pompeium  In  parte  priore  defensorem  libertatis 
existiment,  e^cplicationem  omni  ez  parte  probandam  dederit,  dubitari 
possit.'  In  Beziehung  auf  die  zweite  Frage  wird  folgendes  hervorge- 
hoben: 'itaque  initio  bellum  civile  canere  Lncanus  sibi  proposuit,  ipse 
fere  sine  ira  ae  studio  in  neutram  partem  indinans.  Moribus  enim  Ro- 
nmnorum  prorsüs  corruptis  Romam  libertate  amplius  frui  non  posse,  e 
bellis  autem  civilibus  dominationem  unius  necessario  nasci,  optime  in- 
tellezerat.  Libertatem  autem  pristinam  interiisse  non  deplorat  sc  ipsum 
consolatus,  quod  imperio  unius  constituto  Neronis,  cni  tum  deditus  erat, 
felix  dominatio  orta  sit;  bellum  igitur  civile,  quamquam  tristissimum 
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erat,  poeUe  iion  d^testondnin,  sed  propier  exüam  lattstnni  eiriUti  müh- 
tare  escistimandum  esse  videtnr.'  «'Qaum  antem  anao  09  p.  Chr.  eamMn, 
qaod  Orpheus  inseriptutn  erat,  edidisset  eamqtne  ob  rem  Keronem  aibt 
itümieam  reddidisset,  in  ^atia  non  permansit  et  Neronem  ei  non  aolmn 
poettca  arte  sed  etiam  eattsanim  actionibav  interdixisse  Vaea  aoe  doeet. 
Qua  fniuria  inflieta  tanta  indignatio  in  pectore  Lueani  exorta  est,  «t  ab 
hoo  tempore  animum  prorsiiB  a  Nerone  Tel  potins  a  Oaesanun  domlna- 
tione  alienam  intellig^amuB.  Qoae  animi  conversio  fieri  non  potnit,  quin 
et  in  carmine  Phar»allae,  in  quo  eomponendo  perrexerat,  perspiceretnr. 
IllluB  igitnr  rebus,  qui  dominationts  Caesantm  condendae  auctor  fuerat, 
Caesarem  dico,  quum  inimicas  factus  esset,  Pompefum,  quod  eontra 
Caesarem  pugnaverat,  qaasi  libertatis  vindicem  in  pösferiore  parte  Üiar- 
saliae  depinxit.  Tum  in  poeta  ipso  amor  libertatis,  qui  per  aKquod 
tempns  honoribus  et  gratia,  qnibus  Kero  eum  affecerat,  repressus  erat, 
ut  flamma  e  ciiiere  tegente  fiagniTit.'  Hierin  liege  auch  der  €htind, 
das2  Luoan  das  Gedicht  nicht  mit  der  Schlacht  bei  Actium,  sondem  mit 
Cftsars  Ermordung  habe  schlieszen  lassen.  S.  33 — 43  folgt  dann  noch 
die  BrklArnng  einiger  Stellen  der  Pharsalia.  Die  behandelten  Stellen 
sind:  I  76—77.  I  92.  I  100—104.  I  221—222.  I  314.  315.  I  465.  H  86. 
n  263.  II  394—395.  in  23. 

2.  Fulda.]    Mit  dem  1.  April  schied  der Director  Schwarte, einem 
Eufe  als  Director  des  G^ymnasinms  eu  Hadamar  und  heraoglich  nassaui- 
scher  Oberschulrath   folgend,   aus   seinem  bisherigen   Wirkungskreise. 
Demselben  wurde  von    der   philosophischen   FacultUt   der  Universitilt 
Marburg  die   philosophische  Doctorwürde  honoris  causa  «rtheilt.     Die 
interimistische  Besorgung  der  Directorialgeschäfte  übernahm  0.>li.  Dr 
Weis  mann  und  fahrte  dieselben  bis  mm  Schlüsse  des  Schuljahrs.  Mit 
Beginn  des  nStehsten  Schuljahres  wird  der  in  die  erledigte  Direetoratalle 
berufene  Gymnasial-Oberlefarer  Dr  Ed.Wesener  su  Ooblens  sein  Amt 
antreten.  Candidat  Körber  hielt  sein  Probejahr  ab,  wurde  aberw^^ 
der  UnyoUzähligkeit  des  Lehrerpersonals  eu  einer  grösseren  Stnndennüil 
herangeKogen.    Während  der  Krankheit  des  G.-L.  Schmitt  wurde  der 
Gymnasialpraktikant  Mtin  seh  er,  welcher  bisher  an  dem  Gymnasium  su 
Hanau  auftrags weise  beschäftigt  war,  mit  der  Aushülfe  am  hiesigen  Gym- 
nasium  beauftragt.    Mit  Beginn  des  neuen  Sohu^'ahres  wird  der  Gym- 
nasiallehramtscandidat  Bode  sein  Probejahr  antreten.   Lehrerpersonal : 
Director  Dr  Wesen  er,  die  ordentlichen  Lehrer  Dr  Weismaan,    Dr 
Gies,  Hahn,  DrLotz,  Bormann,  Donner,  Schmitt,  Gegenbaur, 
Dr  Ostermann,  Schmittdiel,  evang.  Religionslehrer  Pfarrer  Soll- 
mann,  beauftr.  Lehrer  Münseher,  Schreibl.  Jessler,  Gesangl.  Hen- 
kel, Zeichen-  und  Turnlehrer  Binder,  Candidat  K  ö  r  b  e  r.    Behülersahl 
227  (l  39,  U  29,  Hl«  21,  IVL^  35,  IV  87,  V  35,  VI  31),  nnd  «war  142 
katholische,  79  erang.  und  6  Israel.  Schüler;  am  SchlusE  des  SehuQalirs 
209.   Abiturienten  14.   Das  Programm  enthält  eine  Abhandlung  des  G.>L. 
Dr  Giesr  iAer  den  naturwUgenschaftUchen  Unterricht  an  Gymnasien  (42  S.  4). 
Der  Verfasser  will  es  versuchen  zur  Förderung  richtigerer  Ansichten  den 
Werth  und  die  Bedeutung  des  naturwissenschaftlichen  Unterrichts  für  die 
Gymnasien  nachzuweisen  und  die  Nothwendigkelt  desselben  sowol  fSr 
die  Erzielnng  einer  möglichst  harmonischen  AnsbUdung,  als  insbesondere 
auch  für  den  künftigen  Beruf  der  überwiegenden  Mehrzahl  der  Gymna- 
sialschüler zu  begründen.    In  dem  zweiten  Abschnitte  dieser  Abhand- 
lung theüt  der  Verf.  seine  Ansichten  Über  die  allgemeinen  Einrichtmigen 
und  die  Lehrmethode  mit,  welche  dem  Zwecke  des  naturwissenschaft- 
lichen Unterrichts  an  Gymnasien /entsprechen.     Also  I)  Über  die  Noth- 
wendigkeit  des  naturwissenschaftlichen  Unterrichts  an  Gymnasien;  H) 
über  den  Lehrplan  und  die  Methode  des  naturwissenschaftlichen  Unter- 
richts.   Die  Veranlassung  zu  diesem  zweiten  Abschnitte  hat  dem  Verf. 
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die  Ueberseiig^nng  gegeben,  das«  die  UnterschSUziiDg  der  Naturkunde  als 
formalen  Bildungsniiitels  nicht  blos  aus  ungenügender  Kenntnis  dieses 
I^ehrgegenstandes  herrorgebe,  sondern  «um  gprosaen  Tbeil  auch  in  dem 
wenig  befriedigenden  Erfolge  begründet  liegoi  der  in  demselben  bis  jetst 
iAi  illgameinen  an  den  Gymnasien  erreicht  worden  sei«  Die  Ursache 
dieser  ungenügenden  Resultate  scheinen  ihm  die  Unzulänglichkeit  der 
Ijofaikrftfte,  Mittel  und  Zeit  und  die  nahe  liegenden  Misgriffe  einer  noch 
im  ersten  Stadium  ihrer  Entwicklung  stehenden  Methode  zu  sein. 

3«  Hajiau.]  Der  G.-L.  Dr  Dommerioh,  welcher  schon  seit  län- 
g&er  Zeit  dnr<di  Krankheit  an  der  Versehung  seines  Amtes  rerhindert 
war,  wurde  in  den  Buhestand  y ersetzt,  Gjmnasialpraktikant  Buderus, 
mit  Aushülfeleistung  namentlich  für  den  geographischen  und  naturwis- 
senschaftlichen Unterricht  beauftragt,  muste  nach  kaum  rierwöchent- 
lieber  Wirksamkeit  diese  seine  SteUung  verlassen ,  um  als  beauftragter 
Ijehrer  an  das  Gymnasium  au  Hersfdd  überzugehen.  Dagegen  wurde 
der  Gymnasiallehrer  Lichtenberg  vom  Gymnasium  zu  Hersfeld  an  das 
kiesige  versetzt,  und  dieser  übernahm  den  geographischen  und  naturge- 
sebiehtlichen  Unterricht.  Der  Gymnasialpraktikant  Junghenn  gieng 
»le  ordenü.  Lehrer  an  die  Bealschule  über.  Der  Candidat  des  Gymna- 
siallehramts und  der  Theologie,  Gundlach,  wurde  als  Praktikant  zu- 
gelüssen  und  darnach  mit  VerBehung  der  durch  Junghenns  Abgang 
erledigten  Stelle  beauftragt.  Der  mit  Aushülfeleistung  beauftragte  Gym- 
naeialpraktikant  Ger  1  and  schied  aus  seiner  bisherigen  Stellung,  um  als 
Lehrer  an  das  Paedagogium  des  Klosters  U.  L.  Fr.  zu  Magdeburg,  wo- 
hin er  berufen  war,  überzugehen.  Der  Hülfsl.  Dr  R.  Snchier  wurde 
snm  ordentlichen  Lehrer  befördert.  Mit  der  licitnng  des  Unterrichts  in 
den  Leibesübungen  wurde  statt  des  bisherigen  Lehrers  Zimmermann 
der  Inhaber  einer  aufs  beste  eingerichteten  Tnmsohule  und  Lehrer  an 
deraelben  St5/ger  beauftragt.  Lehrerpersonal:  Director  Dr  Piderit, 
die  ordentl,  Lehrer  Lichtenberg,  Dr  Fürstenau,  Dr  Fliedner, 
Casselmann,  Dr  Vilmar,  De  Suchier,  die  beauftragten  Lehrer 
Pfarrer  Fuchs  und  Gymnasialprakt.  Gundlach,  Schreib- und  Bechen- 
lehrer  Zimmermann,  GesangL  Eiohenberg,  Turnlehrer  Störger« 
Schulerzabi  98  (I  13,  II  24,  UI  27,  IV  14,  V  11,  VI  0).  Abiturienten  7. 
Den  Schulnachricbten  geht  voraus  eine  Abhandlung  von  DrR.  Suchier: 
Orkm  der  Jäger,  Rlm,  BeUrtig  zur  eemitUch'indogermaiäeekm,  besondere  zur 
denUehen  Mffikenforechwg  (4ö  S«  4).  Die  Aufgabe  der  vorliegenden  Unter- 
snehnng  ist,  nachzuweisen,  dasz  Orion,  der  Jagd-,  Kriegs*  und  Todesgott 
der  Indogermanen,  zugleich  Zeitengott,  Wettergott  und  Qtoii  des  Wachs- 
thams,  ja,  wenn  nicht  alles  trüge,  eine  Götter-  oder  Heroengestalt  sei, 
die  noch  über  die  indogermanische  Zeit  hinansreiche,  d.  \l  ein  Gemein- 
gut der  Indogermanen,  Semiten  und  Hamiten.  Zunächst  beschäftigt  den 
Verfasser  Orion  der  JSger,  weil  dies  die  Bigenschaft  sei,  die  ihm,  wenn 
nieht  auerst,  doch  gewis  unter  den  ersten  gegeben  worden,  und  die  auch 
vorzugsweise  an  ihm  haften  geblieben  sei.  Er  geht  dabei  von  Deutsch- 
land aus,  weil  hier  der  NaturzuZtftnd  am  längsten  unangetastet  gewährt 
habe,  und  die  uralte  Tradition,  von  Bildung  und  litteratur  unbeirrt, 
selbst  vom  Christenthum  wenig  gestört,  im  Munde  des  Volks  bis  auf 
unsere  Zeit  sich  erhalten  habe.  Die  Absieht  des  Verf.  war,  in  diesem 
Programme  nach  Orion  dem  Jäger  noch  Orion  den  Kriegsgott,  der  eng 
damit  zusammenhange,  und  den  daraus  hervorgegangenen  Helden  in  den 
verschiedenen  Heldensagen  zu  behandeln;  aber  trotz  des  strebens  nach 
möglichster  Kürze  muste  er,  wie  er  sagt,  es  bei  Orion  dem  Jäger  be- 
wenden lassen,  und  selbst  hier,  sollte  nicht  auch  der  Jäger  ein  Stück- 
werk bleiben,  auf  das  nothwendigste  sich  beschränken. 
(Schlnsz  im  nächsten  Heft.) 
Fulda.  Dr  Ostermann. 
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Dnncker,  Dr  Max,  Prof.  der  Geschichte  in  Tübingen,  bei  setner 
Bemfang  in  den  prensziBchen  Staatsdienst  als  Geh.  Regierungsrath 
charakterisiert.  —  Endler,  P.,  Stndienlehrer  an  der  lat.  Schale  xa 
Nürnberg,  snm  Prof.  am  das.  Gymn.  em.  —  Friederiehs,  Dr,  Assi- 
stent bei  dem  Antiqnarinm  der  Mnseen  sn  Berlin ,  zum  ao.  Prof.  in  der 
philos.  Facnitftt  der  das.  Uniy.  em.  —  Gnhl,  Dr,  Privatdocent  nnd 
Lehrer  an  der  Akademie  der  Künste  in  Berlin,  zum  ao.  Prof.  in  der 
philos.  Fae.  der  di^igen  Uniy.  em.  —  HScker,  SchAC,  als  ord.  Lehrer 
am  G.  in  Saarbrück  angest.  —  Hftokermann,  Dr,  als  ord.  Lehrer  am 
G.  in  Stolp  angest.  —  Held,  Präceptorats Verweser  in  Tübingen,  nun 
PrSceptor  in  Giengen  em.  —  Hülsenbeck,  Hülfsl.  am  G.  zu  Pader- 
born, als  ord.  Lehrer  angest  — Klemens,  Dr,  als  Subrector  am  G. 
zu  Stolp  ern.  —  Krafft,  Th.,  Lehramtscand.,  zum  Studienl.  an  d.  lat. 
Schule  in  Nürnberg  em.  —  Lange,  Dr  Ludw.,  Prof.  an  der  TTniv.  in 
Prag,  als  ord.  Prof.  der  klassischen  Philologie  und  Director  des  philol. 
Seminars  an  die  Univ.  in  Gieszen  ber.  —  Levinson,  Dr,  SchAOL,  als 
wissenschaftl.  Hülfsl.  am  G.  in  Batibor  angest.  —  Luchterhand. 
SchAC,  am  G.  in  Sorau  als  ord.  Lehrer  angest.  —  t.  Härtens,  Dr 
med.,  zum  zweiten  Custos  der  zoolog.  Sammlung  der  Univ.  in  Berlin 
ern.  —  Otto,  Fried r.,  CoUab.  am  G.  zu  Weilburg,  an  das  G.  zu  Wies- 
baden yers.  —  B5sch,  Präceptoratsverweser  in  Blaubeuren,  zum  PrS- 
ceptor  em.  —  Schaber,  Gymnasiall.  iif  Donaueßchingen,  an  das  Lycenm 
in  Gonstana  Tersetzt.  —  Scheiffele,  Prof.  am  obem  G.  in  Ellwangen, 
zum  Bector  ders.  Anstalt  em.  —  Schnitze,  Dr  Beinh.,  wiss.  Hülfa- 
lehrer  am  G.  in  Golberg,  znm  ord.  Lehrer  befördert.  —  StrSlin,  Pr1l> 
ceptor  in  Pfullingen,  zum  Präceptor  in  Crailsheim  ern.  ' —  Suchier, 
Dr  Hug.,  Gymnasiall.,  von  Hersfeld  an  das  G.  in  Binteln  yers.  — 
Waas,  Dr,  wissensch.  Hülfslehrer  am  G.  in  Gumbinnen,  zum  ord;  Leh- 
rer an  ders.  Anst.  befördert.  —  Zingerle,  Dr  J.  O«,  Gymnasiallehrer 
und  provisor.  Universitätsbibliothekar  in  Innsbrack,  zum  ord.  Prof.  der 
deutsehen  Sprache  und  Litteratur  an  der  dortigen  Uniy.  ernannt. 

Die  ordentl.  Lehrer  K.  G.  Andre sen  an  der  Bealsehule  zu  Müll- 
faeim  an  der  Buhr  und  Dr  Hugo  Ilberg  am  Paedagogium  zum  Kl. 
U.  L.  Fr.  zu  Magdeburg  erhielten  den  Titel  Oberlehrer,  der  Conr.  Dr 
Holtze  am  Domg.  in  Naumburg  und  der  Oberlehrer  DrBicfateram 
Friedrichs-Werder'sohen  G.  in  Berlin  das  Prädicat  Professor. 

Peiiil««lerit 

Prof.  Dr  L5rt,  Director  des  Gymn.  in  Trier,  unter  Verleihnng  des 
rothen  Adlerordens  4r  Gl.  —  Meyer,  Dr  Joachim,  Prof.  am  G.  in 
Nürnberg,  unter  Bezeigung  der  allerhöchsten  Zufriedenheit.  —  Bamd- 
ohr,  Subreetor  am  Gymn.  zu  Brandenburg  a.  d.  Havel. 

Am  10.  Mai  in  Berlin  Dr  Wilde,  Prof.  und  Pror.  an  dem  Gymn. 
zum  grauen  Kl.  das.,  seit  38  Jahren  Lehrer  an  dieser  Anstalt,  Verf.  der 
von  A.  ▼.  Humboldt  hochgeschätzten  «Geschichte  der  Optik'. 
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JHm  Q^nmmmm  Oesierreieki  und  die  Jesuäen.   Leiptig,  Leopold 
Von.  1850.    76  S.  gr.  8. 

Während  der  in  Italien  begonnene  blutige  Krieg  die  Herzen  nnd 
Geinler  ron  ganx  Denlschland  amf  das  lebhaflesle  beachiftigt,  ist  zwar 
die  AafflDerksanikeit  loniehat  auf  die  Waffen  and  die  politische  Znkanft 
Oeeterreichf  gerichtet,  aber  man  würde  sich  ganz  entschieden  irren, 
irihnte  man  dadurch  das  Augenoierk  Ton  der  inneren  Entwicklung  des 
KnÜMrstaats  abgewendet,  yielmehr  ist  gerade  durch  die  iuszere  Be* 
drohnng  desselben,  die  fOr  das  Gesamtraterland  als  ron  der  höchsten 
«9d  folgenschwersten  Bedeutung  allgemein  anerkannt  wird,  die  Be» 
Inektang  der  inneren  Zustände  am  so  emsiger,  thätiger,  gespannter 
geworden.  Ganz  Deutschland  hat. an  die  seit  18^8  begonnenen  Um- 
gMtaltongen  die  schönsten. Hoffnungen  geknüpft,  an  keine  mehr  als 
an  die  des  Unterrichtswesens.  Wem  hatte  es  yerborgen  bleiben  kön- 
nen, dasz  auf  diesem  die  Zukunft  Oesterreichs  beruhe?  Wer  bitte  es 
lieht  empfunden  dasz,  indem  dieser  Staat  die  Errungenschaften  auf 
dem  Gebiete  der  Wissenschaft  nnd  Bildung,  welche  das  übrige  Deutsch- 
Innd  in  Jahrhunderte  dauerndem  Streben  und  Kampfe  gewonnen ,  sei- 
Ben  Völkern  zum  geistigen  Eigenthume  zu  machen  angefangen,  eine 
neue  Aern  ins  Leben  trete,  dem  deutschen  Geiste  Ehre,  Macht  und  Er- 
hebung rerheiszend?  Paedagogische  Blitter  haben  den  1849  Tcröffent- 
liehten  Organisationsentwurf  für  die  Gymnasien  nnd  Realschulen  den 
eingehendsten  Besprechungen  unterzogen ,  im.  einzelnen  manche  Be- 
danken geiuszert,  manche  Winke  nnd  Rathschllge  gegeben,  aber  keins 
hat  nicht  anerkannt,  dasz  jenes  Werk  mit  der  grösten  Weisheit,  aber 
noch  der  mutvollsten  Entschiedenheil  alle  die  Erfahrungen,  welche 
Dealsehland  auf  dem  Gebiete  des  Unterrichts  gemacht,  zu  Rathe  ge- 
zogen und  ein  System  geschaffen,  das,  den  Bedürfnissen  Oesterreichs 
ToUstündig  entsprechend,  alle  gesunde  nnd  unabweisbare  Forderungen 
der  Zeil  befriedige  «nd  den  groszen  Kaiserstaat  in  die  engste  geistige 
Verbindnng  mit  dem  gesamten  deutschen  Volke  setze.  Die  Zeilsehrifl 
fto  die  Gymnasien  Oesterreichs  fand  überall  die  lebhafteste  Theil- 
nahme,  da  man  in  ihr  ein  eben  so  umsichtig  wie  kriftig  geleitetes 
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Organ  fand,  für  jenen  so  erheblichen  Fortschritt  die  Geister  and  Hermen 
%ü  gewinnen,  die  Darcbfährung  durch  geeignete  Masznahmen  sn  sichern, 
eine  gesunde  und  Dauer  verbärgende  Fortbildung  einzuleiten.  Mit 
grosser  Freude  watd  allenthalben  das  allerhöchste  Handschreiben  tooi 
9.  December  1854  begruszt,.  da  es  mit  wenigen  das  Wesen  und  den 
Geist  nicht  alterierenden  Modificationen  dem  Entwürfe  die  gesetnliche 
Sanction  verlieh.  Doch ,  wir  dürfen  die.  Wahrheit  nicht  verhehlen, 
seitdem  und  trotzdem  hat  doch  eine  gewisse  Bangigkeit  auf  den  Ge- 
mütern gelastet ,  da  man  recht  wol  das  Vorhandensein  einer  mftchlig^eo 
Partei  erkannte,  welche  mit  allen  Waffen  die  Vernichtung  der  neuen 
Organisation  und  die  Zurückführung  der  alten  UnterrichtszusUnde  er- 
strebte. Dasz  diese  bei  den  vorgeschlagenen  Modificationen  (onler 
dem  10.  October  1857  vom  Ministerium  der  Zeitschrift  für  d.  6.  G.'mit^ 
getheilt)  sich  hinter  paedagogische  Grundditze  und  angebliche  ein- 
zelne, aber  das  ganze  Wesen  der  Organisation  umstoszende  «id  stilU 
schweigend  beseitigende  Verbesserungen  versteckt  habe ,  konnte  nie- 
mandem entgehen,  und  mit  bewundernder  Anerkennung  las  man  die 
mit  eben  so  groszer  Schärfe,  Entschiedenheit  und  Klarheit  wie  Wfirde 
und  Ruhe  gegebenen  ZurQckweisungen  (s.  Bd  LXXVIII  S.  381  ff.)«-  ^^ 
besten  Erfolg  wQnschend,  aber  dennoch  nicht  mit  Gewisheit  hoffend. 
Denn  es  hatte  zwar  in  der  Zeitschrift  nur  ^ine  Stimme  sich  für  die 
beantragten  Modificationen  erklärt,  aber  BrochQren*)  und  andere  Er* 
scheinungen  bewiesen  hinlänglich,  dasz  die  bezeichnete  Partei  unaus- 
gesetzt tbätig  sei.  Deshalb  hat,  wir  müssen  ganz  offen  es  aussprechen, 
der  Umstand,  dasz  bis  jetzt  eine  officielle  Zurückweisung  der  Modi- 
ficationsan träge  nicht  stattgefunden  hat,  jene  Bangigkeit  erhalten,  ja 
das  nichtzusammentrefen  der  für  1858  in  Aussicht  gestellten  Com- 
mission  zur  Berathung  derselben  sie  nur  verstärkt,  da  dies  ebenso 
gut  zu  Gunsten  der  den  Umsturz  der  Organisation  bezweckenden  Par- 
tei wie  der  ihre  Aufrechterhaltung  von  ganzem  Herzen  wünschenden 
spricht.  Diese  Unentschiedenheit  hat  denn  auch  die  Veranlassung  so 
der  in  der  Ueberschrift  genannten  Schrift  gegeben,  der  eine  knrze 
Anzeige  zu  widmen  wir  um  so  mehr  uns  gedrungen  fühlen,  als  wir 
lange  nichts  mit  so  eingehender  GrQndlichkeit  und  objectiver  Klar- 
heit, mit  einem  so  würdevollen  und  entschiedenen  Bewustsein  der 
Wahrheit  geschriebenes  auf  dem  Felde  der  paedagogischen  Litterator 
gelesen  haben.  Wir  haben  nicht  im  entferntesten  eine  Ahnung  davon, 
wer  der  Verfasser  derselben  sei ;  er  spricht  es  selbst  ans,  dasz  er  dem 
katholischen  Glaubensbekenntnis  zugethan  sei  (S.  76) ;  seine  Bekannt- 
schaft mit  den  Registraturen  der  Hof-Studiencommission  und  des  Unter- 
richtsministeriums läszt  auf  eine  hohe  Stellung  in  Oesterreiohschliesien; 


♦)  Wir  haben  a.  a.  O.  8.  389  f.  die  Schrift  Mie  Gjmnaaialreform 
in  Oesterreich»  für  eine  ironische  Abweisung  der  Modificationen  erklirt, 
weil  wir  uns  die  darin  enthaltenen  Widersprüche  nicht  anders  susam- 
menreimen  konnten;  ans  der  jetat  zur  Anaeige  vorliegenden  Schrift 
S.  26  Anm.  1  ersehen  wir,  dasz  sie  von  Beer  in  Prag  verfaszt  und 
ernst  gemeint  sei. 
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kein  einxiger  Leser  aber  wird  die  urorangreichen  ond  ip^flndlichen  Kennt* 
niese,  die  allen  Sehmack  verschmähende,  aber  doch  den  Gegenstand 
mit  abersengender  Kraft  darlegende  Darsteiiong,  die  edle  und  habe 
Gesinnang  des  Verfassers  verkennen.  Die  Schrift  selbst  Eerfalit  in 
folgende  Theile:  I)  historische  Betrachtongen  (S.  1 — 16).  Hier  wird 
die  Btttwiekinng  des  Unterrichts wesens  in  Oesterreich  in  klaren  ZQgen 
Torgelegt^  die  Reformbestrebnngen  (nam.  IgnazMathesvonHesz 
1778) ,  die  Schritte  der  Regierong,  aber  auch  die  Mittel  nnd  Ursachen, 
welche  den  Sieg  der  Jesuiten  auf  diesem  Gebiete  herbeifahrten,  so  wie 
die  Resultate  desselben  in  strenger  Objectivitfit  charakterisiert.  Der 
II«  Abschnitt  *die  Reformbestrebungen  und  der  Entwurf  zur  Organisa- 
tion der  Gymnasien'  (S.  16 — 38)  liefert  zuerst  den  Beweis,  wie  tief 
nnd  allgemein  das  Bedürfnis  einer  Reform  des  Unterrichts  wesens,  zu- 
gleich aber  anch  des  Anschlusses  an  die  Bildung  des  Abrigen  Deufsch- 
lands  als  der  Grundlage  derselben  schon  vor  1848  empfunden  gewesen 
sei ,  würdigt  den  Organisationsentwarf  in  seiner  vollen  Vortrefflich- 
keit, zieht  aber  auch  dann  die  Gegenbestrebnngen  an^s  Licht.  Mit  dem 
genpanntesten  Interesse  wird  jeder  die  hier  (S.  31  ff.)  mitgetheilte 
und  ausführlich  beleuchtete  Antwort  lesen,  welche  der  General  des 
Jesuitenordens,  P.  Bekx,  unter  dem  15.  Juli  1854  auf  die  an  ihn  unter 
dem  20.  November  1853  gestellte  Anfrage:  *ob  die  Gesellschaft  Jesu 
in  der  Lage  sei,  bei  Entwicklung  ihrer  Thfttigkeit  im  Gymnasialanter- 
richte  sich  in  jeder  Beziehung  nach  den  in  den  österreichischen  Staaten 
bestehenden  Vorschriften  zu  benehmen'  ertheilt  hat.  Sie  enthfilt  die 
entschiedenste  Weigerung,  die  bestimmteste  Zurückweisung  der  im 
Organlsationsentwurf  befolgten  Principien ,  die  dringendste  Forderung 
der  Znrfickfahrung  auf  den  froheren  Stand.  Der  Verfasser  unterzieht 
daher  im  Hin  Abschnitte  *der  Lehrplan  der  Jesuiten'  die  ratio  studio- 
mm  von  1584  einer  ernsten  und  gewissenhaften  Darlegung ,  deren  Re- 
sultat wir  nicht  besser  als  mit  den  eigenen  Worten  des  Verf.  (S.  52) 
geben  können :  *B5  ist  ein  System  der  geistlosesten  Dressur  in  einer 
selbstgeschaffenen  Sprache  ohne  allen  Werth ,  wie  es  in  der  einsei- 
tigsten Weise  nur  immer  ausgedacht  werden  konnte.  Vom  Mittelalter 
herttber  hat  dasselbe  seine  Formen  entlehnt,  aber  damals  waren  diese 
Formen  dnrch  den  gesamten  Inhalt  des  Wissens  nnd  der  Bildung  der 
Zeit  ausgefällt  und  entsprachen  also  denselben.  Schon  zur  Zeit  der 
Abfassung  der  ratio  stndiorum  dagegen  wird  man  kaum  behaupten, 
dasz  alle  Cullnr  derselben  in  diesen  Formen  habe  Raum  finden  können. 
Nun  wurde  mit  Beharrlichkeit  und  Consequenz  alles  ausgeschieden, 
was  da  nic^t  hineinpasste,  und  mit  jedem  Jahre  schrumpfte  das  System 
mehr  zum  dürren  Formalismus  zusammen  gegenüber  den  Fortschritten, 
welche  das  Leben  der  Völker  gemacht  hat.  Indem  man  auch  gegen- 
wärtig an  diesem  starren  Gebinde  festhalten  will ,  sieht  man  sich  in 
der  Lage  abermals  alle  die  Disciplinen  davon  entfernt  zu  halten, 
welche  in  das  dürre  Schema  Grammatik,  Rhetorik  und  Dialektik  nicht 
passen  wollen.  Hier  tritt  man  nun  in  einen  Gegensatz  zu  der  gesamten 
Zeitrichtong,  zu  den  gesamten  Gulturbedarfnissen.   Es  ist  ein  wohlbe- 
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kaniiter  Gegenittc;  dena  offen  wird  derselbe  eU  *eiBe  KranUieil  4er 
Zeit'  geflohildert,  'die  Heilang  bedarf  ^   Im  IVn  Abschailte  *die  Lei* 
Stangen  der  Jesaiten  and  die  Forderangen  der  Oegenwert'  (S.  53 — 74) 
weist  endlich  ndn  der  Verfasser  mit  Zeugnissen ,  sam  Tbeii  ans  da« 
Jesuitenorden  selbst  (besonders  Cornova:  die  Jesniten  als  Gynina* 
siallehrer.  Prag  1804),  nach,  wie  entsetnlich  die  Unwissenheit  sei, 
welche  dort  hersche.   Jede  Seite  and  jeder  Sati  wird  den  Leser  fei* 
sein.   Statt  eines  Auszugs  verweisen  wir  auf  die  von  dem  Verfasser 
beracksichtigten  Proben,  welche  wir  Bd  LXXVII  S.  138  a.  Bd  LXXVQI 
S.  274 —  80  gegeben  haben.    Noch  in  neuester  Zeit  geben  die  in  der 
Mechitarisien- Druckerei  sa  Wien  erschienenen  Praecepta  kUma.   in 
usum  scholarum  (103  S.  8),  dcA  Beweis,  wie  diejenigen,  welche  jeist 
den  klassischen  Unterricht  und  das  gesamte  Unterrichtswesen  Oester- 
reichs  in  ihre  Hände  xu  bringen  streben,  nicht  nur  seit  AI  rares 
(Venedig  1685)  keinen  Fortschritt  gemacht  haben ,  sondern  aneh  die 
von  jenem  vollstAndig  entlehnten  Regein  nur  yerhunsen  vnd  Terna- 
stalten  können  (s.  d.  Ans.  von  J.  Vahlen  in  der  Zeitschr.  fOr  d.  5.  G. 
1859  S.  349 — 53).    Sähe  man  es  nicht  mit  eigenen  Augen ,  wahrii^ 
man  würde  es  für  unmöglich  halten,  dasi  in  unserem  Jahrhunderte 
eine  solche  Ignorani  bei  einem  einsigen,  der  in  einem  Gymnasinm 
unterrichten  wolle,  vorhanden  sei.    Aus  dem  Schhissworte  des  Verf. 
können  wir  uns  nicht  versagen  einige  Sätze  auszuheben :  *lfan  weisi, 
dasz  die  Gesellschaft  Jesu  einst  unter  ganz  eigenthamlichen  Veriiill- 
ttissen  von  der  Kirche  anerkannt,  aber  unter  Umständen  auch  wieder 
aufgelöst  werden  konnte.   So  wenig  liegt  ein  der  Kirche  wesentliehes 
Moment  in  ihr,  ja  es  wird  niemand  bezweifeln,  dasz  sich  die  Kirche 
einst  in  einem  glttcklicheren  Znstande  befand  in  den  Zeiten,  wo  diese 
Gesellschaft  noch  nicht  gegrandet  war.    Trotzdem  wird  derselbee 
neuerdings  eine  Bedeutung  far  die  Kirche  zugeschrieben ,  die  sie  nie- 
mals besasz,  und  diese  Täuschung  gelingt  so  glOcklick,  dssn  die 
Staatsgewalt  auf  die  Forderungen  des  Ordens  betrefflich  der  völlifia 
Exemtion  ihres  Unterrichtswesens  mehr  und  mehr  eingeht.'   ^Eg  mnf 
sein,  dasz  eine  aus  Romanen  geschöpfte  Furcht  vor  dem  Jesnitismus 
die  Thätigkeit  desselben  geheim  und  mystisch  erseheinen  läszt,  wMk 
rend  sie  doch  ganz  klar  vor  den  Augen  des  sehenden  Mennehen  Hegt 
Die  öffentliche  Meinung  ist  dem  Orden  gegenftber  so  sehr  niederge* 
drückt^  dasz  sie  selbst  in  denjenigen  Paukten,  wo  das  auftreten  den- 
selben nicht  religiöse  und  confessionelle,  sondern  Unterriehtsange- 
legenheiten  betrifft,  ihre  Stimme  nicht  erhebt.   Aber  eben  die  Unter- 
richufrage  in  Oesterreich  ist  es,  die  jeden  Fortsekritt  des  Staates  be- 
dingt.  Da  erscheint  es  als  Pflicht  in  Wort  und  That  gegen  ein  System 
anzukämpfen ,  welches  auf  den  Anschauungen  einer  längst  entsehwnn- 
denen  Zeit  beruht  und   in  starrster  Einseitigkeit  den  gewachsenen 
Forderungen  sich  verschlieszt.'  —  Mndem  dasselbe  gewaltsam  und 
durch  kanstliche  Mittel  erhalten  wird,  sind  Staat  und  Kirche  in  glei- 
cher Weise  gefährdet,  da  es  Menschen  erzieht,  die  ihre  Zeit  nicht 
verstehen  können,  und  nichts  von  dem  gelernt  haben,  was  den  Bedarf- 
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nissen  derselben  entopriebe/  —  *  Die  katholische  Kirohe  hat  nichts 
^mein  mit  Ignoranz  nnd  Geistesschwäche,  und  niemand  wird  es  glan^ 
ben  wollen,  dasx  die  kathoKschen  Lfinder  Deutschlands  bestimmt  sein 
sollten,  anf  einer  niedrigeren  Stufe  wissenschaftlichen  Lebens  sn 
stehen/  *Und  wenn  uns  auch  die  Ueberxeugung  feststeht,  dasz  ein 
Lehrplan  wie  der  der  Jesuiten,  sollte  er  auch  weiter  um  sich  greifen, 
mit  der  Zeit  schon  an  innerer  Piulnis  su  Grunde  gehen  musz ,  so  isl 
doeh  die  Gefahr  vorhanden ,  dasz  die  geistige  Bildung  von  Generatio-  - 
sen  zerstört  werde  durch  ein  System,  das  zu  nichts  mehr  dienen  kann, 
als  die  Menschen  daran  zu  erinnern ,  dasz  neben  den  Ideen  des  Port- 
schritts auch  diejenigen  der  Rückkehr  und  geistigen  Schwachheit  immer 
ihre  gefährdende  Kraft  behaupten/ 

Die  Lesung  der  angezeigten  Schrift  hat  in  uns  einen  tiefen  Ein- 
druck hinterlassen.  Er  ist  ein  erhebender.  Denn  wo  solche  Männer, 
wie  der  ungenannte  Verf.,  fflr  die  Wahrheit  ihre  Stimme  erheben,  da 
erscheint  dem  Lande  eine  herliche  Zukunft  noch  nicht  verschlossen ;  wo 
so  ungescheut ,  aber  auch  mit  solchem  tiefen  Ernste ,  in  so  redlicher 
und  edeler  Weise  die  Sache  des  geistigen  Fortschritts  vertreten  wird, 
da  läszt  uns  die  Hoffnung  nicht,  dasz  die  Geister  und  Herzen  vieler 
Uusende  sich  ihr  öffnen  werden.  Wir  halten  es  als  Deutsche  fflr  un- 
sere Pflicht,  dem  österreichischen  Volke  zu  zeigen,  wie  innig  und  auf- 
richtig wir  fflr  die  Sache,  welche  aus  seiner  Mitte  einen  solchen  Ver- 
treter gefunden  hat,  Theil  nehmen.  Unsere  innigsten  Sympathien  folgen 
den  österreichischen  Waffen  auf  den  blutgetränkten  Schlachtfeldern. 
Das  Getöse  des  Kriegs  beseitigt  vielleicht  für  längere  Zeit  die  Präge, 
welche  hier  berQhrt  ist,  aber  sie  wird  frfiher  oder  später  wieder  sich 
hervordrängen.  Auch  mitten  im  Waffenkampfe  werden  Männer  genug 
in  Oesterreich  sein,  welche  die  Zukunft  Aber  der  Gegenwart  nicht  ver- 
gessen und  die  Ueberzeugung  im  Herzen  tragen,  dasz  der  Unterricht 
der  Jugend  allein  den  Genusz  des  GlQckes,  im  Falle  Gott  die  Waffen 
segnet,  dauernd  machen  und  die  Erhebung  nach  dem  Unglück  — 
welches  der  Herr  verhüten  möge !  —  verbürgen  kann.  Ihnen  rufen 
wir  mit  echter  deutscher  Biederkeit  und  Treue  Mut  und  ausharren !  zu. 
Ihnen  tönt  unser  herzlichster  Wunsch:  gelingen  ihres  redlichen  stre- 
bens!  Käme  das  System,  das  der  ungenannte  Verfasser  bekämpft,  in 
Oesterreich  zum  Siege,  wahrlich  es  wäre  ein  schmählicherer  und 
schrecklicherer  Schaden,  als  selbst  die  fürchterlichste  Niederlage  auf 
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bes  C.  Sallustius  Werke^  übersetzt  und  erklärt  txm  Dr  CClesz^ 
Professor  am  Gymnasium  zu  Stuttgart.  Zweites  Bändchen : 
die  Verschwörung  CatiUnas  und  Bruchstücke  aus  den  Ge- 
schichtsbüchern. Staltgart,  Hofmann.    1S56.  278  S. 

SohoD  der  Umfang  dieses  zweiten  ßändchens  der  neuesten  Ucber- 
setEung*)  Saliasts  seigt,  wie  sehr  dem  gelehrten  Verf.  daram  zu  thun 
war,  auch  bei  den  noch  übrigen  Werken  seines  Schriftstellers,  ebenso 
wie  bei  Jugurtha,  zugleich  einen  Commentar  zu  geben,  der  alles  uoi- 
fassen  sollte,  was  zur  sachlichen,  theilweise  selbst  sprachlichen  Er- 
klfirnng  irgend  nöthig  scheinen  könnte.  Der  Text  nimmt  kaum  ein 
Viertheil ,  die  Anmerkungen  drei  Viertheile  des  ganzen  in  Anspruch. 
Sieht  man  von  der  Frage  ab,  ob  es  zweckmäszig  sei  eine  Uebersetzung, 
die,  nach  sonstigen  Arbeiten  dieser  Sammlung  zu  schlieszen,  für  das 
gröszere  Pnblicam  bestimmt  ist,  mit  so  luxuriöser  cTelehrsamkeit  aus- 
zustatten, so  musz  jedenfalls  die  überaus  reiche  Belesenheit,  der  nicht 
leicht  irgend  etwas  der  betreffenden  Litteratur  entgangen  ist ,  so  wie 
das  umsichtige  Urteil  in  Feststellung*  vieler  in  Frage  stehender  Punkte 
mit  der  rühmendsten  Anerkennung  genannt,  und  darf  nochmals,  wie  bei 
der  Anzeige  des  ersten  Bändchens  (philol.  Jahrb.  Bd  LXXIII  Heft  II 
S.  531  IT.),  mit  voller  Ueberzeugung  es  ausgesprochen  werden,  dasz 
mit  dieser  Arbeit  ein  überaus  schätzbarer  Beitrag  zur  Erklärung  der 
sämtlichen  Werke  Sallusts,  auch  aller  gröszeren  Bruchstücke,  ge- 
liefert ist.  Was  nur  immer  beachtenswerthes  über  den  vorliegenden 
Stoff  die  alte  und  neue  Zeit  in  Commentaren  oder  Abhandlungen,  in 
Geschichtswerken,  Zeitschriften  und  Tagesblätlern,  selbst  in  poetischen 
Bearbeitungen  niedergelegt  hat,  findet  man  hier  mit  dem  gewissen- 
haftesten Fleisz  erwähnt,  berücksichtigt  und  verarbeitet.  Auch  die 
ausländische  Litteratur,  wenigstens  die  französische,  ist  nicht  ver- 
gessen. Insbesondere  ist  in  dem  Lebensabrisse  und  der  Charakteristik 
des  Sallustius  S.  236  —  273  in  gedrängter  Kürze  eine  möglictist  voll- 
ständige Beantwortung  aller  Fragen  gegeben,  welche  das  äuszere, 
öffentliche  und  Privatleben,  den  schriftstellerischen  und  sittlichen 
Charakter,  das  Verhältnis  des  Geschichtschreibers  zu  andern  auch 
griechischen  Vorgängern  und  Nachfolgern,  so  wie  zu  seinen  Quellen, 
auch  seine  Stellung  zu  Cicero  wie  zu  seiner  eigenen  Partei,  endlich 
seine  Darstellongsweise  und  Künstlerschaft  betreffen.  Bei  diesem  reich 
ausgestatteten  Abschnitt  drängt  sich  nur  eine  zunächst  untergeordnete 
Frage  auf,  ob  es  nicht  besser  gewesen  wäre  beide  Theile,  das  unter 
dem  Titel  Lebensabrisz  zusammengefaszte  und  die  Charakteristik  nicht 
zu  trennen,  sondern  in  £ins  zu  verarbeiten.    Dagegen  ist,  so  sehr  be- 


•)  Dem  Herrn  Ref.  ist  die  von  mir  selbst  gelieferte  (Stuttgart 
Metzler.  1858)  unbekannt  geblieben.  Um  jeden  Schein  der  Parteilich- 
keit zn  vermeiden,  enthalte  ich  mich  der  Bemerkungen,  zn  welchen  mir 
manche  Stelle  VeranUsaung  geben  könnte.  .  R,  DieUch, 
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dauert  werden  dmus,  dasz  Dielscb^e  iDhalUToHe  Rede  ftber  Sallnft 
1867  hiebe!  wie  bei  «öderen  wichtigen  Fragen  noch  oft  beracksichtigt 
werden  konnte,  namentlich  das  über  den  riel  angefoebteaen  Charakter 
des  Sehriflsteiiers  gesagte  ein  Muster  von  umsichtiger  Beurteilung. 
Was  Herr  Ciesz  über  die  kitsliche  Frage,  den  Widerspruch  zwischen 
Sallusts  früherem  Wandel  und  seinen  schriftstellerischen  Urteilen, 
bemerkt,  ist  mir  wenigstens  ganz  aus  der  Seele  geschrieben:  *Troti 
anserer  üeberseognng  von  der  theilweisen  Wahrheit  der  Vorwürfe 
des  Varro  und  Leaaens  sind  wir  su  Ehren  der  in  ihrer  edlen  Gruad- 
anläge  von  ihm  seihst  so  wahr  geschilderten,  in  schwerem  Zwiespalta 
wol  tief  sinkenden,  aber  oft  anch  wieder  emporringenden  menschlichen 
Natur,  ¥rie  zu  Ehren  des  sonst  geistig  so  hervorragenden  Mannes  ge- 
neigter denen  beisatreten ,  welche  in  dem  genannten  Widerspruche 
lieher  das  Anzeichen  eines  mit  ernster  Einsicht  in  die  wahre  Ursache 
alles  römischen  Verfalles  verbundenen  erfolgreichen  strebens  nach 
eigener  sittlicher  Wiedergeburt  erblicken,  als  ihm  einen  gewissen 
Mensehen  verachtenden  schwarzsichtigen  Pessimismus,  der  in  seinen 
Schriften  sichtbar  sei  und  auf  Blasiertheit  hindeute,  zutrauen,  auch 
seine  etwas  verspätete  Bekehrung  deshalb  zum  mindesten  einiger- 
maszen  bedenklich  finden  wollen.' 

Wenn  die  eben  angeführte  Stelle  ihrem  Inhalt  nach  gewis  auch 
auf  Zustimmung  der  meisten  Leser  rechnen  darf,  so  könnte  durch  Mit- 
iheiloag  gerade  dieser  langathmigen  Periode  möglicherweise  die  Frage 
nahegelegt  werden,  ob  denn  der  Verf.  in  gleichem  Grade,  wie  zu  ge- 
lehrter Bearbeitung,  auch  zu  Uebersetzung  eines  Schriftstellers,  zumal 
Sallusts  mit  dessen  Scheu  vor  groszen  Satzgefügen,  berufen  sei. 
Allerdings  musz  zugegeben  werden ,  dasz  in  den  Anmerkungen  und 
Abhandlungen  des  Verf.  ähnliche  langgedebnte  und  schwerfällige  Perio- 
den nicht  eben  selten  sind.  Aber  es  wäre  höchst  unbillig,  aus  diesem 
durch  den  überreichen  Stoff  entschuldbaren  Notendeutsch  ein  voreiliges 
Mistranen  fassen  zu  wollen  in  Betreff  der  Befähigung  zum  übertragen 
eines  klassischen  Werks.  Das  bei  der  Beurteilung  des  ersten  Bänd- 
chens  gesagte  musz  vielmehr  mit  demselben  Nachdruck  auch  hinsicht- 
lich der  vorliegenden  Fortsetzung  wiederholt  werden,  dasz  der  Ueber- 
setzer  nicht  allein  mit  aller  Sorgfalt,  Trene  und  Gewissenhaftigkeit 
sein  Original  nachzuzeichnen  bemüht  gewesen  ist,  sondern  wirklich 
auch  verstanden  hat  in  den  meisten  Fällen  den  Anforderungen  zu  ent- 
sprechen ,  welche  vom  Standpunkt  der  guten  deutschen  Prosa  unserer 
.Tage  an  jede  Uebertragung  gemacht  werden  müssen.  Wie  früher  ans 
Jagnrtha ,'  so  Uesne  sich  aus  Catilina  und  den  Historien  eine  namhafte 
Reihe  von  Stilen  vorlegen,  die  wirklich  mnsterhaft  and  in  einer  Weise 
wiedergegeben  sind,  dasz  das  zarteste  Sprachgefühl  sich  dabei  be- 
friedigt fühlt. 

Wir  könnten  mit  diesen  Bemerkungen  füglich  unsere  Anzeige 
sehlieszen ,  wenn  es  sich  blos  darum  handelte ,  diese  schätzbare  Be- 
reicbernng  der  SallttStlUteratnr  nochmal»  zu  kennzeichnen  nnd  zu 
empfehlen.    In  Betrfuoht  aber ,  dasz  im  eben  gesagten  eine  leise  An- 
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dettltBg  gafdlMA  ibI,  ei  sei  dem  ^eek  aielH  in  «Heft  StAekea  dae  er- 
transehle  Ziel  eireiehl,  es  kftiiBle  de  und  dort  noch  elwts  trefftsn^ev, 
natfirlicher,  mandgereeliler  flbenetit  sein,  mass  schoa  Eor  BefrftiidaB^ 
selbst  solebeB  Tadels  eocb  einiges  beigefügt  werden,  mm  nieht  allein 
zu  sagen ,  wo  und'  inwiefern  Ansstellnngen  genaeht  werden  können, 
sondern  auch ,  wie  etwa  sv  findern  wäre.  Dies  um  so  mebr,  da  diese 
wol  vielgesnchte  Arbeit  Aber  Sallnsl  aber  kurs  oder  lang  in  iweiler 
Auflage  wird  vorgelegt  werden  mfissen.  In  solobem  Falle  halle  ieh^a 
lAr  Ffliehl  einer  Reeeasion  naeh  Kräften  Winke  an  geben,  wie  Tor- 
bandene  Unvollbommeoheiten  nooh  beseitigt  and  das  gnte  darek  noek 
besseres  ersetal  werden  könnte.  Damit  soll  ?on  ferne  nieht  gesagt  sein, 
dass  das  naehfolgeade  ohne  weiteres  sieb  als  das  beste  and  treifendate 
anbieten  wolle  was  sieh  finden  lasse,  und  ebensowenig  soll  getengnet 
werden,  sehr  vieles  von  dem  bereits  gebotenen  sei  von  der  Art,  daaa 
man^s  willkommen  heiszen,  sich  aneignen  vnd  gestehen  messe ,  ann 
bitte  es  selbst  nieht  so  gefunden.  Und  das  ist  Ja  eben  das  Kennseiohaa 
eines  Kunstwerks  —  denn  wir  messen  eine  gnte  Uebersetanng  unter 
die  Kunstwerke  reehnen  — ,  dass  gerade  das  beste  daran  sieh  so  gibt, 
als  könnte  es  nicht  anders  sein,  und  dasa  der  Leser  oder  Beschauer 
am  meisten  da ,  wo  die  grösten  Schwierigkeiten  am  ghIckliehsleB  ge- 
löst sind,  die  Gabe  hinnimmt,  als  verstände  sich^s  von  selbst,  dass'ea 
jnst  so  und  nicht  anders  geworden  sei.  Und  dieser  Art  ist,  wie  schon 
bemerkt,  vieles  in  der  vorliegenden  Arbeit.  Sodann  aber  an  Ver- 
vollkommnung anserer  thenern  und  edlen  Muttersprache  mitinarkei« 
len ,  von  den  verborgenen  Sehätsen  derselben  fort  und  fort  an^s  Lichl 
SU  schaffen  was  möglich  ist,  sein  und  anderer  Sprachgefahl  zu  prAlea, 
das  allgemeine  Spraehgewissen  za  schärfen ,  die  Uebersetznagsgrand- 
sitze  mehr  und  mehr  an  läutern,  zn  regeln  und  festzustellen,  ist  ohne- 
dies schon  lohnend  und  nutzbringend  genug,  ist  eine  Aufgabe,  zu  de- 
ren Lösung  mitzuwirken  die  Anzeige  einer  neuen  Uebersetzang  in  die- 
sen Blättern  die  natürlichste  Veraalassung  bietet. 

So  mag  denn  im  nachfolgenden  eine  Anzahl  von  UeborsaCsnags- 
vorschlagen  fOr  einzelne  Stellen  in  Sallusis  CatiKna  folgen,  die  am 
freundliche  Prüfung  bitten,  ob  nicht  etwa  da  und  dort  in  dieser  Weise 
es  möglich  sei ,  der  deatschen  Sprache  mehr  gerecht  zu  werden  oder 
auch  den  Sinn  treffender  wiederzugeben«  als  in  den  in  Klammem  bei- 
gefügten Frohen  der  vorliegenden  Uebersetanng. 

Kap.  2  Qbersolze  ieh  den  Anfang  also:  demgemäss  (statt  noa) 
haben  (nieht  Imperf.)  im  AnCing  die  Könige  —  denn  so  hiess  die 
erste  Regiernai^form  in  der  Welt  (statt:  denn  in  allen  Landen  war 
dies  der  erste  Name  der  Herschergewalt)  -«  in  verschiedener  IKch- 
lang  zum  Theil  die  geistige,  andere  die  fcörpeiHc^  taehtigkeal  aas- 
gebildet (statt:  übten  —  den  Geist  —  den  Körper);  damals  verlebten 
die  Menschen  ihre  Tage  noch  ohne  Selbstsucht;  }ef lieber  war  mit 
aeiner  Lage  zafrieden  (statt:  noch  immer  wurde  daa  mensehliehe  Le- 
ben ohne  Begehrlichkeit  geiäbrt;  einem  jegäcken  genOgte  daa  sdne). 
Nachdem,  aber  Cyru  —  --  airftong  Broberangakriego  an  führen  (statt: 
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Whf99km^t  ftl«  €rm4  imi  Kriege  la  Mhnett),  ward  mm  iiHw,  dess 
w  Kriege  der  Geist  tberwiegende  Bedevtnag  bebe  (statt:  ~  Geiatea- 
ßbigkeit  an  neiaten  reroH^ge).  WOrdeo  min  aber  Könige  und  Maeht- 
baber  Iberbavpt  in  Priedenaaeiten  gleicherweise  wie  im 
Kriege  dia^  f^atige  TOeblfgfceit  geltend  maefaeA,  so  bitte  der  Zn- 
aland  der  Weit  mehr  sieb  gleiebbleibende  Stetigkeit  and  man  wfirde 
liebt  ftberall  lauter  Unrabe,  Weobaeft  and  Zerrattmg  erblichen  (statt: 
wesn  aberbanpt  die  Geisteskraft  —  im  Kriege  dieselbe  Geltung 
bitte  wie  im  Frieden,  se  werde  in  den  menschlichen  Dingen  mehr 
Gleiebmissigkeit  und  Beatand  walten,  und  man  mfiate  ea  nicht  mit  an- 
aeben, wie  das  6ine  dahin,  daa  andere  dorthin  geworfen  wird  nnd 
alles  aieb  Teriiidert  nnd  Tcrwirrt).  —  $  7:  allea  Thnn  des  Menschen, 
er  aug  aidi  mit  Ackerh^a  —  —  abgeben,  ist  abbftngig  von  geistiger 
Tflebtigfceit  (statt:  was  der  Mensch  beim  ackern  -^  —  schafft,  allea 
iat  der  GMSteskraft  «nterthaa).  $  8:  indessen  viele  sterbliche,  denen 
der  Baveb  ihr  Gott  nnd  nicbtstbnn  das  höchste  Gut  war,  haben  kenfttaia- 
leer  uid  ohne  Bildung  dahingelebt,  gleicbsam  ohne  im  Leben  au  Hause 
SU  sein;  diese  haben,  sieberlicb  mit  Verkennung  der  menschlichen  Be- 
stiaunong.  In  sinnlicher  Lust  ihre  Befriedigung  gefunden,  wfibrend  das 
geiatige  ihnen  eine  Bfirde  war  (statt:  aber  freilich  dncchsiehen  viele 
Menacben ,  an  Bauch  und  Schlaf  hingegeben  —  wie  reisende  das  Le- 
ben; ihnen  gereicht  wahrlich  gegen  die  Natur  der  Körper  xur  Lust, 
dio  Seele  lur  Laat).  Solcher  Menaches  sein  oder  nicbtsein  ist  mir 
gleich  viel  werft,  dieweil  auin  vom  ^inen  ao  wenig  redet  als  vom 
anderen  (statt:  ihr  leben  und  aterben  schlage  ich  gleich  an,  weil  man 
▼ou  beidem  schweigt).  $  9:  aber  wabrKcb  der  erst,  glaube  ich,  lebt 
nnd  bat  einen  echten  Genusi  vom  Leben,  der  in  irgend  einer  Beschif« 
tignng  eifrig  begrilTen  durch  eine  auageaeicbnete  That  oder  edle  Ge- 
aohieklichkeit  sich  Ruhm  xu  erwerben  sucht  (statt:  aber  im  Gegen- 
Ibette  scheint  mir  derjenige  erst  xu  leben  und  seines  geistigen  Da- 
aeina  froh  su  werden,  der  mit  irgend  einer  Sache  eifHg  bescbif- 
tigl,  durch  eine  treffliche  That  oder  edle  Kunst  sich  Rnf  au  erwerben 
aneht). 

Kap.  3  Anfang:  aehön  isfs  im  Dlenata  des  Staala  gutes  xu  schaffen, 
aneb  «In  guter  Redner  an  aern,  ist  so  Abel  nicht;  ^—  man  preist  viele, 
din  Helden  waren  mit  der  That,  so  wie  solche,  die  anderer  Thaten 
beadrrieben  haben  (statt:  schön  ist^s  der.  gemeinen  Sache  wohlznthun, 
auch  wohl  xn  reden,  iat  gar  nicht  unfein ;  —  viele  werden  gepriesen, 
weMe  tbeila  Thaten  verrichtet,  tbeils  usw.).  —  §  4:  awsr  wider- 
streben deriei  uMinem  Inneren,  das  an  Schlechtigkeiten  nicht  gewöhnt 
war;  abor  iamitten  ao  grossen  Sitten  Verderbens  bRdi  doch  meine 
acbwacbe  Jugend  in  den  ScMingen  dea  Ehrgeixea  gefangen ,  und  so 
wenig  ich  mit  dem  allgemeinen  bösen  Geiste  flbereinstinunte,  hatte 
ieb  nebtsdealoweaiger  in  Mge  der  Ebraudit  unter  der  gleichen  Nach- 
rede nnd  Miagnnal  su  leiden,  wie  die  anderen  (statt :  twar  verschmähte 
dergMahen  mein  Ben,  seblimmer  KUnate  ungewohnt,  aber  doch  wurde 
inarilten  ao  grosaer  «ebredlen  mein  unselbaMudigen  Alter  vom  Ehr* 
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geixe  in  Banken  glatten ,  und  obgletch  ieh  so  dem  tonsiigeB  hörnern 
Geiste  nicht  stimmte,  so  plagte  mich  doch  oichtadestoweniger  Ehra«eht 
mit  derselben  gehfissigen  Nachrede,  wie  die  übrigen). 

4,  1:  — ^^  in  gedankenlosem  nichtstban  die  glackliche  Maaso  %m 
vertändeln  (statt:  in  Gedankenlosigkeit  and  Mttsuggang  die  edle  llnnse 
in  vergeuden);  §  2:  — *  nurackgekehrt  ad  der  Lebensanrgabe,  von 
welcher  leidiger  Ehrgeiz  mich  abgebracht  hatte,  beschloss  ich  ein* 
zdne  Abschnitte  der  römischen  Geschichte  —  genau  au  beschreibea, 
sumal  da  ich  nicht  —  durch  Parteiinteressen  befangen  war  (statt:  ich 
nahm  mir  vor,  au  dem  Beginnen  und  der  Geistesarbeit  —  anrAekzn- 
kehren  und  die  Thaten  de»  rdmischen  Volks  mit  Auswahl  aü  schildern, 
nnd  das  um  so  mehr,  weil  bei  mir  der  Sinn  von  —  bflrgerlicheai 
farteigeiste  frei  war).  $  5:  ^-  bevor  ich  al^er  die  Eraähiung  begin- 
nen kann,  musa  ich  eine  kurae  Charakterschilderung  dieses  Mannes 
vorausschicken  (statt:  ehe  ich  aber  den  Anfang  mit  der  Ersiihiang 
mache ,  mnsa  auvor  weniges  aber  den  Charakter  jenes  Menschen  dar- 
gelegt werden).  Ob  §  4  facinns  mit  ^Staatsstreich'  gegeben  werden 
darf,  ist  mir  nicht  ganz  gewis,  wol  aber  dasa  ^Thatsache'  hier  an  aaatt 
und  farblos  ist. 

&,2:  —  in  dieser  Schule  bildete  er  sich  in  seiner  Jugendzeit 
(statt:  darin  übte  er  sein  Jugendalter) ;  §3:  bis  zum  unglaublichen 
(statt:  mehr  als  einem  glaublich  ist);  §  4;  ein  Charakter  (sc.  war  er) 
keck,  intriguant,  wandelbar,  jeglicher  Heuchelei  und  Versteilnng 
ffihig  (statt:  sein  Sinn  war  kfthn,  rinkevoll,  nach  den  Umstinden 
Wechselnd,  zu  Heuchelei  und  Verstellung  jeglicher  Art  geschickt)  — 
voll  gltthender  Leidenschaft  in  seinen  V^Onschen  (statt:  glühend 
in  seinen  Leidenschaften);  ausgestattet  mit  g^&riger  Redefertigkeit, 
doch  ohne  inneren  Crehalt  (statt:  er  hatte  Beredtsamkeit  aar  GeaAge, 
Einsicht  zu  wenig);  —  in  Betreff,  der  Uittel  zu  diesem  Ziel  war  ihm 
nichts  heilig^  wofern  es  ihn  nur  zur  Alleiohersohaft  fährte  (statt:  er 
machte  sich  aus  den  Mitteln,  wie  dies  au  erreichen,  nicht  den  ge- 
ringste Gewissen,  wenn  er  nur  einen  Thron  gewinnen  könnte).  $  8: 
zudem  fand  er  eine  Aufmunterung  in  der  Sittenlosigkeit  der  Zeit,  die 
von  zwei  der  schlimmsten  und  sich  widersprechenden  Uebelstinden  — 
zu  leiden  hatte  (statt:  überdies  reizte  ihn  dazu  die  sittliche  Verdorben- 
heit des  Staates  an,  welchen  die  zwei  —  Uebel  —  plagten)*,  $  9: 
weil  ich  ja  veranlaszt  war«  von  dem  Zeitgeist  zu  reden  (statt:  weil 
mich  denn  die  Gelegenheit  an  die  sittlichen  Zustinde  des  Staates 
erinnerte) ;  —  ihr  Verfahren  in  der  Verwaltung  des  Staats  so  wie  die 
Grösze ,  in  der  sie  denselben  uns  hinterlassen  haben  —  kurz  zn  be- 
sprechen (statt:  in  welcher  Weise  sie  das  Gemeinwesen  behandelt 
und  in  welcher  Grösze  sie  es  auf  «ns  vererbt  haben,  mit  wenigem 
auseinanderzusetzen). 

6,  3:  als  aber  ihr  Gemeinwesen  durch  Bevölkerung,  Gesittung 

und  Grundbesitz  erstarkt, ,  erweckte  der  WoUstand  Eifersnoht 

(statt:  als  —  an  Bärgem,  Einrichtungen,  Grund  nnd  Boden  erstarkte, 
— ,  da  entsUnd  aus  der  l>lihenden  Lage  Miagunal);  $4:  —  hielten 
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sieb  eingeacbachtert  den  Ktopfeo  ferne  (statt:  nm  Parohl  betroffen 
hielten  sieb  Ton  Fftbriiobkeiten  ferne).  $  6:  —  ob  rbrer  vaterfibn- 
lieben  FOrsorge  nannte  man  sie  Vfiter  (statt:  ihrer  verv^andten  Sorge 
wegen). 

7,  6:  nnr  recht  groszer  Rahm,  Reichthum  mit  Ehren,  das  war  ihr 
Wunsch  (statt:  angemeinen  Ruhm,  ehreohaft  gewonnenen  Reichthan 
wäBScbten  sie  sich). 

8,  3:  die  Thaten  —  werden  in  der  Geschichte  aberscfafltst  oder 
stehen  in  Wirkßcbkeit  siemlich  weit  anter  ihrem  Rufe  (statt:  sie  sind 
siemüch  geringfügiger,  als  sie  durch  den  Ruf  verbreitet  werden); 
%  4:  das  Verdienst  der  Helden  dieser  Geschichte  (statt:  derer,  welche 
sie  vollbrachten);  %  5:  niemand  bescbiftigte  sieb  blos  mit  geistigem 
(statt:  niemand  setzte  den  Geist  ohne  den  Körper  in  Thatigkeit). 

9,1:  so  wurde  denn  —  der  gute  sittliche  Geist  genfthrt  (statt: 
demgemäsK  wurde  auf  Sittenreinheit  gesehen). 

10,  1 :  da  gieng  der  ünglacksstern  des  Staates  auf  und  es  begann 
eine  allgemeine  Verwirrung  (statt:  da  fieog  das  Glück  an  seinen  Un- 
gestüm zu  zeigen  nnd  alles  unter  einander  zu  wirren);  §  3:  Wurzel 
oder  Quelle  statt:  Grundstoffe;  §  4:  an  deren  Statt  ward  für  sie  der 
Uebernrat  —  eine  Schule  völliger  Käuflichkeit  oder:,  leitete  sie  dazu 
an  (statt:  lehrte  sie  alles  feil  haben);  §  6:  als  dies  wie  eine  an- 
steckende ^nche  um  sich  griff,  veränderte  sich  der  ganze  Geiilt  der 
Stadt  (statt:  als  die  Ansteckung  wie  eine  Seuche  um  sich  griif,  da 
wandelte  sieb  der  Staat  um), 

11,  8:  wie  ein  Gifttrank  entnervt  sie  Körper  und  Geist  (statt:  wie 
von  giftigen  Stoffen  durchdrungen  entnervt  sie). 

12,  1:  in  der  Unstrüflicbkeit  sah  man  bösen  Willen  (statt:  sie 
wurde  fär  Uebelwollen  gehatten);  §  2:  über  das  Gefühl  für  Ehre  und 
Scham,  Ober  die  Verbältnisse  gegen  Gott  und  Mensehen  ohne  Unter- 
schied,  fiber  alles  setzte  man  sich  rficksichts-  und  sehfankonlos 
hinweg  (statt:  man  behandelte  Sittsamkeit,  Schamhaftigkeit,  göit- 
liebes  and  menschliches  geringschätzig,  kannte  für  nichts  Achtung 
noch  tfasz). 

13,2:  —  sie  jagten,  was  sie  in  Ehren  hätten  besitzen  dürfen, 
schändlich  durch  (statt:  sie  beeilten  sieb  —  in  schändlicher  Weise  zu 
misbrauchen);  %  6:  der  Geist,  einmal  in  schlechte  Gewohnheiten  ver- 
sunken,  konnte  nicht  leicht  der  Genüsse  sich  entschlagen  (statt:  das 
Herz,  von  schlimmen  Neigungen  vergiftet,  konnte  nicht  leicht  ohne  wilde 
Begierden  sein). 

14,2:  —  wer  meineidig  oder  als  Bürgermörder  vom  Verdienst 
seiner  Fanst  und  seiner  Zunge  lebte  (statt:  welche  ihre  Hand  oder 
Zange  durch  Meineid  oder  Bflrgerblut  nährte) ;  §  4:  war  aber  ein  noch 
schuldloser  in  die  Schlingen  seiner  Freundschaft  gerathen  (statt:  in  ein 
Frenndsohaftsverhältnis  mit  ihm  gerathen). 

15,  1:  Catilina  hatte  nun,  um  mit  früherem  anzufangen, 
schon  als  junger  Mensch  usw.  (statt:  bereits  in  früh  er  Jagend  hatte 
C.  usw.);  §  2:  er  hatte  für  seine  frevlerische  Ueirath  Platz  im  Hause 
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gWMAafll  (sttit:  fflr  die  verradite  Hoohzeil);  $  3:  mit  6oU  md  Welt 
serftllen  (staU:  Göttern  and  Menschen  feind);  $  4:  so  wQsle  snli  e« 
in  dem  dorch  des  böse  Gewissen  zerrissenen  Inneren  ans  (statt :  so 
xerrattend  wirkte  dae  hose  Gewissen  in  seinem  aufgeregten  Innere«); 
S  5 :  —  war  die  innere  Zerrissenheit  (oder  Geistesslömng)  zu  lesen 
(statt:  war  Wahnsinn  ausgeprägt). 

16, 2:  aus  ihrer  Mitte  lieferte  er  (oder  bildete  er)  falsche  Zeugen 
(statt:  lieh  er  her);  §  3:  vosebnldige  wurden  zu  schuldigen  gestem- 
pelt und  fielen  als  Opfer  seiner  Rinke,  seiner  Dolche  (statt:  saehCe 
unschuldige  wie  schuldige  ku  umgarnen,  abzuschlachten);  selbst  ohne 
Rficksicht  auf  Vortheil  war  er  schlecht  und  grausam,  sonst  wären  ihm 
Ja  seine  Leute  durch  nichtsthun  mit  Hand  und  Herz  auszer  Uebnng 
gekommen  (statt :  natarlich ,  damit  nicht  durch  Unihatigkeit  Hand  and 
Herz  erlahmten,  war  er  lieber  ohne  Gewinn  böse  und  grausam). 

17,  6:  Leute,  welche  ein  glänzendes  oder  behagliches  Le- 
ben hätten  fahren  können  (statt:  entweder  glänzend  oder  appig 
leben). 

18, 1:  möglichst  wahrheitsgetreu  (statt:  mit  möglichster  Wahr- 
heit). 

20, 1:  nachdem  jeder  unberufene  weit  entfernt  werden  war  (statt: 
entfernte  weit  und  breit  alle  Horcher);  §  2:  ich  wflrde nicht  mU  Hülfe 
der  Feigheit  oder  doch  unzurerlässiger  Leute  gewisses  fflr  Ungewisses 
aufs  Spiel  setzen  (statt:  -^  nach  angewissem  ztatt  des  gewissen  grei- 
fen); §  3:  —  dasz  es  far  uns  nur  einerlei  Wohl  und  Wehe  gibt  (statt: 
dasz  für  euch  und  mich  dasselbige  Glfick  und  Unglück  heiszt) ;  6ins 
sein  im  wollen,  6ins  im  nichtwollen ^  das  erst  ist  feste  FreandschafI 
(statt:  dasselbe  wollen  und  nicbtwollen,  das  erst  ist  — );  $  6:  lag- 
ttglich  steigt  meine  Begeisterung  (statt:  das  Herz  geräth  bei.  mir  täg- 
lich mehr  in  Flammen) ;  §  10 :  so  wahr  es  eine  Gerechtigkeit  im  Him- 
mel and  auf  Erden  gibt  (statt :  bei  der  Götter  und  Menschen  Trene) ; 
ans  grünet  das  Leben,  das  Herz  schlägt  warm  (statt:  friscb  ist  das 
Alter,  kräftig  der  Geist);  §  12:  während'  sie  ganz  anbarmherzig  mit 
ihrem  Gelde  umgehen,  sind  sie  doch  nicbt  im  Stand,  Meister  zu  werden 
über  —  (statt:  ^^  ihr  Geld  rerschleudern  und  ihm  übel  mit^ielen, 
können  sie  doch  nicht  fertig  werden  mit  -— );  §  13:  heute  scblimnw 
Zeit,  morgen  noch  herberes  Leid  (statt:  schlimm  ist  fflr  ans  die 
Gegenwart,  der  Blick  in  die  Zukunft  noch  weit  uafreandlieber) ;  $  16: 
ich  werde  mit  Leib  and  Seele  der  eore  sein  (statt:  weder  nut  Seele 
noch  mit  Leib  will  ich  euch  ferne  stehen). 

21,  1:  Menseben,  welche  Elend  aller  Art  in  Menge,  kein  Out  für 
die  Gegenwart,  keinen  Mnt  für  die  Zukunfl  hatten  (statt:  bei  denen 
sich  alles  mögliche  üebel  im  Uebermasze  zosammenfand,  die  aber 
eben  so  wenig  Glück  in  der  Gegenwart,  als  in  der  Zakunll  ror  sich 
sahen) ;  —  er  solle  sich  näher  erklären,  wie  es  mit  dem  Kriege  stehe 
(statt:  er  solle  ihnen  darlegen,  unter  welchen  Bedingungen  der  Krieg 
au  führen  sei) ;  $  2:  was  der  Krieg  und  die  I«anne  der  Sieger  nnt  sieh 
bringt  (statt:  Lüsternheit  der  Sieger  nach  sich  zieht). 
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33,  1:  man  wollte  dastimtl  tiieh  behaopten  (statt:  es  gab  lo  jener 
Zeit  Leate,  welche  — ). 

33, 1:  ganz  veraanken  in  Schandlhaten  nnd  Frevel  (aiatt:  bedeckt 
Bit  — ^ ;  S  2 :  fiberhanpt  im  reden  und  handeln  völlig  gewiaaealoa 
(statt:  er  legte  weder  seine  Reden  noch  sein  Thon  anf  die  Wagsehale); 
S  3:  goldene  Berge  versprechen  (statt:  Meere  «nd  Berge);  %  4:  ohne 
ihre  Qaelle  an  nennen  (statt  GewfihrsBMnn);  behielt  Iflr  sich  (statt: 
hielt  TCfTborgen). 

M,  3:  —  legte  WafPenvorrithe  an  (statt:  schaffte  an);  $  B: 
Weiber,  denen  froher  ihre  Unsudit  die  Mittel  an  angeheoren  An(- 
wand  dargeboten,  spftter  aber  das  Alter  zwar  fai^hren  Erwerb  nicht 
aber  für  ihre  Verschwendung  ein  Ziel  gesetzt  hatte  (statt:  die  an- 
fing gewaltigen  Aufwand  mit  Preisgebnng  ihres  Leibes  bestrit- 
ten usw.)« 

25,  2:  eine  glQckliche  Gattin  nnd  Matter  (statt:  durch  Gatten  att4 
Kinder  in  einer  ganz  glacklichen  Lage) ;  Meisterin  in  Musik  und  Tanz 
mit  einer  Koketterie,  die  einer  sittsamen  nicht  vonnöthen  ist  (statt:  tanzte 
kunstgerechter,  als  — );  —  was  zu  einem  Qppigen  Leben  dient,  s.  B. 
Kleidnng,  Schmuck,  Schminke  (statt:  was  der  Ueppigkeit  ZQm  Werk« 
zenge  dient);  %  3:  von  jeher  lagen  ihr  Zucht  und  Keuschheit  weniger 
am  Herzen,  als  alles  andere  (statt:  war  ihr  alles  thenrer,  als  — ); 
$  4:  sie  war  i  n  Folge  ihrer  Verschwendung  und  durch  Mangel  ganz 
heruntergekommen,  oder:  sittlich  verkommen  (statt:  hatte  sich  in 
einen  Abgrund  von  Ausschweifungen  und  von  Armut  gestfirzt);  %  5: 
fibrigens  besasz  sie  Geist,  war  gewandt  in  witziger  Unterhaltung, 
wnste  wie  man*s  haben  wollte  einen  ehrbaren,  empfindsamen  oder 
frechen  Ton  anzustimmen  (statt:  aber  daneben  war  sie  nicht  ohne  viel 
Geist,  wnste  launige  Einfllle  auf  die  Bahn  anbringen,  entweder  eine 
ehrbare  —  oder  ausgelassene  Sprache  zu  ffihren). 

96,  i:  obgleich  diese  Maszregeln  getrolTen  waren  (statt:  nach, 
dem  —  vgl.  Clesz  eigene  Anm.);  §  2:  es  fehlte  ihm  nicht  an  List  oder 
vielmehr  an  Gewandtheit  oder:  Scharfsinn  (statt:  nicht  an  Gewandtheit 
noch  an  Schlauheit;  astutia  hingt  noch  eher  mit  os^  aeuere,  nach 
Döderlein,  znaaminen,  als  mit  iczu&tffs^  wie  die  Anm.  annimmt). 

27,  3:  Hebel  (statt:  Springfedern);  §  4:  klagte  vielfach  (statt: 
bitter). 

28,  1:  nnter  dem  Vorwand  eines  Morgenbesnchs  (statt:  wie  an 
einer  Morgenaufwartnng). 

29,  l:  —  wurde  er  durch  die  von  zwei  Seiten  drohende  Gefahr 
manlaszt,  die  schon  zuvor  durch  das  Gerede  der  Leute  vielfach  he-* 
sproehene  Sache  vor  den  Senat  zn  bringen.  Er  sah  sich  nemlich  einer« 
setta  anszer  Stand,  die  Stadt  ohne  amtliche  Ermi-chtigung  — 
zu  schätzen,  anderers^ts  hatte  er  von  der  Stärke  und  den  Absieh* 
ten  —  keine  gehörig  begrandete  Nachricht  (statt  der  ^inen  vielgliCN. 
derigen  Periode  bei  CL);  %  3:  ausserdem  ist  kein  Consul  als  solober 
ohne  —  zu  den  genannten  Maszregeln  berechtigt  (statt:  Befugniate« 
von  Aenen  sonst  keine  —  dem  Consul  zusteht). 
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30,  4:  dio  von  jeher  far  Ehren  und  Unehren  jeder  Art  kluHich 
waren  (stati:  die  es  im  Braache  hatten,  Ehre  und  Schande  feilzubie- 
ten);  §  7:  nach  ihren  Mitteln  (statt:  je  nach  der  Stirke  ihrer  Be- 
Tölkerang). 

31,  3:  die  Weiber,  die  eine  Furcht  —  angekommen  war  (sttU: 
*denen  —  angekommen ',  was  der  sQddeatscheta  Sprechweise  ebenso 
wi«  der  Gonsiradion  von  ^anwandeln,  anwidern,  anheimeln'  zuwider- 
Iftuft,  obgleich  allerdings  im  Norddeutschen  der  Dativ  das  gewöhn- 
liche zosein  scheint.  Aber:  anch*  io  sono  pittore  sagt  Correggio): 
S  5 :  —  um  sich  unschuldig  su  stellen  oder  wenigstens  sich  zu  recht- 
fertigen, wie  weniger  blos  durch  einen  Streithandel  sich  gekränkt 
fohlte  (statt:  ^um  seine  Entwürfe  damit  zu  verhallen  oder  sich  vor 
Verdacht  zu  reinigen,  gleich  als  wäre  er  durch  Hader  herausgefordert 
worden',  bei  welcher  Uebersetzuog  der  wichtige  Umstand,  Catilina 
hAbe  versucht  die  Sache  als  einen  Privathandel  darzustellen,  nicht 
genug  hervorgehoben  wird.  Das  vielbesprochene  lucnlenta  ist  wol 
durch  ^gl&nzende  Rede'  zu  stark  wiedergegeben;  es  ist  wol  einfach 
eben  ^eine  schöne  Rede',  etwas  schwächer  als  illustris);  §7:  von 
Jugend  auf  sei  sein  Sinn  und  Wandel  von  der  Art  gewesen,  dasz  er 
sich  zu  lauter  schönen  HofiPnungen  berechtigt  sehe  (die  schönste  Car> 
riere  vor  sich  habe) ;  sie  möchten  doch  nicht  glauben ,  dasz  er ,  ein 
geborener  Patrizier  usw.  (statt :  er  habe  nach  solchen  Grundsätzen  ge- 
lebt, dasz  er  lauter  günstige  Aussichten  vor  sich  habe  —  ein  Mann 
von  altem  Adel  usw.). 

32, 1:  —  aus  der  Rathsversammlung  (statt:  von  der  Curie);  — 
sich  zum  voraus  der  Mittel  für  den  Krieg  zu  versichern  (statt:  sich 
der  zum  Krieg  dienlichen  Bedarfnisse  zu  bemächtigen) ;  §  2 :  sich  zu 
•ndern  Kriegsthaten  (mit  absichtlicher  Ironie)  anschicken  (statt:  zu 
Kriegsgräueln  Vorkehrung  treffen). 

33, 1 :  die  Wohlthat  der  Gesetze  genieszen  (statt:  den  Schutz  — 
anrufen). 

34,  2:  —  damit  sein  Widerstand  nicht  einen  Aufruhr  hervorrufe 
(statt:  keine  Aufregung  hervorgienge  ans  — ). 

36,  2:  meine  Absicht  ist  nicht,  hinsichtlich  des  neuen  Planes 
(wol  ein  absichtlicher  Euphemismus  statt  res  novatae,  coniuratio)  eine 
Verlbeidigung  zu  veranstalten,  nur  eine  genugthuende  Erklärung  ge- 
denke ich  dir  vorzulegen  (statt:  deswegen  habe  ich  nicht  för  nöthig 
befunden,  mich  nach  einer  Vertheidigung  meines  nun  gefaszten  Planes 
umzusehen);  §  3  fehlt:  pro  mea  consuetudine;  §  4:  ich  lasse  mich  von 
Hoffnungen  leiten  (statt:  ich  bin  Hoffnungen  nachgegangen). 

36,  2:  mit  mehr  technischen  Ausdrücken:  der  Senat  beraumt 
den  übrigen  Verschworenen  eine  Frist  an,  binnen  deren  es  gestattet 
sein  soll,  ohne  Gefährde  die  Waffen  niederzulegen  (statt:  der 
übrigen  Menge  setzt  er  einen  Zeitpunkt  fest,  vor  dessen  Ablanf  sie 
ohne  Nachtheib  usw.);  todeswürdiges  Verbrechen  (statt:  Halsver- 
brechen);  §  4:  den  vermeintlich  höchsten  Gütern  des  Lebens  (statt: 
was  doch  die  Menschen  für  die  ersten  Güter  erachten);^  5:  eitt.Ba* 
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wgeis,  wie  da»  Gift  den  meisten  Bargern  ins  Hark  eingedrnugen  war 
(statt:  ein  gewaltiger  KranKheitsstoff  war  senchenartig  in  die  Oemater 
—  eittgedrnngen). 

37,  1:  es  herschte  ein  tifiser  (reyolnlionftrer)  Geist  (statt:  feind- 
selige Gesinnung);  §  2:  dies  war  gerade  ganz  in  seinem  Geiste  (statt: 
dies  that  es  sogar  nach  gewohnter  Weise);  %  3:  denn  Armat  hat  ja 
nichts  zu  verlieren  und  (was  bei  Ct.  fehlt)  lisztsichdahernicbta 
anfechten  oder:  hat  einen  leichten  Stand  (wenn  es  drunter  «nd 
drfiber  geht);  §6:  ein  f firstliches  Leben  fuhren  (statt:  anter  köug- 
lichem  Wohlleben  und  Gepringe  ihre  Tage  verleben);  $8:  —  es  mib 
dem  Gemeinwesen  eben  so  gut  meinten  wie  mit  sich  selber,  d.  h.  das 
verwegenste  Spiel  trieben  und  die  ganze  Existenz  wagten  ,  iibsicbtlich 
ironisch  (statt :  das  Gemeinwesen  nnd  sich  selbst  gleich  schlecht  ho» 
rathen  haben). 

38,  1 :  —  vermöge  ihres  Alters  und  ihrer  Gemütsart  maszlos 
(vgl.  Jng.  84,  1.  Cat  11,  5)  in  ihren  Bestrebungen  (statt:  mit  dem 
ihrem  Alter  und  ihrer  Denkungsart  eigenthQmlichen  Trotze);  §4: 
sie  benteten  ihren  Sieg  ans  (statt :  sie  verfolgten). 

Die  Uebersetzung  der  schwierigen  Stelle  39 ,  2  a.  B.  ist  wohlge- 
Inngen  zu  nennen  und  gut  gerechtfertigt,  nur  dürfte  statt  Meiten'  da« 
in  der  dazu  gehdrigen  Anm.  gebrauchte  ^gingeln '  in  den  Text  aufzu- 
nehmen sein;  §  4:  ein  schwerer  Schlag  (oder  Blttvergieszen)  und 
groszes  Unheil  hätte  den  Staat  betroffen  (statt :  groszes  Blutvergieszen 
und  Elend  bitte  —  niedergedrfickt) ;  §  5:  sein  leiblicher  Vater  (statt: 
Vater)  m.  s.  Dielsch  Anm. 

40, 2  a.  E. :  —  wie  sie  hofften  dasz  es  ihnen  in  ihrer  BadrftDg- 
nis  noch  gehen  werde  (statt :  auf  welche  Wendung  sie  ffir  so  schwere 
Uebelstände  sich  Hoffnung  machten);  §  Ö:  damit  die  Unterredung  noch 
mehr  Bedeutung  erhalte  (statt:  um  seiner  Versicherung  mehr  Nadidruck 
zu  verschaffen). 

41,  2:  Gefahrlosigkeit  bei  dem  Entschlüsse  (statt:  gesicherte 
Maszregeln);  §  3:  siegte  der  Bntsctilitsz ,  auf  den  der  gute  Stern  un- 
seres Staates  sie  fahrte  (statt:  siegte  der  gute  Schutsgeist  des  Frei- 
staats); %  4:  unter  dessen  Schutz  ihr  Staat  vornehmlich  stand  (statt: 
der  —  als  Anwalt  von  Nutzen  war). 

43,  3:  —  sie  bringen  einen  um  die  schönsten  Gelegenheiteii 
(statt:  sie  lassen  —  entschlflpfen) ;  §  4:  — hoffte  alles  Heil  von  raschem 
handeln  (statt:  erwartete  das  beste  von  der  Schnelligkeit). 

45  a  E. :  er  ergab  sich  den  Pritoreu  wie  in  Feindeshand  (statt : 
lieferte  sich  an  die  Pritoren  als  an  Feinde  aus). 

-46,2:  mehrfacher  Gefahr  entnommen  (statt:  —  entronnen);  — 
ihre  Nichtbestrafnng  wfirde  dem  Staate  den  Untergang  bringen  (statt: 
ihre  Straflosigkeit  —  zum  Untergang  gereichen). 

47,  1  fehlt  bei  Zusage:  im  Namen  des  Staats;  §  2  a.  B. :  das  Jahr, 
in  dem  es,  wie  die  Zeichendeuter  aus  bedeutsamen  Erscheinungen  oft- 
mals geweissagt  hätten,  zu  einem  blutigen  Bfirgerkrieg  kommen  wttrde 
(statt:  das  durch  einen  Bdrgerkrieg  blntig  sein  werde). 
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48,  2:  dt  ihr  gances  Yernögen  io  dem  batttnd,  wat  fie  fflr  dmm 
HgiioheB  Badarf  [a.  B.  Nahran^,  Werksenge,  WarkatlUa]  aftd  w 
Leibespfleg^e  [z.  B.  Kleidang]  bravchten  (stall :  weil  der  gaue  Reick- 
thaA  sieb  avf  den  tiglichea  Unterbau  und  die  nothdarflige  Bekleidong 
besebrinkte);  $  5:  diuroh  PriTatverhillnisse  (statt:  wegen — ). 

49,  4:  vielleieht  'natariiche  Erregbarkeit'  staU:  WankelmaC.' 
50, 1:  sie  sachten  eiwselue  Bandenfttbrer  tu  gewinnen ,  die  ge- 
wohnt waren  ani*s  Geld  Unrnben  im  Staat  anaafangen  (statt:  sachleB 
BandenfAbrer  auf,  welche  es  in  ihrer  Gewohnheit  hatten,  den  Staat 
fAr  Geld  zn  plagen);  %  4:  insofern  dieser  beantragt  hatte  (statt: 
weil  — ). 

51, 1;  nicht  leicht  weisz  der  Geist  das  wahre  sa  treffen,  wann 
diese  Bmpfindangen  obwalten  (statt:  — entdeckt —  das  wahre» 
wo  jene  im  Wege  stehen);  %  5:  wenn  die  Leidenschaft  ron  ihm  Be- 
sitz genomnien  (statt:  —  im  Besitz  ist);  §  12:  ^ins  schickt  sich  nicht 
für  alle  (statt:  dem  <inen  ist  dieses,  dem  andern  jenes  verstattet); 
$  13:  je  höher  dio  SteAang,  desto  (je)  weniger  Freiheit  (statt:  so 
genieszt  man  beim  höchsten  Range  die  mindeste  Freiheit);  -— >  dem 
entschlossenen  and  gestrengen  Mann  (statt:  einem  tapfern  and  ent- 
sehlossenen  Xanne);  %  17:  verfasaangswidrig  (statt:  im  Widerspräche 
mit  nnsem  Staatseinrichtangen) ;  %  19:  Dank  der  Umsicht  ansers  er- 
lanehten  Console  (statt:  darch  die  Sorgfalt);  $  20:  —  dasz  jenseits 
Sorgen  Bod  Fronden  ein  Bade  haben  (statt:  dasz  ab  er  ihn  binans 
weder  Besorgnis  notk  Fronde  mehr  Raam  finde);  $25:  aber  wer 
wird  gegen  das,  was  —  beschlossen  worden  ist,  etwas  einwenden? 
Allerdings  —  aadere  kommeade  Tage  nnd  der  Gang  des  Schicksals, 
TOB  dessen  Laane  da«  Geschick  der  Völker  abhingt  (statt:  wer  wird 
tadeln  —  7  Zeit,  Umstände,  Glfiek,  dessen  Laune  aber  die  Völker  wal- 
tet); $  27:  der  nngesetziicbe  Vorgang  wird  —  auf  nnschaldige,  bei 
denen  er  nicht  passt,  angewendet  (statt:  ein  solches  aassergewöhnliches 
Strafoxempel  wird  sofort  anf  unschuldige  dafar  nicht  geeignete  ange- 
wendet); $  30:  ichachterten  ein  (statt:  schreckten  durch  Furcht); 
S  37:  80  wenig  es  ansern  Vorfahren  -r-  gemangelt,  liessen  sie  sieh 
doch  nicht-*—  abhalten  (statt:  ansern  Vorfahren  hat  es  nie  gefehlt;  anoli 
stand  bei  ihnen  kein  Uebermnt  im  Wege);  $  43:  HttlÜBmittel  (statt : 
Widerstattdsmittel). 

'  52,  3:  die  Umstinde  erheischen  nicht  sowol  eine  Berathschlagnag 
dar  aber,  was  wir  gegen  diese  Leute  TorfOgen,  als  wie  wir  nna 
gegea  sie  sicherstellen  sollen  (statt:  uns  gegen  jene  eher  sicheraa- 
stellen  als  — );  §  5:  woran  euer  Herz  hingt  (statt:  woran  ihr  ench 
festklammert);  wenn  ihr  nach  für  eure  Genosse  gemächliches  Behagen 
Tflrachaien  wollt  (statt:  euren  WollAsten  ruhigen  Gennsz  usw.);  S  9: 
der  Wohlstand  hielt  dem  Leichtsinn  das  Gleichgewicht  (statt:  seino 
Haehtfalle  trotzte  eurer  Gleichgaltigkeit);  $  10:  ganz  abgesehen  Tom 
Werth  oder  Unwerth  dieser  Dinge  (videntar)  (statt:  wie  es  auch  bo- 
aehaffen  aein  möge);  $  12:  ana  dem  Beutel  unserer  Verbandeten  (statt: 
ans  dem  Vermögen  der  BondesgenosseD) ;  $  15:  als  ob  die  Frechheit 
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juoht  d«  keeker  ikrOtBpl  erkeben  kiHrate  (slatl:  Hiebt  mehr  vermdehle) ; 
§  18:  energiseber  verftbren  (slatt:  angelegenUicher  Tarfabren);  in 
ibrer  vollen  Feindseligkeit  anfireten  (statt:  trotzig  so  Leibe  gehen) ; 
%  90:  vir  bfitten  die  sehdnsten  öffentlichen  Zustande  (statt:  wir  war- 
den  den  Staat  in  der  allersehOnsten  Verfaasimg  besitzen);  §  26:  lasset 
sie  noch  daza  mit  den  Waffen  in  der  Hand  laufen  (statt:  frei  aasgeben  ' 
laflsen);  %  27:  dieses  Mitleid  wird  sich  fOr  euch  in  Leid  Terwan- 
dein  (statt:  diese  Barmherzigkeit  wird  zum  Verderben  ausschlagen); 
^  31 :  freilieb  ihre  Vergangenheit  steht  mit  dem  Torliegenden  Ver- 
breehen  in  Widersprneb  (statt:  ihr  sonstiger  Wandel  spricht  wider 
diesen  Verbrechen);  §  35:  wenn  die  Umstftnde  noch  erlaubten,  einen 
Fehler  zn  begeben  (statt:  wenn  noch  Raum  zu  einem  Fehlgriffe  wire); 
—  doreh  Schaden  klug  gemacht  werden,  oder:  —  fahlen  mässen,  wefl 
ihr  nnn  einmal  nicht  hören  wollt  (statt:  dtirch  Erfahrung  gewitzigt 
werden,  weil  ihr  —  Vorstellungen  gering  acheet). 

ö3t  2:  ich  machte  mir^s  beilAuilg  zur  Aufgabe,  darauf  zu  achten, 
dnrch  was  man  hauptsächlich  so  groszen  Unternehmungen  gewachsen 
gewesen  sei  (statt:  kam  mir  so  zufillig  der  Gedanke,  darüber  nach- 
mnsinnen,  was  denn  allermeist  so  groszen  Ereignissen  zur  Grundlage 
gedient  habe);  $  6:  trat  kein  wirklich  grosser  Mann  mehr  auf  (statt: 
kein  groszer ,  verdienstvoller  — ) ;  $  6 :  weil  ich  einmal  durch  d^n 
Zasammenbang  der  Geschichte  auf  sie  geführt  worden  bin  (statt:  d^ 
mich  nnn  einmal  die  Gelegenheit  auf  sie  zu  sprechen  gefDhrt  bat); 
54,3:  dadurch,  dasz  er  nichts  schenkte  (statt:  durch  nichts  willfahren); 
$4:  —  einen  ungewöhnlichen  Krieg,  wobei  seine  Vorzflge  sieh  in 
gUnseades  Lichl  stellen  könnten  (statt:  einen  unerhörten  Krieg,  wo 
seine  mannhaften  Eigenschaften  hervorglinzen  könnten) ;  $  5 :  je  we- 
siger  er  den  Rnbm  aufsuchte,  desto  mehr  flei  derselbe  ihm  zn  (statt: 
folgte  ibm  derselbe). 

6Ö,  1 :  —  gleich  die  bevorstehende  Nacht  ffir  seine  Zwecke  zu 
benAtzen  oder:  seine  Schritte  zn  thnn  (statt:  der  Nacht  zuvorzu- 
kommen). 

56  a.  E.:  gemeine  Sache  mächen  lassen  mit  den  BArgern  (statt: 
Ikeilnebmett  lassen  an  der  Sache  der  Bflrger). 

57,  3:  wo  derselbe  —  berabkommen  (statt:  ^jener',  ein  Far- 
worl,'das  hier  und  an  manchen  andern  Stellen  wenigstens  meinem  Ohr 
dnrchans  nicht  snsagen  will  und  in  rein  deutschen  Werken  eine  viel 
beaehränktere  Anwendung  findet,  als  in  dem  Schuldenlsch  von  uns 
Pkilologen). 

58,  2:  im  Krieg  stellt  sich  gewöhnlich  heraus,  wie  gross  die 
Kiknbeit  ist,  die  einem  Natur  oder  Charakter  ins  Herz  gegeben  (statt: 
so  viel  Kühnheit  Jeder  von  Natur  oder  durch  Uebung  in  seiner  Brust 
Irigl,  so  viel  pflegt  sich  auch  im  Kampfe  zn  entfalten);  Herzensangst 
auiebt  die  Obren  taub  (statt:  —  versehliesst  sein  Ohr);  %  8:  Reich- 
Ihnm  —  —  ruht  anf  eurem  Arme  (statt:  ihr  traget' in  eurer  Rechten); 
$  9:  -^  werden  mit  offenen  Armen  aufnehmen  (statt:  werden  fOr.  uns 
offen  stehen);  %  10:  sollten  wir  aber  —  weichen  (statt:  wenn  wir 
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weiehea);  $  13:  i«  ^ioUicl^  naf,  im  BewwtoMB  d«r  —  o4#r  wftrdic 
der —  (slaU:  eiogedeak);  §  16:  denn  «u  fliehen  und  doch  auf  Retteof^ 
in  hoffen,  wahrend  man  die  Waffen  vom  Feinde  abkehrl,  daf  ist  toUer 
Wahnsinn  (atatt:  denn  in  der  Flncht  sein  Heil  Sachen,  wenn  man  — 
abgekehrt  hat);  §  17:  an  keokem  Mal  hat  man  eine  feste  Barg  (sUU« 
Kühnheit  gilt  für  eine  Mauer);  §  19:  ermotigen  mich  (statt:  r«ft  mijr^s 
zu);  S  31:  sollte  das  Schicksal  each  die  Frachte  eprer  Tapferkeil 
■üsgönnep  (statt:  sollte  das  Gluck  efirer  Tapferkeit  misgämtig  aeia); 
euch  abschlachten  lasset  (atatt:  niedergemetzelt  werden). 

59, 1:  er  laszt  seine  Truppen  in  Reih  und  Glied  treten  and  fakrC 
;iie  dann  (statt:  fahrt  die  Reihen  geordnet  — );  §  4:  da  ee  ein  gefähr- 
licher Krieg  im  Inneten  wa)r  (s(att:  der  inneren  Unruhea  halhen);  •!• 
ein  Kriegsmann,  der  in  der  Eigenschaft  eines  Tribunen  —  oder  als 
förmlicher  Befehlshaber  —  gedient  hatte  (atatt:  als  Pr&tor). 

60,  3:  gut:  ^Feldzeichen  gegen  Feldzeichen  gekehr.t',  bei  w^eber 
Uebers^tzung  das  auffallende  cum  sich  er^t  genOgead  erklirt,  indem 
es  offenbar  dazu  dienen  soll,  diesen  sonst  als  bloszer  ^ebenbegriff,  als 
Mittel  figurierenden  Umstand  in  das  Licht  einer  fär  ^ich  beslehaade« 
Anschauung  zu  stellen;  ebend. :  rondem  Wurfspiess  machen  sie  k^iaep 
Gebrauch,  man  kämpft  blos  mit  dem  Schwerte.  Die  Veteranen»  ihrM* 
früheren  Leistungen  sich  bewust  —  (statt:  dea  Warfspiesz  achleadara 
sie  bei  Seite;  mit  dem  Schwerte  wird  die  Sache  ausgefochten.  Die 
Veteranen,  ihrer  fraher^n  Tapferkeit  eingedenk):  §  4:  C.  treibt  sich 
—  rnm,  —  grifft  Vorkehrongen  für  alles,  streckt  manchen  Feiad  nie» 
der^  wüste  zugleich  —  zu  erfallen  (statt:  C.  war  thätig,  —  Oberail 
waltete  sein  Blick,  stiesz  oft  einen  Feind  nieder,  erfalüe  zagleich  — ); 
§  7:  sich  bewust,  was  er  seiner  Abkunft  und  früheren  persönlicbea 
Stellung  schuldig  sei  (statt:  seiner  Abkunft  und  seiner  ehemaligea 
Warde  eingedenk). 

61,  3:  beim  Angriff  a«f  das  Witt^Ureffen  (statt:  mitten);  §  4: 
seiac  Zage  trogen  noch  das  Gepräge  des  unbändigen  Sinnes  (statt;  ia 
seinen  Mienen  lag  noch  der  trotzige  Sinn);  §  8:  —  um  zu  beschaa,ea 
oder  Waffeabeate  za  holen  (statt:  ai]|s  Neugier  oder  Beutelast). 

So  sind  denn  der  Apsstellungen  und  Aenderangsvorscbläga  mehr 
geworden,  als  es  nach  den  Eingangs  gerahmten  Vorzagep  der  Arbeit 
jprwartet  lorerdea  nfi^dite.  Yiell^ie.^  erscbjunt  das  i)ine  im4  andere 
minder  erheblich  und  nicht  alles  ist  gleich  wichtig;  nur  mi^g^e  maa 
nichts  vom  gesagten  aus  blos  snbjectiyem  Belieben  oder  Tadelsnchl 
oder  gar  aus  Selbstaberhebung  ableiten.  Dasz  zur  Ausstellung  jedesr 
mal  ein  triftiger  Grund  vorliege,  wird  sich  wol  air^nds  verleugnen; 
ob  die  jedesmalige  Aenderung  zugleich  eine  Verbesserung  sei,  ist  eiafi 
andere  Frage.  Was  damit  einzig  bea^weckt  werden  sollte ,  ist  schon 
oben  angedeutet  worden :  in  concreten  Beispielen  statt  mit  doctrinärea 
Sprachen  mitzuarbeiten  an  Feststellung  der  Grundsätze  über  wahra 
Uebersetzupgskunst,  aber  den  Umfang  ihrer  Befugnisse  und  Pflichtea, 
und  aas  Veranlassung  eines  Bachs,,  dessen  Werth  aiych  ia  deu  Aogeg 
der  Leser  eben  dadurch  nar  erhöht  wird,  wenn  niaa  die  höchsten  Aa* 
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IsrdaniiifMi  tm  ikMMib«  #cilU,  «iliiHb^ileiiH  «las  Idh^nr'FaNMnaf 
4er  kier  «o  eifrig  •«fetirtbten  VollkomM0BMl>«iilllieifteB  sa  k&BSMi 
giMkle. 

Soll  «an  mioh  dam^tUea  iii  kwser  Samme  kimmi— fcgafa«t  i^^ 
dea,  iras  «lek  als  ^winn  Ar  dfia  kAkeraa  oad  feneranAotfaken' dieser 
KMal  ao  in  sagaa  als  Epafliaea  derselben  kofaasslelle,  so  ktoote  ea 
ia  folf  eadea  SitiMn  gesckekea: 

Her  Uekerselser  fedeake  aflauda  des  apeatolisskea  Spracka:  iak 
bebe  es  alles  Macht,  es  trom$U  aber  aiebi  alles,  fir  wag«  ntcbl  tä 
wemg  W0  (Ü0  FreikaU  aad  das  Aeekl  der  eigenaa  Spraoba  te  wahren 
iaty  er  wage  üiekt  se  viel  wo  es  gill  die  Uabanaaebl  dea  freaideB 
Idtoaia  abaowebreo.  Er  aei  Ire«  gegen  den  fffemde»  Pflegling,  den  ef 
nwi  a«  kleiden  and  woki  an  rersofgen  bai«  aber  nicht  anl  Kostea  der 
Tvene  nnd  Liebe  gegea  die  eigeaa  Matter.  Er  lasse  siek  aeben  dem 
daaaiker  der  Vorieit  «ad  des  Anslanda  inaier  aagleick  aoch  ran.  den 
Glaaaifcem  dar  HeioMil  die  Leoebta  haltea  «nd  daa  Gewisaen  sebirfen; 
Br  nokime  siek  niobft  von  denselben ,  naawDnIlich  aber  von  Lntber,  wio 
noiea  andere,  so  iasbesondere  eioe  an  wenig  beacbtete  Saoka,  den 
Wokiklaag  and  die  Mnsik  aaserer  Mntterapraebe  fori  and  fort  grind-* 
Meh  ao  orlernen. 

SekönthaL  Menget, 


30. 

Anihologia  läHna^  quam  in  usum  Uronum  coUegit  et  edidit  G.  Fri- 
deriöus  Reiss^  in  coUegio MorgienH Prof.  Basileae  et  Gene-r 
▼ae^  Q.Georg.   1858.  190  S.  8. 

Wer  rorstebeades'  Sehhibnob  fflr  einen  Naebdrnek  ron  Wagners 
Ilorea  el^  froet«s  latlni  ^)  orktiren  Würde,  den  iliOeMe  Referent  vo^ 
deai  Versaek  wefrnen  diese  Meinung  vor  Gericht  geltend  ta  machen. 
Haan  bei  Antheloji^en  ist  es  in  der  Thal  eine  schwierige  Sache ,  deA 
Nachdrack  recbtsgOltig  nachzaweisen.  Ber  YerAisser  hat  in  der  Thal 
eiaige  Sftlae  selbstindig  ans  den  lateiniisefaen  Antoren  — ^  oder  viel-* 
leiekt  ans  einem  isir  nnbekannten  lateiniSehea  Sebulbnch  entaonraien. 
Auf  den  Seiten  14,  94,  38,  41  s.  B.  finden  sich  5&  Stficke  sos  Wagner^ 
während  %  Stfleke  vom  Verfasser  hInsngefOgt  sind,  was  also  beinahe 
%  eigene  Arbeit  ergeben  wflrde.  Dagegen  sind  fireilieh  die  38  Stfleke 
von  S.  103 — 115  samt  ond  sonders  aas  Wagner  entnommen;  Der  Verf. 
ist  nemliob  so  sehr  von  der  VorireflPltcbkeil  des  Wagnersehen  Bflch- 
leins  darehdmngen ,  dasz  er  sogar  in  der  Vorrede  ganse  f  hrasea  aas 
der  Wagnerscken  Vorrede  wiedergibt ,  wobei  frei  lieh  dnrch  eine  nn-^ 
veraeikliche  PIflcbtfgkeil  des  Correctors  die  Annihrnagsseieheh  ver-^' 


*)  Florea  et  frootus  latini.   Paeromm  in  nsiun  legit  et  edidit  Caro- 
las Wagner.   Leipzig»  Fleischer.    1856.    205  S.   8.  • 
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festMf iDd^  80  ihiBi  der  Leter  leieht  TersucAt  8«ia  könnte,  «Kete  Stellea 
dem  Verf.  eelbsl  ftnuiehreibeii.  Dem  Correetor  feilen  noch  andei^ 
weitigre  Versehen  cur  Last.  In  der  ersten  Zeile  der  Vorrede  steht: 
Perpenoa  tddende  videntnr  hoe  nostro  libro  in  vsom  paeromm  oon- 
seriplo,  was  swar  als  ein  kflhner  Ablatir.  absol.  gedeutet  werden 
kannte,  aber  mehr  vaeh  einem  gewöhnlichen  Sextanerfehler  anssiobt 
(statt  huic).  S.  93  steht:  fhilippas  Aristotelem  salatem  dicit.  In* 
dessen  dergleiehen  fslll  dem  Dmeker  zar  Last;  es  miste  denn  dar 
Verf.  in  Person  sein  eigner  Correetor  gewesen  sein. 

Dmokfehler  and  Versehen  finden  sich  in  sllen  Büchern.  So  ist 
es  in  dem  Wagnersohen  Bache  mit  nntergelaufen ,  dass  Catilina  sieh 
^aingentesimö  (statt  sexcentesimo)  octogesimo  nono  anno  a.  n.  ci 
rersobworen  hat.  Wenn  der  Verf.  sich  berafen  fand  das  Wagnersohe 
Bach  sn  verbessern ,  so  bitte  er  vor  allen  Dingen  solche  Bmekfehl<»r 
ansmersen  sollen ,  die  sich  ans  einer  flichtlgen  Ansicht  der  Antoren 
leicht  ergeben  bitten.  S.  54  bei  Wagner  sieben  Gleobis  nnd  Bitoif 
den  Wagen  der  Matter  satis  longe  ab  oppido  ad  fornm  (statt  fanom).* 
Herr  Reiss  hat  sich  erinnert,  dasz  man  den  ^Markt'  in  der  Regel 
nicht  weit  draaszen  vor  der  Stadt  abzohalten  pflegt:  aber  wi 
machen?  Bei  Wagner  steht  nnn  einmal  foram,  and  Herr  Reiss  ist 
wol  nicht  im  Besitz  der  Tascnlauae  quaest. ,  dasz  er  bitte  naebsohia» 
gen  können.  Er  weiss  sich  zn  helfen.  Er  liszt  (p.  S5)  die  beiden  Haie 
foram  drucken,  aber  mit  Cur siv sehr ift. 

Wünscht  der  Leser  mehr  dergleichen?  Gewis  nicht.  Das  Back 
ist  eine  lange  Rocension  nicht  werth.  Wol  aber  ist  es  der  Mibe  werth 
nnd  im  Interesse  der  Sittlichkeit  geboten ,  dasz  eine  derartige  Anfer- 
tigung von  Scbnlbachern  wenn  nicht  vor  das  Forum  eines  Gerichts- 
hofes, so  doch  der  öffentlichen  Meinung  gezogen  werde. 

Die  Wagnerschen  flores  sind,  wie  die  Vorrede  angibt,  nach  dem  La* 
tin  delectos  des finglindersValpy  gearbeitet.  Das  englische  Boeh,  so  vor- 
trefflich es  ist,  war  ffir  dentsche  Schalen  unbrauchbar,  einmal  weil  es  zn 
theuer  ist,  hauptsieblich  aber  weil  es  bei  108  Seiten  lateinischen  Textes 
187  Seiten  Noten  und  Glossar  in  englischer  Sprache  gibt.  Dadurch  ist  dio 
Bearbeitung  von  Wagners  flfores  fir  nichtenglisehe  Schulen  gerecht- 
fertigt. Der  Text  ist  nach  den  Quellen  sorgfiltig  dorchgesehen,  mehr 
als  die  Hilfte  ist  von  Wagner  neu  hiozogefagt.  Dasz  die  Auswahl* 
TortreSlich  ist,  hat  der  Ref.  durch  fleiszigen  Gebrauch  in  der  Schale 
bewihrt  gefunden;  es  wird  ausserdem  auch  dadurch  bewiesen  dass, 
nachdem  es  18ö6  erschienen,  Herr  Reiss  schon  1868  sein  Bflcklein 
in  die  Welt  geschickt  hat. 

Was  aber  hat  ihn  daau  berechtigt?  Wenn  er  einiges  ans  der 
Vorrede  nnd  den  grösten  Theil  des  Textes,  wie  des  Glosssrs,  die  Drnck- 
fehler,  ja  sogar  die  Uebersobriften  der  einzelnen  Abschnitte  entlehnt 
hat*):  so  ist  dagegen  dasjenige,  was  er  selbstindig  hinzngefigt  hat, 

•)  Wagner  S.  14,  Reiss  S.  16:  quae  sit  ablativorum  vis;  Wagner 
8.  16:  Aecusativi  cam  Infinitivo  conspiciantnr.  Hagegen  Reiss  S.  16: 
A.  c.  i.  conspicinntnr. 
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sa  ^a^rgeordaal  —  sw  grOMen  Theil  Stttalw  «wEttlrop  und  Plicedrtts 
—  daw  d«i  gaiise  Bacb  sifih  böclwteiu  nur  da  als  ake  Verbeiteraaf 
auaea  Vorbildea  wird  geltend  aMchea  kftnnen,  wo  nuiB  daa  UrbiM 
Biokt  kennl.  Und  .wenn  der  Verf.  mit  einer  ebt enden  Anerkenming  delr 
Wagnerselien  Florea  in  seiner  Vorrede  sein  eigenes  CUiwissen  bo» 
mki^t  iialy  so  wflrde  Ref.  seinerseits  eine  Genngthoong  empfinden, 
weoo  er  dasn  beigetragen  bitte,  den  dareb  die  Reiss^sebe  Antbologie 
das  Wagnersche  Bacb  wenigstene  in  Dentscbland  niebt  Terdrftng«, 
aondorn  nelmebr  empfoblen  würde. 

DamMtadt.  Tk.  Becker. 


91. 

Zur  geschichtlichen  Liiteratur. 


In  der  Bacbbandluag  von  Julins  Bagel  su  Mühlbeim  an  der  Rubr 
ist  erscbienen: 

hvfeesor  DrE.Ä  Sekmidts  Grundrisz  der  WeUgeechiekte  ßr 
Qymncteien  und  höhere  Lehranetalten,  herausgegeben  fxm  Dr 
B.  Berduschek.  DriUer  TheiL  Neuere  Geschichte.   1S58. 

Man  erinnert  sieb  nocb  daran,  wie  vor  einiger  Zeit  Scbritte  g^ 
sebaben,  welcbe  die  Beseitigung  der  Gesobicbtsbi^ndbileber  von  Georg  . 
Weber  und  Ernst  Alexander  Scbmidt  auf  prensaiscben  Sebnlen  snm 
Zweeke  batten.  Was  gegen  Webers  Lebrbneb  der  Weltgescbicble 
Torlag,  ist  Ref.  nicht  bekannt.  An  dem  Bncbe  selbst  aber  fillt  folgen^ 
des  aaf.  Es  ist  mit  grosser  Gewandtbeit  abgefasxt^  nnd  in  so  dorcb- 
siebtiger  krystallbeller  Gestalt  tritt  die  Gdsobichlscbreibnng  bier  auf, 
dasB  sie  sieb  dem  jagendiichen  Gemüt  jgleicbsam  sinnlieb  einprägt. 
Der  Stil  wogt  wie  ein  glftnaender  Strom  daber.  Betraebtet  man  ibn 
aber  niber,  so  findet  man  im  einxelnen  auffallend  viele  NaohUssig- 
ketten ,  die  in  einem  Scbnlbucbe  gewis  vermieden  sein  sollten.  leb 
brauche  nur  versuchsweise  die  4e  Auflage  der  *Weltgescbiebte  in  Aber* 
siehtlieber  Darstellung'  (des  Anssugs  also  ans  Webers  'Lehrbuch  der 
Weltgeschichte')  anfzascblagen  nnd  finde  sogleich  S«  179:  *sein  tapferer 
Sokn  Sancbo  l^^der  die  arabische  Secte  der  AlnK>haden  bei  Santarem 
besiegte,  erwarb  sich  durch  die  Sorgfalt,  die  er  dem  Aekerban  und 
dor  GrOndong  von  Dörfern  und  Ortschaften  s  n  w  a  n  d  (ffir  anwandte), 
den  Beinamen  dea  Baoernfreuodes.'  Stellenweise  liest  sich  das  Bock 
wie  ein  Roman.  Leider  kann  man  nicht  sagen,  dass  dieser  Form  gegen* 
al»er  inuner  die  völlige  Wahrheit  und  Genauigkeit  der  Thatsachen  ge^ 
wahrt  wire,  am  allerwenigsten  so  wie  sie  nach  den  neuesten  Porscha»- 
gen  sich  gestalten. 

Per  Gmndrisa  der  Weltgeschichte  von  Schmidt  ist  ein  Buch  gnns 
anderer  Art    Sein  Werth  besteht  *  besonders  in  der  grossen  Znvec- 
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UisigkeiC  aiUr  acincr  Aagiben  wi4  ui-ier  ttnermfidliehMi  AvfMliHe 
•Uer  McbMon  A«iuU«td  «euer  üatertaefcuJlgeD^  Fern  blieb  das  stre- 
heo  »aeb  eines  aiiiiebe»d«a  Groppierimir,  welobe  ja  vob  cioeaa  Leit- 
fadeft  aMckniebl  yerlaa^t  werden  kaoa,  obgleieb  sie  doebr  vielldcbl 
au  erreiebeii  wäre.  Ebenaowoi  veasaobt  als  err eiobi  aber  worde  ^m^g^ 
Hobal  geaatte  Verbu^ng  des  aaaammeogebörigeB'.  Der  Vert  war 
elwa  ao  Jabre  i:attg  aiafacber  f  rivatdocenl  aa  der  Univeraitit  aod  Leb- 
ler  der  Cieaebieble  am  CadeUeabeaae  an  Berlin.  Diese  Siellaag  bracbte 
es  mit  sieb ,  da&z  er  uoablässig  die  Quellen  aad  die  fortschreitende 
gescbicbtliche  Li tteratar  durehforscbte.  Da  der  Grundrisz  seine  Uaopt- 
schrift  blieb,  war  für  ihn  gewis  das  Resaltal  manches  gelesenen  Werkes 
die  HodiQeation  eines  Ausdrucks  oder  eine  Parenthese  bei  einer  neuen 
Auflage  des  Lehrbuchs,  Hit  gutem  Gewissen  konnte  nun  die  Quellen- 
schrift unter  dem  Texte  angegeben  werden,  und  der  Ruhm,  zugleich 
bei  aller  sonstigen  KQrze  eine  Uebersicht  über  die  Quellen  au  ge- 
wfihren,  wurde  von  dem  Schmidtschen  Leitfaden  auf  rechtliche  Weise 
erworben,  w&hrend  man  namentlich  in  litterar -historischen  Schriften 
(selbst  bei  einem  Geizer!)  immer  mebr  der  Unsitte  begegnet,  im 
Texte  die  alten  Irrungen  zu  wiederholen  und  in  der  Anmerkung  ga«s 
9aiv  die  Monographie  beizufügei^,  welche  sie  iSagst  berichtigt  hat. 
Indessen  hat  auch  die  Schmidtsche  Gewissenhaftigkeit ,  wie  tadelns- 
werlh  das  entgegengesetzte  Verfahren  ist,  ihre  Mängel  zur  Folge.  Soll 
eine  verhältnismäszig  nicht  geringe  Summe  bestimmter  Notizen  auf 
geringe«  Aanme  aHlgetheüt  werden,  so  pflegt  immer  der  ganke  Stil 
eines  Buches  in  grosxft  Gefahr  zn  geratben.  NaehtrigHche  Einsobacb* 
lelnngen  sind  im  Stande  ihn  gäazlicb  za  zerstören.  Hierdurch  hatte 
4er  Schauidlscbe  Leitfaden,  so  lange  der  Verf.  selbst,  far  ihn  Teranl- 
worlkicb  war,  jedenfalls  gelitten.  Er  setzte  somit  der  Jugend  in  der 
Anf&asong  der  Geschichte  wol  einige  Schwierigkeiten  entgegen.  Was 
nnn  aber  die  Maazregel  gegen  den  Sebmidtschen  L^tlnden  hervorge- 
rnfen  hatf  soll,  wie  bekannt,  die  VeraaeUftasiguffg  der  Nachrichten 
aber  die  obtislliohe  Beligion  sein.  So  fiei  wir  ins,  ohne  eine  f&m- 
iidbe  Dwrebsicht  deaBuabea  zu  diesem  ^weok#  vorznnehmen,  erinnerB, 
wird  sie  anerat  bei  Ceoatantin  dem  GrosBon  erwähnt,  welcher  sio  aar 
Staalsaeligion  erbebt 

Es  gibt  bestiauBle  Punkte,  an  denen  der  geschichtliche  Unterriebt 
iiMBaf  wird  de«  Hebei  einaet&eA  köaBBo,  um  daa  Verstfiadnis  far  ganz6 
grosse  ZeitriBBM  z«(  «r&ffnen.  Ein  solcher  Punkt  |^t  a.  B.  Caeaara 
AttfentbaU  in  GalUen  mit  seiaea  gewaltigen  Ansblieken  nach  Deutsche 
innd  und  BritannieB..  Neelr  ohnn  jeden  Vergleich  wiebtiger  sind  die 
AAfinge  des  ChriBtenthnflis ,  wie  sehr  sie  sich  aacb  dem  Auge  eat- 
aiebea,  rielleicht  niebt  ohne  Zusammenhang  mit  der  Ermahnung  Cbrisli 
an.  die  Apostel:  ^btUat  eneb  aber  vor  den  Mensoben,  denn  sie  werden 
enob;  Oberantworton  vor  ihre  Batbhiaser  und  werden  euch  geiaseln  in 
ihren  Schulen.'  Die  Geburt  Christi,  den  Mittelpunkt  unserer  Chrono^ 
legte,  in  einem.  LebrbHebe  der  Geaehiehle  fflr  protestantisebe  Schulen 
gaaa  zb  ObergeheB,  ist  wiwiderlieb.   Moobt«  4et  Verf.  darflber  denlun 
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wie  er 'wvllte,  iweef  wOrde  er  eMt  ies  der  Welfifeiehiclle  iel  Kletter 
derKiroheegetehiehte  dea  ferwetsee  kMnen,  yon  dem  es  heisct:  *deDB 
er  predigte  gewaltig  end  niefat  wie  die  Schriflgelehrtee/  Freilfeb 
heedelt  es  sich  hier  f«st  ear  daran ,  das«  die  Cresohiehte  tar  Zeit  der 
sageaaiioteii  Fanilie  dea  Aagaalaa  das  reekte  Colerit  erhielt.  Das  Co- 
lorit  dem  Geschichtsrortrage  sa  geben ,  wie  ftberliaapt  deasetbeB  lü 
eusemGeiat  aod  GemAt  wahrhaft  bHde&den  an  Machea,  wird  alferdiags 
kein  Handbuch  der  Geschichte  gans  aasreiehen,  sondern  iaiiher  die 
Persönlichkeit  nad  die  Beredtsamkett  des  Lehrers  das  beste  thna  mQs- 
sen.  Seiner  grössern  oder  geringem  Begabnng  wird  es  eherlaaaea 
werden  massen ,  in  wenigen  aber  gewaltigen  Zogen  diese  grossen  Ge^ 
genaitae  des  alten  und  neuen,  des  Christenlhaais  nnd  dea  Heidenthnttia 
Torsnfahren,  wie  sie  sich  aeige  in  den  bewfiltlgenden  auftreten  des 
Apostel  Paulus,  in  seiner  elgeathfimliahen  Stellung  an  Joden  und  Hei- 
den y  gegen  welehe  aieh  noch  heutiges  Tages  eine  Seete  empörte  wie 
gegen  eine  labende  Person.  Wer  in  seinem  pochen  auf  das  römische 
Bfirgerrecht,  in  seinen  Schifffahrten  und  Reisen,  in  seiner  Forderung 
naeh  Rom  geführt  an  werden  nicht  das  walten  der  Weltgescfaiohte  ahnt, 
wird  ea  achwerlicfa  auch  in  gewaltigen  Völkeraehlaehten  daranlegen 
reratehen.  Wie  wenig  aber  in  aoleben  nnd  ihnliehen  Pmkten  anob  ein 
iMTzea  und  trockenes  GeschicbtalMndbooh  thun  kann,  ao  wird  ea  doch, 
inaofern  es  den  Lehrer  aelber  etwa  irre  leiten  könnte,  immer  tadelna- 
werth  bleibeo. 

Die  neue  Baarbeilung  dea  Selmidtachen  Grnndriases  scheint  mit 
den  in  Frenasen  gegen  denselben  erhobenen  Bedenken  in  nahem  Bn- 
aammenbange  au  stehen.  Sie  wurde  mit  der  neuen  Bearbeitung  der 
nenern  Geschichte  begonnen  nnd  soll  ohne  Zweifel  allmihlich  daa  ganae 
Werk  nmfasaen.  Vergleichen  wir  die  nun  vorliegende  Schrift  miit  nn- 
aem  eigenen  Bemerkungen  aber  den  Schmidtachen  Grnndrias ,  so  ist 
annfiebat  nicht  an  yerkennen,  daaz  die  neue  RedacHon  an  der  Gediegen- 
heil der  nufgenommenen  Nachrichten  und  an  der  Genailigkeit  der  Paa- 
aong  fortgearbettet  hat.  *  Die  Angaben  der  Quellen  und  Hfllfsmittel, 
welobe  der  Verfaaser  so  Beiaaig  gesammelt  hatte,  haben  wenigatena 
theitweiae  vervollatindigt  werden  können^  heisal  ea  in  der  Vorrede. 
Kein  Zweifel,  daaa  aneh  diea  in  keiner  nnwOrdigen  Weiae,  aondern  in 
Sehmidlachem  Geiate  geschehen  ist,  wobei  wir  nur  die  kleinen  Lfleken 
bedauern ,  welche  in  den  jetat  angefahrten  Worten  zugestanden  aind. 
Femer  heiaal  ea  in  der  Vorrede :  Mm  Ausdruck  muste  der  Herauageber 
aich  dem  Verfaaaer  nnauscblieazen  aucfaen,  insofern  deraelbe  nach  der 
«Vetbindung  Ton  Rarae  nnd  Veratindlichkeit»  gestrebt  bat'  Dieae 
Bemerkung  ist  nicht  denHich  genug.  Die  Form  des  Buches  scheint  nna 
in  der  neuen  Bearbeitung  schon  niebt  nnmerklieh  gewonnen  au  haben. 
Ana  dem  früheren  Brei  ragt  schon  recht  oft  festea  Gestein  herTor. 
Vielleicht  sollen  daher  jene  Worte  heisaen ,  dasa  die  neue  Redaction 
aicb  nur  da  absichtlich  an  die  alte  Form  anschlosx,  wo  dieselbe 
nicht  allein  kura,  sondern  auch  verstaadlich  war  und  die  leich- 
tere Auffassung  beganstigte.  Ohne  den  Verf.  dea  ursprangtichen  Grand- 
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riiMs*  gekamit  so  haben  lad  dalier  nur  s^rnBTollkoMiieB  reraaehtan 
wir  im  obigen  das  enUteheft  dieses  wichligen  Scholbacbs  lod  seiirar' 
Tageoden  aed  Fehler  darzulegen.  Gewis  ist  es  eine  schwierige  Auf- 
gabe, snmal  fOr  einen  fremden,  den  ans  den  beseichnelen  Ursachen  rar- 
renkten  Stil  eines  Bncbes  wieder  in  die  rechten  Fugen  einsnsetsea. 
Dennoqb  möchten  wir  die  neue  Redaclion  auffordern,  bei  der  Bearbei- 
tung des  ersten  und  sweiten  Theiles  die  Verbesserung  der  Form  eiil* 
schieden  auf  ihr  Panier  su  schreiben. 

In  Bezug  auf  die  amtliche  Maszregel  gegen  das  Buch  ist  es  Tiel- 
leicht  von  Interesse,  dasz  in  der  Vorrede  S.  IV  die  Geschichte  der 
Reformation  vorzugsweise  als  neu  bearbeitet  bezeichnet  wird.  Naeh 
derselben  Stelle  wurde  auch  der  Geschichte  der  beiden  ersten  Könige 
von  Preuszen  und  der  Geschichte  Friedrichs  des  Grossen  ioine  beson- 
dere Berflcksichtigung  su  Theil.  Die  Fortführung  der  neuesten  Ge- 
schichre  vom  Jahre  1861  —  1857  und  die  Beigabe  der  nothwendigea 
bisher  fehlenden  genealogischen  Tafeln  gehören  der  neuen  Auflage  des^ 
So  Theils  eigenthämlich  an. 

Während  Ernst  Alexander  Schmidt  als  Gesehichtslehrer  am  Ca- 
dettenhause  zu  Berlin  sich  in  litterartscher  Hinsieht  fast  auf  seinen 
Grundrisz  der  Weltgeschichte  beschrfinkte,  richtete  sein  College  Wil- 
h^ Im  Giese brecht  an  einem  Berliner  Gymnasium  sein  Augenmerk 
auf  die  ^Geschichte  der  deutschen  Kaiserzeit'.  In  einer 
vor  der  Schmidtschen  DQrre  sehr  vortheilhaft  sich  ausaeichnenden, 
doch  in  der  Gematliohkeit  vielleicht  nicht  immer  hoch  und  wardig 
genug  gehaltenen  Darstellung  begann  er  endlich  die  Resultate  seiner 
Studien,  theils  Text  theils  Noten  bei  M.  Brubn  in  Braunschweig  er* 
scheinen  zu  lassen.  Der  le  Band  erschien  bekanntlich  1855  und  die 
le  Lieferung  des  2n  Bandes  1867.  Die  2e  Abtheilung  des  2n  Bandes 
wurde  1868  ausgegeben  und  beschlftigt  sich  mit  Heinrich  III  (1039^* 
1056).  Die  inhaltschwere  Geschichte  Heinrichs  IV  wird  also  nun  zu- 
nftohst  zur  iDarstelInng  kommen.  In  der  Vorrede  zu  der  neuesten  Ab- 
tbeilung  rflhmt  der  trefiTliche  Verf. ,  dasz  seinem  Buche  in  die  höheren 
Sohulen,  Vo  es  vor  allem  wirksam  aein  möchte',  ein  sidineller  Eingang 
bereitet  sei.  Auch  sei  ihm  ein  eben  so  anziehender  als  ehrenvoller 
Wirkungskreis  eröffnet ,  den  er  weder  jemals  habe  erwarten  noch  be- 
anspruchen können,  setzt  er  fast  allzu  bescheiden  hinzu.  Er  folgte  als 
Professor  der  Geschichte  an  der  Universit&t  Königsberg  wenn  wir 
nicht  irren  auf  einem  Lehrstuhle,  der  bis  dahin  als  vorzugsweise  fftr 
alte  Geschichte  bestimmt  betrachtet  war.  —  Gern  benutzte  Ref.  die 
Gelegenheit,  um  mit  wenigen  Worten  seine  Hochachtung  fflr  ein  jhm 
seit  Ifingerejr  Zeit  zur  Besprechung  vorliegendes  Werk  anszudreckeo, 
indem  er  sich  ein  näheres  eingehen  noch  für  den  weiteren  Verlauf 
desselben  vorbehält.^  Dr  H.  PröUe. 
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Neue  kritische  Bearbeitung  des  Livius  und  der  Oden 

des  Horatius, 

angekttadigt   und    duroh    mitgetheilte   Proben    ▼eraDschaolichl 

TU» 

Eloq«.  *  PoSt.  LflCtor  »n  der  b&heren  ElemeDtar-Lehraaftalt 
%u  Gothenburg. 


(Ans  den  Schriften  der  königl.  Getellscbafi  der  WiMeniehaften  nnd  der 

•ehSnen  Litteratar  in  Qothenbarg,  4.  Heft,  ins  Deaticfae  übersetzt 

nnd  mit  vielen  Yerbesseningen  Tersehen.) 


Doreh  meinen  Bernf  TeranlasEt  nnd  yerpflichtet  in  den  Geist  und 
den  k&netliohen  Bau  derjent|fen  römiscken  Hauptsduriftsteller  immer 
tiefer  einzudringen,  welche  auch  an  der  hiesigen  Lehranstalt  erklärt 
werden,  habe  ich  sn  überreicher  Bestätigung  eines  früher  gewagten 
Bekenntnisses*)  die  Erfahrung  gemaeht,  dasz  die  in  Umlauf  gesetzten 
Texte  dieser  Schriftsteller  in  der  Begel  so  häufig  wiederkehrende  und 
so  bedeutende  UnToUkommenheiten  der  Sprache  und  Composition  zum 
Yorsehein  bringen,  dasz  ein  mit  hellerem  Blicke  begabter  Lehrer  wirk- 
lieh in  Verlegenheit  gerathen  musz ,  wenn  er  auf  dem  Grunde  solcher 
Texte  einen  TÖilig  zweekmäszigen  Unterricht  zu  bewirken  wünscht.  Er 
findet  sieh  nemlich  sehr  schnell  in  das  fatale  Dilemma  verwickelt,  bei 
seinen  Schülern  entweder  das  Ton  alters  her  geltende  und  der  ursprüng- 
lichen Beziehung  nach  gewis  auch  wohlberedxtigte  Ansehen  der  klassi- 
sciien  Schriftsteller  auf  bedenkliche  Weise  bloszustellen,  oder  auch  durch 
Anwendung  einer  solchen  allzu  schlaffen  Analjsierungsmethode,  welche, 
aicfat  auf  die  stetige  Beachtung  des  Verhältnisses  der  Theüe  zu  dem 
ganaen  haltend ,  den  Gedanken  hin  und  wieder  ungebührlich  einschlum- 
mern läszt,  während  zu  gleicher  Zeit  der  ästhetische  Instinet  verfälscht 
und  irregeleitet  wird,  entschledenermaszen  Verzicht  zu  leisten  auf  jene 
allseitige  Anregung  und  Uebong  der  Geisteskräfte,  welche  doch  eigent- 
lich alz  der  unerläszltehe  Hauptzweck  jedes  Unterrichts  gelten  musz. 
Da  nun  keine  dieser  Alteraativen  mit  Gewissenhaftigkeit  vereinbar  ist  oder 
der  Sadie  selbst  frommen  kann ,  so  bleibt  ihm  nichts  anderes  übrig,  als 
in  jedem  einzelnen  Falle  die  mangelhaften  Texte  zu  verbessern,  in  so 
weit  er  dazu  das  Vermögen  hat,  oder  sonstig enfalls  dieselben  wenig- 
stens ausdrücklich  für  corrupt  zu  erklären.  Aber  bei  diesem  für  den 
wie  gesagt  gewissenhaften  und  klar  genug  sehenden  Lehrer  unver- 
meidlichen Ergebnis  hat  doch  jede  der  beiden  Verfahrungsweisen 
ihre  grossen  Misliohkeiten :  duroh  die  zuerst  erwähnte  geht  viele  2Mt  ver* 
loren,  welche  besser  anzuwenden  wäre,  und  manche  halbfertigen  und 
nüslungenen  Verbessemngsversuche  werden  sich  ohne  Zweifel  unter  die 
wirklich  gereiften  einschleichen;  durch  letztere  hingegen  erkaltet  der 
warme  Eifer  des  Schülers ,  und  der  Lehrer  selbst  hat  kein  Becht  mehr 
die  Anwendung  eines  anhaltenden  oder  anfopfernden«  Fleiszes  für 
Gegenstand  zu  fordern,  von  welchem  ja  schon  ausgesprochen  ist, 


*)  In  meiner  akademischen  Abhandlung:  de  linguae  et  litterarum 
latinanun  itadlis  I  p.  I. 
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dasE  er  einen  gana  problematischen  Werth  oder,  richtiger  gesagt,  einen 
in  lahlreichen  Fällen  nicht  problematischen  Un werth  hat. 

Als  ich  vor  beinahe  einem  Quinqnennium  Anstellung  im  Lehr»mte 
anderwärts  erhielt ,  als  wo  ich  vergeblich  gemeint  in  Folge  älterer  Be- 
Biehnngen  billiger  anf  angestrebten  Erfolg  in  ähnlicher  —  nar  noch  an- 
spruchsloserer —  Stellung  rechnen  zu  können ,  liess  ich  es,  da  ich  klar 
Toranssah,  das»  jene  erwähnten  Misstlade.  nicht  ausbleiben  w&rden, 
meine  erste  Borge  sein,  an  die  Verbesserung  der  bei  bcTorstehender 
Ansöbnng  meines  Bemfs  unentbehrlichsten  Texte  sn  geben.  Dasa  diese 
Arbeit  nur  langsam  vorwärts  sehreiten  konnte^  war  von  Anfang  an  ab- 
ansehen:  und  um  es  zu  einer  befriedi^^enden  Vollendung  derselben  zu 
bringen,  dazu  dürften  wol  die  Kräfte  ^ines  Mannes  nicht  hinreichen, 
auch  wenn  er  nicht  nur  in  ganstigeren  Umständen  als  in  denen  eines 
schwedischen  Elementarlehrers  sich  befände,  sondern  auch  Von  weniger 
weitgreifenden  Forderungen  sieh  leiten  Hesse,  als  die  sind,  welche  ich 
für  notkwendig  angesehen  habe  und  über  welche  ich  nnn  näheren  Auf- 
schlusz,  zwar  bei  weitem  nicht  vollständig,  aber  doch,  wie  ich  hoffe, 
für  diesen  Ort  und  den  zunächst  beabsichtigten  Zweck  einigermassen 
genügend  zu  geben  gedenke. 

Der  Rang,  den  die  klassischen  Schriftsteller  des  Alterthnms  schon 
Jahrhunderte  hindnroh  als  das  vorzüglichste  Büdnngsmittel  für  die  heran- 
wachsende Jugend  eingenommen  haben  und  nodi  immer  «innehment 
findet  ohne  Zweifel  seinen  Grund  theils  in  einem  rein  historischetf 
Interesse,  theils  in  der  Kraft,  welche  die  Sprachen-Vergleich ong 
als  solche  besitzt,  die  Seele  aussnbilden;  indessen  würde  doch  keiner 
dieser  Gründe  volle  Bedeutung  erlangen  oder  znr  Erklärung  des  er- 
wähnten Umstandes  hinreichen,  wenn  nicht  noch  die  Ueberzeugnng  da- 
zu käme,  dasz  man  in  den  Werken  jener  Verfasser  wirkliche  Meister- 
stücke besitzt,  die  schwerlich  durch  etwas  besseres  zu  ersetsen  sind. 
Die  Kritik  wird  demsnfolge  erst  dann  ihre  Aufgabe  völlig  gelöst  haben, 
wenn  es  ihr  entweder  gelungen,  einem  solchen  Verfasser  einen  Text 
zu  vindieieren,  durch  welehea  jene  vorausgesetzte  Meister- 
schaft nnzweideutig  erhärtet  wird,  oder  auch  entscheidend  dar- 
gethan,  dasz  eine  solche  Vindiciernng  unmöglich  ist. 

Wäre  es  im  voraus  wahrscheinlich ,  dasz  hierbei  das  Endorteii  in 
Uebereinstimmnng  mit  dem  letzteren  Theile  der  Alternative  snslailea 
»Üste,  so  leuchtet  ein ,  das«  vermntUch  jeder  sich  lieber  die  Mühe  der 
Kritik  ersparen  würde,  als  seine  Arbeit  an  der  Hervorbringnng  eines  ao 
freudenleeren  und  guter  Früchte  bareu  Resultats  xa  verschwenden. 
Allein  nnn  hat  dieses  Resultat  gerade  alle  Praesumtion  gegen  sieh. 
Denn  1)  die  einstimmige  Ueberzeugnng  der  angesehensten  Vertreter  und 
Beförderer  der  Bildung  während  einer  Reihe  von  Jahrhunderten  moaa 
jedem  besonnenen  nicht  als  irrig  gelten,  sondern  im  Qegeaiheil  als  das 
rechte  treffend.  2)  Die  augenscheinliche,  nnleogbare  Vortrefflich- 
keit gewisser  wesentlicher  Theile  der  Werke,  welche  die  Namen  dar 
erwähnten  Verfasser  tragen,  läszt  sich  nicht  anders  erklären  ab  unter 
der  Voranssetsnng ,  dass  die  Urheber  derselben  eine  höchst  ausge- 
seichnete  persönliche  Befähigung  besessen:  wo  aber  eine  solche 
vorhanden,  da  hat  man  ja  auch  Qrund  ein  dieser  Befahigong  entspre- 
chendes ganzes  an  erwarten?  Zeigt  sich  nun  dagegen  in  unseren 
gegenwärtigen  Texten  eine  unvermutete  Vereinigung  von  grossen  Vor- 
trefflichkeiten mit  unmittelbar  daneben  vorkommenden  an- 
stössigen  Fehlern,  so  musz  man  mit  Recht  sich  geneigt  fühlen, 
diese  Vereinigung  nicht  für  ursprünglich  zu  halten,  sondern  fir 
späterhinsugekommen.  Ursprünglich  könnte  sie  nemlieh  nar  unter 
folgenden  Bedingungen  sein :  entweder  mäste  ein  gewisser  beurkundeter 
Grad  persönlicher  Fähigkeit  sich  ohne   merkbare  Veränderung  in  Zeit 
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-  ttDd  UIn•^nd«l  wiederholt  und  plötzlieb  in  Beinen  ySIligen  Gegensatz 
«erwuideln  krauen,  ode/  e9  müste  jene  FftMgkeit,  obgleich  in  sich  Reibst 
naverSndert ,  doeh  ron  ihrem  Besitser  oft  mit  anszerordentlicher  Nach- 
Utosigkeit  bei  Seite  geeetst  tind  nogebrAvcht  geblieben  sein.  Eruiere« 
wttre  aber  eine  offei^ar  widereinnige  Annfthme,  und  auch  letzteres  steht 
im  entschiedenen  Widersprach  mit  allem  was  wir  von  der  BorgfaH  wis- 
eea,  welche  die  besten  Schriftsteller  des  Alterthnms  vor  der  Herausgabe 
eines  Werkes  daranf  zn  rerwenden  pflegten  (man  gedenke  z.  B.  deft 
bekannten  Rathes  *nonam  prematnr  in  annnm'):  folglich  ist  also  nicht 
im  aligemeinen,  sondern  nur  ansnahmsweise  die  Termatung  znlSssig, 
Aasz  Bo  bedeutende  Fehler  wie  die»  welche  wir  hier  im  Auge  haben,  in 
Eilfertigkeit  könnten  begründet  oder  unbemerkt  geblieben  sein  ;m,  a.  W. : 
die  allgemeine  Praesnmtion  rnnsz  die  sein,  dasz  jene  Fehler  nicht  dem 
Verfaeeer  angehören,  sondern  dnrch  Zuthnn  der  Abschreiber  oder  Text- 
besrbeiter  spKter  entstanden  sind.  3)  Die  UnTollkommenheit  der 
Conaeryiernngsmittel,  welche  vor  Erfindung  der  Buchdrnckerknnst 
den  Erzeugnissen  der  Litteratur  zu  Gebote  standen  —  eine  Unvollkommen- 
keit,  die  schon  im  Zeitalter  der  Terfasser  selber  höchst  fühlbar  war*), 
es  aber  mit  Büeksieht  auf  uns  noch  in  ungleich  höherem  Grade  ist, 
da  auch  die  ttltesten  bekannten  Handschriften  gewöhnlich  mehrere  Jahr- 
hunderte  jünger  sind  als  die  Urschriften  —  scheint  es  beinahe  unmöglich 
m  machen  einen  überzeugenden  Beweis  dsyon  eu  liefern,  dasz  die  ge- 
naante  Disharmonie  zwischen  Fehlern  und  Vortrefflichkeiten  aus  eigner 
Schuld  der  Verfasser  entsprungen  ist  und  nicht  vielmehr  au^  gescshehener 
Corrnption.  —  Ans  diesem  allem  geht  denn  deutlich  hervor,  dasz  jene 
oben  erwftbnte  letztere  Alternative  der  kritischen  Aufgabe,  in  so 
weit  die  Bede  ist  von  den  besten  Schriftstellern  des  Alterthums,  von 
vom  herein  wegfällt  und  demnach  als  vorauszusetzendes  Ziel  der  Ar- 
beit, der  man  sich  in  besagter  Hinsicht  unterzieht,  nichts  anderes  übrig 
bleibt,  als  den  Verfassern  einen  Text  zu  vindicieren,  der  durch- 
gftngig  das  unverfälschte  Gepräge  anerkannter  Meister- 
zehaft  an  sich.tr&gt. 

Es  ist  zu  rermuten,  dasz  mancher  hierbei  stutzt  und  meinen  wird, 
ich  verfahre  allzu  schnell.  Indessen  hat  ein  schwedischer  Verfasser, 
besonders  wenn  er  zugleich  von  ungünstigen  äuszeren  Beschränkungen 
mDSchlessen  ist,  weder  Mittel  noch  Lust  sein  Publicum  mit  Weitschweifig- 
keit zu  bedientfi.  Damit  wird  auch  nichts  gewonnen,  sondern  im  Gegen- 
thenl  etwas  verloren.  Ist  die  vorangehende  Durchdringung  des  zu  be- 
arbeitenden Gegenstandes  nur  gründlich  genug  gewesen,  so  werden  die 
Gedanken  in  dem  Augenblicke,  wo  man  die  Feder  ergreift,  schon  hin- 
reichend ins  reine  gebracht  sein,  um  eine  ziemlich  gedrängte,  geraden 
Weges  auf  das  Ziel  losgehende  Darstellung  zu  erlauben.  Uebrigens 
dürfte  des  Lesers  BedenkUchkeit,  wenn  eine  solche  sich  wirkHch  findet, 
«xr  daher  rühren^  dasz  er  seinerseits  nicht  genug  acht  gegeben  auf  die* 
Begrenzungen,  welche  im  obigen  doch  deutlieh  enthalten  sind.  Dasz  der 
Xritiker  rücksichtlieh  der  anerkannt  besten  Verfasser  kein  anderes  Ziel 
ins  Auge  fassen  kann  als  das  von  mir  angegebene,  hindert  ja  noch 
nicht,  dasz  er  möglicherweise  zu  einem  entgegengesetzten  hinge- 

*>  Cic.  ad  Qnint.  fr.  III  5,  6:  ils  Laünia  sero,  quo  me  verUm;  neaci»: 
Ha  mendote  scr&wUur  ei  veneunt,    Cfr.  Strabo  XIII  1 ,  54  flu.    Martial. 
Epigr.  II  8:        Si  gtta  mdeHnmiwr  ehartU  t&ti,  Uttor,  in  i9Ü9 
Sine  obteura  idmig,  stoe  ladna  parum: 
Hirn  meut  est  error;  nocuH  übrarüts  ittis, 
ßwnproperat  versus  Mbmmsrar^  ÜH, 
Quöd  si  n&ip  UUmy  sed  me  peecasse  puiMsy 
Tm»  e$o  te  eredam  eerdis  kmbere  idhü- 
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dr&ngt  wird,  oder  wenigstens  sich  genöthigi  siebt«  schon  «n£  hnlhen 
Wege  sn  dem  Torgesteckten  stehen  m  bleiben.  Ausserdem  iet  ee  ja 
«nsgeiprochen ,  dnss  die  Aufgebe  keineswegs  denn  besteht ,  den  £r«|r- 
liehen  Text  nach  gutdünken  su  schaffen,  sondern  darin,  denselben  eet* 
nem  Verfasser  su  vindicieren,  welches  natürlicherweise  nur  dadttrob 
erreicht  werden  kann,  dass  das  ganse  Verfahren  anGesetse  gebnadea 
ist,  deren  Gültigkeit  durch  den  Ausspruch  .sachTerstftndiger  lUcbter,  be- 
stätigt wird.  Weiter  ist  als  jedem  bekannt  ansunebmen ,  dass  auch  die 
grdste  menschliche  Meisterschaft  doch  nur  eine  relative  sein,  and 
daher  als  Torhanden  anerkannt  werden  kann  ohne  eine  liutianwendaay 
des  'interdum  bonus  dormitat  Homerus'  und  des  ^ubi  plora  niteat,  mm 
ego  p  au  eis  offendar  maculis'  aussuschliessen ,  wenn  es  auch  nicht  ge» 
siemt  die  Greltendmachung  davon  so  eifrig  su  betreiben,  dass,  wie  lei* 
der  nicht  selten  geschieht,  die  ganse  Hauptsache  darüber  beinahe  ver- 
gessen SU  sein  scheint.  Endlich  muss  man  bedenken,  dass  der  Gegen- 
stand  seiner  Natur  nach  überhaupt  keine  apodiktische  Gewisheit 
sulässt,  sondern  im  günstigsten  Falle  nur  den  hl^chstmog^chen  Grad  von 
Wahrscheinlichkeit  oder  Probabilität.  Diese  Bemerkungen 
'  gehörig  erwogen ,  wird ,  hoffe  ich,  das  obige  nicht  weitef  übereilt  er«' 
scheinen  und  das  folgende  noch  weniger. 

Keine  Frage  ist  ihrer  Bedeutung  nach  durchgreifender  beim  kriti- 
schen Verfahren  als  die ,  ob  von  der  verfälschten  Gestalt,  in  welcher 
ejn  gegebener  Text  gegenwäriig  uns  vorliegt,  anianehmen,  dass  sie  auf 
unabsichtlicher  Cormption,  oder  dass  auf  dem  beruht,  was  von  irgend 
einem  späteren  anonymen  Bearbeiter  mit  dem  vorher  bestehenden  Texte 
geflissentlich  ist  vorgenommen  worden.  Natürlicherweise  erfordert 
diese  Frage  ihre  besondere  Prüfung  und  muss  in  üebereinstimmung  mit 
den  bei  jedem  individuellen  Falle  obwaltenden  umständen  beantwortet 
werden:  allein  sieht  man  die  Sache  im  allgemeinen  an,  so  bleibt  eine 
un vorsätzliche  Verfälschung  unvergleichlich  viel  wahrscheinlicher  als 
eine  vorsätsliehe.  Denn  was  versteht  man  unter  'absichtlicher  Ver- 
fälschung»? Wäre  es  jede  absichtliche  Abweichung  von  einer  vor- 
liegenden Mustevschrift?  Nicht  doch,  das  ist  deuüich.  Denn  eine 
solche  kann  ja  in  gani  anderer  Absicht  als  in  der  einer  Verfälschoag 
stattfinden:  man  kann  sich  nemlich  denken,  dass  die  Musterschrift  sel- 
ber schon  entstellt  ist,  und  mithin  gerade  darum  von  ihr  abweichen, 
am  die  vermeintlich  ursprüngliche  Form  derselben  wieder  hersnsteOea. 
Wird  diese  Absicht  nun  verfehlt,  so  dass  in  der  That  eine  Verfälschung 
entsteht,  so  ist  dieselbe  doch  jedenfalls  eine  nnvorsätsliche«  Be- 
schränkt sich  also  die  vorsätsliehe  Verfälschung  auf  solche  Fälle,  we 
man  unter  der  Voraussetzung  den  ursprünglichen  nad 
echten  Text  vor  Augen  sn  haben  oder  auch  ohne  sich  darum 
SU  bekümmern  inwiefern  dieser  Text  wirklich  der  des 
Verfassers  ist  oder  nicht,  doch  um  eigner  Absichten  wil- 
len eigenmächtig  von  demselben  abweicht  und  dem  liceer 
einen  umgestalteten  Text  verabreicht,  der  trots  dieser  Umgestaltung 
Ansprüche  an  Echtheit  macht,  so  entsteht  die  Frage:  aus  welchen 
Motiven  kann  dergldohen  Unternehmen  mit  irgend  verständiger  Aa- 
nähme  denkbar  sein?  Wäre  es  möglich  1)  aus  Hess  gegen  den  ar- 
sprüngUchen  Verfasser  nnd  aus  Lust  ihn  an  decreditieren?  Aber 
ein  Hass,  so  überaus  stark  und  blind  zuglmdi,  dass  er  sich,  am  sa 
schaden,  einen  Ausweg  wählen  sollte,  der  so  mühsam  wäre  nnd  dabei 
doch  so  unsicher  rücluichtlieh  des  Erfolges  wie  dieser ,  scheint  gegen 
einen  schon  längst  verstorbenen  Verfissaer  nnmöglich  entstehen 
oder  geaährt  werden  aa  köanen;  gegen  einen  noch  lebenden  aber 
oder  einen  neulich  verstorbenen  müssen aUe  Verfälschungsversuche 
nothweadig  fruchtlos  erscheinen,  da  der  Verfälscher  sich  nicht  su- 
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tnmen  kann,  elii«n  fliege  gegen  die  nnBweideutlg^ii  Beweismittel  sa  er- 
ringeii,  welche  dsmi  nosh  sich  finden  müBsen.  2)  Aus  Liebe  in  dem 
Verfasser  und  Bewunderung^  desselben?  Schwerlich.  0enn  solche  Ge- 
fBUe  kOnnen  wol  entweder  unter  eignem  Namen  und  in  besön* 
deren  Schriften  gemachte  Nachbildungen  des  geschätsten  Tor- 
bildes  faerrorrufen  ^er  Commentarien  und  dergleichen^  mit  tfinem  Worte 
Kebenwerke  snr  <}uelle,  müssen  aber  dagegen  regelmässig 
darauf  ▼ersichten,  irgendwie  die  Hauptwerke  selber  su  meistern 
oder  sieh  daran  au  ▼ergreifen,  indem  eben  die  anerkannten  Vor- 
sage dieser  Schäften  jene  Gefühle  der  Yerehrung  erzeugt  haben. 
Denkbar  Ist  swar  ein  seltener  Fall ,  wo  dies  Motiv  zu  einem  und  dem 
andern'  Versuch  führen  k<5nnte  den  Text  eines  bewunderten  Schriftl 
stellers  von  solchen  ^paueis  maculis*  su  befreien,  von  welchen  Horatius 
s|nri^t ,  aber  kein  Kritiker  wird  anders  als  mit  äuszerster  Vorsicht  und 
Sparsamkeit  im  hSchsten  Nothfalle  sich  erlauben,  an  diese  Möglichkeit 
bei  praktischer Teztbehandlung  su  appellieren.  3)  Aus  persönlicher 
Bhr sucht?  Welche  Befriedigung  könnte  man  aber  in  diesem  Falle 
dadurch  erwarten,  dasz  man  in  die  Arbeit  eines  andern  unechte  Stel* 
leB  hineinschöbe,  und  zwar  wKhrend  man  selber  geheim  und  unge- 
nannt Terbliebe?  Anders  wire  es,  wenn  man  ein  besonderes  Werk 
unter  dem  Namen  eines  fremden  hochgeschätzten  Verfassers  herausgltbe, 
und  die«  mit  der  Absicht  sich  später  zu  erkennen  zu  geben,  falls  man 
den  Triumph  datontrüge,  dasz  das  Werk  als  eins  des  berühmten  Au- 
tors hingenommen  würde:  allein  dies  ist,  wie  gesagt,  etwas,  was  sich 
gSasliob  Toa  einer  Interpolation  innerhalb  des  TTmfanges  einer 
schon  früher  Torhandenen  Schrift  unterscheidet  4)  Aus  dem 
Wuneehe,  gewissen  Lehren  oder  Ansichten  (politischen,  religiö- 
sen usw.)j  für  deren  Verbreitung  man  sich  interessiert,  gesteigerten 
Credit  SU  Tersch äffen,  indem  man  ihnen  die  Autorität  eines  lange 
aügemein  yerehrten  Namens  gibt?  Doch  auch  dieses  Motiy  kann  ja 
—  Tielleieht  einige  rereinzelte  Ausnahmsfälle  abgerechnet  —  nur  dazu 
Veranlassung  geben,  neue  ganz  und  gar  unterschobene,  den  Ton 
UBd  die  Sprache  des  angeblichen  Verfassers  nachahmende  Schriften  zu 
▼erfassen,  aber  nicht  blpsze  Thelle  einer  schon  befindlichen  Arbeit  zu 
wrIUschen.  Denn  diese  letztere  Masznahme  würde  ja  der  Erreichung 
des  Zweckes  gar  au  unbe<{ueme  Hindernisse  in  den  Weg  legen,  ohne 
das*  der  Nachtheil  dieser  Hindemisse  durch  den  Vortheil  eines  Erfolgs 
aufgewogen  würde.  Theils  wäre  es  nemlich  schwierig  die  gewünschten 
Lehren  in  Verbindung  mit  dem  alten  Texte  passend  einzufügen ,  theUs 
würde  der  Betrug  zu  leicht  entdeckt  werden,  so  lange  der  alte  Text  in' 
seiner  echten  (Gestalt  ziemlich  allgemein  zugänglich  wäre,  und 
endlich,  wenn  dagegen  dieser  Text  schon  recht  selten  geworden, 
könnten  die  beibehaltenen  echten  Theile  in  den  Augen  der  damit  nn*be- 
kannten  Lesewelt  keine  Kriterien  von  der  Echtheit  des  Wer- 
kes abgeben  und  also  auch  nicht  dazu  beitragen,  das  Publicum  hin- 
Siehtlich  des  ganzen  zu  täuschen ;  folglich  würde  man  ohne  abzusehen- 
den Nutzen  sich  der  Mühe  unterzogen  haben, 'mit  diesen  beibehaltenen 
Theilen  das  gewünschte  neue  in  Sinklang  zu  bringen.  5)  Aus  blosser 
krämerhafter  Gewinnsucht?  Diese  dürfte  wol  ihren  Vortheil  dabei 
finden  können,  Torgebliche  Werke  eines  beliebten  Schriftstellers  feilzu- 
bieten, doch  wol  kaum  anders  als  in  besonderen  frei  bestehenden' 
Sehriften,  oder  doch  höchstens  so,  dasz  ein  bis  dahin  nur  frag- 
mentarisch bekannter  Schriftsteller  nun  mit  fälschlichem  hinzu- 
thnn  Ton  ganzen  Büchern  oder  zusammenhängenden  grösse- 
ren Theilen  yerrollständigt  herausgegeben  würde:  aber  wollte  man 
an  Tielen  serstreuten  Stellen  innerhalb  der  Grenzen  ei-' 
aas    seiner    Echtheit    nach   anerkannten   und  mit   kleinen 
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leicJitb^in^rkUcliftii  Lücken  bfi^^afUt^a  WeskM  nw  ftii««hi« 
Wörter. oder  Z&il^n  einflicken  -r-  wer  möiib^  wjUuumi»  d«rmaf  «ist 
ergiebige  Handelflspeculation  gründen  su  köna^n.  ? 

Zu  dlesei^  fünf  gedachten  Motiven  weiss  icbifMiDeflthttls  Mieh  k«ji 
•insiges  binausufügen,  das  yerdienen  könnte  »och  nur  in  Erwägiyig  §^ 
sogißa  ^a  werden:  und  wenn  hiermit  die  Qrensen  und  Bedingoagen  te 
vorsätzlieben  VerfUlschang  richtig  abgesteckt  und  angegeben  wordee 
sind  y  IIP  bat  man  scbo^  nicht  nur  einen  vielleioht  kcdneswegv  iiawill- 
kommenen  Fingerzeig,  um  in  einzefaoien  verdächtigen  Fällen  entseheidss 
zu  können  ob  solche  Yerfälscbung  statthabe  oder  nicht ,  sondern  nss 
piebt  sngleicb  ein,  wekbe  äaszerst  geringe  Wabrsoheuilichkeit  dieYeraas- 
Setzung  Im  aUgemeioea  hat ,  dasz  dergleiphen  Betrug  wirklich  die  ür- 
saehe  solcher  Corruption  «ein  könnte,  welche  hier  eigentlii»b  berikk« 
sichtigt  ist,  und  wache  sich  darin  offenbart,  dasx  unter  einander  «bf 
rereinbare  Elemente  innerhalb  des  feststehenden  Umfange«  eines  seiasn 
Kerne  nach  unzweifelhaft  echten  Textes  si^h  durobgehends  kreuzen. 

Auch  musz  ich  bekennen  dasz  ichi,  so  weit  meine  bisher  freilich 
no;cb  nickt  in  irgend  einer  bedeutenden  Ausdehnung  dnrebgefährtea 
Forscbnngen  sich  erstrecken,  nirgendwo  den  von  andern  mehr  oder 
weniger  deutlich  ausgesprochenen  Verdacht  wegen  Torsätalieber  Ter- 
fälschung  habe  bestätigt  gefunden,  und  wage  z,  B.  sogar  im  Wider« 
Spruch  mit  solchen  Criticis,  wie  ein  Meineke  and  ein  Bemhardf  «i 
sind,  kühn  zn  behaupten,  dass  es  in  den  sämtlichen  Oden  des 
Horaz  keinen  einzigen  untergeschobenen  Verm  gibt. 

Was  hingegen  die  unvorsätzlicha  und  uaCreiwillige  CormptieB 
betrifft^  so  halte  ich  dafür,  dasz  diese  in  den  von  mir  zur  Behaadlsig 
▼orgenonunenen  Texten  in  weit   r eicher ep  tfasze  TorhandcB  is^ 
als  irgend  einer  der  bisherigen  Editoren  'in  praxi '  hat  angaben  woUsa. 
Ich  sage  'in  praxi',  denn  'in  thesL'  spricht  man  freiüeh  aUgeateiB  favPff 
Ton  einer  senr  beträchtlichen  Verderhtheit  4i«ser  Schriften  des  AÜtf^ 
tbums,   sobald  man  aber   in  der  That  an's  constitnieren  des  Textes 
geben  soll,  scheint  es  öfters  als  wäre  alles  früher  ausgesprochene  schos 
ffänzlich  vergessen  oder  wenigstens  als  fordere  es  doeb  nicht  einsirbk- 
Sehe  Anwendung.    Dergleichen  Inconsequenz  kann  ich  doeb  uamögüeh 
billigMi,  sondern  dringe  vielmehr  darauf,  dasz  man  entweder  s eise 
ftusgesproobene  Lehre  berichtige    oder  auch  sie  in  vonotf 
Evnste    di^rehführe  und   folglich   alle  erreichbare  Mittel  in 
Anwendung  bringe,   um  endlich  einmal  den  Texten  eine  solche  B^ 
seh^enbeit  wied ^zugeben,  welche  einen  Anspruch  auf  IJnpf&ngUttiikBii 
zu  maeihen  und  zu  rechtfertigen  vermag.    Allein  jene  Ifchre  selbst 
kann  nicht  bezweifelt  werden)  denn  die  leicht  misverstsadsM 
Katur  der  Urschrift,  da  in  ihr  keine  Interpunotion,  ja  nicht  eaftois'  •i'^ 
Theilnng  stattfand,  sei  es  zwischen  den  Wörtern  oder  swisehen  S&ts^ 
oder  Yerszeilen  — ,  die  eignen  ausdrücklichen  Zeugnisse  des  Al^*^^ 
von  den  groben  Versehen,  schon,  bei  den  nächsten  Abscbreibeni  --,  <^* 
xnehr    als   tausendjährige  Blosstellung   v.or    den  vielfältigen  Gefahiea 
handschriftlicher  Fortpflanzung,    noch   vielmehr  durch  das   beim  ^* 
tritte   in   neue  Zeiten  oder  Länder  häufig  gebotene  ummodeln  ^^^' 
dahin  getragenen  graphischen  Costüms^  nm  nicht  des  zu  befUrobtsndea 
Einflusses  etwaiger  dem  Hauptwerke  angefügten  Glossen  und  Sehoftea 
oder  des  nagenden  Zahnes  der  Zeit  selber  zu  gedenken,  —  wean  diese 
Umstände  von  vom  herein  uns  zwingen,  in  jener  Lehre  Wahrbw*  ■» 
vermuten,   so  wird  die  Vermutung  zur  Qewisbeit  whoben  diw 
die  klar   vorliegenden  Abweichungen  der  auf.  uns  g^uunmenen  Hsna^ 
sebriften  unter  einander,  so  wie  auch  durch  die  unaulhÖrlicheUiBge* 
staltung  der  gedruckten  Editionen  oder,  deutlicher  gesagt,  4°*^  !^ 
wohlQrprdl>te ,  die  selbst  mit  Anwendung  der  jammervoUea  HÜw  '^^ 
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Iiiler^feMioaskiiiitt«!  nnd  einer  Mewe  der  ewierstea  Sbogp- 
•UUidaiese  d«iiiioeh  Teifebliok  bek&mpfte,  vergeblich  TerbebUe  Unaiög- 
Uehkeit,   eiob  auf  die  Dauer  mit  irgend  einer  der  bereits  in  lo  groacer 
Falle    prodnoierteB  Textformen   safrieden  zu  foblen.     Freilich  hat  e« 
«ndererseile  nie  an  einer  Zahl  eolcber  genügeamen  Naturen  gefehlt,  die 
gar   keinen  Anlaes  gesehen,  sich  nach  etwas  besserem  als   ihrer   lie* 
ben   Vnlgata  zu  sehnen,    allein  daraus  kann  kein  Gegenbeweis  berget 
aemmen  werden.     Denn  erstens  hat  sich  die  Ynlgata  beständig  mit 
der  Zeit  verändert  und  dabei  doch  in  allen  Zeiten  ihre  Verehrer 
gefonden,  denen  sie  BefriedigonggewiUirte:  die  Zufriedenheit  der  frühe- 
ren  aater  diesen  Leuten  zeugt  also  gegen  die  der  später  lebenden^ 
iadeai   sie  beweist,  dasz  es  nimmermehr  oi^thig  ist,  den  Grund  einer 
aoehiaale  gezollten  Verehrung  im  objectiven  Werthe  der  Vulgal4 
•elbat  an  suchen,   da  sich  £e  Erscheinung  vielmehr  auch  gegenwärtig 
mit  aiebt  geringerem  Rechte  als  fruhw  aus  einer  nur  persönlichen 
Ursache  erklären  läszt,  das  heiszt  aus  Stumpfsinnigkeit  oder  Gemäch- 
liehkeit   der  beziigliehen  Mensehen:    zweitens  ist  die  jedeemalige  Be* 
sebaffenbeift  der   Vulgata  immerfort   abhängig   gewesen   entweder   von 
reiaen  ZnfUlligkeiten  oder  auch  von  den  kritischen  Mühicaltungen  alte* 
rer  Philologen,  also  gerade  von  einer  Anwendung  eben  derselben  Thätig« 
kait,  deren  Bedürfnis  und  Befugnis  die  wackeren  Benutzer  der  bewustr 
loa   überkommenen  Früchte  glauben  für  immer  wegleugnen  zu  müssen* 
Koch  heutiges  Tages  die  haupteäehllche  Hülfe  von  einer  Verbesserung 
nicht  der  Texte,  sondern  der  Erklärung  zu  erwarten,  das  heisat 
betnahe  dem  Bildungsstande  des  Alterthums  oder  auch  dem  der  Jetzt- 
welt Hohn  sprechen.    Denn  welcher  wahrhaft  gebildete  schreibt  wo| 
aot  dasa  andere,  die  kaum  weniger  oder  auch  noch  mehr  gebildet  sind» 
alle  ihre  Kräfte  vergebens  sollten  anstrengen  müssen,  um  ihn  an  ver» 
•tehen?    Oder  erdreistet  sich  jemand  als  Grund  hierfür  aufiiustellen, 
data  die  neueren  Jahrhunderte  eben  am  ursprünglichen,  absoluten  Masza 
der  geistigen  Kräfte  dem  Alterthum  fortwährend  nachstehend  gewesen? 
Unmöglicher* noch  scheint  mir  der  Wahn,  es  liege  die  Ursache  des  un^ 
gen%enden  Erfolges  nur  im  fehlenden  guten  Willen  oder  in  der  den 
Studien  gegebenen  ungünstigen  Richtung:  denn  gegen  eine  eolche  Er* 
klämag  würden  sich  ja  mit  lautem  und  rechtmäszig  zürnendein  Proteste 
erheben  sowol  die  zahlreichen   groszen   mit   philologischer   Litteratuc 
strotzenden  Bibliotheken,  als  auch  das  allbekannte  Wesen  des  ganzen 
die  Zeitalter   hindurch   fortherschenden  Unterrichtssystems,     Es  bleibt 
nichts  übrig,  als  etwa  die  gesamte  Schuld  auf  die  so  jehr  verschiedene 
Individualität  der  alten  und  der  neueren  zu  schieben:  allein  dieser  Be- 
scheid  ist  doch  nur  ein  verändertes  Gewand,  worunter  sich  der  schon 
abgewiesene  Hohn  gegen  die  Bildung  des  einen  oder  des  anderen  Zeit- 
alters von  neuem  versteckt:  denn  so  wenig  es  sich  einerseits  leugnen 
läaat,  dasz  ^überhaupt  nichts  schwieriger  ist  als  fremde  Individualitäten 
richtig  aufzufassen,  eben  so  sicher  darf  andererseits  behauptet  werden, 
dasz   bei    zunehmender  Bildung  die   individuellen  Gegensätze  der  Men- 
sehen allmählich  sich  ausgleichen  und  in  der  erzielten  Allgemeinheit  ihrer 
befremdlichen  Natur  entkleiden:   entweder  verdient  also  unsere  eigene 
Bildungsstufe  keineswegs  eine  hohe  genannt  zu  werden  oder  lieber  — 
da  man  sich  selber  am  wenigsten  verleugnen  kann  —  die  des  Alter- 
thums verdient  es  nicht,  wenn  die  vorzüglichsten  seiner  Werke  in  der 
That  solche  gewesen  sind,  wie  es  diese  Copien  zu  verbürgen  scheinen, 
deren   befried^ende  Auffassung  schon  so  lange  unserer  besten  Gelehr- 
samkeit, unserem  eindringlichsten  Scharfsinne  nzul  dem  wärmsten  Eifer 
Trotz   zu   bieten   vermocht   hat.      Es   wäre  Wortverschwendnng   noch 
etifas  mehr  hierüber  zu  Sippen:  .dem  prüfenden  Beurteiler  musi  es  schon 
feststehen ,  dasz  jenes  Unbefriedigtsein,  welches  sieh  durch  den  £est-^ 
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gasetcten  Weolnel  der  Textfoim^i  bis  fai  die  GtogenwArt  Uaefai  Wiar- 

kandet,  keinen  anderen  gfiltigen  Grand  haben  kann  als  den,  dasa  all« 
unmittelbar  vorhandenen  Formen  des  Textes  behaftet  sind  nüt  einer 
mehr  oder  minder  bemerkbaren,  aber  jedenfalls  immer  w  es  entliehe  a 
Corraption,  deren  £ntfernang  also  nicht  nur  eifrigst  gewünscht,  aoa- 
dem  anch  mit  kräftigstem  Ernste  Torgenommen  nnd  befordert  wer- 
den muss. 

Eine  genfigende  Einsicht  in  den  gansen  Mrklich  bestehendea  Un- 
fang  der  Oirraption,  am  welche  es  sieh  handelt,  ist  aber  erst  daan  sa 
erlangen,  wenn  man  einen  Torlibgenden  Text  prüft  anter  stetem  festhal- 
ten an  der  allgemein>gültigen  Bedingang,  anter  welcher  aUeia 
die  uneingeschrKnkte  Ursprünglichkeit  desselben  anerkannt  werden  kaaa. 
Diese  Bedingung  besteht  nun  in  gröster  Allgemeinheit  darin,   daaa  der 
Text  die  doppelseitige  Eigenschaft  entweder  unmittelbar  oder  aiitlelbar 
besitct,  sich  gleich  nnbesehrftnkt  vereinbaren  sa  lassen  eowol 
1)  mit  dem  gansen  Wesen  derjenigen  Indiiridaalit&t,  welehe 
theils  der  einselnen  Schrift  im  besonderen,  theils  überhaupt  dem  aage- 
gebenen*)  oder  ausfindig  gemachten  Verfasser  eigen  ist,   als   2)   mit 
allen  sugftnglicb  gewordenen  historischen  Zeugnissen  rScksichi- 
lieh  des  Inhalts  und  der  Form  solcher  Schriften,  wovon  der  gegebene  Text 
ein  Ausdruck   sein  will.    Die  Prüfung  jener   ersten  Vereinbarkeit 
gehört  dem  an,  was  man  (obwol  mit  schwankender  Begriffsbestimnnuig) 
höhere  Kritik  nennt;   die  Prüfung  der   xweiten  dagegen  gehiirt  aar 
niederen  oder  wie  man  sie  auch  zu  nennen  pflegt  diplomatisehea 
Kritik.*  Das  Mittel,  wodurch  die  höhere  Kritik   ihre  Aufgabe   llSst, 
besteht  überhaupt   in   einer  erworbenen  vertrauten  Kenntnia  der 
fraglichen  Individualität:   da  nun  aber  ein  Individuum  eine  anend- 
liehe  Manigfaltigkeit  von  Bestimmungen   in  sich  sehKesst   oad   aleo 
eine  sugleich  klare  und  erschöpfende  Auffassung  desselben  nor  einer 
nnendliohen  Perceptionskraft  möglich  wäre,  welehe  doch  weder 
der  Verfasser  noch  der  Kritiker  besitzen  kann,  so  kann  danua  die 
erforderliche  'vertraute  Kenntnis*  und  im  Zusammenhang  hiermit  die 
kritische  Entscheidung  nicht  in  jedem  Falle  von  der  Natur  sein,  sich  mit 
objectiven  Beweisen  erhärten  zu  lassen,  sondern  musz  im  Qegea- 
theil  öfters  ihre  letzte  Begründung  nur  in  einem  subjectiven  Takte 
öder  Gefühle  haben,    wie   unlieb    auch    die  Folge  hlevon  ist,   dass 
der  uneingeweihte   häufig  in  dem  Ausspruche    des  Kritikers  nor  eaaea 
Machtspruch   zu  sehen  vermag.^  Indessen  ist  anderseits  jedes  Indi- 
viduum seiner  Species  und  seinem  Genus  subordiniert,  oder  mit  andere 
Worten  umfasist  in  der  eigenthümlichen  Totalität  seines  Wesens  aneli 
die  —  nach  Art.  and  Gattung  —  allgemeineren  Bestimmungen ,  wekbe 
als    ärmer   an  Inhalt   auch  von  einer   begrenzten  Perceptionskraft 
mit  Klarheit  erfaszt  und  demzufolge  objectiv  dargelegt  werdea 
können :    die    logische  Regel  ^  quidquid   repugnat   speoiei '  aut  geaeri, 
repugnat  etiam  individuo'  wird  dem  Kritiker  also  als  mächtiger  Hebel 
dienen  zur  Absonderang  dessen,  was  mit  der  betrachteten  Individualität 
unvereinbar  ist;  und  zur  Kenntnis  dieser  ganzen  Individualität  gdiört, 
wie  man  findet,  vor  allem  die  der  Gattung  und  der  Art,  so  dasz  das 
oben  angedeutete  kritische  Mittel  sich  in  drei  zerlegen  läszt,  in  eins 
von  allgemeiner,  ein  zweites  von  speelellerer  und  ein  drittes  von 
speciellster  Natur.    1)  Das  allgemeine  Mittel  besteht  in  der  Kennt- 
nis   solcher   Gesetze   der  Logik  und    allgemeinen   Grammatik, 
von  deren  Befolgung  keine  Individualität  irgendwelchen  Verfasser  ent- 
binden kann  und  welche  daher  in  jedem  besonderen  sohriflstellerisehea 

*)  Ist  die  Indfvidaalität  der  Schrift  mit  der  des  angegebenen  V«- 
fassers  anvereinbar,  so  ist  die  Sehrift  eine  untergeschobene. 
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Prodncte  immer  wieder  hervorireten  mflesen:  siebt  irgend  etwM  in  nn- 
miitelbarem  *)  Widersprach  mit  diesen  Gesetzen ,  so  ist  entweder  der 
Text  bestimmt  verdorben  oder  anoh  es  liegt  tiberbanpt  kein  solcher 
Verfasser  oder  keine  solche  Schrift  Tor,  die  so  genannt 
SQ  werden  verdient,  d.  h.  die  Kritik  hört  in  letaterem  Falle  als 
aweeklos  nnd  nnmöglich  anf.  2)  Das  speoiellere  Mittel  besteht  in 
einer  bis  auf  den  Qrnnd  dringenden  historischen  Kenntnis 
des  Volkes  und  der  Sprache,  des  Zeitalters  und  des  Zweiges 
der  Litte ratur,  wohin  der  Verfasser  mit  seiner  Sehriffc  gehdrt  und 
von  deren  wesentlichem  Charakter  beide  die  EinprKgang  gewisser  nicht 
an  entfernender  gemeinschaftlicher  Zfige  haben  empfangen  müssen. 
3)  Das  speciellste  Mittel  besteht  in  der  möglichst  vertrauten  Bekannt* 
schafft  mit  der  Lebensgeschichte  des  Verfassers  selber,  vornehm- 
lich mit  dem  Kreise  seiner  Studien,  noch  mehr  mit  seinen  sämt- 
lichen Schriften  und  der  Denkungsart,  die  sich  in  diesen  allen 
offenbart,  aber  vor  allem  mit  dem  Grundgedanken,  Plan  und  den 
sllmtlichen  Einselheiten  derjenigen  Schrift,-^um  welche  es  sich 
eben  handelt.  Allbekannt  und  erklärlich  ist,  dasa  die  Kritik  keineswegs 
immer  diese  drei  HUlfsmittel  in  ihrer  ganien  oben  besprochenen  Aus- 
dehnung zur  Verfügung  hat;  im  Gegenth^l  kann  es  eintreten,  dasz 
sie  nebst  dem^  beständig  und  uneingeschränkt  zu  Gebote  stehenden 
Mittel  Kr  1  nur  von  Kr  2  die  Sprache  und  von  Kr  3  die  einzelne 
zur  Prüfung  vorliegende  Schrift  kennt,  welche  letztere  noch  dazu 
vielleicht  ein  bloszes  Fragment  sein  kann ;  allein  auch  bei  diesem  Mini- 
mum der  Bessourcen  wird  die  höhere  Kritik  in  ihrer  Thätigkeit  weder 
fiberflüssig  noch  unmöglich  gemacht,  da  noch  immer  das  besagte  Ver- 
hältnis der  Subordination  zwischen  einem  allgemeinen  und  einem  be- 
sonderen sich  vorfindet,  auf  welchem  Verhältnis  eigentlich  alles  bei 
der  höheren  Kritik  zuletzt  beruht.  So  sieht  man  z.  B.  leicht  ein ,  dasz 
ebenfalls  in  dem  Mittel,  welches  ich  das  speciellste  genannt  habe 
(Kr  3;,  gleiehe  Subordination  unter  den  einzelnen  Momenten  obwaltet  t 
denn  der  Verfksser  steht  ja  als  allgemeines  da  im  Verhältnis  zur 
Schrift  als  besonderem;  in  der  Schrift  wiederum  ist  der  Grundgedanke 
das  allgemeine  im  Verhältnis  zu  dem  Plan  und  der  Plan  das  allgemeine 
rucksiehtlich  der  Einzelheiten,  so  dasz  jedes  spätere  Moment  immer 
durch  das  vorhergehende  kritisiert  wird.  Hieraus  ergibt  sich,  dasz  die 
höhere  Kritik  in  ihrer  Anwendbarkeit  sich  gerade  in  gleichem  Masze 
erweitert,  als  der  zu  prüfende  Gegenstand  von  grösserem 
Werthe  ist;  denn  je  ausgezeiehneter  eine  Schrift  ist,  desto  organi- 
8 eher  musz  sie  sein,  oder  mit  andern  Worten  desto  mehr  ist  an  ihr 
eine  durchgehende  Subordination  des  besonderen  unter  das  allgemeine 
wahrzunehmen.  Endlich  will  ich  von  der  höheren  Kritik  nodi  bemerken, 
dasz  sie  ihre  gröste  Bedeutung  im  negativen  Momente  hat,  in  der 
Auescheidung  des  fremdartigen  und  des  mit  der  ursprünglichen 
Katur  der  Schrift  unvereinbaren:  das  positive  Moment  ist  da- 
gegoa  nicht  ganz  von  derselben  Bedeutung;  denn  wenn  auch  etwas  aus 
allgemeinen  Gründen  mit  der  ursprünglichen  Schrift  vereinbar  be- 
funden und  in  speoie  durch  herzugezogene  Parallelstellen  (das  bequemste 

*)  lefa  zage  'unmittelbar  %  denn  ein  mittelbarer  Widerspmch  (d.  b. 
ein  solcher,  der  sich  nicht  eher  deutlieh  zeigt,  als  naofadem  die  Analyse 
vorgenommen  oder  die  getrennten  Theile  des  Textes  g^gen  einander  ge- 
halten und  zusammengestellt  worden)  reicht  nicht  hin,  um  einem  Schrift- 
steller gleieh  jedweden  Werth  abzusprechen:  aller  Widerspraeh  z.  B. 
streitet  ja  gegen  logische  Gesetze,  auch  wenn  er  nur  mittelbar  vor* 
banden,  und  dennoch  wie  oft  kömmt  nicht  dergleichen  in  Schrift  nnd 
Bede  vor? 
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Beweismittel!)  erkftrtet  worden,  so  folgt  daraus  noch  immer  alekt, 
dasz  es  wirklich  factisoh  mit  derselben  vereint  gewesen:  im  Gegen- 
theil  wftre  möglich,  dess  diese  Vereinbarkeit  auch  noch  mit  einer  andern 
Lesart  stattfände,  wie  in  gewissen  algebraischen  Oleichnngen  nicht  bloe 
din  Werth  von  der  unbekannten  Quantität  den  Fordernngen  des  Problem« 
entspricht.  Hier  tritt  also  das  Bedürfnis  ein,  von  der  niederen  oder 
diplomatischen,  arkundlicheh  Kritik  Unterstfttsnng  su  erhatten. 
Die  Aufgabe  dieser  ist,  wie  schon  oben  gesagt,  sb  untersncben, 
inwiefern  der  Text  mit  der  Gesamtheit  aller  historischen  Zeugmeee 
sich  vereinigen  läsat.  Unter  solchen  stehen  obenan  alte  handsofarill- 
liehe  Exemplare  des  Textes  oder,  wie  sie  kurzweg  genannt  wer^ 
den,  Handschriften  (Codices);  darauf  folgen  gedruckte  Edi- 
tionen, deren  handschriftliche  Quelle  unbekannt  oder  verloren  ge- 
gangen ist;  weiter  Citationen  einzelner  Textstellen,  Auszüge,  Pnm- 
phrasen,  Uebersetzungen,  Beurteilungen^  Imitationen,  Schofien  oder 
Commentarien ,  die  aus  alten  Zeiten  herrühren.  /  Die  ganze  Sammlnng 
von  dergleichen  Zeugnissen,  welche  man  jedoch  selten  vollständig  oder 
mit  hinlänglicher  Genauigkeit  angelegt  findet,  wird  kritischer  Ap* 
parat  genannt«  Zuweilen  beschränkt  sich  dieser  Apparat  auf  eine 
einzigeHandschrift  oder  auf  eine  einzige  gedruckte  Edition,  deren 
Urschrift  verschwunden  ist.  In  diesem  Falle  hat  die  niedere  Kritik 
unmittelbar  nichts  anderes  zu  thun ,  als  höchstens  zu  untersuchen ,  ob 
etwa  die  Handschrift  ein  zu  neues  Datum  trägt,  um  aus  historieclMm 
Gesichtspunkte  als  Zeugnis  zulässig  zu  sein:  im  übrigen  musa  alles 
bis  auf  weiteres  dem  Ausspruche  der  höheren  Kritik  anheimgegeben 
werden.  Auch  bei  reicherem  Apparate  bleibt  es  dabei,  sobald  dSe  Zeog- 
nisse  unter  sich  unmittelbar  übereinstimmen:  aber  treten  sie 
mehr  oder  weniger  in  Widerspruch  mit  einander,  dann  muss  znr 
niederen  Kritik  gegriffen  werden,  um  ihre  verschiedene  historische 
Glaubwürdigkeit  oder  Autorität  zu  prüfen;  und  als  eine  Vorbe- 
reitung hierzu,  welche  dazu  dient  die  für  die  genannte  Prüfung  nMiige 
Uebersicht  zu  erleichtern,  vertheilt  sie  dieselben  nach  dem  Gnde  ihrer 
gegenseitigen  Uebereinstimmung  in  verschiedene  Partien  oder  Gruppen, 
die  man  mit  dem  Namen  ^Familien'  zu  bezeichnen  pflegt  (Classi- 
fication)*)« Die  Glaubwürdigkeit  der  Zeugnisse  beruht  natürlicher- 
weise auf  deren  Ursprünglichkeit,  so  dasz  eine  Begründung  dieser 
Eigenschaft  gleichbedeutend  mit  der  Begründung  jener  ist;  mit  andern 
Worten:  es  kömmt  darauf  an,  das  genealogische  oder  derivative 
Verhältnis  der  Zeugnisse  unter  einander  zu  erforschen.  Dasa  diese 
Untersuchung  ziemlich  schlüpfrig  ist,  wird  keinem  entgehen,  der  da 
weise  dasz  die  einzelnen  Zengen  (zu  deren  Anzahl  wir  die  neueren  kri- 
tischen Editionen  hier  nicht  mitrechnen)  sich  nie  ausdrüdclich  auf- 
einander beziehen  oder  ihre  Quellen  angeben,  sondern  in  dieser  Hin- 
sicht alles  dem  eignen  Scharfsinn  des  Forschers  überlassen.     Um  eo 

*)  Die  Wichtigkeit  dieser  vormals  beinahe  unbekannten  Classifiea« 
tionsmaszregel  ist  in  neuerer  Zeit  nicht  nur  gehörig  erkannt,  sondern 
—  wie  ich  fürchte  —  sogar  überschätzt  worden.  Gewis  ist,  dasz  die 
Sache  neben  ihrem  Nutzen  auch  Schaden  gestiftet,  indem  die  Glaeei- 
fication  entweder  an  und  für  sich  auf  keinem  hinlänglich  festen  Grund 

.ruhte  oder  auch  sonst  au  Irthümem  führte,  wie  z.  B.  wenn  sie  dasu 
beitrug,  die  Aufmerksamkeit  oder  die  Rüoksiohtsnahme  auf  die  einzelnen 
Codices  zu  vermindern  u.  dgl.  m.  Meiner  Ansicht  naeh  erstreckt  sich 
der  Nutzen  solcher  Classification  im  wesentlichen  nicht  w^ter  als  auf 

.  das,  was  im  Texte  angeführt,  nemlich  eine  erleiehterte  Uebersicht  des 
Materials  oder  —  was  dasselbe  sagt  —  eine  besser  geoxdnete  Aufstel- 
lung des  kritischen  Apparats  zu  Stande  zu  bringen. 
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ndtiriiger  wird  es  daher,  da»  die  UiitersuefaQng  mit  fester  Hand  geführt 
werde  und  sieh  nicht  in  so  nnglttckliche  Misgriffe  rerirre,  wie  einer 
in  dem  hXnfig  Torkommenden  nnd  immer  mehr  um  sich  greifenden  Glau- 
ben liegt,  es  müste  eine  ältere  Handschrift  b  los  ihres  Alters  willen 
aneh  dem  Inhalte  nach  für  ursprünglicher  angesehen  werden  als  eine 
jfiBf^ere.  Bei  derlei  sAnnahme  würde  2.  B.  eine  in  diesem  Jahre  ge- 
dniekte  Edition  weniger  ursprünglich  sein  als  eine,  welche  vor  400 
Jahren  herausgekommen;  und  doch  kann  es  ja  derTall  sein,  dasz  die 
neue  Edition  sieh  auf  eine  tausend  Jahre  alte  Handschrift  stützt,  wäh- 
rend jene  alte  nur  eine  hundertjährige  zur  Grundlage  liatte ,  d.  n.  die 
neue  Edition  w&re  doch  als  um  ein  halbes  Jahrtausend  ursprünglicher 
anznaehen  denn  jene  ältere.  Aber  dasselbe  Verhältnis,  welches  hierin 
uter  den  Editionen  stattfinden  kannte,  ist  ganz  natürlich  eben  so 
m5 glich  auch  zwischen  einer  alten  und  einer  jungen  Handschrift, 
ja  desgleiehen  auch  zwischen  den  Quellen  derselben  und  den 
Quellen  solcher  Quellen  so  weit  zurück  als  wir  nur  wollen,  und 
Bisn  wird  also  zugeben  müssen,  dasz  es  offenbar  unbefugt  ist, 
nach  blessem  Alter  der  Handschriften  über  die  Ursprünglich- 
keit ihres  Inhalts  aburteilen  zu  wollen.  Das  einzig  richtige  bleibt 
hlebei  wie  in  allen  übrigen  Fällen,  sich  streng  an  den  Begriff  der 
Sache  zu  halten ,  um  welche  es  sich  handelt :  und  that  man  dies ,  so 
bereift  sich's  sogleich,  dasz  tou  zwei  diplomatisch  yerglichenen  Tex- 
ten der  relativ  ursprüngliche  nicht  der  ist,  von  welchem  man  zu- 
flUlig  eine  ältere  Abschrift  besitzt,  sondern  umgekehrt  der,  aus 
dessen  Wortgehalt  die  Abweichungen  des  anderen  sich  durchweg 
mit  überwiegender  Ungezwungenheit  herleiten  und  erklären  lassen, 
oder  mit  andern  Worten:  dessen  Lesarten  durchgehends  in  einem 
solchen  Verhältnis  zu  denen  des  anderen  Textes  stehen,  dasz  die  Ab- 
weichungen des  letzteren  als  blosze,  durch  gewisse  bestimmt  nachweis- 
bare Beproductionseinwirkungen  hervorgerufene  secundäre 
Hebengestaltungen  jener  hervortreten,  ohne  irgend  ein  unabhän- 
giges oder  abweichendes  Textzeugnis  vorauszusetzen;  wenn  aber  keiner 
der  Texte  eine  solche  Herleitung  aus  dem  andern  erlaubt,  oder  wenn 
beide  wechselsweise  (in  verschiedenen  Theilen)  die  Herleitung  bu- 
snlassen  scheinen,  so  ist  vom  diplomatischen  Gesichtspunkte  ans  kei- 
ner als  Quelle  des  anderen  zu  betrachten,  sondern  müssen  beide  auf 
diesem  Standpunkte  (während  die  höhere  Kritik  ruht)  als  im  ganzen 
gleich  ursprünglich ,  einander  ebenbürtig,  coordiniert  an- 
gesehen werdeik 

Wie  man  sieht,  beruht  die  ganze  Herleitungsfrage  ihrer  Lösung 
nach  auf  der  Möglichkeit,  die  erwähnten  Beproductionseinwir- 
kungen näher  bestimmen  zu  können.  Diese  Einwirkungen  zeigen  sich 
natürlicherweise  verschieden,  je  nachdem  die  Reproduction  nur  be- 
schränkt gültig  ist,  d.  h.  für  einen  speciellen  Zweck  geschieht, 
oder  allgemein  gültig,  d.  h.  für  den  allgemeinen  Zweck* einen 
Torliegenden  Text  mit  historischer  Treue  fortzupflanzen.  Die  be- 
schränkt gültige  Reproduction  mnss  entweder  als  solche  ausdrück- 
lieh bezeichnet  sein  (z.  B.  'in  usum  Delphini',  'in  usum  inventutis 
seholastieae';  ja  auch  jeder  mit  speciellem,  ästhetischem  Zwecke  heraus- 
g^ebene  Text,  in  dem  z.  B.  moralisch  anstöszige  oder  im  Ausdruck 
plumpe  Stellen  durch  Striche  oder  Punkte  signiert  sind ,  gehört  in  die» 
ser  Hinsicht  hierher),  oder  auch  sie  ist  vorsätzliche  Oorruption 
(S.  346  iF.),  und  sobald  eins  von  beiden  dargcth an  worden,  hat  sie 
insofern  ihren  Charakter  als  historisches  Zeugnis  einge- 
büsst.  Für  diese  letzte  Eigenschaft  taugt  natürlich  nur  die  allge- 
mein gültige  Beproduction,  welche  wiederum  zweierlei  Art  ist: 
kritisch,  wenn  sie  mit  Benutzung  aller  anwendbaren  Mittel  zur  ur- 
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sprQnglichexi  Gestalt  des  reprodueierteo  Textes  au  gelangen  versnoht, 
und  dogmatisch,  wenn  sie  bei  einer  einsigen,  besonders  aasge- 
wühlten  oder  allein  zugäDglichen  Teztquelle  stehen  bleibt.  Die  kritische 
Beproduction  stützt  sich  entweder  auf  angestellte  Yergleichnng  meh- 
rerer  Text  Zeugnisse  oder  aueh  auf  subjective  Conjectur  und  erzeugt 
im  letzten  Falle  entweder  eine  rollgültige  Emendation  oder  eise 
unTors&tsliche  Corruption  (vgl.  S.  346).  Insofern  nun  eine  einzeln 
gültige  Beproduction  unterläszt  sieh  als  solche  zu  erkennen  zu  geben, 
oder  eine  allgemein  gültige  Tersftumt  über  ihre  möglicherweise  ge- 
brauchten Conjeeturen  Aufschlüsse  zu  geben,  kann  die  diplomatische 
Kritik,  die  rein  historisch  zu  Werke  gehen  musz,  nichts  anderes  dabei 
thun«  als  auch  die  abweichenden  Lesarten  derselben  in  die  Reihe  der 
historischen  Zeugnisse  aufnehmen,  obwol  sie  bei  hierher  gehörenden  Cor- 
ruptionsfiUlen  schwerlich  irgend  ein  Derivativ- Verhältnis  (auf  sich  selbst 
gestützt)  wird  entdecken  können,  da  ja  ein  solches  hier  in  der  That  gar 
nicht  (oder  nur  in  sehr  uneigentlicher  Bedeutung)  stattfindet.  -  Dahin- 
gegen existiert  selbstverständlich  ein  solches  Verhältnis  bei  allen  übri* 
gen  Fällen  des  Reproductionseinflusses ,  und  eben  auf  diese  Fälle  — 
insgesamt  zur  unvorsätzlichen  Art  der  Corruption  gehörend  (so 
weit  nemlich  Corruption  überhaupt  hier  sich  findet)  und  innerhalb  der 
dogmatischen  Beproduction  vorkommend  —  müssen  wir  also  jetzt 
unsere  besondere  Aufmerksamkeit  richten. 

Eine  allgemeingültige  dogmatische  Textreproduction  geht  darauf 
aus,  eine  Abschrift  hervorzubringen,  die  völlig  gleichlautend  mit 
dem  benutzten  Originale  ist,  d.  h.  die  bei  Ueberführnng  in  tönende 
Bede  (Herlesung)  in  allen Theilen  mit  demr ebenfalls  in  Sprachlauten 
dargelegten  Original  völlig  zusammenfällt.  Sie  bezweckt  also  weder 
ein  Facsiraile  (Beproduction  der  sinnlich  eigenthumlichen  Schrift* 
süge  des  Originals) , .  noch  auch  orthographische  Uebereinstimmang 
mit  dem  Original :  im  Gegentheil ,  falls  eine  längere  Zeit  zwischen  der 
Verfassung  des  Originals  und  der  Abschrift  verflossen  ist  und  wäh- 
rend dessen  die  Orthographie  der  Sprache  wesentliche  Veränderungen 
erlitten  hat,  so  liegt  es  gerade  der  allgemeingültigen  Beprodaction 
ob,  in  der  Abschrift  die  Orthographie  ihrer  eigenen  Zeit  zu  beobachten, 
indem  das  Qegentheil  nur  ein  specielles  antiquarisches  Interesse 
haben  könnte.  Der  Austausch  einer  palaeographischen  Ortho- 
graphie gegen  eine  neographisehe,  z.  B.  der  ^scriptura  con- 
tinua'  gegen  die  'discreta',  ist  also  freilich  ein  in  der  Abschrift 
vorliegender  Beproductionseinflusz ,  allein  ein  solcher,  der  weder  das 
Derivativ -Verhältnis  verdunkelt  (vielmehr  es  eher  aufklärt),  noch  an 
und  für  sich  Corruption  oder  Mangel  zu  nennen  ist.  Wirkliehe  Mangel- 
haftigkeit tritt  bei  der  dogmatischen  Beproduction  erst  dann  ein,  wenn 
die  Verschiedenheit  zwischen  der  Abschrift  und  ihrem  (unmittelbaren) 
Original  sogar  den  Wortlaut  (sprachlichen  Inhalt)  desselben  betrifft, 
und  v^n  dergleichen  Mangelhaftigkeiten  kann  es  zwei  Arten  geben:  (fiir 
den  Keproducenten)  be wüste  und  unbewuste.  Jene  müste  (am 
fortwährend  zu  der  unfreiwilligen  und  un vorsätzlichen  Corniption  g^ 
rechnet  werden  zu  können,  was  ja  hier  beständig  vorausgesetzt  wird) 
nothwendig  auf  irgend  eine  Weise  als  solche  bezeichnet  sein,  z.  B. 
(bei  Citationen)  durch  ein:  'wenn  ich  recht  gelesen,  gehört,  mich  recht 
entsinne'  (bei  Uebersetzungen :  'si  modo  recte  interpretari  potuero'  Cic.) 
oder  durch  eine  in  der  Abschrift  gelassene  offene  oder  signierte 
Lücke  bei  solchen  Textstellen,  wo  es  (in  Folge  von  eingetretenen 
Calamitäten  oder  durch  Anwendung  eines  fremdartigen  Zeichensystenis 
und  die  Unfähigkeit  des  Abschreibers  ein  Facsimile  zu  geben)  nn- 
möglich  gewesen  die  Quelle  aufzufassen  oder  nachzubilden.  Eigent- 
liche Schwierigkeiten  können,  wie  einleuchtet,  aus  dieser  Art  Mängel 
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Bicht  fQr  ^e  Kritik  entstellen ,  da  dieselben  in  angedeuteter  Weise  sicli 
offen  %VL  erkennen  geben  und  den  Grad  ilirer  Gültigkeit  als  Zeugnisse 
gehörig  bescbrSuken. 

Die  unbewusten  Beproductionsm&ngel  dagegen  sind  gleichbe- 
deutend mit  den  Illusionen  des  Beproducenten ,  und  man  würde  ^e- 
iidUugt  sein,  diese  als  völlig  unbestimmbar  (also  auch  das  diplo- 
matisch kritische  Problem  als  unauflöslich)  anzusehen,  wenn  man 
nicht  bedächte,  dasz  die  Illusion  ihrem  Wesen  nach  in  einer  Ver- 
wechslung Ton  Objecten  besteht  und  also  nicht  nur  von  einer 
subjeetiven  Bedingung  (als  mangelhafter  Aufmerksamkeit  in  der 
Eile,  schwacher  Urteilskraft,  Unwissenheit  —  Einflüsse  von  dieser 
Seite  wären  freilich  unerforschlich ,  falls  jene  Ursachen  nur  für  sich 
wirkten),  sondern  auch  von  einer  damit  zusammenwirkenden  objeoti- 
ven  Bedingung  abhängt,  nemlich  der  Aehnlichkeit  oder  Zweideu- 
tigkeit der  verwechselten  Objecto  selbst.  Die  Untersuchung 
wird  also  nur  darauf  ausgehen,  herauszubringen,  welche  Objecte  inner- 
halb des  Gebietes  der  handschriftlichen  Textreproduction  mit  hinläng- 
licher Aehnlichkeit  hervortreten,  um  diese  Verwechslung  zu  veranlassen 
oder  möglich  zu  machen.  Hiebe!  bemerken  wir  denn  zuerst,  um  das 
Gkbiet  selbst  zu  begrenzen,  dasz  die  benutzte  Teztquelle  eins  von 
dreien  sein  musz:  entweder  ein  zur  unmittelbaren  Anschauung 
vorliegender  oder  ein  für  den  Abschreiber  dictierter,  oder  auch  ein 
vor  längerer  oder  kürzerer  Zeit  dem  Gedächtnis  eingeprägter  Ur- 
text. A)  Im  ersten  Falle  besteht  der  Beproductionsprocesz  in  einer 
ordnungsmäszigen  und  mit  Bücksicht  auf  den  Umfang  des  Muster- 
textes stationsweise  unterbrochenen  und  wieder  aufgenommenen 
Integrierung  (Wiederholung)  zweier. mit  einander  abwechselnden  Thä« 
tigkeiten:  nachsehen  im  Musterexemplare  und  eintragen  des  gefun- 
denen in  die  in  Arbeit  genommene  Abschrift.  Die  Objectsverwechs- 
langen,  welche  hiebei  stattfinden  können,  sind:  I)  Bei  reinem  Ur- 
text: 1)  Verwechslung  der  richtigen  Integrierungsordnung  mit 
einer  scheinbaren;  denn  die  Auffassung  jener  beruht  vorläufig  auf  dem 
Musterexemplare  und  die  Blätter  desselben  können  lose  liegen  oder  los- 
gerissen und  aus  Mutwillen  anders  gelegt  worden  sein:  als  Wirkung 
einer  Illusion  in  dieser  Hinsicht  entsteht  in  der  Abschrift  Transpo- 
sition, Metathesis.  2)  Verwechslong  der  richtigen  Textquantität 
mit  einer  scheinbaren,  denn  das  Musterexemplar  kann  eins  oder  mehrere 
seiner  Blatter  verloren  haben,  und  so  oft  ein  solcher  Verlust  dem  Be* 
producenten  nicht  auffällt,  entsteht  in  seiner  Abschrift  eine  verdeckte 
Lücke,  Blindlücke.  3)  Verwechslung  der  richtigen  Textstatio- 
nen mit  ähnlichen,  sei  es  nun  dasz  das  Kennzeichen  jener  (custos  sta- 
tionis)  nur  locativ  ist,  d.  h.  Bücksicht  nimmt  auf  die  Lage  der  Sta- 
tion innerhalb  des  speciellen  vom  Bewustsein  erfassten  Textraumes 
(gewisser  Platz  in  der  Zeile,  gewisse  Beihe,  Spalte,  Seite,  Uebergang 
an  neuer  Textöffiiung *) ) ,  oder  dasz  es  vorzugsweise  vocabulariseh 
ist,  d.  h.  den  Wortgehalt  der  Station  betrifft:  denn  das  Auge  läszt  sieh 
nicht  immer  Zeit,  so  wiederholentlich  genau  den  Maszstab  anzulegen, 
dasz  jenes  erste  Kennzeichen  jeder  Abirrung  in  angrenzende  ähnliche 
Stellen  (einen  andern  Platz  in  der  Zeile,  andere  Beihe,  Spalte,  Seite, 
Textöffnung)  ganz  sicher  vorzubeugen  vermöchte,  und  die  vermeintlich 
gröszere  Sicherheit  des  anderen  Kennzeichens  wird  häufig  gerade  zur 
Falle,  indem  nicht   selten   zwei  vocabulariseh  ähnliche  Textstellen  in 

*)  Textöffhong  nennen  wir  denjenigen  Theil  eines  Textes,  welcher 
beim  aufschlagen  des  Buches  dem  Auge  auf  einmal  zugänglioh  gemacht 
wird,  also  in  den  heutigen  Büchern  zwei  offene  an  einander  grenzende 
Seiten. 
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nicht  groszerer  Entfernung  von  eioAnder  vorkommen,  ale  dass  der  Blick, 
welcher  die  Station  wieder  aufsucht,   sich  auf  die  eine  anstatt  auf  die 
andere  heften  kann.     Auch  bei  der  grösten  Yorsicht,    wenn   man  sich 
eines  materiellen  Dinges  (Lineals,  Fingers)  als  ^eines  locatiyen  custos' 
bedient  und  daneben  noch  einen  vocabularischen  hat,  bleibt  immer  noch 
Gelegenheit  zu  Irthümern,  denn  es  kann  jenes  Lineal  usw.  yerschoben 
werden  und   derselbe    vocabnlarische  (syllabarische,  litte- 
rale)  Gehalt  in  zwei  unmittelbar   an  einander  grenzenden 
(geminierten)  Texttheilen  vorkommen.     Jede   Stations Verwechslung 
führt    als  solche  eine  quantitative   Differenz   zwischen    der  Ab- 
schrift und  Urschrift  herbei  und  ist  theils  regressiv,    deren  Wirkimg 
in   der  Abschrift   eine  Dittographie,    theils  (und  dies  natürlich  weit 
öfter,  denn  der  Reproducent  strebt  vorwftrts  zum  Ziele)  progressir, 
deren  Wirkung  eine  Bl  in d lücke —  von  dergeringstenAosdehnung,  einem 
ausgelassenen  Buchstaben  (am  häufigsten  eine  vers&umte  Gemina- 
tion)^ bis  zur  grösten  bestehend  in  einer  oder  möglicherweise  (falls  ein 
Windstosz  etwa  die  Blätter  unvermerkt  umgeschlagen)   sogar  mehreren 
Textöffnungen.    4)   In  jedem  der  besonderen  Stationsstadien 
der  Integrierung  können  a)  als  mehr  ungewöhnliche  Fälle,    wenn  die 
Stadien  zu  lang  genommen  worden,  d.  h.   wenn  der  Abschreiber  ver- 
suclit  einen   zu   groszen  Texttheil  auf  Einmal  im  Gedächtnisse  zu  be- 
halten, möglicherweise  dieselben  Arten  mnemonischer  Verwechs- 
lungen vorfallen^  wie  sie  später  unter  C  erwähnt  werden;  aber  b)  ge- 
wöhnlicher kann  bei  mUszigen  Stadien  eine  scheinbare  graphische 
Bestimmtheit   mit  einer  wirklichen  verwechselt  werden,  welche 
Verwechslung  geänderte  Teztqualität  (permutatio  scripturae)  er- 
zengt und  leicht  in  folgenden  3  Fällen  eintritt:   i)  wenn  verschiedene 
graphische  Elemente  des  Mustertextes  (d.  h.  Buchstaben,  Buob- 
stabenverschlingungen,  Abbreviaturen),  obwol  ungleich  nach 
Art  und  Bedeutung,  doch  unter  sich  gleiche  Form  haben  (so  z.B. 
die   paUeographisch  öfters  kaum  zu  unterscheidenden  J,  £,  F,  L,  T, 
ebenfalls  C  und  G  unter  sich) ;  2)  wenn  einige  der  palaeographiscben 
Elementarformen  zugleich  neographisch  im  Gebrauch  sind,  aber 
hier  veränderteBedeutung  erhidten :  dann  kann  nemlich  geschehen, 
dasz   der  Abschreiber  im  Augenblicke  der  Zerstreuung   sich  eine  ana- 
chronistische Deutung  zu  Schulden   kommen   llUzt ;    3)  wenn  die 
Elemente    des    Mustertextes    eine    solche    palaeographische   Verbin- 
dungsform haben,  welche  —  sei  es  mit  oder  ohne  Hinzutritt  einer 
Verwechslung  der  elementaren  Bedeutung  —   erlaubt,  sie  in  mehr  als 
^in  linguistisches  Grundverhältnis  zu  einander  zu  stellen;    als  Wirkung 
einer  hierbei  vorgefallenen  Illusion  entsteht  falsche  AuflÖsungder 
scriptura   continua  oder    falsche  Interpnnetion.  —  II)   Bei 
unreinem(  interpoliertem),  d.  h.  mit  Oorreoturen  oder  SchO' 
lien  ausg*estattetera  Mustertexte   kömmt  weiter  hinzu:    1)   Wenn 
die  Beigabe  zum  Texte  aus  Correcturen*)   besteht:    a)  Verwechs- 

♦)  Die  Correctur,  ihrer  Natur  nach  begreiflicherweise  eben  so 
manigfach  als  die  Fehler,  die  sie  berichtigen  will,  läszt  sich  auf  3 
Hauptgattungen  oder,  mit  Inbegriff  der  Sabdivision,  auf  fünf  Arten 
BurückfUbren  und  ist  1)  transpositiv,  um  eine  geschehene  Trans- 
position zu  entfernen;  2)  red  integrativ,  um  die  zerrüttete  Quantität 
des  Textes  wieder  herzustellen,  von  zweierlei  Art:  a)  deletiv,^um 
einen  ungehörigen  Texttheil  zu  tilgen,  b)  suppletiv,  um  eine  Lacke 
zu  füllen;  3)  p  ermutativ,  um  die  gestörte  Qualität  des  Textes  her- 
aus teilen,  zweierlei  Art:  a)  substitutiv,  um  falsche  TexUheiie  gegen 
richtige  auszutauschen  (vgl.  obiges  Corruptionsschema  A.  I  4  b  I  u.  H), 
b)  distributiv,  um  Texttheilen  mit  ungestörter  Ordnungsfolg^  Qusntitäl 
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lang  der  mehr  berechtigten  Tex'tantoritSt  mit  einer  we- 
niger berechtigten.  Hier  wird  nemlich  ein  übrigens  dogmatischer 
Beprodacent  mit  Nothwcndigkeit  anf  eine  Art  des  kritischen  Stand- 
punktes gedr&ngt,  denn  er  hat  die  Wahl  awischmi  iwei  Antori> 
titen  antreffen,  der  des  Textschreibers  und  der  des  Correctors,  welche 
beide  sich  widersprechend  auftreten,  nnd  da  jener  theils  suerst  nnd  ' 
fortdanemd  das  Wort  hat,  theils  auch  gewöhnlich  in  seinem  Text  einen 
wenn  aneh  im  gsnsen  unbefriedigenden  und  öfters  wunderlichen  Sinn 
SU  Stande  gebracht,  so  tritt  meistens  ein,  dass  der  Reproduoent  Ton 
diesem  Sinne  in  su  hohem  Grade  praeoccnpiert  ist,  um  den- 
selben von  den  schwerer  zu  rerstehenden  Anweisungen  des  Correctors 
g&nxlich  beseitigen  au   las-sen:    d.    h.    er   folgt   dem   Corrector 

und  elementarer  Qualität  eine  verUnderte  Cardinalrerbindung  su  geben 
(A.  I  4  b  III:  vgl.  'inparibus  formis  deeeptum'  und  ^in  paribus.f.  d.'). 
Natürlicherweise  ist  eine  empirisch  gegebene  Oorreetur  nicht  immer 
rein  oder  von  einer  einzigen  unTermischten  Art,  sondern  öfters  mehr- 
ariig  susammengesetzt  (so  z.  B.  kann  eine  distributiye  Oorreetur 
auch  Störung  der  Wortfolge,  Quantität  und  elementaren  Qualität  der 
benfigüchen  Textstelle  umfassen):  die  Benennung  wird  dann  'a  parte 
potiori'  genommen.  —  Die  Bezeichnung  der  Oorreetur  geschah  ver* 
schieden  zu  verschiedenen  Zeiten.  In  den  ältesten  pflegte  man,  um  das 
Aussehen  der  Handschrift  zu  schonen,  was  man  sich  sehr  angelegen 
sein  liess,  im  Texte  selber  eine  fehlerhafte  Stelle  nur  dadurch  an  zu« 
deuten,  dass  man  dieselbe  punktierte:  die  Hauptsache  aber  oder 
der  eigentliche  Inhalt  der  Oorreetur  muste  dann  natürlicherweise 
anderswo  angegeben  werden.  Wo  oder  wie  dies  jedoch  ge- 
schehen, ist  meines  wissens  noch  unergründet:  indessen  kann  ich 
meinestheils  nicht  in  Zweifel  ziehen,  dasa  es  ungefähr  analog  mit  dem 
Gebrauche  unserer  Tage  geschehen,  d.  h.  ich  glaube,  dasz  sämtliche 
Oorrect^ren  in  einer  der  Reihenfolge  im  Texte  entsprechenden  Ord- 
nung auf  einem  besonderen  der  Hauptschrift  beigegebenen  Blatte 
oder  Papiere  zusammengetragen  waren,  wobei  Hinweisung  auf  den 
unpaginierten  Text  jedes  Mal  durch  ein  ^Lemma',  eine  mehr  oder 
weniger  ausführliche  Wiederholung  der  punktierten  Textstelle, 
bewerkstelligt  wurde.  Die  Anwendung  konnte  einem  ordentlichen  Leser 
oder  Abschreiber,  der  im  Zusammenhang  folgerecht  hintereiaander  den 
Text  durehgieng,  keine  Schwierigkeit  machen:  bei  der  ersten  punktier- 
ten Textst^le  brauchte  er  ja  nur  die  erste  Berichtigung  in  dem  Oor- 
reetur-Verzeichnis  nachzusehen,  und  um  bei  jedem  neuen  Falle  die 
entsprechende  Oorreetur  sogleich  bereit  zu  haben,  war  es  z.  B.  genug, 
die  zuletzt  erreichte  Station  im  Oorrectur-Yerzeichnis  immer  mit  einer 
Feder  zu  bezeichnen,  deren  Striche  nach  beendeter  Durchlesung  oder  Ab- 
schreibung wieder  leicht  zu  vertilgen  waren.  Nur  bei  einer  sporadischen 
Tergleichung ,  oder  wenn  die  Punktierung  im  Texte  an  einer  Stelle  un- 
terlassen oder  verwischt  worden,  oder  wenn  eine  Berichtigung  in  un- 
richtiger Ordnung  aufgeführt  oder  übersprungen  worden  (vgl.  das  Oor- 
raptionsschema  B  II) ,  konnte  die  Benützung  der  Oorrecturen  schwierig 
nnd  zweifelhaft  ers<äkeinen.  —  In  späteren  Zeiten  brachte  man  die  Oor- 
reetur, wie  bekannt,  auf  dem  Textblatte  selber  an,  entweder  am  Rande 
oder  am  gewöhnlichsten  zwischen  den  Zeilen  unmittelbar  über  (zu- 
weilen wol  aueh  unter)  der  fehlerhaften  Stelle.  Wurde  sie  am  Rande 
elttgetrarai,  so  konnten  leicht  Misgri£Pe  entstehen  rücksichtlich  der  rech- 
ten StelU  für  ihre  Anwendung,  falls  die  Textseite  mehrere  Spalten 
enthielt,  ein  Verhältnis,  das  wenigstens  bei  'Volumina'  scheint  Regel 
gewesen  zu  sein.  (Ein  Herculaneischer  Philodemus  soll  z.  B.  bis  an  70 
aoordinierte  Spalten  haben). 
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nur  cum  Theil  mid  in  an  wich  tigeren  Ponktea,  UUst  aber  I)  di« 
rftdicftleren  Beriohtigangen  unbeachtet,   wenn  er  nicht  etwa 
—  gewöhnlich  unter  Mitwirkong  einer  der  Verwe^alnngen  unter  b  und 
c  —  U)   etwas  denselben    y  ermeint  lieh   oder  halbwegs    entspns 
chendes  zu  Stande  zn  bringen  yermagf  und  swar  durch  solche  fOr  den 
8inn  mehr   gleiobgältige  Massregeln,    als   a)    eine   veränderte 
Wortfolge  (Transposition)   einer  gewissen   Textsteile,    oder  ß)  eine 
( inconsequente,   mweilen   monströse)  Yerbesserung   in   der 
Orthographie  oder  den  grammatischen  Formen,  unter  anderm 
durch  £infühniDg  gewisser  Lesarten,  die  den  Schein  unmittelbarer 
Reste  der  ^scriptnra  oontinaa'  geben,  aber  sich  in  der  That  aus 
einer  schon  vor  ausgegangenen  (falschen)  scriptum  discreta  und 
einer  später  gegen  diese  gerichteten,  jedoch  unvollständig  befolgten  Cor- 
rectur  von  mehr  oder  weniger  distributiver  Bedeutung  entwickelt 
haben,    b)  Verwechslung  der  wahren  Artbedeutung    einer  Correctur 
mit  einer  vermeintlichen,  indem  s.  B.  eine  suppletive  Correotor  für  eine 
substitutive  oder  transpositive  gehalten  wird,  welches   um  so  leichter, 
als  die  Lücke,  welche  suppliert  werden  soll,  in  den  Fällen  einer  unbe- 
wQsten  Gorruption  immer  verdeckt  ist  und  überdies  oft  (vgl.  1  3  voca- 
hnlar  custos)  von  swei   sich  ähnlichen  Textstellen  begrenzt 
wird,   deren  eine  schon  im  Texte  steht,  so  dasa,  wenn  die  an- 
dere später  in  der  Correctur  auftritt,   der  Abschreiber  leicht  auf 
den  Gedanken  kommen  kann,   er  habe  beide  zu  idemtifioieren  und 
demzufolge  die  erstere  in  grössereUebereinsti  mmung  mit  der 
letsieren  absuändern:  jedenfalls   mnsz  ein  Irthum  dieser  Art  in  der 
Anwendung   eins    von   beiden   bewirken,  entweder   a)   Verdrängung 
eines  echten  Texttheiles  oder  ß)  ungehörige  Störung  seiner 
Wortfolge   oder  seines  Inhalts,     e)   Verwechslung*  des  rechten 
Platzes  für  die  Anbringung  einer  Correctur  mit  einem  mehr  oder 
weniger  ähnlichen,  welcher  letztere  oft  sehr  weit  von  Jenem  ersteren 
entfernt  liegt,  so  dasz  viele  Seiten  oder  Blätter  sie  von  ein- 
ander  trennen  können*):  am  gewöhnlichsten  verräth  sich  die  ge* 
scfaehene  Anbringung  der  verirrten  Correctur  nur  durch  eine  verän- 
derte Wart  folge  der  Steile*  oder  durch   einen  dem   Aussehen  naeh 
unbedeutenden  Zusatz,  Ausschliessung  oder  Modification. 
Dasz  sieh  Übrigens  diese  Verwechslungen  (b  und  c)  oft  in  einem  und 
demselben  Falle  begegnen,  ist  selbstverständlich.  —  2)  Wenn  der  Text 
eine  Beigabe  von  Scholien-Natnr  hat,    so  kann  z.   B.  eine  ange- 
brachte Glosse,  eine  Paraphrase,  eine  herbeigezogene  Parallel- 
stelle mit  einer  Correctur  verwechselt  werden  und  in  Folge  dessen 
auch  einen  solcher  Auf  fassnng  entsprechenden  Ei nflusz  auf  den 
Text  erhalten.  —  B)  Wenn  das Beproductionsgeschäft  unter  mehrere 
Personen  vertheilt  ist,  von  welchen  eine  dictiert  und  die  sn- 
d e r n **)  schreiben  (natürlicherweise  ohne  die  eigenthfimliche  Ortho- 

*)  Zur  Erklärung  dieses  in  Folge  gemachter  Erfahrungen  für  mich 
subjeotiv  unsweifelhaften  Umstandes  dürfte,  ausser,  dem,  wss  von  allge- 
meingültiger Natur  in  der  nächstvorhergehenden  Note  bemerkt  worden, 
noch  ein  anderer  Grund  für  solche  beson<1ere  Fälle,  wo  der  Text  ans 
unter  sich  unabhängigen  Theilen  besteht,  anzuführen  sein,  nrm- 
lieh  die  Möglichkeit,  dasz  diese  Theile,  wie  z.  B.  es  beweislich  der  Fall  ist 
mit  des  HoratiusOden,  vielleicht  nicht  auf  jeder  der  verschiedenes 
Stufen  eines  langen  Reproductionsprooesses  in  der  Ordnung  hinter- 
einander gestanden,  wie  eben  jetzt.  **)  Oder  ^der  andere  schreibt'; 
ich  habe  aber  mit  Fleisz  den  Pluralls  gesetzt:  denn  es  bleibt  wahr- 
haftig schwer  abzusehen,  wie  man  während  der  Handschriften-Pariode 
eine  hinlänglich  starke  Auflage  von  einem  zur  Heransgabe  fertigen  Werks 
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grapliie  des  Orig^fnafs  dann '  beachten  zu  können,  an  oh  wenn  iiie 
Reprodnction  unmittelbar  nach  eben  bewerkstelligter  Yollendung 
des  Urtextes  geschieht),  so  treten  erstens  für  den  dictierenden  die- 
selben Möglichkeiten  ron  Yerwechshing  ein ,  die  oben  unter  A  ange- 
geben, nnd  weiter  kann  den  Abschreibern  begegnen:  I)  Bei  der 
ersten  Niederschreibang  des  vorgelesenen  Textes:  1)  Verwechslung  von 
Lauten,  die  der  dictierende  zu  erkennen  geben  will,  mit  an- 
deren &hnlich  klingenden,  z.  B.  von  mediae  mit  tenues,  von 
elidierten  Lauten  mit  nicht  vorhandenen,  so  dasz  jenen  in  der 
Absehrift  eine  kleine  Blindlücke  entspricht  (Hör.  Od.  I  27,  19: 
'laborabas'  falsch  fiir  *laborem  abdas%  d.  h.  begrabe,  verbirg  deine 
Leidenschaft  in  der  Charybdis  tiefsten  Schlund).  2)  Verwechslung  von 
angewendeten  akustischen  custodes  stationis  mit  neuen  Text- 
theilen,  und  umgekehrt,  woraus  im  ersten  Falle  eine  Dittogra- 
phie,  im  letzteren  eine  Blindlücke  entsteht.  3)  Verwechslung  von 
vielleidit  dem  Texte  gar  nicht  angehörenden  Aeuszerungen 
des  Dictanten  mit  dem,  was  zum  Texte  gehört:  doch  dtirfte  anzuneh- 
men sein,  dasz  so  grobe  Fehler,  wie  Auftiahme  von  solchen  Aeuszerungen 
in  den  Text,  schwerlich  der  im  höchsten  Grade  nöthigen  Züchtigung  bei 
der  bevorstehenden  Correctur  entgehen  konnten.  —  II)  Bei  Aufzeichnung 
von  Oorrecturen,  die  nöthfg  befanden  werden,  während  ^iner  unter  den 
Abecfareibern  seinen  Text  zar  Vergleichung  mit  dem  des  Dictanten  vor- 
\ie»t(dptißtÜLlei)  und  die  übrigen  mitfolgen,  jeder  in  seinem  niedergeschrie- 
benen Exemplare,  kann  leicht  —  mit  Voraussetzung  von  mangelnder  oder 
ermüdeter  Aufmerksamkeit  —  manigfache  Verwirrung  entstehen,  so  dasz 
theils  1)  die  Exemplare  ungleich  berichtigt  werden,  theils  2} 
manche  Correctur  ihre  rechte  Textstelle  verfehlt  nnd  vielleicht 
3)  in  Exemplare  Eingang  findet,  wohin  sie  nicht  gehört.  —  C)  Wenn 
die  Einsicht  oder  das  anhören  eines  Mustertextes  einer  schon  verflosse- 
nen Zeit  angehört  und  also  das  Gedächtnis  die  einzige  Textquelle 
bei  der  Reproductions  •  Vornahme  ist  —  welcher  Umstand  Im  ganzen 
wenig  denkbar  ist  und  höchstens  bei  Citaten  einzelner  Textstellen 
dürfte  angenommen  werden  können  —  so  kann  der  FaU  eintreten,  daiz 
1)  die  richtige  Wortfolge  mit  einer  ungefähr  aequivalenten  ver- 
wechselt, 2)  die  richtige  Text qu an ti tat  gegen  eine  andere,  am  wahr- 
scheinlichsten eine  verminderte,  ausgetauscht^  und  3)  der  eine  und 
der  andere  vom  Verfasser  gebrauchte  Ausdruck  dnrch  einen  synony- 
men ersetzt  wird.  —  D)  Allen  diesen  dreien  Arten  der  Reproduction 
ABC  sind  die  Verwechstungsmöglichkeiten  gemeinsam,  welche  Im 
teehnischen  Theile  des  niederschreibens  stattfinden  können,  nemlich 
dasz  man  eine  zu  reichlich  oder  zu  spärlich  oder  schlecht  ausgeführte 
oder  rein  ausgebliebene  aber  richtig  beabsichtigte  Bewegung  der  Hand, 
eine  nicht  in  genügender  Weise  eingetretene  aber  erwartete  Dienst- 
leistang des  Schreibmaterials  mit  einer  wirklich  nach  Gebühr  erfolgten 
verwechselt —  Dittographie,  versäumte  Gemination,  lapsus  calami  (Schreib- 
fehler), Auslassung,  nur  halb  sichtbare  Schrift:  jedoch  scheint  es  die 
Natur  der  S^che  mit  sich  zu  bringen,  dasz  Fehler  der  Art,  als  weder  im 
Originale  selber  noch  in  der  subjectiven  Auffassung  desselben  einen 
Rückhalt  habend,  am  wenigsten  von  allen  im  Stande  sein  werden  sich 
unbemerkt  oder  unberichtigt  zu  erhalten. 

Das»  obige   dogmatische  Corruptionsschema ,  dessen  Ausarbeitung, 

zu  Blande  bringen  konnte,  wenn  nicht  anzunehmen  wäre,  was  hier  eben 
votansgesetzt  wird,  nemlich  dasz  eine  grosse  Menge  Abschreiber  (ge- 
wöhnlich Sklaven,  deren  die  Alten  ungemein  viele  hatten)  beordert  wur- 
den, naoh  dem  Dietamen  des  Verfassers  oder  einer  andern  dazu  be- 
•ielHen  Person  den  Text  gleiehseitig  niederzuschreiben. 
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frei  gestanden,  mir  weit  mehr  anerquickUohe  Mühe  gekostet,  als  dM 
durchlesen  dem  geduldigen  Leser  wird  verursacht  haben,  der  es  sich 
nicht  sur  heilsamen  Qewohnheit  gemacht  alles  das  au  überschlagen, 
was  seinen  Werth  erst  in  der  Stunde  offenbart,  in  welcher  wir  desselben 
unmittelbar  bedürfen  —  dies  Schema  (vorausgesetat,  dasz  es  die  er- 
forderliche Vollständigkeit  und  BichUgkeit  erhalten,  ohne  welche  es 
natürlich  einem  anderen  Plata  machen  musz)  setzt  nun  die  diploms- 
tische  Kritik  in  den  Stand ,  mit  geringerer  Schwierigkeit  au  bestimmen, 
inwiefern  ein  irgend  Tollständiges  DerlTativ-Yerhältnia  unter  den  von 
ihr  verglichenen  Tcxtseagnissen  vorhanden  ist  oder  nicht.  Stellt  sich 
a.  B.  zwischen  zwei  dogmatischen  Handschriften  X  und  T  die  durch- 
geführte Vergleichung  in  der  Art  heraus,  dasz  sie  dem  VerhSltnis  ent- 
spricht, welches  na<3i  dem  Schema  zwischen  Urschrift  und  Abschrift 
stattfindet,  oder  m.  a.  W.:  wenn  X  reicher  als  T  befunden  wird  (man 
merke  dasz,  mit  Abzug  der  Dittographien  welche  keinen  wirklichen 
Beichthum  ausmachen  und  der  kaum  au  berücksichtigenden  Möglich- 
keiten unter  BIS  und  G  2,  das  Sdiema  keinen  Einflusa  der  Bepro- 
duction  kennt,  wodurch  die  Abschrift  reicher  werden  könnte  all 
das  Orijpinal,  aber  wol  umgekehrt  A  I  2  und  3  samt  A  II),  wäh- 
rend die  übrigen  Abweichungen  der  letzteren  sich  als  entsprungen  er- 
klären theils  ans  einer  in  X  noch  ersichtlichen  oder  sonst  ihrer  frühe- 
ren Gebräuchlichkeit  nach  sicher  bekannten  palaeographischen  Schrift- 
form von  doppeldeutiger  Natur  (vgl.  Schema  A  I  4),  theils  aus  einer  mit 
dem  Schema  A  II  übereinstimmenden  Anwendung .  solcher  Correcturen 
oder  Schollen ,  welche  entweder  für  die  Quelle  von  Y  können  besonder! 
erforderlich  gewesen  sein  zur  Ausgleichung  der  quantitativen  oder  qua- 
litativen Differenzen  zwischen  X  und  Y,  oder  auch  augleich  in  X  Tor- 
kommen  aber  dort  als  vom  Texte  gesondert  auftreten,  so  kann  ohne 
Gefahr  der  Schlusz  gezogen  werden,  dasz  Y  unmittelbar  oder  mittelhsi 
aus  X  oder  einem  dem  Inhalte  (wenn  auch  nicht  der  Schreibform)  nach 
identischen  Text  deri viert  ist,  d.  b.  Y  gibt  kein  selbständiges  Textseugni« 
und  braucht  nicht  weiter  berücksichtigt  zu  werden ,  da  die  Handschrift 
im  Grunde  mit  X  gänzlich  übereinstimmt.  Wenn  dagegen  das  erwähnte 
Yerhältnis  nicht  dnrchgehends  ein  solches  ist,  sondern  zuweilen 
umgekehrt  so,  dasz  auch  Y  hin  und  wieder  reicher  ist  als  X  oder 
abweichende  Lesarten  hat,  die  sich  nicht  oder  doch  nicht  mit  hinläni^ 
lieber  Sicherheit  aus  einer  Schriftform  des  Textes  oder  einer  Text- 
zugabe zu  X  dem  Schema  nach  erklären  und  herleiten  lassen,  lo 
müssen  entweder  beide  Handschriften  aus  einem  beiden  superordinier- 
ten und  in  verschiedenen  Handschriften  fortgepflanzten  Originale  ent- 
nommen sein,  oder  auch,  wenn  z.  B.  die  Quelle  der  Handschrift  Y 
wirklich  eine  aus  X  —  oder  einem  dieser  an  Inhalt  identischen  und 
höchstens  durch  eine  mehr  palaeographische  Schriftform  distinguierten 
Text  —  ursprünglich  genommene  Abschrift  Z  wäre,  so  musz  doä  diese 
Z  später,  und  ehe  Y  ihr  entnommen  wurde,  durch  Interpo- 
lation (Correctur  oder  Schollen)  einen  neuen  und  vom  Texte  X 
unabhängigen  Quellenzuflusz  aufgenommen  haben,  woraus  denn 
in  beiden  Fällen  folgt,  dasz  X  und  Y  im  ganzen  von  einander 
unabhängig  und  sich  gegenseitig  coordiniert  hinzustellen  sind 
(vgl.  S.  353). 

Mit  Anwendung  gans  derselben  Begel  setzt  nun  die  diploin*t>>®^^ 
Kritik  ihre  Vergleichung  der  einen  Handschrift  mit  der  andern  und  der 
einen  Familie  mit  der  andern  den  ganzen  kritisohen  Apparat  hindurch 
fort ,  und  zwar  immer  nur  zwei  Texte  jedes  Mal  vornehmend  (denn  da- 
durch, dasz  man  die  Aufmerksamkeit  auf  mehrere  au  gleicher  Zeit  iwd- 
tet,  wird  die  Betrachtung  leicht  verwirrt  und  Irthümer  können  sich  leieht 
einschleichen),  und  naehdem  diese  Masir«^  durcbgelährt,  wird  mu 
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als  Resultat  gewonnen  beben,  entweder  dass  alle  übrig^en  Texte  des 
Apparates  ans  einem  einsigen  hergeleitet  worden  und  in  diesem 
Sinne  demselben  snbordiniert  sind,    oder  aach   dasz  mehrere 
oder  alle  diese  Texte  einander  primttr  coordiniert,  d.  b.  so  coor- 
diniert    befunden  werden    dasc   kein    den   coordinierten  snperordi- 
nierter  Text  —'keine  cor  gemeinsamen  Erklärung  der  Differensen 
genügende  Quelle  —  sich  im  Apparate  hat  nachweisen  lassen.   Im  ersten 
Falle  ist  der  Apparat  auf  die  einfachste  und  befriedigendste  Form  re* 
dnciert,  indem  sein  ganaer  übriger  Inhalt  als  seeundftr  bei  8eite  gelegt 
werden  kann  und  nur  ein  einziger  Text  als  Gegenstand  der  Betrachtung 
fibrig  bleibt,  welcher  Text  nun  ohne  weiteres  einer  der  beiden  Bedin- 
gungen entspricht,  die  gleich  anfangs  fOr  die  Anerkennung  einer  unbe- 
schriliikten  Urspriinglichkeit  aufgestellt  worden  (S.  350),  nemlioh  der 
Bedingung,   uneingeschr&nkt   mit   sämtlichen  vorhandenen  historischen 
Zeugnissen  vereinbar  au  sein.    Im  letzteren  Falle  dagegen  ist  ein  sol- 
cher Text  noch  nicht  aufgefunden  worden,  und  die  diplomatische  Kritik 
kann  dann  mit  ihren  bisherigen  Ressourcen  nicht  weiter  kommen   als 
■n  dem  Ausspruche»    dass  der  kritische  Apparat,    um  der  erwUhnten 
Bedingung  fOr  die  Ursprünglichkeit  Genüge  zu  thun,    entweder  ver- 
grösaert  werden  musz,  bis  der  gesuchte  primftr  superordinierte 
Text  entdeckt  worden,  oder  dass  er   auf  einen  einsigen  Text 
dadurch  beschr&nkt  werden  muss,  dasz  alle  YarietHten  der  primär 
coordinierten  Texte,  oder  aller  Texte  mit  Ausnahme  eines   einzigen, 
ihres  Charakters  als  historische  Zeugnisse  beraubt  wer- 
den,   d.  h.  dasz  nachgewiesen  wird,  wie  sie  entweder  auf  TorsKts- 
lieher    Corruption   oder    auf    kritischen  Conjecturen    beruhen. 
Bas   einzige  Mittel  diesem  auszuweichen   wftre,    wenn  man  jener  er- 
wähnten Bedingung  für  die  Ursprttngliehkeit  ihre  Befugnis  absprechen 
woUte:  aber  damit  käme  man  in  der  That  nicht  weit.    Denn  insofern 
der  ursprüngliche  Text  in  der  eignen  Handschrift  des  Verfassers  nur  ein 
einsiger*)  gewesen,  so  müssen  ja  alle  wirklich  getreuen  Zeugnisse 
von  demselben  unter  sich  unmittelbar  übereinstimmen:   die  nicht  ge- 
treuen müssen  in  Folge  von  Corruption,  gleichviel  ob  von  vor- 
sitzlicher  oder  unvorsätzlieher,  abweichen.  Allein  ein  vorsätzlich 
eorrumpiertes  Zeuj^is  besitzt  natürlicherweise  keine  historische  Beweis- 
kraft, und  ein  durch  kritische  Conjecturen  unvorsätzlich  eorrumpiertes 
ebenfisUs  nicht:  besteht  hingegen  die  Corruption  aus  unbewusten  dog- 
matisclien  Reproductionsfehlem,  so  müssen  die  damit  behafteten  Texte 
schon  als  solche  von  der  diplomatischen  Kritik  beachtet  werden  und 
ihrem  Quellen-Texte  subordiniert  sein,    insoweit  ein  solcher 
Quellen-Text  innerhalb  des  Apparates  wirklich  sich  vorfindet, 
d.  h.  die  obige  Alternative  von  Erweiterung  oder  Beschränkung  des  Appa- 
rats bestätigt  sich  wiederum  in  ihrer  Nothwendigkeit.    Freilich, ist  hierbei 
ang^ommen,   dasz  die  bewerkstelligte  Kritik  mit  entscheidender  Yoll- 
kommenheit  ausgeübt  worden,  aber  es  kann  ja  auch  von  einem  Hangel 
in  dieser  Hinsicht  nicht  die  Rede  sein,  so  lange  man,  wie  der  Zusam- 
menhang es  fordert,  von  der  Kritik  selber,  in  ihrem  Begriffe  auf- 
gefaszt,  und  nicht  von  einem  gewissen  mehr  oder  weniger  ungeschickten 
Kritiker  spricht.    Was  dagegen  das  Resultat  betrifft,  welches  vom 
begrenzten  Vermögen  des  einzelnen  Kritikers  zu  Stande  gebracht  wird, 
so  erlangt  dies  eine  wesentliche  Erleichterung  und  Unterstützung,  falls 
der  krit^che  Apparat  hinlänglich  reich  ist:  denn  wie  der  compara- 
tive  Spraehfors^er  nur  mit  grosser  BfÜfae  und  Unsicherheit  den  genea- 

*)  Die  ohne  Zweifel  seltenen  Fälle,  wo  der  Verfasser  selber  eine 
doppelte  Recension  seiner  Arbeit  veranstaltet,  machen  hier  selbstver- 
ständlich eine  Ausnahme. 
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loglsehen  ZuBammeabAng  der  Wörter  su  entdecken  vennan^,  wenn  sein 
GejBiohtakreis  xa  beschränkt  ist  and  die  Yermittelnden  Uebergänge  fehlen, 
so  geht  es  aneh  im  gleichen  Verhältnis  dem  Kritiker  mit  den  Texten, 
leb  weisz  dasz  man  henteutage  mit  einer  gewiesen  Tomebmen  Ueber- 
legenheit  auf  so  Tcraltete  Ansichten,  wie  es  heisst,  herabblickt,  wie 
man  sie  bei  einem  Drakenborch  (Stattgarter  Ausgabe  des  Lirins  Band 
ZV  I  p.  OXXV)  und  anderen  findet,  die  der  Meinung'  gewesen,  dass 
man  alle  Handschriften  zu  Bathe  und  an's  Licht  sieben  müsse:  mei- 
nerseits kann  ich  doch  durchaus  nicht  einsehen,  mit  welchem  Rechte 
man  sich  erdreistet,  auf  einem  Gebiete,  wo  jede  mögliche  Hülfe  so  höch- 
lich von  Nöthen  ist,  die  Abhömng  von  Zeugen  sa  versäumen,  deren 
Ungültigkeit  freilich  von  dem,  der  willkürlich  verfahren  will,  ohne  Hübe 
vorausgesetzt,  jedoch  keineswegs  bewiesen  werden  kann,  so 
lange  man  ihre  Geschichte  noch  nicht  genau  kennt  —  eine  Kennt- 
nis, welche  uns  gewis  nicht  in  Einern  Falle  unter  hundert  zu  Gebote 
steht  und  am  wenigsten  durch  blosses  ignorieren  zu  erreichen  sein  kann. 
Ich  für  meinen  Theil  sehe  umfassende  Bekanntschaft  mit  dem  Inhalte 
der  Handschriften  als  die  ^conditio  sine  qua  non'  für  eine  glückliche 
und  gültige  Textverbessernng  an,  und  ich  meine  zngleieh,  dasz  die 
gewissenhafte  und  zweckmäszige  Veröffentlichung  derselben  durch  den 
Druck  nicht  dem  Zufall  überlassen  werden  oder  dem  einzelnen  Ge- 
lehrten seine  kostbare  Zeit  und  seine  gewöhnlieh  auch  beschränkten 
Mittel  rauben  dürfen  sollte,  sondern  im  €^egentheil  als  Nationalen^ 
legenheit  für  die  Staaten  behandelt  werden  müste,  in  deren  BibliothaJcso 
dergleichen  Schätze  verwahrt  werden:  oder  wie?  sollten  die  Bahnen, 
auf  denen  die  Cnltur  von  einem  Zeiträume  in  den  andern  wandert, 
wirklich  ein  au  unwürdiger  Gegenstand  sein,  um  nationale  Theilnabme 
und  Pflege  in  nennenswerthem  Masze  zu  verdienen ,  während  diese  in 
so  hohem  Grade  den  Bahnen  sugewendet  wird,  die  den  Verkehr  unter 
den  Ländern  befördern? 

Nachdem  die  diplomatische  Kritik  ihre  Obliegenheiten  beendet,  wird 
das  gewonnene  Resultat  dem  Richterstuhle  der  höheren  Kritik*)  anheimfe« 
geben,  wobei  im  einfachsten  Falle  zu  entscheiden  ist,  ob  derselbe  TÖct, 
welcher  die  diplomatische  Bedingung  für  dl^  Ursprütaigliehkeit  (die  Ver- 
einbarkeit mit  den  sämtlichen  historischen  Zeugnissen)  besitzt,  auch  die 
höhere  Bedingung  (Vereinbarkeit  mit  der  Individualität  des  Verfassers 
und  der  des  Werkes)  an  sich  trägt;  wenn  dagegen  mehrere  primär  eo- 
ordinierte  Texte  vorliegen,  so  dasz  keiner  die  diplomatische  Bedingasg 
für  die  Ursprünglichkeit  besitzt,  dann  entsteht  die  Frage,  inwiefen 
irgend  einer  darunter  jene  höhere  enthält.  Sind  diese  Fragen  zu  be- 
jähen,  so  ist  im  ersten  Falle  die  Totalforderung  (3.  349)  der  gansen 
philologischen  Kritik  erfüllt  und  der  eigene  Text  des  Verfassers  w&re 
also  als  wiedergefunden  anzusehen ;  im  letzteren  Falle  aber  ist  die  er- 
wähnte Forderung  nur  zur  Hälfte  erfüllt,  und  damit  sie  es  möge  voll- 
ständig werden  köimen ,  muss  vor  idlem  entschieden  werden ,  oh  dis 
Alternative,  welche  die  diplomatische  Kritik  unausgemacht  liesz,  yoü 


*)  Eigentlich  wird  die  höhere  Kritik  erst  hier  —  also  hinterher  -^ 
Bur  Thätigkeit  aufgefordert,  obsehon  es  nach  oben  (S.  350  ff.)  so  aassieht, 
als  wenn  ich  ihr  walten  dem  der  diplomatischen  Kritik  vorausschickte; 
dies  hat  indessen  seinen  Grund  nur  darin,  dasz  man,  sobald  ein  Val^ 
gatatext  einmal  vorhanden .  gemeiniglich  — -  und  mit  Recht  —  bei  ihm 
stehen  bleibt,  bis  er  durch  die  höhere  Kritik  umgestoszen  oder  doch 
erschüttert  worden,  und  erst  danach  beginnt  wieder  der  natürliclis 
Kreislauf  mit  Erweiterung  oder  erneuerter  Untersuchoag  des  diplenis- 
tischen  Apparats  usw. 
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der  hobdren*)  k5ime  dahin  «ntadueden  werden,  dass  der  Apparat  a«f 
die  einzige  Teztqnelle  zu  beschränken  sei,  welche  von  der  höheren 
Kritik  ist  approbiert  worden,  oder  m.  a.  W.:  ob  die  übrigbleibenden 
Textqnellen  als  Yor sätzlich  oder  durch  nnglückliche  Conjectnren 
▼erl&lecht  angesehen  werden  können.  Da  die  vorsätzliche  Yerfäkchnng 
schon  oben  (S.  347  f.)  abgehandelt  worden  und  als  solche  mnsz  ertzppt 
werdan  können,  wenn  man  untersucht,  inwiefern  die  Textvariatätaa  den 
daselbst  ang^eführten  Motiren  entsprechen,  so  liabe  ich  jetzt  nnr  noch  we- 
nige« hinznsttfagen  über  das  zn  der  Entdeckung  und  Benrteilang  leitwide« 
(Fortsetzung  folgt.) 


Berichte  über  gelehrte  Anstalten,  Verordnungen,  statistische 
Notizen,  Anzeigen  yon  Programmen. 


Kurhessen  (Fortsetzung  von  S.  315  —  317). 

4.  Hbb8F£ld.]  Bald  nach  dem  Anfang  des  Sommerhalbjahrs  schied 
aus  dem  Lehrercollegium  der  ordentliche  Lehrer  der  Mathematik  und 
Physik,  Lichtenberg,  um  an  das  Gymnasium  zu  Hanau  überzugehen. 
Um  die  dadurch  entstandene  Lücke  auszufüllen,  wurde  der  Gjmnasiat- 
praktikant  Buderus  von  Hanau  an  das  hiesige  Gymnasium  yersetzt. 
Die  durch  den  Tod  des  Organisten  Bundnagel  erledigte  Stelle  eines 
Gesanglehrers  wurde  dem  Lehrer  der  hiesigen  Mädchenschule  F.  Anack  er 
übertragen.  Für  den  während  einer  Reihe  yon  Wochen  abwesenden 
Director,  welcher  eine  Reise  nach  Italien  unternommen  hatte,  besorgte 
Dr  Deich  mann  die  Directorlalgeschäfte.  Lehrerpersoual :  Director  Dr 
W.  Münscher,  die  ordentl.  Lehrer  Dr  Deichmann,  Pfarrer  Wie- 
nand, Dr  Wiskemann,  Dr  Dieterich,  Dr  H.  Suchier,  Dr  Ritz, 
die  Hülfslehrer  Spangenberg  und  Heermann,  beauf tr.  Lehrer  B u • 
der  US,  die  auszerordentl.  Lehrer  Anack  er  (Gesaug)i  Mutzbauer 
(achreibe^  und  zeichnen),  Be necke  (turnen).  Sohülerzahl  137  (I  20, 
II  21,  III  36,  IV  1»,  V  18,  VI  23).  Abiturienten  7.  Dem  Jahresbericht 
g^t  yoraus  eine  Abhandlung  yon  dem  Director  Dr  W.  Münscheri 
ItihaU  und  JSrlduierung  des  piatonUchen  Dialogt  Eutityphron  (37  S.  4).  Da 
Piaton  seine  Lehren  in  dialogischer  Form  mittheile  und  dem  Gespräch 
die  Gestalt  einer  yor  unsern  Angen  yor  sich  gehenden  Handlung  yer- 
leihe,  so  werde  durch  die  Kebenwerke,  welche  den  Gang  der  Gedanken- 
entwicklnng  umgeben,  das  Auge  des  lernenden  leicht  yon  dieser  abge- 
zogen. Daher  sei  es  nothwendig,  die  schöne  Form  des  Kunstwerk« 
gleichsam  aus  einander  zu  reiazen,  und  die  Hauptgedanken,  die  in  dem 
DiaU>g  an  einander  gereiht  werden,  so  aufzustellen,  dass  dieselben  in 
ihrem  Zusammenhang  und  in  ihrer  Aufeinanderfolge  rein  aufgefaszt  wer- 
den. Als  ein  Beispiel,  wie  dies  geschehen  könne,  hat  der  Verf.  die  Ge- 
danken ,  welche  Piaton  in  seinem  Euthyphron  den  Sokrates  entwickeln 


*)  Denn  dasz  diese  Beurteilung  der  höheren  Kritik  angehört,  ist 
darans  deutlich,  dasz  sie  im  Stande  sein  soll,  das  eigenthttmliche  yer- 
sehiedener  Autorschaften  zu  unterscheiden  und  darzuthun,  also  auch 
musz  erkennen  können,  was  yon  einem  yorsätzlichen  Verfälscher  oder 
einem  kritischen  Conjectator  herrührt,  indem  ja  beide  in  ihrer  Art 
selbatäodige  Verfasser  sind. 
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Unt,  ia  einer  «neh  für  dae  Ange  leicht  erkennbaren  Folge  imenraieQ- 
geiteUt,  und  gUabt  damit  den  der  wissenschaftlichen  Forechnng  im  philo* 
logischen  Fach  fernstehenden  Liebhabern  und  der  reiferen  Jugend  rar 
n&eren  Kenntnis  des  lesenswürdigsten  griechischen  Philosophen  eine 
Anleitung  und  Anregung  zu  geben.  Zunächst  wird  der  Inhalt  des  Dia- 
logs  nach  folgenden  Ueberschriften  TorgefÜhrt:  Einieiiung  zwm  JHalcg 
£uthyphnm  (Prooesa  des  Sokrates,  Procesz  des  Euthjphron).  unter- 
Muehwig  über  den  Begriff  der  Frömmigkeit.  Erste  Beantwortung  der  Frage 
(C.  6  und 6).  Widerlegung  der  ersten  Antwort  auf  die  Frage  (CO.  7). 
Zweite  Beantwortung  der  Frage  (C.  7).  Erster  Einwurf  des  Sokrates 
(C.  8  — 10).  Zweite  Einwendung  des  Sokrates  und  vorUlufige  Berich- 
tigung der  von  Euthyphron  abgegebenen  Erklärung  (G.  11).  Dritte  Ein- 
Wendung  d^s  Sokrates  (C.  12.  13  Anf.).  Durch  Euthyphrons  Yerwiming 
veranlasster  Stillstand  der  Verhandlung  über  das  fromme  (C.  13).  So- 
krates Ausführung  über  den  zur  Feststellung  des  Begriffs  der  Frömmig- 
keit einzuschlagenden  Weg  (C.  13).  Weitere  Verhandlung  über  den  Be- 
griff dee  frommen.  Neuer  nacii  Sokrates  Anleitung  von  Euthjphron  auf- 
gestellter Begriff  des  frommen  (C.  14).  Frage  des  Sokrates  nach  dem 
Wesen  der  Behandlung  der  Qötter,  welche  Euthjphron  in  einer  sklaren- 
ähnlichen  Dienstleistung  gegen  die  Götter  findet  (C.  15).  Qenauere  Be- 
stimmung der  Dienstleistung  gegen  die  Götter  durch  beten  und  opfern 
(G.  16).  Erörterung  der  im  beten  und  opfern  bestehenden  Dienstletitnng 
an  die  Götter  (C.  17.  18).  Abermalige  Erklärung  des  von  Sokrates  ge- 
drängten Euthjphron,  das  fromme  sei  das  den  Göttern  wohlgenUHge 
(C.  18).  Schlusz  oder  Nachrede  (Epilogus)  der  ganzen  Verhandlang 
(C.  10.  20).  Dann  folgt:  Erläuterung  des  Dialogs  EuOtyphron  im  ganzen 
und  nach  seinen  einzelnen  Theilen.  Der  ganze  Dialog  ist  durch  den  Ab- 
schnitt, worin  E.  seine  Verwirrung  eingesteht,  in  2  Hälften  getheilt,  in 
deren  jeder  ein  verschiedener  Weg  bei  der  Entwicklung  der  Gedanken 
eingeschlagen  wird. 

5.  Mabbüro.]  Der  Candidat  der  Theologie  und  Philologie  Krame 
wurde  dem  Gymnasium  zur  praktischen  Ausbildung  zugewiesen;  dersellw 
übernahm  die  meisten  Lectionen  des  durch  Krankheit  für  längere  Zeit 
verhinderten  G.-L.  Pfarrers  Dithmar.  Lehrerperso'nal :  Direetor  Dr 
F.  Mttnscher,  die  ordentlichen  Lehrer  Dr  Soldan,  Dr  Ritter, Dr 
Collmann,  Pforrer  Fenner,  Pfarrer  Dithmar,  FÜrstenau,  die 
Hfilfslehrer  Dr  Buchenau,  Krause,  beauftr.  Lehrer  Dr  Schimmel- 
nfeng,  Praktikant  Krause,  Pfarrer  Will  (kath.  Bei.),  Conr.  Kutsch 
(schreiben),  Peter  (Gesang  und  turnen).  Schülerzahl  150  (I  13,  U  21, 
in  43,  IV  85,  V  lö,  VI  25).  Abiturienten  6.  Den  Schulnachrichten 
geht  voraus  eine  Abhandlung  (20  S.  4)  des  G.-L.  Dr  Coli  mann,  welche 
einen  Beitrag  zur  französischen  Stilistik  liefern  soll,  diealeganxei 
bis  jetzt  noch  von  niemandem  bearbeitet  worden  ist.  Zu  diesem  Ende 
sind  die  Wendungen  von  faire  und  empdeher  (Negation  von  faire)  mit 
Infinitiv  gewählt,  weil  diese  zu  den  hervorstechendsten  Eigenthümlieh- 
keiten  des  französischen  Stils  gehören.  Der  Verf.  ist  in  seiner  Dsr- 
stellung  der  deutschen  Sprache  gefolgt  und  hat  die  verschiedenen  Wen- 
dungen nachzuweisen  gesucht,  welche  dieselbe  gebrauchen  musz,  um  die 
französische  ihrem  eigenen  Genius  gemäss  wiederzugeben. 

6.  RniTSLH.]  In  dem  Personal  des  Lehrercollegiums  ist  während  def 
verflossenen  Schuljahrs  keine  Veränderung  vorgegangen;  am  Schlosse 
desselben  erhielt  der  beauftragte  Lehrer  Stachle  einen  ürlanb  anf  no- 
bestimmte  Zeit.  Lehrerpersonal:  Direetor  Dr  Schick,  die  ordentlichen 
Lehrer  Dr  Feusener,  Dr  Eysell,  Pfarrer  Meurer,  Dr  Hartmann, 
Dr  Stacke,  Kutsch,  die  beauftragten  Lehrer  Dr  Braun,  Berkes- 
busch,  Schreib-  und  Zeichenlehrer  Storck,  Gesangl.  Cantor  Ksp- 
meier.   Schülerzahl  100  (I  8,  H  18,  III  g.  13,  in  r.  10,  IV  g.  lli  ^  '* 
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l9,  y  21).  Abitnrieiiten  7.  Den  Sehnlnftchrichten  gAt  roraof  eine  Ab« 
handlang  rom  G.-L.  Dr  Eyiell:  <fa»  Leben  der  Johanna  dTAre^  genamH 
die  Jungfrau  von  Orleans.  Dritter  Theü  (34  S.  4).  Thaten  der  Johanna 
d*Are.  I.  Abschnitt.  |  3.  Fortsetsnner  (vgl.  diese  Jahrb.  1658  Heft  7 
8.  d94).    §  4.   Der  Feldsag  an  der  Loire.  Dr  Oetermann, 


Personalnotizen. 

•  Beseler,  geheimer  Jastizrath,  ord.  Prof.  der  Sechte  an  der  ünir. 
Gr^fswald,  in  gleicher  Eigenschaft  an  die  Univ.  Berlin  versetat.  — » 
Bischoff,  Dr,  als  ordentl.  Lehrer  am  kölnischen  Bealgymn.  in  Berlin 
angestellt.  —  Freys  oh  midt,  SchAC. ,  als  ord.  Lehrer  am  Friedrichs- 
Gjnnastam  in  Berlin  angestellt.  —  Oagg,  Prof.  am  Gyun.  in  Donan- 
esehingen,  an  das  Lycenm  in  Constanz  Tersetzt.  —  Hartnng»  SchAC,, 
als  ord.  Lehrer  am  Friedrichs-Gymnasiam  in  Berlin  angestellt.  —  Her- 
mes, ord.  Lehrer  am  köln.  Realgymn.  za  Berlin,  znm  Oberlehrer  be- 
fordert.  —  Hiilsenbeck,  Frz,  Hülfsl.  am  Qym*  za  Paderbora,  sam 
ord.  Lehrer  an  ders.  Anstalt  befördert.  —  Kerstex^,  Dr,  nnd  Knhl- 
mey,  ordentliche  Lehrer  am  koln.  Realgymn.  in.  Berlin,  za  Oberlehrern 
befönlort.  —  Laachert,  Prof.  am  obem  Gymn.  in  Rottweil,  znm  Rector 
und  ersten  Hanptlehrer  an  ders.  Anstalt  em.  —  Leb  mann,  Lehrer  am 
Lycenm  za  Constanz,  an  das  Lycenm  in  Freibarg  yers.  —  Pflüger, 
Dr,  Priratdoc.  in  Berlin,  znm  ord.  Prof.  in  der  medicin.  FacnltSt  der 
UniT.  Bonn  ernannt  —  Range,  CoUaborator  am  Gymn.  Andreannm  za 
Hildesheim,  znm  Oberl.  befördert.  —  8childener,  Dr,  Privatdocent  in 
Qreifswald,  znm  ao.  Prof.  in  der  philos.  Facnltät  der  das.  Univ.  em.  — 
Schlüter,  CoUabor.  am  Gymn«  Andreannm  za  Hildesheim,  zam  OberL 
befördert.  —  Bchröer,  Dr,  SchAC,  znm  CoUaborator  an  der  Friedrich- 
WiUielms-Schale  za  Stettin  em.  —  Schnitze,  Dr,  ao.  Prof.  in  Halle, 
zum  ord.  Prof.  der  Anatomie  in  der  medicin.  Fae.  der  UniT.  Bonn  eni^ 
—  Schamann,  Dr,  CoUaborator  am  Gymn.  Andreannm  za  Hildesheim, 
zam  Oberl.  der  Realklassen  das.  em.  —  Sperling,  Dr,  als  ordentl, 
Lein-er  am  Friedrichs -Gymnasinm  za  Berlin  angest.  —  von  Wam- 
ste dt,  Dr,  Regiemngsrath  in  Hannover,  anter  Beibehaltnng  des  Re- 
ferats in  UniTersit&tssachen ,  znm  General  •  Secretär  des  Univefsitäts- 
Cnratoriame  em.  —  Willerding,  Collah.  am  Gymn.  Andreannm  z« 
Hildeebeim,  znm  Oberlehrer  befördert.  —  Zettel,  K.,  Lehramtscand.  ia 
'  Mfinchen,  als  Stadienlehrer  an  der  lat.  Schale  in  Eichstütt  angestellt. 

Praedlelertt 

Die  Oberlehrer  Dr  Rymarkiewicz  nnd  Schweminshi  am  ICa- 
riengymnasinm  za  Posen  als  Professoren,  der  Snbr.  am  Gymn.  Andrea- 
nnm an  Hildesheim  Dr  Wiesel  er  als  Conrector. 


Am  20.  Jnni  za  Berlin  der  wirkl.  geheime  Ober-Regierangsrath  Dr 
Kortfim,  bis  1853  Referent  in  Gymnasialsachen  im  k.  Ministerinm  der 
geistlichen  nsw.  Angelegenheiten,  im  73n  Lebensjahr. 


Digitized 


by  Google 
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Die  VerBammlting  deutscher  Philologen ,  Schulmflnner 
und  Orientalisten  betreffend. 


Die  Unterzeichneten,  durch  die  vorjährige  Versammlung 
deutscher  Philologen ,  Schulmänner  und  Orientalisten  zu  Wien 
mit  dem  Auftrage  beehrt,  zu  der  neunzehnten  im  September  d.  J. 
in  Braunschweig  zu  haltenden  Versammlung  die  erforderlichen 
Vorbereitungen  zu  treffen  und  die  Leitung  derselben  zu  über- 
nehmen, glauben  durch  die  gegenwärtigen  Zeitverhältnisse  voll- 
kommen gerechtfertigt  zu  sein  und  nur  im  Interesse  der  gedach- 
ten Versammlung  selbst ,  der  eine  möglichst  grosze  Betheiligung 
aus  allen  Gegenden  des  deutsehen  Vaterlandes  wünschenswerth 
ist,  zu  handeln,  wenn  sie  die  Versammlung  fUr  dieses  Jahr  auB- 
setzen.  Das  Präsidium  der  vorjährigen  Versammlung  hat  sich 
am  so- mehr  damit  einverstanden  erklärt,  j«  mehr  zu  wünschen 
sei ,  *  dasz  die  glücklich  angeknüpfte  Verbindung  zwischen  deut- 
schen Schulmännern  und  Philologen  auszerhalb  und  innerhalb 
Oesterreichs  durch  den  Besuch  der  nächsten  Versammlung  fort- 
gesetzt werde,  wozu  in  diesem  Jahre  keine  Aussicht  sei/  Im 
spedellen  Interesse  derjenigen  Männer,  welche  aus  Oesterreich 
zu  der  Versammlung  gehen  möchten,  wird  daher  auch  von  dieser 
Seite  gewünscht,  dasz  ihr  zusammentreten  um  ein  Jahr  verscho- 
ben werde.  Indem  wir  uns  gern  der  Hoffnung  Überlassen,  dasz 
die  im  vorigen  Jahre  zu  Wien  mit  freudiger  Theilnabme 
begrüszte  'Gemeinsamkeit  wissenschaftlicher  Bestrebungen  in 
Deutschland  und  Oesterreich'  durch  die  nachfolgenden  Ver- 
sammlungen immer  mehr  werde  gefordert  werden,  und  dasz  der 
Versammlung  femer  kein  Hindernis  in  den  Weg  treten  wird," 
werden  wir  nicht  ermangeln  im  nächsten  Jahre  dem  uns  gewor- 
denen Auftrage  zu  entsprechen  und  rechtzeitig  die  Versammlung 
tfu  berufen. 

Brattnschweig  und  Wolfenbüttel  Anf.  Juli  1859. 

O.  T.  A.  Krüger.    J.  Jeep. 
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28.  Die    Gymnasien    Oesterreicbs   und   die  Jesuiten.     Angez. 

vom  Prof.   Dietsch  in  Grimma 3J9 — 32: 

29.  Dos  C.  Sallustiiis  Werke,  übersetzt  v.  Clesz,  2r  Band. 
Angez.    vom  Prof.  Mezgcr  in  Schönthal 324—33' 

30.  Reiss:  anthologi»  laiina.  Angoz.  vom  Hofrath  Becker  in 
Darmstadt 337 -33< 

31.  Schmidi :  Grundrisz  der  Weltgeschichte,  herausgeg.  v.  Or 
If.  Berdusvhek,  3r  Theil.  Angez.  von  Dr  H,  Pröhle  zu 
Miilllieim  a.  d.  R 339—34^ 

32  JAungberg :  neue  kritische  Bearbeitung  des  Livius  und  der 
Oden  des  Horatius.  Aus  den  Schriften  der  k.  Gesell- 
schaft der  Wissenschaften  in  Gothenburg  übersetzt  und 
mit  vielen  Verbesserungen  versehen.     Ir  Art.        .  343 — 30.' 

Bericlite   über    g^elehrte  Anstalten  usw 363—361 

Hersfeld  (^Münscher :  Inhalt  und  Erläuterung  des  plat. 
Dialoges  Knthyphron)  S.  363  f.  —  Marburg  (Colhnann: 
Beitrag  aur  franz.  Stilistik)  S.  364.  —  Rinteln  (Eysell: 
das   Leben  der  Johanna  d'Arc.  III)  S.  364  f. 

Persoualnotizen 
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Leipzig, 

Druck  und  Verlag  von  B.  G.  Yeubner. 
1959. 
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Zweite  Abtheilung 

herausgegeben  tob  Ridolph  DietseL 


33. 

PbUans  auigewähUe  Dialogm^  erklärt  von  Hermann  Sauppe. 
Zweites  Bändchen:  Protagoras.  BerliD,  Weidmaim'Bche  Buch- 
handlung.  1857.  XXIV  u.  108  S.  8. 

Ueber  die  Lectüre  platoniBcher  Schriften  auf  Gymnasien  ist  in 
nsaester  Zeit,  nanenUich  im  vorigen  Herbste  in  Wien  bei  den  Ver« 
lumdlungen  der  paedagogischen  Section  der  18n  Versamrolang  dent- 
saber  Philologen  and  Schalmänner,  so  viel  wahres  and  treffliches 
gosagt  worden,  dasz  man  wenigstens  in  aiqem  wesentlichen  Punkte, 
in  der  Beschränkong  dieser  Leetüre,  auf  aligemeine  Uebereinstimmung 
reebnen  kann  (s.  diese  Jahrb.  1858  Bd  LXXVIll  S.  ,614  ff.,  Mützells 
Zaitschr.  für  das  Gymnflsialwesen.1859  S.  172  ff.).  Ob  man  aber  als 
MasKstab  fUr  diese  Lectare  das  annehmen  dürfe,  dasz  die  Jagend  so 
hohe  Erwartungen  von  der  Einführnng  in  die  platonische  Ideenwelt 
hege  and  der  Erfolg  und  Ertrag  der  LectUre  dieser  Erwartung  verhält- 
nismäszig  nicht  entspreche,  dürfte  bezweifelt  warden.  Dieselbe  Frage 
mflale  dann  auch  z,  B.  bai  Sophokles  aufgeworfen  werden,  der  doch 
ragaüaässig  der  Prima  vorgefahrt  wird.  Wie  steht  es  selbst  mit  De- 
moslhenes?  Sind  unsere  besten  Schaler  so  geistig  reif,  dass  sie  ein 
klares  Bewustsein  davon  haben,  warum  dieser  Redner  einer  der  grösten 
aller  Zeiten  genannt  zu  werden  verdiene?  Und  wie  ist  es  Wi^iter  mit 
Thukydides?  Jeder  Scholmann  weisz,  wie  verschieden  die  Jahrgänge 
der  Schaler  sind  und  wieviel  davon  für  das  gedeihliche  lesen  der 
altan  Schriftsteller  und  tiberhaopt  für  Erreichung  des  SchuU  oder 
Klassenzieles  abhängt.  Wollte  man  nun  far  Prima  Thukydides  gar 
Dicht  salassen  darum,  weil,  wenn  auch  dn  Jahrgang  der  Prima  ganz 
wohl  sich  eignet  zu  einem  befriedigenden  Verständnisse  thukydidei- 
scher  Darstellung  zu  gelangen ,  doch  schwerlich  das  erreicht  werden 
kann,  dasz  der  Schaler  erkennt,  warum  Thukydides  als  Historiker 
einan  so  gefeierten  Namen  habe?  So  liesze  sich  noch  manche  andere 
Frage  aufwerfen,  z.  B.  in  Bezng .  auf  Ciceros  rhetorische  und  philo- 
sophische Schriften,  die  doch  in  unseren  Gymnasien  so  häufig  gelesen 
werden.  Die  Schule  kann  wol  zufrieden  sein ,  wenn  sie  zunächst  das 
Varst&ndnis  des  Textes,  durch  dieses  den  logischen  Gang  der  Ea(- 
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Wicklung  des  Gegenstandes  und  damit  das  Interesse  an  der  Sache  bei 
dem  jugendlichen  Leser  erreicht,  ohne  dasz  ihm  aberall  die  Frage  sieh 
aufdrängt  oder  vorgelegl  wird,  warum  das  oder  jenes  trefflich  sei  and 
warum  er  Interesse  an  der  Leetüre  nehme.  Der  unterzeichnete  möchte 
behaupten,  dasz  es  unter  den  altklassischen  Schriftstellern,  die  wir  in 
unseren  Gymnasien  lesen ,  nur  zwei  gebe,  die  ohne  weiteres  und  ob- 
mittelbar  die  Jugend  fesseln,  Homer  und  Horaz,  vielleicht  kann  man 
noch  Tacitus  mit  Rflcksicht  auf  begabtere  Naturen  dazu  rechnen.  Diesen 
Schriftstellern  gibt  sich  der  Schüler  hin ,  ohne  viel  zu  reflectieren,  er 
empfindet  mehr  als  er  denkt.  Diese  Unmittelbarkeit  des  Interesse  isl 
vom  paedagogischen  Standpunkte  aus  gewis  sehr  viel  werth,  kann 
aber  nicht  bei  jeder  Lectüre  angenommen  werden.  So  hebe  man  es 
auch  nicht  so  sehr  hervor ,  dasz  der  Schüler  den  Werth  und  die  Be- 
deutung des  Schriftstellers,  wie  er  sie  durch  die  Tradition  kentit, 
selbst  zu  beurteilen  im  Stande  sein  soll.  In  der  Regel  geht  er,  wenn 
er  reifer  geworden  ist,  mit  einer  Art  von  Pietät  und  Gläubigkeit  zu 
dem  Schriftsteller  hin.  Zerstört  die  Lectüre  dieses  günstige  Vorurteil, 
so  ist  in  den  meisten  Fällen  wol  mehr  der  Lehrer  schuld  als  die 
Lectüre  selbst.  Aber  auf  der  andern  Seife  möchte  ich  auch  nicht 
wünschen ,  dasz  der  Lehrer  hierbei  gar  zu  ängstlich  sei.  Das  rtttgen 
nm  das  Verständnis,  die  Schwierigkeit,  die  das  eindringen  in  den  Ge- 
danken eines  anderen  in  fremder  Sprache  mit  sich  bringt,  das  hin- 
führen zu  einem  Gegenstande,  der  die  Anschauung,  den  Gesichtskreis, 
das  wissen  des  Schülers  erweitert,  die  Denk-  und  Empflndungsweise 
einer  fremden  gebildeten  Nation,  also  die  sprachliche,  logische  und 
reale  Seite  der  Lectüre  sind  an  und  für  sich  schon  ein  Gewinn  für  den 
lernenden. 

Kehren  wir  zu  Plato  zurück.  Es  ist  keinem  Zweifel  unterworfen, 
dasz  bei  diesem  Schriftsteller  die  Frage  nach  der  Möglichkeit  des  Ver- 
ständnisses in  den  Vordergrund  tritt  —  denn  es  ist  immer  doeh  etwas 
anderes  einen  im  abstracten  denken  sich  bewegenden  Philosophen  zn 
lesen,  als  einen  noch  so  schwierigen  Redner,  Historiker  oder  Drama- 
tiker —  doch  möchte  ich  nicht  sagen  dasz,  wenn  man  SchriHen  Plato's 
auf  Gymnasien  lese,  dies  darum  geschehe,  weil  man  die  Jugend  in  die 
plafonische  Ideenwelt  einführen  wolle.  Plato  i^f  dem  Schüler  blos  ein 
groszer  Name  und  kann  es  nur  sein ;  das  menschliche  und  persönliche 
an  diesem  erregt  bei  ihm  kein  besonderes  Interesse,  die  plaloniache 
Ideenwelt  ist  ihm  zn  hoch;  aber  6ins  tritt  ihm  in  Plato^s  Schriften  als 
eine  lebendige  Gestalt,  als  etwas  plastisches,  greifbares  entgegen, 
Sokrates.  Diesen  in  seiner  Eigenthümlichkeit  sich  recht  nahe  tu  brin- 
gen, so  recht  klar  gleichsam  mit  den  Augen  zn  erkennen,  ist  der 
Wunsch  des  strebsamen  Schülers.  Zn  diesem  Behufe  würde  freilich 
auch  das  Symposion  erforderlich  sein;  allein  theils  liegt  die  Tendenz 
dieser  Schrift  auszerhalb  der  jugendlichen  Anschauungsweise ,  theils 
enthält  sie  doch  manches,  wogegen  sich  die  so  häufig  erwähnte  nnd 
betonte  ^vereoundia'  sträubt.  Was  aber  das  Symposion  enthält,  nm 
die  Theiluahme  des  Schülers  für  den  Denker  Sokrates  zu  steigern, 
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4«t,  WAS  Alkibiftdes  Aber  aein  Benehmen  in  den  Kimpfen  bei  Polidaa 
and  Delion  eraiUl,  kann  faßlich  bei  dem  lesen  der  Apologie  p.  19  £ 
zur  Spraebe  gebracht  werden,  and  dies  hat  der  anterz.  regelmäszig 
gethan,  indem  er  seinen  Schälern  bei  jener  Stelle  die  aus  dem  Sympo- 
aioii  langsam  Satz  fflr  Satz  vorlas  und  sie  äbersetzen  liesz.  Uebrigens 
aber  stimme  ich  denen  bei ,  welche  diese  Schrift  nicht  in  den  Gymna- 
siea  zulassen  wollen.  Dasz  Sokrates  der  Jugend  als  ein  Mfirtyrer  er> 
aeheint,  ist  eine  bekannte  firfahrung,  und  darin  liegt  der  Grund,  warum 
die  Apologie  und  Kriton  so  gern  ron  den  Schalern  gelesen  werden. 
Diese  Anscbanungsweise  der  Jugend  %n  bekämpfen  scheint  mir  sehr 
bedenklich;  deshalb  habe  ich  immer  die  Verurteilung  des  Sokrates 
mit  Rftcksicht  auf  die  Wolken  des  Aristophanes  zu  erklären,  aber  nicht 
SB  rechtfertigen  gesucht.  Den  Eutyphron  nach  der  Apologie  zu  lesen, 
Ittbe  ich  zu  wiederholten  Maien  kein  Bedenken  getragen.  Dasz  das 
Resultat  dieses  Schrifichens  ein  negatires  ist,  seheint  nicht  gefährlich, 
der  Lehrer  oder  eine  gute  Ausgabe  kann  nachhelfen ;  dasz  aber  So- 
krates in  diesem  Gesprftche  den  Eutyphron ,  der  seinen  eigenen  Vater 
des  Mordes  anklagt,  aber  Bvötßua  und  aaiß^uc  ausfragt  und  ao  Dinge 
berührt,  die  in  seinem  Proeesse  von  solchem  Gewichte  siftd ,  kann  den 
Schaler  aber  zwei  Dinge  belehren :  l)  wie  unsicher  und  achwankend 
in  der  popuUren  Vorslellung  diese  Begriffe  waren,  dasz  auch  Sokrates 
ihoeo  zum  Opfer  wurde,  und  2)  wie  wenig  Sokrates  die  eine  Beschul- 
digung Terdiente,  dasz  er  das  Band  zwischen  Eltern  und  Kindern  zu 
lockern  oder  zu  vernichten  gesucht  habe.  Eine  mehr  cursorische  als 
sta tarische  Lectflre  des  Eutyphron  ist  nach  der  Apologie  für  den 
Schaler  nicht  schwierig.  Zum  Abschlüsse  endlich  über  die  Persön- 
lichkeit des  Sokrates  gehört  der  Phaedon.  Freilich  könnte  man ,  wie 
vorgeschlagen  worden  ist,  die  bezttglichen  Stellen  in  einer  die  Apolo« 
gie  und  Kriton  enthaltenden  Ausgabe  nachbringen,  allein  es  steht  zu 
farchten,  dasz  sie  so  die  rechte  Bedeutung  verlieren.  Nur  im  Zu- 
sammenhange mit  dem  Dialoge  haben  sie  Werth,  so  wie  wieder  die 
historische  Unterlage  des  Dialogs  diesem  eine  Weihe  verleiht,  wie 
nie  selten  einer  Schrift  des  Alterthums  eigen  ist.  Dasz  der  Inhalt  des 
Dialogs  mehr  die  Ewigkeit  als  die  Unsterblichkeit  der  Seele  betrifft, 
ist  wol  kein  so  triftiger  Grund ,  darum  ihn  von  den  Gymnasien  auszu- 
sdilieszen;  daraber  kann  ja  der  Schaler  belehrt  werden.  Ebenso  kann 
fiber  manche  Schwierigkeit  der  Lehrer  oder  eine  zweckmäszige  Aus- 
gabe hinweghelfen.  Trockene  Stellen  endlich,  wie  sie  im  Phaedon 
yorkommen,  finden  wir  im  Brutus,  in  den  philosophischen  Schriften 
Cieeros ,  die  doch  anch  von  unsern  Schalern  gelesen  werden ,  mehr 
oder  weniger.  Kurz  der  nnterz.  stimmt  denen  bei,  welche  den  Phaedon 
iB  den  Gymnasien  nicht  missen  möchten. 

Aber  der  platonische  oder  überhaupt  der  geschichtliche  Sokrates 
bat  fflr  den  reiferen  und  begabteren  Schüler  noch  eine  andere  interes- 
sante Seite  9  die  eines  durch  Scharfsinn  und  Gewandtheit  seinen  Geg- 
nern fiberlegenen  Dialektikers ;  es  ist  Sokrates  im  Gespräche  und  Kampfe 
mit  den  Sophisten.  Freilich  fallen  da  oft  die  so  unnütz  erscheinenden 
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Fragen  und  Voraussetzangea  aof,  von  dentn  der  Sohdler  nicht  begreift, 
wozu  sie  nöthig  seien,  doch  kann  man,  sobald  nur  einmal  die  Begriffe« 
bestimmang  klar  geworden,  rasch  fortschreiten.  Man  halte  sich  alio 
da  nicht  unnöthigerweise  auf  und  erzeuge  nicht  dadnrch  in  dim  SehOler 
Langeweile.  Dasz  in  dieser  Art  piatonischer  Schriften  die  strengste 
Auswahl  getroffen  werden  mttsse  und  dann  wieder  eine  Nachhälfe  fflp 
den  Schaler  nöthig  sein  werde,  versteht  sich  von  selbst.  In  dieser 
zweiten  Beziehung  wird  gewis  kein  Dialog  so  passend  sein  wieProfa* 
goras.  Der  unterz.  hat  ihn  vor  kurzem  in  seiner  Prima  beendet  und 
glaubt  versichern  zu  können,  dasz  jlas  in  der  ganzen  Schrift  hervor« 
tretende  Leben,  der  Wechsel  der  Soenen,  der  jedoch  nichts  zerstreue«* 
des,  sondern  nur  zur  Einheit  des  behandelten  fahrendes  hat,  ^ie  Maoig- 
faltigkeit  der  Darstellung,  selbst  der  individuellen  sliKstischen  Aob- 
fahrung,  kurz  Inhalt  und  Form  die  Theilnahme  der  Schaler  in  hohem 
Grade  erregt  und  bewahrt.  Freitich  spricht  das  dogmatische  anch 
hier  wieder  den  jugendlichen  Geist  weniger  an,  aber  schon  der  Um* 
stand  erleichtert  dem  Schäler  die  Sache,  dasz  er  hie  und  da  Ruhe- 
punkte  findet,  wo  er,  nachdem  die  Betrachtung  des  Gegenstandes  bis 
zu  einem  gewissen  Punkte  geftihrt  ist,  gleichsam  einen  frischen  Anlaaf 
nehmen  kann.  Dazu  kommt,  dasz  die  Ausgabe  von  Sauppe  ihfi  Oberall 
auf  das  beste  unterstatzt  und  fördert,  wo  er  einer  so  sicheren  und  za- 
verl&ssigen  Hand  bedarf.    Wenden  wir  uns  nun  zu  dieser  Ausgabe. 

Die  Einleitung  ( — S.XXIV)  zeigt  allenthalben  die  vollständige Be- 
herschung  des  Gegenstandes  und  die  Resultate  gediegener  Gelehrsam* 
keit  in  gedrängter,  klarer  und  lebendiger  Darstellung.  Sie  zerfallt  i« 
folgende  Abschnitte:  l)  Protagoras  Leben  und  Lehre.  2)  See* 
nerie  des  Dialogs.  3)  Zeit,  die  fttr  dieSceneanzonehmen 
ist.  4)  Gang  und  Gliederung  des  Gespriohs.  A)  Einleitung 
zu  Sokrates  Erzählung.  B)  Erzfihlung  des  Sokrates.  I)  Einleitendes 
Gespräch  mit  Hippokrates.  11)  Unterhaltungen  mit  den  Sophisten  bei 
Kallias.  1)  Schilderung  der  Scene  und  Anbahnung  des  Gesprichs. 
2)  Begründung  der  Frage.  3)  Mythos  und  Rede  des  Protagoras. 
4)  Erstes  Gespräch  zwischen  Protagoras  und  Sokrates,  5)  Intermezzo. 
6)  Erklärung  des  Simonideischen  Gedichtes.  7)  Zweites  Gespräch 
zwischen  Protagoras  und  Sokrates.  8)  Schlusz.  —  5)  Kunst  der 
Darstellung.  Dramatische  Kunst.  Erzählung  des  Gesprächs.  Mythos. 
Gedicht  des  Simonides.  6)  Idee  und  Zweck  des  Dialogs.  7)  Zeit 
derAbfassung.  Es  genagt  wol  hier  nur  die  sieben  Hauptabschnitte 
der  Einleitung  durch  den  Druck  zu  untcrseheiden.  In  der  Ausgabe 
sind  auch  die  Unter  ab  Iheilungen  des  vierten  Hauptabschnittes  dnrch 
Buchstaben,  Zahlen  und  Druck  unterschieden  (4  A  B  l  II  1 — 8),  wah- 
rend bei  dem  6n  Hauptabschnitte  die  Unterabtheilungen  ohne  Ziffern, 
ohne  einen  Absatz  zu  bilden,  am  Anfange  der  Zeilen  voranstehen  und 
blos  durch  die  Form  der  Typen  hervorgehoben  sind.  Dasz  damit  eine 
'scharfe  Gliederung'  des  ganzen  Dialogs  gegeben  ist,  soll  nicht  ge* 
leugnet  werden,  nur  bekennt  Referent  offen,  dasz  ihm  im  4n  Haupt, 
abschnitte  des  guten  zu  viel  gethan  zu  sein  seheint ;  der  UntersblheK 
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Ittttgen,  die  noch  dasu  von  gar  niebt  groasem  Umfange  sind,  aind  gar 
KD  viele.  Es  durfle  wol,  ohne  BeeinträchtiguDg  der  Uebersicht,  hio« 
reichen^  wenn  der  46  Hauptabacbnitt  deo  ^Gang.dea  Gesprächs'  in  forW 
laufender  Erzählong^  aber  mit  Beibehaltung  der  Angabe  der  einzelnen 
AbsDhnitte  des  Textes  enthielte.  Doch  ist  dies  eine  persönliche  An- 
aielit  und  überdies  keine  Hauptsache.  Die  Darstellung  selbst  ist  so 
gedringt  und  doch  so  lichtvoll^  so  einfach  und  ungekQnstelt  und  doch 
so  lebendig  und  anziehend,  dasz  Ref.  nicht  ansteht,  diese  Einleitung 
fär  ein  Muster  zu  erklären.  Bincelnes  vor  anderem  hervorzuheben, 
wie  etwa  Hauptabschnitt  1,  3  und  namentlich  4  und  5,  erscheint  un- 
slntlfaafl ,  wo  das  ganze  so  trefflich  ist.  Noch  bedenklieber  musz  man 
sein,  in  Kleinigkeiten  Ausstellungen  zu  machen;  doch  soll  es  ge* 
scfaehen,  weil  es  eben  Kleinigkeiten  sind. 

S.  VII  wird  zu  dem  Satze,  dasz  Protagoras  zuerst  die  Grammatik 
begrandet  habe,  Aristophanes  Wolken  V.  645  ff.  citi.ert.  Das  Citat 
passt  weder  auf  die  Hermann^sche  noch  auf  die  Kock^sehe  Ausgabe. 
Die  Scherze  Ober  Grammatik  (Orthoöpie)  finden  sich  V.  654  ff.  der 
Hermann^scben,  V.  658  der  Kock'sehen  Ausgabe;  was  vorhergeht, 
V.  6d4  ff. ,  beziiglich  V.  638  ff. ,  bezieht  sich  auf  die  Lehre  von  den 
Maszen  und  Rhythmen.  S.  IX  am  Schlüsse  des  zweiten  Hauptab- 
schnittes wird  dem  reichen,  anspruchsvollen  treiben  bei  Kallias  die 
Einfachheit  und  Beschränktheit  entgegengesetzt,  mit  welcher  uns  die 
UeitsUcbkeit  des  Sokrates  entgegentrete.  Ref.  möchte  lieber  die  Stille 
«od  Einsamkeit,  die  im  Hause  des  Sokrates  hersoht,  dem  Gedränge 
entgegenstellen ,  welches  die  vornehmen  und  dünkelvoUen  Sophisten 
im  Hause  des  Kallias  umgibt.  S.  XYI  Zeile  16  ff.  vermiszt  Ref.  in 
der  Charakteristik  des  Protagoras  den  Zug,  der  S.  104  des  Textes 
hervortritt;,  wo  auch  der, Herausgeber  zu  hthev^uv  eine  treffende 
Bemerkung  macht.  Auf  derselben  Seite  gegen  das  Ende  heiszt  es: 
^aie  (Sokrates  und  Hippokrates)  bleiben  vor  Kallias  Hause  sieben, 
damit  der  Tharhöter  sie  fär  Sophisten  halten  könne.'  Ref.  kann 
diese  Absicht  aus  dem  Texte  S.  15  nicht  herausfinden.  Nach  seiner 
Weise  bleibt  Sokrates  mit  seinem  Gefährten  vor  dem  Hause  stehen, 
waa  der  Herausgeber  ja  selbst  dort  bemerkt,  weil  er  erst  ein  auf  dem 
Wege  begonnenes  Gespräch  beendigen  will ;  der  Gegenstand  mochte 
wol  ein  philosophischer  sein,  so  dasz  der  Thürsteher,  der  es  gehört 
halte,  vermuten  konnte,  die  anwesenden  wären  auch  Sophisten.  End« 
lieh  möchte  Ref.  S.  XXII  Hauptabschnitt  6  Zeile  2  den  Ausdruck  ^die 
Aufzeigung  der  schlechten  Methode  der  Sophisten'  mit  einem  an- 
deren vertauscM  sehen. 

Was  die  kritische  Behandlung  des  Textes  anlangt,  so  stellt 
S.  107  f.  ein  ^kritischer  Anhang'  die  Veränderungen  zusammen,  die 
entweder  nach  Handschriften  oder  nach  Vermutungen  sowol  anderer 
Gelehrten  als  auch  de»  Herausgebers  vorgenommen  worden  sind.  Ref. 
findet  auch  hier  nur  weniges  zu  bemerken.  So  entscheidet  er  sich 
p.  314  A  mehr  fär  K.  Fr.  Hermann,  welcher  nQiaf^avov  na^i  tov 
[xcM^lov  %al  i^Mtoifov]  schreibt ,  als  für  Saappe ,  welcher  »^crficvov 
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ytaQU  xov  wtjt'qhn)  gibt  mit  Tilgnsg  der  Worte  xcrl  i^atoQOv.  Matt 
sieht  nicht  ein,  waram  numr^kov  nicht  eben  so  got  ein  Glossem  sa 
naqa  xov  sein  soll  wie.  %a\  ifinoiMv,  Aach  findet  Ref.  keinen  dringen- 
den Grand  p.  315  A  rovttov  dl  ol  onus&sv  ^%olov^ovv  ....  to  fih 
nokv  |eW  iq>c(lviymo  amzaundern  in  tovv<av  dh  mia^ev  oT  ijxoiov- 
^vv  »tX.  (=  oV  di  omad'Bv  tovtmv  tixoXov^ovg)  and  constroiert 
die  Ynlgata  einfach  so  wie  die  Worte  stehen :  xinitmv  Si,  di  oma^ip 
^KoXov^avv^  xo  (lev  nokv  ^hoi  iq)alvovxOf  was  ja  sprachlich  wol 
anbedenkiich  ist.  Ferner  p.  329  A  beiszt  es:  nal  fOQ  el  iiiv  ngmffl 
avxmv  xovxmv  avyyivoixo  oxg}ovv  xmv  SrKiTffOQmv^  xd%*  av  Tud  xotoi- 
xovg  loyovg  awwceuv.  Hier  nimmt  Sauppe  Anstosz  an  der  Steiluag 
von  %al  and  meint  es  sei  xovxov  ror  xQiovxovg  aasgefallen.  Auek 
hier  scheint  mir  die  Vulgata  richtig  and  %ai  so  gesetzt  wie  gar  oft, 
am  die  anmittelbare  Verbindung  des  im  Vorder-  und  Nachsätze  ent- 
haltenen aaszadracken,  wie  bekanntlich  aach  ovSi  gebrancbt  wird. 
Siehe  des  anterz.  Qaaest.  Demosth.  p.  7  ff.  ond  Doberens  observat 
Demosth.  p.  9  ff.  Endlich  p.  3d8  B — C  hat  Saoppe  geschrieben:  —  oi- 
6bIs  0VX8  ElSa^g  avxs  oiofuvog  ilka  ßskxim  tlvat  ^  a  Ttoui^  S  xal  dv- 
Vorrat ,  iiceita  %xk, ,  wo  die  Handschriften  die  offenbar  falsche  Lesart 
bieten  &  htoUi  %al  övvaxat.  So  scharfsinnig  aach  des  Herausgeben 
Vermutung  ist,  so  erscheint  sie  doch  bedenklich  wegen  eines  mög- 
lichen Hisverständnisses,  welches  durch  luterpunctton  nicht  beseitigt 
wird ,  nemlieh  man  könnte  die  Worte  so  verstehen  als  wiren  a  nom 
und  ä  xai  övvaxai  (noisiv)  einerlei  Dinge.  Daruaa  möohte  Ref.  rar 
der  Hand  noch  Schleiermacliers  Conjectur  vorziehen ,  die  eine  Zurei- 
deuligkeit  nicht  zuläszt:  akka  ßekxlf»  ilva$  ....  Kai  dwaxa.  —  la 
diesen  Bemerkungen  hat  Ref.  nur  das  wenige  besprochen ,  womit  ^ 
sich  nicht  einverstanden  erkUren  zu  können  meint;  des  anderen,  was 
er  billigen  musz,  ist  weit  mehr.  Ueberall  erkennt  man  sorgfältige 
Prüfung  des  aberlieferten  und  den  Takt  des  geübten,  sicher  geheodea 
Kritikers.  Einiges,  was  besondere  Erwähnung  verdient,  sei  ange- 
fahrt: p.  311  A  in^Tca  y  m  ^yaH  ohne  IxcMTe  rmf^sv,  318  B  im/m 
ohne  ftailce,  321  A  inod^v  (nach  Cobet)  statt  Mo  noiävy  332  A  tS<^^ 
^ov  statt  3i  ^Eatiinrfiia  vüxtqov^  326  C  futk^xa^yMkiiOxa  nach  Ueio- 
dorf  statt  des  einmaligen  ^kitsxay  327  C  ^ov  mav  nach  des  Heraos- 
gebers  eigener  Conjectur  statt  des  handschriftlichen  olov  ntiiy  dSf!  B 
slvtti  mit  Heindorf  statt-ef^',  328  B  ov^oai  nach  K.  Fr.  HermaaBS 
scharfsinniger  Aenderung  statt  vtyfjaai,  ebendaselbst  ßovkijxai  nach  des 
Herausgebers  aus  syntaktischem  Grande  vorgenommener  Aendernng 
statt  ßovkfiXMy  aTtodidcoxsv  ^  329  B  at/O^mmv,  ytsi^olftriv  av  luti  ^ 
mit  Heindorf  statt  av^pm^vmv  nsi^olfitiv  av,  »al  aol  nel^Ofuu ,  331  E 
mit  Henneberger  ixp  ohne  xo  oiMiov,  332  A  ij  xoivavxlov  mit  Stall- 
*  baam  statt  {  el  xovvavxlov  htQOxxov^  339  A  mit  demselben  vvv  h 
düksyofu&a  statt  vvv  iiaksyo^a^  343  A  «  ovxot  mit  Hermaaa  sUU 
ovxoi^  wodurch  nan  erst  ein  richtiges  syntaktisches  Verhältnis  herge- 
stellt ist,  344  E  övvatov  di  mit  Schneidewin  und  Hermann  ohne  itf^^V) 
351  C  (ifi  d  vom  Herausgeber  aus  den  Handschriften  bergesteUt  sUH 
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$i  f»i^,  353  D  ift}  mit  NaUoMBa  stall  ^,  endlich  361  B  nacli  eiaigea 
Haodscbriften  mit  Hermann  htiaxri^r^  oAov  statt  intövi^fifi  ov.  So  aeigl 
Saappe*s  Ausgabe  aach  nach  der  Hermann^schen  in  mehrfacher  Be- 
Kiehung  einen  Fortschritt  in  der  Geslaltong  des  Textes; 

Endlich  noch  einige  Worte  aber  die  erklftrenden  Bemerkongen. 
firfludiiche  Kenntnis  sowoi  des  allgemeinen  griechischen  als  anch  des 
besonderen  platonischen  Sprachgebraadis  einem  Gelehrten  wie  Sanppe 
ist  nachsnrfihmen ,  ivürde  kein  grosses  Lob  sein.  Wie  der  feinen 
aprachlichen ,  so  findet  man  in  der  Ausgabe  auch  eine  Menge  schönt 
sachlicher  Bemerkangen ,  und  diese  alle  so  prficis  gefaszt ,  dasz  mau 
seine  Freude  daran  hat.  Den  jagendlichen  Leser  muss  ausserdem  die 
Frische,  hie  und  da  selbst  ein  poetischer  Hauch,  ansprechen,  die  sich 
wie  in  der  Binleitung,  wo  sie  na  tarlich  sichtbarer  hervortreten,  so  anch 
in  der  gedrängteren  Form  der  Anmerkungen  kundgeben.  Man  müste 
saviel  aus  dem  Buche  herausnehmen ,  wollte  man  all  das  gute  bespre- 
chen; darum  verweist  Ref.  nur  auf  einiges,  wie  zu  S.  3  Aber  die 
Hermesbilder,  S.  5  über  vedvsgov  wegen  der  eigentfailmlicben  Fassung 
der  Anmerkung,  S.  8  Bemerk,  zu  Zeile  10,  S.  11  %n  ngayiuni^  S.  12 
tu  l^vo),  S.  15  Z.  ]0,  S.  17  Z.  9  Ober  das  Citat  ans  Homer,  S.  18  zu 
Sffa  und  ohfiiux^  S.  23  zu  nal  orvro/,  worin  kaum  bemerkbar  ist,  dasz 
zugleich  Hermann,  der  sMiKaXXlag  lesen  wollte  K^ixlag,  zurückge- 
wiesen wird ,  S.  %  Z.  6 ,  S.  29  Ober  die  Nachbildung  der  Mirohen  in 
der  Erzählung  des  Protagoras,  S.  42  zu  xal  av^goinoigy  S.  48  Z.  25, 
S.  49  Z.  13,  S.  53  Z.  19,  S.  55  Z.  12,  S.  56  Z.  10,  S.  58  Z.  19,  S.  59 
Z.  19,  S.  60  Z.  3  n.  7,  S.  61  Z.  8,  S.  63  Z.  3  u.  II,  S.  64  Z.  2  u.  13, 
die  sprachliche  und  sachliche  Notiz  zu  S.  68  Z.  10,  S.  73  Z.  13,  S.  80 
die  Bemerkung  aber  Pindar ,  S.  81  Z.  8  aber  vvv  dl,  S.  87  alles  dort 
bemerkte,  S.  94  Z.  22,  und  S.  106  die  letzte  Anmerkung.  Da  findet 
man  eine  Menge  Wissens werther  Notizen  oder  trefflicher  Winke  und 
Fingerzeige  zum  Verständnisse  des  Textes  in  einer  Form ,  wie  sie  in 
lateinischer  Sprache  herzustellen  wol  nicht  so  leicht  möglich  ist. 
Auch  hier  gestattet  sich  Ref.  einige  Bemerkungen  blos  vom  Stand- 
ponkte  der  Schule  aus  und  mit  Racksicht  auf  das  praktische  Interesse. 
S»  3  Z.  6  Blxa  xl  xovxo  nimmt  Sanppe  als  Ellipse  des  gewöhnlichen 
Lebens  und  ergänzt  duxg>iQii,  welches  p.  331  C  wirklich  steht.  Bei 
allen  den  Formeln  xl  xoihoy  xl  xavxa^  xl  col  usw.  (s.  Passow  Wörterb. 
S.  1909)  ist  doch  wol  nur  icxl  zu  ergänzen,  wie  auch  in  dem  bei  Plalo 
bald  darauf  S.  4  Z.  1  folgenden  xl  ovv  xa  vvv ;  Jenes  abersetzen  wir : 
nun  was  ist  (soll,  heiszt)  das?  Das  bei  Demosthenes  so  oft 
vorkommende  xl  ovv  ioxi  xovxo  und  ähnliches,  wenn  es  auch  in  an- 
derem Zusammenhange  steht,  ist  doch  im  Grunde  niöbts  anderes.  — 
S.  4  hält  Ref.  die  Note  zu  iv  x^di  ty  tvoXsi  ffir  unnöthig.  —  S.  5  Z.  9 
ist  zu  aXi*  ovv  keine  Bemerkung  gemacht,  wol  aber  zu  S.  41  Z.  22, 
eben  so  nicht  S.  5  Z.  16  zu  fii{  r»  vemre^v  iyyiXXa^g^  wol  aber  zu 
S.  10  Z.  6.  —  S.  15  Z.  5  do§av  fifitv  xctvxcc  erklärt  Sanppe  nach  der 
Analogie  von  doxeT  xavxa ,  nimmt  also  an  dasz  nicht  blos  das  Verbnm 
finitnm,  sondern  auch  das  Particip  bei   einem  im  Plural  stehenden 
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Neatrom  im  Singolar  stebe.  Gew5bDUoh  eitiert  man  ooeh  Xenoph. 
Anftbas.  IV  1 ,  13  io^ccv  di  rorura  ixi^^^av  ovtm  notuv.  Wäre  dieae 
Stella  allein ,  so  würde  ReL  ooDstruieren :  do^av  dh  lxi^^|av  ntvv« 
ovToo  tcoibIv,  Vergleicht  man  femer  öofytvxa  tavxa,  do^awog  tovvov, 
öo^dvtmv  zofixmv^  während  nirgends  ioJ^avxog  xovtmv  angefahrt  \vird, 
so  erscheint  jene  ErkUruHg  bedenklieh,  wiewol  Ref.  keine  andere  vor- 
bringen kann.  Bernhardy  wisaenscb.  Syntax  S.  419  and  MatUiiil  gr. 
Gr.  S.  1310  geben  keine  Hülfe.  Was  Schäfer  ea  Lamb.  Bos.  p.  730 
sagt  kann  Ref.,  dem  das  Eäeh  nicht  aur  Hand  ist,  nicht  nachseheiiL 
Kann  Sauppe  analoges  für  seine  Erklärung  anfohren?  Und  gibt  es 
nasser  der  Stelle  des  Piato  und  Xenophon  noch  andere?  Ist  dies 
nicht  der  Fall,  sollte  nicht  die  Stelle  der  Anabasis  so  erklärt  werde« 
müssen  wie  Ref.  meint  und  bei  Plato  xavxa  za  streichen  sein?  -r- 
S.  19  Z.  14  TSQog  ci  xoi  ^l^o(Uv,  In  der  neuesten  Bearbeitung  des 
Passow^soben  Wörterbuchs  ist  xol  in  dieser  Verbindung  nach  des 
Ref.  Ansicht  recht  passend  erklärt:  Masz  dir  gesagt  sein,  merk'  auf.' 
—  S*  20  Z.  ö  wünschte  Ref.  für  den  Schüler  eine  Bemerkung  über 
den  Nominativ  in  den  Worten  iiovog  oisi  iuv  diccXiyea^at.  —  S.  36 
Z.  5  liesE  sich  noch  anführen,  dasz  Perikles  bei  Thukyd.  2,  41  Athen 
T^g  ^Elkladog  naldev^Hv  nennt.  —  S.  28  Z.  11  Kccfinxea^cn  Hn  seiner 
Ansicht  wankend  werden.'  Sollte  es  .nicht  ganz  wie  unser  ^einlenken' 
gebraucht  sein?  —  S.  35  Z.  13  fuxa  Xoyov  erklärt  der  Heraasgeber 
*80  dasz  er  Rechenschaft  zn  geben  weiss  von  dem  was  er  ihut,  mit 
Einsicht,  mit  Verständnis.'  Offenbar  ist  entgegengesetzt,  was  un- 
mittelbar vorhergeht:  oaxig  firi  Sansq  ^ijQiov  äkoylaxtog  xtfiageixat, 
abo  ist  fi£ra  Xoyov  auf  vernünftige  Weise,  mit  Vernunft.  -^ 
S.  39  Z.  5  schreibt  Sauppe:  ot x*  ctv  Kt^a^taxal  hsgce  xoiocvxa*  tfan 
g)Q06vvfig  TS  iip^AsXovvxm  hxX.^  und  suppliert  Ttoiavotv  zu  Fr«^  tot. 
Ueindorf,  dem  Stallbaum  und  Hermann  sich  anscbliessen,  interpnngiert: 
olx^  €tv  xt&aQiotal^  Szaga  xoicnhay  aontpgoo.  TtxL^  so  dasz  exi^axot- 
avxa  ohne  weitere  syntaktische  Verbindung  eingeschoben  Vvird,  womit 
er  xa  cevxa  xavxa,  xavxo  xovxo  (s.  Schäfer  zu  Demosth.  ö24,  27)  rar- 
gleicht.  Eine  Zusammenstellung  ähnlicher  Formeln  gibt  Bernhardy  S. 
129  f.  Ref.  stimmt  Heindorf  bei.  —  S.  41  Z.  9  hält  Ref.  es  für  misliob, 
dasz  in  der  Anmerkung  auch  Soph.  Aias  476  citiert  wird,  eine  Stelle, 
die  in  dieser  Weise  aus  dem  Zusammenhange  gerissen  dem  Schüler 
unverständlich  ist,  und  auch  wenn  sie  vollständig  angeführt  wäre, 
von  dam  Lehrer  noch,  erklärt  werden  müste.  Eher  war  noch  auf  die 
Note  zn  S.  67  Z.  1  zu  verweisen.  —  Auch  S.  56  Z.  19  gewinnt  der 
Sehüler  durch  das  Citat  aus  Lysis,  S.  80  Z.  8  durch  das  aus  dem  Frag- 
ment des  Simonidea,  S.  82  Z.  5  durch  das  aus  Aristophanes  Fragment 
niobts.  —  S.  58  Z.  4  u.  .5  wäre  eine  Bemerkung  für  den  Schüler  wun^ 
selienswerth  über  fiti  —  axoxstvwv  -—  xal  oix  i&iXmv^  ebenso  Z.8 
über  ov%  oxi^  S.  62  Z.  11  über  äcxB.  —  S.  63  Z.  7  ^uXe^v.  Ebenso 
p,  340  A  und  p.  341  C  zu  verstehen?  —  S.  80  Z.  2  möchte  Ref.  in  der 
Bemerkung  über  iiyeus&M  usw.  noch  hinzugesetzt  haben,  dasz  die 
Annahme  der  Ellipse  von  detv  falsch  sei.  —  S.  82  Z.  16  f.  iitv  (aIv 
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laßmrvoi.  S.  73.  86.  95  ist  ftir,  ird  es  enfTillig  la  sdtt  ieheiat,  er* 
kürt,  hier  nicht.  Sollte  nicht  audi  Xdß<ovtcu  wenigsteas  doroh  eine 
oder  die  andere  ähnliche  Stelle  erklärt  werden,  wie  oben  S.  27  t%na^td 
xivoqt  —  S.  97  Z.  27  axti^ov,  waram  ^machtlos,  wirkungaioa'  irod 
nicht  wie  gewöhnlich,  wie  auch  in  der  oitierten  Stelle  des  Kritoii 
^nngältig*?  Ueberhaupt  aber  hält  Ref.  hier  eine  Erklärung  far  nn- 
oötbig.  —  Endlich  trägt  Ref.  noch  einiges,  was  im  IXracke  na  berich* 
ligen  ist,  nach.  S.  XIII  Z.  20  Tapend  statt  Tagend,  S.  dO  Z.  6  atdro- 
^tifl  ohne  die  Trennungspnnkte ,  S.  39  ovraig,  S.  76  Z.  8  in  der  An^ 
»erkang  masz  es  statt  344  E  wol  heiszen  346  A  and  S.  84  Z.  8  An- 
merkaag  356  D  statt  366  D. 

Eisenach.  K.  E,  Funkkaenel, 


34. 

Der  Weinbau  der  Römer,  Für  Archäologen  und  wissenschaftlich 
gebildete  Weingärtner  und  Landwirthe  nach  den  Quellen  be- 
arbeitet und  herausgegeben  von  Dr  Adolf  Friedrich 
Magerstedt,  Pfarrer  in  Gr. -Ehrich.  Sondershausen  1858, 
Verlag  von  Fr.  Aug.  Eapel.  —  Auch  unter  dem  Nebentitel: 
Bilder  aus  der  römischen  Landtüirihschaft  usw.   224  S.   8,. 

Der  Verfasser  dieses  mit  grossem  Sammlerfleisie  und  mit  warmer 
Liebe  zum  römischen  Alterlhume  angelegten  Werkes  ist  derselbe,  wel- 
cher bereits  durch  eine  ähnliche  Arbeit:  *die  Bienenzucht  der 
Vdlker  des  Allerthums ,  insbesondere  der  Römer.  Sondershaasen  bei 
Eopel  1851 ',  worüber  ein  anderer  Referent  in  diesen  Jahrbüchern  1862 
Bd  LXIV  Heft  1  S.  63ff.  berichtete,  sich  rabmiicbst  bekannt  gemacht 
hat.  Von  den  manig faltigen  Darstellungsweisen  in  Gegenständen-  der 
Art  sog  der  Hr  Verfasser  vor,  seiner  ^Schrift  die  Form  eines  ans  den 
verschiedensten  Quellen  hervorgegangenen  Lehrbuches  der  römi- 
schen Landwirthsehaftund  der  ihr  angehörigen  einzelnen  Zweige ' 
zu  geben*'  Und  wenn  er  im  Vorworte  versichert,  auf  wesentlich  nene 
Leistungen  keinen  Anspruch  zu  machen,  lleiszig  aber  gesammelt  z« 
haben,  wobei  man  es  mancher  scheinbar  kleinen  Bemerkung  kaum  an- 
sehen wflrde,  wie  viel  Muhe  es  erfordert,  dieselbe  fast  ohne  Vor- 
arbeiten in  der  Menge  der  oft  ganz  andere  Dinge  behandelnden  alten 
Schriftsteller  nnr  zu  finden,  ihr  die  rechte  Stelle  im  Gesamtbilde  anzu- 
weisen oder  auch  veranlaszten  Zweifel  und  Widersprach  ins  reine  zu 
bringen:  so  dürfte  nicht  leicht  jemand  ihn  der  Sflnde  des  Gegentheils, 
des  nichterforschten  und  der  Unbesonnenheit  zeihen,  so  sehr  man  auch 
wfinschen  möchte ,  vieles  in  einer  andern  Fassung  und  mit  schärferer 
Beatiramong  dargestellt  zu  sehen,  auf  welchen  Punkt  wir  nachher 
zarftckkommen  werden.    Die  Reichhaltigkeit  des  Werkes  bekondat 
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die  Aofabe  der  8  Kapitel,  in  welche  es  serfilU,  mir  zam  Theil :  1)  zur 
Getchichie  nsd Sitte;  11)  Anlage  derWeinpflaDZungen;  Hl)  die  Trau- 
benarlfen:  le  Klaaae  (tribns),  2e  und  3e  Klasse,  4e  Localweioe^ 
Sorten  mit  beseichnenden  Namen;  IV)  die  Rebscbule  (viliarinm) ; 
V)  der  Satz  (satio);  VI)  Weinbergspflege  (caltus  vinearum): 
a)  Geräthsohaften ,  b)  Umfriedigong,  c)  die  Umbackong*  (fossio), 
d)  die  Breche  (pampinatio) ,  e)  die  WnrzelrSumang  (ablaqneatio), 
f)  die  Scbneideiung  (pntatio),  g)  Bepfablung  und  Anbindung  (impe* 
datio  et  adligatio),  h)  die  Düngung  (stercoratio) ,  i)  die  Veredlung^ 
(insiCio);  VII)  Pfahlhölser  und  Bindemittel:  1)  Bindemittel:  a)  die 
Weide  (salix),  b)  die  Pappel,  o)  der  Ginster  (genesta),  d)  das  Rohr 
(arnndo),  e)  verschiedene  Bindemittel;  2)  Pfablhölzer:  a)  die  Kastanie 
(castanea),  b)  die  Hageiche  (aesculus),  c)  die  Sommereiche  (quercus), 
d)  die  Esche  (fraxinus),  e)  die  Ulme  (nlmus),  f)  der  Hollunder  (sam> 
bacns);  VIII)  die  Lese  und  der  Wein:  eins  der  interessantesten  Ka- 
pitel von  S.  168 — 216,  dem  ein  Register  Ober  das  ganze  angehängt  ist. 
Es  versteht  sieh  b^i  einem  so  fleiszigen  Sammelwerke  von  selbst,  dasz 
aberall  die  römischen  Schriftsteller,  nicht  blos  die  prosaischen,  zumal 
landwirthschaftlichen ,  sondern  auch  die  Dichter  tbeils  als  Quellen, 
tbeils  zum  Behuf  der  Erläuterung,  difi  letztern  häufig  mit  deutscher 
metrischer  Uebersetzung  angeführt  werden.  Und  so  wird  das  Buch 
dem  gelehrten  Schnlmanne  zu  einer  willkommenen  Fundgrube  für  die 
einschlägigen  Artikel  bei  der  Lesung  insonderheit  der  römischen  Dich« 
ter,  so  wie  der  Gegenstand  selbst  für  die  Culturgeschicbte  von  hoher 
Wichtigkeit  ist.  Eine  Zweideutigkeit  in  der  Darstellung  dünkt  uns 
die  hier  und  da  sich  ergebende  Ungewisheit,  ob  der  Herr  Verfasser  in 
seiner  Person  oder  in  der  eines  alten  landwirthschaftlichen  Schrift- 
stellers spreche,  z.  B.  S.  14  wo  es  heiszt:  *viele  der  ihnen  (den  Vor- 
gängern) noch  zugänglichen  Schriften,  wie  die  des  Julius  Atticns, 
Gräcinns,  Democritus  u.  a.  sind  aber  für  uns  verloren,  und  wir  selbst, 
nnr  in  städtischen  Künsten  und  Wissenschaften  unterrichtet,  verstehen 
so  wenig  von  der  Praxis  des  Weinbaues  und  der  Weinbereitung,  wie 
etwa  ein  Mann  ans  dem  Lande  der  Chauken  (Plin.  XVI  I)  und  von  den 
Ufern  des  Rheinstroms,  wo,  wie  ich  als  Befehlshaber  einer  Armee 
'  einst  gesehen  (Varr.  17)^  der  Weinstock  sonst  nicht  einmal  vorkam. 
Wir  würden  unter  solchen  Verhältnissen  an  unser  Unternehmen  sicher- 
lieh  nicht  gegangen  oder  von  demselben  zurückgetreten  sein,  wenn 
wir  durch  unsere.  Schrift  den  Weinbauern  nicht  einen  Dienst  zu  leisten 
glaubten'  usw.  Um  dem  achtbaren  Verfasser  einen  Beweis  zu  geben, 
mit  welcher  Aufmerksamkeit  wir  sein  anspruchsloses  Werk  gelesen, 
heben  wir  eine  Stelle  aus ,  um  dieselbe  mit  unsern  Bemerkungen  zn 
begleiten.  Nachdem  er  von  der  Anfertigung  der  Gefäsze  aus  dichtem, 
feuerbeständigem  Tbon  in  Töpferwerkstätten  (Plin.  XXXV  46)  nnd  dem 
Umstände  gesprochen,  dasz,  sobald  die  Gefäsze  rothgebrannt  (Hart. 
1  56)  ans  dem  Ofen  gekommen  (ebd.  IV  66),  sie  auch  innerlich,  um  das 
durchschwitzen  zu  verliindern,  gepicht  oder  gegen  die  Herbigkeit  des 
Weines  mit  Mörtel  angeslricbcn  oder  mit  Wachs  (Geop.  VI  5,6)  ge- 
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salbt  worden  seien,  fährt  er  in  der  Bescltreibungr  der  Ampboren  (am- 
pborae),  der  Ballen  (ampnllae),  der  Caden,  der  grossen  dolia  colearia 
nnd  der  kesself5rmigen  Gefisse  (labra)  S.  210  also  so  reden  fort: 
^atfob  die  Mflndangen  nnd  Deckel  aller  Gefisse  werden  Tor  dem  ffilien 
mit  einer  Mischung  der  gedachten  Snbstanzen  besirioben ;  bat  sich  der 
gefällte  Wein  geklirt,  verkorkt  man  sie  und  versiegelt  sie  mit  Peeh 
und  Weinrebenasche,  Gyps  oder  Mörtel  und  versieht  sie  zuletzt  mit 
Etiqnetten ,  am  Verschluss  oder  am  Halse,  oder  hingt  sie  den  gUser- 
nen  an.  Diese  Etiqnetten  (tesserae,  pittaeia)  sind  bisweilen  äuge* 
schrieben  (Note:  Hör.  Od.  II  13,  8  sup^rinscriptio.  Plaut.  Poen.  U 
4,  14.  Patron.  34)  oder  eingebrannt  und  ei^thalten  die  Angabe  des 
Vaterlandes,  des  Jahrganges  *),  des  hersohenden  Consnls  usw.  (Jnv.  V 
34.  Hör.  1 2O9  3).  Dadurch  wird  es  möglich  von  altem  Setiner,  hundert- 
jihrigem  Opimianer,  Cousularweinen  (Mart.  VII  78),  sechsnndviersig- 
jihrigem  Tnllianer  (Hör.  Od.  III  8,  II),  von  solchen  aus  der  Zeit  des 
Marsioben  Kriegs  (Hör.  Od.  III  14,  17)  und  von  Weinen  su  reden ,  die 
der  Grossvater  einbrachte  (cellae  avitae.  Hör.  Od.  I  37,  5).'  In  der 
vorhin  bezeichneten  Anmerkung  "^  heisst  es:  *unter  den  in  den  Ruinen 
des  alten  Leptis  gefundenen  Amphoren  trfigt  eine  die  mit  Zinnober 
aufgesetzte  Inschrift :  «L.  Cassio 

C.  Mario 
Cos. 
Sie  wurde  folglich  647  nach  Erbauung  Roms  gefüllt,  als  Harius  mit 
Jogurtha  um  den  Besits  der  benachbarten  Provins  kämpfte.  Eine  an- 
dere Inschrift:  RUBR.  Vet.  V.  P.  CCII  besagt,  dass  der  Wein  roth 
(rubrum),  alt(vetus),  am  Vesuv  gewachsen  (Vesuvianom) ,  gepicht 
(picatum)  und  202  Lagenen  (Flaschen)  habe.'  Dazu  mOssen  wir  der 
Deutlichkeit  wegen  bemerken ,  dasz  die  andere  Inschrift  nicht  auch  in 
Leptis,  sondern  in  Pompeji  1844  gefunden  worden  sei,  s.  Beilage  zur 
*Allgem.  Zeitung'  1846  Nr  205  S.  1635.  Zweideutig  ist  der  Ausdruck 
^gepicht';  indes  hat  der  Hr  Verfasser  S.  27  die  richtige  Deutung 
von  einer  Weinsorte  gegeben,  Mie  einen  Pechgeschmaek  hat',  vgl. 
auch  S.  53.  90.  197 ;  man  nannte  nemlich  vinum  picatum  nicht  blos 
denjenigen  Wein,  welcher  von  Natur  einen  harzigen  oder  pechartigen 
Beigeschmack  hatte,  sondern  auch  den,  welcher  künstlich  so  zube> 
reitet  worden  war,  um  dem  oft  bizarren  Geschmackssinne  zu  genfigen. 
Für  beide  Fälle  sind  die  Hauptstellen:  a)  Plin.  XIV  1,  3.  XXIU  1,  24. 
Mart.  XIII  107.  Plutarch.  Qu.  Symp.  V  3.  b)  Plin.  XIV  19,  24  nnd 
20,  25.  Colum.  XII  23.  Der  festgehaltene  Unterschied  von  Natur  (die 
vitis  picina  war  wol  mehr  ein  Zeichen  der  Farbe  bei  Plin.  XIV  3,  8) 
und  Kunst  wirft  ein  erfreuliches  Licht  auf  viele  Schriftstellen.  Den 
Ausdruck  tessera  für  ^Etikette'  hat  wol  der  Verf.  Beckers  Gallns 
(II  168  Ausgabe  von  1838)  entlehnt;  ^ir  gestehen  jedoch,  denselben 
bei  keinem  Klassiker  gefunden  zu  haben ,  ausser  etwa  für  Marke ,  um 
mit  selbiger  Geld,  Oel,  Wein  nnd  dergleichen  irgendwoher  su  be- 
siehen,  vgl.  Orellis  Inscr.  3994.  Die  Etikette  wird  von  Petron.  34 
pittaeium  genannt,  weil  sie  als  Leder-  oder  Papierstreifen  den  gl&ser- 
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aen  Gefaszen  am  Heise  angebiagt  würde;  hiagegeD  nota,  tilalus  biess 
diejenige  Btiqaette ,  welche  an  der  Thonmasse  (TerracoUa)  aicb  ob* 
mittelbar  befand.  Der  oben  gebrauchte  Auadrack  saper inacriptio 
für  superscriptio  beim  Scboliasten  zu  Juven.  V  34  iai  uns  eine  Tdllig 
unbekannte  Benennung,  und  die  Planiinische  Stelle  Poen.  II  4,  14  dürfte 
aus  IV  3,  14  vorschrieben  sein,  wo  die  eingebrannten  oder  die  ange- 
malten Aufschriften  in  scherzhafter  Weise  literatae  fictilea  epistolae 
genannt  werden.  Bei  nota  verweisen  wir  auf  Heindorl  zn  Uorat. 
Sat.  1  10,  24.    In  dieselbe  Kategorie  gehört  aaeh  die  Juvenarsehe 

Stelle:  cras  bibet  Albanis  aliquid  de  montibua cuiua  palriaa 

tilulomqne  seaectos  Delevit  multa  veteris  fuligine  testae.    Unsere  Ab- 
Sicht  bestätigt  selbst  Petron.  a.  o.  0.,  wenn  er  von  den  gliseraea 
Amphoren  sagt:  quarum  in  oervicibus  pittacia  erent  adfixa  com  hoc 
titalo:    Falernnm.    Opimiannm.    Annoram   eentum.;   deoa 
pittacia  bezeichnen  Form  und  Material,  titulus   dagegen   den  Wort- 
Inhalt  der  ßtiquette,  gleichwie  der  Evangelist  Johannes   von  den 
Kreuse  Jesu  sagt  XIX  19 :  "£;^(iat|;e  Sh  xul  zCxXov  6  Iltlaxoq.    Dabei 
kommt  in  Betracht  dasz,  so  viel  dem  Ref.  bewusi  ist^   auf  allen  Mns 
Pompeji  zu  Tage  geförderten  Amphoren  die  tituii  sich  aof  der  Terra- 
cottamasse  selbst  befinden.    Doch  wir-  brechen  hier  ab  und  brin^o 
dem   treu  fleiszigen  Arbeiter  in  den  römischen  Weinbergen  fflr  die 
manigfaltige  Belehrung  unsern  Dank  dar,  indem  wir  die  Ueberzeognn^ 
gewonnen  haben,  dasz  die  alten  Römer  in  der  Weinoultur  raetbodisrhfn* 
und  erfolgreicher  gearbeitet  haben  als  man  den  heutigen  ItalienerB 
und  vielen  andern  Völkern  nachrühmen  kann. 

Rudolstadt.  S.  Obbaritts, 


35. 

Horatiana. 


A)  Parallelismen  in  Od.  I  26. 

Wenn  es  in  der  Natur  und  Absicht  eines  jeden  Dichters  liegt, 
gewisse  Aussprüche  und  Ansichten  durch  Wiederholung  desscfbefl 
Ausdrucks  dem  Gemilte  des  Lesers  deutlicher  vorzuführen  —  Horat. 
Od.  III  3,  17:  cedes  coemtis  saltibus,  cedes  — ,  so  kann  solch  elno 
anaphora  nicht  in  die  Reihe  von  Parallelismen  gesetzt  werden,  wie 
sie  der  unterzeichnete  in  der  26n  Ode  des  ersten  Buches  des  IforaK 
wahrgenommen  zn  haben  glaubt.  Zur  besseren  und  schnelleren  Veber- 
sieht  möge  das  Gedicht  hier  stehen  nach  der  neuesten  Orell,  Aosgabe: 

Musis  amicus  trislitiam  et  metus 
Tradam  protervis  in  mare  Creticnm 
Portare  venlis,  quis  sub  Arcto 
Rex  gelidae  metuatur  orae, 
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Qaid  TiridftteH  terreat,  unioo 
Secums.   0  quae  fontibaa  inlegris 
Gandes,  apricos  necte  florea, 
Ncete  meo  Lamiae  coronnm, 

Piniplea  diilcis.    Nit  sine  te  mei 
Prosunt  bonores:  liiinc  fidibns  novis, 
Hnnc  Lesbio  sncrare  ploctro 
Tcque  tnnsque  decef  sorores. 

Der  Dichter  richtet  dieae  kurze  Ode  an  eben  den  Aelius  Lamia, 
welchen  er  mit  def  i7n  des  3n  Buches  begrUszt.  Es  scheint  sich  der- 
selbe nm  die  politischen  Zustfinde  seiner  Zeit  zu  sehr  gekOmmert  zu 
haben,  weshalb  ihn  Horaz  in  diesem  Gedichte,  dessen  Parallelismen 
wir  durch  gesperrte  Schrift  bezeichnet  haben,  davon  abmahnt.  Was 
Don  diese  selbst  anbetrifft,  so  sind  sie 

A)  formeller  Natur  und  bestehen  theils  in  Wiederholung  eben- 
derselben Wörter:  qnia  —  quid,  necte  —  necte,  bunc  —  hnnc,  theiltr 
in  synonymen  Ausdrucken:  metuatur —  terreat,  flores  —  coronam, 
ftdibns  —  plectro.  Hier  wollen  wir  sogleich  bemerken,  dasz,  wenn 
aach  die  meisten  Heraasgeber  V.  3  quis  fQr  q  u  i  b  u  s  nehmen ,  wir 
doch  aus  dem  eben  angefahrten  Grande  quis  mit  rex  gelidae  orae. 
verbinden:  vgl.  Strodtmanns  Anm.  z.  Ueberseiz.  S.  404. 

B)  materieller  Natur.  Denn  die  Worte  der  ersten  Strophe 
'quis  rex  metuatur'  besagen  nichts  anderes  als  ^quid  Tiridaten  terreat': 
dieser  Usurpator  fArchte  sich  vor  dem  Skythenkönige ,  welcher  jenen 
in  Schrecken  setze.  Dasz  der  Dichter  mit  quis  und  quid  abwechselt, 
scheint  daher  zu  kommen,  weil  er  durch  das  Neutrum  die  Fortschritte 
des  erwfthnten  Königs  bezeichnen  wollte.  Die  schon  gegebene  Er- 
klSrnng  von  quis  durfte  auch  hierdurch  bestätigt  werden.  Zugleich 
wird  die  Erläuterung,  Orellts  sich  beseitigen ,  welcher  ^quid  Tiridaten 
terreat'  auf  die  Nachstellungen  der  Parther  bezieht.  Ferner  finden 
wir  in  den  Worten  der  2n  Strophe  ^necte  flores,  necte  coronam'  — 
Orellis  Erklärung:  *et  quidem  privam  eam  raeo  Lamiae'  erscheint  uns 
gezwungen  —  eben  so  ein  paralleles  Verhältnis,  wie  in  denen  der 
3n  Strophe  *bune  fidibns  novis,  bunc  Lesbio  sacrare  plectro'.  Zu  die- 
ser Annahme  dürfte  auch  der  Umstand  fähren ,  dasz  die  aus  den  drei 
Stellen  vorgefahrten  Satzglieder  durch  keine'CopnIa  verbanden  sind. 
Ob  abrigens  Horaz  diesen  Parallelismus  beabsichtigt  oder  ob  der  Zu«* 
fall  sein  Spiel  getrieben  hat,  mag  dahin  gestellt  sein,  doch  glauben 
wir  die  Absicht  aus  ähnlichen  Stellen  beweisen  zu  können ,  z.  B.  Od. 
II  1,  wo  V.  29  ^qnis  non  Latino  sanguine  piuguior  eampus'  entspricht 
dem  34n  V.  ^quod  mare  Dauniae  non  decoloravere  caedes',  und  wie-* 
dernm  V.  33  *quae  flumina  lugubris  ignara  belli?'  dem  V.  36  ^quae  ' 
caret  ora  cuore  nostro?'  Wenn  übrigens  der  Dichter  in  der  behandelten 
Ode  den  Parallelismus  an  d  r  e  i  Stellen  auf  die  angegebene  Art  beobach- 
tet bat,  so  erklaren  wir  diesen  Umstand  aus  seiner  besondern  Vorliebe 
Kor  Dreizahl,  welche  Dillenburger  zu  Od.  II  10,  10  nachgewiesen  hat. 
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Sollle  unsere  Ansicht  Anklang  nnd  Anerkennung  finden,  so  dornen 
die  vom  Dichter  angebrachten  parallelen  Verhfil Inisse  dem  Gedichte 
einen  eigenthamlichen  Reiz  rerleihen,  auf  welchen  anfinerksan  ge- 
macht EU  haben  der  Zweck  dieser  kursen  Darstellung  war. 

NS.  Dies  war  geschrieben  als  mir  Kirch  ho  ffs  Ahhaodlong 
^das  nelische  Compositionsgesetz  des  Uoraz'  in  Matzells  Z.  f.  GW. 
XII  9  S.  721  EU  Gesichte  kam ,  welche  man  mil  diesem  Aufsätze  Ter- 
gleichen  wolle;  ebenso  Prions  Sendschreiben  *der  symmetrische  Bau 
der  Oden  des  Horaz'  im  rhein.  Mos.  f.  Philol.  XIH  5  S.  321—377. 

B)  De  dialogo  in  Od.  I  28. 

Ut  mittam  acntissime  ezcogitatas  eornm  opiniones ,  qni  hoc  oar- 
mine  vel  ipsias  Horatii,  qui  se  naufragium  fecisse  simnlet  vel  nau- 
fragi  a  poeta  flcti  meditationem  contineri  oensent^)f  equidem  Don 
dubito  iis  assentiri,  qui  personis  Nautae  et  umbrae  Archytae  illad 
tribuendum  esse  iam  pridem  iudicarunt.  At  multum  diuque  quaesitam 
est  de  coaflnio  personarum.  Nimirum  nemo  negUTerit,  yersus  1 — 14 
^Te  maris  . .  .  iudice  te  etc.'  esse  nautae,  et  v.  20-- 36  *me  quoqne 
devezi'  usque  ad  finem  umbrae;  rem  evincit  pronominum  persona- 
linm  usus.  Iam  foere  (Dillenburgerus),  qui  >  ▼•  17  *dant  alios  Fnriae% 
alii  (Butlmannus  et  Gernhardus),  qui  a  v.  20  ^me  quoque  de?exi' 
umbram  loquentem  facerent,  Neutris  assentior.  Immo  verba  umbrae 
incipiunt,  ni  fallor,  a  rersu  medio  15*Sedomnesuna  manetnox^. 
Etenim  sententia  his  verbis  expressa  partite  explicatur:  Furiae  dant 
aliosilarti,  nantis  exitio  est  mare,  nemini  parcit Proserpina.  Hanc 
optime  excipit  v.  20  ^me  quoque  Notus  obruit  undis'.  Scilicet  parti- 
cnla  quoque  impedit,  quo  minus  ab  hoc  demum  versu  Horatius  um- 
bram loquentem  indnxisse  pntetur.  Quae  quum  ita  sint,  nulla  alia 
ratio  reliqua  esse  videtur,  quam  ut  totum  carmen  in  duas  dividatur 
partes,  quarum  prior  v.  1 — 15  habet  nautam;  qui  quum  mortaum 
Archytae  corpus  in  litore  Matino  deprehendisset,  hunc  solatinm  petere 
iubet  ab  heroum  ipsiusque  Pythagorae,  qui  magister  ipsius  faerit, 
exemplo.  Altera  parte  y.  15 — 36  primnm  nmbra  probat  illnd  argo* 
mentum  dicens:  nemini  sane  parcitur,  sed  omnes  nna  manet  box. 
Deinde  rogat  nautam,  velit  pulyerem  iniicere  cadayeri.  Simplicissima 
sähest  nostro  carmini  sententia :  ut  mors  communis  est  hominnm  aors, 
ita  yidendnm ,  ut  ne  iura  mortuis  debita  yiolentur.  Quis  autem  nescit, 
quam  saepe  et  quam  lubenter  in  ea  Horatius  yerselur?  Addam  deni- 
que  yiri  doctissimi  yerba  apud  Orellium  p.  164:  ^ weise,  mfichtige, 
Greise  und  Jünglinge  gehen  alle  derselben  Nacht  entgegen.  Es  isl 
dieselbe  Klage,  die  Horatius  so  oft  wiederholt  nnd  zur  Mahnung  ao 
fröhlichen  Lebensgennsz  benutzt/ 

Dresden.  C  A.  Rüdiger. 

*)  Vid.  H.  Peerlcamp  ed.  Hör.  p.  118,  Orellii  Excursnm  ad  Carm. 
I  28  in  ed.  8tia  I  p.  163  et  D5derlein  in  den  Verhandlungen  der  12n 
Versammlong  deutscher  Philol.  p.  51 — 57. 
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36. 

Charfüderbüder  der  allgemeinen  Geschichte.  Nach  den  Meisler- 
werken  der  Geschichlsckrmhung  alter  und  neuer  Zeit.  Den 
studierenden  höherer  Lehranstalten,  so  wie  den  gebildeten 
aller  Stände  geaidmet.  Von  Dr  A.  Schöppner.  Schaff* 
baasen,  Harter.    1858  a.  1859. 

Naeh  dem  erscheinen  dea  ersten  Bandes,  der  dem  swe^pn  mid 
dritten  rasch  gefolgt  ist,  liegt  non  das  Werk  vollendet  vor,  and  das- 
selbe amfaszt  das  gesamte  Gebiet  der  Weltgeschichte,  indem  der  erste 
Theil  Charakterbilder  der  Geschichte  des  Altertboros,  der  aweite  des 
Mittelalters  and  der  dritte  der  neneren  Zeit  enthält.    Charakter- 
bilder nennt  der  Verfasser  die  einselnen  Abschnitte  seines  Werkes, 
weil  sie  lebendige  Darsteliangen  von  persönlichen  Charakteren,  ge-> 
schichtlichen  Begebenheiten,  Caltarxastanden  nnd  Ländern  bringen 
sollen.    Das  Werk  ist  vorzugsweise  für  die  studierende  Jogend  be- 
arbeitet, gehört  aber  nicht  sa  den  geschichtlichen  LehrbOchem  der 
Schule,  die  tibersichtlich,  kurz  zusammenfassend,  unmittelbar  fOr  den 
Unterricht  bestimmt  sind,  sondern  zu  denjenigen,  welche  far  die  hias-  ' 
liehe  Lectare  und  die  Selbstbildung  Einzelschilderungen,  Biographien 
nnd  lebendige   Veranschaulichungen    enthalten.    Der  Verfasser  will 
Charakterbildung  durch  den  Geschichtsunterricht  ge- 
fördert wissen ,  indem  nicht  immer  nur  Thatsachen  und  Uebersichten, 
sondern  Charaktere  in  ihrer  concreten  Entwicklung  vorgefahrt  wer^ 
den.    TIach  seiner  Ansicht  musz  in  der  Geschichte,  falls  sie  wirklich 
eine  ^Schule  des  Lebens'  sein  soll,  dem  compendiarischen  Unterrichte 
eine  möglichst  reiche  Anschauung  historischen  Lebens  durch  Einzel- 
schilderung  von  Charakteren  und  Culturzuständen  zur  Seite  gehen. 
Die  bereits  vorhandenen  Werke  dieser  Art  sind  mehr  fflr  niedere 
Stufen  des  Unterrichts,  fQr  das   Bedflrfnis  der  Anfänger  bestimmt. 
Nach  dem  beliebten,  allzu  einseitig  festgehaltenen  Schema  des  Ge- 
schichtsunterrichts :    ^  biographisch ,  ethnographisch ,    universalhisto- 
risch %  hat  man  die  Biographie  auf  die  unterste  Lehrstufe  verwiesen. 
Aber  mit  den  Biographien  für  Anfänger  ist  wenig  gethan,  weil  die 
Scbuler  in  jenem  Alter  fttr  Auffassung  groszer  Charaktere  noch  nicht 
reif  sind.   Sie  mögen  sich  an  der  Jugendgeschichte  und  dem  Familien- 
leben  eines  groszen  Mannes  ergötzen ,  aber  sein  eigentlich  welthisto- 
risches wirken  in  Staat  und  Kirche  liegt  anszer  ihrem  Gesichtskreis« 
Daher  haben  Biographien,  welche  etwas  mehr  als  blos  Jugendge- 
schichte und  Privatleben  enthalten,  erst  fOr  gereiftere  Schüler  auf 
höheren  Stufen  des  Geschichtsunterrichts  Werth  und  Bedeutung.   Hier 
läszt  sich  dann  etwas  für  Cbarakterbild<ung,  fruchtbare  Er- 
kenntnis, Begeisterung  für  die  Wissenschaft  erwarten. 
Zar  Förderung  dieses  Zweckes  liefert  vorliegende  Arbeit  einen  Bei- 
trag. —  Auch   die  Geschichte  der  Kirche  ist  btsraeksichtigt 
worden,  insofern  sie  uns  lebendige  Charakterbilder  liefert.   Was  nnr 
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fflr  Theologen  Interesse  hat,  ist  *  ausgeschlossen.  Die  Culturgc- 
schiohte  ist  nach  der  gesteigerten  Beachtung,  die  sie  in  unsern 
Tagen  gefunden  hat,  hervorgehoben.  Dagegen  sind  Schitdcrnngcn 
TÖo  Schlachten  sparsamer  gegeben,  namentlich  in  der  neuern  Ge- 
fchiclite,  wo  Sehlechtenbeschrei bangen  von  Dilettanten  immerhin  man- 
galbafi,  von  Kriegskundigen  aber  für  Laien  nnverstindlicb  bleiben. 

Auch  aus  den  zahlreichen  Chroniken  der  Honumenta  Germaniae 
sind  einige  Darstellungen  ausgewählt.  Bei  weitem  die  Mehrzahl  der 
Oharai^rbilder  sind  aus  den  Meisterwerken  der  Geschichtscfareibang 
genommen,  in  der  Regel  verkürzt,  doch  wortgetreu,  oft  aus  sachlichOD 
oder  methodischen  Gründen  bearbeitet.  So  sind  der  Jugend  Bilder 
von  Meisterhand  vorgefahrt,  vollendete,  wahrhaft  erhebende  und  an* 
sprechende  Gemälde,  oft  einfache,  treuherzige  Erzählungen  alter  Chro* 
eisten,  oft  kunstvollere  Darstellungen  neaerer  Geschichlschreiber, 
Porlrails  grosser  Charaktere,  oder  Genrebilder  aus  dem  Culturleben 
verblichener  Generationen.  Uebrigens  versteht  es '  sich  von  selbst, 
dasz  in  einem  Buche,  welches  paedagogische  Zwecke  verfolgt,  man- 
ches nicht  gesagt  werden  konnte,  was  in  einem  Geschichtswerke  für 
Minner  gesagt  werden  kann  und  soll.  —  Ein  Verzeichnis  der  be> 
natzten  Quellen,  oft  mit  einer- kurzen  Charakteristik ,  ist  jedem  der 
drei  Theile  angehängt.  So  erhält  dieses  Lehrbuch  in  gewissem  Sinne 
den  Charakter  einer  historischen  Chrestomathie,  wodurch  die  studie- 
renden wenigstens  annähernde  Bekanntschaft  mit  den  Meisterwerken 
der  Gesohicbtschreibung  machen  und  Anregung  zu  weiteren  Studien 
finden  k6onen.  —  Das  Werk  ist  also  vorzugsweise  als  geschichtliches 
Hausbuch,  für  Pestgeschenke  and  SchQlerbibliotheken  zu  empfehlen. 
—  Die  Ausstattong  von  Seiten  der  Verlagshandlung  ist  vortrefflich. 

Münster.  Löbker. 


87. 

WaUeruteitu  Ermordung.  Sin  gleich^ieUiges  äaliemsches  Gedichi, 
herausgegeben^  eingeführt  und  mit  anderen  unbekannten 
handschriftlichen  Belegen  ausgestattet  t>on  Dr  G.  M,  Tho- 
mas. München  1858,  GieFsche  Buchhandlung. 

Zu  den  reichen  Festgaben ,  welche  das  Jubiläum  des  würdigen 
Veteranen  Tbiersch  hervorrief,  gehört  auch  die  vorliegende  des  Dr 
Thomas,  die  den  Freunden  der  italienischen  Litteralur  wie  der  Ge- 
^  schichte  in  gleichem  Masze  Interesse  gewährt  Der  Verf.  fand  das 
strophisoke  Gedicht  eines  Italieners  in  dem  Cod.  Italic.  Nr  243  der 
Münchner  Bibliothek.  Die  Handschrift  aus  der  kostbaren  Sammlung 
der  Vettori  in  Venedig  Nr  157  enthält  aosser  verschiedenen  Dichtungen 
Francesco  Copettas  noch  mehrere  von  späterer  Hand  geschriebene 
Beigajiiett,  darunter  das  Gedicht  von  Wallensieins  Ermordung.     Der 
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Farm  nach  Mrfallt  das  Gedicht  in  Bahn  Stropbeo,  die  sich  aher  nicht 
entsprechen ,  weder  als  Gegeogesaag  nooh  in  einer  stetigen  Folge  von 
gleich  gemessenen  Versen,  obwol  diese  selbst  entweder  ottasillabi 
oder  endeeasiilabi  sind.  Auch  dem  Reime  ist  kein  weseaUiches  Mo* 
ment  beigelegt;  es  ist  der  Gedanke ,  welcher  die  einseinen  Strophen 
absehliesxt.  Möchte  also  auch  an  der  Form  zu  tadeln  sein ,  dasz  der 
Dichter  sich  ungebunden  und  fast  willkarlich  bewegt  habe,  obwol 
dies,  da  die  italienischen  Dichter  des  I7n  Jahrhunderts  die  spSter  zur 
Anwendung  kommenden  Systeme  von  Versen  erst  schufen,  weniger 
anfffllig  sein  kenn,  so  tritt  um  so  überraschender  dem  Leser  der 
Inhalt  des  Gedichtes  entgegen.  Mehr  noch ,  als  es  bei  dem  Verf.  der 
Abhandlung  der  Fall  zu  sein  scheint,  der  dem  von  ihm  herausgegebenen 
Gedichte  keinen  mittelmiszigea  poetischen  Werth  zuspricht,  hat  auf 
den  Referenten  der  Inhalt  des  ganzen  Gedichtes  Eindruck  gemacht. 
Ein  Monolog  ist  es:  Wallenstein  sieht  den  gedungenen  Mörder  vor 
sich,  Gedanken,  die  sich  in  der  kurzen  Zeit  zwischen  dem  nahen  des 
Mörders  und  dem  tödlichen  Stosz  dem  groszen  Kriegshelden  aufdran- 
gen, er  spricht  sie  aus,  ohne  dadurch  den  Arm  des  Mörders  entwaffnen 
ztt  können.  Doch  geben  wir  den  Inhalt  des  Gedichtes  mit  wenigen 
Worten  an;  es  fahrt  die  Ueberschrift : 

Alberto  Volstain,  fatto  accidere  dii  Ferdinande  II,  per  sospetta 
di  ri hello: 

^ Halte  dein  £isen  zurflok,  zurück  die  Hand,  unmenschlicher 
Mörder'  —  Ifiszt  der  Dichter  den  Feldherrn  ausrufen  —  *gegen  den 
ersten  Krieger  des  Reiches!  Ist  auch  der  Arm  unbewaffnet,  wohl  be- 
waffnet ist  das  Herz,  welches  auch  im  Angesicht  des  Todes  den  Tod 
nicht  fürchtet.  Fliehe ,  grausamer ,  ach  fürchtest  du  nicht  die  Gerech- 
tigkeit des  Himmels  und  der  Völker?  Ich  bin  der  glückliche  Bezwinger 
der  Gotben  und  Schweden,  ich  der  unbesiegte  Fürst,  der  grosze  Albrecht, 
der  Ferdinand  aus  den  Ruinen  des  Reichs  Scepter  und  Krcyie  wieder- 
erobert hat.  Doch  wie?  sollte  ein  Meuchelmörder  der  Diener  deines 
harten  Willens  sein,  der  Tod  der  Lohn  für  meine  Dienste?  Dann, 
o  Kaiser,  bin  ich  nicht  der  Verrither,  sondern  der  verrathene.  Herbei 
ihr  Gefährten  meiner  Siege ,  eilet  und  haltet  zurück  das  mörderische 
Eisen!  Sage  mir,  o  Kaiser,  in  welcher  Schule  du  gelernt  und  gesehen 
hast,  dasz  man  die  Treue  mit  Undankbarkeit  belohnt.  Ich  habe  für 
dich  so  viele  Siegespalmen,  so  viel  Ruhm  erlangt,  so  oft  für  dich  das 
Sehwert  geschwungen,  mich  für  dich  geopfert,  und  am  Ende  meines 
Lebens  soll  ich  Verrfither,  soll  ich  Aufrührer  sein?  Wenn  ich  den- 
noch sterben  musz,  geschehe  es  .nicht  ungerochen,  wenigstens  nicht 
ohne  Sühne  des  Gedankens.  0,  tyrannischer  Kaiser,  für  solch  grau- 
sames Gebot  flehe  ich  zum  Himmel,  dasz  die  Trümmer  des  feindlichen 
Heeres  sich  gegen  dich  einigen ,  sich  waifnen ,  dich  erdrücken ,  deinen 
Rnhm,  dein  Leben  vernichten!  Doch  was  rede  ich?  Wohin  verirrt 
sich  die  leidenschaftliche,  die  verwegene  Zunge?  Mein  Gebieter  lebe, 
die  Gluth  seines  Unwillens  verlösche  in  meinen  Thrünen.  Schon  kann 
ich  nicht  länger  dem  grausamen  Schlage  entgehen ,  und  selbst  wenn 
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ioh  es  könnte,  ich  schwttre,  ich  wflrde  es  niebt  Ihvn,  «elbsl  wenn  der 
Kaiser  es  befOhte:  sehon  gebort  ihm  mein  Lehen,  wie  ich  es  tausend- 
mal vorher  ffir  ihn  ausgesetzt  habe.  Nur  trage  ich  nicht  llnger  des 
beschimpfenden  Namen  eines  Verrithers,  und  wenn  einer  sagt  dasi 
ich  schuldig  sei,  so  erkifire  ich  dasx  er  ein  Lagner  ist.  So  endete', 
schlieszt  der  Dichter,  *der  arme  Hersog -^  Statee  und  Licht  dm 
groszen  Reichs  — ,  nach  so  vielen  Triumphen  in  Schmeri  versnakea 
in  seinem  eigenen  Blnle.' 

So  weit  der  nngeffihre  Inhalt  des  Gedichts.    Fragt  man  nach  den 
mutmasslichen  Dichter,  so  hat  Dr  Thomas  wol  mit  Recht  nach  dea 
von  ihm  aufgestellten  Granden  auf  den  Grafen  Fnivio  Testi  hingewie- 
sen (geb.  1593  in  Ferrara ,  f  in  Hodena  1646).    Dieser  kam  als  Ritk 
des  Herzogs  Franz  I  von  Blodeua  im  J.  1632  nach  Wien,  dieser  biHe 
dem  Friedländer  nach  seiner  Wiedererhebnng  öffentlich  durch  eiaei 
Brief  und  ein  Sonett  seinen  Glflckwunsch  dargebrachf,  dieser  war  eii 
gefeierter  Poöt  seines  Jahrhunderts,  und  wenn  man  seine  litlerarisebei 
Erzeugnisse,  namentlich  seine  Oden  auf  Zeitgenossen  und  G5Boer, 
einen  Brief  an  Wallenstein  selbst,   seine  Spraobe  und  Dicfion  ver- 
gleicht, so  darf  ihm  die  vom  Verf.  herausgegebene  Canzone  mit  siea- 
lieber  Wahrscheinlichkeit  zuerkannt  werden  (Thomas  S.  8).    Dabei 
tbeilt  der  Verf.  noch  Nachricht  mit  aber  die  wechselnden  Scbioksile 
Fulvio  Testis,  so  wie  über  eine  Schrift  satirischen  Inhalts  im  Cod. 
Ital.  Nr  43  und  im  Cod.  Nr  123  der  Mfincbner  Bibliothek,  die  Testi 
vor  den  Richtern  der  Unterwelt  anftreten  Ifiszt. 

Verfolgen  wir  weiter  die  Darstellung  des  Verf. ,  no  mflssen  wir 
mit  ihm  erkennen,  dasz  das  von  ihm  veröffentlichte  Gedicht  die  As- 
sieht  eines  Zeitgenossen  in  einer  Weise  bezeichne,  der  man  die  Stin- 
mung  des  nfichsten  nalQrlichen  Eindrucks  anmerke,  und  dasz  derA«»- 
gang  der  dunklen  gegen  Wallenstein  gerichteten  Umtriebe  bewilff^ 
habe,  was  der  Dichter  ausspricht: 

Jo  non  son  traditor,  mk  ben  traditio. 

Vielfach  Oberhaupt  nach  den  vom  Verf.  veröffentlichten  Urknadaa 
mochte  kurz  nach  Wallensteins  Ermordung  sich  in  Italien  eine  Ab* 
liehe  Stimmung  geltend  machen.  In  den  interessanten  handscbrifUiek^ 
Urkunden,  die  uns  aus  der  Mfinebner  Bibliothek  von  Dr  Thomas  f«- 
boten  werden,  sehen  wir,  wie  in  einer  politischen  Sehrift  unter  den 
Titel:  delP  ombre  apparenti  als  eigentliche  Ursache  von  Walleasteiai 
Fall  der  Neid  angegeben  wird,  den  übelwollende  gegen  das  Glfl^ 
desselben  gehegt  bitten  (Th.  S.  15).    In  einem  anderen  Cod,  M»      | 
Nr  368:  trattenimenti  della  descrittione  della  Germania  eon  frequeo« 
osservationi  di  personaggi  piü  rignardevoli  antichi  e  moderuf  dell 
academia  Veneta  vom  J.  1661  wird  gleichfalls  von  WaHensteia  w 
dessen  tragischem  Ende  gehandelt.   Nach  einem  ausfttfarlichea  Beriebl 
über  Wallensteins  Ermordung,  der  im  wesentlichen  mit  der  Sobillti'; 
sehen  ErzShlung  übereinstimmt,  begegnen  wir  noch  einem  Bflckbliek 
auf  des  Friedifinders  Leben,  Jugend  und  Thatan  (Tb.  S.  IT)«  «"'^ 
scharfen  Prüfung  femer  der  Politik  Ferdinands  II,  welche  gewtf  a«^ 
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der  Meioqaf  de»  Verf.  «m  »o  weniger  snviel  des  Tadels  «asspreobei 
de  in  allgeneineii  dieser  Kaiser  eine  mit  Attsseichnong  gepaarte 
Charakteristik  erhalte  (Th.  S.  18).  AU  Grund  der  Krankaog  Wallen- 
steine  wird,  wie  in  der  Scbillerschen  Darstellung,  besonders  des  auf- 
treten» ^eB  Herzogs  von  Feria  gedacht,  welcher  mit  nnabbingiger 
Gnvalt  aoegestattet  worden  war  (Th.  S.  19).  Dieses  letzteren  auf- 
treten, wie  die  fremde  Politik  von  auszen  und  im  Innern  wird  vom 
VerL  als  diejenige  hingestellt,  welche,  wie  sie  sich  für  Deutschland 
von  jeher  verderblich  erwies,  auch  in  der  Vergangenheit  schon  ffir 
eine  Dentaohlaad  unheilvolle  gehalten  wurde.  Dasz  man  sich  dessen 
scboB  lange  bewnst  war,  dasz  man  den  spanischen  Eininsz  als  einen 
seliifUieben  farchtele,  sncht  der  V^rf.  durch  zwei  Zeugen  zu  beweisen: 
der  eine  .findet  sieh  im  cod.  Lat.  Monac.  10416,  der  andere  im  cod. 
Ilal.  Mon.  191,  welcher  letztere  namentlich  vom  J.  1680  von  dem  ver- 
derblichen Uebergewicht  Philipps  II  von  Spanien  handelt,  das  dieser 
ia  Deutschland  sich  zu  erhalten  gestrebt  habe.  In  gleicher  Weise 
entbält  auch  der  Dialog  in  latein.  Distichen,  mit  dem  der  Verf.  seine 
Abhandlang  als  Anhang  begleitet,  die  Ansicht,  dasz  der  spanische 
Eialliisz  in  Deutschland  ein  eben  so  überwiegender  als  UnglOck  brin- 
gender war ,  gegen  den  auch  der  Herzog  als  ^gegen  den  spanischen 
Daaunal'  eiferte,  und  dasz  der  um  seinen  Kaiser  hochverdiente  Wallen- 
alein nnr  in  Folge  der  spanischen  Einwirkung  seinem  traurigen  Schick- 
sal erlag.  —  Dies  der  Inhalt  der  anziehenden  Abhandlung  des  Verf. : 
wir  aehlieazen  unsere  Anzeige  mit  aufrichtigem  Danke  für  die  uns  ge- 
botene Belehrung. 

Suchen  wir  uns  auf  den  Boden  der  Geschichte  zu  stellen ,  so  ge- 
wianea  wir  freilich  eine  andere  Anschauung,  als  die  immerbin  mehr 
aenUseataLe  der  italieqischen  Urkunden ,  nach  welchen  der  berühmte 
Hersag  niobt  als  Verbreeher  an  seinem  Kaiser  fiel.  Dasz  ihn  als  sol- 
ohea  die  Geschichte  bezeichnen  musz,  das  ist  neben  anderer  Gelehrten 
anafnlirlicher  Erörterung  besonders  auch  das  Verdienst  des  nach  der 
Geeekiebte  Wallensteins  und  nach  dem  Einblick  in  die  bedeutende 
Zeit  des  dreiszigjfihrigen  Krieges  nnermüdlicb  forschenden  H  e  1  b  i  g. 
Bekaaotlieh  hat  dieser ,  wie  kaum  ein  anderer  Gelehrter  der  neuesten 
Zeit,  den  vor  dem  Richterstuhle  der  Weltgeschichte  so  lange  geführ- 
ten Prooesz  über  den  Herzog  von  Friedland  der  Entscheidung  näher 
gerdekt,  auf  eine  frühere  Schrift  ^  Wallenstein  und  Arnim,  Dresden 
1^0'  eine  andere  im  J.  1852  folgen  lassen :  ^der  Kaiser  Ferdinand  und 
der  Herseg  von  Friediand  wfthrend  des  Winters  1633 — 34.'  In  dieser 
aoheiat  es  gegen  Förster,  den  Apologeten  der  Thaten  Wallensteins, 
bis  zur  Evidenz  erwiesen  zu  sein  nach  den  Urkunden,  die  Heibig  in 
dem  Dresdner  Archiv  zu  Gebote  standen,  dasz  Wallenstein  schon  seit 
dem  Ende  des  J.  1633  als  offenbarer  Verräther  gegen  seinen  Kaiser 
haadelt.  Sind  auch  frühere  verrätherische  Verbindungen  Wallensteins 
mil  dem  Könige  von  Schweden  noch  nicht  so  klar  geworden  und  er- 
warten wir  darüber  noch  nähere  Aufschlüsse,  so  lesen  wir  wenigstens 
bei.  Helbiff  («•  a.  0.  S.  46),  wie  ^ehr  der  Kanzler  Ozenstierpa  den  Tod 
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des  Herzogs,  als  wahrscheinücben  Bundesgenossen,  bedaoert;  ^desn', 
sagt  Helbig,  ^der  Reichskanzler  Oxenstierna  bat  in  einem  Schreiben 
aus  Magdeburg  den  I3n  (3n)  Mfirs  den  Kurfürsten  um  Vereinigang  dar 
Sachsen  mit  Bernhard  zum  Einfall  in  Böhmen  und  sprach  sein  Bedairani 
ans,  «  dasz  der  Herzog  nit  lenger  das  leben  haben  sollen,  sondeni  also 
schnei  und  ehe  er  sein  dessein  insz  Werk  richten  und  sich  nil  der 
Evangelischen  Tarlhey  conjnngiren  nnddie  fundamenta  zu  einen  siohe- 
ren ,  bestendigen  und  durcbgehenden  Reichsfrieden  legen  helffen  kön- 
nen ,  aasz  dem  Wege  gerfiumt  worden. »  Doch  es  ist  hier  Biebl  der 
Ort,  auf  die  Schuld  oder  Unschuld  Wallensteins  nSber  einzugehen, 
wol  aber  werden  die  weitere  AufkUrung  suchenden  in  der  Helbig^sohen 
Schrift  Aufschlusz  finden.  Dabei  sei  es  dem  Referenten  gestattet  eine 
Schrift  desselben  Verf.  namhaft  zu  machen,  die  mit  dieser  Frage  sieh 
in  der  Einleitung  zu  beschfifligen  hatte.   Ich  meine: 

WaUenslem.  Ein  dramatisches  Gedicht  von  Schiller.  Für  Schule 
und  Haus  herausgegeben  txmKarl  Gustae  Heibig.  Stutt- 
gart und  Augsburg.   1856. 

*Wer  jetzt  mit  der  Erläuterung  eines  deutschen  Klassikers  auf  den 
Büchermarkt  kommt,  der  darf  nicht  gleich  auf  eine  nnbedenklicbe  und 
zuvorkommende  Aufnahme  von  Seiten  verständiger  Leser  rechnen.  Die 
pedantische  Kleinigkeitskrimerei  in  der  grammatischen  Erklirnng  nnd 
noch  mehr  die  breite  Schönrednerei  in  der  isthetischen  Betrachtung, 
die  neuerdings  bei  uns  Oberhand  genommen  haben,  können  das  sineige 
Verständnis  unserer  Klassiker ,  die  liebevolle  Hingebung  an  ihre  Hei- 
sterwerke wahrhaftig  nicht  fördern.  Doch  eine  solche  Versandigung 
hat  man  hier  nicht  zu  erwarten.  Wie  wir  in  der  altklasstseben  Philo- 
logie den  rechten  Weg  gefunden  haben ,  so  habe  ich  versucht  fAr  die 
deutschen  Klassiker  auf  einen  ibnlichen  Weg  hinzuweisen.*  So  der 
Verf.:  wir  freuen  uns  fainznfägen  zu  können,  dasz  derselbe  seinem 
Versprechen  getreulich  nachgekommen  ist.  Zwar  bat  gerade  der 
Schillersche  Wallenstein  gründliche  Besprechung  erfahren.  Abge- 
sehen von  der  geistreichen  Schrift  SQverns ,  von  dem  was  sieh  bei 
Tieck,  Uense,  Schmidt,  in  dem  Werke  Hoffmeislers  findet,  ist  von 
verschiedenen  Seiten  aber  einzelne  Partien  der  Dichtung  wie  aber 
da3  ganze  Licht  verbreitet  worden ,  geben  uns  die  jetzt  veröffeotlleh- 
ten  Briefe  manchen  Aufschlusz,  hat  die  Geschichte  das  dunkle  Getriebe 
in  dem  Wallenstein^schen  Processe  von  entgegengesetzten  Punkten  aas 
aufzuhellen  gesucht.  Auch  der  Verf.  gibt  in  der  gut  geschriebeneB 
Einleitung  zuerst  einen  Beitrag  zur  Aufhellung  des  geschichtlichen, 
und  bespricht  dann  die  Entstehung  und  Gestaltung  des  Planes  zum 
Drama,  sowie  die  Charaktere  desselben.  Was  zuerst  das  geschicht- 
liche betrifft,  so  ist  nicht  leicht  ein  Punkt,  den  der  Verfasser  nit 
wenigen  Worten  zu  erliutern  nicht  versucht  hfttte.  In  krSlligen 
Zügen  wird  uns  das  Leben  des  Feldherrn  vorgeführt,  den  sich  Sehiiler 
als  Helden  für  seine  Tragödie  erwihlt  hatte,  und,  wie  schon  erwfihnt, 
findet  sich  Heibig  auf  Seite  derer,  die  in  Wallenstein  niebl  dee  Opfer 
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eiaer  foisdliclwii  Partei  fleba«^  »oadern.  in  ilin  einen  Veryätiier  aa 
seüien  Kaber  erkenneD.  Nach  Heibig  steht  also  der  Diehter  gereohl- 
fertigl  da,  wenn  er  den  Stnrai)  der  gegep  das  Haupt  des  gefurohteten 
flerxogs  heraaaog)  als  Folge  darstellt  der  Untreue,  die  er  gegen 
seinen  Kaiser  begieng.  In  dem  folgenden,  der  Enlstehang  nnd  Ge- 
staltoag  des  Planes  &nni  Draoia ,  llszt  uns  der  Verfasser  sehen ,  wie 
der  Gedanke  an  das  Drama  Wallenstein  allm&hlieh  in  dem  grossen 
Dichlor  aar  Reife  gedieh.  Wie  dieser  sich  schon  lange  mit  dem 
Plane  hernmtrng,  wie  er  sich  von  der  idealen  Richtung  ab  wandte, 
der  er  bis  dahin»  zalelat  in  seinem  Don  Carlos  gefolgt  war,  wie  er 
sieh  unterordnen  lernte  dem  aussen  liegenden  realen,  w&hrend  sich 
fraher  die  Wirklichkeit  seinem  subjectiren  Idealismus  fügen  muste, 
—  alles  dies  ist  von  Heibig  in  praciser  Sprache  angegeben.  Vielleicht 
bitte  noch  erwähnt  werden  können,  dasz  der  Dichter,  ehe  er  sich 
•ndlieh  fUr  Wailenstein  als  Helden  seines  Dramas  entschied,  lange 
schwankte,  ob  er  nicht  Malta  und  seine  Ritter  sum  Vorwurf  eines 
Gedichtes  machen  sollte,  vielleicht  auch  dass  Schiller,  wie  seine 
Biographen  ersfiblen,  sich  sum  betreten  der  neuen  Laufbahn  kehrte, 
ata  er  mit  dem,  der  mit  ihm  um  die  Palme  des  Lorbeera  rang,  die 
Xenien  in  die  Welt  als  zündende  Funken  geschleudert  hatte ,  und  mit 
ihm  beschlosz  der  Welt  zu  zeigen,  was  man  von  ihnen  beiden  an 
erwarten  berechtigt  wfire;  denn  nach  den  Xenien,  wie  sie  Ueber- 
seagsng,  wol  auch  der  Laune  Uebermut  eingaben,  mit  denen  Ver- 
kehrtheit und  Mittelmtszigkeit  niedergeworfen  werden  sollte,  ent- 
atfnden  die  beiden  herlichen  Gedichte:  Hermann  und  Dorothea  und 
Wallenstein. 

Der  Verfasser  führt  uns  weiter  zu  der  Oomposition  und  zu  den 
Charakteren  des  Dramas.  Einzeln  werden  die  Charaktere  beurteilt, 
augleich  ^rd  hinzugefügt,  inwieweit  die  Darstellung  des  Dichters 
nie  der  Geschichte  harmoniert ,  inwieweit  sie  von  derselben  abweicht. 
Nicht  leicht  wird  hier  etwas  übergangen,  was  in  einer  Einleitung 
Terlaagt  werden  kann.  Nur  was  die  Composition  im  ganzen  betrifft, 
hütte  der  Ref.  eine  Vergleicbung  mit  der  alten  Tragödie  entweder 
hier  oder  noch  Im  vorigen  Abschnitte  gewünscht.  War  doch  der 
Sehillersche  WaUenstein  eine  Frucht  der  Studien  der  antiken  Tra^ 
gödie,  and  ist  auch  eine  Vergleicbung  von  anderen  zur  Genüge 
geschehen,  so  würde  doch  der  gebildete  Leser,  dem  diese  Ver- 
gleicbung vermöge  seines  Bildungsganges  nicht  nahe  liegen  kann, 
dem  Verfasser  dankbar  gewesen  sein,  hätte  er  ihn  auf  die  Aehu- 
lichkeit,  aber  auch  auf  die  Verschiedenheit  der  Schillerscben  und 
der  antiken  Darstellung  aufmerksam  gemacht!  —  So  wird  unter 
anderem  behauptet,  dasz  die  Theilung  des  Wallenstein  eine  mehr 
zufillige,  durch  die  Häufung  des  Stoffes  gebotene  war  —  und 
Aeussernngen  Schillers  bestätigen  scheinbar  diese  Annahme,  vgl. 
den  Schiller -Körnerschen  Briefwechsel  4,  89  — ;;  aber  sicher  hat 
doch  dem  Dichter  bei  der  dreifachen  Theilung  seines  Wallenstein 
die  griechische  Trilogie  vorgeschwebt.    Auf  diese  hätte  denn ,  wenn 
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•ttck  in  Kttrze,  hingewiesen,  daraar  hingedeatel  werden  können,  wie 
der  alten  Trag5die  letales  Ziel  mehr  Aussöhnung  als  DnrsleUttag  der 
VerwastuDgen  des  Kampfes  isl,  wie  die  alte  Tragödie  sieh  snr  Auf- 
gabe stellt,  miteinander  rerknUpfte' schauer  liehe  Begekeakeilen  ii- 
letst  in  einen  sehl^nen  Frieden  und  fk*5blieben  Ausgang  nnfuldeea 
^  eine  Versöhnung  im  Sinne  der  Alten,  die  in  Wallenstein  aicM 
wahrgenommen  wird  (W.  Sirern  Ober  Sebillers  Wallenstein  S.  3S0). 
Auch  auf  den  Untersobied  hätte  bei  «Vergleiohung  der  antiken  mit  der 
modernen  Tragödie  aufmerksam  gemacht  werden  können,  dasz,  wie 
Savern  ausfahrt,  bei  den  Griechen  jedes  der  einzelnen  SlAeke  der 
Trilogie  fflr  sieh  ein  abgeschlossenes  gante  darstellt,  wenn  auch  mit 
den  anderen  innig  verbunden  und  getragen  von  derselben  Idee,  die 
ihre  Durchfahrung  durch  die  Vereinigung  erst  flndel,  bei  Schiller  bis- 
gegen  das  Lager,  aber  aueh  ein  grosser  Theil  der  Pioeolomini  air 
glei<»hsam  den  Prolog  zu  Wallensteins  Tod  bilden  and  nur,  wenn  aocfc 
in  grösserer  Ausfahrliehkeit,  das  ersetzen,  was  der  Prolog  der  aetikea 
Tragödie  gibt. 

Diese  wenigen  Ausstellungen  gestattet  sicii  der  Ref.  bei  Be- 
urteilung der  vorliegenden  Schrift—:  vielleicht  hatte  der  Verfisser 
bei  Entwerfting  derselben  triftige  GrAnde,  auf  die  angedeuteten  Pnkfe 
weniger  zu  achten.  Uebrigens  kann  Ref.  nur  wiederholen,  dass  ibu 
anszerdem  die  ganze  Einleitung  zweokentsprechead  ersehienen  ist. 
Bei  der  Gestaltung  des  Textes  sind  die  Worte  genan  nach  der  erstea 
Ausgabe  abgedruckt,  die  Interpunction  des  Dichters  in  den  meistea 
Pillen  festgehalten,  die  bereits  in  den  neueren  Ausgaben  fibh*^ 
gewordene  Orthographie  möglichst  consequent  durchgefAhrl.  Uater 
dem  Texte  stehen  siemlich  zahlreiche  Anmerkungen,  die  thaib  des 
grammatischen  Ausdruck,  theils  das  Metrum,  thelle  die.  GelebisUe 
betreffen,  die  lexicalisohen  Erllutemngen  basieren  auf  den  Forschao- 
gen  von  Grimm  und  Sehmeiler,  fis  wttrde  fttr  den  Ref.  niehl  schwieriff 
sein,  an  die  Erläuterungen  des  Verfassers  noch  die  eine  oder  andere 
Bemerkung  zu  reihen,  auch  Ober  das  Masz  des  gegebenen  mit  ihm  bie 
und  da  zu  rechten;  doch  möchte  sich  hiebt  leicht  eine  wesentliche  Ver- 
besserung anbringen  lassen —  der  Verfasser  hat  auch  in  der  BrklUraaf 
des  Textes  den  rechten  Weg  gefunden,  Ref.  kann  aueh  in  dieser  Be- 
ziehung den  Wallenstein  Helbigs  den  Freunden  der  deuteehenUtleralsr 
auf  das  wlrmste  empfehlen. 

Eisenach.  Sehmmitt. 
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(««•) 

Neue  kritische  Bearbeitung  des  Livius  und  der  Oden 

des  Horatius, 

aagekündigt   und    durcli    mitgetheilte   Probea    veiranschauliclit 

Ton 

Eloqi.  4k  PoS«,  Lector  ab  d«r  höheren  Elementar-LehrantiAlt 
%n  Gothenbarg. 


(Aoj  den  Schriften  der  k5nig].  Qesellschaft  der  Wiasenscbaften  nnd  der 

schönen  Litteratur  in  Gothenbarg,  4»  Heft,  ins  Deutsche  übersettt 

und  mit  vielen  Verbesserangeo  versehen.) 

(Fortsetsung  von  8.  343—363.) 


Die  kritischen  Corruptionen.  I)  Es  ist  ein  Faetnm,  be- 
gründet in  der  Endlichkeit  menschlicher  Urteilskraft  nnd  reichlich  be- 
stätigt dnrch  die  Geschichte  der  Wissenschaften,  dasz  die  Kritik  im 
Beginne  und  so  zu  sagen  während  der  Periode  ihrer  Kindheit  bei- 
nahe stets  unglücklich  ausfällt,  und  sonach  wird  im  Zusammenhange 
damit  beinahe  jede  teztkritische  Massnahme,  welche  in  diese  Periode 
fÄUt,  ^eichbedeutend  mit  einer  Corrnption:  wir  haben  deshalb  kaum 
je  na  befürchten  dasz  wirklich  probehaltige  Lesarten,  die  in 
den  Handschriften  angetroffen  werden,  dnrch  Conjectnr  entstanden  sein 
soUten,  sondern  können  als  allgemeine  Kegel  annehmen,  dasz  solche 
stets  von  dogmatischer  Tradition  herrühren.  —  II)  Weiter  ist  deutfich, 
dasz  der  Verdacht  kritischer  Einflüsse  vorzugsweise  bei  solchen  Texten 
sich  geltend  macht,  welche  von  einem  in  der  Subscription  nam- 
haft gemachten  Emendator  behandelt  worden;  denn  man  wird 
wol  schwerlich  kritische  Mühe  anwenden,  ohne  dafür  auf  den  Lohn 
eines  bleibenden  Andenkens  irgendwie  rechnen  zu  woHen  *):  folglich 
dürften  anonyme  Kritiker  nicht  sonderlichen  Schaden  angerichtet 
haben.  —  III)  Aber  auch  der  namhaft  gemachte  Emendator  kann ,  so 
lange  er  noch  unterläszt  von  jeder  besonderen  Conjectur  aus- 
drücklich Rechenschaft  zu  geben,  es  nicht  wagen  sich  be- 
sonders weit  von  den  dogmatischen  Teztelementen  zu  ent- 
fernen: denn  wenn  er's  thäte,  würde  er  sich  dem  Charakter  eines 
vorsätzlichen  Terfälschers  zu  sehr  nähern,  und  wollten  wir  ihn  ohne 
weiteres  dessen  beschuldigen  ein  solcher  zu  sein,  so  würden  wir  uns  an 


*)  Aus  demselben  Grunde  halte  ich  auch  dafür,  dasz  kein  Urheber 
einer  vermeintlich  nöthigen  und  glücklichen  Conjectur  je  versucht  dem  ' 
dafür  zu  erwartenden  Ruhme  durch  das  vorgeben  auszuweichen,  dasz 
die  Lesart  in  einer  Handschrift  oder  älteren  Edition  gefunden  worden: 
aU  das  Mistrauen,  welches  rüoksicbtlich  solcher  Angaben  nicht  selten 
bei  den  Herren  Kritikern  zu  vermerken,  sehe  ich  als  eine  unberechtigte 
Beleidigung  des  anssagenden  und  zugleich  als  nachtheiliges  Hindernis  bei 
der  kritischen  Arbeit  an.  Weit  eher  könnte  man  umgekehrt  den  Ver- 
dacht hegen,  dasz  manche  Lesart,  die  in  Form  einer  Conjectur 
mitgetheilt  wird,  doch  in  der  That  in  irgend  einer  Hand- 
Schrift  oder  alten  Edition  gefunden  worden. 
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dem  bekannten  Grandsatze  verfliindigen ,  welcher  nicht  nur  an  sich 
empfehlenswerth ,  sondern  zugleich  der  einzige  ist,  von  dem  wir  anf 
diesem  donkeln  Gebiete  die  so  sehr  nöthige  Unterstützung  erhalten 
können,  nemlich  an  diesem:  ^nnusquisque  habendus  est  boniu,  donec 
probetnr  malus.'  —  IV)  Da  übrigens  jede  kritische  Conjector  natür- 
lich darauf  ausgeht,  einer  im  dogmatischen  Originale  befind- 
lichen oder  yermeinten  Corruption  abzuhelfen,  so  folgt 
daraus:  1)  Oonjeeturalemendationen  können  nar  Ton  solchen  Personen 
erzielt  und  yorgenommen  werden,  die  wenigstens  in  den  allgemeinen 
Gesetzen  und  Ressourcen  der  betreffenden  Sprache  und  Kunstbranche 
einigermaszen  bewandert  sind,  d.  h.  a)  eine  geradezu  monströse 
Lesart,  oder  alles  was  den  einfachsten  grammatikalischen  Re- 
geln zuwiderläuft,  oder  nicht  einmal  einen  erträglichen  Local- 
sinn  gibt,  oder  offenbar  ein  nothwendigerweise  bekann- 
tes Metrum  zerbricht,  die  kann  keine  Gonjectur  sein,  sondern  ist 
ganz  gewis  dogmatische  Corruption,  die  am  gewöhnlichsten  ans 
misyerstandener  (öfters  transponierter)  Correctur  Ton  zwingender 
Autorität  herrührt*);  b)  eine  kritische  Corruption  vermag,  indem 
sie  selber  auf  Nachdenken  gegründet  ist,  kaum  einen  in 
gleich  hohem  Grade  anstöszigen  Charakter  anzunehmen,  wie  eine 
dogmatische,  und  kann  sich  deswegen  Jahrhxmderte  hindurch  versteckt 
halten,  sobald  keine  Varietät  der  an  Ort  und  Stelle  befind- 
lichen Lesarten  die  dem  Texte  widerfahrene  Behandlung  an- 
deutet: denn  die  Entdeckung  wird  ja  dann  eigentlich  nur  durch 
auszerordentliohe  Schärfung  der  höheren  Kritik  möglich,  wobei 
diese  z.  B.  mangelnden  Plan  oder  nebelhafte ,  matte  ,  inhaltsleere, 
schiefe,  nicht  zutreffende  Bezeichnungen  findet,  während  man  unzweifel- 
haftes Recht  hat  gerade  das  Gegentheil  davon  zu  erwarten.  2)  Solche 
scheinbar  gleichgültige  oder  der  Meinung  nach  nicht  eben 
wesentliche  Textvarietäten,  wie  z.  B.  eine  ohne  deutlichen  Oorruptions- 
grund  vorkomroende  veränderte  Wortfolge,  können  nicht  als  auf 
kritischer  Behandlung  beruhend  angesehen  werden,  sondern  müssen 
insgesamt  nach  dem  dogmatischen  Corruptious-Schema  erklärt  wer- 
den und  erhalten  dadurch  eine  weit  gröszere  Wichtigkeit,  als 
man  denselben  gewöhnlich  zuerkennt;  ihr  häufiges  vorkommen 
macht  nur  ein  bedeutungsvolles  Zeichen  aus,  dasz  die  Text- 
corruption  viel  gröszeren  Umfang  erreicht  hat,  als  arglose  Einfalt 
hat  fassen  und  sich  vorstellen  können.  3)  Insoweit  der  dogmatisch 
vorliegende  Text  noch  völlig  unverderbt  gewesen,  kann  Yeraulassung 
zur  Kidtik  und  zu  Conjectural-Maszregeln  a)  da  nicht  als  eingetreten 
anzunehmen  sein,  wo  jener  Text   zugleich  sowol  dem  Inhalt  als  der 

*)  3ier  hat  man  nun  die  alte  kritische  Regel  vom  Vorzuge  der 
^lectio  difficilior»  oder  vielmehr  ^alienior'  auf  ihren  richtigen  Werth 
und  ihre  richtige  Bedeutung  redueiert.  In  ihrer  früheren  unbestimmten 
Gestalt  war  diese  Regel  wenig  mehr  als  ein  Sündenbekenntnis  der 
Kritik  über  und  eine  Kriegserklärung  derselben  gegen  sich  selbst,  und 
drohte  damit  in  den  Text  des  Verfassers  Bachen  eindringen  zu  lassen, 
die  man  als  gar  zu  unpassend  nicht  einmal  dem  mittelmäszigsten  Kri- 
tiker würde  zutrauen  können.  Man  sah  nur  die  eine  Hälfte  der  Wahr- 
heit, nemlich  dies,  dasz  es  hier  keine  kritische  Corruption  gäbe,  aber 
vergasz  dagegen  dasz  sie  eine  dogmatische  sein  muste;  m.  a.  W.: 
man  sah  richtig  ein  dasz  die  Lesart  nicht  unbenutzt  gelassen 
werden  dürfte,  aber  übersah  dasz  sie  ebensowenig  eine  un- 
mittelbare und  unveränderte  Anwendung  zuliesz ,  sondern  im 
Gegentheil  nur  eine  solche  erheischte,  wodurch  die  Corruption  auf  be- 
friedigende Weise  sieh  erklären  liesze. 


Digitized 


by  Google 


Ljaogl»erg:  neoe  kriC  Bearb.  det  Lirias  a.  der  Oden  des  Horetio9.  3dl 

Form  nach  offenbar  klar  und  befriedi|^e&d  gewesen,  sondern 
b)  nur  da,  wo  das  Qegentheil  stattgefunden;  dies  letstere  kann 
wiedemm besonders  bei  'scriptura  oontinua'  Torausgesetst  werden, 
weil  eben  diese  durch  ihre  Eigenthümlichkeit,  entweder  sehon  unmittel- 
bar oder  höchstens  mit  Hülfe  einiger  unerheblicher  Buehstabenaas- 
gleiehnngen  eine  manigfach  verschiedene  Gombination  der  Sohrifl- 
elemente  und  eine  dadurch  bedingte  nicht  minder  grosse  Manigfaltig^ 
keit  wesentlich  rerschiedenen  Binnes  ermöglichen  au  können,  beinahe 
nothwendig  vom  Leser  sowol  als  vom  Abschreiber  und  vor  allem 
von  dem,  der  eine UlAgestaltung  in. die  ^scriptura  discreta*  unternimmt, 
einen  gewissen  Grad  der  Kritik  erheischt,  ja  Öfters  kaum  umhin  kann 
zu  Misdentungen  zu  yerleiten,  falls  man  nicht  bis  ins  einzelnste  die 
sachlichen  Voraussetzungen  kennt  oder  zu  ahnen  yermag,  welche 
der  Darstellung  des  Verfassers  in  einer  häufig  sehr  tief  verste<3Lten  und 
wenig  angedeuteten  Weise  zu  Grunde  liegen. 

Eine  aufmerksame  Anwendung  dieser  Bemerkungen  wird  darthnn, 
das2,  wenn  die  kritischen  Conjecturen  sich  sehr,  schwierig  entdecken 
lassen,  sobald  der  vom  Conjectator  benutzte  Originaltext 
uns  unbekannt  ist,  die  Entdeckung  hingegen  ziemlich  leicht 
sein  musz,  sobald  man  diesen  Originaltext  zur  unmittelbaren 
Einsicht  und  Vergleichung  inHftnden  hat.  Aber  gerade  die- 
serletztereFallistes,  welchen  wir  als  der  Prüfung  der  höheren  Kritik 
unterworfen  bezeichneten:  die  Frage  stellte  sieh  so,  ob  die  von  der 
diplomatischen  Kritik  coordinierten  Texte  durch  die  Annahme  beseitigf 
werden  könnten,  dasz  der  eine,  und  zwar  speciell  der,  welcher  die 
höhere  Kritik  befriedigt  hat,  die  gemeinsame  Quelle  wäre,  aus  welcher 
die  übrigen  deriviert  worden  ohne  irgend  eine  andere  der  Ent- 
deckung des  Derivativ  ^Verhältnisses  hinderliche  Beproduetions -Einwir- 
kung» an  die  einer  grösseren  oder  geringeren  Anzahl  von  kritischen 
Conjecturen.  Aber  eben  so  leicht,  als  die  Antwort  nun  der  höheren 
Kritik  werden  musz ,  eben  so  gewis  ist  vorauszusehen ,  dasz  sie  in  den 
meisten  Fällen  verneinend  ausfallen  wird,  woraus  denn  auch  folgt 
dasa  der  kritische  Apparat,  insofern  er  mehrere  primär  ooordinierte 
Texte umfaszt,  gemeiniglich  nicht  beschränkt  werden  darf,  sondern 
umgekehrt  eine  Erweiterung  verlangt«  Ganz  dasselbe  Bedürfnis 
der  Erweiterung  tritt  auch  natürlicherweise  und  noch  deutlicher  in 
allen  den  Fällen  eio,  wo  der  kritische  Apparat  keinen  Text  zu  bie- 
ten vermag,  in  dem  die  höhercKritik  Befriedigung  findet, 
und  diese  FäUe  sind  nicht  nur  die  bei  weitem  zahlreichsten,  sondern  bei 
Texten  von  nicht  allzu  beschränktem  Umfange  vermutlich  die  ein- 
zigen, welche  wirklich  vorkommen:  die  übrigen  zählen  nur,  weil 
sie  denkbar  und  dann  der  systematischen  Volbtändigkeit  wegen  hier 
in  Betrachtung  gezogen  worden  sind. 

Da  allem  obigen  nach  ein  so  beschaffener  Text,  der  sowol  die 
diplomatische  als  die  höhere  Bedingung  für  seine  UrsprüngUohkeit  in  sich 
vereint,  einerseits  nicht  entbehrt  werden  kann,  aber  anderseits 
doch  äusserst  selten  in  irgendwelchem  vorhandenen  oder  historisch  m 
beschaffenden  Apparat  zu  finden  ist»  so  bleibt  nichts  anderes  übrig,  als 
die  geforderte  Erweiterung  des  Apparats  mit  Hülfe  ideeller  Mittel 
durchzuführen,  oder  m.  a.  W.:  durch  Bchluszfolgerungen  einen 
Text  zu  schaffen,  der  dem  Bedürfnisse  entspricht,  d.  h.  man 
sieht  die  Unentbehrliehkeit  der  dritten  und  letzten  species  der  philo- 
logischen Kritik  ein,  nemlich  die  der  divinatorischen  oder  Con- 
jectural'Kritik,  deren  Aufgabe  es  eben  ist,  die  besagte  Text- 
schöpfung zu  bewerkstelligen.  Die  Möglichkeit  einer  solchen  Schöpfung 
liegt  in  der  Geschicklichkeit  der  producierenden  Einbil- 
dungskraft dem  Verstände  zur  Hand   zu  gehen,   wenn  er 
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•ich  bemfilii  aas  gegebenen  Theilen  auf  d«s  fehlende  ganze 
aaschliesaen,  nnd  ist  also  ungefähr  der  gleichkommend,  durch  welche 
der  Könstler  ein  theilweise  serstörtes  Kunstwerk  wieder  herstellt,  i.  B. 
eine  zersohlagene  ^)  und  nachher  wieder  plump  susammeogefogte**) 
BUdsSule,  von  der  gewisse  wesentliche  Stücke  und  Trümmer  noch  als 
von  der  ältesten  Hand  erkennbar  erhalten  sind ,  wenngleich  auch  sie 
nicht  selten  Spuren  jüngerer  Behandlung  tragen  und  oft  in  eine  paa 
falsche  Lage  versetst  erscheinen.  Bas  Gesetz ,  nach  welchem  die  Con- 
jeotnralkritik  eu  verfahren  hat,  wird  schon  durch  diese  Vergleichung 
einiges  Licht  erhalten  haben  nnd  ist  näher  bezeichnet  folgendes.  Um 
eine  entschieden  reine  Auffassung  einiger  Grundzüge  der  ursprünglichen 
Composition  zu  gewinnen ,  richtet  die  Kritik  ihre  Aufmerksamkeit  zu- 
erst ausschlieszlich  auf  solche  diplomatisch  feststehende  (von  Varie- 
täten freie)  Partien  des  Textes ,  die  auch  von  der  höheren  &itik  voUig 
unangefochten  geblieben,  und  hütet  sich  sehr  von  den  übrigen  mehr 
unsieheren  oder  geradezu  verworfenen  Tezttheilen  auch  nur  den  aller- 
geringsten Eindruck  anzunehmen:  darauf  entwirft  sie  mit  Hälfe  der 
Phantaaie  ein  schematisches  ganzes  von  der  Beschaffenheit, 
dasz  die  aufgegriffenen  Grundzüge  als  wahrhaft  organische  Bestand- 
theile  hineingehören,  und  nachdem  sie  sich  durch  wiederholtes  appel- 
lieren an  die  höhere  Kritik  vergewissert,  dasz  das  gefundene  Schema  wirk- 
lich als  solches  —  d.  h«  in  seiner  bisherigen  schon  von  der  ^lez  parn- 
moniae'  vorgeschriebenen  groszen  Allgemeinheit  —  Probe  halt, 
geht  sie  daran  die  Schemaform  gegen  individuell  bestimmte  Auf- 
drücke zu  vertauschen,  natürlicherweise  imter  sorgfältiger  Beobsohtong, 
dasz  nichts  einfliesze  was  nicht  mit  dem  schon  gebilligten  Textechema 
vollkommen  vereinbar  und  demselben  subordiniert  ist«  Erst  in  die- 
sem letzten  Stadium  fängt  sie  an  auch  die  corrumpiertenText- 
theile  zu  Rathe  zu  ziehen,  und  macht  jetzt  allen  möglichen  Gebrauch 
davon,  indem  sie  theilspalaeographis  che  Transscriptionen  mit 
ahnen  vominunt,  besonders  sie  in  die  ursprüngliche  ^scriptura  eontinna* 
wieder  umsetzt,  weil  geschehene  falsche  Auflösung  dieser  in  der  Tbat 
als  die  erste  und  ergiebigste  Quellader  der  Corruption  betrachtet  zu  ve^ 
den  verdient,  theils  sie  auf  mantgfaohe  Weise  transponiert  und 
ausgleicht,  bis  endlich  ein  Text  erlangt  ist,  welcher  einerseits  in 
Folge  seiner  Uebereinstimmung  mit  dem  conjicierten  Schema  usw.  die 
höhere  Kritik  vollständig  befriedigt  und  anderseits  neben  solchen  pro- 
bablen Reproductions- Einwirkungen,  jrie  sie  oben  in  den  drei  Corrop- 
tionssohemas  (S.  350.  856.  362)  besprochen  worden,  die  'ratio  suffi- 
oiens'  zu  sämtlichen  primären  Textformen  (Varietäten) 
des  diplomatischen  Apparats  enthält  oder  m.  a.  W.  hinreicht  diese 
letzteren  vollständig  zu  erklären,  was  dann  stattfindet,  wenn 
jede  dieser  Textformen  für  einProduct  des  oonj leierten X.extes 
aÜB  des  einen  Factors  und  der  Reproductions -Einwirkungen  als 
des  smderen  gelten  kann.  Biese  letztere  Forderung,  welche,  so  weit  ich 
weiss,  bisher  gar  nicht  einmal  ausdrücklich  in  Frage  gestellt,  noch  viel 
weniger  beachtet  worden ,  ist  doch  meiner  Ansicht  nach  in  dem  Grade 
bereäitigt  und  msusht  eine  so  unerlässliche  Probe  für  die  Richtigkeit  der 
Divination  aus,  dasz,  falls  diese  Probe  ihre  Zustimmung  rer- 
«agte,  der  ganze  conjeeturale  Procesz  festen  Fusz  verlöre  und  gsn' 

*)  Denn  mit  einem  solchen  Unfälle  kann  man  jene  primitive  Ver- 
derbung füglich  vergleichen,  die  in  einen  Text  gebracht  wird  durch 
die  8.  356  ff.  erwähnten  dogmatischen  Reprodnctionsfehler  A  I,  B  I  C  D. 
**)  Vgl.  theils  die  mislungene  Anwendung  von  Correcturanweisungen 
(dogmat  Corrupt.  A  ^,  B  II) ,  theils  die  unreifen  kritischen  BesUurs- 
tionsversache. 
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oder  iheihreise  neu  gern  eeht  werden  müsle :  denn  wenn,  wm  sehr  hSefi^ 
gesehieht,  ein  Verfasser  während  der  Conception  oder  vor  der  Heraas- 
gabe an  seinem  Texte  ändert  oder  hinsöffigt,  nnd  einiges  streicht  wSh^ 
rend  anderes  stehen  bleibt,  so  ist  dies  ein  hinlänglicher  Beweis  dafür, 
dasB  mehr  als  eine  Textform  mit  seiner  eignen  und  der  totalen  In- 
dividnalität  der  Schrift  vereinbar  wäre  (wie  auch  6.  357  bemerkt  wor- 
den), wenngleich  der  Grad  seiner  Geduld  oder  das  Masz  der  Kritik, 
welches  er  in  dem  einseinen  Falle  anwendet,  ihn  im  entscheidenden 
Aogenblicke  bestimmt,  sich  bei  dieser  Textform  lieber  als  bei  einer 
andern  su  bernhigea;  und  da  in  TöUig  übereinstimmendem  Falle  auch 
das  Ton  der  Conjeoturalkritik  entworfene  Textschema  theils  an  und  für 
sich  irielleicht  einer  Modifieation  unterliegen  könnte ,  *  theils  auf  ver- 
schiedene individuellcArt  sich  ausfüllen  Hesse,  wie  wäre  es  wol  mög- 
lich als  iigcndwie  begründet  annehmen  und  behaupten  zu  dürfen,  man 
habe  genau  die  eigenen  definitiven  Ausdrücke  des  Verfassers  getroffen, 
wenn  man  sieh  dafür  nicht  auf  eben  die  fragliche  diplomatische  Probe 
sollte  benifen  können?  Oder  wodurch  würde  die  Jüisicht  des  Coper- 
Bieiis  von  den  wirkliohen  Bewegungen  der  Himmelskörper  sieh  bewäh- 
ren können,  wenn  sie  nicht  gerade  eine  solche  »wäre,  dass  unter  Vorans- 
setsung  ihrer  Richtigkeit  auch  alle  scheinbaren  Bewegungen  jener 
Korper  sich  erklären  liessen? 

Hiermit  habe  ich  nun  von  meinen  allgemeinen  kritischen  Gmnd- 
sätsen  Rechenschaft  abgelegt  nnd  beklage  nur  dass,  da  sie  in  mancherlei 
Ansicht  neu  sind  oder  wenigstens  in  einem  sehr  erschwerenden  Grade 
der  Stütze  von  bekannten  Vorarbeiten  entbehren ,  sie  mehr  Raum  und 
Zeit  in  Anbruch  genommen  als  ich  ihnen  gern  hätte  zutheUen  wollen. 
Wodurch  ich  mich  am  auffallendsten  von  den  jetzt  herschenden  An- 
üchten  über  diesen  Gegenstand  unterscheide,  scheint  mir  dies  zu  sein, 
dasz  ich  den  Handschriften  zugleich  einen  weit  grösseren  und  weit 
geringeren  Werth  beilege,  als  es  bisher  gewöhnlich  geschehen  ist: 
einen  geringeren  Werth  nemlich  jeder  einzelnen  Handschrift  oder 
Familie,  weU  ich,  den  Hauptsitz  der  Cormption  in  die  Periode  der 
eeriptnra  continua  verlegend,  sie  alle,  anch  die  älteste,  als  gemei- 
niglich schon  mit  den  wesentlichsten  Fehlem  behaftet  ansehe ,  während 
es  an  Gelegenheit  oder  Anlasz  gefehlt  hat,  dasz  während  des  jungem 
Zeitalters  der  deutlicheren  discreten  Schreibform  sich  in  gleichem  Masze 
beschwerende  Fehler  zu  ihnen  gesellten;  einen  gröszeren  Werth  da- 
gegen der  ganzen  Sammlung  von  Handschriften  und  Zeugnissen 
(worunter  natfirlieh  anch  die  versohiedenen  Hände  in  einer  und 
derselben  Handschrift  jede  fQr  sieh  besonders  zu  zählen),  weil  ich  glaube 
dasz  die  Varietäten  regelmässig  auf  Misverstand  und  Versetzung  von . 
solchen  an  und  für  sieh  vollberechtigten,  aus  eehter  Quelle 
geflossenen  Correcturen  beruhen,  wodurch  eine  früher  einge- 
schlichene und  dann  noch  recht  zeitig  bemerkte  Cormption  wiederam 
entfernt  werden  sollte*),  nnd  also  auch  vermeine,  dasz  der  schliesz- 

*)  Der  apriorische  Grand  für  diese  Ueberzeugung  liegt  darin,  dasz 
man  schwerlich  zn  irgendwelcher  Zeit  eine  unberichtigte  Hand- 
sefailft  hat  für  zuverlässig  halten  und  ihr  hinlänglichen  Werth  bei- 
messen können:  dämm  mnsz  ja  angenommen  werden,  dasz  die  Unter- 
lassung dieser  so  nÖthigenCorreoturmaszregel  nur  ausnahmsweise 
eingetreten,  nnd  nnr  als  eine  tadelnswerthe  Ausnahme  erwähnt 
dies  auch  Strabo  1.  c.  S.  348.  Wenn  nun  aber  die  gehörig  ange- 
brachte Correetur  zugleich  richtig  angewandt  worden,  so  müsten 
natÜrUeherweise  dieCorruptionen  nnd  damit  anch  die  Varietäten 
aus  den  beriehtigten  Handschriften  verschwunden  sein:  folglich  kann 
in  solchen  Handschriften  der  Grund  zum  fortwährenden  vorhan- 
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liehe  Beweis  für  die  ^ederhei^estellte  IntegrUEt  des  Textee  in  durch 
geführter  Einigung  aller  Zeugnisse  liegen  mnsz.     Man   mdchte 
yielleicht  beim  ersten  Blicke  hierin  einen  bedanemswerthen  Rückschritt 
XU  einem  schon  lange  verworfSenen  eklektischen  Standpunkte  su  ent- 
decken glauben,  allein  ich  muss  zum  Preise  der  Wahrheit  bemerken, 
dass   der  Standpunkt,    den   ich   eingenommen,   im  Gegentheil  unter 
allen  denkbaren  gerade  der  am  wenigsten  eklektische  ist:  denn 
auf  jedem  andern  wKhlt  man  —  oder  Ulsst  andere  (!)  für  sich  wäh- 
len —  gewisse  Handschriften,  die  aus  mehr  oder  weniger  subjectiTen 
Gründen  den  übrigen  Torgezogen  werden;  auf  meinem  Standpunkte 
aber  mangelt  Haum  zur  Wahl,  man  musE  mit  dem  ganzen  Apparate 
fürlieb  nehmen,  wie  er  sieh  objectiy  darbietet,  und  kann  mit  demselben 
nur  eine  einzige  Maszregel  Tornehmen,  nemlich  die,  ihn  in  allseitige 
Uebereinstimmung  zu  bringen.    Was  endlich  die  Art  und  Weise  betri^ 
wie  dies  meiner  Ansicht  nach  zu  bewerkstelligen,  so  gibt  es  dabei  als 
am  bemerkenswerthesten  zwei  Hauptpunkte:  erstens   dasz  die  Aasglei- 
chung und  Einigung  in  der  Begel  zu  Stande  gebracht  wird  durch  Be* 
reicherung*)  des  Textes  mit  neuen  aus  den   Varianten  berrorge- 
snchten  Bestandtheilen,   und  zweitens  dasz  diejenigen  Varianten, 
welche  keine  Anwendung  auf  dem  Platze  zuzulassen  schei- 
nen wo  sie  stehen,  dagegen  gemeiniglich  an  einem  andern  Platse 
anzuwenden  sind  und  dann  öfters  das  einzig  echte  und  genügende 
Heilmittel  für  solche  Wunden  des  Textes  liefern,  die  sich  in  keiner 
Handschrift  durch   eine   an   derselben  Stelle  auftretende  Varietit 
Ycrrathen.    Aus   dem   g^agten   folgt   auch,  was  noch  als  drittes  eine 
besondere  Henrorhebung  rerdient,  dasz  man,  sobald  eine  verderbte 
Stelle   mit   entschiedener  Sicherheit  verbessert    ist,   non 
die  hier  yerschm&hte  handschriftliche  Lesart   oder  wenig- 
stens die  ausgeworfenen  TheHe  derselben  meistens  als  eine  neuge- 
wonnene Variante  zu  betrachten  und  also  gleichfalls  zur  Heilung 
von  anderen  verderbten  Stellen  zu  verwenden  hat:  eine  Be- 
merkung, wodurch  die  diplomatischen  Hülfsmitt^  für  die  Verbessemng 
auch  solcher  Texte  sich  vermehren,  welche  in  der  Ueberlieferung  nur 
eine  einzige  Handschrift  aufzuweisen  haben. 


Mit  Befolgung  dieser  Grundsätze  ist  es  meme  Absicht  einen  neuen 
Text  des  Livius  wie  auch  der  Oden  des  Horaz  nach  und  nach  heraus- 
zugeben; ehe  ich  dies  jedoch  ausführe,  habe  ich  es  als  wünschen«- 
werth  angesehen  erst  das  Gutachten  8ach?erstSndiger  einzuholen, 
weshalb  ich  eben  jetzt  einige  Proben  der  neuen  Bearbeitung  mittheile« 
Da  ich,  wie  gesagt,  dabei  nur  mit  solchen  Lesern  mich  zu  verstftndigen 

den  sc  in  von  Varietäten  regelmttszig  nur  in  verfehlter  Anwen- 
dung der  Correcturen  zu  suchen  sein.  *)  Nicht  in  entgegengesefester 
Weise  durch  Verkümmerung,  wie  ich  damals  noch  glaubte  als  ich 
meine  kleine  Habilitationsschrift  'Quaestiones  Livianae,  üpsala  1853' 
herausgab.  Ich  suchte  nemlich  zu  der  Zeit  die  Ursache  zu  den  Varie- 
täten minder  häufig  in  berechtigten  Correcturen  als  in  (Hossen  und  Scho- 
llen, welche  ungehörig  in  den  Text  sich  eingesohiichen.  Es  zu  unter- 
scheiden, wann  der  eine  oder  der  andere  dieser  beiden  Einflüsse  statt- 
gehabt, das  ist  unleugbar  in  der  ganzen  Textkritik  das  unvergleiablich 
schwierigste  und  verursacht  mir  in  den  einzelnen  Fällen  fortwährend 
nicht  geringe  Verlegenheiten ,  wenngleich  ich  mich  im  allgemeinen  be- 
mühe die  Annahme  vom  Scholieneinflusse  bis  aufs  äuszerste  su  ver- 
meiden, da  dieser  ohne  Zweifel  doch  im  ganzen  der  am  wenigsten  wahr- 
eeheittUche  von  beiden  ist. 
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besbeichti^,  die  Bchon  hisISnglieli  aaf  dem  hieria  gehörenden  Gebiete 
bewandert  sind,  so  hoffe  ich  die  weiUftufige  Entwicklung  meiner  Gründe 
Bowol  wider  die  rerworfenen  als  für  die  neuen  von  mir  substituierten 
I«esarten  ebne  Gefahr  ersparen  zu  können:  denn  sollte  ich  genöihtgt 
sein  mich  in  die  Erörterung  dieser  zu  rertiefen,  so  würde  ich  nur  im 
Blande  sein  einige  wenige  und  ganx  kurze  Textstellen  au  berühren^  wee 
»einem  vermeinen  nach  weit  weniger  zu  Darlegung  der  wünschenswerthen 
Anfachlüsse  beitragen  dürfte,  als  wenn  zahlreichere  Proben  und  solche 
Ton  gröszerer  Ausdehnung  vorgelegt  werden.  Wer  mit  geübtem  Blick 
Kenntnis  der  Litteratur  über  den  fraglichen  Gegenstand  yereint,  hat 
zelten  etwas  weiteres  besonders  nöthig  als  nur  Gelegenheit,  eine  vorge- 
schlagene Emendatibn  in  Augenschein  zu  nehmen,  um  dann  über  £e> 
selbe  aus  eigenen  Mitteln  ein  gerechtes  Urteil  fallen  zu  können,  und 
hierauf  vertrauend,  werde  ich  für  meine  Textproben  den  Ausgang  der 
Rechtfertigung,  die  zu  versuchen  ich  ihnen  selbst  überlasse,  mit  keiner 
in  Folge  meines  Schweigens  gesteigerten  Schwermut  abwarten  können, 
sobald  nur  der  geneigte  Leser  sich  beständig  dessen  erinnern  will,  dasz 
so  manches,  was  unter  gewöhnlichen  kritiscSien  Voraussetzangen  höchst 
nnerwartet  und  allzu  kfUm  erscheinen  muste,  es  in  gegenwärtigem  Falle 
nicht  sein  darf,  indem  ich  ja  von  ganz  neuen  Grundsätzen  aujgehe  und 
keineswegs  bei  irgend  einer  derivierten  Textform,  als  der  Recension 
eines  Nioomachus  oder  Victorianus  oder  Mavortius,  stehen  bleiben  will, 
eondmi  gerade  im  Gegentheil  wünsche  zu  dem  eigenen  Text  des  JjC 
vius  und  Horaz  zu  gelangen;  wollte  man  hingegen  dies  vergessen, 
so  würde  vermutlich  keine  Ausführlichkeit  der  Bechtfertigung  hin- 
reichen die  beabsichtigte  Wirkung  hervorzubringen,  und  deshalb  möchte 
ich  auch  meinen  Vorsatz  in  dieser  Hinsicht  nicht  einmal  durch  die  Be- 
sorgnis erschüttern  lassen,  es  könnte  jemand  bereit  sein  der  Eigen- 
thümlichkeit  meines  Standpunktes  keine  Bechnung  zu  tragen.  Kur  über 
meine  Quellen  musz  ich  hier  noch  ein  paar  Worte  sagen.  Zum  Livius 
habe  ich  natürlicherweise  Drakenborchs  Apparat  (mit  den  Zusätzen  von 
Klaiber)  benutzt  und  den  von  Aischefski ,  wozu  weiter  theils  die  ^editio 
Moguntina'  vom  Jahre  1519,  theils  die  neuen  handschriftlichen  Angaben 
kommen,  welche  in  den  Editionen  von  Wei^zenborn  (sowol  in  der 
Teubncr^schen  als  in  der  ersten  Weidmännischen)  und  von  Hertz  anzu- 
treffen sind.  Der  Mangel  an  reichlicheren  diplomatischen  Hülfsniitteln  ist 
mir  um  so  empfindlioher  gewesen,  als  meine  Emendations-Methode  nicht 
nur  in  viel  höherem  Grade  denn  irgend  eine  andere,  dasz  ein  geordnetes 
und  ununterbrochenes  vorwärtsschreiten  unmittelbar  vom  Anfang 
des  Textes  an  begonnen  werde,   erheischt,   sondern  auch,  um  sicher 

tenug  zu  geben,  der  Stütze  möglichst  vieler  Tarianten  bedarf,  und 
a  nun  Drakenborchs  Apparat  im  Anfange  vergleichungsweise  um  vieles 
ärmer  ist  als  weiterhin,  so  bat  dies  zur  Folge  gehabt,  dasz  ich  gleich 
beim  Ausgangspunkte  selber  auf  eine  unangenehme  Weise  lange  be- 
hindert worden  bin  und  noch  fortwährend  behindert  werde.  Könnten 
die  Worte  eines  unbekannten  Fremdlings  hoffen,  für  sich  ein  Ohr  zu 
finden  im  gel^irten  und  an  Ruhm  litterarischer  Thaten  so  überaus 
reichen  Deutschland,  so  mochte  ich  den  Wunsch  aussprechen,  dasz  un- 
gesäumt wenigstens  die  am  leichtesten  zu  ergänzenden  Lücken  im 
Drakenborehschen  Apparate  ausgefüllt  und  also  die  ersten  7 — 8  Kapitel 
Tom  Codex  Lipsiensis,  wie  auch  das  erste  Buch  vom  Codex  Gaert- 
aerianuz  veröffentlicht  würden.  Zugleich  müste  man  die  von  Klaiber 
aufgenommenen  Wermsdorffschen  Mittheilungen  aus  den  beidenHelm- 
stadienses  fortsetzen,  wobei  die  zweite  keineswegs  zu  vergessen,  da 
ja  diese  unter  allen  bekannten  Handschriften  des  Livius  die  ein- 
B4ge  ist,  welche  in  den  Anfangsworten  der  Praefatio  mit  Quintilia- 
nns  (IX  4,  74)  übereinstimmt  und  überdies  in  den  wenigen  pnbli- 
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oierton  Kapiteln  nicht  nnr  eine  ziemlielie  ABsalil  eigenthämlinher, 
sondern  darunter  auch  halb  monströse  Lesarten  hat,  d.  h.  £tg«a< 
Schäften,  die  g<erade  an  denen  gehi^en,  über  welche  hinaus  ksine 
mehr  Tersprecl^nde  leicht  erwartet  werden  können.  I>och  es  Ter- 
lohnt  sich  natfirlich  nicht  der  Mühe  in  dieser  Hinsicht  noch  mAr 
an  Koszem,  da  sogar  der  Veronapalimpsest  immer  noch  naer- 
f erseht  liegt,  während  man  doch  über  dessen  wahrscheinlichen  Werth 
sehen  lange  aiemlich  einig  gewesen  (s«  s.  B.  Angelo  Mai  ad  GSc.  Be- 
pnbl.  II  20).  r*  Für  Horatins  habe  ich  benutzt :  Bentlej,  OreUi  ed. 
tertia  maior,  Panlj,  den  planlosen  aber  für  mich  diesmal  wegen  einiger 
mir  sonst  fehlenden  Qaellennotisen  unentbehrlichen  Braunhard,  Fabridos 
mit  den  Commentarien  des  Acren  und  Porphyrion  (Basel  1555),  Baxtei^ 
Gesner,  Fea-Bothe,  eine  fragmentarische  CoUation  eines  bisher  nodi 
nicht  TerSffentlichten  Codex  Upsaliensis  *),  Lübkers  Coaunentar,  Düntoen 
Kritik  nnd  ErklSrnng,  um  nicht  solche  Editionen  zu  erwtthnen,  welche 
kaum  einiges  an  neuen  Apporatmittheilungen  enthalten  (Dillenbiii^ 
ed.  2,  Dfintzer,  Th.  Obbarlas  Jena  1848,  Nauck).  Ich  schäme  mich 
beinahe  dessen  dasz  mir  der  Hof  mann  Peerlkamp  fehlt,  dessen  Kritik 
-*-  so  weit  sie  mir  aus  zweiter  Hand  bekannt  geworden  —  ich  eben  so 
oft  treffend  und  ron  Lübker  u.  a.  im  Grunde  unwiderlegt  gefon- 
den  habe,  als  mir  seine  positiven  Maszreg^n  rerwerflich  erschienen 
sind,  d.  h.  beinahe  immer.  Ungünstige  Ortsverhältnisse  und  andere 
mich  persönlich  angehende  Umstände^  haben  leider  noch  in  mehr^ 
facher  anderer  Hinsicht  mir  es  versagt,  reichlich  genug  mit  solchen 
Schriften  versehen  zu  werden,  die  meine  Behandlung  der  beiden  Texte 
müsten  erleichtert  und  bestätigt  oder  berichtigt  und  gehoben  haben. 

L  i  V  i  u  8. 

Lib*  11,1:  'iam  pridem  Homeri  nomine  constat,  Troia  capta  in 
eeteros  saevitnm  esse  Troianos:  at  duobus,  Aene^i  ei  Antenor«,  quasi  e 
yetusti  iure  hospitii  atque  tU  pacis  reddendaeque  Helenae  semper  ancto- 
ribttSf  (üü  saäs  recenies  poitae  et  his  nostrum  gtioque  quidam  addtcU,  siciU 
nunc  moris  est^  scriptorum  victores  ferunt  omne  ius  belli  Achivos  absti- 
nuisse.'  —  Das  Wort  'pridem'  aus  Helm.  2  (vgl.  auch  zu  'Homeri'  ans 
derselben  Praef.  §  5:  'prohemium'  anstatt  'praemium'  mit  hier  stehen- 
dem 'primam'  nach  gewöhnlicher  Lesart  verwechselt  und  aus  anderen 
Codd.  die  Variante  bei  dem  Kamen  « Pylaemene '  1 ,  2) ;  Par.  hat  Gno- 
men constat'.  Med.  m.  2  ^a  duobus',  Helm.  2  'Aeneae  et\  andere  haben 
nur  den  falschen  Dativ  usw.  j^in  eingetretener  Sprung  von  'anetori- 
bns'  bis  'victores'  erzeugte  eine  Blindlücke,  welcher  späterhin  dnrch 
eine  suppletive  Correctur  abgeholfen  werden  sollte,  die  wiederum  für 
permutativ  gehalten  und  delren  besondere  Elemente  an  verschiedene 
Btellen  versetzt  wurden  (vgl.  oben  das  dogmatische  Corruptionsschema 
A  II).  Zu  'auctoribus '  vgl.  Helm.  1 ,  Praef.  §  1  'scriptores  (vgL  hier 
^scriptorum  victores')  aucä  rebus^;  zu  'recentes'  vgL  Par.  reddente^»;  [^In 
satis'  wurde  für  gleichbedeutend  mit:  alii  Codices  habent  (non  'nomine' 

*)  Diese  Gollation  ist  trotz  ihrer  fragmentarischen  Beschaffenheit 
doch  mit  augenscheinlicher  kritischer  Sorgfalt  ausgeführt,  nnd  swsr 
von  einem  bewährten  Philologen,  nemlich  dem  geistreichen  zn  (^ 
verstorbenen  Prof.  Adolph  Tömeros ,  und  wurde  mir  zugleich  mit  sei- 
nem Manuscripte  zum  schwed.  und  latein.  Sapplementarlezicon  über- 
geben, dessen  Herausgabe  und  Ergänzung  ich  vor  15  Jahren  auf  sn- 
rathen  des  damaligen  Professors  eloquentiae  Seilen  übernahm.  1^'^ 
ColUtion  enthält  von  den  Oden  Lib.  I  1—4,  20—28  (bis  V.  Wi  ^^*^ 
15— 20;  Lib.  III  1—24  (bis  V.  14), 
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ged)  «'«'«IS»'  genommen  imd  mit  der  Oorreetor  zu  Praef.  §  1%  ^omnUt'  iam 
per  ima  hominnm  sata  nomine'  zuBammengehalten ,  woraus  dann  'iam 
primnrn  omnium  satis  eonstat';  an  'poetae  et  his'  ygl.  Par.  praef.  §  13: 
«patis';  'addicti  sicnt  nunc  moriB'  yerräth  sich  in  der  rerSnderteii 
Wortfolge  u.  dgl.  m.  §  2:  ^Adriaci  (Hav.)  sinum  maris'  (Flor.  Brakb., 
welcher  Codex  unzweifelhaft  nicht  immer*}  Med.,  sondern  bisweileli 
ein  anderer,  z.  B.  Flor.  S.  Marei  ist,  denn  wenigstens  Lib.  III 
47,  4  sagt  Drakh,  ausdrücklich:  ^omnium  huius  partis  integerrimum  codi* 
eem  Florentin.  S,  MarcP)  anstatt  des  richtigen  'maris  Hadriatiei  sinum* 
und  Oap.  S,  2  s  'auctorem  (Hay.  'vidoremi*  f6r  unser  'victores*  hier)  sui 
nominifl'  (Voss.  1.  Leid.  2);  zu  'moris  est'  vgl.  auch  praef.  §  IS  'mo» 
e«f '  Yeith  (auch  'mos'  darf  da  gar  nicht  stehen,  wurde  aber  aus  dieseü 
Correetur  hineingeflickt) ;  'ferunt '  steht  richtig,  in  Par. ,  das  'fuerunt' 
anderer  ist  einer  Berichtigung  der  Praefatio  entnommen.  Ich  habe  so*- 
gleich  bei  diesem  ersten  Exempel  nicht  umhin  können,  die  Anwendung 
der  Methode  etwas  deutlicher  vorzuzeichnen,  werde  jedoch  im  folgenden 
den  Leeer  sich  weit  mehr  auf  eigene  Hand  zurecht  finden  lassen« 

Ibid.  §  7:  percunctatum  deinde,  qui  mortales  a  se  veniam  unde  na* 
chiri  ehu,  qua  modo  eisenf  clausa  potiU  domo  vi,  quid  quaerentes  in  agrum 
Latini  reffU  tum  ezissent,  ppstquam  audierit,  multitudinem  Troianos  esse, 
dueem  Aeneam,  filium  Anchisae  etVeneris,  cremata  patria  profugos  non 
modo  ea  utique  haud  temere  domo  poHlos,  sed  iam  urhi  quoque  aptum  oon* 
dendae  vi  aui  verbis  locum  quaerere,  cet. 

I  2,  0:  'seeundum  inde  proelinm  Latinis  Aeneae  quoque  iam  [sc.  sieut 
pTOxima  victoria  ducis  praesidio  Latini]  supremä  operä  moriaH  sieiU* 
Fertur  Situs  esse,  quemcumque  cum  dici  ins  fasque  est  in  Iwnen  immor- 
taHum  superstUem  fiässe,  ultra  imum  NunAci  fluviumK 

I  3,  2:  'puero  stetit.  fficine  ille  Aseanhts,  haud  ambigam  (quis  enim 
i«  re  tam  yetere  iam  pro  certo  afiirmet,  Heine  fuerit,  an  maior,  quam 
hie,  Creüsa  matre  Ilio  incolumi  natus  comesque  inde  paternae  fugae?), 
—  ai  quem  lulum  eundem  lulia  gens  auctorem  nominis  sui  nuncnpat,  is 
Ascanius'  cet. 

I  8,  3:  'me  haud *paenitet  eorum  sententiae  esse,  <|[nibu8  «t  appa- 
ritores,  ut  hoc  genus  lüi)  £iruscis  filiittmis,  unde  —  —  sumta  est,  ita 
nnmerum  quoque  ipsum  duotum  placet'. 

I  12,  10 :  'arerteratque  [sc.  in  fugam,  absolute  ut  saepe ;  cfr.  XXYII 
14,  9]  ea  res  etiam  ab  älio  iniegros  ante  [cfr.  moz  Harl.  2  etc.  '  redinte- 
grant  bellum']  eventu  velut  [cfr.  Reg.  brey.  'advertö']  omnes  aeque  [eh. 
Hay.  *Ronumi  alque  Sabini']  adfectos  \ett.  Heg.  br.  'atfyertit'j  tum  Sabi- 
nos  tanti  periculo  yiri'. 

I  13,  5 :  'monumentum  eins  pugnae ,  ubi  primum  ex  profunda  emer- 


*)  Auch  J.  Fr.  Gkonoyius ,  der  ebenfalls  (obsehon  weit  seltener  als 
der  8ohn  Jacob)  Flor.  S.  Murci  citiert,  scheint  einige  Male  die  Hand- 
schriften yerwechselt  zu  haben,  welches  um  so  leichter  radglich  war, 
da  er  sie  nicht  selber  gesehen.  Sonderbar  bleibt  immer,  dasz  man 
seinen  Worten  yon  dem  Werthe  des  Florentiner- (Mediceer-)  Codex 
eine  so  grosse  Biadentung  beimessen  kann,  da  doch  derselbe  J.  Fr. 
Gr.  Ton  der  Zwillingsquelle,  dem  Cod.  Verraaciensis  de« 
Bhenanus,  an  einer  SteUe,  die  ich  leider  im  Augenblicke  nicht  wie« 
dercnfinden  yermag,  kein  ehrenderes  Urteil  f&Ut  als  dieses:  'non  con« 
temnendns  quidem,  sed  non  bonus.^  Meinestheils  halte  ich  dafür,  eben 
dies  Urteil  gelte  auch  für  den  Mediceus,  denn  ich  schütze  diesen 
als  seiner  yielen  Eigenthümlichkeiten  wegen  dankenswerthe  Mittel  zu 
der  conjecturalen  £mendation  abgebend,  jedoch  nicht  als  in 
unmittelbarer  Beziehung  etwa  mehr  anwendbar  denn  andere. 
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0118  pidude  etti  lapideum  egni  os  Cartias  in  rado  slaiuit:  Caiüom  Ina- 
cnm  tum  lacum  appellwrunt'  [cfr.  Harl.  2]. 

I  14,  3:  foederis  inter  Romam  Laviniomqae  tixbes  pro  re  novatm 
kts  eee  [cfr.  Par.  et  Med.] 

I  14,  7:  apartem  militum  loco  [VexÜi.  cfr.  Lipa.  et  mox  §  8:  Hocwk 
inflidiarom']  circa  dens»  [cfr.  Moow']  appoHie  [cfr.  Voss.  2]  obsiUi  vir- 
piliis  [cfr.  ^obsonrif^]  obscnro  subsidere  in  inftidiis  iuasit'.  Cfr.  praeter 
IOCO0  a  J.  Fr.  Oroaovio  citatos  etiam  X  38, 8:  *in  loco  circa  omni  con- 
teoio^    De  origine  vulgatae  mox  ad  §  9. 

I  14,0:  (Fidenatea  priue  paene,  qaam  Romulua  qnique  cam  eo 
tgmtes  eranty  aeque  qui  eminusj  detractando  [cfr.  §  8  Hav.  trahuntar  inde'J 
pro  86  gtdsque  [cfr.  §  8  Harl.  2  ^instandi  pereeqaendiqae ' J  inde  pugnam 
[cfr.  §  8  Par.  ^eqnit.  inter  pngnam'] ,  unde  inüa  agmen  erumpenüum  [cfr. 
§  11  ▼▼.  lU]  ludificandi  nocubset  [cfr.  §  2  Med.  ^sacrificiam  convenisset', 
Voss.  2  ^occnrsu']  connHo,  aeque  qtd  comndnus  Fcfr.  §  3  Helm.]  eoecüse 
^diderani,  vUi  erant  ctrcumagere  non  ita  [cfr.  §  11  Pal.  1  *non  tarnen  en- 
pere']  fseniB  coffit  tum  vwalidis  [cfr.  'velud'  Med.  §  8,  at  Par.  §  11],  ted 
dMpatoe  ex  miUe  tarn  raptim  circa  locis  [cfr.  §  7  apartem  militum  locü 
circa',  at  Lip8.  *loca'  et  *  circa'  propter  inversnm  hie  ordinem]  effugii, 
quam  [cfr.  §  10  Voss.  2  'faga,  quam']  si  tensa  potenter  virgulta  [cfr.  §  7 
[denaa  obsita  virgulta']  dioma  sinuü  undique  stupides  referret  [cfr.  §  8, 
ubi  Tcra  leotio  'pedites  quoque  referrent'  ex  correctura  ad  nostrum  lo- 
cam  pertinente  est  ita  infestata,  ut  in  Leid.  2  'quoque'  exiderit,  in  alüs 
factum  Bit  ^pedes  q.  referre^'],  congregari  visos  equos,  terga  yertunt; 
multoque  effuslus,  quippe  yera  fuga,  qua  parum  [cfr.  Hav.}  ab  sinceris 
curis  [cfr.  §  7  'obscnris  subs.']  supparem  ipsi  via  [cfr.  Par.  '«umulantes'] 
simulantes  paulo  ante  secuti  erant ,  oppidum  repetebant'.  Cfr.  YI  24,  U. 

I  15,  4:  'ibi  viribus  nuUa  operta  arte  adiutis'. 

I  16,  2:  'postquam  ex  tarn  turbido  motu  [Leid.  2  Voss.  1.  cfr.  XJXI 
47:.  'hiemales  motus']  dies  serena  et  tranquilla  lux  rediit'. 

I  17,  1 :  'patrum  Interim  animos  certamen  regni  ac  cupido  versabat: 
necdum  ßa  singulis ,  quia  nemo  magnopere  eminebat  in  novo  populo,  p<a* 
venerat  spes^  ac  factionibus  inter  ordines  certab&tur'. 

I  18,  3:  'quae  fama  in  Sabinos  vagata  qua  [cfr.  ^qua  fama']  lingnae 
commercit  spe  [cfr.  Par.  ^c^tditatem'  cum  nostro  'cii  spe']  quemnam  sd 
cupiditatem  disoendi  excivisset?  quove  praesidio  unus  t7er  per  tot  gentes 
dissonas  certe  sermone.  moribusque  prope  invias  paravisset?^ 

I  18,  9:  ^at  tu,  uii  tua  signa  nobis  certa  ac  clara  visui  ne  desint»  ad- 
eurassiSf  inter  eps  fin^s,  quos  feci'. 

1  19,  1:  'qni,  regno  ita  potitus,  urbem  novam  conditamvi  etarmis 
iure  is  iam  [cfr.  Veitb.  et  infra  III  20,  1]  legibusque  ac  moribus  de  in- 
tegro  condere  parat.  Quibus  cum  inter  bella  assuescere  videret  non 
posse ,  quippe  efferos  a  re  müitari,  animos  cet.' 

I  21,  1:  *ut  fides  ac  iusiurandum  prope  iam  innoocio  legumac  poena- 
rum  metu  oivitatem  regerent'. 

I  22,  5:  «excepti  hospitio  ab  Tullo  blande  ac  benigne,  cum  fronte 
eoml  minae  iegerentur,  comites  regis  convivium  celebrant'. 

I  23,  6:  'haud  aspematus  Tullus  tamen,  %U  si  vanae  aitferri  üi^esn^ 
iur  se  duee  inbeUium  iam  prodiiae  [cfir.  mox  «produnf  et  J  5  *duci  quiw'] 
spes  [cfr.  Veith.],  in  aciem  educit.  —  §  8:  'quo  propior  et  tu  uOoeSthoc 
magis  scis'  [cfr.  etiam  statim  ante:  'moni/icm  veffm'  in  Par.  et  Med.  Ia 
loco  parallele  XXXI  31,  17  simillime  legitur:  ^vos,  quo  propiores  Mace- 
doniae  estist  melius  nostis']. 

I  24,  5:  *rex:  ßt  prome  tu  [cfr.  cap.  29,  2  'ut  prae  metu']  iUa  Mus, 
inquit,  [iure  meo?]  e  communi  meo  populique  Romani  Quiriäum  vasario  ac 
quasi  [cfir.  mox  'vasa'  aut  'causa'  pro  'concesso']  priva  [iam?]  tolle!  do* 
[cfr.  vocem  'posco'  et  XXX  43:  'nt  prioos  lapides  silioet  prioasque  rer- 
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benas  Meom  femnt ,  uti  praetor  Bomaxms  imperaret  nt  foedos  ferirent, 
illi  praetorem  sagmina  poscerent.  Herbae  id  genas  ex  arce  aamtum  fe- 
tialibiu  dari  solet'].  — -  —  *Bex,  facüne  me  tu  regium  nnntiam  popali 
BomMii  Qoiritiiim  cmieeKO  oomite  tum  eo,  cum  quo  est  mo$^  [cfr.  Yeitb. 
'eomitaanque  meonim',  item  cap.  23,8:  *guo  et  propior*  Leid.  2,  ubiVosB.  2 
bebet  '(proprior)  e«/%  editio  Proben.  1631:  ^qao  propiore«  oo«\  De  re 
Ipe«  consnlasIX  5:  ^obi,  si  ex  foedere  acta  res  esaet,  praeterqnam  dwh^ 
mm  feäaUun  (nomiiia)  non  ezstarent'].  —  §  0:  Spätrem  is  patratom  8p. 
Fnaiiim  fecit  verbena  capnt  apte  ÜU  adoe  uaque  (egene*  [conieoeram  ante : 
'caput  Uli  osqne  tangens',  qnod  minus  placet]. 

I  26,  5:  'rex,  ne  ipse  tarn  trlstis  ingratiqne  ad  vulgns  iadicü,  ad  se, 
etmdem  iudiBem^  snppKcii  anctor  esset'  [minus  placet  iam  quod  ante  sn- 
spicatuB  eram:  'ad  sedentem  etiam  iudicem'.  Cfr.  VI  20:  'triste  iudi- 
dma  iiiTismnqae  etiam  indieibus']. 

I  26,  6:  'si  a  duumviris  proToea&iAir  [Veitb.,  neeessario  recte;  nam 
Ua  demam  potest  per  cavi^lationem  quandam  d^&ct/er  accipi:  'si  provo« 
cabit  a  daamyiris  reus'  aut  'si  daamviri  provocabunt'  unde  expUcatur 
ilhid  in  §  8:  ^eUmenie  legis  interprete^],  e  proTOcatione  nemo  [cfr.  Veitb. 
'proToeationon']  eertato  [id  est:  nemo,  ad  quem  provocatum  fuerit,  reie» 
etam  ad  se  eiusmodi  cansam  diiedioandam  susoipiat;  Tel:  iudlcio  duum* 
TiriMiim  semper  stetur ,  neque  valeat  provocatio] :  etd  vindendi  üu  erii 
[efr.  VaitK  et  Helm.;  i.  e.  lictor!  cfr.  §  7:  'i,  Ueior\  praecipne  autem 
§  11  et  Giceronis  or.  pro  Babirio  perd.  reo],  oaput  obnubito'.  —  §  8: 
'ita  demmm  [so.  anctore  tarn  falsae  interpretaUonis  ipso  rege  Tullo]  e 
proTocatione  certatnm  ad  populnm  est'.' 

I  27,  8:  'Me  arte  se  gereue  eadem  imperat,  ut  bastas  equltes  erigere 
inbeat*. 

I  29,  2;  —  aree  vi  capta,  eum  clamore  bostilt  cfisoursus  per  nrbem 
«rmatomm  orania  ferro  flammaque  miscet;  sed  silentium  triste  ac  taoita 
aiaestltia  ita  defixit  omnium  animos,  ut  praemeditationis  [cfr.  Hav.  'mos* 
etUia  osnrfnm'  et  §  24],  obliti,  quid  relinquerent  oet.  [cfr.  4:  'raptim  cet.]« 

'I  30,  2:  'legit  /iift'os'  [cfr.  I  8,  3  sq.  Argumentum  Bigonii  de  Cor^ 
ukntiana,  non  AWanOj  origine  gentis  TütUae  nemo,  quod  sciam,  refutavit. 
NoiaaB  'Tullios'  bnc  irrepsit  ex  dbrrectnra  ad  sequeutem  locum]  —  §  7: 
'pactanoa  [efr,  cHosiulo»]  cum  TWlo  indutiarum  fides'.  [Fortasse  non- 
(him  omnia  sana.  Sed  Dukeriana  coniectura  non  satisfacit  argumenta- 
tioni  Perizonii;  nam  etiamsi  admitteretur  illud  'Bomano',  tarnen  unus» 
quisqne  legentium  ad  eae  referret  indutlas,  quas  cum  Romtdo  pactas 
narrari  unae  meminerit.  Quid  si  legamus:  'pacta  iam  in  ioiidem  annoe 
com  TidlOy  quot  ante  cum  Bomulo'].  —  Ibid.  'apud  Tagos  quosdam  ex 
inopi  plebe  etiam  merces,  quae  veluä  ohiecta  cum,  Jumo  oecuUo  [cf.  'paota 
eum  Bomulo']  tum  in  speäem  [cfr.  'circummspicere']  eeea  flnt,  valuit'. 

I  32,  12:  'bastam  ferratam  aut  sudem  prtfeustam  sanguineam'. 
Oppositio  est  inter  'ferratam'  et  'praeustam',  at  'sanguineam'  ad  «^rwR- 
que  referri  debere  patet. 

I  84,  4:  'Tanaquil  summo  loco  nata  et  quae  band  facile  bis,  in 
quibus  antea  nIkU  lüde  immptae  deerat,  bumiliora  sentire  cum  ülo  se  sinC' 
rat^  ad  tmpsisset.  Spementibus  Etntscis  Lucumonem  exule  advena  or- 
tarn  feire  hone  ea  indignitatem  non  potnit'.  *-*  §  O':  'Boma  est  ad  id 
potisaiaMi  mm  risa.  —  Ancum,  Sabma  matre  ortum,  nobilem  ess  ea 
tamem  [ef^.  Veitb.  e^paulo  ante  'exulem']  una  imagine  norme  esset'  Pe- 
rixonius  recte  damnat  yulgatam  lectionem ,  sed  falso  emendat. 

I  80,  7:  'neque  tum  Tarquinius  de  eqiiitum  oenturiis  quicquam  mu- 
taTÜ;  numero  tarnen  idterum  tantum  adiecit,  ut  mille  adeo  etCCpro  COC 
equltes  in  tribus  eentvüs  essent'.  De  numero  nota  et  quidem  iustissima 
est  dttUtatio;  sed  ex  ipsius  narratione  Litü  nuUa  maior  summa  obtl- 
aeri  petest,  et  do^eri  enpio,  quo  modo  aliter  satis  tuto  explioari  pofsil 
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lectionis  varietss.  Ex  collato  loeo  Ciceronfs  Bep.  II  20  Hon  nnmitnr, 
sed  an^nr  difftcnltas. 

I  37,  2:  'priiu  paene,  quam  pugnari  [cfr.  Yeith.]  nnntiari  poMet, 
insignem  victoriam  fecere\  Cfr.  infra  XXI  40, 7  et  Vellej.  Paterc.  II  88, 
abi  tic  emendo:  ^angasti  clayi  tmpuniiate  contentns'. 

I  40,  2:  <8tirpi8,  tarnen  [cfr.  antea  «etsi»]  impensius  id  indignUaäs 
credere,  si'.  —  §  4 :  '«t  qtd  grayior  nftor  caedis ,  ai  supereBSet,  rex  foto- 
ras erat  qnam  priratus,  {dem,  Servio  oceiso,  qnemoomqoe  aliom  geae- 
mm  delegisset ,  eum  tum  regni  heredem  cet'.  —  §  7 :  'orditor.  i7nde  dmit 
intentum  t>  in  se  regem  totvm  averterot,  alter  cet.' 

I  42  5 :  ^ex  qno  belli  paoisqiie  RonuMi  muDia  non  yiritim  ftaVurf  [cfr. 
Par.  CTirtatim»  et  yerbomiii  ordo  in  Helm,  statim  ante ,  «ünperio  fatnro»] 
nt  ante,  sed  pro  habitn  pecuniamm  ferrent'  [cfr.  oap.  43,  3]. 

I  43,  1:  'ex  iis,  qui  centam  millnm  ant  hoe  maiorem  aeria  babe- 
rent  censura,  octoginta  confeoit  centnrias,  qnadragenas  seniomm  ac 
lahiorum,  (2)  primae  v&eaia$  [cfr.  §  11]  classis  omnes.  OhligaH  [cfr. 
(12:  'applicato']  seniores  ad  nrbis  castodiam  nt  praesto  essen t,  ioTO- 

nes  nt  foris  bella  gererent. tela  [^que'*?]  in  bestem  basta  [de  *ba- 

staqne  et'  cfr.  §  6:  ^ basta  qnod  est']  et  gladins  indkia  [cfr.  Hav.  et 
Yeith.].  (3)  Additae  bnic  classi  doae  fabrnm  centnriae,  qnae  sine  ar- 
mis   stipendia  facerent;  datam  munos,    nt  machinas  in  bella  o/ferrent 

[cfr.  Lips.  §  2  'bella  foris']. (5)  Tertiae  dassis,  in  qua  qninqoa- 

ginta  milium  censnm  esse  voluit ,  totidem  centnriae  eodem  diseri- 

mine  aetatinm  factae. (0)  In  quarta  eüam  [cfr.  §  5:  Hertüm  clas- 

sem'  in  multis  codd.;  §  7:  'in  quarta  elastfd»^]  dasse,  cuius  censns 
qoinqoe  et  Tiginti  miliom ,  totidem  centnriae  adhua  [cfr.  §  5 :  'et  hec ' 
Par.  cet.]  factae  itemque  [cfr.  §  5:  'eodem^ue'  et  ibidem  Yeith.  ''fecit'} 
arma  mntata  nihil,  praeter^umn  adetnta  quod  vel  [cfr.  §  5  Leid.  2.  Yoss  1 
'qüid^itam  adenUum  vel]  hie  est  [cfr.  §  5  Leid.  2,  qui  propter  ioTersom  in 
bao  correctura  ordinem  exdudjt  ibi  aliomm  'hec']  hast«  et  dato  vi 
▼  errutnm  [cfr.  §  5  Lips.  'et  datoni%  pro  'aetatinm;  §6  'praeter  h.  eet.; 
§  11 :  'vel  re  cum  ratum',  unde  Med.  'datur'].  (7)  Quinta  dassis  aocta, 
centnriae  triginta  factae:  fundas  lapidesqne  missiles  bi  cum  gaesU  contra 
[cfr.  'quinta  classis  centuriae']  kostem  iantum,  mutato  iam  praeter 
hastarn  ei  verruto  [cfr.  §  5,  ubi  Leid.  2.  Yoss.  1  'ademtum  vel  mutaium^j 
cfr.  §  6  ^hasta  q.  e.  adenita'],  gerebant*).  In  huht»  aceepti  tune,  poH 
auiem  [cfr.  §  12  Med.  'nunc  post^]  m  quartae  [cfr.  §  6  Med.  'quarte*] 
daseis  intrcmUsi  sunt  ordinem  [cfr.  §  8  Leid.  2  ^orcfthato',  Yoss.  2  'arma- 
to*]  aecensi  velati,  liiicines  [cfr.  'A'bicines'],  cornicines  tubicinesque^^iia- 
tuor  [cfr.  Med.  '/obidnesque  (etiam  Par.  §  12 :  *qvAngue  ut  Mginta')  et  in 
Pal.  2  ondssam  (propter  illud  'quequa')  vocem  '^ue%  quae  quidem  con- 
iunctio  in  tribua  tantum  membris  re  Vera  abesse  debebat]  inter  [Yoss.  2] 
centorias  distributi**).  (§  8.)  Quingentie  [cfr.Harl.  1  '^ndecim',  tum  non- 
nullorum  'hüte  minor'  vel  ^hac  minor',  quod  fortasse  ex  'unoeum'  orton; 
denique  Hnde  una']  unJ  cum  duodBcim  [cfr.  'tmde  iam  «na']  milibns  haeo 


*)  Tento  nunc  etiam  YIII  8,  ft:  'Leves  H  aotem  [cfr.  Par.  et  'lia- 
•tam'],  qui  in  hostem  [cfr.  'fa  aoiem']  tantum  gaesa  congetetent,  Toca- 
bantor.  Haec  prima  se  offlerens  in  ade  frons  florem  ioTcnom  pobe8c6Bp 
tium  ad  mUitiam  habebat'.  Sed  a  festinante  inchoata  esse  haec,  mm 
absoluta,  factle  cernas. 

**)  Subiungo  emendatum  a  me  loeom  illum  Cieerönis  de  RepubU  It  22 : 
'nunc  rationem  videtis  esse  talem,  ot  equitum  «e  ex  certaoilne  eo  an^ 
tm^entiitm  mos  profecto  auctoris  non  incogniä  aut  nooi  iam  veniam  kabeat 
eunctus;  quippc  quem  nobis  ecce  antca  is,  qtd  auctor  cenHuriatae  idem  et  quOH 
progenitor  est  eioitatis  [ofr.  panlo  post  p.  93  verba  partim  binc  transpo* 
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clasaiB  censebatnr.  Hoc  minor  oensus  religoam  midtitadinem  haboit, 
unde  iam  [efr.  ^undedm  milibus',  Harl.  1  Un  militia',  Leid.  2.  Voss.  1  ^i»m 
fact«^]  una  eentoria  facta  est  immimiB  militia.  Ita  pedestri  exercita 
omato  distributoque  eqaitam  ex  primoribus  civitatis  daodeeim  scripBit 
eentorias:  (9)  sex  item  alias  ex  [leg^  ab  initio  patuit:  'sex  item  alia 
seat^,  nnde  eiectam]  centuriw  tribas  ab  Romalo  institntis  sub  hii  iisdem, 
quibas  inangaratae  erant,  nominibiu  feeit.  [Cfr.  cap.  36  fin.  et  Festoa 
ed.  Möller  p.  334 ,  nbi  necessario  emendandum :  'qaae  sunt  adfectae  eo 
iramero  cetera rnm  fib  auctoris  tempore  huc  usque  at  dictae  trea  [cfr.  lin. 
34:  tempere  hu  decussis  valebat']  centuriae  olim,  qnas  Priscns  Tarqainios 
rex  constituit';  nam  ^  ei  nomero  centariaram,  guae^  nequaqnam  convcr 
niantj.  Ad  equos  emendos  dena  milia  aeris  ex  pabllco  data;  guoe  eas 
qtiSbue  alereat,  viduae  attribatae  aegue  [cfr.  Par.  'oeqnibas  aeqaos'  ei 
§  13 :  'quoqne  aeque  aliter']  bina  milia  aeris  anmd  omnea  [cfr.  Par.]  t» 
ain^T^o^  l^^^»  Hay.]  penderent.  Haee  omnia  in  dites  a  pauperibas  in- 
clinata  cum  eunt  [cfr.  Veitb.]  onera,  (10)  deinde  est  bonos  additns.  Non 
eniiB,  nt  ab  Bomnlo  ceteri  traditnm  seryaverant  [efr.  $  11]  reges, 
▼iritim  snffraginm  eadem  vi  eodemqne  iure  promisce  omnibns  datnm  est, 
aod  gradns  facti,  nt  nee  Quiritium  [cfr.  Veitb.  'reges  neo  virifim',  Par.  'vi- 
ritun',  Helm.  1  §  11 :  'quirites  enim'}  exclnsns  qnisqoam  suffragio  vide- 
retnr  et  vis  omnis  penes  primores  ci?itatiB  esset.  (11)  Eqoites  enim 
Tocabantur  primi ;  octoginta  Inde  primae  classis  centuriae  porro  iam  [cfr. 


aita  ant  infestata:  'quasi  proles»  id  est  quasi  progenies  civitatis  exspe- 
etari'],  ejcspectatum  eerte  a  >«,  poläcUug  sit;  cum  et  eic  tarnen  in  9ufFragii$ 
cUuMium  ferendit  octoginta  um  centuriae  [cfr.  p.  04 ,  ubi  legendum :  'in  nna 
man  raro  centuria']  äle  quidem  conceaeerii  ei,  quae  ei  atudii»  equitwn  inter 
cetera»  eminet  et  suffragia  im'/  prima  dasais,  addita  ita  oenturia,  quae 
ad  aummum  usum  urbis  fabris  tignariis  est  data,  noviesimae  ut  inier  ee» 
ei  managinta  centurias  ^-  tot  enim  reliquae  sunt  -^  oeto  solae  si  acces- 
ßurae  eront  confecta  esset  vis  populi  universa,  reliquaque  multo  maior 
mnltitudo  j»ejp  et  nonaglnta  centoriarum  neque  exduderetur  suffragüs, 
ne  snperbum  esset,  nee  valeret  nimis,  n^  esset  pericnlosnm'.  Habe», 
nai  iector,  iam  eundem,  ut  par  est,  centuriamm  numernm  apud  utrum- 
que  Bomanum  auctorem,  quorum  profecto  neuter  is  erat,  qui  de  tanta 
tamqae  pervulgata  suo  pgpulo  re  errare  posset:  nam  apud  Livium  meum 
inTeniee  195  centurias ,  totidemque  apud  Ciceronem.  Equitum  centuriae 
18  tobtraetae  ex  195  relinqunnt  177:  deme  binc  primae  classis  80  cen- 
turias et  fabrum  tignariorum  1  cent.  (quae  suffragia  iniit  inter  primae 
dassia  semores  et  «uRÄore«,  ferrariorum  autem  poei  nmiores  denwm  ideoque 
poei  totam  primem  daseem  yocabatnr;  unde  tUa  a  Cicerone  non  potmt  no- 
▼iaatmia  adnumerari.,  haee  altera  autem  et  potnit  et  debnit),  restabunt 
90,  ut  dicit  ipse  Cicero.  Obseryes  velim  necessario  requiri  In  laeuna 
eundem  mmerum  90  qui  poei  oommemoratur ,  neque  sane  buiua  loci  esse 
debuit  tantam  emendatomm  procreare  perturbationem.  Kisi  enim  'oefe^ 
illae  rem  eonfecturae  centuriae  oonänerentur  et  ipsae  numero  96,  non  modo 
non  'nimis',  sed  proraus  nihil  bae  90  iam  (i,  e.  in  adhibita  lüo  ratione) 
'valerent^.  Nunc  e  oontrario  recte  se  babent  omnia.  80  +  1  +  ^  <^  ^^ 
est  ea  summa,  quae  una  omnium  mimma  (et  iatra  eum  flnem  esse  con- 
sistendum  apparet)  satisfacit,  ubi  opus  est  vinci  nnmerum  90-— 8  =88. 
Dionjsinm  fefellisse  videtur  sua  ratiocinatio,  quam  potissimum  ex  saepe 
audito  putandas  est  'novissimamm'  centnriarum  petiyisse  numero  '90'; 
qui  numerus  quoniam  proxime  euperatur  a  97,  Dionysius  totam  snmmam 
centariarum  ex  90  +  97  (=3  193)  compositam  et  ^is  numeris  confici 
abaolyique  roluit.  Sed  fortasse  yerins  est  discrepantiae  causam  in  r/iv- 
taütme  quaerere  illa,  quam  factam  narret  Liyius  et  bic  et  §  12. 

26* 


Digitized 


by  Google 


.  40S  linnthetg:  neae  krit.  Bearb.  des  Liviiis  a.  der  Oden  des  Horatios. 

}  2:  ^primo'  in  maltis '  <sodd. ;  inde  etiam  ^Tocabftntur'']  peditAm:  quibm 
guidem  [cfr.  Veith.  «EquiteA  ^ttidem  vocab.']  admüä  vel  [cfr.  §  5  Leid.  2. 
VoB8.  1]  re  cum  raium  [cfr.  9  6  ^n.]  enet  [cfr.  §  10  Leid.  2:  «dalum  wt 
sed  e/  gradus^]  omnibus  [cfr.  §  10  Lips.  ^omniboB'  pro  'omnis'  et  Hav. 
ibid.  *ab  anffrag^o']  suffragia  data  [cfr.  §  10  Voss.  2],  ceteris  resenatm 
[cfr.  ordo  mutatas  §  10]  modo,  ibi  •!  yariaret,  qnod  raro  incidebat,  ut 
secundae  iiem  [cfr.  Helm.]  dassi  mtggererentur  [cfr.  Harl.  2],  dcc  hn 
nmqaam  infra  ita  descenderent  [sc.  snffragia],  at  ad  infimos  penrenirent. 
(12)  Nee  mirari  oportet,  hnto  ordint  eam  [cfr.  §  7  ^ordinem*]  qni  mine 
est,  post  ezpletas  quinque  et  triglnta  tribas  a^fplicato  [cfr.  ^  2 :  adpeüati'] 
earam  niunero  centnriis  iunctorum  duplidter  seniorum  inniornmqae 
tecundwn  institata«  ab  Serrio  Tullio  summa«  [Helm] ,  ad  insUäm  tim 
9uam  [cfr.  'institat^m  snramafn']  non  convenire*).  (13)  Quadrifariam 
enim  'arbe  divisa  regionibus ,  aeque  aique  quot  ante  [cf^.  Lipsii  vet.  lib.] 
oollibQs  babitabtftnr ,  partes  eas  tribas  is  appelUrit ,  at  ego  arbitror,  ab 
tributo  cet.' 

I  44,  2:  'qaia  in  censendo  diu  deinceps  tribus  luslrandiis  finis  Csetai 
est\  —  §  8:  ^addito«  colles  duos,  Qairinalem  Viminalemqae,  inde 
deinceps  anget  Esquilits,  ibiqne  ipse,  at  loco  dignitas  fieret,  habitat 
Aggere  et  foseis  et  mnro  circamdato»orbem  ita  ter  pomerit  tam  profert. 
(4)  Pomeriom,  verbi  vim  solam  intnentes,  post  mumm  interpretantnr 
esse;  est  aatem  magis  circa  mvrvm  locus  cet.* 

I  46,  7:  contrahit  celeriter  similitudo  eos  sua^  ut  fere  fit.  Utrimqu 
sialum  iam  aU  operto,  paiei,  ainu:  sed  initium  turbandi  omnia  a  femioa 
ortum  est».  —  §  8:  ^si  sibi  en  [Par.]  eum,  quo  digna  esset,  cet.  —  Ce- 
leriter adolescentem  suae  ita  Ttälia  minor  vel  amtea  conhtgio  ad  scelw  ex- 
putandum  [cfr.  §  47,  1  Par.  'exspectare']  aptisM/no  parwn  rehietantem  iittu 
temeritatis  implet,  ut  Arrunüs  TarquinU  et  Talliae  mmoris  prope  conti- 
nuatis  funeribns  cum  domos  vacuas  novo  matrimonio  fecissent,  inogoi- 
tur  nuptiis,  magis  non  prohibente  Senrio  quam  adprobante\ 

I  47,  3:  'si  tu  is  es,  oui  olim  nuptam  esse  istam  arbitror,  et  Tirnm 
et  regem  appello:  sin  minus,  eo  nunc  peius  mutata  ras  est,  quod  eenü 
hifio  cum  ignavia  ecce  mihi  non  minus  mariti  uegra  quam  ÜHe,  tum  at  novm 
Ubi^propter  ingratam  me  perpeiratwn  isäc  sceius^. 

I  59,  1:  'quacumque  dehinc  vi  vim  possim  exsequi^  vlturum^  nee  eet.' 

II  4,  7 :  ^coniuratosque  potiti  domo'.    Cfr.  Dionysimn. 

II  6,  8:  'atque  in  ipsum  infestus  oonsulg^i,  diris  interim  cumvoäs 
dux  agnäna  inferens  regia  ^  egii^. 

II  7,  O-t  ^tbi  alto  atque  munito  loco  aroem  moat  nuUa  Um  empvgns- 
küem  ferri  vi  fore\ 

It  11,  9:  'versisque  iam  a  luero  in  certamen 'EinueiB*.  Cfr.iy22fiii. 

II  12,  10:  'proinde  in  hoc  dlserimen,  si  iuvat,  ttoeingere»  ut  ia 
•Ingulas  horas  capite  in  medium  concesso'  miees  tuo'.  Puto  enim  reipict 
Botum  illum  mican4i  ludum  et  in  hoc  'concessam  in  medium'  dlci  rem, 
quae  rectae  coniecturae  pretium  constitutum  fuerit.  Condudo  autem 
hoc  ex  loco  Giceronis  de  Fin.  II 17,  56,  ubi  varietas  lectionis  mihi  qui- 
dem  persuadet  legendum  esse  sie:  'sie  vester  sapiens,  magno  aliquo 
emolnmento  eommotus»  amma  coneessa  sua^  st  opus  fuerit,  w  mnftMi, 
mieabit;  occultum  facinus,  si  expedioerUj  haud  canebiP. 

II 17,  3 :  *8ed  veterum  nemo  auctor  est  nomen  adiicitfudk*'  [1.  'adiiciea/t?]. 

II  18,  4 :  *sed  neqiue  eo  anno  novis  ex  f actis  [t.  e.  designatis,  noodum 
inito  magiatratu]  consulibus  cuinam^  neque  itane  ei  in  re  [cfr.  'Tarqaini- 
aria  eet.],  ut  [cod.  Block.]  si  qua  [cfr.  'quia']  taeius  [cfr.  Hmeius*]  ecce  tm 


*)  81  vel  post  emendattonem  hanc  meam  opus  esse  intellexero,  >•- 
paratim  de  loeo  antehao  pessime  affecto  ezplicabo. 
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[cfir.  Harl.  1  'facAim^]  a  [ofir.  Helm,  ^facta']  factione  Tarquinia  esset  — 
id  qxioqTie  enim  traditnr  — ,  pamm  creditum  sit,  nee  quis  primam  dicta- 
tor  ereatos  Bit,  sati«  constiit'.  —  In  §  5  Drakenborekios  imiis  reote 
perspexit,  'consolareg'  esse  notmnativi  casus;  quod  nisi  esset,  LaTius 
b»ad  dabie  non  modo  veristmUius  habuisset«  sed  pro  cer0  affima^sei^  pri« 
mam  dictatorem  non  esse  Yalerium  creatum.  Video  tarnen  nalla  inter« 
pretatione  satis  ezpediri  loenm  et  opus  esse  emendatione  kac  [yel  ad 
Taiietate«  qnasdam  explicandas  necessaria] :  ^constdum  wperioni,  pari  [ex 
nominatiTO  ^  snperins  par  consnlum ',  i.  e.  decesswis  consolibas]  vel  a/fe- 
rutri  [efir.  §  3 :  ^snpra  belli  Latini'  pro  'super  b.  Sabini'j  quamvis  perinde 
[cfr.  §  4  Helm.  *traditur  guamvis  pamm  cred.']  in  integro  [eit,  §  4  Veitk. 
Hd  enim  non  fraditnr'j  oonsnlt  [cfr.  Voss.  2  'consulares  legf]  era/  legere: 
ita«]ex  iabebat'.  —  (6)  Lartium,  qni  consul  annt  is  erat,  potias'  cet, 
—  §  7 :  ^moderatorem  et  magvitrnm  consnlibas  appositum ,  gtäppe  ab  iu^ 
qni  si  vel  in  re  [cfr.  Par.  'Talelriam',  Leid.  2:  mawime  vellenV  cet.] 
maxime  ex  ea  familia  legi  dictatorem  vellent,  gul,  o  du  bonil  fie  non 
[cfr.  'quod  maxime'  Gaertn.  Hav«  Harl.  2]  patrem  multo  potins  M.  Ya« 
leriom,  spectatae  re  virtutis  et  consalarem  vimm,  legissent?' 

II  21,  3;  *A.  Postumium,  qnia  collegam  dnbiae  fidei  fa^erit  anle  iemr- 
pttg  se  consulatn  abdicasse,  inde  dictatorem  faetam.  Tanti  errores 
implicant  iricas  [cfr.  §  7  'triginta'  pro  'Yiginti'j  eecuiorum  temporam, 
aliter  apnd  alios  ordinatis  magistratibns ,  ut  neque  e  consuäbus  qui  secuU 
inierdum  quosnam  nee  quid  quoqne  anno  actum  sit  cet.' 

II  30,  1:  ^utiqne  Lartii  tmputabant  sententia«,  quotf  totam  £dem 
tollerei'.  —  §  4:  'sed  enrae  fuit  consulibus  et  senioribns  patrum,  at  üt* 
genio  mo  vekemens  mansuefaoturo  permiUereni  viro  imperium*. 

II  32,  9:  'koo  narrasse  fertur:  «tempore,  quo  in  komine  non,  ut 
nunc,   omnia  in  unnm  eonsenüebant ,  sed  singulis  membris  suum  cuiquo 

consilium,  suus  sermo  erat,  ferujit,   ante  tarn  indignatas (10)  nee 

OS  aeeiperet  datnm  nee  dentes  conficerent. sanguinem».    Compa- 

rando  kinc,  quam  intestina  corporis  seditio  similis  esset  irae  plebis  in 
patres,  flecti  se  ecce  [cfr.  Med.  §  8:  'civitati  esse  nc']  mentes  quaeque 
[cfr.  'dentes  quae'  cet.]  bominum  cum  senätmt  [cfr.  §  9],  (eap.  33)  agi 
deinde  de  concordia  coeptum  cet.' 

IT  41,  4:  nee  omni  plebe  adversante ,  quae  pro  (anto  obversaio  animis 
arüe  praendo  mox  coeperat  fastidire  munus  vulgatum  ae  oiTibus  jmpegisse 
se  süos  iam  socios'.  '^  42,  4:  'ea  reum  [ut  Weissenbomlus]  oppresslt, 
cum  et  patres exolevisset.  Tijon  tdiro  temperanies  tribuni ,  cum  ca- 
pitis anquisissent ,  duo  milia  cet.'  —  63,  3:  'consules  coaet^i  extemplo 
ab  schnitte  ad  bellum  et  educta  cet.'  Niebuhrii  eoniectnra  prorsus  otio- 
sam  -^  L  e.  nuUam  —  infert  sententiam.  —  65,  5:  'deinde,  ut  iam  [cfr. 
'in*,  qnas  Toces  —  In'  et  'iam'  — ,  utpote  simili  compendio  scripturae 
sq^atas,  sexcenties  commutatas  inreni]  diu  [cfr.  Veitk.  apud  Strotkium : 
*  deinde  obiinentes^]  obtinentes  locum  Tires  fere  gratis  [cf.  Klock. 
'inferre  gradum'  pro  'gradum  inferre']  coiwimu /Vesiebant ,  audent  ultro 
gradnm  inferre  cet.'  "* 

III  14,  4 :  '  ut  ^  nemo  unus  inde  praecipunra  quicquam  odU  e  meto- 
Ha  domum  invidiaeque  (enetf  et  mille  cet.' 

HI  20,  1:  consul  alter,  oomes  animosior  quam  auctor,  suicepisse 
collegam  priorem  actione^  [ut  Heerwagenius ;  'actione^»'  et  'rei'  ex  se- 
qaente  mox  Toce  'consptfc^toro»']  tarn  graves  [i.  e.  mplestas]  facile  pas- 
0US,  hnperio  egentis  constäari  is  conspecdorem  offioii  partem  ad  se  vindi- 
cabat\  Cfr.-  de  illo  '{»'  cap.  58 ,  1 :  '0.  Claudius ,  qui  —  se  eontnlerat, 
is  magno  iam  natu  eet.'  et  supra  I,  19,  1.  —  §  6:  'igitur  tribnni,  kt 
impsdiendae  rei  nuUa  spes  erat,  de  propmt  o/Ti^rendo  exereitn  agere'. 
Kon  laudandos  koo  loco  Weissenbotnius  adkibetque  vcl  saepius  arUfieio* 
las  et  a  mente  scrlptoris  longe  alienas  interpretationesy  quarum  qui  non 
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unamqnamqae  taniqaam  pestem  ayersatas  erit,  is  profecto  nnmquam 
eximins  evadet  eriticus. 

III  23',  6:  *of  cetera  ad  Colnmen  —  id  loco  nomen  est  —  ezercltu 
revieio  cmatttk  locat'.  Vox  'revicto'  ad  ddsignandam,  nanc  esse  Tim  vi 
repressam  ab  eo,  qui  paalo  ante  nihil  aliud  quam  fame  iam  confeetos 
hostes  trucidasset. 

m  26,  12:  'et  imperü  nimiam  et,'  viro  iam  in  ipeo  quae  süa  vi«  aüa 
eeeeif  per  ee  »olam  esse  omni  imperio  Tehementiorem  rata'.  Cfr.  §  9  eodd. 
ad  cgatin  salve». 

III  40,  7 :  'censendo  enim  quasi  cum  quo  magisiratus  consensu  patridos 
eameniuros  iimuerei ,  nan  cos  tunc  sine  quocumque  magistrat«  esse ,  qai  eet.* 
—  §  9:  'nt  deoemviros  «tW,  qni  decemviratum  petlssent,  si  haud  soUü 
nee  aliis  uUis  tum  spreiis  socHs  [cfr.  Gärtn.] ,  a(  hi  maxime  oppagnareüt'. 
-—§11:  'ceternm  nimium  in  maiore  cura  occnpatis  animis  haud  ita  decere 
passumm  ex  se  praeindicinm  rei  tantae  anferri'.  Cfr.  quam  dUigentis- 
sime  lectionis  varietatem,  etiam  talia,  qualia  sunt  Par.  'iam  nanc  üa 
se  parare  asp.  claadius',  ^decemvirwn  ipse'  cet. 

III  41,  7  sq.  'quos  Ire  ad  bellum,  domi  qnos  praeesse  exereitibiu 
oporteret.  Principes  —  Appins  Claudius.  Imperium  domi  magis  quam 
foris  agi  apparebat.  AppU  violentiam  alü  [cfr.  Med.  'a/parebat^,  Hav. 
transpositlo  verbi  'rati']  aptiorem  rati  ad  comprimendos  nrbanos  motiu: 
in  Fabio  tarn  minus  iam  bene  constans ,  quam  navum  in  nooa  roalitia  in- 
geninm  esse'. 

III  49,  5:  'cum  fractis  animis  Appins,  seu  vitae  metnens^  seu  üa 
ratus  aptiuSf  fngit.  In  domnm  se  cet.'  — •  §  6:  videt  imperium,  vi  re- 
ctum ,  agi  totum  in  acuüs  deinde  consilUs  atque  ex  omni  parte  adeo  cott- 
oedendi  multis  post  iam  [cfr.  Lips.  'postremtun'  et  praecipne  Hav.  §  8 

'mnito  post']  magis  auctoribus  trepidaverat '.     Cfr.  X  14,  IS. 

XXI  I,  15. 

III  52,  2:  'scituros,  qnl  sua  non  restltnta  potestate  redig^  in  oon- 
cordiam  res  neqneant'.  —  56,  10:  'tum  se,  experturum  omnemmeemf  ex- 
positurum.    In  praesentia  cet. 

ly  16,  2:  'L.  Minncins  bove  cum  anrate  vel  coüannata  parva  siatsa 
extra  portam'  cet. 

lY  17,  4 :  'nee  deinde  errori  imputatum  [cfr.  Harl.  2  hie  et  nos  }  11 
et  Par.  4.  19,  2  'impetu  tum]  facinns'.  —  g  11:  'Legatos  Qulnetiam 
Capitolinnm  'et  M.  Fabium  Vihnlanum  ubi  biiuges  in  se  nunc  ablegatot 
[cfr.  e.  16,  6  monstra  illa  'bisseni'  1.  'senex',  'sex  lectis'  cet.;  item  hie 
'iubilanus'  et  'legatos  sequi']  sequi  ecee  dictatorem  istum  audiunt  [cfr. 
§  4  Pal.  2  'audet'  et  'aiunt'],  cui  adiici  [cfr.  Gaertn.  et  Port,  'dixit  ins- 
alt']  iussa  esset  cum  potestas  maior,  tum  vir  quoque  potestati  par  ei  haud 
dubie  ipse  quidem  [cfr.  c.  16,  16  Hav.  et  Harl.  2]  putandus  erat,  dudad^  a 
quo  inceperant,  deserio  [cfr.  mox  'ceperunt'  1.  ^deseruni^  pro  'cepere'] 
iusu  ac  cito  [cfr.  e.  16,  6  Veith.  ' citarentur ' ]  animis  deinde  in  horrorem 
versis  [cfr.  §  4]  ultra  se  [cfr.  c.  16,  6  Veith.  'sc  uUores  —  ci/arentur»] 
hostes  ex  agro  Romano  trans'Anienem  summovere. 

IV  19,  1 :  'acferat  tum  insidenn  eque  tfibunus  militum  A.  Cornelias 
Cossus'.    Cfr.  apud  nos  cap.  20,  11  fin.,  unde  vulgata. 

IV  20, 6 :  'ceterum  praeterquam  quod  ea  sola  per  se  magis  [cfr.  Veith. 
'spolia  opima'  pro  *op.  sp.'  et  §  7  'simul  ante  riie*  et  §  8  'qnot  ame- 
adiri  sospitnm  potneront']  rite  opima  spolia  habentur,  quae  dox  dad 
detraxit'*) (  7:'prope  sacrüegium  ratus  sum  out  Cosso  haudeas- 

*)  Locus  Fest!  p.  189  MW.  —  adhne  pamm  aeenrate  tractatos  — 
sie  emendandns  est:  ^M.  Varro  alt  opima  spolia  esse,  etiam  si  manl- 
pnlarls  milea  detraxerit,  dummodo  dnci  hostium«  Plura  etäm  essegenera^ 
qyae  et  [i.  e.  non  modo]  mmt^tfdaris  [genit.,  bc.  tpolia]  eampleeü  Ugs  (cfr- 
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jw»  spoliorem  saorom  GAettrem  aoi  a  panan  me  pari  recognotcente  pie 
&mm,  qua  per  süenäum  audbri  ttanen  mtus  a  se  dicta  [ofr.  c.  18,  6  Loy.  5 

. :> 

lin.  12  compelli  reges  legem*]  prodi  aeris  data  [cfr.  lin.  14  'darier',  lia« 
19  *aere  dato',  liu.  20  'aedis'  pro  'aerin']  ei  [i.  e.  sed  etiam  talia  oom- 
pleeti  spoUa]  quae  opörieat  [cfr.  lin,  14] ,  etsi  ducis  non  sint ,  ad  aedem 
loYU  Feretri  poni  e  testimonio  ease  libros  pontifionm,  in  quibns  sit: 
pro  pnaiis  spoliis  bove  ['bovem'  ex  'ab  eo  vi  tarn'  in  lege  Nomae  lin.  13], 
pro  secnndis  Bolitanrilibns ,  pro  tertüs  agno  publico  fieri  debere;  esse 
Tm.  teetipionio]  etiam  Pompili  regia  legem  opimomm  spoliornm  talem 
(i.  e.  qnippe  quae  talis  sit] :  ^'cni  ins  anspici  aui  annul  qui  aeris  [cfr.  lin. 
17  *  Jantd  duirino^}  CCC  erit  [cfr.  lin.  18  'ceperii^  pro  'cepit  aeris»,  ei 
Platarch  Marceil.  8],  ab  eo  vi  iam  [cfr.  lin.  10  'boyem']  classe  producta 
opima  prima  [ofr.  libr.  Pontif.  et  inscriptionem  legem  'opimorum  (ergo 
mUi&rtim  aüorum)  spoliornm'  et  Platarch :  ^Noitäv  UofinAiov  nal  nga- 
xmif  ontfi^akv  »«i  dstnigmv  xal  zqCxaiv  (ivri(iovBVBtv]  si  spolia  capina- 
tor,  loviFeretrio  dari  et  oportet  ea  [cfr.  in  expleta  iam  lacnna  'opor- 
teat']  et  bovem  caedt.  Jia  [i.  e.  'vi'  et  'iam  classe  procincta'  et  'ofplma' 
•Ito  dnet  faoatinm  detracta]  qni  cepit  aeris  CG  [i.  e.  trir  tanti  aeris  mtf] 
eeeanda  spolia ,  in  Martis  aram  in  Gampo  solitanrilia  ntra  volnerf t  oae- 
dito.  Tertia  ob  [ofr.  libr.  Pontif.  'pro'  et  lin.  13  'opima  spolia'  pro 
'opima  prima-  ei  spolia]  spolia  lano  is  [cfr.  ad  lin.  13  ''annus  ^t^]  Qtiirino 
agiram  marem  caedito,  C  qni  eepit  [nt  in  secnndornm  mentione]  aeris 
[efr.  ad  lin.  13  'aeris  GCC  erit*].  Ex  aere  rata  [cfr.  in  lacnna  lin.  7 
'proifi  aeris  ^ala']  cnins  anspicio  capta ,  dis  [loyi  ant  Marti  ant  Quirino, 
pront  primi  ant  secnndi  ant  tertii  ordinis  fnemnt  capta  spolia]  piacnhim 
dato"  [Nimimm  expiandnm  tamqnam  infame  qniddam  id  videbatnr, 
qvod  dnx  Bomanns  ab  inferioris  ordinis  komine  (mercenario)  yelut  vir> 
tate  superatns  esset;  hinc  explicandum  et  qnod  dictator  Mam.  Aemilins 
(Liy^  ly  20,  4)  'eoronam  aaream  loyi  donnm  posnit',  et  qnod  duces  po- 
pull  Romänl  deinde,  praeter  ceteros  antem  Angnstns,  legem  Nnmae  ne- 
^lectam  iaoere  yoluemnt.  Seqnantnr  nunc  yerba  Yerrii  afferentis  can- 
sesn,  cur  ab  initio  tarnen  nulla  a  se  hablta  sit  ratio  sententiae  Varro- 
als].  Huius  aeris  lex  fad  qualem  Varro  in  lacuna  proyocare  male  qui- 
dem,  nt  ego  arbitror,  interpreti  yisus  est]  nulla  exstat,  neqne,  tempimn 
[eo.  loyis  Feretri;  nam  secunda  et  tertia  spolia  nullis  templis  inferri 
ittbentnr]  h'abeatne  qua  [sc.  spolia  prima  ex  aere  rata],  scitnr  [nempe 
de  Cosso  titulus  ille  spoliis  inscriptus  obstabat].'  —  De  fide  huius  emen- 
deiioms  dnbitare  perspicua  sane  totins  loci  ratio  yetat.  Patet,  Varro- 
nem  mtUa  aHa  habtdsse  sententiae  suae  praecipua  argumenta  (cfr.  'testi- 
moBio  esse'),  quam  quae  ex  libris  Pontificnm  et  lege  Nnmae  afferuntur: 
«z  illis  antem  nihil  de  eoncessa  etiam  manipulari  militi  opima  capiendi 
potestate;  hoe  igitur  ex  legis  Varro  emit  yerbis.  Yitiata  ibi  scriptura 
tarnen  non  impedit,  quominus  yideas,-  compendioso  dicendi  genere  et 
tUnU  deßviri  eonditioneey  quibus  raitan  fiat^  ut  illa  spolia  sint  prima,  haee 
eeeanda,  haec  tertia  appellanda,  et  ita  definlri,  ut  sint  prima,  quae  a 
doee  aut  a  vlro  aeris  GGG  (certe  non  minoris)  capiuntur,  secunda,  quae 
a  yiro  aeris  GG,  tertia,  quae  a  yiro  aeris  C.  Plutarchus  (legens,  puto, 
lin.  13  GVI  pro  QYI  et  ita  accipiens :  cui  ius  erit  annui  —  quasi  ab 
ammendo!  —  CGC  aeris)  falso  ponit  y^^ag,  ubi  debuit  (iia^ov:  non  enlm 
is,  qui  spolia  duci  Uostium  detraxerat,  tamquam  huius  meriti  praeminm 
tanttim  aeris  accipere  dobebat  (nsun  ita  non  definiret  lex  condvHones  spo- 
liornm eapiendarunii  qnod  nisi  fecisset,  nihil  de  ea  reVarroni  inde  con- 
okidere  Uenisset),  sed  cui  propter  sua  a/ta  et  communia  militiae  opera 
taniuM  aeris  anmd  dari  a  republica  solebat  ^  is  si  opima  spolia  ceperat, 
pro  numero  debiti  sibi  eo  tempore  aeris  miHtaxis  ~  i.  e.  pro  diverse  ho- 
noris militarie  ante  pngnam  occupati  grada  —  ant  prima  ant  secunda  aut 
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'parumper  p^r  •ile&tiam  —  iniiiuei»  a  diotatere';  o.  15«2Ijov.6 
'pr«eeo^no«üendam%  Lips.  *ptrcognosc.\  e.  19,  2  'oognosoet'  et  ^eogaot» 
oeret';  c.  15,  8  Par.  'ptatam  — portetesque  tn^ra',  c.  12,  10  ^inoptoe  em- 
fileri'  W^e^umque  ibi  'inopiae'  et  Gftrtn.  ^ro^ando'  coli.  o.  18,  12  «eo^ta* 
re:  e.  19,  1  'tomen  (Gärtn.)  intu»  (Lips.)']  ^^f  cum  [cfr.  c.  22,  2  Yeitfa. 
^tUcMomm,  £t  cum  ^]  ex  eo  auribus  ore  sbnul  ante  rite  odmiMa  e$t  wd» 
[ofr.  0.  18,  6  Medio,  cet.,  item  c.  20,  6  Par.  «anterite'],  tum  ekmd  em* 
apeeius  ibi  [cfr.  c.  18,  7  Lips.  m.  1,  Helm.,  rell.]  oailorwn  exaaitd  [dr, 
o.  19,  1  Par.  ^Cornelias  Cobsub  examimi^]  ntbdUa  est,  repertam  [efr.  e. 
19f  4  Par.  ^subdUis  inferto.'j  haud  cessare  [cfr.  Med.  ^ceBsare'  pro  *cae- 
earem'  et  c  17«  8  Voss.  1  'oeeeerant'  pro  ^caesi  erant']  vocem  Cae$an 
ipsiuB  tempU  aactori  meo  sabtrahere  teetem.  (§  8).  Qui  i»  [cfr.  'Qnii' 
XiOT.  5  et  Voss.  2;  vulgata  ex  §  11 :  ^qaan  ea  in  re']  in  re  [ita  aeeipien- 
dom,  ut  IV  4  ^quid  enim  in  re  eet  aliud';  X8  ^ nihil  est  aliud  in  re'; 
item  mox  infra  f  II]  eit  error,  quo  quot  sunt  [cfr.  ed.  Mag*  *Qui Ht  ea 
in  re  error'  ibique  dao  Oxx.  ^qnod'  pro  ^qni']  Aodie  [cfr.  pa^o  poBt  ^tam 
diu*^  nnde  'tarn'  priorem  occaparit  locam  ceteraqae  eiecta]  taai  veteraB 
annalee,  quore  valde  infausto  confectoribus  seu  inugto  velut  infeitaüs  [efr. 
§  0  Med.  *vehid  velut  funestt',  Par.  'fmesti':  praetera  hie  eemel  moneo, 
qnod  $en^er  memoriae  letOorum  eommendaium  velm,  disiunctioM  paiiiedu 
(eofumque  conaimileB  ut  ^baut',  ^ velut')  aaepe  «  librariia  ita  aceipi  ao* 
Utaa  fniaae,  guad  inier  varias  ibi  optio  data  esset  lectionea]  seu  imposUo  m- 
tut  äeeeptis.  trel  ab  aUenigenis  [cfr.  c.  21 ,  Med.  *  aloginenae ',  Lov.  4  aL 
'Malo^enBi'J  vel  ab  Romanis  in  beUo  [cfr.  §  9  ita  lüiqnot  codd.  pro  *in- 
belle']  sueOs  agere  aut  pace  [ofr.  c.  18,  1  Med.  'agere  paeiena']  co/NanMi- 
toHbue  [cfr.  o.  18,  2  *(7olumniaa'  pro  ^TolamniuB%  et  ita  fere  crebro  in 
bi«  oapitibus]  ipsius  denique  ore  populi  commenta  oamprobante  te  frustroMUt 
[cfr.  o.  12,  10  Leid.  2.  Lov.  1.  Voss.  1  «obiiciendo  irae  popuU  ewmenr 
ianos*  pro  '/htmentarioa  *J  magisiratuum  tot  Ubri  [cfr.  infra  ^libdri'  pro 
^libria*],  quot  a  me  [ofz*.  Harl.  1  ^quod  me  magistratanm ']  adM  sospim 
potuerunt  [cfr.  g  0  ^qnod  ea  rite  opima  apolia'  et  infra  §  8  ^poatiom' 
confoaam  com  hoc  'aoapitum',  ut  oatendit  c.  13,  2  ^per  hoatium'  aal 
'poattnm'  pro  ^per  boapitum',  et  c.  17,  0  Hav.  'poai/ae  eraitf'],  conse- 
nientes  utique  ibi  praei^uam  cum  [cfr.  c»  17,  6  Oz.  L.  1.  ^Gum  legenti* 
bu8  ubique  praeterquam  cum']  annalibus  pariter  etiam  cum  fiMtmüs  M  Ulis 
[cfr.  o.  17,  6  Lov.  5  ^populia  praeterquam  finitimia']  uniuscuiusque  memth 
ribtts  generis  [cfr.  c.  19,  1  Gaertn.  'viribua  par  memor  generia']  foris[^* 
c.  24,  4  Med.  ^foris  ^eiterandam ']  domique  pro  cura  rei  pubUcae  aginda 
ereätorum  [cfr.  c.  13,  8  Lov.  4  et  2  'reipublicae  procurationem  agena», 
o.  17,  7  Port,  ^ouram  rerum',  o.  24,  4  Yeitb.  et  Harl.  2  ^rempublioam. 
foria  agendam',  c.  25,  11  Lipa.  ^creaverint  —  magiatratua',  c.  12, 8  Hav« 
^ereationem']  ^uotonm«  magiatratnum  libria  [Par.;  ^libri'  paolo  ante], 
quoa  linteos  in  aede  iam  pridem  repoaitoa  Monetae  —  a  nuHo  inde  rares 
interpolaturo  [cfr.  c.  17,  12  Med.}  neo  clausa  iUa  falli  sdte  [cfr.  17,  12 
Lov.  4  «caatra  Faliacorum'] ,  metuo^  aut  temere  de  iHnere  [cfr.  e.  21,  5 
ad  'motibua  terrae  rnere']  nee  magis  atrod  septum  cppugnando  vi  eoMcäidi 

tertia  apolia  cepiaae  dicendua  erat.  Haeo  cum  ipaa  Numae  lege  ita  pro- 
bari  videmua,  ut  ne  Verriua  quidem  ea  de  re  quidqaam  oppoaat,  nihil 
aliud  probandum  aut  commonendum  Varroni  reatabat ,  quam  in  maaipa« 
larem  quoque  convenire  memoratum  aeria  numerum;  id  qaod  proinde  in 
laouna  ponendum  erat  aimni  cum  ceteria ,  qnibi^  aptaretur  aententia  et 
ad  duplex,  quod  affertur,  'teatimonium'  et  ad  extrema  Verrii  Varronem 
refutare  conantia  verba.  De  apatiio  denique  lacunae  9i]iil  attinet  vereri« 
cum  vel  a  priore  matilatam  ibi  manu  acripturam  fuiaae  coUati  a  me  tf- 
guunt  loci,  in  quoa  correcturae  ad  lacnnam  eam  apeetantea  immigraniDt 
(cfir.  nostrum  sofaema  dogmaticarum  cormptionum  A  II  1  aopra  p«  806)« 
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[«Ir.  e.  19 ,-1  'mftffis  (Xloek.)  atfoeios'  (Lov.  1.  Leid.  2),  c.  20,  8  ^m« 
eloires  septimo'  1.  'septioMm'  (Leid.  2),  c.  18»  8  Yeith.  'oppngneiiies^ 
Ck  17,  12  Port  et  Frjip.  Hev.  '  oonscendit '],  aer«  flsa  tarn  diu  pott(um  rö^ 
boribmBquey  äe  paUente  [efr.  sapra  ^«ere'  pro  ^aede'  in  quibued.  edd.-,  e. 
18,  4  Gaertn.  nenarent  Hdena/os  me<AI',  e.  20,  3  Hay.  «fizit  dono^  o. 
18y  2  Harl.^1  *  postimm ',  o.  13,  &  '  compositis  rebus ' ;  in  anirerttim»  efr. 
0«pra  'qnot  a  me  adiri  eoBpitam  potaerant']  — «n  (estU  tat  iiUeger  tuqtti- 
ei  maiums  [efr.  e.  II  fin*  Med.  *oonte$Us  (efr.  e.  20,  10  'cöntestata»)  1»^ 
tegritatis  inaUUotf^e',  o.  18  fln*  Par.  ^aeque»  m^xiMne',  e.  19,  1  Lov.  4 
'ammo  el  viribus  par',  e.  14,  7  Frgm.  Har^  ^Matre'},  cm»  stripsU  ia  ae* 

dnarn  [efir.  §  11  'cmbi  (omnes  codd.) sdripsU  (Lov.  3.,  4.  Voss.  2). 

Inde  M,  (Gaertn.)'  ibiqne  Har«  *e<Hucripnt^]  ae  templontm  nondmn  ite,  gtu^ 
madmöAm  porro  factum  saepe  nictic,  maeerata  monwneniormn  ü4  oredendtm 
prtMtuut  moU  [efr.  o.  16,  1  Gaertn«  ^spet  dum  extemplo'  (ex  ^aedium  ae 
tem{rfo'  oet.).  Pal.  2  ^prand*  (ex  «porro'),  e.  22,  7  Gaertn.  *Üa^ 
Uli  primo'  (ex  « itaquemadm.  porro'),  c.  19,  8  Lot.  4  '.miflsam.  Corona. 
Fabins'  (ex  modnm  p^nro/uit),  c  13,  9  «saepe  ne',  e.  20,  8  Pat.  2  al.  G. 
Maoer'  (ex  'nun-«  macer-ata'),  c.  14,  7  Par.  'mactae'  (ex  'maeerata'), 
e«  16,  1  'monnmento  archa',  o.  18,  4  Med.  '(dimieatione)m  eastrm  rwnmna 
aderedereniwr  poat  inpntes',  e.  21 ,  5  et  6  'obsecratio  üaque  -^  duumyMm- 
preeantibne  (Yeith.)  —  —  /'e<Alentiori  mole^  (Klock.)],  ad  suam  äeiatem 
[efr.  o.  17,  7  ^ad  sommum',  e«  20,  8  «Monetär']  Macer  Lioiafaw  citai 
identidem  auetores  omnino  [efr.  'uono']  ^ati  optunos  [efr.  'septimo'  ^ 
panlo  ante  nostmm  'atroei  septom  opp.'],  dedmo  [ofr.  Harl.  2]  post^^^ 
mmn  anno  com  T,  QnSnetio  Penno  A.  CorneKtim  Coseom  eonsnlem^a^ 
beant,  existimatio  communis  omnibus  est.  (§  9)  Endma  [efr.  mox  'conif- 
ainiis'  et  hie  Voss.  1.  Leid.  2.  Lot.  1  'communis']  auUm  [ofr^  c.  15, 1- 
'tnmultus  antem']  m  qua$ewnqu9  meidet  mcreduU  aeerbe  iam  iUud  guaeeümi 
aen  enmen  [efr.  e.  19,  2Med./tolnjRRtt  quaecvmgue^i  c.  13, 3  Med.  Fr^.H. 
«te<(feret',  Par.  'ineedere  eC,  Hav.  'tncr^eret';  e.  13,  2  Med.'agrlppa 
iaananilius',  c.  12, 10  Leid.  1  '  acerha  tn^^icoen^one'  et  statim  ante  l^d.  U 
liOd.  4  aL  '  saevitia  erikninando'] ,  hie  teripU»  commiuue  neminem  eoneufUe^ 
pmOf  fugerUf  quX  m  eodem  me  mm  incatdus  fiäeeel  nune  mimte  ^  qumn  uUr^^ 
pidue  aeimue  [efr.  in  fine  buius  §  'nomina  oonsultum  ftigeriani  (Lot.  2,- 
efr.  Lips.)  eodem  anno  cet.  (Lips.)',  o.  13,  3  'consulis  peotus  (Lips.  'pe* 
tltoe')  ^erens';  e.  19,  8  'erant  ßgaque  non  minus  trepida'  et  statin  «nie- 
^cmedee  fidi  mimr\  c.  16, 3  Gaertn.  ^nmc  üfuitcctimi'],  «i,  cum  Hee  tdUye  mUd 
eonedue  [efr.  o.  17,  2  'Conscium'  eet.]  essem  auxiUi  [efr.  e.  15,  4Med^ 
*anxilio'  pro  'exsilio'],  ^uo  iu»$a  incobmde  [c£r.  e.  17,  2  fna  (Par.)  Oo# 
Inami']  eervari  aHunde  dando  [efr.  c.  13,  2  '  alienandam ']  paet  epreikm 
qMoque,  gvteqmd  anüqudrum  [efr.  e.  12,  8  Med.  Frg^.  Hay.]  eet  Hhrenm 
wnnaie  inde  rehue  [efr.  c.  13,  6]  vmpleri  tarnen  atmorum  [efr.  c.  13,  2  'imple* 
mento'  Flor,  'iam  aninius',  efr.  supra  'aeerbe  iam  iUud']  emmna  pcmel 
[^.  infira  'transferri  po$set'],  nee  ante  in  comperto  [efr.  o.  13,  3] 
faeere  Ucereij  de  venturo  [efr.  e.  17,  11.  Lot.  4  'nee  ante  in  eampoe  *-^ 
—  FaSecüTum  devetdmP]  quo  faeore  indociae  [efr.  e.  19,  8  Med.]  iegentmn 
etiam  deinde  amlätudinie  ünmerita  eerte  ffraäa  mihi  faeü  flerel  [ofr.  c.  15,  1 
Par.  Lot.  4.  Lips.  Leid.  2.  Lot.  1  e.  12,  8  fin.]  oompomtum  eum  [efir. 
e.  13,  5]  foede  adeo  evertenti^  quem  eecuta  abfdne  tarn  diu  euncia  dvitae 
erdetem  est  [efr.  c  17,  1  Lot.  3  'de  foedere',  o.  20,  8  'fixit  den« 
aifrerterantque  In  se  ad  eurm  dictatoris  eiTinm  ora  et']  wutgieiratumi, 
tum  [efr.  §  8  Par.  Med.  'magistraitan']  ceUbrie  aetae  rei  kuiue  [efir.  §  3 
Tair.  leett.]  memariam  pro  arbiirio  tariere  aueue  [efr.  §  11  'arbttror  va». 
rias']  eeeem  communem  [efr.  (  8  fin.].  Kam,  w'ife^  iam  et  [ofr.  Tarr* 
leett.  et  infra  Med.  'Telud  Telut  funesti'  pro  'toUu  tibi  illie  Teint  fn- 
nesto'  et  snpra  'iam  illud'  et  'etiam  deinde']  illud  aceedit,  ne  taan«lafa- 
pemepHipere  [efr.  liOT.  4;  aceeptan  fuii  ita,  nt  ei  iater  qvatnor  proi^ 
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poiUionet  —  pr«6,  pro,  per,  e  —  eUgenda  nali  esset]  pvgaa  ^fituUyt  [ofr, 
hör,  4]  .  appoäUe  [c£r.  Lor.  2  'poseit']  in  enm  ennnm  traBsferri  posw 
[Med,],  qnod  inbelle  trienninm  ferme  pestilentia  inopieque  frngnm  eirca 
crediUim  [eSr.  Gkiertn.  et  c.  12,  9  'cirenm*]  flUsse  [c£r.  mos  'fait*  et  lupr» 
^inoautae  fniseet  nnnc  minos']  iwn  [efr.  ^M.']  Comeliam  conenlem  tedi 
[efr.  statim  ante  ^faisse'],  adeo  nt  qoidam  annales  9oltu  Hbi  Ulk  [cfr. 
Med.  et  supra  ^Tide  iam  et  illnd'  et  $  8  ^valde  infaosto  oet.*]  relnt 
foneeto  [efr.  §  8  'infeatatis']  nihil  praeter  nomina  eonsnlum  Bvggenmt. 
(§  10):  Tertins  ab  contettato  [efr.  ad  §  8  ^en  testis^]  memoria  hae  [cfr. 
Voss.  1  'ac'  et  e.  16,  1  'monomento  archa^]  consulatn  Goeet  anoos  trir 
bnnnm  eom  militnm  consnlari  potestate  habet , '  eodem  anno  magiBtmm 
•qaltiun,  quo  in  imperio  älterem  insignem  edidit  pngnam  equeetrem. 
£a  Itbera,  paene  do  [cfr.  §  4  ^libra  pendo'J,  ft«e  vel  ab  iUulo  signati  [efr. 
e.  18, '5  Med.  ^intnlit  fignate']  ihoraeiß  lange  [cfr.  §  7  Par.  ^thorace 
lonteo^]  remola  vel  tum  aUunde  [cfr.  c.  21 ,  3  Harl.  2.  Port.  Lips.  Hav.] 
per  mamonefUorum  parüer  posiulandam  [cfr.  c.  11 ,  6]  impedUa  Romananm 

[cfr.  e.  18,  8  Par,  Umpeditam  Bomanomm']  publice  fidem  pandUur  ma 
efr.  c.  15,  5  Vetth.],  ei  [efr.  c.  15,  5  L^d.  2  oet.]  quia  ex  uirimque 
ffoneris  [cfr.  e.  18,  6  'qnies  ne  Etrasois  ntsi  oogerentnr',  o.  12,  9  'nifti 
qnod  ('nt'  Frgm.  H.)  extroria']  comparatione  rem  iuäicaiurus  [efr.  c  16,  7 
Med.  et  e.  15,  3  Yoga.  1  'pactionem  indicatam']  haud  infructuoea  teeUumf 
negue  data  velie  Ubere  [cfr.  c.  15,  6  'frumentarium  neque  divitem  ot^ibre'] 
QonieetorS,  est.  (§11)  Sed,  nt  ego  arbitror,  Täna  versaiorum  Ua  eüem 
m  altera  Coeei  —  negue  id  iam  magi»  obütr  tantum  —  victofia  [cfr.  e. 
15,^  Med.  'magie  obtandna',  Lov.  4.  Lips.  'obiiciendo  tantum  Ticto- 
i«m'J  eaeponenda  annalium,  guasi  ea  in  re  [cfr.  %  8  'qoi  si  ea  in  re'] 
wuadme  triumphalem  secuta  eit  [cfr.  §  2  Lips.  'mazime  trinmphi*,  e.  17, 11 
Med.  ^anxilio  pA^tscomm'],  nisi  extemplo  erit  eautum,  ne  eui  Mt  inde  noie 
hae  egere  imteta  [cfr.  §  7  *Ba/^  ergo  kxkguetum  Caeearem'  (compos.  ez 
Yoes.  oet.  Frgm.  H.  et  Leid.  1)  et  Med.  ^templatwai  omninm  conditore 
.oe  restitntorem%  c.  21,  4  Par.  'eervilio  eaedem  dSbie  (Harl.  1  'cvrai') 
Mbiad*;  panlo  poet  in  hae  nostra  Lc^v.  4  *ekd  nota  erat']  comentieM 
ammum  ante  auctoritae  [cfr.  §  5  Harl.  1  'omnee  ante  anctores  secatoi'] 
nideatuTf  fädle  et  eeterae  poeteritae  univereaey  tamguam  non  optimi  iurit  tUy 
memoriae  fidem  detraxerit  [cfr.  §  6  Yobs.  2.  Lot.  3  ^cetemm  poetqvmm*, 
Gaertn.  Lips.  «optima'  nt  §  2  «optimi  reg^',  ed.  Mog.  aL  «detraxerit']: 
ergo  [cfr.  $  7  Frgm.  H.]  id  eane  unum  [cfr.  c.  22,  7  Lot.  5.  Port,  'eo 
sane  anno']  Tersare  in  omnes  opiniones  licet,  »nm  [cfr.  §  8  *eum  scripsit'; 
eni  Toei  «cum'  hlc  locom  non  eeae  Tel  ex  comuncHvo  'soripeerit'  petet] 
aotor  [cfr.  e.  13,  9  Lot.  5  et  Port.  «Taniqne  actor';  infra  statim  '«Im 
tantam  auetor^]  pngnae  reoentibus  spoliis  in  eaora  sede  positis  loTein 
prope  intas  [cfr.  o.  19,  i  Lips.],  cui  Tota  erant,  Bomnlnmqne^  [cfr. 
Lot.  4]  tunc  [cfr.  e.  19,  1  Frgm.  H.]  intnens,  band  epernendos  tM 
titnli  testee,  »eee  [ed.  Mog.  al.;  cfrr.  Par.]  He^  non  alüu  dam  ta/Om 
auetor  degue  Coeei  caneulatue  tempbra  ealamum  capiens  [cfr.  e.  15,  4  ibi* 
demqne  §  4  Med.  «anxilio  eapiente',  et  o.  13,  4  Yeith.  «conenlatQS  ca- 
piendns']  ob  nudui  ei  lode  imponendum  dono  deeus  [efr.  |  4  Lot.  2  UoTif ^ 
Leid«  2  eet.  inTorso  Tero  ordine  *ioTi  posnit  donum']  in  epolSe  Cottl 
[efr.  (  3  Lips.  «diei  fmetnm  prope  aolus  Coeeus  tnlerat'},  ^«t  ertd  tum 
interea  vir  faetue  ex  tribuno  ante  miUtum  contularie  [cfr.  c.  19,  1  et  12,  4 
Med.],  A.  Coraelinm  Cossnm  consnlem  seripserit.'  —  Stnltns  sane  foren, 
sl  in  tarn  läcnnoso  looo  me  nbiqae  mannm  LiTii  iam  assecatam  esse 
coatenderem ;  sed  mnlto  tamen  stiütior,  si  dubitarem  contendere  et  seo- 
tentiam  fere  nniTersam  et  pleraqne  etiam  Terba  nnne  demnm  esse  red- 
dita  LiTio  sna.  Alii  non  modo  Tarias  lectiones  explioare  et  adhibere 
snpersedenuit  —  id  qnod  immatnrae,  quam  seeuti  sunt,  rationis  eriti- 
CM  eauaa  exousaxi  debet  --,  sed  eundem  LiTiimi,  eoiiu  de  flde«  de 
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animi  simii]  et  or«tionis  candore,  de  summa  deniqae,  uVi  alioram.  causa 
a^tnr ,  arg^omentandi  solleriia  inille  exemplis  testata  constat ,  niine  in 
saa  turpissime  labantem  et,  dam  meras  ambages  narrat,  fieri  posse,  ut 
de  Tera  scriptoris  voluntate  eodem  tempore  celetnr  Angastos,  qao  cete- 
TOB  lectoros^non  celari  cnpxat,  band  aliter  sperantem  faciant,  ac  si  illam 
aat  latioi  sermonis  minus  gnarom  aut  hebettoris  ingenii  esse  pntasset 
Igpioscatis  bisce  tos,  sancti  Livii,  si  potestis,  manes:  mibi  certe  id, 
qaod  Tix  potnisse  fatear,  ignoscetis. 

IV  23,  3:  *anie  cum  et  iia  [cfr.  Lov.  4  et  Harl.  2]  Licmio  libros 
band  dubio  [Gaertn.]  seqai  linteos  placet,  vt  [cfr.  Med.  'au/  dubiae*] 
Tnbero  incertas  yeri  est;  bü  deiutfe  rem  certaturo  [cfr.  cap.  13,  9  HarC 
1  'incertati'l  vi  teBÜnm  bene  [cfr.  cap.  16,  2  Lips.  *bene  aurato']  oom- 
porata  b£c  [Gaertn.]  ^tque  in  in^e^o  me  pos<ii««e  saiis^  [cf.  Lov«  4]. 
JLociLS  infestatos  ex  correcturis  ad  cap.  20  fere  pertinentibas. 

ly  24,  2 :  'spem  integram  communicare  [cfr.  Yeith.  et  Lor.  5  ^reva^l 
conaiX  non  sint.'  —  §  7:  'deposito  suo  magistratu,  modo  annomm  alia 
[cfr.  Harl.  2  §  5]  magis  arto  imposito  itti,  eui  commuvicaü  iunc  sunt  sinuä 
dietaturae  [cfr.  §  2]  et  aliorum  magistratuum  fine«  secum  componii  [cfr.  Lot. 
4]  alteri.'  —  §  ^:  ^primores  patrnm,  cum,  quam  velut  cessuram  esse 
notme  sibi  inde  cuncti  irent  gustatum,  eius  hi  deminatum  censurae  las  no- 
lnissent,  tarnen  w  re  eosdem  fmsse  [cfr.  cap.  25 ,  3  Lot.  4  ^rerom  otitun 
/kür]  exemplo  acerbitatis  censoriae  offensos.' 

ly  25,  4 :  ^magna  tarnen  dades  in  nrbe  agrisqite  promiscne  hominnm 
pecommqne  ah  pernicie  accepta.  Famem  cnm  incultu  et  sie  [cfr.  HaT. 
^et  in  5iciliam']  gui  inepsU  agrornm  timentes'  cet« 

lY  37,  8:  'clamor  indiciam  primam  fuit,  qua  res  inclinatura  esset, 
excitatior  crebriorqne  ab  boste  snblatns;  ab  Romanis  dissonas,  impar, 
fl^^ns  sanper  iteratns  iam  coeptum  dam  oriri  prodidit  paTorem  ani> 
mornm.' 

ly  44,  11:  'crimine  si  eerto  innoxia  [^at*?],  6b  snspicione  tarnen 
propter  ccdtom  amoeniorem  ingeniumque  Ixberins  Uta,  quam  Tirginem 
decet,  parum  abborrens.  Decreta  [cfr.  HaT.  'deceret']  imparem  obruente 
famam  iam  causa,  ipsam  primo  ream  ampliatam,  deinde  absolutam  eet.' 

ly  54,  0:  *Pro  ingenti  itaque  victoria  ea  fuit  plebi  quaestura;  neqtte 
Sitte  causa  npn  id  iam  honoris  ipsam  iuris  sui  ftnem  eaistimabant  ^  sed  pate- 
factoB  oet.' 

yi  24,  10:  *  Optimum  Tisum  est  in  flect^ntem  coninmRces  iam 
tradi  equos.' 

IX  5,  7:  *üios  beluarum  modo  caeeos  in  foTeam  missos  [sc.  ab  boste] 
iQapsos.'  §  10 :  'esse  se  nequiquam  armatos^  nequiquam  Tires  sibi,  nequi- 
'  quam  animos  datos.'  Luce  clarins  est  Gelenium  sua  in  cotRce  invenisse: 
Terba  'hoc  scribae  oscitanti  imputandum^  respiciunt  lectionem  ante  id 
tempus  vülgatamy  quam  in  lemmate  Gelenius  attulerat.  §  13:  'tum  a  con- 
sulibns  abire  lictores  iussi  et  [Yeitb.  'iussit']  paludamenta  ^uoque  de* 
tracta,  tantum  inter  ipsos^e  id  eos,  paulo  ante  qui  consules  exsecran- 
tes  cet.» 

TTT  40,  7:  'nisi  creditis,  qui  exercitu  incolumi  pugnam  detracta- 
Tere,  eös  duabus  partibus  peditum  equitumque  in  transitu  Alpium  amis- 
sis,  eui  plure^  pugnae  [cfr.  supra  I  87,  2]  perierint  quam  supersint,  plus 
spei  nactos  esse.'    Cfr.  XXXY  20  fin. 

(Fortsetzung  folgt.) 
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EiKL.]  Erscbienen  ist  der  4.  Band  der  Schriften  der  Univer- 
sität zu  Kiel  aus  dem  J.  1857,  über  welchen  wir  nunmehr  zn  berich- 
tea  haben.  £r  enthält  1}  das  Yerzeichnis  der  Sommervorlesong^en  mit 
der  Abhandlong;  von  Prof.  Georg  Cnrtius  de  anomaUae  adusdam  grae- 
eae  analogia  (IS.  4).  Der  Verf.,  dessen  schätzbare  Sprachwissenschaft* 
liehe  Arbeiten  bekannt  genug  und  so  eben  dorclT  das  treffliche  Werk, 
Grundzüge  der  griech.  Etymologie ,  Ir  Th.,  bereichert  worden  sind,  will 
hier  nicht  den  alten  Streit  über  Anomalie  und  Analogie  erneuem,  glaubt 
aber,  dasz  aufs  eifrigste  dahin  gestrebt  werden  müsse,  'ut  Anonklia, 
invisa  Inscitiae  filia,  fortiter  impugnata,  Analogiae  et  quae  eam  gene- 
rayit  Veritatis  regnum  magis.  magisque  augeatur.  Quo  in  studio  non 
ono  semper  conatu  eo  penreniemus ,  ut  ipsam  Analogiae  speciem  nnllo 
velo  obductam  intueamur,  sed  interdam  iam  aliqnid  effecisse  nobis  vi- 
debimur ,  si  vel  in  AnomaUae  partibus  nmbram  quandam  aequalitatis  et 
imaginem  repercussam  conspezerimus.'  Hierzu  will-  der  Vetf.  einen 
Beitrag  liefern  und  betrachtet  demnach  das  Verhältnia  der  Doppelcon- 
aonanten  tt,  tftf,  dd,  f  in  den  griechischen  VerbalbilduDgsformen  zu  den 
mutmaszlichen  einfachen  Stammconsonanten.  ^In  universo  hoc  verbo- 
rum  genere  y  literam  non  genuinam  esse  et  per  totam  linguam  Graecsm 
hanc  legem  valere  contendimus,  ut  aa  Kon  ez  aliis  liteiis  oriatur,  quam 
ex  %f  x^  T,  ^.  Itaque  praesentia  qiQdaaca,  (idcatOf  7cXijw<o,  9r9a0(rtf, 
iX^daam ,  iam  eo  tempore  formata  esse  dicemus  quo  %  in  herum  verbo- 
mm  radice  audiebatur,  nee  aliter  orta  esse,  quam  (pQ^oom  ez  eo  qnod 
fait'99(x.  Postea  in  quibusdam  plenioris  in  locnm  moUior  mediae  lite- 
raa  sonus  successit,  ibi  praecipue  ubi  medium  inter  duas  vocales  locnm 
tenebat,  ut  In  kpQdyr^v^  wXriyij.  Confusa  semel  et  perturbata  pristins 
linguae  analogia  contagio  ad  alias  quoque  formas  Ua  pertinuit,  ut  contra 
instam  normam  y  a  geminato  a  fere  non  longins  quam  %  yel  x  abesse 
yideretur.'  —  2)  Verzeichnis  der  Behörden,  Commissionen,  Beamten, 
Institute,  Lehrer  und  Studierenden  im  Sommersemester  1857.  Die  Ge- 
samtzahl der  Studierenden  betrug  142,  nemlich  34  Theologen,  46  Juri- 
sten, 38  Mediciner,  24  Philosophen  (darunter  10  Philologen).—  3) Das 
Verzeichnis  der  Winterrorlesungen  mit  der  Abhandlung  von  Prof.  0. 
Curtius:  de  aoristi  laUni  reKgtdu  (8  S.).  Der  Vf.  tritt  aueh  jetzt  noch 
der  Ansicht  des  Schöpfers  der  vergleichenden  Sprachwissenschaft,  F. 
Bopp.  u.  a.  entgegen,  als  ob  alle  oder  einigte  Formen  des  lat.  Perfecta 
den  griech.  Aoristen  entsprächen;  er  hält  vielmehr  mit  L.  Lange  (Ztschr. 
f.  d.  österr.  Gymn.  1857  S.  149)  an  der  vor  14  Jahren  aufgestellten 
Bemerkung  fest,  ^perfectorum  latinorum  genera  omnia«  nullo  ezcepto 
cum  Graecomm ,  Lidorum ,  Germanorum  perfectis ,  non  cum  aoristis  esse 
comparanda.'  Aber  andere  eigenthümliche  Ueberreste  findet  er  in  ver- 
einzelten kürzeren  Formen,  wie  pagunt,  tagit,  attigat,  welche  neben 
den  volleren  pangunt,  tangit,  attingat  erscheinen;  er  erinnert  an  gigno, 
das  aus  gi-gen-o  entstanden  ist  wie  y^-yv-ofiai,  aus  yi^ygv-W^ou,  wie  die 
m  fero  und  sum  gehörenden  abgeleiteten  Zeitformen;  weist  anf  die 
Participialbildungen  der  verba  3.  Conj.  auf  -io,  wie  capio,  pario ,  fodio 
hin  und  unterscheidet  pariens,  17  tittrovüa^  von  parens  ^  Tsxovea  und 
parentes  ot  xenovreg  (wogegen  eine  Stelle  wie  Soph.  El.  342.  Schndew. 
wegen  des  darauf  gelegten  volleren  Gewichts  der  Bedeutung  nicht  streite), 
und  auf  den  gewls  nicht  zufälligen  Umstand  hin,  dasz  in  beneflcentior, 
magnificenüa ,  dieses  i  eben  so  verschwunden  sei,  wie  es  sich  in  patiens 
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uid  «apieiu  vmgekehrt  constaot  erhalten  habe,  wie  nleht  minder  im 
Inf.  nnd  Fat.  von  parere  (Eon.  ann.  10  parire ,  Pomp.  Bon.  20  parifbis), 
wälirend  es  in  evenat  (Bnn.  fr.  238,  PI.  Cocc.  1,  1,  90.  Pompon.  35)  ad^ 
Tenat  (PI.  Peend.  1030)  n.  a.  ansgestoBien  Bei.  —  4)  VerseichnlB  dw 
Behörden,  Lehrer  und  Studierenden  im  Winter  1857 — 58.  Zahl  der 
Stadierenden  122,  darunter  27  Ideologen,  30  Juristen,  30  Mediciner  und 
26  Phflosophen  (13  Philologen).  —  5)  Chronik  der  Univ.  au  Kid,  40  S* 
und  2  Beilagen,  22  S.  Der  Prof.  Dr  P.  Roth  in  Rostock  wurde  jram 
ordentl.  Prof.  des  deutschen  Rechts,  der  ausserord.  Prof.  Dr  Panum 
und  der  Priyatdocent  Dr  Esmarch  zu  ord.  Professoren  der  Medicin, 
Ptof.  Dr  med.  Göt-z  cum  Etatsrath  ernannt.  In  der  juristischen  Fa- 
cultät  fanden  2  (1  honoris  causa),  in  der  medicinisehen  12  (ausserdem 
6  SU  liicentiat«!),  in  der  philosophischen  0  Promotionen  rite  und  in  ab- 
aentia  statt.  —  In  dem  Abschnitte  aur  Geschichte  der  UnirersitSt  wer* 
den  7  Biographieen  von  filteren  Rechtslehrem  der  Universität  geliefert, 
worunter  namentlich  Samuel  Rachel,  Magnus  Wedderkopp  und  Nie.  Mar- 
tini hervorragen.  —  Aus  dem  Reotoratsberichte  erfahren  wir  insbeson- 
dere noch,  daaa  sich  für  Mathematik  und  Physik  DrMatthiessen  und 
fiir  die  Philologie  Dr  Alberti  und  Dr  Hennings  (Verf.  der 'Abband- 
long  über  die  Telemachie  im  3.  Supplementbande  der  Jahrbächer)  als ' 
Privatdocenten  habilitiert  haben.  Auch  wurden  der  Universität  erfreu- 
liche Vermächtnisse  gemacht;  zu  den  vier  jährlichen  Stipendien  von  je 
60  Thlr.  preusz.,  welche  die  Mitglieder  des  philologischen  Seminars  ge- 
messen, kamen  noch  2  neue,  eben  so  gut  ausgestattete,  hinzu,  und  ge* 
wie  wird  auch  das  dazu  beitragen,  die  Blüte  des  philologischen  Studiums 
in  Holstein  und  an  der  Kieler  Universität  frisch  und  lebendig  zu  erhal- 
ten. £in  ebenso  aufmunterndes  Institut  für  die  philologischen  Studien 
ist  die  Schassische  Prämienstiftung,  welche  im  letzten  Jahre  512  Thlr. 
preusz.  für  die  Bearbeitung  philologischer  Preisfragen  vertheilt  hat.  Die 
für  1858  neu  aufgegebenen  Themata  sind  folgende:  1)  de  Hesiodi  theo- 
goniae  prooemio  (v.  1  — 115)  ita  disseratur,  ut  de  recentiorum  inde  a 
Godofredo  Hermanne  (cf.  praef.  hjmn.  Hom.  1800)  usque  ad  Eduardum 
€(erhardum  (cf.  praeL  acad.  Berol.  1856)  opinionibus  simul  fiatiudi- 
cium;  2)  Antiphontis  dioendi  genus  cum  Thucydideo  comparetur;.  3) 
Quid  Car.  liachmannus,  Frid.  Ritschelins  et  ii,  qui  hos  secuti  sunt,  in 
grammatica  latina  emendanda  profecerint,  distinctis  inter  se  istius  dis- 
dplinae  partibus  et  oapitibus,  in  conspectu  ponatur;  4)  Oracula  Apolli- 
■18  Delphica  ooUigantur  atque  commentarüs  illustrentnr;  5)  de  dividendi 
ratione  logica,  quid  Aristoteles  in.Ubr.  I.  de  part.  anim.  capp.  2-^4 
•enserit,  exponatur,  ezemplis  illustretur,  ezaminetor;'  6)  initia  disei- 
pfinae  botanlcae  ex  AristQtelis  et  Theoi^rasti  soriptis  ezponantur  atque 
cum  huius  aevi  de  plantis  doctrina  eomparentur;  7)  libri,  qui  sapienti4 
Salomoms  inscribitur,  dogma  de  sapientia  divina  ita  exponatur,  ut, 
quatenus  et  e  vetere  testamento  et  e  Graecorum  philosophia  derivandum 
Sit,  appareat;  8)  Marcus  Aurelius  Antoninus  Imperator,  quomodo  elvi- 
stianonun  gravis  insectator  evadere  potuerit,  e  libris  eins  BI9  kivtov 
ostendatur;  0)  minima  capitis  deminutio  num  ipsa  natura  sua  etiam 
iuris  conditionem  deminuit?  10)  Ulpiani  institutionum  fragmentnm  in 
Mbliotheca  palatina  Vindobonensi  repertum,  quod  edidit  Stephanus  End* 
lieber  Yindobonae  1835,  eoramentario  exegetico  et  critico  ometur.  — 
Wir  schlieszen  hieran  die  in  der  Universitätschronik  mitgetheilten  Nach- 
lichten  über  die  schleswig-holsteinischen  Gelehrtensehulen,  weil 
von  diesen  sonst  wenig  Kuxida  nach  dem  übrigen  Deutsehland  zu  drin* 
g«n  pflegt:  i)  Altena,  Christianeunu  Das  Osterprogramm  enthält  eine 
Abhandlung  von  H.  Chr.  Lange:  Jesus  und  Judas  in  ihrem  Verhäli- 
nisse  zu  einander,  Tb.  1.  Das  Gymnasium  hatte  im  Winter  1856—57 
186  Sanier,  in  I  25.    Mieh.  1856'gieng  kein  Primaner  aar  UniversiU&t, 
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Obiem  1857  verlietsei^  9  Pnnaiier  das  Gymnaamm,   Ton   denen  4  «or 
Kieler  Universität  giengen ;  Mich.  1857  betrag  die  Schülersahl  160,  von 
denen  21  in  I;  2  Terlieszen  die  L  Klasse,  um  in  Kiel  su  studieren.  — 
2)  Rendsburg,  Realgymnasium.    Durch  den  Tod  des  am  2.  Aog,  1857 
unerwartet  verstorbenen  Rectors  und  2.  Lehrers,  Dr.  Vechtmann  er» 
litt  die  Schule  einen  groszen  Verlust.    Derselbe,  ein  geborner  Hannoye* 
raner,  waar  1843  in  Göttingen  promoviert,  1845  Lehrer  an  der  Rutiner, 
1848  an  der  Meldorf  er  und  seit  1854  bis  eu  seinem  Tode  -an  der  Rends- 
burger  Schule.    Als  HUlfslehrer  trat  für  ihn  der  Privatdocent  Dr  Büt- 
tel von  Kiel  für  Mathem.  und  Physik  ein.    Die  Schülersahl  des  Real- 
gymn.  betrug  im  Sommer  1857  100  und  stieg  im  Winter  1857 — 58  auf 
204.  Michaelis  1857  gieng  1  Primaner  auf  die  Kieler  Univ.  —3}  Glück- 
Stadt.    Das  Osterprogramm  1857  enthält  von  0.  Meine:  diuChiiten» 
tkum  und  die  Natundsaenschaften^     Ostern  1856  giengen  4  2ur  Universität, 
Mich.  1856  u*  Ostern  1857  keiner. —  4)  Kiel.  Das  Osterprogramm  ent- 
hält 2  (auch  schon  in  diesen  Blättern  besprochene)  Schulreden  v.  Prof. 
Dr  Hörn.   *Im  Sept.  1857  ward  der  SchuUmtseandidat  Petersen  aas 
Heide  zum  6.  Lehrer  ernannt,  ein  ausgezeichneter  Schüler  des  Prof.  der 
Physik  Ad.  Er  man.    Mich.  1850  hatte  die  Schule  238  Schüler.    Ost. 
1857  giengen  4  auf  die  Univ.   (3  auf  die  Kieler).    Mich.  1847  giengen 
2  ab,  um  dort  zu  studieren.  —  5)  Meldorf.    Osterprogxiuttm  v.  SnJ>r. 
Jungclaussen:   zur  Chronologie  der  Gediehie  CaiuUe.     Dr  Bahnsoa, 
bisher  in  Glüokstadt  oonstituiert ,  ward  am  1.  Sept.  1856  zum  8.  Lehrer 
ernannt,  dagegen  Cand.  Beckmann  aus  Schleswig  in  gleicher  Eigen- 
schaft nach  Glüekstadt  versetzt;  Dr  Bahnsen  ist  später  einem  Rofe 
nach  Hamburg  gefolgt.    Schülerzahl  im  Sommer  1856  59,  in  I  7.  —  6) 
Plön.     Osterprogr.  von  Dr  H.  Keck:  de  Horaiii  episl.  Hb.  1  ad  Ltd. 
Doederletn.    Schülerzahl  im   Sommer  95,  im  Winter  104*    Mich.  185Ö 
gioigen  3,  Ostern  1857  2,  Mich.  1857  2  zur  Univ.,  alle  nach  Kiel.  - 
7)  Flensburg,  Gelehrten-  und  Realschule.    Progr.  v.  Jul.  1857:  2te 
Fortsetzung  des  Katalogs  der  Schulbibliothek.    Schülerzahl  im  Jul.  1856 
245,  5  giengen  zu   derselben  Zeit  zur  Univ.,  1  nach  Kiel;  Ostern  1857 
waren  40  Schüler  in  den  lat. ,  84  in  den  Real-  und  136  in  den  gemein* 
schaftlichen  Klassen,  also  im  ganzen  260.  —  8)  Hader  aleben.  Progr. 
V.  ^nl.  1857,  dänische  Abhandlung  v.  W.  A.  Bloch:  Rom  unier  der  Re- 
gierung der  Könige  t   Beitrag  zur  Erklärung  ton  Liviue  /•     Im  Jnl.  1856 
verlieszen  5  Schüler  die  Schule  und  giengen  auf  die  Univ.  nach  Kopen- 
hagen.   Schülerzahl  im  Jul.  1857  161.    Der  Realnnterricht  der  Sehole 
ward  erweitert  durch  Einrichtung  einer  Yorbereitungsklasse ,  einer  voU* 
ständigen  Realklasse  neben  der  3.  u.  4.  Klasse  und  einer  5n  Realklasse, 
die  L^irerzahl  vermehrt  durch  Adjunct  M  ö  He  r.  Die  Schule  hat  einen 
Reotor,  Conrector,  Subrector,  2  OoUaboratoren ,  6  A^'uncten,  2  Hällf- 
lehrer*  -*0)  Schleswig.    Das  Progr. '  enthält  die  SelbstbiograpfaieeB 
der  neu  angestellten  Lehror  Helms  und  Lorenzen  (jener  ist  in  Däne- 
mark geboren,  dieser  hat  in  Kopenhagen  studiert).  Die  Schule  ist  ebenso 
mit  Lehrern  ausgestattet  wie  die  EEaderslebener;  ein  Prediger  am  Dom 
gibt,  den  Religionsunterricht  in  I  und   II.    Schülerzahl  106.  —  Noch 
erwähnen   wir   die  Lauenbnrgische   Gelehrtenschule   zu  Ratzebnrg. 
Programm  zur  Osterprüfung  1857  enthält  vonCollab.W.  Hornbostel: 
über  die  Einwirkung  der  vergleichenden  Orammatik  auf  die  Methode  ^ 
flranz.  Unterriehis  an  Gymnaeien.    Schülerzahl  Ostern  1856  68,  Ost.  1857 
75;  Ostern  1856  gieng  1  Prim.  zur  Kieler  Univ.    Ostern  1857  verliesson 
2  die  Schule,  Mich.  1857  1,  und  zwar  um  in  Kiel  zu  studieren.  —  ßi^ 
Aldenhoven  muste  wegen  Krankheit  durch  Candidat  Frahm  ersetst 
werden  (und  hat  später  die  erbetene  Entlassung  erhalten).  —  6)  Eid* 
ladungssohrift  zur  Feier  des  königl.  Geburtstags,  mit  einer  Abhandln^ 
ans  der  Schatsisohen  PrämiensUftnng  von  Michaalie:   dieurtotio  oi 
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audoribus ,  puu  Boratms  in  l&ro  de  Arie  pöetka  seaUu»  e$$e  videaiitr  (kars 
eingelotet  Ton  Prof.  G.  Curtias),  35  S.  4.  Die  interessante  Unter^' 
snchnng ,  die  der  bescheidene  junge  Verf.»  der  bald  nachher  mit  einem 
königl.  Beisestipendium  xiaieh  Italien  gegangen  ist,  selbst  nicht  mm  Ab« 
Schlüsse  gebracht  an  haben  meint,  ist  mit  vieler  Umsicht  und  besonne« 
ner  Ruhe,  aber  auch  mit  einer  schätzbaren  Belesenheit  nnd  Sorgfalt 
geführt  worden.  Der  Verf.  kommt  zn  ddm  Ergebnisse,  dasv  Horaz  ans 
dem  alezandrinischen  Grammatiker  Neoptolemos ,  auf  den  der  Schofiast 
Porphjrio  so  yorzugsweise  unsere  Aufmerksamkeit  hinlenkt  und  der  ne- 
ben epischen  Gedichten  allerdings  auch  grammatische  Schriften  verfaiat 
hat,  einiges  wouge  genommen ,  manches  auch  ans  den  Schriften  des 
Piaton  und  Aristoteles  geschöpft  haben  könne,  auch  bei  anderem  sieh 
Tielleioht  romischer  Schriftsteller  bedient  habe,  in  dem  bei  weitem  mei» 
sten  aber  selbständig  seinem  Scharfblick  und  gesundem  Sinne  und  sei- 
ner eigenen  Erfahrung  gefolgt  sei.  -^  Hierauf  folgt  eine  gegen  die  son- 
stige Gewohnheit  deutsch  gehaltene  Festrede  von  Prof.  G.  Curtinsi 
worin  die  Wahl  der  Sprache  fiir  den  Vortrag  mit  der  Bücksicht  auf  den 
weiteren  Kreis  der  Zuhörer  bei  dieser  Gelegenheit  gerechtfertigt  und 
wichtige  Züge  aus  dem  Wesen  und  der  Geschichte  der  deutschen  Uni- 
Tcrsitäten  heryorgehoben  werden.'  Insbesondere  legt  der  Redner  Ge- 
wicht darauf,  dasz  die  Uniyersitäten  aus  dem  dem  l&ttelalter  so  wesent- 
lich eigenthümlichen  Corporationsgeiste  hervorgegangen  sind.  Die  Uni- 
versitäten wurden  privilegierte ,  mit  vielen  nnd  grossen  Vorrechten  ver- 
sebene, fest  geordnete  Stätten  der  Gelehrsamkeit,  sicherlich  ein  grosser 
Segen  für  Zeiten,  in  denen  es  bei  geringerer  Ausbreitung  der  Wissen- 
Schaft  um  so  mehr  starker  Vereinigungs-  und  gleichsam  Brennpunkte 
bedurfte.  In  Erinnerung  an  diesen  Ursprung  sind  die  Universitäten 
auch  heut  zu  Tage  immer  noch*  Körperschaften  und  müssen  sich  als 
solche  betrachten,  haben  sie  in  dieser  Eigenschaft  ihre  besonderen  Rechte 
imd  müssen  sich  freuen ,  wenn  diese  in  dauernder  Haltung  und  Uebnng 
bleiben.  Allerdings  aber  haben  die  Universitäten  nicht,  irfehr  den  An- 
spruch ausschlieszliche  Bildungsstätten  zu  sein.  Wenn  sie  daher  auch 
In  enger  Gemeinschaft  mit  den  für  sie  vorbereitenden  Gelehrtenschulen 
noch  immer  die  eigentlichen  und  Hauptstätten  für  jene  gelehrte  Bildung 
aüsadf  welche  sich  an  die  Tradition  der  Jahrhunderte  aäsehlieszt  und  die 
Wissenschaft  um  ihrer  selbst  willen  sucht,  so  wäre  das  doch  ein  ver- 
kennen ihrer  gegenwärtigen  Stellung,  wollten  die  Universitäten  anderen 
Sichtungen  geistigen  Lebens  mit  Geringschätzung  begegnen  oder  sich 
gegen  die  übrige  Welt  engherzig  abspierren.  —  7)  12  me^cinische  und 
1  physikalische  Inaugnral-Dissertation  von  B.  W.  Feddersen,  welche 
in  deutocher  Sprache  Beiträge  zur  Kenntnis  des  elektrischen  Funkens 
(35  S.  gr.  8  nebst  2  Bildertafeln)  gibt.  In  der  philosoph.  Facultät  ist 
der  Druck  der  Abhandlungen  nicht  obligatorisch  und  die  Arbeiten  er- 
scheinen daher  oft  unter  etwas  veränderter  Gestalt  durch  den  Buchhan- 
del oder  in  Zeitschriften.  Bing. 

Geht.]  Zur  Eröffisung  des  neuen  Cnrsus  der.  Universität  am  12«  Oct. 
1858  erschien  von  dem  derzeitigen  Rector,  dem  um  das  Studium  der 
Philologie  in  Be^en  hochverdienten  Prof.  der  Archäologie  J.  Roulei 
ein  Programm:  ouoeriure  solennelle  des  cours  et  distrünttion  des  prix  de- 
eemis  par  la  viUe  usw.  12.  Oct.  Discours  et  rapport  du  reeteur  M,  J. 
Boulez  (30  S.  gr.  8).  Die  elegante  Rede  S.  3—20  behandelt  les  moeurs 
iledorales  de  Roms  und  gibt  ein  bei  aller  Präcision  lebensvolles  und  fri- 
sches Bild  des  Wahlverfahrens  rücksichtlich  der  Bewerbungen  der  Can- 
didaten«  Der  erlaubte  und  unerlaubte  ambitus  mit  allen  einzelnen  Zwei- 
gen wird  charakterisiert  und  die  betreffenden  Gesetze  treffend  erläutert. 
Der  Itapport  berichtet  über  das  Studienjahr  1857  —  58.    Die  academi- 
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•eben  Vorlesitngen  vrorden  von  801  Zuhörern  besucht  ^  enter  denen  VX^ 
der  jnrietiiehen,  79  der  medicinischen  Feonlt&t  angehörten.  Bei  dem 
Conenre  aller  UniyersitSten  hatten  2  Gtenter  den  Praie  deren  getragen 
und  Yon  dem  König  Medaille  xmd  Krone  empfangen.  Ueberhanpt  tied 
aeit  17  Jahren  51  PreiamedaiUen  vertheilt  worden ,  Yon  denen  Gent  22, 
Liittich  15,  Brässel  8,  Löwen  6  erhalten  hat.  Unter  den  persönlichen 
Notiien  ist  bemerkenswerth ,  dasi  Bonlei,  nachdem  er  dtM  Beotorat 
i  Jahr  begleitet  hatte,  1858  anf  3  Jahre  an  diesem  Amte'bemfen  ist, 
werttber  wir  uns  im  Interesse  der  Philologie  und  der  tüchtigen  Wissen- 
schaftlichkeit fiberhanpt  frenen.  Der  ganse  Berieht  becengt  den  höchst 
etfrenlicben  Standpunkt  der  UniYorsitilt  Gent ,  welcher  grosaen  Thsils 
den  Anstrengungen  des  Hm.  Boules  au  Terdanken  ist  und  am  besten  die 
fibelwollenden  Bemerkungen  widerlegt,  welche  die  Feiade  dieser  Untrer- 
sität  ausgestreut  haben  mögen.  Der  Bericht  enth&lt  mehrere  offene  An- 
deutungen davon  lind  swischen  den  Zeilen  kann  man  deren  noeh  mehrere 
lesen.  W.  R. 


Zur  Frage  über  die  AbiturientenprCfungen. 


Oben  S.  179  habe  ich  im  Hebräischen  die  schriftliche  Prflfaog  its 
ausreichend  far  das  Abiturienteoexamen  bezeichnet.  Auf  der  letzten 
Lehrerverfammleog  in  Osohersleben  bin  ich  indes  Dtmentlieh  darch 
meinen  geehrten  Freund,  Herrn  Director  Dr  Jeep  aas  Wolffeiblttel, 
belehrt  worden,  dasz  die  richtige  Lesoog  der  Vocale  fdr  den  hebrii- 
schen  Elementarunterricht  eine  Hauptschwierigkeit  sei,  nach  derea 
Ueber Windung  alles  andere  leicht  falle,  dass  deshalb  im  Hehrtischea, 
In  dessen  Unterrioht  elementare  Gmndlegnng  fdr  das  Ofmoasiam  das 
einzige  Ziel  sei,'  die  mandliche  PrAfung  nnerliszlicb  erscheine,  da- 
gegen auf  eine  schriftliche  ohne  allen  Nachtheil  verzichtet  werden 
könne.  Ich  nehme  keinen  Anstand,  meine  Ansicht  darnach  za  modi- 
ficieren« 

Grimma,  Jali  1859.  R.  Dtefich. 
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Zweite  Abtheilung 

heni^iegebcH  rra  Biitlpfc  DIetack. 


88. 

Die  Bedaetion  glaubt  den  Lesern  dleaer  Blätter  einen  Dienst  cn 
reinen  and  das  Andenken  des  trefflieben  K.  Fr.  Nttgelsbacb  nicht 
besser  ehren,  das  Bild  des  theuern  Mannes  nicht  treffender  vor  den 
Blicken  enieaern  zn  können,  als  indem  sie  die  nachfolgenden  beiden  zu 
seinem  Gedächtnis  gehaltenen  Reden  yollstftndig  mittheilt: 

/.    Hede  am  Grabe  am  24.  April  1859  gehallen  eom  Prof,  theoL 
und  Univergitälsprediger  Dr  Gott  fr.  Thomasius. 

Der  Gott  des  Friedens,  der  von  den  todten  ansgefuhret  bat  den 
groszen  Hirten  der  Schafe,  Jesam  Christain,  dnrch  das  Blat  des  ewigen 
Testamenle9 ,  der  tröste  und  stärke  ans !  Amen ! 

Andfichtige  Leidtragende! 
Es  ist  mir  der  Auftrag  geworden,  der  allgemeinen  Traner,  die  uns 
im  diesen  Sarg  versammelt,  einen  Ausdruck  xu  geben;  Er  selber,  mein 
beimgegangener  Freund,  hat  mich  noch  in  seinen  letzten  Tagen  beauf- 
tragt ihm  diesen  letzten  Dienst  zu  erzeigen,  und  ob  er  mich  gleich  auch 
gemahnt  hat  nicht  viele  Worte  zu  machen,  so  ist  mir  doch,  wie  ich 
jelftt  fahle,  der  Auftrag  fast  zu  schwer.  Denn  es  ist  ja  in  der  That  ein 
sehr  schmerzlicher,  sehr  tiefer  und  nach  menschlicher  Ansicht  fast  un- 
ersetzlicher Verlust,  den  wir  erlitten  haben,  ein  Verlust,  der  nicht  nur 
eisen  tiefen  Risz  in  sein  Haus ,  in  seine  Familie  gemacht  hat ,  sondern 
den  nnser  ganzes  Land,  unsere  Schulen,  insbesondere  auch  unsere 
Kirche  lange  fahlen  wird,  unsere  Universität  aber  freilich  doppelt  und 
dreifach.  Denn  sie  hat  nicht  nur  einen  ihrer  berQbmtesten  und  wirk- 
samsten Lehrer,  sondern,  was  mehr  ist,  eines  ihrer  treuesten  und  edel- 
sten Glieder  verloren,  und  unser  Schmerz  darüber  ist  um  so  aufrich- 
tiger, je  liebenswerther  die  Persönlichkeit  des  Verstorbenen  war  und 
je  allgemeiner  die  Liebe  und  Hochachtung,  mit  der  wir  ihm  alle  zuge- 
than  waren  —  alle,  sage  ich,  die  akademische  Lehrkörperschaft,  die 
akademische  Jugend  und  die  vielen  anwesenden,  die  ich  hier  versam- 
nelt  sehe  aus  der  Nihe  und  Ferne.  Ich  aber  habe  zugleieh  einen 
neiner  nächsten  und  ältesten  Freunde  in  ihm  verloren.  Darum  thut 
mir  nein  Hen  sehr  wehe  und  möchte  ich  am  liebsten  einen  Leichen- 
text nehmen  etwa  wie  den :  es  ist  mir  leid  um  dich  mein  Bruder  Jona- 
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than!  Aber,  andächtige,  damit  mich  nicht  das  menschliche  Gerahl  Qbor- 
möge  und  die  persönliche  Besiehung  mich  hindere  zo  thun,  was  meines 
Amtes  ist,  so  lasset  mich  ein  wenig  ganz  absehen  von  dem  Grab  za 
meinen  Fdszen  und  von  allen  Todes  -  und  Grabesgedanken  und  lasset 
mich  meinen  Blick  und  Euere  Gedanken  hinweg  von  dem  allen  auf  ein 
Wort  des  Lebens  und  des  Sieges  richten,  das  ohnehin  heute  am  Oster- 
fest in  jedem  Christenherzen  widerklingt.  Ich  meine  aber  des  Herrn 
eigenes  Wort,  das  er  am  Grabe  seines  Freundes  Lazarus  sprach:  ich 
bin  die  AuTerstehung  und  das  Leben;  wer  a  n  mich  glao- 
bet,  der  wird  leben,  ob  er  gleich  stfirbe,  und  wer  da 
lebet  und  glaubet  an  mich,  der  wird  nimmermehr  sterbea. 
Es  ist  das  ein  groszes,  majestätisches  Wort,  desgleichen  der  Herr 
kaum  ein  anderes  in  den  Tagen  seines  Fleisches  geredet  hat,  ein  Wort, 
welches,  recht  verstanden,  alle  menschlichen  Grabes-  und  Todesge- 
danken in  ein  Triumphlied  verwandeln  kann.  Auslegen  will  ich^s  Euch 
nicht;  es  redet  laut  und  gewaltig  genug  durch  sich  selbst ;  jede  mensch- 
liche Auslegung  schwächt  es  nur  ab.  Ich  fflge  deshalb  nichts  weiteres 
hinzu.  Aber  das  sage  ich:  wem  dieses  Wort  des  Herrn  eine  Wahrheit 
ist,  wer  an  ihn,  der  die  Auferstehung  und  das  Leben  ist,  glaubt  —  ich 
meine ,  wem  es  mit  seinem  Glauben  an  nnsern  Herrn  Jesum  Christaai 
kein  leeres  Wort  und  kein  bloszer  Schein  ist,  denn  mit  allem  Scheia- 
werk  .des  Lebens  und  mit  allem  äuszern  Flitterstaat  ist  es  nichts  ~, 
wem  es  also,  sage  ich,  ein  ganzer  und  voller  Ernst  mit  seinem  Glaaben 
ist,  wer  in  Christo  seinen  Heiland  erkannt,  gesucht,  ergriffen  und  kraft 
solchen  Glaubens  in  wirklicher  Gemeinschaft  mit  ihm  gestanden  bat: 
für  den  hat  der  Tod  schon  bei  Leibesleben  seine  Macht  verloren,  deaa 
er  hat  in  Christo  ein  wahres,  neues,  den  Tod  abermögendes  Leben,  er 
hat  schon  mitten  in  der  Zeit  einen  bleibenden  Wesens-  und  Lebeos- 
gehalt gewonnen ,  aber  den  die  Zeit  auch  gar  nichts  mehr  vernaif. 
Wenn  dann  ein  solcher  Mensch  stirbt,  so  braucht  man  sich  auch  nicht 
gar  sehr  zu  grämen  und  zu  betraben;  denn  während  ansere  Fflsze  aoch 
an  seinem  Grabe  stehen,  hat  ihm  der  Herr  bereits  von  oben  her  die 
Hand  gereicht  und  sein  Wort  an  ihm  erfallt:  *ioh  bin  die  Anferstehnng 
und  das  Leben ;  wer  an  mich  glaubet ,  der  wird  leben ,  ob  er  gleieh 
stürbe,  und  wer  da  lebet  und  glaubet  an  mich,  dei^  wird  nimmermehr 
sterben.'  —  Glaubest  du  das  ?  setzt  der  Herr  hinzu.  Das  ist  die  Frage, 
die  heute  am  Osterfeste  an  Euch  alle  ergeht,  eine  Lebensfrage  an  Baer 
Gewissen.  Von  unserem  verstorbenen  Freunde  weisz  ich ,  dasz  er  aa 
den  Herrn  Christum  geglaubt  hat;  er  hat  ihn  frei  mit  dem  Munde  aod 
thatsächlich  mit  seinem  Leben  bekannt,  und  ist  auch  im  Glauben  an  ihn, 
mit  dem  Bekenntnis  seiner  Sauden ,  aber  als  einer  der  da  wüste  dass 
er  in  Christo  Gerechtigkeit  und  Leben  gefunden  habe,  gestorben.  (lad 
der  Herr  sagt:  ^so  du  glauben  wirst,  sollst  du  die  Herlichkeit  Gottes 
schauem'  —  Mit  diesem  Gottesworte  getröstet  kehren  wir  zu  unserem 
Verluste  zurOck,  um  einen  kurzen  Ueberblick  aber  das  Leben  naseres 
theuern  Freundes  zu  thun,  wofar  er  selbst  einige  Aufzeichnungen  hinter- 
lassen hat. 
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Karl  Friedriob  von  Nfigelsbacb,  Dr  der  Pbilosophie  and 
Tbeologie,  ordentlicher  Professor  an  hiesiger  yniversitäl  und  Hitdirec- 
lor  des  philologischen  Seminars,  Ritter  des  Ordens  vom  heil.  Michael 
aod  des  Civil  Verdienstordens  der  baier.  Krone,  Mitglied  der  königl. 
Akademie  der  Wissenschaften,  ist  geboren  am  28.  Mars  des  Jahres 
1806  %ü  Wöhrd  bei  Nürnberg,  wo  sein  Vater,  Georg  Ludwig  Nagels- 
bacb,  damals  preaszischer  Justizamtmann  war,  später  k.  b.  Landrichter 
ia  Schnabelwaid  und  Gräfenherg;  seine  Mutter  Babetha,  eine  geb. 
Schäfer»  Es  massen  treffliche  Ellern  gewesen  sein,  der  Vater  ein  gan- 
aer  Mann,  die  Mutter  eine  Frau  von  reichem  Gemüt,  an  der  der  Sohn 
mit  groszer  Liebe  hieng;  nachhaltige  Eindrücke  hat  er  von  ihnen  em- 
pfangen. Aber  auch  die  groszen  weltgeschichtlichen  Ereignisse ,  die 
in  seine  Jugend  fielen ,  haben  einen  tiefen ,  unauslöschlichen  Eindruck 
auf  ihn  gemacht  und  jenen  treuen  vaterländischen  Sinn  in  ihm  geweckt, 
den  er  später  nie  verleugnet  hat.  Auf  dem  Gymuasium  zu  Bayreuth, 
das  er  vom  Jahr  1814  an  besuchte,  waren  es  insbesondere  zwei  treff- 
liche Lehrer,  denen  er  für  seine  Jugendbildung  das  meiste  verdankte: 
Held  und  Gabler.  Von  Held  gewann  er  die  Sicherheit  in  den  Elementen 
der  alten  Sprachen ,  in  denen  er  bald  anszerordentliche  Fortschritte 
machte,  von  Gabler  die  Anregung  zu  einer  philosophisch  religiösen 
Richtung,  die  ihn  später  zu  Hegel  führte;  beiden  ist  er  sein  Leben 
lang  mit  kindlicher  Pietät  für  das,  was  sie  ihm  waren,  ergeben  geblie- 
ben; denn  diese  Pietät  gegen  vormalige  Lehrer  gehörte  zu  den  Grund- 
Eugen  seines  Charakters.  Mit  derselben  Dankbarkeit  nennt  er  als  die- 
jenigen Lehrer  des  Gymnasiums  in  Ansbach,  die  einen  bedeutenden 
asd  begeisternden  Einflusz  auf  ihn  übten,  *den  vollendeten  Kenner  d^r 
lateinischen  Sprache,  den  damaligen  Rector  Schäfer,  Bomhards  her- 
lichen Geschichtsunterricht,  vor  allem  den  trefflichen  Lehmus,  dessen 
Religionsunterricht  in  ihm  die  philosophisch  theologische  Richtung, 
die  er  von  Gabler  her  besasz,  weiter  entwickelte,  aber  zu  festerer  und 
sicherer  Erkenntnis  des  Christenthums^;  ihn  hat  er  noch  in  seinen 
letzten  Tagen  als  einen  seiner  grösten  Wohlthäter  genannt.  Als  er 
▼on  Ansbach  nach  Bayreuth  zurückgekehrt,  hier  das  letzte  Jahr  seiner 
Gymnasiallaufbahn  verlebte,  wurden  dem  Jüngling  die  früheren  Lehrer 
so  väterlichen  Freunden,  und  hier  knüpften  sich  auch  die  festen  Freundr 
Schaftsbande  mit  einer  Reihe  seiner  Commilitonen ,  denen  er  fortwäh- 
rend in  Liebe  verbunden  blieb,  er  nennt  sie  alle  mit  Namen:  ^der  beste 
Yon  allen  mein  unvergleichlicher  Schwager  Carl  Vogel.'  Im  Herbst 
des  Jahres  1822  bezog  Nägelsbach  die  Universität,  fast  noch  zu  jung, 
aber  reich  an  Kenntnissen  wie  wenige ,  glühend  von  jugendlicher  Be- 
geisterung für  die  Wissenschaft,  aufgeschlossen  für  alles  höhere  und 
ideale,  für  alle  die  groszen  Impulse,  an  denen  jene  keimende  trieb- 
kräftige Zeit  eines  frühlingsartigen  erwachens  so  reich  war,  und  nicht 
minder  offen  für  den  lebendigen  Verkehr  mit  Freunden:  es  sind  zum 
Theil  die  alten  von  der  Schule  her,  aber  auch  viele  neue:  Wiele  theils 
berühmt  gewordene,  theils  rechtschaffen  gebliebene  Ehrenmänner'  nennt 
er  sie;   ich  soll  Euch  allen  von  ihm  noch  ein  herzliches  Lebewohl 
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sagen  fOr  diese  karze  Zeit.  So  waren  es  denn  sehr  glucktiehe  Jahre, 
die  er  hier  verlebte.  Was  seine  Lehrer  betrilTt,  so  rühmt  er  vor  allem 
*die  väterliche  ond  seelsorgerische  Freandschaft,  die  ihm  der  selige 
Hofrath  Heller  schenkte,  und  die  vielseitige  Förderung  und  Anregung', 
die  er  von  unserem  Collegen  Döderlein  empfieng;  seinen  Vorlesungen 
und  seinem  Umgang  verdankt  er  die  Einfahrnng  in  die  rechte  Methode 
der  Interpretation  und  überhaupt  in  den  ganzen  Umfang  der  moderneB 
Philologie'  —  und  diesen  Dank  hat  er  auch  sein  ganzes  Leben  hindurch 
und  auch  als  er  dem  froheren  verehrten  Lehrer  als  Amtsgenosse  zur 
Seite  stand,  durch  echte  Pietät  bewahrt.  Neben  dem  Studium  der 
Philologie  widmete  er  sich  zugleich  dem  der  Theologie,  nicht  weil  er 
sie  je  zur  Berufssache  zu  machen  gedachte,  sondern  aus  innerem  Drang, 
weil  ihm  das  Chrislenthum  Herzenssache  geworden  war;'  und  eben 
hier  gedenkt  er  ausdrücklich  des  entscheidenden  Einflusses ,  den  die 
Predigten  des  seligen  Kraft  auf  sein  inneres  Leben  hatten.  ^Dureh  sie, 
sagt  er,  kam  ich  zum  erstenmal  zur  vollstfindigen  Erkenntnis  nnd 
Aneignung  der  freien  Gnade  Gottes  in  Christo  und  dessen  stellver- 
tretendem Tode.'  Wie  tief  dieser  Eindruck  war,  darüber  muste  man 
ihn  selbst  noch  in  späten  Jahren  mit  Dank  und  Freuden  reden  hören 
—  und  wie  nachhaltig  er  gewesen  ist,  hat  sein  Leben  und  sterben  be- 
wiesen. —  Der  Zug  zu  philosophischer  Erkenntnis  führte  ihn  von 
hier  auf  ein  halbes  Jahr  nach  Berlin,  wo  er  neben  Boeckh,  der  ihm 
den  ersten  Einblick  in  das  antike  Staatsleben  eröffnete,  besonders 
Hegel  hörte  und  studierte,  mit  Verständnis  und  groszem  Gewinne  für 
seine  allgemeine  wissenschaftliche  Anschauung,  aber  ohne  die  Selbstän- 
digkeit seiner  bereits  gewonnenen  Ueberzeugung  an  jene  Philosophie 
hinzugeben,  für  deren  Meister  er  stets  eine  persönliche  Hochachtung 
bewahrte. 

Von  Berlin  kehrte  er,  angegriffen  Iheils  von  Ueberanstrengnng, 
theils  von  allzu  groszer  Aufregung  —  deivn  das  gehörte  zu  seinen 
Fehlern ,  dasz  er  von  seinem  überaus  lebhaften  Temperament  sieh  sn 
leicht  in  allzu  grosze  Erregung  versetzen  liesz  — ,  in  die  Heimat  zu- 
rück und  beeilte  und  bescblosz  die  Vorbereitung  für  die  grosze  philo- 
logische Prüfung.  Aber  wahrend  er  sie  in  Ansbach  bestand,  in  der- 
selben Woche ,  starb  ihm  sein  Vater ,  und  nun  stand  er  äuszerst  ver- 
lassen und  aussichtslos  im  Leben  da.  Es  fehlten  ihm  die  Mittel  zur 
Existenz.  In  dieser  sorgenvollen  Lage  pflegte  er  fast  sonntäglich  seine 
zweite  Mutter  in  Grafenberg,  die  er  ehrte  nnd  liebte,  za  besuchen.  Da 
geschah  es  eines  Tages,  nachdem  er  spät  in  der  Nacht,  um  den  Tag 
für  die  Arbeit  zu  sparen,  recht  schwer  mit  Sorgen  beladen  von  Gräfen- 
berg  hieher  zurückgekehrt  war,  dasz  er  plötzlich  zu  seinem  väterlichen 
Freunde  Heller  gerufen  und  von  diesem  mit  der  Nachricht  überrascht 
wurde,  dasz  Roth  von  Nürnberg  gekommen  sei,  um  ihn  zum  Verweser 
der  obersten  durch  den  Tod  des  Prof.  Balbaoh  erledigten  Gymnasial- 
klasse abzuholen.  Bei  Döderlein  traf  er  mit  dem  ihm  zuvor  noch  per- 
sönlich unbekannten  Roth  zusammen :  ^zagend  nahte  ich  mich  dem  von 
vielen  gefürchleten  Schulmann;  aber  die  Furcht  verlor  sich  alsbald. 
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om  einer  anvergänglichen  Liebe  nndVerehrnng  za  weichen.  Im  Febraar 
1827  ward  ich  dann  förmlicher  Professor  der  damaligen  In  Gymnasial- 
klasse.  Als  ich  recht  tief  und  schwer  in  Sorgen  war,  hatte  Gott  schon 
die  Sorge  hinweggenommen.  Ewigen  Preis  ihm!'  So  schlieszt  diQ 
Hittheilnng  des  thearen  Verstorbenen  an  mich. 

Von  da  an  über  sein  weiteres  Leben  soll  ich  nur  wenig  sagen. 
Doch  halte  ich  mich  durch  diesen  seinen  Wunsch  nicht  für  so  weit 
gebunden,  um  nicht  wenigstens  anzudeuten,  was  er  uns  gewesen  ist. 

Es  war  im  Herbst  des  Jahres  1842,  als  er  einem  Ruf  an  unsere 
UniTersität  folgte.  Da  hatte  er  bereits  ein  reiches ,  sechzehnjähriges 
Leben  und  wirken  an  dem  dortigen  Gymnasium  hinter  sich.  Was  er 
dieser  Anstalt  gewesen  ist,  hat  erst  neuerdings  der  damalige  Vorstand 
der  Anstalt,  der  nunmehrige  Oberstndienralh  Roth,  in  der  anerkennend- 
sten Weise  öffentlich  ausgesprochen ;  aber  unserem  Freunde  war  es 
zu  viel  gelhan,  darum  halte  ich  nach  seinem  Sinn  das  Zeugnis  zurück. 
Seine  früheren  Mitarbeiter  und  Schüler  wissen  es  ohnehin;  sie  haben 
an  seinem  Beispiele  gesehen,  was  es  um  den  Ernst,  um  die  Treue  und 
um  die  Liebe  eines  echten  Lehrers  ist;  in  ihrem  Herzen  hat  sich  Na- 
gelsbaoh  ein  unvergängliches  Gedächtnis  des  Dankes  und  der  Liebe 
gesetzt.  In  Nürnberg  hat  er  sich  die  Erfahrung  und  die  Gelehrsamkeit 
erworben,  die  er  an  unserer  Universität  zum  groszen  Segen  derselbea 
verwerthete;  von  Nürnberg  brachte  er  auch  seine  treffliche  Gemahlin 
mit  zu  uns  herüber,  mit  der  er  sich  bereits  im  Jahre  1829  am  23.  April 
verehelicht  hatte,  Rosalie,  die  älteste  Tochter  des  Pfarrers  Wan- 
derer in  Krenszen,  recht  ein  Weib  naeh  dem  Herzen  Gottes  und 
ganz  für  unsern  Freund  gesdAiffeD  —  dazu  drei  Söhne,  die  Frucht 
dieser  glücklichen ,  schönen  gesegneten  Ehe.  So  kam  er  zu  uns ,  and 
er  kam  mit  voller  Jogendkraft  und  Freudigkeit;  denn  der  Beruf  eines 
akademischen  Lehrers  war  das  höchste  Ziel  seiner  Wünsche.  Sechzehn 
Jahre  and  ein  halbes  Jahr  durften  wir  ihn  in  unserer  Mitte  besitzen, 
und  es  ist  gewis  keiner  unter  uns ,  der  ihm  nur  einigermaszen  näher 
getreten  wäre  und  ihn  nicht  lieb  und  werth  gewonnen  hätte.  Denn  er 
war  ein  lauteres,  offenes,  edles,  herliches  Gemüt;  wer  nur  irgend  mit 
ihm  verkehrte,  der  merkte  und  spürte  es  auch  sogleich,  dasz  da  nichts, 
aber  auch  gar  nichts  von  berechnenden  oder  verschlossenen  Hinter- 
gedanken, auch  nicht  ein  Zug  von  ruckhaltigem  Wesen  sich  verbarg, 
sondern  ganz  konnte  man  immer  hinein-  und  hinuntersehen  in  dies 
laatere  Gemüt,  und  man  sah  in  ihm  wirklich  eine  Vereinigung  von 
Eigenschaften,  die  einen  Menschen  vor  Menschenaugen  liebenswerth 
machen.  Was  war  liebenswürdiger  als  die  Art  seines  Verkehrs,  in 
Ernst  und  Scherz,  immer  das  ganze  innere  Leben  des  Mannes,  die 
ganze  Seele  mit  ihrem  lebendigen  Interesse  für  alle  höheren  Gedanken 
and  Ideen,  für  alles  menschlich  gute  und  edle,  auch  mit  ihrer  oft  zu 
groszen  Erregung ,  die  ganze  Seele  in  jedem  Wort.  —  Nichts  lag  ihm 
ferner  als  prunkendes  Scheinwesen,  auch  alles  wissenschaftliche  Schein- 
weaen ,  und  ebenso  ferne  war  er  auch  von  Ehrsucht  und  Scheelsucht. 
Niemand  konnte  aufrichtiger  als  er  fremdes  Verdienst  anerkennen, 
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Diemand  sich  her  sticher  über  die  ErMge  der  Leistangen  anderer  freuen 
als  er,  während  er  fQr  sich  and  für  die  seioigen  keinen  Anspruch  machte. 
Für  sich  selbst  hat  er  a))erhaupt  nichts  gesucht,  weder  Vermehrang 
der  Ehre  noch  des  Besitzes,  sondern  seine  ganze  Liebe  galt  dem  aka- 
demischen Berufe,  den  er  überhaupt  für  den  edelsten  und  schönsten 
achtete ,  in  dem  er  sich  glücklich  fühlte  und  über  welchen  hinaus  er 
keinen  höheren  in  der  Weit  anerkannte.  An  diesen  Beruf  und  dessen 
Forderungen,  die  er  sehr  hoch  anschlug,  die  ganze  Kraft  und  den  gan- 
zen Ernst  seines  Lebens  zu  setzen,  den  akademischen  Lehrstuhl  in  wür- 
digster Weise  zu  zieren ,  das  war  der  einzige  Gegenstand  seines  Ehr- 
geizes, 80  weit  er  einen  solchen  besasz,  oder  vielmehr  es  war  die 
volle  Lust  und  die  volle  Befriedigung  seines  Lebens,  der  Katheder  die 
Stfitte,  auf  der  ersieh  am  wohlsten,.am  heimischesten  fühlte.  Nach 
ihm  sehnte  er  sich  am  Ende  der  Ferien  jedesmal  wieder  zurück  und 
ihm  hat  er  auch  seine  letzten  schon  hinschwindenden  KrSfle  gewidmet, 
bis  sie ,  zu  bald  für  ans ,  darauf  znsammenbrachen.  Diese  Liebe  zum 
akademischen  Beruf  verband  ihn  aufs  engste  mit  unserer  und  gerade 
mit  unserer  Universität.  Ihr  verdanken  wir  es,  dasz  er  so  vielfache 
und  glänzende  Berufungen  an  andere  Hochschulen  jedesmal  ausschlug: 
und  das  zu  thun  in  der  alleruneigenn fitzigsten  und  bescheidensteo 
Weise,  wie  er  es  that,  dünkte  ihm  gleichsam  ganz  selbstverständlich 
and  natürlich  -— >  so  lieb  war  ihm  onsere  Universität,  so  mit  allen 
Wurzeln  seines  Lebens  war  er  in  sie  verwachsen.  Sie  war  ihm  der 
heimische  Boden,  auf  dem  er  allein  mit  seiner  Wirksamkeit  gedeihen 
zu  können  glaubte.  In  demselben  Sinne  nahm  er  auch  die  ehrenden 
Aaszeichnungen  hin ,  die  ihm  durch  die  Gnade  unseres  Königs  mehr- 
fach zu  Theil  wurden.  Es  ist  gewis  unter  uns  allen  keiner,  der  es  ihm 
in  dieser  treuen  Anhänglichkeit  und  in  dieser  warmen  Theilnahme  an 
dem  Wohl  und  Wehe  unserer  Hochschule  zuvorgethan  hätte ;  keiner 
der  ihre  Interessen  wärmer  auf  dem  Herzen  getragen  und  eifriger  ver- 
treten hätte.  Auch  in  dem  Jahre ,  in  dem  ihn  das  Vertrauen  des  aka- 
demischen Senates  mit  dem  Proreotorat  bekleidete,  hat  er  sich  so 
bewährt. 

Was  er  als  Gelehrter  in  seinem  Berufe  war,  dafür  liegen  die 
Zeugnisse  in  seinen  Schriften  vor;  aber  wie  sehr  ich  auch  das  zu 
würdigen  weisz,  ich  schlage  das  doch  weit  höher  an,  was  er  als  Leh- 
rer der  akademischen  Jugend  war,  und  nicht  nur  als  Lehrer  aaf  dem 
Katheder,  worin  er  eine  anerkannte  Meisterschaft  besasz,  sondern  was 
er  ihr  als  Führer  und  Freund  besonders  im  philologischen  Seminar 
gewesen  ist.  Denn  gerade  das  hielt  er  für  eine  seiner  wesenllichstea 
Aufgaben,  die  Resultate  und  Erfahrungen  seines  langjährigen  wirkens 
an  der  Schule  zur  Bildung  und  Erziehung  künftiger  Schulmänner  so 
verwenden,  und  was  er  darin  mit  der  selbstverleugnendsten  Trane, 
die  auch  die  mühsamste  Arbeit  nicht  scheut,  geleistet  hat,  das  halte 
ich  neben  dem  Vorbild,  das  er  gab,  für  das  gröste  Verdienst,  das  er 
sich  um  unsere  Universität  and  um  unser  ganzes  Land  erworben  hat, 
und  welches  aach  weit  hinaos  über  unsere  Grenzen  seine  Anerkeoonng 


Digitized 


by  Google 


Tbomastus:  Rede  am  CIrabe  Nfigebbachs.  421 

gefandeii  bat.  Das  wird  ein  Sef  bd  bleiben  auf  lange  Jahre  binaos,  das 
wird  deo  nachwachsen  den  Generationen  zu  gute  kommen ;  gewis  danicen 
es  ihm  heute  mit  uns  viele,  ja  alle,  die  das  Gläck  hatten  seine  Schaler 
so  sein.  Aber  bleibend  und  wahrhaft  gesegnlBt  wird  diese  Frucht  sei« 
Der  Arbeit  doch  nur  dann  sein,  wenn  sie  in  dem  Sinne  gethan  and  fort- 
geselEt  wird,  in  dem  er  sie  selbst  gethan  und  gewollt  hat.  In  welchem 
Sinne?  Das  fasse  ich  in  ein  kurzes  Wort,  das  er  mir  selbst  noch  aaf 
seinem  Sterbebette  aufgetragen  hat ,  es  hier  an  seinem  Grabe  laut  und 
öirentlioh  zu  sagen,  gleichsam  als  ein  Vermächtnis  für  alle  s^ine  Scha- 
ler draoszen  und  als  ein  Zeugnis  an  seine  Zeitgenossen ;  ich  wollte 
dasx  es  so  weit  vernommen  und  beherzigt  wfirde,  als  deutsche  Bildung 
reicht;  so  aber  lautet  das  kurze  Wort:  ^Nothwendigkeit  der 
klassischen  Studien,  sonst  bricht  die  Barbarei  mit  Macht  über 
uns  herein,  aber  auch  Unentbehrlichkeit  einer  grQndlichen 
Kenntnis  des  Evangeliums,  sonst  bleibt  das  klassische  Alter- 
Ihana  nicht  nur  unverstanden,  sondern  es  bringt  uns  ein  unheilvolles 
Heidenthum.'  —  Dasz  er  in  diesem  Sinne  Studium  und  ölTentliche 
Lehre  betrieb,  wissen'wir  alle.  Das  klassische  Alterthnm,  bei  aller 
seiner  Begeisterung  dafür,  war  ihm  wahrlich  nicht  das  höchste;  er 
kannte  ein  anderes  Licht,  das  Licht  dtfs  Lebens ,  das  in  die  Welt  ge- 
kommen ist  die  verlorene  Welt  selig  zu  machen.  In  diesem  Lichte  hat 
er  die  verborgenen  Spuren  der  Wahrheit  im  Heidenthum  und  den  Zug 
nach  Erlösung,  der  durch  dasselbe  hindurchgeht,  fiberall  aufgesucht 
imd  verstanden ,  ja  man  kann  wol  sagen  dasz  er  darein  die  letzte  nnd 
höchste  Aufgabe  seines  Berufs  gesetzt  habe :  aber  nicht  so,  als  ob  das 
Heidenthum  in  sich  selber  Wesen  und  Wahrheit  hfitte,  sondern  er 
wollte  es  begreifen  lernen  und  lehren' als  eine  Paedagogie  auf  das 
Christenthum,  in  welchem  er  mit  Recht  den  Schlüssel  für  alle  tiefere 
Wahrheitserkenntnis  nnd  die  Basis  für  alle  edle  menschliche  Bildung 
sah,  gleichwie  er  in  Christo  den  einigen  Heiland  und  Erlöser  für  die 
sündige  Menschheit  sah.  So  meinte  ich^s,  als  ich  sagte  dasz  sein  Ver* 
lost  ein  schwerer  Verlust  auch  für  die  Kirche  Gottes  sei.  Denn  sage 
ioh  abermals  in  seinem  Sinne :  ohne  Glaube  und  Erkenntnis  des  Evan- 
geliums verwandelt  sich  der  Gewinn  der  Kenntnis  des  klassischen 
Alterthnms  und  der  klassischen  Bildung  in  ein  unheilvolles  Heiden- 
thum. Schon  bricht  es  vieler  Orten  über  unser  Deutschland  berein, 
schon  hat  sich  die  allgemeine  Bildung  weit  ab  von  dem  Christenthum 
geschieden,  ihre  eigenen  Wege  zu  gehen:  möge  das  Wort  unseres 
heimgegangenen  Freundes  ein  Mahnruf  werden  in  diese  Zeit  hinein, 
nnd  wolle  uns  Gott,  der  Herr,  in  einem  Manne  gleicher  Art  und  Ge- 
sinnung einen  Eri^atz  für  das  schenken^  was  er  uns  in  ihm  genom- 
men hat. 

Lasset  mich  nur  noch  ein  Wort  über  den  Ausgang  seines  Lebens 
hinzufügen.  Sein  Leben  war  im  ganzen  angesehen  durch  Gottes  Gnad^ 
glücklich  und  wohlgethan:  eine  glückliche  gesegnete  Ehe,  drei  hoff- 
nnugsTolle  Söhne,  ein  Kreis  von  Verwandten  und  Freunden,  die  ihn 
liebten  nnd  ehrten ,  ein  erfolgreiches  Lebenswerk;  freilich  auch  nicht 
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frei  vom  Leid.  Der  Verlust  eeiaes  ältesten  Sohnes  Ludwig,  der  ia 
December  des  Jahres  1852  zu  Narnberg  starb,  hutte  ihn  tiefgeschment, 
und  schon  von  da  au  wollten  die  Seinigen  eine  bedeutende  Verinderaog 
an  ihm  gewahren ;  aber  erst  im  vorigen  Sommer  brachen  seine  Krifle 
sichtbar  zusammen;  seine  leibliche  Natur  war  der  grossen  geistiges 
Aufregung  und  Anstrengung,  die  ihr  zugemutet  wurde ,  nicht  gewach* 
sen,  auch  hatte  sich  bereits  ein  verborgenes  Lungenleiden  in  ihr  an- 
gesetzt, das  allmählich  zum  Ausbruch  kam.  Ein  Ferienaufenthalt  in 
iieichenhall  blieb  ohne  den  gehofften  Erfolg ;  made,  gebrochen,  herab- 
gestimmt  kehrte  er  zurück.  Noch  einmal  nahm  er  an  der  philologischen 
Prüfung  in  München  Theil ,  zu  der  er  schon  vordem  mehrmals  berofea 
worden  war,  noch  einmal  nahm  er  am  Anfang  des  Semesters  seine 
letzten  Kr&fte  zusammen ,  um  seinen  Lehrerberuf  zu  erfüllen  —  er 
könne  nicht  leben,  ohne  zu  lesen,  pflegte  er  zu  sagen ;  aber  die  Kräfte 
versagten.  Es  kostete  ihm  einen  schweren,  schweren  Kampf  auch  mit 
seinem  alten  natürlichen  Menschen ,  bis  er  sich  darein  ergab ,  den  ibm 
so  lieb  gewordenen  Lehrstuhl  zu  verlassen;  es  war  ihm  ein  tiefer 
Schmerz ,  vielleicht  der  tiefste  seines  Lebens ,  als  seine  Zuhörer  and 
Schmer  —  und  wie  lieb  hatte  er  die  akademische  Jagend,  wie  trog 
er  sie  auf  seinem  Herzen!  als  seine  Zuhörer  selbst  ihn  baten,  sich  die 
nöthige  Ruhe  zu  gönnen;  aber  es  sollte  so  sein,  Gott  wollte  es,«oeii 
zu  seinem  HeiL  In  dem  fünfmonatlichen  Leiden ,  das  ihn  allmihlioh 
ganz  ans  Lager  fesselte,  hat  er  auch  das  noch  überwinden  gelernt, 
was  ihm  zu  überwinden  am  schwersten  war,  und  hat  die  volle  Erge- 
bung in  den  Willen  seines  Gottes  gelernt.  In  dieser  Ergebung  hat  er 
bald  seinen  Blick  von  allen  iuszerlichen  Dingen,  Hoffnungen  und  lieb- 
gewordenen Wünschen  abgezogen,  sein  Haus  bestellt,  seine  Freand- 
sefaaft  gesegnet  und  das  Auge  ganz  allein  auf  das,  was  ewig  und  on- 
vergänglich  ist,  gerichtet.  Während  dieses  langen  Leidens  hat  er 
auch  -seine  alte  Sitte,  die  ihm  seit  dreiszig  Jahren  zur  Gewohnheit 
geworden  war,  jeden  Morgen  in  der  Grundsprache  der  heiligen  Schrift 
tu  lesen,  fortgesetzt,  fast  bis  auf  den  letzten  Tag,  und  hat  sieh  an  des 
geistlichen  Liedern  unserer  Kirche  erbaut ,  die  von  jeher  seine  Lust 
und  Erquickung  gewesen  waren. '  Dieses  Leiden  hat  ihn  auch  tief  in 
sein  Inneres  eingeführt  und  den  freudigen  Glauben  an  Christum  ge- 
stärkt; in  diesem  Glauben  hat  er  noch  letzthin  mit  den  Seinigen  dai 
Nachtnmhl,  als  zum  Abschied,  gefeiert  Was  die  treneste,  ich  möchte 
sagen  erfinderische  Pflege  der  Seinigen  vermochte,  um  ihm  das  Leiden 
zu  erleichtern,  und  was  die  Kunst  der  bewährtesten  Aerzte,  um  das 
theure  Leben  zu  erhalten,  geschah:  er  selbst  hatte  sich  langst  des 
Lebens  verziehen  und  bald  auch  des  Wunsches  naoh  Wiedergenesnng 
begeben.  Denn  er  war  fertig  mit  dieser  Welt.  In  dem  Masse,  als 
sein  Krankenlager  schwer,  und  schmerzhaft  wurde,  sehnte  er  sich  bers- 
lich  daheim  zu  sein  bei  dem  Herrn.  Der  letzte  Kampf  insbesondere  am 
vergangenen  Donnerstag  war  heisz  und  schwer.  Wir  haben  da  mit 
ihm  und  für  ihn  um  ein  baldiges  seliges  Ende  gebeten  und  Gott  hat 
es  erhört.    Abends  um  6  Uhr,  eben  als  die  Abendglocke  snm  Gebete 
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liilete,  gieogr  er  sanfl  Qod  slill  liiiKIber.  Die  leti ton  Worte,  die  er 
xa  deo  Seioigra  sprach,  waren:  Dank  und  Segen;  seine  leiste  Ermahn 
Dimg  an  seine  S(>hne,  mitten  ans  der  Angst  der  Todesnoth  heraus  : 
bleibel  Christen.    Und  als  ein  Christ  ist  er  gestorben. 

Er  hinterlfisat  eine  trauernde  Witwe,  zwei  Söhne,  einen  Bruder, 
eine  nweite  Hntter,  vier  Schwestern  und  viele  tbenre  ihm  sehr  nahe- 
atebende  Verwandte.  Mit  Wehmut  und  Dank  sehen  sie  ihm  nach  und 
wir  theilea  ibren  Schmerz. 

Aber  tranern  wir  nieht  sn  sehr,  meine  Freunde;  danken  wir  Gott 
dass  er  mu  den  herlichen  Mann  so  lange  gelassen  hat  -^  die  sechzehn 
Jabre,  die  wir  ihn  besaazen ,  dfirfen  wir,  auf  ihren  innern  Werth  hin 
angesehen ,  zweimal  rechnen ;  lassen  wir  sein  Gedüchtnis  in  .Segen 
nnter  ans  bleiben;  bitten  wir  Gott,  dasz  er  die  hinterbliebenen  Sei* 
eigen  mit  seinem  Trost  erquicke  und  sie  in  seiner  Gnade  einen  Ersatz 
inden  lasse  fdr  den  Verlust,  mit  dem  er  sie  heimgesucht  ha(;  endlich 
aber  lasset  ans  noch  einmal  aufsehen  auf  den  Anffinger  und  Vollender 
oueres  Glaubens ,  der  unsern  Freund  von  allem  Leid  dieses  Lebens 
erlöset  bat,  und  sehen  wir  zu,  ein  jeglicher  fflr  sith  selbst,  dasz  es 
auch  an  uns  zur  Wahrheil  werde  das  Wort  des  Auferstandenen:  ^ieb 
bin  die  Auf  ersiehung  und  das  Leben,  wer  an  mich  glaubet,  der  wird 
leboB,  ob  er  gleich  stürbe,  und  wer  da  lebet  und  glaubet  an  mich,  der 
wird  Bimmermehr  sterben !  Amen.' 

//.    Rede  vom  Hofr.  u.  Prof.  Dr  Ludwig  Döderlein  im  Auf- 
trage des  akademischen  Senats  am  21.  Mai  1859  gehalten. 

Verehrte  Versammlung! 

Ein  Name  von  gutem  Klang  ist*s,  der  uns  hier  vereinigt  hat: 
der  Käme  Nägelsbach.  Er  soll  statt  einer  Begrflszung  wohltbätig 
in  allen  Herzen  wiedertönen,  soll  meinen  Worten,  die  sein  Bild  her* 
aufbesobwören  werden,  ein  gfinstiges  Vorurteil  erwecken  und  als  gute 
Vorbedeutung  dienen. 

Vor  wenig  Wochen  musten  wir  den  theuren  Mann  zur  ewigeb 
Ruhe  begleiten,  wir,  seine  Amtsgenossen,  ohne  Sie,  seine  Schaler 
oder  jüngeren  Freunde ,  ohne  Sie ,  an  deren  Wohl  seine  ganze  Seele 
bieng,  ohne  Sie,  denen  sein  Leben  angehört  hatte.  Sie  werden  es 
gern  als  vaterliche  Fürsorge ,  als  zuvorkommende  Befriedigung  Ihres 
stüien  Herzensbedflrfnisses  anerkennen,  dasz,  nachdem  ihn  bereits  das 
Grab  birgt,  wir,  die  Väter  unserer  Hochschule,  ausschlieszlich  zu 
Ihren  Gunsten  noch  eine  Todtenfeier  anordneten,  eine  auszer- 
ordentliehe  Feier,  gegen  alles  Herkommen  und  ohne  alle  Folge  für 
die  Zukunft.  Ob  ebenso  auch  im  Sinn  des  Todten,  wie  nach  den^ 
Wunsch  der  Lebenden?  Ja  gewis!  aber  nur  dann,  wenn  diese  Feier 
sich  als  reiner  Ausdruck  unserer  Liebe  kund  gibt,  und  nicht  als  eine 
Ehre,  die  seinem  Werth  und  Verdienst  gebahre.  Denn  er  sah  sich 
gern  geliebt,  aber  ungern  gefeiert. 

Versteh^  ich^  der  beauftragte  Sprecher,  meine  Aufgabe  recht,  S9 
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toll  ich  ih  dieser  eunftchst  Ihnen,  thenersle  Commilitonen,  gewidmeten 
Feier  nicht  wiederholen,  was  ein  beredter  Mnnd  in  der  Tranerstnnde 
der  Bestattung  an  der  feierlichen  Stätte  des  offenen  Grabes  mit  geist- 
licher Weihe  zu  einer  gemischten  Versammlung  Aber  seinen  Lebens- 
gang gesprochen;  seine  erhebenden  Worte,  die  Sie  sn  hAren  gehindert 
waren ,  sind  seitdem  Gemeingut  auch  fflr  Sie  geworden.  Dooh  will 
ioh  auch  nicht  als  bioser  Lobredner  eines  Hannes  inflreten,  der  des 
Lobes  nicht  bedarf,  so  wenig,  als  ich  ein  Todtengericht  sa  halten  mich 
berufen  fühle.  Dem  wahren  Zweck  dieser  Feier,  dem  Sinn  des  Ver- 
ewigten  und,  wie  ich  hoffe,  auch  dem  Wunsch  der  Versammlung  wird 
nichts  besser  entsprechen,  als  wenn  ich  ein  möglichst  treues  Bild  des 
Geschiedenen,  so  wie  wir  ihn  kannten,  zu  geben  suche;  der  nn- 
erUsslichen  Forderung  aller  Ilalerlei'  gemfisz  aus  Licht  und  Schattea 
zusammengesetzt,  und  ohne  alle  Furcht,  dasz  irgend  eine  Schatten- 
partie  zugleich  einem  Flecken  fihneln  möchte.  Die  manigfaehen  Ver- 
baltnisse, in  denen  ich  seit  mehr  als  einem  Menschenalter,  seit  vollen 
36  Jahren,  zu  ihm  stand,  erst  als  Lehrer,  dann  als  Freund,  endlieh  als 
AmCsgenosse  und  —  der  altere  Mann  schämt  sich  nicht,  er  rahmt  sich 
dessen,  —  oft  auch  als  Lehrling,  geben  mir  dazu  mehr  als  manchem 
andern  Mut,  Freudigkeit  und,  wie  ich  hoffe,  auch  die  Befähigung.  Und 
wenn  ich  zu  diesem  Lebensbild  auch  aus  den  Worten  meines  Freundes, 
die  ich  in  vertrauten  Stunden  .vernommen ,  einzelne  Farben  enttehae, 
so  farchte  ich  keinen  Verrath  zu  begehen,  kein  Vertrauen  zu  misbrau- 
eben;  denn  er  glich  ja  jenem  Römer,  dem  sein  Baumeister  ein  Haus  zu 
bauen  versprach,  in  dem  ihn  niemand  belauschen  könne;  nein,  sagte 
jener,  baue  mein  Haus  so,  dasz  jedermann  sehen  kann,  was  ich  thae, 
and  hören,  was  ich  spreche. 

Der  menschliche  Geist  fahlt  sich  inuner  angezogen  durch  die  Be- 
trachtung eines  seelenstarken ,.  in  sich  selbst  abgeschlossenen,  eines 
ganzen  Mannes,  selbst  wenn  dieser  ein  selbstsAchtiges  Ziel  ver* 
folgt  mit  eiserner  Festigkeit;  wie  vielmehr  wenn  so  ein  ganzer 
Mann  sich  frei  von  Selbstsucht,  wie  irgend  einer  hielt,  und  mit  aller 
Wärme  des  Gemfits  und  der  Liebe  und  dabei  mit  gleicher  Festigkeit 
sein  Leben  in  rein  sittlichen  Bestrebungen  aufgehn  liesz !  Und  verneh* 
men  Sie  auch  nichts,  als  was  Ihnen  ohnehin  schon  bewnst  ist  —  diese 
Stunde  ist  ja  nicht  einer  natzlichen  Belehrung,  sie  ist  nur  der  dank- 
baren Erinnerung  gewidmet. 

Wir  kannten  den  Dahingeschiedenen,  den  sahnlich  vermisaten 
und,  wie  wir  eben  jetzt  schmerzlich  fahlen,  den  unersetzlichen  Mann 
als  berahmten  Gelehrten,  als  vortrefflichen  Lehrer,  als  einen  der  edel« 
sten  Menschen.  So  werden  diejenigen  unter  Ihnen ,  welche  das  Glftck 
seines  Unterrichts  und  Umgangs  genossen,  ihn  in  meinen  Worten 
leicht  und  gern  wiedererkennen;  so  sollen  auch  Sie,  denen  diesen 
Glück  versagt  war,  ihn  wenigstens  durch  Worte  kennen  lernen. 

Die  Wissenschaft  beher sehte  Nägelsbach,  kann  man  kühn  be- 
haupten, nach  ihren  drei  verschiedenen  Richtungen,  in  die  Weite,  in 
die  Tiefe,  und  in  die  Höhe.   Die  Weite  dieser  Herschaft  erweisi  sich 


Digitized 


by  Google 


Döderieio:  GedSchtnisrede  «qf  Nlgelsbaoh.  425 

In  seiner  Vielseitigkeif,  nnd  für  diese  zeugt  Eitnlchst  seine  Doppel- 
natur  als  gelehrter  Philolog  nnd  Theolog,  noch  vor  100  Jahren  eine 
regeimäszige,  in  unserem  Jahrhanderf  eine  seltene  Brseheinung.  Nteht 
blos  ein  geprfifter,  sondern  aach  ein  erprobter  Theolog  war  Nägels- 
bach, und  nicht  blos  an  theologischem  Wissen,  sondern  auch  an 
evangelischem  Sinne.  Ja ,  ich  möchte  nicht  behaupten ,  dasa  die  In- 
teressen der  Wissenschaft,  deren  Vertretung  ihm  amtlich  oblag,  denen 
er  seine  Zeit  und  Kraft  schuldete,  seinem  Herzen  nüher  standen,  als 
die  geistlichen ,  nnd  auch  seine  Schriften  stehen  znm  Theil  der  Theo- 
logie nahe  genug,  um  den  Titel  eines  Doctors  der  Theologie,  mif  wel- 
chem er  sich  geschmückt  sah,  vollkommen  zu  rechtfertigen.  Was  wol 
den  Ausschlag  bei  ihm  gab ,  sich  dennoch  lieber  dem  weltlichen  Beraf 
zuzuwenden?  War  es  die  Ueberzeugung,  dasz  der  Lehrerbernf,  nur 
mit  christlichem  Geist  geObt,  der  Wirksamkeit  eines  Geistlichen  eben-» 
hurtig  ist,  nnd,  sobald  er  nur  will,  aufhört  ein  rein  weltlicher  zu  sein? 
Oder  hatte  ihn  die  groszartige  Einfalt  der  alten  Schriftsteller,  eben 
weil  sie  seiner  eignen  Natur  entsprach,  schon  als  Knaben  so  mfiehtig 
angezogen,  dasz  er  aus  reiner,  wirklicher  Liebe  zn  ihnen  sein  Leben 
ihrem  beständigen  Umgang  widmete?  Ich  weisz  es  nicht;  aber  daai 
er  sich  für  die  Alterthumsstndien  entschieden,  diesen  Bntschtnsz  bat 
weder  er  selbst  jemals  bereut,  noch  darf  ihn  die  Wissenschaft  und  die 
Welt  beklagen,  selbst  die  Kirche  nicht,  der  er  scheinbar  dadurch  seine 
Dienste  entzog.  Auch  die  Alterthumsknnde  bebersehte  er  in  ihrem 
weitesten  Umfang.  Kann  man  an  dieser  Wissenschaft  zwei  Seiten  un- 
terscheiden, ihre  rein  wissenschaftliche  und  eine  sittliche,  die  sie  zur 
Jagendbildung  eignet,  so  sehen  wir  ihn  beiden  Seiten  mit  gloiehem 
Erfolg  zugewendet;  der  letzteren  freilich  mit  entschiedener  Vorliebe; 
denn  er  wollte,  wie  er  sagte,  zeitlebens  das  bleiben,  was  er  bis 
zn  seiner  vornehmeren,  keineswegs  höheren,  Thfitigkeit  aoeb  ge- 
heis zen  habe  —  ein  Schulmeister. 

Und  dürfen  wir  in  dem  umfassenden  Gebiet  der  Philologie  ihren 
sprachlichen  nnd  ihren  blos  geschichtlichen  Theil  als  Gegensätze  be- 
trachten —  wie  weit  auseinander  lag  die  Erforschung  des  homerischen 
Sprachgebrauches  oder  sein  neues  Gebäude  einer  lateinischen  Stilistik 
mit  der  Darstellung  der  griechischen  Theologie  und  'der  römischen 
Staatsalterthümer ,  nnd  wie  unter  sich  verschiedene  Einsichten  und 
Stndien  erheischten  seine  von  Ihnen  hochgefeierten  Vorträge  Aber 
Aeschylns  nnd  Demosthenes,  über  Aristophanes  und  Plato,  über  Cicero 
nnd  Horatius  und  Juvenal !  Und  bei  alle  dem  blieb  sein  Her^  weit  ge- 
nug, um  an  allen  neuen  Erscheinungen  anch  auf  dem  Gebiet  der  Theo« 
'  logie  nnd  Philosophie,  der  Dichtkunst  und  der  Redekunst,  wie  an  dem 
Gang  der  Weltgeschichte  den  regsten  Antheil  zn  nehmen;  denn  anders 
als  mit  ganzer  Seele  vermochte  er  auch  das  ihm  fernerliegende  nicht 
zn  betreiben.  * 

Erfreute  er  sich  dieser  Weite  und  Vielseitigkeit  vielleicht  auf 
Kosten  der  Tiefe  und  Gründlichkeit  seines  Wissens?  Kein  Vorwurf 
hätte  sein  Gefühl  sTchmerzlicher  getroffen  als  dieser,  nnd  ich  spreche 


Digitized 


by  Google 


426  Ddderlmn:  G«däclitBisrede  auf  NSgelsbaeh. 

in  aeinem  Sinn,  wenn  ich  ihn  sagen  laase:  *  zehnmal  lieber  ein  treuer 
Arbeiter  in  6toem  Fach  mit  Beaehrdnklheit  und  Einseitigkeit,  als  ein 
seichter  Vielwisser!' 

Ich  unterlasse  es  jene  Grandlichkeit  des  Wissens  an  ihm  an  roh* 
meaoder  nachKnweisen,  deren  Mangel  offenbare  Schande  bringt;  aber 
aach  im  weitesien  Sinne  wnrzelle  sie  in  seinem  tiefsten  Wesen.  Ein 
Kind  der  Ungründlichkeit  isl  die  Uebereilung  im  urteilen  nnd  bandeln. 
Wahrhafte  Bewunderung  verdiente  es  bei  seiner  ungemeinen,  oft 
krankhaft  scheinenden  Lebhaftigkeit,  wie  fern  er  trotz  derselben  von 
aller  ^Uebereilung  blieb.  Geirrt  mag  er  oft  haben,  wie  andere  Geister 
gleich  hohen  Ranges;  aber  wer,  frage  ich,  hat  je  ein  Urteil  ans  seinem 
Munde  vernommen,  das  er  unbesonnen,  oberflächlich  nennen  konnte? 
Zwar  fohlte  er  sich  begabt  genug,  zwar  zeigte  er  sich  in  jedem  Au- 
genblick genug  Herr  seines  Wissens,  um  das  wahre  meist  auf  den  er- 
sten Blick  zu  erkennen;  allein  trat  der  entgegengesetzte  Fall  ein,  dann 
forderte  er  Bedenkzeit,  und  nur  selten  bezichtigte  ihn  die  Folge ,  dem 
ersten  Eindruck  ein  flbertriebenes  Vertrauen  geschenkt  zu  haben.  Die- 
se» stolze  Bewustsein  beständiger  Gewissenhaftigkeit  im  urteilen  trag 
er  lebhaft  in  sich,  und  der  Leichtsinn  schien  ihm  eine  SchwSchc,  die 
sogar  an  das  Laster  grenze.  Von  diesem  Standpunkt  ans  will  auch 
jene  scheinbare  Hartnäckigkeit  gescbAtzt  sein ,  mit  der  er  das  einmal 
ausgesprochene  Urteil  verfocht.  Darf  das  Bestreben  Recht  zu  behalten 
flberhaopt  als  Fehler  z&hlen,  dann  gehört  dieser  Fehler  wenigstens  zn 
den  ritterlichen ,  die  trotz  aller  Verwerflichkeit  doch  niemals  Unehre 
bringen.  Aber  war  Nagelsbach  schwer  von  einer  einmal  gefaszten 
Ansicht  zu  bekehren,  so  lag  dem  etwas  tieferes  zu  Grunde,  als  blos 
persönliches  Ehrgefühl,  als  die  blose  Scham  nachgeben  zu  müssen; 
nemlich  er  konnte  sich  nicht  besiegt  geben,  ohne  zugleich  Gewissens- 
vorwfirCe  zu  empfinden.  Denn  je  gewisser  ihm  alles  heiliger  Ernst 
war,  und  je  grundsätzlicher  er,  man  kann  sagen,  niemals  eigentlich 
scherzte,  desto  mehr  wollte  er  mit  jedem  seiner  Worte  nichts  als 
haare  gültige  Münze  geben.  Bei  dieser  Gesinnung  schien  ihm  ein 
übereiltes  Urteil  aus  seinem  Munde  nicht  blos  ein  menschlicher  Ir- 
thnm,  sondern  gleichsam  eine  sträfliche  Täuschung.  Folgerecht  zeigte 
er  sich  auch  allen  kühnen  Griffen  in  der  Wissenschaft  nnd  dem  über- 
raschenden Umsturz  altgeheiligter  Ansichten  abhold;  denn  an  dem, 
was  er  in  seiner  Jugend  gelernt  und  als  Wahrheit  erkannt,  hieng  er 
mit  einer  Art  Pietät  und  Treue,  gleichwie  an  alten  Wohlthätern  nnd 
Freunden«  Und  war  die  alte  Ansicht  etwa  mit  seinem  Gemüt  verwach- 
sen, und  glaubte  er  sie  gar  mit  absprechendem  Uebermut  befehdet,  ja 
dann  konnte  er  auch  in  Entrüstung  überwallen,  wenn  er  einen  Cicero,* 
dessen  Humanität  er  hoch  hielt,  um  seiner  Schwächen  willen  gänzlich 
in  den  Staub  getreten  sah.  Diese  Anhänglichkeit  an  das  alte  dürfte 
dem  stürmischen  Forscher  vielleicht  frommer  Aberglaube  scheinen, 
nimmermehr  aber  war  sie  arbeitsscheue  Bequemlichkeit  dem  neuen 
|ind  dem  Fortschritt  gegenüber. 

Mit -^ jener  Vielseitigkeit  nnd  mit  dieser  Gründlichkeit  vereinigte 
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"elsbach  auch  die  FShigkeit  nnd  Neigaog,  »eine  WisseosehaCI 

^am  höchsten  Gesichtspunkt  anfsufassen.    Darum  pflegte  er  sie, 

Scharfsinn,  so  auch  mit  Hochsinn  und  mit  Geist;  wie  mit  dem 

*eisz,  so  auch  mit  einer  warmen  Liebe,  die  der  Begeisterong 

allamfassender  Kenntnis  des  Alterthums,   an  Wits  und 

^  in  dem  Ruhm  neue  Bahnen  gebrochen  zu  haben,  mag 

.achgenosse  hoch  aber  ihm  stehen;  an  aufrichtiger  Liebe  m 

.iien  Meistern  und  ihren  Werken  that  es  ihm  keiner  suvor,  auch 
«f  der  älteren  Zeit  nicht,  in  welcher  noch  diese  Studien  mehr  einer 
schönen  Kunst  als  einer  strengen  Wissenschaft  glichen.  Für  viele 
Forscher  hat  die  wfirdige  Geistesarbeit,  das  dunkle  AlterUmm  aufsu- 
hellen,  noch  mehr  Anziehungskraft,  als  der  sinnige  Genusz  seiner  An- 
schauung, den  sie  als  ein  leichteres  Geschäft  dem  unzünftigen  Lieb- 
haber Oberlassen.  Nfigelsbach  gehörte  nicht  zu  diesen.  Bei  aller 
Fähigkeit  zur  Selbstverleugnung  halte  er  sichs  nimmermehr  zugemutet, 
jahrelange  Arbeit  an  die  Läuterung  und  Erläuterung  eines  alten  Schrift- 
werks zu  wenden ,  das  kein  anderes  Verdienst  ansprechen  konnte ,  als 
das,  dem  Altertbum  anzugehören.  Allein  nie  erlaubte  er  sieh  eiu  Wort 
des  Spottes,  der  Geringschätzung,  des  vornehmen  Mitleids,  wenn  er 
Fachgenossen  solchen  Fragen,  die  ausscbliesziich  der  strengsten  Wis- 
senschaft angehören,  and  nur  eine  mittelbare  Bedeutung  fQr  die  bil- 
dende Kraft  des  Alterthumsstudiums  ansprechen,  ihre  Zeit  nnd  Thätig- 
keit  widmen  sah ;  um  so  öfter  hörten  wir  ihn.  gegen  den  verderblichen, 
aus  Hochmut  erwachsenden  Irwahn  eifern,  in  der  Wissenschaft  daa 
minder  wichtige  darum  dem  nichts  gleichzustellen.  Auch  wollte  er  in 
solchen  Dingen  des  todten  Wissens  darum  weil  sie  ihn  kalt  lieszen, 
doch  keineswegs  ein  Fremdling  bleiben ;  irgend  etwas  in  seiner  Wis* 
sensehaft  nicht  zu  wissen ,  was  sich  wissen  liesz ,  verletzte  s.ein  Bbr«« 
gefahl,  oder  mehr  noch,  schien  ihm  eine  Pflichtversftumnis.  Jedoch 
wahrhaft  fesseln  und  warm  machen  konnte  ihn  das  Alterthum  nur  so 
weit,  als  es  den  Ideen  der  Sittlichkeit  nnd  Sohönbeil  als  Spiegel 
dtenl,  unmittelbar  auf  Zeit  und  Herz  wirkt,  und  beides  unmittelbar 
oder  auf  Umwegen  bilden  und  veredeln  hilft.  Und  zu  diesem  Zweck 
besasz  und  fibte  er  jene  wohlthätige  Kraft  und  Kunst  der  innigen  BC'- 
wunderuttg,  die  so  manchmal  dem  stärksten  Geiste  Ober  der  klaren 
Erkenntnis  unvermerkt  verloren  geht. 

Nägelsbach  war  mehr  Denker  als  Dichter,  schwärmte  zwar, 
aber  nur  mit  dem  Herzen,  niemals  mit  der  Vernunft,  und  wttnsohte, 
falls  ihm  die  rechte  Mitte  zu  finden  nicht  gelinge,  lieber  der  derben 
Nachternheit  des  Verstandes ,  als  einer  weichlichen  Uebermachl  des 
Gefühls  zu  verfallen.  Allein  sein  Beispiel  ist  ein  sprechender  Beweia, 
wie  der  Meister  in  der  Wissenschaft  mit  seiner  Forderung  das  ein- 
zelnste und  kleinste  durchdringen  kann,  ohne  seinen  Blick  für  das 
grössere  dadurch  trüben,  ohne  seinen  Sinn  für  das  ganze  schwächen 
zu  lassen.  Hätte  der  Schwung  seiner  Phantasie  zu  solch^  höherer  Auf- 
fassung nicht  genügt  —  die  Wärme  seines  Gemüts  ersetzte  das  man- 
gelnde ;  denn  diese  beiden  Kräfte  sind  es ,  die  den  Menschen  über  das 
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gewiUMiliolM  eiihaben.  Dooh  niemals  verlieh  er  jener  üefenpfandeBea 
Liebe  und  Bewonderang  einen  Aosdrock  darch  inhaltßleere  Lobsprfiche, 
nach  Art  der  zwar  enkiAndbaren  aber  denkanlusUgen  Gefühlsmenschen. 
In  der  WissenaehafI  bei  dem  Gefabl  steha  au  bleiben  schien  ihm  blo* 
»er  Diletlanlismns.  Sein  Bedürfnis  nach  klarer  Einsicht  in  Grand  nnd 
Wea^  seine  Uebang  in  methodischem  denken,  seine  Gabe  das  nebel- 
hafte in  klares  Licht  an  verwandeln ,  das  alles  drängte  ihn  allem ,  was 
er  sprach  und. schrieb,  nach  Möglichkeit  eine  streng  wissenschaftliche 
Gestalt  nnd  Ordnung  zu  geben. 

So  offenbar  sich  Nfigelsbach  in  der  Studierstnbe  und  auf  dem 
Lehrstuhl  in  seinem  eigentlichen  Beruf  fühlte ,  so  wenig  entzog'er  sich 
dem  Geschäftsleben,  wenn  es  ihn  rief.  Mit  Widerstreben  abernahm 
er,  noch  ein  Neuling  in  den  akademischen  Geschäften,  das  Prorectorat, 
das  an  unserer  Hochschule  mehr  als  an  anderen  mit  zeitraubenden, 
unerquicklichen,  dem  Gelehrten  ganz  fremdartigen  Geschäften  ver- 
buiMien  ist;  aber  was  er  einmal  als  seine  Pflicht  erkannt,  dem  gehörte 
er  mit  der  gesammeltsten  Geisteskraft  an,  und  er  erlaubte  sich  über 
seinen  Zeitverlust  wol  manchen  lauten  Seufzer,  aber  niemals  selbst 
kein  stilles  murren.  Und  führte  er  dieses  Ehrenamt  im  grpszen  mit 
ebensoviel  Kraft  als  Einsicht,  so  liesz  er  im  kleinsten  nichts  weniger 
als  Pünktlichkeit,  Gewandtheit,  Raschheit  und  Entschiedenheit  vermin* 
»en,  Tugenden  des  Geschäftslebens,  deren  Mangel  einem  rastlos  thäti- 
^en  nnd  begeisterten  Gelehrten  gern  verziehen  wird.  Denn  seine  ana- 
gebildete Gewissenhaftigkeit,  gepaart  mit  der  vollsten  Herschaft  über 
sich  selbst,  liesz  ihn  den  hohen  Geist  der  Ordnung  so  heilig  halten, 
daaa  ihm  deren  Störung  eine  wenn  auch  kleinere  Sünde  schien. 

Mit  grösserer  Freudigkeit  folgte  er  dem  Ruf  zu  Geschäften,  wo 
es  galt  durch  entschiedene  Gesinnung  nnd  kräftige  Rede  eine  Sache  zu 
vertreten,  die  ihm  am  Herzen  lag;  und  wenn  es  das  galt,  so  fiel  das 
Auge  der  wählenden  zunächst  auf  ihn.  Diese  Anerkennung  führte  ihn 
vor  zehn  Jahren  nach  Jena,  wo  Abgeordnete  fast  aller  deutschen  Hoch- 
schulen gemeinsam  über  eine  möglichst  freisinnige  und  zeitgemäsze 
Umgestaltung  der  deutschen  Hochschulen  berathen  sollten  und  be- 
riethen.  Und  hat  diese  Versammlung  wie  so  manches  Bestreben  jener 
Zeit,  wenn  vielleicht  auch  nnsichtbare,  doch  keine  greifbaren  Fruchte 
getragen,  so  half  er  dafür,  von  unserem  König  zu  einer  ähnlichen  Be- 
rathung  in  die  Hauptstadt  berufen,  dem  zum  Sieg,  was  er  eine  Lebens- 
frage dea  gedeihlichen  Studiums  nannte,  zu  einem  Sieg,  dessen  Frflohte 
Sie,  verehrte  Gommilitonen,  jetzt  unverkürzt  genieszen,  nnd  Sie  wer- 
den sich  freuen,  von  mir  zu  hören,  wem  Sie  ihn  zum  groszen  Theil 
verdanken.  Es  ist  dies  die  Hörfreiheit.  Zwei  Grundsätze,  beide  mit 
voller  Berechtigung,  standen  sich  gegenüber:  hier  misliebiger  Zwang 
zur  Ordnung  mit  der  vermeintlichen  Aussicht  auf  sicheren  Erfolg,  dort 
die  Wohlthat  einer  freien  Selbstbestimmung  mit  den  Gefahren  ihren 
Misbranchs.  Nägelsbach,  der  begeisterte  Vorkämpfer  aller  ver- 
nünftigen Freiheit,  sah  in  jener  altherkömmlichen  Ordnung  einen  ihm 
verhaszten  Geisteszwang,  er  stand  auf  der  Gegenpartei,  und  freute  sich 
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des  verniittaMen  BMcblosses,  der  die  freie  Wabl  des  StadienpkMi 
als  weaenttichsten  Tbeil  der  akadeniiacheD  Freiheit  gewibrleistete, 
und  sieh  begnOgle,  sie  dnreb  rficksichtsToUe  Vorsichtsmassregelft 
gegen  Misgriffe  jagendHober  Unerfahrenbeit  wobiChitig  so  beschrSoken. 
Das  sthlte  er  nioht  weniger  sa  den  Triampben  seines  Lebens,  als  den 
nngetheiilen  Beifall,  den  seine  Sebriflen/und  Vorträge  fanden,  nnd  er 
freute  sieb  der  erwünschten  Folgen,  wenigstens  an  unserer  Hoch- 
sehnle;  eine  Uebarsongnng,  die  er  seines  Tbeils  auf  das  innigste  hegte 
nnd  selbst  nnserm  König  geg^naber  aaf  das  entschiedenste  ansspraeb. 
Sie  aber,  meine  Herren,  su  denen  ich  vorsogsweise  sa  sprechen  habe, 
werden  den  Dank  ffBr  ein  erobertes  Gut,  dessen  Entbehrung  freilich 
Sie  selbst  nie  empfunden  haben,  nicht  anders  betbatigen  können,  als 
wenn  Sie  diese  Hörfreibeit  in  dem  Geiste  geniessen,  in  welchem  deren 
Vorkimpfer  sie  Ihnen  gönnte. 

Die  Beredsamkeit,  die  er  bei  solchen  Gelegenheiten  entwickelte» 
trug  vollstindig  das  Gepräge  seines  Wesens.  Allen  absicbtlicbea 
Sehmnok  der  Rede  verschmfibte  er,  modische  Schlagwörter,  auf  äuge»» 
blicklieben  Eindruck  berechnet,  Waren  ihm  ein  Greuel,  seine  Binbii^ 
dnngskrafi  war  xu  sehr  gewöhnt  nnter  der  Herschaft  der  Vemunfl  an 
stehen,  als  dasz  sie  ihm  ihre  angenehmen  aber  gefährlichen  Dienste 
aufgedrängt  hätte  —  und  doch  sprach  er  vortrefflich.  Seine  Kunst 
bestand  darin,  dass  er  der  Wahrheit  oder  wenigstens  dem  Wesen,  das 
ihm  die  Wahrheit  schien,  unverwandt  ins  Gesicht  blickte,  nicht  rechts 
Mioh  dem  Beifall  der  hörenden ,  noch  links  nach  den  Polgen  seiner 
Worte  absah;  und  so  sprach  er,  vorbereitet  oder  nicht,  mit  einem 
sicheren  Selbstvertrauen  und  einer  einfachen  Klarheit,  wenn  nur  sein 
Verstand  ihm  das  Wort  eingab ,  mit  einer  hinreiszenden  Wärme  und 
Iniügkeitf  so  oft  zugleich  sein  Hers  bewegt  war,  gleich  als  wenn  die 
Wahrheit  selbst  nnd  nicht  blos  seine  Ueberzeugung  spräche. 

Das  war  Nägelsbacb  als  Gelehrter,  in  seinem  vollen  Wertb 
anerkannt  in  ganz  Deutschland,  und  eben  darum  so  mancher  Versuchung 
ausgesetzt,  seinen  hiesigen  Wirkungskreis  mit  einem  auswärtigen  zu 
vertauschen.  Denn  oft,  besonders  wenn  auf  Reisen  der  Zufall  ihn  mit 
einfluszreichen  Männern  susammengefahrt  hatte,  nnd  diese  seinen 
hoben  Ruf  durch  seine  persönliche  Erscheinung  noch  aberboten  fan- 
den, oft  drohte  uns  die  Gefahr  ibn  zu  verlieren,  und  nur  Nägels- 
bachs dankbare  Anhänglichkeit  gegen  unsere  Hochschule,  die  er  die 
Pflegerin  seiner  Jugend  und  die  Grfinderin  seines  Gläckes  nannte, 
konnte  den  Verlust  abwenden ,  zu  unserer  und  unseres  Königs  Freude 
-^  vielleicht  auch  zu  seinem  eignen  Wohl ;  denn  schwerlich  hätte  die 
Herlicbkeit  einer  Grossstadt  und  der  Verkehr*  mit  grossen  Geistern  sein 
Gemftt  vor  dem  Heimweh  geschützt  nach  seinem  lieben  Frankenland. 
*  Diese  Tugenden  des  Gelehrten  gaben  seinen  Vorlesungen  jenen 
Gehalt,  der  Dinen  ein  unbedingtes  Vertrauen  einflöszte,  nichts  zwei- 
felhafles  far  ausgemachte  Wahrheit  zu  empfangen.  Mit  diesem  Ver- 
trauen bat  der  Lehrer  schon  viel,  ja  die  Hauptsache  gewomien,  und 
sein  Lehrling  kann  mit  Recht  mehr  nicht  verlangen.  Aber  der  vor- 
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sfigKebe  Lehrer  kaini  noch  mehr  geben.  Und  was  Sie  noch  in  lefo«n- 
diger  Erinnerang  getragen ,  lassen  Sie  mich  auch  in  Worte  fassen, 
mid  wenn  Sie  die  anmittelbare  Erfahrung  machten,  da  sz  er  auch  doroh 
die  Form  seines  Vortrags  Sie  bald  hinriss,  bald  fesselte,  jedenialls 
gewaltig  aaf  Sie  wirkte,  so  hören  Sie  vielleicht  nichl  nngern  ans  dam 
Munde  eines  alten  Lehrers  die  ErkUrnng,  wodnrch  dies  geschah. 

Ein  absiehtiiehes  Stndinm  einer  wirksamen  Vortragsweise  lag 
seiner  Kunst  keineswegs  sa  Grande.  Viel  andres  hatte  er  nnr  iaa 
Schweisze  seines  Angesichts  darch  lernen  und  nachdenken  erobert, 
aber  die  rechte  Lehrmethode,  meinte  er,  pflege  einem  wahrhaft  siche- 
ren Besitz  des  Lehrstoffs  von  selbst  sa  folgen;  ja  ich  hörte  ihn  jene 
Lehrer  bedauern,  die  ihren  Mangel  an  Herschaft  über  den  groben  Sfoff 
durch  eine  desto  feinere  Anordnnog  and  Behandlong  sa  erselseo  soeben 
ond  dies  zu  können  glauben.  Wer  seine  Vorträge  hörte,  bewunderte 
die  Klarheit  und  Bestimmtheit  in  allem  was  er  sprach;  diese  »dchter- 
nen  YorzOge  der  Rede  fördern  jederzeit  den  Zuhörer,  wenn  sie  auch 
nicht  sein  ganzes  Wesen  ergreifen.  Aber  anf  seltene  Weise  vereinigte 
Nfigelsbaohmit  jener  Besonnenheit  eine  gleich  grosze  Lebendigkeit, 
die  durch  eine  voll-  nnd  wohltönende  Stimme  sich  unterstfiCzt  sah.  2n 
diesen  und  allen  übrigen  Lehrgaben  kam  jedoch  noch  eine  Bigeosehaft 
hinzu,  die  sich  in  der  Schalstabe  häufiger  findet  als  auf  der  Hochsehale, 
vielleicht  auch  ihrem  Wesen  nach  auf  der  Schule  ihren  eigenttieheii 
Platz  findet,  die  aber  keinenfalis  irgend  eine  Art  des  Vortrags  veran- 
ziert.  Es  gibt  zwei  Weisen  des  Vortrags.  Alle  Achtang  vor  einem 
Lehrer^  der  im  Kreis  gereifter  Zöglinge  sich  ganz  nnd  völlig  in  die 
Sache  ond  die  Wissenschaft  versenkt,  in  allem  Verkehr  mit  der 
Auszenwelt  nnr  Störung  ond  Zerstreuung  sieht,  gleich  als  spreche  er 
nnr  ant  sich  selbst  nnd  lasse  an  seinem  lauten  Denken  den  Lehrling 
ganz  freiwilligen,  unbeachteten  Antheil  nehmen.  Und  Lehrer  von  um- 
fassender Wirksamkeit  haben  oft  so  nnd  nicht  anders  gelehrt.  Zu  die- 
ser Art  erhabener  Ruhe  hat  sich  Nfigelsbachnie  emporgeschwungen. 
Herz  und  Geist,  Verstand  und  GemOt  wohnten  in  seinem  Ich  alisanahe 
bei  einander,  um  ihn  auch  nur  einen  Augenblick  vergessen  zu  machen, 
dasz  er  Menschen,  denkenden,  fahlenden  Menschen  gegenfiberatehe^ 
ond  zwar  solchen ,  gegen  die  ihm  Pflichten  oblagen.  Ihm  genflgte  es 
nicht,  blos  Zeugnis  von  der  Wahrheit  zu  geben;  es  war  ihm  Herzens- 
»ache,  sich  auch  begriffen  zu  sehen,  auch  Giavben  zu  finden;  seine 
Rede  bemfibte  sich  ihn  za  erzwingen ,  sein  Auge  bat  gleichsam  darom 
ond  sachte  begierig  einem  andern  Auge  zu  begegnen,  das  an  seinem 
Mtinde  hienge.  Sie,  meine  Herren,  werden  beide  Arten  des  Vortrags 
in  ihrem  vollen  Werth  gelten  lassen,  wahrend  Ihnen  die  Freiheit  bleibt, 
der  gemOtvollen  Weise,  an  welche  NIgelsbach  Sie  gewöhnte,  den 
Vorzug  zu  geben.  • 

Wie  oft  klagte  er  in  meiner  Gegenwart,  den  vielen  Jftnglingen, 
die  ihm  ihr  Vertrauen  schenkten ,  sich  nicht  noch  mehr  hingeben  zu 
können  als  er  thue;  durch  Rath,  Zuspräche  und  jenen  manigftichen, 
traulichen  Verkehr  auch  aoszerhalb  des  Hörsäle,  den  nur  eine  nicht 
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flberftttite  Roehschnle  gestattet!  aber,  sagte  er,  meine  Ptbigkeit  «q 
apreeben  Ist  völlig  erseböpR  mit  jener  Anstrengung,  die  der  LebrstabI 
selbst  mir  auferlegt.  Die  Kraft  nnd  Ausdauer  seiner  sobon  1  fingst  lei* 
denden  Brust  hielt  der  Kraft  und  Lebendigkeit  seines  Vortrags  niebt 
das  Gleicbgewicbt. 

Allein  all  sein  tbun  und  wirken  bildet  nur  die  kleinere  Hälfte 
seines  Werlhes.  So  versuch'  ich's  denn  auch  das  innere  Sein  und 
Wesea  des  edlen  Menschen  vor  Ihre  Seele  xu  fahren.  Denn  er  stand 
Ihnen  nahe  genug,  um  Sie  auch  in  sein  Hers  blicken  zu  lassen,  und 
nicht  wenige  leben  unter  Ihnen  und  nicht  in  Ihrer  Mitte  allein ,  die 
in  dem  Lehrer  zugleich  ihren  Gewissensrath  und,  bewust  oder  unbe* 
wost,  avch  ihr  sittliches  Vorbild,  ein  Urbitd  wahrer  Humanitfit  ehrten; 
Wenn  es  in  jedem  menschlichen  Charakter  6inen  Grundton  und  Grund« 
sng  gibt,  der  in  jedem  seiner  Worte  und  Handlungen  widerklingt 
und  widerstrahlt,  so  war  es  bei  Nfigelsbacb  die  Wahrheit  und  Ge* 
rechtigkeit,  jene  Tugend,  in  welcher  alle  Sittlichkeit  zugleich  wurzelt 
und  gipfelt,  jene  Tugend,  welche  dem  germanischen  Volksstamm  vor 
andern  eignet  und  ihn,  wie  die  neuesten  Tage  beweisen,  scharf  von 
dem  romanischen  Blute  unterscheidet.  Dem  echt  deutschen  Mann  war 
diese  nnerschatterliche ,  einffiltige  Wahrheitsliebe  keine  erworbene 
Tugend,  sie  war  ihm  angeboren.  Wer  ihn  zum  erstenmal  sah,  dem 
muste  schon  der  kinderreine  Blick  seines  treuen  Auges  nnd  die  sichere 
Einfalt  seiner  Rede  unbedingten  Glauben  einflöszen,  und  wer  ihm  nfther 
stand,  der  meinte  dreist  verbürgen  zu  können,  dasz  Aber  diese  Lippen, 
seit  sie  so  sprechen  anfiengen ,  mit  Wissen  kein  unwahres  Wort  ge- 
gangen. An  einem  solchen  Mann  die  Rechtschaffenheit  im  Wandel  nnd 
die  Treue  gegen  seine  Freunde  wie  gegen  seinen  Beruf  rflhmen ,  das 
biesse,  wie  Tacitus  sagt,  an  seiner  höheren  Trefflichkeit  sich  ver- 
sündigen. Aber  das  war  Nfigels'bacbs  Eigenthämlichkeit,  dasz  er 
schon  vor  dem  bloszen  Gedanken  an  Selbstsucht,  ja  vor  dem  möglichen 
Schein  der  Selbstsucht  eine  Art  von  Schauder  empfand.  Dieses  GefOhl 
scbatste  ihn  selbst  vor  der  Gefahr ,  in  groszen  oder  kleinen  Dingen 
zwischen  der  guten  Sache  und  seinem  Wunsch  oder  Urteil  zu  schwan- 
ken nnd  eine  Wahl  treffen  zu  mQssen ;  denn  das  Gefahl  der  POicht, 
sein  persönliches  Wohl  dem  Besten  anderer  oder  der  Gesellschaft  auf- 
zuopfern, war  bei  ihm  ein  natürliches;  was  andern  als  Edelmut  er- 
scheint, das  nannte  er  nur  Gerechtigkeit,  und  die  Selbst  v  e  rleugnnng 
galt  ihm  für  einerlei  mit  Selbstbebe r  seh ung.  Verehrte  Freunde, 
die  Sje  so  lange  Zengen  seiner  Worte  und  Handlungen  waren,  wollten 
Sie  sich Nägelsbacbs  Persönlichkeit  vorstellen ,  wie  er  ans  irgend 
einem  Beweggrund,  aus  Liebe  oder  Abneigung,  aus  Menscbenfurcht 
oder  Mitleid  gegen  seine  Ueberzeugung  gesprochen  oder  gebandelt 
hatif  —  Ihre  Einbildungskraft  würde  Ihnen  den  Dienst  versagen.  So 
weich  seine  Seele  geschaffen  war,  so  wenig  er  sein  Herz  dem  walten 
des  blossen  Gefühls  verscblosz  —  so  stark  und  unbeugsam  bewies  er 
sich,  wenn  es  galt  diesem  bloszen  Gefühl  den  Mann  entgegenzustellen 
und  seine  starke  Willenskraft  zu  erproben.    Wir  sahen  ihn  wol  in 

iV.  JtArb.  f,  FW.  M.  Aie<f.  Bd  LXXX  (tS59)  Bß  9.  28 


Digitized 


by  Google 


432  DOderlein:  GedacbtoiMrede  aaf  NfigeMaoh. 

ernsten  Stunden ,  in  denen  sein  Pilicbtgefahl  in  Kampf  gerietb  aiil  den 
reio  menschlichen  Gefühlen  der  Freandes-  oder  der  Menschenliebe 
oder  des  Mitleids.  Der  wohlwollende  Meosoh  verrith  in  solchem 
Angenblicken  einen  innern  Kampf,  einen  Zwiespalt  mit  sieh  selbst. 
Aber  wer  so  gut  nnd  zugleich  so  stark  und  klar  ist,  wie  unser  Prennd 
war,  dem  bleibt  der  Schmerz  zwar  nicht  des  blutenden,  aber  des  zwei- 
felnden Herzens  erspart.  Und  so  sehen  wir  aneh  ihn  zu  Zeiten  unseres 
Luthers  weltgeschichtliches  Wort  in  kleinerem  Kreis,  aber  mit  dem« 
selben  Geist  wiederholen:  hier  steh^  ich,  ich  kann  nicht  anders! 

Bei  diesem  tiefen  Ernst,  der  sein  ganzes  Leben  durchdrang,  fehlte 
ihm  doch  nichts  weniger  als  Jagendlichkeit  und  Lebensfrische.  So 
wenig  diese  sich  in  seinen  Arbeiten  verleugnet,  die  trotz  ihrer  frAhen 
AUersreife  doch  keioe  Spur  von  kleinlicher,  peinlicher  Aengstliohkelt 
an  sich  tragen,  so  trat  sie  doch  besonders  wohUhfttig  hervor  in  seinem 
Umgang,  in  den  spfirlichen  Standen,  die  er  seiner  Erholung  zum  Opfer 
brachte.  Nie  liesz  er  da  auch  im  Kreise  jAngerer  Freunde  s^ine  Ueber- 
legenbeit  an  Jahren  nnd  Kenntnis  auf  andre  als  die  wohltbätigste  Weise 
empfinden ,  auch  wenn  der  Gang  des  GesprAchs  ihm  Anlasz  gab ,  mehr 
belehrend  als  mitsprechend  aufzutreten;  denn  eine  leichte Conversalion 
ohne  Inhalt  und  Gehalt  konule  sich  in  seiner  Gegenwart  nicht  behaup- 
ten. Aber  auch  der  Heiterkeit  verschlosz  er  sieh  keineswegs ,  und  es 
war  eine  Freude  mit  anzuhören,  wie  herzlich  er  mit  den  Lachendea 
lachte.  Er  fühlte  sich  da  ganz  in  seine  Jugendzeit  zurAckversetat,  wo 
er  als  Mitglied  jener  Burschenschaft,  die  vor  Jahrzehnten  eben  so  yiel 
Achtung  genosz  als  Verfolgung  erfuhr,  alle  Freuden  der  akademischen 
Freiheit,  unbeschadet  seines  innern  Ernstes  und  seines  rastlosen  Fleiszes, 
fröhlich  mitgenossen  hatte.  Und  der  Zufall  vergönnte  ihm  das  GlAck, 
umgeben  von  gleichgesinnten  Jugendgefi&hrten,  die  mit  ihm  zu  gleiebea 
Würden  gelangt,  dieses  traulichste  zusammenleben  au  emenom;  denn 
das  Grundgefühl,  das  sie  früher  verband,  hatten  sie  alle  treu  bewahrt^ 
nur  durch  die  Lebenserfahrung  gelAutert. 

Freilicli,  wenn  das  flflchtige  Wort  unseres  Dichters:  ^wer  sieh 
nicht  selbst  zum  besten  haben  kann,  der  ist  gewis  nicht  von  den  besten', 
in  votler  Wahrheit  bestände,  dann  hätte  ihm  für  den  Umgang  etwas 
gemangelt.  Denn  zu  dieser  Art  Selbstverleugnung  fehlte  ihm  jener 
leichte  Sinn,  dessen  Zerrbild  wir  Leichtsinn  nennen.  Dieser  leichte 
Sinn,  der  an  sich  zwar  nimmermehr  eine  Tugend,  aber  oft  eine  dan- 
kenswerthe  Mitgabe  der  Natur  ist,  um  das  Leben  bald  erleichtern,  bald 
auch  verschönern  zu  helfen,  er  war  seiner  Natur  versagt,  und  mit  ihm 
die  FAhigkeit  und  Neigung  zum  eigentlichen  Scherz.  Ich  würde  ein 
unvollständiges  Bild  unseres  Freundes  geben,  wenn  ich  aus  Furcht  vor 
Hisdeutung  Bedenken  tragen  wollte,  dies  auszusprechen.  Und  ich  frage 
Sie,  seine  Freunde,  Sie,  seine  Schüler:  haben  Sie  je  ihn  eigengich 
scherzen  hören?  Hätten  Sie  ihn  gern  scherzen  hören?  Haben  Sie  das 
scherzen  an  ihm  vermiszt?  Selbst  der  unschuldigsten  Ironie  blieb 
er  so  fern  wie  dem  verletzenden  Spott,  und  sah  sich  auch  nicht  gern 
selbst  zu  ihrem  Ziel  gemacht.   Diese  Kunst  nnd  Lust  stimmte  so  wenig 
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ftor  Ganiheit  eines  NIgelsbaeh  als  zu  dem  Wesen  jenes  Mannes,  mit 
dem  sich  niemand  ungern  vergleichen  iSszt;  denn  auch  Göthe  —  so 
urteilte  eine  inreltberahmte  Frau  —  erschien  unendlich  liebenswQrdig, 
so  lang^  er  ernsthaft  sprach;  nur  spaszen  durfte  er  nicht. 

Es  hieng  dieser  Zug  auf  das  innigste  mit  dem  edelsten  Theil  sei- 
nes Ich  zusammen.  Denn  nicht  genug,  dasz  der  Mösziggang  fflr  ihn 
eine  Unmöglichkeit  war ,  er  besasz  auch  nicht  die  Gabe ,  seinem  Geist 
no  Zeiten  jene  unbedingte  Ruhe  zu  gönnen,  wie  sie  die  menschliche 
Natur  gebieteriseh  fordert.  Jede  Art  lEon  Spiel ,  mit  dem  der  erwach- 
neue,  oft  der  geistreichste  Mann  seine  Muszestunden  ausfallt,  und  sich 
fOr  den  Ernst  des  Lebens  neu  stärkt,  war  ihm  Töllig  unbekannt,  ja 
mnste  seinem  Geffth^  verdammlich  erscheinen,  als  leichtsinnige  Ver- 
geudung der  kurzen  thenren  Lebenszeit,  hfitte  ihn  nicht  seine  Duld- 
samkeit gegen  andere,  die  seiner  Strenge  gegen  sich  selbst  die  Wage 
hielt,  zur  Nachsicht  gestimmt.  Denn  für  ihn  muste  alles  einen  Hinter- 
grund und  einen  Zweck  haben;  alles  Spiel  aber  gehört  ansschlieszlich 
dem  Augenblick  an.  So  bestand  alles,  was  er  Erholung  nannte',  in 
einer  fortgesetzten,  nur  geroSszigteren  Anstrengung  seines  Denkver- 
mögens. Denn  er  blieb  gleich  aufgeregt'  im  Kreise  seiner  Freunde, 
wie  in  seinem  Amtsberuf.  Diese  Unfähigkeit  zu  einem  wirklichen 
geistigen  ausruhen,  gleichsam  zu  einem  wohlthuenden  Mittelzustond 
zwischen  der  angestrengten  Thfitigkeit  und  dem  todesahnlichen  Schlaf 
war  das  einzige,  worQber  die  Freunde  mit  dem  Freunde  haderten. 
Sie  erkannten  schon  längst  in  ihr  den  Grund  jener  unnatarlichen 
Schlaflosigkeit,  die  ihn  seit  Jahrzehnten  quälte  und  den  schön  und 
kräftig  geformten  Körper,  dessen  Aussehen  ein  hohes  Greisenalter 
verhiesz,  laugsam  aber  um  so  sicherer  einem  frohen  Grab  zufahrte. 

Seiner  Seelenstärke  stand  eine  unbeschreibliche  Hilde  der  Ge- 
sinnung und  eine  entsprechende  Freundlichkeit  des  Benehmens  zur 
Seite.  Der  Sprach :  ^zeige  dich  stark  in  der  Sache,  mild  in  der  Form !' 
ward  von  wenigen  in  gleichem  M.asz  wie  von  ihm  geObt.  Wir  sahen 
ihn  oft  und  gern  in  leidenschaftlicher  Erregtheit,  aber  wann. je  in  der 
Leidenschaft  des  Zornes  oder  auch  nur  eines  belästigenden  Unmutes? 
Wen  hat  er  je  in  der  Hitze  des  lebhaftesten  Streites  verletzt?  Ja,  un- 
glücklich bitte  er  sich  gefühlt,  wäre  ihm  ein  verletzendes  Wort,  ab- 
.sichtlich  oder  nicht,  entfahren,  und  die  starken  Seelen,  denen  die 
fremde  Empfindlichkeit  gleichgültig  bleibt,  so  lange  sie  sich  in  ihrem 
Reeht  fahlen,  waren-kein  Gegenstand  seiner  Neigung. 

Alles  was  ihn  uns  auf  diese  Weise  so  liebenswürdig  und  vereh* 
rnngswerth  machte ,  das  alles  konnte  er  seiner  guten  Natur  und  seiner 
aligemeinen  Bildung  und  seinem  Umgang  mit  den  edlen  Heiden  ver- 
danken ;  aber  noch  zwei  Eigenschaften ,  die  sein  Wesen  krönten,  ver- 
rieben in  ihm  den  gläubigen  Zögling  einer  höheren  Offenbarung;  das 
war  die  Demut  und  die  Liebe,  wie  er  sie  verstand,  als  christlicho 
Demut,  als  christliche  Liebe.  Auch  die  edlen  Griechen  und  Römer 
kannten  diese  Namen,  ehrten  und  übten  diese  Tugenden  nach  Vermögen, 
aber  wer  sich  völlig  in  ihren  Geist  und  in  die  Herlichkeit  des  Alter- 
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thojns  versenkt,  dem  steht  die  Versachnng  nahe,  sieb  bei  einer  hal- 
ben Demut  and  einer  halben  Liebe  zu  beruhigen.  Vor  dieser  GeCahr 
schützte  unseren  Freund  seine  christliche  Erziehang  im  Elternhaus 
und  seine  christliche  Erkenntnis  im  frdhen  und  im  sp&teren  Lebensalter. 

Freunde  des  Verewigten!  Die  Kunst,  mit  wenig  Worten  viel  su 
sagen,  Obt  sich  leicht,  wo  die  Sache  selbst  lautes  Zeugnis  gibt:  sota 
Umgang  mit  den  alten  hat  sein  ganzes  Wesen  geadelt,  sein  ebrisi- 
iicher  Glaube  hat  es  g  e  h  e  i  1  i  g  t. 

Auf  dem  Sterbelager  sprach  er  das  Gefahl  seines  nahen  Endes 
aus,  wie  er  gern  that,  in  einem  altklassischen  Vers:  ^ich  habe  ge* 
lebt,  nnd  steh^  nun  am  Ziel  der  beschiedenen  Laufbahn.'*)  Er  sprach 
dies  mit  einem  Ton  gemischt  aus  irdischem  Schmers  nnd  himmlischer 
Freudigkeit,  als  wollte  er  hinzufugen:  ^fruh  und  früher  als  mein 
Wunsch  war,  aber  wenn  mein  Schöpfer  ruft,  nicht  allzufrüh!'  Lassen 
Sie  uns  hinzusetzen:  ^mit  allen  Ehren  für  sich  und  mit  reichem  Segen 
für  viele.'  Nach  Werken,  nicht  nach  Jahren  will  das  wahre  Leben  ge- 
messen sein.  Doch  nicht  auf  sein  wirken  blickte  er  mit  Zufriedenheit 
zurück,  vielmehr,  wie  das  letzte  Wort  des  sterbenden:  ^Dank  nnd  Se- 
gen!' bezeugt,  auf  die  reich  empfangenen  Gnaden,  deren  Gipfelpunkt 
er  in  seinem  Familienglück  erkannte.  Wahrend  seiner  ersten  Ehe- 
standsjahre, in  einer  Zeit,  in  welcher  die  Bedürfnisse  und  die  Bitten 
des  Schulstands,  dem  Nigelsbacb  noch  angehörte,  vor  tauben  Ohreo 
verhallten,  hatte. er  allerdings  mit  Sorgen  gekämpft;  aber  das  nannte 
er  schon  damals  keine  Prüfung,  und  später  nur  ein  wohlthatiges  Mittel^ 
um  das  Glück  einer  sorgenlosen  Lage,  wie  er  sie  zuletzt  genosi,  desto 
inniger  zu  empftnden  und  desto  dankbarer  zu  genieszen.  Gern  sprach 
er  immer  von  jener  Zeit,  nnd  es  war  rührend  ihn  die  leiblichen  Bnt- 
behrungen  schildern  zu  hören,  die  er,  und  wie  er  nie  zu  rühmen  ver- 
gasz,  noch  mehr  seine  seelenstarke  Gattin  sich  damals  auferlegte,  um 
das,  was  beide  die  höheren  Bedürfnisse  nannten ,  befriedigen  zu  kön- 
nen :  andern  zu  helfen,  mit  Anstand  zu  leben,  und  dem  gelehrten  Haus- 
bedarf  nichts  fehlen  zu  lassen.  Und  als  ihn  mitten  in  seinem  hiesigen 
Glück  der  harte  Schlag  traf,  einen  hoffnungsvollen  Sohn  zu  verlieren, 
seinen  erstgeborenen,  im  ersten  Jahr  von  dessen  ärztlicher  Thitigkeit, 
da  kannte  er  einen  weit  besseren  Trost  als  der  weise  Sokrates,  der 
im  fthnlichen  Fall  sich  sagte:  ich  wüste  ja,  dasz  ich  einen  sterblichen 
Sohn  besasz. 

Sollen  wir  ihn  etwa  glücklich  preisen ,  dasz  ihn  der  Tod  den 
vielleicht  schweren  Tagen  nnd  Prüfungen,  denen  wir  überlebenden  ent- 
gegensehen, wohlthätiger  Weise  entrückt  habe?  Das  dürfen  wir,  seine 
Freunde,  ihm  vielleicht  gönnen,  aber  er  selbst  hätte  diesen  Trostgrnnd 
zurückgewiesen.  Denn  hat  er  auch  seinen  persönlichen  Mut  zu  be> 
währen  wenig  Gelegenheit  gefunden,  so  gab  doch  sein  eben  so  ruhiges 
als  entschiedenes  auftreten  jedem  die  Gewiaheit,  wie  fremd  seinem 
Wesen  jede  Art  von  Furcht  war.    Viele  Tage  des  Glücks  hatte  er  mit 


*)  Vixi  et  quem  dederat  cursnm  fortuna  peregi.  Verg.  Aen.  IV  653. 
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uns  genossen,  er  hatte  auch  freudig  Sorgen  und  Leid  mit  den  Seinen 
and  mit  ans  gelheilt;  ja  er  hätte  bei  seiner  glOhendeo  Liebe  zum  deut- 
sehen Vaterland  und  bei  seinem  Gottvertrauen  mitten  in  Gefahr,  Kampf 
und  Leid  dem  endlichen  Sieg  der  Wahrheit  aber  die  Lfige,  des  Lichts 
aber  die  Finsternis  mit  Zuversicht  entgegengesehen,  und  anderen  durch 
sein  Beispiel,  seine  Rede,  seinetf  nnerschatterlichen  Glauben  zur  Stär- 
kung gedient. 

Baten  wir  uns  auch ,  'den  Geist  des  edlen  Todten ,  von  dem  wir 
uns  gern  umschwebt  glauben,  durch  Verheiszung  eines  unsterblichen 
Ruhmes  zu  beleidigen !  Dieses  gleisznerische  Schattenbild  mag  unseren 
wälschen  Nachbar  noch  im  Angesicht  des  Todes  kitzeln  und  trösten, 
ihn,  dem  der  Weltrnhm  seine  Unsterblichkeit,  seine  Seligkeit,  sein 
Gott  ist,  aber  nimmermehr  einen  Christen,  einen  Nägelsbach.  Thä- 
ten  wird's  dennoch,  so  wOrde  ich  die  wolbekannte,  ernstfrenndllche 
Stimme  des  Verklärten ,  dem  im  Leben  jede  Anerkennang  seines  Wer- 
Ihes  eine  maszlose  schien,  also  zu  yernehmen  glauben:  *  nicht  auf 
diese  Weise  ehret  mich,  ihr  geliebten!  Was  ich  durch  Gottes  Gnade 
etwa  geleistet,  verschwimmt  bald  im  Ocean  der  Wissenschaft,  und 
mein  Name  fällt  mit  tausend  glänzenderen  Namen  dem  Dunkel  änheim; 
den  irdisohen  Ruhm,  der  nie  Ziel  noch  Wunsch  meines  Lebens  war, 
erkenne  ich  jetzt  noch  vollkommener  als  ehemals  in  seiner  Nichtigkeit. 
Was  ich  im  Leben  allein  suchte,  das  hab^  ich  gefunden ,  Gnade  bei 
Gott,  nicht  weil  ich  viel  geleistet,  sondern  weil  ich  viel  geliebt.  Als 
irdischer  Lohn  genOgt  mir  ein  liebendes  Andenken,  bei  euch,  ihr 
fiteren  Freunde,  mit  denen  ich  lebte  und  liebte,  und  bei  dir,  du  jttn- 
geres  Geschlecht,  far  das  ich  liebend  lebte.^ 

Die  Geschichte  bewahrt  vielleicht  seinen  jetzt  noch  hochgefeierten 
Namen  länger  als  er  geglaubt,  aber  ein  dankbares,  gesegnetes  Anden- 
ken voll  holier  Verehrung  und  inniger  Liebe  bei  den  aberlebenden,  alt 
nnd  jung,  nah  und  fern,  das  dOrfen  wir  ihm  getrost  verbargen;  und 
verdient  er^s ,  dasz  wir  ihn  auch  thatkräftig  ehren ,  dann  wollen  wir 
nie  vergessen ,  was  uns  in  seinem  Auftrag  an  seinem  offenen  Grab  als 
das  irdische  Glaubensbekenntnis  des  Sterbenden  verkandigt  wurde: 
^bewahret  die  klassischen  Studien,  sonst  bricht  die  Barbarei  aber  uns 
herein?  aber  haltet  auch  fest  am  Evangelium,  sonst  bleibt  das  Alter- 
thum  unverstanden  nnd  bringt  uns  unheilvolles  Heidentbum ! '  Ja ,  an 
diesem  seinem  Wort  wollen  wir  festhalten,  dieses  sein  Werk  wollen 
wir  fordern. 
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üebersicht  von  Nägelbachs  Leben  und  Schriften. 

1806  Geburt,  am  28.  März  in  Wöhrd  bei  NQrnberg. 
1814  Besuch  der  Gymnasien  in  Baireulh  und  Ansbach. 
1822     Bezug  der  UniversitSt  Erlangen,  dann  Berlin. 

1826  Eintritt  als  Hulfslebrer  in  Nürnberg. 

1827  Ernennung  zum  Professor  am  Gymnasium  in  darü- 
ber g. 

1829  Uebungen  des  lateinischen  Stils  I. 

1830  Uebungen  des  lateinischen  Stils  U.  -r-  De  particulae  yi  dm 
Homerioo,  Schulprogramm. 

1834     Anmerkungen  zur  llias  mit  Excursen. 

1836  Explicationes  et  emendationes  Platonicae,  Sohulprogramm. 

1837  Uebungen  des  lateinischen  Stils  III. 

1838  Redaction  der  Verhandlungen  der  ersten  PhilologenversaaimluBf 
in  Narnberg.  —  Aufsätze  in  der  Zeitschrift  für  ProtestaatisBaft 
und  Kirche  von  Harlesz.  -^  Recensionea  in  den  mäochoer  ge- 
lehrten Anzeigen. 

1840  Die  homerische  Theologie. 

1841  Neorolog  des  D.  Karl  Vogel  in  Bairenth. 

1842  Berufung  an  die  Universität  in  Erlangen. 

1843  De  religionibus  Orestiam  Aesohyli  eontinentibns,  Programm.— 
De  Vera  modorum  origine,  Programm. 

1816  Lateinische  Stilistik.  Die  2te  Auflage  1852.  Die  3(e  AoAtg« 
1858.  —  Laudatio  Lutheri,  Rede  bei  der  Sacularfeier  voa  Lu- 
thers Todestag. 

1848  Ueber  die  Composition  der  IV.  und  VI.  Satire  Juveatb  io 
Schneidewins  Philologus  III  3. 

1849  Prorectoratsrede:  mögliche  That  far  Deutschland. 

1850  Anmerkungen  zur  llias.    Zweite  Ausgabe. 

1851  Worte  am  Grabe  Hans  von  Raumers.  —  Vortrag  in  ]d»  Pdilo- 
logenversammlung  za  Erlangen. 

1853     Zum  Gedächtnis  J.  W.  Fr.  Höflings. 

1857  Die  nachhomerische  Theologie.  —  Emendationes  et  explicatio- 
nes Aeschyleae ,  in  den  Abhandlungen  der  mflnchner  Akadeni^ 
Vlll.  Bd  II.  Abth. 

1858  Qnaestiones  Aeschyleae,  Gratulationsschrift  zu  Fr.  Thierse^« 
Doctorjubilaeum.  -^  Ueber  klassische  Schallecture)  in  Schnids 
Enoyclopfidie  des  Erziehungswesens.  —  Worte  am  Grabe  Fr. 
Köppens.  —  Letzte  Vorlesung  am  10.  December. 

1869     Tod,  am21.  ApriL 
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(82.) 

Neue  kritische  Bearbeitung  des  Livius  und  der  Oden 

des  Horatius, 

angekündigt   und    durch    mitgetheilte   Proben    veranschaulicht 

Tun 

M.  W.  IJanffberff, 

Eloqu.  ft  Po£««  Lecior  «n  der  höheren  ElemenUr-LehraDsUlt 
sa  Oothenhnrg. 

(Aus  den  Schriften  der  konigl.  GoBellschaft  der  Wissenscbaften  und  der 
scliöuen  Litteratur  in  Gothenbnrg,  4.  Heft,  ins  Deutsche  übersetzt 
'    und  mit  vielen  Verbesserungen  versehen.) 

(Schlusz  von  S.  380->409.) 


XXI  49,  7:  ^extemplo  et  circa  praeUnia»  civitates  missi  legatl  tri- 
boniqne  sui  eas  ad  curam  custodiae  intentfere^  et  anie^  omnia  Lilybaenm 
tueri  ut  apparatu  ittm  praetor  iam  heilig  ita  edicto  proposito  —  — ;  per- 
que  omnem  oram  —  *~  hostium  classem  gummitti  [i.  e.  ita  mitti,  nt  aUi 
aUo6  deinceps  exciperent].  jitque  quamquam  ita  de  industria  moderatl 
[cfr.  XXVI  42:   ^ita  cursnm  navium   moderari  inssns  erat,  ut  eodem 

tempore ';  XXVIÜ  38,  8]  cursnm  navium  erant .   Extemplo 

dtito  iam  igneo  gimut  ut  signo  [cfr.  Berol.  Hafn.  ^siimli  t/aque  ingenio*j 
Colb.  'signü  itaque']  fit  ratum  [cfr.  ^morati']  ex  specuUs  cet.' 

XXI  52  fin.:  'Varia  inde  pugna  sequitur  inter  eedentes  intncem  se- 
quentesque,  cnmque  ad  extremum  aequassent  oertamen,  maior  tarnen 
hostinm  rimatig  [cfr.  ^Romant«']  guoniam  [cfr.  Berol.  *quocumque'}  visa  ■ 
est  [cfr.  Lov.  4:  ^victoriae  est  Ceterum'j  caedee,  cum  [cfr.  repetitio 
vocum  ^ceterum  nemini  cet.'  in  Put.  et  paulo  ante  Colb.  'cum'}  no- 
mine Romana  fama  victoriae  fuit.  (cap.  53)  Cetenon  Romanorum  nemini 
omnium  maior  ea  iustiorque,  quam  ipsi  consuU,  videri.'    Cfr.  IX  38,  8. 

XXII  27 ,  4 :  'Boliti  sint :  iam  tantum  suam  felicitatem  virtutemque 
enitnisse:  ergo  secuturum  qui  se  fortunam  suam  esscy  nisi  dictatoris 
eunctationi  ac  segnitiae  deorum  hominumque  iudicio  damnatae,  per- 
nio»« [cfr.  Berol.  'damna^tte«']  tum  qvoque  in  vittrid  [cfr.  cap.  26  fin. 
Lov.  5  Hum  quoque  invicto']  is  eua  ratione  [cfr.  Put.  'segni/toae^] ,  na- 
ffUer  o^taret?' 

XXIII  1,1:  *  ff  out  levem  vim  abscondüam  rursus  fixplicari  coeptam 
vrbis ,  iam  ipse  »entire  [exciderant  haec  propter  externam  qnandam  simi- 
litudinem  cum  vocibus  et  in  subscriptione  proximi  ante  libri  et  in  in* 
seriptione  huius]  haue  Hannlbal  post  Cannensem  pugnam  co^ptt.  Ac 
diu  [hibema  enim  ibi  habuerat]  direpta  confestim  ex  Apulia  in  Samnium 
moverat  cet.' 

XXIII  47 :  'Dicto  prope  citius  equum  in  viam  Claudius  egit,  Taurea 
verbis  ferocior  quam  re,  ^Minarum  immune  scis,  inquit,  cadaver  iam  in 
foBsam  ex  [cfr.  Berol.  'detraoat']  aequo  [cfr.  Put.  'equom']  rfrftfc/ww'.' 
quae  vox  in  rusticum  inde  proverbium  prodita  est.  Claudius  cum  ex 
9ua  esset  [cfr.  Berol.  'evectus  esget^] ,  qua  longo  perequitamt,  via ,  nuUo 

obvio  hoste,  in  eampnm  rursus  evectus,   inerepans Huic  png^nae 

equestri  rem,  quam  veietne  [cfr.  Voss.  Lovell.  1.  2.  Hav.  'existima- 
tione']  satis  [quam  vocem  esse  a  VaUa  e  codice  aliqno  petitam ,  utpot« 
a   conieoturae  ratione   et  emendandi  consilio   aUenissimam,   neminem 
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fogere  debet]  aequa  nos  [cfr.  ^gua*^  ^de  qua^^  Lot.  3 :  *guae ezisti- 

mationt»']  sie  ante  ora  hosHxtm  [cfr.  'sie'  et  ^sis'  pro  ^scis',  deinde  'can- 
therinm']  faciam,  ut  tradw/U^  credere  [cfr.  paulo  ante  in  Fat.  'pugnam 
extrahertfbant^]  cura  vmtotis,  communis  certa  [sie  recte  Pal.  1:  et  ta- 
rnen —  mirabile  dictu  —  nondum  receptom!]  existimatio  est  [1.  e.  de 
ea  re  non  menm  est,  aeqne  ac  de  mox  seqnente,  cerium  ludicinm  inter- 
pon«re] ,  mirabilem  certe  adiiciunt  quidam  annales '  cet. 

XXVII  27 ,  2 :  ^  Tnm  qaoqne  [sc.  specnlandi  cansa]  Tallo  egrediens 
Signum  dedit,  ut  ad  locum  [i.  e.  ad  collem  illumi]  miles  esset  dud  [cfr. 
§  1  'ducei'et*  1.  'diceret»  pro  *crederet»]  paratus.' 

XXXI  49,  10:  ^ut  vires  tot^  in  re  idonei  [cfr.  statim  ante  Mead.  2 
^vero  instituisse^  pro  ^ideo  instituisse'j  qvot  esseni  [cfr.  Lov.  2  ^demgue- 
adessent*]  habendi  ^  pvblice  [cfr.  ^baberetnr  publice']  velut  iäm  una  [cfr. 
§  11  ^militem  unum'  et  'iamue']  sibi  [cfr.  §  11  ^inanis'  cet.]  offerri 
festes  rerum  gestarum  eins,  cui  tantus  honos  haberetur,  populus  Boma- 
nus  Yideret.'  Coniectnra  Sigonii  cum  leni  immutatione  a  Kreyssigio 
aliisque  probata:  ^ut  veritaiem  rerum  gestarum  cet.'  Tel  consuetudini 
sermonis  Latiui  repugnat:  nam  vox  illa  'veritas',  nbi  cum  geneti^o 
iungitur,  aliam  habet  signlficationem ;  cfr.  Ernestium  in  Clavi  Cicero* 
niana  s.  ▼.  veritas. 

Gogitaram  ultimo  loco  prooemban  summa  cura  tractare  LiTiaaum,' 
quo  yix  quid  quam  in  toto  opere  oorruptius  ad  nos  pervenit*);  sed  com 
restent  in  priore  parte  nonnulla,  ad  quae  firmius  stabilienda  plores 
eodicnm  varietatea  (siye  ex  ipso  prooemio,  sive**)  ex  priore  parte 
libri  I)  exspectaudas  esse  censeo,  nunc  nihil  fere  ne  hie  quidsm  nisi 
purum  contextum  posterioris  partis  lectoribus  tradam. 

Praef.  §  6:  ^Quae  ante  conditam  sie  edenda  [de  vulgata  cfr.  §  7: 
'conditores  quae  vera'  et  I  1,8  supra]  tam  ve/  nohis  vetere  remur  more 
esse  [cfr.  §  2  Leid.  2.  Voss.  1]  urbem,  poeticis  magis  decora  ut  [cfr. 
Med.]  fabulls  quam  incorruptis  rerum  gestarum  monumentis  traduntiir, 
ea  nee  affirmare  nee  refellere  in  animo  est.  (7)  Datur  raiae  [cfr.  $  Ö 
-^decorato']  haee  venia  antiquitati  [itaque  non  gentl  Homanae,  qoippe 
quae  noüa  potius  esset] ,  ut  miscendo  humana  divinis  primordia  urbinm 
augustiora  faciat :  et  si  cui  populo  üla  auetore  licere  oportet  consecrare 
origines  suas  et  ad  deos  referre  candüores;  quae  vera  [cfr.  §  6  Port, 
'condendam  vere';  explica  sie:  ^quae  belli  gloria,  si  vera  est,  eandem 
dat  veniam']  eiusdem  veniae  auctor  es/,  ea  [sc.  vera  belli  gloria]  belli 
ista  [i.  e.  tam  cumulatum  in  modum;  cfr.  Hav.  ^est']  gloria  est  populo 
Romano,  ut  cum  suum  quoque  stirpis  [cfr.  I  1,  11]  eonditor^x»  t^s  ae- 
quiparante»,  sui  [Helm.  1]  Martern  potissimum  ferant  [Veith.],  tum  anü- 
quae  [cfr.  Neap.  Lat.  'tarnen']  «t  hoc  gentes  humane  patiantur  ianto 
aequius  peti  [cfr.  Veith.]  annuerim  eo,  quomam  [Neap.  Lat.]  tarnen  mdla 
ab  moidia  deterritae  [cfr.  §  12  Helm.  2 :  'ab  initio  terrae']  gentes  et  hae 
[cfr.  'gentes  humanae',  Helm.  2  'tam  et  ^ec',  §  8  Pal.  2  'Sed  et  haec'] 
umnortalis  eius  undecumque  [cfr.  11,7:  'qui  mortales  essent  unde  aut 
quo')  tandem  oriundi  re  fcfr.  §  12  Helm.  2  'ordiendt  rei',  alii  ^oriundae*] 
popuH  haudquaqji&m  [cfr.  §  8  'haud  equidem']  impar  patinntur  imperim 
[Helm.  1].  (8)  Sed  haec  et  bis  similia  utcumque  animadversorf«  rimaä 
[cfr.  Leid.  2  'utrtwique'  cet.]  ferent,  aut  in  haud  [cfr.  codd.]  magno 
equidem  ponam  discrimine  (9)  aut  et  ad  illa  mihi  pro  se  quisqne  aeriter 
intendat  animum ,  quae  vita ,  qui  mores  fuerint ,  per  quos  vires,  qnibas 

♦)  Cfr.  Niebuhr  Vortrüge  über  röm.  Gesch.  1  S.  48  ed.  Isler:  'Cha- 
rakteristisch [certe  quidem,  sed  vix  ex  ea  parte,  qua  faoe  loco  significa^ 
Niebuhrius]  ist  seine  Vorrede,  welche  zu  dem  sohleohtesten  im  gsii' 
Ben  Werke  gehört.'  **)  Cfr.  sehema  corruptionum  dogmaticaram  A 

II  1  b  n  supra  p.  350  sq. 
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per  quemque  [cfr.  *partibiu'  et  Harl.  2]  ortibiu  domi  miUHaeqne  et  par- 
tam  et  anctiim  imperinm  sit.  Lab^nte  deinde  panlo  ante  diacipUna 
prmaäm  [efr.  Helm.  2]  y  yelut  danda  [ctr,  Helm.  !$J  inde  ü  fldie  nttentes 
[ofr.  Helm.  1  mox  'de  sede  8aa%  §  10:  Syenit  discie  inde'],  populi  Ho- 
mani  ['pr.'  excidit  propter  insequens  ^primo']  primo  mores  aequatnr 
animo  de  sede  sua  [cfr.  atatim  ante:  'danda  inde'  et  'desidentea']  nt 
magis  maglaqne  lapsi  sint,  tnm  capto  ui  [cfr.  Port.]  impetu  perrexerini 
eadem^  qua  dudum  ire  coeperont  [cfr.  'perrexer£n<'j ,  praeclpitea  ruere 
[Port.] ,  dönec  ad  haec  tempora ,  quibna  neo  vitia  noatra  nee  remedia 
pati  poasnmuB*),  p^rrentum  est.  (10)  Hoc^  obseeroy  est  [cfr.  g  3  Med. 
'in  obscuro  est^]  üiud  [cfr.  Harl.  2  et  Port,  'est  illnd']  tarn  nobüe  [cfr, 
§  3:  'nobilitat«  ac*  pro  'nobilitata'] ,  hoc  illnd  proseqid  [cfr.  §  9  Helm, 
2:  'ad  illa  pro  se  ^id^qne']  est  praecipne  in  cognitione  reram  aalubre 
ac  fmi^femm,  omnis  tpide  [ofr.  mox  Hav.  'nnde'  et  hto  Port.]  te,  gtiod- 
eumque  ew  vitae  [cfr.  mox  Veith.  'foednmqne  exitn  Tites']  eitpias  [cfr. 
'imitari  ^upias*]  memoria  maiorwn  sanciri  honumne  [cfr.  §  11 :  'nee  maior 
nee  sanctior  nee  bonis']  re  an  minus  [ofr.  §  11:  'remm  minna']  fiurU 
[cfr.  §  II],  ezempli  docnmenta  iam  priscos  illos  prope  totos  mente  repe- 
tüos  veittt  [cfr.  §  5  Voss.  1  et  2:  ^prisca  Uta  tota  mente  repeto  advertam\ 
Pal.  1  'aifyerto']  ex  adverso  iieet  homxneSy  etsi  non  expressos  cera  [cfr. 
§  5  eormptnm  illnd:  ^omnis  (vel  'ominis')  expers  cnrae']  aui  marmore 
[cfr.  §  3  Leid.  2.  Voss.  1  'memoria',  §  11  'a  meraori'],  tarnen  in  non 
muKus  [cfr.  Harl.  1.  Voss.  2]  illustri  positos  post  vitam  [cfr.  Voss.  1] 
monumento  intueri;  inde  tibi,  tna  aeqne  e  re  et  publica  qnod  imitere, 
copiti  [cfr.  snpra  'cnpias']  veiUt;  discü  inde  [cfr.  §  0  Helm.  2;  'yelut 
d.  elffctdentes'J  foediim  incepto  tu,  foedum  exitn,  hodie  [cfr.  'qnod']  quid  . 
[Harl.  2]  yites.  (11)  Ceterum  ant  a  memori  negaittm  scriptura  ['me  amor 
suacepti  negotii'  sunt  ex  §  1}  fallit,  aut  nnlla  nmqnam  respubllca  neo 
maOurius  aUa  sanctiorzbus  [cfr.  §  10:  'maiornm  sanciri  bonnmne']  exem- 
plia  ditior  fult,  nee  in  quam  tarnen  sero  [cfr,  Veith.  Helm.  2.  Hav.  Port, 
edd.  vett.]  civitatem  tam  foeda  [cfr.  Helm.  1  cet.]  ayaritia  luxnriaque 
aUam  tngruerit  [cfr.  Veith.  cet.] ,  Wcnbi  ei  antea  tam  diu  panpertati  ac 
parsimoniaeu  [cfr.  Hav.]  bonos  fnerat  [cfr.  §  10:  'fnerit']:  adeo,  qnanto 
remm  magis  domma  [cfr.  Harl.  1  cet.   'quanto  mtnna';  de  ynlgata  cfr. 

*}  Dormitamnt  aane  hoc  loco  interpretea,  qnod  sciam,  omnes.  Pntant 
enim  haec  ultima,  i.  e.  Augusti,  tempora  dici  omnium  pessima,  Liyius 
contra,  ut  yere,  ita  satis  perspicue  indicat  esse  prioribns  band  dubio 
meliora;  quippe  qnibus  temporibus  yitiorum  iam  impoHentes  factos  Ko- 
manoa  remedia  ^  etsi  nondnm  satis  pati^  at  adhibere  tamen  didieisse 
moneat.  Sed  si  mirari  inciperemus  cormptoa  locoa  perperam  intelligi, 
quid  tandem  fieret  in  sanis?  Quid,  si  hos  non  modo  male  interpretati 
annt  nonnnlli,  sed  etiam  corrupemnt?  Nihil  potest  me  iudice  facilins 
esae  ad' intelligendum ,  qaara  snnt  ultima  verba  in  Phaedro  Piatonis: 
qnae  cum  aperte  significent,  Socratem  non  sapientiam  modo,  sed  etiam 
temperantiam  sibi  exoptare  (nam  'anri',  i.  e.  dusmodi  diyitiarum,  qnibos 
inhlare  mdgus  aolet,  Socrates  cupit  habere  satis  —  hoe  enim  id  est,  qnod 
ineonttnens  nemo  acguirere  aut  habere  possit:  re  igitur  yera  continentiam, 
aibi  exoptat),  ecce  Hieron.  Muellerus  exstitit  ita  peryerten8,'qnemad- 
modnm  in  interpretatione  et  adnotatione  eins  yidere  licet.  Qnos  tam 
plana,  tam  yel  ad  ynlgi  intelligentiam  accommodata  sententia  praeterire 
potnit,  hos  yehementer  yerendum  est  ne  reconditiora  illa,  qnibus  referti 
sunt  libri  Platonici,  nimio  plus  fefellerint:  certe  consentaneum  erat, 
fruatra  me  misisse  libellnm  'de  linguae  et  litteramm  Latinarum  studiig' 
Upsal.  1852,  nbi  (pagg.  2 — 8)  ostendisse  mihi  yideor,  de  illa  sermonia 
et  ac^ptioniB  differentia,  quam  agi  putant,  ne  y^v  qnidem  in  Phaedro 
inyeairi. 
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§  10:  ^re  an  diIqu«'],  tanto  minus  cnpiditatis  [sc«  domina!]  erat.  (12) 
Napcro«  divitiae  avaritiam  tä  habenUum  [cfr.  Med.  «ito^and.*],  üa  [cfr. 
Flor.  Drakh.  'avan'/M']  abundantes  voluptates  desideriun  per  laxnm 
atqne  libidlnem  pereandi  perdendique  omnia  tarn  per  ima  kombium  sata 
nomime  [cfr,  I  1,  i  sapra]  invezere.  Sed  quorellae,  ne  tum  qnidem  gra- 
tae  futurae,  n  forte  iAndem  [^ctun  cefte  gratiu»  fatanun.  Ho»  fwnUm  eP 
reperies  olim  in  restittita  §  2;  'com  forsitan'  vel  latinitati  repognat, 
cfr.  Erebsii  Antibarb.  s.  y.  forsitan]  necessariae  emnt,  «b  initio  eerte 
tantae  ordiendae  rei  absint.  (13)  Quin  ['cam*  ne  latinnm  qnidem  oet  in 
tali  iunctura]  bonis  oporlttt<  onüniboa  a  [cfr.  *ao  prec.']  votis  aeqne  et 
precationibns  deomm  dearomque,  sicut  poetis  est  [cfr.  Veith.],  nobis 
quoque  esset  [cfr.  §  6  et  I  1,  1]  libentins  inciper«  mos,  nt  orsis  tantnm 
operis  snccessns  prosperar«<  potentius  homimbnt  [cfr.  ^potios  onün.'}  nu- 
meiC  [cfr.  I  1,  1  Par.  ^nomen'  pro  'nomine']. 

Suspicor  fore,  qiri  mihi  obiiciant,  nimis  libera  baeo  si  admittatar 
emendandi  ratio,  nihil  esse  tarn  vitiose  scriptum,  quod  non  possit  satii 
emendate  tarnen  edi.  Sed  paratam  habeo  responsionem;  primnm  enim 
aeque  certnm  vel  certios  etiam  est,  nihil  impedire,  qnominos  et  per- 
fectissime  scripta  potuerint  tarnen  a  librarüs  corrumpi;  deinde  res  ipia 
brevi  et  factum  a  se  umimquemque  experimentam  docebit,  rationen, 
quam  sequor,  quamvis  facilis  et  libera  Ttdeator,  tarnen  nee  par?o  Tcna- 
lem  esse  nee  severissimis  legibus  carentem. 

Horatii  Garmina. 
I  1. 

[Horatius  oblato  sibi  per  Maecenatem  honorifico  apud  Angastnm 
loco ,  ut  ei  epistolis  scribendis  adesset ,  tres  affert  causas ,  cur  noyam 
decus  sibi  deprecandum  esse  censeat:  1)  gloriae  iam  satis  se  habere  ex 
praesidio  Maecenatis,  quae  si  angeatur,  periculam  esse,  ne  modeste  ferro 
non  possit  (vy.  1 — 10);  2)  ditior  qui  factus  sit,  non  eundem  semper  esse 
beatiorem  habendum,  cum  e  contrario  soleamns  ita  dediscere  par?o  con* 
tentos  yiyere  nos  posse  (yy.  11 — 18);  3)  voluplates  si  sectandae  sint, 
non  harum  eodem  omnes  trahi  genere;  quamquam  enim  nonnnlli  (ut 
MaecencUf  cfr.  Vell.  Pat.  I.  c.  supra)  deliciis  vitae  plurimum  tribnant, 
tamen  non  deesse,  qui  et  asperrima  belli  yenandique  studia  sequantor; 
et  se  quidem  poesis  studio  ante  omnia  beari  (yy.  10 — 30).  Optat  igitar, 
ut  semper  sibi  liceat  yatem  manere,  sperans  fore,  ut  non  inutilis  civis 
putetur  is ,  per  quem  Romani  iam  lyram  antea  incognitam  Latinam  ha- 
beant  (yy.  30 — 34),  additque  preces,  ut  Maecenas  lyram  eam  apud  Aa> 
gustum  (y.  35  *ibi*)  excusatam  commendet  (yy.  35—30)]. 

Maecenas,  at,  ayis  edite  regibus, 

Da,  te  oh  praeside,  mi  haud  yelle  decus  noyumi 

Quos  yel  curriculo  pulyerem  Olympicum 

CoUegisse  iuyat,  metane  feryidis 

Est  raptata  rotis  palmaque  nobilis  5 

Latura  egregie  quo  eyehit  ad  deos 

Hie  se,  mobilinm  turba  Quiritium 
«       Cum  lurget  tergeminis  tollere  honoribus, 

nie  aut  se,  proprio  cum  abdidit  horreo, 

Quidquid  de  Libycis  yerritur  areis?  10 

Gaudentem  patrios  fingere  sarculo 

Mi  agros  tu  Attalicls  conditionibus 

Numquam  demoyeas,  ut  trabe  Cypria, 

Tiun  auri  mire  ayidus,  nauta  secet  mare  o! 

Lttctantem  Icariis  flnctibus  Afrioum  15 

Mercator  metuens,  quam  otiura  ayitaquc 
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Laudat  rnra  sna !  hen,  max  reflcit  rates 

Quassas,  iam  indocilis  pauperiem  pati! 

Sl  est,  qai  nee  yeteris  pocula  Massici 

Nee  partem  solide  demere  de  die  20 

Bperniti  nunc  viridi  membra  sab  arbato 

Stratus,  nunc  ad  aquae  lene  eaput  sacrae:  enl 

Multos  castra  iuyant  et  litno  tabae 

Permixtns  senitus  bellaqne  matribus 

Detestata;  manet  sab  lere  frigide  et  25 

Venator  tenerae  coniugis  immemor, 

Sen  Visa  est  catulis  cerva  fidelibos, 

Sea  rnpit  teretes  Marsus  aper  piagas. 

Me  torta  harum  ederae  praemia  frondinm 

Dis  miseent  superis:  me  gelidum  nemns  30 

Nymphanimqae  levis  cnm  Satyris  cohors 

Sic  pnrgent  popalo ,  si  neqiie  tibias 

Iam  Enterpe  hie  cohibet  neo  Polyhymni» 

Lesbonm  refugit  tendere  barbiton. 

Quam  snmsi  lyram  ego,  i,  voto  ibi  tu  inseret  et  •So 

Sublimi  feriam  hoc  sidera  vertiee. 
V.  1.  at,  atfis]  ci.  (i.  e.  conieeiura  raea);  oodd.  atavU/qvLod  fortasse 
ne  fidel  quidem  historicae  respondet  (efr.  Sat.  I  6,  8),  certe  oliosa  eoro- 
positio  foret:  contra  ea  particnla  prorsus  egregia  est,  utpote  e  media 
re  incipientis  et  cum  amica  quadam  impatientia  obsecrantis,  declarat- 
que  simnl  colloeationem  nominis  'Maecenas'.  —  2.  Cfr.  Tumeb.  ^desi- 
derium'  (v.  36  'hoc  sidera')  et  v.  29  'docturum';  delndeUps. 'presidium 
dMce  decus';  vox  *novum*  proditur  v.  7  'nobilium*  pro  'mobilium'.  — 
3.  'Sunt  quos»  ortum  ex  v.  19  'Si  est  qui'.  —  4.  Cfr.  Tur.  'moetaque' 
cnm  v.  16:  ^qnMnotinm&ritaque\  —  5.  Cfr.  Bern.  1  ^Et  vitata'  cum  v.  16: 
'avttoque'  ('oppidi'  et  «raptata')  et  25 -r- 26  '/rigüto  ei  venator'.  —  6. 
Cfr.  od.  12,  57:  'latum  reget  aequus'.  'Terrarum  dominos'  ex  od.  12, 
57:  'Da  en  minor»  et  ibid.  v.  60  «terris'.  —  8.  Cfr.  od.  3,  19:  'turgi- 
dum'.  —  9.  Cfr.  III  4,  30;  'co(i=  eam)-hortes  abdidit'.  —  11.  Cfr. 
od.  12,  57:  'sciderit',  hie  v.  29  'froncfium'.  —  13.  'dem»,  i.  e.  num- 
quam  patiar  id  fieri,  quoniam  mala  suo  fieret.  —  14.  Cfr.  od.  2,  39: 
'Mauri'  cum  nostro  'Tu-mauri',  et  od.  5,  8:  'emirabitar»  cum  nostro 
*aari  ndrae\  etiam  lectio  'mutabitur'  ibi  (5,  8)  ex  glossa  ad  nostrum  lo- 
cum:  'tum  mutabitur';  'pavidus'  ex  od«  2,  15:  'ire  pi';  'myrtoum'  ex 
V.  16  '(qua)motium'.  -—  16.  Cfr.  v.  4  et  9^  simul  cum  III  4,  38  ('oppt- 
dis').  —  18.  'iam'  =  'in»  (cfr.  ad  Liv.  II  65,  5)  od.  18,  5  «pauperiem 
m  —  crepat'.  —  19.  Cfr.  v>  3  et  7  et  9.  —  22.  en],  Cfr.  v.  32  Bernens., 
fortasse  et  od,  2,  27.  —  25.  et].  Cfr.  v.  2:  'o  et\  v.  16  'otium  et',  sed 
inprimis  v.  5  Bern,  'fervidis  et  jvitata».  —  29.  torta  harum]  cfr.  od.  2, 
13  Turic.  ^äherim  rethoriie  fiavum^;  doctarum  cfr.  v.  2.  —  froruHum  cfr. 
V.  11  'fin<fere',  v.  25  'detestanrfa '.  —  31.  ^cohors^  cfr.  ad  v.  9.  —  32. 
Cfr.  V.  33  Brod.  Alt.  1.  Dess.  1  'prohibet';  etiam  v.  9  et  10  ('se  proprio 
cum»):  vulgata  ex  v.  22,  ut  probat  Bern.,  Montepess.  recta  saltem  ter- 
minatione  'secemen/'.  —  35.  *Quam  sttmsP  cfr.  od.  12,  2  'tibia  (cfr.  hie 
32}  a<2-(inde  'quo(r)sis  mV^  et  vulgata  'sumis',  hie  v.  36  'sublimi«»; 
'lyr(am)  eg(o)i'  cfr.  v.  1  'regit'«';  'insere  el\  cfr.  Tur.  'meme^'.  —  36. 
'hoc»  (cfr.  V.  2  Tumob.)»  i.  e.  iam  qacmadmodum  nunc  est,  vel  repu- 
diato  illo  novo  honore,  mco  nihil  aliud  quam  valia  vertiee. 

In  Hofatianis  vel  omissa  significatione  iam  ex  se  intelligi  volo, 
secutum  me  coniecturam  meam  esse,  ubicumque  reoessi  ex  iis  contextus 
fontibus,  quos  supra  citavi:  excerpta  modo  Upsaliensia  si  quid  singn* 
lare  habere  animadvertero ,  qnod  paulo  apertins  meeum  facere  videatur, 
non  reticebo. 
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I  2. 

lam  satis  terris  nivis  atqne  dirae 
Grandinis  misit  Pater  et  rubente 
Dextera  sacras  iacolatas  arces 
Terruit  ürbem, 

Temiit  gentes,  grave  ne  rediret  5 

Saeculnm  Pyrrhae  noYa  monstra  qneatae  hoe» 
Omne  cum  Proteus  peciu  egit  altos 
Visere  montes, 

Piscium  et  somma  genns  haesit  olmo  y 
Nota  quae  sedes  fnerat  palambü,  iO 

Et  snperiecto  pavidae  natarunt 
Aeqaore  damae. 

Vidimos  flaTum  Tiberim  •  retortis 
Litore  Etmgco  Tiolenter  undiB 
^  Qua  ire  pi  tactnm  monamenta  regia  15 

Tempiaqne  Yestae,  en 

niae  dam  se  nimimn  caventi 

lactat  oltorem,  hac,  vagas  ut  siniim  intra  e- 

labitnr  ripae  —  aio  ego  —  non  probom  ante  a- 

xorias  amnis  20 

lam  audiet  cives  acaisse  femim, 
Quo  grayes  Persae  melius  perirent, 
Dum  audeat  pugnas  vitio  parentum 
Bara  iuyentus. 

Quem  Yocet  divum  popolns  ruentis  25 

Imperi  rebus?   Prece  qua  fatigent 
Virgines  sanctae  minus  audientem 
Carmina  Vestam? 

Cui  dabit  partes  scelus  expiaodi 

luppiter?    Tandem  o  venias,  precamur,  30 

Nube  cand^ntes  humeros  amictus, 
Augur  Apollo  I 

Sive  tu  mavis,  Erycina  ridens, 
Quam  locus  oircum  volat  et  Cupido! 
Sive  negleotum  genus  et  nepotes  35 

Respicis,  auctor, 

Heu  nimis  longo  satiate  ludo, 
Quem  iuvat  clamor  galeaeque  leves 
Acer  et  Marsi  peditis  ruentum 

Vultus  in  hostem!  4q 

Sive  mentita  iuvenem  figura, 
Qua  ales  in  terris  amat  ire,  ml  almae 
Filius  Maiae  es,  patiens  vocari  o 
Caesaris  ujtor; 

Serns  in  caelum  redeas,  diuque  45 

Laetns  intersis  populo  Quirini, 
Nere  te  nostris  vitüs  iniquum  en 
Oeior  aura 
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Tollat;  hie  magnos  po^us  tiiaiDplioB^ 
Hie  ames  diel  pater  atque  princeps,  50 

Nea  sinas  Medos  equitare  hialtos,  ' 

Te  duce,  Caesar. 

y.  1.  'satis':  i.  e.  lam  tantam,  ut  offieii  noetri  immemores  esse 
diatins  non  possimns.  —  10.  palumbis]  colwnbis,  Cfr.  od.  12,  58:  ^quo- 
otympmn*,  —  15.  Qua  ire  p\  tq^tum]  cL,  cfr.  v.  11  Taric.  ^snper  iacto', 
V.  17:  «querenti',  y.  29:  'ezpiandnm',  ▼.  39:  *Mauri  pe-diiis%  od.  1, 14: 
'payiduB'.  —  17.  eaoentt}  ci.  (cfr.  ▼.  31:  'candenti');  querenti,  cfr.  ▼.  15. 
—  22.  'Quo  graves  cet.%  i.  e.  ut  eo  iam  post  breve  tempas  melius, 
quam  ante,  adhibito  graves  oet.  Tempus  imperf.  ^perirent'  nt  aptum 
ex  praeterito  'acaisse'.  Prorsus  incredibilis  hoc  loco  fnit  interpretum 
emendatorumque  negligentia  et  patientia.  —  23.  Dum  audeai]  ci. ,  cftr. 
▼.  29  Tur.  'ezpian<2i0n'.  —  27.  Ups.  usurpat  scripturae  compendium, 
qnod  ^Moerae*  potins  quam  ^aanctae^  significare  yidetur.  Cfr.  od«  1,  22 
et  od.  7,  20  ('Acroceraunia').  —  28.  'Carmina'  band  dubie  signifieat 
carmina  poötenon,  talia  quae  a  me  (Horatio)  exspectari  aut  praestari 
possent.  —  39.  Marn\  £d.  a  Znrck  'fide  antiqn.  Codd.',  cfr.  Bothe^  qui 
non  promisit  ille  quidem  esse  se  aliis  'accuratiora'  traditurum,  at  tradit 
tamen,  nisi  omnia  fallunt,  multo  accuratiora,  quam  qui  promisit  Orellius. 
Corte  operam  perdidere,  qui  lectionem  Mauri  (cfr.  od.  1,  12:  ^Miagros'; 
2,  15.  10,  19:  «Miaurea')  defendendam  susceperunt;  nam  ex  Bentleii 
argamentis  longe  graviasima  omnino  intaeta  reliquerant,  quae  ipse  danma- 
tiofd  ultro  permisü  ('condonemus  ista  omnia'!)  yix  debilitare  potuerunt. 
Contendunt  oHosum  fore  'epitbeton'  (!)  'peditis'  de  Marso  usurpatum. 
Snffieere  posset  respondere,  longe  tamen  praestare  otiosum  quam  per^ 
vergtm  (de  Haitro  autem  prorsus  penrersum  foret)  adhibere  epitheton; 
sed  efr.  modo  Carm.  II  1,  20  et  iam  videbis  non  otiose  poni  hoc  loco 
'peditis';  neque  epüheion  id  est,  sed  contra  'Marsi*  est  epitheton,  idem 
fere  significans  ac  Romani  (ex  more  poStae  'proprio  oommunia  dicentis' 
Art.  Poet.  128).  Plura  monebo  in  editione  mea.  —  ruentum]  ci.  (ploral. 
apposit.  ad  coUeetumm  'peditis');  emenäm. 

18.. 

[Cum  Vergilius,  Aeneidi  illi ,  ex  qua  immortalitatem  consecuturum  se 
sperabat  (v.  2§) ,  extremam  manum  impositurus  conscenderet  navem,  ut 
Athenas  transmitteret,  tonitrus  ex  caelo  audiebantur  (y.  40).  Inde  locus, 
inde  ratio  componendi  huius  carminis  ab  Horatio  petita.] 
Sic  te  diya  potens  Cypri, 

Sic  fratres  Helenae,  lucida  sidera, 
Ventorumqne  regat  pater 

Obstrictis  aliis  praeter  lapjga, 
Navis,  quo  ah  tibi  creditum  5 

Debes  Yergilium,  finibus  Atticis 
Reddas  incolumem  ut  precor; 

Et  servatum  teimae  est  dimidium  meae. 
Si  illi  at  robur  et  aes  triplex  * 

Ciroa  pectns  erat,  qui  fragilem  truci  10 

Commisit  pelago  ratem 

Primus,  nep  tirauit  praecipitem  Africum 
Decertantem  Äquilonibus, 

Nee  tristes  Hjadas,  nee  rabiem  Noti, 
Quo  non  arbiter  Hadnae  15 

Maior,  tollere  sen  ponere  Yult  fretum;  ah, 
Quem  mortis  timuit  gradum, 

Qui  siccns  recolit  monstra  natantia. 
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Qua  vidit  mare  tqrbidam  et 

^    InfameB  Bcopnlos  iam  ante  Ceraunios?  20 

NequiquaxD  deus  abscidii 

Prudens  Oceano  dissociabili  en 
Terrae ,  si  tarnen  impiae 

Non  tangeuda  rates  transiliunt  vada.  O 
Quam  audax  omnia  perpoti  25 

Gens  bumana  ruiti  partuifft  et  nefasi 
Ne!  bac  dux  lapeti  genus 

Mi  illum  fraude  mala  gentlbus  intulit, 
PoBt  quem  ignem  aetheriae  domo 

Subsuctum  macies  et  nova  febrinm  30 

Terris  quae  incabuit  cohors! 

Semotique  prius  tarda  neeessitas 
Leti  ut  corripuit  gradum!  et 

Cum  expertus,  vage,  tam,  Daedale,  es  acra 
Pennis  non  homini  datis,  35 

Perrupit  quam  Acherouta  Herculens  labor, 
Quid  mortalibua  ardui?    £n 

Caelum  ipsum  petimus  stultltia  bac ,  neque  oh 
Per  notum  patimur  scelus 

Iracunda  lovem  ponere  fulmina. 
V.  18  SICCU8  reeoUt]  ei.;  siccU  oculig,  fortasse  ex  glossa  ^sucuUu*  ad 
'Hyadaa'  v.  14«  Cuiuaroodi  'ocuUs'  boo  loco  usi  sunt  viri  dootissimi? 
Gerte  non  lynceis ,  quippe  quos  fugere  potuerit  necessario  respici  Um 
7ton  pjiaaan  nautanty  sed  Vergilium,  Fortasse  etiam  v.  17  legendnm: 
^gradum  Mc''  (oppos.  v.  9  'illi^.  —  22.  Cfr.  ^dissociabil«'.  Est  inhotpi- 
talis^  cum  honnmöui  parum  sociabilis;  neque  est  ablat.  instrumenä,  sed 
explicandum  ^ab  Oceano  abscidiC  Yult  poeta:  quo  nobis  terrae  dstse 
sunt  tamquam  propriae  sedes ,  nisi  ut  hU  uteremur  contenti  ?  Terrutri 
igitur  itinere,  non  maritime,  VergUius  proficisci  debuit.  —  26.  parturü 
et]  ci.  (cfr.  ▼.  3:  spater  regat%  od.  4,  8:-^ardens  urü^  pro  ^vertiV);  per 
vetitumj  cfr.  v.  8:  ^Bervatum'  et  od.  4,  8:  ^vertit'.  —  30.  substictum]  ci. 
(cfr.  ▼.  4:  ^o&ftmctis',  Serv.  ^obstriais') ;  eubductum  ex  correctora  »d 
V.  27.  Qui  ventri  obedientes  yiyunt,  non  magnopere  ^macie'  cet.  afB- 
ciuntur :  de  Vergiiio  eiusque  Bimilibus,  qui  ignem  aetberium  imbiberant, 
alia  res  erat.  ^Subductum*  praeter  alia  gravioraque  incommoda  signi- 
ficaret,  non  partem  modo  ignis  aetberii  esse  desumtam,  sed  domum  cac- 
lestem  a  Prometheo  expilatam  iam  igni  suo  prorsus  carere.  —  27.  Cfr. 
od.  12,  21.  —  37.  Cfr.  vv.  27  et  28.  —  39.  Cfr.  od.  28,  22  'notui'  pro 
^no8irae\  Sensus:  oh,  noii  dubitare,  mi  Vergili!  Jupiter  iam  optime 
novit  consilium  tnum,  non  nescit  te  ad  caelum  iter  parare. 

I  5. 
[Hi  sunt  'criminosi'   illi  (cbor-)  ^iambi  %   qui  respiciontur  od.   16: 
quorum  in  pedibus  legitime  dimetiendis  yirgo  non  nihil  laborasse  vide- 
tur  (16,  2  —  3)]. 

Quis  mnlta  gracilis  te  puer  in  rosa 
Perfusus  liquidis  urget  odoribus 
Grato,  Pyrrha,  sub  antro? 
Cui  flexam  relevas  comam  bac 

Supplex,  tam  unde  nites?    Heu  qnotiens  fidem  5 

Mutatosque  deos  flebit  et  aspera 
Nigris  aequora  yentis, 
Si  exarmabitur  insolens , 
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Qai  nniic  te  frnitar  crednlns  aarea, 

Qai  semper  Taeiuiin ,  gemper  amabilem  10 

Sperat ,  nescins  aurae 
FallaciBl  Miseri,  qnibos 

Compta  o  lenta  videii!    Me  tabtüa  saeer 
Votiva  paries  indieat  hnmida 
Sospendisse  potent!  15 

Vestimenta  maris  deo. 
V.  4.  Cfr.  ^ütLvas  —  coma«'  (unus  Bersm.  et  Dess.  2).  —  5.  Cfr. 
VT.  8  (^Si  ex-»),  13  ('nites'),  od.  6,  7  ('dttpficis') ;  ad  rem  (comam  puden- 
dornm)  II  11,  24.  —  13.  ^Compta*  cet.,  i.  e.  membra  virilia,  nt  v.  4: 
'tentata'  (^lossa)  digitis  pnellae.  Offendent  talia  mnltos;  sed  iam  Quin- 
tnianus  Horatinm  in  nonnullis  interpretari  nolnit ,  et  Horatio  siia  sine 
dabio  reddenda  a  criticls  ernnt,  etiamsi  nonnnmquam  einsmodi  esse  re- 
perientnr,  nt  in  scholis  tractari  non  magis  debeant,  qnam  complnra  alia 
apnd  enndem  scriptorem  iam  pridem  deprehensa.  De  lectione  cfr.  od. 
17,  16:  «opnlenta  cornn'  ibidemque  ▼.  7  ^olentis'  pro  'insolentis'  (cfr. 
h\c  V.  8  'ineolens').  —  vides]  ci.  (cfr.  ^xxvida'*  v.  14);  ^rdteä*  ex  v.  5. 

I  6. 
Scriberia  Vario  fortis  et  hostinra 
Victor  Maeonii  hac  carminis  atite, 
Qna  rem  qnamque  ferox  navibos  ant  eqais 
Miles  te  dace  gesserit. 

Nos,  Agrippa,  neqne  haec  dicere,  nee  gravem  5 

Pelidae  stomacbTim  cedere  nescii^ 
Neo  earsus  docilis  per  mare  Ulixei, 
Nee  saevam  Pelopis  domum 
cet. 
V.  2.  hae  carmvni8\  cL,  cfr.  od.  7,  5 — 6t  ^arcis  Carmine'  pro  ^ttrbem 
Camdiie'.  ^—  4.  ^gesserit',  fnt.  exact.  ind.   Signüicat  Horatfas  muliq  poß$ 
quoqite  speranda  esse  fortiter  gesta  dnce  Agrippa,  aperltqne  ita  et  ämico 
8Q0  Vario  differendi  carminis  locnm.  —  7.  docilis]   ci. ;  dupHcis,  cfr.  od. 
5,5:  ^supp/ex',  od.  7,  7:  *qntidTupedi\ 

I  7. 

V.  7 — 8 :     ünctara  qnadmpedi  forti  praeponere  oliv  am. 
Plnrimns  in  lunonis  honore  hie 
Aptum  dicit  cet« 


V.  27:    Kil  desperandnm  Tencro  dace  et  unspice  Sorte. 

V.  7.  Cfr.  od.  12,  46  et  od.  16,  15.  —  8.  Cfr.  codd.  in  od.  8,  2.  — 
27.  Cfr.  od.  9,  14.  ('sors').  , 

19. 
Vides  nt  alta  stet  nive  candidnm 
Soracte,  neo  iam  snstineant  onus 
Silvae  laborantes,  gelaque 
Flnmina  constiterint  acato. 

Dissolve  frigus  ligna  super  foco       ^  .       5 

Large  reponens,  atqne  benignios 
Deprome  qnadrima  Sabino  hoc, 
O  Thaliarche,  memm  diota. 
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Permitte  divis  cetera,  qni  eimnl 

StraYcre  ventos  aeqnore  fervido  10 

Deproeliantes ,  nee  cupressi,  nt 
Nunc,  yetiti  te  agitant  nee  omi* 

Quid  Bit  fatoram  cras,  fage  quaerere,  et 
Quem  fors  diernm  conqne  dabit,  Incro  hone 
Appone,  nee  dnlces  am  eres  15 

Sperne  paer,  neqne  tu  choreas. 

Donec  virenti  canities  abest 
Morosa ,  nunc  ut  campas  et  areae 
Lenesque  sub  noctem  susnrri 

Compo0ita  band  repetantor  bora,  20 

Nonne  et  latentis  proditor  intimo 
QratuB  pnellae  est  risus  ab  angalo 
Pignusqne  ibi  ereptum  lacertis 
Ant  digito  male  pertinaci? 

I  11. 

Tn  ne  qnaesieris  —  soire  nefas  ^-  quem  mihi,  qnem  tibi 

Finem  di  dederint,  Leuconoe,  nee  BabyMnios 

Tentaris  numeros.    Ut  mihi  lex,  qnidquid  erit,  pati  est. 

Tu  et,  plures  biemes  seu  tribuit  luppiter  nltimam, 

Qnae  nunc  oppositis  debilitat  pumicibus  mare  5 

Tyrrhennm,  sapias,  vlna  liqaes  et  spatio  brevi 

Spem  longam  resecea.^Dum  loquimur,  fagerit  invida 

Ne  aetas;  carpe  diem,  quam  minimum  credula  postero. 

I  12. 
[Poeta  tecte  queritur  de  Augusto  et  ynlt  fere  dicere:  en  vates  adest, 
at  ubi  est  heroa  aat  pleno  ore  qui  canator  dignos?  Augnstas,  nimis 
anzios  de  imperio  Romae  a  rivalibus  yindicando  (tv.  18 — 21),  non  imi- 
tatnr  «prodigum  magnae  animae  Paulum'  neque  festinat  ad  minas  Par- 
thornm  contundendas  (buc  referendns  etiam  y.  31  et  'saeyae  beloae' 
y.  22),  qoamquam  mortalis  ipse  breyis  aeyi  est  (y.  57)  neque  filios  se 
maiores  relinqnet  (y.  17);  spes  igitur  omnis  Romanis  in  gratia  et  auzilio 
loyis  est  reponenda  (51).  Sed  etsi  denunciat^  quam  certo  ietn  sagittae 
Phoebi  (yatis)  destinata  feriant  (y.  23),  tamen  neque  audet  neque  eapit 
Horatius  Augusti  iram  commoyere:  simulat  igitur  se  non  quer!  nisi  de 
inyidia  loyis,  quasi  ea  sit  nna  causa,  cur  non  liceat  domari  Partboi 
(ultima  stropba).] 

Quem  yirum  aut  beroa  lyra  yel  acri 
Tibia  adsis  mi  celebrare,  Olio, 
Quem  aut  deum ,  cantus  recitet  seoundi  ut 
Nomen  imago 

Late  in  umbrosis  Heliconis  oris  ^ 

Aut  super  Pindo  gelidoye  in  Haemo, 
lam  inde  yoeali  ut  tenuere  iuges 
Orphea  saltus , 


Arte  matema  rapides  morantem 
Fluminum  lapsas  celeresque  yentos , 
Blandum  et  aaritas  fidibns  canoris 
Ducere  quercus? 


10 
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Qnid  priiu  dieam  an  Bileam  his  peteimem 
Laadibu8>  qni  res  hominnm  ac  deoram, 
Qai  mare  et  terras  Tariisqne  mHndnm  15 

Temperat  horis? 

Unde  Bil  mains  generatnr  ipso, 

Nee  Yigei  quidqaam  simfle:  ecce  eanto,  at 

Prozimos  ta  ilU  tarnen  ooeapatam» 

Pallas,  honores  20 

# 
Prosilisne  andaz?    Neque  te  silebo, 
Liber,  et  saevis  inimiea  virgo 
Belttis»  nee  te,  metaende  certa 
Phoebe  sagitta« 

DIcam  et'Aloiden  paerosqne  Ledae,  25 

Tarn  hnne  eqnis,  quam  illnm  euperare  pngnis 
Nobilem;  qnonua  simnl  alba  nautis 
Stella  refolBit, 

Deilait  saxis  agitatns  hmnor, 

Concidnnt  venti  fugiuntqne  nnbes,  30 

Et  minax  se  volvere  dira  ponto  en 
Unda  recumbit. 

Bomnkim  post  hos  prius,  an  qnietnm 
Pompili  regnam  memorem,  an  sabaetos 
Tarqnini  fastus ,  dobito ,  an  Catonu  35 

Nobile  letom. 

Begulnm  et  Gracohos  animaeqne  magnae 
Prodignm  Poeno  superante  Paallum  in 
Corde  et  insigni  ore  geras,  Camena, 
Fabrieiamqne:  40 

Hunc  et  intonsis  Cnrinm  capiUis, 
Qaem  utilem  belle  tulit  aeqne  et  illnm 
Cara  panpertas  et  avitns  apto 
Cum  lare  fundns. 

Cresee ,  Inci  pi  vallda  arbor  aevo ,  45 

Fama  Marcellil  1,  miea,  et,  unde  compta  es, 
Inlium  sidus,  velnt  inter  ignes 
Luna  minores! 

Gentis  hnmanae  pater  atqne  cnstos» 

Orte  Saturno,  tibi  cura  magni  50 

Caesaris ,  fac  tu ,  data ,  fac ,  secunda  o 
Beela  regignati 

nie  sen  Parthos  Latio  imminentes 
Egerit  iusto  domitos  triumpho, 

Bive  sublectos  Orientis  orae  55 

Seras  et  Indes , 

Dal  en  minor  fasces  sciderit»  snperbe,  ahl 
Tu  gravi  enrm  quatiens  quo  Olympum 
Tempore  incesto  his  inimiea  mittes 
Fulmina  terris.  60 

iV./dM.  APM{.«i.Pa«f.  BilLXZX  (1859)  im  0.  29  * 
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V.  3.  aut]  cfr.  V.  5,  —  reeiie^  cfr.  Tmr.  ^rerinet',  traiuposito  cor- 
rectoris  't'  cet.;  item  T.  52.  Prseterea  v.  7  et  18.  Ss.:  'iam  pleno  ore 
tantoque  favore,  ut  redtet  imago  nomen  per  oimria  carminis  regna,  ut 
Dostrates  fere  loqniintar;  id  qnod  propter  iniseram  Lübkeri  interpreta- 
tionein monendam  duxi.  —  5.  Cfr.  57.  —  7.  Cfr.  3  et  46  et  Verg.  Aen. 
VI  385.  —  8.  Cfr.  13.  —  13.  Cfr.  8  et  19  et  81 ;  item  od.  13,  19  cod. 
Graev.  —  18.  Cft-.  3  et  45  et  59.  —  21.  Cfr.  od.  3,  27.  —  26.  Cfr.  42 
^Camillum».  —  31.  Cfr.  53  'Latio  minaee8\  43  »*a«>a%  28  ^^idera\  38 
*Poeno»  in  ftne  versns.  —  34  eq.  Cfr.  57.  ~  37.  Cfr.  39  ^graccoi^  apud 
Yanderb.  et  od.  «0,  2  ^Graeca*  pro  ^scurrae^,  ttnde  hie  ^Scauroi*.  — 
30.  Cfr.  52  et  od.  17,  14.  —  41.  Cfr.  46.  Praeterea  hnius  strophae 
restitutio  invicto  Qnintiliani  testimonio  eontra  staltoram  emnxnm  impe- 
tas  confirmatnr.  —  42.  aeque]  cfr.  57  et  26.  —  43.  Coro]  Ita  esse  lef^en- 
dum  et  historia  döcet  et  *ar.to%  item  42  *CVi>millnm*  et  od.  J3,  2  'cerea' 
pro  ^lactea';  *Saeva*  est  ex  y.  31  ^sevo'  et  ex  scholio  ad  od.  20,  10 
*«erva'  et  ibid.  2  ^scurrae».  —  45.  Cfr.  59  sq.  et  18  et  od.  10,  17.  — 
46.  Cfr.  41  ('ineomptis',  Mncompositis»)  et  od.  7,  7  ('andiqiie  decerpUm'). 
—  52.  Cfr.  3  et  28  et  39  et  od.  16,  15  et  od.  17,  15.  —  55.  Cfr.  57 
'laetam».  —  57.  Cfr.  34—35  et  39  et  5  et  42,  item  od.  I,  6  ('domino«'), 
ibidemque  v.  11  ('scindere')  et  od.  28,  32  et  od.  17,  16.  —  58.  Cfr.  od. 
2,  10  ^columbis'.  —  59.  Cfr.  45,  item  18,  od.  8,  15  ap.  Vanderb.  ('Tm- 
pora  n.  v.  adtus^).  —  60.  Cfr.  45  et  od.  1,  6. 

I  14. 

Quo,  nayis,  referent  in  mare  te  novi 
Flnctns?  O  quid  agie?  Fortuitum  occQpa 
Portum,  non  avida  alti,  ut 
Nndam  est  remigio  latus, 

Et  malus  celeri  saucins  Africo  ^ 

Cum  antennaeque  gemunt  I  Nun  bac  sine  funibus 
Vis  tu,  rara  carina,  et 
Poscis  tum  imperiosius 

Aequor,  non  tibi  sunt  cum  integra  Hntea, 
Non  di,  quos  iterum  pressa  voces  malo?  '^ 

Quamvis,  Pontioa  pinns, 
Silvae  fiUa  nobilis, 


lactes  tu  et  genus  et  nomina:  fntüel  «n 
Nil  pictis  timidus  navita  puppibus 
Fidit;  iam  et  nisi  rentis 
Te  vis  ludibrinm,  ah  cayel 

Nuper  supplicium  e  quo  mihi  debitum  est, 
Kondum  dest  Studium  curaque»  nee  luam, 
Dum  inter  tusa  nitentes 
Vites  aequora  Cycladaa. 


16 


20 


V.  2.  Cfr.  ap.  Quintilian.  'flucftöwi'.  —  7.  Cfr.  od.-24, 12  C»to  rfwj. 
—  8.  Cfr.  14  UunAAxi%\  —  13.  Cfr.  Lips.  4  et  v.  15  Hu  et'j  item  ▼.  j» 
«/ttsa».  —  16.  Cfr.  17  »debitum  est»  et  18  »levis».  —  17.  Cfr.  od.  17,  w 
(<Uedia').  —  18.  Cfr.  od.  17,  22.  —  19.  Cfr.  od.  17,  13  ('Di  me  *«- 
tur»)  et  hie  ▼.  13  C/»tile'). 
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I  16. 

[Cfr.  od.  5.] 

O  matre  pnlchra  filia  pnlclirior, 
Qaem  criminosis  citnqne  voles  modam 
Pones  iambifl,  sive  flamma 
Siye  mari  Übet  Hadriano. 

Non  Dindymene,  non  adjtis  quatit  5 

Mentem  sacerdotuxn  incola  Pjthius, 
Non  Liber  aequo,  non  acata 
Sic  geminant  Corybantes  aera, 

Torsere  nt  irae,  quas  noqne  NoricaB 

Deterret  ensis  neo  mare  nanfra^m  10 

Nee  saevns  ignia  neo  tremeado 
luppiter  ipae  mens  tnmnlta. 

Fertor  Prometheus ,  haud  dare  principi 
Limam  aero  acutus,  particulam  undique 
Decerpse  et  insani  leonis  \^ 

Yim  stomacho  apposuisse  nostro. 

Irae  Thyesten  exitio  ^ayi 
Stravere,  et  altis  urbibus  ultimae 
Stetere  causae,  cur  perircnt 
Fnnditus  imprimeretque  muris  20 

Hostile  aratram  ezercitus  insolens. 
Compesoe  mentem:  me  quoque  pectoris 
Tentavit  (indnlget  inventa  huiol) 
Fervor,  et  in  celeres  iamboa 

Misit  furentem;  nunc  ego  mitibus  25 

Mutare  quaero  tristia,  dum  mihi 
Fiag  reoantatis  amica 
Tu  opprobrÜB  animomque  reddas. 

y.  15.  Cfr.  od.  7,  7  et  od.  12,  52. 

I  17. 

Velox  amoenum  saepe  Lucretilem 
Mutat  Ljcaeo  Faunus  et  igneam 
Defendit  aestatem  capellis 
Sponte  meis  pluviosque  rentos. 

Impnne  tutnm  per  nemus  arbutos  5 

Quaenmt  latentes  et  thyma  deyiae  in- 
solentis  uzores  mariti, 
Kec  virides  metuunt  colubras 

Nee  Mafftiales  ne  haednii  alant  Inpoi, 
Utconque  dnlci,  Tyndari,  fietula  10 

Yalles  el  Usüeae  oabantis 
Levia  personuere  saxa. 
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Dimitto,  qnae  intas«    Ta  Tide  opes  meas, 
Mentitft!    Comu  en  hie  tibi  Copiae 

Manabit:  ad  plenum  resigno,  15 

Rorifl  honorem  ad  heram  nsqae  sorbe! 

Hie  in  redneta  yalle  Canicnlae 
Yitabis  aestns,  sint  fide  taedia,  et 
DUces,  laborantis  iam  an  xma 
Penelopes  yitreaeqae  Circes.  20 

Hie  innocentis  pocnla  Lesbii 
Diiees  sab  umbra,  nee  Semelens  gravi 
Cum  Marte  eonfandet  Diones 
Proelia,  nee  metaes  protervam 

Suspeeta  Cyram,  ne  male  dispari  en  25 

Incontinentes  iniiciat  manas 
Et  seindat  haerentem  coronam 
Crinibns  immeritamqae  vestem. 

V.  4.  Cfr.  16.  —  7.  Cfr.  9  et  od.  5,  13.  —  18.  Vide  Goth.  2;  cfr. 
od.  14,  19  et  od.  15,  15  {'divides'  pro  'tu  petes^),  ~  14.  Cfr.  od.  12, 
39;  fortasse  etiam  II  4,  15:  ^Regiam  an  cordi  genas  ob  penates  Mar- 
eidum  iniqaos'.  —  15.  Cfr.  od.  12,  52  ('regnes»  pro  ^regignat').  —  16. 
Cfr.  YV.  13.  14,  4  et  od.  5,  13  et  II  4,  15  ('ob  penates»)?  et  od.  12,57 
(«orbem'  pro  'superbos')  et  od.  35,  3  (glossa  ^popultu*),  —  18.  Cfr.  iA. 
14,  17.  —  22.  Cfr.  od.  14,  18. 

I  18. 

Ne  allem,  Vare,  sacra  yite  prias  seyeris  arborem 

Circa  mite  solnm  Tiburis ,  en ,  mane  cntiealis 

Siecis  enm  omnia  iam  dnra  deos  proposait  neqae  bae 

Mordaees  alitae  di£Fa^ant  solUcitadines ,  — 

Qais  post  yina  gravem  militiam  ant  paaperiem  crepat?  5 

Qais  non  te  potias,  Baeche  pater,  teqne  docet,  Venas? 

At  ne  qais  mi  avide  transiliat  mantera  Liberi, 

Centaarea  monet  cam  Lapithis  rixa  saper  mero 

Debellata,  monet  Sithoniis  non  leyis  Eyins, 

Cam  fas  atqae  nefas  exigno  fine  libidinam  10 

Discernant  madidi.    Non  ego  te,  candide  Bassaren, 

Inyitam  quatiam,  nee,  Veneris  si  obsita  fronde  ayes, 

8ab  diyam  rapiam.    Saeya  tene  eam  Berecyntio 

Corna  tympana,  qnae  sabseqaitar  caecas  amor  0ai  et 

Attollens  vaeaam  plas  nimio  gloria  verticem  15 

Mi  arcaniqae  fides  prodiga,  perlaeidior  yitro. 

V.  3  hae]  se.  yia  siccitatis.  Cfr.  y.  7  'Ac\  — ■  7.  Cfr.  y.  3  et  11  et 
od.  20,  1.  —  11.  Cfr.  7.  —  12.  Cfr.  y.  1:  'vere  novo»  ap.  Schol.  —  16. 
Fortasse  legendam:  'prodiga  par  lacido  ohe  yitro'. 

I  20. 

[Maeeenas  qao  tempore  yini  penuria  forte  laborabat,  milti  sibt  ib 
Horatio  optayerat,] 

Vile  pota  abdes  mi  ayidis  Sabinom  boe 
Cantfaaris  scarrae,  qaod  ego  ipse  testa 
Conditam  en  leyi,  dalns  in  tbeatro 
Com  tibi  plaasas, 
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Care  Maecenas,  eqnitam  est,  patemi  ut  5 

Fluminfs  ripae  simul  et  iocosa 
Redderet  laudes  tibi  ovata  lani  ex 
Monte  iam  imago. 

Caecubam  et  prelo  domitam  Oaleno 

Tu  bibens,  cor,  pax!  mera  nee  Falerna  in-  10 

temperans  vatis  neqae  Formiana  —  o 
Pancula!  —  tolles. 

V.  1.  Cfr,  od.  18,.  11.  'hoc',  quod  tibi  mitto;  non  pretiosa,  quae 
volaeraa.  —  2.  Cfr.  od.  12,  37.  —  10.  Cfr.  od.  12,  43  ('saeva'  ex 
seholio  hains  loei:  ^serva  Caecabam  eet.  in  tuum  anias  usara')  et  od. 
35,  17  (^te  semper  anteit  serva  necessitaa'  ex  eodem  scholio)  et  od.  35, 
3  ^corpus*  ex  nostro  'cor,  pax*.  —  12.  Nisi  nimis  cupide  interpretor 
scriptnram  in  excerptis  repraesentatam ,  iam  codex  Upsal.  coniirmat 
conlectoram  meam  'tolles'  pro  ^colles';  sed  utique  veram  esse  probant 
ouineM  codd.  ad  od.  35,  3,  quo  yox  'corpus'  immigrare  non  potuit,  nisi 
propter  conspectum  in  correctura  commune  buic  loco  verbum  'tollere* 
35,  2.  Ss. :  Caecubam  cet.,  quod  babes,  tibi  soU  sufüciet,  si  nibil  inde 
Bcarris  xmperties. 

I  22. 

Vv.  13>*14.    Quale  portentum  neque  miUe  terra 
Daunia  in  latis  alit  aesculetis. 


23 — 24.    Dulce  ridentum  en  Lalagarnm  abibo, 
Dulce  loquentum. 

123. 

Vitas  binnuleo  me  similis ,  Cbloe , 
Quaerenti  pavidam  montibug  aviis 
Matrem  non  sine  Tano  et 
Aurarum  et  sabuli  metu. 

Nam  moUe  in  biviis  utribi  inhorruit  5 

Ab  yentis  folium,  seu  virides  rubum 
Dimovere  lacertae,  en 
£t  corde  et  genibus  tremit. 

Atqui  non  ego  te  tigris  ut  aspera 

Gaetulusve  leo  frangere  perseqnor:  10 

Tandem  desine  matrem 
Tempestiya  sequi  yiro. 

V.  4.  Cfr.  od.  22,  7  '«adu/osus'.  —  5.  Cfr.  Qotb.  2  et  cod.  Mureti. 

I  24. 

Quos  4^8  aedi  iterans  iam  o  putris  band  modo 
Tam  cari  capitis,  praecipe  lugubres 
Cantus  mt ,  peto ,  mt ,  cum  ille  quidem  impotens 
Vocem  cum  cithara  abdidit. 

Perge!  o  Quinctilinm  perpetuus  sopor  5 

Nam  urget,  cui  potior  lustitia  soror, 
Incormpia  Fides  nudaque  Veritas, 
Quando  ullom  inyeniet  parem? 
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Mnltig  ille  bonis  flebilia  occidit, 

Nulli  flebilior,  quam  tibi,  Vergilil    Ast  10 

Tn  frustra,  impie,  ceu  numum  ita  creditum 
Poscis,  quae  integra  vix  deo. 

Qaid  ?  81  Threicio  blandins  Orpfaeo 
Ta  anditam  ah  moderere  arboribas  fidem , 
Num  vanae  redeat  sangnis  imagini ,  1<'> 

Quam  Tirga  semel  borrida 

Non  leniB  precibus  fata  reeludere 
Kigro  compulerit  Mcrcurias  gregi? 
Dumm:  sed  levius  fit  patientia, 
Quidquid  corrigere  est  nefas.  20 

V.  3.  Cfr.  codd.  nonnullos  v.  9:  'iUe  quidern*,  quod  cum  non  pos'It 
non  esse  ex  correctura  eaque  buc  referenda,  necessario  seqnitur,  me 
cetera  quoqne  recte  cD^endasse.  Praecipere  cantus  est  in  canendo  itA 
praeire^  ut  alter  (eadem  deinde  canens)  seqtä  possit.  —  C.  Horetiain 
non  plxtres  virtntes ,  sed  ttnam  tantummodo  significare  rolnisse  (ut  Veri- 
tas  et  Fides  pro  synonym is  babendae  sint),  invicte  probatur  ex  singvim 
numero  verbi  ^inveniet',  quod  üa  positum  (interiecio  vocabulo  ^Qumdo*) 
non  poiett  ad  singula  subieeta  distributive  referri,  sed  ad  oamiü  mnl 
(collectiTe)  pertinere  censendum  es^.  —  12.  Cfr.  5  et  od.  14,  7.  St.: 
quae  maior  fere  res  est,  quam  ut  eam  poseere  vel  deornm  alieoi  liceret, 
hanc  tu  tarn  importune  poscis ,  quam  si  numus  sestertius  ageretor,  qni 
et  legitimo  iure  tibi  deberetur  et  nnllo  negotio  reddi  posset. 

I  28. 

[Nolo  immorari  ineptiis  interpretum,  quae  hoc  loco  stnpendae  nae 
fuerunt,  cum  non  viderint  totam  öden  mlserrime  corruptam  in  oodidbas 
tradi.  Non  potest  nlla  esse  quaestio  neqne  de  litore  Maiino  ntqu»  de 
undis  lllyricis,  quoniam  vv.  24  —  26  longe  all  am  efflagitant  rei  sctae 
scenam  et  quidem  ad  mare  Inferum  referunt  (qut  enim  aliter  iilTae 
Venusinae  minas  Euri  ab  nauta  aroere  possent?),  vel  —  ut  III  4,  28 
docet  —  ad  Siculam  undam  prope  Promontorium  Palinomm.  Pericalon, 
quod  ibi  subierat  Horatius,  hie  nobis  cum  multo,  ut  solet,  ioco  aperit, 
factum  esse  indicans,  ut  cum  nimis  longe  ab  terra  enatasset,  aaxfliaiD 
ab  nauta  quodam  implorare  cogeretur.] 

Te  maris  et  terrae  ntimeroque  earentis  arenae 

Mensorem  cohibent,  Arohjta, 
Pulveris  exacta  hoc  prope  litns  parva  te  humantnm 

Munera,  nee  quidquam  tibi  prodest 
Aerias' tentasse  domos  animoque  rotundnm  ^ 

Percun*i8se  polum,  morituro! 
Oecidit  et  Pelopis  genitor,  conviva  deorum; 

Tithonum  payit  usque,  marem,  ros; 
Est  loyis  arcanis  Minos  admissus,  habentque 

Tartara.    Panthoiden  habitum  Orco  '^ 

Dem  missum  —  quamvia,  dipeo  modo  teste  rerixe, 

Ter  puerum  testans  re  illum  alter 
Nervös  atque  cutem  morti  conoesse  ita  latret« 

ludice  te  non  sordidus  auctor  ., 

Katurae  verlque  — :  sed  omnes  untf  manens  mox 

Est  caleanda  semel  via  letl. 
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Dant  alios  Fiiri*e  iorvo  spectaoula  Marti, 

Exitio  est  avidam  mare  naatia; 
Compta  seaam  —  ah  iuvenum  etl  den&a  inter  fa«era  nallam 

Saeva  caput  Proserpina  fugit.  20 

Mi  quoque  tarn  fiso  rapidis ,  quam  est  maestus  Arion , 

Nil  lyrae  egens  nostrae,  o  petit  undis. 
At  tu»  nauta,  yagae  ne  parce,  maligne,  carinae  et 

Usibus  haud  capitis  nnmati  oh 
Particulam  darel    Sic,  qaodcunqne  minabitur  Earus  25 

Fluctibas  Hesperiis,  Venusinae 
Plectantur  silvae  te  sospite,  maltaqne  merces, 

Unde  potest,  tibi  defluat  aeqao 
Ab  love  Neptunoqne  sacri  castode  Tarenti. 

Neglige,  si  immeritis  nocitaram  30 

Post  iam  audes  natis  fraudem  eommittere!   Forsit 

Debita  iura  vieesqtie  snperbo  et 
Te  maneant  ipsum:  precibns  non  iinquar  inaltis, 

Teqne  piacala  nulla  resolrent. 
Qaamquam  festinas,  non  est  mora  longa;  licebit,  85 

Invecta  o,  ta,  pelle,  recnrras. 

V.  3.  Cfr.  36  et  24.  —  8.  Cfir.  ▼.  18  {'pavidis  mare*).  'marem',  sc. 
Meomm'  (ex  7),  i.  e.  deao  Aarorae.  ^ros*,  cfr.  Porph7r.  in  lemmate 
'»nro*»  et  v.  24  ^ombna  et*.  —  10,  Cfr.  12  *ier  pnerum*^  unde  'iterum'. 

—  11.  ^clipeomoAo'y  cfr.  Acren  in  lemmate  'cljpeoin'  et  ▼.  31:  ^modo  te''; 
de  'revixe'  cfr.  ▼.  21.  Ascripserat  hie  aliqnis  Ovidianum  illud:  ^Troiani 
tempore  belli  Pantboides  Euphorbus  cram',  unde  tum  infestatus  Hora- 
tius,  cfr.  DOS.  A  II  2.  —  12.  Cfr.  Aoron  et  ▼.  30;  item  3  Matum', 
22  «niP,  13  «latref  (de  Cynico!).  —  14.  ^te',  i.  e.  kotor;  nam  opponi- 
tor  anbiecto  yerbi  'Dem'  y.  11.  —  19.  Cfr.  y.  21  'comes'  pro  'maestus'. 

—  21.  Tox  'quoque'  neceseario  postalat,  at  «nftfecAnn  yerbi  'obruet'  sit 
idem  atque  in  proximo  ante  enonciato,  L  e.' Proeerptoa;  itemque  ob- 
ieetnm  'caput'  est  idem  tenaodum.  De  'tarn  fiso'  ofr.  y.  11;^  de  'maestus' 
cfr.  y.  19  'mista'  pro  'compta';  de  'Arion',  cfr.  y.  28  'tfrenae»,  —  22. 
'Nil*  cfr.  12;  'nostrae'  cfr.  od.  3,  39  'nostrum'  pro  'notum»;  'obruit' 
ex  od.  3,  38—39  'oh  per  notum'.  —  24.  Cfr.  3.  —  30.  Cfr.  y.  25  'si' 
pro  »sie».  —  31.  'audes*  ex  cod.  Pith.  ap.  Gesn.  y.  30,  cfr.  y.  18  'äw- 
dis*.  —  86.  Cfr.  3  et  11 — 12  'reyixe,  ter'.  «pelle'  nunc  blande  de  cor- 
pore 0UO,  quippe  quod  ex  pericalo  quasi  carius  factan  esset. - 

I  31. 

Quid  dedicstum  poscit  ApolÜnem 
Vates?    Quid  orat,  de  patera  noyum 
Fundens  liquorem?    Non  opimas 
Sardiniae  segetes  feracis, 

Non  aestuosae  grata  Calabriae  5 

Mi  armenta,  non  axurum  aut  ebur  Indicum, 
Non  mra,  quae  Liris  quieta 
Mordet  aqua  taoitttraus  anmis.  , 

Premant  Calena  faloe,  qnibas  dedit 

Fortuna  yitem  hanc,  dites  et  aureis  10 

Mercator  exsiecet  cnkilUs 
Vina  Syra  reoreata  neree , 
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DIb  cams  ipsis,  qnippe  ter  et  qvater 
Anno  reviaens  aeqnor  Atlanticum 

Tarn  impone,  me  pascnnt  quam  olivae,  15 

Me  cicnr  ava  leyesque  malvae. 

Frni  paratis  et  valido  in&i, 
LatoSy  dones  et,  precor,  Integra 
Cum  mente  nee  turpem  senectam 
Degere  nee  cithara  carentem.  20 

y.  12.  Vnlg.  1.  ex  glossa  ^praeparata'.     Cfr.  v.  11  'carotis'  Brod. 

I  32. 

Poscimur.    8i  qaid  yacai  eub  ambra 
LaBÜnuB  tecum,  qnod  et  hoc  inane 
Vivit;  at  plnris  iam,  age,  die  Latinum , 
Barbite,  Carmen, 

Lesbio  primnm  modnlate  ciyi  hnic,  ^ 

Qoi  feroz  bello  tarnen  inter  arma, 
Siye  iactatam  religarat  udo' 
Litore  navirn, 

Liberom  et  Mnsas  Yeneremqne  et  Uli 
Semper  haerentem  puemm  canebat  10 

Et  Lycum  nigria  oculia  nigroque 
Crine  deeonim. 

O  deone  Phoebi  et  dapibns  snpremi 
Grata  testudo  levis,  o  labomm 

Dulce  lenimen ,  mihi  eunota  salve  l*) 

Rite  Yocanti! 

I  34. 

Parous  deorum  cnltor  et  infreqaens, 
Insanientis  dam  sapientiae 
Consnltos  erro,  nunc  retrorsam 
Yela  dare  atque  iterare  eorsos 

Cogor.   Relictas  namque  Diespiter,  ^ 

Igni  conuoo  nabila  diWdens 
Plerumqae,  per  purum  tonantes 
Iam  egit  equos  volucremque  curom  hunc , 

Quo  bruta  tellua  et  vaga  flamina, 

Quo  Styz  et  invifli  horrida  Taenari  ^^ 

Sedes  Atlanteusque  finis 
.Concutitur,  valido  ima  snmmis 

Mutare,  ut  insigne  attenuat  deeus, 
Obscura  promens,  quae  hine  apieem  rapaz 
Fortana  cum  Stridore  acuto  ^^ 

Sustulit ,  hie  poauisse  gaudet.^ 
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I  35. 

O  diva,  gratnm  qnae  regia  Antiiim, 
Praesens  Yel  imo  tollere  de  grada 
Mortale  yolgus  vel  saperbos 
Vertere  faneribns  triamphos: 

Te  paaper  ambit  soüicita  prece  5 

RnriB  colonus,  te  dominam  aeqnoris, 
Quiconque  Bithyna  lacessit 
Carpathiam  pelagas  carina. 

Te  DacQs  asper,  te  profdgi  Scjtbae  en 
Urbesqne  gentesqae  et  Latlnm  ferox ,  10 

Regumqne  matres  barbaromm  et 
Parpnrei  metnunt  tyranni, 

Iniurioso  ne  pede  proruas 

Stantem  colnmnsm,  neu  popali  os  fremens 

Ad  arma  cessantes ,  ad  arma  15 

Concitet)  imperinmqne  frangant. 

Te  temperante  it  saeya  Necessitas, 
Clavos  trabales  et  cnneos  manu 
Gestans  ahena,  nee  severus 
Uncas  abest  liquidnmqne  plumbum.  20 

Te  Bpes  et  albo  rara  Fides  colit 
Velata  panno ,  nee  comitem  abnegat , 
Qttoadcanque  mntata  potentes 
Veste  domas  inimica:  Hnqait 

At  valgns  infidam ,  at  nieretriz  retro  25 

Periara  cedit ,  diffugiunt  cadis 
Cum  faece  siccatis  amici, 
Ferre  ingum  pariter  dolos!. 

Serves  itorum  Caesarem  in  Ultimos 

Tu,  oro,  Britannos,  et  iuYenum  recens  30 

Examen  Eois  timendum 
Partibus  Oceanoque  rubre. 

£n  beu  cieatricum  et  sceleris  pudet 
Fratrum!    Enque  quid  nos  dura  refugimus 
Aetas?  quid  intactum  nefasti  35 

Liquimus?   Unde  manum  iuventus* 

Metu  deorum  continuit?  quibus 
Pepercit  aris?    O  sine  iam  noyatum 
Incude  deponat  retusum  in 

Massagetas  Arabasque  Ferrum  1  40 

y.  3.  ^corpus*  ex  glossa  'populus'  simul  cum  od.  20 ,  10  *cor,  pax'. 
—  9.  Cfr.  od,  17,  23.  —  17.  Cfr.  II  2,  3:  ^Crispe,  sollerti  nisi  temper 
acU».  Var.  «serva'  ex  od.  20,  10.  —  30.  Cfr.  od.  37,  10  et  12.  —  39. 
Cfr.  od.  36,  18  «deponenf  pro  «deOgenf. 
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I«7. 

Kanc  est  bibendam,  oanc  pede  libero 
Pnlsanda  tellus,  nunc  SalUribus 
Omare  pulvinar  deorum 

Tu  propera  dapibas,  sodalis! 

Staute  hac  nefas  te  posoere  Gaecubum  5 

Cellas  avitas,  quae  Capitolio 
Regina  dementes  ruinas 
Funns  et  ünperio  parabat. 

Quanto  minata  ah  cum  grege  torpium 
lam  urbi  buic  virorum  est,  quidlibet  impoteoa  10 

Sperare  fortunaque  dnici 
Tum  ebria!    Sed  minuit  fnrorem 

Viz  una  sospes  nayis  ab  ignibus, 
Meutern  que  Ijmphatam  e  Mareotieo 

Redegit  impuro  tumore  15 

Caesar,  ab  Italia  voranda 

Remissam  adnrgens,  acciptter  velut 
Melles  columbas  aut  leporem  citua 
Venator  in  campis  nivatis, 
lam  omine  eö,  dsret  ut  catenis  20 

Fatale  monstrum.    Quee  generosios 
Perire  qnaerens  nee  muliebriter 
Expavit  ensem  nee  latentes, 
Clausa  ita  spe,  eripuit  se  ad  oras: 

At  sie  iacentem  visere  regiani  25 

Vultu  sereno  fortis,  ut  asperas 
Tractare  serpentes  et  atrum 
Corpore  combibere  hu!  venenum , 

Deliberata  morte  fera  haud  cicur 

Spretis  Liburnis  se  ezpHcat,  invidens  r>0 

Privata  deduci  superbo  en 
Huic  cumulus  melier  trinmpho. 

V.  4.  Cfr.  5  et  24.  —  5.  Cfr.  Tempus  erat»  (1.  ^erit»)  ▼.  4  et  od. 
35,  39.  —  6.  Cfr.  Hum'  v.  12.  —  10.  Cfr.  od.  35,  80.  —  32.  Cfr.  U  1, 
40  var.  'meliore'. 

I  38. 

Persicos  odi,  puer,  apparatus, 
Displicent  nexae  philjra  ooronae; 
Mitte  sectari,  rosa  quo  loconun 
Sera  moretur.         « 

Si  impUce«  myrto  tu  ibi  nü  coloris,  ft 

Sic  doles  cur?  ob  neqne  te  ministnun 
Dedecet  mjrtus,  neqne  me  sab  arta 
Vite  bibentem. 
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V.  5.  0fr.  II  2,  1:  *oolor  est'  pro:  ^NU  &li  ar^ento  h«ic  deeoris, 
qui  ayarus  Abdit ,  oh  tu  errss'.  allaborare  puto  non  latiaum  esse  (£pod. 
8,  20  potevt  legi:  *ah  laborandutR  est');  hoc  certe  loco  non  tenendnm: 
nam  venitex  II  2,  14:  'Neo  tibi  ab  labro  it,  nisi  causa  morbi'  ana  cum 
▼.  1:  'Nil  aU\ 

n  1. 

[Poeta  conAtnr  Asininm  Pollionem  ab  historia  belli  civilis  (partim 
lam  perscrlpta  et  h  uxQodasaL  recitata)  pablicanda  deterrere.J 

Motam  ex  Metello  consule  civicam 
Bilem  all  qni  es  aasus  tarn  yltiatam  odi 
Laadumque  fartnra  gravesqne 
Principum  amicitias  et  arma 

Nondnm  ezpiatis'  nncta  cruoribns,  5 

Periculosae  plenum  opus  aleae , 
Tractare,  nt  incedis  per  ignes 
Sappositos  einer!  doioso! 

Patüam,  assequere,  ut  missa  tragoedia 
Desit  tibi:  atras  mox  ubi  publicans  10 

Res  ordiere  bas,  grande  munus 
Cecropio  repetes  cothumo 

Tu,  insigne  maestis  praesidium  et  reis 
Et  consulenti,  o  PoUio,  Cariae^ 

Cni  laurus  en  tersa  hoc  honoris  15 

Delmatico  peperit  triumpho, 

lam  nunc  minaci  murmure  cornuum 
Perstringis  eures,  iam  litui  strepunt, 
lam  fulgor  armorum  fugaces 

Terret  equos  equitumque  vultus.  20 

Quoad  ire  mancos  iam  video  ordines 
Diu  decoro  pulvere  sordidos, 
En  cuncta  terrarum  snbacta 

Praeter  atrocem  animum  Gatonis! 

luno  et  deorum  quidquid  amicius  25 

Afris  inulta  cesserat  impoteus 
Tellure,  victorum  nepotes 
Rettulit  inferias  togatae. 

Quis  non  Latino  sangnine  pinguior 

Campus  sepulcris  impia  proelia  30 

Testatur?    auditnm  utque  Mcdus 
Hesperiae  sonitum  ruinae  ! 

Qui  gurges  aut  qnae  flnmina  lugubris 
Ignara  belli?   quod  mare  Dauniae 

Non  decoloravere  caedes?  35 

Quae  caret  hora  cruore  nostro? 

Sed,  ne  relictis,  Mnsa  procax,  iocis 
Eas  refrictum  vulnera  inaniter, 
Mecum  Dionaeo  sub  antro 
Quaere  modos  leviore  plectro.  40 
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V.'3.  *fai"tuTa',  depravatum  a  librariis,  ut  Sit,  I  1,  118,  ubi  legi 
debet:  'Sic  farti  ne  sint,  semper  locupletior  obiitat'.  Ibid.  t.  108  sie 
emeiidandus  est:  'Illac,  unde  abii,  redeo  (sc.  ad  exhortaiionem,  h^ne): 
quin  nemo  ita  rarns  Se  probat'  cet.  matatis  coniunctiviB  in  indicatlTos. 
£t  qaoniam  in  mentem  iam  venit,  addo  Sat.  I  6,  126 :  'Admonnit,  fngio 
ioca  aprica  Jiausta  usque  irigonem  in',  Deplorandam  in  perpetunm  ein$ 
erit  iadicium,  si  quis  nanc  non  extemplo  agnoverit  genainam  Horatii 
manum;  neque  possant  codicum  lectiones  ires:  1)  'campum  lasumque 
trigonem'  (Bland,  ant.),  2)  'campum  lust'/que  trigonem'  (Goth.  2),  3) 
^rabiosi  tempora  signi'  —  ex  nllo  alio  fönte  oommuni  probabüiiu  deri- 
vari;  neglecta  semel  geminatio  in  ^{ugioto  cap'.  consultaqne  acholia 
reliquam  traxere  corrnptelam.  Sat.  II  2,  27  sqq.:  'Num  vesceris  ista^ 
Quam  laudas,  pluma?  Ad  coquutn  et  esto  gallo  (cfr.  var.  *color')  honor 
idem!  (i.  e.  adponator  in  lance  etlam  ad  gallum  ornatus  ille  plamarnm 
pavoninarum,  qui  cocto  pavoni  adhiberi  solet):  Carne  tta  —  mt  en 
qnam  via;  diatat!  —  nil  quam  magis  illa  iam  in  paribas  formis  de> 
ceptum  te  patere  (i.  e.  pateris;  cfr.  'patet'  et  'petero')  cMe  AsV,  — 
15.  'tersa'.  Depravatam  hoc  etiam  Ovid.  Pont.  II  5:  *Terse  est  leeia 
tibiy  gtistata  est  laurea  nobis'.  —  21.  ^manco8%  quoniam  iam  rarescere 
inceperant  veterani  milites  Caesaris.  —  22.  'Diu  decoro',  at  none  (in 
bello*  cimli)  non  decoro ,  ut  tecte  significat  poeta.  —  28.  'togatae',  i.  e. 
obiugatae  a  Romanis,  nt  aliquis  Scboliasta  exposuerat,  et  inde  ynlgata. 
—  38.  Nulla  hie  potoit  facta  esse  Simomdis  mentio,  qaippe  qaae  a 
consilio  Horatii  prorsus  abhorreret.  Simonidis  carmina  in  laudxbut 
patriae  yorsata  sunt,  eaque  comparatio  Pollionem  incitare  potios  quam 
deterrere  debaerat. 

II  ö. 

Septem  et  o  Gades  aditore  mecum  et 
Cantabrnm  indoctum  iuga  ferre  nostra  et 
Barbaras  Syrtes,  ubi  Manra  semper 
Aestuat  unda; 

Tibur  Argeo  positum  oolono  5 

Sit  meae  sedes  utinam  senectae, 
Sit  modus  lasso  maris  et  viarum 
Mille  tibi  aequus! 

Unde  si  Parcae  prohibent  iniquae, 

Duice  pellitis  ovibus  Galaesi  10 

Flumen  et  regnata  petam  Laconi 
Bura  Phalantho. 

Ille  terrarum  mihi  praeter  omnes 
An^ulus  ridetne,  ubi  non  Hymetto 

Mella  decedunt  viridique  certat  15 

Bacca  Yenafro? 

Ver  ubi  aut  longum  tepidasque  praebet 
Inppiter  brumas  et  amatns  Aulon  ^ 
Fertilis  Baccho  haud  niminm  Falemia 

Invidet  uvis?  20 

Ille  te  mecum  locus  et  beatae 
Postulant  arces;  ibi  tu  calentem 
Debita  sparges  lacrima  faviüam 
YatiB  amici. 
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y.  1.  IxisaUistimi  sane  hominis  fdisset  in  medium  proferre  nomen 
»mici,  qui  aeqne  carus  Horatio  atqne  obnoxius  fuisse  aignificetar.  'Septem' 
optima  qaadrat:  1)  proditar  ita  statim  versarl  Carmen  in  ficta  re  (p=: 
Septem,  gi  tot  essent)^  nt  illud  'aditure'  non  possit  male  accipi;  2)  pro- 
feotio  ad  ^Septem  Gades'  satis  longa  videtiir,  ciii  apte  ^modus  aequus* 
(y.  8)  opponatar.  Tarnen  vel  ita  yerislmile  fit,  yolaisse  Horatiam  tecte 
significare  nomen  Septimium.  Si  ixoc  cni  minus  probabitur,  legi  poterit 
'Si  optem'  yel  'Si  petam'  (exclusa  interi.  'o') ;  quamquam  ita  minus 
intellxgitor  corrupteia.  'Septem  et  o'  prodi  videtur  etiam  inscriptione 
'Septimio'. 

II  7. 

y.  9.    Tecum  Philippos  et  celerem  fugam 
Sensi  reiecta  non  bene  parmula. 
Cum  fracta  yirtus  et  minaces 
Turpe  solum  tetigere  mento. 

y.  10.  'reiecta',  i.  e.  ad'  tergnm  (tutandura)  translata,  nt  fugientum 
mos  est;  nam  proprium  in  hac  re  yerbnm  est  reiicere  acutum  y.  parmam. 
Quamquam  non  soleo  magnopere  mirari  aocordiam  hominum  mininie 
raram,  tarnen  hoc  loco  yel  stomachum  mihi  illa  seu  mentis  caecitas 
sen  inopia  consilii  movet,  qua  foedissimum  mendum  tarn  diu  intactum 
reliqnerunt:  nam  medicina  non  magis  certa  et  necessaria  quam  in 
promptu  esse  debuit.  Kotissimum  est  'relicta'  et  'reiecta'  in  antiqua 
scriptura  yix  inter  se  dignosci  posse  et  totiua  loci  ratio  efflagitat 
'reiecta'.  Primum  enim  non  de  se  solo  hoc  profitetur  Horatius,  quippo 
dicens  ^ tecum  sensi',  i.  e.  ego  et  tu  sensimuSy  unde  necessario  efficitnr, 
ut  vel  illud  de  parmüla  in  utrumque  communiter  yaleat:  quod  idem  ex 
yocabulo  'sed'  y.  12  apertum  est  (ostendit  enim  hoe  yocabulum,  usqtte 
€o  una  eademque  fortuna  militiae  ambo  usos  esse).  Deinde  relinqnere 
yel  abiicere  scutum  tanti  habebatur  in  militia  dedecoris,  ut  neque  de 
se  uno  tale  quid  temere  profiteri  yohiisset  poeta  (si  modo  sine  mendacio, 
profiteri  potuissetf  id  quod  praefracte  negaturos  esse  iuro,  quicumque 
Horafinm  mediocriter  modo  noyerint)  et  multo  minus  de  amico  nuper 
cum  tanta  laetitia  recepto  ac  salutato.  Tum  yerba  'tecum  sensi  fngam 
r.  non  bene  parmnla^  non  possunt  aliud  significare,  nssi:  'participes 
fnimus  illius  fugae,  in  qua  ita  de  parmula  fiebat';  unde  iam  patet, 
reHquos  quogue  omnes,  quotquot  fngam  capessiyerunt ,  similiter  se  gessisse 
atque  Horatinm  Pomptinmqne  (sie  enim  nomen  nunc  scribi  placet,  nt 
docear  ab  eruditis  yiris,  num  intelligi  possit  L.  Pontius  Aquilius;  codd. 
fere  'Pompi'  et  'Pompili') :  at  totam  aciem  moris  militaris  penitus  obli- 
tam  scuta  abiecisse  quis  umquam  ci^edet?  Denique  yerba  seqnentia 
'Cum  fracta  virtus  et  nunaees  turpe  solum  tetigere  mento '  nullam  ido- 
neam  admittunt  explioationem ,  nisi  restitnta  genuina  leetione  'reiecta 
parmula' :  tum  autem  commodissima  oritur  et  sententia  et  yocum  sin- 
gulamm  inter  se  ratio:  nos  (et  nobiscnm  plurimi)  firacta  iam  yirtute 
parmas  ab  pectore  ad  tergum  inglorie  ('non  bene'  opponitur  yoci  'yir- 
tus') transferentes  fugam  capessiyimus ,  cum  'minaces',  i.  e.  ii,  si  qui 
tum  quoque  adversa  fronte  pertmaeiter  obsiare  hostibus  conati  sunt,  ca- 
dentes  mente  solum  tetxgerunt  et  ideo  vel  ipsi  aliquid  turpe  subire 
coacti  sunt  —  yel,  ut  breyiter  dicatnr,  cum  nihil  relictum  esset  nisi 
mors  ant  fuga. 

His  postremo  addideram  in  editione  opusculi  mei  Gothoburgensi : 
Si  cni  mensura  'reiecta'  nequaqnam  probari  poterit  (quamquam  yel 
nostro  longe  grayissimo  loco  nondum  cognito  Quicheratus  in  Thesanro 
Poetieo  p.  1015  confitetur:  'Qui  legunt  apud  Verg.  Aen.  y  470  Ore 
reiectantem  pro  eieetantem  yix  refellendi  mihi  yidentur'),  tamen  yel  huic 
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tenendtim  erit,  scripttiram  ^rtHcta"*  non  aliande  ortam  esse,  nisi  sz  're- 
iecta ',  sive  hoc  ipse  Horatxus  poBuft  (qaae  mea  est  senientia) ,  tive  ab 
glossatore  profectum  videbititr.  Qaae  omnia  nunc  quoqae  Intacta  re- 
linqno ,  quamqaam  panlo  calidius  egisse  me  iam  yideo :  spero  enhn  sie 
leDiorem  fieri  transitam  ad  ea,  quae  nano  probo.  Displicet  iJIad  *fraHa 
virtus*  deficiente  praedicato  et  sine  dnbio  reponendam  ^f)reia  virtu«», 
ande  tota  mlrifice  fulcietnr  et  illacescet  sententia:  tum  aiitem  rertabit, 
ut  originem  quaeramas  lectionis  'fr^c/a',  quae  cum  summa  veri  simili- 
tndine  adhiberi  debebit  ad  medicandum  proximo  vulneri  ^relicta'  Tel, 
ut  yerius  dicamus,  'reiecta%  quam  vocem  nunc  non  dabitaraas  esse  a 
glossatore  profectam.  Qnidmulta?  Scripsit  Horatius  Ve/ro  octo'.  Simnl 
animadverto  non  posse  cogitari  de  ullo  ^Pontio%  et  puto  omnino  mübm 
nofHen  posuisse  Huratium;  coniicio  igitur:  *  Prompte  ei!  meorum  prime 
sodalium'. 

118. 

Ulla  si ,  in  bardi  os ,  tibi ,  peierato , 
FotansL,  Hicaurine,  nocaisset  anqnam, 
Dente  si  nigro  aut  fieres  Tel  uno  ab 
Turpior  nngui, 

Crederem  cet. 

Vv.  I — 2.  Iam  pridem  suspectum  nomen  'Barine'  commutaTi  nomine 
^Hicaurine',  '/x-cfv^eti'if,  i.  e.  in  crastinum  Ventura  (sc.  si  prömi^sis  tuii 
fides  Sit):  nam  'sie  demum  patet,  qua  m  re  versari  periaria  rirginls 
solita  sint  et  quid  credere  volaerit  poeta;  nee  persüaderi  mihi  umquam 
poterit,  Horatium,  cui  optio  data  erat,  elegisse  nomen,  nnde  nihil  lacis 
accederet  rei,  quae  agebatur.  Confirmat  coniecturam  et  var.  lect.  ^Va- 
riae'  et  v,  24  'cöra',  ^coenä*  pro  ^aura^.  Credidere  librarii  distiDguen- 
dum  esse  ^hic  aurine'  et  removerunt  pronomen,  ut  millies  factum  eise 
Tidi.  'Barine'  ezplicatur  ez  y.  1  'in  bardi  os'  (quod  iungi  debet  cam 
'peierato',  non  cum  'nocuisset').  Ceterum  incertus  sum,  ntrum  roelins 
Bit  ^peierato  ^  ablat.  absol«  passiva  significatione ,  an  ^peieratae^  actire 
positum,  ut  saepe  'iuratus'.  De  'bardi  os'  cfr.  etiam  od.  19,  27  'fere- 
barU^  pro  'feri  os%  et  inscriptionem  carminis  'luliae  [ez  'ulla']  Barinae'. 

II  11. 

Quoad  belifcosus  cum  traheis  Soythes, 
Hirpe,  inquietis  eogitet,  Hadria 
Divise  tu  obieeto,  remittas 
Quaerere,  nee  trepides  abasns 

Pascente  te  aevo.   Pauca  fugit  retro  "  ^ 

Levis  iuventas  et  decor,  arida 
Pellente  lasoivos  amores 
Canitie  facUemque  somnom. 


Non  semper  idera  Acribus  est  honor 
Vernxs,  ueque  uno  luna  rubens  nitet 
Vultn:  quid  aeternis  minorem 
Consiliis  animum  fatigas? 


10 


Cur  non  sab  alta  vel  platano  Tel  hae 
Pinu  iacentes  sie  temere  et  rosa 
Compti  en  odorata  oapillos,  '^ 

Dom  licet,  Assyrio  atqae  nardo 
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Potamns  imcti?  Dissipat  Evins 

Ciir%B  edaces.     Quis  pner  ocias 

Restinguet  ardentis  Falerni 

Pocnla  praetereonte  Ijmpha?  20 

Quis  debitnin  his  scortum  elicit?  At  domi  oh 
Ljdene?  Ebaroa,  die  age,  eom  lyra 
Mataret  ac  promptam,  Laeaenae 
More,  eomans  retegat  se  in  naaml 

V.  1.  Cfr.  III  24,  10;  etiam  Tur.  ^conUhet*  prodit  vettim.  —  4. 
Cfr.  24.  —  23-24.  Cfr.  v.  15-16  et  4.  Admonet  locus,  ut  emendem  Cornel. 
Nep.  Praef.:  ^Nulla  Lacedaemoni  tarn  est  nobilis  yidaa,  qaae  non  ad 
kaud  suum  tarn  [i.  e.  postquam  facta  est  vidoa]  eat  mercede  condacta'. 
Ascripserat  ali<]nis:  ^ohscefium!^ 

II  13. 

[Arboris  cadentis  ictu  prope  interemptnm  se  pogta  adüsse  sedes  ait 
piorum  ac ,  dum  scrutatnr  et  Sapphonem  et  Alcaeum ,  ex  his  peritissimis 
iudicibus  cognovisse ,  sna  quoque  carmina  haud  indigna  censeri ,  quibus 
et  inferi  ('humilis  yulgus')  aurem  praebeant  •  at  cupidius  tarnen  et  maiore 
cum  admiratione  captari  ab  umbris  vocem  Vergilii  Aeneida  canentis.] 

nie  et  nefasto  te  posnit  die, 
Quicumqne  primum,  et  sacrllegä  manu 
.Produzit ,  arbos ,  qui  in  nepotnm 
Perniciem  opprobriuraque  pagi: 

Illnm  at  parentis  erediderim  sui  5 

Fregisse  cervicem  ac  penetralia 
Sparsisse  nocturno  cruore  et 
^09pitis;  ille  venena  Colcha  at 

Et  quidquid  usquam  concipitur  nefas 
Traetavit,  agro  qui  statuit  meo  10 

Te ,  triste  lignum ,  te  caducum  en 
In  domini  caput  immerentis! 

Quid  quaque  ritae,  nunquam  homini  satis 
Cautum,  instet  hora,  est.     Narita  Bospori  ut 
Poenas  perhorresoit  neque  ulla  15 

Caeca  timet  iam  aliunde  fata; 

Miles  sagittas  sie,  alacrem  et  fngam 
Parthi ;  catenas  Parthus  et  Italnm 
Robur:  sed  improyisa  leti 
Vis  rapuit  rapietque  gentes.  20 

Comperta  fnryae  regna  Proserpinae  hinc 
Mt,  haud  indicanda  et  yidi  ego  hami  iaeens 
Sedesque  adi  scrutans  piorum  et 
Aeoliis  fidlbus  querentem 

Skppho  puellis  de  popularibuB  25 

Et  te  Bonantem  plenius  aureo, 
Mi  Alcaee,  plectro  dura  nayis, 
Dura  fhgae,  male  dura  belli. 
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Triamphel  sacro  hoc  digna  sUentio  et 
He  rentar  nmbrae  dicere;  sed  magis  30 

Pngnas  pii  et  cancta  acta  Trois  ^ 

Tensa  hnmilis  bibit  aure  valgiu. 

Qnid  mirum?  Ibi  illis  carminibus  stupena 
Dimittlt  oiFas  belua  centiceps 
Ab  ore,  et  intorti  capillis  .  35 

Eamenidam  recreantar  anguea: 

Quin  et  Promethens  et  Pelopia  parens 
Dalci  en  laboram  decipitar  sono, 
Nee  curat  Orion  leones 
Aut  timldas  agitare  Ijn^as.  40 

V.  29.  Cfp.  81  var.  lect.  ^triumphos*  pro  ^tyrantiM*.  —  32.  Sic  rar. 
lect.  ap.  lones«  ^Tendunt'  anrem  umbrae,  nt  ex  'bumni'  ano  loeo  aa- 
dire  queant,  quae  apud  superos  canuntnr.  —  34 — 35.  Cfr.  II  1,  10  et 
III  3,  12. 

II  15. 

lam  pauca  aratro  iugera  regiae 
Moles  relinquent,  undique  latins 
Eztenta  visentar  Lncrino 
Stagna  l%cu,  platanusque  caelebs 

Quam  evincet  ulmos,  tarn  violaria  et  5 

Myrti  nsque  et  omnia  copia  narium 
Spargent  mi  oliyetis  odorem  ab 
FertilibuB  domino  priori  ad 

Hanc ,  spiasa  ramia  lanrea  par  quae  ad  est 
Ezcludere  aestuB.    Quid?  caaa  Romali  hac  10 

Praescriptnm  et  intonsi  Gatonis 
Cesse  poteat  veterumque  norma? 

Privatua  illia  census  erat  brevi 
Cum  fine  magnas.    Nulla  decempedia 
Metata  aprica  aut  tunc  opaca  en  1^ 

Porticna  excipiebat  artis, 

Nee  fortuitum  spernere  mt  anspicea 
Leges  ainebant  tunc  lapidem ,  oppida 
Sumptu  iubentea  et  deorum 

Templa  novo  decorare  saxo.  20 

V.  9.  Cfr.  od.  19,  9  et  27;  item  HI  3,  70.  —  10.  Cfr.  15  et  19,9. 
—  12.  Cf.  17. 

II  19. 

[Videtur  luveaalia  liaec  ad  Satiram  fere  traxisae.  Gerte  poeta  in 
Rimulata  ebrietate  rem  oranem  ad  ridiculum  detorqaet  illudena  obtre« 
ctatoribua.j 

Bacchum  in  remotia  carmina  rupibua 
Vidi  docentem  —  credite,  posteri!  — 
Nympbasqne  diacentea  et  aurea 
Capripedum  Satjroi^um  acutaa. 
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Evo«,  recenti  mens  trepld«t  Bietn,  5 

Plenoqne  Baccbi  pectore  turbidam  os 
Loctatur.    £vo«,  parc^  Liber» 
Parce,  gravi  metuonde  thynol 

Fas  parvo  et  icia«  «at  mihi  ThjiadoA 
yini  eqne  faado  on  laeti»  nbl  nf«r«ty  10 

Cantare  rivos  atqve  troaci» 
Lapaa  cayifl  itarar«  mella: 

Fas  et  beatae  coniagia  additam 
Stellia  coronam  frnstaque  Penthei 
Disiecta  non  suavi  rnina,  15 

Thracis  et  exitum  Lycargi. 

Tu  fiectia  amaea,  tu  mar«  harbaHMn, 
Tu  separatis  avidas  in  ingia 
Nodo  coerces  viperino 
Bistonidum  sine  fraude  crines.  20 

,  Tu ,  cum  Pareiitis  r€^a  per  arduiua 
Cobors  Gigantum  scandaret  iii^pia, 
Rboetam  retorsisti  leeais 
Cam  unguibus  hoiribiliqne  mala. 

Quamquam  cboreis  aptior  et  iocis  25 

Ludoqne  leni  es,  non  sat  idoneo 
Pugno  in  feri  os  invecte,  tu  idem 
Pacis  eras  medicnaqne  belli. 

Te  yidit  insons  Gerberus  aureo 

Cornu  decomm  lenlter  atterens  30 

Caudam,  et  recedentis  trilingui  en 
Ore  pedes  tetigitque  crura. 

V.  7.  Cfr.  10.  —  9.  Cfr.  od.  15,  9.  10.  —  10.  Cfr.  27.  —  14.  'Co- 
ronam' prodi  yidetur  es  scriptura  Ups.  ▼•  30  pro  '  Cor|iu '.  « honorem' 
partim  ex  31 — 32  'en  ore?,  partim  ex  od«  20,  13  'Daedaleofwiozioriearo' 
(ubi  cfr.  'coronam').  'tecta'  pro  «frusta'  ex  v.  27  ^faiMmrecietu*,  — 
15.  Cfr.  T.  lect.  Mew'  et  ▼.  26  'leai.  —  24.  Cfr.  23  'Ehoe-cio»'.  —  20. 
Cfr.  15;  'dietns'  ex  y.  9  'Qticius\  —  27.  Cfr.  10  et  14  et  od.  15,  9  et 
od.  8,  1  (' Cardio«',  unde  'fereiaru').  -^  Satis  ipirari  naqueo,  neminem 
yidisse,  quam  perfida  sit  ultinw  stroplia.  An  hoc  n&mium  tenuis  fili 
est?  Yenientis  Bacdii  (oonm  i.  e.)  franiem  t/mdä  Oerberus,  at  Baccbi 
recedentis  —  caueUtm  ore  üIb  suo  tetigill 

II  20. 
Non  usitata  nee  tenui  ferar 
Penna  biformis  per  liquidum  aethera 
Yates,  neque  in  terris  morabor 
Longius,  inyidiaque  maior 

Urbes  relin^am.    Non  ego,  panperum  5 

Sanguis  parentgm ,  nen  ego ,  quem  vocMti 
Ad  lauta,  Maecenas,  oWbo 
Nee  Btygia  cohibebor  unda. 

lam  iam  residunt  cmribus  asperae 

Felles  et  album  mntor  in  alitem  1^ 

Superna,  nascuntnrq^e  leyes 
Per  digitos  bumerosque  plomae. 

iV.  Uhrb,  f,  PUl,  ».  Paed.  Bd  LXXX  (1859)  Bß  9.  30 
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lam  Daedaleo  innoxior  learo  , 

Visam  gementis  Htora  Bospori 
Syrtesqae  Gaetulas  canorns  15 

Ales  Hjperboreosque  campoB« 

Me  Golelins  et,  qni  diBsimulat  metnm 
Marsae  cehortis ,  Daciu  et  nltimi 
Noseent  Geloni,  me  piatus 

Disoet  Hiber  Bhodamqne  potor.  20 

Absint  inaai  fnnere  neniae 
LQctnsqne  iürpes  et  qnerimoniae; 
Compesce  clamorem  ac  Bepülcri 
Mitte  snperracuos  houores. 

y.  10.  'poritiu'  ex  lU  4,41  'pan'tis«.   Oft*,  etiam  III  3,3  'fierewuM'. 

m  1. 

Odi  profannm  ynlgns  et  arceo : 
Favete  Unguis:  carmina  nn&o  pfis 
Addicta  Mosamm  sacerdos 
Yirginibu«  paerisqne  canto. 
cet. 

y.  2.  Ups.  babet  ^carmina  inqmu^ !  Gfr.  od.  3, 3 :  ^instaotMM  peremut'. 

ras. 

[Yere  de  boc  oannine  dispatavit  Bamberger  Pbilol.  II  iy  p.  601  iqq.] 

Instam  et  tenacem  propositi  virnm 
Non  eivinm  ardor  prava  iabentium, 
Non  cultufl  instantum  perennis 
Mente  quatit  solida,  neque  Auster, 

Dux  inqnieti  turbidus  Hadriae,  h 

Nee  fulminaatifl  magna  manua  loris; 
8i  fractus  illapaiun  ibit  orbis, 
Impavidum  ferient  minae. 

Hao  tam  ante  Polluz  et  Tagus  HercnleB 
Vi  fisuf  aroes  attigit  igneas,  10 

Quam  bo8  inter  Angnstus  recnmbens, 
•Par  pari  ea,  bibet,  arte,  nectar. 

Hao  te  merentera,  Bacche  pater,  tuae 
Yezere  tigrea,  indocili  iugum 
CoUo  trabentes;  bae  Quirinus 
Martis  equis  Aoberonta  fugit, 

Batum  elooata  ut  oonailium  omniboa 
Inno  bocoe  dis  est:  ^Ilion,  llion 
Fatalis  incestusque  iudex 
Et  mulier  peregrina  vertit  20 

In  pulFerem,  ex  quo  destituit  deos 
Mercede  paota  Laomedon ,  mihi 
Gastaeque  damnatum*  Hlnerrae 
Gum  populo  et  dnce  frandnlento. 


15 
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Tarn  nee  Laeaenae  splendet  adaltefae  25 

Famoflus  hospes  neo  Priami  domus 
Feriora  pug^a  acres  Achivos 
Heetoreia  opibus  refringit, 

NoBtrisqne  adaelam  seditionibiu 

Bellum  resedit«    Protinos  et  grave»  36 

Iras  et  enistun  nepotem, 
Troica  quem  peperit  saoerdos, 

Marti  redonabo;  illmn  ego  Ineidas 
Inire  sedes  doxeqiie  neotaris 
SneoB  et  adsoribi  qaietis  8ft 

Ordinibos  patiar  deoram. 

Dom  longus  inter  saeviat  Ilion 
Bomamqae  pontus,  qaalibet  exsnle» 
In  parte  regnanto  beati ; 
Dum  Priami  Paridisque  buste  et  40 

Insnltet  armentum  et  catoloa  ferae 
Celent  inultae,  stet  Capitolium 
Fulgen«  triompbatisqne  poesit 
Borna  ferox  dare  jura  Media. 
t 
Horrenda  late  nomen  in  nltimas  45 

Extendat  oras,  qua  med  ine  liquor 
Secemit  Europen  ab  Afro, 
Qua  tumidus  rigat  arya  Nilus. 

lam  aurum  irrepertum  et  sie  melius  situm , 
Cum  terra  celat,  spernere  fortior  50 

Quam  cogere  bumanos  in  usus 
Omne  sacrum  rapiente  dextra ,  en 

Quicunque  amanti  terminus  obstitit , 
Hnnc  tanget  armis,  yisere  gestiens. 

Qua  parte  debacchantur  ignes,  55 

Qua  nebulae  pluTÜque  rores. 

Sed  bllem  ego  ulta  binc  fausta  Quiritibus 
Hac  lege  dico,  ne  nimium  pii 
Rebusque  fidentes  Tietae  ex- 
stincta  velint  reparare  Troiae»  60 

Troiae  renascens  alite  lugubri 
Fortuna  tristi  clade  iterabitur, 
Ducente  victrices  oateryas 
Coninge  me  loyis  et  sorore. 

Ter  si  resurgat  murus  —  at  binc,  puto,  band  05 

Auetore  Pboebo  — ,  ter  pateat  meis 
Descensus  Argiyis,  ter  uxor 
Capta  yirum  puerosque  ploret!' 

Koya  baecfoeosae  at  qui  venia  est  Ijrae? 
Quo,  Musa,  tendis?  Desine  providos  '  70 

Beferre  sermones  deorum  et 
Magna  modis  tenuare  parvis. 

30* 
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y.  3.  Cfr.  57:  * egouUhhinciaauU^  uji»de  hie  «firfiK«'.  —  9.  Cfr.  od. 
2»  18  ^contaminatis'  et  ^mtaminati»^  pro  'Um  Bponte  iiaii$'.  — 10.  Ups. 
cod.  'Imäsus*  pro  alioruin  ^£msus\  Cfr.  y.  31.  —  12.  Cfr.  13  Ups. 
*Hao  re'  et  II  13,  34. 35.  —  17.  Cfr.  od.  4,  13  et  od.  ö,  46.  —  18.  Ups. 
cod.  'Innone  dÜ9^ ;  cfr.  v.  41  yar.  lect.  *ut  catulis'  et  y.  21  yar.  1  ^dUti- 
tuit'  et  'deserixii*.  —  27.  Upsu  cod.  'pngaaeefl  «cma%  Pogna  opponitnr 
vuidiUy  a  qoibns  ne  fortissimiis  qaidem  yir  (Caesar,  Angustos)  tatns 
esse  poterat.  —  31.  Cfr.  10.  —  34.  Cfr.  v.  24  Ups.  cod.  «diice  et».  — 
49.  *  lam^  i.  e.  posthacy  Aognato  duce.  —  67.  Cfr.  y.  3  et  II  1,  25.  — 
60.  'Ezstincta*,  cfr.  var.  1.  53  'exstitit»  et  y.  67  'excisüs'.  —  69.  Vor 
*quV  saepissime  oormmpi  soiet:  at  mimiB  aane  est,  Boodom  restitatam 
esse  Yerg.  Aen.  I  8:  'qul  numiAe  laeeo'  cvaa  Seryii  anootatio  (^est  sep- 
timus  casus',  itaqne  ambigua  forma ,  cuma  küerpretaüonem.  indpit  ab 
addendo  iuxtaque  ponendo  alter  am  formam  'quo')  satia  olare  ostendat,  iU 
yel  eum  legisse.  Ibid.  y.  11  non  minus  patet  legendnm  esse:  'Tantae 
unde  animis  caelestibus  irae?'  Ibid.  II  645  leg^:  'Ipse  manen»  mortem 
inyeniam',  —  vulgata  'manu'  yenit  ex  Seryii  comaneiitario.  Ibid.  IU 
684  scrlbe  i^ecnm:  'Contra  iaasa  mmati  Heleotan,  Scyllam  atque  Cfas- 
rybdim,  Inter  ntramque  yiam  leti  dlscrimine  paryo,  Ni  teneant  corsui, 
certum  est  dare  lintea  retro',  i.  e.  Contra  iussa  meOf  qui  multa  mmaiia 
tum  deHeleno,  de  Scylla  atque  Ckarybdi,  de  yia  inter  utramqne  magno 
cum  mortis  pericnio  tentanda,  —  contra  iiiaaa  mea  minantis  taUa,  ni 
teneant  (socil)  cursus  a  me  institutoa,  perienritis  aoeüa  certum  tamen  est 
dare  lintea  retro,  donec  adest  müd  opeaa  ferena  Boreas  oet.  Id.  Georg. 
III  239:  *apricum  fertur  in  hostem';  quod  aliqnia  expoauerat:  *9t  (fb- 
i^etentem'.  —  70.  Cfr.  U  15,  9  et  H  19,  9. 

in  4. 

Deaeende  caelo  et  die  age  tibta, 
Begina,  longnm,  CalUope,  hie  melos, 
8eu  yoce  nunc  mayis  acuta,  ^    * 

Seu  fidibuB  citharaque  Phoebi. 

Auditia,  an  me  Indit  amabilla  5 

Insania?  Audire  et  yideor  pioa 
lam  errare  per  lacoa,  amoenae 
Quos  et  aquae  subeunt  et  aurae. 

Me  fabuloaum  en  Vultura  in  Appulo,  ut 
Tum  altricia  extra  limina  pea  tulit ,  10 

Ludo  adfatim  acto  aptnmque  aomno 
Fronde  noya  puerum  palumbea 

Texere.    Mfrum  qui  Haud  foVe  enntibua, 
Quicunqae  celsae  nidum  AoherontMc 
Saltusque  celsae  Bantinoa  et  arrum  15 

Pingue  tenent  bumiUs  Forenti, 

Me  et  tuto  ab  atris  corpore  yiperia 
Dormire  et  orsis,  ut  premerer  aacra 
Lauroque  eoHataqme  myrto , 
Non  aine  dlv  animoaua  infana?  20 

Veater ,  Camenae ,  yeater  in  arduoa 
Tollor  Sablnoa,  aeu  mihi  frigidum 
Praeneste  aeu  Tibur  aupinum 
Seu  liqaidae  placuere  Baiae. 
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Vestris  ami««m  fontibns  et  ohoria  25 

Non  me  PhilippiB  veraa  aoies  retro, 
Devota  non  exstinxit  arbos, 
Neo  Sionla  PaUnunifi  nnda*  «> 

Uteunqne  mecuxn  ah  tos  eritU,  Ubena 
Insanientem  nayita  Boaporum  30 

Tentabo  et  nrentes  arenas 
Litoru  ÄABjrü  viator; 

yisam  Britannos  hospitibas  feros 
£t  laetum  eqnino  sanguine  Concanam^ 
Yisam  en  pbaretratos  Gelonos  35 

Et  Scythicum  inTiolatus  amnem. 

VoB  Caesarem  altam,  ab  militia  simul 
Fessas  cobortes  reddidit  oppldlg, 
Finire  quaerenten»'  labores , 

Pierio  recreatiß  antro.  40 

yo9  lene  constiltnm  et  paritla  sato  et 
Cum  band  destis,  almae,  scimuB  nt  impioa 
Titanas  immanemqne  tnrmam 
Falmine  sustulerit  cadtico, 

Qu!  terram  inertem,  qni  mare  temperat  .  45 

Yentosum,  et  auras  regnaque  tristia 
Divosqne  mortalesque  turbaa 
Imperio  regit  onus  aeqno. 

Qnocnm  illa  terrore  incubitum  It  lovi 
Fidens  iaventuB  horrida  braccbiiB»  50 

Fratresque  tendentes  opaco 
Pelion  imposuisse  Olympo! 

8ed  quid  Typhoeus  et  ralidiu  Mima«, 
Aat  quid  minaci  Porphyrion  atatn, 

Qnid  Rhoeins  eralaiaqne  trancia  55 

Enceladna  iacnlator  andax 

Contra  sonantem  Palladis  aegida 
Pollent  raentes?  Eine  opibna  atat  en 
VulcanoB,  hinc  matrona  Inno  et 

Nnnqnam  hameria  positnnxa  arcum,  60 

Qni  röre  puro  Gastaliae  lavit 
Grines  aolutos,  qni  Lyciae  tonet 
Dnmeta  natalemqae  silvam, 
Delina  et  Patarena  Apollo. 

Via  conaili  expera  mole  rnit  ana;  65 

Vim  temperatam  di  qnoqne  prevehnnt 
Qni  in  maina,  idem  odorc  eura» 
Omne  nefaa  animo  moventta. 

lam  orba  et  annamm  euneta  flMtnnii  GiganftiHn, 
Astntiamm  notna  et  istegrae  "^^ 

Tentator  Orion  Dianae 
Verginea  domitna  aagitta  est. 
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Quam  inieeta  monstris  Terra  dolet  saU 
Haeretqae  partus  fulmme  Inridnm 
BflBSos  ad  Oream,  nee  peredlt  75 

Impositae  Eneeladmn  ignia  Aetnae;  en 

Tarn  incontinentis  nee  Tityi  iecar 
Belinquit  ales,  nequitiae  additns 
Casios,  amatorem  et  trecentae 
Pirithoom  cohibent  catenae.  80 

y.2.  ^hie>  (efr.T.l:  ^caelo  dic^):  nam  precatiir  Her.,  at  Calliope, 
ex  caelo  cnm  descenderit,  ^(fw'  benefica  'intersii  populo  QtdrinP;  et  qao- 
niam  poetarum  plena  erat  aetas ,  mox  preces  suas  anditas  esse  significat, 
ac  yideri  sibi  terram,  in  qua  ambulet,  sacram  esse  factam,  postqaam 
Musa  yenerit.  Padet  fere  talia  monere,  qaippe  qnae  ex  se  intolligi 
oporteret:  sed  cur  nemo  tarnen  antea  yidit?  Num  'tantae  molia  erat' 
addere  interceptam  particolam?  —  10.  'Qt  lam'  proditur  ex  Ups.  'ma- 
pnlo»  (v.  9)  et  «Ut  tum'  (v,  17).  ^pes  tulit'  cfr.  v.  65  Vanderb.  F.:  *ex- 
pers  ttdt  mole  sua',  et  y.  49:  'in/u/erat';  ^PoUiae'  cet.  ex  y.  58:  ^PoüaU 
r.  h.  opibtts  stat,  —  11.  Cfr.  y.  38:  ^fessas  (cfr.  'fatigatom' !)  cohortes 
adAxdW ;  y.  73  'in/ecta' ;  od.  5,  21 :  'direc^a'  pro  ^dir€p/a'  (cfr.  *aelo  ap- 
tumque');  y.  37,  Ups.  ^altum  sbnul  militia^  (cfr.  ^ap^umq  #onmo').  —  13. 
Cfr,  16  et  od.  8,  17.  —  17.  Ups.  ^Ut  tu»  ab  atris».  —  29.  Cfr.  Upa.  *y«s» 
pro  *yos',  et  aliorum  'orentes'  pro  ^mrentes»  y.  31.  —  35.  Cfr.  36:  'ag- 
men»  et  *amnem\  —  37,  Cfr.  38  'oftdidit»  et  yarr,  lectt.  yy.  15.  17.  39. 

—  41.  Cfr.  II  20,  19.  —  42,  'Cum'  ut  significetur  oppositio  inter  hoc 
'lene  consnltum',  ex  quo  Horatius  bene  sperat,  et  'impU'  Titanum  ausa. 
Cfr.  I  14  ult.  stropha.  Ceterum  cfr.  y.  5  'AndisHsK  —  42.  Cfr.  y.  69. 
'Testis'  cet.  -^  44.  'cadnco',  i.  e.  semper  parato  cadere,  mmc  qmque  mi- 
nüante  (ne  quis  rebellare  audeat).  •—  46.  Cfr.  15  Ups.  'aurum'  et  od.  5,8 
'arvis'.  Vulgata  ex  yy.  69.  70.  —  49.  'Quocum»  cfr.  y.  67.  ^incub.' 
cfr.  y.  15  Tur.  '  cu^antinos',  15  hmcauidusstettV';  de  yulgata  cfr.  y.  10. 

—  58.  Cfr.  y.  10  et  38  (ibi  Bern,  'opibus',  Ups.  'm  oppidis').  —  67. 
Cfr.  49;  Ups.  ^cures^.  De  yi  yerbi  'curas'  cfr.  IV  4,  75.  —  68.  'mo- 
yentis'  esse  geniUvi  casus,  yel  caeous  yidere  debuit.  *—  69.  *movefUUia' 
morbaeV  cfr.  y.  46  'yentosum  et  urbes'.  'Testis'  ex  y«  42  et  72.  'mi* 
narum'  cfr.  53  'mina«'  Ups.  Praeterea  cfr.  II  17, 14.  —  70.  Cfr.  II  2, 6. 
•—  76.  Cfr.  Acren  et  Porphyr.,  etiam  'relinquW»  y.  78,  —  77.  «Tam' 
cfr.  76  'imposiiom'. 

III  11. 

Merouri  —  nam  te  docilis  magistro 
Moyit  Ampbion  lapides  eanendo  — 
Tuque  testudo  resonare  Septem 
Callida  neryis, 

Kec  loquax  olim  neque  grata,  nunc  et  5 

Diyitum  mensis  et  amica  templis, 
Die  modos,  Ljde  quibus  obstinatas 
Applioet  aures; 

Qnae,  yelut  latis  equa  trima  eampis , 
Ludit  exsultim  metuitque  tangi,  10 

Nuptiarum  expers  et  adhuc  proteryo 
Cmda  maiito. 
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Tn  potee  tigree  oomiteeque  bütm 
bneere  et  rivoe  eeleres  morari; 

CeMit  imae  intae  tibi  blandienti  15 

lanitor  aulae: 

Serpit  en,  quamvis  fnriale  oentnin 
Maniant  angnes  capnt,  eiülatqne  ex 
Sibilis  tortor,  saniesqne  manat 

Ore  trilingni.  20 

Quin  et  Ixion  Titjosqne  vulta 
Riflit  inyito,  stetit  nriia  panliim 
Sicca,  dam  grato  Danai  paellae 
Carmine  molcee. 

Aadiat  Lyde  soeliu  atqae  noscat,.  25 

Yerginam  implentam  ande  ita  inane  Ijrmphae  est 
Doliam  fando  pereantie  imo, 
Seraqae  fata 

Qnas  manent  cnlpaB,  sciat,  et  snb  Orco  haee« 
Impiae  —  nam  quid  pii  amore  roaius?  —  30 

Impiae  sponsoB  potaere  dnro 
Perdere  ferro  I 

Üna  de  maltis  face  nuptiali 
Digna  perinram  fnit  in  parentem    - 

Splendide  mendax  et  in  omne  yirgo  35 

Nobilis  aevnm: 

'Snrge',  qnae  dixit  inreni  marito, 
^Snrge,  ne  longuB  tibi  somnas,  nnde 
Non  times,  detnr;  socernm  et  scelestas 
Falle  sororeel  40 

Qnae,  velnt  lactae  ex  TitnÜB  leaenae , 
Singnlos  eben  laeerant:  ego  illis 
Mollior  nee  te  feriam  neqne  intra 
ClauBtra  tenebo. 

Me  pater  eaevis  oneret  eatenis, 

Qnod  Tiro  clemens  mieero  peperei;  45 

Me  eins  extremes  Nnmidamm  in  agros 
Cansa  releget: 

I,  pedes  qno  te  rapinnt  et  aorae, 

Dnm  favet  nox  et  Venus;  i  secnndo  50 

Tn  omine  et  nosce,  immemor  eeee  pnlera  nt 
Culpa  qnerellae  est!' 

y.  15.  Gfr.  'blandt^ft'«*  et  od.  10,  5  Ups.  'ianna  quo  yenhu  Inter'. 
—  17.  Cfr.  T.  19  Ups.  'Spc  tenw\  —  18.  Cfr.  y.  47  '  M«e/«a:tremoB » 
pro  *me  eüt$  exiremoB\  Glossator  exposuerat  'eiulat,  i.  e.  svLtptrai\ 
nnde  ' Spiritus»  y.  19.  —  19.  Cfr.  Ups.  y.  20  »Ore  Äöingyi»,  et  y.  29 
^orto^'f  item  Lips.  y.  32  'furto'.  Ss:  Incepti  sibüi  centum  angnium  breyi 
obmutuere  et  Cerberus  ex  ira  minisque  in  plenos  stupidae  admirationis 
eiulatus  est  conyersus,  ut  solent  fere  canes  in  tali  re:  etiam  saniesma- 
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nans  eodem  pertinet.  Spero  fore^  «t  jrtrophaniy  ia  ^pn  Ut  öffendemnt, 
nemo  posthao  aut  reiiciat  ant  aconset.  —  25.  Ctfr.  Ups.  od.  12,  10  'ag^ 
twtco  grege'.  —  26.  Cfr.  Tut.  '  Verginum  4i  inmne\  Ups.  ▼•  27  'pcr- 
euniis  imo  fundo*.  Bespielt  poeta  haad  dubia  menstrua  innoptaram 
yirginum.  —  29.  ^haec*,  cfr.  Ups.  v.  45  *Äoneret>.  —  30.  Hie.  v.  in  Up«. 
quoqne  transpositus  (▼.  31)  et  habet  ^patnere'  snpei^scripto  o,  Cfr.  etiom 
*q'uid  nam'  —  41.  <ex*  aliquls  exposuerat  ^ante^  ünde  *naetae'.  —  44. 
vereor  sane,  ne  yolnerit  Hotmüns:  «eopia  tibi  erit  effondendi  id,  qaod 
Tis'.  —  47.  Cfr.  18.  Saspioor  respiei  qaodammodo  Plotiom  Namidam  et 
aliqnam  eins  cum  Ljde  necessitudinem  (agronim  viciniam  ?) ;  certe  op- 
tatum  a  se  eonveniendl  locnm  ita  Lydae  significat  poeta.  Yoz  ^eias' 
(nimimm  non  patris,  sed  'miseri  yiri'  —  in  re  igitnr  amore  pereontiB 
Horatii)  /atus  loco  yel  aptissima  est.  —  48.  Cfr.  Ups.  od.  12,  11:  ^Ce$ar* 
pro  'celer'.  —  49.  Ups.  ^rapient'  (ut  unns  Orellii),  qnod  etsi  unice  Te- 
rtim  videtnry  caye  tarnen,  praepropere  yerum  esse  credas.  Volt  enim 
Horatius,  Lyden  ita  loqni,  qnemadmodnm  Hypermnestram  loqnentem 
facit;  debet  igftnr  Lyde  dioere:  'i,  qno  te  cnpido  et  illeeebrae  amorif 
('aurae',  cfr.  II  8,  24)  nunc  rapiuntj  i.  e.  veni  haud  eonctanter  ad  mt^.'^ 
51.  Cfr.  Tnr.  ^in  sepolcro'  et  od.  8,  18:  ^pure  aumine  J.'  pro  ^tpmtoK 
^Nosee*  cfr.  y.  52  ^#calpe'  yel  *sca.\pe\  qnorom  diyersa  elementa  eon- 
inncta  habes  in  'cuipo'. 


Sed  satis  mnlta  iam  attnli,  nnde  coniectoram  facere  lieeat  de  spe 
nniyersae,  quam  in  animo  habeo,  editionis.  Si  qois  oonqaoretnr  nallam 
a  me  rationem  esse  babitam  praeceptoram  quoramdam  metriconmi  a 
Lacbmanno  traditoiTim,  is  consideret,  yelim,  nnde  petiverit  Laohmanmu 
sua  ista  praecepta.  Nnm  ex  disciplina  yetei-um  ?  Hinime  —  nam  si 
talia  qnoqne  neglexi,  certe  impmdens  et  inyitns  feci  — ,  sed  ex  comtptity 
quibus  nunc  ntimur,  exemplaribus.  Perspicnum  est,  opinor,  hae  uia 
re  me  ita  defensnm  ant  excusatum  esse,  ut  nihil  amplina  addi  nonc 
quidem  necesse  sit. 


ADDENDA. 


Pag.  892  not.  **  in  loco  Clc.  Bep.  II  22  dubitari  potest  an  yerius 
sit:  *9ubirahendi  mos^  et  deinde:  *quippe  quibus  kuno  antea  ü^. 


Qnoniam  patitur  spatiom,  haec  quoque^  mi  lector,  placido  ammo 
accipias : 

Tacit.  Agricol.  1  fin.  'yenia  opus  fuit,  quam  non  petissem  m  curia, 
ni  [sc.  eo  ipso,  quod  petere  coactus  sum]  incusaturns  tam  saeya  cet«\ 

Id.  Hist.  87:  ^ad  obseryandam  honestiomm  fidem  inyttatus.' 

Ibid.  III  13:  ^militibus  prancipem  auferre  relictadn'. 

Ibid.  IV  38:  ^fortissimua  quisqua  e  Batayis,  quaatum  peditum  erat, 
detnnguntar^, 

Cic.  Bep.  II  5:  *non  solum  mari«  ab  ora  ^beret'. 
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Zweite  Abtheilung 

kenisgegebeii  tm  Rndtlpk  DIetsck 


89. 

Neugriechische  Sprache. 

Dia  Spracbforschang  wendet  seit  eini^r  Zeit  ihre  AnfmerksAm* 
keit  «Qck  aaf  das  Neugriechische  und  anf  die  Dialecte  der  neogriechi- 
acben  Sprache.  BioeD  Beweis  dafür  lieferte  der  Aufsats  ans  der  Feder 
des  bekannten  Sprachforschers,  des  Hrn  Prof.  Pott  in  Halle,  welcher 
unter  der  Aufschrift:  ^Altgriechisch  im  heatigea  Calabrien^  im  Eweiten 
Hefle  der  Zeitschrift  Philologns  vom  Jahre  1857  erschien.  Ob  dieser 
Aufsatz  die  verdiente  Beachtung  der  Hellenisten  und  der  eigentlichen 
Linguisten  gefunden  habe,  kann  man  freilich  nicht  wissen.  Indessen 
yerfolgen  auch  die  griechischen  Gelehrten  selbst  jenen  Gegenstand 
mit  besonderem  Interesse,  indem  sie  theils  den  Sparen  der  griechischen 
Sprache  anszer  Griechenland ,  d.  h.  in  Lindern,  wo  entweder  die  grie^- 
cbiaeh  redende  Bevölkerung  im  Laufe  der  Zeit  und  in  Folge  verschie- 
dener Umstlnde  zur  Minderheit  herabgedrQckt  worden  ist  oder  wo 
Griechen  vom  Anfange  an  nur  als  Einwanderer  anzusehen  sind,  mit 
Eifer  nachgehen,  theils  es  sich  angelegen  sein  lassen,  den  in  dem 
Uiechiseh  redenden  Volke  noch  ungekannt  vorhandenen ,  zur  Zeit  in 
Wdrterbflchern  nicht  aufbewahrten  und  auf  diese  Welse  der  Ver- 
gessenheit entzogenen ,  oft  kaum  geahnten ,  jedenfalls  aber  der  Ver- 
gessenheit und  dem  Untergange  ausgesetzten  Sprachschatz  zu  sammeln 
und  zu  Tage  zu  fördern.  Das  letztere  thut  unter  andern  die  in  Athen 
seit  dem  Jahre  1850  erscheinende  wissenschaftliche  Zeitschrift,  Nla 
,nctvdm(^^  und  sie  thut  dies  auf  eine  Weise,  dasz  man  wol  sagen 
kann,  es  komme  dies  der  gesamten  griechischen  Sprachwissenschaft 
mit  Einschlttsz  der  altgriechischen  Lexicographie  selbst  zu  statten 
und  zu  gute.  Auch  hier  wissen  wir  freilich  nicht,  ob  und  inwiefern 
die  deutsche  Wissenschaft  dies  alles  ebenfalls  sich  aneigne,  und  ob 
sie  überhaupt  es  sich  anzueignen  Lust  und  Verlangen  habe  und  ver- 
spöre.  Was  dagegen  das  erstere  anlangt,  nemlich  die  Aufsuchung 
und  Verfolgung  der  Spuren  der  griechischen  Sprache  auszer  Griechen- 
land, so  enthielt  jene  griechische  Zeitschrift,  NiccIlavd(OQccy  vor  eini- 
ger Zeit  ebenfalls  einen  Aufsatz,  welcher  sich  mit  diesem  Gegenstande 
besebafligte  und  wobei  es  um  griechische  Golonien  in  Unteritalien, 

iV.  Jiihrb,  f,  Phil,  ».  Paed,  Bd  LXXX  (IS59)  ßft  10.  3 1 
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neffllich  in  Apolien ,  sich  handelt.  Der  Anfsafz  konnte  als  ein  Seilen- 
Stack  zn  dem  obenerwähnten  Aufsätze  des  Prof.  Pott  gelten,  nnr  dasi 
er,  aas  der  Mitte  jener  griechischen  Colonien  selbst  heryorgegaagea, 
tiefer  in  die  Sache  eingeht  und  nm  so  interessantere  Aufschlüsse  ge- 
währt. Da  jene  griechische  Zeitschrift  in  Deutschland  weniger  bekaaat 
und  wenigen  zugänglich  ist,  so  war  es  um  so  zweckmässiger,  jenem 
Aufsatze  in  dem  Herrigschen  *  Archiv  far  das  Studium  der  neneren 
Sprachen',  Bd  24.  1858.  Heft  1  u.  S  S.  136  —  146  eine  Verdentsohoag 
und  einen  Abdruck  zn  Theil  werden  zu  lassen.  Die  deutschen  Lia^i- 
sten,  die  auch  dem  Neugriechischen  wegen  seiner  Verwandtschaft  mit 
dem  liltgriechischen  einige  Aufmerksamkeit  schenken,  werden  die 
Bemerkungen  und  Mittheilungen  des  grieelftschen  Gelehrten  in  Apalien 
nach  Gebühr  zu  würdigen  wissen  und  sie  werden  im  allgemeiaea  das 
Interesse  anerkennen,  welches  in  linguistischer  Hinsicht  an  die  Sache 
selbst,  nemlich  an  das  Vorhandensein  griechischer  Sprache  und  Aas- 
drucksweise  in  Unteritalien  an  und  für  sich,  so  wie  in  Verbindaaf 
mit  anderen  ähnlichen  Erscheinungen  und  in  Ansehung  der  grieehischea 
Dialecte  überhaupt,  sich  knüpft.  Wir  können  es  uns  nicht  versagen, 
ans  einem  Briefe  des  Hrn  Prof.  Pott  folgende  Stelle  flbpr  diesen  Gegea- 
stand  hier  mitzntheilen,  weil  das,  was  dieser  anerkannt«  Spracbfor- 
scher  darüber  erklärt,  für  andere  massgebend  sein  kann.  *Wie  dria- 
gend\  schreibt  er,  *wäre  doch  die  Nothwendigkeit ,  dasz  man  endtiek 
einmal  eine  wissenschaftliche  Arbeit  erhielte  über  die  versehie- 
denen  Mundartein  der  griechischen  Sprache  in  der  Gegenwart,  aad 
zwar  insbesondere  zu  dem  Ende,  um  aus  den  jetzigen  Abgrenzuagea 
der  Dialecte  noch  anf  etwaige  alte  Stamm  unterschiede  Rüekschlfisse 
zu  erlangen.  Die  Sache  in  den  rechten  Händen  wäre  für  die  Sprach- 
wissenschaft überhaupt  und  für  die  griechische  Philologie  insbesoadere 
von  ungemeiner  Wichtigkeit'  usw.  Bis  auf  weiteres  mögen  sich  die 
Hellenisten  und  Sprachforscher  an  der  *  Grammatik  der  griechische« 
Vttigarsprache  in  historischer  Entwickeinng  von  Professor  Dr  P.  W. 
A.  Mull  ach'  (Bertin,  Dümmlers  Verlagsbuchh.  1856)  genügen  lasseo, 
und  sie  können  mindestens  daraus  lernen,  dasz  das  sogenannte  Nea« 
griechisch  keine  neue  und  besondere  Sprache,  sondern  an  und  für  sich 
nichts  weiter  als  die  xoivri  dialsKXog  oder  ylwföu  der  alten  Grieohea 
ist,  welche  neben  der  ausgebildeten  griechischen  Schriftsprache  be- 
stand, jedoch  im  Laufe  der  Zeit  und  unter  dem  Einflüsse  verschiede- 
ner Umstände  ihre  ursprünglichen  Eigenthflmlichkeiten  vielfach  einge- 
bflszt  und  mit  fremden  Elementen  sich  versetzt  hat.  Schon  diese  Be- 
lehrung und  Einsicht  wäre  als  ein  nicht  geringer  Gewinn  zn  betrach- 
ten. —  Vorläufig  theilen  wir  hier  mit: 

Etymologische  und  andere  Bemerkungen  über  die  neugrieohiache 

Sprache. 
Wie  man  aucli  über  den  Ursprung  der  neugriechischen  oder 
romanischen  Sprache  und  über  den  historischen  Charakter  derselben 
im  einzelnen  urteilen  mag,  so  ist  doch  wol  so  viel  gewis  nnd  ausge- 
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nacht,  dass  sie  —  selbst  in  ihrer  nnlengbaren  AasartiiDg  in  Bezog  aaf 
die  Formenlehre  and  die  Syntax,  so  wie  in  lexicalischer  Hinsicht,  — 
mit  der  allgriechischen  Sprache  verwandt  ist.  Diese  Verwandtschaft 
der  aeaea  mit  der  alten  Sprache  und  die  Abstammung  jener  von  die« 
ser,  in  gewisser  Beziehung  sogar  die  Identität  der  neuen  Sprache  mit 
der  alten  kann  man  selbst  dann  nicht  ableugnen  wollen,  man  wird  sie 
Tialmehr  ausdrücklich  auch  dann  anerkennen  müssen,  wenn  man  den 
Ursprung  der  neuen  Sprache  und  ihren  historischen  Charakter  nach 
allen  Seiten  hin  und  in  ihren  einxelnen  Beziehungen  nicht  nachzuwei- 
sen vermag*  In  Ansehung  der  Grammatik  der  neugriechischen  Sprache 
katUullach  in  seiner  oben  erwähnten  ^Grammatik  der  griechischen  VuU 
garsprache'  einen  Weg  eingeschlagen  und  durchgeführt,  der  wenig- 
stens den  Grundsatze  nach  im  allgemeinen  als  richtig  anerkannt  wer- 
den nnd  auf  welchem  man  zugleich  dahin  gelangen  musz,  dasz  man  an 
der  Verwandtschaft  der  neuen  Sprache  mit  der  alten,  an  der  Abstam- 
mong  jener  von  dieser ,  und  sogar  an  der  Identität  der  neuen  Sprache 
mit  der  alten,  dem  Wesen  und  eigentlichen  Ursprünge  nach,  nicht 
länger  zweifeln  kann,  dasz  man  im  Gegentheile  die  eine  wie  die  an- 
dere geradezu  anerkennen  musz.  Steht  hiernach  das  historische  In- 
teresse fest,  welches  die  neue  Sprache  an  nnd  für  sich  auch  für  den 
hat,  der  sein  Interesse  zunächst  der  alten  Sprache  zugewendet  hat,  so' 
kann  auch  nicht  verkannt  werden ,  dasz  aus  der  neuen  im  Munde  des 
Volks  lebenden  Sprache  manches  für  die  alte  zu  lernen  sei,  dasz  die 
Kenntnis  der  neuen  Sprache  manches  Licht  auf  die  alte  werfen  nnd 
dasz  dies  namentlich  in  lexicalischer  Hinsicht  und  zur  Kenntnisnahme 
des  gesamten  griechischen  Sprachschatzes  der  Fall  sein  müsse.  Von 
diesen  Ansichten  ausgehend,  will  der  unterzeichnete  durch  etymologi- 
sche nnd  ähnliche  Bemerkungen  aus  der  neugriechischen  Sprache,  die 
er  hier  von  Zeit  zu  Zeit  aufzustellen  beabsichtigt,  dazu  beizutragen 
suchen,  dasz  auch  unsere  Hellenisten  in  weiteren  Kreisen  ein  lebendi- 
digeres  Interesse  an  der  neugriechischen  Sprache  nehmen,  als  dies 
bisher  ans  verschiedenen  Gründen  der  Fall  gewesen  ist. 

ZdCTCQog  bedeutet  in  der  neuen  Sprache  weisz.  Korais  leitet 
das  Wort  vom  allgriechischen  aamXog  (fleckenlos,  rein)  ab.  Die 
weisze  Farbe  ist  ihrem  wesentlichen  Charakter  nach  fleckenlos,  rein. 
Aus  aisndog  ward,  unter  Ausscheidung  des  i  und  in  Folge  der  nicht 
seltenen  Verwandlung  des  A  in  ^,  SönQOg.  Die  neue  Sprache  hat  das 
Adjectivum  der  alten  Sprache  itstixo^  fast  ganz  verloren  und  nur  in 
Verbalformen  (ksvxalvai)  beibehalten.  Aehnlich  ist  es  mit  anderen 
Bezeichnungen  der  Farben  gegangen.  Für  fiikag  hat  die  neue  Sprache 
nur  fictvQog  (altgr.  afiav^g)^  während  sie  dagegen  n^aivog^  %6%%i- 
vog,  nlrgtvog  beibehalten  hat. 

^A^^aHS-eia  und  ia^svifo  braucht  die  neue  Sprache  nur  für  voaim, 
krank  sein.  ^Aa^Bvm  wendet  sie  weniger  häufig  an  als  ao^ivsia. 
Dagegen  hat  sie  aa&Bvi6(iivog  (von  dem  nicht  weiter  gebräuchlichen 
iö&svliai)  und  aC&eviKog  mit  der  Bedeutung:  kränklich,  für  welches 
letztere  sie  abrigens  auch  g>ila(Sd^evog  gebraucht. 

31* 
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TtaQa  (t^  ^p^)i  jetit*  Aehnlich  io  der  alten  Sprache  tfiffu^ 
(xtlfitQOv)^  aus  Tj}  fifii^cc,  az^eg  (rijfte^),  aus  to  hog. 

'^Ao}'ov  braucht  die  neue  Sprache  fär  Pferd,  aod  in  dieser  Be- 
deutung findet  sich  das  Wort  schon  im  12n  Jb.;  tTCTCog  hat  sich  nur  ia 
zusaanmengesetzten  Wörtern  und  in  imtsvoo  erhalten.  Alle  Thiere 
sind  und  heisien,  dem  Menschen,  dem  loyixhv  £(oov,  gegenüber,  aXoya 
iwx;  das  Pferd  ist  am  wenigsten  SXoyov,  und  so  wfire  die  Sache  kot' 
ivv£q>Qaaiv  zu  erkl&ren ,  so  dasz  das  Pferd  aXoyw  hiesze  xor'  i^t^ 
(wie  lucus  a  non  iucendo).  Aehnlich  ist  es  mit  dem  altgr.  liooxog 
(die  Kuh),  TtoiXog  (das  Fallen,  Fohlen,  lat.  pnllns,  womit  das  neugrie- 
chische novUovy  der  Vogel,  zusammenbfingt),  ferner  mit  dem  lateiai- 
sehen  catulus  (der  Hund),  dem  nengr.  Treravo^  (der  Hahn),  und  oQvtH 
(von  OQvig) ,  die  Henne  (schon  hei  den  alten  Griechen  war  6 ,  ^  oQvtg 
ebenfalls  für  Huhn,  Henne,  gebraucht).  Wie  in  allen  diesen  Beiie- 
hangen  aus  der  allgemeinen  Bedeutung  die  besondere  sich  entwickelte, 
so  stellt  sich  ein  ähnliches  Verhfiltnis  bei  dem  latein.  invenis  (joag, 
Jüngling)  und  eben  so  bei  dem  neugr.  ayavQogf  SyaiQog^  ayd^iov 
(von  ao^og),  der  Jüngling,  der  junge  Mensch,  heraus.  Gottfr.  Her- 
mann erklarte  die  Bedeutung  des  Wortes  aXoyov  für  Pferd  durch  dea 
Gegensatz  des  Pferdes  als  eines  aXoyov  ^<aov  zum  Reiter  als  einen 
layixov  ^mov. 

^cDliiov,  vnoKOQ.  von  ificn^og,  der  Bissen,  so  viel  man  auf  eia- 
mal  in  den  Mund  nehmen  kann  (italienisch  boccone,  spanisch  boccadi), 
bedeutet  in  der  neugr.  Sprache  das  Brot.  In  der  Sprache  des  neaea 
Testaments  heiszt  'tlim^tov  der  Bissen  Brot,  das  Stück  Brot  (i.  B.  'Iomtw. 
XIII  26),  und  bei  dem  Zeitworte  ^oofi/^m,  füttern,  tritt  dort  die  beson- 
dere Beziehung  des  Brotes  nicht  selten  ziemlich  deutlich  hervor.  So 
z.  B.  'Pcofi.  XII  20;  das  Wort  ccQxog  kommt  in  der  neugr.  Sprache  aar 
in  der  kirchlichen  Bedeutung  vor. 

^OilfciQiov  (^aQiov)^  imoKQ.  von  otfiov,  bei  den  Neugriechen  der 
Fisch,  beweist  ebenfalls,  dasz,  wie  vorhin  bei  SXoyov  bemerkt  ward, 
die  allgemeine  Bedeutung  häufig  in*  der  besonderen  verloren  gebt. 
Schon  die  Sprache  des  neuen  Testamentes,  wenn  schon  nur  bei  Jo- 
hannes, kennt  otfniQiov  in  der  neuen  Bedeutung,  während  die  anderea 
Evangelisten  und  Apostel  das  alte  Wort  Ix^vg  beibehalten,  —  eis 
Beleg  dafür,  dasz  die  Schreibart  des  Johannes,  theils  in  Betreff  der 
Grammatik,  theils  xara  to  Xsxriaov  vorzugsweise  die  Sprache  de» 
griechischen  Volks  seiner  Zeit  enthält  und  in  dieser  Hinsicht  die  neo- 
testaroentlichen  Schriften  des  Johannes  als  ein  werthvoller  Schatz  für 
die  neugriechische  Sprache  und  Linguistik  gelteu  mflssen. 

Zaßog  bedeutet  in  der  neugriechischen  Sprache:  närrisch,  ver- 
rückt, und  fa/3a,  ^dßia  braucht  sie  für;  Schnalle,  Heftel,  so  wie 
iaßlov  (t^afinCov^  taafinCov)  für:  Traubenkamm,  Traube  (im  fraai. 
grappe).  Man  irrt  wol  nicht  wenn  man  den  Stamm  und  die  Worsel 
von  alten  diesen  Worten  in  dem  altgriechischen  vßog  (krnrom,  back- 
Vig^  gebogen,  —  davon  das  lateinische  gibbus,  gibber),  und  vßog  (das 
krumme,  der  Buckel)  findet,  und  sie  weiter  im  einzelnen  dnrch  t«  ^^ 
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vßog  nsw*  erklirt.  So  beiaxt  z,  B.  im  altgriechischen  ayKvKi]  der 
Armbug y  die  Kniekehle,  and  auch  ayxvkog  wird  vom  €harakler  ge* 
braocbt  in  der  Bedeutung  listig,  verschlagen.  Die  neogriechische 
Sprache  kennt  ahnliche  Zusammensetzungen  mit  ^a,  wo  es  zum  Tbeil 
eine  verstärkende  Bedeutung  hat.  So  z.  B.  ^ojSaUf^^,  ^aßakog,  armer 
Teufel,  unglacklicher  Mensch  (von  ^a-ßctllm),  wenn  es  nicht  von 
Öuißokog  herkommt;  ^afinovvrigy  ia(inovv6V(ü  (engbrüstig,  kränk- 
lieh;  engbrfistig,  kränklich  sein),  von  ^a-  ufinvoia^  avccTtvoq  (ver- 
wandt ist  damit  das  italienische  zampogna  (sampogna),  die  Ilirten- 
pfeife,  die  Schalmei);  ^dgrcfo  (^a-  aTcrco),  derb  schlagen,  prQgeln; 
ialfacariai  (Sa-Aaxnarico) ,  mit  FOszen  treten,  stoszcn;  ^aßlaKOvo- 
puxt  (i^a-ßXaKOCD^  ßXd^m^  was  mit  ßkd^  zusammenhangt),  krank, 
kränklich  sein;  ^a^ovco  (^a^o»),  zuBammeudracken,  falten,  runzeln, 
von  for-^o,  i^m  usw. 

TLodiaKov  braucht  die  neugriechische  Volkssprache  in  der  Be- 
deutung des  altgriechischen  svodiaaiiog^  KaXog  oicovogy  und  in  dem 
Sinne:  glückliche  Vorbedeutung,  Anzeichen  eines  günstigen  Ausgangs. 
Das  Wort  hängt  wahrscheinlich  mit  dem  altgriechischen  svodia  zu« 
sammen,  wornach  die  neue  Sprache  ihr  xcczevodcov  (Kccxaßodiov)  y  die 
Reise,  gebildet  hat.  Das  Volk  braucht  vielfach  als  guten  Wunsch  die 
pleonattische  Redensart :  naXov  Kotxevodiovl  und  kennt  unter  anderen 
auch  das  Adjectivum:  %alofiav(xßQditt0vog  (der  glücklich  von  einer 
Reise  zurackkehrt). 

ratSuQogj  ydSaQOg^  im  Neugriechischen  der  Esel.  Dncadge 
will  das  Wort  von  ael  und  ilf^ta^ai  abgeleitet  wissen,  also  eigentlich 
asUuQog  und  mit  dem  Digamma  yaelöagog.  Der  gelehrte  nengriechi* 
sehe  Litterator  Zampelioa  ist  dagegen  der  Meinung,  dasz  es  mit  asl 
und  ^OQogy  im  Altgr.  der  männliche  Samen  bei  Menschen  und  Thieren 
(folglich  iei&OQog,  und  nach  der  den  Aeolern  eigenlhümlicheo  Ver- 
wandlung des  b  in  dy  aeldoQog^  aeldagogy  yttMaqog)  zusammenhänge, 
mithin  das  dem  bespringen,  der  Ausübung  des  Geschlechtstriebes  be- 
sonders geneigte  Thier  bezeichne.  Er  weist  darauf  hin,  dasz  die  Pho- 
kaeer  den  Esel  yLvjl.6g^  d.  i.  geil,  brünstig  genannt  hätten,  wie  denn 
auch  bei  Lykophron  der  Esel  fAvxXog  ndv&ov  heiszt,  und  er  bemerkt 
weiter,  dasz  noch  heutzutage  in  manchen  Theilen  Griechenlands  der 
Hengst  ^ov(nig  oder  dovQtig  genannt  werde,  ttesychius  nenne  den 
Esel  [jtno^oQog^  der  Stuten  belegt,  und  auf  Münzen  einiger  nltgrie- 
chischer  Städte,  namentlich  auf  denen  Makedoniens,  sei  der  Esel  mit 
steifem  Schamgliede,  als  Symbol  der  Geilheit,  dargestellt  worden. 
Was  im  übrigen  die  Zusammensetzung  des  Wortes  aus  ail  und  OoQog 
anlangt,  so  macht  Zampelios  auf  das  bei  den  Einwohnern  der  heutigen 
Insel  Cerigo  gebräuchliche  Zeilyverl  ^AeiSopltca  {aBldovl^m},  altgriecli. 
dovia})  aufmerksam,  welches  dort  die  Bedeutung  des  auch  der  neuen 
Sprache  eigenthümlichen  Zeitworts  ngonivlio)  habe. 

Kißcvgiov  bedeutet  bei  den  Neugriechen:  Sarg,  Grab,  Grabmal. 
Das  Wort  gehört  zu  denen,  die  fremden  Ursprungs  zu  sein  scheinen 
und  die  doch  gleichwol  echtgriechischer  Abstammung  sein  können. 
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Dasselbe  ist  vom  tfirk.  kibür  (arab.  kab&r,  slaw.  kifüir)  nbgeleilet 
worden ;  allein  es  kann ,  auch  wenn  man  nicht  annehmen  will,  dasi  es 
mit  dem  altgriechischen  xißaQiov  zasammenhünge ,  da  die  Bedeutoog 
desselben  einem  solchen  Zusammenhange  gerade  nicht  das  Wort  reden 
dürfte,  doch  auch  mit  gleichem  Rechte  mit  dem  altgriechiscben  Wort« 
xtßayTog^  so  wie  mit  xv/Si/,  %vßag  (der  Sarg)  in  Verbindung  ge- 
bracht werden,  wofür  nach  der  Mittheilung  des  Griechen  Kumas  in 
seiner  neugriechischen  Uebersetzung  des  altgriechischen  Wörterbocfas 
Yon  Riemer  (Wien  1826)  unter  xvßi^  die  Boeotier  auch  xlßßa  sagten. 

*A7tctvdixoDy  ccnavtixG)^  in  der  neugriechischen  Sprache:  erwar- 
ten, ist  offenbar  aus  dem  altgriechiscben  a7t6ic6i%o(iai  zu  erklären. 
In  neugriechischen  Volksliedern  findet  sich  auch  ijtavTvxcUvG)  mit  der 
nemlichen  Bedeutung.  Das  Wort  xv%aCvm  (aus  dem  altgriecbischen 
Tvyjava))^  mit  der  Bedeutung:  sein,  ankommen,  gelangen,  erlangen, 
treffen,  antreffen  (zv^aCveiy  es  tragt  sich  zu),  kennt  auch  sonst  did 
neue  Sprache. 

Bgadv^  ßgadt  (von  dem  altgriechiscben  BgaSvg^  langsam,  spät) 
beiszt  bei  den  Neugriechen  der  Abend  (ß^aSv  fiSQog  trig  "^(liqag). 
Der  Gegensalz  davon  ist  zo  tccxv,  '^  xaxvvrj^  der  Morgen  {von  taivg). 
Aehnlich  ist  schon  bei  den  Alten  der  Gebrauch  des  Wortes  o^,  oa- 
mentlich  auch  in  Verbindung  mit  r^giigagy  r^g  rjfiiQag  usw.,  und  da- 
mit hängt  das  alte  oif;/^a)  (spät  am  Abende  thun ,  gehen ,  kommen)  xu- 
sammen.  Eben  so  findet  sich  bei  Diogenes  Laertius  ßQccdiaog  i^g 
fjfUQagj  und  darnach  erklärt  sieh  das  Wort  der  neuen  Sprache  ß^a- 
ietd^fa  (ß^aSsia^eij  es  wird  Abend).  Aehnlich  ist  im  Lateinischen 
der  Gebrauch  des  Wortes :  serus  (serum  diei  bei  Livius  ,  und  bei  Sue- 
tonius  serum  «Hein  der  Abend),  und  darnach  ist  auch  im  Mittelalter 
(s.  Ducange  Glossarium  med.  et  inf.  latinitatis)  sera,  serum,  serale: 
der  Abend,  wovon  die  italienische  Sprache  la  sera,  der  Abend 
(franz.  soir),  gebildet  bat. 

^Anofitj  (crxofii,  axo'fia)  bedeutet  in  der  neugriechischen  Sprache: 
■och,  und  kommt  jedenfalls  von  dem  altgriechischen  axfif}.  So  braacht 
I.  B.  Anakreon  in  dem  Gedichte:  elg  %£A^dva  (^Ay.  V.  9)  das  Wort 
ix(iiiv  für:  noch.  ^ 

Jvoiffiogy  Svoöfiov  nennen  die  Neugriechen  ein  wohlriechen- 
des Kraut,  das  in  Griechenland  auf  den  Feldern  wächst  und  unsere 
Kransemflnze  zu  sein  scheint.  Das  Wort  ist  altgriechisch,  und  die 
neue  Sprache  bat  dasselbe  per  apocopen  gebildet.  Aehnlich  ist  aiictv- 
ifog  und  (lav^g  in  der  altgriecbischen  Sprache;  ebenso  hat  dienen- 
griechische  Sprache  a(iaaxcc^i]  statt  des  altgr.  fta<;;)rajl?7,  lidta  und 
und  Xiaxog  für  ^Aia^m  und  riliaxog ,  anrjnov  {aiUziov)  für  oCtctixiov 
(hospitium)  usw.,  und  die  Italiener  sagen  slraniero  für  estraniero, 
vangelo  für  evangelio ,  romito  für  eremita. 

BaaüLeva  braucht  die  neugriechische  Sprache  sonderbarerweise 
von  dem  Untergange  der  Sonne ,  so  wie  des  Mondes  und  der  Sterne, 
während  der  altgriechische  Begriff  dieses  Wortes  der  Natur  der  Sache 
nach  vielmehr  dem  Aufgange  der  Sonne  usw.  entspricht.    Insoweit 
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•Is  dasselbe  mniehtt  uad  vorftagsweise  tob  der  Soaae  gebraocht  wird 
(ßaatlevei  o  filiosj  o  i^liog  ißaöllevasv),  erklfirt  Korais  den  merliwar« 
digen  Gebraach  dieses  Wortes  damit,  dass  er  sagt  CAvaxxa  II  p.  79)  : 
weil  sor  Zeil  der  Vesper,  nach  Untergang  der  Sonne,  in  der  Kirche 
geiongen  werde:  O  KvQiog  ißaclXivasv^  tun^itcsiav  iviSvöcevo  %iX.j 
habe  das  gemeine  Volk  in  Folge  dieses  Zusammentreffens  nicht  blos 
Ton  d^r  Sonne  gesagt:  ßaadevei  statt  dvsi  oder  dvve^j  Svsxcci^  son- 
dern es  habe  aneh  das  Hauptwort:  ßaallsviia  (der  Sonnenuntergang) 
gebildet.  Ausserdem  gebraucht  die  neugr.  Sprache  anch  ßoviica^  ßov- 
tt^a  (altgr.  ßv^llcai)^  so  wie  ßovxri^ci^  ßovxiafia^  von  dem  Unter-« 
gange  der  Sonne.  An  und  fQr  sich  gehört  das  Wort  ßaadeva  in  der 
■eagriechisoben  Sprache  zu  der  Klasse  derjenigen  altgriechischen 
Wörter,  welche  entweder  eine  ganz  neue,  yvie  ßaatkivio y  oder  doch 
eine  aasschlieszlicb  besondere  Bedeutung  erhalten  haben.  So  gebraucht 
die  Dengr.  Sprache  (ptUe»  nur  in  der  Bedeutung  küssen;  eben  so  be- 
deatet  bei  den  Neugriechen  OfioDg  nur  doch ,  aber  (in  verstärkendem 
Sinfte,  wie  das  lat.  vero,  mit  dem  es  auch  die  Aehnlichkeit  hat,  dasa 
ofimg  in  der  bessern  Schreibweise  niemals  sn  Anfange  des  Satzes  ge- 
brancht  wird),  ferner  imidri:  weil,  denn  usw. 

Leipzig.  Theodor  Kind, 


40. 

Zu  den  Schoiien  Juvenais. 


I. 
Sat.  1  115.— 16  Ui  coUiur  Pas  atque  Fides  y  Victoria  ^  Virim 
iguaeque  salutaio  crepiiai  concordia  nido.  Diese  vielbesprochene 
Stelle  beweist  recht  angenfillig„  wie  nor  eindringende,  von  genauer 
Kenntnis  des  Jnvenalschen  Sprachgebrauchs  getragene  Interpretation 
sn  befriedigendem  Resultate  führt.  Zwei  Eigenthümlichkeiten  dessel- 
ben finden  sieh  hier  vereint :  Umschreibung  und  Verbildliohnng.  Das 
crepiiare  ialutaio  nido  drangt  jedem  Leser  von  vorne  herein  die  Ge- 
wisheit  auf,  dasz  hier  vom  Geklapper  des  zum  Neste  heimkehrenden 
Storches  die  Rede  ist;  vgl.  Ovid.  Met.  VI  97:  *crepitante  ciconia  ro- 
stro'.  Hiervon  atisgehend  dachte  sich  der  Scholiast  Storchnester  anf 
dem  Tempel  ddr  Concordia :  ^ciconia,  quae  contra  templum  Goncordiae 
ex  eonsilio  rostri  sonitum  feoit.  Et  satyrice  salutato  nidOy  non  templo.  , 
Templnm  Goncordiae  vetus,  in  quo  ciconia  multa  est';  den  relativisehen 
Sehlaszsats  schied  Jahn  I  p.  183  aus.  Die  bisherige  Erklirung  der 
Steile  beruht  anf  dem  Scholion  und  steht  und  fällt  bei  aller  Versehie- 
denheit  in  einzelnem  mit  demselben.  Entsprechend  erkUrte  Rnperti 
II  p.  49  *satirioe  pro  Concordia,  in  cuins  templi  fastigio  ciconia  nidam 
posnit  et,  nbi  palloa  revisit,  rostro  crepitat.   sidutato  nido  enwcnnAg 
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pro  iBTigo;  nam  proprio  /emp/tu»,  dii^  tmmem^  amgurkm  Mfutert  4i- 
cuDtur  ut  ap.  Cic.  Rose.  Am.  c.  20.  Ovid.  Pont.  II  8,  15.  Yerg.  Ae&. 
XIl  257.    *  Offenbar  jedoch  wird  der  Wortaasdrack  im  Tejcto  oock 
nicht  durch  den  snräUigen  und  auszerwesentlichen  Umstand  gereeliU 
fertigt,   dasK  sich  Storchnester  auf  dem  Tempel  befanden;  vielmehr 
mnaz  man  die  hier  gemeinte  Gottheit  anter  dem  Bilde  des  klapperadea 
Storches  dargestellt  denken,  denn  concordia  quae  crepital  drückt 
eine  vollständige  Congruenz  ans,  wie  sie  zwischen  Begriff  nnd  Symbol 
slattflndet.  —  Sehr  richtig  bemerkte  daher  Heinrich  11  p.  75:  ^die 
Storchnester  sind  zweifelhaft,  da  sonst  nirgend  davon  gesprochen  wird 
nnd  der  Umstand,  den  der  Scholiast  angibt,  sehr  wol  blos  ans  dea 
Worten  des  Dichters  genommen  sein  kann.    Aber  gesetzt  anch,  die 
angegebenen  Umstände  wfiren  alle  wahr,  so  wfirde  doch  der  Aosdrock 
im  höchsten  Grade  sonderbar  sein  nnd  könnte  nnmöglich  jenen  Sinn 
geben.'    Die  ErkUrung  bei  Henninius  p.  899,  der  Storch  sei  Sinnbild 
der  Eintracht  and  Concordia  steh^  also  far  *avis  Concordiae',  verwirft 
er  gleichfalls  und  zwar  mit  Recht,  weil  das  Alterthom  den  Storch  alt 
Symbol  der  Eintracht  überhaupt  nicht  kenne.    Allerdings  stellt  der 
Storch  die  pieias  dar  und  wird  auch  auf  Denkmälern  und  Mflnsen  mit 
der  Inschrift  pietas  abgebildet;  daher  auch  Petr.  65:  ^ Ciconia  etian 
grata,  peregrina,  hospita,  pieiaiicullrix,  gracilipes,  crotalistria'.  Ebeo 
nach  dieser  Stelle  liest  nun  Heinrich  crotalistria  fflr  ciconia^  indert 
quaeque  in  cuique  nnd  versteht  *die  Gottheit,  welcher  zu  Ehren  der 
Storch  klappert,  so  oft  er  zu  seinen  Jungen  zurückkehrt,  d.  i.  die 
Ptetos'.    Diese  höchst  gewaltsame  Aenderung  ist  von  Weber  Rec.  N. 
JB.  f.  Phil.  V.  Jahn  XXXII  2  S.  120  ff.    Paldamus  Rec.  Ztschrft  f.  AW. 
1843  S.  1023.   Jahn  allg.  Litt.  Zeit.  1842  S.  193  mit  vollem  Rechte  ver- 
worfen; auch  ergibt  sich  die  Unstatthafligkeit  derselben  bei  genauerer 
Prüfung  leicht.    Concordia  crepitat  wird  geradezu  gesagt  wie  I  88 
avaritiae  palet  sinus,    v.  95  sportula  iedet.   v.  117  honcr  campnlaL 
II  120  coena  sedet,  III  16  mendicat  üha.    r.  261  domu»  la9at  IV  76 
pallor  sedet.  V  10  fames  tremit  et  mordet,  v.  lOl  atuter  sedet  et  ste- 
cat  pennas.    Heinrich  strebte,  wie  sich  ans  dem  weiteren  ergeben 
wird,  einem  richtigen  Ziele  zu,  schlug  jedoch  den  falschen  Weg  ein; 
nicht  Emendation ,  sondern  Interpretation  fährt  zu  ersterem.    Hier  ha- 
ben es  die  RecenseiHen  ihrerseits  versehen;  je  ungUcklicher  der  Brst- 
lingsversnch  ausfiel  in  der  Erklärung  des  Verses  einen  neuen  nnd 
eigenen  Weg  zu  gehen,  desto  eilfertiger  kehrte  man  za  der  verlasse- 
«en  Auotorität  des  Soholiasten  zurück. —  Weber  spricht  a.  a.  0.  aaa- 
fahrlich  über  die  Concordientempel  in  Rom  und  will  den  Camillischea 
.  yerstehn,  der  wiederholentlich  ausgebessert  (vgl.  Ovid.  Fasl.  I  637  ff. 
Snet.  Tib.  c.  20.  Dio  Gass.  LV  8  mit  Orelli  Inscr.  I  p.  71 ;  s.  Bnnsens 
Beschr.  v.  Rom  III  IS.  47  ff.)  oder  restituiert  und  vielleicht  gar  bei 
dem  groszen  Brande  des  Kapitels  zur  Zeit  des  Vilellius  mit  zerstört 
sei.    So  erkläre  sich  das  nisten  der  Störche  auf  seinen  Ruinen  vor- 
trefflich nnd  des  Dichters  Vers  sei  eine  stille  aber  starke  Mahnaag, 
dasB  man  soleh^  ein  ehrwürdiges  Werk  der  Vorzeit  dermassen  ver- 
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sänne.  Den  »ahita0  nido  tber  weisz  er  uohl  anderB  zu  erklären  als 
von  den  Grassen,  die  voräbergebende  Fromme  dem  Tempel  nocb  in 
seiner  Verfallenbeit  widmeten,  sodass  es  aussah,  als  nähme  das  Storch- 
nest and  nieht  der  öde  Tempel  die  Grosse  an.  Diese  schon  zur  Ueber-* 
setaiing  S.  270  Torgetragene  Deutung  nannte  Jahn  Alig.  Litt.  Z.  1843 
S.  193  *sehr  gezwungen  und  frostig';  nneh  scheint  ibm  die  Bemerkung 
des  Seboliasten  ^  von  keinem  groszen  Gewicht'.  Offenbar  ist  die  Er- 
gänzung *a  praetereuntibus'  zu  aalutaio  unstatthaft  und  nberdies  — 
weleb  eeltsames  Wechsel  Verhältnis?!  Wenn  der  Wanderer  von  der 
Strasse  tief  unten  gröszt,  antwortet  so  hoch  oben  klappernd  der 
Storch???  Auoh  dasz  die  Alten  im  vorübergehen  Tempel  oder  Götter 
begrOszt  haben,  wie  heutzutage  noch  die  Katholiken  usw.  ihre  Heili- 
genbilder verehren,  denkt  sich  Weber  nur  für  den  vorliegenden  Fall; 
nnd  stand  es  mit  der  Frömmigkeit  zur  Zeit  so  schlecht,  wie  er  selber 
bemerkt,  woher  djonn  dies  ehrfurchtsvolle  grüszen? —  Hehr  an  die 
Sache  selbst  hielt  sich  Mohr  in  dem  Spidlegium  p.  29,  wobei  er  die 
Notiz  im  Scholion  als  thatsäcfalich  gewis  annimmt:  ^ciconia  ipsa  nidum 
sive  pallos,  qui  in  nido  sunt,  salutat,  minima  vero  crepitando,  quam 
ezplicationem  participium  praeteriti  temporis  vetat^  sed  post  saluta- 
tionem  sive  post  reditum  ad  pullos  demnm  crepitat'.  Und  allerdinga 
klappert  der  Storch  niemals  im  fliegen,  wol  aber,  wenn  er,  zumal  mil 
Fatler ,  zn  den  Jungen  heimgekehrt  ist.  Nur  urgiert  Mohr  das  parti- 
eipiom  perfecti  zu  sehr  und  verfährt  ebendaruai  gewaltsam  bei  der 
wörtlichen  Deutong  von  salutare.  Im  Sinne  *  betreten'  schlechtweg 
kommt  das  Zeitwort  nicht  vor.  Ueberdies  ist  mit  der  Schluszerkll^ 
rang:  *et  Coneordia,  in  cuius  templi  fastigio  tenporibus  nostris  a  pio 
deoram  cnltu  aiienis  ciconia  nullo  interpellante  nidum  posuit  et  pnllos 
8UO0  edacat'  eigentlich  nichts  gewonnen.  —  Auch  Matthias  Obaerv.  in 
Jav.  Sat.  I  p.  27  gieng  von  dem  Scbolion  ans,  kommt  jedoch  zn  einem 
sehr  bedenklichen  Resultat:  *  Coneordia,  cuius  templum  crepitat  sive 
in  eoius  templo  crepitatur  nido  salutato  .  .  .  idem  est  ac  si  dixerit 
poeta  tötnm  templom  resonare  rostroram  crepitn  ciconiis  nidum  visen* 
tibas;  unde  efficitur  templum  cogilandam  esse  vaooum  ao  desertum, 
minime  vero  ruinosum.  Quid  ergo  bis  positis  poetaas  indieasse  puta«- 
binius?  Hoo  dico.  Templum  Concordiae  a  nomine  amplius  salutatnr 
aed  nidus  tantum  in  eo  positus.  Ipsum  enim  templum  vacuum  est  ab 
bominibtts,  quique  illad  salutent  non  esse  homines  videbis  sed  cioo- 
maa  tantum.^  Schwerlich  kann  coneordia  crepiiai  salulaio  nido  ein* 
zig  und  allein  stehen  für  ^  coneordia ,  in  cuius  templo  crepitatur',  und 
mil  der  Behauptung,  von  dem  crepitare  habe  man  sich  den  Tempel 
durch  nnd  durch  erschattert  zu  denken ,  sodass  ihn  der  hohle  Wieder« 
hall  als  leer  von  andächtigen  Besuchern  verrieth,  war  es  gewis  dem 
Sprecher  kein  voller  Ernst.  —  Der  Erklärungsversuch  Bogens  de  loa. 
aliq.  Jnv.  eipL  Bonn.  1849  p.  1,6  ff.  läuft  gleichfalls  auf  allseilige  Aus* 
and  Darcfafflhrung  des  Schotions  hinaus;  eigentlich  hat  er  den  Sinn 
des  Originals  nicht  ans  dem  Texte  heraus ,  sondern  das  Scholion  ge* 
waltsant  in  den  letzteren  hinein  interpretiert.   Der  langen  Rede  kurzer 
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Sian  ist,  die  ErklUrang  nasse  vor  allem  darttiony   weran  die  Be- 
grflszang  des  Nestes  der  Zeit  nach  früher  sei  als  das  Geklapper,  wann 
aberhaapt  des  Nestes  Erwibnans:  gesobehe  und  worin  die  satirisebe 
oder  konisohe  Pointe  liege.    Offenbar  gebe  das  saluiare  tob  aaderea 
Störchen  als  dss  crepüare  aas  and  daher  sei  der  Sion  des  Origiasls: 
*qaam  parentes  crepitändo  salutaverant,  crepitant  pulIL'    Auch  niaiBit 
er  feeit  im  Scholion  gegen  Cramers  (scbol.  edit.  p.  38)  Aenderuag 
facti  in  Schnts ;  denn  eben  das  Perfect  passe  auf  saluiaio  nido,    Hit 
Uebertragang  des  Geklappers  von  den  Jungen  auf  die  Göttin  selbst 
sage  nun  Juvenal  *  Concordia  non  hodie  nt  qnondam  ab  hominibus  sa- 
lutatur,  sed  solis  a  ciconiis  ad  pallos  in  illius  templo  relictos  advo- 
lantibus.'    Indes  von  einer  derartigen  Scheidung  swiseben  alten  oad 
jungen  Störchen  findet  sich  in  den  Worten  des  Dichters   keine  Spar 
und  au  salutato  nido  kann  nnr  das  Haaptsubject  ^a  Coneordia'  ver- 
standen werden.   Sie  selbst  ist  diejenige ,  *  quae  crepitat  et  salnlaC. 
—  Zuletzt  hat  auch  Ritter  im  Pbilologas  V  S.  565  ff.  den  Vers  an  er- 
kUren  versucht :   ^wie  der  Vogel  in  seinem  Neste ,  so  haust  nach  der 
Vorstellung  des  Satirikers  die  ^Concordia  in  ihrem  Tempel,  und  darasi 
spricht  er  qicht  von  einem  Tempel  derselben  sondern  von  ihrem  Neste. 
Die  Göttin  ist  ihm  eine  hockende  und  brütende  (!!!)  *  und  Concordia, 
die  da  klappert,  sobald  man  ihr  Nest  grfisat'.   Fein  and  richtig,  meial 
Ritter,  sei  demnach  die  Bemerkung  des  alten  Seholiasten  *et  satirice 
salutato  nido  non  templo';  das  klappern  der  Störche  aber,  welcbei 
vom  Giebel  oder  Dache  des  Concordientempels  erschalle,  trage  der 
Dichter  mit  satirischer  Laune  auf  die  Göttin  selbst  aber.    Auch  dtfiBr 
komme  uns  eine  alte  und  gute  Notia  der  Scholien  zu  Hülfe  *  teaplaa 
Concordiae  ve|us ,  in  quo  ciconia  multa  est'    Das  salutato  nido  ver- 
steht der  Interpret  von  einem  Morgenbesuch  andächtiger  Seelen  (derea 
jedoch  bei  dem  Dichter  selbst  keine  Erwähnung  geschieht)  im  Tempel 
der  Concordia,  wobei  saluiare  von  der  Begrüszung  mächtiger  PaCroae 
hergenommen  sei  (darnach  wäre  der  Tempelbesuch  als  das  erkletCera 
eines  Storcbnestes  dargestellt!).   ^ Wenn  nun',  schlieszt  er,  ^solche 
andächtige  morgens  dem  Concordientempel  nahen,  so  sind  die  aaf  dem 
Giebel  oder  Dache  desselben  nistenden  Störche  die  ersten,  welche 
sich  vernehmen  lassen  (dies  pflegen  sonst  die  Hähne  au  Ibun);  frob 
«nd  munter  fangen  sie  zu  klappern  an.'    Welch*  ein  seltsamer  Gras*- 
eomment  zwischen  Tbier  und  Mensch!  —  Herr  Ritter  meint,  ohne  dea 
Aofscblusz  der  Scholien  würde  es  kaum  möglich  gewesen  seia,  i> 
einem  sicheren  Verständnis  der  Textes  werte  vorzudringen:  im  Gsgas- 
theil  ohne  die  Existenz  des  Scholions  wäre  der  Sinn  derselben  wahr- 
scheinlich längst  entdeckt.     Ob  Storchnester  auf  besagtem  Te«p«l 
waren  oder  nicht,  ist  und  bleibt  far  die  Erklärung  der  Stelle  gssi 
gleiohgaltig;  höchst  wahrscheinlich  aber  folgerte  der  Soholiast  jese 
Angabe  aus  dem  Contexte  selbst,  indem  er  buchstäblich  nahai,  wts 
bildlich  und  symbolisch  gemeint  war.   Wie  schon  gesagt,  bediagtdie 
Wortverbindung   eine  vollständige   Congruenz  zwischen  abstridsv 
and  eoncretum;  die  concordia  quae  crepitat  ist  der  klapperede  Storch 
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selbst.  Nun  fölU  es  auf,  dasz  der  Name  der  Gottlieit,  welche  döoh 
eben  dnrcb  Umschreibung  bezeichnet  werden  soll,  genannt  wird; 
wenigstens  verstand  man  bis  Jetzt  die  Concordia  bncbstSblich  ebenso 
wie  die  Pax^  Fidts^  Victoria^  Virtns.  Die  hier  gebrauchte  Periphrase 
würde  darnach  nnr  halb  oder  unvollständig  sein,  wie  schon  Ritter 
treffend  bemerkt  hat.  Derselbe  jedoch  beruhigt  sich  dabei,  der 
Dichter  habe,  da  ihm  dentiiohe,  den  Namen  ersetzende  Merkmale 
nicht  zur  Hand  waren,  beides,  den  Namen  ond  die  Umschreibung^ 
verbunden  und  in  der  That  seine  Absicht,  die  Reihe  der  verehrten 
Gottheiten  mit  Nachdruck  und  einer  satirischen  oder  komischen  Zeich- 
nung zu  beschlieszen ,  vollkommen  erreicht;  was  mir  zu  viel  gesagt 
scheint.  Die  Halbheit  der  Periphrase  bliebe  ein  Fehler,  um  so  auf« 
falliger,  weil  Juvenal,  der  sehr  oft  periphrastisch  (I  19.  25.  II  84  ff. 
125.  y  154  ff.  usw.)  spricht,  sich  desselben  sonst  nirgends  schuldig 
macht.  Noch  mehr  Gewicht  hat  der  bereits  von  Heinrich  erhobene 
Einwurf,  das  Alterthum  kenne  den  Storch  als  Symbol  der  Eintracht 
Oberhaupt  nicht;  vielmehr  stelle  er  die  pietas  dar.  Und  allerdings 
rahmt  Solittus  c.  40  die  ^eximia  pietas'  an  ihm;  vgl.  Ptin.  H.  N.  X  33 
^ciconiae  nidos  eosdem  repetunt;  genitricum  senectam  invicem  edn- 
cant;'  auch  Petronius  nennt  ihn  Sat.  c.  65  *  pietatiouUrix'.  An  eine 
Verwechselung  beider  Gottheiten  von  Seiten  JuvenaU  ist  nicht  za 
denken.  Johannes  Saresberiensis  bemerkt  zwar  in  dem  Policraticus 
I  13  p.  42  ^Ciconia  quoniam  avis  concordiae  est  et  concordiam  invenit 
aut  concordiam  faeit',  folgert  jedoch  wahrscheinlich  nur  aus  dieser 
Stelle  des  von  ihm  vielgelesenen  und  vieicitierlen  Juvenal.  Vergl. 
Schook  de  ciconiis  c.  4.  Voss  de  Idololatr.  Salmas.  E.  P.  p.  876.  Jan. 
Dus.  ad  Arbitr.  1.  I.  Auch  Turnebus  Adv.  VIII  18  hielt  mit  Berufung 
auf  die  Storchnester  des  Scholions  an  dem  Storch  als  Symbol  der 
Eintracht  fest.  Dagegen  nennt  Politian  Mise.  c.  57  die  Krflhe,  von 
welcher  Aelian  de  Anim.  III  sagt  Mnter  se  fldisstmae  sunt  et  qnnm 
societatem  inierint  maximo  se  opere  diligunt',  als  Sinnbild  der  Con- 
cordia  und  will  auch  die  Krihe  bei  Juvenal  verstanden  sehen;  was 
crepüare  saluiaio  nido  schlechterdings  nicht  gestattet.  Aus  diesem 
Dilemma  gibt  es  nur  6inen  Ausweg:  man  schreibt  concardia  mit  klei- 
nem Anfangsbuchstaben,  nicht  wie  Pax^  Fides ^  Vicloria^  Virius  mit 
groszem,  und  versteht  den  Begriff,  nicht  die  Person.  Beide  Begriffe 
aber,  die  pietas^  welche  hier  umschrieben  wird,  und  die  concard$a^ 
aufweiche  der  Dichter  zum  Zweck  der  Periphrase  zurückgebt,  sind 
eng  miteinander  verwandt.  Macr.  Somn.  Scip.  VIII  Me  iustitia  veninnt 
concordia,  pietas'.  Beide  drücken  die  Gegenseitigkeit  aus,  deren  es 
zu  einem  sittlich  reinen  Verhältnis,  sei^s  in  Haus  und  Familie,  sei^s  im 
Staate,  bedarf.  In  Betreff  der  concordia  bedarf  dies  eines  Nachweises 
nicht;  aber  pietas  als  *  Liebe  der  Kinder  gegen  die  Eltern'  siehe  Cio. 
Invent.  II  22  Part.  22  Somn.  Scip.  3,  als  *  Liebe  der  Eltern  gegen  die 
Kinder'  Mannt,  ad  Cic.  Fam.  I  1.  Att.  XIII  39.  Cat.  66,  29.  Mart.  Dig. 
XLVIII  9,5.  Just.  X  1.  Die  Eintracht  ist  ebenso  wenig  ohne  die  Pietät 
wie  die  Pietät  ohne  die  Eintracht:  beide  sehlieazea  einander  ein  oder 
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bedingen  sich  gegenseitig;  daher  die Umschreibang  der  PieUl  ala  ^der 
Eintracht,  welche  mit  Geklapper  ihr  Nest  begrfiszt',  d.  i.  der  hias- 
licben,  etwa  im  Unterschiede  zur  staatlichen  asw.  Wie  Cicero  Nai. 
De.  1 41  die  pietas  definiert  als  ^iiistitia  adversnm  deos',  so  umschreibt 
Jnrenal  die  nemliche  Gottheit  als  ^concordia  domestica'»  Demnach  ist 
hier  wie  anderswo  eine  vollständige  Umschreibung.  Aach  das  parti- 
eipiom  perfecti  hat  unnöthige  Schwierigkeit  gemacht.  *Wie  soll', 
fragt  Weber  S.  111  ^saluiaio  nido  stehen  fQr  dum  nidum  salutat^f 
Indes  der  ablativns  conseqnentiae  kommt  auch  sonst,  sogar  bei  golea 
Prosaikern,  von  gleichzeitigen  und  begleitenden  Ereignissen  vor. 
Siehe  Reisig  lat.  Sprachw.  S.  752  Anm.  583.  Livius  sagt  IV  10,  7  ^cod- 
sul  triumphans  in  nrbem  redit  Cloeiio  duce  Volscornm  ante  carrom 
dnoto  praelatisque  spoliis ' ;  vgl.  XXI  5 ,  4.  37,  4.  Tac.  Ann.  IV  64. 
Roth  SU  Tac.  Agr.  S.  200  ff.  So  steht  talutato  nido  für  nidum  saln- 
tans.  Was  Heinrich  durch  Aenderung  des  handschriftlich  fiberliefer- 
ten Textes  umsonst  versucht  hat,  nemlich  die  Umschreibung  der  pietas 
darzttthun,  erreicht  man  durch  genaue  und  selbständige  Interpretation. 
Indem  die  froheren  Interpreten  nach  den  Storchneslern  hinaufsaben, 
von  denen  der  Scholiast  schwatzt,  verloren  sie  den  Storch  in  seiner 
symbolischen  Bedeutung  ans  dem  Gesicht  und  damit  den  Boden  der 
Erkl&rnng  selbst. 

n. 

Sat.  I  27 — 29  Quum  Crispinus  Tyrias  humero  repocante  lacer- 
n(t$  Veniüei  aestitnim  digiiis  sudaniibus  aurum  Nee  tufferre  ^eat 
maioris  pondtra  gemmae.  Juvenal  schildert  die  lächerliche  Ostesta- 
tion  eines  reichen  Parvenü,  des  weiland  Sklaven  Crispin,  welcher 
mit  den  Insignien  der  Ritterwflrde  bekleidet  im  schweren  Pnrpurtnan- 
tel  und  mit  schwerem  Goldreife  öffentlich  prunkt.  Zum  letzten  Verse 
findet  sich  in  den  Schollen  bemerkt:  'per  Inxuriam  enim  .annalos  ae- 
stivos  et  hiemales  invenit'  oder  nach  Jahn  I  p.  175  *  in  venerat',  vtis 
offenbar  aus  den  Textesworten  selbst  abstrahiert  ward.  Der  Scholiast 
verband  nemlich  aesiitum  mit  aurum  ^  nicht  mit  sudantibuSy  seiner 
Auotorität  aber  sind  die  Ausleger  bis  in  die  neuesten  Zeiten  gefolgt: 
ja  die  Notiz,  dasz  die  Römer  besondere  Ringe  für  Sommer  und  Win- 
ter gehabt,  gieng  sogar  in  die  Handbücher  der  römischen  Privataller- 
thfimer  Ober.  Ruperti  II  p.  117  und  Achaintre  I  p.  8  verstehen:  'annoli 
leviores  tenuisque  bracteae,  qnos  vir  mollis  et  delicatus  sibi  faciendos 
cnravit,  per  aestatem  gestandi  (quo  sensu  'leves  annalos'  dixit  Mtr- 
tialis  y  62,  5)  quoniam  ei  tum  nimis  gravis  et  molesta  maioris  pon^ 
dera  gemmae  h.  e.  annuli  cui  gemma  praegrandis  inserta,  unde  a  de- 
licatttlis  per  hiemem  gestabatur.'  Auch  Heinecke  Animadv.  in  Jur. 
Sat.  p.  51  und  Heinrich  II  p.  39  verbanden  aurum  aesdvum  d.  i.  l^^ 
oder  ievius  und  faszten  den  Vers  Nee  sufferre  queat  maioris  pondera 
.gemmae  so,  als  trage  Crispin  einen  derartigen  Ring  eben  seiner 
Schwere  wegen  nicht.  Beim  Hartial,  welcher  den  Mariauns  im  1b- 
toresae  aeinea  Ehefriedens  vor  dem  galanten  Crispulus  warnt,  *pcf 
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€8108  digitos  corrit  tofis  anDoIas  onnes',  bedeotet  le^is  entweder 
'laicht'  d.  i.  an  Gewicht  oder  gebort  —  und  dies  ist  das  wahrschein«- 
lichere  —  zu  currii  (vgl.  Phaedr.  I  1%  Verg.  Aen.  XII  489):  in  kei- 
nem Fall  aber  rechtfertigt  es  die  Verbindung  aurvm  aestkntm  fOr  Ja* 
venal.  Dasz  es  leichte  und  schwere  Ringe  zur  Zeit  gab,  bezweifele 
ich  nicht;  wol  aber,  dasz  man  Sommer-  nnd  Winterringe  unterschied 
oder  —  noch  genauer  gesagt  —  dasz  wir  heutzutage  auf  Grund  der 
6ineB  nnd  zwar  misverstandenen  Jnvenalstelle  eine  derartige  Schei* 
dang  anzunehmen  berechtigt  sind.  Nicht  in  dem  Metallgewicht ,  son- 
dern In  dem  Farbenspiel  des  Edelgesteins  suchte  Weber  S.  134  den 
bezeichneten  Unterschied;  aurum  aesiivutn^  meint  er^  sei  ein  'anna- 
Ins  aureus  gemma  grandi  exornatus,  cuius  colores  aestati  conveniunt'. 
Ihm  pflichtete  der  Recensent  Heidelb.  Jahrb.  d.  Litt.  1826  I  4  S.  379 
bei,  auch  insofern  als  er  —  und  zwar  mit  Recht  —  annimmt,  dasz 
Crispin  wirklich  den  Ring  mit  der  schweren  Gemme,  nemlich  die 
maioris  pondera  gemmae  trägt.  Gegen  die  Verbindung  aurum  ae$ti- 
ffum  jedoch  hatte  bereits  Pinzger  Rec.  Jen.  allg.  Litt.  Z.  1822  Nr.  80 
S.  142  ff.  geltend  gemacht,  es  sei  ganzlich  unerwiesen,  dasz  die  Rö- 
mer im  Sommer  kleinere,  im  Winter  grösr^ere  Ringe  zu  tragen  pfleg- 
ten; überdies  zeige  der  folgende  Vers,  dasz  hier  an  einen  groszen 
Ring  mit  groszem  Steine  zu  denken  sei.  £ben  dies  wiederholt  er  Reo. 
Jen.  allg.  Litt.  Z.  1828  Nr.  70  S.  76  ff.  und  fdgt  hinzu,  gesetzt  auch 
die  Römer  hätten  in  der  Wahl  ihrer  Ringe  und  der  Edelsteine  dafar 
nach  den  Jahreszeiten  gewechselt,  so  könne  doch  nicht  ein  Ring  mit 
einem  für  den  Sommer  passenden  Stein  aesiitmm  aurum  genannt  wer- 
den,, sondern  mOsse  wenigstens  aestiva  gemma  heiszen,  während 
Nobbe  Observ.  in  Juv.  Sat.  p.  9  auf  der  Untröglichkeit  des  Scholions 
bestand:  *aurum  didit  aestieum  i.  e.  tennitate  et  levitate  accommoda- 
tum  aeativo  usui  et  magnitudinem  gemmae  reprehendit  auri  tenuitati 
incongrnam'.  Auch  Madvig  Opusc.  Acad«  I  p.  56  ff.  wfihnt  Pinzgers 
Zweifel  durch  den  Einwurf  zu  beseitigen:  *quum  in  eadem  sententia 
in  flne  prioris  hemistichii  adiectivum ,  in  posterioris  snbstantivum  po- 
aitnm  sit  eorumque  ea  sit  grammatica  ratio  ut  inter  se  coniungi  pos- 
sint,  ittterieoto  eiusmodi  verborum  complexu ,  qui  per  se  plenus  esse 
possit  {digitis  sudaniibus)  necessario  qni  latinos  versas  latine  leget 
adiectivum  et  substantivnm  coninnget':  aber  wer  wagte  wol  auszer 
ihm  ernstlich  die  Behauptung  aufzustellen,  aestivum  gehöre  darum 
nothwendig  zn  aurum ^  weil  jenes  den  ersten,  dieses  den  zweiten 
Halbvers  schlieszt?  Uebrigens  sieht  der  gelehrte  Däne  in  dem' Wech- 
sel der  Ringe  nach  der  Jahreszeit  nicht  eine  allgemeine  Sitte  oder 
Unsitte  des  Luxus,'  sondern  nur  die  allen  Glauben  übersteigende  Osten- 
tation des  Crispin;  aber  seine  Schloszfolgerang  ist  höchst  gewaltsam: 
*et  de  leviore  annulo  ogi  docent  primum  ipsa  verba  digiUs  iudantibus^ 
qnibns  vel  hoc  onus  delicatulis  digitis  grave  esse  signiflcator,  deinde 
proximus  versus ,  cuius  plane  sunt  obliti  Nee  sufferre  queat  maioris 
pondera  gemmae,  Quibus  verbis  dici  apertius  potuit,  fuga  oneris 
magnarum  gemmarnm  leviorem  per  aestatem  annnlum  sumptum'?  Will 
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■i«B  ftQsden  Bokwilieii  der  Finger  eine  Folger  äug  siehea,  so  lebKuit 
man  wol  mit  gröszerem  Recht  auf  einen  sehweren  Ring,  nnd  ein  »oU 
ober  wird  ja  auch  mit  maioris  pondera  gemmae  bezeichnet.  Von  dio- 
eer  Inxuria ,  welche  sieb  *  gemmas  addendo  exquisiti  ^  fulgoris  ceaso- 
que  opimo  digitos  onerando'  bethätigte,  spricht  Plinins  H.  N.  XXXIII 6 
ausführlich;  mit  dem  steigenden  Luxus,  sagt  er,  stieg  auch  die  Menge 
sowie  die  Schwere  der  Fingerringe  an  Gold-  und  Steingewicht:  *hie, 
i.  e.  meditts  digitus  nunc  solus  excipitur ;  ceteri  omnes  onerantnr  ttqoe 
etiam  privatim  artieuli  minoribus  aliis.  Sunt  qui  tres  uni  minino  eos- 
gerant.  lam  alii  pondera  eornm  ostentant.  Aliis  plures  quam  iaob 
gestare  labor  est.  Alii  bracteas  infarcire  leviore  materii  propler  ca- 
sum tutius  gemmarum  sollicitudini  putant;  vgl.  Quint.  XI  3, 141  Mart. 
XI  69.  XIV  123.  Allerdings  gab  es  hiernach  leichtere  oder  leichter 
gefaszte  Ringe,  aber  dasz  ein  solcher  hier  zu  verstehen  und  noch  dau 
mit  aestivum  aurum  bezeichnet  wäre,  ist  eine  ganz  ungehörige  Cob- 
bination,  welche  sich  durch  blinde  Verehrung  der  Schoiien  traditionell 
fortgeerbt  hat.  Siehe  Turneb.  Adv.  XX  2.  Salmas.  in  Plin.  p.  319  b. 
F.  Barth.  Adv.  XIII  13.  Cael.  Rhodig.  L.  A.  VI  13  p.  289.  Böltiger  S»- 
bina  B.  II  S.  157  ff.  Becker  Gallus  B.  III  S.  138.  Pauly  Real-Encycl.  I 
S.  493.  Crispin  trug  dem  schweren  Furpurmantel  entsprechend  einen 
massiven  Ring  mit  abermaszig  groszem  Gestein,  wie  jener  Zoilaa  Mar- 
tials  XI  37 :  ^  Zoile ,  quid  tota  gemmam  praecingere  libra  Te  iavat  et 
miserum  perdere  sardonycha?  Annulus  iste  tuis  fuerat  modo  croribBS 
aptus;  non  eadem  digitis  pondera  conveniunt.'  Die  Worte  nee  sufferrt 
— gemmae  werden  nun  von  den  Interpreten  gewaltsam  dahin  umgedeB- 
tet,  als  trage  Crispin  die  maioris  pondera  gemmae  überhaupt  nicht.  Da- 
her abersetzt  Matthias  *zu  tragen  verschmäht'  nnd  Weber  S.  2  Meknt 
ab';  auch  Hadvig  denkt,  wie  oben  bemerkt,  angine  ^fuga  oneria  ma- 
gnarum  gemmarum' ;  offenbar  gegen  den  Wertausdruck.  Nee  tuffene 
gueai  kann  nur  von  dem  gesagt  sein,  was  der  genannte  wirklieb  trägt 
aber  kaum  oder  nicht  zu  lasten  vermag,  so  dasz  er  sich  dessen  ge- 
wi^sermaszen  entledigt,  d.  i.  venlilei,  Uebrigens  vergesse  man  hiebe! 
den  Satiriker  und  die  satirische  Hyperbel  des  Ausdrucks  nicht.  Aach 
sonst  hat  es  die  frühere  Erklärung  an  unserer  Stelle  in  mehr  als  ^iaer 
Hinsicht  versehen.  Die  Tyriae  lacernae  sind  keineswegs,  wie  Hein- 
rieh  II  p.  41  nach  Ferrarins  R.  Vest.  IV  13  behauptete,  ein  Mantel  vom 
feinsten  Musselin  d.  i.  multicia  II  66,  welcher  vom  leichtesten  Löftcbea 
bewegt  von  der  Schulter  abflattert;  im  Gegenlheil  ein  weiter  and 
schwerer  Purpurmantel,  wie  es  VII 134  heiszt,  Tyrio  stlalaria  purpura 
filo  oder  wie  Martial  V  8,  11  sagt  purpnreae  et  arrogantes  iacemae^ 
so  dasz  auf  den  Crispin  recht  eigentlich  der  Ausspruch  des  Amoisoi'^ 
Marcellinus  XIV  6,  9  ^sudant  sub  ponderibus  lacernarum'  passt  Die- 
ser weite,  schwere  Purpurmantel  umwallt  und  verhallt  seinen  Triger 
so  völlig,  dasz  die  beringte  Hand  darunter  nicht  sichtbar  ist;  deshalb 
schnellt  er  durch  Bewegung  der  einen  Schulter  oder  beider  zugleich 
den  Mantel  zurück,  so  dasz  derselbe  nun  vorn  auseinander  schlägt 
und  die  ostentatorische  Manipulation  mit  dem  Ringe  sichtbar  werde! 


Digitized 


by  Google 


%  Zn  den  SehoKen  JnrMidf .     .  485 

liwi.   Dies  ist  7]yf  lot  kmmero  r'evoennie  iaeemoB;  daher  das  Sabjecl 
hmmerus  wol  pluraliscb  za  verstehen ,  daher  die  Gleichseitigkeit  des 
re0ocare  und  tentilare.   Siehe  Cie.  de  Or.  II  21  *  revoeaatar  ea  qnae 
sese  himium  profademot';  von  der  Kleidung  kommt  das  Zeitwort  auch 
sonst  vor,  wenn  auch  in  anderem  Sinn,  der  Mehrdeutigkeit  des  prae- 
ftxnms  re  gemftss :  Claud.  in  Ruf.  II  79  *  revocat  fulvas  in  peetore  pel* 
les.'  Siehe  Serv.  ad  Verg.  Aen.  YII  612.  Istdor.  Orig.  XIX  24.  Quinl. 
XI  3, 146.    Die  ältesten  Erklärer,  wie  Britanniens,  Lubinos  und  Mars* 
hall,  nahmen  richtig  *laoernae  nimiae  nimisque  ponderosae'  an  und 
deuten  auch  revoeare  im  ganzen  richtig ,  wandten  es  jedoch  nicht  ge- 
hörig far  den  Zusammenhang  der  Stelle  an.  —  Gronovius  Obss.  1119 
erklärt  ^humero  lacernas  adstrictas  et  religatas  fibulis  habente';  cf. 
Claud.  in  Entrop.  11  183.  Prud.  Psychom.  186.  Sidon.  II  396.  Gesner.  ad 
Claud  in  Ruf.  II  79.  Salmas.  in  Tertull.  Pall.  p.  63.  Hemst.  ad  Schol. 
Luoiani  T.  I  p.  366,  71;  aber  von  der  ßbula  steht  im  Texte  nichts.  — 
Ferrarius  de  re  vest.  IV  13  denkt  sieh  die  lacemae  mehrere  Male  des 
Tages  aus  Prunksucht  gewechselt;  vgl.  Mart.Y  80,  2.  VIII  48,2;  aber 
ret>ocare  ist  nicht  ^saepius,  de  die  mutare'  und  ebenso  wenig  passt 
der  entstehende  Sinn  für  den  Context — Heinecke  p.  51  erklärt  ^cuius 
nollis  humerus  revooat  Tyrias  lacernas  i.  e.  postniat  ob  mollitiem,  nt 
deponantnr  lacemae  graviores  et  crassiores ,  quas  per  hiemem  gesta- 
verat,  induanturque  tenniores  et  leviores,  quas  semper  aestate  gestare 
solebat;  retocai  dicit  Invenalis,  quia  iam  proxima  aestate  et  saepius 
eas  gestaverat,  sed  incipiente  hieme  deposnerat,  nunc  qnum  rursus 
aetas  est,  revocat.   Cf.  Dacker  ad  Suet.  Vesp.  o.  16%  offenbar  ganz 
abwegig;  auch  wandte  Heinrich   mit  Recht  ein,  humero  revocanle 
könne  nur  aufgelöst  werden  in  ^dum  humerus  revocat'  oder  ^reroca- 
bat',  alsdann  jedocl#  erfordere  der  Sinn  ^qunrn  humerus  revocaverit' 
und  so  sei  revocante  unrichtig.  —  Auch  bei  den  neueren  ErkUrern 
sucht  man  vollständige  Aufklärung  vergebens.    Rnperti  II  S.  16  und 
Aehaintre  I  p.  8  lassen  die  Bedeutung  des  Wortes  selbst  dahingestellt. 
«— -  Gemeinsam  fassen  es  Pinzger  Jen.  allg.  Litt.  Z.  1822  p.  142.  Weber 
8.  133.  der  Recensent  Heidelb.  Jahrb.  d.  Litt.  1826.  B.  I  H.  4  S.  378. 
Koenig  ad  Claud.  in  Ruf.  II 79.  Wakefield  Silv.  crit.  P.  II  p.  11.  Hein- 
rieh II  p.  40.   Mohr  Spicil.  p.  12.  Weber  Uebers.  S.  2  Anm.  S.  246. 
Corp.  Lat.  poet.  p.  1138  als  ^attrahere'  oder  ^post  se  trahere'  und 
denken  sich  den  Mantel  bald  wegen  seiner  Schwere  herabgleitend 
bald  wegen  seiner  Leichtigkeit  fast  im  Winde  davonfliegend :  in  kei- 
nem Falle  wird  dem  Wertausdruck  und  dem  Zussmmenbange  gendgt. 
Aehnlich  Nobbe  p.  6  mit  Berufung  auf  Claud.  in  Ruf.  11  79:  ^ad  pectus 
revoeare  i.  e.  in  pristinnm  locum  restituere'.  Mause  Verm.  Abb.  S.  220 
nimmt  einen  jedoch  nicht  vorhandenen  Gegensatz  an :  ^opponuntur  sibi 
invicem   Tifria  lacerna  et  aurutn  aestivum.     Gravem  molestamque 
lacemam  Crispinns,  qusmquam  media  aestate,  non  reiicit  in  humeros 
datqne  ventis ,  sed  revoeai  polios  h.  e.  colligit  circs  humeros ,  dum 
levem  annnlnm  detrahit  de  digito  et  Ventilat,  non  aliam  ob  causam, 
Bisi  ut  purpureum  illius  colorem,  huius  vero  magnitudinem  et  pulehri- 
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todiaen  ornnes  speetool  «t  nlrentar.  'Sie  brevifer  et  acerbe  ■oUalar 
et  iDConsUntia  hominis  et  isetantia  noTi  eqaitis,  olioi  aerW.  — Za- 
letst  wies  Matthias  p.  16  ff.  mit  richtigem  Blick  auf  die  GleichieiCif- 
keit  des  retocare  and  veniäare  hin,  kehrte  jedoch  zo  Heineekea  Dao- 
tnng  ^repetere'  oder 'repoecere' Karfick :  ^iUam  laoernae  parte»,  qoam 
manu  conprehensam  hameroque  adnotam  tenet,  saepe  profnndl  patitar, 
qao  videlicet  occasionem  habeat  homeri  com  gratiae  qnadam  oateata- 
tione  iterom  atqae  iternm  retegendi'.  Aach  eeniHare  ward  von  Heia- 
rieh  falsch  gedeutet:  ^spielen  lassen'  ist  es  nicht.  Wenn  Apalejos  Hat. 
II  p.  126, 13  ^aureos  refolgentis  identidem  mann  mea  ventilabam',  sagt, 
sor  liegt  der  beseichnete  Sinn  vielmehr  in  refulgere,  nnd  eeiift/are  ist 
dort  so  wie  hier  ^versare  laften,  hin  nnd  hersohieben';  vgl.  Sen.  Tranq. 
0.  2  Colam.  XII  30.  Mart.  III  82.  Kehren  wir  nach  ErgrOndong  des 
einseinen  schlieszlioh  lar  Hauptsache  sarflok.  Dem  schweren  Parpar* 
maatel  entspricht,  wie  gesagt,  aar  der  schwere  Goldreif  mit  dem  ftber- 
grossen  Edelgestein,  nnd  aestivwn  gehört  nicht  sa  aurum^  wie  maa 
allgemein  annahm,  sondern  zu  tudantihus.  Die  seltsame,  hier  and 
dort  gewagte  Behauptung,  ein  derartiger  Gebrauch  der  Adjectiva  sei 
gegen  die  Gewohnheit  des  Satirikers,  wird  durch  langutn  VI  65.  iubi- 
ium  et  miserabile  VI  65.  horrendum  v.  485.  laenum  y.  495.  grande 
V.  617.  /Ie6t^XllI84  thatsächlich  widerlegt«  Ja,  das  fragliche  Ad- 
jecliv  kommt  noch  'einmal  adverbialisch  vor:  wie  XIY  295  aestmm 
tonat  so  hier  aeslivum  sudaniilms.  Mit  den  Sommer-  und  Winterrin- 
gen Crispins  also  oder  der  Römer  Oberhaupt  ist  es  nichts ;  der  Scho- 
liast  hat  sie  durch  Misdeutnng  aus  dem  Texte  gefolgert. 

Greifswald.  Dr  A.  Häckermann. 


Madvigs  laieinische  Sprachlehre  ßr  Schulen,  Für  die  unteren 
und  mittleren  Klassen  der  Gymnasien  bearbeitet  eon  Dr 
Gustav  Tischer^  Gymnasiallehrer  in  Brandenburg,  Braan- 
schweig,  Druck  und  Veriag  von  Friedrich  Vieweg  und  Soho. 
1857. 

Nachdem  vor  kurzem  Prof.  Hartmann  in  Sondershansen  Tischen 
Uebungsbuch  sum  Obersetzen  ins  lateinische  eingehend  besprochea 
hat,  dürfte  es  sich  wol  der  MOhe  lohnen,  nachträglich  auch  die 
Tischersche  Bearbeitung  der  Madvigsohen  Grammatik  einer  karsea 
Besprechung  zu  onterziehen.  Ref.  erklart  sich  mit  den  Gruadsitien 
and  dem  Verfahren  des  Bearbeiters  vollkommen  einverstanden  nad 
aieht  daher  in  dieser  Sohulgrammalik  ein  Buch,  das  den  Vergleich 
mit  keinem  anderen  zu  gleichem  Zwecke  bestimmten  zii  scbeaen 
braucht.   Worin  der  Vf.  von  seinem  Vorbilde  abgewichen  ist,  ^s  bat 
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er  In  ief  Vorrede  engegrebeii.  Das«  *dle  in  Deeisehlaftd  ftbllelie^  Ord- 
DQB|r  der  Casos  in  den  Deefinationen'  aufgenommen  ist,  scheint  mir 
gfnr  kein  Gewinn;  da  dies  aber  einnial  gesebeben  ist,  bitte  mich  in 
der  Cnsaalebre  der  Gen.  mindeatena  nacb  dem  Aco.^  aber  nicht  erst, 
wie  boi  Ifadvig,  s wischen  Abi.  nnd  Yoc.  bebandelt  werden  sollen. 
Uel»erbaopl  herschr  bierin  in  den  firammatiken  eine  so  grrenzenlose 
WfllkOr,  dasa  efe  niebl  schwer  ftllt,  ebenso  Tiele  lat.  Grammatiken 
als  ea  Oaans  gr^bt  lUsammensttstellen ,  deren  Jede  eine  andere  Ordnangf 
befolgt  Die  Zosammenaiebong  von  %  243  n.  245  beim  Datir  ist  hOcbst 
sweckmisaig,  ebenso  beim  Abi.  die  von  %  236  nnd  264;  doch  erlaube 
ich  mir  einige  Mflngel  gerade  in  der  Casaalehre,  die  meist  sogleich 
avf  Abwelebnngen  ron  Madrig  bemhen ,  hervoranheben.  §  223  n 
scheint,  in  dieser  Fassung  wenigstens,  gans  fiberUflssig;  es  mOsto 
stntt  Won  seiner  Bedentnng'  beisaen:  von  der  ihm  in  Grnndo 
liegenden  Anscbannng;  ebd.  b  ist  profugere  mit  dem  Acc.  ala 
nicht  mestergiltig  so  streichen.  %  247  Anm.  3  sind  die  Worte  *entwe- 
der  mit  dem  Dat.  oder  mit  adf>er9us  oder  in  nnd  dem  Acc'  In  dieser 
Allgemeinheit  unrichtig,  wenigstens  wilste  ich  keinen  Beleg  für  inet- 
dus  adversui  oder  in  algum ,  oder  fOr  crudelis  alicui  aufzufinden ;  es 
sollte  heiszen  theils  —  tbeils.  §  266  o.  264  Anm.  1  ist  iu$$u  usw. 
nicht  auf  transitive  Verba  zu  beschrfinken,  z.  B.  iuo  iussu  profectus 
sttm;  ebd.  Anm.  2  ist  odio  pennoius  asw.  als  abl.  instr.  (besser  wol 
abl.  cansae)  bezeichnet,  wie  schon  §  254  Anm.  1  (urbs  muro  et  fo$$a 
mtimVa)  Werkzeug  und  bewirkende  (Ur)-Sache  vermischt  sind.  §  265 
Anm.  1  ist  der  Ausdruck  *  Apposition ',  wie  bei  Madv.,  statt  Attribut 
oder  Praedicatsnomen  nicht  znifissig,  denn  uti  aliquo  dociore  heiszt 
nicht:  jemanden  haben,  der  Lehrer  ist.  —  §  315.  316.  4)  ist,  wie  bei 
Madv.,  die  sogenannte  Attraction  des  Relativs  von  der  des  Demonstra- 
tivs (S  313.  315)  nnnOthigerweise  getrennt,  die  Regel  selbst  aber  hat 
dnrcb  Weglassnng  an  Genauigkeit  verloren.  Das,  was  Madv.  Aber  die 
beiden  Arten  der  Relativsitze  sagt,  Tischer  aber  gSnzlich  verschweigt, 
ist  im  ganzen  richtig  und  wOrde  darauf  hinauslaufen:  in  einem  de- 
terminativen Relativsatze  richtet  sich  das  Rel.  nach  dem  Substantiv, 
auf  das  es  sich  bezieht,  in  einem  parenthetischen  nach  seinem 
Praedicatsnomen.  Jedoch  bitte  diese  Regel  kOrzer  und  dem  elementa- 
ren Zwecke  entsprechender  etwa  so  von  T.  aufgenommen  werden  kAn« 
nen,  dasz  er  statt,  *so  kann  das  Rel.  sich  nacb  jedem  der  beiden  Snhst. 
richten'  gesagt  bitte:  so  richtet  sich  das  Rel.  gewöhnlich 
nachdemvon  den  beiden  Sobst.,  welches  die  allgemei« 
nere  Bedeutung  hat  (also  nach  dem  appellativum,  wenn  das  an- 
dere ein  nomen  proprium  ist),  wozu  als  Ausnahme  der  selbstverstind- 
liebe  Fall  animal^  quem  tocatnns  hominem  (Madv.)  hinzdzufOgen 
gewesen  wire.  —  In  der  Modus-  nnd  Tempuslehre  ist  mir  nichts  auf- 
gefallen anszer  etwa  §  338  Anm.  1,  wo  der  Unterschied  zwischen  pOBi- 
quommW,  Ind.  Perf.  nnd  mit  Ind.  Plus qp f.  durch  die  Uebersetsnng: 
sobald  als  und  nachdem  bezeichnet  wird,  wihreod  er  von  Madvig 
ganz  richtig  nnd  kurz  erörtert  ist^  %  348  b  mit  Anm.  1,  wo  die  Regel 
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aber  opofUi^  «porfeM  usw.  Kitte  k«rzer  imd  AbersioWIcfcer  $%kn\ 
werden  sollen ,  und  $  350,  wo  sich  T.  seheot  den  von  Madvi^  filsch- 
lieh  gebrancbleo  Ansdraok  GoBJ.  Fnt.  ex.  geradezu  in  den;Conj. 
Per  f.  so  verwandeln,  während  er  doch  in  der  Fonnenlehre  rishtig 
den  Conj.  Fnl.  ex.  aU  nicht  vorbanden  beaeichnet  und  in  Folge  dei- 
aen  auch  $  380  ganz  weglisst  Wozu  also  dort  der  Aasdrack  ConJ. 
auf  erim?  —  Da  ich  einmal  die  Formenlehre  erwähnt  habe,  so  ai5ga 
schliesslich  noch  das  einzige  daraus,  dessen  Fassung  (nach  Madfig) 
ich  misbillige,  Plata  finden:  §  108  Anm.  2  sollte  es  beiszen:  von  Wel- 
ehen  allein  absumnnd  praesum  einAdjectivum  mit  derEndong 
des  Part.  Praes.  bilden.  —  Die  Spärlichkeit  dieser  Bcnerkangsi 
möge  das  auf  gewissenhafter  PrOfung  beruhende  Urteil  rechtfertigea, 
dasB  wir  es  hier  mit  einem  vortrefHichen  Scbulbnohe  zu  thua  babes, 
%n  dessen  Brauchbarkeit  auch  die  Verlagsbuchbandlang  das  ihrige  bei- 
getragen hat. 

Grimma.  Dr  Dmter. 


42. 

Berichtigung  in  Bezug  auf  Ov.  Epp.  ex  Pento. 


1)  In  meiner  vorigen  Herbst  verölfentlichten  Programmabbaodioi^ 
*de  Ov.  ex  Ponto  II.  comm.  1'  finden  sich  S.  6  Z.  1.  2  dieWorie: 
Gallionem  (cuius,  sicutSalani,  ne  nomen  qaidem  usqaam  alibi 
repperi).  Da  noch  eine  geraume  Zeit  vergehen  dürfte,  ehe  die  ganse 
Abhandlung  vollständig  und  berichtigt  vorliegen  wird,  so  erlaube  ich 
mir  vorläufig  nachzutragen^  was  mir  in  Bezug  auf  diese  beiden  Names 
entgangen  war.  Was  Salanus  betrifft,  so  erhielt  ich  erst  zu  spit 
Kenntnis  von  der  Gratulationsschrift  Urlichs  zum  400jährigen  Jubilaeam 
der  Universität  Freiburg,  ^dispulatio  critica  de  numeris  et  nomioibo» 
propriis  in  Plinii  Naturali  Historie'  (Würzburg  1867),  worin  oster 
Nr  1  p.  4.  5.  Plin.  N.  H.  XXXiV  47  nach  den  meisten  Hss.  'Casaio 
Salano'  hergestellt  und  überzeugend  nachgewiesen  ist^  dasz  der  dort 
genannte  Redner  Salanus  derselbe  ist,  an  den  Ovidius  seine  £p. 
ex  Ponto  II  5  geschrieben  hat  (vgl.  besonders  die  Worte  des  PL  1. 1. 
praeceptori  suo  Germanicns).  In  Betreff  des  Gallio  war  mir  eot- 
« fallen  dasz  Tacitus,  ab  Exe.  D.  A.  VI  3  in.,  Ur.  26.,  Quintiliaaus  III 
1,  3I."IX  2,  91  und  der  Rhetor  Seneca  öfters  ein^n  Rhetor  lunins Gallio 
erwähnen  (auszerdem  noch  ersterer  XV  73  dessen  Adoptivsoba,  den 
Bruder  des  Philosophen  Seneca).  Dasz  jener  Gallio  derselbe  sei,  an 
den  £p.  ex  Ponto  IV  II  gerichtet  ist,  wäre  an  sich  nicht  unwahrscheto- 
lieh:  dann  wUrde  er  ein  jüngerer  Freund  des  Ovidius  (wozu  auch  der 
Scblnaa  des  ßriefes  ^Coniugio  felix  iam  potes  esse  novo'  zu  passen 
aeheint)  ond  einer  der  ältesten  Senatoren  des  Tiberios  gewesen  sein 
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(bei  de»  er  Bteh  Taeitiw  im  Jahre  785  (3S  n.  Ckr.)  in  UagAade  fiel). 
Doch  seheittt  mir  aus  zwei  Stellen  des  Ovidianischen  Briefen  hervor- 
KBg«lien,  dasz  beide  Personen  nieht  ideatiseh  sind»  Erstens  würde  der 
Dichter  an  einen  wenigstens  um  20  Jahre  jüngeren  Freund  schwerlich 
geschrieben  haben  (V.  Il):  ^sed  rieque  prudentem  solari  slulUor 
•osim',  vnd  dann  beweist  der  folgende  Vers  (12) :  verbaque  docto- 
rnoi  ooia  referre  tibi  noeh  mehr  als  der  vorhergehende,  dass  der 
Fremtd  des  Ov.  nieht  Rhetor,  sondern  Philosoph  war ;  von  philosophi- 
nohen  Leistungen  des  ofterwähnten  €Mlio  ist  aber  nirgends  die  Rede. 
Leicht  möglich  ist  es,  dasz  wir  es  bei  Ov.  mit  dem  Vater  des  Rhetors 
SB  thim  haben. 

II)  Vor  einigen  Jahren  machte  Isler  in  diesen  Jahrbachern  nnler 
acderen  auf  den  Kopenhagener  Scholiastes  in  Ovidii  iibros  de  Ponte 
anfknerksara ,  der  lange  als  verschwunden  gegolten  hatte.  Ich  habe 
denselben  [durch  Vermittlung  des  königlich  sachsischen  Ifinisteriums 
der  aoswfirtigen  Angelegenheiten]  in  Händen  gehabt  und  kann,  mit 
gutem  Gewissen  versichern ,  dasz  er  vollkommen  werthios  ist.  Wenn 
dieser  Scholiast  auf  dem  Titel  MS.  perantiqunm  et  rar  um  genannt 
wird,  so  ist  das  erste  wenigstens  eine  entschiedene  Unwahrheit,  denn 
schon  das  Abkurznngs-  und  Schnörkelwesen  trägt  das  Gepräge  einer 
Kiemlich  spaten  Zeit,  etwa  des  XlVn  Jahrhunderts,  an  sich.  Uebrigens. 
ist  er  von  verschiedenen  Händen  geschrieben  und  ganz  unvollständig, 
B.  B.  beschränkt  sich  I  6.  II  9.  III  2.  5.  IV  8.  9  der  Commentar  blos 
aof  den  Anfang  der  betreffenden  Briefe  und  von  I  6.  8.  10.  II  1.  IV  ö. 
6.  II.  12.  13  fehlt  das  Ende.  Auch  sind  die  abgeschmacktesten,  glttck- 
licberweise  sonst  nicht  beachteten  Lesarten  nur  auf  Schreibfehlern  be- 
rnbend,  mit  einer  unerträglichen  Breite  behandelt,  z.  B.  I  1,  12  arces 
statt  A  rctes«  Aehnlich  ist  die  Behandlung  der  Werke,  welche  ansaor- 
dem  noch  in  diesem  Codex  commentiert  sind ,  der  Ars  amatoria ,  Cic. 
de  senectnte  und  de  amicitia ,  doch  erlaubte  mir  die  Zeit  nicht  diese 
grenaoer  zu  prafen.  Ich  Oberlasse  kundigeren ,  wenn  es  solche  fflr  der 
Mfibe  werth  halten  sollten  sich  damit  zu  befassen,  die  genauere  Prft- 
tüni  dieses  Soholiastai  nnd  die  diplomatische  Entscheidung  aber  das 
Jahrhundert  und  den  Ort  seiner  Entstehung  (nmlmaszlich  St  Gallen) ; 
ieh  wollte  blös  darauf  hinweisen,  dasz  aus  der  Erhaltung  eines  sol- 
chen mönchischen  Machwerks  der  Wissenschaft  kein  Gewinn  erwach- 
sen kann. 

Grimma.  "JB.  Dinter. 


43. 

Zu  Verg.  Aen.  I  44  und  45. 


Gegen  die  auf  S.  602  im  LXVIIIn  Bande  dieser  Jahrb'ächer  aus 
Herrn  Henryks  ^Notes  of  a  twelve  years  voyage^  usw.  mitgetheilte  Er- 
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klirang  ^eter  Stell«  lasten  sieh  numobe  Be4eiiiMD  erhetoi.  Bs  mti 
darin  behauptet  i  n  f  i  g  e  r  •  bedenle  niemals  *  a  a  f  «twna  liefflcn%  foa- 
dem  ateta  entweder-, Mn  etwas'  oder  mit  etwas  heften,  letaleres  so 
viel  als  ^durchsteehen,  durebbohren  mit  etwas\  Dafagei 
ist  anzafahren:  Sil.  12,  738  natis  inignnt  osenla  matres.  Nadi  diesaai 
Beispiele  wird  sich  auch  verbinden  lassen:  inRxit  en»  seofralo  *Ma 
heftete  ihn  anf  den  Felsen'  statt  ^sie  durehbohrte  ihn  mit  dem  Felsea', 
In  der  beigesogeoen  Farallelslelle  ans  Aen.  XII  731  heisat  eorana  ia- 
Agunt  allerdings  wol  nar  *sie  tieften  ihre  H6rner  hinein '  and  Baoh 
dieser  Analogie  inQxit  enm  'sie  heftete  ihn  hinein,  d.  i.  anf  deaFelsea' 
ond  nicht  ^sie  darchbohrte  ihn  mit  dem  Felsen'.  Ebenso  heisBl  ei 
Aen.  IX  746  portie  inllgitnr  hasta  'die  Lance  wird  in  die  Thare  fe- 
heftet',  was  activisoh  unserer  Stelle  wo^rtlich  entsprechend  heisst:  ia- 
figo  bastam  portae;  wie  kann  aber  da  von  einem  dorchbohren  bei  d« 
Ace.  des  Objects  die  Rede  seinJ  Aehnlich  sagt  man  bosti  infl^ara 
gladinm  (Cic.  Tnso.  4,  22),  wo  gleichfalls  an  ein  dnrchbohren  bei  den 
Objeclsaceusaliv  nicht  gedacht  werden  kann.  Die  ans  Flia.  Ep.  1, 20 
angeführte  Stelle  beweist  fflr  die  Bedeutung  'jamand  durchbobrea' 
nichts,  man  mttste  denn  nur  daa  Object  nach  Belieben  ergintea  köaaaa. 
In  allen  weiter  beigezogenen  Beispielen  findet  sich  nur  das  eiafaelie 
Verb  'figere';  dieses  kann  aber  fQr  unsere  Stelle,  nicht  entscheidead 
sein,  theils  steht  das  einfache  Verbum  offenbar  für  ein  anderea  Ck)BipO' 
silum  als  für  inflgere,  wenn  anders  der  herschende  Sprachgabraaeli 
für  die  Erglnzung  des  einfachen  Verbs  massgebend  sein  most«  Bai 
flxo  pnlmone,  fixo  cerebro  wird  man  wol  analog  unserem  transixo 
pectore  nur  transftxo  annehmen  können.  Bei  'vembns  trementia  Agaaf 
(Aen.  I  216)  ist  eben  ao  willkarlieh  angenommen,  dasn  fignntsia- 
flgunt  'durchbohren'  sei  als  bei  Ovid.  Ib.  341.  Warum  soll  maa  aickt 
ganz  leicht  sagen  können  'die  Eingeweide  auf  die  Bratspiesse  heflea'? 
oder  warnm  soll,  wenn  hier  figere  'durchbohren'  heisxen  soll^  dai 
einfache  Verbum  durchaus  für  infigere  stehen  müssen?  —  Hit  der 
für  inflgere  an  unserer  Stelle  angenommenen  Bedeutung  von  'darch- 
bohren'  ist  turbine  corripuit  in  der  Art  in  Einklang  gebracht,  daii 
behauptet  wird  turbine  und  scopnlo  seien  nicht  zwei  Werkseage, 
sondern  ein  einziges  Werkzeug ,  'ein  wirbelnder  Fels'.  Allein  daaa 
fallt  die  Verbindung  von  turbine  sc opuli  oder  tnrbineo  seopalo 
corripuit  auf.  Man  kann  einen  Körper  mit  einem  Felsstfick  tralfaa, 
aber  doch  nicht  wol  erfassen,  fest  packen  und  dann  mit  dem.Fels8tAck 
durchbohren.  Die  Worte  tnrbine  —  acnto  stehen  so  einfaeb  aad 
klar  da,  dasz  jeder  unbefangene  Leser  zwei  verschiedene  Dinge  daraas 
entnehmen  musz,  womit  dann  auch  die  wörtliche  Erklärung  vollstlndif 
und  leicht  übereinstimmt.  Die  zum  Beweise  der  Sache  ans  Qaiatos 
Calaber  und  Seneca  angeführten  Stellen  zeigen  nur,  dasz  Ajax  stn^ 
dem  Felsen  ins  Heer  versank,  nicht  dasz  anf  Ajax  ein  Felsen  oder 
gar  ein  wirbelnder  Felsen  geschlendert  worden  sei ,  der  ihn  getödtei 
habe.  Im  Gegentheil,  es  heiszt  ja  da  ausdrficfclich ,  Falles  habe  ika 
mit  dem  Blitze  getroffen  ;- und  nachdem  er  sieh  an  den  Felsen  geratlal 
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sei  er  erel  tob  Neptali  d»reh  AbUMoDg  des  Feisees  los  Veer  versenkt 
wordeo.  Wir  begefeen  hier  eieht  dem  Tod  dorcb  Pallas,  sonderB 
den  öerch  Neptee,  aed  der  wie  es  scheiiil  allgeaneieee  Sage.  Naeli 
einer  Versioe  soll  Ajax,  als  er  voni  BliUe  getödlel,  ee  die  Felsen  ven 
Eaboea  gelrieben  worden  sein ,  die  von  ihm  oan  die  Felsen  des  Ajex 
biesien  (Tgl.  Pauly  Realeneycl.  II  282).  Sollte  diese  Sage  nicht  Vergil 
Torgesohwebt  habeo?  Jedenfalls  ist  eine  Uebereinslimming  der  oben 
genannten  Stellen  mit  der  von  Herrn  Henry  gegebenen  Erklärung  niekl 
so  klar,  als  es  den  Atisehein  haben  könnte.  Nachdem  bisher  die 
sprnohliohen  Bedenken ,  so  wie  die  in  Besvg  auf  die  Saohe  selbst 
oder  anf  die  Uebereinstimmong  Vergils  mit  andern  Ueberlieferongen 
ttber  dieselbe  Sache  herTorgehoben  worden  sind ,  msg  noeh  ein  wei^ 
leres  in  Beeng  anf  diehlerische  Dnrstelinng  beigefagt  werden.  Es 
ist  neralieh  wol  nicht  ansnnehmen ,  dass  der  Dichter  die  Vorstellvng 
des  durchbohrens  einmal  durch  den  Blitz  und  dann  durch  das  auf  ihn 
geschleuderte  Felsstuck  hsbe  doppelt  snsmalen  wollen,  und  swar  mit 
Anwendung  des  nemlicben  Wortes  einmal  als  Compositum  und  im 
nächstfolgenden  Verse  durch  das  einfache  Verbnro.  Ja ,  die  erhabene 
Pallas,  ausgerüstet  mit  Zeus  Blitzen,  wärde  in  einer  fast  komischen 
Rolle  erscheinen,  wenn  sie  zuerst  mit  Jupiters  Blitzen  den  zu  Strafen- 
den durchbohrt  und  dann  ein  Felsstflck  nimmt  und  Jenen  nochmals 
durchbohrt.  Dieser  Umstand  allein  würde  schon  ohne  die  spracht 
liehen  Bedenken  hinreichen ,  um  die  von  Herrn  Henry  gegebene  Ev^ 
klärnng  in  Zweifel  su  ziehen.  Dagegen  fügt  es  sich  ganz  natarlich, 
dtss  der  ron  Pallas  durch  die  Blitze  durchbohrte  von  den  durch  den 
nemlicben  Aufruhr  der  Elemente  erregten  Meereswogen  an  die  Klippen 
geschleudert  wird,  welches  lelztere  dyn  natürlich  durch  die  epische 
Maschinerie  als  die  Thfitigkeit  derselben  Göttin,  welche  durch  Blitz 
und  Donner  das  Meer  anfwahlt,  dargestellt  wird. 

Freiburg.  M.  Kappes. 


Französische  Lehrbücher. 


LeüresetpoHies  de  Fridiric  le  Grand  IL  Bd  i  van  Schwalbe 
Bibiiothique  choisie.   Essen  Baedeker.   1859. 

In  einer  frflberen  Beurteilung  des  ersten  Bandes  dieser  Samm- 
lung mnste  leb  die  Sorglosigkeit  tadeln,  womit  die  Auswahl  aus  des 
grossen  Königs  bisweilen  gar  leichtsinnigen  Jugendbriefen  getroffen 
war.  Dieser  zweite  Band  gibt  keine  Veranlassung  zu  derartigen 
Ausstellungen..  Diese  Briefe  Friedrichs  des  Grossen  umfsssen  die 
ZMt  von  17Ö6  bis  1786;  zum  Theil  auf  dem  Schlacbtfelde  geschrieben. 
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bald  in  der  fr5blicbea  Stimmung  des  Sieger»,  bald  in  tiefer  Nieder- 
gescblagenbeit,  bieten  eie  ein  aasiebendes  Gesamtbild  des  groszea 
Hannes,  welcher  in  Glack  ni^d  Unglüek  so  besonnen,  so  Qberlegea 
und  liebenswürdig  war.  Von  den  Haoptschlacbten  sind  belebte  Sehil- 
derungen  in  den  Briefen  entbalten;  neben  den  Kriegsereigoissen 
lassen  sieb  des  Königs  litterariscbe  Liebhabereien  and  Verbindungen 
▼erfolgen;  all  dies  ist  ungemein  interessant,  und  mag  die  aus  dieser 
LectOre  gewonnene  Kenntnis  mehr  eine  Kenntni»  der  Geschichte  aU 
der  französischen  Sprache  sein,  mag  die  Reinheit  des  Ausdracki 
hin  und  wieder  sich  anfechten  lassen,  mit  Auswahl  und  den  nöCtan 
gen  geschichtlichen  Erläuterungen  gelesen  wird  das  Buch  fdr  die 
.Oberklassen  von  Gymnasien  und  Realschulen  ein  recht  schatsbares 
Material  bieten.  Die  Correetur  ist  indes  nicht  immer  sorgfiltig 
genug. 

RäciU  hisipriques  par  Augustin  Thierry  et  Me  Campan. 
Bd  5  der  SchwaW sehen  Bibliothek.  Essen,  Baedeker.  1859. 

Das  Vorwort  sucht  die  etwas  wunderliche  Zusanimensteltnog 
dieser  beiden  so  verschiedenartigen  LesestQcke  zu  erklären:  Thierrys 
R6cits  des  temps  m^rovingiens  neben  den  Memoiren  de^  Me  Campan, 
der  Mann,  der  groszartige  Geschichlschreiber  entlegenster  Zeileo, 
neben  der  Frau,  der  an  Einzelzügen  haftendeu  Memoirensclireiberia. 
Thierrys  Werk  ist  von  bekannter  Trefflichkeit;  er  weisz  die  Ereig- 
nisse jener  barbarischen  Merowingerzeit  so  lebhaft  und  spannend  £H 
schildern,  dasz  sogar  jene  Mördereieu  und  Pamiliengreuel  uns  Nach- 
geborene fesseln;  eilf  mehr  oder  weniger  anziehende  Abschnilte  sind 
daraus  ausgewählt.  Aus  den  Denkwürdigkeiten  der  Frau  Campan  sind 
gewählt  die  Abschnitte,  welche  berichten  über  die  widerwärtige 
Halsbandgeschichte,  über  den  5n  und  6n  October  1789,  den  lOn  Augast 
1792.  So  wenig  diese  Lesestücke  in  Auffassung  und  Schreibart  mit 
Thierry  zu  vergleichen  sind,  so  gewäht-en  sie  doch  durch  den  zeillich 
nfiber  liegenden  Stolf,  durch  die  Menge  bekannter  PersÖnlichkeiteo 
und  wirksamen  Einzelheiten  reges  Interesse. 

Lüdeking:   franTiösisches  Lesebuch,    2r   Theil.    2e  Auflage 
Mainz ,  Kunze.   ]  859. 

Das  Buch  hat  in  seiner  ersten  Gestalt  sieb  viele  Freunde  ge- 
wonnen und  verdiente  jenen  Beifall  durch  die  geschmackvolle  Aas> 
wähl  der  Lesestücke.  In  der  zweiten  Auflage  ist  kaum  etwas  ge- 
ändert; nur  6in  Lesestück  ist  beigefügt  worden.  So  wird  wol  aach 
dieser  neuen  Auflage  ein  gnter  Erfolg  voransgesagt  werden  dürfen. 

Crefeld.  Buchner. 
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Berichte  über  gelehrte  Anstalten,  Verordnungen»  statistische 
Notizen 9  Anzeigen  von  Programmen* 


OsSTHUUHCH.]  Nachdem  wir  vor  kurzem  über  die  Schrift:  'die 
Jesuiten  und  die  Gymnasien  Oesterreiehe '  berichtet  haben,  theilea  wir 
aas  der  Zeitschrift  für  die  ö.  G.  1858  12s  Heft  folgendes  über  die 
Lehramtsprüfongen  mit: 

Mit  der  gegenwärtigen  Iiehceinriohtang  der  Gymnasien  steht  das 
Gesets  über  die  Prüfung  der  Candidaten  für  das  Gymnasial -Lehramt 
und  die  dadurch  bedingte  Gestaltung  der  Universitätsstudien  der  zu- 
künftigen GymnasiaUehrer  in  dem  engsten  Zusammenhange.  Indem 
manche  Lehrgegenstände  in  yollständigerem  Umfange  Aufnahme  in  den 
Oysmasialunterricbt  gefonden  haben,  als  es  vorher  der  Fall  war,  indem 
ferner  den  Gymnasisllehrem  nicht  mehr  zugemutet  wird,  dass  jeder  in 
allen  Lelirftlchern  Unterricht  ertheile,  sondern  nur  in  einer  Gruppe 
unter  einander  verwandter  Fächer:  ist  die  Prüfung  für  das  Lehramt 
einerseits  in  der  Zahl  der  von  jedem  einseinen  Candidaten  erforderten 
Disciplinen  Tereinfaeht,  anderseits  sind  für  die  betreffende  Gmppe 
strengere  Forderungen  eines  gründlichen  wissens  gestellt,' und  das  Uni- 
▼ersitiUsBtudium  der  sukünftigen  Gymnasiallehrer  ist  statt  auf  eine 
aneyclopaedisehe  Aneignung  yon  vielerlei  vielmehr  auf  Vertiefung  in 
ein  enger  begrenstes  Gebiet  hingewiesen. 

Der  genaue  Zusammenhang  zwischen  der  Organisation  des  Gymna- 
sialiinterriehts  und  der  der  Lehramtsprüfungen  ist  schon  äuszerlich 
durch  die  Zeitpunkte  der  darauf  bezüglichen  hohen  Anordnungen  be- 
zeiehnet.  Ehe  noch  der  bereits  yoUstttndig  ausgearbeitete  ^Entwurf  der 
Oilganisation  der  österreichischen  Gymnasien'  der  a«  h.  Schlnazfassung 
▼crgelegt  war,  aber  zugleich  unter  Hinweisnng  auf  die  alsbald  beabsich« 
tigte  Vorlage ,  wurde  das  -  provisorische  Gesetz  über  die  Prüfung  der 
Candidaten  des  Gymnasial -Lehramtes  Sr  k.  k.  apost.  Majestät  zur 
Saaetion  unterbreitet,  und  es  heiszt  in  dem  die  Hauptpunkte  des  Ge* 
setzes.  motivierenden  Vortrage :  'mittlerweile  (d.  h.  bis  zur  Vorlage  des 
Ot^ganisations-Butwurfs)  fordert  jedoch  ein  Gegenstand  seine  rasche 
Entscheidung,  welcher  unabhängig  von  den  Detailbestimmungen  des 
Reorganisatioasplanes  und  daher  einer  gesonderten  Behandlung  fähig, 
zugleich  die  Ausführung  einer  jeden  Verbesserung  der  Gym- 
nasien erst  möglich  macht.'  Dem  Erlasse  dieses  provis.  Gesetzes 
über  die  Lehramtsprüfungen  vom  23.  August  1849  folgte  in  nicht  langer 
Frist  die  a.  h.  Genehmigung,  dasz  der  Organisations-Entwurf  vorläufig 
in  Anwendung  gebracht  werden  solle.  Und  als  durch  a.  h.  Handschrei- 
ben vom  9.  December  1854  die  gegenwärtige  Lehreinrichtung  der  Gym* 
nasien  überhaupt  die  a.  h.  Sanetion  erhalten  hatte,  wurde  bald  nachher 
auf  der  Grundlage  der  hiedurch  sichergesteUten  Gymnasialeinrichtungen 
das  Gesetz  über  die  Prüfung  der  Candidaten  des  Gymnasial -Lehramtes 
mit  den  durch  die  Erfahrung  empfohlenen  Modificationen  zur  definitiven 
Geltung  erhoben  (24.  Juli  1856). 

Es  unterliegt  keinem  Zweifel,  dasz  unter  denjenigen  Gymnasial- 
lehrern, deren  Universitätsstudien  und  deren  Prüfung  der  vormaligen 
Stndieneinrichtung  angehört,  gar  manche  durch  solides  wissen  und  ge- 
reifte Erfahrung  erfolgreich  an  den  Gymnasien  nach  deren  jetziger  Ein- 
richtung wirken;  es  ist  eben  so  auf  der  andern  Seite  anzuerkennen, 
dasz  das  bestehen  der  Prüfung  nach  den  gegenwärtigen  Bestimmungen 
noch  keineswegs  allein  und  unbedingt  die  segeasreiehe  Lehrwirksamkeit 
des   für    wiaseuM^ftliek    qualificievt  erklärten  Candidaten   verbürgt. 
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Allein  wenn  man  anch  dieses  beides  sugesteht,  so  ist  es  doeh  cor  rich- 
tigen Aaffassung  des  wirklichen  Standes  der  Gymnasien  nnerlSssIieh  in 
wissen,  der  wievielte  Theil  der  Lehrer  bereits  die  der  gegenwärtigen 
XiehreinrichtUDg  entsprechenden  Universitätsstndien  gemacht  nnd  Lehr- 
amtspräfnng  abgelegt  hat;  denn  dieses  Verhältnis  bildet  ein  entschei- 
dendes Moment,  um  die  Frage  zu  beantworten:  in  welchem  Hasse  die 
gegenwärtigen  Einriohtungen  der  Qjnmasiea  ans  Worten  des  Qesetxes 
schon  snr  That  nnd  Wirklichkeit  geworden  sind.  Um  für  die  est- 
acheidende  Wichtigkeit  jenes  Verhältnisses  Anerkennung  %n  erreickeo, 
dürfen  wir  uns  einfach  auf  die  Worte  des  obeoerwähAten  Vortrsgei 
berufen,  naoh  welchen  die  Ausführung  des  Präfungsgasetzes  jede  Ver- 
besserung der  Gymnasien  erst  möglich  mache.  In  dieser  lieber- 
seugung  hat  die  ßed.  bei  Gelegenheit  der  diesmaligen  etatistiflchen 
Mittheilnngen  den  Direetionen  der  einseinen  Gymnasien  die  Frage  Tor- 
gelegt:  ^wie  viele  finden  sieh  unter  den  Lehrern,  welche  die  Lehi^ 
nmtsprüf^ag  nach  den  seit  Aognst  1849  bestehenden  Geaetcen  bestaodeta 
haben,  und  für  welche  Lehrgegenstände?'  Sie  Tefsneht  im  asch- 
folgenden dnrch  gewissenhafte  Sommierung  der  einseinen  Data  ein« 
Uebersicht  über  diese  Verhältnisse  su  geben. 

Den  verschiedenen  Zeitpunkten  gemäss,  mit  welchen  die  g|e^- 
wärtige  Organisation  der  Gymnasien  in  wirkliche  Ansf&hning  kam,  mA 
für  die  beabsichtigte  Uebersicht  drei  Ländereomplexe  su  unterscheiden: 
die  sogenannten  deutsch- slavischen  Länder,  Ungarn  mit  Siebenbirgen 
und  den  früher  sogenannten  Nebenländem  Ungarns,  das  lombaidisch» 
venetianische  Königreich.  Am  wichtigsten  ist  die  Betrachtung  dst  <r> 
sten  Complexes,  weil  für  diesen  seit  rollen  nenn  Jahren  die  gegen- 
wärtige Lehreinriohtnng  der  Gjrmnasien  und  die  darauf  bezügliebes 
Prüfnngsgesetse  in  Wirksamkeit  sind.  In  Rechanng  au  bringea  bt 
hieboi  das  Lehrpersonal  mit  Ausschluss  der  Nebenlebrer,  weil  sif 
^iese  das  Gesets  über  die  Lehramtsprüfung  im  allgemeinen  nicht  Beiuff 
hat,  dagegen  mit  Einschlnsa  der  Snpplenten,  da  sich  unter  dieees 
eine  nicht  geringe  2«ahl  von  Männern  befindet,  welche  die  LehramU- 
Prüfung  bestanden  haben  und ,  statt  ein  Probejahr  absnlegsa ,  sli 
Snpplenten  verwendet  werden.  Innerhalb  des  Gebietes  der  dentseh* 
slavischen  Länder  sind,  gemäss  den  Erörternngen  in  der  statistisehen 
Uebersicht  von  1855  8.  IV  f.  swei  Kategorien  von  Gymnasien  su  anter- 
scheiden,  erstes  diejenigen  Gymnasien,  welehe  ans  dem  Acrar  oder 
dotierten  Fonds  erhalten  nnd  deren  Lehrer  von  den  Organen  der  Bifis- 
rung  bestellt  werden ;  sweitens  diejenigen ,  welehe  geistlichen  Gorpois- 
tlonen  anvertraut  sind,  so  dasa  die  Lehrer  durch  den  Vorstand  der 
Corporation  aus  den  Mitgliedern  derselben  ernannt  werden. 

Von  87  Gymnasien  der  ersteren  Kategorie'^),  deren  LehrstelleB 
durch  die  Staatsregierung  besetst  werden,  liegen  die  erbetenen  Angaben 
vor;  das  Lehrpersonal  in  den  vorhfn  beseichnetett  Grensea  seigt  sls 
Gesaoitsahl  408,  unter  diesen  haben  *MSk  die  Lehramtsprüfung  nach  des 
seit  1849  erlassenen  GeseUen  bestanden,  also  nngefilhr  die  Hälfte. 
So   gross    mag  auch   durchschnittlich  innerhalb  des   fast   seh^ibrigeB 

*)  In  diese  Kategorie  ist  Salsbutg  eingerechnet,  da  dieses  Oyn- 
nasinm  (vgL  Vorrede  sa  den  etat.  Tabellen  1856  S.  IV)  swar  recbtUch 
dem  Benediotinerorden  su  St  Peter  angehört,  aber  bei  der  nicht  am- 
reichenden  Zahl  der  Lehrkräfte  ans  diesem  Orden  factiseh  sum  gröeseren 
Theil  von  der  Staatsregierang  mit  Lehrern  ausserhalb  dieses  Ordens 
besetst  wird.  —  Die  37  Gymnasien  dieser  Kategorie  und  die  naohhsr  s« 
erwähnenden  41  geistUehen  Gymnasien  geben  nicht  die  in  den  TsbeUea 
S.  2-.U  versciohnete  Zahl  vcn  84  Gynmasien,  weil  von  4  weltliehen 
und  2  geisAlieban  GymoMisa  aafälüg  die  betrtfiswien  Angaben  fahles. 
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Zeitraiimta  der  ErsaU  seiot  «elehen  der  durch  dea  Tod  md  dweh  Pen* 
Moaierang  entotehende  Abgfang  an  LehrkrKften  erforderlich  maoht,  so 
daas  dieses  VerhiUtiLts  wenigstens  die  rolle  thatsSchliehe  Wirksamkeit 
dea  Prüfaagsgeeetses  für  dieses  Gebiet  liffermftssig  erweist.  Das  Ver* 
h&ltnia  der  geprüften  Lehrer  aar  Gesamtaahi  der  in  Betracht  kommeii- 
den  I«ekrer  zeigt  innerhalb  dieses  Bereiches  an  den  etnaelnen  Gymnar- 
siea.  erfaebliGhe  Vtrsehiedenheit;  denn  Yen  11:12  (d.  h.  11  geprüfte 
Lehrer  in  einem  Colleginm  von  12  Lehrern)  oder  13:15  f&Ut  es  durch 
alle  liHtelstnfen  hindareh  bis  zu  3 :  12,  2:11,  1 :  15.  —  Von  Wichtig- 
keit würde  es  sein  an  wissen,  ob  die  eiaaelneii  Hauptriehlongen  des 
GjBiiuMialuAterrichts  in  einem  dem  Gesamtbedarfe  an  Lehrkr&lten  ent» 
sprechenden  Verhältnisse  durch  geprüfte  Lehrer  vertreten  sind.  Hieranf 
war  der  zweite  Tbeil  der  Torher  erwähnten»  an  die  Dhrectionen  gestell- 
ten Frage  gerichtet;  doch  ist  derselbe  nnr  von  wenigen  mit  derjenigen 
apeeiellen  Genauigkeit  beantwortet,  welche  eine  Verwerthnng  an  allga- 
meinetk  JSrgebniesea  möglich  machte.  Nach  manchen  sonstigen  A»* 
aeidiaii  ist  es  übrigens  wahrscheinlich,  daas  namentlich  die  natnr- 
wiaaeaachaftlich- mathematischen  Fächer  ▼«rhältaismäsaig  einen  gr5saa* 
ren  Antheil  an  den  geprüften  Lehrern  gestellt  haben  als  das  phHolo« 
gische  Gebiet. 

'Wenden  wir  uns  anderseits  au  den  41  Gymnasien  geistiioher  Oor- 
porationan,  über  welehe  die  erforderlichen  Angaben  rorliegen.  Erat 
durch  das  prov.  Geaets  vom  23.  August  1849  und  In  Bestätigung  des» 
selben  durch  das  definitive  Geseta  vom  24.  Juli  1856  sind  die  geist» 
liehen  Gymnasien  in  Betreff  der  Prüfung  der  an  ihnen  au  bestellenden 
Lehrer  den  weltlichen  Gymnasien  voUkosuaen  gleichgestellt.  Der  ver* 
h^  citierte  motivierende  Vortrag  an  dcoi  Gesetae  erwähnt  diesen  Punkt, 
nachdem  vorher  von  den  Schwierigkeiten  die  Bede  gewesen,  auf  welche 
die  Ausführung  des  Gesetzes  auxächst  stossen  werde  und  denen  durch 
die  beigefügten  'Uebergftngabestimmuagen'  Rechnung  getragen  sei«  Es  ' 
heiast  dann  an  Bezug  auf  die  geistlichen  Gymnasien : 

«Ein  grosser  Theil  der  Gymnasien  befindet  sich  in  den  Händen 
geiatlioher  Oorporationen ;  ihrer  Thätigkeit  ist  daher  das  gedeihen  und 
die  höhere  wissenschaftliche  Bildung  der  oberen  Stände  der  Gesellschaft 
zum  grosten  Theile  anbeimgegeben.  Indem  der  vorliegende  Gesetaent- 
ymri  aadi  auf  die  aus  ihnen  künftig  anzustellenden  Gymnasiallehrer 
Anwendung  findet,  wird  keine  Forderung  an  sie  gestellt,  welehe  ihnen 
anai|üllbar  wäre,  doch  sind  au<di  für  üe  ohne  Zweifel  grosse  Schwierig- 
keitan  zu  besiegen.* 

( Die  edle  Kraft  aber,  mit  welcher  die  in  Wien  versammelt  gewese- 
nen Bischöfe  der  katholischen  Kirche  sidi  für  Färderung  hdlierer  BQ«- 
dnng  und  echter  Wissenschaft  ansgespre^en  haben,  berechtigt  zu  der 
anvendchtUchen  Erwartung,  dasa  jene  Anstalten  ihre  Ani^gabe  mit  der 
Anstrengung,  welche  der  Ernst  der  Zeit  gebietet,  verfolgen  und  den 
Wettlauf  mit  den  bereits  verhandenCn  oder  noch  zu  errichtenden  welt- 
liehen Gymnaiien  sam  Heile  der  Jugendbildung  ehrenroU  und  würdig 
beatehen  werden.' 

Die  hier  ansgesprochene  Erwartung  hat  sich  auch  bei  einigen  dar 
betreffenden  Gymnasialanstalten  vollkommen  bestätigt,  denn  es  finden 
sieh  unter  den  Gymnasien  geistlicher  Corponutionen  einige,  an  welchen 
das  Verfaältais  der  geprüften  Lehrer  zu  der  Gesamtzahl,  des  Ci^legiums 
genau  oder  annähernd  dasselbe  ist ,  das  sich  als  Durchschnitt  an  den 
weltlichen  ergab  (z.  B.  7:16,  0:15,  6t  12,  5:15,  5:14).  Wer  sich 
erinnert,  welche  geistlichen  Corporattonen  (z.  B.  in  Nieder-  und  Ober- 
oalenwich)  es  sind ,  die  in  der  eifrigen  Pflege  der  Wiflsenschaften  und 
des  Unterriehta  seit  Jahshunderten  ihren  Beral  suchen  und  segensreich 
«r^iUa&t  vird  leicht  «nd  ahne  erheblicben  Irtfaain  die  teglMwn  Q^m» 
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nasien  «u  der  Gessmtsahl  aSer  geisüichen  Gymnasfen  bedraiiBfiiidoi.  -^ 
Anders  stellt  es  sich,  wenn  mau  nach  dem  Dnrehschnitte  des  factisebeo 
Bestandes  an  sitmtlicben  geistlichen  Gymnasien  fra^;  von  450  in  Be- 
traeht  kommenden  Lehrern  haben  63  die  Prüfang  nach  den  seit  1840 
bestehenden  Gesetzen  abgelegt,  also  niobt  ganz  ein  Siebentel.  Und 
da  Ton  dieser  Gesamtaahl  der  geprüften  Lehrer  der  grösaere  Tfaeil  saf 
einige  wenige  Gymnasien  fällt,  so  ergibt  sich  yoa  s^bst,  dass  in  leeh- 
reren  LehrercoUegien  sich  die  Zahl  der  nach  den  neneren  Einriehtniigfeii 
geprüften  Lehrer  auf  zwei  oder  einen  beschrttnkt.  Gymnasien,  an  denen 
kein  Lehrer  die  Prüfung  nach  diesen  Gesetsen  abgelegt  hat,  sind  1)^ 
unter  den  41,  von  den  19  sind  11  Obergyinnasien  und  üben  das  Becht 
der  Maturitätsprüfung. 

Ueber  den  vorher  an  zweiter  Stelle  bezeichneten  LKndercomplex: 
Ungarn,  Siebenbürgen  nnd  die  sogenannten  Nebenländer  Ungarns,  lasst 
sich  in  wenig  Worten  Bericht  erstatten.  An  den  von  der  Staatsregierang 
nen  organisierten  eilf  katholischen  Gymnasien  (vgl.  Statist.  1855  8.  IV, 
1856  8.  IV)  besteht  mindestens  die  Hälfte,  an  manchen  fast  die  Gesamt- 
heit des  Lehreroollegium^  ans  Lehrern,  welche  die  seit  1840  geseti- 
mäszige  Prüfung  abgelegt  haben.  Unter  den  zahlreichen  katholiscbeii 
Gymnasien  geistlicher  Corporationen  finden  sich  im  ganzen  drei,  an 
denen  je  ^in  Lehrer  die  Lehramtsprüfung  abgelegt  hatf  an  keinem 
der  Obergymnasien  geistlicher  Corporationen,  welche  das  Recht  der 
MaturitätsprSfiing  ausüben ,  ist  ein  einziger  nach  den  der  jetzigen  Ein- 
riohtnng  entsprechenden  Normen  geprüfter  Lehrer  vorhanden.  Unter 
den  evangelischen  Gymnasien  Ungarns  befindet  sich  ein  Uittergymnasiun, 
an  welchem  drei,  unter  denen  Siebenbürgens  ein  Obergymnasium,  an 
welchem  ein  Lelurer  die  Lehramtsprüfong  abgelegt  hat.  —  Die  Est- 
femung  von  dem  nächsten  Sitze  einer  Prüfnngsoommission  kann  nicht 
als  der  wesentliche  Grund  dieses  Misverbältnisses  betrachtet  werden, 
'  da  beim  bestehen  der  Prüfung  den  aus  weiteren  Entfernungen  zoge- 
reisten  Candidaten  bisher  immer  eine  Beiseentschädigung  aus  den 
OflfenUichto  Fonds  ausgezahlt  worden  ist. 

* 

Königreich  Sachsen  1858. 

Wir  geben  im  nachstehenden  Bericht  über  diejenigen  Gymnasien, 
über  welche  in  diesen  Jahrbüchern  noch  nichts  mitgetheilt  ist: 

PsasDBV.]  Lehrerpersonal  des  Vitzthuraschen  Gesohlecbts- 
gymnasiums  und  der  mit  demselben  vereinigten  firziehnngsanstalt: 
Dr  Bezzenberger  Director,  Lehrer  der  alten  Spradien,  Dr  Bier- 
mann Lehrer  der  alten  Sprachen,  Erler  Lehrer  des  geometrischen 
und  Situationszeichuens  and  des  Feldmessens,  Dr  Grundmana  Lehrer 
der  alten  Sprachen,  Heusinger  Lehrer  der  Gymnastik,  Dr  Hühner 
Lehrer  der  deutschen  Sprache  und  Geographie,  Prof.  G.  Hughes  nnd 
H.  Hughes  Lehrer  der  engL  Sprache,  Kade  Cantor  und  Musikdireetor, 
Lehrer  des  Gesangs ,  Kellermann  Lehrer  der  Kalligraphie ,  Dr  K 1  ei n 
Lehrer  der  Mathematik,  L  e  p  i  t  r  e  Balletmeister,  Lehrer  der  Taazknzat« 
Maillard  Lehrer  der  französ.  Sprache,  Prof.  Dr  Menzel  Lehrer  der 
Geschichte,  des  Deutschen  und  der  alten  Sprachen,  Michael  Cand. 
rev.  min.,  Lehrer  der  Religion,  der  lateinischen  und  deutschen  Sprächet 
Cand.  A.  Müller  Lehrer  der  alten  Sprachen,  Prof.  Dr  Müller  Lehrer 
der  Geschichte,  Dt  Opel  Lehrer  der  Naturwissenschaften  und  Arith- 
metik ,  Pusohner  Lehrer  des  Freihandzeichnens ,  Robert  Lehrer  der 
franzSs.  Sprache,  Prof.  Dr  Scheibe  Lehrer  der  alten  Sprachen,  Dr 
Sehlemm  Lehrer  der  Mathematik,  Schröder  Cand.  rev.  min.,  Lehrer 
der  Religion  und  deutschen  Sprache,  Prof.  Sc  hur  ig  Lehrer  des  Frei» 
handzeiahneTia»  Conaiatorialiiath   Step4aek  Lehrer  der  Rellgi^nf  Dr 
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Ssssdorf  Lehrer  der  Chemie,  Cand.  Dr  Richter  (rar  Abhaltaiii^ 
seines  Probejahrs  der  Anatalt  sngetfaeüt).  Zöglinge  1L5  (I  II,  II  13, 
III  10,  IV  10,  Ireal  8,  II  real.  12,  III  real.  18,  I  progymn.  20.  U 
progymn«  13).  Abitarientea  15.  Das  Programm  enthält  eine  Abhand- 
lung Ton  Dr  Opel:  Beiträge  zur  KemtnU  äee  Cuaiiu»  canome  (50  S.  8). 
In  den  Schiilnachrichten  wird  mttgetheilt  eine  Rede  des  Professor  Dr 
Seheibe  zat  Feier  des  hohen  Geburtstages  Sr  Majestüt  des  Königs. 

FsBiBCBO.]  Im  Ldbrercollegiom  hat  sieh  nichts  geändert.  Dasselbe 
bilden:  Prof.  Dr  Frotsoher  Rector,.Conr.  Dr  Zimmer,  Dr  Prölsa, 
Dr  Dietrich,  Dr  Brause,  Dr  Michaelis,  Prössel,  Dr  Wunder, 
Haeker,  Eckhardt  (Gesang),  Krttnkel  (schreiben),  Mfiller  (eeich« 
neu).  Gesamtsahl  der  Schüler  127  (I  21,  II  23,  UI  20,  IV  20,  V  20, 
VI  22).  Abiturienten  Ostern  1858  10,  Michaelis  2.  Die  Einladungs- 
schrift Bu  dem  cum  Andenken  edler  Wohlthäter  des  Gymnasiums  lu 
Freiberg  etattfindenden  Redeactus  enthält:  vier  Heden  bei  feierliehen  Ge- 
legenheiten gehalten  von  Dr  Prölss  (23  8.  4). 

Gumma.]  Professor  Dr  A.  Schäfer  schied  nach  einem  fast  acht- ' 
jährigen  wirken  von  der  Anstalt,  um  eine  ordentliche  Professur  der 
Geschichte  an  der  Universität  zu  Greifswalde  su  übernehmen.  Die 
erledigte  Lehrerstelle  wurde  dem  bisherigen  Diaoonus  zu  Herbsleben, 
F.  A.  Gilbert,  mit  dem  Prädicat  eines  Professors  übertragen.  SohuU 
coUegium:  Prof.  Dr  Wunder  Rector,  Ootta  Hausbeamter,  Professor 
liorens,  Prof.  Fleischer,  Prof.  Dr  Petersen,  Prof.  Dr  Dtetsch, 
Prof.  Lic.  Dr  Müller,  Prof.  Loewe,  Prof.  Gilbert,  Oberl.  DrDint er. 
Ausserdem  sind  als  Tum- und  Tanzlehrer  Hau gwits,  als  Zeichenlehrer 
Maler  Luther  und  als  Schreiblehrer  Ar  1  and  thätig.  Der  Cötus  be«> 
stand  im  Sommerhalbjahre  aus  110  Schülern  (I  25,  II  20,  III  35,  IV« 
21,  lY*»  18).  Abiturienten  zu  Michaelis  1857  0,  zu  Ostern  1858  9. 
Den  Scbulnachrichten  geht  voraus:  de  Ovidü  ex  Ponio  UM»  eommenL  L 
8er.  B.  Dinter  (34  S.  4).  Die  Abhandlung  enthält  einen  fortlaufenden 
Cootmentar  su  dem  ersten  und  zweiten  Brief  des  ersten  Buches.  Der 
Verf.  liefert  hiermit  treffliche  Beiträge  zur  Erklärung  des  Dichters, 
dessen  libri  ex  Pento  seit  der  Gesamtausgabe  des  Ovid  von  R.  Merkel 
keinen  Interpreten  gefanden  hatten. 

Lkipkio.]  a)  Der  Rector  des  Nicolai-Gymnasiums  gibt  in 
seinem  80.  Jahresbericht  einen  Rechenschaftsbericht  nicht  blos  über  das 
leiste  Stadienjahr,  bei  dessen  Anfang  das  Collegium  von  dem  Patron 
in  Tier  Stellen  neu  constituiert  wurde,  sondern  auch  einen  kurzen 
Ueberhliek  über  den  ganzen  Zeitraum,  in  dem  er  mit  dem  Rectorat 
bekleidet  war.  Sohülersahl  144.  Abiturienten  zu  Ostern  1858  10.  Dea 
Sehulnachrichten  geht  voraus:  Sophoelis  Oedipi  Cohnei  cantHenae  chori 
vereünu  latihis  ütustraiae,  Scr.  C.  F.  A.  Nobbe  (80  S.  8).  —  b)  Einen 
schweren  Verlust  erlitt  die  sehola  Thomana  durch  das  am  29.  Juni 
erfo%te  dahinscheiden  des  Consistorialraths  und  Superintendenten,  Pro- 
fessors der  Theologie,  Domherrn  Dr  Grossmann,  welcher  länger  als 
ein  Vterteljabrhundert  Ephorus  des  Gymnasiums  gewesen  war.  In  dem 
Lehrerpersonal  fanden  folgende  Veränderungen  statt:  mit  dem  Beginn 
^e»  Sommersemesters  schied  der  fünfte  ordentliche  Lehrer  Dr  Jaco- 
bitz  ans  dem  Collegium,  um  einer  ehrenvollen  Berufung  an  die  Schwesterf» 
schule  zu  St  Nicolai  hierselbst  zu  folgen.  Die  erledigte  fünfte  Lehrer- 
stelle erhielt  der  zeitherige  sechste  College  Dr  Mühlmann  und  die 
Stelle  des  sechsten  der  zeitherige  erste  Adjunct  Dr  Mobius;  in  die 
erste  und  zweite  Adjunctur  aber  rückten  der  seitherige  zweite  Adjunct 
Dr  Hildebrand  und  Dr  Erler  auf,  während  an  die  Stelle  des  lets- 
teren  Dr  Lipsius  berufen  wurde,  welcher  als  Vicar  zu  St  Nicolai 
fongiert  hatte.  Der  letztgenannte  aber  folgte  mit  dem  Anfange  des 
Winttf Semesters  einer  Berufung  an  die  Landessohnle  zu  MeiMcn,  und 
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et  wurde  demsnfolge  die  erledigte  dritte  A^junetnr  dem  Cendldeieii  Dr 
Soherber  fibertrageo.  D^  Candidat  Böhme  hielt  sein  Probejahr  nb. 
Per  Cantor  und  Masikdtrector  Hauptmann  wurde  von  der  philo- 
sophlaehen  Facultät  cu  Göttingen  Ehren  halber  zum  Doctor  der  Philo- 
aophie  ernannt.  Gesamtzahl  der  Sehüler  196  (I  40,  II  42^  lU  40,  lY 
37,  V  27,  VI  10).  Abiturienten  au  MichaeUs  1857  13,  su  Oatera  18M 
12.  Den  Sehulnaehrichten  geht  yoraus:  de  fide  ei  miciorüaie  dodriiue 
de  dä$  eorumqne  eultu  deeimo  Ubro  legwn  Piaioms  eaeplieatae,  8er.  G. 
8tallbaumiuf  (26  S.  4).  Der  Verf.  wetat  nach:  'nihil  qmdquam  in 
Legibus  Platonis  de  diis  eommqne  numxne  expositnm  reperiri,  quod  nos 
eonsideratis  universl  operis  consilüs  faeiliime  possit  cum  summt  philo* 
soplii  doctrina  tamquam  in  unnm  coniungi  et  ad  illam  revoeari;  ex 
quo  ipso  conseqniy  ut  nee  dubitationes  de  totius  scripti  fide  et  auetori- 
tete  hino  repetitae  caussis  idoneis  niti  iudicandae  eint.' 

MxiszBW.]  Die  Lücke,  welche  durch  den  Tod  des  Oberlehrer 
Pöthko  entstand,  war  nicht  leicht  ausauftlllen;  die  beiden  Abtheäuih 
gen  der  Quarta  musten  in  den  meisten  Unterriohtsgegenstinden  com- 
biniert  werden;  den  Gesangunterricht  übernahm  einstweilen  der  Muaik- 
lehrer  Seemann,  bis  derselbe  dem  zur  Erstehung  seines  Probejafan 
an  die  hiesige  Anstalt  gewtesenen  Dr  Vetter  übertragen  wurde.  Ab 
neunter  Lehrer  trat  der  bisherige  dritte  Adjunct  an  der  Thomassebnle 
in  Leipzig,  DrLipsius,  mit  dem  Prädicate  eines  Oberlehrers  «is. 
Das  Lehrercollegium  besteht  demnach  aus  folgenden  Mitgliedern:  Dr 
Franke  Bector  und  erster  Professor ,  Professor  Dr  Oertel,  Prof.  Dr 
Kreusaler,  Prof.  Dr  Peters,  Prof.  Dr  Graf,  Prof.  I>r  Hofmaso, 
Prof.  Dr  Milberg,  Prof.  Dr  Döhner,  Oberl.  Dr  Lipsius.  Geeamt- 
sahl  der  Schüler  143  (I  28,  U  38,  III  36,  IV«  25,  Vf^  16).  Abitarien- 
ten  Michaelis  1857  8,  Ostern  1858  15.  Den  Sehulnaehrichten  ist  Yorsns- 
gesehickt:  Theodoti  Doehneri  QuaeeUomai  Plutareheantm  pwrüemU  elten 
(50  S.  4).  Der  erste  Theil  dieser  Untersuchungen,  weksher  1840  ili 
Gratnlationsschfift  der  griechisch«!  Gesellsehaft  bei  dem  60j2hrigea 
DoctorjubiUlum  G.  Hermanns  erschienen  ist ,  hat  in  diesen  Jahrbachen 
(Bd  XXXIII  S.  302  —  307)  eine  sehr  anerkennende  Beurteilnng  toi 
K.  Keil  gefunden,  die  in  noch  höherem  Grade  auch  diesem  sweilss 
Theile  der  Abhandlung  gebührt  Auch  dieser  seichnet  sich  durch  am- 
fassende  Bekanntschaft  mit  dem  Schriftsteller,  gewissenhafte  Benatsusg 
and  Würdigung  handsehrifUieh^r  snm  Theil  neu  eröffneter  QueHen,  un- 
sichtige Handhabung  der  Kritik  und  eine  gute  Ansahl  sehöner  Ver- 
bessemngsvorschlftge  sehr  vortheilhaft  aus.  Wir  msterlassen  es  auf  den 
Inhalt  näher  einsugehen,  um  so  meUr,  ids  wir  Annehmen  können,  dasi 
auch  dieser  aweite  Theil  seine  genauere  Beurteilung  in  dieser  Zeitschrift 
finden  werde. 

Plaui».]  Der  zweite  Beligionslehrer  Dr  Vogel,  erst  mit  des 
Anfange  des  Schuljahrs  eingeführt,  TerliesE  am  Schlüsse  desselben  die 
Anstalt,  um  einem  Buf  als  Vicedirector  an  dem  Lehrer inoea-Semissr 
SU  Callnberg  su  folgen.  Der  Candidat  des  höheren  Sohulamts,  Dr  Bl- 
diger,  hielt  sein  Probejahr  ab.  Gesamtzahl  der  Schüler  211  (I  g.  l^i 
II  g.  19,  III  g.  28,  IV  g.  11 ,  IB.  5,  2  B.  16,  8  B.  30,  V  39,  VI  44). 
Abiturienten  4  (2  ans  dem  Gymnasium,  2  ans  der  Bealschule).  Des 
Soholnachrichten  geht  voran  eine  Abhandlung  des  Gymnasiallehrer  Dr 
XL  Schabart:  de  Herme^anacüe  elegie  (22  S.  4).  aterum  illnd  frsg- 
mentum  constltni  tractare,  satius  tarnen  ac  tutins  yisum  est,  ez  eon- 
iecturis,  qnas  et  editores  carminis  et  alii  viri  doeti  passtm  protnleront, 
memorabiliores  diUgenter  coUigere  et  pro  yiribus  meis  ezaminare  qnas- 
que  cum  aliqua  probabilitate  ab  alüs  emendata  essent  adaotare,  quasi 
conieetursrnm  numermm  temere  angere  et  in  sanaadls  iis,  quae  laBsri 
aon  posaunt,  inanem  ooUocare  operam.' 
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ZiTTAV.]  la  dem  L^liffttreonagiiiin  hat  kwae  Terindenmgr  sifttt^- 
fanden.  Die  Lehrer  Dietsel,  Habenicbt,  Blahm  wurden  definitiv 
angettent.  Sehälerselil  262  (1  18,  II  12,  III  30,  IV  20,  I  real.  18, 
II  real.  28,  III  real.  35,  I  progymn.  39,  II  progymn.  a.  31,  II  progymii. 
b.  31).  Abiturienten  su  Miebaelis  1857  2,  au  Ottern  1858  7.  Zum 
ersten  Male  fand  bier  eine  Maturitjlt8prtifang>  an  der  Realdchnle  (fKr 
die  Forstakaderaie  in  Tbarandt)  statt  (2  Abiturienten).  Diese  Exa- 
minanden haben  eine  deutsche,  französische,  lateinische,  mathematische 
und  eine  physikalische  Arbeit  in  Clausnr  bu  fertigen  und  eine  münd- 
liche Prüfung  in  der  Mathematik,  in  der  Chemie,  im  Lateinischen,  im  - 
Englischen,  in  der  Qeschichte  und  Qeographie  zu  bestehen.  Den  Schul* 
nadirichten  geht  yoraus:  Kari  Friedrich  Krelaehmafm^  der  Bürde  Ringutph. 
Ebi  Beitrag  xur  Qeechiehte  dee  Bardempeeene.  Von  Dr  Knothe  (32  8.  4). 
Der  Verf.  fällt  nach  einer  Bkisze  von  K.s  Leben  und  der  Darstellung 
seiner  litterarischen  Thfttigkeit  sein  Endurteil  fiber  ihn  in  folgenden 
Worten:  'Uns  erscheint  K.  als  ein  mit  vielseitigen  Kenntnissen  und 
nnermüdlicher  Strebsamkeit  ansgerästetes  dichterisches  Talent,  das  in 
seinen  Bardenliedern  seine  originellsten,  wenn  auch  vielfach  verfehlten 
Schöpfungen  zu  Tage  förderte  und  in  denselben  zugleich  eine  schöne 
nationale  Gesinnung  aa  den  Tag  legte.  Die  Last  prosaischer  Amts- 
ge^chäfte  raubte  ihm  die  Mnsze ,  seine  Abgeschiedenheit  von  jedem  an- 
regenden und  bildenden  Frenndesverkehr  die  Gelegenheit  vollendeteres 
sn  leisten,  während  der  durch  jene  Jugendpoesien  erworbene  Beifall 
ihn  verleitete  sieh  in  allen  möglichen  Gattungen  der  Poesie  zu  ver- 
suchen. Das  beste  von  ihm  sind  seine  Epigramme  und  anakreontischen 
Gedichte,  das  unbedeutendste  seine  dramatischen  Arbeiten;  seine  No- 
vellen Beigen  den  Stil  des  gewandten,  pikanten  Belletristen,  zu  dem 
seine  grosse  Prodnetlvität  ihn  zuletzt  machte/ 

Zwickau.]  Wie  im  vorigen  Jahre ,  so  hat  auch  in  diesem  das 
Lehrttrcollegium  des  Gymnasiums  «inen  Wechsel  in  seinen  Mitgliedern 
erfahren.  Die  Rectoren  Hertel  und  Rüdiger  legten  gegen  Ende  des 
Winterhalbjahres  nach  langjähriger  Amtsthätigkeit  ihre  Stellen  nieder 
und  traten  in  den  Ruhestand.  In  Folge  dessen  rfickten  Prorector  Pro- 
fessor Dr  Heiniehen,  Dr  Voigt,  Oberlehrer  Becker,  Dr  Richter» 
Mosen  und  Opitz  in  die  nSchst  höheren  Stellen  auf.  In  die  achte 
Stelle  trat  der  zu  Ostern  1857  provisorisch  angestellte  Dr  Franke  als 
ordentlicher  Lehrer  ein  und  als  neunter  ordentlicher  Lehrer  wurde 
der  bisherige  erste  Oberlehrer  an  der  Realschule  zu  Reichenbach, 
Acker,  angesteUt  Gesamtzahl  der  Schüler  122  (I  18,  II  26,  III  21, 
IV  23,  V  23,  VI  21).  Abiturienten  zu  Ostern  1858  3,  zu  Michaelis  2. 
Den  Schnlnachriehten  voran  steht  eine  Abhandlung  des  Rellgionslehrers 
H.  Opitz:  über  die  ScMekeale  und  die  Schriften  de$  Apoitel  Paulus  wah- 
rend Meiner  Oefangentchaft  tu  Rom  (21  8.  4).  I)  Die  erste  Gefan- 
genschaft des  Paulus  zu  Rom.'  Die  Briefe  an  die  Epheser, 
Golosser ,  den  Phileroon  und  die  Philipper.  Die  Chronologie  der  Briefe 
und  die  Entwicklung  der  Lage  des  Apostels  in  der  Gefangenschaft  nach 
dea  in  denselben  enthaltenen  Andeutungen  wird  so  festgestellt :  im  Frtth- 
Hng  des  Jahres  61  kommt  Paulus  nach  Rom ;  bald  darauf  bekommt  er 
Nachrichten  von  den  Gemeinen  Kleinasiens,  wodurch  er  bewogen  wird 
die  drei  ersten  der  erwähnten  Briefe  zu  schreiben,  die  noch  vor  dem 
Herbste  desselben  Jahres  abgehen.  Von  einer  eigentlichen  Verkündigung 
des  Evangeliums  durch  Paulus  in  Rom  ist  In  denselben  noch  nicht  die 
'  Rede,  vielmehr  werden  in  den  Briefen  an  die  Epheser  und  Golosser  die 
Leser  erst  aufgefordert,  fär  ihn  um  Gelegenheit  und  Kraft  dazu  zu 
beten.  Im  Briefe  an  den  Philemon  spricht  er  zum  ersten  Male  die  ge- 
wisse Hofihung  seiner  Befreiung  aus.  Wahrscheinlich  noch  vor  dem 
Herbste  desselben  Jahres  war  der  Abgeordnete  der  Gemeine  zu  Philippi, 
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Epapluroditat y  sn  Rom'  ang^ekommea ,  welelMf  den  BKcfatteii  Winter 
(61— 02)  bei  Paulos  krank  lag.  Als  er  im  Frühlingre  oder  Sotnner 
des  Jahres  02  nach  Philippi  sorfickreiste ,  gab  ihm  Paulus  den  Brief 
an  die  Philipper  mit.  Aus  den  ungemeinen  Erfolgen,  welche  die  Vor- 
kündigung  des  Evangeliums  in  der  Gefangenschaft  naeh  dem  Beliebte 
des  Philipperbriefs  bereits  gehabt  hat,  ist  su  schlieszen,  dass  dieselbe 
schon  länger  gedauert  habe.  II)  Rückreise  des  Paulus  nach  dem 
Orient.  Uvi  Brief  an  den  Titus  und  der  erste  an  den  Timotheos. 
Nachdem  Paulus  im  Spätsommer  des  Jahres  02  den  Brief  an  die  Phi- 
lipper abgesendet  hat,  erfolgt  im  Frühlinge  03  seine  FreHassuog  und  er 
reist  Yon  Rom  ab.  Vor  dem  Herbste  desselben  Jahres  betritt  er  Giie- 
chenland,  wo  er  xu  Nikopolis  Überwintert  und  kehrt  in  der  ersten 
Hälfte  des  Jahres.  04  nach  Rom  zurück.  III)  Zweite  Gefangen- 
schaft und  Verurteilung  des  Paulus.  Der  zweite  Brief  an  den 
Timothens.  In  der  ersten  Hälfte  des  Jahres  04  kehrt  Paulus  nach  Rom 
Burück  und  es  findet  sein  erstes  Verhör  statt.  Im  Sommer  desselben 
Jahres  bricht  die  neronische  Christenverfolgung  aus,  in  welcher  Paolu 
auf  Befehl  des  Kaisers  hingerichtet  wird.  Dr  Ogtermamt, 

• 
Programme  der  Lyceen  and  Gymnasien  des  Gross- 
berzogthums  Baden  vom  Augnst  1868. 

1.  BiSGHOFSHEix  ▲.  T.]  Der  vorjährige  Bestand  des  Lehrerperso- 
nals des  groszherzog liehen  Gymnasiums  erscheint  nur  wenig 
geändert.  £s  wurde  nemlich  die  Stelle  des  geistlichen  Lehrers  Ehrst, 
nunmehrigen  Repetitors  am  theologischen  Gonvicte  zu  Freibnrg,  dem 
Vicar  Bremeier  übertragen,  welcher  auszerdem  auch  den  Gymnasiums- 
gottesdienst  zu  besorgen  hat  Lehrerpersonal:  Director:  Prof.  Rein- 
hard; Lehrer:  a)  Klassenvorstände:  Prof.  Reinhard  (V),  Bauer 
(IV»»),  Prakt.  Kuhn  (IV*),  Prakt.  Büchler  (III),  geisti.  Lehrer  Bre- 
meier (II),  Gnirs  (I);  b)  Fachlehrer:  Reallehrer  S c hü s zier,  Kaplsn 
Stetter.  Gesamtzahl  der  Schüler  232  (I  32,  II  34,  III  35,  l\^  45, 
IV >  34,  \^  29,  V«  23),  und  zwar  220  katholische,  0  protestontische, 
0  israelitische,  Ol  einheimische,  171  auswärtige.  Eine  wissenschaft- 
liche Abhandlung  ist  dem  Programme  nicht  beigegehen. 

2.  Bbuchsal.]  Eine  Veränderung, in  dem  ständigen  Lehrerpersonal 
des  Gymnasiums  hat  im  verflossenen  Schuljahre  nicht  stattgehabt« 
Eine  zeitweise  Aushülfe  für  den  erkrankten  Reallehrer  Dr  Sohlechter 
leisteten  Reallehrer  Seh  er  er  und  Lehramtspraktikant  Eytenbens. 
Lehrerpersonal:  Director:  Prof.  Scherm  (V);  Lehrer:  Rivola  (IV*»), 
Herr  mann  (IV«),  Wolf  (III),  geisti.  Lehrer  Linder  (II),  Reallehrer 
Dr  Schlechter  (für  Mathematik  und  Naturwissenschaften),  Schleyer, 
Lehramtspraktikant  Dr  Seidenadel  (I),  Hofdiaconus  Wölfel  (evsog. 
Religion),  Friedberg  (Israel.  Religion).  Gesamtzahl  der  Schüler  185 
(I  30,  n  41,  III  33,  IV«  19,  IV»»  18,  V«  20,  V»»  12),  und  zwar  142 
katholische,  22  evangelische,  21  israelitische.  Den  Schulnachriehten 
folgt  eine  astronomisch  -  mythologische  Abhandlung  von  J.  E.  Rivola: 
itber  die  griechischen  Slembüder,  wibeeondere  die  Plejaden  (44  S.  8).  Der 
Verf.  behandelt  in  dieser  Abhandlung  nicht  allein  den  Ursprung  nod 
die  Bedeutung  dieses  Stemnamens,  sondern,  insofern  sich  an  dieses 
Gestirn  eine  Reihe  von  mythischen  'Bildern  knüpft ,  dehnt  sich  die 
Untersuchung  auch  auf  die  Erklärung  dieser  aus,  da  dieselben  tfaeils 
mit  dem  allgemeinen  Namen,  theils  mit  den  Namen  der  einzelnen  Sterne 
der  Gruppe  in  Beziehung  stehen.  Femer  weil  überhaupt  eine  Erörterung 
und  Beleuchtung  des  ganzen  auf  das  besondere,  welches  su  jenem  als 
Theil  gehört,  ein  erklärendes  Licht  zu  werfen  pflegt,  so  wird  dieser 
Weg  vom  allgemeinen  zum  besondern  in  der  Weise  eingeschlagen^  dass 
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8terAbilder  und  deren  Ursprung  und  Bedeutung  cur  Unteriaohung  Hber 
die  Bedeutung  des  Namens  der  Plejadengruppe  und  der.  sich  duraa 
knüpfenden  Bilder  und  Sagen  fortschreitet.  Hinsichtlich  der  Benennung 
des  Plejadengestims  ist  nachgewiesen ,  dasa  die  üblichen  Gesamtoamen 
«Iftadfif,  nelBitidsg  und  ßotgvg  waren;  dasz  nach  der  ftuszeren  £r^ 
acheinung  des  Gestirns  sowol,  als  wegen  der  ähnlichen  Benennung  hei 
den  .Arabern,  Syrern  und  Hebräern  der  Name  nlsitcg  und  sX(*adsß  naeb 
der  Ableitung  von  nlsiog  oder  TcXeiovg  eine  gedrängte  Steragruppe  be» 
deutet,  aus  welchen  Namen  sofort  die  TteXnadsg^  Tauben,  und  die 
acltia&ag  als  Schiffersterne  erst  sich  entwickelt  haben.  Ebenso  soll  der 
Käme  ßotQvg,  Traube,  entspr.  dem  latein.  Worte  yergiliae,  Büseb^ 
gleichifalls  wie  nlsidg  seinen  Ursprung  in  der  Erscheinung,  in  dem 
Eindrucke  des  Gestirns  auf  das  Auge  haben,  indem  dieser  dichtge«* 
drängte  Stemhaufe  leicht  mit  einem  Traubenbüschel  Terglichen  werden 
könne.  Von  den  zwei  Bildern,  unter  denen  die  Plejaden  vorkommen, 
nemlich  unter  dem  Bilde  einer  gejagten  Flucht  Tauben  und  unter  dem 
von  Tauben,  die  dem  Zeus  Ambrosia  autragen,  finde  das  erstere  seiae 
Erklärung  in  der  Stellung,  welche  die  Plejaden  5  Monate  lang  zum 
nahen  Orion  haben ,  der  hinter  ihnen  herzieht  und  sie  wie  ein  Jäger 
das  Wild  zu  verfolgen  scheint;  durch  das  andere  Bild  würden  unsere 
Sterne  als  Saat-  und  Erntesterne  bezeichnet,  denn  dnrcb  ihren  Auf* 
und  Untergang  verkündeten  sie  diese  Perioden  und  ständen  dadurch 
mit  der  Vorstellung  von  Nahrung  in  enger  Verbindung.  Bas  mythische 
pild  selbst  aber  stamme  aus  Dodona,  wo  das  Taubensymbol  einheimisch 
var.  Diese  Tauben  seien  dann  mythisch  dazu  verwendet,  um  das 
dodonische  Zeuskind  durch  sie  nähren  zu  lassen,  und  als  Nährtauben 
hätten  sie  sich  femer  wieder  für  die  Plejaden  in  der  bezeichneten  Be- 
ziehung geeignet.  Bie  Griechen  hätten  aber  mit  Rücksicht  auf  die 
Bedeutung  des  Taubensymbols  die  Plejaden  auch  als  Frühlingssteroe 
Tauben  nennen  können,  denn  die  Taube  bedeute  die  Leben  erzeu- 
gende Naturkraft,  welche  ja  im  Frühlinge  vorzugsweise  wirksam 
erscheine. 

3.  Garlsbuhe.]  In  dem  verflossenen  Schuljahre  traten  imLyoeuni 
folgende  Veränderungen  ein:  Der  Hauptlehrer  der  Oberquarta,  Dr  Hau» 
•  er,  erhielt  den  Charakter  als  Professor  und  dem  provisor.  Hauptlehrer 
der  Unter quarta,  Lehramtspraktikant  Both,  wurde  die  Staatsdiei^er- 
eigeuschaft  verliehen.  Zur  Uebernahme  von  mathematisch -physika- 
lischen Lectionen  wurde  der  Lehramtspraktikant  Dr  Grohn  berufen» 
Xiefarerpersonal :  Dr  Vierordt,  geheimer  Hofratb,  Director;  Hofrath 
Gockel,  Hofrath  Platz,  die  Professoren  Gerstner,  Böckh,  Zandt, 
Bissinger,  Kirn  (kathol.  Keligionslehrer),  Dr  Häuser,  die  Lyceume- 
lebrer  Eisen  und  Both,  die  Lehramtspraktikanten  Durban,  Traub, 
i)r  Böhringer,  Dr  Grohn,  die  Lyceumslehrer  Foszler,  Zeunery 
Hofmann,  Beck,  Pfarrverweser  Fromme!,  Hoforganist  Gaa  (Ge- 
sang) ,  Hofmaler  Steinbach  (zeichnen) ,  Both  (turnen).  Gesamtzahl 
der  Schüler  575,  und  zwar  379  Lyceisten  (VI«  16,  VI"»  24,  V*  16, 
Vb  19,  IV  40,  IV  >>  49,  III  57,  H«  44,  II»»  42,  I*  37,  I»»  36),  darunter 
238  evangelische,  119  katholische,  22  israelitische,  und  196  Vorschüler 
(I  48,  II  57,  III  91),  117  evangelische,  61  katholische,  18  israelitische. 
Abiturienten  zu  Herbst  1857  10.  Mit  dem  Programm  ist  eine  von  dem 
Director  verfaszte  Beilage  ausgegeben:  GeiddchU  der  im  Jahre  1724  om 
Durlach  nach  KarUruhe  verpflanzten  Mütelschule»  Erste  Abtheilnng:  die 
Zeit  von  1586  bis  1724  (122  S.  8).  Die  Geschichte  des  Gymnasiums  . 
ist  eingetheilt:  I)  in  die  zu  Durlach  von  1586  bis  1724  zugebrachten 
138  ersten  Jahre,  II)  in  die  134  Jahre  seines  Bestehens  in  Karlsruhe, 
von  1724  bis  jetzt.    Die  äussere  Geschichte  und  die  innere  Binrichtung 
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wn^ett  getronnt  ttn  einander  be^atdelt*  Di«  Darstellunf  der  sweiten 
Periode  nebst  den  Biographien  der  für  die  Anstalt  merkwGrdi^ten 
Mlfauier  nnd  dem  ausffihrlloheren  Bericht  fiber  die  Stipendien  soU  in 
einer  künftigen  Programm -Beilage  folgen. 

4.  OovsTAMs.]  Zu  Anfang  des  Schuljahrs  hat  in  dem  Lehrer- 
colleginm  des  Lycenms  eine  Verftnderang  stattgefunden,  indem  der 
Professor  Krens  in  den  Ruhestand  und  dagegen  der  Professor  Sehwsb 
vom  Gymnasium  in  Offenbnrg  an  das  hiesige  Lyceum  versetzt  wurde 
und  ferner  Pfarrer  Jeep  an  die  Stelle  des  penziionierten  Pfarrers  Psr- 
tenheimer  f&r  den  evangel.  Religionsunterricht  eintrat.  Der  gegen- 
wärtige Bestand  des  Lehrerpersonals  ist  folgender:  a)  ordentliche  Leh- 
rer: Professor  Hoff  mann  Director,  die  Professoren  Schwab  und  Dr 
W5rl»  die  Lyceumslehrer  Heinemann,  Kern,  Frühe,  HummeU- 
heim  geistL  Lehrer,  Lehmann,  Lehramtspraktikant  Maier,  Mnsik- 
tmd  Zeichenlehrer  Schmalholz;  b)  auszerordeniliche  Lehrer:  Prof. 
Seis  Lehrer  der  Physik,  Pfarrer  Jeep  evangel.  Religionslehrer.  Die 
Zahl  der  Schüler  betrug  239  (VI-  27,  VI»»  43,  V*  23,  V*  22,  IV*  35, 
IV k  34,  III  32,  II  14,  I  0),  darunter  222  katholische,  17  eyangelUche, 
tK^  einheimische,  132  attsw&rtige,  12  Ausländer.  Abiturienten  su Herbit' 
1857  18,  sämtliche  Schüler  der  Obersezta.  Den  Schulnachrichten  folgt: 
de  H&raüi  genientiU  scr.  Frühe  (40  S.  8).  Ex  singulis  sententÜB  haee 
fere  vivendi  praeceptorum  doctrina  cognoscitur:  'yita  brevis,  mors 
Omnibus  eerta;  itaque  tempore  pracsenti  recte  utamur  oportet,  prse- 
sertim  quum,  quae  in  tanta  yicissitudine  rerum  dnbiaque  fortaot 
futurum  ferat,  ignoremus.  Rectus  autem  rerum  praesentium  usus,  ia 
quo  posita  est  vita  beata,  non  consistit  in  divitiis  et  opibus  aceumalin- 
dis,  quae  modo  usu  temperato  laude  sunt  dignae,  neque  in  splendore 
et  gloria,  quibus  homines  imprimis  ducuntur,  neque  in  omnibus  legibai 
negligendis,  in  scelere,  nam  scelerati  amissam  animi  integritatera  nno- 
quam  reouperabunt  impiique  oertae  poenae  motu  cruciantur.  Bectos 
rerum  praesentium  usus  sive  vita  beata  posita  est  in  virtute  colends, 
quae  constat  ex  abstinentia  et  contlnentia,  quae  parltur  coercendis 
libidinibus  recteque  agendo.  Vita  beata  ante  omnia  in  sapientia  coo- 
sistit,  quae  ut  semper  expetatur,  omnibus  viribus  est  nitendum;  oon- 
sistit  in  dei  imperio  observando.  Quod  si  ita  vixerimus,  coelo  sli- 
quando  non  carebimus.'  Der  Verf.  will  nachweisen,  revera  haee  momm 
praecepta  ex  sententiis  eins  consequi  iisque  probari  posse,  Horatiun 
non  modo  fuisse  pHncipem  poetam  lyricum  Romanorum,  sed  etism 
sapientiae  magistnim  ideoque  dignum,  qni  cum  yiris  de  hominnm  cal- 
tnra  optime  meritis  comparetnr. 

5.  DonAüBSCHiKGKK.]  lu  dem  Lehrer  personal  des  Gymnasiams 
hat  sich  folgendes  geändert:  an  die  Stelle  des  verstorbenen  Hofpredigers 
Dr  Becker  trat  als  eyangelischer  Religionslehrer  Hofprediger  Müller. 
Lehramtspraktikant  LÖhle  wurde  an  das  Lyceum  in  Heidelberg  ver- 
setzt. Lehrerpersonal:  Prof.  Duffner  Vorstand  (V),  Prof.  Gagg  (IV*^), 
Gymnasiallehrer  Schaber  (III),  geistl.  Lehrer  Birkenmeier  (1),  die 
Lehramtspraktikanten  Dr  Winnefeld  (IV«)  und  Baer  (II),  Hofpre- 
diger Müller,  Böhm  (singen),  Beving  (Kalligraphie),  Heinemsnn 
(zeichnen).  Gesamtzahl  der  Schüler  90  (I  19,  II  16,  III  14,  IV^  15, 
IV«  8,  V»  12,  V«  «),  darunter  84  katholische,  6  eyangelische.  Den 
Sehulnachrichten  folgt:  de  ritibun,  ttocibite  et  symbolis  salutandi  apud  popu- 
Joe  poUtoe  ae  kumanoe  aniiquorum  tempcrum  ac  notttrae  aeiaH»  libelÜ.  P.  <//^* 
qua  eontinetur  de  ritibus  saluiandi  apud  veteres  Romanos  commentatio,  eon- 
scripsit  M.  Schaber  (54  S.  8).  I)  De  appellatione  et  nominibas  in 
appellando  usurpatis.  II)  De  vocibus  salutandi;  a)  in  occursando  et 
oongressu;  b)  in  ingressn  in  domum;  c)  in  digressione;  d)  in  stemv- 
tando}  e)  lumine  In  convivium  allato;  f)  in  conviyiis;  g)  in  bibendo  st 
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propinan^o ;  h)  flenris  mane  et  vesperi  beros  salatantibns ;  i)  prseside 
in  senatu  roferente ;  k)  noro  anno ;  1)  salute  ad  alios  aliis  raandata ; 
m)  in  litteris;  n)  in  gratulando.  HI)  De  symbolis  salntandi;  a)  In  co- 
lendis  maioribns  natu;  b)  in  reverendia  feminis;  c)  in  venerandis  ma- 
gistrattbns ;  d)  de  deductione;  e)  de  dextris  eonioncti/i  et  amplexn; 
f)  de  oscolis;  g)  de  Ingendi  ratione;  b)  de  deoore  et  indeeoro.  IV)  De 
salatatione  matotina  ae  vespertina.    Y)  De  bospitalitate  ae  donis. 

6.  FBBiBima.]  Der  Lebrarotspraktikant  Rbeinauer,  welcber  über 
6  Jahre  den  mathematiflcben  Unterricht  an  der  Anstalt  besorgt  hatte, 
wurde  sum  Lehrer  am  Gjmnasinm  in  Offenbarg  mit  Btaatsdienereigen- 
Schaft  ernannt.  Die  erledigte  Stelle  wurde  provisorisch  dem  Lehramts- 
praktiltairten  Stizenberger  übertragen,  welcher  zuletzt  an  dem  Lycenm 
in  Heidelberg  beschäftigt  gewesen  war.  Lebramtspraktikant  Eothmund 
trat  als  VolontHr  ein;  der  Priester  Litscbgi,  Präfect  des  erzbisch. 
Knabenseminars,  ertheilte  während  des  Sommercursus  den  Religions- 
unterricht in  Unterquarta.  Personal  des  Lyceuhi  s:  Hofrath  Dr  Kokk 
Director,  Hofrath  W  ei  szgerber,  Prof.  Für  tw an  gl  er,  die  Lyceums- 
lehrer  Eble,  Kappes,  Zipp,  Ammann,  die  geistl.  Lehrer  Bischof f 
und  Häuser,  die  Lehramtspraktikanten  Mayer  und  Stizenberger, 
Keallehrer  Keller.  Auszeror deutliche  Lehrer:  Director  und  Professor 
Dr  Friok,  evangel.  Stadtpfarrer  Helbing,  evangel.  Stadtvicar  Speng- 
ler, liitsebgi,  Rotbmund,  Geszler  (zeichnen).  Gesamtzahl  der 
Schüler  37Ö  (VI«  33,  VI*  29,  V*  27,  V»»  45,  IV*  88,  IV »»  53,  III  67, 
II  4^),  I  38).  Abitnrienten  Herbst  1857  35.  Den  Schulnachricbten  folgt 
eine  Beilage  von  Hofrath  WeiBzgerber:  I)  Theokrits  ^Adoniatusen* 
(Xr  Idyll),  übersetzt  von  J.  P.  Hebel  (eine  bisher  ungedruckte  Arbeit 
dieses  Dichters),  mit  Vorwort  und  Anmerkungen  des  Heraus- 
gebers. 2)  Theokrits  III  Idyll ^  metrisch  übertragen  von  F.  Weisz- 
g  erb  er  (28  S.  8).  Der  Mittbeilung  dieser  nach  Hebels  Heften,  welche 
er  bei  seinen  Lehnrorträgen  Über  Theokrit  gebrauchte,  gefertigten  Copie 
der  Uebersetzung  sollen  noch  andere  nachfolgen ,  da  dem  Verf.  noch 
Idyll  4,  6,  10,  11,  13,  14,  16  von  einem  vormaligen  Schüler  Hebels  zur 
Verfügung  gestellt  sind. 

7.  HEIDBI.BEBO.]  Der  diesmalige  Jahresschlnsz  war  für  das  grosz- 
herzogliche  Lyceum  ein  vorzüglich  bedeutungsvoller;  mit  demselben  be- 
Bchlosz  sie  einen  fünfzigjährigen  Lebensabschnitt,  indem  am  21.  Novbr 
bereits  ein  halbes  Jahrhundert  verflossen,  seitdem  Karl  Friedrich  durch  Ver- 
schmelsung  der  zwei  Mittelschulen,  welche  bis  dahin  getrennt  bestanden 
hatten ,  eine  neue  lebenskräftige  Anstalt  schuf.  In  dem  Lehrerpersonale 
sind  im  verflossenen  Schuljahre  folgende  Veränderungen  eingetreten: 
der  Lehrer  Dr  Schmitt  wurde  an  das  Lyceum  zu  Mannheim  versetzt; 
der  Lehramtspraktikant  L  6 hie,  von  Donaneschlngen  berufen,  übernahm 
das  Klassenordinariat  von  Tertia;  der  Lehramtspraktikant  Stizen- 
berger wurde  nach  Freiburg  versetzt  und  die  so  erledigte  Lehrstelle 
dem  Lehrer  Schottler  übertragen,  der  zugleich  den  Unterricht  in  der 
Kalligraphie  und  dem  kathol.  Kirchengesang  übernahm;  der  Eintritt 
des  Lehramtspraktikanten  Seh mez er  zur  freiwilligen  Uebernahme  ein- 
zelner Stunden  wurde  genehmigt.  Lehrerpersonal:  Prof.  Cadenbach 
d.  Z.  Director,  Hofrath  Prof.  Hautz  alternierender  Director,  Professor 
Behaghel,  Prof.  Helferich,  Prof.  Dr  Arneth,  die  Lyceumslehrer 
Vn  Langsdorff,  DrKÖssing  geistl.  Lehrer,  Dr  Süpfle,  die  Lehr- 
amtflpraktikanten  Pfaff  und  Löhle,  Reallehrer  Schottler,  Lehramts- 
praktikant Sehmezer,  Stadtpfarrer DrHoltzmann (evangel. Religion) , 
Waszmatinsdorf  (turnen),  Volck  (zeichnen),  Schi  ett  er  er  (Gesang), 
die  israelit.  Religionslehrer  Fürst  und  Bessels:  Schüler  219  (I  35, 
II  29.  III  31,  IV«  23,  IV*  35,  V«  19,  V»»  13,  ^VI«  20,  VI«»  14),  darun- 
ter  148  evangelische,  09  katholische,  2  israelitische.     Abiturienten  15. 
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Dem  JahreBberieht  fol^  als  wissenschaftliche  Beigabe:  de  juproM  Okruti 
coena,  Scr.  Fr.  KÖssing  (72  S.  8).  P.  I.  De  proditione,  qnanlodAs 
iscarlotes  moliretar,  in  ooena  revelata.  P.  II.  De  lapsu  Petri  in  ooeu 
praedicto,  P.  III.  De  lotione  pednm  in  eoena  facta.  P.  lY.  De  eii- 
charistia  in  coena  institnta.  P.  Y.  UtnuD  Christas  agnnm  pisehtka 
in  coena  cum  discipnlis  comederit  necne. 

8.  Lahr.]  Das  Lehrerpersonal  des  Gymnasiums  und  der  dinit 
verbundenen  höheren  Bürgerschule  hat  im  yerflosseoen  Schuljahre 
keine  Aendemng  erfahren.  In  s&mtUche  Functionen  des  Professor  Wag- 
ner, der  cum  Landtag  einbernfen  war,  trat  (yon  December  bis  Mai) 
der  Lehramtspraktikant  Yigelius  ein.  Lehrerpersonal:  Hofratk  Geb- 
hard  Director  (Y),  Prof.  Fesenbeckh  (lY),  Prof.  Joachim  (U), 
Prof.  Wagner  (III),  Dr  Deimling(I),  Steinmann,  HiUer^Pfarr- 
verw.  Förderer  (kathol.  Religion),  Hockenjos  (Gesang),  Schmidt 
(zeichnen).  Der  hierher  ernannte  Professor.Eisenlohr  hatte  for  dai 
laufende  Schuljahr  Urlaub.  Schülersahl  128  (Yorschnle  au  deai  Qjm- 
nasium  U,  I  29,  II  23,  III  8,  lY  22,  Y  11,  die  swei  KlasMa  der 
höheren  Bürgerschule  24) ,  darunter  88  evangelische,  38  katholiiehe, 
2  israelitische.  Mit  dem  Programme  ist  ausgegeben  eine  AbhsaiUii^ 
des  Prof.  Joachim:  Pubäi  ValerU  Paeä  Thriueae  Vita  (31  S.  8). 

9.  Mannheim.]  In  dem  Lehrerpersonal  des  groszhersogl.  LjoeniDi 
traten  im  verflossenen  Schuljahre  folgende  Yeränderungen  ein:  Hofrtth 
Scharpf  wurde  wegen  körperlichen  Leidens  auf  sein  ansuchen  in  da 
Ruhestand  versetst;  Dr  Schmitt  wurde  vom  Lycenm  in  Heidelbei); 
an  das  Lyceum  an  Mannheim  versetzt;  Lehramtspraktikant  Baner, 
welcher  nach  mehrjähriger  Abwesenheit  in  Amerika  wieder  uoter  die 
Zahl  der  Lehramtspraktikanien  aufgenommen  wurde ,  trat  als  YoIoaUr 
ein;  Oarnison^prediger  Biehm  verliesz  seine  bisherige  SteQmi^  «1> 
Religionslehrer,  um  in  die  neue  Wirksamkeit  eines  akademischen  Uh- 
rers in  der  theologischen  Facultttt  zu  Heidelberg  einsutreten;  an  feine 
Stelle  trat  Candidat  Faiszt«  Lehrerpersonal:  Hofrath  Behaghel 
Director  (YI*),  Hofrath  Kilian,  die  Professoren  Dr  Fickler,  Bau' 
mann  (VI>»),  Waag  (lY»),  Ebner  (Y*),  Schmidt  (lY*),  D«»»* 
ling  (Y^),  die  Lyceumslehrer  Dr  Schmitt  (III)  und  Rapp,  SpiUl- 
pfarrer  Schmitt  (kathol.  Religion),  Gamisonsprediger  Faisst(eTaBgeL 
Religion),  Lehramtspraktikant  Kremp  (I  u.  II),  Sels  (KaUigraphie, 
Arithmetik  und  G(esang),  die  Zeichenlehrer  Hauser  und  Dünkel»  G«- 
sanglehrer  Wlczek.  Schülerzahl  288  (I  49,  II  50,  III  47,  IV*  32, 
1Y>»  29,  Y«  20,  y^  22,  Yl*  29,  YI»»  10),  darunter  142  evangeUaeht. 
119  katholische,  27  israelitische,  187  einheinusche ,  69  auswlrtige,  42 
Auslttnder.  Abiturienten  20.  Als  Beilage  folgt  dem  Programm:  «tf^ 
griechischen  Rhetorik,  Eräter  Theil:  zur  Lekte  wm  armianethoi  Ntmem- 
Yon  A.  Schmidt  (48  S.  8),  nebst  einer  Beilage.  Diese  Abhandloi« 
ist  nach  des  Yerf.  Bemerkung  zunächst  für  Schiller  der  obersten  Klau^ 
der  Lyceen  geschrieben  und  kann  als  ein  Excurs  angesehen  werden  n 
dem ,  was  theils  in  der  Rhetorik ,  tbeils  in  der  griechischen  und  latei- 
nischen Leetüre  über  hierher  gehörige  Dinge  und  Namen  gewöhnlich 
nur  kurz  angedeutet  werden  kann.  Ein  weiterer  Zweck  ist  in  der  Ab- 
handlung selbst  erwähnt,  nemlich  die  Wichtigkeit  der  Eeontois  der 
griechischen  Rhetorik  gerade  durch  die  Besprechung  eines  der  am  do- 
wichtigsten  erscheinenden  Theile  derselben  nachsnweisen«  I>er  Verf. 
zeigt,  was  für  Lehren  und  Grundsätze  über  den  rhetorischen  Bbythmu 
sich  nach  und  nach  bei  den  Griechen  gebildet  haben,  und  stallt  dann 
aus  Werken  der  griechischen  Prosaiker,  namentlich  des  IsokrateSp  Pl*^ 
und  Demosthenes ,  erläuternde  Beispiele  und  Beweisstellen  BUsamBeo- 

10.  'OPFKHBuao.]     Professor  Schwab  wurde  vom  hiesigen  Gy"" 
nasium  als  Lehrer  an  das  Lyceum  zu  Constana  und  der  QymnssisUabrtf 
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Schiegel  an  das  Lyeenin  zn  Knetait  befördert.  Lehramtuprakiikant 
Rheinaaer  Tom  Ljceuin  in  Freibarg  wurde  als  Lehrer  am  Gymnasium 
angestellt,  Lebramtspraktikant  Trunk  von  der  höheren  Bürg^erschule 
in  Bücken  an  die  hiesige  Anstalt  berufen.  An  die  Stelle  des  evangel. 
Beligionslehrers,  des  Pfarrers  MüHer,  der  zum  Hofprediger  in  Donau- 
eschingen ernannt  war,  trat  Pfarrrerweser  Bahr.  Oberlehrer  Mösz- 
ner  erhielt  für  sein  langjähriges  reiches  wirken  im  Lehrberuf  die  gol* 
dene  CiyiWerdienstmedaille.  Lehrerpersonal:  Professor  Intlekofer 
Director,  Prof.  Stumpf,  geistl.  Lehrer  Eckert,  die  Gymnasiumslehrer 
Blatz  und  Rheinauer,  die  Lehramtspraktikanten  Schindler,  Trunk 
und Eytenbenz,  Gewerbslehrer  J ü  1 1  io h  (zeichnen  und  Schönschreiben),, 
Oberlehrer  M  ö  s  z n  e r  (Gesang),  Oberlehrer  K  o  h  1  e  r  (Instrumentalmusik), 
Pfarrverweser  Bahr  (evangel.  Religion),  Lehrer  Engelhardt  (für  den 
Kifchengesang).  Sohülerzahl  178  (I  21,  II  32,  111  35,  IV  i>  38,  IV*  20, 
V**  16,  y*  16).  Die  Beilage  zum  Programm  bildet  eine  Abhandlung 
Ton  M.  Intlekofer:  die  sinnliche  Auffassung  von  Raum  und  Zeit  (28  S.  8). 
Diese  Arbeit  ist  nur  Bruehstück  eines  umfassenderen  ganzen  und  steht 
namentlich  der  Eingang  zum  angezeigten  Thema  in  etwas  lockerem 
YerhSltnis. 

11.  Rastatt«]  In  dem  Lehrercolleginm  des  Lyceums  fand  keine 
weitere  Verändernng  statt,  als  dasz  geistl.  Rath  Professor  Grxeshaber 
auf  sein  nachsuchen  in  den  Ruhestand  trat  und  Lycenmslehrer  Schlegel 
vom  Gymnasium  zu  Offenburg  an  die  hiesige  Anstalt  versetzt  wurde. 
Das  Lebrercolleginm  besteht  aus  folgenden  Milgliedern ;  Lyceumsdirector 
Schraut,  den  Professoren  Trotter,  Nicolai,  Donsbach,  Eisin- 
^^Tf  Dr  Holzherr,  Dr  Rauch,  Lycenmslehrer  Schlegel,  geistl. 
Lehrer  Merz,  Lyoeumslehrer  Forst  er,  Lehramtspraktikant  Sei  du  er, 
Reallehrer  Santo,  Bender  Gesanglehrer,  Reich  Zeichenlehrer.  Ge- 
samtzahl der  Schüler  162  (VI*  9,  VI»»  22,  V*  Ö.  V>»  7,  IV«  10,  IV*  19, 
III  22,  II  34,  I  30),  darunter  lß4  katholische,  25  evangelische,  3  israe- 
litische. Dem  Jahresbericht  folgt  eine  wissenschaftliche  Abhandlung 
vom  Professor  Dr  Holzherr:  der  Philosoph  Lucius  Jnnaeus  Seneca. 
Ein  Beitrag  zur  Kenntnis  seines  Werthes  überhaupt  und  seiner  Philosophie 
in  ihrem  Verhältnis  zum  Stoicismus  und  zum  Christenthum,  Erster  Theil 
(122  S.  8).  §  1.  Geschichtliche  Uebersicht  der  Beurteilungen  Senecas. 
§  2.  Senecas  Schriften  als  Bildungsmittel.  §  3.  Charakter  der  Philo- 
sophie Senecas  im  allgemeinen.  §  4.  Die  Bedeutung  der  Philosophie 
Senecas,  ihr  Fortschritt  über  den  Stoicismus  und  ihre  Quellen.  §  5. 
Begriff,  Aufgabe  und  Eintheiinng  der  Philosophie.  §  6.  Logik.  §  7. 
Physik.  I)  Theologie.  —  Wir  behalten  uns  vor  später  auf  diese  vor- 
treffliche Abhandlung,  die  wir  mit  groszem  Interesse  gelesen  haben, 
zurückzukommen. 

12.  Wbbthbim  a.  M.]  In  dem  verflossenen  Schuljahre  erlitt  das 
Lyeeum  einen  schmerzlichen  Verlust  durch  den  Tod  des  Lehrers 
Müller;  die  Lehrstunden  desselben  übernahm  der  Lehramtspraktikant 
Dietz.  Personal  der  Lehrer:  Hofrath  Hertlein,  welchem  die  Di- 
rection  übertragen  ist,  Professor  Dr  Neuber,  Prof.  Föhlisch,  Prof. 
Gas  pari,  Lycenmslehrer  Dr  Habermehl,  Reallehrer  Ströbe,  Lehr- 
amtspraktikant Dietz,  Pfarrer  Maurer  (evangel.  Religion),  Pfarrver- 
walter May  lau d  (kathol.  Religion),  Zeichenlehrer  Fries,  Gesanglehrer 
Fcigenbutz.  Schülerzahl  155  (VI  86,  V  12,  IV  26,  III  22,  II  32, 
I  27),  darunter  03  evangelische,  56  katholische,  6  israelitische.  Abitn- 
rienten  11.  Dem  Programm  ist  beigegeben:  zur  Kritik  und  Erklärung 
von  Xenophons  Anabasis,  Von  F.  K.  Hertlein  (22  S.  S).  Die  Mehr- 
zahl der  in  dieser  Abhandlung  enthaltenen  Bemerkungen  hat  blos  den 
Zweck,  theils  in  kürzerer,  theils  in  ausführlicherer  Weise,  je  nachdem 
es  die  Sache  selbst  zu  erfordern  schien ,  bei  einigen  Stellen  die  Gründe 
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ansn^ben ,  w«nim  der  Yerf.  in  seiner  Ausgabe  der  Ahabasis  tob  der 
Lesart  L.  Dindorfs  in  seiner  Oxforder  Ausgabe  abgewichen  ist.  Dtsn 
kommen  dann  noch  zwei  etwas  genauere  Erörterungen,  in  denen  der 
Verf.  die  yon  ihm  befolgte  Erklärungsweise  gegenüber  einer  anderen 
Auslegung  zu  begründen  gesucht  hat,  und  endlich  einige  neue  Emen- 
dationsversuche ,  die  für  nichts  anderes  als  blosze  Vermutungen  gelten 
sollen.  Zuerst  bespricht  also  der  Verf.  drei  Stellen,  in  denen  er  eine 
Interpolation  entdeckt  zu  haben  glaubt:  I  8,  13;  I  8,  20;  III  2,  17; 
darauf  folgen  solche  Stellen,  in  welchen  er  den  geringeren  Handschrif- 
ten folgen  zu  müssen  glaubt^,  während  Bindorf  die  Lesart  der  besseren 
Torgezogen  hati  I  2,  27;  I  3,  6;  18,  17;  III  4,  36;  IV  7,  18;  VI 2,6; 
sodann  II  2,  6,  wo  der  Verf.  die  Autorität  der  Handschriften  auf  seiner 
Seite  hat.  Ferner  werden  noch  behandelt:  II  3,  12;  V  I,  3;  VU  4, 16; 
VII  6,  24;  I  1,  10;  V  2,  18;  sehlieszlich  folgen  dann  noch  einige  kune 
Kotizen  zu  einzelnen  Stellen.  Dr  Osienumn, 

Programme  der  prenszisehen  Provinz  Preasses. 

1.  Braunsbebo.]  Der  Schulamtscandidat  Brand  verliesz  die  An- 
stalt, um  an  dem  Gymnasium  zu  Culm  Aushülfe  zu  leisten;  an  seine 
Stelle  trat  Schulamtscandidat  Rochel.  Den  Oberlehrer  Kolberg 
yerlor  die  Anstalt  durch  den  Tod;  in  die  erledigte  dritte  Oberlehrer 
stelle  rückte  Dr  Bender  auf.  Die  vierte  Oberlehrerstelle  ist  dem  bis- 
herigen ersten  ordentl.  Lehrer  Dr  Funge  verliehen  und  in  die  erste 
ordentliche  Lehrerstelle  der  Q.-L.  Lindenblatt  befördert  worden. 
Die  zweite  ordentliche  Lehrerstelle  ist  dem  G. -L.  Tietz  in  Conits  über- 
tragen worden«  Lehrerpersonal:  Plrector  Prof,  Braun,  die  Oberlehrer 
Dr  Saage,  Dr  Otto,  Religionslehrer  Wien,  Dr  Bender,  DrFange, 
die  ordentlichen  Lehrer  Lindenblatt,  Tietz,  Brandenburg,  wis- 
senschaftlicher Hülf sichrer  Dr  Bludau,  die  Candidaten  Schutze  and 
Rochel,  techn.  Hülfslehrer  Rohde,  Pfarrer  Dr  Herrmann  evangel. 
Religionslehrer.  Schülerzahl  343  (I*  u.  >»  50,  II  -  *»  61 ,  III  *  b  93,  ly  42, 
y  52,  VI  45).  Abiturienten  zu  Ostern  16,  zu  Michtelis  12.  Dem  Jahres- 
bericht geht  voraus  eine  Abhandlung  vom  Oberlehrer  Dr  Funge:  da 
synonyme»  franpais  fondis  sur  retymologie  (18  S.  4). 

2.  GuLK.]  Als  Religionslehrer  trat  Licentiat  Okr^j  in  das  Lehrer- 
oollegium  ein;  Professor  Dr  Seemann  verliesz  die  Anstalt,  um  du 
Directorat  des  neu  gegründeten  Progymnasiums  zu  Neustadt  in  W.-Pr. 
zu  übernehmen;  zur  commissarisohen  Verwaltung  dieser  Stelle  wnrde 
Brand  vom  Gymnasium  zu  Brauosberg  berufen;  Dr  Pior  trat  sein 
Probejahr  an  und  wurde  zugleich  als  wissenschaftlicher  Hülfslehrer 
beschäftigt.  Lehrerpersonal:  Director  Dr  Loz'inski,  die  Oberlehrer 
Prof.  Dr  Funck,  Haegele,  Weclewski,  Religionslehrer  Okr6j, 
die  ordentlichen  Lehrer  Raabe,  Wentske,  Altendorf,  Reyzner, 
Laskowski,  wissenschaftlicher  Hülfslehrer  Dr  Bornowski,  Pfarrer 
Oonsentius  (evangel.  Religionsl.),  die  wissenschaftlichen  Hülfslehrer 
Brand  und  Samland,  die  Candidaten  Dr  Pior/Schillings,  Zei- 
chenlehrer Dingos z,  Gesanglehrer  Trautmann.  Sobülereabl  444 
(1-30,  Jb  29,  H«  3W,  II»>  51,  III«  47,  III»»  48,  IV  64,  V  57,  VI  82). 
Abiturienten  15.  Den  Schul nachrichten  geht  voraus:  de  La  platt  dt 
Vaffjectif  franpais.  ParJ.  Haegele  (12  S.  4).  Das  Resultat  der  Unter- 
suchung wird  in  folgenden  Regeln  gegeben:  1)  ^Aprös  le  substantif  se 
placent  les  adjectifs  qui  attribuent  au  substantif  une qualitä  distinctive 
par  suite  d*unjugement.  2)  Avant  le  substantif  se  placent  leesd- 
Jectifs  qui  attribuent  une  qualit^  k  la  chose  par  suite  d^uneperception 
ou  d*un  sentiment.  a)  L*adjectif  de'sxgne  une  qualite  g^ne'rale. 
b)  L*a(Uectif  est  employ^  figur^ment:  1)  il  exprime  uae  qualit^  habi- 
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tnelle  an  rabstantif ;  2)  11  forme  aveo  le  substantif  nne  idtfe  simple, 
en  changeant  la  srignifieation  da  subBtantif.' 

3.  Darsio.]  Der  Mathematiker  Profesffor  Anger  wurde  der  Anstalt 
durch  einen  plötzlichen  Tod  entrissen.  Der  katholische  Religionslehrer 
Pfarrer  Michalski  gab  in  Folge  seiner  gehäuften  Amtsgeschäfte  seine 
Stelle  am  Gymnasiam  auf;  an  seine  Stelle  trat  Licentiat  Re  dner.  Lehrer- 
personal: Director  Engelhardt,  die  Professoren  Herbst,  Hirsch, 
Czwalina,  die  ordentlichen  Lehrer  Dr  Brand staeter,  Dr  Roeper, 
Dr  HintB,  Dr  Strehlke,  Dr  Stein,  Prediger  Blech,  Pfarrer  Red- 
ner,  ansserordentL  Lehrer  Dr  Anton,  Hälfsl.  Prodiger  Dr  Krieger, 
Zeichenlehrer  Troschel,  Schreiblehrer  Fisch,  Mnsiklehrer  Marknll, 
Elementarlehrer  Wilde.  8chälerzahl42l  (I  37,  II  ■  34,  II  >>  34,  HI«  44, 
III «»  49,  IV*  Ö6,  IV  h  51,  V  52,  VI  64).  Abiturienten  13.  Dem  Jahres- 
bericht gehen  folgende  bef  der  dritten  Säcularfeier  erschienene  Abband« 
langen  voraus :  I)  Loci  Plaianid  quorum  Aristoteleg  in  conscribendis  Palt" 
Uds  tidetur  memor  fuitJie.  CoUegit  Fr.  G.  Engelbardt  (24  S.  4). 
II)  Lecätmei  Venudnae  auctore  Chr.  Herbstio  (24.  S.  4).    III)  Ueber 

r2  n 
das  Tntegral  I   cos,  (ks-^k.  sfii  c).    de  yon  C.  T.  Anger  (20  S.   4). 

IV)  Theoremaia  de  $ecundi  ordifäs  $uperfloie  nonmdla  cum  disdplinae  m«- 
ihematiciie  elementis  composuit  J.  E.  Czwalina  (18  S.  4).  V)  De  voca- 
bulig  graecU,  tnaxime  paronymxsy  in  -ixrjg  locus  alter  ^  gui  est  de.  significa- 
HambuM.  Scr.  P.  A.  Brandstaeter  (26  8.  4).  VI)  M.  Terenti  ^arro- 
ni*  Ewnenidum  reliqtdae.  Recensnit  et  adnotavit  Tb.  Roeper.  Part.  I 
{jtA  8.  4).  VII)  Einige  Gedanken  über  die  Entstehung  und  Harmonie  der 
wt^noptisdien  Evangelien  von  J.  S.  Hintz  (10  S.  4).  VIII)  De  OUveto 
Andreae  Gryphü  scripsit  Fr.  Strehlke  (12  8.  4).  IX)  Findiciarum 
fferodotearum  specimen  edidlt  H.  Stein  (20  8.  1).  X)  Quae  intercedat 
ratio  inter  Ethicorum  Nicomacheorum  librum  VII  12  —  15  et  Hb.  X  l>-5 
expoenit  H.  8.  Anton  (16  8.  4).  XI)  De  Novi  Tesiamenti  Praerogatioa 
commeniatio  exegetiea.  Scr.  G.  P.  Blech  (8  8.  4).  XII)  Biblische  Bin- 
Weisungen  auf  die  paedagogische  Bedeutung  des  Namens  von  G.  A.  Krieger 
(14  S.  4).  XIII)  Geschichte  des  Danziger  Gymnasiums  seit  1814  von  Th. 
Hirsch  (68  8.  4). 

4.  Dbütsch- Cbohs.]  Der  erste  ordentl.  Lehrer  Zanke,  Lieutenant 
a.  D.,  trat  nach  35jähriger  Thätigkeit  an  dem  Gymnasium  in  den  Ruhe- 
stand; die  Verwaltung  seiner  Lehrstelle  übernahm  der  Candidat  Dr 
Frey.  Der  bisherige  2e  ordentl.  Lehrer  Krause  wurde  zum  3a  Ober- 
lehrer ernannt,  die  neu  gegründete  Se  ordentliche  Lehrerstelle  dem 
Candidaten  Dr  Malina  verliehen.  Der  Candidat  Obudzinski  hielt 
sein  Probejahr  ab.  Lehrerpersonal:  Director  Dr  Peters,  die  Ober- 
lehrer Dr  Werneke,  Martini,  Krause,  Licentiat  Poszwinski 
Religionslehrer,  die  Gymnasiallehrer  Weierstrasz,  Dr  Malina,  Dr 
Frey,  techn.  Hülf sichrer  Härtung,  Prediger  Weise  (evangel.  Re- 
ligion), Candidat  Obudzinski.  Schülerzahl  240  (I  17,  II  28,  UI  49, 
IV  43,  V  47.  VI  56)«  Abiturienten  6.  Den  Schnlnachrichten  geht  voraus 
eine  Abhandlung  vom  Oberlehrer  Krause:  zur  Auflösung  der  numerischen 
Gleidmngen  (14  8.  4). 

5.  Elbikg.]  In  dem  Lehrercollegium  hat  in  dem  verflossenen  Schul- 
jahre keine  Aenderung  stattgefunden.  Dasselbe  bilden:  der  Director 
Prof.  Dr  Benecke,  Prof.  Merz,  Prof.  Richter,  Prof.  Dr  Reu  seh, 
Oberlehrer  Scbeibert,  die  ordentlichen  Lehrer  Lindenroth,  Dr 
Steinke,  Dr  Heinrichs,  Hulfslehrer  Sonnenburg,  Musikdirector 
Döring,  Zeichenlehrer  Müller.  Schüleraabl  205  (I  23,  II  25,  UI  3d, 
IV  36,  V  33,  VI  53).  Abiturienten  zu  Ostern  1858  3,  zu  Michaelis  0. 
Den  Schnlnachrichten  folgt  eine  Abhandlung  von  dem  G.-L.  Dr  Hein- 
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richs:  de  ablativi  apud  Tereniütm  tun  et  raüone,  P,  I  (28  S.  4).  §  1.  De 
ablativo  loci.  §  2.  De  abl.  temporis.  §  3.  De  abl.  caasae  et  instm- 
menti.  §  4.  De  abl.  causae.  §  5-  De  abl.  instramenti.  §  6.  De  »bl. 
precii.  §  7.  De  abl.  gradus  8.  mensarae.  §  8.  De  abl.  qoiilitatis. 
§  9.   De  abl.  modi.     §  10.   De  abl.  comparationis. 

6.  Gdmbinnen.]  In  dem  Bestände  des  LebrercoUegiams  ist  während 
des  verflossenen  Schuljahres  eine  VerSnderang  noch  nicht  eingetretoi, 
wol  aber  vorbereitet.  Dasselbe  bestand  aus  folgenden  MitgUeden: 
Director  Dr  Hamann,  Oberlehrer  Sperling,  Prof.  Dewiseheit, 
Oberlehrer  Prof.  Dr  Arnoldt,  Oberlehrer  Ger  lach,  Oberlehrer  Dr 
Kossak,  Dr  Basse,  Oberlehrer  Brunckow,  Mauerhoff,  wxBsen- 
schaftlicher  Hülfslehrer  Dr  AVaas.  Schülersahl  206  (I  17,  II  25,  HI 
46,  IV  49,  y  30,  VI  30).  Abituiienten  7.  Den  Schnlnachrichten  geht 
voraus:  ohuervaUonet  de  ablativi,  qui  dicitur  ab9otiäu9,  usu  apud  Caewarem 
scripsit  Dr  G.  Kossak  (16  S.  4).  §  1.  De  insolito  ablativoram  abso- 
lutorum  usu.  §  2.  De  ratione,  qua  praeter  eonsuetudinem  sabieetom 
flententiae  primarlae  constructione  ablativorura  abs.  adhibita  ponatur. 
§  3.  Num  Caesar  participiorum  perf.  pass.  ablativos,  qnibus  sabiectnm 
desit,  absolute  usurpaverit?  §  4.  De  ablativis  abs.,  in  quibus  parti- 
cipium  praes.  act.  praedlcati,  quod  dicitur,  vicem  obtinet.  §  5.  De 
ablativis  abs.,  in  quibus  nomen  adiectivum  praedlcati  munus  saseipit 
§  6.   De  ablativis  abs. ,  ubl  praedicatum  nomine  substantivo  exhibeinr. 

7.  HoH£ii6TfiiN.]  Der  Predigtamts  -  Candidat  Hammer  trat  als 
interimistischer  Beligionslehrer  ein ,  der  bisherige  Lehrer  an  der  Real- 
schule zu  Bromberg,  Schultz,  als  ordentlicher  Lehrer.  Lehrerpersonal: 
Director  Dr  Toppen,  die  Oberlehrer  Dndeck,  Dr  Krause,  die  ordent- 
lichen Lehrer  Schultz,  Dr  Gervais,  Dr  Heinicke,  Candidat  Ham- 
mer» wissensehaftl.  HUlfslehi*er  Candidat  Grünberg,  techn.  Lehrer 
Baldus.  Schülerzahl  148  (I  13,  II  20,  III  24,  IV  26,  V  29,  VI  36). 
Abiturienten  keine.  Mit  dem  Beginn  des  Schuljahres  wurde  doreh  Er- 
richtung der  Prima  das  Progjmnasium  thatsächlich  zum  Oymnasiam 
erweitert.  Den  Schulnachrichten  geht  voraus  eine  Abhandlung  von  Dr 
Gervais:  Lessing  als  Dramatttrg  (32  S.  4).  In  diesem  Aufsatse  wird 
nur  des  Dichters  feine  Beobachtunofsgabe  in  Betreff  der  darstellenden 
Kunst  gewürdigt.  Die  Darlegung  seiner  Kritik  über  dramatische  Poesie 
soll  später  folgen.  —  Das  Gymnasium  zu  Ltck  hat  1858  ein  Programm 
nicht  ausgegeben. 

8.  KÖNiasBEBQ.]  1)  In  dem  Lehrercollegium  des  altstadti- 
schen Gymnasiums  sind  im  verflossenen  Schuljahre  fo^nde  Ver- 
änderungen eingetreten:  der  Schalamts candidat  Dr  Seidel  verlieas  im 
Anfange  des  Schuljahrs  die  Anstalt,  um  eine  ordentliehe  LehrersteHe  «a 
der  höheren  Bürgerschule  zu  Colberg  zu  übernehmen;  an  seine  Stelle 
trat  Dr  Rumpel.  Der  Schulamtscandidat  Dr  Diestel  trat  in  den 
Unterricht  des  erkrankten  Schulamtscandidaten  Dr  Wieder Uold  «in« 
Im  September  starb  der  zweite  Oberlehrer  DrNitka;  der  Predigtamte- 
candidat  Fischer  leistete  Aushülfe.  Lehrerpersonal:  Director  Dr  £1- 
lendt,  die  Oberlehrer  Prof.  Müttrich,  Fatscheck,  Dr  M511er,  die 
ordentlichen  Lehrer  Dr  Kräh,  Dr  Richter,  Dr  Retzlaff,  Sclin- 
mann,  die  Candidaten  Dr  Diestel  und  Dr  Rumpel,  Fiseher, 
Elementarlehrer  Rosatis,  Zeichenlehrer  Stobbe,  Cantor  P&tzoldt. 
Schülerzahl  351  (I  41,  II-  25,  11»»  37,  III*  40,  III»»  47,  IV  55,  V  56, 
VI  50).  Abiturienten  zu  Michaelis  1857  10,  zu  Ostern  1858  17.  Dem 
Jahresbericht  ist  vorangeschickt  eine  Abhandlung  von  Dr  Richter: 
de  supirds  laiinae  Unguae  (P.  III  21  S.  4.  P.  I  1850.  P.  U  1857). 
Pars  altera.  De  supinis  in  tu  finitis.  C.  IX.  Quem  loeum  supina 
altera  in  substantivorum  in  t  u  s  exeuntinm  nunierö  toneant.  C.  X.  Sa- 
pinum  alterum  utrnm  sit  sextus  an  tertius  casus.    C.  XI.  Snptna  in  tu 
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exeimtia  affenintiir.  C.  XII.  Qaomm  maxime  verborum  et  a  quibus 
scriptoribns  inprimis  Qsarpata  sint  supina  altera.  —  2)  Das  Fried- 
richs-Collegium  hat  im  verflossenen  Sc)inljahre  drei  M&nner  ver- 
loren,  die  ihren  Dienst  an  der  Anstalt  bereits  im  ersten  Decenninm  des 
Jahrhunderts  begonnen  haben,  den  Director  Gott  hold  und  den  Pro- 
fessor Lents  durch  den  Tod,  den  Oberlehrer  Ebel,  welcher  aus  dem 
Amte  geschieden  ist,  um  am  Abend  seines  Lebens  der  wohlverdienten 
Ruhe  SU  genieszen.  Der  bisherige  wissenschaftliche  Httifslehrer  Dr 
Hoff  mann  wurde  zum  ordentlichen  Lehrer  ernannt;  der  Candidat 
Prensz  wurde  als  wissenschaftlicher  Hülfslehrer,  zugleich  zur  Abhaltung 
des  paedagogischen  Probejahrs,  an  der  Anstalt  beschäftigt.  Lehrer- 
personal: Director  Prof.  Dr  Horkel,  die  Oberlehrer  Prof.  Dr  Hagen, 
Prof.  Dr  Merleker,  Dr  Lewitz,  die  ordentlichen  Lehrer  Dr  Zander, 
Prof.  Dr  Zaddach,  Prof.  Dr  Siroson,  Dr  Hoff  mann,  die  wissen- 
schaftlichen Hülfslehrer  Divisionsprediger  Hintz,  Dr  Müller,  Candidat 
Preasz,  tech.  Hülfslehrer  Kreutzberger,  Meiszner.  Bchülerzahl 
307  (I  32,  II  49,  III  64,  IV  62,  V  50,  VI  44).  Abiturienten  zu  Michaelis 
1857  5,  zu  Ostern  1858  6.  Den  Schnlnachr lebten  geht  voraus  eine  Ab- 
handlung von  Dr  Zander:  die  TanhäUtersage  und  der  Minnesinger  Tan- 
häuser  (3t  8.  4).  Der  Verf.  denkt  sich  die  TanhKuserdage  aus  folgen- 
den Ereignissen  im  Leben  des  Minnesingers  Tanh&user  entstanden:  der 
Tanhäuser  geräth  auf  seiner  Kreuzfahrt  wider  seinen  Willen  in  entlegene 
asiatische  Gegenden.  Er  wird  in  ein  Liebesverhältnis  mit  einer  muha- 
medanisehen  Prinzessin  verstrickt  und  bleibt  nun  bei  ihr  ein  Jahr  oder 
mehr.  Ueberdrusz  und  Reue  wollen  ihn  in  den  Schoos  seiner  Kirche 
zurückfuhren  und  er  pilgert  nach  Rom.  Aber  die  Kirche  oder  deren 
Haupt  verwirft  ihn;  so  wendet  er,  ein  aus  der  Christenheit  ausge- 
Btosaener  und  .gebannter,  sich  zu  seiner  muhamedanischen  Geliebten  in 
daa  Morgenland  zurück,  worauf  keine  Kunde  von  ihm  mehr  zu  uns  ge- 
drungen, indem  er  dort  verschollen  und  gestorben  ist.  —  3)  Aus  dem 
Lebrercolleginm  des  Kneiphöfischen  Stadt- Gymnasiums,  welches 
seit  zwölf  Jahren  aus  denselben  Männern  bestanden  hatte ,  schied  mit 
dem  Sehlusz  des  Sommerhalbjahrs  der  vierte  Oberlehrer  Professor  Dr 
Wiehert,  um  die  Direction  des  städtischen  Gymnasiums  in  Guben  zu 
übernehmen.  In  Folge  dessen  ascendierten  vier  Lehrer  in  die  nächst 
höheren  Stellen;  der  Schulamtscandidat  von  Drygalski  erhielt  die 
dsdureh  vacant  werdende  letzte  ordentliche  Stelle.  Oberlehrer  Chole- 
▼  ins  wurde  zum  Professor,  G.-L.  Wejl  zum  Oberlehrer  ernannt.  Leh- 
rerpersonal: Direetor  Dr  Skrz  eczka,  die  Oberlehrer  Prof.  Dr  Koenig, 
Witt,  Dr  Sehwidop,  I>t  Lentz»  Prof.  Cholevins,  Weyl,  die 
ordentlichen  Lehrer  Dr  Knobbe,  v.  Drygalski,  Schulamtscandidat 
Friedrieh,  Dr  Seemann,  Zeichenlehrer  G 1  u m,  Musikdireetor  P a b s t. 
Sehfilerzahl  303  (I  28,  II*  30,  II»»  31 ,  HI  65,  IV  57,  V  44,  VI  48). 
Abiturienten  13.  Den  Schulnachrichten  geht  voraus  eine  Abhandlung 
vom  Director:  die  Lehre  des  Apollonhts  Dyscotus  vom  Verhum,  2r  Theü 
(21  S.  4). 

9.  Mabibvwxbdxr.]  Der  erste  ordentliche  Lehrer  Zeysz  ist  in 
die  4e  Oberlehrerstelle,  der  2e  und  3e  ordentlicHe  Lehrer  Reddig  und 
Henske  in  die  le  und  in  die  2e  ordentiiehc  Lehrerstelle  gerückt;  zum 
3n  ordentlichen  Lehrer  wurde  Dr  Breiter  vom  Gymnasium  zu  Hamm 
berufen;  Candidat  Schröder  verliesz  die  Anstalt,  in  seine  Stelle  ward 
Dt  Künzer  berufen.  Lehrerpersonal:  Director  Prof.  Dr  Lehmann, 
die  Oberlehrer  Prof.  Dr  Gützlaff,  Prof.  Dr  Schröder,  Grosz,  Dr 
Zeysz,  die  ordentlichen  Lehrer  Reddig,  Henske,  Dr  Breiter, 
Or&aer  (Französisch  und  Englisch),  Zeichen-  und  Schreiblehrer  Be- 
rendt,  Gesanglehrer  Leder,  die  wissenschaftlichen  Hilfslehrer  Dr 
KUnser  und  Candidat  Rothe.    Schölerzahl  330  (I  17,  II  42,  IH«  39, 
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in^  60,  lY  67,  y  63 ,  VI  42)«  Abitiirientea  5.  Den  Selialuclirieliten 
iBt  vorausgeschickt  eine  Abhandlung  des  Prof.  Dr  Gützlaff:  über  die 
regulären  Körper  (22  S.  4)  nebst  einer  Tafel. 

10.  JUsTENBusa.]  Das  yerflossene  Schuljahr  hat  wesentUche  Yer- 
ändernngen  in  der  Zusammensetzung  des  LehrercoUegiums  herbeigeführt. 
Gymnasiallehrer  Fabricius  folgte  einem  Rufe  an  das  altstädiuche 
C^mnasinm  su  Königsberg;  Oberlehrer  Weyl  trat  auf  seinen  Wonseh 
in  den  Ruhestand.  Die  auf  diese  Weise  entstandenen  Lücken  suid 
einstweilen  ausgefüllt  worden  durch  die  Berufung  der  CandidatenVolk- 
mann  und  Grünberg.  Lehrerpersonal :  Director  Techow,  Prof. 
Klupsz,  Prof.  Brillowski,  Prof.  Kühnast,  Oberlehrer  Claussen, 
G.-L.  Jänsch,  Dt  Richter,  Dr  Rahts,  Küsel,  Thiera,  Csodidat 
Volk  mann,  Candidat  Grünberg.  Schüleraahl  309  (I  39,  II  63,  lU« 
42,  III  b  52,  lY  40,  V  47,  VI  26).  Abiturienten  18.  Dem  Jahresbericht 
geht  voraus:  ein  Wort  zur  Verständigung  vom  Director  Techow  (36  S.  4). 
Der  Verfasser  handelt  in  diesem  höchst  lesenswerthen  Aufsatze  von  dem 
Zweck  und  Umfang  der  Gymnasialbildung,  indem  er  dabei  auf  die  bei- 
den preuszischen  Ministerial- Verordnungen  rom  7.  und  12.  Januar  1856 
näher  eingeht.  Der  Verf.  schlieszt  seine  Auseinandersetzung  mit  den 
Worten:  «wo  der  Geist  zum  wiesenschaftlichen  denken  und  schonen 
sprechen  ausgebildet,  wt>  die  Seele  mit  den  Bildern  erhabener  Knnit 
und  edler  Menschlichkeit  erfüllt ,  wo  nicht  weniger  den  tiefsten  Bedürf- 
nissen der  sittlichen  Natur  Rechnung  getragen  wird ,  da ,  meinen  wir, 
ist  für  die  Jugend  gut  gesorgt,  und  wenn  die  neuesten  Anordnungen  der 
vorgesetzten  Behörde  den  alten  Sprachen  eine  einfluszreiche  Stellung  im 
Mittelpunkt  der  Gjmnasialstudien  sichern,  so  glauben  wir  nunmehr  dir- 
gethan  zu  haben,  dasz  damit  einer  gründlichen  Bildung  ein  wesentlicher 
Dienst  geleistet  und  recht  eigentlich  nach  dem  Grund8.itz  des  Senecs 
gehandelt  sei:  nicht  für  die  Schule,  sondern  für  das  Leben  moss  min 
lernen.' 

11.  Tnouf.]  Dem  Schulamtscandidaten  Rietze  wurde  die  srle> 
dig^e  letzte  Lehrerstelle  übertragen;  Dechant  Tsohiedel  wurde  sof 
sein  ansuchen  vom  katholischen  Religionsunterricht  entbunden  und  die- 
ser Unterricht  dem  PfaiTer  Kastner  übertragen.  Lehrerpersonal:  Di- 
rector Dr  Lauber,  die  Oberlehrer  Prof.  Dr  Paul,  Prof.  Dr  Janson, 
Dr  Fasbender,  Dr  Hirsch,  Dr  Prowe,  die  ordentlichen  Lehry  Dr 
Bergenroth,  DrBrohm,  Pritsche,  Böthk«,  Müller,  Dr  Winek- 
1er,  Dr  R i e  t z e»  Pfarrer  K a s  t n e r,  Garnisonprediger  B  r a un s eh w e ig 
(evangel.  Religionslehrer),  die  Zeichenlehrer  Völcker  und  Templin. 
Schülerzahl  338  (I  24,  II  16,  11 1.  14,  III  39,  lU  r.  36,  IV*  37,  IV* 
42,  V«  53,  Vi>  47,  VI  31).  Abiturienten  14.  Den  Schulnaobriobten 
folgt  eine  Abhandlung  des  Gymnasiallehrers  Pritsche:  Bericht  iber 
das  attenglUche  Enterlude  The  dUobedient  chUd^  einen  alten  auf  der  Dss- 
ziger  Stadtbibliothek  befindlichen  Druck  (20  S.  4). 

12.  Tilsit.]  Dr  Flemming  wurde  der  Anstalt  durch  den  Tod 
entrissen.  Dr  Schaper  folgte  einem  Rufe  als  Lehrer  des  altstädtiscben 
Gymnasiums  zu  Königsberg.  LehrercoUegium :  Director  Prof.  Fabisnt 
die  Oberlehrer  Schneider,  Clemens,  DrDüringer,  die  ordentlichen 
Lehrer  Dr  Kossinna,  Poehlmann,  Meckbachi  Gisevius,  Zeichen 
lehrer  Rehberg,  die  Hülfslehrer  Schi  ekopp  nndSkrodzki,  Gesang- 
lehrer  Collin.  Schülerzahl  350  (I«  13.  I^  21,  II«  10,  II>»  32,  III« 4^, 
lUy  45,  IV  36,  V  39,  VI«  39,  VI*  22).  Abiturienten  15.  Den  Schnl- 
nachrichten  ist  vorausgeschickt  eine  Abhandlung  vom  GymnasisSehrer 
Poehlmann:  qmmodo  poetae  epici  augmento  iemporali  usi  emt  (18  S.  4). 
$  1.  Enumerantur  verba,  quae  propter  metnim  nunquam  augoiento 
temporali  augeri  possnnt.  §  2.  Quam  vim  arsis  ad  augmentum  tem- 
porale aut  ponendum  aut  omittendum  habeat.    §  3.    De  vi  tbesis  spos- 
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daiese.    §  4.   D«  »ngmento  forauunuii  in  ««or  ezennüum.    §  5.    De 
angmenio  verboram  ab  a  incipieniiam*  Dr  Ostermatm. 

Programme  der  prenssisoheii  Provins  Posen. 

1.  BxoxBBKO.]  Oberlehrer  Fe  ebner  erhielt  den  Titel 'Professor'. 
Lehrerpersonal:.  Director  Deinhardt,  Prof.  Breda,  P/of.  Fochner, 
Oberl.  Jannskowski,  Oberl.  Dr  Schönbeck,  die  Gymnasiallehrer 
Br  Hoffmann,  Lomnitser,  Heffter,  Mary,  Dr  Qünther,  kathoL 
Beligionslehrer  Protest  Turkowski,  evangel.  Eeligionslehrer  Prediger 
8  e  r  n  o,  techn.  Lehrer  W  i  1  k  e ,  Gesangl.  S  t  e  i  n  b  r  n  n  n,  die  Candidaten 
Siegesmnnd  nnd  Hennig.  Schülerzahl  320  (I  20,  U  36,  III«  38, 
Ul^  60,  IV  64,  V  50,  VI  52),  und  zwar  256  erangeUsohe,  38  katho- 
lisohe,  26  jüdische  Schüler,  298  Deutsche,  22  Polen.  Abitorienten  0. 
Das  Programm  enthält  eine  Abhandlang  Tom  Director  Deinhardt: 
Beiträge  zur  DispoMitiorulekre  (52  S.  4). 

2.  KaoTOSOHiN.]  Dr  Grotke  trat  als  Beligions*  nnd  französischer 
Xichrer  ein,  starb  aber  schon  nach  kaom  dreimonatlicher  Thätigkeitf 
in  seine  Stelle  als  Lehrer  des  Französischen  ist  der  ordentliche  Lehrer 
an  der  BeaUchnle  zu  Perleberg,  Dr  Bohnstedt,  bemfen.  Der  ordent- 
liche Lehrer  Dr  Geist  ist  znm  Dirigenten  des  Progymnasiums  zu 
Bchrinun  gewählt  worden.  Lehrerpersonal:  Director  Prof.  Gladisch, 
die  Oberlehrer  Prof.  Schoenborn,  Dr  Kühler,  Primer,  die  ordent- 
lichen Lehrer  Bleich,  Bggeling,  Dr  Bohnstedt,  Göhling,  Yiear 
Köhler  (kathol.  Beligionsl.),  Hülfslehrer  Pfau.  Scfaülersahl  199  (I  12» 
II  13,  m  30,  IV  41,  y  50,  VI  5:)).  Abiturienten  5.  Das  Programm 
enthält  eine  Abhandlung  vom  Dr  Geist:  die  £Uipie  in  besonderer  Be- 
ziehung auf  ihren  Gebrtutck  bei  den  griechischen  Schrifteteüem  (22  S.  4)* 
Der  Verfasser  versucht  das  von  Bernhardy  in  seiner  ^wissenschaftlichen 
Syntax  der  griechischen  Sprache'  aufgestellte  System  der  Bllipse  auf 
Grund  der  neuesten  syntaktischen  Forschungen,  namentlich  von  Bnm» 
pel  nnd  Bäumlein,  nicht  blos  bis  zur  voÜkommenen  Eridenz  als  das 
richtige  zu  er-weisen,  sondern  auch  nunmehr  über  etwaige,  sich  nach 
den  erwähnten  Forschungen  herausstellende  Schwankungen  hinweg  und 
sum  ezactesten  Abschluss  zu  bringen.  'Die  Ellipse  ist  eine  der  leben« 
^igen  Bede,  namentlich  der  Griechen,  bequeme  Auslassung  eines  Aus- 
drucks ,  welcher  vom  streng  logischen  und  abstract  grammatiscben  Ge- 
sichtspunkt ans  für  den  unvollständigen  Satztheil  oder  Satz  aus  un- 
gleichartigen Bestandtheilen    desselben   Satzes   zn   ergänzen  ist.      Sie 

fliedert  sich  in  1)  die  rhetorische  Ellipse,  2)  die  grammatische, 
)  die  volk^thümliohe.' 

3.  Lissi..]  Auch  im  verflossenen  Schuljahre  erlitt  das  Gymnasium 
mehrfache  Veränderungen  im  Lehrerpersonale.  Der  Hülfslehrer  Dr 
Günther  folgte  einem  Bnfe  als  ordentlicher  Lehrer  an  das  Gymna- 
aium  ZQ  Bromberg;  in  dessen  Stellung  trat  Candidat  Gruhl.  Einen 
schmerzlichen  Verlust  erlitt  die  Anstalt  durch  den  Tod  des  Oberlehrers 
Marm^  Der  katholische  Beligionslehrer  v.  Psarki  trat  aus  dem 
CoUeginm  aus;  dessen  UnterricJkt  wurde  dem  Geistlichen  Pampuch 
Übergeben.  Dem  Oberlehrer  v.  Karwowski  wurde  der  Professortitel 
erth<dlt.  Lehrerper so nal :  Director  Ziegler,  die  Professoren  0 1  a w s k y , 
Tschepke,  Matern,  v.  Karwowski,  die  ordentlichen  Lehrer  Dr 
Methner,  Martens,  Stange,  die  Hülfslehrer  Töplitz,  Dr  Ple- 
banski,  reform.  Prediger  Pflug,  evangel.  Superint.  Grabig,  reform« 
Prediger  Frommberg  er,  evangel.  Predigt  Petzold,  kathol.  Bell* 
gi^nslehrer  P  a m p u cl^  Zeichenlehrer  Gregor.  Schülerzahl  334  (I  24, 
U  45,  m-  43,  m>»  56,  IV  86,  V  44,  VI  36).  Abiturienten  9.  Den 
Sehnlnaohriohten  geht  voraus  eine  physikalische  Abhandlung  vom  Lehrer 
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Töplits:  das  leitende  Princip  in  der  Phyttk  und  die'  AbkangigMt  der 
Bypoikeaen  von  demselben  (12  S.  4). 

4.  Obtbowo.]  'Dem  sweiten  Oberlehrer  Dr  Jersykowski  wurde 
die  erste'  Oberlehrerstelle  an  dem  Gjmiiasium  sa  Trsemessno  fiber- 
tragen;  ebendahin  wurde  der  wissenschaftliche  Htilfslehrer  Lukowski 
in  gleicher  Eigenschaft  versetzt.  In  die  erledigte  2e  Oberlehrerstelle 
rfickte  der  3e  Oberlehrer  Tschackert,  in  die  3e  der  4e  Oberiehrer 
Stephan,  in  die  4e  wurde  der  bisherige  2e  ordentliche  Lehrer  r.  Bro- 
nikowski  befördert;  die  nachfolgenden  ordentlichen  Lehrer  raektea 
in  Folge  dessen  auf  nnd  die  dadurch  yacant  werdende  letxte  ordent- 
liche Lehrerstelle  wurde  durch  den  bisherigen  interimistischen  Gjnnar 
siallehrer  Dr  Lawicki,  die  le  Hülfslehrers teile  durch  den  Hdlfslehrer 
T.  Jakowicki  vom  Trzemesznoer  Gymnasium,  die  2e  durch  den  Schul- 
amtscandidaten  y.  Wawrowski  besetzt.  Dem  ersten  Oberlehrer  Dr 
Piegsa  wurde  das  Praedicat  ^Professor'  verliehen.  Lehrerpersonal : 
Director  Dr  Enger,  Prof.  Dr  Piegsa,  Oberl.  Tschackert,  OberL 
Stephan,  Dr  v.  Bro nikowski,  Religionslehrer  Gladysz,  Oberl« 
Polster,  die  Gymnasiallehrer  Begentke,  Cywinski,  DrZwolski, 
Kotlinski,  Märten,  Dr  Lawicki,  die  Hülfslehrer  Roil,  y.  Jako- 
wicki, V.  Wawrowski,  Prediger  Schubert  evang^l.  Eeligionslehrer. 
Schülerzahl  232  (I  25,  II  27,  III«  31,  III»»  38,  IV*  26,  IV*  10,  V«  22, 
V»  17,  VI*  24,  VI>»  12).  Abiturienten  18.  Den  Schulnachrichten  geht 
voraus  eine  Abhandlung  vom  Director  Dr  Enger:  de  AesefyHae  Septem 
ad  Thebüs  Parodo  (29  6.  4).  *Hanc  nostram  de  huius  carminis  compo- 
sitione  sententiam  breviter  iam  in  Musei  Rhenani  voL  XI  p.  154  signi- 
ficatam  hie  accuratius  exposuimus,  ut  qua  in  re  recedamus  a  Prienil 
ratione  quibusque  argumentis  permoti  appareat.  Et  hoc  quidem  per- 
yicit  Prienius  nt  concederemns,  Carmen  iam  inde  a  versu  94  aniistrophi. 
cum  esse,  quamquam  tenendum  est,  quum  illa  prioris  partis  dieta  ex 
pluribus  dochmiis  constent  neqne  admiztis  aliis  ifumeris  in  artifieiosa- 
rum  formam  stropharum  sint  redacta,  aliquantum  differre  hanc  nnme- 
rorum  aequalitatem  a  diligentissima  illa  quam  inde  a  versu  110  de- 
prehendimns  numeromm  responsione,  ut  illinc  singuli  dochmii  numeratt 
potius  sint,  quam  singulae  formae  ezaequatae.  Eidem  tarnen  Prienio 
etiam  primam  parteip  esse  antistrophicam  versusque  104 — 109  oppositos 
versibus  120 — 124  quamvis  speciose  demonstranti  tamen  ob  eam  qnai^ 
nobis  videmur  deprehendisse  duarum  huius  carminis  partium  aequali- 
tatem ut  assentiamiir  adduci  non  possumus.' 

5.  Posen.]  1)  Das  Friedrieh-Wilhelms-Gymnasium  hat 
durch  den  Tod  des  Prof.  Schönborn  einen  harten  Verlost  erlitten. 
Der  bisherige  Religionslehrer,  Divisionsprediger  Bork,  verliew  die 
Anstalt  in  Folge  seiner  Beförderung  zum  Oberprediger.  Der  mit  dem 
Beginne  des  Wintersemesters  als  Hülfslehrer  berufene  Schulamtscandidat 
Nieländcr  verliesz  die  Anstalt  mit  dem  Ende  des  Schuljahrs,  um 
eine  ordentliche  Lehrerstolle  am  Gymnasium  in  Krotoschin  zu  Qber- 
nehmen.  Die  dem  Professor  Schönborn  nachstehenden  Lehrer  ascen- 
dierten;  als  zehnter  Lehrer  wurde  Dr  Jacoby  angestellt.  Lehrer- 
personal: Director  Dr  Marquardt,  Prof.  Martin,  Prof.  Dr  Müller, 
Prof.  Dr  Neydecker,  die  Oberlehrer  Müller  nnd  Ritschi,  die  Gym- 
nasiallehrer Dr  Tiesler,  Dr  Starke,  Pohl,  Moritz,  Dr  Jacoby, 
Hiel  scher,  Schulamtscandidat  Kiel  an  der,  Lehrer  Hüppe,  Lehrer 
W  o  I  i  n  8  k  i,  Divisionsprediger  S  t  r  a  u  s  z ,  Kaplan  G  r  n  n  w  a  1  d.  Sebüler- 
«ahl  469  (I  22,  II  38,  III«  28,  III»»  59,  IV»  38,  IV»  38,  V«  46,  V«  35, 
VI  68,  Vorbereitnngsklasse  I  58,  11  39).  Abiturienten  8.  Das  Programm 
enthält  auszer  den  Schulnachrichten:  1)  De  fforalH  Carm*  II  1  ei  I  28, 
Epistola  ad  Prid,  Rüscheliunf.  2)  De  aUqttot  locie  AesehyH  SuppHeum  ei 
SophoeUs  tragoediarum.    Von  Prof.  Martin  (39  S.  4),  —  2)  Marien- 
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Gyninatiam.  Dr  Wolfram  beendigte  sein  ProbeJAhr;  Br  Mier- 
zyAski  und  Dr  Rzepecki  traten  dasselbe  an.  Der  erste  Religionsl. 
und  Regens  des  Ali^mnats  DrCichowski  schied  ans,  am  das  Pfarramt  zu 
Brodniea  bei  Csempin  sn  übernehmen;  in  dessen  Stelle  rückte  der  bis- 
herige 2e  Religionslehrer  Kautorski,  während  der  Viearins  Bilewics 
als  2r  Religionslehrer  angestellt  wurde.  Lehrerpersonal:  Director  Re- 
g^erungs-  und  Schulrath  Dr  Brettner,  die  Oberlehrer  Prof.  Wan- 
nowtki,  3piller,  Czarnecki,  Schweminski,  Insp.  Dr  Rymar- 
kiewicB,  Regens  Kantorski,  Figur ski,  die  ordentlichen  Lehrer  Dr 
Steiner,  Szulc  I,  Dr  Ustymowicz,  Weclewski,  Laskowski, 
V.  Przyborowski,  Dr  Wituski,  Dr  Szulc  II,  Dr  Wolfram,  Snb- 
reg^ens  B i  1  e w i c z,  Pastor  Schönborn  (evangel.  Religionsl. ),  Zeichenl. 
Schön,  dieCandidaten  Dr  Hier zjn ski  und  Dr  Rzepecki.  Schüler- 
cahl  506  (I*  19,  I>>  17,  II*  34,  II»>  41,  III«  49,  III^»*  42,  III»»«  42, 
IV«  53,  IV b  63,  V  69,  VI  68,  VII  17).  Abiturienten  25.  D_en  Schul- 
nsLchrichten  geht  vorans  eine  Abhandlung  vom  Oberlehrer  Schwe- 
minski: P.  P.  Vergerius  und  M.  Vegius,  Ein  Beitrag  zur  Geschichte 
der  Paedagogik  (27  S.  4). 

6.  Tbzemeszno.]  Der  Schulamtscandidat  v.  Wawrowski  wurde 
nach  Aohaltung  seines  Probejahrs  als  interimistischer  Gymnasiallehrer 
an  das  Qymnasium  zu  Ostrowo  versetzt.  Die  durch  die  Ernennung 
des  Prof .  Dr  Szostakowski  zum  Director  der  Anstalt  erledigte  erste 
Oberlehrerstelle  wurde  dem  Oberlehrer  DrJerzykowski,  bisher  am 
Gymnasium  zu  Ostrowo,  überwiesen,  und  mit  der  letzten  Gymnasial* 
lebrerstelle ,  welche  durch  die  Pensionierung  des  G.-L.  Pampnch  und 
das  demnächst  erfolgte  aufsteigen  sämtlicher  etatsmäsziger  Gymnasial- 
lehrer um  eine  Stelle  erledigt  worden  war,  der  interimistische  G.-L. 
2«akowski,  bisher  am  Gymnasium  zu  Ostrowo,  betraut  und  demselben 
der  Zeichenunterricht  an  der  Anstalt  übertragen.  Der  Schulamtscandidat 
Neb  ring  wurde  noch  vor  Ablauf  seines  Probejahrs  als  interimistischer 
Lehrer  angestellt.  Lehrerpersonal:  Director  Dr  Szostakowski,  die 
Oberlehrer  Dr  Jerzykowski,  Religionslehrer  Licent.  Kegel,  Mo* 
liaski,  Dr  Sikorski,  Klossowski,  die  Gymnasiallehrer  y.  Jako- 
wioki,  Berwiiiski,  t.  Krzesinski,  Thomozek,  Szymanski, 
Jagielski,  Lukowski,  Dr  y.  Wawrowski,  Dr  Behring,  Pastor 
Werner,  Gesanglehrer  Klause.  Schülerzahl  413  (I*  30,  1^  27, 
II-  37,  n«»  32,  III«  40,  III»  61,  IV*  32,  IV»  34,  V  67,  VI  53).  Abi- 
torienten  22.  Den  Schulnachriohten  geht  voraus  eine  Abhandlung  yom 
Gymnasiallehrer  Krzesinski:  de  lavis  et  Iwumi$  apud  Homerum  raUone 
constituenda  atque  interpretanda  (22  S.  4).  Dr  Oeiemuam, 

Programme  der  preuszischen  Provinz  Pommern. 

1.  Anclam.]  Oberlehrer  Schütz  folgte  einem  Rufe  an  das  Gym- 
nasium zu  Potsdam,  an  seine  Stelle  trat  Dr  Nlemeyer,  bis  dahin 
Lehrer  am  Gymnasium  in  Greifswald,  während  die  Oberlehrer  Dr 
Spörer,  DrKoek  nnd  Schnbert  in  die  nilchst  höhere  Stelle  auf- 
rückten; interimistischer  Hülfslehrer  warde  Dr  Liep;  Schulamtscan- 
didat Luchterhand  übernahm  eine  Hülfslehrerstelle  am  Gymnasium 
zu  Stolp;  Schulamtscandidat  Graf  beendigte  sein  Probejahr ;  Prorector 
Dr  Wagner  erhielt  den  Professortitel.  Lehrerpersonal;  Director  Dr 
Sommerbrod.t,  Oberl.  Dr  Schade,  Prof.  Dr  Wagner,  Conrector 
Peters,  Oberl.  Dr  Spörer,  Oberl.  Dr  Kock,  Schubert,  Gläsel, 
Müller,  Schneemelcher,  Dr  Briegleb,  die  wissenschaftl.  Hülfs- 
lehrer Reuscher  und  Dr  Liep,  Cantor  Harzer,  Maler  Peters, 
Turnlehrer  Wittenhagen,  Candidat  Graf.  Sohülersahl  350  (I  IS, 
II  24,  m«  37,  III*  40,  rV*  37,  IV»»  42,  V  56,  VI  52,  VII  44),    Abi- 
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torienten  5.  Den  Schnlsttdiriehten  geht  yorans  eine  Abhaadhin|^  Tom 
Direetor DrSomnierbrodt:d!e Aesd^H re seeniea,  Pan III (p. LXXXIII 
'^GVIII).  Dieser  dritte  Theil,  mit  wdbshem  die  gründliche  Untersnehniig 
geschlossen  ist,  enthält:  de  arte  histrionnm.  De  actione  e]nca  riTe 
de  rhi^isodomm  actione.  De  actione  melica  siTe  de  ehorentamm  aetimie. 
De  actione  dramatica  sive  de  hifltrionam  actione  (P.  I.  De  scena  eins* 
que  exornatione.  De  orchestra  einsqne  exomatione.  P.  II.  De  niunero 
histrionum.   De  ornata  hiskrionnm). 

2.  CösLni.]  Dae  durch  den  Tod  des  Professor  Bensemann  er- 
ledigte Conrectorat  wnrde  durch  Aseension  sftmtlicher  ordentHeher  Leh- 
rer besetst  und  in  die  so  eröffiiete  unterste  ordentliche  Ijclirerstelle 
Drosihn,  bis  dahin  CoUaborator  in  Halle,  bemfen.  l>tT  Schnkimts- 
oandidat  H Öffner,  der  als  cand.  prob,  eingetreten  war,  leistete  Aas- 
hülfe und  wurde  zu  Keujahr  aum  wissenschaftlichen  Hülfslehrer  emaimt, 
nachdem  Dr.  Bornhak  eine  GoUaboratur  an  der  lateinischen  Hanpt- 
schule  in  Halle  übernommen  hatte.  Das  LehrercoUegium  besteht  gegen- 
wärtig aus  folgenden  Gliedern:  Dir ector  Adler,  Prof.  Dr  Grieben 
Prorector,  Prof.  Dr  Hennicke  Gonrector,  Dr  Huser,  Dr  Zelle,  Dr 
Kupfer,  Dr  Tägert,  Dr  Häckermann,  Drosihn,  Maler  Haupt- 
ner Zeichen-,  Bobreib-  und  Turnlehrer,  wissenschaftlicher  Hülfslelmr 
Höffner.  Sohülersahl  270  (I  26,  II  36,  III«  38,  III^  57,  lY  52, 
V  33,  VI  34).  Abiturienten  7.  Den  Schulnachrichten  geht  voraus: 
Hemarkg  on  and  Trtmslaäfm  of  MiUon'9  TreatUe:  of  EducaUon,  By  Dr 
J.  Zelle  (17  8.  4). 

3.  GBBiFFnNBBBO.]  lu  das  LehrercoUegium  traten  mit  Deginn  des 
neuen  Schuljahrs  zwei  neue  Mitglieder  ein,  der  Predigtamtseandidat 
Pompe,  welcher  in  die  Stelle  eines  2n  ordentlichen  Lehrers  einrüekke, 
als  H^ligionslehrer  und  der  Schulamtscandldat  Sehramm  als  Ldver 
für  die  neueren  Sprachen.  Als  Lehrer  der  neu  errichteten  Yorberei- 
tungsklasse  wurde  Elementarlehrer  B  eist  er  gewählt.  Lehrerpersonal: 
Direotor  Gampe,  Prorector  Dr  Pitann,  Gonrector  Biemann,  8nb- 
reotor  Dietrich,  Prediger  Hill iger^  Zelle,  Pompe,  GoUaborator 
Qr a  ut  o  f  f,  Gandidat  S  c  h r am  m,  Superint.  H e n c k el  (Beligion  in  lU«) 
und  techn.  Hülfslehrer  Todt  Sehülerssahl  257  (I  17,  TL  34,  IH«  30, 
III 1"  47,  IV  55,  V  46,  VI  28),  Vorbereitungsklasse  24.  AbUurienten  7. 
Den  Schulnachrichten  geht  voraus  eine  Abhandlung  von  dem  Proreetor 
Dr  Pitann:  quaesHonum  PhUarekeartm  speeimen  pruman  (tS  8.  4). 

4.  Gbbif8Waij>.]  Empändliche  Verluste  haben  das  Gymnasium  ge- 
troffen durch  die  Versetzung  -dreier  seiner  Ldbrer,  des  Proreetors  I>r 
Ras  so  w,  welcher  einem  Kufe  als  Professor  an  das  Joadbimslhalsebe 
Gymnasium  in  Berlin  folgte,  des  G.-L.  Dr  Niemeyer  und  des  O.-L. 
Dr  Schumann,  von  denen  jener  eine  Berufung  an  das  Gymnasium  zu 
Anclam,  dieser  eine  an  die  neu  gegründete  Realschule  zu  Rnhrort  an- 
genommen hat.  Lehrerpersonal:  Director  Prof.  Dr  Hieeke,  Gonrector 
Prof.  Dr  Gantzier,  Prof.  Dr  Thoms,  Oberl.  Dr  Reinhardt,  OberL 
Dr  Gandtner,  die  Gymnasiallehrer  Dr  Schmitz,  Dr  Häckermann, 
Dr  Lehmann,  Dr  Junghans,  Rechen-  und  Hülfslehrer  Hahn, 
Musikdirector  Bemmann,  Zeichen-  und  Schreiblehrer  Hube,  Gand« 
iheol.  Kottenhahn,  Gand.  phil.  Neu  mann.  Schüleraahl  270  (I  14, 
II  30,  III  29,  IV  21,  V  54,  VI  35,  I  r.  7,  II  r.  17,  III  r.  34,  IV  r.  29). 
Abiturienten  11.  Dazu  4  Fremde.  Dem  Jahresbericht  ist  beigegeben 
eine  Abhandlung  vom  Professor  Dr  Gantzier:  ^  verschiedeneH  Me- 
thoden der  Oriibe$immutng  der  ßimmelekörper  (32  8.  4),  nebst  einer 
Figurentafel. 

5.  NBUSTBtrTDr.]  Das  LehrercoUegium  ist  unverändert  geblieben. 
Dasselbe  bilden:  Director  Dr  Reeder,  die  Oberlehrer  Prof.  Beyer, 
Dr  Kniok,  Dr  Hoppe,  Krause,   DrHeidtmann,  die  GyhmMial- 


Digitized 


by  Google 


Reriebte  Ober  gelahrte  Anstali«« ,  VerordiiiBgeii,  ttsligt  Nottfen.  51 S 

lehrer  Dr  Pleff  erlcorn,  Bfiter,  Dt  Franek,  teehnlMker  GymiMiftl- 
lebrer  Bechlin.  Bchülerzahl  245 i(I  23,  II  39,  UI  44,  IV  51,  V  40, 
VI  48).  Abiturienten  8.  Du  Profpriunm  enthält^  BeUräge  dea  Ober- 
lebrers  Dr  Heidtmann  zur  Kritik  und  Inierpretaüan  der  Schrift  des 
Cicero  de  naL  dearum,  (48  S.  4).  In  der  Oic.  Scbrift  sei  besonders  der 
Anfang  stark  interpoliert.  Gegen  solche  Interpolationen  soll  diese 
Arbeit  yorsugsweise  gerichtet  sein. 

6.  Putbub.]  Im  Lehrerpersonale  des  königl.  Paedagoginms  sind 
während  des  verflossenen  Schuljahrs  folgende  Yeitinderangen  vorge- 
gangen: mit  dem  Beginn  desselben  sehied  der  Adjunet  Dr  Koch,  um 
einem  Bnf  e  als  Lehrer  an  die  wieder  hergestellte  Bitterakademie  zu  Bran* 
denbnrg  an  folgen.  Die  durch  seinen  Abgang  erledigte  Adjnnetor  wnrde 
dem  Schulamtseandidaten  Wähdel  übertragen.  Der  Schalamtsoandidat 
Graef  trat  als  Cand.  prob,  ein,  gieng  jedoch  schon  zu  Michaelis' an 
das  Gymnasium  an  Anclam.  LehrercoUegiom :  Direetor  Gottsehiek, 
Prof.  Biese,  Prof.  Dr  Brehmer,  Prof.  Dr  Gerth,  PaStor  Cyrus, 
die  Adjnncten  Passow ,  Crain,  Dr  Kalmus,  Vetter,  Wähdel» 
Zeichenlehrer  Kuhn,  Mnsiklehrer  Müller.,  Sehüleraahl  103  (I  10, 
II  18,  UI  21,  IV  23,  V  11,  VI  14).  Abiturienten  7.  Das  Programm 
enthält:  Plauümsche  Studien^  vom  Adjnncten  Crain  (18  8.  4).  Diese 
Stadien  bilden  eine  Fortsetzung,  theilweise  auch  eine  Berichtigung  der 
in  Bchneidewins  Philologus  (1854  IX  S.  640  — 678)  abgedruckten  «Bei- 
trftge  zur  Kritik  des  Plautus*. 

7.  Staboabd.]  •  In  dem  Lehrercollegium  ist  im  verflossenen  Schul* 
jähre  keine  weitere  Veränderung  eingetreten,  als  dasz  Dr  Probsthan 
als  Prorector  eingeführt  und  für  die  neu  errichtete  Septime  der  Elemen- 
tarlehrer Trost  berufen  wurde.  Lehrerpersonal:  Direetor  Professor  Dr 
Harnig,  Prorector  Dr  Probsthan,  die  Oberlehrer  Dr  Schirlitz, 
Dr  Bngel,  Dr  Schmidt,  Essen,  die  G.*L.  Bunge,  Dr  Kopp,  Dr 
Ziemssen,  Hülfslehrer  Dr  Frederichs,  Zeichenlehrer  Keck,  Musik- 
direetor  Bischoff,  Elementarlehrer  Trost.  Schüleriahl  260  (I  19, 
II  25,  III  30,  IV  56,  V  46,  VI  56,  VII  28).  Abiturienten  8.  Den 
Schnlnaehrichten  geht  voraus  eine  Abhandlung  vom  Prorector  Dr  P  r  o  b  s  t« 
han:  ö6er  VennUaesung ,  Zweck  und  Inhalt  der  EpUtel  8t  PauH  an  die 
Römer  (16  S.  4). 

8.  Stettin.]  Zu  Michaelis  1857  schied  von  der  Anstalt  Hülfsldirer 
DrWeiszenborn,  an  das  Bealgymnasium  zu  Eisenaeh  berufen;  zu 
Oatem  der  zweite  ColUborator  Dr  Ilberg,  um  an  das  Kloster  Unserer 
Lieben  Frauen  zu  Magdeburg  überzugehen.  In  Folge  des  ausscheidene 
des  letzteren  rückte  ein  jeder  der  drei  auf  ihn  folgenden  Collaboratoren 
in  die  höhere  Stelle;  die  letzte  Collaboratur  wurde  dem  Candidaten 
Kern  übertragen,  welcher  zuletzt  an  der  Friedrich  -  Wilhelms  •  Schule 
thäiig  gewesen  war.  In  das  Seminar  traten  ein:  die  Candidaten 
Siewertb,  D»Erdmann,  Dr  Schröer  und  t>r  Kieserling.  Lehrer- 
peraonal:  Direetor  Heydemanu,  die  Profensoren  Gieeebrecht,  Dr 
Schmidt,  Hering,  Graszmann,  Dr  V  arg  es,  Oberlehrer  Dr  Fried - 
Iftnder,  Husikdirector  Dt  Löwe,  Oberlehrer  Dr  Cato,  die  Gymnasial- 
lehrer Stahr  I,  Dr  Stahr  II,  Balsam,  die  Collaboratoren  Pitsch, 
Bsrtholdy,  Kern  I,  Dr  Bresler,  Candidat  Kern  II,  die  Hülfslehrer 
Hoche,  Dr  Erdmann,  Dr  Schröer,  Dr  Kieserling,  Lehrer  Nen^ 
kirch,  Maler  Most,  Turnlehrer  Briet,  Medicinalrath  Dr  Behiti, 
ScWilerzahl  630(1«  29,  Ii>  38,  II«  31,  11^  36,  III«  30,  III »»  60,  IV«  53, 
IV *»  52,  V«  40,  Vk  54,  VI«  62,  VI»»  46).  Abiturienten  13.  Den  Schuh 
nachrichten  geht  voraus:  BrttchsÜteke  einer  Phraeeologie  aus  Xenophon^ 
Isytia»  und  leokraiee.    Vom  Collaborator  Pitseh  (30  S.  4). 

0.  Stolp.]  Nachdem  die  Umwandlung  der  höheren  Bürger-  und 
Bealschule  in   ein  Gymnasium  beschlossen  und  vorbereitet  und   dem 


Digitized 


by  Google 


516  Beriehte  über  gelehrte  Anitalten,  Verordnangea,  sUtiBt.  Noliieii. 

Insherigen  Director  Schulz  auf  seinen  WoDseh  die  Yenetznng  in  den 
Buheetand  gewährt  war ,  wurde  die  Anstalt  von  dem  zum  Leiter  dei 
neuen  Gymnasiums  ernannten  Director  Dr  Kock,  bisher  Director  an 
dem  Gymnasium  zu  Guben,  eröffnet.  Von  den  Lehrern  der  froheren 
Bürger-  und  Bealschule  sind  nur  der  Director  Schulz  und  der  Ober- 
lehrer Suhle  ausgeschieden,  von  denen  der  letztere  zum  Rector  der 
höheren  Bürgerschule  in  Stolp  erwählt  war;  die  übrigen  Lehrer  der 
Bealschule  sind  an  das  Gymnasium  tibergegangen;  zwei  Stellen  sind 
noch  unbesetzt.  Die  neu  eingetretenen  fest  angestelten  Lehrer  sind 
auszer  dem  Director  der  bisherige  dritte  Oberlehrer  an  dem  Oynms- 
sium  zu  Potsdam,  Dr  Krahner,  und  der  bisherige  ordentliche  Lehrer 
an  dem  Gymnasium  zu  Treptow  a.  d.  B. ,  Heintze.  Lehrer personsl: 
Director  Dr  Kock,  die  Oberlehrer  Prorector  Dr  Kräh n er,  Conreetor 
Berndt,  Horstig,  die  ordentlichen  Lehrer  Dr  Bermann,  Hape, 
Lnndehn,  Heintze,  Mitzlaff«  Seip,  Zeichenlehrer  Papke, 
Gandidat  Luchterhand.  Schülerzahl  313  (II  g.  Q,  II  r.  8,'mg.  17, 
in  r.  22,  IV  59,  V*  52,  V»»  46,  VI«  56,  VI»»  45).  Den  Schokach- 
richten  geht  voraus:  Eptstola  ad  L  Fr,  Mariinum^  profeMorem  Poinadn' 
genty  qua  continetur  memoria  A,  S,  Sdioenbomu  Accedunt  fraffmenta  tregoe- 
diae  graecae.    Vom  Director  Dr  Kock  (27  S.  4)*). 

10.  Stralsund.]  Die  Lücke,  welche  durch  den  Rücktritt  des  Pro- 
fessors Gramer  im  Lehrercollegium  entstanden  war,  ist  durch  die 
Beförderung  des  Professors  Schulze  lum  Oonrector  und  durch  den 
Eintritt  des  Dr  Kromayer  in  das  Subrectorat  wieder  ausgefüllt. 
Lehrercollegium:  Director  Dr  Nizze,  Professor  Dr  Schulze,  Dr 
Kromayer,  Oberlehrer  Dr  yon  Gruber,  Oberlehrer  Dr  Freeie, 
Professor  Dr  Zober,  Oberlehrer  Dr  Tetschke,  Dr  Nizze,  Dr 
Rietz,Dr  Rollmann,  y.  LÜhmann,  Zeichenlehrer  Brüggemaan, 
Gesanglehrer  Fischer.     Schülerzahl  233  (I  21.  II  23,  III  35,  IV  27, 

V  42,  VI  35,  VII  50).  Abiturienten  6.  Das  Programm  enthalt  eise 
Abhandlung  des  Dr  L.  Freese:  die  Freiheit  de»  einzelnen  in  der  eiti- 
sehen  Demokratie  (22  S.  4).     Der  Verfasser  behandelt  folgende  Fragen: 

1)  Wie  weit  war  der  einzelne  in  seinem  politischen  auftreten  geschatKt? 

2)  Wie  weit  war  das  Eigentham  des  einzelnen  gesichert?  3)  Wodureh 
war  die  Freiheit  des  Bürgers  geschützt?  4)  Welcher  Art  waren  die 
Bedingpingen  der  Freiheit  des  attischen  Bürgers  ? 

11.  Treptow  a.  n.  R.]  In  das  Lehrercollegium  trat  Candidst 
Schulz  ein,  zugleich  als  Inspector  des  neu  gegründeten  Alumnati, 
welches,  mit  dem  Bugenhagenschen  Gymnasium  eng  verbunden  aod 
unter  die  Oberaufsieht  des  Directors  gestellt,  auswärtigen  Eltern  Ge- 
legenheit bieten  soll,  ihren  Söhnen,  welche  das  Gymnasium  besuchen, 
eine  liebevolle  Pflege,   sorgfältige  Ueberwachung    und    christliche  Br- 

' Ziehung  zu  Theil  werden  zu  lassen.  Lehrerpersonal:  Director  Dr  Geier, 
die  Oberlehrer  Lic.  Tauscher,  Rellgion-slehrer  Dr  Friedemann,  Dr 
Bredow,  Ziegel,  die  ordentlichen  Lehrer  Todt,  Schulz  jvn., 
Schulz  sen.,  Elementar-  und  Turnlehrer  Nicolas,  Gesangl.  GeseH, 
Zeichenl.  Brandrup.     Schülerzahl   163  (II  13,   lU  28,  IV  28,  V  44, 

VI  50).  ElemenUrschüler  91  (VII  44,  VIII  47).  Den  Schuha achrichten 
geht  voraus  eine  Abhandlung  vom  Director  Dr  Geier:  Petri  FhcentU 


*)  Wir  können  dies  Programm  dringend  empfehlen.  Die  memoria 
Schönborni  (s.  oben  Posen)  ist  sowol  in  der  Form  als  im  Inhalte  au5^e- 
aeichnet  und  in  der  griech.  Uebersetkung  von  Göthe^s  Iphigenie  —  die 
der  Verf.  humoristisch  als  ein  in  Stolp  aufgefundenes  Fragment  darstellt 
—  beweist  sich  die  tüchtigste  Bekanntschaft  mit  dem  Qeist  und  der 
Sprache  der  grieehisehen  Tragiker.  />.  R» 
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araUo  de  lohamd»  B^enhoffUj  Pomerarü^  wia  ei  meriäe  m  eedeeiam  atque 
Uieraa  mit  ergänEenden  und  erläatentden  Anmerkmig^B  (Absohnitt  I 
bis  sam  Jahre  1521).  (25  S.  4).  Dr  OeUmuam.      . 


Pe  rso  nalno  tizen. 


fimeBBan^B,  BefOrderaBgeB,  Vtxwiwamgffekt 

Aegidi,  Dr  K.,  ao.  Prof.  an  der  Unir.  Erlangen,  sunt  Prof.  der 
Geseh.  am  akadem.  Gymn.  zu  Hamburg  ern.  —  Althans,  Dr  Prirat- 
doeent,  zom  ao.  Prof.  in  der  pbilos.  Facultttt  der  Univ.  Berlin  ern.  — 
Ansehüis»  Dr,  ao.  Prof.  an  Bonn,  anm  ord.  Prof.  in  der  Jurist.  Fa- 
enltät  der  UniT.  Greifswald  ern.  —  Austen,  kath.  Religionslehrer,  am 
Prog.  an  Röesel,  an  das  Qymn.  an  Braimsberg  vers.  -—  Beck,  F.  B., 
Snbr.  in  Lohr,  anm  Stndienlehrer  an  der  lat.  Schale  an  Münfierstadi 
ern.  ^*  Binsfeld,  Dr  SchAC,  als  ord.  Lehrer  am  G.  an  Bonn  angest« 

—  Cohn,  Dr  PrlTatdooent ,  anm  ao.  Prof.  in  der  philos.  Faeultllt  der 
Uniy.  Breslau  ern.  —  ten  Dyck,  wies.  Hiilfsl.  am  G.  in  Münster,  zum 
ord.  Lehrer  am  G.  zu  Essen  ern.  ^—  .Erdmann,  Dr  SchAC,  als  Col- 
laborator  am  G.  zu  Stettin  angest.  —  Fritze,  Dr^SehAC,  als  wissen- 
achafti.  Hulfslehrer  am  Domg.  zu  Halberstadt  angest.  —  Fuchs,  Dr, 
Prof.  am  Cantonsgymn.  zu  St.  Gallen,  zum  Bector  des  Ljceums  in 
Oehringen  ern.  —  Gansz,  Dr,  ord.  Lehrer  am  Gymn.  zu  Essen,  als 
Oberl.  am  G.  zu  Kempen  angest.  —  Gildemeister,  DrO.,  Prof.  theol. 
in  Marburg,  als  ord.  Prof.  oriental.  an  die  Uniy.  Bonn  berufen.  —  H art- 
in ann,  Dr,  ao.  Prof.  zu  G5ttingen,  zum  ord.  Prof.  in  der  jur.  Faeultftt 
der  Uniy.  Halle  ern.  —  Heidegger,  Chr.,  Lehramtsc.  in  Landshut^ 
sum  Stndienlehrer  an  der  lat.  Schule  in  Bamberg  ern.  —  Hennings, 
Dr  P.  D.  Chr.,  bisher  am  Gymn.  zu  Altena,  als  12r  Lehrer  am  G.  zu 
Rendsburg  constitniert.  —  Herbst,  Dr  W.,  Oberl.  u.  Prof.  am  Gjmn. 
EU  Kleve,  zum  Dir.  dieser  Anstalt  ern.  —  Hub  er,  Dr  J.  N.,  Privat- 
doc.,  zum  ao.  Prof.  in  der  philos.  Facultät  der  Univ.  München  ern.  — t 
Keil,  Dr  Heinr.,  Prof.  in  Berlin,  nach  Zeitungsnachrichten  zum  ord. 
Prof.  der  kl.  Philologie  in  Erlangen  ernannt.  —  Kern,  SchAC,  als 
GoUaborator  am  Gymn.  zu  Stettin  angest.  —  Kopetseh,  wissensch. 
Hfilfslehrer,  zum  .ord.  Lehrer  am  G.  zu  Lyok  befordert.  —  Krafft, 
Dr,  ao.  Prof.,  zum  ord.  Prof.  in  der  evang.- theolog.  Facultät  der  Uniy. 
Bonn  ern.  —  Lütkenhns,  Dr,  Oberlehrer,  zum  Rector  des  Progyren. 
SU  Dorsten  ern.  —  Lutterbeck,  Dr  Ant.,  Prof.  der  kath.  Theologie 
in  Gieszen,  zum  ord.  Prof.  der  kl.  Philologie  an  der  dort.  Univ.  ern. — 
Müller,  SchAC,  als  ord.  Lehrer  am  G.  zum  grauen  Kloster  in  Berlin 
angest.  —  Niemeyer,  Dr,  ord.  Lehrer,  zum  Oberlehrer  am  Gymn.  zu 
Anklam  bef.  —  Pauli,  Dr  K*.,  Prof.  in  Roätock,  zum  ord.  Prof.  für  po- 
litische Geschichte,  VSlkerrecht  und  Statistik  an  der  Uniy.  Tübingen 
cm.  —  Prantl,  Dr  K.,  ao.  Prof.,  zum  ord.  P^of.  der  Philologie  an 
der  Univ.  München  befördert.  —  Radlkofer,  Dr  L.,  Privatdocent, 
snm  ao.  Prof.  in  der  philos.  Facultät  der  Univ.  München  ernannt.  — 
Biemann,  Dr,  ao.  Prof.,  zum  ord.  Prof.  in  der  philos.  Facultät  der 
Univ.  G6ttingen  befordert.  —  Ritschi,  Dr,  ao.  Prof.,  zum  ord.  Prof. 
in  der  evang.-theol.  Facultät  der  Univ.  Bonn  ern.  —  Ritter,  Dr,  Col- 
laborator  am  Prog.  in  Leer,  zum  Conrector  an  deifs.  Anstalt  befördert. 

—  Roller,  Präceptor  in  Markgröningen ,  erhielt  die  neu  errichtete  Leh- 
reri^elle  am  mittl.  G.  zu  Heilbronn  übertragen.  —  Rudolph!,  DrW. 
Th.,  Rector  am  Progymn.  zu  Rietberg,  als  Oberl.  am  G.  zu  Brilon  an< 
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gtit.  ^  8 ohaar Schmidt,  Dr,  Priy&tdoo.  Q.  DibliotbakseoretSr,  snai 
«o.  Prof.  in  der  philos.  Facultät  der  Univ.  Bonn  em.  ~  Sohrepfer, 
J. ,  Stndienlehrer  in  Bamberg,  zum  Gymnasialprof«  in  Passaa  era. — 
Schubert,  ord.  Lehrer,  zum  Oberlehrer  am  Gymn.  zu  Anklam  befor- 
dert. —  Schultz,  Dr,  ord.  Lehrer  am  G.  zu  Hohnstein,  zum  Oberl. 
befördert.  —  Schwerdt,  Dr  SchAC. ,  als  ord.  Lehrer  am  Gjmn.  za 
Coblenz  angest.  —  Schwitte,  Jos.,  Hölfsl.,  als  ao.  Lehrer  am  Prog. 
zu  Rheine  angest  —  Spann,  J.  B.,  Studienlehrer  in  Bamberg,  an 
die  latein.  Schule  zu  Eichstfttt  yersetzt.  —  Stern,  Dr,  ao.  Pro- 
fessor, zum  ordentl.  Professor  in  der  philos.  Facultät  der  Unir.  Oot- 
tingen  ern.  —  Stranss,  Lic,  Privatdocent  u.  Garnisonprediger,  cam 
ao.  Prof.  in  der  tbeol.  Facultät  der  Uniy.  Berlin  em.  —  Thor  Stra- 
ten, Dr,  zum  8n  Lehrer  am  Gymn.  in  Glüekstadt  definitiv  ernannt.— 
Wagner,  Herm.,  CoUaborator  amGjmn.  in  Weilburg,  zum  Conreetor 
an  dera.  Anstalt  ern. —  Wehner,  St.,  Studienlehrer  in  Münnerstadt,  an 
die  lat.  Schale  au  Bamberg  yers.  —  Weise,  SchAC,  als  ord.  Lehrer 
am  Domgymn.  zu  Naumburg  a.  d.  S.  angest.  — <  Welcher,  Dr,  Prof. 
In  Gieszen,  zum  ao.  Prof.  u.  Proseetor  in  der  medic.  Facultät  der  Unir. 
Halle  ern.  -—  Widmann,  M.,  Studienlehrer  in  Eichstätt,  zum  Gjmna- 
•ialprof.  in  Passau  ernannt.  —  Wiel,  Dr  SchAC,  als  ord.  Lehrer  an 
der  Eitterakademie  zu  Bedburg  angest 

Praedlelervngen  und  £lireBcrweUiiBf«Bs 

Bachmann,  Dr,  ord.  Lehrer  am  G.  zu  Gütersloh,  als  Oberlehrer 
prädiciert.  —  Böcking,  Geh.  Justizrath  Prof.  Dr  Ed.,  in  Bonn  som 
oorresp.  Mitgl.  der  philos.  hist<Ar.  Kl.  der  k.  Akad.  der  Wiss.  in  Berlin 
ern.  —  Giesebrecbt,  Prof.  Dr  W.  in  Königsberg,  desgl.  —  Girs eb- 
ner, Dr  Pror.  am  G.  zu  Kolberg,  bXb  Prof.  prädiciert.  —  Schnatter, 
J}r,  ord.  Lehrer  am  franz.  Gymn.  in  Breslau,  als  Oberl.  prädiciert.  — 
Schultz,  Friedr.,  u.  Stell,  H.  W.,  Prorectoren  am  G.  zu  Weilbarg, 
zu  Professoren  an  ders,  Anstalt  ernannt.  —  87b el,  Dr  H.  von,  Prof. 
in  München,  zum  corresp.  Mitgl.  der  philos.  bist.  Kl.  der  k.  Akad.  der 
W«  in  Berlin  em.  —  Täuber,  Dr,  Oberl.  am  Joachimsthalschen  6.  in 
Berlin,  als  Professor  prädiciert.  —  Weber,  DrE.  H.,  Prof.  in  Leipsig, 
zum  auswärtigen  Mitgl.  der  physikal.-mathem«  Kl,  der  k.  Akad.  der  W. 
in  Berlin  erwählt  und  bestätigt. 
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Die  Gymnasialprofessoren  S.  Hormajer  und  F.  X.  Leehner  in 
Passau  für  immer  in  den  Ruhestand  versetzt. 

Gestorben  t 

Am  22.  JuL  in  Berlin  der  Oberlehrer  des  Friedrich -Werderseben 
Gymn.  zu  Berlin  Dr  Töpfer,  vorher  am  Gymn.  zu  Luckau.  —  Am  30. 
Jttl.  in  Berlin  Dr  Carl  Friedr.  Wilh.  Dieterici,  wirkl.  Geh.  Ober- 
regierungsrath ,  Director  des  Statist.  Bureau,  Prof.  der  Staatswissen- 
Schäften  an  der  Univ.  und  Mitgl.  der  Akademie  d^  Wiss.,  geb.  1790  in 
Berlin.  —  Am  6.  Aug.  in  Berlin  der  k.  Staatsminister  a.  D.  DrK.Otto 
von  Baumer»  bis  1858  Minister  der  geistl..  Unterrichte-  und  Medici- 
nalangelegenheiten ,  im  54.  Lebensj.  —  An  dems.  Tage  entleibte  sich 
nach  schweren  körperlichen  Leiden  in  einem  öffentlichen  Bade  zu  Hslle 
der  Prof.  der  Archäol.  Dr  Ludw.  Boss,  geb.  den  22.  Jul.  1806  zu  Horst 
iu  Holstein.  —  Am  15.  Aug.  der  pensionierte  Director  des  Gynm«  zu 
Oldenburg,  Prof.  DrGreverns.  —  Am  29.  Aug.  zu  Nixdorf  in  Böhmen 
der  Prof.  d.  Pathologie  u.  Klinik  in  Erlangen  Dr  Frc  v.  Dittricb,  im 
44«  Lebenflj.  —  Am  6.  Sept.  in  Gotha  der  Director  der  dasigen  Handels- 
lehranstalt  Dr  F.  E.  Feller,  im  58.  Lebensj. 
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Oestcrreich  S.  493—496  (über  die  Lehramtsprüfungen).  — 
Königr.  Sachsen  1858  8.  496—500.  Dresden  S.  496  f.  — 
Freiberg  S.  497.  —  Grimma  (Dinier:  de  Ovid.  ex  Ponto 
libris  comm.  1)  S.  497.  —  Leipzig  {Stallbaum:  de  fide  et 
auctoritate  doctrinae  de  diis  eorumq.  cultu  x.  libr.  legum 
Piatonis  explicatae)  S.  497  f.  —  Meiszen  {DÖhner :  quaestt. 
Plutarchearum  partic.  II)  S.  498.  —  Plauen  {Schubart:  de 
Hermesianactis  elegis)  S.  498.  —  Zittau  {Knothe:  K.  F. 
Kretschmann,  der  Barde  Kingulph)  S.  499.  —  Zwickau 
{Opitz:  d.  Schicksale  u.  Schriften  des  Ap.  Paulus  während 
seiner  Gefangenschaft  zu  Rom)  S.  499  f.  =  Baden  1858 
S.  500—506.  —  Bischofsheim  a.  d,  T.  S.  500.  —  Bruchsal 
{Rivota:  über  die  griech.  Sternbilder,  insbes.  d.  Plejaden) 
3.500  f.  —  Carlsruhe  {Fierordt:  Geschichte  der  —  Mittel- 
schule I)  S.501  f.  —  Constanz  {Frühe:  de  Horatii  sententiis) 
S.  502.  —  Donaueschingen  {Sc/iaber:  de  ritibus  —  salutandi 
apud  populos  politos)  S.  502  f.  —  Freiburg  {Weiszgerber : 
Theokrits  Adoniazusen  u.  III  Idyll)  S.  503.  —  Heidelberg 
(Kosaing:  de  suprema  Christi  coena)  S.  503  f.  —  Lahr  S.  504. 

—  Mannheim  {Schmidt:  aus  der  griech.  Khetorik  I)  S.  504.  — 
Offenburg  {Intlekofer:  die  sinnliche  Auffassung  von  Raum  u. 
Zeit)  S.  504  f.  —  Rastatt  {Holzherr:  der  Philosoph  L.  An- 
naeus  Seneca.  I)  S.  505. —  Wertheim  {Hertlein:  zur  Kritik 
Q.  Erklärung  von  Xenophons  Anabasis)  S.  505  f.  =  Preusz. 
Provinz  Preuszen  8.  506.  —  Braunsberg  S.  506.  —  Culm 
{Hagele:  de  la  place  de  Tadjectif  fran^ais)  S.  506  f.  —  Dan- 
zig  8.507.  —  Deutsch-Crone  S.  507.  —  Elbing  {Heinrichs: 
de  ablativi  apud  Terentium  usu  et  ratione)  S.  507  f.  —  Gum- 
binnen  {Kossak:  obss.  de  abl.  abs.  apud  Caesarem  uSw.)  S. 
Pi08.  — Hohenstein  {Gervais:  Lessing  als  Dramaturg)  S.  508. 

—  Königsberg  (Richter:  de  supinis  lat.  ling.  III.  Zander: 
die  Tannhäusersage)  8.  508  f.  —  Marienwerder  S.  509  f.  — 
Rastenburg  (T'ecÄOM?;  ein  Wort  zur  Verständigung)  S.  510. — 
Thorn  S.  510.  —  Tilsit  (Pöhlmann:  quo  modo  poetae  epici 
angmento  temporali  usi  sint)  S.  510  f.  =  Provinz  Posen 
8.  511—513.  Bromberg  8.  511.  —  Krotoschin  (Geist:  die 
Ellipse  bei  den  griech.  Schriftstellern)  8.  511.  —  Lissa  8. 
511  f.  —  Ostrowo  (Enger:  de  Aesch.  8.  a.  T.  parodo)  S. 
512.  —  Posen  8.  512  f.  —  Trzemeszno  8.  513.  c=  Provinz 
Pommern  8.  513 — 516.  Anclam  (Sommerbrodt:  de  Aesch.  re 
scenica.  III)  8.  513  f.  —  Cöslin  8.  514.  —  Greiffenberg  8. 
514.  —  Greifswald  8.  514.  —  Neustettin  (Heidtmann:  zur 
Krit.  u.  Interpr.  von  Cic.  de  nat.  D.)  8.  514  f.  —  Putbus 
(Crain:  Plautinische  Studien)  8.  515.  —  Stargard  8.  515.  — 
Stettin  (Pitsch:  Bruchstücke  einer  Phraseologie  aus  Xenoph. 
Ljsias  u.  Isokrates)  8.  515.  —  Stolp  (Kock:  Ep.  ad  Mar- 
tinum  cet.)  8.  515  f.  —  Stralsund  (Freese:  d.  Freiheit  des 
einzelnen  in  der  att.  Demokratie)  S.  516.  —  Treptow  8.  516  f. 
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4». 

Ueber  Stiftungen  für  Gymnasialzwecke. 


In  einem  vielg^elesenen  politischen  Blatt  von  conservativer  Rich- 
tung ,  welches  nicht  selten  Kirchen  -  und  Schulangelegenheiten  in  den 
Kreis  seiner  Betrachtungen  hineinzieht,  wurde  vor  kurzem  die  Be- 
hauptung aufgestellt,  dasz  in  unserem  Zeitalter  sich  die  Stiftungen  fflr 
Schulzwecke  gemindert  hätten,  weil  der  enge  Zusammenhang  zwischen 
Kirche  und  Schule,  wie  er  in  früheren  Zeiten  bestanden,  mehr  und 
mehr  gelockert  worden  wfire.  Es  ist  gar  nicht  in  Zweifel  zu  stellen, 
dasz  in  dieser  Behauptung  viel  Wahrheit  liege;  wenigstens  sprechen 
die  geschichtlichen  Verhältnisse  offen  dafür.  Man  würde  aber  sehr 
fehl  greifen ,  wollte  man  den  einzigen  und  alleinigen  Grund  dieser  Er- 
scheinung in  dem  besagten  Verhaltnisse  finden.  Auch  die  Kirche  hat 
Ursache  zu  klagen,  dasz  der  Stiftungen  bei  weitem  weniger  als  früher- 
hin  gemacht  werden,  und  dasz  der  vorwiegende  Materialismus  der 
Förderung  des  kirchlich  frommen  Sinnes  nicht  zuträglich  sei.  Es  wür- 
den also  bei  einem  innigeren  Zusammenhange  zwischen  Kirche  nnd 
Schule  der  letzeren  dann  nur  wiederum  mehr  Stiftungen  zugewandt 
werden,  wenn  die  Erweckung  des  kirchlich  frommen  Sinnes  vorausge- 
gangen wäre.  Wir  hoffen ,  dasz  der  Anfang  zu  einer  in  dieser  Bezie- 
hung segensreicheren  Epoche  gemacht  worden  sei,  können  aber  im 
Interesse  der  guten  Sache  nicht  unterlassen ,  auf  ein  Moment  aufmerk- 
sam zu  machen ,  das  eben  so  für  die  Kirche  als  für  die  Schule  in  Be- 
tracht kommt. 

Die  meisten  der  Stiftungen  wurden  gemacht  in  einer  Zeit,  wo 
eine  innere  Glaubenswarme  die  Gemüter  durchdrang.  Was  man  für 
die  Kirche  und  Schule  that,  das  that  man  zur  Ehre  Gottes,  und  man 
glaubte  für  sein  eignes  Seelenheil  nicht  besser  sorgen  zu  können ,  als 
wenn  man  die  zeitigen  Güter,  die  man  hienieden  gesammelt,  oder  einen 
Theil  derselben  dazu  anwendete,  um  die  Institutionen  zu  befördern, 
durch  welche  für  das  ewige  Seelenheil  vorbereitend  gesorgt  würde. 
Der  mittelalterlichen  Anschauung  war  es  durchaus  fremd,  dem  Staat 
als  solchem  dergleichen  Verpflichtungen  beizumessen,  die  kirchliche 
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Gemeinde  und  jeder  einzelne  in  ihr  fühlte  die  Verpflicbtnng,  ffir  die 
Errichtung  und  Erhaltung  der  kirchlichen  Gebäude ,  fOr  den  Unterhalt 
der  Seelsorger  und  für  die  Schulen  2u  sorgen,  die  man  sich,  gleich- 
viel ob  höhere  oder  niedere  Anstalten ,  nur  in  der  engsten  Besiefauig 
KU  derselben  dachte.  Man  machte  oft  mit  verhältnismSszig  geringen 
Mitteln  den  Anfang,  darauf  rechnend,  dasz  mit  der  Zeit  sich  der 
Wohlthäter  mehre  finden  wArden,  welche  gesonnen  wären,  sieh  in 
gleicher  Weise  wirksam  zu  zeigen.  Und  man  täuschte  sich  darin  nie. 
Verhäitnismäszig  wenige  Stifter  wurden  von  vornherein  gleich  reich 
ausgestattet;  erst  im  Verlauf  der  Zeit  wurden  sie  erweitert  und  die 
Fonds  für  Erhaltung  derselben  gemehrt. 

Ein  groszer  Theil  der  Kirchen  und  der  zu  ihnen  gehörigen  Fonds 
gieng  in  der  Epoche  der  kirchlichen  Reformation  in  den  Ländern ,  ia 
welchen  die  Fürsten  die  Reform  begQnstigten ,  an  die  evangelischen 
fiber.  Wie  die  Reform  eine  Folge  der  erweiterten  wissenschafllichen 
Kenntnis,  namentlich  aber  des  durch  die  Kenntnis  der  alten  Sprachen 
geförderten  Quellstudinms  der  Bibel  war,  so  glaubte  man  die  auf  diese 
Weise  gemachten  geistigen  Errunjgenschaften,  namentlich  aber  auch 
den  fflf  die  Kirche  erzielten  Gewinn,  nur  dadurch  sichern  zu  können, 
dasz  man  die  Pflanzstätten  fflr  diesen  Glauben  extensiv  und  intensiT 
mehrte.  Die  Reformatoren  — ^  wer  kennt  nicht  Luthers  berfihmtes 
Sendschreiben  an  die  Magistrate  der  Städte !  —  suchten  vomehnlidi 
die  Gemeinden  und  deren  Vorstände  fflr  Förderung  des  Schulwesens 
zu  begeistern.  Berühmte  evangelische  Schulen  verdanken  dem  Zeit- 
alter  jener  fruchtbringenden  kirchlichen  Bewegung  ihre  Entstehung. 
Man  war  evangelischer  Seits  so  sehr  gewöhnt,  sich  Kirche  und  Schale 
in  der  innigsten  Wechselwirkung  zu  denken,  dasz  man  den  Zweck, 
den  man  mit  der  Gründung  und  Ausstattung  von  Kirchen  verband,  noch 
nicht  völlig  erreicht  zu  haben  glaubte ,  wenn  man  nicht  zugleich  eine 
Schulanstalt  damit  in  Verbindung  gesetzt  hätte. 

Es  ist  daher  wahrhaft  erhebend  zu  gewahren,  wie  selbst  da, 
wo  man  mit  groszen  Opfern  Kirchen  hergestellt,  die  Gemeinde,  nach- 
dem sie  kaum  dies  Werk  zu  Stande  gebracht  hat,  darauf  Bedacht 
nimmt,  eine  Schule,  wo  möglich  mit  sogenannten  lateinischen  Klassen, 
zu  begründen.  Dies  geschah  nicht  blosz  in  den  Ländern ,  in  welchen 
die  Landesherrn  ihre  Zustimmung  zu  der  kirchlichen  Umwandlang  ge- 
geben, sondern  auch  da,  Wo  der  evangelische  Glaube  unter  einer 
demselben  nicht  zugewandten  Landesregierung,  so  zu  sagen,  um  seine 
Existenz  kämpfte.  Ein  besonders  in  die  Augen  springendes  Beispiel 
hat  Referent  an  der  Geschichte  des  Landes,  welches  er  seine  Heimat 
nennt,  ^Schlesiens'.  Nur  in  den  Fttrstenthümern,  in  denen  noch  eigne 
Landesherm  waren,  blieb  die  freie  Ausübung  des  evangelischen  Be- 
kenntnisses ;  in  denen  hingegen,  welche  nach  dem  aussterben  der  fürst- 
lichen Linien  der  Krone  Böhmen  anheimgefallen  waren,  wurde  nur  auf 
Verwendung  der  schwedischen  Regierung  im  westphäHschen  Frieden 
gestattet,  vor  den  Thoren  der  drei  Städte  Schweidnitz,  Jauer  nnd 
Glogau  evangelische  Kirchen  (die  sogen.  Friedenskirchen)  zu  bauen. 
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Kaum  waren  diese  Kirchen  begrtndet,  so  dachten  die  Repraesentanlen 
der  Gemeinden  im  Einveritändnia  mit  denselben  daran,  Schulen,  höhere 
und  niedere,  lateinische  and  deutsche,  zu  errichten.  Trotz  des  Drangt- 
sals  der  Zeit  sachten  sie  die  Mittel  zu  erübrigen ,  welche  fOr  den  An« 
fang  zur  Ausfüjining  dieses  Plans  erforderlich  waren,  falls  sie  nur  die 
Genehmigung  des  Kaisers  (Schlesien  gehörte  bekanntlich  zu  dessen 
Erblanden  und  stand  in  näherer  Beziehung  zu  dem  böhmischen  Staats- 
verbände)  erlangten.  Diese  wurde  ihnen  erat  in  Folge  des  altranstfid- 
ter  Friedens  nach  abermaliger  Verwendung  der  Krone  Schwedens  zu 
Theil,  als  zugleich  die  evangelischen  in  sechs  anderen  Städten  der 
Erbfarstettthfimer  Schlesiens  (Landeshut,  Hirschberg,  Freistadt,  Sagan, 
Militach,  Taschen)  die  Erlaubnis  erhielten,  Kirchen  und  neben  ihnen 
Schulen  zu  begrflnden. 

Wenn  nicht  bedeutende  Vermlchtnisse  gleich  von  vornherein  den 
Bau  der  Schulen  förderten,  so  waren  dieselben  im  Anfang  oft  in 
darfligem  Maszstabe  angelegt,  man  trug  sich  aber  mit  der  Hoffnung, 
dasz  sich  dieselben  im  Verlaufe  der  Zeit  erweitern  würden.  Die  Be- 
soldungen der  Lehrer  waren  zunächst  kärglich ;  man  erwartete ,  dasz 
dieselben  durch  Vermächtnisse  sich  nach  und  nach  vergröszern  wür- 
den« Dazu  kam ,  dasz  so  lange  das  Schulamt  gewissermaszen  als  ein 
Dnrehgangspunkt  zum  Amt  eines  geistlichen  Seelsorgers  angesehen 
wurde,  man  nicht  so  sehr  darauf  Bedacht  nehmen  durfte,  diese  Stel- 
lungen in  den  Einkünften  sehr  zu  erhöhen.  Die  katholische  Kirche 
hatte  hier  in  unseren  Landen  für  solche  Zwecke  über  bedeutendere 
Mittel  zu  verfügen,  und  die  Anstalten,  welche  die  Jesuiten  fürs  Schul- 
wesen begründeten ,  wurden  gewöhnlich  gleich  im  Anfange  mit  erhöh- 
lerem  Kostenaufwande  angelegt. 

Die  Vermächtnisse,  welche  der  Schale  durch  mildthätige  Zwecke 
zuflössen,  dienten  im  allgemeinen  einer  und  derselben  Absicht,  der 
Förderung  der  religiös -sittlichen  und  wissenschafllichen  Bildung  der 
Jugend  zur  Ehre  Gottes  und  der  Menschheit.  Da  nun  zur  Erreichung 
dieses  Zweckes  verschiedene  Factoren  vorhanden  sind,  so  waren 
natürlich  auch  im  speciellen  die  Bestimmungen,  zu  welchen  dergleichen 
Vermächtnisse  legiert  wurden,  sehr  verschieden.  Wir  finden,  dasz 
Stiftungen  gemacht  wurden  zur  Sicherung  des  äuszeren  Bestandes  der 
Schule,  um  die  Gebäude  in  gutem  Zustande  zu  erhalten,  für  Vermeh- 
rung der  für  den  Zweck  des  Unterrichts  nöthigen  Apparate,  für  Er- 
weiterung der  mit  der  Anstalt  verbundenen  Bibliotheken ,  sei  es ,  dasz 
diese  für  den  Zweck  der  Fortbildung  der  Lehrer  oder  Schüler  begrün- 
det waren ,  zur  Verbesserung  der  Gehalle  der  Lehrer ,  zur  Einführung 
besonderer  Gegenstände,  für  die  nach  der  ersten  Anlage  im  Unter- 
richtsplane nicht  gesorgt  war,  wie  an  manchen  Anstalten  für  das 
Hebräische  zum  Zwecke  derer,  welche  Theologie  studierten,  für  das 
Französische,  sogar  für  Mathematik  (am  Elisabetanum  in  Breslau,  wo 
auch  für  das  Hebräische  und  Französische  in  den  beiden  obern  Klassen 
besondere  Vermächtnisse  legiert  sind,  hat  man  für  den  letztgenannten 
Unterricht  die  Zinsen  eines  ziemlich  ansehnlichen  Legates  fundiert), 
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ferner  für  Sohfller  zu  Yerschiedenen  Zwecken,  sei  es  fAr  Erleicfatenag 

des  Schulbesachs ,  indem  ans  den  Zinsen  der  Kapitalien  das  Sehol^ld 
gezahlt  wird,  sei  es,  dasz  dieselben  dazu  verwendet  werden,  ui 
Schulbficher  anzuschaffen ,  die  den  Schülern  geliehen  oder  gescheakt 
werden,  oder  dasz  die  Interessen  sei  es  als  Prämie  fOr  den  Fleiss 
nach  den  Prflfangen  oder  als  Stipendien  im  Verlauf  des  Schuljahres  an 
bestimmten  durch  die  Stiftung  vorhergesehenen  Tagen  ausgezahlt  wer- 
den. Die  Modiftcationen  in  den  Bestimmungen  fQr  die  Verwendung 
von  dergleichen  Legaten  sind,  wie  gesagt,  auszerordentlich  mannig- 
fach. An  manchen  Anstalten  bestehen  besondere  Redeacte ,  welche 
stiftungsmäszig  sind,  indem  von  den  Zinsen  bestimmter  Legate  eben 
so  wol  die  Schüler  welche  als  Redner  auftreten,  als  die  Lehrer,  welche 
sich  der  Leitung  der  Redeflbungen  zu  unterziehen  haben,  honoriert 
werden.  Es  sind  Legate  errichtet  worden  in  der  Tendenz ,  dasz  von 
den  Zinsen  derselben  dem  Lehrer  eine  Remuneration  gewährt  werde, 
der  an  einem  von  dem  Stifter  festgesetzten  Tage  ein  auf  Erwecknog 
und  Belebung  christlich-religiösen  oder  wissenschaftlichen  Sinnes  hin- 
sielendes Thema  in  einer  Rede  behandelt.  Oft  ist  die  Einsetzung  be- 
stimmter Testamente  für  Schulzwecke  unter  der  Bedingung  erfolgt, 
dasz  der  Verdienste  des  Stifters  an  seinem  Geburts-  oder  Sterbe-  oder 
an  einem  anderen  in  der  Stiftungsurknnde  namentlich  bezeichneten 
Tage  in  einer  Rede  Erwähnung  geschehe.  Oft  sind  Schenkungen  für 
die  Bibliothek  in  der  Art  geschehen,  dasz  die  Bücher,  wenn  auch  unter 
gemeinsamer  Verwaltung  mit  der  übrigen  Büchersammlung  der  Anstalt 
stehend,  besonders  aufgestellt  und  mit  dem  Namen  des  Stifters  fortge- 
führt würden. 

Man  musz  sich  in  den  Geist  der  Zeit  hineinleben ,  um  die  Bestiaii- 
mungen,  welche  die  Begründer  solcher  Stiftungen  für  Schulzwecke  Im 
Auge  gehabt  haben ,  recht  zu  begreifen  und  zu  würdigen.  Viele  der« 
selben  sind  oft  bei  weitem  zweckmäsziger  als  die  Aenderungen,  welche 
man  mit  ihnen  in  späterer  Zeit  vorzunehmen  beliebt  hat.  Ich  berühre 
hier  nur  einmal  die  Verbesserung  der  Gehaltsemolumente,  welche  bbsd 
nach  und  nach  herbeizuführen  bemüht  gewesen  ist.  Ein  groszer  Theil 
dieser  Verbesserungen  zielt  nicht  darauf  hin,  den  Lehrern  eine  Zulage 
an  baarem  Oelde  zu  gewähren,  sondern  vielmehr  an  Naturalien.  Diese 
Anordnung  war  insofern  für  die  Betheiligten  sehr  ersprieszlich ,  weil 
ihr  Einkommen  dadurch  vor  dem  für  sie  nachtheiligen  Einflüsse  der 
Conjunoturen  gesichert  wurde.  Standen  die  Lebensmittel  höher  im 
Preise,  so  verringerte  sich  dadurch  das  Einkommen  nicht.  Zumeist 
bestanden  die  zu  gewährenden  Naturalien  in  Getreide,  für  welches  in 
unserm  Jahrhundert  die  Patronatsbehörden ,  oft  in  ausdrücklichem  Wi- 
derspruche mit  den  Bestimmungen  der  Erblasser,  ein  Geldquantum  sub- 
stituiert haben,  das  bei  den  wechselnden  Getreidepreisen  keineswegs 
als  Aequivalent  zu  erachten  ist.  Oft  hat  die  liebende  Fürsorge  der 
Altvordern  den  Lehrern  noch  andere  Naturalien  geboten  oder  für  die- 
selben ein  Geldquantum ,  wie  z.  B.  sich  an  einem  schlesischen  Gymna- 
sium ein  so  genanntes  Karpfengeld  zu  Weihnachten  vorfindet  (weil  die 
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gesottenen  Karpfen  ein  stehendes  Gericht  am  Christfest  in  Schlesien 
bilden). 

Bei  allen  diesen  Vermächtnissen  hatten  die  Stifter  den  Zweck 
der  Schale  nach  den  verschiedenen  Richtungen  im  Ange;  aber  mit  der 
Sorge  für  die  Erhaltung  und  Förderung  der  Anstalten ,  welche  sie  mit 
der  Kirche  sich  in  der  engsten  Beziehang  dachten ,  nahmen  sie  doch 
auch ,  freilich  in  sehr  verzeihlicher  Weise,  auf  ihre  eigene  Person  Be- 
dacht; sie  wollten,  dasz  über  die  Spanne  dieses  irdischen  Lebens  hin- 
aus ihres  Namens  Gedächtnis  in  Ehren  erhalten  werde. 

Wie  nun  unsere  Altvordern  in  gottesf&rchtigem  Sinne  für  die 
Aufnahme  von  Kirchen  nnd  Schulen,  zugleich  um  ihr  eignes  Seelenheil 
wol  zu  berathen,  in  früheren  Zeiten  Verm&chtnisse  begründet  und  sich 
mit  der  sicheren  Ueberzeugung  getragen  haben,  dasz  jener  Zweck 
gerade  am  besten  in  der  Weise ,  wie  sie  in  dem  Testament  bestimmt 
haben,  erreicht  werde,  so  ist  es  auch  eine  heilige  Pflicht  der  Nach- 
kommen,  welche  als  Patronatsbehörden ,  Curatorien  usw.  über  Kirche 
and  Schule  zu  wachen  haben,  darüber  Sorge  zu  tragen,  dasz  die  Stif- 
tungen in  der  Weise,  wie  sie  begründet  worden,  erhalten  werden, 
und  dasz  der  Wille  der  Erblasser  ganz  in  der  Art  ausgeführt  werde, 
wie  in  den  Vermachtnissen  festgesetzt  worden. 

Fragen  wir ,  ob  diese  Pflicht  durchweg  erfüllt  worden,  so  müssen 
wir  diese  Frage  mit  *  nein '  beantworten ;  ein  sehr  groszer  Theil  der 
Bestimmungen  über  Vermächtnisse  wird  nicht  in  der  Weise  in  Ausfüh- 
rung gebracht,  wie  es  testamentlich  vorgeschrieben  ist.  Es  dürfte 
Referenten  nicht  schwer  werden,  von  den  verschiedenen  Anstalten 
Specialbelege  für  die  Erhärtung  dieser  Thatsache  zu  erlangen.  Doch 
wozu  sollte  dies  führen?  Es  würde  weiter  nichts  bewiesen  werden, 
als  was  man  fast  allenthalben  zum  Theil  aus  der  Geschichte  der  be- 
treffenden Anstalt  weisz.  Um  nur  einiges  anzuführen:  man  hat  die 
Kapitale,  welche  legiert  worden  sind,  um  durch  deren  Zinsen  die  Ge- 
bälter der  Lehrer  zu  erhöhen ,  gewöhnlich  zusammengeworfen ,  ohne 
darauf  zu  achten,  in  welcher  Weise  die  testamentarischen  Bestimmun- 
gen die  Auszahlungen  der  Zinsen  vorschreiben.  Der  Lehrer  bekommt 
jelzt  vierteljährlich  in  den  festgesetzten  Raten  seinen  Gehalt  ausge- 
aahlt,  ohne  dasz  er  oft  erfährt,  aus  welchen  Factoren  das  Gehalts- 
qnantum,  das  er  in  Pausch  und  Bogen  jährlich  bezieht,  erwachse»  ist. 
Es  ist  eine  andere  Frage,  ob  ihm  die  Auszahlung  in  dieser  Weise 
nicht  viel  lieber  sei ,  als  die  Verabreichung  der  einzelnen  Posten  in 
den  von  den  Testatoren  vorgeschriebenen  Terminen;  aber  die  testa- 
mentarischen Verordnungen  sind  nicht  streng  inne  gehalten.  Durch 
diese  Cumulation  sind  nun  allerdings  auch  manche  Bestimmungen, 
welche  an  die  Verleihung  der  einzelnen  Posten  geknüpft  waren ,  be- 
rührt worden.  Reden  und  Danksagungsacte  sind  dadurch  in  Verges- 
senheit gerathen.  Das  Andenken  der  Wohlthäter  ist  dadurch  mehr  und 
mehr  reduciert  worden  auf  die  Namensaufzeichnung  »n  den  Acten  der 
Anstalt. 

So  wie  nun  eine  solche  Cumulierong  in  den  Raten  erfolgt,  aus 
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denen  im  Verlauf  der  Zeit  die  Gehaltsemolumente  der  Lehrer  erwach- 
sen sind ,  so  ist  dies  auch  mit  Vermächtnissen  geschehen ,  die  sa  an- 
deren Schalzwecken  begrflndet  waren.  Legate  sind  für  Freischale,  ffir 
Stipendien  der  Schuler  begründet  worden.  Arme  Zöglinge  geuessea 
die  Wohlthat  der  freien  Schule  an  einer  Anstalt,  sie  beziehen  ein  Sti- 
pendium  zur  Ermöglichung  ihres  Unterhalts ,  aber  sie  wissen  oft  nicht, 
von  welchen  frommen  Stiftern  die  Vermächtnisse  herrühren,  deren  Seg- 
nungen noch  nach  Jahrhunderten  fortwirken.  Prämien,  in  Geld,  Bficbera 
u.  a.  dgl.  bestehend,  werden  den  Schülern  aus  einem  gemeinsanea 
Fonds,  in  den  man  wie  in  einen  grossen  Topf  alle  Stiftungen  der  Art 
zusammengeworfen ,  dargereicht ,  aber  bei  der  Ueberreichung  werdea 
den  Schülern  nicht  immer  in  dankbarer  Weise  die  Namen  jener  mild- 
thätigen  Stifter  genannt,  damit  sie  ihr  Andenken  segnen  können. 

Wie  steht  es  nun  mit  den  Schulfeiern  zum  Andenken  derer,  welche 
sich  um  die  Begründung  und  Erhaltung  der  Anstalten  durch  wohlthätige 
Stiftungen  besondere  Verdienste  erworben  haben?  Viele  der  Wohlthäter 
haben  eine  besondere  Feier  zu  ihres  Namens  Gedächtnis  angeordnet, 
andere  haben  dies  nicht  gethan.  Gleichviel  nun,  ob  dies  geschehen 
sei  oder  nicht,  der  dankbaren  Nachwelt  Pflicht  ist  es,  das  Andenken 
derer,  welche  das  Wohl  der  Schulen  gefördert  haben,  in  Ehren  n 
halten  und  zum  Nutzen  und  Frommen  der  Nachwelt  wieder  anfzn- 
frischen.  Die  Feier  des  Stiftungsfestes  eines  Gymnasiums,  mit  dem 
zugleich  eine  Feier  der  Erinnerung  an  alle  die  Wohlthäter  verknfipft 
wäre,  deren  Mildthätigkeit  das  weitere  bestehen  der  Anstalt  sn  danken 
ist,  dürfte  an  keiner  Schule  fehlen.  Ueberall  sollte  man  bei  Verthei- 
lung  der  Woblthaten  derer  gedenken ,  denen  man  dieselben  verdankt 
Die  Gaben  und  die  Namen  der  Geber  müssen  stets  unzertrennlich  mit- 
einander verbunden  sein.  Schön  wäre  es,  wenn  sich  Gelegenheit  dazu 
darböte ,  den  Hauptsaal  oder  die  Hauptklasse  einer  jeden  Anstalt  avi- 
zuschmücken  mit  den  Bildnissen  derer,  welche  durch  ihre  Stiftungen 
das  Gedeihen  der  Schule  gefördert  haben. 

Von  einem  praktisch  paedagogischen  Gesichtspunkt  aus  hat  niaa 
Seitens  der  obern  Schulbehörden  im  preuszischen  Staat  auf  das  zweck- 
mäszige  der  Anordnung  aufmerksam  gemacht,  die  Schulzimmer  mit  den 
Bildnissen  der  Herscher  zu  decorieren.  Die  patriotische  Absicht  einer 
derartigen  Verfügung  wird  niemand  in  Abrede  stellen.  Eben  so  dUrfle 
es  sieh  aber  empfehlen,  die  Bildnisse  der  Wohlthäter  der  Anstalt, 
wenn  diese  irgend  zu  beschaffen  sind,  der  Jugend  zu  dankbarer  Erin- 
nerung und  zur  rühmlichen  Nacheiferung,  wenn  sie  einst  zn  Männern 
gereift  und  der  Zweck  der  Schule  sich  an  ihnen  erfüllt  hat,  vor  An- 
gen  zn  stellen. 

Nichts  dürfte  weniger  zu  mildthätigen  Stiftungen  ermuntern,  nichts 
oft  mehr  geradezu  dav>n  zurückschrecken  als  die  Wahrnehmung,  dasi 
die  Vermächtnisse  nicht  in  dem  Sinne  überwacht  werden,  ihre  Verwen- 
dung nicht  ganz  in  der  Weise  geschehe,  als  sie  legiert  worden  sind. 
Das  war  nun  allerdings  in  früheren  Zeiten  anders,  und  eben  deshalb 
war  das  Beispiel  der  Vorfahren  fort  nnd  fort  ein  mächtiger  Impnls  zar 
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Kacheiferang.  Unsere  neue  Zeit  hat  darin  erst  Aendernngen  vorge- 
nommen, durch  welche  jener  ursprilngliche  Eifer  mehr  nnd  mehr  in 
Abnahme  kam. 

Wir  würden  freilich  za  weit  gehen,  wollten  wir  jenem  Umstände, 
dasz  die  bei  Begründung  der  Vermächtnisse  sanctionierten  Bestimmun- 
gen nicht  mehr  ihrem  Wortlaut  nach  erfüllt  werden,  die  alleinige 
Schuld  beimessen,  warum  heut  zu  Tage  weniger  Stiftungen  für  Schul- 
zwecke gemacht  werden.  Es  ist  durchaus  nicht  in  Abrede  zu  stellen, 
dasz,  wie  schon  im  Eingange  angedeutet  worden  ist,  die  Gymnasien 
wenigstens  in  ihrer  äuszeren  Stellung  der  Kirche,  von  der  in  den  alten 
Zeiten  fast  ausschlieszlich  ihre  Begründung  ausgegangen  ist,  mehr  ent- 
fremdet sind,  dasz  daher  frommglflubige  Gemüter,  welche  die  Kirche 
mit  ihren  Schenkungen  bedenken ,  obwol  das  jetzt  in  höchst  mfisziger 
Weise  geschieht,  nicht  eben  so  die  Schulen  mitWohKhaten  versorgen. 
—  Man  bat  sich  ferner  zu  sehr  daran  gewöhnt,  die  Erhaltung  öffent- 
licher Lehranstalten  als  eine  der  Gesamtheit,  dem  Staate  und  den  Stadt- 
commnnen,  obliegende  Pflicht  zu  betrachten,  und  es  glaubt  daher  der 
einzelne ,  dasz  er  die  ihm  zukommenden  Verpflichtungen  abgetragen 
habe,  wenn  er  den  Anforderungen  genügt  habe,  welche  der  Staat 
and  die  Commune  an  seine  Steuerkraft  macht.  Das  liegt  nun  im  Geist 
der  Zeit.  Eben  so  trägt  der  Zeitgeist  davon  die  Schuld,  dasz  das  ho- 
rasische  ^virtns  post  nummos,  pecunia  prima  quaerenda  est'  im  Leben 
zu  sehr  zor  Wirklichkeit  geworden.  Es  ist  wol  möglich,  dasz  eine  nach 
harter  Prüfung  erfolgte  Wiedergeburt  dem  Geiste  der  Nation  eine  an- 
dere Wendung  gebe,  ja,  wir  sind  fest  von  der  Nothwendigkeit  einer 
Rückkehr  zur  Sinnesart  unserer  glaubensstarken  Vorfahren  überzeugt, 
daaz  wir  nicht  daran  zweifeln ,  dasz  das  dichten  und  trachten ,  in  dem 
die  Welt  ihr  Heil  zu  erjagen  sucht,  sich  selbst  richten  wird. 

Dieser  Zeitepoche  wollen  wir  naa  ruhig  entgegenharren,  und  wir 
wollen  hoifen,  dasz  unsere  Nachkommen  sich  einer  Aera  erfreuen 
werden ,  in  welcher  der  Wohlthätigkeitssinn  des  einzelnen  der  Kirche 
und  Schule  neue  Segnungen  in  materieller  Beziehung  zuwende. 
Jedenfalls  werden  an  ihrem  Theile  Patronatsbehörden  (staatliche  und 
private)  und  Lehreroollegien  schon  jetzt  wesentlich  dazu  beitragen, 
dasz  jener  Wohlthätigkeitssinn  für  das  Schulwesen  nicht  erlösche, 
wenn  sie  es  sich  angelegen  sein  lassen,  die  Stiftungen,  welche  für 
Schalzwecke  begründet  worden  sind,  ganz  so  aufrecht  zn  erhalten, 
wie  es  der  Wortlaut  der  Stiftungsbriefe  besagt. 

Schweidnitz.  Prorector  Dr  Julius  Schmidt 
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Bericht  über  mehrere  lateinische  Uebersetzungsbüeher, 
Schulgrammatiken  und  Vocabularien. 


Wenn  Referent,  durch  das  Vertrauen  der  yerehrlichen  RedaclioB 
aufgefordert,  sich  zu  der  Besprechung  verschiedener  zum  erlemeo  der 
lateinischen  Sprache  bestimmter  BQcher  anschickt  nnd  unter  der  tt» 
cngegangenen  Anzahl  die 

Materialien  tmm  überseiien  aus  dem  Lateinischen  ins  Deutsche 
für  mitUere  Klassen  deutscher  Gymnasien  usw,  van  Dr  Jok 
Ernst  Ellendt^  Directar  sti  Königsberg  in  Pr.  Zweite 
sehr  verbesserte  Auflage.  Königsberg  1858^  Bomtrager. 
294  S.   8.   21  Sgr. 

Toränstelit,  so  glaubt  er  dadurch  gleich  von  vom  herein  andeuten  sa 
müssen,  dasz  er  es  hier  mit  einem  Buche  zu  thun  habe,  das  auf  gesnn* 
den,  paedagogisch  richtigen  und  bewährten  Grundsätzen  ruht.  Leider 
ist  dies  bei  gar  manchen  Schriften  der  Fall  nicht,  die  im  Flutbette  des 
Bächerstromes  auf  gar. leichtem  und  windigem  Kahne  daberkommea, 
oft  geleitet  und  geführt  von  ihren  sich  auf  dem  Bflchermarkte  nach  Uo- 
flterblichkeit  sehnenden  Verfassern  mit  pomphaftem  Flitter  hin  bis  zum 
Stapelplatz.  Wol  dürfen  sie  landen ,  aber  der  kundige  Käufer  weiss 
die  Spreu  von  dem  Weizen  zu  scheiden ;  mit  Widerwillen  w«ndet  er 
sich  von  der  Aufgeblasenheit,  vornehmen  Selbstgefälligkeit  nnd  Selbst- 
genügsamkeit, die  in  verschiedenen  Formen  sich  darbieten.  Er  sucht 
sich  für  seine  Bedürfnisse  die  einfache  aber  nährende  Kost,  die,  weil 
ihre  Substanzen  nicht  in  ungesunden  Treibhäusern  und  nicht  von  uner- 
fahrenen Gärtnern  gezeitigt  wurden,  in  gewünschter  und  rechter  Weise 
gründlich  vorhält. 

Die  löbliche  Absicht  des  Hrn  Ellendt,  in  dem  vorliegenden  Buche 
mit  strenger  Consequenz  durch  Concentrierung  des  Stoffes  Coneentrie- 
rung  der  Gedanken  bei  den  jungen  Lesern  hervorzurufen,  hat  seit  dem 
ersten  erscheinen  desselben  im  J.  1842  mehrfache  nnd  theilweise  glän- 
zende, durch  die  Erfahrungen  in  der  Schule  hinlänglich  bestätigte  Nach- 
folge gefunden.  Vorzüglich  ist  dieses  Streben  nach  Coacentration  auf 
dem  Gebiete  der  beiden  altklassischen  Sprachen  ein  reges ,  von  tüch- 
tigen Schulmännern  gepflegtes  zu  nennen.  Auch  unser  Verf.  hat  öfters 
diese  Vereinigung  angestrebt,  wie  dies  die  Vergteichung  mit  der  grie- 
chischen Sprache  beweist.  Der  Stoff  ist  entlehnt  zum  groszen  Theile 
ans  Justinus ,  dann  aus  Nepos ,  Vellejüs ,  Curtius ,  Cicero  (Verr.),  Cae- 
sar, Ovidius  und  Phaedrus,  und  steht,  mit  Ausnahme  der  aus  Caesar 
entnommenen  Lesestücke  und  einiger  Fabeln  des  Phaedrus,  in  genauer 
Beziehung  zu  dem  Kreise ,  in  welchem  der  Geschichtsunterricht  in  der 
Quarta  der  Gymnasien  sich  bewegt.    Man  sieht  wie  ernstlich  der  Herr 
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Verfasser  an  eine  engere  Verbindang  einzelner  verwandter  Unterrichts- 
gegenstände gedacht  hat.  Die  erste  Abtheilang  S.  1  — 136,  aus  9  Ab- 
schnitten bestehend,  behandelt  die  griechische  Geschichte  bis  zum  Tode 
Alexanders  des  Gr.;  die  zweite  bringt  S.  139 — 196  geschichtliche  Bil- 
der aas  dem  b.  g.  des  Caesar;  die  dritte  S.199 — 266  anziehende  Bilder 
aas  der  griechischen  Mythologie  und  Sagengeschichte  nach  Övid.  Metam. 
Fast,  und  Tibull.  Eleg.  1  (darunter  einige  Fabeln  des  Phaedrus).  Das 
ganze  beschlieszt  ein  Anhang  S.  269  —  288:  leichte  Sätze  ans  Cicero, 
meistens  historischen  Inhalts^  und  einige  Briefe  von  Cicero  und  Plinius 
d.  j.  Zuletzt:  Index  S.  289 — 294.  Des  Hrn  Verf.  besonderes  Angen- 
merk  war  also  darauf  gerichtet,  dasz  Abtheilung  I  und  III  den  jungen 
Leser  theils  auf  das  in  den  Geschiohtstunden  vorgetragene  zurückfahren, 
theila  auf  das  noch  vorzutragende  vorbereiten.  Deshalb  sind  auch  die 
Zahlen  für  die  fraglichen  Begebenheiten  sorglichst  am  Rande  bezeich- 
net. Um  nun  in  diesem  Streben  nach  Concentrierung  nicht  einseitig 
vorzugehen  und  sich  mit  dem  halben  statt  mit  dem  ganzen  zu  begnft- 
gen,  hat  der  Verf.  seinen  Gesichtskreid  in  dieser  Weise  erweitert,  dasz 
er  wfinscht  es  möchte  das  in  den  Materialien  gelesene  auch  fflr  die 
deutschen  Arbeiten  in  Quarta,  selbst  noch  in  Tertia  verwendet  werden ; 
dadurch  werde  der  Hauptzweck,  Conoentration  der  Gedanken,  wesent- 
lich erfüllt.  Wird  nun  schon  ersprieszliches  geleistet  werden  können, 
wenn  die  genannten  Unterrichtsgegenstände  in  verschiedenen  Hinden 
liegen ,  dadurch  natarlich ,  dasz  collegialisohes  zusammenwirken  ein- 
mütige Hand  bietet,  so  wird  der  beabsichtigte  Nutzen  da  um  so  schfirfer 
und  klarer  hervortreten,  wo  ein  und  derselbe  Lehrer  die  Gegenstände 
in  der  Hand  hat. 

Der  Uebersetzungsstoif  ist  fflr  die  Quarta  und  Tertia  bestimmt. 
Hit  Recht  ist  bei  der  Auswahl  des  Stoffes  dem  Nomenciator  Eutropins 
keine  Rolle  zugefallen ;  aus  Nepos  ist  nur  einzelnes  meist  die  Brgän* 
Eung  betreffende  benutzt  worden.  Die  unter  dem  jedesmaligen  Ab- 
schnitte stehenden  Noten  sind  wesentlich  lexicalisch  -  grammatischer 
Natur;  die  nützliche  und  zweckmäszige  (natflrlich  mit  Auswahl  und 
Geschick  zu  handhabende)  Fragestellung  ist  auch  hier  zur  Anwendung 
grekommen.  Citate  auf  Grammatiken  sind  in  der  neuen  Auflage  wegge- 
lassen worden  ^daffir  aber  oft  Hinweisungen  auf  grammatische  Regeln 
theils  in  den  Anmerkungen,  theils  in  den  mit  gesperrter  Schrift  ge- 
druckten Textesworten  gegeben  worden.  Sehr  viel  wahres  und  darum 
recht  beherzignngswerthes  enthält  die  treffende  Bemerkung  S.  XII: 
^sollte  nun  der  für  Quarta  bestimmte  Lesestoff  auch  jetzt  noch  zu 
flchwierig  erscheinen ,  wie  es  frflher  von  einigen  Seiten  her  verlautet 
hat,  dann  liegt  die  Schuld  nicht  an  dem  Lesestoff,  sondern  an  den 
Quartanern ,  die  entweder  eine  ordentliche  Vorbereitung  scheuen  oder 
—  keine  Quartaner  sind.' 

Gegen  die  Auswahl  dürfte  sich  nicht  leicht  etwas  erhebliches  ein- 
wenden lassen.  Denn  gegen  etwaige  Bedenken,  hervorgerufen  durch 
die  starke  Vertretung  des  Justinus,  verweisen  wir  unsererseits  auf 
unsere  Bemerkung  (Mützells  Z.  f.  G.  W.  XI  3  S.  236)  mit  der  Zttgabe, 
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dMS  üiuier  Herausgeber  fast  flberall  dam  minder  goten  Ansdracike  des 
klassischea  unterschob.  Wol  aber  mag  es  ans  gestattet  sein,  bes6g> 
lieh  der  Anmerkungen  einige  wie  uns  dünkt  gegründete  Aassteüangen 
lu  machen,  nnd  Ref.  hält  sieh  überzeugt,  dasz  der  auch  durch  dieae 
tüchtige  Arbeit  sehr  verdiente  fir  Verf.  deshalb  dem  jüngeren  Lehrer 
nicbt  zürnen  werde.  Vorerst  wollen  uns  die  Citate  in  den  Anmerkoagen 
auf  früheres  nach  Abtheilung,  Abschnitt  und  Stück  aicht  gefallen;  sie 
sind  sicher,  ohne  irgendwelchen  Nutzen  zu  bringen,  erschwerend  und 
zeitraubend  für  den  Schüler.  Zuweilen  hat  der  Verf.  das  richtige  in 
Anwendung  gebracht,  so  z.  B.  S.  191 9  wo  auf  die  Seite  verwiesen  wird. 
Sehr  oft,  so  S.21,  10,  heiszt  es  in  der  Note  zu  inferenti  Atheniensibos 
bellum :  hier  beinahe  =  illaturo  oder  paranti.  Hier  ist  nichts  einzv- 
wendan,  wol  aber  an  anderen  Stellen,  wie  gleich  S.  27, 10  zu  qnaestionl 
res  diu  fuit ,  d.  b.  beinahe  ==  res  dubia ,  incerta  fuit.  Aber  quaestio 
ist  ja  hier  =:=:  Gegenstand  der  Untersuchung.  Verweisungen  anf  bereits 
erklärtes,  znm  Theil  genauer  erklärtes  genügten  S.  92,  3  praetor  wie 
S.  40,  7  oder  besser  S.  56,  2.  S.  146, 11 :  animum  advertere  wie  S.  98, 
11.  S.  J69,  10:  continens  wie  S.  26,  5.  S.  171,  4  eher  fragend:  um 
wie  viel  Uhr  nach  unserer  Zeitbestimmung?  Siehe  zu  S.  155, 2.  S.  178, 
1  wie  S.  3 ,  8.  Vergleichungen  des  lateinischen  mit  dem  griechischen 
Ausdrucke  sind  passend  anzubringen  S.  16  arare  quoque  et  serere  wie 
«Qovv  und  ctuIqhv  (Xen.  Cyr.  1,  5,  lO).  S.  17  sine  proelio  wie  a^ 
%el  (vgl,  114*  XIV  den  latein.  Ausdruck).  S,  28  maria  pontibus  ster- 
nere  erinnert  an  noraiiov  yegyvQaig  iwyvvvuh  S.  44,  9  wie  oviofunj 
y^g  usw.  S*  45  claudum  altero  pede  wie  xaiog  rov  Evc^otr  srodo. 
S.  105  in  cttitts  apparatu  occupato,  occupatus  =  begriffen  sein,  also 
wie  h  icaQaa%9v^  slvat  (z.  B.  Arr.  An.  1,  1,  3).  S»  60, 9  navea  inanes 
c=s  %ivag.  S.  106  oorrumpere  wie  8tttfp&ilQ€w\  S.  109  cecinisae  wie 
^deiv  vom  luivttg;  S.  123  magnis  fuoerum  impensis  extulit  wie  luya- 
XostQejmg  S^a^ev;  S.  131, 1  wie  ava  und  xota  xov  :ros«fiov;  S.  140 
neqne  — ^  et  wie  ovts  —  xa/;  S.  144,  4  Rhenus  citatus  fertor  wie  o^vg 

Sollte  gegen  derartige  Sprachvergleichungen  der  Einwand  der 
Schwierigkeit  gemacht  werden,  so  stimmt  Ref.  bei,  sobald  es  sich  nur 
nm  die  Verwerthung  in  der  Quarta  handelt.  Wird  aber  das  Buch,  wie 
der  Verf.  S.  VII  ausdrücklich  bemerkt,  noch  durch  die  Tertia  hindurch 
gebraucht,  so  würde  jener  Einwand  nach  eigener  vieljähriger  £rfah> 
rang  des  Ref.  unbegründet  erscheinen.  Für  einen  Tertianer  halt  Ref. 
die  comparative  Exegese,  wie  er  sie  in  seiner  Ausgabe  des  Arrian  snr 
Geltung  zu  bringen  versucht  hat,  nicht  für  zu  schwer. 

S.  1  1  stehen  die  Worte  im  Texte:  populus  nnllis  legibus  tene- 
batur;  arbitria  prineipum  pro  legibus  erant;  dazu  die  Note:  mit  ande- 
ren Worten  sagt  Cicero:  sed  civibus  nullae  tunc  leges  erant,  quia 
libido  regum  pro  legibus  habebatur.  Uns  sind  diese  Worte  beim  Cic. 
nicht  bekannt,  wol  aber  beim  Justin  selbst,  der  S.  18  (nach  Ellendt) 
sagt:  sed  oivitati  nullae  tunc  leges  erant,  quia  libido  usw.  S.  2,  8 
iai  exaestoat  =^  ausschwitzt.    S.  4  ist  per  somnum  =.par  qaietem 
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(%ax  ovaq)  auf  S.  10.  Ounz  unten  auf  S.  10  konnte  vieHeiekt  gefragt 
werden:  parrieidinm  kann  hier  nar  heiazen?  S.  11  hatten  wir  bei 
aores  praeciderat  in  der  Kürze  anf  diese  Sitte  anffflerksam  gemaebt 
(vgl.  Arr.  An.  4,  7,  3),  ebenso  S.  12  bei  den  Worten  eqnoa  fernnt 
(Xen.  Cyr.  8,3,  12).  S.  18,  11  besser:  hier  s=  Gigenthumsrecht. 
S.  30  VIII  vergleiche  ich  beim  Unterrichte  immer  die  treffende  Stelle 
bei  Ovid.  Fast.  II  696  ff.  S.  22  wird  quatridui  religione  Gbersetst: 
dareh  einen  religiösen  Wahn  von  vier  Tagen,  d.  h.  durch  Aberglauben 
vier  Tage  zurAckgehalten.  Gewis  nicht,  vielmehr  wie  S.  169,  8:  durch 
religiöse  Grfinde.  S.  27,  5  porro.  Die  Frage  ist  hier  wol  zu  schwer; 
wir  hatten  auf  die  erst  S.  101, 7  folgende  Erklärung  verwiesen;  ebd.  2: 
wie  schon  S.  22  IL  Oben  S.  28  numero  wie  S.  168,  3^  nur  daaz  dort 
äft^fiiv  steht  statt  igid-fia,  Ebend.  ist  metua  zs=  Gegenstand  der 
Farcht.  S.  34  in  Graecia  Olynthum  war  die  mangelhafte  geographische 
Angabe  zu  berichtigen.  S.  75,  7  war  bei  tanc  temporis  in  bemerken, 
dass  es  spitlateinisch  ist  S.  101 :  et  legem  et  regem,  ein  Gleichklaag. 
S.  107,  6  opp.  sententia.  S.  126,  2:  carpi  se  sermonibns  snomm«  sn 
sermonibns  könnte  noch  malignis  gesetzt  sein.  Warum  denn?  So 
steht  ja  carpi  vocibas  n.  dgl.  unendlich  oft.  S.  135  war  bei  decessit 
die  zuverlässigere  Angabe  der  übrigen  Schriftsteller  zn  erwähnen. 
S.  176,  5  horridiores  adspectu:  ist  adspectn  Supinum  oder  abl.  des 
Substantivs?  Solche  Frage  ist  fttr  den  Schfiler  nicht  leicht  zu  beant- 
worten; jenes  ist  vorzuziehen,  dieses  nicht  falsch.  Wegen  der  Note 
S.  183,  II  Aber  silva  Bacenis  verweisen  wir  auf  v.  Göler:  Caesars 
gallischer  Krieg  usw.   Stuttgart  1868  S.  34  nnd  35. 

In  welcher  Weise  unser  Herr  Herausgeber  dem  niobtklassischen 
Ausdruck  nachgeholfen  hat,  dafflr  einige  Beispiele,  die  Zostimmung 
verdienen.  S.  44  cives  für  civitatem,  S.  72  ex  altera  parte  etiam  Gonon 
f&r  Nee  non  et  Conen  (Just.  6,  3),  S.  83  pecuaiae  adeo  inops  fuH  fflr 
pecuniae  adeo  parcus  (Just.  6,8),  S.  84  huius  morte  virtus  interiit 
fflr  intereidit  (Just^  6,  9),  da  ja  interoidere  hier  und  öfters  bei  Just, 
nnd  ebenso  bei  Cio.  p.  Dej.  9,  25  dichterisch  ist,  S.  HO:  iterum  quae- 
rentes  iubentur  far  iterato  qnaerentibus  (11,7),  S.  116:  nsque  ad  flumen 
fflr  usque  flumen,  S.  124  fere  omnis  für  ferme,  S.  126  hortatur  milites 
ut  Bcriberent  fflr  scribere ,  S.  126  magnitudinem  ad  coelum  extollere 
fflr  coelo  tenns ,  S.  130  desiluit  ffir  desiliit.  In  gleicher  Weise  ver- 
dienen Anerkennnng  solche  und  andere  das  Verständnis  erleichternde 
Aendernngen  wie  S.  101  sororis  filiam  statt  sororem  (Just.  9,  5)  von 
der  Nichte  des  Atialus,*  S.  114  Syriern  recipit  fflr  das  unwahrsehein- 
liehe  Ciliciam.  Unnöthig  ist  eine  Aenderung  wie  S.  134:  revertenti 
Babylonem  für  Babyloniam,  da  Just,  hier  und  gleich  unten  u.  ö.  Baby- 
lonia  fflr  Babylon  hat,  wie  ja  auch  vom  Herausgeber  S.  2  gesagt  ist: 
Babylonia ,  Bezeichnung  sowol  der  Stadt  als  des  Landes.  Vgl.  auch 
Mutzen  Cnrt  IV  25 ,  2  (p.  246  ed.  mai.)«  Dasz  der  Heransgeber  ge- 
sehrieben hat:  Hephaestioni  tanquam  heroY  saorifleari  iussit  wahr- 
seheinltch  im  Ansehlnsz  an  Arr.  An.  7,  23,  6  (7,  14,  7  ivayliuv  og 
iigmir  inÜiEviv  ^H^amlwn  inferins  afferri  iussit)  für  ooli  at  denm 
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iflisH,  wie  Justin  berichtet,  bedarf  keiner  Entscbnldiganp.  Aber  S.  127 
(Jast.  13,  6)  hätten  wir  wegen  des  aneh  sonst,  z.  B.  bei  Caesar  öners 
Yorfcommenden  Wechsels  des  Snbjects  nicht  so  schnell  die  Worte: 
qnam  Clitos  —  landaref,  adeo  regem  offendit,  ut  telo  a  satellite  raplo 
eandem  in  convivio  tracidaverit  geändert  in:  Clitas  — ^  adeo  regem 
offendit,  nt  telo  a  satellite  rapto  ab  Alexandre  in  convivio  tmcidarelur. 
Eine  fragende  Note  hätte  leicht  nachgeholfen.  Ebenso  bitten  wirS.  127 
die  Worte :  Clitas  fldacia  amicitiae  regiae  stehen  lassen  oder,  obscbon 
ebenso  unnGthSg,  fidacia  amicitiae  regis  (so  öfters)  geschrieben  alalt 
des  reeipierten:  amicitia  regis  fretas,  vgl.  S.  108  and  HS« 

In  der  Orthographie  herscht  nicht  immer  die  nöthige  Conseqneni. 
Sa  wird  geschrieben  exsiliam  and  exilium,  exsistere  and  exislere, 
exspectare  and  expectare ,  millia  and  milia  a.  a. 

Druckfehler:  S.  2  lies  pntat,  S.  12  fuerunt,  S.  15  fehlt  vor:  Aehn- 
lieh  7),  S.  22  quatridai,  S.  30  oben  Graecia,  S.  46  ist  za  deligant  lo) 
keine  Note,  S.  47  unten  Scyllam,  S.  77  unten:  sogenannte,  S.  110  aelse 
2)  nach  plaustro,  S.  117  millia,  S,  133  se,  S.  171  octingentae,  S.  184 
factionum.   Druck  und  Papier  gut. 

üebungssfücke  zum  überseizen  aus  dem  DeuUchm  in  das  Laiei- 
mische  ßr  die  mittleren  Klassen  der  Gelehrlenschulen  mit 
Anmerkungen  von  G.  L.  Eolz  er.  Erste  Abtheilung.  Fünfte 
vermehrte  und  verbesserte  Auflage  von  C.  Hol%er^  Professor 
mStuttgari.   Stuttgart  1856.    XII  u.  164  S.  S. 

Die  Anfgaben  dieses  *  Vorübungen'  (100  an  der  Zahl)  and  den 
^ersten  Cursus*  (mit  100  Pensen)  enthaltenden  Buches  sind  für  Schaler 
von  11 — 14  Jahren  bestimmt,  die  mit  den  wichtigsten  Regeln  der  latei- 
nischen Syntax  bekannt  sind  und  schon  anderweit  an  einfachen  abge- 
rissenen Sätzen  ihre  Kraft  erprobt  haben.  So  verstehen  wir  nemlich 
die  Worte  der  Vorrede  und  damit  erklären  wir  uns  bis  auf  die  nach- 
folgenden Ausstellungen  einverstanden.  Aber  etwas  wonderlieh  and 
durch  die  neue  Vorrede  nicht  beseitigt  erscheint  uns  die  andere  Auf- 
gabe, die  sich  das  Buch  gleichzeitig  gestellt  hat,  dasz  es  nemlich  auch 
^solchen  jungen  Leuten ,  die  nach  vollendeten  Schuljahren  die  Uebung 
in  der  lateinischen  Sprache  fortzusetzen  wünschen,  namentlich  den- 
jenigen, die  sich  dem  deutschen  (?)  Schulfache,  der  Schreibereiwissen- 
Schaft  (wirklich  ein  zierlicher  Ausdruck!),  Chirurgie,  Pharmacie  and 
dgl.  (noch  nicht  zu  Ende?)  widmen  und  meistens ^;u  frfih  die  Schule 
verlassen,  als  Wegweiser  und  Führer  bei  ihren  Privatstadien  nütdiche 
Dienste  leisten  soll.'  Sicher  alles  gut  gemeint,  aber  welches  Quodlibet 
könnte  schöner  und  in  seiner  Art  unübertrefflicher  sein?  Dies  wahr- 
scheinlich auch  der  Grund,  weshalb  wir  so  manchem  Stücke  begegne- 
ten, das  auf  den  Spruch  *snum  cuique'  auch  in  dieser  Hinsicht  zusteaerte. 
Aber  allen  alles  recht  zu  machen,  das  ist  eine  Aufgabe,  welche  mensch- 
liche Kräfte  übersteigt.  Beurteilen  wir  also  das  Buch  nach  seiner  er- 
sten und  wol  hauptsächlichsten  Bestimmung,  so  ist  nicht  za  leagven, 
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d«s£  es  manches  braacbbare  enihält,  sowol  dem  Stoffe  als  der  Phraseo- 
logie nach.  Rücksiehtlieh  des  Stoffes  wfirde  Ref.  wünschen,  sofern 
eine  gänzliche  Umarbeitung  des  Buches  beabsichtigt  wftrde,  dasz  gleich- 
artiges mehr  zasammengestellt  wQrde  mit  Rücksicht  vom  leichteren 
zum  schwereren  und  dasz  gleichzeitig  mehrere  von  selbst  als  unzor 
reichend  sich  erweisende  Abschnitte  entfernt  w&rden ;  rücksicbtlich  der 
Phraseologie  würden  wir  wünschen ,  dasz  dem  Schüler  durch  £ntfer- 
nang  der  zuweilen  überreichen  Fülle  von  Redensarten,  Constmctionen 
^nebr  Anstrengung  und  geistiger  Genusz  geschaffen  würde.  Denn 
selbst  in  den  Vorübungen,  die  doch  lauter  zusammenhängende  Stücke 
—  nnd  wir  glauben  zum  Yortheile  —  bieten ,  finden  sich  wiederholte 
Citate  nach  einander,  die  auch  weniger  befähigten  Schülern,  sofern 
sie  nur  aufmerksam  sind  und  den  guten  Willen  etwas  zu  lernen  haben, 
bekannt  sein  müssen.  Zwci^kmäszig ,  das  nachdenken  übend  und  die 
gewonnene  Kraft  stählend  sind  die  Citate  im  ersten  Cnrsus  auf  Nepos 
nnd  Caesar,  weniger  praktisch  die  auf  Livius,  ganz  unpraktisch  für 
einen  Knaben  von  11  — 14  Jahren  oder  für  einen  der  Schreiberei- 
wissenschaft beflissenen  die  auf  Tacitus.  Was  diese  Seite  der  Hülfs- 
leistnng  in  der  rechten  und  wahrhaft  bildenden  Weise  anlangt,  so 
mnsz  Ref.  mit  vielem  Lobe  die  Uebersetznngsaufgaben  von  Rudolph 
Dietsch  nennen,  die  er  oft  seinen  Schulaufgaben  zu  Grunde  legt. 
In  diesem  Buche  besitzen  wir  namentlich  für  solche  Schulen ,  die  den 
alten  guten  Nepos  noch  tractieren,  einen  wahren  Schatz,  wie  ihn  selbst 
deutsche  für  Neposleser  bestimmte  und  bearbeitete  Texte  bei  manchem 
guten  nicht  zu  haben  vermögen. 

Citiert  werden  die  Grammatiken  von  Bröder,  Zumpt,  0.  Schulz.  Für 
wen  —  wenn  auch  seltener  —  auf  Madvig  verwiesen  wird  (S.  113, 
93),  für  Lfehrer  oder  Schüler,  könnte  mit  Recht  gefragt  werden.  Im 
übrigen  freut  sich  Ref.  dieses  Buch  zur  Anzeige  erhalten  zu  haben, 
das  ihn  beim  ersten  Einblick  in  seine  eigene  Schulzeit  zurückversetzte, 
in  der  ein  eifriger  noch  jetzt  mit  Segen  arbeitender  berufstreuer  mnd 
tüchtiger  Lehrer  in  Auswahl  die  Scripten  in  die  Feder  dictierte.  Un- 
sere Wünsche  zum  vorliegenden  Buche  sind,  die  obigen  abgerechnet, 
folgende.  Wenn  nöthig  so  genügte  die  einfache  Angabe  der  Con- 
struction,  so  N.  102,  9  sofort:  gen.  obj.  statt  der  massenhaften  Citate; 
diese  aber  treffen  öfters  nicht  zu,  so  N.  106,  18.  N.  174,  9  kürzer: 
folgt  regelmäszig  ut.  Verweisungen  genügten  112, 16  auf  102,  3;  125, 
3  auf  104, 17;  145, 14  auf  119,  7;  176%  1  auf  103,  5;  198%  8  wird  ge- 
nauer auf  102,  14  verwiesen.  War  87,  7  die  Note  genauer,  so  bedurfte 
es  bei  den  letzten  beiden  Stellen  nur  der  Verweisung.  Hin  und  wieder 
wäre  die  Angabe  einer  klassischen  Stelle  fördersamer  gewesen,  so  ist 
106,  9:  lieszen  nicht  einführen  importare  ad  se  ein  Citat  auf  Caes.4,  2: 
vinum  ad  se  importari  non  sinunt  viel  instructiver.  Die  Latinität  könnte 
zuweilen  gewählter  sein;  so  steht  114,  17  panegyricus;  149,  21  besser 
se  in  periculum  inferre;  155,  10  beruht  das  letztere  wol  auf  einem 
Versehen.  104,  12  soll  ^roth  punktiert'  =  mit  rothen  Punkten  ge- 
zeichnet durch  distinctus  übersetzt  werden;  176%  2  würden  wir  navi- 
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giam  raporariani  streicheo  und  stau  ria  ferre«  eher  via  ferro  airata 
Mgren  (vgl.  via  lapidibns  strata).  194,  2:  ioease  in  aliqao.  S.  123 
wird  fehlerhaft  geschrieben:  Mitylenfier  für  Mytilenäer.  Vgl.  Poppe  in 
Mffteella  Zeitschrift  1859  S.  508.  —  Drackfehler:  N.  20,  2.  26  lies 
Anaximenes;  129  drehe  die  Zahlen  19  und  20  hemm;  150,  12  ego; 
156,  14  compertum;  184*  drehe  die  Zahlen  15  and  16  hemm;  l84^  10: 
sooietatem;  185%  5:  152%  2;  186,  8:  25,  13;  188%  11:  180%  1;  189 
zahllos 0;  191,  14:  wie  ein  Hand;  39»  5  qnod.    Druck  and  Papier  gnt. 

Vorschule  vu  den  lateiimchen  Klassikern  von  W. Scheele,!,  For- 
menlehre. beAufl.  Elbingl856.  XV  a.l84S.  lOSgr.  i/.5ato- 
lehre  und  Lesestücke.  AeÄufl.  1858.  XV  n.  224  S.  15Sgr. 

Wiederum  ein  aaf  richtigen  paedagogischen  Brandsätzen  beruhen- 
des Buch,  das  durch  and  durch  praktisch  wolgeeignet  ist,  in  dem  Schü- 
ler die  rechte  Liebe  snr  Arbeit  zu  entzünden  und  den  rechten  Segeo 
von  der  Arbeit  ernten  za  lassen.  Die  neuen  Auflagen  haben  nach  dem 
Tode  des  Verf.  durch  die  dazu  bestimmte  Redaction  an  Brauchbarkeil 
wesentlich  gewonnen,  so  dasz  diese  Vorschule  in  der  rechten  Weise 
das  leistet  was  sie  leisten  will ,  nemlich  einerseits  za  der  LectQre  ge- 
wisser Schriftsteller,  andererseits  zu  dem  Gebrauche  einer  systemati* 
sehen  Grammatik  vorzubereiten.  Ist  es  nun  für  den  fortschreitendea 
Unterricht  unbestreitbar  von  groster  Wichtigkeit,  wenn  sich  das  voraa- 
gehende  Uebungsbucb  mögliebst  an  den  nachfolgenden  granunatischea 
LehrstofiT  anschlieszt  in  Fassung^und  Begründung  des  Stofifes,  nn  nicht 
den  Schüler  in  einen  ganz  neuen  und  unbekannten  Boden  zu  versctiea, 
so  dürfte  gerade  der  Umstand  dem  vorliegenden  Buche  zu  besonderer 
Empfehlung  gereichen,  d^sz  es  sich  vielfach  an  Putsche^s  weitver- 
breitete Arbeit  anschlieszt.  Dasz  sich  im  einzelnen  Gelegenheit  ta 
Ausstellungen  bietet ,  das  kann  den  Werth  des  Baches  nicht  vermin- 
dern.  Die  fiuszere  Ausstattung  ist  gut. 

Lernstoff  fUr  die  erste  Stufe  des  Unterrichts  im  Lateinischen  (Sexta 
und  Quinta).  Zunächst  für  die  Unterklassen  der  Ritlerakade' 
mie  %u  Brandenburg  zusammengestellt.    Brandenbarg  1857. 
.  83  S.   l^^  Sgr. 

Das  Bflchelchen  hat  einen  praktischen  Werth.  Ueberall  ist  das 
für  die  erste  Stufe  des  Unterrichts  nolhwendige  in  klarer  and  fasa- 
licher  Weise  zusammengestellt ;  mit  besonderer  Sorgfalt  ist  die  Qnaa- 
titfit  der  Silben  behandelt.  Die  erste  Abtbeilung  enthfilt  von  S.  1--^ 
eine  ganz  einfache  Formenlehre,  die  zweite  von  S.  69 — 77  die  ofleat- 
behrlichsten  Regeln  aus  der  Casus-  und  Satzlehre.  Jeder  Regel  siod 
eine  gemessene  Anzahl  von  Mastersätzen  beigegeben,  die  sich  zon 
memorieren  wol  eignen.  S.  78 — 83  folgt  ein  Wörterverzeichnis  i« 
den  Mnstersfttzen.  Sollen  die  Geschlechtsregeln  in  Reimen  gelernt 
werden,  so  sollte  aber  anch  möglichst  der  beste  Reim  gegeben  werden. 
Vgl.  aber  S.  13  I  14  Ansnafame  1:  as. 
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Lateinische»  Lesebuch  von  Dr  Fr.  Gedike.  23e  Auß.  besorgt 
fxm  Dr  Fr,  Bofmann^  Professor  in  Berlin.  Berlin  1857. 
IV  11,  207  S.  8.    lOSgr- 

Die  vorige  von  Beek  (1853)  besorgte  Ausgabe  bat  bald  eine 
neue  wesentlich  verbesserte  zur  Folge  gehabt,  ein  Beweis  dasz  das 
altbekannte  Bach  in  verjüngter  Gestalt  seinen  Posten  in  den  Schuten 
za  behaupten  weisz.  Dankenswerth  ist  die  Beseitigung  des  uns  immer 
fade  and  vag  erschienenen  umfangreichen  Abschnittes:  Merkwürdig- 
keiten ans  der  Naturgeschichte ,  der  noch  dazu  gar  sehr  an  der  La- 
tinität  laborierte.  Für  den  Gebrauch  fördersam  wird  sich  die  erst 
jetzt  zur  Anwendung  gekommene  Stufenfolge  vom  leichteren  zum 
schwereren  zeigen.  Ist  nun  auch  die  Latinität  um  vieles  purificiert 
worden,  so  würden  wir  gleichwol  rathen  bei  dem  beliebten  Masze 
nicht  stehen  zu  bleiben;  es  hat  doch  gerechte  Bedenken  gerade  in 
einem  für  Anfänger  bestimmten  Buche  Unreinheiten  in  der  Sprache 
zu  begegnen.  ZweckmSszig  ist  die  Restaurierung  der  Noten  und  das 
Verfahren,  nach  welchem  die  grammatischen  Regeln  in  der  Weise  an- 
gefahrt sind,  dasz  sie  auch  ohne  die  citierten  Lehrbücher  von  Znmpt 
vollkommen  verständlich  sind.    Druck  und  Papier  gut. 

Lateinische  Lesestücke  aus  der  Naturbeschreibung  der  Alten. 
Von  Gebh,  BiL  Bögg.  Mit  Abbildungen.  Nördlingen  1859. 
Hü.  123  S. 

Vorliegendes  Bfindchen  bildet  das  III.  Buch  zu  den  uns  unbekann- 
ten  Lehr-  und  Lesestücken  (I  u.  II).  Es  will  hauptsfichtich  nur  Stoff 
zur  cursorischen  Lectflre  bieten.  Da  ein  fortschreitender  Slufengang 
vom  leichteren  zum  schwereren  nicht  eingehalten  werden  konnte,  so 
soll  der  Lehrer  die  geeigneten  Stücke  auswählen,  bei  schwächeren 
Schalern  aller  selbst  in  den  einzelnen  Stücken  schwierigere  Stellen 
einstweilen  fibergehen.  Das  mag  eine  gnte  Lectflre  werden,  noch 
dazn  in  einem  Buche ,  das  seinen  Stoff  zum  grdsten  Theile  aus  der 
Naturkunde  entlehnt.  Dazu  kömmt,  dasz  der  Hr  Herausgeber  zwar  nur 
dasjenige  aufzunehmen  beabsichtigte,  was  nach  der  heutigen  Naturkunde 
noch  als  richtig  gilt,  aber  doch  nicht  alles  so  streng  ausscheiden 
konnte,  dasz  nicht  einige  irthämliche  Ansichten  der  Alten  mitunter- 
liefen. Ist  nun  auch  im  Anhange  vieles  irtbümliche  berichtiget,  so 
bleibt  doch  nach  der  eigenen  Angabe  des  Verf.  noch  manches  übrig, 
was  der  Lehrer  ergänzen  und  verbessern  soll ;  einiges ,  was  offenbar 
unrichtig  ist,  soll  dem  Schüler,  der  natnrgeschichtliche  Vorkenntnisse 
anszerhalb  der  Lateinstanden  gewonnen  hat,  von  selbst  auffallen.  Ab- 
gesehen davon ,  dasz  wir  eine  derartige  exclnsive  Lectflre  aus  Pltnius 
Naturgeschichte ,  aus  Colum. ,  Sen.  n.  q.  u.  A.  für  ein  reiferes  Alf  er 
versparen  wflrden,  als  dem  Hrn  Verf.  vor  Augen  gewesen  zu  sein 
scheint,  machen  sich  auch  in  anderer  Hinsicht  paedagogisohe  Bedenken 
rege  gegen  die  oben  in  der  Kürze  berflhrte  Manier  der  Behandlung  des 
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Stoffes  durch  den  Verf.  Ref.  natordrackt  hier  ebsichtlidi  seile  feges- 
theilige  Ansicht,  weil  ihm  ^die  Andeutungen  sum  Gebrauche  der  Lehr- 
und  Lesest&cke'  unbekannt  sind,  auf  die  vom  Verf.  nachdrucklich  hin- 
gewiesen  wird.  Aber  das  kann  er  nicht  verhehlen ,  dass  er  für  die 
Oberklasse  des  Gymnasiums  oder  der  höheren  Realschule  ^cfaon  um 
deshalb  die  Ghrestomathia  Pliniana  von  Urlichs  (Berlin  1867)  empfehlen 
und  vörEiehen  würde,  weil  diesem  treiFlichen,  aber  leider  durch  eine 
Legion  von  Druckfehlern  entstellten  und  mit  einer  sonderbaren  Inter- 
punctioo.  versehenen  Buche  ein  reicher,  schöner  Commentar  beigegeben 
ist,  der  zum  völligen  Verständnis  durchaus  nothwendig  ist.  Waram 
Herr  Högg  dem  Böchelchen  auch  noch  Abbildungen  beigegeben  hat, 
wissen  wir  nicht.  Indes  sollte  man  meinen,  dasz  der  £lephant,  du 
Rhinoceros,  das  Kameel  usw.  dem  fraglichen  Alter  theils  in  natura, 
theils  durch  Abbildungen  aus  dem  naturgeschichtlichen  Unterrichte 
hinreichend  ^bekannt  sind.   Die  auszere  Ausstattung  ist  schön. 

Lateinische  Grammaük  für  die  drei  unteren  Gymnasialklassen, 

Von  G.  A.  H artmann^    Suhconrector  zu  Osnabrück. 

Zweite  y  verbesserte  Aufl.  10  Ngr.   Osnabrück  1856.    VII  u. 

130  S. 
Lateinisches  Lesebuch  für  die  beiden  unteren  Gymnasialklassen. 

Von  Demselben.    Zweite  umgearbeitete  Aufl.  8  Ngr.    1855. 

II  u.  100  S. 

Die  Grammatik  des  Hrn  H.  enthält  S.  1  —  88  die  Formenlehre,  S. 
89 — 126  die  Syntax.  Die  letztere  bietet  den  Regelstoff  für  die  QninU 
und  Quarta  solcher  Gymnasien ,  die  mit  einer  Septima  beginnen ,  und 
enthält  die  Casuslehre,  die  Lehre  über  die  tempore,  modi,  verb.  infin., 
Nebensätze,  oratio  indirecta  und  Fragesätze,  soweit  diese  Abschnitte 
zum  Verständnis  des  Com.  Nepos  unentbehrlich  und  zu  einer  Vorbil- 
dung für  das  syntaktische  Fensum  der  Tertia  geeignet  erscheinen.  Die 
Rectionslehre  nimmt  einen  ausgedehnteren  Umfang  ein.  Die  Regeln 
sind  mit  wenigen  Ausnahmen  bündig  und  faszlich  und  deshalb  zum 
memorieren  geeignet,  nur  sollten  hin  und  wieder  die  Beispiele  nicht 
fehlen,  so  zu  §  73,  78,  100  ein  Beleg  für  das  Passivum.  Einen  mdg- 
liclist  engen  Anschlusz  an  des  Verf.  latein.  Lesebuch  in  Hinsicht  der 
gleichmäszigen  Fassung  der  Regel  vermiszt  man  z.  B.  §  77,  vgl.  Lese- 
buch S.  41  X.  §  82  wird  eine  Voraussetzung  gemacht,  die  in  einen 
derartigen  Buche  am  wenigsten  zulässig  ist  Ref.  hat,  wenigstens  in 
dem  Abschnitte  über  das  Zeitwort  nichts  gefunden  für  die  Erklärung 
des  Transitivum  und  des  Gegentheils.  Wenn  es  S.  100  heiszt:  beim 
Passivum  wird  oft  der  Thäter  durch  den  Dativ  usw.  bezeichnet,  sa  ist 
das  in  dieser  Allgemeinheit  unrichtig.  Vgl.  Madvig  §  260.  §  136.  Das 
Futurum  (simplex)  bezeichnet  eine  zukünftige  Handlung,  d.h.  die  noch 
einmal  geschehen  wird.  Was  soll  das  iterative  ^noch'?  S.  138,  6 
schreibe  (§  i50).   In  der  Formenlehre  vermiszt  man  zu  §  7,  3  bezQg. 
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lieh  der  ttom.  propria  ein  Beispiel ;  unter  4  ist  der  roe,  sinf .  n.  plvr. 
abersehen.  §  10  41.  15,  9  fehlt  ein  Beispiel  ffir  ur.  %  11,  4  schreibe: 
S.  17.  §  17,  3.  Die  Adj.  auf  er,  is ,  e  werden  decliniert  nach  ciris  und 
mare,  wie  folgt  usw.  abl.  acri.  Vorerst  ist  eivis  S.  8  gar  nieht  so  de- 
eliniert,  dasz  der  «M.  ciyi  ersichtlich  w&re,  sodann  ist  bekannt,  dass 
gerade  cive  nicht  civi  bei  Cic.  vorkömmt.  §  30  besser :  jenes  e  (in 
emere),  da  dieses  Paradigma  ist.  §  50  b.  5.  e  genauer  so :  die  spirans 
V  vor  tum ,  und  die  media  b  vor  f  gehen  usw.  Im  übrigen  sind  diese 
BAefaer  für  diese  Lernstufe  nicht  unbrauchbar.    Druck  und  Papier  gut. 

üebungshuch  zum  überheizen  aus  dem  Deutschen  in  das  Laieun- 
sehe  für  Tertia  in  zusammenhängenden  Stücken  nach  der 
Folge  der  syntaktischen  Regeln  in  Zumpts  Grammatik  von 
J.v.  Grub  er,  Gymnasiallehrer  zu  Stralsund.  3e  t ermehrte 
Auflage.   Stralsund  1855.  X  u.  148  S.    12l^  Sgr. 

Die  anzuzeigende  Arbeit  ist  nach  Anlage  und  Ausstattung  eine 
gelungene  zu  nennen.  Der  Stoff  ist  geeignet  den  Schüler  zu  fesseln, 
die  Phraseologie  in  gutem  Ausdrucke  mit  rechter  Sparsamkeit  ge- 
boten. Sehr  ipstructiv  sind  die  Zusätze,  die  an  mehreren  Stellen  zur 
Grammatik  gemacht  worden  sind ,  ebenso  die  drei  Abschnitte ,  die  zur 
Wiederholung  der  Regeln  über  den  Genetiv,  Dativ  und  Accusatav  die- 
nen. Nicht  minder  praktisch  sind  S.  66  ff.  die  Aufgaben ,  in  denen 
nfimtliche  Casusregeln  gemischt  zur  Anwendung  kommen.  Wie  in  dem 
Uebnagsbuche  von  Tischer  sind  auch  hier  die  benutzten  Texte  so  ver- 
ändert worden ,  dasz  selbst  das  auffinden  der  Quelle  dem  Schftler  we- 
nig Dienste  leisten  würde.,  S.  6,  19  verweise  auf  10.  S.  9  ist  der  Satz : 
aevlich  als  mein  Vater  usw.  nicht  passend ;  ebenso  würden  wir  S.  96 
das  Stüdc  *  der  Censor  Appius'  mit  einem  anderen  vertauschen ;  denn 
einmal  ist  der  Inhalt  nichts  weniger  als  anziehend  und  belehrend ,  das 
andere  Mal  für  manchen  Schüler ,  wie  Ref.  aus  der  Schule  weisz ,  un- 
verstindlich.  S.  57.  71  u.  ö.  wird  impatiens  notiert,  das  sieh  aber  als 
dichterisch  und  spitlateinisch  wenig  empfiehlt,  worüber  schon  Süpfle 
in  seinen  Uebnngsbüchern  gesprochen  hat.  S.  66,  10  musz  wol:  in 
vertauscht  werden  mit:  abl.  hac  lege,  hac  conditione.  Wenn  S.  68  und 
69  convenire  Und  adire,  auf  S.  66  schon  bemerkt,  wiederholt  werden, 
dann  konnte  S.  70  (vielleicht  einmal:  der  Erzfeind)  der  S.  68  verzeich- 
aete  Ausdruck  ebenfalls  Platz  finden.  Druckfehler  S.  23  affirmare,  66 
Cappadocien;  Die  üuszere  Ausstattung  ist  gut.  —  Folgende  uns  zuge- 
gangene Bücher  haben  wir  bereits  in  anderen  Zeitschriften  besprochen  : 
Lateinische  Anthologie  für  Anfinger  von  W.  Gaupp,  Stuttgart  1854 
(Mützells  Zeitschr.  f.  d«  G.  W.  1855  S.  201).  Lateinische  Anthologie 
von  J.  B.  Hutter.  2.  Cursus  2.  Aufl.  München  1856  (Bbendaselbst  1857 
S.  340 ff.).  Uebungsstflcke  zum  übersetzen  aus  dem  Deutschen  in  Latei- 
Btsdie  von  Beeskow.  Berlin  1855  (Ebend.  1855  S.  696).  Wortlehre 
der  lat.  Sprache  von  G.  Hil.  H&gg.  Nördlingen  1852  (Jahrb.  f.  Pbil.  u. 
Paed.  1853  Heft  6).   Lateinische  Schulgrammatik  von  J.  F.  W.  Burchard. 

iV.  Jahrb,  f,  Pbä.  «.  Paed,  Bd  L7LXX  (1859)  Hfi  11.  35 
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Leipzig  1866  (Mätzells  ZeiUohr.  1857  S.  334).  Grammatik  der  laleia. 
Sprache  von  Lorenz  Englmann.  4.  Aofl.  Bamberg  1858  (EbeadL 
1858  S.  770).  Die  Anzeige  des  Buches:  Praktische  Anleitong  zooi 
übersetzen  aas  dem  Devtschen  ins  Laieinisehe  t.  Fr.  TeipeL  Erster 
Theil.  Paderborn  1855,  wird  demnächst  in  einer  anderen  I^tschrifl  n 
lesen  sein. 

Uebungsbuch  zum  übersetzen  aus  ßem  Deutschen  ins  Laiehüsche 
für  die  moei  oberen  Klassen  der  lateinischen  Schulen. 
(Quarta  tmd  Tertia).  Von  L.  Englmann^  kgl.  G^nmaeial" 
Professor.  Zweite  umgearbeUeie  und  sehr  vermehrte  Auf- 
lage. Bamberg,  Bnchnersche  Buchhandlong.  1859.  IV  n.  245 
S.  8«. 

Dieses  in  engem  Anschlasz  an  des  Verf.  lateinische  Grammatik 
(4e  Aufl.)  bearbeitete  Uebungsbuch  enthält  in  seinem  ersten  Abschnitte 
von  S.  1 — 121  zur  Anwendung  der  einzelnen  Regeln  speeielle  Aaf- 
gaben  in  einer  Menge  verschiedener  gewählter  und  passender  Bei- 
spiele. Erst  nach  diesen  Uebungen  und  mit  der  hindurch  gewoanene« 
Befähigung  sollen  die  Schuler  zur  Uebersetzung  des  zweiten  Abscliail- 
tes  S.  121 — 240  fortschreiten,  der  zusammenhängende  Aufgaben  aut 
aus  allen  einzelnen  Abschnitten  der  Grammatik  gemischten  Beispielen 
bietet.  Das  Buch  ist  demnach  in  seinem  ersten  Theile  fflr  die  Quarta, 
theil  weise  noch  für  die  Tertia  zweckmäszig;  im  zweiten  Theile  fin- 
det sich  viel  gutes  Material  fOr  eine  Obertertia,  resp.  eine  Unter- 
secunda.  In  wie  weit  dieses  Buch  in  seinem  zweiten  Theile  seine 
Existenz  begründen  und  behaupten  will  neben  dem  im  Jahre  1857  von 
demselben  Verf.  als  vierter  Theil  erschienenen ,  das  kann  Ref.  deshalb 
sich  nicht  erklären,  als  in  beiden  Bflchern  meist  wortgetreu  viele  bei- 
den  gemeinsame  Stücke  enthalten  sind  nur  mit  dem  Unterschiede,  dass 
in  dem  neuesten  Uebungsbuche  die  Phraseologie  meist  etwas  knapper 
gehalten  wurd^.  Am  Schlüsse  des  Buches  finden  sich  diejenigen  Ei- 
gennamen und  davon  abgeleiteten  Adjectiva  verzeichnet ,  fiber  deren 
Quantität ,  Nominativ-  oder  Genetivendung  der  SchOler  in  Zweifel  sein 
könnte.  Von  dem  Tischerschen  Buche ,  um  nur  eins  zur  Vergleiohung 
anzuziehen,  unterscheidet  sich  das  unsere  bezüglich  der  Anordnung 
so ,  dasz  jenes  unmittelbar  nach  den  zur  Einübung  der  einzelnen  Re- 
geln gebotenen  Beispielen  zusammenhängende  Uebungsstficke  anreiht, 
dieses  aber  den  Stoff  zu  derartigen  Uebungen  in  seiner  Gesamlbeit  im 
zweiten  Theile  zu  beliebiger  Auswahl  in  ausgedehnterem  Umfange 
bietet.  Zu  wünschen  wäre,  dasz  der  Hr  Ve^f.,  um  sein  zweokmiszigea 
Buch  für  weitere  Kreise  nutzbar  zu  machen,  sich  entschlösse  nidil  blos 
auf  seine  tüchtige  Grammatik  zu  verweisen ,  sondern  aal  eine  andere, 
die  sich  weite  Verbreitung  erworben  hat  Tischer  z.  B*  hat  ganz  rich- 
tig den  Citaten  auf  seine  lateinische  Sprachlehre  noch  dnrchgingig  die 
Paragraphenzahl  der  Zumptschen  Grammatik  hiazogeffigt.  Dmek  and 
Papier  sind  schön. 
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Volbiändiges  Wörterhuch  m  den  Verwandlungen  des  P.  (hidius 
Naso,  Von  Dr  0.  Eickert.  Zweite  Auflage.  Hannover, 
Hahnsche  Hofbuchhandlung.   1859.  VI  u.  321  S.  gr.  8^.  25  Sgr. 

Der  dnreh  seine  Auswahl  ans  den  Metamorphosen  (Breslau  1860) 
yorlheilhaft  bekannte  Verf.  dieses  Speoialwörterbuches  bietet  nns  in 
zweiler  Auflage  ein  Bach ,  das  auf  allseitigen  und  grandlicben  Studien 
des  Dichters  ruhend  eine  Arbeit  wie  die  vormalige  Billerbecksche, 
naehmals  Crnsiussche  sehr  weit  hinter  sich  zurückliszt.  Unser  Verf. 
int  kein  Fabrikarbeiter,  dafflr  saugt  jede  Seite  seines  Werkes.  Es 
musa  rahmende  Anerkennung  finden,  dass  er,  durch  die  BedOrfnisse 
der  Schule  von  der  UnzuUnglichkeit  obiger  BOcher  Überaeugt,  gerecb* 
ten  Anforderungen  an  eine  neue  Bearbeitung  dadurch  zu  entsprechen 
suchte  und  wirklich  entsprochen  hat,  dasz  sich  der  scharfen  und  pri- 
eisen  Gliederung  der  einzelnen  Wortbegriffe  eine  möglichst  vollstän- 
dige Aufführung  der  sprachlichen  und  grammatischen  Eigenthfimlich* 
keiten  des  Ovid  anschlosz.  Die  darauf  Bezug  nehmenden  Citate  auf 
Zumpl  und  Kähner  werden  nicht  misfallen.  In  ausgedehnterem  Masze 
sind  die  Partikeln  behandelt.  Den  Anfänger  im  Auge  behaltend,  der 
durch  den  Ovid  der  LectOre  der  römischen  Dichter  fiberbaupt  erst  zu- 
geführt werden  soll,  hat  der  Verf.  die  schwierigen  Stellen  erläutert 
und  wo  die  synchysis  verborum  besonders  auffallend  war,  die  Con- 
ntmctionen  angegeben.  In  realer  Hinsicht  ist  ebenso  zweckmiszige 
Hälfe  iir  den  mythologischen  und  geographischen  Bemerkungen  gebo- 
ten. Zu  Grunde  liegt  der  Arbeit  der  Text  der  Merkeischen  Recognition, 
doch  sind  auch  abweichende  Lesarten  berücksichtigt.  Zu  empfehlen 
ist  das  Buch  vorzüglich  Schülern,  die  mit  dem  bloszen  Texte  in  der 
Hand  einer  gründlichen  Nachhülfe  zu  einer  erfolgreichen  Prfiparation 
bedürfen.  Die  fiuszere  Ausstattung  empfiehlt  sich  durch  guten  Druck 
auf  gutem  Papiere. 

ürbis  Romae  viri  iümstres  a  Romulo  ad  Augusium^  van  Lhomond. 
Ueberarbeiiet  und  mit  einem  Wörterbuchs  versehen  von  C. 
Hölzer^  Gymnasiallehrer.  Stuttgart,  Buchhandlung  von  P. 
Neff.    1856.  XVI  u.  286  S.  kl.  8^.     15  Sgr. 

Der  Hr  Verf.  von  dem  richtigen  Gesichtspunkte  ausgehend ,  dasz 
der  Uebergang  von  gar  manchen  Elementarbüchern  zv  Com.  Nepos, 
mit  dessen  Uebersetzung  so  ziemlich  aberall  begonnen  wird ,  ents^ie- 
den  ein  Sprung  sei,  hat  es  übernommea,  eine  Sammlung  aus  versehier. 
denen  Schriftstellern  behufs  der  Lectüre  für  eine  Quarta  zu  bieten. 
Zu  Grunde  liegt  das  Lesebuch  von  Lhomond ,  aber  vielfach  aberarbei- 
tet. Wie  uns  scheint  füllt  die  Arbeit  des  Hm  H.  wirklich  eine  Lücke 
in  unserem  Schulunterrichte  aus.  Der  Stoff,  die  hervorragenden  Män- 
ner des  römischen  Volkes,  ihre  Thaten,  ihre  I^ebenssohicksale  usw. 
behandelnd ,  führt  den  Knaben  in  passender  und  ansprechender  Weise 
zugleich  im  Geiste  römischer  Anschaaungs  -  und  Denkweise  in  die  röi- 
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mische  Geschichte  ein.  Das  Bach  fördert  demnach  neben  seinem  ersten 
und  ursprünglichem  Zwecke  eine  genauere  Beziehung  tnm  Geschichts- 
unterrichte. Die  benutzten  und  theilweise  in  ansprechender  Weise 
veränderten  Schriftsteller  sind :  Aur.  Victor,  Livius,  Florus,  Eutropins, 
Vell.  Patercnlns,  Yal.  Maximus,  Suetonius,  Justinns,  Frontinns,  Cicero, 
Sallttstins,  iSeneca,  seihst  Tacitus  erscheint  in  wenigen  Sitxchen. 
Durch  Aendemngen  und  Auslassungen  hat  unser  Buch  eine  ganz  an- 
dere, in  vieler  Hinsicht  selbstfindige  Gestalt  bekommen.  Allerdings 
wird  die  bunt  zusammengewarfelte  Arbeit  den  einen  oder  den  anderen 
in  Bezug  auf  die  Eiafahrung  bedenklich  machen,  da  die  Reinheit  der 
Sprache  gerade  in  einem  für  Anßinger  bestimmten  Buche  als  oberstes 
Princip  gesichert  sein  mnsz.  Indes  ist  Ref.,  der  nicht  einseitig  das 
Werkchen  geprüft  hat,  auf  nicht  viele-Stellen  gestoszen ,  die  Jene  Be> 
denken  zur  vollen  Geltang  kommen  lassen  könnten.  Ein  Beweis,  dnss 
das  Bach ,  das  sich  in  seiner  Einfachheit  dem  trefflichen  lateinischen 
Elementarbucho  von  Fr.  Jacobs  in  vielfacher  Weise  nähert,  sich  wirk- 
lich zum  Gebrauche  eignet ,  ist  seine  Einfährung  in  mehrere  namhafte 
Gymnasien.  Sprachliche  Anmerkungen  sind  dem  Boche  nicht  beige- 
geben, wahrscheinlich  um  dem  Lehrer  je  nach  den  Bedarfnissen  der 
Klassen  ganz  freie  Hand  zu  lassen;  dafür  sind  aber  die  realen  voll- 
ständig genflgend.  Wenn  der  Hr  Verf.  kflnftig  das  Wörterbach  nidit 
blos  vervollständigt  —  dazu  wird  sich  zaweilen  Gelegenheit  darbieten 
•—  sondern  auch  durch  Aufnahme  gewisser  Phrasen  und  Yerbindangvn 
etwas  erweitert,  so  wird  sein  praktisches  Bach  noch  praktischer  wer- 
den.  Druck  und  Papier  gefallen. 

(SchlasB  folgt.) 
Sondershausen.  Dr  Haffmann. 


Oesckichie  der  deutschen  Lüieraiur  mit  autgewähUen  Stücken 
aus  den  Werken  der  vorzügUchsien  SchriflsteUer  con 
Heinrich  Kurs.  Leipzig,  Druck  und  Verlag  von  B.  G. 
Teubner.    I.  Band  1853,     II.  1856.    111.  1859. 

So  liegt  ups  also  nach  mehr  als  sechs  Jahren  dieses  omfossen4e 
Werk  vollendet  vor;  und  wie  der  Berichterstatter  bisher  an  anderer 
Stelle  jeden  einselaen  Band  mit  Prende  begrAssen  konnte,  so  soll  aneli 
am  Abschlüsse  das  Werkes  das  Endergebnis  in  knrsen  Worten  snsasiK 
mengefaszt  werden. 

H.  Kur  a  Litterargeschichte  ist  das  umfassendste  und  belehrendste 
populftre  Werk  aber  deutsche  Litteraturgeschiofate,  welches  wir  besünea. 
Die  vorhandenen  Sammlungen  beschranken  sich  vielfach  anf  eincehM 
Ceiträume  unseres  Schriftlebens,  gelehrte  Bearbeitungen  des  Mittel- 
altera,  geneinfassHche  Besprechungen  unserer  neueren  DieMar  and 
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Mittheilfilifeii  ans  ihreo  Werken ,  Monographien  ftber  einielne  beden- 
tendere  Dichter  oder  Schriftsteller,  dicBOs  altes  besitzen  wir  sar  Ge- 
nflge ,  anch  poputSre  Behandlungen  anserer  gesamten  Litterargescbiehte 
.  nebst  milgetheitten  Auszagen,  aber  keines  begleitet  mit  solcher  £e^ 
harrliobkeit  und  ^usfahrlichkeit  die  deutsche  Litteratur  vom  Zeitalter 
der  Ranensohrift  bis  auf  Goethes  Tod;  also  ist  das  Buch  schon  hin«, 
sichtlich  seines  umfassenden  Inhaltes  von  J)esonderer  Bedeutung. 

Der  erste  Band  behandelt  die  Litterargescbiehte  des  Mittelalters« 
von  Karl  dem  Grossen  bis  zur  Reformation.  Lyrik ,  Lehrgedicht  und 
Epos,  die  Anfinge  des  Dramas  und  der  Prosa  werden  besprochen  und 
dareh  zahlreiche  Beispiele  erlintert.  Der  Verf.  hat  weder  durch  eine 
allsn  gelehrte  Darstellung  den  wiszbegierigen  Laien  abgeschreckt, 
noch  durch  irgend  welche  Modernisierung  der  alten  Form  auf  Wis* 
senaehaftlichk^it  verzichtet;  vermöge  des  angehängten  auszügliohen 
Wörterbuches  und  der  jedem  Dichter  beigefagteu  kurzen  Erläuterungen 
wird  auch  der  Laie  sich  in  dem  sonst  nicht  für  jeden  betretbaren  Reiche 
der  mittelhochdeutschen  Litteratur  zurecbt  zn  finden  wissen. 

Der  zweite  Band  fahrt  vom  Beginne  des  sechzehnten  Jahrbndderts 
bis  ilber  die  Mitte  des  achtzehnten,  etwa  bis  zu  der  Genossenschaft 
TOD  Dichtern,  welche  wir  in  den  Zeiten  ihrer  göhrenden  Jugend  mit 
dem  Namen  der  Stürmer  und  Drftnger  zusammenfassen.  Auch  hier  ist 
die  Eintheilnng  nach  Dichtungsgattungen  beibehalten  ;*  doch  gewinnt, 
wie  die  gesteigerte  Entwickelung  der  Litteratur  es  erklärt,  die  Prosa 
einen  immer  grösseren  Spielraum. 

Band  3  hebt  an  mit  der  Lyrik  der  Hainbandner;  dann  folgt  die- 
jenige Goethe  und  Schillers,  der  Romantiker  und  Nachromantiker,  und 
manche  Minner  begegnen  uns  schon,  die  wir  noch  mit  freudiger  Aner- 
kennung unter  uns  wandeln  sehen.  Die  Lehrdichtnng  ist  massiger,  be- 
sonders durch  Herder,  Schiller  und  Rfickert  vertreten,  das  Epos  ge- 
staltet sich  um  zur  Ballade;  dagegen  tritt  das  Drama  in  den  Vorder- 
grund. Die  Prosa  ist  auf  zweekmiszige  Weise  eingetheilt  ia  Prosa- 
dichtnngen,  historische,  didaktische  und  rhetorische  Prosa.  Mit  Börne, 
dem  Morgeuboten  einer  Zeit,  die  er  nicht  mehr  erleben  sollte,  schlieszt 
der  inhaltreiche  Band.  Die  Weise,  in  welcher  jede  einzelne. Persön- 
lichkeit nach  ihrem  Lebensgang  und  dichterischem  Werthe  besprochen 
wird,  ist  fasziich  und  gut,  bei  aller^  Gedrängtheit  erschöpfend. 

Schon  trüber  liesz  sich  hervorheben,  wie  durch  die  Gruppierung 
Mieh  Dichtungsgattungen  mancher  bedentende  Mann  je  nach  seiner  viel- 
seitigen Thitigkeit  an  verschiedenen  Stellen  auftritt:  ein  Mangel,  wel- 
cher in  der  Litterargeschichte  des  Mittelalters  weniger  fühlbar  wird, 
weil  dort  in  der  Regel  der  Dichter  seinen  Beruf  besonders  in  der 
PBege  6iner  Dichtungsgattung  erkennt,  neben  welcher  die  übrigen  sich 
bescheiden  unterordnen.  Es  erkiirt  sieh  durch  das  Bedürfnis,  wenn 
diese  Einrichtung  aueh  für  den  zweiten  und  dritten  Band  beibehalten 
ward;  dnreh  das  am  Schlüsse  des  ganzen  Werkes  beigefigte  ganz  ins 
einselne  gebende  Namenregister  ist  es  möglich,  alsbald  das  gesackte 
so  finden  nnd  das  getrennte  casammenznordnen. 
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Als  eine  werthvoUe  Bei^be  des  Baehes,  deren  Bedevtstmiak 
aber  erat  mit  dem  zweiten  and  dritten  Bande  wesentlich  berv ortritt, 
lassen  sieb  die  Illastrationen  bexeichoen,  schöne  Holsschrntte^^Tan 
welchen  die  Bildnisköpfe  onserer  Dichter  wirklich  als  sinnliche  Br- 
Uaternng  des  geistig  angeschanten  sehr  erwünscbt  erscheineii.  Fdr 
diejenigen,  welche  der  fröhlichen  Wissenschaft  des  AntographeBsaai» 
melns  huldigen,  wie  Referent,  sind  anch  die  beigefOgtea  Nanensiage 
unserer  groszen  Dichter  and  Prosasohriftstelier  von  besonderem 
Interesse. 

Auf  dem  Umschlage  des  letzten  Heftes  heiszt  es:  *  indem  aut 
gegenwärtiger  Lieferung  (bis  zu  Goethes  Tod)  das  mit  dem  allge- 
meinsten Beifall  aufgenommene  Werk  geschlossen  wird,  behalten 
Verfasser  und  Verleger  sich  ror,  die  neaeste  Litteratar  -  Periode  tou 
Goethes  Tod  bis  auf  die  Gegenwart  in  gleicher  Weise  bearbeitet  dem* 
nicbst  als  eine  fflr  sich  bestehende  Fortsetzung  besonders  heraasza* 
geben.  Da  dazu  noch  umfassende^  Vorarbeiten  erforderlich  sind,  so 
können  nihere  Mittheilungen  erst  spftter  gemacht  werden'. 

Wir  wollen  von  Herzen  wünschen,  dasz  der  Erfolg  des  Werkes 
seinem  Werthe ,  wie  den  ron  der  Verlagshandlung  gebrachten,  sicher- 
lieb  nicht  unbedeutenden  Opfern  für  die  schöne  Ausstattung  desselben 
entspreche.  Wir  empfehlen  Kurz  Litteraturgeschichte  jedem  Freunde 
unseres  Schriftlebens,  vornehmlich  jedem  Lehrer  der  deutschen  Litto- 
raturgeschichte  und  Stillehre,  aufs  angelegentlichste.  Möge  bald  die 
verbeiszene  Fortsetzung  erscheinen. 

Crefeld.  Büchner. 


Bensei:  UtterafurgeschichtHches  Lesebuch  ßr  Reat-j  höhere 
Bürger-  und  höhere  Töchterschulen.  Mit  Ausführungen  und 
Andeutungen  zu  vielfacher  Benutzung  des  Lesestoffes.  Oberste 
Stufe.  Beft  L  IL  1858.  Beß  IIL  1859.  Hannorer,  Heyer. 
IV  u.  143,  124,196  8.   8. 

wahrend  der  Verf.  bedauert,  dasz  aber  das  Endziel  der  wdb- 
liehen  Bildung  im  allgemeinen  und  zumal  hinsichtlich  der  Stufe,  weUdM 
in  der  höheren  Töchterschule  erstiegen  werden  kann,  noch  eine  grosse 
Unklarheit  hersoht,  versucht  derselbe  die  fQr  die  Litteraturgeschichte 
in  derartigen  Unterrichtsanstalten  gestellte  Aufgabe  zu  umgrenzen  nnd 
durch  seine  Sammlung  die  Lösung  derselben  zu  fördern. 

Der  Verf.  geht  von  dem  Gedanken  aus,  dasz  der  Unterrichl  in 
der  Muttersprache  für  Midchen  ein  möglichst  geordnetes  und  gosehlos- 
genes  Gesamtbild  geben  mösse ,  welches  nicht  allein  einen  danemden 
und  anveriaszerlichen  Gewinn  fiür  das  ganze  folgende  Leben  gewihre, 
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soDdern  aoeh  die  MOgliehkeil  einer  anf  das  erworbene  basierten  Port- 
bildung darbiete.  Da  nun  aach  unter  den  gunatig^sten  Umslfinden  die 
Schulbildung  eines  Midehena  immer  einen  fragmentarischen  Charakter 
behalten  wird,  so  liegt  die  dringende  Nothwendigkeit  vor,  bei  der 
Wahl  des  Lesestoffes  auch  auf  dem  Gebiete  der  Litteratur  mit  grosser 
Auswahl  an  verfahren,  damit  nur  das  far  das  geistige  Leben  dienlichste 
gereicht  werde.  Ans  diesem  Grunde  werden  denn  auch  in  der  hier 
gebotenen  Auswahl  solche  BrnohstOcke  gegeben,  die  in  ihrer  Anord- 
nung nach  Zeitfolge,  Sprache  und  Gedankeninhalt  die  Epochen  und 
Wandinngen  unserer  Muttersprache  in  scharfen  Umrissen  erkennen 
lassen,  BegriiT  und  Urteil  den  lernenden  ermöglichen  und  den  Wunsch 
nach  einer  eingehenderen  Beschfifligung  mit  der  Litteratur  hervor- 
rufen. Wenn  diese  Aufgabe  gelöst  werden  sollte,  war  freilich  eine 
grosse  Beschrfinkung  noth wendig,  und  wir  glauben  gern  dasz  es  dem 
Verf.  Mühe  gemacht  hat,  manche  Stücke  ausznschlieszen.  Dennoch 
liazt  sich  nicht  wol  absehen ,  weshalb  der  Verf.  nicht  ein  Stack  der 
Gudrun ,  einige  Proben  der  Volkslieder  und  Kirchenlieder  aufgenom- 
men hat.  Die  letzteren  beiden  sind  ja  für  eine  längere  Periode  das 
einzige,  dem  ein  wirklicher,  bleibender  Werth  angeschrieben  werden 
kann.  Wenn  einmal  den  Schfilerinnen  ein  Buch  dieses  Umfanges  in 
die  Uand  gegeben  wird,  dem  sobwerlich  ein  zweites  zur  Seite  geht, 
so  dürfte  man  doch  in  dieser  Beziehang  wol  einige  Proben  erwarten. 
Sollte  dafür  wirklich  auch  etwas  von  Schiller,  zumal  von  den  Ans- 
Zügen  aus  den  Dramen  wegfallen,  so  würde  das  wol  kaum  als  ein 
erheblicher  Schaden  angesehen  werden  können,  da  man  ja  bei  den 
Klassen ,  für  welche  diese  Hefte  geschrieben  sind ,  Schillers  Werke 
als  allgemein  zuginglicb  ansehen  darf. 

Wenn  der  Verf.  es  für  sehr  wesentlich  hält,  dasz  man  beim  deut- 
sohen  Unterrichte  besondere  Sorgfalt  darauf  verwende,  den  heran- 
reifenden Mädchen  ein  möglichst  vielfaches  Interesse  einzuQöszen ,  so 
halten  wir  diese  Ansicht  für  eine  durchaus  richtige,  und  glauben  auch, 
dasz  durch  die  vielen  dem  Buche  eingestreuten  Notizen  in  sprachlicher 
und  aesthetischer  Beziehung  für  die  Erreichung  dieses  Zieles  in  be- 
sonders guter  Weise  gesorgt  sei. 

Gewis  ist  aber  auch  hier  das  rechte  Masz  inne  zu  halten,  und  ob 
es  für  den  Schulanterricht  zweckmäszig  sei  zu  erörtern,  was  der  Name 
Göthe  als  Nennwort  bedeute  (Heft  III  S.  150),  Göthe,  Göthel,  Gothic 
in  der  Schweiz  und  Schwaben  usw. ,  und  wenn  Heft  III  S.  153  sogar 
Geburtsjahr  und  Geburtstag  eines  Freundes  von  Göthe  (Thomas  Carlyle) 
angegeben  wird,  so  möchte  das  doch  des  guten  etwas  zu  viel  sein. 
Bin  solches  Gewicht  legen  auf  an  sich  unbedeutende  Dinge,  könnte  bei 
den  Schülerinnen  leicht  den  rechten  Gesichtspunkt  verrücken,  woztf  ja 
ohnedies  der  Schwall  der  Göthe-Litteratnr  zu  leicht  Anlasz  gibt.  Heft 
111  S.  7  möchte  sich  schwerlich  billigen  lassen,  wenn  der  Verfasser  den 
Schülerinnen  über  das  wenig  ideale  Verhältnis  Göthes  zu  der  Vnipius 
die  Mittheilnng  macht,  dasz  Göthe  *von  ihren  Armen  umschlungen  so- 
gar gediehtet  hat  und  des  Hexameters  Masz  mit  fingernder  Hand  ihr 
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auf  den  Raeketi  gesfthll'.  Nebenbei  möcht«  der  angeführte  Vers  stell 
wol  nicht  auf  die  Vulpius,  sondern  auf  ein  anderes  Verhältnis  bezit^ea. 

Die  hier  und  da  gemachten  Andeutungen  su  schriftliolieD  Aos- 
arbeitnngen  werden  gewis  willkoounen  sein*  Der  nnffalleod  billige 
Preis  dieser  Sammlnng  wird  die  Binftthruag  in  Schalen  bedenleai  er- 
leichtern^ UQd  wir  wanschen  dast  der  Verf.,  durch  den  Erfolg  eetses 
Unternehmens  ermutigt,  seine  Absicht,  in  ihnlicher  Anordnnng  uad  Be- 
handlung das  angemessenste  aas  der  klassischen  and  answftrtigea  lit- 
teratur  in  gediegener  Uebersetsnng  in  einem  IVn  Hefte  daraabietee, 
bald  in  Ansfahrung  bringe. 

Hannover.  H.  MiUter. 


Berichte  liber  gelehrte  Anstalten,  Verordnungen,  statistische 
Notizen,  Anzeigen  von  Programmen. 


Programme  der  preusa.  Provina  Brandeabarg  (^and  He- 

dingen),  welche  theils  Ostern,  theilsHerbst  I858ans- 

gegeben  sind. 

1.  Berlin.]  1)  Im Lehrerpersonal  desFriedrichs-Werd ersehen 
Gymnasiums  haben  folgende  VerUndernngen  stattgefiinden :  toh  den 
Schulamtseandldaten ,  welche  ihr  paedagogisches  Probejahr  «bgeleistai 
haben,  gieng  Dr  Thomae  als  ordentlicher  Lehrer  zur  hohem  Barger> 
schule  in  Nenatadt-Eberswalde  über^  Raxike  übernahm  die  Vertretimg 
eines  Lehrers  am  Gymnasium  zu  Stendal  und  wurde  bald  nachher  als 
ord.  Lehrer  ahi  Gymnasium  zu  Merseburg  angestellt.  An  die  SteHe  des 
Musikdlr.  Keithardt,  welcher  sein  Amt  als  Gesanglehrer  niederlegte, 
trat  der  Musikdir.  Küster,  Der  Hülfsl.  Klosz  übernahm  das  Con- 
rectorat  der  Bürgerschule  zu  Crossen.  Dem  Oberl.  Dr  Keil  warde 
das  Praedicat  'Professor'  verliehen.  Lehrer  des  Gymnasiums:  Dir,  Prof. 
Bonnell,  Prof.  Salomon,  Prof.  Dr  Jungk  I,  Prof.  Dr  Zimmer- 
mann (beurlaubt),  Prof.  Dr  Keil,  die  Oberlehrer  Becskow,  Dr 
Richter,  Dr  Stechow,  Dr  Jungk  11,  Dr  Sohwartz,  Dr  Wolff, 
Dr  Bertram,  Dr  Töpfer;  Collab.  Dr  Langkavel,  Zeichnen-  und 
Schreibl.  Schmidt.  Als  Mitglieder  des  Seminars  für  gelehrte  Schalen : 
Bicliter,  Dr  Schnitze;  als  Hülf sichrer  die  Schulamtscandidaten  Dr 
Hirschfelder,  Domke,  Schmidt,  Dr  Prohle,  Heinze;  für  den 
Gesang  Musikdir.  Küster,  Musikdir.  Schneider,  Gesang).  Beller- 
mann. Schülerzahl  472  (!•  35,  1*  26,  II«  40,  II»»  52,  IH«»  42,  HI«*  33, 
III"  41,  IHM  38,  IV*  37,  IV»»  37,  V  57,  VI  34).  Abiturienten  34.  Den 
Schulnachrichten  geht  voraus  eine  Abhandlung  v.  Oberl.  Dr  Seh  wart z: 
die  altgriechischen  Schlangengotiheiten.  Ein  Beitrag  zur  GlauhensgescMckte 
der  Urzeit  (34  S.  4).  Die  Einleitung  handelt  vom  heidnischen  Volks- 
glauben  in  seiner  Anlehnnng  an  die  Katur.  Die  höchst  interessaote 
Untersuchung  ist  nicht  zu  Ende  geführt,  wie  denn  auch  die  Bucksiebt 
auf  Baumbeschränkung  schon  manche  Kürzungen  namentlich  in  den  letz- 
tem Partien  veranlaszt  hat.  Der  Vf.  denkt  aber  demnächst  das  Ganze 
(hl  Berlin  bei  Hertz)  unter  dem  Titel  ♦die  Schlangengottheiten  der  Ur- 
leit  nnd  die  Draehenaieger'  mit  besonderer  Berficksiohtigniy  der  grSeehi- 
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solieii  Mythologiie  heransEageben*  —  2)  Friedrichs- Gjmnasianr 
und  Bealschule.  Das  LehrercoUegiam  ist  auch  in  dem  yerflossencn 
Schaljahre  groszen  Veränderungen  ausgesetzt  gewesen,  indem  10  Lehrer 
ans  demselben  ansgescfaieden  sind.  Der  erste  Oberl.  Dr  Köpke  erhielt 
den  Buf ,  die  neu  organisierte  Ritter- Akademie  in  Brandenburg  su  leiten. 
Dem  ordentlichen  Lehrer  Dr  Be  seh  mann  wurde  die  Leitung  des  Pro- 
gymnasiums in  Spandan  übertragen.  Den  Prediger  Weitling,  als 
Beligionslehrer  beschäftigt,  nöthigte  die  Berufung  als  Religionllehrer  an 
das  Cöln.  Gymnasium  seine  Stellung  am  Friedrichs -Gymnasium  aufsu- 
geben.  An  seine  Stelle  traten  der  Prediger  Ideler  und  der  Lie.  theol. 
Dr  Lftmmer,  welche  jedoch  bald  wieder  anssehieden ,  indem  der  erstere 
einen  Huf  an  die  Kirche  in  Fredersdorf  annahm,  letzterer  nach  seiner 
Habilitierung  als  Docent  der  theol«  Facultät  seinem  akademischen  Be- 
ruf £e  ganze  Zei^  glaubte  widmen  zu  müssen.  Von  den  Hülfslehrern 
sind  auflzerdem  noch  die  Dr  Liesen,  Frensel,  Andresen  u.  Marthe 
ausgeschieden.  Die  bisherigen  Hülfslehrer  Mann,  Dr  Gantzer  und 
Dr  Ribbeck  wurden  in  ordentliche  Lehrerstellen  berufen  und  -dem 
ordentlichen  Lehrer  Sohellbach  die  durch  den  Tod  des  Oberlehrer 
Dr  Gold  mann  erledigte  Oberlehrerstelle  für  die  Naturwissenschaft«» 
übertragen.  Die  letzte  ordent.  Stelle  der  Mittelschule  erhielt  der  Cand. 
Dr  Sachs.  Die  Stelle  des  ersten  philologischen  Lehrers,  welche  durch 
das  ausscheiden  des  jetzigen  Direetors  Dr  Köpke  yacant  geworden 
war,  wurde  dem  Oberl.  Dr  Fleischer,  bisher  an  dem  Gymnasium  in 
Cleve,  übertragen.  Endlich  wurde  in  die  letzte  Oberlehrerstelle  ab 
Beligionslehrer  der  Adjunct  Dr  Wehrenpfennig  berufen.  Durdi 
diese  Berufung  und  die  gleichzeitigen  Ascensionen  sind  sämtliche  ordent« 
liehe  Lehrerstellen  besetzt  worden.  Nach  dem  Abgang  des  Predigers 
Weitung  und  Ideler  übernahm  der  Oberl.  Dr  Berduschek  die  Er- 
theüung  des  Religionsunterrichts  in  der  Realschule.  Der  Gandidat  Dr 
Härtung  vertrat  den  erkrankten  Lehrer  D  i  e  1  i  t  z.  Als  Mitglieder  des 
paedagogischen  Seminars  waren  auszerdem  noch  die  Doctoren  Liebe 
und  Sachs  und  als  Cand.  prob,  der  Schulamtscandidat  Frey  Schmidt 
thätig.  An  der  Anstatt  unterrichteten  daher:  der.  Direetor  Kreeh, 
die  Gymnasial -Oberlehrer  Professor  Dr  Runge,  Dr  Fleischer, 
Dr  Amen,  Dr  Büchsenschütz,  Dr  Born,  Dr  Schultz,  Dr  Weh- 
renpfennig, die  Real-Oberlehrer  Koppen,  Dr  Schartmann,  Prof. 
DrHerrig,  Dr  Weiszenborn,  Schellbach,  die  ordentlichen  Lehrer 
Egler,  Dr  Dumas,  Dielitz,  Mann,  Dr  Gantzer,  Dr  Ribbeck, 
Dr  Sachs  I,  die  Elementarlehrer  Krebs,  Peters,  Schmidt,  Reck- 
•cey  iind  Schulze,  die  Hülfslehrer  Oberlehrer  Dr  Berduschek,  Dr 
Härtung,  Dr  Neumann,  Dr  Liebe,  Dr  Sachs  II,  Freyschmidt^ 
Domschke,  Schoenau,  Troschel,  Hauer.  Schülerzahl  069.  Von 
diesen  haben  204  die  oberen  Gymnasialklassen,  138  die  obere  Real- 
schule, 310  die  Mittelschule,  317  die  Vorschule  besucht  (G.  I  24,  G.  II* 
16,  G.  Ilh  31 ,  G.  ni-  33,  G.  III»»  65,  G.  IV«  45,  B.  I  15,  R.  II«  31, 
B.  IIb  22,  R.  m  31,  R.  IV«  39.  IV»  62,  V«  61,  V»  65,  VI«  61,  VI»> 
61,  Elementarklassen  I  62,  U  64,  III  65,  IV  65,  V  61).  Bei  der  ersten 
Abiturientenprüfung  erhielten  6  Schüler  das  Zeugnis  der  Reife.  Dem 
Jahresbericht  geht  voraus  eine  Abhandlung  vom  Oberlehrer  Dr  Born: 
zur  makedonischen  GeschicJUe  (35  S.  4).  Die  Untersuchung  beginnt  mit 
den  ältesten  Zeiter^und  geht  bis  zum  J.  358  v.  Chr.  —  3)  Cölnisches 
Real-Gymnasium.  Professor  Barentin  trat  an  die  städtische  Ge- 
werbeschule über;  an  seine  Stelle  trat  als  ordentlicher  Lehrer  der  bis- 
herige Hülfslehrer  Dr  Jocbmann.  Der  Hülfslehrer  Dr  Dütsehke  ist 
gestorben.  Der  Schulamtscandidat  Dr  Natani  schied  aus  seiner  Thätig* 
keit  an  dem  Real-Gymnasium  ans.  Als  eandidati  prob,  sind  Kopp  und 
lAeeatiat  Tollin  eingetreten,  welche  beide  am  Ende  des  Schuljahrs 
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die  Anstalt  wieder  verliessen.  Franzögiechen  und  englisehen^Unieniolit 
Übernahm  Dr  Döbbelin  für  den  beorlaubten  Dr  de  Lagard e.  Dr 
Pardon  blieb  nach  Ablanf  seineB  Probejahrs  noch  als  HUlfslebrer  ia 
der  Anstalt  th&tig.  Das  Lehrercollegiam  zählt  jetzt  folgende  Mitglieder: 
Director  Dr  Augast,  Prof.  Selckmann,  Prof.  Dr  Benary,  Prof. 
Dr  Pölsberw,  Prof.  DrKnhn,  Oberl.  Dr  Hagen,  Prof.  Dr  Qeorge, 
die  ordentl.  Lehrer  Kersten,  Licentiat  Dr  Kahlmey,  Dr  Hermes, 
Bertran^  Licentiat  Dr  de  Lagarde,  Dr  Jochmann,  Prediger  Weit- 
ling, Zeiehenl.  Gennerich,  Schreibl.  Strahlendorff,  Gesang!.  Dr 
Waldäpfel,  Hülfslehrer  Dr  Pardon,  die  Candidaten  Kopp  nndDr 
Tollin,  Turnlehrer  Schulze.  Schülerzahl  363  (1'  17,  I*»  14,  II«  17, 
II»»  26,  III«  37,  III»»  66,  IV  45,  IV»»  38,  V  56,  VI  47).  Abiturienten 
15.  Den  Schalnachrichten  ist  vorausgeschickt  eine  Abhandlang  des 
Professors  Dr  Kuhn:  die  Mythen  von  der  Herahholung  des  Feuers  bei  den 
Indogermemen  (22  S.  4).  Aus  den  verglichenen  Mythen  ergebe  sich  der 
gleiche  Glaube  bei  Indern,^  Griechen  und  Italern,  dasz  das  irdische 
Feuer  als  himmlischer  Funken  von  einem  halbgöttlichen  Wesen,  das 
wol  ursprünglich  allgemein  als  ein  geflügeltes,  als  Vogel,  gedacht  sein 
mochte,  im  Blitze  den  Menschen  herabgebracbt  sei.  Die  Bezeichnung 
der  Thätigkeit  des  raubenden  oder  herabbringenden  durch  das  Verbnm 
mathnUmi  und  das  daran  sich  anschlieszende  llQOfiTid'svs  sowie  die  Be- 
zeichnung des  Reibholzes  durch  pramarttha  hätten  aber  darauf  geführt, 
dasz  man  geglaubt  haben  müsse ,  der  Funke  entstehe  in  den  Welkes 
gerade  in  derselben  Weise  durch  Drehung,  wie  man  ihn  bei  der  irdt 
sehen  Erzeugung  des  Feuers  aus  dem  uralten  Feuerzeug  durch  drehende 
Reibung  entstehen  sah.  Für  diese  Auffassung  werden  mancherlei  Gründe 
kurz  angedeutet.  Auch  die  antike  Vorstellung  der  Griechen  und  Romer 
müsse  im  ganzen  dieselbe  gewesen  sein.  Denn  während  eine  wol  erst 
auf  griechischem  Boden  entsprungene  Erzählung  vom  Feuerraub  den 
Prometheus  den  Funken  vom  Altare  des  Zeus  holen  lasse,  berichte  eine 
andere  von  Servius  zu  Verg.  Ecl.  VI  42  aufbewahrte,  dasz  er  mit  Hülfe 
der  Minerva  zum  Himmel  aufgestiegen  sei  und  dort  das  Feuer  vom 
Sonnennade  geraubt  habe.  Die  hier  erwähnte  ferula  werde  in  diesem 
Zusammenhang  betrachtet  eben  jenes  indische  pramantha  gewesen  sein. 
—  4)  Joachimsthalsches  Gymnasium.  Auch  in  dem  verflossenen 
Schuljahre  haben  vielfache  Veränderungen  in  dem  Lehrerpersonal  der 
Anstalt  stattgefunden.  Mit  Beginn  des  Wintersemesters  schied  aus  seinem 
Verhältnis  zur  Anstalt  der  gelieime  Justizrath  Professor  Dr  Rudorff, 
welcher  eine  Reihe  von  Jahren  die  durch  die  Oelrichs^sche  Stiftonsf 
angeordneten  Vorträge  über  juristische  Propaedeutik  für  die  künftigen 
Juristen  unter  den  Primanern  gehalten  hatte.  Seitdem  hat  diese  Vor- 
träge der  geheime  Justizrath  Professor  Dr  Heydemann  übemommen. 
In  die  Reihe  der  Professoren  ist  zu  Michaelis  Professor  Dr  Rassow, 
vorher  Prorector  an  dem  Gymnasium  zu  Greifswald,  eingetreten.  Ans 
der  Zahl  der  Adjuncten  schieden  Dr  Wehrenpfennig,  um  eine 
Oberlehrerstelle  an  dem  Friedrichs -Gymnasium  zu  übernehmen,  Dr 
Nauck,  um  in  eine  ordentliche  Lehrstelle  an  dem  Berlinischen  Gym- 
nasium zum  grauen  Kloster  überzugehen,  und  Dr  Hollenberg  sls 
Oberlehrer  der  Anstalt  besonders  für  das  Fach  des  Religionsunterrichts. 
In  die  erledigten  drei  Adjnncturen  traten:  Dr  Friok  ,  Dr  Dondorff 
und  Dr  Ilsen  er.  Mit  Ableistung  ihres  paedagogischen  Probejahrs 
waren  beschäftigt:  Steinkraus,  Schulz  und  Dr  Hübner.  Ais  Mit- 
glieder des  Seminars  für  gelehrte  Schulen  waren  der  Anstalt  über- 
wiesen Dr  Schwerdt  und  Dr  Müller.  LehrercoUegium:  Director  Dr 
Kieszling,  die  Professoren  Dr  Conrad,  Dr  Passow,  Jacobs,  Dr 
Seiffert,  Dr  Rassow,  Schmidt,  Oberlehrer  Täuber,  Professor  Dr 
,  Kirchhoff,  die  Oberlehrer  Dr  Planer,  Dr  Pomtow,  Dr  Hollen- 
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hergf  die  AdjiinetenDr  Simon,  Bilihey,  Br  Schmiedor,  DrFriek^ 
Dr  Dondorff,  DrUsener,  Seminarist  Dr  Müller,  Scholamtscandidat 
S  c  h  u  1 2,  Prof.  Fabbrucci  (Italienisch),  Oberl.  Dr  Philipp  (Englisch), 
Prof.  Be Her  mann  (zeichnen),  Lehrer  Brügner  (Planzeichnen),  Lehrer 
Leasheft  (schrMben),  Musikdirector  Dr  Hahn  und  Cantor  Wendel 
(Gesang).  Schtilerzahl  315  (I*  18,  I*»  25,  II«  38,  II  ^  40,  III«  48, 
III*i  23,  III b«  28,  IV  50,  V  29,  VI  16).  Abiturienten  an  Michaelis 
1857  5,  zu  Ostarn  1858  12.  Dem  Jahresbericht  geht  ▼orans'^ine  Ab- 
handlang dos  Professors  Dr  R  a  s  s  o  w :  ob$ervatione9  criäcae  in  Arigtoieiem 
(32  S.  4).  —  5)  Friedrich- Wilhelms-Gymnasium.  Det  Lehrer- 
kreis des  Gymnasinms  hat  im  Lanfe  des  verflossenen  Schuljahrs  grosse 
Veränderungen  erfahren:  der  ordentliche  Lehrer  Beust  wurde  wegen 
andauernder  Kränklichkeit  auf  sein  nachsuchen  pensioniert.  Professor 
Drogan  wurde  der  Anstalt  durch  den  Tod  entrissen;  Professor  Txem 
schied  ans.  Der  Oberlehrer  Böhm  wurde  zum  Professor  ernannt  und 
die  ihm  folgenden  Lehrer  rückten  in  höhere  Stellen  auf.  Der  Prediger 
Mar  tiny  wurde  ordentlicher  Lehrer.  Als  Schulamtscandidat  trat  Can- 
didat  Vocke  ein,  während  Candidat  Wendtland  zur  Realschule  über- 
gieng.  Lebrerpersonal :  Director  Dr  Ranke,  die  Professoren  Dr  Uhle- 
mann,  Schellbach,  Walter,  Bresemer,  Zumpt,  Böhm,  die 
Oberlehrer  Rehbein,  Dr  Geisler,  Dr  Luchterhandt,  Dr  Strack, 
DrFosz,  die  ordentlichen  Lehrer  Bore hard,  Dr  Badstiibner,  Dr 
Bernhardt,  Prediger  Martiny,  Candidat  V  o  c  k  e,  Lehrer  Ka  wer  au, 
Oberlehrer  Jacob  y,  Prediger  Licent.  Meli  in,  Lehrer  Meyer,  Maler 
Bellermann,  Musikdirector  Dr  Hahn,  Candidat  RÖthig,  Candidat 
Mehler.  Schülerzahl  623  (I*  84,  I»»  41,  II*  54,  II»>  54,  III**  43, 
III*«  46,  IUI»*  55^  iiib«  56,  lyi  54,  IV«  53,  V  67,  VI  66).  Abi- 
iorienten  zu  Ostern  1858  16,  zu  Michaelis  13.  Dem  Jahresbericht  ist 
Torausgeschickt  eine  historische  Abhandlung  des  Oberlehrers  Dr  Fosa: 
lAUhoig  der  Fromme  vor  seiner  Thronbesteigung.  Gründung  der  spanischen 
Mark  (48  S.  4).  Der  Abhandlung  (l  — 28)  sind  2  Excurse  beigegeben. 
Erster  Exeurs:  zur  Kritik  der  Quellen:  a)  der  primären:  1)  Theganns, 
2)  Anonymus:  yita  Hludowici;  b)  der  secnndären:  Petrus  de  Marca: 
Marca  älspanioa.  Zweiter  Ezcnrs:  a)  Topographie  Aquitaniens;  b)  der 
Beweis  dafür,  dasz  die  fränkischen  Quellen  die  Feldzüge  Ludwigs  des 
Frommen  jenseits  der  Pyrenäen  richtig  angeben,  wird  aus  der  Gestal- 
tung des  Bodens  hergenommen;  c)  Regesten  Ludwigs  des  Frommen.  — 
6)  Berlinisches  Gymnasium  zum  grauen  Kloster.  Einen 
schmerzlichen  Verlust  erlitt  die  Anstalt  durch  den  Tod  des  Professors 
Dr  Zelle.  Nachdem  Dr  Simon  die  letzte  ordentliche  Lebrerstelle  er- 
balten hatte,  wurde  die  erledigte  CoUaboratur  dem  Predigt-  und  Schul- 
amtscandidaten  Nitzsch  übertragen.  Neu  ins  Lehrercollegium  traten 
der  Hülfslehrer  Dr  Hirschfelder,  Dr  Dinse  und  die  Candidaten 
Müller  (I),  Arendt,  Dr  Malkewitz  und  Dr  Müller  (II).  *  Dagegen 
▼erlieszen  die  Anstalt  Dr  Wollenberg  und  Hülsen,  ersterer  an  das 
französische  Gymnasium  in  Berlin ,  letzterer  an  die  höhere  Lehranstalt 
in  Charlottenburg  berufen.  Die  durch  den  Tod  des  Professors  Zelle 
erledigte  Stelle  ist  durch  Ascension  eines  Theils  der  folgenden  Lehrer 
und  Berufung  des  bisherigen  Adjuncten  am  Joachimsthals  eben  Gymna- 
sium, Dr  Nauck,  in  die  lOe  Lehrerstelle  wieder  besetzt  worden.  Somit 
haben  im  verflossenen  Halbjahre  folgende  Lehrer  am  Gymnasium  unter- 
richtet: Director  Dr  Bellermann,  Professor  und  Licentiat  der  Tbeol. 
Dr  Larsow,  die  Professoren  Dr  Hartmann,  Dr  Curth,  Dr  Hof- 
mann, die  Oberlehrer  Dr  Bollmann,  Dr  Kempf,  Dr  Dub,  Dr 
Sengebusch,  DrFranz,  Dr  Simon,  die  Coli aboratoren  Dr  Hoppe, 
Nitzsch,  Dr  Liesen,  Professor  Dr  Schnackenburg  (Italienisch), 
C r u m p  (Englisob),  die  Hülfslehrer  Prediger  Lieco,  DrHir Sehfelder, 
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Dr  Dinse,  Müller  I,  Arendt,  Dr  Ualkewitx,  Dr  Haller  II,  die 
tecliiiiseben  Lebrer  Koller,  Dr  LÖsener,  Bellermann  II  nnd 
Kiesel.  Schälersabl  482  (I  54,  II«  33,  11^  39,  UI«  60,  lU^  >  30, 
III»«  29,  IV»  54,  IV»>»  37,  1VJ>*  36,  V  65,  VI  45).  Abiturienten  10. 
Den  Schnlnacbrichten  gebt  voraus:  über  das  VerhälinU  mm  Wärme  wnd 
Licht  im  Speklnan,  vom  Dr  Franz  (15  S.  4).  —  7)  Franz ösiache« 
Gymnasinm.  In  Folge  des  ansscbeidens  des  fünften  liehrers,  Dr 
Wopcke,  welober  die  Anstalt  verlassen  bat,  um  sieh  in  Italien  ana- 
gcblieszlicfa  der  litterarlscben  Tbätigkeit  za  widmen,  aseendierten  die 
ibm  folgenden  Lehrer;  die  letste  Stelle  wurde  dem  Dr  Clebech  ober- 
trägen.  Lebrerpersonal:  Director  Dr  Lbardjf,  die  Professoren  Dr 
Ploetz,  Dr  Cbambean,  Dr  Sebmidt,  Oberlebrer  Dr  Marggraff, 
Dr  Sebnatter,  Dr  Geszner,  Dr  Beecard,  Dr  Kättner,  Dr 
Clebscb,  die  anszerordentl.  Lebrer  Consistorialrath  Fonrnier,  Dr 
Wollenberg,  Dr  Franz,  Lange,  Bnsze,  Dr  Nlebnes,  Mnsik- 
director  Commer,  Zeicbenlebrer  Gennerich,  Scbreiblebrer  Heil- 
mann, Dr  Dollen.  Scbülerzabl  305  (I  28,  II  31,  IH»  31,  UI»  44, 
IV  52,  V  61,  VI  58).  Abiturienten  9.  Das  Programm  entbiUt:  Gesz- 
ner: ettide  aur  Vorigine  des  pripositions  franpaises  (30  ö.  4). 

2.  Brahdenbübo  a.  H.]  l)  Mit  dem  Anfange  des  Wintenemestera 
trat  der  Adjunct  Dr  von  Velsen  in  das  Lebrercolleginm  der  Bitter- 
Akademie  ein.  In  dem  verflossenen  Schnljabre  unterrichteten  an  der 
Anstalt:  Director  Prof.  Dr  Köpke,  Prof.  Dr  Bormann,  die  Ober- 
lebrer  Scoppewer,  Dr  Schnitze,  G.-L.  Dr  JCocb,  die  Adjancten  Dr 
Schnelle,  Dr  Hoche,  Dr  von-Velsen,  Lebrer  Wachsmnth, 
MJaler  Hertzberg,  Tanz-  und  Fechtlebrer  Spiegel.  Scbülersabl  71, 
von  denen  53  als  Zöglinge  in  der  Anstalt  wohnten,  18  dag^pen  Hospiten 
waren  (15,  II  17,  III  21,  IV  15,  V  5,  VI  8).  Abiturient  L  Den 
Sebulnacbriobten  gebt  voraus  eine  Abhandlung  vom  Professor  Dr  Bor- 
mann: M,  Porcü  Catonis  Origimm  religtäae  (48  S.  4).  ^^  2)  In  dem 
Lebrercollegium  des  vereinigten  alt-  und  nenstädtiseben 
Gymnasiums  hat  keine  Veränderung  stattgefunden.  Dasselbe  bilden : 
Director  Prof.  Braut,  Dr  Bergmann,  Bbode,  liamdohr,  Prof. 
Schönemann,  die  Collaboratoren  Dr  Tiscber,  Doehler,  Dehjnel, 
Lehrer  Plane,  Musikdireotor  Täglicbsbeck.  Scbülerzahl  204  (I  14, 
II  18,  in  41,  IV  37,  V  43,  VI  51).  Abiturienten  6.  Den  Soholoadi- 
richten  geht  voraus  eine  Abhandlung  vom  Conrector  Rhode:  Ünkr^ 
suckungen  über  den  XIII— Xf^I  Gesang  der  Odyssee  (50  S.  4).  Der  Ver- 
fasser will  versuchen  ob  er  mit  einiger  Wahrscheinlichkeit  das  ursprnng- 
licbe  von  den^  Znsätzen  zu  trennen  und  die  vollständigen  oder  unvoU- 
ständigen,  ursprünglichen  oder  überarbeiteten  Tbeile  nachzuweisen  ver- 
möge. A.  Odysseus  bei  Eumäns  {v  187  —  g  406).  B.  Telemachos 
Heimkehr  aus  Lakedaemonien  {8  625-^47.  o  1>-217.  2Q8— 300.  495— 
507.  547-*557.  «  322—375)  C  Odysseus  und  Telemachos  («  1—320). 
Bei  Feststellung  der  drei  betreffenden  Lieder  sind  als  nicht  sa  diesen 
gehörig  ausgeschieden  der  Scblusz  von  |,  die  Episode  von  Tbeoklymenes 
und  o  301—493. 

3.  Cottbus]  Der  Schul amtscandidat  Dr  Weisz,  welcher  mit  dem 
Beginn  des  Wintersemesters  als  Stellvertreter  des  Cantors  Stab  er  ein- 
getreten war,  folgte  am  Schlüsse  des  Schuljahrs  einem  Rufe  an  die 
höhere  Töchterschule  nach  Marienwerder.  Lebrercollegium:  Director 
Prof.  Dr  Tz  sc  hirner,  Prof.  Braune,  Dr  Bolze,  Dr  Rotter,  Dr 
Koch,  Cantor  Stab  er  (vertreten  durch  Candidat  Dr  Weiss),  Dr 
Hölzer,  Candidat  G  r  o  s  z  w  issenschaf tl.  Hülf sichrer ,  Predigtamtscaa> 
didat  Dahle,  Zeichenlehrer  Münch,  Scbreiblebrer  Schulze.  Gesang- 
lehrer Bombe.  Schülerzahl  260  (l  30,  II  32,  III  53,  IV  54^  V  51, 
VI  40).   Abiturienten  14.    Dem  Jahresbericht  geht  voraus  eine  Abfaand- 
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iniig   yon  dem  Subrector  Dr  H.  Botter:  de  auci&re  Ubdli  de  origine 
geniis  Ramanae  (11  ß.  4). 

4.  F&AKKFUHT  A./O.]  lo  dem  LehrercoUegium  ist  im  yerflossenen 
Schaljahre  keine  Aenderang  eingetreten.  Dasselbe  bestand  ans  folgen- 
den Mitgliedern:  Director  Dr  Voppo^  Prof.  Hey  die  r,  die  Oberlehrer 
Dr  Keinhardt,  Fitt bogen,  Schwarze,  Dr  Janisch  Lehrer  der 
Mathematik,  Subrector  Müller,  Subrector  Dr  Fitt  bogen,  Dr  Wal- 
ther Liehrer  des  Englischen  und  Franzosischen,  CoUaborator  Behm, 
Zeichenlehrer  Lichtwardt,  Cantor  Meloher.  SchiUerzahl  251  (I  24, 
II  38,  III  36,  IV  56,  V  60,  VI  37).  Abiturienten  10.  Den  Schul- 
nachrichten  geht  yoraus:  de  ablatwis  ahtoluüs,  Scr.  Ch«  W.  Fitt* 
bogen  (10  S«  4). 

5.  GuBEX.]  Professor  Dr  Kock,  welcher  dem  Gymnasium  als 
Director  vorgestanden  hatte,  schied  aas  seinem  bisherigen  Wirkungs-^ 
kreise  aus,  am  einem  Rufe  als  Director  des  neu  zu  errichtenden  Gym- 
nasiums za  Stolp  in  Pommern  zu  folgen.  An  seine  Stelle  wurde  der 
Oberlehrer  an  dem  Kneiphöfischen  Stadtgymnasium  zu  Königsberg,  Pro- 
fessor Wiehert,  berafen;  bis  zu  dessen  Eintritt  war  Prorector  Dr 
S  a  u  s  z  e  mit  der  Leitung  des  Gymnasiums  betraut  worden.  Schulamts- 
can didat  Steinkrausz  wurde  Hülfelehrer.  Lehrerpersonal:  Direetor 
Wiehert,  DrSausze,  Oberlehrer  Niemann,  Oberlehrer  Michaelis, 
Oberlehrer  Lehn erdt ,  Heydemann,  Holtsch,  Organist  Roch, 
Schulamtscandidat  Steinkrausz,  Zeichen  -  und  Schreiblehrer  Franz. 
Schülerzahl  157  (I  U,  II  26,  III  23,  IV  34,  V  43,  VI  20).  Abiturien- 
ten 4.  Den  Schulnachriohten  ist  vorausgeschickt  eine  Abhandlung 
vom  Prorector  Dr  Sansze:   die  Rechtsbücher  der  Stadt  Gliben  (49  S.  4). 

6.  Hbdikokn.]  Seit  dem  Beginne  des  Sommersemesters  vertrat  der 
wissenschaftliche  Hülfslehrer  Dr  Conrad  die  Stelle  des  seit  längerer 
Zeit  erkrankten  Gymnasiallehrers  Dr  Schunck.  Der  geistliche  Gym- ' 
nasiallehrer  Beneficiat  Sibenrock  wurde  Pfarrer  in  Ostrach;  an  seine 
Stelle  trat  Kaplan  Mai  er  als  geistlicher  Hülfslehrer.  Lehrerpersonal: 
Re<5tor  Dr  Stelzer,  Professor  Dietz,  die  Gymnasiallehrer  Sauer- 
land, Dr  Wahlenberg,  Dr  Schunck  (dessen  Stellvertreter  Dr 
Conrad),  Reallehrer  N  ü  s  z  1  e ,  die  geistlichen  Hülfslehrer  B  a  n  1 1  e 
tind  Mai  er,  Musiklehrer  Bartscher,  Schreib-  und  Zeichenlehrer 
Bürkle.  Schülerzahl  134  (I  10,  II  20,  III  13,  IV  25,  V  36,  VI  30). 
Abtturienten  4.  Den  Schulnachrichten  geht  voraus  eine  Abhandlung 
von  dem  Reallehrer  N  ü  s  z  1  e :  die  geometrische  Formenlehre  als  Vorstufe 
fttr  den  wissenschaftlichen  Unterricht  in  der  Geometrie  (23  S.  4). 

7.  KÖKiosBBBO  I.  D.  N.]  Dr  Nasemann  gieng  an  die  Realschule 
zu  Halle  ab.  Lehrerpersonal:  Director  Dr  Nauck,  Prorector  Dr 
MKrkel,  Professor  Dr  Haupt,  Oberlehrer  Hey  er,  Dr  Boeger,  Ober- 
lehrer Schulz,  CoUaborator  Oberlehrer  Nie  the,  G.-L.  Wolf  f.  Schü- 
lerzahl 236  (I  20,  II  32,  III  40,  IV  48,  V  49,  VI  38).  Vorbereitungs- 
klasse 14.  Abiturienten  6.  Den  Schulnachrichten  geht  voraus:  die 
Rechnungen  mit  abgekürzten  Bedmatbrüehen ^  vom  Oberlehrer  Hey  er 
(18  S.  4). 

B.  LüCKATT.]  In  dem  LehrercoUegium  hat  keine  Veränderung  statt- 
gefunden. Dasselbe  bilden:  der  Director  Below,  Profesfor  Dr  Vetter, 
Oberlehrer  Bauermeister,  Mathem.  Fahland,  Dr  Lipsius,  Cantor 
Oberreich,  Wenzel,  Vogt,  Colkiborator  Dr  Wagler,  CoUaborator 
Hanow,  die  Hülfslehrer  Rausch,  Berger,  Candidat  Cruse.  Schüler- 
zahl  816  (I  12,  II  23,  III  30,  W  44,  V«  45,  VI«  29,  V»»  33,  VI»»  27, 
VII  73).  Abiturienten  2.  Den  Schalnachrichten  geht  eine  Abhandlung 
von  Dr  Wagler  voraus:  Beobachtangen  tUter  die  neuere  deutsche  Dichter- 
Sprache,  Zweiter  Theil  (30  S.  4).  Der  Verf.  stellt  einige  Beobachtungen 
über  den  poStischen  Gebrauch  des  Verbi  zusammen,   und  zwar  1)  übw 


Digitized' 


by  Google 


548  Bericbte  Aber  ^ elelirte  Anstalten,  Verordnmgen,  ttatitt.  HMseiu 

den  poetischen  Oebranch  des  Verbi  im  allgemeinen  nnd  2)  Sber  ien 
poetischen  Gebrauch  einzelner  Verbalformen ,  namentlich  des  Particip« 
0ie  Beispiele  shid  ansschlieszlich  ans  Schiller,  Q9the,  Wieland  nnd 
tiessing  genommen,  aas  andern  nar  gelegentlich  nnd  znr  Vergleiefanng. 

9.  Neu  -  Ruppiir.]  Das  Lehrercollegium  ist  im  verflossenen  Schul- 
jahre unverändert  geblieben.  Dasselbe  bilden:  Direetor  Starke,  Prof. 
Könitzer,  die  Oberlehrer  Kranse,  Dr  Kämpf,  Lenhoff,  die  O.-L. 
Lehmann,  Hoffmann,  Dr  Bode,  Hülfslehrer  Walter,  Zeichenlehrer 
Schneider,  Musikdirector  M ö h r i n g,  Elementarlehrer  Seile.  Sehnlef- 
zahl  2QÖ  (I  14,  II  27,  III  50,  IV  55,  Y  66,  VI  64,  YorbereitangsUasaa 
21).  Abiturienten  8.  Den  Schulnachrichten  geht  voraus:  ammadvenith 
num  in  aliquot  Horatii  locos  spedmen  IL  Scr.  Tb.  Lenhoff  (22  8.  4). 
Die  behandelten  Stellen  sind  folgende;  Od.  I  12,  4;  I  15,  19  sq.;  I  15, 
33  —  36;  I  18,  15;  I  30,  5;  I  86,  8;  I  37,  23  u.  24;  I  38,  5  n.  6; 
U  13,  17—19;  II  20,  9—12;  III  4,  37  u.  38;  III  4,  60;  III  8,  25 sqq.; 
m  24,  39.  Sat.  1  l,  36—40;  I  4,  48 sqq.;  I  9,  1-4;  II  3,  72;  U  8, 
208.    Epist.  II  3,  172. 

10.  Potsdam.]  Wie  das  vorige  Schuljahr,  so  brachte  auch  das 
jetzige  bedeutende  Aenderungen  im  Lehrercollegium  mit  sich.  Conreetor 
Professor  Schmidt  wurde  seinem  Wunsche  gemäss  in  den  Rniieetaad 
versetzt;  der  Schulamtscandidat  Wegen  er  verliesz  die  Anstalt,  vm  eine 
Hülfslehrerstelle  am  Gymnasium  zu  Prenzlau  zu  übernehmen ;  der  Ober- 
lehrer Dr  Kr  an  er  folgte  einem  Rufe  als  Prorector  an  das  Gymnasium 
zu  Stolp;  der  Gesanglehrer  Storbeck  trat  aus  seinem  VerhiÜtnisse 
zum  Gymnasium  aus.  Der  Schulamtscandidat  Dr  Hahn  wurde  mit  der 
dem  Gymnasium  nöthigen  Aushülfe  beauftragt;  in  die  erledigte  erste 
Oberlehrerstelle  ascendierte  Professor  Meyer;  für  die  zweite  Oberlehrer- 
steile  wurde  Oberlehrer  Schütz,  bisher  an  dem  Gymnasium  su  Aaeiam, 
für  die  dritte  Dr  Sorof,  bisher  an  dem  Magdalenen  - Gymnasinm  zu 
Breslau,  berufen;  dem  bisherigen  Hülfs-  und  Gesanglehrer  Karow 
wurde  die  vierte  ordentliche  Lehrerstelle  übertragen.  Lehrerpersonsl: 
Direetor  Dr  Rigler,  Professor  Meyer,  die  Oberlehrer  Dr  Kraner, 
Rührmund,  Müller,  die  ordentlichen  Lehrer  Dr  Friedrich,  Dr 
Reuscher,  Jänicke,  Hülfs-  und  Gesanglehrer  Karow,  Hfilfslebrer 
Dr  Hahn,  Schreiblehrer  Schulz,  Zeichenlehrer  Abb,  Gesan^lehrer 
Storbeck.  Schülerzahl  281  (I  27,  II  40,  IH«  28,  III»  40,  IV  61, 
y  52,  VI  48).  Abiturienten  7.  Den  Schulnachrichten  ist  vormnsge- 
Bchickt  eine  Abhandlung  vom  ordentlichen  Lehrer  Jänicke:  observaiiom 
sur  Hamlet  (18  S.  4). 

11.  Pbeuzlau.]  Professor  Borm an n  übernahm  eine  Professur  an 
der  wieder  hergestellten  Ritterakademie  in  Brandenbuxg;  den  Oberlehrer 
Gerhardt  verlor  die  Anstalt  durch  den  Tod.  Zum  Ersatz  für  Bor- 
mann wurde  der  Schulamtscandidat  Hagemann  mit  Unterricht  beauf- 
tragt. Der  bisherige  Oberlehrer  Schaf fer  in  Stendal  wurde  zum  Sub- 
rector  ernannt.  In  die  erledigte  Stelle  eines  Gesanglehrers  trat  der 
Organist  Franz.  Zu  Ostern  verliesz  die  Anstalt  der  Hülfslehrer  Wal- 
ter, um  eine  ähnliche  interimistische  Anstellung  am  Gymnasium  in 
Neurnppin  zu  übernehmen.  An  seine  Stelle  trat  der  Schulamtscandidat 
Wegen  er,  welcher  aber  zu  Michaelis  wieder  ausschied  und  zur  Real- 
schule in  Potsdam  übergieng.  Za  derselben  Zeit  verliesz  auch  Hage- 
mann  die  Anstalt,  um  als  Collaborator  an  dem  Gymnasium  in  Biele- 
feld einzutreten.  Lehrerpersonal:  Direetor  Prof.  Meinicke,  Professor 
Buttmann,  Conrector  Strahl,  Subrector  S c h ä f f e r,  die  Collaborato- 
ren  Körner,  Oberlehrer  Diebelius,  Lessing,  Pökel,  Neinhaus, 
Küster,  die  Lehrer  Schäffer,  Jordan,  Fischer,  Cuno,  Vor- 
werk, Gesanglehrer  Franz,  erster  Lehrer  d er  Vorschule  P 1  i  s  c  h  • 
kowsky,  zweiter  Kfeaz*  .Schülerzahl  332  (I  15,  II g.  27,  Ulg.  45, 
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IV  g.  66,  n  r.  2,  III  r.  10,  IV  r.  80,  V*  84^,  V>»  36,  VI«  89,  VI»»  37). 
Die  GymnasUl-Vorseimle  sfthlte  86  Schüler  (1 45,  II  41X  Abitnrienten  2. 
Den  Schulnacbrichten  ist  yoraasgeschickt  eine  Abiiandlong  vom  Director 
Heinicke:  die  Intel  Pitcahm  (18  8.  4). 

12.  SomAu.]  Dr  Zerlang,  bisher  Oollaborator  an  dem  Gymnasium 
so  Greiffenberg,  erhielt  die  erledigte  Stelle  eines  Mathematicos.  Lehrer- 
eollegiam:  Direotor  Dr  Liebaldt,  Conrector  Prof.  Lennins,  Sabrector 
DrPaschke,  Oberlehrer  Dr  Klink  mal  1er,  Dr  Moser,  Magdeburg, 
JDr  Lüttgert,  Dr  Zerlang,  Gesanglehrer  Heinrich,  Zeichenlehrer 
Berchner.  Schülerzahl  174  (I  21,  II  20,  III  40,  IV  42,  V  32,  VI  19). 
Abiturienten  6.  Den  Schalnachrichten  geht  Yoraus:  Theologumena  Var^ 
rmtdana  a  S.  Atigmtino  m  iudietum  voeata,  Par$  L  Scr.  Lüttgert.  Der 
Verfasser  bat  sich  die  Aufgabe  gestellt  nachxuweisen:  'Varro  in  deo- 
rum  et  natura  cognoscenda  et  cnltu  ezhibendo  qua  fuerit  indole  ae 
fide,  quam  rationem  ipse  secutus  sit,  aliis  praeoeperit,  tum  quid 
Augustinus  de  diis  veterum  cogitaverit,  deinde  qnae  contra  Varro- 
nem  de  natura  et  cultu  deorum  disputayerit,  denlque  quid  ex  bis 
tribus,  quas  nunc  signiücayimns,  rebus  de  religione  Bomanorum  statuen- 
dum  Sit.' 

13.  ZüLLiCHAü.]  Der  Sobulamtscandidat  Dr  Schäfer  schied  nach 
Abhaltung  seines  Probejahrs  aus  dem  CoUegium  der  Steinbart 'sehen 
£rziehungs-  und  Unterrichts»Anstalten  bei  ZüIIiehan,  um  eine 
Stelle  als  Hülfslehrer  am  Gymnasium  in  Ratibor  ansunehmen.  Für  ihn 
trat  zur  Abhaltung  seines  Probejahrs  der  Sobulamtscandidat  Dr  Becker 
ein.  Der  Oberlehrer  Steinbart  wurde  der  Anstalt  durch  den  Tod  ent^ 
rissen«  Lebrerpersonal :  Director  Hanow,  die  Oberlehrer  Dr  Erler, 
Schulze,  die  ordentlichen  Lehrer  Funck,  Löwe,  Krukenberg,  Dr 
Lindner,  die  wissenschaftl.  Hülfslehrer  Prediger  Mar quard,  Prediger 
Lobach,  Schulamtscandidat  Dr  Becker,  Hülfslehrer  Schilling, 
Musikdirector  Gabler,  Zeichenlehrer  Riese.  Schülerzahl  292  (I  48, 
II*  33,  II»»  33,  m«  39,  HI»>  58,  IV  41,  V  32,  VI  8).  Abiturienten  zu 
Michaelis  1857  5.  Das  Programm  enthält  eine  Abhandlung  des  ordemt- 
liehen  Lehrers  Dr  Lxndner:  de  Lueio  Ceetio  Pto  (17  S.  4).  I)  De 
Ceatil  yita.     II)  De  declamandi  ratione.    III)  De  Cestii  discipulis. 

Dr  Oetermann. 

Programme  der  preaszischen  Provinz  Schlesien. 

1.  BsBSLAu].  a.  Gymnasium  zu  St.  Elisabeth.  Im  Lehrer» 
colleginm  ist  im  Schu^ahre  1857 — 58  keine  weitere  Veränderung  einge- 
treten, als  dasz  der  8e  College  Tbiel  zu  Mich.  1857  als  Prorector  an 
das  Gymnasium  in  Hirschberg  berufen  wurde«  In  seine  Stelle  rückte 
der  CoUab.  Dr  Speck,  in  die  erste  CoUaboratur  Dr  Fe  ebner,  die 
zweite  CoUaboratur  war  am  Ende  des  Jahres  noch  unbesetzt.  Ldirer» 
collegium:  Director  Prof.  Dr  Fickert,  Pror.  Prof.  We icher t,  Prof« 
Dr  Kampmann,  Oberlehrer:  Stenzel,  Guttmann,  Rath,  Prof. 
Kambly,  Hänel;  CoUegen:  Dr  Körber,  Oberl.  Neide,  Dr  Speck; 
Collab.  Dr  Feohner,  Elementarl.:  Seltzsam,  Blümel,  Mittelhaus, 
Cantor  Polsner,  Maler  Bräuer,  Cand.  Pro  11.  Schülerzahl  am  Ende 
dea  Jahres  in  9  Gymnasialklassen  (IV.  V.  VI.  sind  getheilt)  und  3  Vor- 
bereitungsklassen:  596.  Abiturienten  zu  Michaelis  1857:  3,  zu  Ostern 
1858 :  11.  In  den  Scbulnachrichten  wird  folgende  Verfügung  des  königh 
Proyinzial-Schulcollegiuros  für  Schlesien  yom  18.  August  mitgetheilt: 
dasselbe  bat  bemerkt,  dasz  manche  Schüler ,  welche  sich  nicht  die  volle 
Reife  für  die  Versetzung  erworben  haben,  yor  dem  Versetzungstermine 
die  eine  Anstalt  Verlassen,  um  auf  einer  andern  die  Aufnahme  in  die 
böbere  Klasse  zu  erlangen,  was  alu^  in  einzelnen  Fällen  gelungen  Ist. 
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Solche  Schüler,  deren  Abgang  von  einer  Anstalt  nicht  dnrchinis  geao- 
gend  motiviert  üt,  sind  einer  besonders  strengen  Prüfnnir  zu  unterwer* 
fen,  wenn  sie  sich  sur  Aufnahme  melden,  and  in  der  Begel  wieder  in 
die  Klasse  zu  setzen,  welche  sie  bisher  besucht  haben.  Aneh  koauai 
es  vor,  dasz  Schaler  katlioUsoher  Gymnasien  auf  evangelisehe  und  eran* 
gelischer  aaf  katholische  übergehen,  am  bei  der  Yerscbiedenheit  der 
Yersetzangstermine  ein  halbes  Jahr  früher  in  die  höhere  Klaase  aufza- 
ateigen.  Gegen  solche  ist  bei  der  nächsten  Versetzong  mit  beaoiiderar 
Strenge  zu  verfahren,  so  dasz  sie  eher  ein  halbes  Jahr  eiabüssen  als 
gewinnen.  Ueberhaapt  ist  dem  umherziehen  der  Schüler  von  einer  An- 
stalt zur  andern  mit  allen  zu  Gebote  stehenden  Mitteln  ent^egensawir- 
ken.  Ferner  ist  der  Aafnahmetermin  zu  Anfang  des  Schuljahres  fest- 
zuhalten ;  sich  später  meldende  Schüler  sind  nur  in  dem  FaäXe  mar  Auf- 
nahme zuzulassen ,  wenn  sie  sich  über  Ihre  Versäuainis  darck  Zeugnisse 
genügend  ausweisen.  Den  Schulnachrichten  geht  voraus  eine  Abhaad> 
lang  vom  Collab.  Dr  Fechner;  de  causa^  quae  dicUut  Juniana^  diMf- 
iaäo  (S.  1  —  24).  Der  Yerf.  behandelt  eine  für  das  Verständnis  schwie- 
rige Stelle  in  der  zweiten  verrinisohen  Kede  Ciceros  (Kap.  50 — 57);  in 
sorgfHltiger  Erörterung  bespricht  er  das  Verfahren  des  Verres  gegen  den 
nnmündigen  Sohn  des  P.  lunius  Brutus,  welches  dem  Bednar  hinrei- 
chenden Stoff  zur  Anklage  gegeben  hat.  -*-  b.  Gymnasium  mSL 
MaTia  Magdalena.  Zur  Verstärkung  der  Lehrkräfte,  da  Priaaa  wa- 
gen Ueberfullung  in  zwei  Klassen  getheilt  werden  mnste,  wurde  dis 
dritte  CoUaboratur  gegründet,  die  dem  Dr  Klemens,  bisher  Hiilfsleh» 
rer  am  Gymnasium  in  Ratibor,  übertragen  wurde.  Der  Schnlamtscaad. 
Schmidt  gieng  an  die  Bürgerschule  zum  heiligen  Geist  über*  Ijehrar- 
Y^Uegium:  Director  Prof.  Dr  Schönborn,  Prorector  Prof.  I>r  Lilie, 
Prof.  Dr  Sadebeck,  Oberlehrer:  Dr  Beinert,  Palm,  Dr  Sckück, 
Dr  Cauer;  Dr  Beinling,  Königk,  Dr  Sorof,  Friede;  CoUabora- 
toren:  John,  Simon,  Dr  Klemens,  Gantor  Kahl  (GesaogL),  Maler 
Eitner  (Zeichenl.) ,  Wätzoldt  (Schreib!.).  Die  Zahl  der  Schaler  in 
den  Gymnasial-  und  Elementarklassen  betrug  650,  wovon  185  auf  ieta- 
tere  kommen.  Die  drei  oberen  Klassen  sind  getheilt  in  je  einen  höhe- 
ren und  niederen  Oursus.  Abiturienten  zu  Michaelis  1857  14,  sa  Ostan 
1858  13.  Den  Schulnaohrichten  geht  voraus  eine  Abhandlung  vom  6.-L. 
Dr  Beinling:  über  die  geographische  Ferfrreitung  der  Coniferen {S.  1 — ^54). 
In  der  ersten  Abtheilung  dieser  dem  Gebiete  der  Pflanzsngeognphie 
entnommenen  Abhandlung  werden  nach  einer  kurzen  Einleitung  dis 
Länder  nach  ihrer  Coniferen-Vegetation  vorgeführt,  und  in  der  aweitea 
Abtheilung  die  Familien  und  Gattungen  der  Coniferen  nach  ihrer  Ver- 
breitung über  die  Erde  namhaft  gemacht.  —  c.  König).  FriedrieKs- 
Gymnasium.  In  dem  Candidaten  Schied ewitz  hat  das  Qymnasiam 
einen  eigenen  Beligionslehrer  erhalten,  der  den  Religionsunterricht  in 
allen  Klassen  ertheilt.  Lehrercollegium :  Director  Prof.  Dr  Wim  vier, 
Prof.  Dr  Lange,  Prof.  Aaderssen,  G. -L.  Dr  Geisler,  Dr  Qrnn- 
iiagen,  Hirsch,  Lehrer  Rehbanm,  Hülfsl.  Ladraseh,  ReligiottsL 
Schied  ewitz,  Dr  Magnus  (Hebräisch),  Zeichenl.  Rosa,  Sprach!. 
Frey  mond  (Französisch),  Sprachl.  Wbitelaw  (Englisch).  SchüIersaU 
am  Ende  des  Schuljahres  in  den  6  Gymnasialklassen  182.  Abiturienten 
EU  Michaelis  1857  3,  zu  Ostern  1858  2.  Das  Programm  enthält  eine 
mathematische  Abhandlung  vom  G.-L.  Ladrasch:  algebraieeke  Betern- 
nrnng  der  Tangente,  der  Wendepunkte  und  des  KrmnmungskreiseB  der  alge- 
braischen ebenen  Curven  (20  S.  4).  —  d.  Koni  gl.  katholisches  Gym- 
nasium. Im  Lehrercollegium  hatte  sich  gegen  das  rort^  Scha^ahr 
nichts  verändert,  nur  dasz  Candidat  Dr  Grimm  nach  abgelegtem  theo!. 
Examen  ins  Alumnat  getreten  und  für  die  Zeit  seines  dortigen  Aafent- 
halts  ausgeschieden  war.    Lehrerpersonal:  Direetor  Dr  Wissow«|  die 
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Oberlehrer  Jansle,  Winkler,  Dr  Pohl,  Dittrfeh;  die  G^nasial- 
lehrer  Jdzikowsky,  Dr  Baacke,  Dr  Kuschel,  Dr  Schedler,  Ra- 
ligionslehrer  Scholz,  Dr  Baumgart,  Dr  Görlitz,  Religionslehrer 
Dr  Kttohloch,  die  Ooiiahoratoren  Seh  neck  nnd  Hohr,  Prof«  Dr 
Schmölders  (Franz.  n.  Bogl«))  Sprachlehrer  Scholz  (Franz.),  Hfllfe- 
lehrer  Cand.  Jaschke,  Oesangl.  Broer,  Zeichenl.  Schneider,  dSe 
Sehreibl.  Rieger  n.  Schmidt.  Schülerzahl  732  (I«  43,  I*>  40,  II«  61, 
II»»  70,  III«  54,  Illk  45,  IV«  53,  IV»»  51,  V  56,  V»»  56,  VI«  82,  VI»»  44, 
YII  40,  VIII  28).  Abiturienten  29.  Den  Scfaulnaohrichten  geht  voran« 
eine  Abhandlung  vom  G.-Li  Dr  KuBchel;  über  die  Quellen  von  Fergüe 
Aeneu  (32  S.  4). 

2.  Bxisa.]  Am  81.  Mai  1857  starb  der  Director  des  königl.  Gymna- 
siums Dr  Matthisson;  am  9.  October  wurde  der  neue  Dfareetor  Prof. 
Gnttmann,  zuletzt  Prorector  am  Gymnasium  zu  Schweidnitz,  in  sein 
Amt  eingeführt.  Das  Lehrercollegium  bildeten  Director  Prof.  Gutt- 
mann,  Prof.  Kaiser,  Prof.  Schönwälder,  Prof.  Hinze,  Oberlehrer: 
Dr  Tittler^  Dr  Döring;  Gymnasiallehrer:  Mend<e,  Küntsel,  Pri- 
fich,  Holzheimer,  Licentiat  Thienel  (kath.  Religionsl.),  Musikdir. 
Reiche  (Gesanglefarer).  Die  Zahl  der  Schüler  betrug  in  6  Klassen  265. 
Abiturienten  zu  Ostern  1858  9.  Das  Programm  enthalt  aoszer  den 
Schnltaaehrichten  nnd  einem  kurzen  Lebensabrlsz  des  Directors  Dr 
Ifatthiason  vom  Director  Prof.  Guttmann:  Bemerkungen  zur  Metrik 
in  Ferd,  Schultz  laieimscher  Grammatik  vom  Prof.  Kaiser  (9  S.  4), 

3.  Glatz].  Das  Lehrercollegium  hat  im  verflossenen  Schulj.  keine 
Aenderung  erfahren.  Dasselbe  bilden  der  Director.  Dr  Schober,  Prof. 
Dr  Heinisch,  Prof.  Dr  Schramm,  Oberl.  Langer  regens  convict., 
die  Gymnasiallehrer:  Dr  Wittiber,  Rösner,  Religionsl.  Strecke 
proreg.  conv.,  Beschorner,  Collab.  Glatze!,  Candid.  Dr  Schreck, 
Zeichen  -  und  Sehreibl.  Förster,  Superint.  Berthold  evang.  Reli- 
gionslehrer.  Schtilerzabl  308  (I  12,  II  44,  III  53,  IV  68,  V  60,  VI  71). 
In  der  mit  dem  Gymnasium  verbundenen  Erziehungsanstalt,  dem  Con- 
vietorium ,  befanden  sich  54  Zöglinge,  34  Fundatisten  und  20  Pensionaire. 
Abiturienten  9.  Den  Sehulnachrichten  geht  voraus  eine  Abhandlung 
von  dem  Direetor'Dr  Schober:  der  Insänct  in  seiner  Bedeutsamkeit  pltr 
die  Erziehung  (15  S.  4). 

4«  GLBrvnrz.]  Zum  Ersatz  für  den  abgegangenen  Lehramtsoandld. 
Kanmler  wurde  der  bisherige  ColUborator  an  der  höheren  Bürger- 
schale In  Neisse  Hawlitschka  der  Anstalt  als  3r  Collaborator  zuge- 
wiesen. Der  Schulamtscand.  Hansel  trat  sein  Probejahr  an.«  Ldirer- 
personal:  Director  Nieberding,  Prof.  Heimbrod,  die  Oberlehrer 
Liedtki,  Rott,  Dr  Spiller,  Religionsl.  Schinke,  die  Gymnasial- 
lehrer Wolff«  Huber,  Polke,  Steinmetz,  Religionsl.  DrSmolka, 
die CoUaboratoren  Puls,  Schneider,  Hawlitschka,  Schulamtscand. 
Dr  Völkel,  Superint.  Jacob,  Zeichenl.  Peso  hei.  Schülerzahl  460 
(I«  20,  I»»  26,  II«  15,  IP  25,  ni«  80,  III»»  76,  IV»  35,  IV«  34,  V*  58, 
V<  50,  VI  100).  Abiturienten  17,  Den  Schufaiachrichten  geht  voraus 
eine  Abhandlung  vom  Director  Nieberding:  zur  Erklärung  von  Borat, 
carm,^I  3y  24  (19  S.  4).  Unter  tummi  vertices  seien  die  aus  der  Menge 
hervorragenden  Groszen  der  Erde  zu  verstehen,  die  homines  insignes 
selbst.  Der  Sinn  der.  Stelle  wäre  demnach  folgender:  'magst  du  im  Be- 
sitze aller  Schätze  der  Welt  mit  Luxusbauten  das  Meer  im  Osten  und 
im  Westen  von  Italien  bedecken,  wenn  ihre  Demantnägel  in  die  höch- 
sten Seheitel  die  grause  Nothwendigkeit  schlägt,  wirst  du  weder  die 
Ruhe  des  Herzens  finden,  noch  dich  vor  dem  Tode  bewahren.'  Metns 
sei  nicht  allein  von  der  Furcht  vor  dem  Tode,  sondern  überhaupt  von 
den  Aengsten  und  Sorgen ,  die  auch  den  Reichen  quälen,  zu  verstehen. 
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h.  GÖRLm.]  In  4em  LehrercoUe^mn  ist  keine  VerKudening  Tor- 
gekovmen.  Dasselbe  bildeten  Director  Dr  Schutt,  Conreetor  ProC. 
Dr  Struve,  die  Oberlehrer  Hertel,  Kögel,  Dr  Wiedemana,  Jeh> 
riBch,  die  Qyinnasiallehrer  Dr  Höfig,  Adrian,  Dr  Liebig,  Wilde, 
HfSlffll.  Dr  Joachim,  Cand.  Dr  Frahnert,  Pfarrer  Stiller  (kathoL) 
Beligionsl.),  Musikdir.  Klingerberg  (Gesangl.),  Kader  seh  (Zeichen!.), 
Pinkwart(Scfarexbl.),  Böttcher  (Tuml.).  Die  Schüleraahl  des  Gyn- 
nasiums  betrug  in  8  Klassen  (II  n.  HI  sind  getheilt)  im  Sommer  901, 
im  Winter  271.  Abiturienten  xa  Michaelis  1857  1.  Das  Besnltat  der 
Osterprüfang  1858  kann  erst  im  nächsten  Programm  mitgetheilt  werden. 
In  den  Schalnachrichten  findet  sich  eine  griechische  Ode,  welcke  Dr 
Hof  ig  zur  Feier  des  Gebnrtsfestes  Sr  Majestät  des  Königs  gedichtet 
hat.  Die  wissenschaftliche  Abhandlang  wird  nach  der  erfolgten  Oon^ 
centriernng  der  SchnlfestUchkeiten,  für  die  sonst  besondere  Eüiladangs- 
schriften  ausgegeben  wurden,  jetst  jedes  Mal  mit  der  Einladmi^schrift, 
welche  fUr  den  Üersdorff-Qehl ersehen,  den  Hille^schen  und  den 
Lob-  und  Dankactus  veröffentlicht  wird,  geliefert,  d.  h.  bei  Eroffxnmg 
der  Schule  nach  Neujahr.  Die  letste  hat  zum  Verf.  den  ordentlichen 
Lehrer  Höf  ig:  de  Seneeae  rketorig  quatitior  codidbus  nu«.  SckoUUad»  ad 
Fridericwn  ßaashim  professarem  Vratüladensem  epUiola  (25  S.  4).  Vieles, 
was  in  dem  ersten  Tbeile  des  Aufsatses  enthalten  ist,  steht  gar'niolit  in 
Verbindung  mit  dem  zu  behandelnden  Gegenstande;  der  Verf.  spridit 
seinen  Mismut  über  Erfahrungen  aus,  die  er  im  Schnlleben  gemacht 
hat.  Die  etwaigen  Fehler  im  lateinischen  Stil ,  deren  allerdings  in  dem 
ganz  curiosen  Sendachreiben  nicht  wenige  zu  finden  sind,  entadtnMigt 
Herr  Höf  ig  damit,  dasz  er  zu  viele  fehleihafte  Aufsätze  der  Scbfiler  zu 
corrigieren  habe.  Das  Endresultat  seiner  Untersuchung,  wie  Andreas 
Üchottus  die  4  eodices  des  Seneca,  nemlich  den  codex  Covarravianiis, 
den  codex  Vaticanus,  den  cod.  Brugensis,  den  Augnstodunensis  benvtst 
habe,  gibt  der  Vf.  mit  folgenden  Worten:  ^per  omnem  quaestionem  hoc 
unnm  omninm  -maxime  didici,  Andreae  Sdiotto  ut  desoHori  codicum 
atque  homini  in  enotandis  eonim  scripturis  parum  fideli  satlus  esse  dlf- 
fidere  quam  confidere  oportereque  si  qui  Seneeae  reliqularam  editer 
futurus  esset,  ab  eo  vel  Schottianos  eos  quos  dixi  Tel  novoa  etiam 
eodices  inspici  atque  comparari.' 

6.  Obosz-Glooad.]  a.  Im  Lehrercolleginm  des  evangeli sehen 
Gymnasiums  sind  im  verflossenen  Sehuliidire  feigende  Aendamogesi 
vorgekommen:  an  die  Stelle  des  durch  Pensionierung  ansgeaehiedenen 
Hülfslehrers  Frasz  trat  zunSchst  interimistisch  Kruse,  der  aber  am 
Ende  des  Schuljahres  bereits  einen  Ruf  an  das  in  Berlin  neu  zu  errich- 
tende Progymnasium  erhalten  hat.  Die  zweite  CoUaboratnr ,  deren  Er- 
richtung zunächst  durch  Theilung  der  Tertia  in  Ober-  und  Untertertia 
nöthig  geworden,  wurde  Inzwischen  commissarisch  Tom  Sefanlamtaeand. 
Binde  verwaltet.  Der  ordentliche  Lehrer  Lucas  stax^  zu  Anfang  des 
Jahres;  der  ordentliche  Lehrer  Dr  Paul  erhielt  einen  Ruf  an  das  nen 
errichtete  Progymnasium  zu  Berlin..  Mit  ehrender  Pietät  gedenkt  der 
Director  seines  Amtsvorg^gers ,  dea  Directors  Dr  Klopscfa,  4er  am 
13.  Febr.  1658  das  seitliche  gesegnet  hat.  Lehreroolleginm:  Director 
Dr  Klix,  Prorector  Dr  Petermann,  Oberl.  Dr  Rfihle,  OberL  Dr 
Btridde,  G.-L.  Lucas  (f):  G.-L.  Beissert,  6.-L.  Soholtz,  O.-L. 
Dr  Paul,  Hfilfsl.  Kruse«  Schulamtscand.  Binde,  Turnlehrer  Haase. 
Schfllerzahl  in  7  Klassen  276.  Abiturienten  au  Mich«  1857  a,  su  Ostern 
1858  6.  «Den  Schulnachrichten  ist  voransgeschiekt  eine  Abhaadlanf 
Tom  Director  DrKIiz:  RüekbUek  auf  die  OescMohie  dea  Gyammauam  (24 
S.  4),  in  denen  der  Verf.  Über  die  Entstehung  und  Forthüdnng  der  An- 
stalt dankenswerthen  Aufschlusz  gibt.  —  b.  Das  LehrerooU^am  des 
katholischen  Gymnasiums  ist  unverändert  geblieben«     Baaselbe 
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bilden  dar  Direetor  Dr  Wentsel,  die  Oberlehrer  Prof.  Uhdolpb,  Pr 
Müller,  Eichner,  y.  Baczek,  Padroek,  G.-L.  Knötel,  Heli- 
gional.  Läeenl.  HirBcbfelder,  Collab.  Dr  Franke,  Cand.  Bartbel» 
Dmsionsprediger  Rühle,  Gesangl.  Sector  Battig^,  Zeichen-  u.  Tarn- 
lehrer Haape.  Sehülerzabl  258  (I  37,  II«  30,  Jl^  32,  UI  43,  lY  37, 
y  42,  VI  37).  Abitarienien  28.  Den  Schnlaachrichten  geht  ycMran«: 
Salon»  III.,  BwHiof  wm  Montianz  und  Abt  von  S,  Gallon,  Ein  Beitrag 
aar  dentschen  Qeschxchte  am  Ende  des  nennten  und  im  Anfange  des 
sehnten  Jahrhoaders.  Erster  TheiL  Vom  Oberl.  F.  W.  yon  Raezek 
(20  8.  4). 

7.  Hjbbchbebo.]  In  den  Schulnaehrichten  werden  folgende  Yerän- 
deningen  im  LehrerooUeginm  mitgetheilt:  in  die  dnrch  den  Tod  des 
Lehrers  Seholz  erledigte  zweite  Collegenstelle  rückte  der  bisherige 
HülCslehrer  Dr  Werner,  in  dessen  Btelle  der  Sehulamtscand.  Faber. 
Nach  einer  45jährigeB  gesegneten  Ajats^tttigkeit  erhielt  der  Fror.  En- 
der dea  erbetenen  ehi^nyoUen  Abschied,  In  die  erledigte  Prorector- 
s teile  wurde  der  achte  College  yom  Elisabetanusn  in  Breslau  Thiel  bet- 
rafen. Die  Stelle  eines  Qesanglehrers  übernahm  definitiy  der  nea  er- 
wählte Cantor  an  der  Gnadenkirche  T  h^  m  a.  Der  erste  College  E  ^  n  e  r 
erhielt  das  Praedicat  ^Oberlehrer'.  Das  LehrercoUeglUm  bildeten  Dir. 
Dr  Dietrich,  Prorector  Thiel,  Oberl.  Dr  Moszler,  Conr.  Krüger- 
mann,  Oberl.  Dr  Ezner,  Oberl.  Dr  Haacke,  Dr  Werner;  aaszer- 
ordentliche  Lehrer:  Prof.  Dr  Bchubarth,  Hülfsl.  Faber,  Pastor 
Werkenthin  (eyang.  ReligionsL),  Stadtpfarrer  Tschuppick  (kath. 
BeligionBl.),  Cantor  Thoma<Gesangl.),  Maler  Troll  (ZeichenL),  Lehrer 
Müller  (für  Rechnen  «ad  Schreiben  in  Y).  Schülerzahl  171  in  0  Clas- 
sen.  Abiturienten  2.  Die  den  Schulnaehrichten  yorausgehende  Abhand- 
lung yom  Conrector  Krügermann:  welche  Veränderungen  erfahren  die 
laieinüehen  Buchetaien  im  Französischen?  (16  S.  4)  enthält  zum  gröstea 
Theile  eine  Znsammeastellnng  nach  den  Forschungen  yon  Diez. 

8.  LAUBijr.}  An  die  Stelle  des  pensionierten  Collegen  Fla  de  trat 
dessen  bisheriger  Vertreter  Sehulamtscand.  Fährmann  als  ordentlicher 
Lehrer  ein.  Eine  neue  Lehrkraft  erhielten  die  oberen  Klassen  in  dem 
bisherigen  zweiten  A^juncten  in  Schulpforta  Dr  Pnrmann,  der  zum 
Prorector  des  Gymnasiums  berufen  wurde.  Ferner  wurde  der  Cantor 
und  Musikdirector  Böttger  als  bisheriger  technischer  Hülfslehrer  auch 
zum  wissenschaftliche  Hülfslehrer  ernannt.  Nach  fast  25jähr.  Wirk- 
samkeit an  der  Anstalt  starb  der  College  Dr  Prüfer,  dessen,  Functio- 
nen der  Sehulamtscand.  Meyes,  welcher  als  cand.  prob,  eintrat,  interi- 
mistisch übernahm.  Mit  dem  Ende  des  Schuljahres  schieden  aus  der 
Anstalt  Oberl.  Dr  Beisert  und  Fährmann,  welche  dem  an  sie  ergan- 
genen Rufe  als  Rector  und  Conxeetor  an  der  Stadtschule  zu  Bunzlau 
folgten.  Das  Lehrercollegium  bildeten  Director  Dr  Schwarz,  Fror. 
Dr  Purmann,  Coorector  Haym,  die  Oberl.  Dr  Beisert  u.  Faber, 
die  Collegen  Dr  Peck  und  Fährmann,  Sehulamtscand.  Meyes,  wis- 
sensehaftl.  Hülfslehrer  Cantor  ü.  Musikdir.  Bottger,  CapV^n  Kreuz 
kath.  ReligionsL  Sehülerzahl  134  in  6  Kl.  Abiturienten  zu  Michaelis 
1857  2,  zu  Ostern  1858  2;  Seit  Michaelis  ist  eine  SexU  eingerichtet 
worden«  deren  das  Gymsasiam  bis  dahin  entbehrt  hatte.  Den  Schul- 
nachriebtea  geht  yeraus  eine  Abhandlung  yom  Propr.  Dr  Pur  mann: 
Quaesiiones  Lucreüanae  (14  S.  4),  in  welcher  mehrere  Stellen  kritisch 
besprochen  uxfed  Verbesseruagen  in  Yorsehlag  gebracht  werden.  Die  Ab- 
handlung ist  als  Nachtrag  zu  einem  im  Philologus  yeröffeatlichten  Auf- 
sätze anzusehen. 

9.  LtoBSCHÜTZ.]  Bald  nach  Beginn  des  Schuljahres  schied  G.-L. 
Wiesowa  ans  dem  Lehrercollegium  aus;  in  seine  Stelle  rückte  Collab. 
Kleiber  vor  und  die  Collaboratur  erhielt  Cand.  May wa Id.    Die  Lehrr 
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amtseandidaten  E5sz1el*  und  Ludwig  hielten  ihr  Probejahr  ab.  Lieh- 
rerperaonal:  Dir*  Dr  Krnhl,  die  Oberl.  Dr  Fiedler,  Schilder,  Dr 
Winkler,  Religionsl.  Kirsch;  die  G.-L.  Tiff  e,  DrWelz,  Stephan, 
Kleiber;  Coliab.  Mejwald,  Cand.  Sch5nhnth,  Zeiebenl.  Kari- 
ger. Schülerzahl  383  (I  37,  11  47,  III  68,  IV  58,  V  71,  VI  102).  Abi- 
turienten 14.  Den  Schulnachrichten  gebt  voraus  eine  Abhandlung  von 
Dr  Welz:  Mütheüungeti  aus  Justus  Mosers  Ansiehien  über  Erziehung  und 
Unterricht  (36  S.  4). 

10.  LiEONiTZ.]  a.  Gymnasium.  In  dem  Lehrercollegium  trat 
keine  Aendemng  ein;  die  durch  den  Abgang  des  Hülfslehrers  Dr  Dah- 
lecke  erledigte  Lehrerstelle  konnte  noch  nicht  wieder  besetit  werden. 
Lchriercollegium :  Dir.  Prof.  Dr  Müller,  Pror.  Dr  Brix,  Conr.  Bal- 
sam, Oberl.  Matthäi,  die  G.-L.  Mäntler,  Göbel,  Haake,  Har- 
neck  er,  Caplan  König  kath.  Religionsl.,  Zeichenl.  Fahl,  G^sanfrl. 
Franz,  Turnlehrer  Premier  -  Lieutenant  S  c  h  e  r^)  e.  Schülerzahl  259  in 
5  Klassen.  Abiturienten  zu  Michaelis  1857  1,  zu  Ostern  1858  13.  Die 
bereits  früher  in  Aussicht  gestellte  Verbesserung  der  Lehrergehalte  ist 
definitiv  bewerkstelligt.  Das  Programm  enth&lt  eine  wissenschaftliche 
Abhandlung  vom  Conr.  Balsam:  Cultursprachen  und  Unioersalsprache  in 
ihrem  Verhältnisse  zur  Cioiiisatum  (16  S.  4).  Der  Vf.  bespricht  sunä&clut 
die  Cultursprachea  des  Alterthums,  die  griechische  und  die  römische, 
welche  ebensowol  durch  die  Weltstellnng  der  Nationen,  von  denen  sie 
gesprochen  worden ,  als  durch  ihren  eigenen  Typus  zu  einer  weiteren 
Ausbreitung  geeignet  waren.  Die  römische  Sprache  hat  ihren  Einflnst 
durch  das  Mittelalter  hindurch  als  Sprache  der  Kirche,  der  GMebrten 
und  des  allgemeinen  Verkehrs  behauptet.  Sie  hat  aber  nach  des  Verf. 
Ansicht  ihre  propädeutische  Mission  bereits  erfüllt.  Von  den  modernen 
Sprachen  hatte  die  französische  einen  Anlauf '  genommen  allgemeiae 
Weltsprache  zu  werden ;  näher  ist  dec  Verwirklichung  der  Idee  einer  Welt- 
sprache die  englische ,  welche  von  zwei  mächtigen  Völkern  diesseits  und 
jenseits  des  Oceans  gesprochen  wird,  deren  Bedeutung  in  politischer 
und  mercantiler  Beziehung  bereits  eine  so  grosze  Bedeutung  gewonnen, 
indem  namentlich  die  Weltstellung  -  des  brittischen  Volkes  durch  seine 
Seemacht. und  das  weit  verzweigte  Coloniesystem  hervortritt,  and  das 
Brudervolk  in  Nordamerika  in  dieser  Beziehung  mit  dem  Matterlande 
mehr  und  mehr  wetteifert.  — «  b.  Königliche  Kitterakademie. 
Das  Lehrercollegium  blieb  im  verflossenen  Schuljahre  unverändert.  J>as- 
selbe  bildeten  Director  Prof.  Dr  Sauppe,  Prof.  Dr  Scheibe!,  Prof. 
Gent,  Prof.  Dr  Pia  ten,  die  Oberlehrer  Hering,  Dr  Seh  irr  mac  her, 
Dr  Zehme,  Dr  Schönermark,  Inspector  Dr  Freiherr  v.  Kittlitz, 
Inspector  Weisz,  Obercaplan  Ritter  kathol.  Keligionsl.,  Inspector 
Hauptmann  v.  Hugo,'  Rittmeister  Hänel  Stallmeister  (Reitunterrieht), 
Pr.  Lieut.  Scherpe  (Fecht-  und  Turnlehrer),  Lehrer  Reder  (für  Ge- 
sang), Lehrer  Blätterbaum  (für  Zeichnen).  Cötus  der  AnsUH:  49 
Zöglinge,  90  Schüler  in  5  Klassen  (I,  H,  IIl*,  IH»»,  IV).  Abitorienten 
zn  Michaelis  18&7  4.  Am  lOn  August  erfreute  sich  die  Ritterakademie 
des  Besuchs  Sr  königlichen  Hoheit  des  Prinzen  Friedrich  Wilhelm  von 
Prenszen.  Den  Schulnachrichten  geht  voraus  eine  Abhandlung  vom 
Freiherrn  Dr  v.  Kittli  tz:  de  rerum  auguralium  post  legem  Ogulnkan  fatta 
mutati&ne  (23  S.  4).  Es  werden  die  Verhältnisse  des  Auguralcoltegtums 
vorgeführt  seit  der  Zeit,  als  die  lex  Ogulnia  gesetzlich  bindende  Kraft 
erhalten  hatte.  Der  Umstand ,  dasz  von  jetzt  an  auch  Plebejer  zu  die- 
sem Amte  zugelassen  wurden ,  das  bis  dahin  die  Patricier  als  exciusives 
Vorrecht  ihres  Standes  gewahrt  hatten,  trug  noch  nicht  dazu  bei,  das 
Ansehen  des  Collegiums  zu  schmälern,  da  ja  durch  die  Cooptation  im- 
mer nur  Mitglieder  der  nobilitas  des  zweiten  Standes  in  das  Gollegium 
gewählt  wurden ,  sondern  andere  Umstände  tmgett  im  Verlauf  der  Zeit, 
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namentlich  in  der  Epoohe  der  Bürgerkriege  dasa  bei,  die  Würde  des 
Collegiums  mehr  und  mehr  herabzudrUcken.  Die  Abhandlung  ist  gleich^ 
sam  eine  Fortsetzung  von  des  YerfaBsers  Inauguraldissertation:  'de  au- 
Cnvibus  potentiae  patriciomm  quondam  eustodibus^  Vratisl.  1851,  in 
welcher  die  Stellung  des  Augnralcollegiums  vor  der  lex  Ogulnia  erör- 
tert ist. 

11.  Nstsss.]  Der  bisherige  Collaborator  Mutke  erhielt  die  neu 
oreierte  ordentliche  I^ehrerstelle ;  die  beiden  GoUaboraturen  wurden  den 
Candidaten  Klein  ex  dam  und  Wutke  übertragen;  an  die  Stelle  des 
gestorbenen  Zeichen-  und  Schreiblehrers  Barthelmann  trat  Portrait- 
maler  Anders.  Lehrerpersonal:  Director  Dr  Zastr^,  die  Oberlehrer 
Kohnhorn,  Dr  Hoffmann,  Kästner,  Otto,  die  G.-L.  Schmidt, 
Seemann,  Gotschlich  (Beligionslehrer) ,  Dr  Teuber,  Mutke,  die 
Collaborator  Kl  eine  idam,  Wutke,  Candidat  Dr  Regent,  Zeichen- 
lehrer Anders,  Qesanglehrer  Jung.  Schülerzahl  400  (I  32,  II«  31, 
U»»  55,  III  52,  IV  81,  V*  45,  V^»  31,  VI-  35,  VI»>  44).  Den  Schul- 
nachrichten geht  voraus  eine  Abhandlung  vom  G.-L.  Mutke:  de  theo- 
iogia  SophoclU  (19  S.  4).  1)  De  natura  deorum.  II)  De  vi  et  imperio, 
quod  dii  in  homines  tenent.  III)  De  sorte  hominum.  IV)  De  animorum 
aeternitate  et  vita  post  mortem.    V)  De  officiis  hominum. 

12.  Gels.]  Mit  dem  Ende  des  vorigen  Schuljahrs  schied  aus  dem 
Lehrercollegium  Dr  Schmidt,  um  einem  ^ufe  als  ordentlicher  Professor 
an  der  Universität  Jena  Folge  zu  leisten.  In  die  vacante  Lehrerstelle 
imrde  von  Sr  Hoheit  dem  Herzog  von  Braunscbweig,  als  Patron  der 
Anstalt,  der  Gvmnasiallehrer  Rabe  in  Salzwedel  berufen,  der  bereits 
früher  als  Collaborator  am  Gymnasium  zu  Gels  gewirkt  hatte.  Der 
letztere  konnte  aber  erst  bei  Beginn  des  Wintersemesters  sein  Amt  an- 
treten, da  der  Magistrat  von  Salzwedel,  Patron  des  dasigen  Gymna- 
siums, auf  Beobachtung  der  gesetzlichen  Kündigungsfrist  bestand.  Mit 
dem  Schlüsse  des  abgelaufenen  Schuljahrs  schied  aus  der  Stellung,  die 
er  seit  Ostern  1856  bekleidet  hatte,  der  zweite  Hülfslehrer  Dr  Petzold. 
Das  Lehrercolfeginm  zählte  am  Ende  des  Schuljahrs  Tolgende  Mitglieder: 
Director  Dr  Silber,  Prorector  Dr  Br^dow,  Conrector  Dr  Böhmer, 
Oberlehrer  Dr  Kämmerer,  Rehm,  Dr  Anton,  Rabe,  Cantor  Barth, 
konigl.  Collaborator  Gas  da,  die  Hülfslehrer  Keller  und  Dr  Petzold, 
Pfarrer  Nippel  kathol.  Religionslehrer.  Schülerzahl  in  7  Klassen  (III« 
und  III ^)  273.  Abiturienten  12.  Die  Heilandsstiftung  (zum  An- 
denken an  den  Director  Dr  Heiland,  jetzt  Gymnasialdirector  in  Weimar) 
hat  sich  auch  in  dem  verflossenen  Jahre  gemehrt.  Das  Programm  ent- 
hält eine  wissenschaftliche  Abhandlung  vom  Conrector  Dr  Böhmer: 
Lectioman  Servianarum  fasciculus  (20  S.  4),  Die  Fragen,  auf  deren  Er- 
oberung der  Verf.  eingeht,  sind  folgende:  1)  de  Petri  Danielis  ad  Ser- 
vium  additamentis;  2)  de  hezametro  dactylico  in  monosyllabum  cadente; 
3)  de  pronuntiatione  litterarum  di,  ti,  di,  Sv  ante  vocalem;  4)  de  Ale- 
mannorum  nbminis  origine;  5)  de  cavendi  potiundique  verbo.rum  con- 
iugatione;  6)  de  Servil  arte  grammatica  sive  expositione  super  partes 
minores ;  7)  de  duodecim  locis  apud  Vergilium  insolnbilibus ;  8)  de  Ca- 
cempbato  vitando,  quod  fit,  quum  vocula  cum  concurrit  cum  nomint- 
bus  ab,  ni,  no,  nu  incipientibus ;  9)  de  verhorum  cum  iacio  composi- 
torum  scriptione  apud  antiquos;  10)  de  luba  rege  eodemque  gramma- 
tica; 11)  de  Calvo  et  Titiano  grammaticis;  12)  de  synecphonesi  et  , 
Systole.  Auszerdem  kommen  in  dieser  Abhandlung  folgende  Stellen  zur 
Sprache :  Lucan.  Phars.  VII  632 ;  Serv.  ad  Verg.  Aen.  VIII  82 ;  Cic. 
Cat.  I  6  §  15;  Cic.  de  invent.  I  2  §  3;  Cic.  de  nat.  deor.  II  36  §  91. 
Auf  die  Abhandlung  folgt  ein  vom  Director  Dr  Silber  verfaszter  histo- 
risch-geographischer Lehrplan  (S.  27 — 36).  Die  Pensa  für  den  Lehrplan 
in  der  Erdkunde  gruppiert  derselbe  in  folgender  Weise:  Sexta:  Ele- 
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mentar-Uebersicht  der  Erdthdle;  Qtiinia:  Deatschland;  Quarta:  die 
ansserdeutseben  LÜnder  Europa^«  ;Unier-Tertiat  Amerika  und  Austra- 
lien; Ober-Tertia:  Asien  und  Afrika.  Für  den  historischeii  Ldhr- 
plan  werden  folgende Lehrpenaa  angenommen:  Quarta:  alte  Gesohlehte; 
Unter -Tertia:  mittlere  Qesohichte;  Ober -Tertia:  neuere  (prenezieche) 
Geschichte;  Secunda:  alte  Geschichte:  Is  Jahr:  griechische  Gkschichtei 
2s  Jahr :  römische  Geschichte;  Prima:  Is  Jahr:  mittlere  Geschichte  2  St., 
alte  Geschichte  1  St.;  2s  Jahr:  neuere  Geschichte  2  St.,  alte  Geschichte 
1  St.  Es  wird  mithin  der  ganse  in  den  Gymnasien  zu  verarbeitende 
Lehrstoff  zweimal  nach  Terschiedenen  Gesichtspunkten  durchgenommen. 
In  den  mittleren  Klassen  ist  die  biographische,  in  den  oberen  die  ethno- 
graphische und  unter  günstigen  Verhältnissen  die  synchronistische  Me- 
thode Torherschend.  Dergleichen  Beigaben,  die  der  jetzige  IMrecter 
des  Oelser  Gymnasiums  in  dem  jedesmaligen  Programm  gibt,  sind  aehr 
dankenswerth. 

13.  Oppelv.]  In  dem  Lehrercollegium  ist  keine  Aenderung  einge- 
treten. Dasselbe  bilden;  der  Director  Dr  St  inner,  die  Oberlehrer  Dr 
Ochmann,  Dr  Kayszier,  G.-L.  Dr  Wagner,  Oberlehrer  Peachke, 
Religionslehrer  Husz,  die  G.-L.  Habler,  Dr  Resler,  Dr  Wahner, 
Lehramtscandidat  Stoehr,  Prediger  Syring,  Licentiat  Swientek, 
Zeichen-  und  Schreiblehrer  Buffa,  Gesanglehrer  Kot  he,  Turnlehrer 
Hielscher.  Schülerzahl  410  (I  32,  II  68,  III  64,  IV  80,  TMS, 
V*  43,  VI  80).  Abiturienten  16.  Den  Schulnachrichten  ist  Torausge- 
schickt  eine  Abhandlung  vom  Gymnasiallehrer  Dr  Resler:  da»  Pa^ 
de  GeXy  der  Auszug  der  Belvetier  und  Caesars  Versckanzung  gegetg  &- 
selben  (12  S.  4)  mit  einer  Karte. 

14.  Ratibob.]  Der  erste  Hülfslehrer  Dr  Kiemen s  folgte  einem 
Ruf  als  CoUaborator  an  das  Gymnasium  zu  Maria  Magdalena  in  Breslau. 
Die  durch  den  Tod  des  ordentlichen  Lehrers  Zander  erledigte  Stelle 
wurde  dem  bisherigen  zweiten  Hülfslehrer  Dr  Storch  übertragen.  In 
die  beiden  Hülfslehrerstellen  traten  ein  der  bbherige  Lehrer  an  der 
höheren  Stadtschule  zu  Ohlau,  Menzel,  und  Dr  Schäfer,  bia  dahin 
mit  Abhaltung  seines  Probejahr!^  an  dem  Paedagogium  in  Ziülichau  be- 
schäftigt; letzterer  schied  jedoch  schon  Ende  1857  wieder  aus»  wn  in 
eine  ordentliche  Lehrerstelle  an  dem  Gymnasium  in  Scbweidnitz  einzu- 
treten. Der  ordentliche  Lehrer  Reiohardt  wurde  zum  Oberlehrer  er- 
nannt. Den  Unterrieht  in  der  polnischen  Sprache  übernahm  Kaplan 
Schäfer.  Lehrerpersoual :  Director  Professor  Dr  P  a  s  s  o  w,  Prorector 
Keller,  Conrector  König,  die  Oberlehrer  Kelch,  Fülle,  Reich ardt, 
Licentiat  Storch  kathol.  Religionslehrer,  die  ordentl.  Lehrer  K  in  sei, 
Wolff,  Dr  Storch,  die  Hülfslehrer  Menzel,  Dr  Schäfer,  Superint. 
Redlich  evangel.  Religionslehrer,  Kaplan  Schäfer,  ZeichenlehrÄ 
Lientn.  Schäfer,  Gesang-  und  Turnlehrer  Lippelt.  Sehülersahl  386 
(I  25,  n  42,  in«  32,  m»»  Sl,  IV«  45,  IV»»  41,  V  86,  VI  64).  Abi- 
turienten 14.  Den  Schulnachrichten  geht  voraus  eine  Abhandlung  von 
DrH.  Storch:  das  Epitheton  omans  (24  S.  4).  I)  Von  der  Bedeut- 
samkeit des  epitheton  omans.  II)  Von  der  Anschaulichkeit  des  epithe- 
ton  omans.    III)  Numerische  Einheit. 

15.  Sasabt.]  Das  Lehrercollegium  hat  im  verflossenen  Schuljahr« 
keine  Aenderung  erfahren.  Dasselbe  besteht  aus  folgenden  Mitgliedern ; 
Director  Dr  Floegel,  die  Oberlehrer  Prof.  Dr  Kays  er,  Franke,  die 
G.-L.  Leipelt,  Varenne,  Dr  Hildebrand,  Sohnalke,  Michael, 
kathoL  Religionslehrer  Matzke,  evangel.  Religionslehrer  Rector  Alt- 
mann,  Candidat  Dr  Benediz,  Gesang-,  Zeichen-,  Schreib-  und  Rechen- 
lehrer Hirschberg.  Schülerzahl  173  (I*  3,  I*  9,  II*  13,  11*  12, 
lU  24,  IV  37,  V  38,  VI  37).    AhitnrienUn  3.    Den  Schulaachricbteii 
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geht  ▼onHiB  eilie  Abhandlimg  vom  Oberlehrer  Franke:  Über  die  Pietät 
(10  S.  4). 

1 6.  ScHWEiDRTTz . ]  Ztt  Michaellfl  1857  schied  Prorector  Gnttmann 
aiie  dem  Goliegium,  indem  er  dem  Knfe  als  Director  des  Gymnasiams 
in  Brleg  folgte.  Iii  Folge  dessen  rückten  die  übrigen  Lehrer  aaf.  In 
die  vacant  gewordene  letzte  Coüegenstelle  wurde  der  bishenge  Hülfs- 
lebrer  Dr  Sch&fer  aus  Ratibor  berufen.  An  die  Stelle  des  Kaplan 
Tanbitz,  -der  als  Localist  nach  Schmellwitz  versetzt  wurde,  trat 
Kaplan  Feieke  ein.  Lehrercollegium :  Director  Dr  Held,  Prorector 
Dr  Schmidt,  Gonrector  Rösinger,  Oberlehrer  Dr  GoHsch,  Dr 
Hildebrand,  Freyer,  Dr  Dahlecke,  Dr  Schäfer,  Lehrer  Bi- 
schoff (techn.  Hülfslehrer) ,  Archidiaconus  Rolffs,  Kaplan  Feieke, 
Zimmer  Turnlehrer.  Schülerzahl  in  6  Klassen  309.  Abiturienten  zu 
Michaelis  1857  7,  zu  Ostern  1858  9.  Die  Abhandlung  schrieb  Gonrector 
Rosinger:  über  den  Gold-ttnä SiJherreickthwn  des  alten  Spaniens  (12 S.  4). 
Der  Verf.  gibt  in  aller  Kürze  ein  Bild  von  dem  Reichthnm  des  alten 
Spaniens  an  edlen  Metallen  und  der  dadurch  hervorgerufenen  Betrieb- 
samkeit, und  zwar  nach  den  Anschauungen  und  Schilderungen  der  Alten 
selbst.  Die  Darstellung  verbreitet  sich  besonders  über  vier  Punkte: 
die  Oertlichkeiten,  die  Besitzer  der  Bergwerke,  die  Art  der  Gewinnung 
und  Behandlung  der  Metalle  und  die  Grösze  der  Ausbeute.  Zu  dem 
Hahn-Otto'schen  Prämial-Redeactus  hatte  Prorector  Guttmann  durch 
ein  Programm  eingeladen,  welches  Mittheilitngen  aus  den  Magistrais-Aclen 
aber  die  Zeit  der  letzten  Belagerung  von  Scfnveidnitz  enthält  (9  S.  4).  Zur 
Feier  des  150jährigen  Bestehens  der  Anstalt,  welche  den  26.  Januar 
1858  begangen  wurde,  erschien  eine  Einladungsschrift,  welche  ein  Vor- 
wort des  Directors  Dr  Held  in  Bezug  auf  die  Festlichkeit  und  eine 
wissenschaftliche  Abhandlung  vom  Prorector  Dr  Schmidt  enthält: 
zur  Geschickte  des  Kurßrsten  von  Brandenburg  ^  Johann  Sigismund^  Mit- 
theilungen aus  dem  im  königlichen  Hausarchive  in  Berlin  aufbewahrten 
Briefwechsel  des  Kurfürsten  Johann  Sigismund  mit  seiner  Gemahlin, 
der  Kurfürstin  Anna  (24  S.  4).  Dr  Ostermann, 

t 
Programme  der  preossiseheB  Provinz  Sachsea  1858. 

l.  SUaLBBBK.]  Im  Lehrercollegium  traten  im  verflossenen  Sohul- 
jähre  folgende  Veränderungen  ein:  die  durch  den  Rücktritt  des  Gon- 
rectors  Professor  Richter,  der  nach  seinem  Wunsche  in  den  Ruhe- 
stand trat,  erledigte  Stelle  konnte  wegen  der  Pensionsverhältnisse  nicht 
sofort  wieder  besetzt  werden.  Aashelfend  trat  einstweilen  während  des 
SoBBsaerhalbjahrs  der  Sohulamtscandidat  DvRienowein,  der  aber  am 
Ende  desselbea.  eine  Anstellung  an  dem  Lyceum  au  Wernigerode  er- 
hielt; in  seine  Stelle  trat  als  Hülfslehrer  der  Sohulamtsoandidat  Kö- 
pert  aus  Anolam.  Oberlehrer  Engelbrecht  wurde  auf  sein  naeh- 
suelien  in  den  Ruhestand  versetzt.  Die  durch  dessen  Abgang  bewirkte 
Stelleaerledigung  ist  zur  Gründung  einer  Elementarlehrerstelle  benutzt 
und.  diese  dem  bisherigen  Lehrer  an  der  Bürgerschule  Schneider  über- 
tragen worden.  Dem  G.-L.  Dr  Rothe  wurde  das  Praedieat  «Oberlehrer' 
beigelegt.  Lehrerpersönal:  Director  Professor  Schwalbe,  Professor 
Dr  Mönch,  Professor  Dr  Gerhardt,  die  Oberlehrer  Dr  Genthe,  Dr 
Schmalfeld,  die  G.-L.  Oberlehrer  Dr  Rothe,  Dr  Graf enhan,  Sohul- 
amtscandidat Köpert,  Zeichenlehrer  Ruprecht,  Organist  Rein, 
Diaconus  Schi  unk  (Religionslehrer),  Elementarlehrer  Schneider. 
Sehülereahl  21S  (1  25,  II  24 ,  UI  43,  IV  46,  V  44,  VI  31).  Abiturien- 
ten 13.  Den  Scbalnachrichten  geht  voraus  eine  Abhandlung  vom  Pro- 
fessor Dr  Gerhardt:  de  quadratura  arUhmeOca  drcuU^  eüipseos  et  hy- 
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perboiae.    Anctor^  O.  G*  Leibnitio.  '  N»eb  de&  Haadsdiiifteii  d«  koidi^ 

liehen  Bibliothek  zu  Hannover  (33  S.  4)  nebst  2  Tafeln. 

2-  Erfübt.]  Den  Professor  Dr  Dennhardt  yerlor  die  AnataU 
darch  den  Tod  \  in  das  LehrercoUegium  trat  ein  Professor  Licentiat  der 
Theologie  Cassel.  Lehrerpersonal:  Director  Professor  Dr  Scböler, 
Professor  Dr  Schmidt»  Professor  Dr  Herr  mann,  Profeasor  Dr  Er  its, 
Professor  i>r  Richter,  Professor  DrWeissenborn,  die  ordentlichen 
Lehrer  Dr  Kayser,  Dr  Kroschel,  Professor  Cassel,  Dnfft  Lehrer 
der  Arithmetik  nnd  Kalligraphie.,  Consistorialr^th  Scheibe  (evan^el. 
Keligionslehrer) ,  Rector  Nagel  (kathol.  Religionslehrer),  Gesanglehrer 
Musikdirector  Gebhardi,  Zeichenlehrer  Professor  Dietrich.  Schüler- 
zahl  18Ö  (I  24,  II  28,  III  3Ö,  IV  50,  V  31,  VI  23).  Abiturienten  13. 
Den  Schulnachrichten  geht  voraus  eine  Abhandlung  von  Dr  Kajaer: 
ein  Beitrag  zur  Funclionsrechmaig  (15  S.  4). 

3.  Halbebstadt.]  In  dem  LehrercoUegium  sind  im  Ijaafe  des 
Schuljabrs  Veränderungen  nicht  Yorgekommen,  doch  schied  mit  dem 
Schlüsse  desselben  der  Hülfslehrer  Kalmus  aus,  um  einem  Rufe  an 
das  Bugenhagensche  Gymnasium  zu  Treptow  zu  folgen.  Seine  Stelle 
ist  einstweilen  dem  Schuiamtscandidaten  Dr  Fritze  übertragen  worden. 
Bestand  des  Lehrercollegiums :  Dr  Schmid  Director,  Profeaaor  Dr 
Schatz,  Professor  Bormann,  Professor  Dr  Hincke,  die  Oberlehrer 
Dr  Rehdantz,  Ohlendorf,  Dr  Hense,  Dr  Rinne,  ordentliche  Leh- 
rer Dr  Wolterstorf,  Dr  Willmann,  Zeichenlehrer  Elis,  Gesang- 
lehrer Held.  Schülerzahl  259  (Sei.  3,  I  21,  II  36,  III  52,  IV  61,  V52, 
VI  34),  Yon  denen  249  der  evangelischen,  4  der  katholischen  ConfesaioBy 
ö  der  jüdischen  Religion  angehören.  Abiturienten  11.  Dem  Jahres- 
bericht geht  voran:  Probe  einer  Aufgabe  von  Ovids  Metamorphosen,  vom 
Professor  Borikiann  (24  S.  4).  Der  Verf.  theilf^hier  eine  Probe  einer 
im  groszen  ganzen  vollendeten  Ausgabe  der  Verwandlungen  des  Ovid 
mit.  Nicht  nur  der  Inhalt  jeder  Verwandlung,  wie  sie  bei  Ovid  vor- 
liegt, ist  kurz  angegeben,  das  einzelne  wie  zu  einer  fortlaufeRden  und 
zusammenhängenden  Erzählung  verbunden,  sondern  es  ist  anch  der 
wesentlichen  Verschiedenheiten  und  Abweichungen  der  Mythen  bei  an- 
dern Schriftstellern  gedacht;  es  ist  in  den  Anmerkungen,  die  neben 
dem  Texte  vielfach  die  Stelle  eines  Commentars  vertreten  kÖBtten,  an- 
weilen  eine  Deutung  des  Mythus  beigefügt;  es  sind  manche  Stellen  aas 
andern  Dichtern,  namentlich  solchen,  die  in  den  Kreis  der  Schule  fallen, 
angeführt,  die  in  dem  gesagten  ihre  Bfklämng  finden;  kun  die  Inhalts- 
angabe und  die  Bemerkungen  sollen  ein  mythologisches  HÜlfshSchleiB 
bilden,  das  den  Schüler  während  seines  ganzen  G/mnasialeursns ,  sei 
es  bei  seinen  Privatstudien,  sei  es  bei  seiner  Vorbereitung  anf  die 
Klassenlectüre ,  in  allem ,  was  auf  Mythologie  Bezug  hat ,  nieht  laieht 
im  Stiche  lasse.  Der  Oommentar  ist  zwar  vorzugsweise  auf  die  Sehtier 
berechnet,  mit  denen  die  Metamorphosen  in  der  Klasse  gelesen  werden, 
^er  nicht  ausschlieszlich,  sondern  auch  auf  diejenigen,  welche  dieselben 
privatim  lesen.  Ueberall  ist,  wie  auf  den  dichterischen  Spraehgebrauch 
überhaupt,  so  auf  die  Ausdrucksweise  des  Ovid  im  besondem  die 
nöthige  Rücksicht  genommen;  Parailelstellen  sind  häufig  angefahrt, 
vorzüglich  aus  Ovid  selbst,  demnächst  ans  Vergil  und  Horas;  ans  dem 
Gebiete  der  regelmässigen  Syntax  ist  nur  sehr  weniges  berührt,  nnd 
zwar  meist  ganz  einfach  durch  Hinweisung  auf  die  Zumpt'sehe  €3ram- 
matik.     Der  Gommentar  vorliegender  Probe  enthält  Metam.  I  568—747. 

4.  Halle.]  1)  Das  LehrercoUegium  des  Paed agogi ums  hat  auch 
in  dem  verflossenen  Schuljahre  wieder  mehrere  sehr  bedeutende  Ver- 
änderungen erfahren.  Zu  Anfang  desselben  verliesz  die  Anstalt  der 
G.-L.  Reifenrath,  um  eine  Predigerstelle  in  Berleburg  lu  über- 
nehmen.   An  seine  Stelle  trat  der  Oandidat  der  Theologie  Dr  Müller. 
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Am  S4blQ«86  d«0  Sohtiljalivli  »dbitiden  von  dtfr  Anstalt  I>r  Oaroke  und 
Ihr  Sehwarz,  der  erstere  ain  einem  Rnfe  als  Profestor  an  das  Gjm- 
nasinm  sn  Altenbnrg  sa  folgen,  der  letztere  um  die  Stelle  als  erster 
Lehrer  an  der  nen  gegründeten  Kealsehule  sa  Hagen  en  übemefamen. 
Um  die  entstandenen  Lücken  auszufüllen,  traten  in  das  LehrercoUeginm 
ein  Dr  Thilo  und  Götting.  £benso  verllesz  die  Anstalt  der  Hülfs- 
lehrer  Dr  Sohw  arzl'ose,  um  eine  Lehrerstelle  an  der  lateinischen 
Hauptsohale  zu  übernehmen;  an  seine  Stelle  trat  der  Cand.  Weieker. 
Lehrerpersobal :  Director  Dr  Kram  er,  Professor  Dr  Daniel,  die  Ober- 
lehrer Dr  Voigt,  Dr  Drjander,  die  Gymnasiallehrer  Nagel,  Dr 
Thilo,  Janke,  Dr  Müller,  ^Götting,  Kendant  Höszler  (rechnen, 
schreiben,  Naturgeschichte),  die  Hülfslehrer  Hundt,  Weieker  und 
J)t  Loth,  Zeichenlehrer  Voigt,  Gesanglehrer  Greg  er.  Schülerzahl 
112  (I  18,  II •  13,  II«  12,  III«  15,  III»»  17,  IV  20,  V  8,  VI  19),  unter 
diesen  27  Hansscholaren.  Abiturienten  7.  Den  Sehnlnachrichten  geht 
▼oraus:  quaestumea  Silianae  eritUae,  Scr.  G.  Thilo  (24  8.  4).  —  2)  Auch 
in  dem  Lehrerpersonale  der  lateinischen  Hauptschnle  haben  viel- 
fache Veräoderu^en  stattgefunden.  Zu  Michaelis  schieden  die  OoUa- 
boratoren  Drosinn  und  Schulz  aus,  der  erstere  um  die  Stelle  eines 
ordentlichen  Lehrers  an  dem  Gymnasium  zu  Cöslin  zu  übernehmen,  der 
andere  nm  die  Aufsicht  an  dem  Alumnate  des  Gymn.  Bugenhageniannm 
in  Treptow  und  zugleich  eine  Lebrerstelle  an  dieser  Anstalt  anzutreten ; 
zu  Ostern  der  Gollaborator  Dr  B  o  s  e  c  k,  um  als  ordentlicher  Lehrer  an 
das  Gymnasium  in  Mühlhausen,  der  Gollaborator  Dr  Schwarz,  um  als 
ordentlicher  Lehrer  an  die  höhere  Bürgerschule  in  Siegen  überzugehen, 
und  der  Gollaborator  Pfaffe,  um  Diaconus  und  Rector  in  Mü<sheln  zn 
werden.  Nen  eingetreten  ist  in  das  CoUegium  der  Gollaborator  Dr 
Bornhak;  Finsch,  Dr  Schwarzlose  und  Neubert  sind  als  Oolla^ 
boratoren  angestellt.  Als  cand.  prob,  traten  Dr  Schweigger  and 
Candidat  Lindenborn  ein.  Am  Schlüsse  des  Schuljahrs  giengen  2 
Lehrer  ab,  der  Gollaborator  Martin  als  Ir  Gollaborator  an  das  Gym- 
nasium in  Prenzlau,  der  Gollaborator  Götze  als  ordentlicher  Lehrer 
an  das  Gymnasium  zu  Stendal.  Lehrerpersonal:  Beotor  DrEckstein, 
die  Oberlehrer  Dr  Liebmann,  Professor -Weber,  Scheuerlein,. Dr 
Arnold,  Dr  Fischer,  Dr  Gehler,  Weiske,  Dr  Imhof,  Plath,  die 
Collaboratoren  Frahnert,  Opel,  Dr  Weber,  Dr  Bornhak,  Finsch, 
Dr  Schwarz  lose,  Neubert,  die  Sehulamtscandidaten  Dr  S  c  h  w  ei  g  « 
ger,  Lindenborn,  die  Hülfslehrer  Leidenroth,  Harang,  GoUum, 
D i e k,  Oberlehrer  GrUszner,  Weber,  technische  Lehrer  Musikdirector 
Greg  er  (Gesang),  Kupferstecher  Voigt  (zeichnen),  Oberlehrer  Büke 
(tarnen).  Schülerzahl  022  (I«  42,  I  >»  49,  II«  28,  11»  SS,  U»  27,  III« 
38,  lllh  53,  IV««  37,  IV«  37,  IV  »»i  34,  IV»»«  35,  V  52,  V*  47, 
VI«  61,  Vli>  49),  und  zwar  364  Stadtschüler,  215  Alumnen,  43  OrphanL 
Abitucient^n  19.  Den  Sehnlnachrichten  geht  voraus:  I)  Die  Beiehie^ 
die  ftucht,  AlBeradena  Eselin,  der  Priester  und  der  Wolf,  der  Fache  und 
der  Hakn,  metrisch  aus  dem  Lateinischen  übersetzt  vom  Oberlehrer 
O.  A.  Weiskfr  (52  S.  4).  II)  Das  neue  Gewicht  mU  dem  alten  verglichen 
von  Dr  F.  Schweigger  (4  S.  4). 

5.  HJEII.IOBH8TADT.]  Der  provisorische  Lehrer  Peters  wurde  als 
7r  ordentlicher  Lehrer  angestellt;  in  die  6e  Stelle  rückte  Schneider- 
wirth,  in  die  3e  Oberlehrerstelle  Fütterer  auf;  dem  4n  ordentlichen 
Lehrer  Waldmann  wurde  das  Praedicat  'Oberlehrer'  verliehen.  Schul- 
amtscandidat  Haber  trat  nach  Beendigung  des  Probejahrs  aus  seinem 
bisherigen  Wirkungskreise;  zu  Ende  des  Schuljahrs  schied 'der  evan- 
gelische Beligionslehrer  Dr  Kirchner  aus,  um  die  ihm  verliehene  Stelle 
als  Oberpfarrer  in  Wolmirstädt  zu  übernehmen.  Lehrerpersonal:  Director 
Kramarcaik,  die  Oberlehrer  Barchard,  Dr  Gaszmann,  Fütterer, 
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W&ldm&nJi,  die  O.-Ii.  Bcthlan,  Sehneidert^iTtli,  Peters,  Sebreib- 
lehrer  A  r  e  n  d,  Oesaiu^lebrer  La  d  w  i  gr»  Zeic^ealehrer  H  a  n  o  1  d«  Schfiler- 
nU  192  (I  16,  U  dS,.  III  85,  IV  31 ,  Y  41,  VI  31).  AbHnrieiiten  9. 
Den  Sehfilnachricliten  geht  voran«  eine  Abhandlung  dee  G.-L.  BehUi: 
über  eUe  H&sunßs-Maieriaäen^  welche  in  der  Gegend  von  HeOigemiadL  ge- 
brduehUch  sind  (16  S.  4). 

6.  MAaDBBUBO.}  1)  Nachdem  anm  Schlnaae  des  vorigen  Schotjshn 
der  Oberlehrer  Dr  Schmidt,  um  das  Directorat  des  Gymnasioma  ro 
Herford  au  übernehmen,  ans  dem  LehrerooUegiam  des  Paedagogiams 
sam  Kloster  Unserer  Lieben  Franen  geschieden  war,  schied 
aam  Schiasse  des  jetzigen  Schaljahrs  wieder  der  Oberlehrer  Dr  Krause, 
am  die  Leitung  eines  nenen  Progjmnasiums  za  übernehmen.  Auch  der 
erste  wissenschafüiohe  Hülfalehrer  Dr  Steinhart  ist  za  £nde  des 
Sommerhalbjahrs  an  das  Gymnasinm  za  Salzwedel  übergegangen.  In 
die  fünfte  ordentliehe  LehrersteUe,  aus  welcher  Dr  Schmidt  aasge- 
schieden  war,  rückte  Dr  Götze  aaf,  in  die  6e  Dr  Deusehle,  in  die 
7e  Dr  Krause,  in  die  8e  Dr  Leitzmann,  in  die  Oe  Dr  Danneil, 
in  die  lOe  Dr  Arndt,  in  die  lle  der  Schulamtscandidat  Ortmana; 
der  Schulamtscandidat  Hathmann  erhielt  die  darch%)r  Steinharts 
Fortgang  erledigte  erste  Hülfslehrerstelle.  Den  beiden  Lehrern  Dr 
Deusehle  und  Dr  Krause  worde  der  Oberlehrer-Titel  verliehen.  Das 
Lehrercollegium  bilden  im  neuen  Schuljahre:  Ihropst  und  Dlreetor  Dr 
Müller, Professor,  Yorsitzender  des  Convents  und  der  Kircheninspeetios, 
der  gei&Ü.  Inspector  Professor  Dr  Scheele,  Prorector  Prof.  Hennige, 
Pirofessor  Dr  Hasse,  Professor  Michaelis,  Oberlehrer  Dr  Feld- 
hügel, Oberlehrer  Dr  Götze,  Oberlehrer  Dr  Deusehle«  Drilberg 
(an  Stelle  des  Dr  Krause),  Dr  Leitzmann,  Dr  Danneil,  Dr 
Arndt,  Banse,  Ortmann,  Bathmann,  Hülfalehrer  Gloel,  Hölfs- 
lehrer  Winter,  Hülfslehrer  Friedemann,  Gesanglehrer  Ehrlich, 
Zeichenlehrer  Hopffgarten.  Schülerzahl  429  (l  32,  H  42,  lU"  33, 
Ulfc  48,  lY*  48,  lY»»  63,  Y*  42,  Y»»  53,  YI«  36,  Yl»»  30).  Alumnen 
72.  Abiturientea  au  Michaelis  1857  4.  Den  Schulnachrichten  ist  voraus- 
geschickt eine  Abhandlung  von  Dr  Krause:  de  seribU  publkU  Romano- 
rum,  P,  I  (22  8.  4).  Cap.  I.  De  scribis  generatim  agitur.  C.  II.  De 
aeribarum  publicorum  loco  et  dignitate  agitur.  C.  III.  De  soribanim 
publicorum  prsMmiis  agitur.  C.  lY.  De  scribarum  publicorum  muneri- 
bus.  —  2)  Domgymnasium.  Die  beiden  Oberlehrer  -  Dr  Wolfart 
und  Ditfurt  wurden  zu  Professoren  ernannt.  Nachdem  der  O.-L* 
Grunow  in  den  Ruhestand  übergegangen  war,  rückte  Gor  gas  in  die 
lOe,  Schönstedt  in  die  lle,  der  bisherige  Hülfslehrer  Hildebrandt 
in  die  12e  ordentliehe  Lehrerstelle  und  der  bisherige  auszerordeatUcbe 
Hülfslehrer  Yogel  in  die  etatsmäszige  Hülfslehrerstelle  ein.  Zeichen- 
lehrer wurde  Maler  AI  der.  Schulamtscandidat  Wolfrom  hielt  sein 
Probejahr  ab.  Professor  Wolf  trat  nach  50jiihriger  Wirksamkeiten 
dem  Gymnasium  in  den  von  ihm  erbetenen  Buhestaad,  in  Folge  dessen 
Wolfrom  als  provisorischer  Hülfslehrer  eintrat.  An  die  Stelle  des 
Muaikdirectors  S  e  b  1  i  n  g  trat  als  Gesanglehrer  K  ft  m  p  f  e.  Lehrerperso- 
nal: Director  Prof.  Wiggert,  Professor  Wolf,  Profeesor  Dr  Sucre, 
Professor  Pax,  Prof.  Dr  Wolfart,  Professor  Ditfurt,  Oberlehrer 
Sauppe,  Oberlehrer  Kr as per,  die  G.-L.  Hase,  Gorgas,  Schön- 
stedt, die  Hülfslehrer  Hildebrandt,  Yogel,  Lehrer  Weise, 
Schreiblehrer  Brandt,  Gesanglehrer  Kämpfe,  Zeichenlehrer  Alder, 
Candidat  Wolfram.  Schülerzahl  376  (I  37,  II  45,  III«  22,  IIP  41, 
lY«  31,  IVh  42,  Y*  49,  Y«>  56,  YI  53).  Abiturienten  17.  Den  Schnl- 
»achrichten  geht  voraus  eine  Abhandlungt^vom  Hülfslehrer  Yogel: 
de  Viiarum  PbOarM  leetkme  adoleeeenttdie  commendmuUt^  Pore  I  (24  S.  4). 

7.  MBBSBBüBa.]    Als   2r  Collaborator  trat  mit  dem  Beginn    dei 
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Soimnermmettani  in  da»  Lehrefecfiegisin  der'  SdioUunlscaiididat  Knappe 
von  Dentz ,  welcher  sein  Probejahr  am  Gjmnasiom  in  Wittenberg  be- 
endig hatte,  folgte  aber  schon  Michaelis  eiaem  Bnfe  in  die  Heimat. 
An  seine  Stelle  trat  der^Schulamtscandidat  Ranke,  der  sein  Probejahr 
in  Berlin  und  Stendal  abgehalten  hatte^  Lehrerpersonal:  Seetor  Seheale^ 
C<Hirector  Osterwald,  Snbrector  Thielemann,  Dr  Gloel  (sngleioh 
Turnlehrer)^  Dr  Wi  t  te,  die  Collaboratoren  Dr  Sc  hm  ekel  nnd  Bänke, 
Dom-Diaconns  Opitz,  Musiklehrer  Engel^  Zeichenlehrer  Naumann» 
Schnlamtscandidat  Finsch.  Schülerzahl  15d  (I  17,  U  28,  Utai,  IV 
39,  y  20,  Vorbereitnngsklaase  18).  Abiturienten  13.  Den  Schulnach* 
richten  geht  voraus:  latehäsehe  Uebertettungsj^roben  von  K.  W.  Oster- 
wald  (48  8.  4). 

8.  McBLKAüSKH.}  Der  Lehrer  der  französischen  Sprache,  De  B  ob(^, 
folgte  einem  Rufe  an  die  Realschule  zu  Kreuznach«  Dem  Gesanglehreor 
Schreiber  wurde  das  Praedieat  eines  Musikdireotors  rerliehen.  Lehrer- 
personal: Director  Dr  Haun,  Professor  Dr  Am  eis,  Conreetor  Df 
Hasper,  Snbrector  Dr  Schlesicke,  Subeonrector  Recke,  Subcon- 
reotor  Dilling,  Oollaborator  Meinshausen,  Diaconus  Barlösius» 
Musikdirector  Schreiber,  Zeichenlehrer  Dreiheller,  Schreiblehrer 
Walter.  Schülerzahl  99  (I  4,  H  10,  HI  24,  IV  24,  V  37).  Abiturien- 
ten 3.  Da  mehrfache  Hindemisse  es  nicht  haben  mSglieh  werden  lassen, 
die  für  diesen  Jahresbericht  bestimmte  wissenschaftliche  Abhandlung  jetzt 
ihm  beizufügen,  so  soll  sie  bei  Gelegenheit  einer  andern  Schnlfeierlioh* 
keit  im  Laitfe  des  Jahres  naehgeliefert  werden. 

9.  KAUMBumG.]  Der  ordentliche  Lehrer  Dr  Schulze  wurde  der 
Anstalt  durch  den  Tod  entrissen.  LehrercoUegium :  Director  Dr  F  ö  r  ts ch, 
Domprediger  Mitzschke  Religtonslehrer,  Professor  Hülsen,  Conreetor 
Dr  Holtze,  die  Gymnasiallehrer  Silber,  Dr  Opitz,  Caadidat  Dr 
Holstein,  Oandidat  Dr  Hasper,  Musikdirector  Claudius,  Pastor 
Richter,  Zeichenlehrer  Weidenbaoh,  Schreiblehrer  Künstler» 
Schulerzahl  271  (I  32,  II  29,  IH  52,  IV  60,  V  58,  VorbereitungskUus« 
40).  Abiturienten  zu  Michadis  7,  zu  Ostern  10.  Den  Sobnlnachrichtea 
geht  voraus:  quaestiomim  ffcratianarum  partieula.  Scr.  B.  Hasper 
(18  S«  4).  I)  De  Hör.  £p.  ad.  Pis.  75  sqq.  paucis  praemissis  de  uni- 
versa  a.  p.  epistola.  U)  De  Hör.  Sat.  14,  U*  III)  De  primo  Horatli 
earmine. 

10.  Nobdravsbu.]  Eine  Verc&nderung  im  Lehrerpersonale  hat  im 
verflossenen  Schuljahx^s  nicht  stattgefunden.  Dasselbe  besteht  aus  fol- 
genden Mitgliedern:  Director  Dr  Schirlitz,  Dr  Rothmaler,  Ober> 
lehrer  Dr  Haacke,  Dr  Kosaok,  Nitzsche,  Dihle,  Reidemeister, 
Teil,  Gesanglehrer  Sörgel,  Schreib-  und  Zeichenlehrer  Deiche, 
Elementarlehrer  Dippe.  Schülerzahl  272  (I  15,  II  15,  lU  14,  IV  30, 
y  60,  VI  67,  y orberei tungsklasse  70).  Abiturienten  9.  Den  Schul* 
nachrichten  geht  voraus  eine  Abhandlung  von  DrKosack:  die  At»- 
legtmg  der  GeiiehtsenpßndMngen  gegenüber  dem  modernen  SeneuaSemus 
(20  S.  4). 

11.  QuaniiiaBiiBe.]  Das  LehrereoUegium  hat  keine  yerändernng 
erfahren.  Dasselbe  bilden;  Director  Professor  Richter,  die  Oberlehrer 
Professor  Schumann,  Dr  Schmidt,  Kallenberg,  Dr  Matthift, 
Goszrau,  Pfau,  Pastor  Eiohenberg  evangel.  Religionslehrer,  G.-L. 
S  ch ul  z e,  wissenschaftlicher  Hnlfslehrer  F o r  c  ke,  Schreib-  und  Zeichen- 
lehrer R i e c k e,  Musikdirector  Wacker  mann.  Schülerzahl  247  (I  19^ 
II  32,  III  52,  ly  47,  y  64,  yi  33).  Abiturienten  6.  Den  Schnhiach* 
richten  geht  voraus  eine  Abhandlung  von  Dr  Schmidt:  von  den  HaupU 
erecheimmgen  der  grammatischen  AUracHon ,  ihrem  Zweck  und  ihrer  Bedeu' 
htng  in  der  grieddscken j  lateinischen,  franxöeischen  und  deutschen  Sprache 
(21  S.  4).     I)    Attraction   in    einem   und    demselben  Satze« 
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1)  Dm  Praedieatwird  YÖn  der  A;p|pOBMon  Beines  Sui^jeetes  angesogen. 

2)  Atträction   des   mit  dem  Verbo    verbimdenea  PraedicateubstwitiTL 

3)  Atträction  detf  Praedicats  aam  Sabject  ei&es  Zwiaebensatses.  4) 
Atträction  des  mit  ^eiaem  partitiven  Genetiv  Terbandenen  Praedicato- 
adjectivB. .  5)  Atträction  beim  Vocativ.  d)  Atträction  beim  Pronomen. 
7)  Atträction  bei  der  Constniction  von  nomen  mihi  est.  8)  Atträction 
dee  Adrerbs.  ^)  Attfiactionsartigd  Verbindung  des  Adjectivs.  II)  At* 
traotion  bei  zwei  yerscbiedenen  Sätzen.  A)  Attraetionsartige 
VerBcfaränknng  zweier  S&tze.  1)  Au«  dem  Nebensätze  wird  ein  Nomen 
in  den  Haaptsatz  gezogen.  2)  Aus  dem  Hauptsatze  wird  ein  Nomen 
in  den  Nebensatz  gezogen.  B)  Yersehmelzung  zweier  Sätze  zur  Ein- 
heit. 1)  Atträction  des  Relativpronomen  und  der  relativen  Adverbien. 
2)  Atträction  der  Praedioatsnomina  bei  einem  Infinitiv  und  der  Parti- 
<^ien.  3)  Attractionsartige  Verschmelzung  zweier  Sätze  durch  Ver- 
wandlung unpersönlicher  Verba  in  persönliche.  4)  Attractionaartige 
Verschmelzung  von  zwei  Vergleiohungssätzen.  5)  Verschmelzung  sweier 
Sätze  bei  Ausdrücken  der  Verwunderung,  wie  ^vfMcoxov  oaov.  Ana- 
koluthartige  AttractionsfäUe.  Attraetionsartige  Zusam- 
menziehung  von  zwei  Relativsätzen.  Zweck  und  Bedeu- 
tung der  Atträction. 

12.  RoszCEBSN.]  Das  LehrereoUegium  der  Klosterschnle,  wa- 
ches unverändert  geblieben  ist,  bildeten  folgende  Mitglieder:  Rector  Profi 
I>r  Anton,  Professor  Dr  Herold,  Professor  Dr  Sichel,  Professor  Dr 
Steudener  I,  Dr  Steudener  II,  Dr  Giseke,  Dr  Muller,  Ober- 
prediger Wetzel  (zeichnen),  Oantor  Hftrtel.  Schülerzahl  107  (I  25, 
II  39,  III  28,  IV  15).  Abiturienten  16.  Den  SchnUiachrichten  ist 
vorausgeschickt  eine  Abhandlung  des  Dr  Müller:  de  emendandU  a&qmoi 
ladt  in  orationibus  Lysiae  (14  S.  4). 

13.  Salzwsdbl.]  Dem  bisherigen  Oberlehrer  Conrector  Qlie- 
mann  wturde  der  Professortitel  ertheilt;  der  an  der  Anstalt  beschäftigte 
Zeichen-  und  Schreiblehrer  AI  der  folgte  einem  Rufe  als  ZeichenldiTer 
an  das  Domg^nasium  zu  Magdeburg;  an  seine  Stelle  wurde  dessen 
Bruder  R.  Aid  er  berufen,  dem  auch  zugleich  die  Leitung  de«  Tum- 
nnlerrichts  übertragen  wurde.  Der  5e  ordentliche  Lehrer  Rabe  folgte 
einem  Rufe  an  das  Gymnasium  zu  Oels;  an  seine  Stelle  wurde  der 
bisher  am  Kloster  Unserer  Lieben  Frauen  zu  Magdeburg  als  Hüifslehrer 
angestellte  Dr  Steinhart  als  7r  ordentlicher  Lehrer  berufen,  während 
Dr  Henkel  in  die  5e>  der  Mathematicus  Stade  in  die  6e  Stelle  auf- 
rückte. Lehrerpersonal:  Director  Prof.  Dr  Jordan,  I^ofessor  ölie- 
mann,  Oberlehrer  Dr  Hahn,  Oberlehrer  Dr  Beszler,  Förstemann, 
Dr  Henkel,  Stade,  Dr  Steinhart,  Hüifslehrer  Peters,  Zeiehen- 
und  Schreiblehrer  Aid  er.  Schülereahl  186  (I  25,  II  25,  III  29,  IV  39, 
V  86,  VI  82).  Abiturienten  11.  Den  Schulnachriohten  geht  voriCns: 
Explicatkmis  Aeschyleae  gymhola.    Dedit  Dr  Fr.  B  es  zier  (20  S.  4). 

14.  ScHLBüSiNGBR.]  Den  G.-L.  Bierwirth  verlor  die  Anstalt 
durch  den  Tod;  an  seine  Stelle  trat  der  Hüifslehrer  Bader.  Lehrer- 
personal:  Director  Dr  Härtung,  Conrector  Dr  Alten  bürg,  Ober- 
lehrer Voigtland,  Dr  Merckel,  Geszner,  Hüifslehrer  Bader, 
Archidiaconus  Langethal  (Religionslehrer),  Cantor  Hesz,  Wähle 
(zeichnen  und  Französisch).  Schülerzahl  129  (I  16,  II  28,  III  22,  IT 
84,  V  29).  Abiturienten  7.  Den  Schulnachrichten  ist  vorausgeschickt: 
0per  die  Themata  zu  detdsehen  Augarbeüungen  (aus  dem  Lehrplan  des 
Gymnasiums  abgedruckt)  (19  S.  4).  .    -* 

(Fortsetzung  folgt.) 

Dr  Ostermamu 
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Ernenniingeii ,  BefSrdeniiigeB ,  Tenie<Kiiiifeiis 

Adam,  Prof.  u.  Ephoras  des  Alomnats  am  Gjmii.  zu  HoUbronn,  auf 
die  Stelle,  eines  Prof.  am  ev.  Seminar  sa  Urach  versetzt,  «-r  Alberti, 
Dr,   Beotor  der  bish.  Stadtschule,  als  Proreotor  und  Professor  am  ne« 
errichteten  Gymn.  au  Landsberg  angestellt.. —  AU^,  Hör.,  Assistent  ai;i 
der  Wiener  Universitätsstemwarte,  anm  Adjnncteu  an  der  Sternwarte  zu 
Krakau  em.  —  Bankowski,  Bas.,  Suppl.  am  Gjmn.  zu  Sambor^  zum 
wirkL  Lehrer  am  Gymn.  zu  Przemysl  ern.  *-  Bargezi,  Ferd.,  Suppl. 
am  Gjmn.    zu   Linz,  zum   wirkl.  Gjmnasiall.  befördert.   —  Barthel, 
Job.,  SchAC,  als  wissensch.  Hülfsl.  am  G.  in  Gonitz  angest.  —  Bart- 
kowa.ki,  Ant. ,  Suppl.«  ztun  wirklichen  Lehrer  am  G.  zu  Sambor  enu 
—  Bielicki,  von,  kath.  Gej^tlicher,  deiinitiy  als  HeUgionslehrer  am 
Gjmn.  in  Gonitz  angest.  —  Bobe,  Lehrer,  als  Lehrer  der  n^uern  Spva* 
eben  am  Gjmn.    zu  Torgau  angest.  —  Bone,Heittr. ,  Pirector  den 
Gjmn.  in  Becklinghausen,  zum  Dir.  des  Gymnaaiiuns  in  Mainz  ern.  -r 
Bor  mann,  Prof.  Dr  Alb.,  Oberlehrer  an  der  Kitterakademie  in  Bran* 
denbuTg»  als  Dir,  an  das  Gymn«  in  Anclam  berufen  und  bestätigt.  — 
Chelmecki,  provisor.  Keligionslehrer ,  definitiv  am  Qymo.  zu  Krakau 
ern«  —  Dorda,  Ad.,  Weltpriester,  Suppl. ,  zum  wirkl.  Beligionslehrer 
am  kath,  Gymnasium   in  Teschen  ern.  —  Droysen«  ^^  Job.  Guat., 
ord.  Prof»   an  der  Univ.  Jena,  zum  ord.  Prof.  in.  der  philos.  Fac.  der 
Univers.  Berlin  ern.  —  Elvenich,  Prof.  Dr,  Bibliothekar  an  der  Univ.- 
BibUothek  in  Breslau.,   zum  OberbiblioÜiekar  em.  —  Fichna^Ant., 
Suppl.  zu  Gratz,   zum  wirkl.  Lehrer  am  Gjnm«  zttCitii  ern.  —  Fin- 
ger, Lie.  Christi.  Heinr. ,  zum  ord.  Lehrer  an  der  höheren  Bürger- 
schule in  Frankfurt  am  Main   ern.  —  Foltjnski,  Dr,  Subr.  an  der 
bish.  Stadtschule,  als  ord.  Lehrer  am  neu  errichteten  Gymn.  zu  Land»- 
berg  a.  d.  W.  aqgest.  —  Frey  tag,  SchAC,  als  ord.  Lehrer  am  Gynoi. 
in  Minden  angest.  —  Frieten,  Dr,  Gyjnnasiall.  in, Münstereifel,  au  das 
Gymn.    zu  Düsseldorf  versetzt.  —   Golub,  Alois,  provis.  Dir.,  zum 
wirkl.  Director  am  Gymn.  zu  Essek  ern.  —  Go^thard,  Frz,  Suppl«, 
num  wirkl.  Gymnasiall.  am  G.  zu  Iglau  era.  —  Guhl,  Dr  £.,  ao.  Prof. 
an  der  Univ.  Berlin,  zugleich  zum  Secretär  an  der  Akademie  der  Künste 
ernannt.  —  Haupt,  ord.  Lehrer  am  Gyma^  zu  Minden,  zum  Oberl.  be- 
fördert* —  Hayduk,  Joh.,  Gymnasiall.  zu  Stanislawe w,  an  das  Gymn. 
zu  Czemowitz  versetzt.  —  Hoch  egg  er,  Fr.,  gewesener  Gymnasiallehrer 
und  Universitütsdocent  in  Pavia,  zum  ord«Prof«  der  klass.  Philologie  In 
Prag  ern.  —  Holzinger,  Karl,  Gymnasiallehrer  zu  Salzburg,  zum 
Dir.  des  Gymn.  in  Gorz  ern,  —  Hudemann,  Dr,  aU  Lehrer  am  neu 
errichteten  Gymn.  zu  Landsberg  a.  d.  W.  angest.  —  Jeitteles,  Ludw., 
Suppl.  zu  Kaschau,   zum  wirkl.  Gymna'ftiaUehr«r  ern.  •—  Kalmus,  Dr, 
AcUunct  am  Paedagog.  zu  Puttbus,   als  ord.  Lehrer  am  G.   in.Pyritz 
angest.  -^  Kandernol,  Frz,  Gymnasiall.  zu  Lentschau,  an  das  Gymn. 
zu   Ofen   versetzt.   —  Kapff,  Frz  Ales.,   Repetent  am  Seminar  in 
Urach,  zum  Prof.  am  Gymn.  der  Gantonssehule  in  St  Gallen  ern.  — 
Karaj^n,  Dr  Max  von,  Privatdocent,  zum  ao  Prof.  dex  kl.  Philologie 
an  der  Univ.  Gratz  ern.  —  Karow,Dr  Prof.,  dritter  Gustos  flin  der 
Univ.-Bibli<^th.  zu  Breslau,  zum  zweiten  Gustos  ern.  —  Kastner,  Lehr- 
amtscand.  aus  Burgau,  zum  Studienlehrer  der  lat.  Schule  des  Gymn.  in 
Amberg ,em.  —  Kerekjarto,  Joh.,  Suppl.  am  Ukadem.  G.  in Lemberg, 
zum  wirkl.  Gymnasiall.   ernannt.  —  Kern,  Frz,  Subrector^  als  ordw 
Lehrer  am  Gymn.  in  Pyritz  äugest.  -«-  Kittel,  Ed.,  Suppl.,  zum  wirkl. 
Lehrer  am  Gynm.  zu  Eger  em.  —  Kleibl,  Jos.,  GymnasialL  in  Troppan, 
in  gleicher  E^ensehaft  an  daa  Gymn.  der  Theresianischen  Akafdemie  in 
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Wien  Ters.  —  Riemens,  Pr,  als  oird.  Lehrer  »m  Friedridia  -  Werder- 
sehen  Gymn.  in  Berlin  angest,  —  Klu^dk,   QymnAsiall.  in  £ger,  zum 
Director  des  Crjmn.  su  Leitmeritz  ernannt,  —  Knapp,  Ben^d.,  zum 
Lehrer  am  Gymn.  in  Laibach  ernannt.  —  Kögler,  Eduard,  Bibliothekar 
in  Saleborg ,  eam  Bibliothekar  'an  dar  k.  k.  ÜBiTerait&l  Innsbnick  era. 
•^  Krygowski,  Ant.,  Suppl.  am  G.  an  Taraopol,  zum  wirkl.  Gymnasiall. 
mit  einstireiliger  Verwendnag  an  gedachter  Anstalt  em.  —  Küater,  I>ry 
als  ord.  Lehrer  am  $*riedrieh8-Werderschen  Gymn.  in  Berlia  engest.  — 
Langer,  Alois,  Gymnasial],  in  Eger,  in  gi.  Bigenechaft  na^  Leitme- 
rite  vers.  —  Lebert,  £>r,  JE^of.  in  Zürich,  eum  ord.  Prof.  in  der  medie. 
Fecnltitt  der  Unir.  Breslau  ernannt.  **  Levinson,  Dr,  ala  ord«  Lehirer 
am  Gymn.  in  Batibor  engest.  —  Lewinsky,  Weltpriester  zn  Prsemjal, 
alsLdiirar  an  dem  Gymn.  zaCzernowitz  engest.  —  Lim b er g er,  Je h., 
Lehrer  an  der  Oberreelsehnle  zu  Lemberg,  desgl.  —  Lindner,  Dr,  ord. 
Lehrer  am  Paedagoglum  in  Ztilliefaani  ^um  Oottegen  am  Magdalenen- 
Oymn.  in  Breslau  berufen.  -^  Lippelt,  Lehrer,  als  ordeetl.  I^hier  am 
Qymn.  in  Ratibor  engest.  —  Müller,  Dr  Jos.,  geWes.  Prof.  der  deut- 
schen Litt,  an  der  Univ.  Pavia,  zum  Prof.  des  gleidien  Lehrfiaehs  aa 
der  Univ.  Pedua  em.  —  Müller,  Job.,  GymnasieU.  eu  Finme,  in  gL 
Eigenschaft  nach  Innsbruck  vers.  -»  Mut,  Joh.,  SuppLzu  Zare,  >um 
wirkl.  Gymnasial],  befördert.  —  Nowotny,  Ed.,  Gymnasialsuppl.   iu 
Pressburg,  anm  wirkl.  Lehrer  an  der  Kleinseite  in  Prag  em.  —  Pen- 
dura,  Frz,  Suppl.,  zum  wirkl.  Lehrer  am  Gymn.  zu  Taruow  era.  •— 
Pfau t seh,  Dr,  bisher  am  Gymn.  zu  Minden,  als  Oberl.  an  dem  neu 
ertiefateten  Gymn.  zu  Landsberg  aa  der  W.  angestellt.  —  Pohlmaun, 
Lie.  Anton,  Privatdooent,  zum  ao.  Prof.  in  der  l^eol.  Fao.  des  Lyeeum 
HoAanum  in Braansberg  em.  —  Puntschart,  Drph.  et  jur.  V a I e u t., 
Ghrmuasiall.  in  Triest,  an  das  Qymn.  der  Tberesianischen  Akademie  in 
Wien  versetzt.  —  Bäh  ig  er,  Dr,  ao.  Prof.,  zum  ord.  Prof.  in  der  eveag.. 
theol.  Fao.  der  Univ.  Breslau,  zugl.  zum  ersten  Custos  der  Unrversit&te- 
hlbliethek  em.  —  Hoyt,  Wenz.,  Suppl.  am  Gymn.  zu  Znaim,  anm 
wirkL  Gymnasial!,  am  Gymn.  zu  Iglau  era.  —  Rühle,  Dr,  ao.  Prof., 
zum  ord.  Prof.  in  der  medio.  Faeultät  der  Univ.  Breslau ern.  —  Bunge, 
Lehrer,  als  Zeieheni^rer  am  Gymn.  zu  Landsberg  aa  der  W.  engest.  — 
Samland,  SchAC.,  Ob  wiss.  Hfilfsl.  am  Prog.  zu  NeusUdt  (Reg.-Bes. 
Danzig)  engest.  —  Sohebek,  Frz,  Suppl*,  zum  wirkl.  Lehrer  am  Gynaa. 
in  Pisek  era.  — -  Schillmaan,  SohAC,  ala  CoUaborator  am  Pregyaua. 
in  Demmin  engest.  —  Schlottmann,  Dr,  Prof.  in  ZUrieh,  zum  erd. 
Prof.  in  der  evang.-theoi.  FaeultSt  der  Univ.  Bonn  era.  — Schmitt,  J., 
Prof.  am  Gymn.  in  Amher9^  an  das  Gymn.  in  Würzbnrg  versetat,  — 
Schnitzer,  Dr,  gewesener  Reotor,  en  dem  Gymn.  zu  EUwaagea  eis 
Prof.  angestellt.  —  Sehrey,  Thom.,  Präfect  der  Theresianischen  Aka- 
demie,   zum  wirkl.  Lehrer  am  Gyma.  in  Taraew  era.  —  Seita,  J., 
Atndienlehrer  an   der  lat.  Schale  des  Ludwigs -Gymn.  in  München,  als 
Prof.  an  das  G3rmn.  zu  Amberg  versetzt.  ^    Serno,  Oonr.  an  der  Ma- 
herigen  Stadtschule,  als  ord«  Lehrer  an  dem  neu  errichteten  Gymn.  la 
Laadsberg  an  der  W.  engest.  —  S  ie  1  ec  ki,  Leo  von,  Lehrer  am  Oyam, 
zu  Przemysl,  zum  Lehrer  am  akadem.  Gymn.  in  Lemberg  ern.  —  8em- 
merbrodt,   Prof.  Dr  Jul.,   Director  des  Gymn.  in  Anclam,  auas  Dir. 
des  Friedridii- Wilhelms -Gymn.  in  Posen  em.  -*-  SpKth,  J.,  Stadiea- 
lehrer  in  Amberg,  an  die  lat.  Seh.  des  Ludwigs«Gymn.  in  Mnndien  vers. 
—  Stenzler,  erster  Custos  an  der  Univ. -Bibliothek  zu  Breslau,  zum 
Bibliothekar  ern.  —  St  ebbe,  Dr,  ord.  Prof.  der  Reehte  in  KSJiiigebeig, 
in  gleicher  Eigenschaft  in  die  juristische  Facultät  der  Univ.  Breile« 
vers.  —  Stolzenburg,  Pror.  an  der  blsber%en  Stadtschule,  als  pvd. 
Lehrer  am  neuen  Gymn.  zu  Landsberg  an  der  W«  engest.  —  Storek, 
Pr  ph.  Wilh.i  zum  ao.  Prof.  in  der  phil.  Faeuttüt  der  Akademie  Mda- 
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ster  ero.  —  Stronski,  Dr  Frs  Bitter  von,  Univerait&tsbiblloibekar 
za  Lemberg,  ehbd  ord.  Prof.  der  Bibliographie  und  Bibliothekar  an  der 
Univ.  in  Krakau  ern.  —  Stürmer,  Dr,  Lehrer,  als  ord.  Lehre»  am 
€^ymn.  in  Pjriiz  angest.  —  Syoboda,  DrFrz,  3ai>plent,  zum  wirkl, 
Lehrer  am  Gymn.  in  Easchan  ernannt.  —  Tiedge,  OoUaborator  an 
der  Stadtschule,  als  ord.  Lehrer  am  nenen  Gymn.  zn  Landsberg^  an  der 
W.  angest.  «—  Tischirner,  Dr,  Dir.  des  Gymn.  zu  Cottbas,  «am  Dir. 
de»  nei;  errichteten  Gymn.  in  Landsberg  an  der  W.  berufen  n.  bestätigt. 

—  Uppenkamp,  Dr,  ord.  Lehrer  am  Gymn.  za  Düsseldorf,  zum  Ober- 
lehrer befördert.  —  Urbanski,  Dr  Adalb.,  CnStos,  zmn  Bibliothekar 
an  der  Universität  Lemberg  ern.  —  Värrn,  Joh.,  Gymnasiallehrer  in 
KÖmggrätz,   in  gleicher  Eigenschaft  an  das  Gymn.  in  Laibaoh  y ersetzt. 

—  Vetter,  Adjanct  am  Paedagog.  zu  Pnttbus,  als  ord.  Lehrer  am  Gymn. 
in  Pyrits  angest.  —  Vielhaber,  Leop.,  Snppl«  am  akad.  Gymn:  in 
Wien,  znm  wirkl.  Lehrer  am  Gymn.  zu  Salzburg  ern.  —  Wolf,  Steph., 
Gymnasiall.  an  der  Theresianischen  Akademie  in  Wien,  zum  Director 
des  Gymn.  in  Czernowitz  ern.  —  Wyslouzil,  Dr  Wilh.,  Gymnasial!, 
«a  Tamow,  iti  gleicher  Eigenschaft  an  das  Gymn.  in  Czernowitz  yers. 

—  Zahn,  Jos.,  Supplent,  znm  ao.  Prof.  der  österreichischen  Geschichte 
an  der  Beohtsakademie  zu  Preszburg  ern.  —  Zaluszi,  Joh.  Graf, 
anim  Onstos  an  der  Universitätsbibliothek  in  Lemberg  ern.  —  Zingerle, 
Dr  Ign.  Yinc,  Gymnasiallehrer  u.  provis.  Universitätsbibliothekar  in 
Innsbruck,  zum  ord.  Prof.  der  deutschen  Sprache  u.  Litteratur  an  der 
das.  Univ.  ernannt.  —  Zinzow,  Dr,  Dir.  des  Gymn.  in  Wetzlar,  zum 
Dir.  am  Gymn.  zu  Pyritz  berufen  n.  bestätigt. 

PraedtelervBfeB  md  EkrencrweUwBgMis 

Becker,  Dr  J.,  Gymnasiallehrer  in  Mainz,  als  Professor.  —  Flei- 
scher, DrMor.,  Oberl.  am  Friedriehs-Gymn.  in  Berlin,  als  Professor. 

—  Gredy  und  Hennes,  Dr,  Gjrmnasiallehrer  in  Mainz,  als  Professoren. 

—  Jerzykowski,  Dr,  Oberl.  am  Gymn.  in  Trzmeszno,  als  Professor. 

—  Kayaer,  Dr,  ord.  Lehrer  am  Gymn.  in  Erfurt,  als  Oberlehrer.  — 
Klein  und  Sohöller,  Gymnasiallelurer  in  Mainz,  als  Professoren. 

Peiuil«Bl«rtt 

Karl,  Dr  F.  A.,  Prof.  am  Gymn.  zu  Würzburg,  für  immer.  -^ 
Lorenz,  Ant.,  Lehrer  am  k.  k.  Gymn.  aa  Olmütz. 

ClMisrbeBt 

Am  21.  Nov.  1858  zu  Hartford  im  SUolU  OonnecticMit  Dr  John  L. 
Comatock,  Verf.  der  natural  philosophy  u.  a.  naturwissenschaftlieher 
Lehrbücher.  —  Im  Nov.  1858  der  Prof.  der  Geschichte  an  der  Univ.  zu 
Athen,  The  od.  Manussis.  —  Am  13.  Decbr  1858  zu  Linz  Domeapitu- 
lar  Jos.  Strigl,  Verf.  der  zweiten  Pilgerfahrt  nach  Jerusalem  1856. — 
Am  16.  Decbr  1858  zu  Heidelbevg  der  Prol.  der  Mathematik  am  das. 
Lyeeum,  Dr  A.  Arneth.  —  Im  Decbr  1858  in  Wales  der  Eradachant 
von  Cardigan  John  Williams  (geb.  1792),  durch  philologtsohe  Arbei- 
ten (Leben  Caesars  nnd  Alexanders,  Geographie  von  Griechenland  u.  a.) 
berühmt.  —  Am  2.  Jan.  1859  der  Dir.  des  Gymn.  zu  Eremsmünster, 
Schulrath  Capitular  P.  GregorHaslberger,  im  Alter  von  61  Jahren. 

—  Im  Januar  in  Brüssel  der  Dir.  der  Alterthümer,  Ritter  Schaeyes, 
geb.  1808  in  Löwen ,  einer  der  tüchtigsten  Archäologen  n.  Geschicht- 
schreibtti^  Belgiens.  —  Am  2.  Febr.  zu  Prag  der  Bibliotheksscriptor  Jos. 
Ad.  Hanslin  im  74n  Lebensj.,  am  bekanntesten  durch  die  1851  er- 
schienene Geschichte  und  Beschreibung  der  Prager  Universitätsbibliothek. 

—  3.  Febr.  zu  Upsala  der  em.  Prof.  der  Astronomie  Joh.  Bredmann, 
geb.  1770.  —  Am  8.^  Febr.  zu  Wien  der  bekannte  Physiker  Ferd.  von 
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HSnigflberger  im  Alter  von  32  Jahren.  —  Am  28.  Febr.  zu  Oxford 
der  berühmte  Astronom,  Dir.  der  Eadcliffe-Sternwarte,  John  Johnson. 

—  Am  7.  März  an  Som  der  Auditor  Rotae  Ant.  Für,  früher  Prof.  der 
Aesthetik  in  Innsbruck,  g^eb.  in  I^andeck  1805.  —  Am  8.  Mars  in  Inm- 
brach  der  em.  Rector, der  Univ.  Prof.  Dr  Fr»  Jos.  Mauermann.  — 
16.  MKrz  zu  Freiburg  im  Br.  der  frühere  Prof.  der  alten  Litt,  in  Odessa 
u.  Petersburg,  Staatsrath  von  Freitag.  —  Im  März  der  Secxetär  der 
Turiner  Akademie,  Cav.  Giacinto  Garen a.  —  22.  April  in  Brum 
Gymnasialdir.  Em.  Herbe k.  ~  Im  April  in  Mailand  der  Phtlolog  Ant. 
Madini.  —  Am  29.  April  in  Genf  Prof.  Gaullie-ur  (Geechichte^Oenfs 
seit  1536,  Geschichte  der  Genfer  Bi:^hdruckereien  u.  a.  Werke).  —  6.  Msi 
zu  Earolinenthal  Dechant  P.  Dr  Dom.  äpachta,  Docan  des  Doetoren- 
coUegiums  zu  Prag,  geb.  zu  Eule  1803,  böhmischer  Schriftsteller.  -^ 
22.  Mai  zu  Budweis  der  Director  des  das.  Obergymn.,  Dr  Fr  iedr.  Ant- 
hofner,  geb.  zu  Budweis  6.  Juli  1790.  —  Im  Mai  der  Englander  John 
Walker,  Erfinder  der  Streich  Zündhölzer ,  im  78n  Lebensj.  —  3.  Jani 
zu  Wien  der  öff.  Prof.  der  Philosophie  an  der  das.  Univ.,  Rath  Weltpr. 
Dr  Georg  Schenach.  —  10.  Juni  zu  Neuwaldegg  bei  Wien  der  Prof. 
der  Mineralogie  usw.  am  polytechn.  Institut  in  Wien,  Mitgl.  der  kais. 
Akademie  Dr  Frz  Lejdolt., —  10.  Juni  in  Breslau  geh.  Justizrath  n. 
Prof.  der  Rechte  Dr  Ernst  Theod.  Gaupp,  64  Jahre  alt.  —  IQ.Jooi 
in  Dresden  der  bekannte  Kunstkenner  und  Schriftsteller  Job.  Glo.  von 
Quandt.  —  24.  Juni  in  Wien  der  Archivistr  Albrecht,  als  Historiker 
gerühmt.  —  Im  Juni  in  Berlin  der  Gustos  der  kön.  Bibliothek  Dr  Karl 
Brandes.  —  In  dems.  Monat  zu  Stuttgart  der  Studienrathsdirector  Dr 
vonKnapp.  —  11.  Juli  in  London  der  bekannte  üebersetzer  des  Thnky- 
dides  und  um  die  Erhaltung  von  griechischen  KunstdenkmHlern  verdiente 
Vorsteher  des  Museums,  William  Richard  Hamilton,   geb.  1777. 

—  Am  25.  Juli  zu  Ofen  Prof.  der  Numismatik  an  der  Pesther  üniT. 
Frz  von  Kiss.  —  Im  Anfang  Sept.  in  Wien  der  ao.  Prof.  der  Physik 
Dr  Jos.  Grailich,  einer  der  tüchtigsten  und  th&tigsten  wissenschaft- 
lichen Beförderer  der  Neugestaltung  des  österr.  Gymnasialwesens,  im 
30n  Lebensj.  —  16.  Sept.  in  Prag  der  Schulrath  Wenz.  Gleihens 
Klicpera,  böhmischer  Dramatiker,  geb.  1792.  —  19.  Sept.  in  Glasgow 
der  Prof.  der  Astronomie  Dr  Nichot.  —  28.  Sept.  in  Berlin  der  grosse 
Begründer  der  geographischen  Wissenschaft,  Prof.  DrKarl 
Ritter,  geb.  7.  Aug.  1779  zu  Quedlinburg.  —  An  dems.  Tage  in  Bnrg- 
dorf  Superint.  Karl  Job.  Phil.  Spitta,  Dichter  von  ^Psalter  und 
Harfe',  geb.  in  Hannover  1.  Aug.  1801.  —  Am  26.  Oct.  in  Leipzig  der 
ord.  Professor  der  praktischen  Philosophie  und  Politik,  Dr  Frdr.  B^laa, 
geb.  SU  Freiberg  1805.  —  Am  27.  Oct.  auf  seinem  Gute  in  der  Lansiti 
der  ord.  Prof.  der  Philosophie  an  der  Universität  Jena,  Dr  Ernst 
Friedr.  Apelt.  -^  In  der  Nacht  vom  3 — 4.  Novbr  verschied  zu  Magde- 
burg der  königl.  Provinzialschulrath  Dr  Wendt,  im  56n  licbcnsj.  Seine 
Verdienste  um  die  Gymnasien  in  Pommern  und  Sachsen  werden  von  der 
dankbaren  Nachwelt  fort  und  fort  erkannt  werden,  mir  ist  es  eine  hei- 
lige Herzenspflloht  dem  zu  früh  geschiedenen  für  die  vielfache  Anregnng 
und  Forderung  in  Wissenschaft  und  Paedagogik  und  das  bewiesene 
freundliche  unerschütterliche  Wohlwollen  d^n  herzlichsten  Dank  in  das 
Grab  nachaumfen. 
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Provinz  Brandenburg  S.  542 — 549.  Berlin  {Schwarz:  die 
altgriech.  Schlangengottheiten.  Kuhn:  die  Mythen  von  der 
Herabholung  des  Feuers.  Foss:  Ludwig  <l.  Fromme  vor  seiner 
Thronbesteigung)  S.  542 — 546.  Brandenburg  (Rhode:  Od. 
XIII— XVI)  S.  546.  Cottbus  S.  546  f.  Frankf.  a.  O.  S.  547. 
Guben  S.  547.  Hedingen  S.  547.  Königsberg  in  d.  N.  S.  547. 
Luckau  (fVagler:  Beobachtungen  üb.  d.  neuere  deutsche 
Dichtersprache  I)  S.  547  f.  Neuruppin  (Lenho/f:  animadvv. 
in  Hör.  11)  S.  548.  Potsdam  S.  548.  Prenzlau  S.  548  f, 
Sorau  (Lütgert:  theo],  Varroniana)  S.  549.  Züllichau  S.  549. 
=  Schlesien  S.  549—557.  Breslau  S.  549  —  551.  Brieg 
S.  551.  Glatz  S.  551.  Gleiwitz  (Nieberding:  Hör.  carm.  I 
3,  24)  S.  551.  Görlitz  (Böfig:  ep.  ad  F.  Haasium)  S.  552. 
Groszglogau  S.  552  f.  Hirschberg  S.  553.  Lauban  S.  553. 
Leobschütz  S.  553  f.  Liegnitz  {Balsam:  Cultursprache  u. 
Universalsprache.  Kittlitz:  de  rerum  auguralium  post  legem 
Ogulniam  facta  mutatione)  Ö.  554  f.  Neisze  S.  555.  Oels 
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Erfurt  S.  558.  Halberstadt  {Bormann:  Probe  einer  Ausgabe 
von  Ovid.  Metam.)  S.  558.  Halle  S.  5-8.  Heiligenstadt 
S.  559  f.  Magdeburg  S.  560.  Merseburg  S.  560  f.  Mühl- 
hausen S.  561.  Naumburg  S.  5(31.  Nordhausen  S.  561. 
Quedlinburg  (Schmidt:  die  Attraction)  S.  561  f.  Roszleben 
S.  562.  Salzwedel  S.  562.  Schleusingen  S.  562. 
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Entgegnung  und  Abwehr 

meine  Geschichte  der  grieohischen  Plastik  betreffend. 


In  der  mit  der  s weiten  Abtheilung  des  zweiten  Bandes  seiner 
griechiscbenKanstlergtischichte  so  eben  ausgegebenen  Vorrede  schreibt 
Brunn:  ^die  Geschichte  der Bildhauer'ist  seitWinckelntann  vielfach  im 
ganzen  wie  im  einzelnen  behandelt  worden;  ein  gewisses  Masz  von 
Wissen  aber  dieselbe  ist  dadurch  seit  lange  Gemeingut  der  gebildeten 
Welt  und  erleichtert  zugleich  das  Urteil  Ober  jede  Erweiterung  des- 
selben, in  dem  Masse,  dasz  sogar  der  mQhsam  erworbene  Ertrag 
meiner  Forschung  nach  kurzer  Frist  kaum  noch  als  das  Eig'enthum  des 
einzelnen  erscheint,  sondern  ohne  weiteres  als  ein  Theil  jenes  Gemein- 
gutes betrachtet  wiro.  Zum  Beweise  dafflr  darf  ich  mich  auf  Over- 
becks  Geschichte  der  griech.  Plastik  fflr  KQnstler  and  Kunstfreunde 
berufen,  in  welcher  meine  Geschichte  der  Bildhauer  von  Anfang  bis 
zu  Ende  in  der  umfassendsten  Weise  ansgenntzt  worden  ist,  ohne  dasz 
es  der  Verfasser  far  nOthig  erachtet,  aneh  nur  mit  6inem  Worte  zu 
erwfthneu,  dasz,  bis  auf  die  Verschiedenheit  individueller  Ansichten 
im  einzelnen,  in  den  die  Künstlergeschichte  betreffenden  Abschnitten 
meine  Arbeit  durchaus  die  Grundlage  der  seinigen  bildet;  wobei  es 
freilieh  naiv  erscheint,  wenn  er  (I  S.  9)  ein  anderes  Erzeugnis  litte- 
rarischer Tagesschriflstellerei ,  das  wenigstens  in  der  Benutzung  der 
Arbeiten  eines  einzelnen  seiner  Vorgänger  nirgend  so  weit  geht  wie 
er  selbst,  als  ein  ^unversehimtes  Machwerk^  bezeichnet.' 

Im  Begriff  eine  Reise  durch  Italien  anzutreten,  bin  ich  nicht  im 
Stande  das  Vaterland  zu  verlassen ,  ohne  diesem  meine  schriftstelle- 
risehe  und  persönliche  Ehre  antastenden  Angriff  eine  Entgegnung  und 
Abwehr  eutgegenznstellen ,  welche  ich  indes  kaum  so  sehr  an  die 
Fachgenossen  richte,  die  Brunns  und  mein  Buch  kennen  und  sich  aber 
beide  ein  selbständiges  Urteil  gebildet  haben,  als  vielmehr  an  das, 
gröszere  philologische  Publicum,  welches  zu  eigener  Prüfung  des 
Grundes  oder  Ungrundes  der  gegen  mich  geschlenderten  Anklage  viel- 
leicht nicht  Zeit,  Gelegenheit  und  Lust  hat,  vor  dem  ich  dann  aber 
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doch  nicht  Last  habe  im  Lichte  eines  Plagiators  dazustehn.  Was  in« 
nächst  die  Klage  betrifft,  dasz  'der  mOhsam  erworbene  Ertrag nener 
Forschung  nach  kurzer  Frist  kaum  noch  als  das  Eigenlhum  des  ein- 
zelnen erscheint,  sondern  ohne  weiteres  als  ein  Theil  jenes  Gemein- 
gutes betrachtet  wird',  so  ist  diese  durchaus  ungerechtfertigt,  und 
zwar  weil  dies  gar  nicht  anders  sein  kann.  Denn  zu  welchem  Zwecke 
lassen  wir  dann  was  wir  erforscht  haben  durch  den  Druck  verbreiten? 
Doch  gewis  nicht  in  der  Absicht ,  den  Ertrag  unserer  Forschung  fflr 
uns  zu  behalten,  sondern  in  der  anderen,  dasz  er  Gemeingnt  der 
Wissenschaft  (publici  iuris)  werde;  wollten  wir  das  nicht,  so  thiten 
wir  besser,  unsere  Wissenschfitze  zu  vergraben  oder  zu  verschlieszen, 
wobei  wir  dann  allerdings  die  Genugthuung  haben  würden,  dieselben 
als  Privatbesitz  betrachten  zu  können.  Oder,  wie  wire  es  denn  wol 
denkbar  und  möglich,  dasz  eine  wissenschaftliche  Arbeit  auf  die  Er- 
gebnisse der  neuesten  Forschung  nicht  Rücksicht  nShme  nur  deshalb, 
weil  diese  Ergebnisse  vor  kurzer  Zeit  ans  Licht  getreten  sind?  Wis 
würde  man  zu  einer  Arbeit  sagen,  welche  die  Erträge  der  neuesten 
Forschung  nicht  benutzte,  weil  dieselben  noch  nicht  ein  Deoennian 
(oder  wie  lang  soll  der  Zeilraum  sein?)  alt  sind?  Dies  zu  fordern 
hiesze  den  Unsinn  und  die  Tyrannei  der  Monopolisierung  des  geistigen 
Eigenlhums  auf  die  letzte  und  höchste  Spitze  treiben.  Man  fasse  nnn 
doch  einmal  den  hier  vorliegenden  concreten  Fall  ins  Auge.  leb 
schreibe  im  Jahre  1848  eine  Geschichte  der  Plastik ,  welche  sieb  nf 
die  erhaltenen  Monumente  eben  so  sehr  und  eben  so  eingänglich  be- 
zieht wie  auf  die  Nachrichten  und  Urteile  der  Alten  Ober  die  Kitnstler 
und  ihre  Werke,  welche  Brunn  in  seiner  im  Jahr^l843  edierten  Kflnst- 
lergeschichte ,  für  die  er  selbst  (1  S.  V)  *  durchaus  nur  das  Verdienst 
einer  Vorarbeit  zur  Kunstgeschichte  in  Anspruch'  nimmt,  allein  ins 
Auge  gefaszt  hat.  Nun  soll  es  mir  verboten  sein,  fflr  den  die  Knnit- 
lergeschichte  betreffenden  Theil  meines  Werkes  —  denn  der  die  Mo* 
numente  behandelnde,  mindesteiis  eben  so  ausgedehnte  und  wichtige 
bleibt  hier  ganz  auszer  Frage — die  Brnnnsche  Vorarbeit  zu  benutteo? 
Und  wenn  ich  nun  auf  dem  Wege  eigener  Forschung ,  meinetwegen 
einer  durch  das  B.sche  Buch  neu  angeregten,  am  Faden  seiner  Dar- 
stellung erneuerten  Forschung  zu  der  Ueberseugung  gelange,  dass  B. 
in  den  meisten  hier  einschlagenden  Fragen  «—  bei  weitem  nicht  io 
ollen,  wie  ich  das  gezeigt  zu  haben  meine  —  das  richtige  getroffen 
habe ,  so  soll  ich  diese  als  richtig  erkannten  Resultate  einer  vom  Ver- 
fasser selbst  als  Vorarbeit  bezeichneten  Forschung  nicht  beantien, 
nicht  wiederholen  dürfen?  Was  ist  das  für  eine  seltsame  Frätension! 
Dasz  ich  z.  B.  in  Betreff  der  ältesten  samischen  Kttnstlerschnle  and  in 
Betreff  des  Skopas  die  mir  wesentlich  richtig  erscheinenden  Resallste 
von  Urlichs,  nicht  die  Brunnschen,  in  mein  Werk  aufgenommen  oder 
dieselben  ^ausgenutzt'  habe,  das  ist  ganz  in  der  Ordnung,  wenigstens 
wüste  ich  nicht,  dasz  Urtichs  gegen  diese  ^Ausnutzung!  des  Ertrags 
seiner  neuen  Forschung  reclamiert  bitte;  dasz  ich  in  meiner  Darstel- 
lung der  Parthenongiebelgrnppen,  der  Niobe,  des  famesiscl^  Stieres 
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im  wetenUiehea,  wenn  auch  ia  rielea  Eiazelheitea  aicht,  auf  der 
Graodlage  fasse,  die  Weloker  gelegt  bat,  so  gut  wie  aaf  dieser 
Graadlage  Braan  fasst  aod  jeder  fuszt  ond  faszea  mnsz,  der  jeUt  oder 
kilaftig  aber  diese  MoaaaieDte  redet  (vgl.  was  den  farnesiscbea  Stier 
attlaagt  Jahns  Erklfiruag  in  der  arobiol.  Zeitung  y.  1866  Nr  46),  das 
ist  wiederum  in  Ordnung,  and  ich  glaube  nicht,  dasa  Welcher  gegtn 
diese  'Ansnatsung'  seines  Ertrags  je  reclamieren  wird.  Aber  dasa 
ich  in  gleicher  Weise  den  Ertrag  der  B.schen  Untersnchnngen  über 
die  Kfinstlergeschichte  benutzt  habe  da  wo  and  in  soweit  wie  sich 
dieselben  mir  in  eigener  Forschung  und  Prüfung  als  richtig  bewahrt 
babea,  das  soll  nicht  in  der  Ordnung  sein?  Was  ist  das  für  eine  selt- 
same Logik'!  oder  soll  ich  eine  Knnstgeschicbte  deshalb  nicht  schreiben 
darfen,  weil  es  Brunn  gefallen  hat,  eine  Kfinstlergeschichte  zu  schrei- 
ben, eine  Vorarbeit  zur  Kunstgeschichte,  welche,  indem  sie  den  mo- 
iiamentalea  Theil  unserer  Quellen  fast  ganz  aus  den  Augen  liesz  oder 
aoB  ihrem  Plan  ausschlosz,  die  zu  vollendende  Arbeit  zur  guten  Hälfte 
onvoUendet  liegen  liesz?  Was  ist  das  abermals  für  eine  seltsame  und 
abgeschmackte  Prfitension!  Soviel  zur  Antwort  auf  die  Klage,  daaz 
der  Erlrag  der  Forschung  des  einzelnen  als  Gemeingut  betrachtet 
werde. 

Diese  Klage  ist  aber  freilich  nur  der  geriagere  -  Theil  dessen, 
womit  Brunn  mich  angreift;  die  Hauptanklage  ist  die,  dasz  in  meinem 
Werke  Brunns  Geschichte  der  griech.  Bildhauer  *von  Anfang  bis  zu 
BAde  in  der  umfassendsten  Weise  ausgenutzt  worden  sei,  ohne  dass 
ich  es  für  nöthig  erachtet  habe,  auch  nur  mit  ^inem  Worte  zu  erwäh- 
Den,  dasz,  bis  auf  die  Verschiedenheit  individueller  Ansichten  im  ein- 
selnen  in  den  die  Kfinstlergeschichte  betreffenden  Abschnitten  seine 
Arbeit  durchaus  die  Gruadlage  der  meinigen  bilde'.  Hier  gibts  zwei 
Punkte  zu  unterscheiden:  erstens,  dasz  ich  nicht  erwähnt  haben  soll, 
in  welchem  Verhältnis  mein  Buch  zu  dem  Brunns  stehe,  und  zweitens, 
dasz  ich  trotzdem  seine  Arbeit  in  so  umfasseader  Weise  ausgenutzt 
haben  soll,  dasz  dieselbe  durchweg  die  Grundlage  der  meinigen  bilde. 

Was  den  ersteren  Punkt  anlangt,  so  war  mir,  da  ich  meinem 
Werke  keine  Vorrede  beigegeben  habe,  in  der  ich  die  Arbeiten  mei- 
ner Vorgänger  fiberhaopt  hätte  würdigen  und  mein  Verhältnis  zu  den- 
selben hätte  entwickeln  können,  die  Gelegenheit  entzogen,  mich  über 
das  Verhältnis  meines  Buchs  zu  dem  Brunns  im  allgemeinen  auszu- 
sprechen ,  wie  dies  B.  zu  fordern  scheint.  Die  Gründe ,  welche  ich 
hatte  überhaupt  keine  Vorrede  zu  schreiben,  gehören  nicht  hierher; 
schrieb  ich  keine  Vorrede,  so  blieb  mir  nur  das  ^ine  zu  thun  übrig, 
iMA  das  Verhältnis  meiner  Arbeit  zu  der  meiner  Vorgänger,  Brunns 
wie  aller  anderen,  klar  zu  machen,  nemlich  alle  und  jede  Entlehnung 
ans  irgend  einem  meiner  Vorgänger  mit  gröster  Gewissenhaftigkeit 
anzugeben.  Und  Ober  den  Grad  dieser  Gewissenhaftigkeit  kann  nie- 
mand im  Zweifel  sein,  der  mein  Buch  auch  nur  angesehn  hat.  Ich 
habe  von  keinem  meiner  Vorgänger  ein  neues  Resultat,  eine  einzige 
aeae  Aosichl,  ja  nicht  einmal  einen  einzigen  treffenden  Ausdruck  ent- 
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letint)  ohne  dies  mit  scrapolöser  Genanigkeit  so  Dotieren  nad  aif 
meine  Quelle  hinzuweisen.  Und  Brann  als  dem  neuesten  meiner  Vor- 
ginger  gegenüber  habe  ioh  diese  Pflicht  der  Quelleuausgabe  am  aller- 
wenigsten versfinmt.  Ich  habe  Brunns  Kflnstergeschichte  citiert  aieht 
allein  da,  wo  ich  eine  künstlerische  Ansicht,  die  ich  mit  ihm  theilte, 
ans  seinem  Buch  entlehnte,  nicht  allein  bei  jedem  nen  begründete! 
Datum  das  mir  richtig  begrflndet,  bei  jeder  neu  beleuchteten  Stelle 
der  Alten  die  mir  richtig  beleuchtet  schien ,  nicht ^Uein  bei  allea 
Detailausf abrangen  über  Känstler  untergeordneten  Ranges  und  ihre 
Arbeiten,  deren  Vorhandensein  mich  nach  meinen  kunstgeschiehtlichea 
Zwecken  nur  summarisch  interessieren  konnte,  da  ich  kein  Mitteldie; 
zwischen  einer  Geschichte  und  einem  Kfinstlerkatalog  schreiben  wollte, 
ich  habe  Brunn  nicht  allein  citiert  bei  der  Benutzung  seiner  ihm  eigea- 
thamlichen  ßesultate,  des  *  mühsam  gewonnenen  Ertrags'  seiner  For- 
schung, sondern  ioh  habe  ihn  auch  da  citiert,  wo  er  mit  mir  aus  der- 
selben Quelle  geschöpft  hat,  aus  den  Arbeiten  Müllers,  VVelekers, 
Jahns,  Prellers  u.  a.,  auch  da,^wo  er  mit  mir  dieselben  PublicaÜoaeB 
attischer  Kflnstlerinschriften  von  Stephani,  rhodischer  von  Rosz,  di- 
verser griechischer  von  Rangab^  benutzt,  resp.  ausgenutzt  und  ansfe- 
schrieben  hat.  In  allen  diesen  Fällen  bitte  es  genügt,  wenn  ich  meine 
wie  B.s  Quellen ,  die  Arbeiten  und  Pnblicationen  der  genannten  Hiaaer 
citiert  bitte;  aber  nein,  ich  that  ein  übriges  und  citierte  danebei 
vielfach  auch  noch  Brunn;  warum?  nun,  weil  ich  vor  einem  nicht  blos 
philologischen  Publicum  selbst  nicht  den  Schein  auf  mich  ziehn  wollte, 
als  solle  verheimlicht  werden ,  dasz  B.  diese  Arbeiten  zuletzt  vor  mir 
benutzt,  bearbeitet,  besprochen  hat.  Und  so  ist  es  denn  gekomoea, 
dasz  meine  Anmerkungen  von  Citationen  der  Brnnnschen  Künstlerfe- 
schichte  förmlich  starren,  obwol  nicht  alle  diese  Anführungen  sieb  auf 
solche  Dinge  beziehn  in  denen  ich  B.  beistimme,  sondern  auch  aaf 
solche  in  denen  ich  anderer  Heinnng  bin  und  ihn  ans  Achtung  aeane 
indem  ich  ihn  widerlege.  Wol  weisz  ich,  und  dessen  habe  ich  aiir 
nie  ein  Hehl  gemacht,  dasz  ich  wenigen  urteilsfihigen  gegenüber  hier- 
durch den  Schein  der  Unselbstindigkeit  auf  mich  laden  konnte,  aber 
diesen  Schein  nicht  zu  fürchten  hat  mich  mein  reines  wissenschafUicbes 
Gewissen  und  das  Bewustsein  gelehrt,  nichts  aus  Brunn  entlehnt  lo 
haben,  was  sich  mir  nicht  in  eigener  Prüfung  und  Forschung  als  rich- 
tig bewährt  hat,  nichts  als  was  bei  übereinstimmender  auf  eigener 
Prüfung  nnd  Forschung  beruhender  Ueberzeugung  nicht  zu  entlehaea 
oder  nicht  als  entlehnt  ganz  geradezu  zn  bezeichnen  gewissenlos  aad 
dnmra  oder  feig  gewesen  wäre.  Es  würde  mich  nicht  gewundert  haben, 
wenn  beliebige  urteilslose  Leute  auf  den  blosen  Schein  der  vielfacben 
Citate  bin  mein  Buch  als  in  den  die  Künstlergeschichte  behandeladea 
Theilen  von  dem  B.sehen  abhingig  betrachtet  hätten ,  dasz  aber  B* 
selbst  diese  Ansicht  theilt  oder  dasz  er  sie  zu  theilen  sich  das  Aaseha 
gibt)  das  musz  ich  geslehn,  das  hat  mich  gewundert. 

Und  doch  ist  dem  so,  doch  wagt  B.  zu  behaupten,  dasz  bis  aaf 
die  Verschiedenheit  individueller  Ansichten  im  einzelnen  sea  Baeb 
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von  Attfang  his  %u  Ende  die  Grendlage  des  meinigen  bilde.  Dies  ist 
zBDicfast  wahrbaft  und  in  ergötzlicher  Weise  naiv.  Bis  aaf  die  Ver* 
schiedenheit  individueller  Ansichten  —  im  einzelpen!  Natürlich  sind 
dies  lauter  Bagatellen.  Ei  gewis !  Die  Fachgeiiossen  wissen ,  wie  we* 
nig  meine  individuellen  Ansichten  s.  B.  in  BQcksicht  auf  Skopas  und 
Praxiteles  und  die  ganze  jüngere  attische  Schule  von  denen  B.s  ab- 
weichen, es  dürfte  gleicherweise  bekannt  sein,  dasK  ich  über  die  Hera 
des  Falyklet  und  über  das  Wesen  der  Verdienste  dieses  Künstlers, 
aber  den  von  B.  als  Idealisten  bezeichneten  Myron ,  über  die  Propor* 
tionsneaerungen  des  Lysippos  und  über  allerlei  andere  Kleinigkeiten 
der  Art  meine  von  den  B.scben  natürlich  nnr  in  leichten  Schattierungen  , 
oder  anmerklichen  Nuancen  abweichenden  individuellen  Ansichten  zum 
Theil  in  einer  Folge  von  eigenen  Aufsätzen  in  der  Zeitschrift  für  die 
Alterthumswissenschaft  zu  entwickeln  für  nöthig  fand.  Wer  sich  aber 
die  Mühe  geben  will  die  arlisti seh- aeslheti sehe  Beleuchtung  des  Kunst- 
charakters der  einzelnen  Meister  und  ganzer  Schulen  und  Epochen  in 
B.S  Buche  und  in  dem  meinen  zu  vergleichen,  der  wird  finden,  dasz 
diese  leichten  Nuancen  abweichender  individueller  Ansichten  im  ein* 
seinen  eben  dnrch  beide  Bücher  von  Anfang  bis  zu  Ende  hindurch* 
gehn,  und  dasz  sie  sich  so  ziemlich  auf  alle  Künstler  beziehn,  Phidias 
natarlich  ausgenommen ,  über  den  bei  der  Bestimmtheit  der  antiken 
Urteile  eine  ernstliche  Meinungsverschiedenheit  kaunr  herschen  kann 
noch  auch  wenigstens  seit  dem  bekanntwerden  der  Parthenonsculpturen 
herscht.  Aber  genug  des  Scherzes  und  der  Ironie!  wenn  die  Art  und 
Weise  wie  ich  den  Charakter  der  einzelnen  Künstler  und  ganzer 
Schulen  und  Epochen  beleuchte  nicht  beweist,  dasz  ich  selbständig 
geforscht,  geprüft  und  gedacht  habe  und  dasz  daher  meine  Ueberein- 
Stimmung  mit  Brunn  wo  diese  stattfindet  eine  Gewähr  der  Wahrheit 
ist,  dann  ist  niohts  zn  beweisen.  Brunn  aber  sollte  als  ehrlicher  Mann 
nnd  als  gewissenhafter  Gelehrter  wahrlich  anstehn  zu  insinnieren,  die 
Verschiedenheit  unserer  individuellen  Ansichten  sei  eine  Gering- 
fügigkeit. 

Aber  weiter.  Brunn  behauptet  also ,  abgesehn  von  solchen  indi- 
viduellen Ansichten  sei  sein  Buch  von  Anfang  bis  zu  Ende  die  Grund- 
lage des  meinigen.  In  Rücksicht  auf  die  Chronologie  ist  dies  z.  B. 
gleich  nicht  wahr;  man  vergleiche  seine  und  meine  Datierung  der 
ältesten  samischen  Künstlerscbnle ,  des  Gitiadas,  des  Aristokles  nhd 
Kleoitas,  des  Kanachos,  des  Kallon,  des  On'atas,  des  Endoios,  des 
Bo^thos  usw.,  kurz  so  ziemlich  aller  der  Künstler ,  deren  Chronologie 
streitig  sein  kann,  mit  Ausnahme  des  Myron,  dessen  Chronologie  Brunn 
ganx  neu  begründet  hat,  was  ich  als  sein  besonderes  Verdienst  ge* 
bührend  anerkannt  su  haben  denke,  während  ich  in  Rücksicht  auf  die 
anderen  genannten  Künstler  der  Ansicht  anderer  Gelehrter  (für  die 
Sanier  z.  B.  der  Urlichs*)  oder  der  eigenen  selbstentwickelten  folge. 
Die  Behauptung  meiner  Abhängigkeit  von  B.  ist  aber  auch  unwahr  in 
Hinsicht  auf  die  Auffassung  der  Urteile  der  Alten  über  die  einzelnen 
KlMuitler,  wenigstens  darf  ich  getrost  .behaupten,  das«  ioh  über  die 
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meisten  and  wicbligsten  dieser  Urteile,  soweit  sie  sieh  flberhawpt  ver- 
schieden  erklären  lassen ,  eine  sndere  Erklärung  aufgestellt  habe  als 
B.,  und  wie  ich  hoffe,  worauf  es  aber  hier  gar  nicht  ankommt,  eine 
richtigere  und  klarere;  so  s.  B.  in  Hinsicht  auf  Rhylhmos  und  Sym- 
metrie bei  Pylhagoras  und  Hyron,  in  Hinsicht  auf  üviifisvifov  and  fy- 
fUXQOV  bei  Polyktet,  auf  das  oumerosior  in  arte  quam  Polyclitus  bei 
Hyron,  auf  den  Bericht  Ober  Lysippos  Proportionsnenerangen  und  du 
quaies  sunt  und  qnales  esse  videnlur,  oder  in  derjenigen  aef  das.  aoste- 
rum  und  iucundnm  genus  und  die  elegentia  und  manches  andere,  qm 
von  Praxiteles  ganz  tu  schweigen.  Die  Behauptung  meiner  Abhiagig- 
keit  ist  drittens  unwahr  in  Hinsicht  auf  unsere  beiderseitigen  aeslheü- 
sehen  Ansichten  z.  B.  in  Betreff  der  Begriffe  des  Idealismus,  Natara- 
Hsrous  und  Realismus ,  die  Brunn  unklar  aaffaszt  und  unklar  anwendet, 
was  ich  vermieden  zu  haben  glaube. 

Was  bleibt  nun  Qbrig?  Ich  bin  weit  davon  entfernt  behaopten  si 
wollen,  es  bliebe  nur  geringes  übrig,  worin  mein  Werk  mit  deai 
Brunns  übereinstimmt;  nein,  unsere  Arbeiten  stimmen  in  vielem  Ober- 
ein,  nicht  allein  in  dem  was  sich  ganz  von  selbst  versteht  nnd  woria 
sie  auch  mit  anderen  Arbeiten  übereinstimmen ,  sondern  auch  in  nicht 
wenig  Besonderheiten  ^  in  der  iuszeren  Gliederung  der  Epochen  and 
Schulen,  in  der  Benutzung  der  Mehrzahl  der  alten  Zeugnisse,  ia  dea 
parallelen  Ansichten  über  manche  Monnmente.  Weiter  aber,  und  aack 
das  stehe  ich  nicht  einen  Augenblick  an  zu  erklären,  verdanke  ich  B. 
manche  neue  Ansicht,  die  Eröffnung  mancher  neuen  Gesiehtspaokte, 
wie  sich  das  bei  einem  guten,  inhalt-  und  geistreichen  Buche  wieBj 
Konstiergeschichte  ganz  von  selbst  versteht,  einem  Bache,  ans  den 
nicht  ich  allein  gelernt  habe,  sondern  aus  dem  wir  alle,  alt  nnd  joag, 
haben  lernen  können  und  gelernt  haben  nnd  dessen  neue  Resultate  ia- 
vito  auctore  Gemeingut  der  Wissenschaft  geworden  sind.  Und  dass 
ich  das  von  B.  gelernte  in  mein  Buch  aufgenommen  habe,  es  wäre 
lächerlich  dies  hier  nicht  anerkennen  zu  wollen ,  nachdem  ich  es  dort 
fiberall  wo  es  der  Fall  war  anerkannt  habe,  und  es  wäre  abgeschmackt 
dies  hier  leugnen  zu  wollen,  da  man  doch,  redet  man  über  diese  Diage, 
nicht  die  veraltete  und  als  anrichtig  erwiesene  fremde  oder  eigeae 
Ansicht  allein  deshalb  festhalten  kann,  weil  B.  es  übel  zu  Vermerkes 
imstande  sein  möchte,  dasz  man,  von  ihm  des  besseren  belehrt, lei- 
nen Ansichten  folge.  In  diesem  Sinne  wird  B.s  Buch  anch  kflaßig 
noch  für  andere  Bücher*  die  ^Grundlage'  bilden,  denn  das  ist  die  Natar 
ganz  besonders  einer  ^Vorarbeit'.  Aber  dies  alles  bezieht  sich  immer 
nur  auf  Einzelheiten,  nicht  auf  sein  Bnch  im  allgemeinen  als  der  aa- 
geblichen  Grandlage  des  meinigen.  Und  nie  und  nirgend  habe  ich  B. 
nachgeschrieben,  auch  da  nicht,  wo  ich  gegen  andere  und  gegen  die 
herschende  Ansicht  mit  ihm  Obereinstimme ;  man  vergleiche  doch  s.  fi. 
was  er  über  den  Laokoou  sagt  und  was  ich  sage ,  und  antworte  mir, 
ob  ich  hier,  wo  ich  im  Grundresultat  mifB.  stimme,  von  ihm  abhängig 
bin ,  oder  man  sehe ,  um  ein  anderes  recht  bezeichnendes  Beispiel  sa 
geben  wie  er  sein  Urteil  über  den  Torso  von  Belvedere  begründet  oad 
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tirie  ich  dieses  Urleil,  iu  dem  ich  mit  ihm  flbereiosiimme  ttod  das  ich 
wörtlich  aas  ibm^enllehne  unter  der  ausdrücklichen  Erklärung  dies  tu 
Ihan  weil  ich  mit  ihm  einverstanden  bin,  wie  ich  dies  Urteil  begründe. 
Abhängig  von. Brunn  bin  ich  nirgend  anders  als  in  den  wenigen  Fällen 
wo  ich  es  su  sein  iu  meinem  Buche  selbst  erklärt  habe ,  indem  ich  B. 
wie  in  anderen  Fallen  Weicker  für  mich  reden  lasse,  nemlioh  da,  wo 
ich  eiu  Kunstwerk  entweder  gar  nicht  oder  doch  nicht  im  Orginal 
keane.    In  allen  übrigen  Fällen  und  in  allen  anderen  Theilen  meines 
Buches  habe  ich  selbständig  gearbeitet,  geprüft  und  geforscht,  habe 
ich  meine  eigene,  auf  Grundlage  der  Arbeilen  aller  meiner  Vorgänger 
festgestellte  Ansicht  selbständig  ausgesprochen  und  begründet,  da  wo 
ich  mit  B,  nicht  fibereinstimmte  wie  da  wo  ich  mit  ihm  einverstanden 
war,  tu  beiden  Fallen  den  dissensus  und  den  consensus  ausdrücklich 
erklärend.    Dasz  mein  Buch  durchweg  auf  der  Grundlage  eigener  Stu- 
dien beruht ,  Studien  die  alter  sind  als  die  B.sche  Künstlergeschichte, 
und  die  ein  Schüler  Weickers  allenfalls  anstellen  konnte,  ohne  das 
erscheinen  der  B.schen  Künstlergescbichte  abzuwarten,  Studien,  wel- 
che durch  die  genaue  Durcharbeitung  des  Büschen  Buches  erneut  aber 
nicht  angeregt  worden  sind,  dies  ist  mein  ruhiges  und  klares  Bewnst- 
sein,  und  das  musz  jeder  urteilsfähige  einsehn,  der  meine  über  B.s 
Bach  weit  hinausgehende  Arbeit  mit  derjenigen  B.s  vergleicht. 

Und  so  möge  denn  Brunn  es  vor  seinem  wissenschaftlicben  und 
vor  seinem  moralischen  Gewissen  verantworten,  dasz  er  mein  Werk 
als  ein  Erzeugnis  Milterarischer  Tagesschriftslellerei',  wie  er  zu  sagen 
beliebt,  zu  verdächtigen  sucht,  wenn  er  dies  nemlich  verantworten 
kann;  dies  will  ich  ihm  überlassen.  Ob  mein  Buch  ein  ^unverschämtes 
Machwerk'  sei  darüber  mögen  andere  urteilen,  ich  erwarte  den  Aus- 
spruch der  Fachgenossen  mit  groszer  Ruhe,  mit  um  so  gröszerdr,  je 
weniger  es  meinen  bisherigen  Beurteilern  eingefallen  ist,  auf  meine 
Abhängigkeif  von  Brunn  auch  nur  entfernt  hinzudeuten. 

Leipzig,  14.  August  1859.  Overbeck. 


50. 

Gradus  ad  Pamagsum  siee  thesaunis  latinae  Ungnae  poeüais  ei 
prosodiacus.  Post  curas  C.  H.  Sintemsn^  0.  M,  Muelleri^ 
f.  T.  Friedemanni  in  usum  scholarum  recognocit  Georg 
Aenotheus  Koch.  Volumen  priw.  A — J.  Edüio  quinta. 
Äccedü  index  verborum  Germamcus.  Lipsiae  snmptibtts 
librariae  Hahnianae.  MDCCCLX.   8"^^  XXXVI  u.  404  S. 

Es  möchte  wol  wenige  Gebiete  im  ganzen  Bereiche  der  philolo- 
gischen und  paedagogischen  Wissenschaften  geben ,  auf  denen  so  sel- 
ten eine  neue  Erscheinung  auftauchte,  als  das  der  lateinischen  Prosodie 
und  Poetik,  keines,  das  von  der  Majorität  der  Männer  der  Wissenschaft 
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ond  der  Sehale  in  gleicher  Weise  als  ein  noli  ne  längere  betraditel 
würde ,  wfihrend  diese  sich  dennoch  öfter  berufen  fahlen ,  die  Dichter 
KU  emendieren  and  wol  auch  selbst  lateinische  Verse  za  machen,  kei- 
nes, in  dem  noch  der  blinde  Auctoritfitenglanbe,  aller  selbständiger 
Forschung  bar,  und  in  Folge  dessen  der  oft  gar  grobe  Irtham  mit 
grösserer  Unamschränktheit  herschte*  Receosent  weist  aber  aaf  diese 
aofTallende  nnd  beklagenswerthe  Erscheinung  nicht  elwa  darum  hia, 
um  weitschweifig  sa  demonstrieren,  woher  dies  wol  kommen  möge 
oder  weshalb  es  nicht  so  sein  sollte,  sondern  nnr  um  es  erklirüeh 
finden  zu  lassen,  wenn  die  Beurteilung  bisweilen  tief  zum  trivialen 
herabzusteigen  sich  geoöthigt  findet,  und  auf  der  andern  Seite  am 
etwaigen  zu  hoch  gespannten  Erwartungen  entgegenzutreten ,  die  maa 
an  das  erscheinen  des  zu  beurteilenden  Buches  knüpfen  könnte:  eine 
gründliche  Reform  auf  dem  fraglichen  Gebiete,  wie  sie  wabriicb 
sehr  wünschenswerth  wfire,  wird  durch  jenes,  wie 'aus  der  Vorrede 
zu  schlieszen,  gleich  vom  Anfang  gar  nicht  beabsichtigt,  eoa- 
dern  es  soll  eben  nur  eine  neue  Auflage  sein,  auf  Antrag  des  Hrn  Ver- 
legers besorgt,  um  dem  laufenden  Begehr  zu  begegnen,  and  dabei  er- 
achtete der  Hr  Herausgeber  es  begreiflicher  Weise  nicht  für  nöthig, 
von  den  von  seinen  Vorgängern  einmal  adoptierten  Prinoipien  abza- 
gehen.  Darum  schweigt  auch  Recensent  jetzt  von  den  nicht  uoerbeb- 
lichen  Ausstellungen,  die  er  gegen  die  Anordnung  aller  bisherigea 
Gradus  ad  Parn.  im  ganzen  und  groszen  wol  zn  machen  wüste,  um  so 
mehr  da  er  die  Grundsätze,  wie  er  sie  bei  Abfassung  eines  solohea 
Handbuchs  gern  befolgt  sähe,  bereits  anderwärts  (^ Probeblätter  ans 
meinem^Gr.  ad  P.'  Progr.  des  Gymnas.  z.  Zittau,  Ostern  1859)  aosge- 
sprochen  und  an  einzelnen  Artikeln  angewendet  bat.  Ebenso  würde 
es  nnbiilig  sein  zu  verlangen ,  dasz  die  Resultate  der  am  angefahrten 
Orte  veröffeniliohten  metrischen  Untersuchungen,  die  der  Hr  Verfasser 
des  vorliegenden  Buchs  am  Schlusz  seiner  Vorrede  einer  für  den  Rec. 
sehr  schmeichelhaften  Erwähnung  würdigt,  in  dem  neuen  Gradas  be- 
reits ihre  praktische  Verwendung  gefunden  haben  sollten,  denn  eine 
Berücksichtigung  des  dort  aufgestellten  war,  vorliusgesetzt  auch  dasi 
es  durchgängig  Billigung  gefunden  hätte,  jedenfalls  wegen  des  bereits 
vorgeschrittenen  Drucks  nicht  gut  mehr  möglich.  So  beschrankt  sich 
denn  Rec.  darauf,  zu  dem  zu  beurteilenden  Werke,  wie  es  nun  eiooal 
ist  und  unter  den  gegebnen  Verhaltnissen  nicht  viel  anders  sein  konote, 
einzelne  ergänzende  und  berichtigende  Bemerkungen  zu  geben. 

Wirft  man  einen  Blick  auf  die  ^explicatio  siglorum'  zu  Anfang 
des  Buches,  so  erräth  man,  dasz  es  in  gewisser  Hinsicht  zu  viel 
enthält,  denn  was  soll  es  nützen,  wenn  die  Quantität  einzelner  Worte 
mit  Ambrosius,  Boethius,  Fortunatianus,  Symmachus,  TertuUianus, 
oder  gar  mit  Lotichius,  Hantuanus,  Sarbievius,  endlich,  wenn  alle 
Stränge  reiszen,  mit  Anonymus  belegt  wird?  Wozu  auch  nar  ?ersas 
oder  phrases  in  usum  studiosae  iuventutis  ans  solchen  mehr  als  nach- 
klassischen Gewährsmännern  entlehnen?  Man  wird  ihrer  wahrlich  ohne 
Nachtheil  entbehren. 
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In  der  *copia  epitbetomm',  ron  der,  als  dem  Bxtract  eioes  groszen 
Theiles  des  io  dem  Baohe  verarbeiteten,  Recensent  nicht  anpassend 
auszugehen  meint,  ist  unter  den  frochaischen  Adjectiven  irrig 
aafgezahlt  putus,  das  vielmehr  einen  dibrachys  bildet,  denn  bei  Plaut. 
Poen.  im  2,  »2  steht        _ 

pnrus  putas  est  Ipsas,  novi  hens  — 

ond  7,  lOS  pnrus  piltus  hie  sycophantast , 

bei  Enn.  fr.  trag.  99  Vahlen 

—         —     amidio  purus  pütus ; 
auch  putiis  in  den  catal.  Verg.  Villi  2  wird  wol  darauf  hinauskommen, 
and  namentlich  spricht  ffir  die  Kürze  des  u  die  Ableitung  non  putare 
bei  Gell.  VI  5,  5. 

Den  S.  VIII  erwähnten  spondeus  humans  weisz  Recensent  sich 
nicht  zu  erklären,  er  kennt  nur  humare  (humus),  nicht  aber  ein  Ver- 
bum  hSmare  (mit  ümor  ümeo  ümidus  verwandt?),  oder  steckt  ein 
Druckfehler,  etwa  hamans,  darin? 

Fitridus  als  tribrachys  (S.X)  möchte  sich  schwealich  nachweisen 
lasseh,  wenn  auch  die  casus  obliqni  von  puter  mit  kurzem  u  vorkom- 
men, dagegen  ist  das  Wort  als  daclylus  zu  finden,  z.  ß.  bei  Calpurn. 
V  77,  während  in  der  gewöhnlichen  Belegstelle  der  Gradus  bei  Claud, 
XXXIII 176  steht  putria,  nicht  putrida.  Dasselbe  wird  von  den  später 
folgenden  nlgrior  und  pigrior  gelten ,  so  wie  von  dem  angeblichen 
anapaestns  cHpripes^  das  eben  nur  als  amphimacer  gelten  darf. 

Dasz  das  ebendaselbst  mit  aufgezählte  reiicus  als  iribrachys  zu 
den  Licenzen  nur  nachklassischer  Dichter  gehört,  während  die  klassi- 
schen sich  desselben  ganz  enthalten,  die  vorklassischen  aber  relicuos 
viersilbig  messen,  glaubt  Recensent  in  seinen  Probeblattern  S.  18 
dargethan  zu  haben. 

Das  Particip  macerans  gibt  keinen  anapaestus^  als  welcher  es 
doch  von  dem  Hrn  Verfasser  aufgeführt  ist,  sondern  hat  langes  a, 
Tgl.  Hör.  carm.  1  13,  8.  iamb.  XIllI  16.  Lucr.  III  75.  826.  Plaut,  mil. 
Uli  6,  18.  Ter.  Andr.  Yd,  15.  eun.  I  2,  107  n.  a.,  auch  spricht  dafür 
die  Quantität  von  müceries ,  wie  solches  durch  den  Vers :  quamvis  mä- 
ceries  florentes  amblat  hortos  belegbar  ist,  der  aber,  nebenbei  bemerkt, 
bei  Prudent.  hamartig.  227  steht,  nicht,  wie  ein  Gradusschreiber  dem 
andern  nachdruckt,  bei  Properz. 

Ebenso  bildet  sagiens  keinen  anapae$tus^  sondern  einen  amphi- 
macer^ wie  das  Compositum  praesägire  zeigt  (Prop.  IUI  10,  5  Jacob), 
wozu  auch  sSga ,  praesöginm ,  praesägus  stimmen. 

S.  XI  ist  alacris  als  amphibrackys  genannt,  das  in  Wahrheit  nar 
als  iribrachys  vorkommen  wird,  ja  man  möchte  nicht  einmal  in  vier- 
silbigen Formen  solch  langes  a  finden,  wie  etwa  aläcrior  aläcribus, 
wo  es  doch  noch  mehr  der  Entschuldigung  für  sich  hätte. 

Ebenso  sollte  das  Wort  quadrimus  trotz  der  Analogie  von  quH- 
drigae  nicht  als  amptibrachys  hingestellt  sein ,  sondern  als  anUbac- 
chiuSf  wie  es  wirklioh  vorkommt,  und  in  gleicher  Weise  kann  man 
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aar  die  Mesiaag  ßhrilii,  aicht  fHbräis  gesUttea;  deaa  der  osns  der 
Dichter  hat  dqb  einmal  nicht  jede  ala  anceps  mögliche  Silbe  auch 
wirklich  als  doppelt  verwendbar  Eugelasaen,  daher  denn  auch  das 
Zeichen  der  Doppelzeitigkeit  nur  dann  über  dem  betrefTenden  Vocale 
mit  voller  Berechtigung  steht,  wenn  man  beide  Quantitäten  mit  beige- 
setzten zweifellosen  Beispielen  belegt  hat.  Eine  habsche  Arbeit  für 
die  Graduseditoren  der  Zukunft! 

Das  Adjectiv  suavis  als  dreisilbig  mit  aufzuzählen,  wie  sol- 
ches der  Herr  Verfasser  thut,  hat  denn  doch  sein  Bedenken,  selbst 
wenn  es  auszer  bei  Sedul.  I  274  auch  bei  Plaut.  Stich.  V  4,  &4  so  ste- 
hen sollte,  was  noch  nicht  als  sicher  erwiesen  anzusehen  ist. 

S.  XII  ist  sUiiurus  entweder  fälschlich  als  amphihrachys  ange- 
fahrt, da  das  parlic.  fut.  von  sfo,  stare,  ststum,  das  man  gewis  aichl 
in  dieselbe  Klasse  mit  do,  dSre,  dätum  wird  werfen  wollen,  einen  an^ 
Ubacchiui  bildet  (Lucan.  II  566  hino  acies  stätura  ducnmst,  vgl.  mit 
coiistäturus  bei  Lucan.  II 17,  obstäturns  bei  Stat.  Tbeb.  VII  247),  oder 
es  bedurfte,  wenn  wirklich  stäturus  von  ststo,  HHlwn  gemeint  ist,  tob 
dem  sich,  und  nicht  von  sto,  stStus,  stStua,  stStor,  stStio,  stStuo,  stS* 
tim  ableiten,  doch  einer  darauf  hindeutenden  Parenthese,  wie  sie  der 
Hr  Verf.  ja  z.  B.  gleich  dem  vorhergehenden  Worte :  satarus  (sero) 
bei  weniger  dringender  Nothwendigkeit  beigefflgt  hat. 

Von  den  als  hacchii  figurierenden  Participien  mHerescens  und 
fügrescens  gilt  das  oben  aber  ^alacris,  quadrimus,  fabrilis^  gesagte, 
dasz  nemlioh  die  Kürze  der  ersten  Silbe  dieser  Worte,  obwol  berech- 
tigt, doch  nicht  durch  den  usus  recipiert  war,  und  es  finden  sieh  eben 
nur  macresco  (Hör.  epist.  I  2,  57.  Hart.  XIII  63,  1.  Calpurn.  III  48) 
und  nTgresco  (Vergil,  Ovid  u.  a.). 

Bedenklicher  noch  ist  der  hacchius  pr>ipellens^  denn  da  dieses 
Verbum,  soviel  dem  Recensenten  bekannt,  nur  bei  Lncrez,  der  daneben 
selbst  öfter  das  o  lang  braucht,  mit  kurzem  o  zweimal  vorkommt 
(im  194.  VI  1026),  wahrend  sich  sonst ,  ohne  dasz  das  Beispiel  jenes 
vorklassischen  Dichters  auch  nur  6inen  Nachfolger  gefunden  hatte,  der 
usus  bei  diesem  so  hfiufig  vorkommenden  Worte  entschieden  fär  prö^ 
peUo  ausgesprochen  hat,  so  darf  eben  die  Form  propellens  nnr  als 
tnohssus  rangieren. 

Unter  den  daclylis  ist  zu  streichen  aeneus^  ein  Adjectiv,  das  gar 
nicht  existiert,  wahrend  ahenus,  aheneus  und  aereus  vorkommen;  vgl. 
die  öfter  oitierten  Probeblatter  S.  3  Anm.  5.  Natfirlich  fällt  damit  za* 
gleich  der  ganze  Artikel  ^aenens'  auf  S.  19  Col.  1  samt  seiner  angeb« 
liehen  Belegstelle  (Hör.  serm.  II  3, 183),  in  welcher  nicht  steht  ami 
aeneu$  nl  stes,  sondern  et  aheneus  u.  st. 

Gegen  hospilus  (S.XIII)  Iftszt  sich  zwar  in  prosodischer  Hinsicbi 
niehts  einwenden,  wol  aber  in  lexikaliseher ,  da  dies  Adjectiv,  wenn 
Recensent  nicht  irrt,  eben  nur  als  femin.  oder  als  nentr.  plnr.  (zu  ver- 
gleichen mit  sospiia  und  etwa  mit  eiciris)  vorkommt,  während  man 
als  Mascnlinform  ^hospes^  verwendet.  Demnach  war  hier  aaf&afahmn 
sieht  einfach  *hospitns\  sondern  ^  hospita  fem.',  wie  dies  richtig  bei 
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^ittBuba  fen.'  g^sehehen  ist,  wihrend  der  Hr  Verf.  aaf  derselben  Seito 
wieder  iDConseqaeiil  genug  ^pronubas'  ohne  alle  Beifflgang  hinstellt. 

Lexikalische  Bedenken  stehen  auch  dem  Worte  aUfer  entgegen, 
das  wol  nur  ans  dem  alten  Alerschen  Gradus  mit  herübergewandert 
ist,  wo  dafiilr  Ovid.  fast.  IUI  562  angesogen  wird,  eine  Stelle,  an  der 
eben  in.jed^m  leidlichen  Texte  steht  *ali^ero-axe'.  Danach  ist  naa 
anoh  S.  51  Col.  1  die  ganse  vox  ^alifer'  zn  streichen. 

Das  spiter  erwfibnte  Adjectiv  Cffcneus  als  dactyhu  kami  nur  aaf 
Irthnm  beruhen ;  dem  Reo.  sind  nur  ^eycnSas  und  CycneVus'  bekannlf 
wie  denn  auch  der  Ur  Verf.  spfiter  (S.  192)  nur  diese  zwei  gibt. 

Eher  könnte  man  das  unten  folgende  lyncens  als  daclyiu$  gelten 
lassen,  ohne  indes  dafflr  einen  Beleg  su  haben;  denn  der  Herr  Verf. 
wird  doch  dabei  nioht  etwa  Hör.  serm.  I  2,  90  im  Auge  gehabt  haben, 
wo  man  frfiher  las  ^  ne  corporis  optima  lyncISTs  Contemplere  oculis, 
der  darauf  folgende  Vergleich  aber  ebenfalls  mit  einer  Person,  der 
Hypsäa,  die  Anmerkung  des  Scholiasten  und  auch  die  parallele  Stelle 
epist.  1 1,28  zeigt,  dasz  diese  Ausdrucksweise  nicht  von  dem  scharfen 
Gesicht  der  Mynces'^sondern  des  ^Lynceus'  entlehnt  war,  in  Folge  des- 
sen das  Adjectiv  Lynceus  lauten  mQste  und  keine  Synizese  zuliesze, 
wo  endlich  der  älteste  cod.  Blandin.  das  allein  richtige  Lync^,  also 
gar  keine  adjectivische  Form  bietet?  Damit  schwindet  aber  nun  auch 
die  Wahrscheinlichkeit,  dasz  bei  Cic.  ad  divers.  Villi  2,  2  wirklich 
^quis  est  tam  lynceus^  zu  schreiben  und  zu  sprechen  sein  sollte,  und 
nicht  vielmehr  ^Lynceas'  mit  Anspielung  auf  die  sprichwörtlichen  oculi 
Lyncei;  und  wo  bleibt  nun  überhaupt  ein  Beleg  für  ein  von  lynx  ab- 
geleitetes lyncSns? 

Ein  daciylus  reßuus  würde  gewis  eine  dem  römischen  Ohre  un- 
leidliche Härte  sein,  und  es  kennt  Rec.  nicht  nur  keinen  Beleg  fflr  die 
Länge  des  ersten  Vocals  gerade  in  diesem  Worte,  sondern  auch  be- 
treffs aller  andren  Composita,  in  denen  in  ähnlicher  Weise  die  Präpo- 
sition ^re'  vor  die  Buchstaben  *fi^  tritt,  neben  zahlreichen  Beispielen 
fflr  kurz  bleibendes  e  (r^flagito  b.  Catull,  rSflecto  b.  Verg.  Ovid,  Ca- 
tull,Manil,  Seneca,  V.  Fl.,  rSfluo  bei  Ovid,  Vergil,  Gratius,  r^Oo  hei 
Lucrez  und  Statins,  rSfloresco  b.  Clandian)  nur  ganz  vereinzelte  Fälle 
der  Verlängerung,  als  reflexit  (Lucr.  Ill  502),  rcflexa  (ibid.  IUI 
442),  rcflexo  (Sil.  Villi  597),  reflexum  (ibid.  XVI  54),  reflorescente 
(ibid.  XV  738).  Die  dem  Worte  ^refluns'  beigesetzte  Chiffre  'R.'  (soH 
doch  ^Rutilius'  bedeuten?)  ist  übrigens  erstens  ungenau,  da  nach 
dem  Verzeichnis  der  AbkOrzungen  dieser  Dichter  mit  ^Ru.'  bezeichnet 
werden  soll,  zweitens  fiberflttssig,  da  das  Wort  auch  anderwärts 
und  zwar  bei  besseren  Dichtern  (Ovid,  Luean,  Silius,  Statins)  vor* 
kommt,  drittens  schädlich,  da  sie  leioht  zu  dem  Wahne  verleiten 
kann,  als  komme  gerade  bei  Rutil,  das  betreffende  Wort  so  vor,  wie 
es  hier  angefahrt  ist,  nemlich  als  daotylus. 

S.  XIV  sollte  zo  laurifer  doch  jedesfalls,  wie  dies  bei  ähnlichen 
Adjectiven  geschehen,  beigefSgt  sein  *s.  laariger%  da  letztere  Form 
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eten  nicht  nur  daneben  Torkommt,  sondern  neben  andren  Anetorititett 
die  des  Ovid  fflr  sich  hat,  wfihrend  Rec.  für  die  erslere  nur  den  Lucao 
anzufahren  weiss.  Umgekehrt  aber  durfte  bei  spumiger^  das  aar  La- 
eres  und  Manil  für  sich  hat,  auch  das  ovidische  ^spnmifer'  nicht  feblon. 

Die  Reihe  der  anlibacchii  beginnt  mit  ahieetu$  und  Ss  folgea 
dann  anter  den  Participien  ausser  ^abiectus'  noch  ^adiectus,  eiectm 
iniectns,  obiectus,  proiectus',  die  Qbrigens  S.  XVI  n.  XVII  nnaöthiger 
Weise  nochmals  erscheinen,  endlich  stehen  später  als  moiossi  *eie- 
clans,  iniectans,  obieotans'  und  XXVI  als  ckoriambi  ^abiciens,  sdi- 
ciens,  eiciens,  iniciens,  obiciens,  coniciens,  deiciens,  disiciens,  proi- 
ciens,  subiciens,  traiciens'.  Ob  aber  ^abiectus'  u.  a.  nicht  vielmehr 
ursprangUch  als  paeones  lll^  ^eiectans^  u.  ä.  als  ionici  minores^  ^abi- 
ciens'  n.  i.  als  paeane»  IUI  anzuführen ,  also  jene  ersteren  viersilbig 
zu  messen  seien,  ist  wenigstens  sehr  wahrscheinlich;  vgl.  das  in  des 
Rec.  Probeblättern  S.  17  gesagte,  zu  dem  ergSnzend  zu  bemerken: 
dasz  nicht  blos  bei  Hör.  carm.illl  9,42  r^ecit  zu  scandieren  seio  wird, 
sondern  folgerecht  auch  II  19,  5  dlsYecta,  III  4,  73  YnYecta,  IUI  14, 13 
.  dfiteoit,  15,  11  InYecit,  abrigens  auch  III  29,  38  voliientis;  dasz  man 
den  Beginn  der  alkäischen  Zeile  mit  zwei  Kürzen  statt  mit  einer  Laage 
um  so  eher  annehmen  kann ,  da  Horaz  sie  sonst  bisweilen  sogar  mit 
einer  einsilbigen  Kürze  anfäogt  und  in  ganz  gleicher  Weise  vor 
der  3.  Arsis  statt  der  gewohnten  Länge  einen  dibrachys  eintreten  laszt 
(carm.  lil  4,  41.  6,  6.  29,  55,  wo  consylYum^rincypyum,  involuo  tu 
messen);  dasz  eine  ganz  gleichartige  Auflösung  der  Länge  in  2  Karten 
auch  in  sapphischer  Zeile  sich  findet  (Uli  2,  11.  54.  Sen.  Hipp.  287. 
289 9  wo  devolüit,  soluit,  HespSrYas,  ParrhSsyae  an  der  bezüglichea 
Stelle  steht);  dasz  endlich  ädieit  sich  noch  findet  bei  Hart.  IUI  54,  9, 
subicit  bei  German.  Arat.  196,  subYces  von  dem  ebenfalls  hergehdris^en 
Substantiv  siibYex  bei  Enn.  fr.  trag.  5.  Vahlen  (wozu  die  Bemerkan- 
gen  bei  Gell.  IUI  17,  14  zu  vergleichen),  und  auch  trSicit  seines 
Orts  mit  zu  erwähnen  war.  Danach  würden  nun  in  dem  vorliegen- 
den 1.  Theile  des  Gradns  die  voces  ^abiicio,  adiicio,  coniicio,  de- 
iicio,  disiicio,  eiicio,  iniicio'  entsprechend  zu  reformieren  sein,  wo 
überall  noch  nach  altem  Stil  *ü6ticio'  usw.  gedruckt  steht  und 
nirgends  erwähnt  ist,  dasz  die  erste  Silbe  dieser  Composita  von 
iacio  auch  kurz  vorkommt,  wovon  man  nur  eine  leise  Ahnan^ 
bekommen  kann,  wenn  man  bei  genauester  Durchsicht  der  phrasei 
einmal  unter  ^adiicio'  einen  Vers  findet,  in  dem  ^nil  lidicit  penso' 
gemessen  ist. 

Auch  das  Wort  abiegnus  gehört  nicht  in  die  Reihe  der  anlibacchii^ 
denn  die  Verwendung  als  solcher  ist  nur  eine  zufällige,  und  dann  aiQste 
man  auch  z.  B.  ^fluvius'  wegen  des  bekannten  ^fluviorum  rex  Eridsaas' 
als  troehaeus  aufführen,  sondern  es  hat  nur  zu  stehen  unter  den^oeo- 
nes  III^  unter  denen  es  sich  auch  S.  XXI  richtig  vorfindet;  ia  dem 
betreffenden  Artikel  nun  (S.  3)  ist  nur  ^SblTegnas'  mit  Prop.  111118,13 
Jac.  belegt,  wobei  man  offenbar  vor  allem  einen  Beleg  für  regelnäsu- 
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ges  ^SrbYegnos'  rermiszl ,  wie  etwa  Ov.  a.  a.  III  469,  Prop.  IUI  1,  25. 
Catnll.  p.  42,  14. 

Das  Adjectiv  anguinus,  das  ReeeDsent  als  eiaen  aniibacchiuB 
dnrdians  nicht  answeifelD  will  ,-ist  später  mit  dem  Verse 
-  tortaqae  in  anguinos  dacii  vestigia  gressns, 
angeblich  aus  Martial,  belegt,  der  dort  nicht  an  finden  iat;  es  ist  dies 
eines  der  vielen  vom  Altvater  Aler  in  die  Gradns  unberechtigt  einge- 
führten Citate,  welcher  es  mit  ^M.'  beaeicbnet,  und  wird,  da  es  aach 
im  Hanil  nicht  nachweisbar  ist,  wol  aus  MafUmonus  entnommen  sein, 
den  jener  sehr  oft  der  Ehre  eines  Gewährsmannes  wördigt.  Ree.»  der, 
durch  sahireiche  falsche  Stellenangaben  in  den  Gradus  gewitzigt,  kei- 
nem dortigen  Citate  mehr  glaubt,  wenn  er  es  nicht  in  dem  betreffenden 
Dichter  mit  eignen  Augen  bestätigt  gesehen  hat,  hält  es  denn  doch  fOr 
sichrer,  unser  Wort  etwa  mit  Prop.  V  8, 10  oder  mit  Pacuvins  b.  Cic. 
de  divin.  II  §  133  zu  belegen,  und  von  dem  leidigen  siohverlassen  aaf 
anderer  Zeugnis  gerade  jedem  Verfasser  eines  prospdischen  Hfilfsbnoba 
abzurathen. 

Dasz  anHeus  einen  antibacchius  bildet,  wird  sehr  wahrschein« 
lieh  durch  die  Analogie  von  ^posticus',  aber  aus  des  Hrn  Verfassers 
Buche  wenigstens  ist  über  dessen  Quantität  nichts  zu  erfahren,  da  an 
der  betreffenden  Stelle  (S.4äCol.l)  nur  steht :  sutTciis,  3,  v.  anterior; 
eine  bei  ihm  sehr  oft  beliebte,  aber  wol  dem  Begriff  eines  thesanrus 
lat.  ling.  prosodiacus  wenig  entsprechende  Art,  eine  Menge  Artikel  auf 
kürzeste  Weise  zu  absolvieren.  Freilich  empfiehlt  statt  dessen  Rec. 
ancb  nicht,  mit  anderen  dafür  den  Vers 

et  super  anticos  in  frontis  imagine  crines 
mit  der  Chiffre  ^Mill.'  anzufahren,  und  zwar  aus  dem  egoistischen 
Grunde,  weil  er  beschämt  gestehen  musz,  dasz  Herr  Mill.  ihm  derzeit 
noch  eine  unbekannte  Grösze  ist;  in  solchen  Fällen  lieber  weglassen, 
als  gar  nicht  oder  ungenOgend  belegen. 

Sonderbar  nimmt  sich  unter  den  antihacchiis  der  Plural  undeni 
ans,  für  den  mit  voller  Berechtigung  ^undenns'  gesetzt  sein  könnte, 
da  dieser  Singular  von  Manil.  Uli  451  gebrancht  wird,  woran  man  in 
Folge  jener  Art  der  AuffQhrnng  zu  zweifeln  versucht  werden  könnte. 

Bei  dem  gegen  das  Ende  der  XIV.  Seite  erwähnten  Particip  a^ 
naius  bleibt  zweifelhaft,  ob  es  von  adnare  oder  von  adgnascor  abge- 
leitet sein  soll;  in  ersterem  Falle  möchte  daraus,  dasz  man  ^adnare 
naves'  sagt,  noch  nicht  folgen,  dasz  auch  ^navis  adnata'  lateinisch  sei, 
im  andern  bleibt  sich  der  Hr  Verfasser  wenigstens  in  orthographischer 
Hinsicht  nicht  consequent,  da  er  hier  ^adnatus',  S.  26  aber  ^agnatus' 
bietet  (während  nach  Analogie  'von  ^adgnosco'  bei  Vergil  nur  *adgna- 
tus'  richtige  Schreibart  sein  wird),  und  in  dieser  Hinsicht  ist  über- 
haupt in  vorliegendem  Buche  gar  kein  festes  Princip  befolgt,  denn 
während  z.  B.  S.  13  orthographisch  richtiger  die  voces  ^adnecto,  ad- 
nitor,  adno,  adnato,  adnoto'  stehen,  folgen  doch  später  (S.  45)  ohne 
vorherige  Verweisung  darauf  und  mit  abweichender  Schreibart  erstens 
nochmals  (reine  Papierverschwendung !)  ^annecto,  annitor^  annoto^  und 
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Den  bifizakommeDd  'annanrero,  annao'.  Seben  wir  an  i^leidi  belegest- 
lieh  die  genannten  Artikel  etwas  genauer  an,  so  sind  aanidisl  sint- 
liehe  auslaalende  o  (wie  in  denn  gansen  Bache,  oiit  aliMoiger  (nebli- 
ger) Ausnahme  Ton  *cedo'  and  'ego')  ohne  eio  metrisches  Zeichn 
hingestellt,  d.  h.  als  doppelseitig  angesehen,  worüber  indes  der  Herr 
Verfasser  selbst  jetsi  bereits  anders  denkt,  wie  dies  ans  der  Vorrade 
S.  IV  SU  ersehen ,  wo  er  den  desfallsigen  Beanerkongen  des  Receoaeo- 
ten  aber  die  L finge  dieses  Voeals  (Probeblitter,  anter  einem  Dataeod 
verschiedenartiger  Worte,  zasammengestellt  S«  28)  Beifall  sebeakl 
Dabei  bleibt  nur  noch  sa  hoffen ,  dasz  amgekehrt  auch  bei  doai  Worte 
^doo'  das  o  anceps  hinfort  nicht  mehr  als  bereehligt  angesehen  werdea 
nOge,  da  es  vielmehr  ein  entschieden  korses  ist,  wie  am  erwikniea 
Orte  S.  6  ebenfalls  geseigt  ist.  Ferner  ist  das  Wort  ^annecto'  oad  mit 
ihm  zahlreiche  andere  in  dem  vorliegenden  Bande  gans  ofaae  Beleg- 
stelle gelassen,  was  nicht  sa  billigen  ist,  denn,  will  man  aach  aafäb- 
ren  dass  kein  Vocal  dieses  Worts  einen  Qnantitfitszweifei  zulfiait,  so 
bleibt  es  immer  inconsequent,  wenn  bei  vielen  andern  Worten  eben- 
falls zweifelloser  Quantität  die  beweisenden  Citate  nicht  fehlen,  and 
ferner  entspricht  dies  Verfahren  dem  lexikalischen  Zwecke  eines  sol- 
chen Buchs  fiberbaopt  nicht;  bei  *annao'  folgen  einige  Belege  erst  an- 
ter den  phrases,  doch  angesichtet  und  namentlich  nnvoUstandig,  da  es 
doch  waaschenswerth  gewesen,  dasz  der  Schaler  dort  z.  B.  von  der 
verkarsten  Perfectform  ^adno^rant'  (Ov.  f.  1!  597.  Hor.serm.  1 10,45), 
oder,' will  man  noch  mehr  verlangen,  von  dem  nsos  des  Enoios  (fr. 
«nnal.  136  V.),  der  laut  Priscians  Zeugnis  *adn3i'  gemessen  hat,  etwas 
gehört  hatte.  Endlich  ist  zu  *annamero'  eine  Stelle  ans  Martial  ge- 
setzt, was  Rec.  nur  dann  billigen  könnte,  wenn  bei  besseren  Autoren 
dies  Wort  nicht  zu  finden  wäre;  da  es  nan  aber  mehrmals  in  den  Tri- 
stien  und  den  Episteln  ex  Ponto  steht,  and  der  Herr  Verf.  selbst  anter 
den  phrases  zwei  solche  Stellen  anfährt,  sn  was  dann  aber  ttberhaapt 
Jenes  Gitat  aas  Martial  7  Ueberhaupt  soll  man  nicht  zufrieden  sein,  ein 
Wort  irgendwie  belegt  zo  haben,  sondern  mnss  vor  allem  die  re- 
lativ beste  Gewähr  auswählen.  Dasz  dies  sehr  oft  nicht  gescheben, 
ist  Rec.  auf  Verlangen  an  Dutzenden  von  Beispielen  im  Stande  naoh- 
znweisen. 

Zurflckkehrend  zur  ^copia  epithetoram'  finden  wir  S.  XV  am 
rechten  Platze  anfgefahrt  afficius^  sacht  man  aber  anter  ^affingo^  noch, 
so  steht  in  bereits  gerügter  Weise  nar  ^sfTingo,  fraxT,  frctam,  3.  SY. 
ffngSrS,  SssYmYl&rS,  sYmllär^  (neben  ^assimolo'  und  ^simulare'  S.  G9) 
ffgtirsr^.  Nun  hier  könnte  Reo.,  wenn  es,  wie  es  scheint  (die  fibHgen 
Grados  und  das  vielbenutzbare  Schellersche*  Lexicon  bieten  aach 
nichts)  an  einem  Belege  fehlt,  mit  Lucr.  IUI  386  oder  V  164  aosbelfen. 

Läszt  man  sich  weiter  durch  das  aufgefdhrte  allalus  veranlassen, 
den  Artikel  ^affero'  genauer  anzusehen ,  so  ist  auch  daran  leicht  die 
Einsicht  zu  gewinnen,  wie  manches  wissenswerthe  auch  in  dem  vor- 
liegenden Grados  noch  fehlt,  der  doch,  was  Rec.  freadtg  anerkennt, 
namentlich  unter  der  Rubrik  ^phrases^  bedeateod  mehr  bietet  als  andre; 
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es  sieben  nemllob  da:  zwei  Belege  Tflr  die  Form  ^adferat'  (^iner  g^e- 
Dflgte)  ond  daneben  noch  einer  fflr  ^adferet'  (aberflflssig,  da  mit  *ad- 
ferat'  prosodisch  congruierend) ,  dazu  vier  far  ^adtalit'  (wiederum 
Ueberfalle,  und  in  der  Vergilstelle  (Aen.  XII  321  s.)  steht  'adtulerit* 
nicht  *adtniii%  auch  figuriert  auf  dem  ^quts'  ein  gar  sonderbares  Zei- 
chen, wahrend  doch  der  einfache  Nominativ  *quis'  vorliegt),  endlich 
für  *adferiii|ar'  ein  Citat  —  dagegen  fehlen  gerade  solche  Nachweise, 
mit  welchen  dem  nachschlagenden  weit  mehr  gedient  wSre,'  als  *ad- 
fcro*  ans  Pers.  prol.  7,  *adfÖr*  aus  Ov.  f.  II  260  oder  Hör.  iamb.  Villi 
33,  ^adtttlens'  aus  Ov.  a.  a.  II  28Ö,  ^adlatus'  ans  Ov.  a.  a.  I  679  oder 
ex  Pont.  III  5,  17.  Eine  solche  erschöpfendere  Zusammenstellung  er- 
fordert freilich,  durchgehends  ausgeföhrt,  bedeutenderen  Sammlerfleisz 
and  sorgflltigere  Kritik,  als  unsern  thesauris  poeticis  zeither  zu  gute 
kam.  Es  musz  indes  hier  die  Erwähnung  und  Ergänzung  nur  im  ein- 
seinen genügen,  soll  nicht  diese  Beurteilung  zu  riesigem  Umfange  an- 
wachsen. 

Das  anf  S.  XV  folgende  allecius  Uszt  den  Rec.  nach  ^aliicio'  sieh 
umsehen,  wo  er  wieder  eine  Ungenauigkeit  antrifift,  indem  der  dort 
angefahrte  Vers  ^adliciunt  somnos  cet.'  nicht,  wie  angegeben,  ans 
Vergil,  sondern  aus  Ovid  (f.  VI  681)  entnommen  ist,  dergleichen 
aber  scheint  ihm  das  nothwendige  Resultat  des  anfgebens  der  löblichen 
Sitte  jede  Stelle  nach  Buch  und  Vers  zu  citieren  zu  sein,  einer  Sitte, 
deren  Beibehaltung  z.  B.  der  Lindemannsche  Gradus  manchen  Vorzug 
vor  andern  verdankt,  nur  dasz  auch  dessen  Verfasser  hin  und  wieder 
bei  angeblich  unauffindbaren  Citaten  zu  schnell  Beruhigung  gefaazt 
hat.  Unter  dem  obigen  Artikel  fehlt  ferner  aller  Nachweis  über  die 
Perfect-  und  Supinform  des  Verbi  ^adlicio',  ein  Mangel,  fdr  den  man 
man  durch  die  Herzählung  von  nicht  weniger  als  16  synonymis  eben 
nicht  schadlos  gehalten  wird ,  sondern  es  doch  gerne  sähe,  wenn  etwa 
^adlexero*  aus  Plaut.  Poen.  III  3,  58  gegeben  wäre. 

Durch  das  als  antihacchius  richtig  aufgefflhrte  amhthis  auf  *am- 
bio' hingewiesen ,  vermiszt  Rec,  dem  nun  einmal  die  knrze  Angabe 
*&mbYo,  4'  nicht  genügt,  zumal  da  das  Particip  ^ambitus^  erst  weiter 
unten  besonders  fblgt  und  darum  leicht  übersehen  werden  kann,  zu 
weiterer  Beruhigung  gerade  eines  denkenden  Kopfes,  dem  das  simplex 
*jre'  oder  ^ambl^tus  ambttiosus'  vorschweben  könnte,  das  die  regel- 
mSszige  Flexion  nach  der  4.  Conj.  weiter  bezeugende  ^ambiat'  etwa 
ans  0.  ex  Pont.  III  2,  74  oder  Hör.  epist.  I  t6, 13,  noch  abzusehen  von 
'ambiunt'  aus  Sen.  Tro.  16  oder  endlich  Scaligers  ^ambiämus'  in  Priap. 
LI  23;  er  kann  es  nicht  gut  heiszen,  dasz  der  Vers  Matam  Nereus  cae- 
rnlns  ambit  humum ^  ohne  weiteres  den  Namen  des  Ovid  trägt,  da  er 
aus  der  9.  Hejroide  (V.  14)  entlehnt  ist,  die  ganz  gewis  nicht  zu  den 
sicher  ovidianischen  gehört,  und  da  sich  ein  unverdächtiges  Citat 
mit  derselben  Form  aus  0.  f.'V82  sogleich  bietet;  er  sucht  endlich 
vergebens  jedwede  perfectivische  Form,  in  betreff  deren  doch  zu  wis- 
sen dienlich  gewesen  wäre,  dasz  diese  bei  den  Klassikern  auf  ^ii'  lau- 
tet, während  freilich  Plautus  (z.  B.  Amphilr.  prol.  74)  ^ambivi'  braucht, 
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S.  XXIV  Col.  4  stehea  forMtus^,  grahütus  unter  den  paeomt  l 
genannt,  unter  den  ditrochaeis  S.  XXX  sind  sie  nicht  sa  finden,  and 
doch  steht  später  im  Text  nnr  ^fortuTtus'  nebst  der  bekannten  Stelle 
•US  Horaz,  während  endlich  ^gratuitus'  seines  Orts  (übrigens  ohne 
irgend  einen  Beleg)  mit  i  anceps  figuriert.  Da  diese  drei  fach  ver- 
schiedene ond  lückenhafte  Angabe  den  nachsuchenden  um  nichts 
klager  machen,  ihn  nur  verwirren  kann,  so  schlägt  Rec.  folgende  An- 
ordnung vor:  sub  vo6e  ^gratuitns'  hat  zu  stehen  als  Beleg  für  Länge 
des  i  etwa  Plaut.  cistelL  IUI  2,  74,  als  solcher  für  die  Karze  Stat.  silv. 
I  6,  16,  wo  das  hendekasyilabische  Metrum  jede  andere  Messung  ans- 
schlieszt;  s.  v.  ^fortuitus'  zeuge  für  die  Länge  Hör.  carm.  4, 16, 17, 
auch  Phaedr.  II  4,  4  oder  Anson.  sept.  sap.  sent.  31 9  und  ist  zu  ver- 
gleichen ^fortuTtu'  b.  Plaut,  aulul.  II  1,  41,  für  die  Kürze  Manil.  1 182 
oder  luvenal.  XIII  225,  Stellen,  an  denen  nun  nicht  mehr  an  eine  Sy- 
Dizese  fortSnus  zu  denken  nölhig  ist ;  beide  Worte  sind  in  lemmate 
mit  i  anceps  zu  bezeichnen;  beide  müssen  in  der  Vopia  epithetoron', 
wenn  es  eine  solche  nun  einmal  geben  musz ,  nicht  blos  in  der  Reihe 
der  paeones  I,  sondern  auch  in  der  der  ditrochaei  erwähnt  werden. 

Nachdem  Reo.  so  auf  mancherlei -unebnes,  ungenaues,  unvollstän- 
diges, unrichtiges  hingewiesen,  gedenkt  er  nnr  noch  einige  ziemlich 
starke  Irthümer  anzugeben,  bedauernd,  dasz  der  StoCT  ihm  dergestalt 
unter  den  Händen  gewachsen,  dasz  er  nicht  einmal  seine  Beurteiinog 
der  ^cop.  epilh.'  vollständig  bieten  können  wird. 

Das  Wort  pf/ea^s  bildet  keinen  paeon  ///,  als  welcher  es  S.XXII 
aufgeführt  wird,  sondern  einen  ditrochaeus^  siebe  Catull.  p.  19,22. 
Mart.  X  72,  5.  XI  6,  4. 

Derselbe  Fall  ist  es  mit  dem  ebendort  zu  findenden  scrupiilosus, 
das  langes  u  haben  musz,  vgl.  scrüpulus  (Ter.  adelph.  112,21. 
Phorm.  V  7,  61,  wogegen  nicht  streitet  Andr.  V  4,  38,  wenn  man  nar 
nicht  ^scrupiilus'  sondern  ^scrüplus'  ä  la  ^periclum  saeclum  vinclon' 
liest),  scrfTpus  (Avien.  perieg.  503),  scrOpeus  (V.  A.  VI  238.  Sen. 
Agam.  556.  Enn.  fr.  tr'  139  V.  u.  a.),  scrfiposus  (Lucr.  IUI  523.  Grat, 
cyneg.  514  u.  a.),  auch  scrQpulum  (Ov.  med.  92.  Mart.  IUI  88,3.  V19, 
12.  X  55,  3). 

Das  Adjectiv  statarius  kann  nicht,  wie  ebendaselbst  Col.  5  ange- 
nommen ist,  einen  paeon  //  bilden,  sondern  einen  ionicus  maior^  vgl. 
Ober  das  lange  a  im  Particip  von  ^stare'  das  oben  auf  Anlass  von 
^staturns'  gesagte. 

Ebenso  ist  es  mit  tricesimus^  das  langes  i  haben  musz,  vgl. 
Hör.  serm.  I  9,  69.  Mart.  I  15,  3.  X  103,  7,  wozu  stimmt  Urlginta*  b. 
Vergil,  HrTceni'  b.  Martial,  ^triciens'  bei  demselben. 

Sacrosanctus  hat  nach  S.  XXII  Col.  2  die  Messung  «^^  -  w,  nach 

S.XXlilCol.4  dagegen  die  ^ ^^  aber  weder  ist  es  aufgeführt  unter 

w,  noch  unter  .  .^  .  ^^  was  nöthig  wäre,  wenn  man  beide 

erste  Silben  als  ancipites  ansehen  dürfte;  da  nun  aber  gegen  die  Dop- 
pelzeitigkeit  der  ersten  Silbe  zwar  sich  nichts  einwenden  läszt, 
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att  der  Kfirce  der  iweiten  aber  man  bescheidne  Zweifel  hegen  darf, 
denn  es  ist  dies  Wort  doch  wol  aus  dem  Ablativ  ^sacro'  und  dem 
Pnrticip  ^sanctas'  Kusammengesetstf  so  sind  falsch  die  Hessnngen 

w  w  .  w  and  -  w  -  ^,  richtig  dagegen  ^  —  ^  und w,  und 

onser  Adjeetiv  ist  auf  S.  XXII  in  der  Reihe  der  paeones  III  sn  tilgen, 
fehlt  aber  S.  XXVIII  in  der  der  epilriti  Uli.  Einen  Fehler  Qbrigena 
niiaz  auch  der  hier  anerkennen,  der  etwa  far  das  kurse  o  in  die 
Schranken  treten  wollte. 

Das«  S.  XXIV  g.  d.  E.  propitius  mit  Unrecht  als  paeon  I  genannt 
ist,  während  es  einen  tetrabrachys  bildet,  zeigt,  um  ron  allen  andern 
Citaten  abzusehen,  nnwiderleglich  der  Vers  Senecas  (Agam.  401) 

et  81  propyiYos  at  tarnen  lentos  deos; 
denn  dieser  genaueste  aller  Trimeterbildner  hat  an  der  fraglichen  Vers« 
stelle  nie  eine  Linge ,  und  es  ist  dieser  Vers  nicht  etwa  aus  einem* 
Chorgesange  noch  unklaren  Metrums  herausgerissen,  sondern  einer 
laufenden  Reihe  ganz  regulärer  Trimeter  entnommen,  er  wird  aber, 
Gott  weisz  warum  (vielleicht  auf  Alers  wunderlichen  Ausspruch  hin, 
dasz  dies  Wort  *primam  et  secundam  communem'  habe),  von  den  Gra- 
dusschreibern  beharrlich  gemessen 

et  si  prSpltYös  a.  t.  1.  d. 
Vgl.  Probeblatter  S.  14. 

Der  S.  XXV  angefahrte  Comparativ  stabüior  bildet  ebenfalls 
keinen  paeon  /,  sondern  hat  kurzes  a,  wofür  beweisende  Citale  zu 
bringen  man  dem  Rec.  wol  erlassen  wird. 

Ebenso  braucht  nur  angeführt  zu  werden,  dasz  die  Messung  hü- 
riolans  (S.  XXVI)  irrig  ist,  hier  gibt  auch  der  Hr  Verf.  S.  331  unter 
*bäriolus'  selbst  das  richtige  und  führt  einen  Beweis  dafür  aus  Phae» 
drus  (III  3,  6)  an,  endlich  werden  Enuius,  Flaulus,  Terenz  dem,  der 
nicht  glauben  will,  noch  mehr  Belege  liefern. 

Ferner  kann  tiiuperans  ,(ebeodas.)  nicht  als  Choriambus  gelten, 
sondern  bildet  einen  paeon  IIIl^  was  auffallender  Weise  selbst  Linde« 
mann  entgangen  ist,  man  denke  an  die  Ableitung  von  vYtium  und  vgl. 
z.  B.  Ter.  Phorm.  III  1,  1.  Flaut,  curcul.  IUI  2,  17.  Phaedr.  I  12,  6. 
IUI  7,  26,'  lauter  Stellen,  in  denen  die  Stellung  des  Worts  im  Verse 
bestimmt  fttr  die  Kflrze  des  i  zeugt,  wfthrend  an  vielen  anderen 
sie  der  Kürze  wenigstens  nicht  entgegensteht. 

Hier  schlieszt  Rec,  allerdings  satis  ominöse  mit  ^hariolans^  and 
*vitnperaos%  nicht  als  ob  er  damit  seine  Bemerkungen  über  das  za 
recensierende  Werk  auch  nur  zu  einigem  Abschlusz  geführt  hatte,  im 
Gegentheil  gegen  die  etwaige  Annahme  sich  verwahrend,  als  ob  nichts 
weiter  von  Belang  an  jenem  auszusetzen  wfire,  er  schlieszt  eben  nur, 
um  die  Spalten  dieser  Zeitschrift  nicht  in  zu  ausgedehnter  Weise  für 
seinen  Zweck  in  Anspruch  zu  nehmen  und  den  Leser  nicht  zu  sehr  zn 
ermüden,  braucht  wol  auch  sein  Endurteil  über  Anlage,  Vollständig* 
keit,  Zuverlässigkeit  im  ganzen  und  einzelnen,  kritischen  Werth  dieses 
■eueaten  Gradus  nicht  noch  besonders  za  formulieren,  da  er  darüber 
die  Thatsacben  bereits  sprechen  liesz. 

Pf.  Jakrb,  f.  PkO,  ».  PMd,  Bä  hXXX  (18&9)  Bß  1?.  38 
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Was  Driick  and  Ptpler  betrifft,  so  hat  der  Hr  Verleger  das  aiAf^- 
lichste  geleteteky  aach  die  Correotar  masz  eine  gute  gewesen  seto,  ob 
sie  aach  hier  eine  sehr  miszliche  Aufgabe  sa  lOsen  hatte,  denn  die  Zahl 
der  Druckfehler  ist  verhältnismässig  gering.  Um  aach  in  dieser  Hiaiislit 
noch  einselnes  störende  eu  entfernen ,  genüge  folgendes:  S.  VI  Col.  1 
Z.  15  streiche  The.  Thebaid.,.  S.  IX  Col.  5  Z.  23  schreibe  laetans  statt 
latana,  S.  XVUl  Col.  2  Z.  4  t.  o.  aspernans  st.  nsperans,  S.  XX  Cot.  S 
Z.  2  adbibens  st.  adhibens,  S.  XXIV  Col.  1  Z.  2S  pngitlaris  st.  papil- 
laris, S.  31  Col.  1  Z.  2  CSres  st.  C8r8s,  S.  177  Col.  2  Z.  2d  CrSntor  st. 
Crantör,  S.  198  Cot.  2  Z.  33  e^ston  st.  cestrSn,  S.  210  Col.  1  Z.  29  de- 

tonäb^s  St.  St.  detonäbls  T.,  S.  235  Col.  2  Z.  16  Echlonldes  st.  Echlo* 

Dtdäs,  S.  251  Col.  i  Z.  30  ßryx  0.  st.  Eryx  V.,  S.  265  Col.  2  Z.  2  t.d. 
*primä  Lr.  st.  prrmä  L.,  S.  282  Col.  1  Z.  4  v.  a.  p^cflnYS  st.  pecBo«, 
S.  304  Col.  1  Z.  22  t5tas  st.  tolTs ,  S.  311  Col.  1  Z.  12  M.  5,  56  st.  I. 
5,  56,  S.  325  Col.  1  Z.  24  ▼.  n.  GrSvYdam  st.  Gr&vYdnm,  S.  310  CoLS 
Z.  23  risüs  st.  rTs^s,  S.  361  Col.  1  Z.  18  r.  n.  Totiim  st.  Totam,  S.  996 

Col.  2  Z.  7  Isaürie  st.  Isallrae.  Der  Preis  endlich  ist  oiTenbar  für  ein 
Schulbuch  zü  hoch,  konnte  aber  von  dem  Hrn  Verleger  nicht  füglich 
niedriger  gestellt  werden,  so  lange  nicht  dnrch  Ansscheidaog  tob 
flberflassigem  das  Werk  an  Volumen  verliert. 

Die  Acten  sind ,  wie  man  hoffentlich  zugestehen  wird,  aach  nach 
dem  erscheinen  des  besprochenen  Gradus  auf  dem  Gebiete  der  Proso- 
die  noch  lange  nicht  geschlossen,  sondern  der  selbständigen  For- 
schung bleibt  noch  ein  gewattiges  Gebiet  Qbrig,  and  eine  neue  elwai 
wissenschaftlicher  gehaltene  Bearbeitung  oder  vielmehr  ein  erst 
festen  Grand  legendes  lexicon  prosodiacum,  wie  es  der  noler- 
zoichnete  Rec,  auf  vieljfihrigen  Vorarbeiten  fuszend,  bereits  in  Arbeit 
hat,  dürfte  auch  durch  diese  neue  Ausgabe  nicht  nur  nicht  QberllAssi; 
gemaoht,  sondern  gerade  als  recht  nothwendig  erkannt  worden  selo. 

Zittao.  *  Richard  Habenicki. 

1)  ElemeHtargrammaHk  der  deutschen  Sprache  ßr  die  unteren 

Gymnasial-  und  Realklassen  ^  ßr  Bürger-  und  höhere  Töch- 
terschulen ron  B,  Heidelberg^  CoUaborator  am  Gymna- 
sium st«  CeUe.  Gelle,  Capaan-Kariowa*sche  Bnchhandloag. 
1858. 

2)  Die  Muttersprache.  Lehrbuch  der  deutschen  Wort-  und  Saty 

formen.  Für  den  Scindgebrauch  bearbeitel  ron  C  Reichelf, 
Lehrer  am  modernen  Gesamfgymnasium  in  Leipzig.  Leipiig^ 
Verlag  von  Eduard  Haynel.    1 858. 

Die  vorliegenden  deutseben  Grammatiken,  eiae  wie  verBehiedeaa 
Behandlung  des  Stoffes  die  Titel  aach  aasadentätt  acheineB  mögea, 
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sIliuiieR  darin  nHeiBirader  ft lierein,  dass  sie, dem  alfeiBelileBdrian 
folgend,  zuerst  höchst. weitläiiflig ,  Herr  Heidelberg  auf  34  von 
41  nnd  Herr  Reiehell  aaf  110  von  170  Seiten,  die  sogenannte  Wort - 
lekre  bebandeln  und  dann  ganz  getrennt  davon  noch  einiges  aber 
diB  Satzlehre,  der  erstere  anf  7,  der  letztere  auf  60  Seiten  naoh- 
sehioben.  Wir  gestehen  offen,  dasz  wir  eine  solche  Behandlung  des 
Spraehstoffes  fflr  eine  Versündigung  an  der  lieben  Jugend  halten. 
Warum  den  Schüler  ein  Jahr  lang  —  und  in  kfirzerer  Zeit  werden 
die  genannten  Herren  doch  kaum  mit  Kindern  von  zehp  bis  zwölf 
Jahren  ihre  resp.  Formen  -  und  Wortlehre  absolvieren  wollen  —  mit 
den  Wertformen  als  einem  todten  Material  plagen,  bevor  derselbe 
damit  etwas  anzufangen  weisz?  Wamm  ihm  durch  diese  langsame 
Tortur  alle  Lnst  und  Freude  am  deutschen  Sprachunterricht  nehmeri? 
Der  grammatische  Unterricht  im  Deutschen  ist  ebenso  wenig  in  den 
«»leren  Klassen  der  Gymno^ien  und  Realanstalten,  wie  in  der  Volksschule 
BD  entbehren,  darüber  sind  wir  alle  einig.  Nur  darf  deutsche  Gram- 
matik nicht  als  ein  abgesonderter  Zweig  des  Unterrichts 
mit  groszem  Aafwande  von  Zeit  bis  in  die  kleinsten  Einzelheiten 
hinein,  sondern  musz  im  engsten  Anschlnsz  an  die  Leetüre  und 
unter  einem  rein  praktis6hen  Gesichtspunkte  getrieben  wer- 
den. Deshalb  darf  man  die  sogenannte  Formenlehre  nicht  von  der 
Salalehre  trennen  und  als  etwas  besonderes  behandeln.  Vielmehr 
musz  die  Grammatik  von  dem  reinen  einfachen  Satz  als  der  einfachsten 
Form  des  Gedankeos  ausgeben  und  die  verschiedenen  Abschnitte  der 
Formenlehre  fiberall  da  behandeln,  wo  die  einzelne  Form  bei 
der  Besprechung  der  Verbfiltnisse  des  Satzes  eitaen  natürlichen 
Anseblusz  findet  und  als  Satzglied  Leben  und  Bedeutung  Rir  den 
Sebnler  gewinnl'^).  Nur  so  wird  der  grammatisehe  Unterricht  der 
Muttersprache  fruchtbringend,  anders  bleibt  er  reiner  Ge- 
dflchtniskram  und  todler  Schematismus. 

Es  würde  doch  keinem  vernünftigen  Mensohen  mehr  einfallen, 
s.  B.  Botanik  in  der  Weise  lehren  zu  wollen,  dasz  er  den  Schülern, 
bevor  sie  noch  eine  Pflanze  so  recht  eigentlich  gesehen,  das  Linuö^sche 
System  in  allen  seinen  Einzelheiten  mittheilt.  Und  eine  Methode,  wenn 
anders  ein  absolnt  unmethodisches  Verfahren  so  benannt  wer- 
den darf,  die  man  für  andere  Zweige  des  Wissens  schon  lange  über 
Bord  geworfen  hat,  will  man  fllr  den  Sprachonterrieht  mit  bedauer- 
licher Zthigkeit  festhalten!  Und  warum?  Weil  sich  diese  Leute  ein- 
bilden, so  allein  giengen  sie  systematisch  zu  Werke.  Damit 
schlagen  sie  sich  aber  selbst  ins  Gesicht.  Oder  was  für  eine  wunder- 
lielie  Ansicht  mnsz  Hr  R.  von  einem  System  haben,  wenn  er  z.  B. 
anf  S.  2  seines. Buches  erklfirt,  die  Begriffe  von  Gegenstfinden  erschei- 
nen im  Satze  als  Grnndsache  usw.,  und  uns  erst  auf  8. 128  in  das 


*)  Praktischer  Lehrgang  der  deutschen  Sprache.  Von  DrK.  Brunne- 
niaxtn  andK.  Krant,  Professoren  der  dentschen  Sprache  an  der  Thnr- 
gttniaebea  Kantonsschule.  Franenfeld,  Verlags-Comptoir  (h^  Louis).  185S. 

38» 


Digitized 


by  Google- 


586  SeideHmrg  ojid  Reinheit:  d^slipbe  SprtcklateeB. 

Geheimnis  einweiht-,  diiss  er  anter  Grandsache  Snbject  verstellt? 
Uebrigens  ist  er  naiv  genug,  diesen  Mangel  selbst  einzogesteheo. 
S.  49  flm  Ende  des  Abschnitts  fiber  die  Fürwörter  gibt  er  ganz  kalt- 
biatig  die  Erklärung  ab,  der  Gebrauch  der  Fürwörter  könne  erst 
durch  die  Lehre  vom  Sats  richtig  erlernt  werden.  Waoa 
Sie  diese  Ueberzeugang  haben,  Hr  R.,  dass  Ihre  Schüler  den  Gebraoeh 
der  Firwörter  noch  nicht  richtig  erlernen  können,  warum  quälen  Sie 
sie  denn  vor  der  Zeit  damit  und  sparen  Ihre  Regeln  über  die  Für- 
wörter nicht  lieber  bis  zu  einer  Zeit  auf,  wo  sie  dieselben  erleriea 
können,  d.  h.  bis  zur  Lehre  vom  Salse  ? 

Der  gröste  Fehler,  in  den  der  Verfasser  eines  Lehrbachs  nur  ver- 
fallen k^nn,  besteht  darin,  dasz  er  sich  hei  seinen  Erklärungen  ge* 
iföthigt  sieht  auf  etwas  Besug*  zu  nehmen ,  was  an  dieser  Stelle  seines 
Buchs  noch  nicht  als  bekannt  vorausgeseist  werden  darf,  sondern  erst 
später  von  ihm  zur  Sprache  gebracht  wird.  An  dieser  Klippe  werdea 
aber  alle  diejenigen  scheitern ,  die  es  sich  s.  B.  in  den  Kopf  setsea, 
«ine  deutsche  Grammatik  schreiben  zu  wollen  und  doch  nicht  den  Hat 
haben  mit  dem  alten  Schlendrian,  d.  h.  die  Formenlehre  als  et- 
was besonderes  vor  der  Satzlehre  zu  behandeln,  zu  brechen.  Uebri- 
gens dachten  wir ,  ex  ungne  leonem.  Sonst  könnten  wir  noch  viele 
solcher  Widersprüche  und  Ungereimtheiten  sowol  beiHroR. 
als  in  &tm  Büchlein  von  H.  aufdecken.  Wir  resümieren  daher  nur  noch 
und  finden,  dasz  die  beiden  in  Rede  stehenden  Grammatiken  als  voll- 
kommen verfehlt  zu  betrachten  sind.  Und  damit  wfire  eigeallich 
unsere  Aufgabe  erfüllt.  Jedoch  der  pretensiöse  Titel  des  R.8chei 
Baches  macht  uns  Lust  uns  dasselbe  noch  etwas  nfiher  anzusehen. 

Vermutlich  hat  Ur  R.,  wenn  er  sein  Lehrbuch  als  ein  für  des 
Schalgebrauoh  bearbeitetes  bezeichnet,  dabei  an  das  moderoe 
Gesamtgymnasium  zu  Leipzig  gedacht,  an  welchem  er  als  Lehrer 
wirkt.  Wir  gestehen,  wir  sind  nicht  so  glücklich  die  Organisalios 
dieser  Schöpfung  der  neuesten  Zeit  mit  dem  groszartigea Titel 
zu  kennen,  aber  für  die  unteren  Klassen  der  Gymnasien  und  Beil- 
anstalten  ist  das  Buch  absolut  unb  rauch  bar,,  wäre  sein  äebrauch 
von  Uebel;  und  zwar  znnächst  weil  es  wegen  grenzenloser 
Weitschweifigkeit  und  ungrammatischer  Form  denSobfiler 
zu  keinerlei  grammatischen  Begriffen  kommen  liszt.  Nur  einige  Bei- 
spiele von  vielen  zum  Beweise,  dasz  wir  nicht  zu  viel  sagen.  Was 
wird  wol  ein  zehn*  bis  zwölfjähriger  Knabe  —  and  für  solche  mOssea 
wir  uns  doch  das  Bach  bestimmt  denken ,  da  Hr  R.  in  seiner  Vorrede 
von  kleinen  Sprachschülern  und  Kindern  spricht,  denen  nick 
seiner  vieljfihrigen  Erfahrung  die  Regeln  der  Sprachlehre  im 
Zusammenhange  gegeben  werden  müssen  -^  in  seinem  deokei 
grosz  gefördert  werden  durch  Elncabrationen  wie  §  3:  *das  Haupt- 
wort bedarf  einer  Form  für  die  Bezeichnung  der  Begriffs- 
weite'.  §  19:  ^nur  die  Eigennamen  stehen  ohne  Geschlechtswort 
(wahrend  wolbemerkt,  was  unter  Eigennamen  zu  verstehen  ist,  erst 
%  24  mitgetheilt  wird).   Jedes  andere  Hauptwort  kann  aar  im  alige- 
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meinsten  Sinn  ohne  Geschlecbtsworl  stehen;  Sobald  der  Umfang  einet 
Begriffes  irgend  eine  Beschränknng  erhall,  wird  diese  durch  das  Ge- 
schlechtswort angedentet.  Man  vergleiche  den  Umfang  des  Begriffes 
^Haus'  in  folgenden  Sätzen:  l)  Er  besitzt  Haus  und  Hof.  2)  Er  besitzt 
nun  das  Haus.  3)  Er  besitzt  ein  Haus.  4)  Er  besitzt  das  Haus.  5)  Er 
hat  mein  Haus  gekauft.  6)  Welches  Haus  hat  er  gekauft?  7)  Er  be- 
sitzt kein  Haus.  Nach  diesen  verschiedenen  Fassungen  des 
begrifflichen  Inhalts  der  Hauptwörter  unterscheidet  man  ver- 
schiedene Arten  Geschlechtswörter:  a)  das  bestimmte  Geschlechts- 
wort, b)  das  unbestimmte  Geschlechtswort.  Diese*  beiden  Arten  wer- 
den als  die  einzigen  Geschlechtswörter  und  die  übrigen  als  Fürwörter 
(die  Erklärung  derselben  siehe  wieder '31  Seiten  nachher  §  58)  ange« 
sehen  ^  obgleich  sie  eigentlich  nur  Geschlechtswörter  sind.'  §  38: 
*ein  Hauptwort  bedarf  meist,  um  richtig  verstanden  zu  werden, 
einer  näheren  Bestimmung  oder  Ergänzung.'  §  68:  *die  Fürwörter 
sind  Stellvertreter  schon  genannter  oder  noch  zu  bezeichnender  oder 
auch  ganz  unbestimmter  Begriffe.'  §  114  eine  vier  und  eine  halbe 
Seite  lange  Aufzählung  aller  Endungen,  die  zur  Ableitung  der  Haupt- 
wörter dienen,  nebst  ihrer  matmaszlichen  Bedeutung.  Was  soll  der 
Lehrer  mit  diesen  Regeln  anfangen?  Soll  er  sie  dem  Kinde  im  Zu- 
sammenhange geben,  worauf  Vorrede  S.  VH  hinzudeuten  scheint? 
Das  wäre  mehr  als  grausam.  Oder  stehen  sie  nur  der  Vollständig- 
keit wegen  da  und  bat  Ur  R.  selbst  bei  seinem  Unterricht  im  Sinn 
schnell  darüber  hinwegzugehen  oder  sie  sogar  theilweise  lu  über- 
schlagen? Dann  sind  sie  überflüssig  und  hätten  das  sonst  schon 
dickleibige  Buch  nicht  noch  mehr  anschwellen  sollen. 

Nicht  wenig  bildet  sich  Hr  R.  idarauf  ein,  wie  er  in  der  Mutter- 
sprache geordnet  habe.  Auch  einige  Musterehen  dieser  selbstge- 
priesenen Ordnung  l  §  145  erklärt  er ,  die  B  e  s  t  i  m  m  n  n  g  des  Haupt- 
worts müsse  mit  diesem  in  Zahl-,  Geschlechts-  und  Fallform  überein- 
stimmen, und  zwei  Seiten  später  §  147  heiszt  es:  Venu  das  Beiwort 
aber  Bestimmung  des  Hauptwortes  ist,  musz  es  mit  diesem  nach  Ge- 
schlechts-, Zahl-  und  Fallform  übereinstimmen.'  Nur  keine  Wieder- 
holungen in  einem  Schulbuche,  Herr  R. !  Eine  besondere  Gewandtheit 
besitzt  er  ferner  darin.  Regeln  aufzusteUen  und  sie  nachträglich  durch 
Aufzahlung  einer  Menge  von  Ausnahmen  wieder  um  ihre  Geltang  zu 
bringen.  Alles  natürlich  der  gröszeren  Ordnung  wegen.  Wahrhaft 
chaotisch  wird  aber  die  Confusion  in  dem  zweiten  Theil,  der  Satz- 
lehre. Wir  wollen  jedoch  die  Geduld  unserer  schon  schwer  geprüften 
Leser  nicht  auf  eine  weitere  Probe  stellcD  und  uns  darauf  beschränken 
das  Inhaltsverzeichnis  dieses  Abschnittes  mitzutheilen,  da  Hr  B.  in  der 
Vorrede  selbst  sagt:  ^die  Durchsicht  desselben  werde  lehren,  wie  er 
in  dem  Sprachschatze  der  kleinen  Spracbschüler  aufgeräumt,  ge- 
säubert und  in  Ordnung  gestellt  habe,  damit  die  herlichen 
Schätze  an  den  Tag  kommen  und  dem  Besitzer  jeden  Augenblick  zur 
Verfügung  stehen.'* 
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Zweiter  TheiL  Satslehre, 
Erster  AbsehnUL  Vom  Satse  im  allgemeinen.  Wortfolge. 
%  136.  Der  Satz.  Theile  der  Satilehre.  §  137.  Einfaelier  und 
avsammengeeetxter  Sats.  §  138.  ZvaamBeogesogene  Saiie.  §  199. 
Gntodiaehe  and  Aaesage.  %  140.  Haaptsats  and  Nebensats.  $.14!. 
Arten  der  Sitse  naeb  Sinn  und  Form.  %  142.  Wortfolge,  gerade  und 
umgekehrt.  §  143.  Gerade  Wortfolge.  %  144.  Umgekehrte  Wortfolge. 
S  146.  UebereiBstimmang  des  Hanptwortea  mit  seiner  Beslioioiang. 
§  146.  Erginsang  des  Hauptwortes.  $  147.  Uebereinstimmnng  des 
Beiwortes.  $  148.  Erganzang  des  Beiwortes  durch  den  2a  Fall. 
S  149.  Durch  den  3n  und  4a  Fall.  §  150.  Vergteichnng.  %  151.  Ueber. 
einstimmung  des  Zeitwortes  mit  der  Grundsaohe.  %  152.  Ergäazuog 
des  Zeitwortes  durch  den  4n  Fall  (Gegenstand).  §  163.  Durch  dea 
3n  Fall.  §  154.  Durch  den  2ii  Fall.  %  155.  Durch  die  Stammform. 
Uebungsaufgabeo. 

Zweiter  Abschnitt,    Der  einfache  Sats,  rein,  erweitert 

$  156.  Der  einfache  Satz.  Grundsacbe.  Aussage.  %  157.  Die 
Grnndsacbe.  §  158.  Aussage.  Arten  derselben.  §  159.  Die  Form  der 
Darsteliung.  Mitt|^eilnng,  Frage,  Ausruf.  %  160.  Befehl,  BediagoBg, 
Verneinung.  §  161.  Der  unvoUstindige  Sats.  Nolhwendigkeit.  Mög- 
lichkeit. §  162.  Erweiterung.  $  163.  Bestimmungen  und  Ergiasaa- 
gen  der  Grundsache.  §  164.  Bestimmungen  und  Erginsungen  dei 
Hauptwortes  in  der  Aussage.  $  165.  Bestimmungen  und  Ergfinsnagea 
des  Beiwortes.  §  166.  Bestimmungen  und  Erginznngen  des  Zeitwortes. 
§  167.  Ergänzung  nichtzielender  Zeitwörter.  S  168.  Erglnzung  dsrck 
Stammform  und  Verhfiltnisse.  $^69.  Die  Uantfinde.  Der  Umstaad  der 
Weise.  §  170.  Der  Umstand  des  Grundes  und  der  Zeit.  §  171.  Der 
Umstand  de»  Ortes  und  die  abrigen  Umst&nde.  Mehrfache  UmsUade 
bei  der  Thätigfceit.  §  172.  Zweifache  Verneinung.  $  173.  Stellong 
des  Zeitwortes  im  Hauptsätze.  %  174.  Umgekehrte  Wortfolge  dm 
einfachen  Satzes.  %  175.  Betonung.  §  176.  Hauptglieder  und  Nebea- 
glieder  des  einfachen  Satzes.    Uebungsaufgaben. 

Dritter  Abschnitt,    Der  Busammengesetzte  Sats.    Zusammen- 
siehuiig  und  Zusammenfassung. 

$  177.  Der  lusammengezogene  Satz.  $  178.  Das  gemeiasohiß- 
liche  Satzglied  im  zusammengezogenen  Satze.  %  179.  Verbindung  der 
auf  ein  gemeinschaftliches  Satzglied  sich^  besiehenden  Satzglieder. 
Zusammenstellend,  entgegenstellend,  begrQndend.  Trennung  darch 
Strich.  §  180.  Stellung  der  Terbnndenen  Satzglieder.  Vergleichongs- 
sitze.  SatzTerbindungen.  $  181.  Der  Ycrbundene  Satz.  %  182.  Arlea 
der  Verbindung.  §  183.  Die  zusammenstellenden  Bindewörter.  §  184. 
Entgegenstellung.    §  185.  Begrandende  Verbindung. 

Satzgefüge.    Haupt-   und  Nebensätze. 
§  186.  Der  zusammengesetzte  Satz.  HauptsaU.  Nebensatz.  $187. 
Arten  der  Nebensatze  nach  Hinsicht  des  durch  sie  Tcrtretenen  Satz- 
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gliddas.  §  18a  Unler0rdneiiAeBiiiitew«rter.  Besflfiiebe  Fir- und  Um« 
itandswörter.  Iiinw«it«Bg  ud  BaEiehimg.  EinUiei lang  der  NebMsfili« 
Bach' Art  ihrer  Verbindnig  mit  dem  Havplsatso,  sowie  nteh  ikrer  SteU. 
losg  xo  dem  Haeptsfttze.  %  18&.  Wortfolge  dee  Heupt-  ud  Nebe«- 
saisea.  %  190.  Nebaaiitae  der  GrdDdaa«ho  und  der  firgimoog.  $  l^L* 
Anföbrungssatze.  §  192.  Der  Nebensata  der  Beifügung.  .  §  I9d.  Um- 
standsafitze.  $  194.  Umatandsaitae  dea  Ortea.  §  195.  Umstaadasfilze 
der  Zeit.  $  196.  Umatandsaitae  der  M^eiae.  §  197.  Umstandssälae'dea 
Grandea.  $  198.  Verbürate  Nebensitxe.  Beiaata.  Stammformaalz. 
S  199.  Mehrfache  Zasammensetznng.   §  200.  Der  Satzkreia. 

In  diesem  zweiten  Tbeil  §  187  taucht  auch  plötzlich  der  gramma> 
tiacbe  Begriff  ^Beifdgung^  ohne  jede  weitere  Erklärung  auf,  wahrend 
deraelbe  in  den  vorhergehenden  §§  nirgends  zu  entdecken  ist. 

Zum  Scfalusa  endtieb  noch  einige  grobe  IrthOmer,  wobei  wir 
gieicbzeitig  auf  den  Unfug  miaraibener  Yerdiralaohnngen  der  alten 
SU  Bigeanaman  gewordenen  Uteiaiacben  termioi  und  daa  daraua  notb- 
wendig  erwachaende  und  bisweilen  an^s  lächerliche  streifende  Wort- 
geacbleppe  aufmerkaam  gemacht  haben  wollen.  §  137  lautet  wört- 
licb:  'ein  Salz  beiazt  einfach,  wenn  er  von  einer  einzigen  Avssageform 
getragen  wird,  znaammeagesetzt  aber,  wo  (aie!)  die  verschiedenen 
Satzglieder  zu  verschiedenen  Aussageformon  gehören,  auch  wenn  dieao 
nicht  eaagedraekt  sind. 

leb  bin  ein  Menaeh  —  Ich  kann  irren  (einfach). 

leb  kann  irren ,  denn  ich  bin  ein  Henseh ,  oder :  iob  kann  irren, 
wie  jeder  Mensch  (znsanHnengesetzt).* 

Weldie  Durch  sich  tigkett,  welche  Eleganz  der  Sprache? 
Sollte  Hr  R.  wirklieb  der  Ansicht  sein ,  der  Satz  'ich  bin  ein  Mensch, 
ich  kann  irren'  sei  ein  einfacher  Sat»?  Schode  nur,  daaz  kein  Mensch 
diese  Aaaicbt  theilt!  $  139  behauptet  flr  R.:  'die  Aussage  werde  von 
dem  Zeitwort  als  dem  eigeetlichen  Anssagewort  getragen.'  Also  Sätze, 
in  denen  das  Praedieai  durch  einAdjectiv,  ein  Substantiv  asw. 
anagedrQckt  ist,  existieren  fQr  Hm  R.  nicht?  Da  thäten  wir  ihm  Un- 
recht, er  erklärt  sie  sich  nur  auf  abenteuerliche  Weise.  §  147  gibt 
QBS  darOber  Aufscblusz.  Danach  wäre  in  dem  Satze  'der  Vater  Ist 
g«i%  der  aieh  wie  alle  seine  Beispiele  dereh  iimsioktige  WaM  aaa- 
zeiebnet,  'gut'  eine  Ergänzung  des  Zeitwortes.  Aueheine 
Asaiehi!  Nach  %  145  soll  ein  Eigenname,  der  auf  einen  Gemeinnamen 
fdgl,  nnverändert  bleiben.  Armer  Schiller,  da  v.erstandeat  deine  Mutter- 
apraohe  eicht  als  da  aangst:  zu  Aachen  in  aeiner  Kaiserpraoht  im  alter- 
tbamlieben  Saale  aaas  König  Rudolfe  beilige  Macht.  $  179  beisxt 
es:  'die  Satzglieder,  die  aieh  aaf  ein  aaderes  gemeinsames  Satzglied 
besieben,  werden  durch  Bindewörter  damit  verbunden.'  Was  aagt 
Hr  R.  so  Stauffacbera  Worten  in  Schillers  Wilhelm  TeH :  nicht  ge- 
achebnea  rächen,  gedrohtem  Uebel  wollen  wir  begegnen?  Wo  ist  da 
die  von  Hm  R.  für  unerläszlicb  ansgegebene  Conjunction  za 
entdecken? 

Scblieasen  wir  endlich  mit  aeiner  apodictiacben  Bebauptnug  io 
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%  180:  *Je4er  msammengesetete  Seit  enthllt  eHiea  ToHatindigeD  Sats 
md  einen  oder  mehrere  rerkarste*,  die  auf  jeder  Blattseite  in  dem  er- 
sten besten  Bache  Lagen  gestraft  wird,  nnd  hoffen  wir  aar  Ehre  ge> 
sanier  dänischer  Lehrerschaft,  dasa  wir  ein  Ähnliches  Machwerk  anf 
dem  Gebiete  der  Sohallitteratnr  sobald  nicht  wieder  ab  anfertigen 
haben  werden. 

Frfld.  Dr  C.  B. 


53* 

Dictionnaire  des  synonymes  de  la  langue  frangaise  avec  une  in- 
troduction  sur  la  tk^orie  des  synonymes.  Par  Jf.  Lafay  e, 
Prof.  de  Philosophie  ei  doyen  de  la  FacuUi  des  leltres  d*Aix. 
8^  de  LXXXIII 0!  1 106  pages.  Paris,  Librairie  de  L.  Hachette 
elC*.    1859. 

Dieses  Werk ,  dessen  erstem  Theile  1843  einer  der  ersten  Preise 
iQr  Lingaistik  von  dem  fransOsischen  Institut  ertheilt  wurde,  ist  ohne 
Zweifel  das  erste,  in  welchem  eine  streng  philosophische  Methode  auf 
diesen  Zweig  der  französischen  Philologie  angewandt  worden  ist 
Hr.  Lafaye,  mit  den  nützlichen  und  schönen  Untersuchangen  von  DO- 
derlein  und  den  gelehrtesten  und  geschicktesten  deutschen  Synonym!- 
sten  durch  eingehendes  Studium  vertraut  geworden,  wüste  mit  gros- 
tem  Glflcke  die  von  jenen  Meistern  aufgestellten  kritischen  Grnndsitse 
in  Anwendung  au  bringen. 

Die  vorausgestellte  83  Seiten  umfassende  Abhandlung  iai  eine 
wahrhaft  wissenschaftliche  Erörterung  der  Synonymen  im  allgemeinen. 
Wir  tragen  kein  Bedenken  öffentlich  ausausprechen ,  dasa  wol  kein 
Land  und  keine  Sprache  eine  Theorie  der  Synonymik  besitze,  in  wel- 
cher eine  genauere  Prafung  und  klarere,  abersichtlichere  Ordnung  aller 
sum  behandelten  Gegenstände  in  Beziehung  stehenden  Elemente  sieh 
finde.  Nie  wurde  die  Nothwendigkeit  nnd  Natzlichkeit  der  innigsten 
Verbindung  awischen  Logik  und  Philologie  deotlicher  und  besser  be- 
wiesen. 

Das  Wörterbuch ,  durch  einen  unablässigen  Fleis^  von  swaasig 
Jahren  zu  Stande  gebracht,  beweist  <lie  genaueaten  Untersuchangen 
und  die  umfänglichste  nnd  grandlichste  prttfende  Leotttre  der  franaö- 
sischen  Schriftsteller  des  I7n  und  18n  Jahrhunderts.  Kein  Unterschied 
awischen  Synonymen  wird  aufgeführt,  ohne  durch  sahlreiohe  und  au- 
Bigfaltige  stets  in  extenso  aufgeführte  Beispiele  belegt  zu  werden. 
Namentlich  sind  uns  die  philosophischen  synonymen  Aasdrfioke 
ab  vollständig  und  mit  gröster  Achtsamkeit  mid  Sorgfalt  bebandelt 
erschienen.  Dies  wird  niemanden  in  Erstaunen  setzen,  da  llr  Lafaye 
mit  vieler  Auszeichnung  eines  der  höchsten  Lehrämter  als  Professor 
and  Decaii  an  der  kaiserlichen  Uuiversität  zu  Aix  bekleidet. 
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Mil  ToHstiBdifan  Udioes  sthliessi  das  Werk,  walobaa  wit-rM^ 
siehtlich  seiner  wisaenschaftlioben  Behandlungr,  so  auch  dqrch  die 
Cypograpbisebe  Ausstattang  niehts  an  wanscben  ttbrig  Usit. 

Von  einem  Leser  der  Jahrbücher  aus 
Frankreich  eingesandt. 


(40.) 

Zu  den  Schollen  Juvenals. 

(Fortaetzung  von  S.  477.) 


m. 

Sat  III  30 — 3  maneant^  qui  nigrum  in  Candida  eerkimt^  Qmis 
faeüe  est  aedem  conducere^  flumina^  portus,  Siccandam  eiuniem^ 
portandum  ad  busta  cadaeer  Ei  praebere  caput  domina  venale  sub 
kasta.  Solche  Leute,  die  mit  allerlei  niedrigen  Gewerben  €etd  an 
aiaohen  versteben,  gagt  der  ebrlicbe  Umbria,  mögen  in  Rom  bleibe«: 
ioh  selbst  verlasse  die  HauptsUidl,  denn  ein  ansllndig  Handwerk  nSbrt 
nicbt  mehr  seinen  Mann;  v.  21  ff.  ^qnando  artibus  bonestis  Nailns  in 
nrbe  locus,  nnlla  emolamenta  laborum.'  lieber  den  Scblnszvers  Et 
praebere  caput  domina  eenale  9ub  hasta  war  von  jeber  Streit  und 
besonders  der  Singular  caput  bat  Sobwierigkeit  gemaobt;  gleicbwol 
schnitt  eigentlich  der  vorausgebende  Siogutar  cadacer^  auf  den  man 
aellsamer  Weise  gar  keine  Racksicht'nahm,  von  vorn  herein  jeden  Zwei- 
fel ab,  dasK  caput  ähnlich  fflr  capUa  stehe.  Den  langgehegten  und 
weitverbreiteten  Irthom  aber,  dasz  suum  zu  caput  erginst  werden 
naOste ,  als  böten  jene  speculierenden  GIflcksritter  sieh  selber  auf  der 
eatasta  feil,  veranlaszte  der  Scboliast  durch  die  Bemerkung:  *qui  pos- 
aunt' oder,  wie  andere  lesen,  ^poscnnt  a  fisco  vendi  qnasi  debitores 
fisei.'  Turnebug  Adv.  X  27  dachte  demgemfisa  an  eine  Selbstver- 
Steigerung  verschuldeter  oder  geldgieriger  Menschen  mit  Hinblick  auf 
die  nicht  hieher  gehörigen  Stellen  Plaut.  Cure.  IV  1 ,  21.  Tac.  Germ, 
e.  24;  aber  schon  Ruperti  in  der  ersten  Ausg.  II  p.  168  nannte  beides 
*ioepte'  gedacht  und  gesagt,  wahrend  er  selbst  von  der  falschen  Prae*- 
anmption  ausgehend ,  es  sei  hier  Oberhaupt  *de  hominibus  dittoribus, 
qui  vaeligalia  redemerint'  die  Rede,  nicht  einen  direclen  Verkauf  von 
Sklaren,  sondern  eine  Pachtung  der  auf  öffentliche  Subbastation  ge- 
legten Abgabe  verstand.  Dies  wies  schon  Heinecke  p.  70  mit  Hindeu- 
tung  auf  Sen.  de  Ira  I  2  ^principum  sub  civili  hasta  capita  venalia' 
surUck;  ebenso  Gramer  In  Juv.  Comm.  Vet.  Hamb.  1823  p.  74  ff. :  ^prae- 
bere Caput  renale  dici  non  potest  de  redemtore  sed  de  locatore  vel 
venditore,  nee  libera  capita  sua  potaerunt  voluntate  venum  ire.  Exl- 
atimo  igitnr  de  praecöne  poetam  loqui,  qui  caput  venale  h.  e.  mandpia 
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Yftud^iidi  prtebel.  Hoinn  Miem  pneeonvm  mmi  •dmodim  honorificvn 
f«i08«  mioisterHim  vol  e  Cie.  a4  F«m.  IV  18  «pparel.'  Dagegea  hielt 
Heinrich  II  p.  128  mit  dem  Sohotiasten  swar  nicht  an  dem  btseichaeieii 
FiacQS  aber  doch  an  der  Erglnzuog  von.  $uum  zu  capul  fest:  ^es  ge- 
schah haafig  in  dieaen  Zeiten,  dass  freie  Burger,  die  ganz  veraral 
waren  und  sich  weiter  keinen  Ratb  wüsten,  sich  als  Sklaven  verkaof- 
ten  an  den  meistbietenden.'  Weil  nun  dies  aber  nicht  wie  das  abrige 
hier  angefahrte  als  Erwe^bszweig  angesehen  werden  kann,  so  ilellt 
er  durch  Umänderung  von  Ei  in  Aui  den  rechten  Sinn  wieder  her: 
*oder  die,  wenn  alle  Stricke  reisaaa,  sich  selbst  an  den  meistbieten- 
den verschachern.'  Zugleich  schreibt  er  für  domina^  weil  es  sieb  nicht 
befriedigend  erklfiren  1«0sa,  dommo.  Gegen  4ie»e  Textesänderung  nod 
Erklärung  legten  Heinrichs  Recensenten  gemeinsam  Protest  eio.  Weber 
NJb.  f.  Pbiiol.  y.  Jahn  XXXII  2  p.  124  vermiszt  factische  Belege  für 
Jene  ^ganz  and  gar  monströse  und  unerhörte  Voraussetzung'  eines 
persönlichen  Selbstverkaufs,  nimmt  als  expediens  eine  Doppelbeziehong 
•M6S  aad  desselben  Begriffs  an  ^Et  praebere  tienale  caput  (aemlicb 
liMtaalibaa)  sab  basta,  d.  i.  ita  at  siüb  basta  vendalar,  dass  also  der 
Begriff  der  Uuflichlieit,  das  veaa^«,  zweimal  ins  Aage  gefaszt  weriM 
masa,  and  Torataiit  kurz  und  gdt  das  schon  für  Luciliaa  und  Horii 
aaai  aatieriachen  CiesMinplats  gewordene  Handwerk  eines  prtec«, 
ivalohaa  hier  mit  andern  Beacbäftigwigen  eines  quaestas  sordidos  an 
dea  Fraagar  geatelU  werde,  ilaeh  0.  Jaba  Allg.  Litt.  Z.  18^  Nr  3a 
6.  197  ff.  wies  darauf  hin,  wie  die  Erkiärnng  Heinrichs  demZost«* 
ID0Obang  widetrsireite  und  namentlich  durch  das  folgende  widerlegt 
iverdeu  Und  aUardings  ist  nickt  von  solchen  Leatan  di«  Rede,  weicbe, 
mm  mar  das  Lebe»  sa  fristen,  allets  luteraebHMn ,  ja  selbst  die  Freibeit 
hingaben,  soadera  von  denen,  w^obe  in  der  Niedrigkeit  geborea  dsrcb 
aohmalsige  und  eines  freien  Mannes  unwürdige,  aber  eintrlglicbe  Ui- 
lariieJimoBgen  sich  Reichthamer  erwerben,  mit  weichen  sie,  wieesii 
dem  folgenden  beiszt,  prahlen  aad  dem  Volke  schmeichela  —  maaers 
edwtt^  inäe  reterMi  foricas  eenducntU,  Demgemäsz  verstand  aucb  er 
das  zumal  in  Jnvenals  Zeit  für  sehr  einträglich  aber  illiberal  (UI  1^7* 
VU  6  ff.  Mart.  V  57.  VI  8.  Petroa.  46)  geltende  bewerbe  das  praeco: 
doch  sohiea  ihm  der  Ausdruck  capui  (nliefwm)  t>enaie  daminüi»^ 
ha$ta  praebere  ^allerdings  etwas  aofiailend'.  Um  so  m^ir  gieng  P«!* 
damas  Ztsahr.  f.  Alterth.  W.  1843  Nr  128  S.  10230.,  ohvol  er  ans  des 
aeraliohen  GrQuden  Heinrichs  Deutung  für  ungehörig  ball,  auf  das  Sehe- 
Uort  zurück.  Er  kann  es  nemlicb  mit  dem  Geniaa  der  kteinisdtfa 
Sfraohe  durchaus  nicht  Obereiastimmend  finden,  daaz  C4^mi pretben 
etwas  anderes  als  $uum ,  dasz  es  alienum  sein  könne ,  aad  Mt  die 
kurze  Angabe  des  Scboiiasten  für  um  so  beachtenawerther,  ^übersaagt, 
dasz  die  firw&hnang  des  Fisens  in  diesem  kleinen  ScholisA  keine  will* 
kfirlicbe  und  ungehörige  ist,  sondern  im  Geigentheil  alle  AufmsrkMBi- 
Jkeit  Yerdient/  Z«  einem  ähnlichen  Resultat  gelangte,  weil  er  von  dar 
oemliohen  V^raussetzaag  ausgieng,  Kempf  Observ.  in  lav.  p.  37ff-« 
dasaaa  waitachichtige  £rhlli*flQg  wir  kura  und  üheRsicbUieb  gaissi* 
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hier  wiederi^tt.  2tt  ftaebeM  eäpmi  nftsse  tUmm  TertinJeii  wm** 
den,  deea  ffir  eio  fremdes  passe  pruelftre  niohl ;  sonst  sei  dueere  oder 
9ocare  erlorderlieli.  Ca^^ii/  beseicbne  den  ^conlplexiis  omniom  boMK 
roB  ioranqne,  qaee  habel  oivis  Romenns^  libertatis,  eifilatis,  rei 
liBiiiaris  ceL' ;  nii  der  capitis  demioatio  sei  anoh  die  Versteigeraiig 
der  Geter  verknüpft  (^ewesea  und  letztere  deute  als  herktomliehee 
Symbol  die  öffentÜeh  aofgestellte  basta  aa,  welche  aocb  bei  dem  Ans* 
geboi  der  {Mfentlieben  Arbeiten  an  den  mindestforderndea  nieht  gefebtl 
babe.  Die  Paobter  and  Uebemebmer  der  letzteren  bitten  mit  ihrem 
Vermögen  fftr  die  coniraciliche  Eriliillang  haften  mAssen  and  im  eni* 
gegengesetsten  Fajle  thatsAcfalioh  gebäszt.  Nach  solchen  Vorbemer* 
knngen  will  er  nun,  aaf  die  Jarenalstelle  selbst  genauer  eingebend« 
die  basta  rersteben,  welche  bonorum  renditio  andeute  nnd  aaob  bei 
AttsgebotMi  von  Staats  wegen  anfgesteekt  worden  sei,  «nd  fasst  ala^ 
dann  seine  Ansicht  so  snsammen:  *qui  flumina,  portas  oet«  eonduonnt^ 
in  heo  operaram  oondaetioDe  caput  snnm  bonorum  venditioni  i«  e^ 
hnstae  sobiieiant  onnemque  rem  familiärem  in  diacriraen  vocant  Opern 
enira  snscepto  neqne  perfecto  omnem  possesaionem  rei  pnblieae  pignori 
dant  eiasque  arbitrio  permittuat  Snet.  Claad.  c.  9.'  Dies  Risico  wolle 
der  arme  Umbris  nicht  fibernehmen,  snmal  jener  Gttterversteigerung 
nueh  noch  sn  den  Seiten  der  Kaiser  eine  gewisse  Infamie  angeklebl 
habe  (Cic.  pro  Qutnt.  IS.  Gaf.  II  154:  Mgnomiaia,  quae  nceidit  ei 
bonomm  venditione'),  and  fahre  es  daher  unter  den  Grfinden  an,  warnm 
er  Rom  verlAsst  Die  vollkommenste  Bestatlgong  seiner  Ansieht  findet 
er  in  den  bisher  veni<diteten  oder  geschmibten  (?)  Scboliöo;  freilieh 
habe  der  SehoHsst  jenen  alten  Schuldaexus  des  Zwölftafelgesetses  vor 
Angen  gehabt  *ita  nt  debitores,  qnnm  debitam  pecaniam  aon  sotvissent, 
venirent  in  servitutem',  welcher  grdstentheils ,  nnd  swar  bis  auf  die 
bonorum  renditio,  durch  die  lex  Poetelia  Papiria  a.  u.  428  abgeschafft 
worden  sei ,  und  daher  filschlich  den  Piscus  statt  des  Aerariums  ge<» 
naanl.  Nur  in  jenem  einen  habe  der  ^non  valde  erüditus  seholiastea' 
geirrt;  in  allem  nbrigen  seien  Erklftmng  und  Scholion  congrueat 
Die  Erklärung  selbst  verwarf  C.  Fr.  Hermann  Rec.  Ztschr.  f.  Altertk 
W.  1S44  Nr  9  S.  69  IT.,  indem  er  die  Beziehung  auf  den  qaaestus  pme- 
conlns  aufreeht  erhAlt,  aus  folgenden  Gründen.  Bmtlich  weist  er  anüer 
Berufung  auf  Cic.  Nat.  D.  111  32.  de  Inveot.  II  3i  nach,  wie  praebert 
dem  griechischen  naqixstv  im  weitesten  Sinne  entspricht  und  ohne  alle 
Notb wendigkeit  reflexiver  Beziehung  von  [oder  Sache  gebraucht  weiw 
den  kann,  die  man  dem  andern  zur  Verfügung  stellt  oder  darreicht« 
Zweitens  verweist  er  auf  den  Sinn  der  gansen  Stelle,  die  nur  von  den 
mancherlei  Gattungen  des  quaestus  sordidus  handle,  wodurch  sich  je- 
mand in  Rom  seine  Existenz  sichern  und  eine  Slelluag  erwerben  konnte^ 
ohne  dasz  mögliche  Nachtheile  angedenlet  wfiren,  nnd  zweifelt  auszerf 
dem  stark,  dast  cafui  an  sich  je  die  Bedeutung  haben  könne,  die  ihm 
K.  ala  ^bona'  oder  *res  familinris'  beilegt.  Denn  wenn  auch  mit  einer 
Capitatsirafe  Eiaciehimg  des  Vermögens  verbunden  gewesen,  äo  folge 
doeh  daraus  nieht,  daas  leteteresnliein  unter  dieeapitalia  gehört  habe; 
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im  GecroAtlieil  bezeichne  caput  nach  bekanalem  Spraohgebraach  gend« 
das  Reobt  der  Persönlichkeit  oder  diaRecktsfibigkeit,  welche  eiaMensoh 
vermöge  seines  Staivs  besitzt ^  und  diesen  States  bestimmtea  aar  drei 
Momente  libertas ,  civitas ,  familia,  wikrend  die  res  familiaris  nifgeads 
anter  dem  capul  mitbegriffen  werde;  vgl  Walter  S.  47ö.  Pnchta  II 
S.  402.  So  gelangt  Hermann  schliesslich  an  dem  Resoltat,  dass  wem 
Caput j  wie  bemerkt,  das  blosae  Vermögen  als  solches  nicbl  bedealet, 
die  Subbastation  eines  capui  venale  seit  Aafbebnog  der  persOnliehea 
Scholdknecktscbaft  nnr  aaf  einen  Sklaven  gehen  könne;  und  da  der 
redemtor  jedenfalls  ein  Freier  sei,  so  könne  auch  praehere  nicht  das 
Subject  selbst,  sondern  nur  einen  anderen,  der  von  diesem  «am  ge- 
richtlichen Verkanf  aasgeboten  werde,  treffen.  Etwas  fremdartiges 
mischte  Roth  S.  4  ff.  ein ,  wenn  er  blos  des  AttribaUi  domima  wegen 
mit  Besugnahme  auf  Tac.  Ann.  II  30.  111  67.  Dio  Cass.  p.  775.  866 
einen  Schein-Verkauf  und  Kauf  verstand,  dergestalt  ^nt  existeret  qnis- 
piam,  qui  sab  nomine  rei,  caias  in  capat  qnaerebator,  servos  siagaloi 
aactione  constitata  venderet,  emtore  vel  Caesare  ipso  vel  actore  pa- 
blico.  Itaque  Taciti  alioromqoe  locia  demonstrari  videtnr,  inter  plori- 
mos  istos ,  qni  Romae  auam  in  turpibus  ministeriis  operam  vendebaat, 
ne  eos  quidem  defuisse,  qai.principom  iussu  et  mercede  vel  aeceptt 
vel  promissa  sibi  a  reo,  cuins  in  caput  erat  qaaerendum,  mandatam 
w»e^  at  singalOB  servos  venderent,  pablice  proAterentur  et  anctioaeai 
ipsam  facerent  eosdemqae  esse  quos  h.  l.  poeta  signifioet  Hasta  do- 
mina^  sea  a  domino  et  deo  oostro  (Snet.  Dom.  c.  13)  posita;  eaqoe 
personae  Actione  facilius  utitur  poeta  eo ,  quod  auctore  Tatio  BomaBi 
olim  colebant  hastam ,  Quirini  sive  Martis  simnlacram.  Igitar  versas 
33  haec  erit  senientia:  et  singnlos  eorom,  qaos  perditum  itpriaceps, 
servos  ut  per  tormenta  interrogari  possint  de  dominis,  auotioni  sab- 
iicere  volente  Caesare.'  Die  Verbindang  damina  hasta  ^  welehe  ii 
dieser  abenteaerlichen  Abschweifung  Anlass  bot,  wird  darch  die  gaat 
entsprechende  dominae  secures  bei  Proper«  111  9,  33  gereehtfertigt. 
Die  hasta  macht  zum  dominas,  weil  sie  instam  dominium  verleiht: 
vgl.  Ballhorn- Rosen  juristisch  philoi.  Stadien  I  aber  dominium  S.  S93 
— 95.  Wenn  Roth  su  caput  richtig  alienum  verstand ,  so  konnte  sieh 
Gliemann  NJb.  f.  Philoi.  Suppl.  B.  XI  H.  4  S.  634  Anm.  1  von  der  Er- 
gänzung suum  nicht  losmachen,  und  flberzeugt,  dasz  aiiquid  venale 
praebere  nicht  sowol  das  allgemeine  ausbieten  als  das  besoadere 
käuflich  hinhalten  sei,  Andet  er  auf  Grund  der  beiden  Stellen 
Priap.  carm.  21  u.  24  einen  obscöneii  Sinn  darin  fflr  caput  wie  hasta 
damina  d.  i.  domini,  was  der  Widerlegung  nicht  bedarf. 

Wir  sind  in  unserem  kritischen  Referat  Ober  die  bisherigen  Deo- 
tangsweisen  der  JuTenalstelle  hauptsächlich  deshalb  so  ausfabrlich  ge- 
wesen, weil  es  darauf  ankam  die  faclisohen  Belege  dafür  berbeisf- 
aiehen,  wie  jede  vom  Gedanken  des  Originals  abschweifende  ErkUruag 
immer  vom  Soholion  aus-  oder'  auf  dasselbe  zurftckgieag  und  eine 
wesentliche  Bestätigung  für  sich  selbst  darin  fand.  Der  Scholiast  ver* 
stand  wie  so  viele  seiner  gläubigen  Nachtreter  suum  an  capui  sxA 
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dachte  sieh  den  ZosammenliaDg  in  seiner  sabjeotiven  Weise  so  zareeht 
^qui  posenni'  oder  *poscaal  a  Gsco  vendi  quasi  debitores  fisci';  ob- 
jeeli?e  GflUifkeil  darf  man  letzterem  nichl  verleiben.  Caput  steht, 
wie  schon  im  Eingänge  bemerkt,  gleich  dem  Singular  cadaeer^  für 
capUa  und  schon  das  in  solchem  Sinne  stereotyp  gewordene  renalis 
deotet  auf  Sklaven*  Verkaaf  oder  Ausbot:  Quint.  VIII  2  Mtem  quod 
commune  est  et  aliis  nomen,  intellectu  alicui  rei  peculiariter  tribaiiur 
Qt  veaales  novitios  qnam  sint  venalia  mulla.'  Siehe  daher  Plaut.  Trin. 
11  %  51.  Sen.  Ben.  c.  13.  Epist.  80.  Cie.  Verr.  II  5,  56.  Plin.  XXXV 
17,  57.  Richtig  belogen  also  mit  Gramer,  Jahn,  C.  Fr.  üerraann  auch 
der  filtere  Weber  Uebefs.  S»  306  ebenso  wie  der  jüngere  S.^55,  wel- 
diem  der  Recen^ent  Heidelb.  Jahrb.  d.  Litt.  1826  Bd  I  Hft  4  S.  383  ff. 
»•stimmte 9  den  Vers  auf  das  zur  Zeit  in  geringer  Achtung  (Sat.  Vll 
10.  Msrt.  V  57)  stehende  Gescbüft  des  praeoo.  Zu  domi»a  hasta  siehe 
Graev.  et  Uotomann.  ad  Cic*  pro  Quint.  o.  6,  15. 

IV. 

Sat.  III 107  —  8  Si  bene  rucUn>il^  si  rectum  minxit  amicus^  Si 
truUa  mver»o  crepitum  dedit  aurea  fundo.  Zu  dem  zweiten  Verse 
findet  sich  in  den  Schölten  bemerkt:  ^si  pepederit;  alii  sie  intelligunt, 
81  calix  aureus  crepitum  dederit,  cadens  e  mann  divitis.'  Beide  Er- 
klärungen haben  seit  Allers  her  die  Interpretation  der  Stelle  beherscht 
nnd  auch  bentautage  noch  steht  die  letstere  unter  dem  bestimmenden 
Einfliisa  derselben.  Die  Deutung  des  Turnebus  Adv.  X  26  (Alciati 
Parerg.  lur.  VI  3)  *si  trnllam  pateram  profundiorem  ebibit,  ita  ut 
fandan  iaverterit  et  epoto  toio  vino  labris  sngens  crepnerit  stre- 
pilnmqoe  dederit'  passt  für  den  Wortausdrnck  so  wenig  (trulUiy  nicht 
dammus  crepitum  dedit)  als  in  den  Zusammenhang.  Und  vollends 
nicht  gehört  jenes  lndicr«m  oottaboram  (Osann  Beiträge  s.  griech.  o, 
r6iii«  Litt.  G.  I  S.  Hl),  wobei  das,  was  noch  im  Becher  Eurückgehlieben 
war,  so  in  die  U6he  geworfen  ward,  dasz  es  in  eherne  Schalen  fiel 
und  ein  Gerftnsch  verursachte  (Potter  archaeol.  Gr.  II  4,  20.  Pollux  Vf 
19.  Athen.  XI  22. 58.  76.  XV  2—7  p.  666  ff.)«  bieher.  Die  trulla  aurea 
faaat  Rupert!  II  p.  131  *de  lasano  s.  sella  familiarica,  in  quam  fundus 
tm»ertal«r,  sordes  elvi  cum  crepitu  ventris  immittantur,  vel  de  ipso 
divitum  venire  crepitum  edente,  fundo  inverso  h.  e.  ore  eius  s.  ano 
ima  spectante ;  metaphora  petita  a  vase,  quod  fundum  inversum  habeat, 
qnnm  oa  spectet  ima,  sed  ad  fundum  sublimia.  Omnia  saltem  bene  ita 
öobaerent:  Graeeus  quavis  occasione  laudat  aroicnm,  si  vel  bene  ructa- 
vit,  minxit,  pepedit;  firmatur  etiam  haec  interpretatio  verbis  similli- 
mis  Diodori  Sinopensis  ap.  Athen.  VI  9  (36)  p.  239.'  So  kommt  seine 
Erklarnng  zu  guter  letzt  auf  die  erstere  des  Scholiasten  hinaus.  Hein-^ 
rieh  II  p.  138 — 40  schilt  Rnpertis  Deutung  auf  ^alvum  exonerare'  ganz 
albern,  weil  ein  Nachtstuhl  nicht  trulla  beiszen  und  fundum  invertere 
nicht  fflr  'sordes  alvi  immittere'  stehen  könne.  Dagegen  adoptiert  er 
die  andere  vom  bloszen  ^crepitus  ventris',  jedoch  in  der  ^besseren  und 
verständlicheren'  Urform  des  Britannieus  hnetaphorice  omnia  sunt  in- 
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lelHl^eiidt  i.  e.  si  irulla  amrea^  Ytntet  iliVJtit  d«diC  erepitam  hee  e^ 
pepedit',  indem  er  selbst  das  rnicb  imerfclirt  febfiebeDe  in9er$o  ftmäo 
ergdnxend  als  ^inverso  ano  i.  e.  fundo  trullae^  deotel.    Er  denkt  sich 
nemlich  den  reichen  Gönner  in  GeseilechafI  seiner  Cltenten  bei  Tinehe 
mgeniert  bald  rtfc^on/em,  bald  mingentemy  bald  pedeniem^  f Ar  welches 
letxte  der  liomisch-witoige  Aasdmck  truUa  erepiium  dal  da  sei.  Waber 
Reo.  NJh.  r,  Pbilol.  y.  Jabn  XXXll  2  S.  160  nannte  diese  Brklirnag 
^scbmutit^  burlesk'  und  fand  sie  sugleich  unannehmbar;  dagegen  bil- 
ligt Paldamas  Reo.  Ztsehr.  f.  AUerth.  W.  1848  Nr  130  S.  1025,  was 
der  Scholiast  *kurz  und  gut'  sagt  *si  pepederit',  indem  er  das  folgende 
^alii  sie  iyellignnt'  usw.  fflr  spfiteren  Zusatz  bfilt,  und  meint,  Heinrich 
habe  diese  Erklärung  mit  Recht  adoptiert  und  sie  gelehrt  befrtodet 
Eine  Tisehscene  wird  Oberhaupt  nicht  geschildert;  Juvenal  spricht  von 
alltSglicbem  semper  et  omni  Nocte  dieque,    Weber  p.  163  ff.  verwirft 
mit  Recht  die  Deutung  von  truUa  als  calix  d.  i.  Trinkbeeher«  obwol 
das  inverlere  fundtim  i.  e.  exhaurire  calicem  (Hör.  Sat.  II  8, 39.  Verg« 
Aen.  IX  165.  Hör.  Od.  III  29, 3)  gewissermaszen  dafQr  passe,  und  eben- 
so die  Beziehung  auf  den  lusus  oottabi,  weil  nach  meiste  nnd  mingere 
der  Coiitext  auf  eine  Steigerung  hindrfingt,  und  faszt  irulla  amrea  als 
Masanum  aiireum'  (Plin.  H.  N.  XXXIV  2.  Hart.  1 38.  Lamprid.  in  Heliog. 
c.  32),  so  dasz  der  Gesamisinn  sei  *si  tanto  veniris  onere  Insanam 
implet,  ut  fündus  eins  invertatnr  et  sonitns  et  mnrmar  ex  imo  redde- 
tur.^    Der  Recensent  in  den  Heidelb.  Jahrb.  d.  Litt.  1826  Bd  1  Hft  4 
S.  386  erklärte  sich  in  Uebereinsttmmnng  damit;  desgl.  der  Recensent 
Allg.  Litt.  Zeit.  1825  nr.  178  S.  589  und  auch  Weber  Ree.  NJh.  t 
Phil.  XXXII  2  S.  160  sah  die  richtige  Auslegung  unbestreitber  darin 
festgestellt.    Nur  Pinzger  Reo.  Allg.  Utt.  Zeit.  1828  Nr  70  S.  79  fand 
das  inverso  fundo  noch  nicht  gehörig  erläutert;  die  Wahrheit,  meiatc 
er,  sei  woi  auf  einem  ganz  anderen  Wege,  als  dem  bisher  von  den  Ann- 
legern eingeschlagenen,  zu  suchen.  Wir  stimmen  ihm  hei,  obwol  nicht 
zu  leugnen  ist,  dasz  Weber  derselben  sehr  nahe  kam.    Reih  p.  12  ffl 
deutet  iruUa  mit  Bemfung  auf  €io.  Verr.  IV  27,  62.    Varr.  L.  L.  V  S&. 
Lncian.  Lextphr.  7  gleich  dem  *scyphns  Herculens'  hei  Maerob.  Sat 
V  2i  als  ein  rundes,  ungewöhnlich  grosses  Trinkgesohirr  und  flndel 
im  Text  folgenden  Cfesamtsinn:  'si  homo  dives  vastum* aliqnod  poca> 
Inm  sicoavit,  quod  nt  possei,  licet  ipse  Magnus  Alexander  elaboraverit, 
tamen  admiratione  non  magis  digna  res  est,  quam  illa  in  metaade 
mingendoqne  solertia.    Inperso  fundo  quominna  indioetnr  pars  inm 
vasis  vinarii,  in  extrema  potione  sursnm  versi,nil  obstat   Cre^ikun 
vero  dare  trulla  anrea  inter  potandnm  potnit;  ita  seilioet,  nt  extrema 
flia  vini  per  os  vasis  angustnm  effusio,  id  quod  hodieqne  in  vasis 
.vitreis  et  aheneis  observare  licet,  sonum  quendam  rancnm  atqne  oht«- 
sum  ediderit    Crepitus  truUae  indicat,  maguum  illud  facinna  a  viro 
divite  patratum  esse,  nt  admiratoribns  iam  sit  fas  plaudere.'    Bihr 
änszerle  Heidelb.  Jahrb.  d.  Litt  1842  Nr  8  S.  115  sein  Bedenken  da* 
gegen  nnd  bekannte  offen,  dasz  er  um  des  ganten  Znsnmmenhangs 
wegen  an  irulla  als  Nachlltnbi  oder  Naehtgeschirr  festhalte.    Glie- 
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mam  NJb.  f.  Phil«l.  Svppl.  Bö  XU  1  S.150  ftbersdil  wiadenitii :  U 
er  den  goldeoen  Humpen  mit  Hlatsohen  2«  leeren  ▼erstandeii',  beseielh- 
fiel  dies  jedoch  in  der  beigefügten  Anmerkung  als  anpassend,  weil  der 
Zosamnienitftng  nach  metavit  nnd  minxii  ein  pepedU  verlange;  nnr 
wisse  er  diesen  Silin  nicht  aus  den  Worten  herawsndenteo.  Mit  Weber 
▼ermag'er  sieb  hanptsaeblich  deshalb  nickt  sn  befreunden,  weil  eis 
Gefass  nichl  von  seinem  Inhalt  umgestosxen  werden  kann;  und  aller- 
dings ist  dies  der  schwache  Punkt  derselben.  Auch  an  ein  ^alvum 
exonerare'  in  Gegenwart  des  Hansfreundes  kann  er  «nmöglick  glauben^ 
«nd  wir  ebensowenig.  So  kommt  er  denn  auf  den  ^crepitus  ventris' 
des  Seholions  zurück,  fasst  fundtts  als  Boden  des  Geschirrs  nnd  hftlt 
i»oeno  far  eorrnmptert  und  vielleicht  ^so  etwas  wie  imfuetsa  fflr  die 
rechte  Lesart',  so  dasz  der  Sinn  wfire:  *si  amioos  in  trullara  mingens 
erepitnm  venlris  reddidit,  d.  i.:  wenn  er  im  goldenen  Geschurr  niehl 
laudos  netite  den  Koden.'  Weber  Corp»  poet.  lat  p.  1142  hat  die 
Auslegung  seines  gangeren  Namensvetters  adoptiert,  jedoch  im  Wider« 
Sprache  damit.  Uebers.  S.  37  den  Vers  also  verdeutscht:  ^unterst  tu 
Oberst  mit  Kraehen  die  goldene  Scherbe  geschwenkt  uU  Znletst 
brachte  Dollen  Beitr.  e.  Krit.  u.  Erklär.  Juv.  S.  68—93  Heinrichs 
Interpretation,  obwol  er  in  der  Worterklärung  einen  eigenen  Weg 
gieng ,  der  Sache  nach  aufs  neue  vor.  Auch  er  hält  die  Scene  des 
Gastmahls  fest  und  beruft  sich  zur  Beglaubigung  eines  derartigen 
Cynismus  auf  die  Stelle  Snetons  Cland.  e.  32,  wo  es  heiszt:  ^didtu 
etiam  meditatns  edietum ,  quo  veniam  darel  flatnm  orepitaniqae  ventris 
in  convivio  emiltendi,  quum  perielilalum  qaendam  prab  padore  ex  con«- 
tinentia  reperisset';  indes  Qbersiebt  er  dabei,  dasz  von  dem  halb  bldd* 
sinnigen  Claudias  -^  und  auch  nur  von  ihm  allein  —  blos  eine  der-» 
•rtige  Rede  gieng:  ^er  soll  sogar  daran  gedacht  haben.'  Daraus  fbigl 
oicbi,  dasz  dergleichen  in  Wirklichkeit  vorkam.  Dölien  gieng  nnn 
so  weit,  dasz  er  das  öfTentlislie  ructare^  mingerey  ote^tum  date  an 
und  fir  sieh  gar  nicht  als  eine  so  grosse  und  bemerkenswerthe  Imper* 
tinenz  betrachtete,  ^da  alles  dieses  ja  wahrsoheinlicherweise(???)jäaiC« 
Heben  Tischgenossen  gleichermaszen  zu  thun  erlaubt  war',  sondern  nuf 
in  der  Ongeniertheit,  mit  weicheres  von  Seiten  des  Hausherrn  gesebnh, 
also  in  dem  6etie,  rectum^  mverso  fundo  das  gravierende  sah. 

Doch  genug  von  diesen  vermeintlichen  Unflätbereien  bei  Tische, 
von  denen  nichts  im  Texte  steht.  Juvenal  schildert  keine  Gastmahls*- 
scene,  sondern  spricbt  von  einem  oUtägliehen  Vorkommnis,  selbstver- 
ständlich in  der  Zurfickgezogenbeit  zwischen  den  beiden  Betbeiligleo, 
dem  römischen  Hausherrn  und  dem  griechischen  Hansfrenade  alleio. 
Wer  des  Horazischen  Sat.  I  8,  38  ^in  »e  venlat  miotum  atqoe  oacatara* 
eingedenk  ist,  kann  nach  der  Forderung  des  Zusammenhangs,  welcher 
nach  minxii  eine  Steigerung  in  der  betreffenden  Sphäre  nahelegt,  über 
den  Atigemeinsinn  des  106n  Verses  gar  nicht  in  Zweifel  sein»  Der 
Satiriker  spricht  hier  wie  Sat.  I  131  ganz  äbnlieh  Cuw$  ad  efßfiem 
tum  tanlnm  meiere  fae  e$i  mit  nmsehretbender  Andeut^ing.  Tmüa 
autea  bezeichnet  das  lasannra  aureum  und  itwerso  fuudo  ganz  «infach 
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wd  dem  Wortbegriffe  geoaa  enfsprechead,  ^oachden  der  Bodeo  nem- 
lieh  Irnllae  oder  lasani  unterat  au  oberat  gekehrt,  umgestälpt  isl%  i^d 
crepüum  dedit  das  Geriuach,  welcbea  das  umgekehrte  Geschirr  oder 
eigentlich  der  heraosfallende  lohalt  verarsacht:  ein  DachtrigUebes 
Zeugnis  dafar,  dass  der  Patron  rectum  mit  Juvenal  so  sprechen,  fioi» 
tmnium  minxii^  d.  i.  eine  reichliche  Eröffnung  im  grossen  wie  vorher 
im  kleinen  gehabt  hat  Richtig  abersetzt  daher,  wenn  auch  gana  all* 
gemein,  Haugwits  S.  47:  *wenn  erhabenem  Freund  des  Leibs  Ver- 
riohlttogen  sämtlich  wohl  von  atatten  gegangen.' 

V. 

Sat.  I  146  Dudtur  iratis  plaudendum  fumu  amicis.  Der  Zn- 
aammenhang  ist  dieser:  ein  alter  reiche  Schlemmer  hat  sich  durch 
seine  Unmdssigkeit  einen  Schlagfluaz  zugezogen  und  iat  plötzlich  ge- 
storben ,  ohne  Teatament.  Den  Freunden ,  welche  auf  Legate  hofften, 
ist  ein  böser  Strich  durch  die  Rechnung  gemacht;  daher  sind  sie  auf 
den  Allen  erbost,  müssen  jedoch  gleichwol  ihrer  Freundschaft  zu  Liebe 
im  Traueraufzttge,  wie  es  Leidtragenden  geziemt,  hinter  der  Leiche  bei 
der  Bestattung  einherschreiten.  Die  herkömmliche  Interpretation  des 
Verses,  welche  noch  von  den  neuesten  Herausgebern  und  Uebersetsera 
festgehalten  ward,  leitete  der  Scholiast  mit  der  Bemerkung  ein:  *itt* 
aultant,  quod  de  indigestione  sit  mortons  intestatus,  de  cuins  testa* 
nento  nihil  eonsecuti  sunt'  i.  e.  amici«  Derselbe  flachte  sich  also  die 
Freunde,  und  zwar,  wie  es  aoheint,  während  der  Exseqnien  selbst, 
wirklich  jubelnd  und  in  die  Binde  klatschend.  Die  ältesten  Ueber- 
setzer,  Barth  S.  11,  Uangwitz  S.  20,  Donner  S.  12  lassen  ebenso  die 
erzürnten  Freunde  die  ^belachenswerthe'  (was  der  Wortbegriff  aas- 
aeUiesst)  oder  ^beklatscbenswertbe'  Leiche  zur  Gruft  geleiten.  Hiebet 
kommt  wenigstens  das  Participium  Futnri  Paasivi  zur  Geltung,  insofern 
es  eben  ^beklatschenswerth',  d.  i.  nach  des  Satirikers  eigener  aub* 
jeotiver  Metnung  bezeichnet  Aber  wer  könnte  oder  wollte  denn  iaa 
Ernste  daran  glauben,  Juvenal  halte  das  Leichenbegängnia  oder  gar 
den  plötzlichen  Tod  dea  Alten  für  einen  des  klatschens  und  jnbalaa 
wfirdigen  FaH?  Wer  bürdete  dem  alten  strengen  Sittenprediger,  wel- 
cher noch  unmittelbar  vorher  in  v.  145  //  noea  nee  irisUs  per  cunctam 
faMa  coenat  eine  ernste  Rüge  ^wena  auch  imflicite  in  nee  irisiiSy 
d.  i.  et  ae  triatia  quidem)  wider  den  Leichtsinn  derer  aoagesprocheo 
hatte,  weiche  selber  bei  Tafel  sitzend  und  vielleicht  ähnlich  achwei* 
gead  den  Fall  als  etwas  Instiges  bebandeln ,  eine  so  sträfliche  Leiehl- 
fertigkeit  auf,  ea  sei  denn  der  Unverstand  moderner  Interpretation? 
Während  die  genannten  Ueberaetzer  iratis  amieis  von  ducitur  ab- 
hängig machen,  verbinden  alle  neueren  ersteres  mit  plaudendum^ 
denken  sich  jedoch  zugleich  die  Freunde  bei  der  Bestattung  anwesend. 
Darnach  abersetzt  Weber  S.  9:  ^und  man  begräbt  iba  zum  Händega- 
klatsch  unwilliger  Freunde',  weil  sie  ihm  nemlich  (S.  383)  ^ans  Rache 
aeia  Schicksal  eines  so  unangenehm  plötzlichen  Todea  gönnen ' ;  ahn- 
lich neuerdiiigs  Siebold  S.  19:  ^und  man  bestattet  ihn  dann  zun  Br- 
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giitsen  der  sfirnenden  Freande',  wllirend  Gliemann  NJb,  f.  Philol.  ▼. 
Hhn  Soppl.  Bd  XIII  Hft  S  ^zOrnende  Freunde  geleiten  mit  Spaszen  die 
Leictie  zar  Rnbe'  zwar  richtig  Duciiur  iraiis  amicis  rerknäpft,  übri- 
gess  jedoch  von  der  allgemein  herschenden  AnfTassang  nicht  abweicht; 
desgleichen  Dflntzer  S.  253:  ^und  das  Begräbnis  erfolgt  beim  Jubel  der 
grollenden  Freunde/  Nun  respectiert  zwar  die  Uebersetzang  *zam 
Ufindegeklatsch ,  zam  Ergötzen '  das  Particip  Fntari  Passiv!  scheinbar 
aad  der  Süsseren  Form  nach:  in  Wirklichkeit  jedoch  denken  sich 
Weber  and  Siebold  die  Freunde  trotz  ihres  heimlichen  Grolls  öffent- 
lich jubelnd  und  io  die  Hfinde  klatschend.  Dies  ist  aber  nicht  allein 
an  sich  selbst  völlig  anstatthaft,  sondern  liegt  auch  gar  nicht  im  Texte; 
demi  plaudendum  (man  beachte  doch  das  Futurum  des  Particips)  funn$ 
amicis  kann  unmöglich  sein  ^ein  Leichenbegingnis,  welches  von  den 
Freunden  beklatscht  wird';  dann  war  ducitur  funus  amicis  plauden^ 
iibus  erforderlich,  wie  Persias  lY  31  ^pueris  plaudentibus '  sagt;  vgl. 
€ic.  Quint.  Fr.  I  2.  II  4.  Ovid.  Am.  III  13,  13.  Schon  Dollen  nahm 
•n  der  herkömmlichen  Deutung  Anstosz ,  weil  plaudere  wol  nicht  das 
Lachen  aus  Rache,  sondern  nur  aus  wirklicher  Freude  bezeichnen 
könne;  doch  gibt  es  viel  triftigere  Grfinde  für  die  Unhaltbarkeit  der- 
selben. Abweichend  von  anderen  verbindet  nun  Dölien  iratis  amicis 
mit  duciiur,  .^welches  nach  einer  besonders  den  Dichtern  gelaaügen 
Construction  fftr  ducitur  ab  iratis  amicis  steht,  während  plaudendum 
so  viel  ist  wie  etsi  plaudendum  est,*  Hiernach  soll  der  Sinn  folgen- 
der sein:  die  Freunde  bestatten  den  Schlemmer  volter  Zorn,  obgleich 
man  sich  Aber  seinen  Tod  nur  freuen  kann.  Erst  bei  dieser  Erklärung, 
meint  er,  trete  plaudendum  in  vollen  Gegensatz  zu  iratis,  und  ein  soU 
eher  Gegensatz  sei  auch  vom  Dichter  darch  die  Nebeneinanderstellung 
beider  Wörter  angezeigt.  Dasz  etsi  ergänzt  werden  könne,  geben 
wir,  auch  ohne  aaf  die  fraglichen  Belegstellen  Sat.  XV  63  Mnctinatis' 
und  Sat.  III  56  ^ponenda'  näher  einzugehen  (die  dritte  Sat.  XIV  86 
^fngienda  .patrnm  vestigia '  gehört  allerdings  in  gewissem  Sinne  hie- 
her),  bereitwillig  zu ,  sehen  jedoch  nicht  ein ,  wie  der  satirische  Aus- 
druck der  ganzen  Stelle  durch  diese  Erklärung  erhöht  werde  und  pro- 
testieren vollends  im  Interesse  des  alten  Satirikers  gegen  den  Gesamt- 
einn:  ^der  plötzliche  Tod  des  Schlemmers  erregt  bei  niemandem  Traner; 
die  ganze  Stadt  lacht ,  die  Freunde  ärgern  und  jeder  reehtdenkende 
(???)  freat  sich  darflber.'  Allerdings  hängt  iratis  amicis  gramma- 
tisch von  ducitur  ab,  und  auch  plaudendum,  welches  man  vordem 
arglos  mit  funus  verband,  Hausz  aus  dem  grammatischen  und  logischen 
Connex  separiert  und  impersonell  als  Parenthese  ^zurn  klatschen  ist  es^ 
gefaszt  werden.  Schon  die  eigentliche  Struetur  des  Zeitworts  selber 
verlangt  dies ;  denn  plaudere  regiert  in  der  Bedeutung  ^Beifall  klat- 
schen', dfl  es  schon  seinObject  einschlieszt,  den  Dativ;  daher  Cic.  pr. 
Sext.  c.  49  ^his  in  theatro  plandebatur';  Att.  II  19  ^Huic  ita  plausum 
est'.  Die  Verbindung  plaudendum  funus ,  d.  i.  ein  zu  beklatschendes 
Leichenbegängnis,  iBt  eben  deshalb  nnstatthaft,  weit  sie  die  Struetur 
plaudere  aliquid  oder  aliquem  bedingt.    Von  der  Bedeutung  ^beklat- 
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tcheii ',  d.  i.  mit  den  Hfinden  schlagen  oder  lanl  und  hörbar  berflhrea 
far  pulsare  z.  B.  pectora  (Ovid.  Met.  II  866),  ist  hier  die  Rede  niebt, 
sondern  nur  von  ^Beifall  klatschen'.  Zwar  sagt  Statins  Silv.  V  ft,  140 
*non  toties  victorem  Castora  gyro  Nee  fratrem  caestu  virides  plavsere 
Terapnae'  und  Ovid.  Trist.  IV  2,  49  ^currn,  Caesar,  Victore  veheria 
Pnrpureus  . . .  Qnaque  ibis,  maqibns  oircnm  plaudere^tnornm',  wihrend 
Cic.  Att.  XIII  42  (44)  neuerdings  ^viotoriae  plandttnr'  gelesen  wird: 
indes  die  Scheidung  beider  Wörter  entspricht  nicht  allein  der  reget- 
rechten  Structnr,  sondern  verdient  auch  in  jeder  Hinsicht  den  Vorxog. 
Denn  plaudendum  gehört  dem  Sinne  nach  keineswegs  an  fwmt  in- 
sonderheit, sondern  ebeasowol  an  duciptr  iraiis  amicis;  ea  atebl, 
wie  die  Kritik  aber  dem  kritisierten  Object,  so  Ober  oder  gleichaam 
ausser  der  dargestellten  Scene.  Aehnlich  Vergil  Aen.  I  489  *  inforl  ae 
aaepttts  nebnla  —  mirabile  dictu  —  Per  medios.'  IV  454  *vidit,  tari- 
cremis  qnttm  dona  imponeret  aris  —  Horrendum  dictu  —  laticea 
nigrescere  sacros/  VI  21  ^  tum  pendere  poenas  Cecropidae  inssi  -* 
miserum !  —  septena  quolannis  Corpora  natornm.'  IX  465  *quin  ipsa 
arrectis  —  visu  miserabile !  —  in  hastis  Praefigunt  capila.'  Nur  dann 
kommt  plaudentHum  als  scenisches  Wort  zu  seiner  eigentlichen  Gel- 
lung wie  anderswo  plaudHe  Qnint.  II  3.  Hör.  A.  P.  154.  Cie.  de  aen. 
c.  19.  Nemlich  Juvenal  schildert  uns  mit  theatralischer  Anschaulich- 
keit die  Scene  der  Bestattung.  Die  Freunde  schreiten,  obwol  grollend, 
im  Traneraufsuge  hinter  der  Leiche  her,  der  Sitte  mit  heimlichem 
Widerstreben  gehorsam.  Dieser  tragikomischen  Procession  nun  gilt 
das  plaudendum;  wir  flbersetzen:  ^grollende  Freunde  begehen  ^ 
anm  klatschen  förwahr!  —  die  Bestattung.' 

In  dem  hier  ansffihrlich  entwickelten  Sinne  halle  ich  bereits  vor 
nunmehr  zwölf  Jahren  in  der  Bearbeitung  der  fdnf  ersten  Satiren, 
Greifswald  1847  (vgl.  Archiv  f.  Phil.  v.  Jahn  Bd  XV  Hft  4  S.  562  IT.; 
der  Pithöanische  Codex  Juvenals  1856  S.  3  IT.),  die  Sielte  aufgefaaal 
nnd  kurz  erläatert:  um  ein  übriges  zu  thun,  will  ich  einige  dagegen 
erhobene  EinwOrfe  erwähnen  und  in  ihrer  Nichtigkeit  aufdecken.  Herr 
Prof.  Dflntzer  nannte  (Ztachr.  f.  Alterth.  W.  1849  Nr  54  S.  427)  die 
entsprechende  Interpunction  Duciimr  iratis  —  plaudendum  f  —  fmmu$ 
amieis  ^gänzlich  verfehlt';  und  zwar  warum?  Man  höre  and  atanae: 
Mabei  ist  übersehen,  dasz  ducHur  iratis  amieis  nicht  verbunden  wer- 
den kann,  sondern  amicis  mit  plaudendum  enge  zusammengebört; 
plaudendum  iratis  amicis  ist  ein  ähnlicher  (!!!)  Zusata  wie  t.  146 
nee  tristis,'  Ich  bemerke  daaz  &atis  amicis  entweder  wie  Parikemio 
unten  XII  44  Mances  Partbenio  faotas'  nach  dichterischer  Annlogie  als 
Dativ  far  den  Ablativ  mit  a  steht  oder  nach  Juvenalischer  Redeweise 
(II  13  ^caedantar  tnmidae  medico  ridente  mariscae.'  Hl  91  *ille  acut 
quo  mordetnr  gallina  marito.'  y.  306  *armato  quoties  tntaew  caatode 
tenentur  Et  Pomtina  palns  et  Gallinaria  pinus';  vgl.  I  13  ^asaidoo 
ruplae  lectore  columnae';  weitere  Belegstellen  aus  anderen  Schrill- 
atellern  fnhrt  Heinecke  p.  27  ff.  an)  als  Ablativ  mit  Anslasaang  TOti  a 
betrachtet  werden  kann.    Steht  es  denn  nicht  jedem  Interpreten  firei, 
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dia. Wörter  neoh  eeiDer  Wetee  %n  TerbiodeD,  nar  dess  die  Verbindoof 
in  grammatischer  ond  logischer  Besiehang  zolässig  ist  and  ein  passen- 
der Gesamtoinn  eutateht?  Dasi  kein  innerer  Grand  gegen  die  Siractar 
ducUmtirttUB  umicis  spricht,  liegt  klar  zu  Tage:  warum  rodsz  nun 
amieii  mit  plaudendum  verbuoden  werden?  Weil  es  —  der  Professor 
Dfintser  nun  einmal  so  haben  will!  Wir  selbst  räumen  die  Gleioh- 
bereohligang  dieser  Yerbindang  an  sich  ein;  aber  sie  fuhrt,  wie 
dargelhen,  sa  einem  Gesamtsinn,  welcher  darom  noch  nicht  haltbar 
ist,  weil  er  von  den  Interpreten  vnd  Uebersetzern  hartnackig  festge- 
halten irird,  geschweige  denn  allein  richtig  ist,  wie  Herr  Düntzer 
mit  Verleugnung  des  gesunden  Menschenverstandes  behauptet  hat.  Den 
altgemein  verbreiteten  Irthum  aber  —  wir  kehren  sohlieszlich  zu  dem 
snrack,  von  dem  wir  ausgegangen  sind  —  provocierte  der  Scboliast 
dnreh  die  oben  angeführte  Erklärung  Mnsultant  seil,  amici'  usw.  Nicht 
die  Frennde  klatschen:  vielmehr  soll  über  sie  und  ihr  Gebahren  ge- 
kUtschf  werden;  dies  nnd  nur  dies  allein  ist  plaudendunu 

VI. 

Bat.  III  54 — 57  Tanti  tibi  mon  sil  opaci  Omnis  arena  Tagi  quod- 
que  in  mare  eohiiur  aurum ,  Ui  iomno  careas  ponendaque  praemia 
sumas  Trisiis  ei  a  magno  semper  iimearis  amico.  ^Nur  Mitwisser 
von  Verbrechen  oder  Mitschuldige,  sagt  der  ehrliche  Umbriz,  können 
in  Rom  etwas  vor  sich  bringen;  man  färchtet  sie  und  erkauft  ihr  Still- 
nehweigen:  aber  am  keinen  Lohn  der  Welt  —  mit  dieser  Apostrophe 
echlieszt  er  —  gib  die  Ruhe  deines  Gewissens  hin !  Der  Sinn  der 
Stelle  ist  Gberall  klar;  nur  ponendaque  praemia  scheint  "i^weideutig. 
Die  verbreitetste  Ansicht  leitete  der  Scboliast  ein:  ^quae  deponere 
debeas  id  est  abiicere  et  negligere ,  id  est  reddenda ,  quae  mala  arte 
ijnaesita  sunt.'  Rupert!  II  p.  119  bemerkt  richtig  *quae  ab  amico  pro- 
ponenda,  constituenda  (ut  Gr.  ti^ivai  aB&ku)^  promittenda  sunt,  ut  ad 
nocietatem  sceleris  cum  eo  coeundam  te  perliciat  nt  apud  Verg.  Aen. 
V  292  et  486  Mnvitat  pretiis  animos  et  praemia  ponit%  fögt-  jedoch 
•ohwankend  wie hfinBg hinzu:  ^niai  malis  exponere  cum  aliis  deponenda 
b.  e.  abiicienda,  spernenda,  recasanda,  non  snmenda;  nam  cum  sumere 
inngitnr  eiqve  opponitur.'  Schon  Ueineeke  berief  sich  gegen  das  letz- 
tere auf  denSprachgebraueli:  ^praemia  ponere  semper  tgt  proponere ; 
cf.  Interpr.  ad  Pbaed.  I  14,  9.'  Doch  findet  er  etwas  absurdes  in  der 
ganzen  Gedankenverbindung:  ^ridioula  herole  sententia:  maxima  prae- 
ni«  ne  te  eommoveant,  nt  praemia  nccipias.  Haec  tam  absurde  evitabis, 
ei  praemia  ponenda  mecnm  explioes:  praemia,  quae  magnus  amicns 
eonaeio  dat,  nt  aliis  proponat  ad  seelus  aliquod  perflciendam.'  Aber 
diese  Beziehung  auf  einen  überhaupt  nicht  genannten  dritten  ist  durch- 
«ÜB  abwegig.  Offenbar  denkt  sich  Jovenal  nach  der  Totalität  des  Zn- 
•ammenhanges  ianti  hbi  non  sü  usw.  nnd  nach  der  Verbindung  po- 
nefidaque  praemia  fumas  insonderheit  den  angeredeten  als  Empfänger, 
nieht  als  Uebermittler  der  Prfimien  an  einen  anderen.  Auch  Heinrich 
II  p.  130  erlumit  aoadracklich  an,  dasz  ponere  praemium  in  der  Regel 
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proponere  (Heusinger  ad  Cic.  Off.  p.  734)  sei,  meint  jedoeb,  man  dfirfe 
nicht  an  der  eigentlichen  Wortbedeuttfng  kleben ,  wo  diese  nicht  an- 
wendbar sei ;  hieher  gehöre  allein  die  Bedentang  deponere  (Hör.  Epist. 
1  1,  10.  10,  31.  6erm.  II  3, 16),  nnd  ponenda  praemia  seien  also  ^Be- 
lohnangen,  die  man  doch  einmal  im  Stiche  lassen  mnsz,  sei  es  nna 
durch  Tod  oder  durch  andere  Lebenszamie.'  Zar  Gematlichkeit  der 
Stelle,  meint  er,  passe  am  meisten  das  erstere.  GemQtlich  finde  ieli 
den  Ton  der  Apostrophe  nicht,  im  Gegentbeil  sehr  ernst  und  gewichtig; 
der  Nebengedanke  an  den  Tod  oder  an  andere  Lebenszufälle  ist  eben- 
so willkürlich  als  weit  hergeholt,  und  mag  immerhin  das  simpler 
ponere  für  das  compositum  deponere  stehen  können,  obwol  ein  Unter- 
schied  z.  B.  zwischen  ponere  nnd  Micere  besteht  (siehe  Cic.  Or.  69X 
so  ist  doch  ponere  praemia  stets  nnd  ständig  proponere,  nnd  für  diese 
Verbindung  leugnen  wir  die  Statthaftigkeit  jener  Deutung  geradezu» 
Weber  p.  156  IT.  hfilt  von  den  vorhandenen  Erklärungen  diejenige,  als 
^recusanda,  detestanda,  non  sumenda%  zumal  ein  Gegensatz  hier  wie 
Hör.  Od.  III  2,  19  zwischen  ponere  und  sutnere  staltfinde,  fQr  die  an- 
nehmbarste, bestimmt  jedoch  lieber  nach  Britannicus  und  Achaintre 
den  Sinn  also:  *noli  praemia  sumere,  quae  serius  ociusve  reddere  et 
relinquere  cogeris,  quaeque  insnper  tibi  animi  sollicitudinem  et  metna 
alTerent,  adeo^ue  insidias  et  ipsam  mortem  parabunt.  Non  raro  anim 
pessimis  temporibus  fleri  seiet ,  ut  qui  praemiis  in  sceleris  sooielatem 
adsciti  sunt,  ea  non  modo  amittant  verum  etiam,  nt  id  eficl  qneal,  vel 
insidiis  structis  vel  accusatione  aliqua  institnta  vitam  perdant.'  Da- 
gegen bebarrte  der  Recensent  Heidelb.  Jahrb.  d.  Litt.  1826  Bd  I  S.  381 
bei  der  von  Weber  verlassenen  Deutung,  nnd  allerdings  ist  die  neu 
vorgebrachte  für  das  einfache  ponenda  viel  zu  gesucht  und  sn  ge- 
kfinstelt.  Von  'serius  ociusve'  steht  eben  so  wenig  wie  von  'insnper* 
etwas  im  Text,  und  vollends  der  Gedanke  an  die  'insidiae  et  ipsa  mors' 
ist  dem  Original  fremd.  Roths  (p.  7)  Deutung  'quae  mox  deponere 
cogaris,  quia  per  nefas  accepta  sunt'  ändert  gar  nichts;  Gliemann  NJb. 
f.  Philol.  V.  Jahn  Suppl.  Bd  XI  Hft  4  S.  635  abersetzt  '  leidigen  (.ohn, 
den  man  aufgeben  sollte,  der  also  nichts  werth  ist':  aberhanpt  aber 
kann  ponere  nicht  in  dem  hier  erforderlichen  Sinne  für  'reatnare, 
detestari,  non  sumere'  stehen.  Freilich  bedeutet  z.  B.  arwui  f^ömere 
gegensätzlich  zu  arma  »umere  (und  sumere  steht  auch  hier)  'die 
Waffen  hin-  d,  i.  ablegen',  aber  praemia  ponere  ist  nicht  'Belohnun- 
gen nicht  annehmen'.  Keinen  Anstosz  nahm  Kempf  p.  36  ff.  an  ponere 
selbst ,  fand  dagegen  die  bisherigen  Deoinngsweisen  theils  zn  gesucht 
fOr  den  einfachen  Wortausdruck,  theils  dem  Sinne  nach  unhaltbar;  be- 
sonders scheint  ihm,  und  zwar  nicht  ohne  Grund,  'inepta  illa  oppositio' 
zwischen  dem  Golde  des  Tajo  und  den  mit  dem  Tode  aufzugebenden 
Gätern,  als  ob  nicht  auch  von  jenem  das  nemliche  gelte,  ein  Gedanke 
der  Interpreten,  nicht  des  Dichters.  Warum  jedoch  und  wiefern  die 
unleugbar  einfachste  Erklärung  ponenda  (tibi  a  magno  amico)  prae^ 
mia  grammatisch  unzulässig  sein  sollte,  vermögen  wir  schlechterdings 
nicht  abzusehen.    Der  Zusammenhang  schlieszt  die  Ergänzung  'qaae  a 
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%o  pooenda  sant'  aus  und  ponenda  liszl  sich  obne  alle  Ergfiosnog  gans 
allgemein  verstehen  als  die  *sa  gebenden  Belobnnngen%  d.  i.  dafür, 
daaa  du  siiller  Mitwisser  bist  und  bleibst.  Hat  doch  der  Dichter  dies 
seil  V.  49  deutlich  genug  ausgedrückt.  Die  von  Kempf  vorgeschlagene 
Conjectur  ^condendaque  i.  e.  quae  insuper  celanda  sunt  quippe  oialis 
«rtibus  parata'  schien  ihrem  Eigner,  obwol  den  besten  Sinn  gebend, 
doch  zu  unwahrscheinlich  in  Betreff  der  diplomatischen  Echtheit.  In 
der  Recension  Ztschr.  f.  Alterth.  W.  1844  Nr  9  S.  70  redet  C.  Fr.  Her- 
mann Webers  Erklärung  *quae  serius  ociusve  reddere  et  relinquere 
eogeris'  das  Wort  und  versteht  ^einen  solchen  Lohn,  den  du  doch  ein- 
mal wieder  fahren  lassen  mQstest'.  Dies  ist,  wie  gesagt,  für  das  ein> 
fache  ponenda  viel  zu  umständlich;  das  ^serius  ociusve'  dachte  sich 
Hermann  eigenwillig  hinzu  und  ponere  ist  weder  ^reddere'  noch  *re- 
linquere'.  Gleichwol  übersetzte  noch  unlängst  Siebold  S.  45  ^unsichre 
Belohnung'.  Hit  diesem  Epitheton  kommt  ein  völlig  fremder,  ja  stören- 
der Gedanke  in  den  Context  herein.  Juvenal  sagt,  kurz  und  allgemein 
gefaszt:  Ulles  Gold  gelte  dir  nicht  so  viel,  dass  du  darum  dein  Ge- 
wissen beschwerst';  offenbar  würde  Kraft  und  Gewicht  der  Apostrophe 
durch  die  Einfügung  eines  derartigen  Attributs  geschm&lert.  Und  bitte 
noch  der  Dichter  durch  ein  insuper  etiam  (ponenda)  seineAbsicht  kund- 
getban.  Eher  noch  wäre,  von  dem  hier  angeregten  ^Gesichtspunkt  aus, 
DöUens  p.  74  Ergänzung  /icef,  et$i  ponenda  (richtiger  poiiui  ponenda 
wie  XIY  ^fugienda;  vgl.  II 109  moesta)  zulässig,  aber  ponere  ist  nicht 
^spernere,  reiicere'.  Nur  wenn  man  ponenda  mit  Rückblick  auf  das 
vorausgehende  It6t  ganz  einfach  als  tibi proponenda  fa8zt,wird  man  den 
Forderungen  des  Wortbegriffs  und  Wortausdrucks,  der  Verbindung  po- 
fsere  praemia  an  sich  und  dem  Zusammenhange  überhaupt  gerecht. 

Schon  in  der  Bearbeitung  der  fünf  ersten  Satiren  1847  hatten 
wir  die  Stelle  so  aufgefaszt  und  übersetzt  S.  131,  150:  einige  Be- 
denken dagegen  äusserte  in  der  ihm  eigenen  rücksichtsvollen  und 
feinen  Art  der  hochverehrte  Professor  Bahr  Heidelb.  Jahrb.  d.  Litt. 
1847  Nr  58  S.  918;  er  hätte  dann  eher  posita  erwartet,  uro  die  Be- 
lohnungen anzudeuten ,  welche  auf  das  verschweigen  einer  schlechten 
That  gesetzt  sind,  nicht  die,  welche  erst  gesetzt  werden  sollten.  Aber 
es  ist  nicht  zu  fibersehen,  dasz  der  abmahnende  Dichter  doch  eben  auf 
die  wenn  auch  nächste  Zukunft  hinblickt  und  hinwirkt,  und  schon  des- 
halb hat  auch  ponenda  hier  seinen  Platz:  *dass  du  die  (dafür)  aus- 
snsetzende  Belohnung  hinnimmst.'  Der  Dichter  spricht  ganz  allgemein, 
nicht  von  einem  besonderen,  bereits  der  Wirklichkeit  angehörenden 
Fall.  Bährs  eigene  Deutung  aber :  ponenda  für  deponenda ,  d.  i.  *Be- 
lohnungen ,  die  du  (weil  sie  für  schlechte  Handlupgen  dir  zu  Theil  ge- 
worden) niederlegen,  abweisen  mustest,  statt  sie  anzunehmen',  dürfte 
mit  dem  Begriff  von  ponere  schwer  zu  vereinigen  sein.  Man  kann  nur 
hin-  oder  ablegen,  was  man  einmal  angenommen  hat,  und  gerade  vor 
der  Annahme  warnt  der  Dichter.  Also  nicht  deponere  mit  dem  Scho- 
liasten,  sondern  ponere  mit  Juvenal! 

Greifswald.  Dr  A.  Bäckermann. 
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Berichte  über  gelehrte  Anstalten,  Verordnungen,  statistische 
Nottzen,  Anzeigen  von  Programmen. 

(Fortsetsang  von  8.  562.) 


15.  ScHüLPFOBTE.]  Der  2e  Adjnnct  Dr  Purmann  schied  mit 
dem  Anfange  des  Winterhalbjahrs  von  der  Anstalt,  um  in  das  ihm  über- 
tragene Amt  als  Prorector  zu  Lauban  überzutreten;  an  seine  Btelle  trat 
Dr  Becker,  bisher  Probelehrer  an  dem  Paedagoginm  zn  Züllichan. 
Das  liefarercoUegium  bildeten :  Bector  Dr  Peter,  Professor  und  geistL 
Inspector  Niese,  Professor  Dr  Koberstein,  Professor  Dr  Stein- 
hart, Professor  Dr  Jacobi,  Professor  Keil,  Professor  Buddensieg, 
Professor  Buchbinder,  Professor  Dr  Corssen,  die  Adjuncten  Dr 
Heine,  Dr  Passow,  Dr  Enler  nnd  Dr  Becker,  Masikdirector 
Seiffert,  Zeichenlehrer  Hoszfeld,  Schreiblehrer  Karges.  Schüler- 
zahl  194  (1  41,  II*  36,  II J>  38,  III«  51,  III  »>  33).  Abiturienten  17. 
Den  SchuUiachrichten  geht  voraus  eine  AbhandluDg  vom  Professor 
Corssen:  de  Volscorum  lingua  (51  S.  4). 

16.  Stendal.]  Mit  dem  Anfange  des  Sommersemesters  trat  der 
neue  Director  Dr  Schöne,  bisher  Dii*ector  am  Gymnasium  zu  Herford, 
in  das  Lehrereollegium  ein.  Für  den  nach  Prenzlau  als  Subreetor  be- 
rufenen Oberlehrer  Seh  äff  er,  sowie  den  Hülfslehrer  Kern,  der  zum 
Gymnasium  in  Stettin  übergieng,  trat  Ersatz  ein.  Der  bisherige  8e 
Lehrer  Dr  Berthold  wurde  in  die  7e  Lehrerstelle  befördert,  der  G.-L. 
zu  Bielefeld,  Bachmann,  zum  8n  ordentlichen  Lehrer  ernannt,  Dr 
Wichmann,  Privatlehrer  in  Berlin,  als  Hülfslehrer  berufen,  welcher 
bald  darauf  die  neu  creierte  lOe  ordentliobe  I^hrerstelle  erhielt«  Bis 
zur  Ankunft  des  G.-L.  Bachmann,  dem  die  nachgesuchte  Entlassung 
aus  seinem  Lehramte  zu  Bielefeld  nicht  vor  Michaelis  gewährt  werden 
konnte,  wurde  der  Schulamtscandidat  Bänke  der  Anstalt  als  Hülfs- 
lehrer zugewiesen.  Lehrerpersonal:  Director  Dr  Schone,  Professor 
Eichlor,  Profeseor  Dr  Schrader,  Oberlehrer  Beelitz,  Oberlehrer 
Dr  Eitze,  Oberlehrer  Schötensack,  Dr  Berthold,  Dr  Bachmann, 
Backe,  Dr  Wiohmann,  Hülfslehrer  Härter.  Schülerzahl -284  (I* 
16,  I»>  19,  II  28,  III  47,  IV  54,  V  71,  VI  49).  Abiturienten  13.  Den 
Schulnachrichten  geht  voraus:  kurze  Danteilung  der  Zinseszins-  und 
Rentenrechnung ,  nebst  deren  Anwendung  auf  Lebensversi^enmgs^Anstalien 
und  WUtmen-Kassen,  von  dem  Oberlehrer  Dr  Eitze  (8  S«  4), 

J7.  ToBGAU.]  In  dem  Lehrereollegium  erfolgte  mehrfache  Ver- 
änderung. Mit  Ostern  trat  der  Schulamtscandidat  Ebeling  ein,  welcher 
bei  Ableistung  seines  Probejahrs  zugleich  die  Vertretung  der  durch  den 
Abgang  des  G.-L.  Biltz  erledigten  ordentlichen  Lehrerstelle  übernahm. 
Bald  nach  Ostern  schied  der  G.-L.  Dr  Puls,  nachdem  derselbe  wef^n 
Gemütsstörung  nahe  an  zwei  Jahre  ausser  Thätigkeit  gewesen,  förmlich 
ans  seinem  Verhältnis  zur  Anstalt  aus.  Mit  dem  Ende  des  Sommer- 
halbjahrs verliesz  der  G.-L.  Freydanck  die  Anstalt,  um  an  die  Hand- 
lungsschule zu  Magdeburg  überzugehen;  in  seine  Stelle  trat  der  Schul- 
amtscandidat Weber,  bisher  an  der  Realschule  zu  Halle.  Den  G.-L. 
Dr  Schulze  verlor  die  Anstalt  durch  den  Tod.  Lehrerpersonal:  Di- 
rector Dr  Graser,  Professor  Dr  Arndt,  Professor  Roth  mann,  Ober- 
lehrer Dr  Handrick,  Oberlehrer  Dr  Prancke,  die  G.-L.  Klein- 
schmidt, Hertel,  Giesel,  Dr  Dihm,  Michael,  die  Wisflenschafi- 
liehen  Hülfslehrer  Ebeling,  Weber,  Cantor  Breyer,  ordentl.  Hülfs- 
lehrer Lehmann,  Archidiaconus  Bürger  (Religionslehrer).  Schüler. 
zahl  280  (I  g.  19,  I  r.  5,  II  g.  29,  H  r.  14,  IH«  g.  20,  HI«»  g,  35,  in  r. 
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16,  IV  55,  y  46,  YI  41).^  Abitorienten  12.  Den  Schnlnaebricsbteo  geht 
▼orsQs  eine  Abhaodlang  Yon  Dr  Dihm:  expo$i  d'une  mithode  pour  m- 
aeigner  la  langue  fran^aUe  dang  les  icoles  dües  riale*  plus  conf&rmement 
inue  drconstancea  de  Vepoque  (9  S.  4). 

18.  WiTTSNBBBG.]  ColUborator  Knappe  in  Merseburg  wnrde  sum 
2ii  Adjnnct  eruannt;  der  le  Adjunct  Förster  gieng  zu  Michaelis  nach 
Berlin,  iiin  dort  bis  Ostern  an  dem  Unterrichte  und  den  Uebungen  in 
der  Central  -  Tamanstalt  theilzanehmen ;  seine  Vertretung  übernahm  Dr 
Vita  und  von  Weihnachten  an  der  Schulamtscandidat  Hr  Schröer, 
der  damit  zugleich  sein  Probejahr  begann.  Lehrerpersonal :  Direetor 
Professor  Dr  Schmidt,  die  Oberlehrer  Professor  Wensch,  Professor 
I>r  Breitenbach,  Dt  Bernhardt,  Dr  Becker,  die  ordentl.  Lehrer 
Stier,  Dr  Wentrap,  die  Adjuncten  Förster  und  Knappe,  Zeichen- 
nnd  Schreiblehrer  Schreckenberger,  Gesanglehrer  Stein,  Gandidat 
Dr  Schröer.  Schülerzahl  290  (I  33,  II  51,  III«  34,  III >»  38,  IV  48, 
V  57 ,  VI  29).  Abiturienten  19.  Den  Sehulnachrichten  geht  voraus 
eine  Abhandlung  von  Dr  Becker:  iJUe  Oresiessage  der  Griechen  bis  zu 
den  Tragikern  (30  S.  4).  A)  Die  Orestessage  bei  den  Epikern.  B)  Die 
Oreatessage  bei  den  Lyrikern. 

10.  Zbitz.]  Das  Lehrercollegium  hat  keine  Veränderung  erlitten. 
Dasselbe  bildeten:  Direetor  Prof.  Dr  Theisz,  Professor  Dr  Hoc  he, 
Gonrector  Fe  hm  er,  Subrector  Müller,  Oberlehrer  Dt  Binne,  Dr 
Bech,  Dr  Langguth,  Cantor  Kelle,  Lieentiat  Stroebel  Lehrer  der 
Vorbereitungsklasse.  Schülerzahl  131  (I  8,  n  14,  III  23,  IV  26,  V  35, 
VT  25).  Abiturienten  3.  Das  Programm  enthält  eine  Abhandlung  vom 
Subrector  Hüll  er;  die  griechischen  Symposien  (22  S.  4). 

Dr  Ostermann. 

Programme  der  preaszischen  Proyinz  Westphalen. 

1.  Abhbbsbck]  Candidat  Herrn  es,  welcher  nach  beendigtem  Probe- 
jahre mit  der  Vertretung  eines  Hülfslehrers  betraut  war,  wnrde  der 
Anstalt  durch  den  Tod  entrissen;  in  dessen  Stelle  trat  mit  Beginn  des 
Sommersemesters  der  Seh ulamtscandidat  Dr  B  r  i  e  d  e  n.  Lehrerpersonal : 
Direetor  Dr  Ho  egg,  die  Oberlehrer  Pieler,  Kautz,  Layroann, 
kathol.  Religionslehrer  Severin,  die  Gymnasiallehrer  Koeggerath, 
Dr  Schürmann,  Dr  Temme,  techn.  Lehrer  Härtung,  Candidat  Dr 
Brie  den,  Pfarrer  Bertelsmann  evangel.  Beligionslehrer.  Schüler- 
zahl  204  (I  40,  II  48,  III  30,  IV  32,  V  33,  VI  21).  Abiturienten  20. 
Den  Schalnachrichten  geht  voraus  eine  Abhandlung  vom  Oberlehrer 
8everin:  Aphorismen  über  Glauben  und  Wissen  (17  S.  4). 

2.  Bielefeld.]  Gymnasiallehrer  Bach  mann  erhielt  eine  Anstel- 
lung am  Gymnasium  zu  Stendal;  an  seine  Stelle  trat  Dr  Hagemann 
vom  Gymnasium  zu  Prenzlau.  Lehrerpersonal:  Direetor  Professor  Dr 
Schmidt,  die  Oberlehrer  Professor  Hinzpeter,  Bertelsmann, 
Jungst,  die  ordentlichen  Gymnasiallehrer  Oberlehrer  Dr  Schütz, 
Oberlehrer  Coli  mann.  Wortmann,  Hagemann,  Kottenka'mp, 
Hülfslehrer  Schröter,  Pfarrer  Plantholt  kathol.  Beligionslehrer. 
Schülerzahl  153  (I  8,  II  9,  III  16,  IV  33,  V  42,  VI  45).  Realschüler 
32  (II  6,  III  26).  Abiturienten  2.  Dem  Jahresbericht  geht  voraus 
eine  Abhandlang  des  Dr  Hagemann:  quaesiionis  de  faio  Spphocleo 
parHeula  altera  (41  S.  4). 

3.  BuB687BiKFURT.]  lu  den  Verhältnissen  des  Collegiums  des  evan- 
gelisch füjrstl.  Bentheimschen  Gymnasium  Arnoldinum  traten  fol- 
gende Veränderungen  ein:  Dr  Brom  ig,  seit  der  Eröffnung  der  An- 
stalt« Ostern  1853,  commissarischer  Dirigent,  wurde  zum  Direetor  des 
Gymnasiums  ernannt;  zu  Anfang  des  Jahres  trat  Oberlehrer  Kysäu^ 
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ein,  bisher  an  der  Bealschnle  in  Siegen;  der  bisberige  2e  Oberlebrer 
Bobdewald  wnrde  in  die  Stelle  des  in  Oberlehrers  nnd  Proreetore, 
der  bisherige  4e  Oberlehrer  Henermann  in  die  2e  Oberlehrerstelle  be- 
fördert. Die  8chnlamtscandidaten  Neu  mann  und  Orth  blieben  naeh 
Absolviemng  ihres  Probejahrs  als  wissenschaftliche  Hülfslelirer  an  der 
Anstalt  beschäftigt;  Candidat  BÖrner  verliess  das  Qymnasitim,  um 
einem  Bafe  an  die  Bealschnle  zn  Müllheim  a.  d.  Bohr  an  folgen. 
Lehrerpersonal :  Direotor  Dr  B  r  o  m  i  g,  die  Oberlehrer  Prorector  B  oh  d  e- 
wald,  Henermann,  Eysäas,  die  G.-L.  Dr  Wilms,  KlostermanUy 
Elementarlehrer  L e f h o  1  z,  Beligionslehrer  Pastor  Schimmel,  die  HiiJ fe- 
lehrer  Nenmann,  Orth,  Candidat  Börner  (bis  Michaelis),  Candidat 
Dr  Kleine  (seit  Michaelis).  SchiUersahl  73  (II  g.  8,  II  r.  8,  III  g.  12, 
III  r.  3,  IV  17,  y  14,  VI  11).  Zar  Feier  des  Arnolditages  erschien  ein 
Programm,  welches  eine  Abhandlung  vom  O.-L.  Dr  Wilms  enthalt: 
metrische  Untersuchiingen.  2e  Abiheihmg.  Einige  Bemerkungen  über  die 
Reepomion  der  Personen  in  den  KO^fikoig  des  Sopkoklee  (25  S.  4). 

4.  Coesfeld.]  An  die  Stelle  des  an  das  Gymnasiam  an  Mnnster 
berufenen  Gymnasiallehrers  Löbker  trat  Dr  Tücking  als  rierter 
ordentlicher  Lehrer;  Scholamtscandidat  Henae  wnrde  znm  wissen- 
schaftlichen Hülfslehrer  ernannt.  Lehrerpersonal:  Director  Prof«  Dr 
Schlüter,  die  Oberlehrer  Prof.  Bamp,  Hüppe,  Dr  Teipel,  Bner- 
bäum,  die  Gymnasiallehrer  Bachoven  von  Echt,  Esch,  Dr 
Tücking,  Dr  Hupera,  Hfilfslehrer  Henze,  Hofprediger  Doepping 
evangel.  Beligionslehrer ,  Gesanglebrer  Fölmer,  Zeichenlehrer  Mar- 
sehall. Schülerzahl  176  (I«  20,  I^»  22,  II«  n.  »  48,  Hl*  n.  ^  34,  IV 
16,  y  17,  VI  20).  Abiturienten  16.  Dem  Jahresbericht  geht  Tormas 
eine  Abhandlung  des  G.-L.  Dr  E.  Tücking:  die  UmgeJsialUtng  von 
Bellas  und  dem  HeUenenthum  unier  der  FrenuÜierBchaft  (18  S.  4).  I)  Grie- 
chenland unter  der  Herschaft  der  Bömer.  II)  Griechenland  unter  byzan- 
tinischer Herschaft.  III)  Griechenland  unter  der  Herschaft  der  Türken. 
Die  Abhandlung  bezweckt  jenen  traurigen  Zustand  Griechenlands  den 
Hauptzügen  nach,  und  zwar  so  darzustellen,  dasz  aus  den  rorgelegien 
Momenten  die  LÖsun?  der  viel  besprochenen  Frage  über  die  yerwandt- 
Schaft  der  Neu -Griechen  mit  den  alten  Hellenen  sich  ableiten  lasse. 

6.  Dortmund.]  In  dem  LehrercoUegium  waren  mauigfache  Ver- 
änderungen  eingetreten.  Professor  X>t  Hildebrand  wurde  nach  dem 
ausscheiden  des  früheren  Directors  Dr  Thiersch  zum  Director  des 
Gymnasiums  ernannt;  in  Folge  dessen  wurde  der  2e  Oberlehrer  Dr 
Böhme  zum  In  Oberlehrer  und  Prorector,  der  le  ordentliche  Gymna- 
siallehrer Dr  Gröning  zum  2n  Oberlehrer,  der  3e  G.-L.  lyt  Natorp 
zum  In  ordentlichen  G.-L.  befördert;  für  die  3e  ordentliche  Lehrer- 
stelle wurde  der  Schulamtscandidat  Wex  berufen.  Zu  der  wiasen- 
schaftUchen  Hülfslehr erstelle  wurde  nach  dem  Abgange  des  Lehrers 
Perschmann,  der  an  die  Bealschule  zu  Nordhansen  befördert  ward,  der 
Schulamtscandidat  Dr  Schmitz  berufen.  Die  2e  ordentliche  Lehrer- 
steile  whrde  von  Jenner  commissarisch  verwaltet.  Lehrerpersonal: 
Director  Professor  Dr  Hildebrand,  die  Oberlehrer  Dr  Böhme,  Dr 
Gröning,  yarnhagen,  die  ordentl.  Lehrer  Dr  Natorp,  Wex, 
M o s e b a c h,  die  Hülf sichrer  Dr  Schmitz  und  J e n n e r,  Superintendent 
Consbruch  (Englisch),  die  evangel.  Pfarrer  Prümer  und  Kerlen, 
kathol.  Pastor  Wiemann,  Kaplan  Schlinkert.  Mit  dem  Anfange 
des  neuen  Schuljahrs  sollten  besondere  Bealklassen  eingerichtet  wer- 
den, welche  in  Quarta  einen  in  den  meisten  und  von  da  aufwärts 
einen  in  allen  Lectionen  getrennten  Unterricht  haben  sollen.  Durch 
diese  neue  Einrichtuag  war  auch  eine  Erweiterung  des  Collegiums  um 
4  Lehrer  nöthig.  Bereits  gewählt  waren:  als  erster  Oberlehrer  der  bis- 
mii^ige  Oberlehrer  an  der  höheren  Bürgerschule  zu  Aschersleben  yoigt, 
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bIb  .  zweiter  Oberlehrer  der  ordeniliche  L^rer  an  dem  Gymimeiiun  m 
Qreifflwald  Dr  Junghans,  als  ordentlicher  Lehrer  der  bisherige  ordent- 
liche Lehrer  an  der  höheren  Bürgerschule  in  Aschersleben  RokohK 
Schülerzahl  161  (I  10,  II  20,  III  34,  lY  28,  Y  31,  YI  88).  Abiturien- 
ten  6.  Den  Schulnachrichten  geht  vor  aus  eine  Abhandlung  von  Pro- 
fessor Dr  Hildebrand:  über  diejemgen  Zeitwörter ^  weieke  bei  Ckero^ 
CaeMcr  und  IMus  mit  dem  bloszen  Ablativ  mnd  den  Praepasitionen  a,  de^ 
ex  verkünden  werden,  i.  Abtheitung  (37  S.  4).  Streng  wissenschaftliche 
Untersuchungen  sind  ausgeschlossen;  sie  soll  nur  thatsächliefies  und 
sicheres  geben  und  einer  spätem  Bearbeitung  einer  Grammatik  jener 
Schriftsteller  zur  Grundlage  dienen. 

6.  GüTBRSLOH.]  In  dem  LehrercoUegium  fand  keine  weitere  Aen- 
derung  statt,  als  dasz  der  Gandidat  der  Theologie  Fischer  als  Hfilfs- 
lehrer  eintrat.  Lehrerpersona\:  Director  Dr  Kumpel,  die  Oberlehrer 
Schöttler,  Scholz  I,  Dietlein,  die  Ctymnasiallehrer  Dr  Peter- 
mann, Andrea,  Scholz  II,  Hoffmann,  Goecker,.die  Hülfsfehrer 
Fischer  und  Muncke.  Scbülerzahl  204  (I  45,  II«  25,  II >»  38,  HI 
40,  lY  24,  Y  22,  YI  10).  Abiturienten  8.  Den  Sehulnachrichten  geht 
Torans :  Bemerkungen  und  Nachträge  zunächst  zu  Prof,  Zwnpte  laiehn^her 
Grammaäk,  vom  Oberlehrer  H.  Scholz  (26  S.  4). 

7.  Havx.]  Am  28.  Mai  1857  feierte  das  Gymnasium  sein  200jSh- 
riges  Jubiläum.  Als  Einladungssohrift  erschien  ein  besonderes  Pro- 
gramm, welches  anszer  dem  Yom  Oberlehrer  Trosz  herliusgegebenen 
chronicon  Sti  Michaelis  ein  carmen  saeculare  vom  Professor  Stern  und 
eine  Geschichte  der  Anstalt  vom  Director  enthielt;  den  CoMegen  in  der 
Provinz  war  ein  yom  Professor  Rempel  verfasztes  lateinisches  Ein- 
ktdnngsgediclit  übersandt  worden;  Gymnasiallehrer  Paulsiek  hatte 
das  Festlied  gedichtet.  Festgedichte  wurden  eingeschickt  von  den  Gym- 
nasien in  Münster,  Soest,  Gütersloh ,  Yotiytafeln  von  den  Gymnasieü  in 
Minden  und  Herford ,  vom  Gymnasium  in  Dortmund  ein  Festprogramm, 
enthaltend  ein  specimen  lexici  Liviani  vom  Director  Hildebrand  und 
eine  epistola  gratnlatoria  vom  Oberlehrer  Böhme.  In  dem  Lehrer- 
coUegium traten  folgende  Yeränderuifgen  ein:  an  die  Stelle  des  bisheri- 
gen katholischen  Religionslehrers^  des  Kaplans  Küs  terarent,  trat  dessen 
Kachfolger  der  Kaplan  Ludwig.  Gymnasiallehrer  Paulsiek  folgte 
einem  Rufe  an  die  Bealschule  in  Posen ;  in  dessen  Wirkungskreis  trat 
der  A>n  dem  kurhessischen  Gymnasium  in  Hanau  berufene  Dr  Her  Uns. 
Am  Schlüsse  des  Schuljahrs  folgte  Dr  Breiter  einem  Rufe  an  das  Gym- 
nasium in  Marien  Werder;  an  seine  Stelle  war  Dr  Leidenroth,  bisher 
an  der  höheren  Bürgerschule  in  Lübben ,  gewählt.  Lehrerpersonal :  Di- 
rector Dr  Wen  dt,  die  Oberlehrer  Professor  Rempel,  Professor  Dr 
Stern,  Dr  Trosz,  die  ordentlichen  Lehrer  Oberlehrer  Dr  Haeden- 
kamp,  Oberlehrer  Hopf,  Dr  Heraus,  Brenken,  Pfarrer  Platzhoff 
evangel.  Religionslehrer,  Kaplan  Ludwig.  Schülerzahl  331  (I  4,  II  11, 
III  28;  lY  24,  Y  28,  YI  86).  Die  Yorbereitungsklasse  hatte  21  Schüler. 
Den  Sehulnachrichten  steht  voran  eine  Abhandlung  vom  Oberlehrer  Hopf: 
das  Kriegswesen  im  heroischen  Zeitalter  nach  Homer.  Fortsetzung  (38  S.  4). 
In  dem  Programme  vom  J.  1847  hat  der  Yerf.  als  Probe  einer  gedrängt 
te^  Darstellung  der  homerischen  Alterthümer  für  die  Schule  einen  Ab- 
schnitt aus  dem  Kriegswesen  im  homerischen  Zeitalter  gegeben.  In 
demselben  ist  von  den  Ursachen  der  heroischen  Raubzüge  und  den  daraus 
entstandenen  Yergeltungskriegen,  von  den  Yerhandlnngen  vor  dem  Kriege, 
von  der  Kriegsrüstung  und  der  Wehrpflicht,  sowie  von  der  Bekleidung 
und  Bewaffbung  der  Helden  und  von  dem  (Gebrauche  der  Steine  in  den 
Kämpfen  gehandelt  worden.  Die  gegenwärtige  Abhandlung  enthält  die 
angekündigte  Fortsetztmg  und  beschränkt  sich  wieder  auf  Homer.  Die 
behandelten  Punkte  sind:  Streitwagen,  Sammlung  des  Heeree  sumKriegiP 
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ioge^  Bna  und  Einrichtan;  der  Sehiffei  Abf&brt  und  Laadiuig  der  Grie- 
ohen,  die  Zelte  der  Qrieehen,  die  Xiagermaaer.  FortiseUimg  und  Schloas 
der  Abliandlaog  soll  oachfolgen. 

8.  Hebfohd.]  Mit  dem  Anfange  des  neuen  Scha\jalir8  wurde  der 
Director  X>r  Schmidt,  bisher  Alumnats -Inspector  am  Paedagogiom  des 
Klosters  Unserer  Lieben  Frauen  in  Magdeburg,  in  sein  Amt  eingeführt. 
Zugleich  mit.  dem  Director  begann  auch  der  in  die  dritte  ordentliche 
Lehrerstelle  gewählte  Candidat  A,  Faber  seine  Thätigkeit.  Ajm  12. 
September  starb  der  iweite  ordentliche  Gymnasiallehrer  Wehner.  Der 
Schulamtscandidat  Schröder  trat  als  freiwilliger  Uülfsarbeiter  ein, 
sehied  aber  mit  dem  Schlüsse  des  Schu^'ahrs,  um  eine  Stelle  an  der 
Beabchttle  in  Burg  ansnnehmen.  Dr  Mark  er  aacendierte  in  die  erste, 
Dr  Faber  in  die  iweite  ordentliche  Lehrerstelle.  Am  Ende  des  Schul- 
jahrs starb  der  Prorector  Professor  Wert  her.  LehrercoUegium :  ]>i- 
rector  Dr  Schmidt,  Oberlehrer  Dr  Hölscher,  Oberlehrer  Dr  Knoche, 
ordentL  Lehrer  Dr  Mark  er,  Faber,  Haase,  Pastor  Kleine  ev-angel. 
Bellgionslehrer,  Dechant  Hei  sing  kathoL  Religionslehrer.  Schülerzahl 
138  (I  12,  II  IG,  III  27,  IV  25,  V  24,  VI  34).  Abiturienten  8.  Den 
Schulnaohrichten  ist  vorausgeschickt:  Qua€$tkmum  Prapanäacanan  P,  /• 
Sor.  Dr  A.  Faber  (15  S.  4).  I)  Apamea  Myrleanorum  colonia  iuris 
Italici.  U)  Prasa  ad  Oljmpum  montem  sita.  III)  Prusias  ad  mare 
(Ctap). 

9.  MiHDU.]  In  dem  LehrercoUegium  trat  auch  im  Terflossentfi 
Schuljahre  wieder  manigfache  Yeränderung  ein.  Aus  demsdben  schied 
dtf  wissenschaftliche  Hülfslehrer  Petri,  um  einem  Rufe  an  das  Gynt- 
nasium  zu  Essen  lu  folgen;  in  seine  Stelle  trat  Candidat  Sardemaan. 
In  die  seit  längerer  Zeit  erledigte  3e  Gymnasiallehrerstelle  trat  G. -li. 
Q  u  a  p  p,  die  2e  wurde  dem  Candidaten  Haupt  definitiv  übertragen.  C«a» 
didat  Gerber  hielt  sein  Probejahr  ab  und  vertrat  zugleich  die  vacante 
Stelle  eines  wissenschaftlichen  Hülfslehrers.  Lehrerpersonal:  Director 
Wilms,  die  Oberlehrer  Prorector  Zillm er,  Dr  Dornheim,  Dr  Qütb- 
ling,  Pfautsch,  Schütz,  die  G.*L.  Schütz,  Haupt,  Quapp, 
Meierheim,  Hülfslehrer  Sarde«nann,  Kniebe,  Elemeniarlehrer 
Jobansmann,  Candidat  Dr. Gerber,  Pastor  Dieckmann  kathoL 
Seligionslehrer.  Schülerzahl  280  (I  g.  17,  JI  g.  10,  lU  g.  24,  I  r.  S, 
U  r.  9,  III  r.  21,  IV  56,  V  48,  VI  59,  YIL  28).  Abiturienten  11.  D«a 
Programm  enlhttlt  eine  Abhandlung  vom  Oberlehrer  Dt  Güthnn^: 
Moriz,  Herzog  und  KurßrM  von  Sachsen.  Erste  Uälfie  (26  8.  4).  I>er 
Verfasser  kann  sich  mit  der  Gesamtauffassung  von  Person  und  Saeh«, 
welche  in  der  v.  Langen nschen  Darstellung  herscht,  nicht  einver« 
standen  erkl&ren.  Ein  fleiaziges  Studium  der  Quellen  hat  ihn  zu  einem 
Resultate  geführt,  das  so  ziemlich  auf  das  Gegen theii  von  dem  hinaoe- 
läuft,  was  V.  Langenn  gefunden  hat. 

10.  MüvsTBB.]  Die  wissenschaftlichen  Hülfslehrer  Dr  Tückiag 
und  Dr  Gansz  verlieszen  die  Anstalt,  der  erstere  um  als  Gymnasial* 
lehrer  nach  Coesfeld ,  der  letztere  um  als  G.  -  L.  nach  Essen  zu  gehen« 
Ebenso  schieden  schon  im  Anfang  des  Schuljahrs  die  Candidaten  Dr 
Tenckhoff,  Dr  Djckhoff  und  Dr  Niehnes  aus,  der  erste  um  mit 
stellvertretender  Lehrer  an  der  Realschule  zu  Düsseldorf,  der  zw^to 
«m  in  ein  gleiches  Verhältnis  am  Gymnasium  zu  Warendorf  einzutreten, 
Niehues  um  sich  ander  Universität  Berlin  für  die  akademische  Lauf- 
bahn  weiter  auszubilden.  Die  Candidaten  ten  Dyck  undDr  Remper 
Tollendeten  ihr  Probejahr  und  blieben  auch  weiterhin  am  Gymnasium 
in  Thätigkeit.  Die  durch  den  Tod  des  Oberlehrers  Limberg  erledigte 
Se  Oberlehrerstelle  wurde  in  der  Weise  wieder  besetzt,  dasz  die  nächst- 
folgenden Oberlehrer  aufrückten,  die  8e  Oberlehrerstelle  aber  dem  G.-L. 

Völseher  verliehen  wurde.    In  Folge  dessen  fand  auch  weiterhin  ein 
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RafrUcken  im  Collegiam  statt  bis  sn  äee  On  ordentlioheii  Lehreritolle, 
in  welche  Lob k er,  bis  dahin  Lehrer  am  Gymnasium  zn  Coesfeld,  be* 
mfen  ward.  Die  Gandidaten  ▼.  Fricken,  Dr  Focke  und  Faber 
hielten  vom  Anfange  des  Schuljahrs  an  das  gesetaliehe  Probejahr.  Im. 
Xianfe  des  Sommerhalbjahrs  wurde  der  erste  Oberlehrer  Prof.  Lücken-» 
hef  (bald  darauf  gestorben)  seinem  Antrage  gemäss  in  den  Bnheetand 
Tersetzt,  den  3n  ordentlichen  Lehrer  Dr  Beekel  verler  die  Anstalt 
dnrch  den  Tod.  Die  le  Oberlehrerstelle  wnrde  dnrch  Aseension  der 
folgenden  Lehrer  wieder  besetzt ,  die  8e  Oberlehrerstelle  aber  TorlSnfig 
offen  gehalten.  Ebenso  ist  die  dnrch  den  Tod  des  Dr  Beekel  erledigte 
3e  ordentliche  LehrerstellS  durch  Aseension  der  folgenden  G.-L.  wieder 
besetzt,  die  lle  ordentliche  Lehrerstelle  aber  dem  bisherigen  HGIfslehrer 
Dr  Stein  verliehen  worden.  Lehrerpersonal:  Directer  Dr  Schultz, 
Professor  Welt  er,  Professor  Dr  Boner,  die  Oberlehrer  Dr  Koene, 
Dr  Faisting,  Lauff,  Dr  Middendorf,  Hölscher,  Hesker,  die 
Gymnasiallehrer  Dr  Schipper,  Dr  Berch,  Oberlehrer  Dr  Grüteri; 
Dr  Schürmann^  Oberlehrer  Dr  Offenberg,  Dr  Salzmann,  Lob- 
ker,  Dr  Hosius,  Schildgen,  Dr  Stein,  Bisping»  Auling,  evang. 
Pfarrer  Lütt ke,  die  Oandidaten  Dr  Richter,  ten  Dyok,  Dr  Keraper» 
die  Probecandidaten  von  Frioken,  Dr  Pocke  und  Faber.  Schüler- 
zahl  635  (!•  le  u.  2e  Abth.  66 ,  I>»  Abth.  1  u.  2  67  ,  II«  Abth.  1  u.  2  71, 
II  ^  Abth.  1  u.  2  63,  lU  «  Abth.  1  u.  2  79,  III  >»  Abth.  1  u.  2  76,  IV  Abth. 
1  n.  2  76,  V  78,  VI  59),  und  zwar  588  katholisehe,  44  evangelische, 
3  israelitische.  Abiturienten  56.  Den  Schulnaehrichten  geht  voran« 
eine  Abhandlung  des  G.-L.  Dr  Hölscher:  de  S$,  Damast  papae  «I 
BUarü  epiacopi  Piciaviensit  qui  feruntitr  kymm$  Boeri»  (24  S.  4). 

11.  Padbbbobh.]  Der  Hi&lfslehrer  Leinemann  sehied  ans  dem 
Lehrercolleglum  aus,  um  an  dem  Progymnasium  in  Brilon  eine  ordent- 
liche Lehrerstelle  zu  übernehmen.  Der  Candidat  Westermann  trat 
ein  um  Aushülfe  zu  leisten.  Candidat  Dr  Brieden  hielt  sein  Probe- 
jahr ab  und  wurde  dann  an  das  Gymnasium  in  Arnsberg  versetzt. 
Gymnasiallehrer  Banse  folgte  einem  Rufe  als  2r  Oberlehrer  an  dem 
Gymnasium  in  Warendorf;  an  seine  Stelle  trat  Hülfslehrer  Dr  Tenck- 
hoff  aus  Monster.  Dem  Pfarrer  Böttner  war  an  Stelle  des  ausge* 
tretenen  Pfarrers  Wrnckler  der  evangel.  Religionsunterricht  defihitiv 
übertragen  worden.  Lehrerpersonal:  Director  l^of»  Dr  Ahlemeyer,, 
die  Oberlehrer  Professor  Dr  Leszmann,  Professor  Dr  Gnndolf, 
Schwubbe,  Dr  F^aux,  B&umker,  die  ordentlichen  Lehrer  Ober- 
lehrer Dieckhoff,  Schüth,  Dr  Otto,  Dr  Giefers,  Grimme,  Dr 
Volpert,  Hörling,  Kirchhoff,  die  Hülfslehrer  Hülsenbeck,  Hü- 
velmann,  Dr  Tenckboff,  Candidat  Westermann,  Schreiblehrer 
Kurze,  Zeichenlehrer  Heithecker,  Gesanglehrer  Spanke.  Schüler- 
zahl 512  (I*  51,  l^  62,  II«  47,  11»»  <  32,  II»»«  29,  III  •  i  39.  III«»  43^ 
III*  51 ,  IV*  34,  IV«  37,  V  46,  VI  41).  Abiturienten  44.  Den  Schnl- 
nachrichten  geht  voraus  eine  Abhandlung  von  dem  Director  Dr  Ahle- 
meyer:  Proben  aus  einer  dien  und  ungedruckten  lateinischen  BeearbeUun^ 
der  Trutznachttgall  von  Priedrit^  von  Spee  (16  S.  4). 

12.  RsCKLiRGHAusEV.]  In  dem  Lehrercollegium  hatte  im  verfloasenentf 
Schuljahre  keine  weitere  Veränderung  stattgefunden,  als  daaz  der 
bisherige  Hülfslehrer  Baeck  als  4r  ordentlicher  Lehrer  angestellt 
wurde.  Lehrerpcrsonal :  Director  Professor  B  o  n  e  ,  die  Oberlehrer 
Professor  Caspers,  Hohoff,  Püning,  Dr  Grosfeld,  Uedinck, 
Dr  Stelkens,  Baeck,  Gesanglehrer  Feldmann,  Zeichenl^rer 
Busch.  Sohülerzahl  138  (I  41,  II  28,  III  30,  IV  16,  V  14,  VI  9). 
Abiturienten  12.  Den  Schulnaehrichten  geht  voraus  eine  Abhandlung 
des  G.-L.  Uedinck:  die  Erdkunde  als  UnterridUsgegenstand  auf  den 
Gymnasium  (24  S.  4). 
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18.  Soest.]  Das  Lebrercolleg^nm  hatte  In  dem  rerflossenen  Schal- 
jähre  keine  StÖmng  durch  irgend  eine  Veränderong  erfahren,  doch  war 
die  durch  das  hinscheiden  des  Oberlehrers  Dr  Seidenst&eker  er- 
ledigte 3e  Ofeerlehrerstelle  unbesetzt  geblieben.  Lehrerpersonal:  Director 
Dr  Patse,  die  Oberlehrer  Professor  Koppe,  Lorens,  Yorwerek, 
die  G.-L.  Schenok,  Steinmann,  Dr  Kriegeskotte,  Grone- 
meyer,  Pfarnr  Daniel  evangel.  Religionslehrer,  Kaplan  Lille tte 
kal^ol.  Religionslehrer.  Scbülersahl  165  (I  20,  II  S5,  in  38,  IV  19, 
T  35,  VI  18).  Abiturienten  9.  Das  Programm  enthält:  <ft>  HoMpl- 
momente  der  Oescfdehte  der  PMiäiop/tie  in  tabeüariMcher  l/eberHchi,  Von 
Director  Dr  Patze  (23  S.  4). 

14.  WABBVDOBr.]  Der  Geistliche  Dr  Hillen  trat  an  die  Stelle 
des  aus  dem  LehrerooUegium  ausgeschiedenen  Gymnasiallehrers  de  Yoa, 
und  es  wurde  ihm  gestattet  als  cand.  prob,  eine  volle  Lehrerstelle  su 
ttbemehmen;  der  Curatgeistliche  Wichmann  und  Dr  Dyckhoff  nah- 
men  Hülfslehrerstellen  an.  Erst  um  Ostern  konnten  die  erledigten 
Lebrerstellen  alle  besetzt  und  die  Prima  in  den  meisten  Fächern  in 
BWei  Cötus  getrennt  werden.  -Der  2e  Oberlehrer  Oombrinck  ruckte 
in  die  le  Oberlehrerstelle  auf,  Bause,  bisher  ordentl.  Lehrer  am  Gym- 
nasium zu  Paderborn,  erhielt  die  2e  und  G.-L.  Theissing  tr&t  die 
Stadtmissionsstelle  de&aitiv  an.  Lehrerpersonal:  Director  Dr  Lacae, 
die  Oberlehrer  Gombrinck,  Bause,  die  G.-L.  Dr  Peltzer,  Theis- 
sing, Frese,  Kellner,  die  Hfllfslehrer  Dr  Dyckhoff,  Keuhans, 
Dr  H 1  i  1  e  n,  Zeichen-  und  Schreiblehrer  H  e  1  m  k  e,  Gesanglehrer  Pfeiffer. 
Sehülerzahl  280  (I«  26,  I  ^  42,  II  54,  HI  43,  IV  17,  V  2«,  VI  22). 
Abiturienten  20.  Die  mit  dem  frtiheren  Progymnasium  verbundene  Beal- 
eebule  hatte  mit  dem  Schlüsse  des  vorigen  Schuljahrs  aufgebort.  Den 
Sehuhiachrichten  geht  voraus  eine  Abhandlung  von  Dr  Hillen;  quid 
depeecati  ariginalü  natura  et  propagatione  iudicaverit  S,  Augusämis  (28  S.  4^. 

Dr  Ostermann, 

Frogramme  der  prenszischen  Provinz  Rheinland,  weiche 
theils  Ostern  tbeils  Herbst  1858  ausgegeben  sind. 

1.  Aacheh.I  Im  LehrercoUegium  waren  im  verflossenen  Schulfjalire 
jEolgeode  VerSnderungen  vorgekommen:  beim  Beginne  des  Schuljahrs 
traten  die  commissarischen  Lehrer  Küppers  und  Dr  Brandt  aus  den 
LehrerooUegium  ans,  und  zwar  ist  der  erstere  vorläufig  ganx  aus  dem 
Sebuldienste  geschieden,  der  letatere  hatte  eine  commissarische  Beschlf- 
tigong  am  Gymnasium  su  Neusz  erbalten.  Als  6r  ordentlicher  Lehrer 
war  der  Sohulamtscandidat  Sy r  ^e  angestellt  worden.  Schulamtscandidat 
Dr  Langen  und  nach  dessen  Abgang  Gandidat  Dr  Mila  waren  com- 
missarisch  beschäftigt.  Lehrerpersonal:  Director  Dr  Schoen,  die  Ober- 
lehrer Dr  Menge,  Dr  Klapper,  Professor  Dr  Oebeke,  Dr  Savels- 
h  e  r  g,  Religionslehrer  S  p  i  e  1  m  a  n  n  s,  die  ordentlichen  Lehrer  Oberlehrer 
Dr  Mfiller,  Ch.  Müller,  Bonn,  Koerfer,  Dr  Renvers,  Syr^e, 
die  Httlfslehrer  Pfarrer  Nftnny  evangel.  Religionslehrer,  Fuchs 
kathol.  Religionslehrer,  Schreiblehrer  Schmitz,  Gksanglehrer  Banr, 
Zeichenlehrer  Neidinger,  Turnlehrer  Ren  sing.  Sdiülarzahl  408 
(!•  82,  I»»  49,  II«  46,  11^  56,  ID  55,  IV  56,  V  66,  VI  60),  und  xwar 
S75  katholische,  33  evangelische  Schüler.  Am  Schlüsse  des  vorigen 
Schuljahrs  waren  40  Abiturienten  abgegangen  und  am  Ende  dieses  Schul. 
Jahrs  30.  Das  Programm  enthält:  Theodoridy  magni  Ostrogothorum  regU^ 
amtra  eabmadatorum  insimulaH&nes  defensio,    Scr.  Dr  Klapper  (10  S.  4). 

2.  BcDBuso.]  Director  Roeren  wurde  als  aUeiniger  Director  der 
rheinisohen  Rittar-Akademie  bestäxigt;  dem  ordentlichen  Lehrer  Blase 
wurde  der  Titel  'Oberlehrer*  verliehen;  Religionslehrer  BrnckmAOn 
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wQjrde  definiüT  angettoUt.  Lehrerpersonal :  Birttctor  R o  ere  a ,  Beligions- 
lehrer  Brackmann,  Oberlehrer  Becker,  Oberlehrer  Blaie  (auch 
Tomlehrer),  Noel,  Heicks,  Dr  Gaapar,  wissenschaftl.  Hülfslehrer 
Hübler,  comroissar.  Hülfslehrer  Wiel.  Schülerzahl  45  (I  6,  II  ll, 
III  14,  IV  6,  Yorbereitangsklasse  I  5,  II  3).  Abitnrienten  4.  Den 
Scholnacbrichten  geht  voraus  eine  Abhandlung  vom  Oberlehrer  Blase: 
der  heilige  Johannes  Capieiranus,  Belgrads  Retter  am  21,  Juli  1456  ^  und 
seine  Zeit  (37  S.  4).  §  1.  Anfang  und  Wachsthum  der  OBmanenmacht 
bifl  snr  Belagerung  Ton  Belgrad.  §  2.  Bemühungen  der  Kirche  ein 
Kreuzheer  gegen  die  Türken  aufzubringen.  Lage  der  Hauptstaaten 
Europas  vor  und  nach  der  Eroberung  Constantinopels.  §  3.  Johannes 
Capiatranus.  §  4.  Die  Türken  yor  Belgrad.  Das  Kreuzbeer,  Bettung 
doroh  Capistranus.    Sein  Tod. 

3.  BoHH.]  Im  Lehrerpersonale  hatten  folgende  Veränderungen  statt- 
gefunden. Der  evangelische  Beligionsunterricbt  für  Prima  und  Secunda 
wurde  dem  Pfarrer  Wolters  übertragen.  Dr  Stauder,  bisher  com- 
missarisch  beschäftigt,  wurde  als  6r  ordentlicher  Lehrer  angestellt.  Die 
Sehnlamtscandidaten  DrSohwister  und  Eberle  hielten  üir  Probejahr 
ab.  Lehrerpersonal:  Director  Professor  Dr  Schopen,  die  Oberlehrer 
Bemaclj,  Freudenberg,  Zirkel,  Dr  Klein,  Dr  Dubelmann 
kathol. Beligionslehrer,  die  ordentL  Lehrer  Oberlehrer  Werner,  Knei- 
sei,  Oberlehrer  Dr  H u m p e r t,  Sonnenburg,  Dronke,  Dr  Staude]^ 
Pfarrer  Wolters  und  Professor  Diestel  evangel  Beligionslehrer, 
Kaplan  Sassel  comm.  ^kathol.  Beligionslehrer ,  die  commissarischen 
Lehrer  Dr  Binsfeld,  Bruders,  Dr  Strerath,  Grevelding,  Ge- 
sanglehrer Lützeler,  Zeichenlehrer  Philippart«  Schüler  zahl  392 
(I«  31,  I»»  20,  II«  35,  II»»  44,  III*  32,  III >>  32,  IV*  33,  IV»»  32,  V  61, 
VI  63).  Abiturienten  28.  Den  Schulnachrichten  geht  voraus:  IHarÜUh- 
tiea  in  Comelä  Tadii  Dialogum  scr.  Professor  Dr  Schopen  (10  S.  4). 

4.  Clbye.]  In  dem  Lehrercollegium  hatten  sich  im  verflossenen 
Achuljahre  folgende  Veränderungen  zugetragen.  Der  katholische  Be- 
ligionslehrer DrCoppenrath  war  mit  dem  Schlnsz  des  vorigen  Schul- 
jahrs ausgeschieden;  Dr  vonVelsen,  erst  in  der  Mitte  des  Schuljahrs 
an  die  Anstalt  berufen,  folgte  einem  Rufe  an  die  Ritterakademie  su 
Brandenburg.  An  seine  Stelle  trat  der  Schulamtsoandidat  Hey  er,  bis- 
her an  der  höheren  Bürgerschule  in  Neuwied;  Kaplan  Dr  Drieszen 
wurde  mit  der  Religionslehrerstelle  commissarisch  betraut,  DrHerbsfe, 
bisher  Oberlehrer  am  Gymnasium  zu  Elberfeld,  zum  In  Oberlehrer 
bestellt.  Mit  dessen  Eintritt  verliesz  Candidat  Meyer  wieder  die 
Anstalt.  Lehrerpersonal:  Director  DrHelmke,  die  Oberlehrer  Dr 
Herbst,  Feiten,  Dr  Schwalb,  Dr  Wulfert,  die  ordentlichen  Lehrer 
Dr  Hundert,  Dr  Schmidt,  Dr  Drieszen,  Zeichenlehrer  Völcker, 
Elementarlehrer  Tüllmann,  Musikdirector  Fiedler.  Schülerzahl  100 
ß  10,  II  14,  III 18,  IV  19,  V  22,  VI  17).  Abiturienten  4.  Dem  Jahres- 
bericht ist  vorausgeschickt  eine  Abhandlung  vom  Director  Dr  Helmke« 
die  Parodos  aus  Sophokles  Antigone,  lateinische  Ueberseizung  in  den  Fers^ 
fnaazen  des  Originals  nebst  Anmerkungen  ^  und  die  drei  ersten  Stasimen  i» 
deutscher  metriiiher  Üebersetxung  (36  S.  4). 

5.  CoBLBNz.]  Dr  Steinhausen,  bisher  Lehrer  an  der  Domsohule 
zu  Aachen,  wurde  zu  commissarischer  Beschäftigung  berufen,  da  in 
Folge  der  Trennung  der  Unter-Secunda  in  2  Parallelc&tus  eine  Vermeh- 
rung der  Lehrkräfte  nöthig  geworden  war.  Die  beiden  Elementarlehrer 
Richartz  und  Schneider  übernahmen  für  die  Dauer  der  Krankheit 
des  Hülfslehrers  Stolz  Schreib-  und  Rechenunterricht.  Der  Schulamts- 
candidat  Dr  Conrad  wurde,  als  er  sein  Probejahr  beendigt  hatte,  zu 
einer  eommissarischen  Beschäftigung  nach  Hedingen  berufen.  DrDoer- 
gens  und  Menrer  hielten  ihr  Probejahr  ab;   Candidat  Winz  über- 
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nttliin  einige  L^urstimdeii.  Lehrerpenoiui] :  Direetor  Dominievs,  Be> 
ligionslehrer  Seh  ab  ach,  die  Oberlehrer  Flock,  Profetsor  Bigg«,  I^ 
Wesen  er  («Is  Direetor  nach  Fnlda  in  Knrhessen  berufen)«  Dr  Boj- 
man,  die  ordentl.  Lehrer  Klostermann,  Dr  Mouiigny,  Dr  Baum- 
garten,  Happe,  Stampf,  DrMaur,  Half  sichrer  Stola,  Beetor 
Troost  eyangel.  Religionslehrer,  die  commissar.  Lehrer  Dr  Hilgers, 
Df  Ehlinger,  Dr  Lanffs,  Dr  Steinhansen,  Dillenbarg,  Neia 
l^athol.  Religionslehrer,  Rimbaeh  evangel.  Religionslehrer,  Zeichen- 
lehrer Gotthard,  Gesanglehrer  Mand,  die  Oandidaten  Wins»  Dr 
Conrad,  Dr  Doergens,  Menrer.  Schülerzahl  481  (1*  18,  I^  t4^ 
II«  31,  IIb  1  25,  IIb«  23,  III*  39,  III«  41 ,  IV«  44,  IV«  44,  V«  49. 
y«40,  VI«  49,  VIS  48),  und  awar  347  katholischer,  125  evangeliaeber, 
9  israelitischer  Conf.  Abiturienten  18.  Dem  Jafaresbericfat  geht  Torana: 
gua  ratione  in  gymnasiis  dUciptiH  Buperiorum  elatnum  ad  laUne  tenhembem 
irutituendi  videantut.  Pars  I:  de  liheris  wHptumUm».  Ser.  A.  Flock 
(20  S.  4). 

6.  DuisBuaa.]  Der  Bestand  des  Lefarerpersonals  des  Gymnaaivms» 
der  Realschale  and  der  Vorschale  hatte  in  dem  verflossenen  Scholjahra 
folgende  Veränderangen  erfahren:  mit  dem  Beginne  desselb^i  trat  aa 
die  Stelle  des  za  weiterer  wissenschaftlicher  Aasbildang  nach  BerUn 
abgegangenen  Hülfslehrers  Sperling  der  Candidat  Köhler  ala  com- 
missarischer  Lehrer  ein,  welcher  aber  im  Laufe  des  Sommersemestera 
wieder  von  der  Anstalt  schied,  am  die  zweite  Predigerstelle  der  Petri- 
19ikoIai-Gemeinde  in  Dortmund  zu  äbernefamen,  worauf  Candidat  Kea- 
chen  in  dessen  Unterrichtsstunden  eintrat.  Am  Sohlasse  des  Winter- 
semesters folgte  der  Oberlehrer  Dr  Nitzsch  dem  Rufe  als  Proreetor 
an  das  Gymnasium  in  Greifswald ;  in  seine  Stelle  trat  der  bisherig« 
le  ordentliche  Lehrer  Dr  Liesegang  und  in  dessen  Stelle  der  von 
Bonn  berufene  Privatdocent  Dr  Lange.  Lehrerpersonal:  Direetor  Dr 
Eichhoff,  Professor  Herbst,  die  Oberlehrer  Köhnen,  HÜlsmanOy 
Dr  Liese  gang,  die  ordentlichen  Lehrer  Dr  Lange,  Dr  Folts,  die 
Hilfslehrer  Schmidt,  Keuchen,  die  Reallefarer  Oberlehrer  F « 1  d e, 
Dr  Vogel,  Polscher,  Werth,  Zeichen].  Knoff,  Kaplan  Gaiilard 
kathol.  Religionslehrer,  Werth  Lehrer  der  Vorsehule.  8ehüler2«ld 
des  Gymnasiums  172(1  25,  II«  14,  II  >»  16,  III  38,  IV  29,  V  23,  VI  32)» 
und  zwar  145  evangelische,  27  katholische;  der  Realschule  56  (I  5, 
II  35,  III  16);  der  Vorschule  40.  Abitorienten  7.  Dem  Jahreaberickt 
geht  voraus  eine  Abhandlung  des  Oberlehrers  Fulda:  tur  franzömckem 
Catuslehre  (17  8.  4).  Der  Verf.,  welcher  lo  seiner  Untersuchaag  mai 
die  altfranzösisehe  Declination  eingeht,  kommt  au  folgenden  Reanltafeeii 
für  das  Keufransösisohe:  1)  Der  NominatiT  dient  attsschliesaUch  mar 
Bezeichnung  des  Subjeets.  2)  Die  Bedeutung  dee  Accusativs  igt  dakia 
erwettert,  dass  er  nicht  nur  das  gethane,  sondern  auch  da«  gewordene 
bezeichnet;  er  dient  zur  Bezeichnung  des  leidenden  Objeets,  der  Wir- 
kung, des  Praedicats  und  der  adverbialen  Bestimmung  and  ateht  naeli 
Präpositionen.  Er  drückt  das  unmittelbar  und  aanftchst  auf  daa  Verb 
bexogene  aua.  8}  Der  Genetiv  innd  Dativ  kommen  in  einzelnen  Ponnca 
tmd  Ausdrücken  als  flexi vische  Oasas  vor.  Dahin  gehören  die  Dativ« 
formen  des  Personalpronomen  und  der  Genetiv  in  den  Ausdrücken  Hdtel 
Dieu,  f€te  Dien,  la  St.  Jean,  T^glise  St.  Pierre.  Wenn  bei  dem  Sab* 
etantiv  in  der  Regel  die  Präposition  zur  Bezeichnung  des  Casus  erfor* 
derlich  ist,  so  dient  die  Präposition  nur  dazu,  die  mangelnde  Flezioe 
ym  ersetzen.  Man  darf  daher  nicht  mit  den  franzdsischen  Grammatikern 
eagen:  vor  den  Dativformen  me,  te,  lui,  leur  etc.  und  in  den  AnadrSckee 
t^^glise  St.  Pierre  u.  a.  ist  die  Pr&position  zu  ergänzen,  sondern  dem 
Substantiv,  das  im  casus*  obliquus  zur  Noth  den  Genetiv  und  Dalhr 
ausdrueken  kann  oder  döeh  im  Altfranzöslsohen  ansdrftekie,  wird  die 
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Präposition  vorgesetst.  Demnach  müsse  das  Systenl  der  franzosiselieB 
Grammatiker,  das  lediglich  auf  Unterscbeidnng  des  Siget  nnd  R^gim^ 
gegründet  ist,  als  ein  höchst  unvollkommenes,  der  historischen  Ent- 
wicklung der  Sprache  zufriderlaufendes  beseichnet  werden;  andererseits 
aber  dürfe  man  auch  das  Französische  nicht  ohne  weiteres  in  das  latei- 
nische Casussjstem  einswftngen,  jondern  müsse  dem  Sprachgeist,  wie 
.er  sich  bei  den  Franzosen  selbständig  entwickelt  hat,  Rechnung  tragen. 

7.  DüBBir.]  Der  bisherige  5e  ordentliche  Lehrer  Dr  Schmitz 
rückte  in  die  vierte  ordentliche  Lehrerstelle  auf  und  wurde  die  von 
demselben  seither  bekleidete  Stelle  dem  Schulamtscandidaten  S^n^- 
chante  definitiv  übertragen.  Der  Schulamtscandidat  Dr  Wolf  f  trat 
snr  Abhaltung  des  Probejahrs  ein.  Lehrerpersonal:  Director  Dr  Mei- 
ring,  die  Oberlehrer  Elvenich,  Ritzefeld,  Dr  Spengler,  die 
ordentlichen  Lehrer  Esser,  Ciaessen,  Hagen,  Dr  Schmitz,  Dr 
S^n^chaute,  evangel.  Pfarrer  Reinhardt,  Zeichenlehrer  Nagel, 
Gesanglehrer  Jbnen.  Schülerzahl  184  (I  30,  II  44,  III  40,  IV  32, 
V  16,  VI  22).  Abiturienten  15.  Den  Schulnachrichten  geht  voraus: 
SHhterungen  zw  laieinischen  Orammatik,  Erstes  Beft:  über  die  Entstektmg 
tmd  grammaHsehe  Geltung  der  lateiräseken  ConJuneHanen  quod  und  ut,  dasz 
usw.  Vom  Director  Dr  Meiring  (30  S.  4).  Diese  Erörterungen  haben 
zum  nächsten  Zwecke,  gewisse  vom  herkömmlichen  mehr  oder  weniger 
abweichende  Punkte  in  der  von  dem  Verfasser  herausgegebenen  latei- 
nischen Orammatik  näher  zu  begründen  und  zu  beleuchten.  Am  drin- 
gendsten erschien  demselben  eine  genauere  Erörterung  bei  der  Gon- 
junction  ut  dasz  usw.,  welche,  ganz  abweichend  von  der  bisherigen 
Theorie,  in  ihrer  Grundbedeutung  als  Conjunction  zur  Bestimmung 
einer  Beschaffenheit  aufgestellt  worden  ist.  Die  Behandlung  von 
quod,  die  sich  im  ganzen  der  üblichen  Auffassung  ansehlieszt,  ist  mit 
in  den  Kreis  der  gegenwärtigen  Abhandlung  gezogen,  weil  ein  näheres 
eingehen  auch  auf  diese  Conjunction  zur  Gewinnung  der  rechten  Grund- 
lage für  ut  erforderlich  sehten.  Der  Verf.  sucht  nachzuweisen,  dasz 
nt  überhaupt  dazu  dient  den  Praedicatsbe griff  durch  eine  ad* 
verbiale  oder  objective  Bestimmung  in-nerlich  zu  ergänzen,  oder, 
was  dasselbe  ist:  durch  einen  adverbialen  oder  objectiven  Nebensatz  zu 
bestimmen,  von  welcher  Art  der  Praedicatsbegriff  ist.  Bevor 
der  Verf.  zur  Aufgabe  selbst  übergeht,  werden  einige  Vorbemerkungen 
über  das  Verhältnis  des  Verbalbegriffs  zum  Modus  des  verbi  finiti  und 
eine  nähere  Erläuterung  der  Anmerkung  667  (Lat.  Qr.)  vorausgeschickt. 
Entstehung  und  Geltung  der  Conjunction  qnod.  1)  Quod  als 
correlatives  F^nomen.  2)  Quod  als  Conjunction.  Entstehung  und 
Geltung  der  Conjunction  ut.  1)  Ita  in  seiner  grammatischen  Gel- 
tung. 2}  Ut  als  Correlativnm  von  ita.  3)  Ut  als  Conjunction  zur  Be- 
stimmung der  Beschaffenheit,  4)  Ut  als  Conjunction  zur  Bestimmung 
des  Objects  usw. 

8.  DüsssLDOBV.]  Mit  dem  Ende  des  Winterhalbjahrs  schied  aus 
seinen  amtlichen  Beziehungen  zu  dem  Gymnasium  Consistorialrath 
Budde,  der  seit  1815,  zuerst  demselben  ganz  angehörig,  dann  seit 
Ostern  1825 ,  aus  seinem  Amte  als  ordentlicher  Lehrer  entlassen ,  als 
Beligionslehrer  für  die  evangelischen  Schüler  der  oberen  und  mittleren 
Klassen  thätig  gewesen  war.  Der  evangelische  Religionsunterricht 
wurde  dem  Pfarrei' D r o s t e  übertragen.  Der  Oberlehrer  Honigmano 
trat"  in  Ruhestand;' der  bisherige  Lehrer  an  der  höheren  Stadtschule  zu 
Gladbach  trat  als  fünfter  ordentlicher  Lehrer  ein.  Lehrerpersonal:  Di- 
rector Dr  Kiesel,  die  Oberlehrer  Professor  Dr  Cromo,  Grashof» 
Krähe  Religionslehrer,  Marcowitz,  die  ordentlichen  Lehrer  Ho  11, 
Kirsch,  Münch,  Dr  Uppenkamp,  Dr  Krausz,  Hülfslehrer  Stein 
(Gesang),  Dr oste  (evangel.  Religion),  Zeichenlehrer  Inspeotor  Winter* 
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gerst.  Schulerzahl  280  (I  20,  n<  20,  Jl^  80,  III  41,  IV  55,  Y  52, 
VI  68).  Abiturieniea  5.  Den  Schulnaobrichten  geht  Toraos  der  erste 
Theil  einer  Abhandlung  des  Oberlehrers  Grashof:  über  das  JSautgeriik 
bei  Homer  und  Heeiod  (24  S.  4).  Abth.  I.  8itz-  und  Lagergeräth.  I)  Ge- 
räthe  xum  sitzen  {SCtp^og,  uXiafj^og,  xZtrrr/^,  KliaiTi^  ^ifivog^  ^PfWff, 
a(pilag),     II)  Qeräthe  Kam  schlafen    (ÜTttgoVy   Xsxog^  ^Z^^t  ds^Wf 

9.  £)LBSBFBLD.j  Der  dritte  Oberlehrer  Dr  Herbst  wurde  als  erster 
Oberlehrer  an  das  Gjmnasium  zn  Cleve  berufen;  in  dessen  Stelle  trat 
der  bisherige  erste  ordentliche  Gymnasiallehrer  Dr  Völker;  die  erste 
ordentliche  Lehr  er  stelle  erhielt  der  bisherige  ^dritte  Lehrer  Dr  Bau- 
meister, die  dritte  der  bisherige  vierte  Lehrer  DrPetry,  die  vierte 
der  fUnfte  Lehrer  Dr  Crecelins.  Lehrerpersonal:  Director  Dr  Bou- 
terwek,  die  Oberlehrer  Professor  Dr  Glausen,  Dr  Fischer,  Dr 
Völker,  die  ordentlichen  Lehrer  Dr  Baumeister,  Dr  Petxi,  Dr 
Petry,  Dr  Creoelins,  Gesang-  und  Schreiblehrer  Kegel,  Kapisn 
Rampen  kathoU  Keligionslehrer ,  Zeichenlehrer  Director  der  Gewerb- 
schale Luthmer.  Schtilerzahl  240  (I  13,  II  41,  III*  26,  Ul^  41,  IV 
43,  V  31,  VI  29,  Vorschule  25).  Abiturienten  7.  Dem  Jahresbericht 
ist  als  wissenschaftliche  Beilage  zugefügt :  Screadunga^  Anglosaxomea 
maximam  partem  inedita  pübUcamt  C.  G.  Bouterwek  (84  S.  4). 

10.  Ehmzbich.]  Das  Lehrerpersonal  war  im  verflossenen  Sohu^ahre 
unveründert  gebireben.  Dasselbe  bestand  aus  folgenden  Mitgliedern: 
Director  Nattmann,  die  Oberlehrer  Dederich,  Hottenrott,  Dr 
Schneider,  die  ordentlichen  Lehrer  Dr  van  der  Baoh  Beligioiis- 
lehrer,  Knitterscheid,  Dr  Havestadt,  Dr  Gramer,  Candidat 
Thürlings  ,  Pfarrer  Uhlenbruck  ej^gel.  Beligionslehrer ,  Zeichen- 
lehrer Sweekhorst.  Schülerzahl  126  (I  15,  II  21,  III  14,  IV  24, 
V  18,  VI  34).  Abiturienten  6.  Den  Sohulnachrichten  geht  voraus  eine 
Abhandlung  vom  G.-L.  Knitterscheid:  itber  eonfocale  KegdecMUe 
und  confoeale  Rotatumsfldehen  (22  S.  4).    Fortsetzung  folgt. 

11 .  EssEK.]  Candidat  Ueberfeldt,  welcher  die  Stelle  eines  wissen- 
schaftlichen Hülfslehrers  versehen  hatte,  schied  aus  seiner  Stellang  ans; 
an  dessen  Stelle  trat  bis  zur  Besetzung  der  neu  creierten  achten  Lehrer- 
steile  Candidat  Windheuser»  Der  Hülfslehrer  am  Gymnasium  so 
Münster,  Dr  Gansz,  wurde  als  achter  ordentlicher  Lehrer^  angestellt. 
Kaplan  Kratz  übernahm  für  den  erkrankten  Rector  Wawer  den  kath. 
Religionsunterricht.  Das  LehrerooUegium  bildeten:  Director  Dr  Top- 
hoff, die  Oberlehrer  Buddefoerg  evangel.  Religionslehrer,  Litzin- 
ger,  Mühlhöfor,  die  Gymnasiallehrer  Seemann,  Achternbosch, 
Seck,  Petri,  Dr  Gansz,  Rector  Wawer  kathol.  Religionelehreri 
Zeichen-  und  Schreiblehrer  Steiner,  Gesanglehrer  Helfer.  Schüler- 
zahl 232  (I  35,  II*  26,  11»»  29,  III  23,  IV  38,  V  31,  VI  51).  Abiturien- 
ten 15.  Den  Schulnachrichten  geht  voraus:  über  das  bei  dem  kebrabd^ 
Unterricht  zu  Grunde  zu  legende  Lesebuch,  Vom  Oberlehrer  Budde- 
berg  (18  S.  4). 

12.  Kbxpbh.]  Die  Berufung  des  Dr  Hötnig  zum  Director  des  Gym- 
nasiums wurde  bestätigt;  ebenso  erhielt  die  Berufung  des  Dr  Stolle 
zur  ersten  und  des  G.-L.  Cramer  zur  zweiten  ordentlichen  Lehrerstelle 
und  die  des  Dr  Bohle  zu  einer  Oberlehrerstelle  die  höhere  GenehmigaDg* 
Lehrercollegium :  Director  Dr  Hötnig,  Oberlehrer  Dr  Bohle,  die  Gym- 
nasiallehrer Dr  Stolle  und  Cramer,  Hecker,  Dr  Genies,  DrKeui- 
sen,  DrPaessens,  Zeichenlehrer  Ferlings,  Gesanglehrer  Grobben. 
Schülerzahl  130  (I  21,  II  37,  IH  15,  IV  15,  V  19,  VI  23).  Abiturienten  II. 
Dem  Jahresbericht  gebt  voraus  eine  Abhandlung  des  Oberlehrers  Dr  Bohle: 
de  Demeirio  Scepsio  grammatico  (0  S.  4).  §  1.  De  patria  Demetrii.  §  2.  De 
aeUte  D.    §  3.    De  viU  D.     §  4.    De  atudila  D.    §  5. 'De  libris  D. 
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18.  KSls.]  a.  Katbolischea  Qjmnaslnm.  Der  Geiatliohe 
Charg^^,  welcher  bis  dahin  als  commissar.  Lehrer  fangiert  hatte, 
wurde  zum  sechsten  ordentlichen  Lehrer  ernannt,  der  Schulamtscandi-* 
dat  Br  Kahl,  früher  andern  Gymnasinm  au. Bonn,  als  Wissenschaft- 
lieber  Htilfslehrer  berafen.  Der  Candidat  Dr  Fritsch  warde  an  das 
Gymnasiom  an  Trier  and  der  Candidat  Dr  Milz  an  das  za  Aachen 
Teraetzt;  an  die  Stdle  des  ersteren  trat  Candidat  Enders,  bisher 
wiaaenscbaftl.  HÜlf sichrer  za  Trier,  an  die  de»  letzteren*  DrSchwerdt, 
bia  dahin  Mitglied  des  anter  Böckhs  Leitung  stehenden  Seminars  in 
Berlin.  Lehrerpersonal:  Director  Ditges,  die  Oberlehrer  Professor  Dr 
Ley,  Pütz,  Dr  Saal,  Kratz,  Dr  Rei»fick er,  Dr  Bösen,  die  ordent* 
liehen  Lehrer  Professor  Kreaser,  Rheinst&dter,  Oberlehrer  Back, 
Biegemann,  Oberlehrer  Sohaltenbrand,  Dr  Charge,  die  wissen- 
scluiftlichen  Hülfslehrer  Gorias,  Dr  Rangen,  Enders,  Grund- 
hewer,  Dr  Vorm  Witlde ,  Dr  Busch,  Dr  Kahl,  Zons,  Dr 
Sehwerdt,  Probecandidat  Dr  Langen,  Zeichenlehrer  B o u r e  1 , 
Schreiblehrer  Baam,  Divisionsprediger  Hunger  eyangel.  Religions- 
lehrer.    Schtilerzahl  Ö02  (I «  38,  I»>  67,  II«  62,  11*  6ö,  III  93,  IV  70, 

V  106,  VI  lOi,  jede  Klasse  zerfiel  in  2  CÖtusJ,  und  zwar  585  katho- 
liache,  12  evangelische,  5  israelitische.  Abiturienten  38.  Den  Sefaul« 
nachrichten  geht  voraus  eine  Abbandlang  vom  Oberlehrer^Pütz:  £^e2>er- 
sit^t  der  Geographie  de»  Miüelaltere.  L  Abtk.  (28  8.  4).  I)  Europa  am 
Ende  des  fünften  Jahrhunderts.  II)  Europa  am  Ende  des  sechsten  Jahr- 
hunderte.  III)  Europa  im  Zeitalter  Karls  des  Groszen  und  das  süd- 
westliche Asien  unter  den  ersten  Abbasiden.  IV)  Europa  im  Zeitalter 
der  Kreuzzüge.  V)  Das  südwestliche  Asien  im  Zeitalter  der  Kreuz- 
züge. —  b.  Friedrich-Wilhelms -Gymnasium*  Der  Schulamts- 
candidat  Wacker  verliesz  die  Anstalt,  um  eine  Lehrerstelle  an  einer 
höheren  Schule  im  Siegen'sohen  zn  übernehmen,  von  wo  er  jedoch  bald 
als  Lehrer  an  die  Realsehule  zu  Kulm  übergegangen  ist.  Aushülfe  für 
zwei  aaf  längere.  Zeit  erkrankte  Lehrer  leistete  der  Schalamtseandidat 
Serf.  Lebrerpersonal :  Director  Dr  Knebel,  Professor  Hosz,  Ober- 
lehrer Dr  Pfarrlus,  Reg.-Rath  Grashof  evangel.  Religion  sichrer, 
Dr  Schlankes  kathol.  Religionslehrer,  Oberlehrer  Oettinger,  Ober*« 
lehrer  Haentjes,  Oberlehier  J^x  Probst,  Oberlehrer  Dr  Eckertz, 
Oberlehrer  l^eld,  G.-L.  Dr  Weinkauff,  die  Hülfslehrer  Berghaus, 
Dr  Scheck,  DrKocks,  Zeichenlehrer  Bourel,  Musikdirector  Weber. 
Sehülerzahl  348  (I*  25,  1»»  35,  II«  30,  II»  36,   III  56,  IV  52,  V  61, 

VI  53),  und  zwar  116  evangelische,  224  katholische,  8  jüdische  Schüler. 
Abiturienten  24.  Dem  Jahresbericht  geht  Voraus  eine  Abhandlung  von 
Dr  Kocks:  die  Idee  des  tragischen^  entn/ickelt  an  der  Antigene  dee  So- 
phokles (16  S.  4).  Der  Verf.  hat  sich  zur  Aufgabe  gemacht,  die  Prin« 
cipien  der  Kunst  an  ein  Kunstwerk  anzulegen,  um  dadurch  das  eine 
von  dem  Lichte  des  andern  beleuchten  zu  lassen  und  so  eine  klare  An- 
sehauung  von  beidem  zu  geben.  Der  Darstellung  über  das  Wesen  des 
tragischen  schlosz  sich  eine  kurze  Auseinandersetzung  über  die  ver- 
schiedenen Formen  an,  in  die  sich  das  tragische  gliedert;  und  weil  der 
Verf.  das  Wesen  desselben  an  einer  Tragoedie  nachweisen  wollte,  so 
hat  er  auch  einige  Worte  über  das  tragische,  wie  es  im  Drama  auf- 
tritt ,  im  Vergleich  zum  episch  und  lyrisch  tragischen  hinzugefügt ;  da 
aber  eine  antike  Tragoedie  von  ihm  zur  Behandlung  gewählt  worden 
ist.  00  hat  er  auch  den  wesentlichen  Unterschied  derselben  von  der 
modernen  berührt.  In  .  den '  beiden  ersten  Punkten  hat  sich  der  Verf. 
an  Vischer  angeschlossen ;  •  bei  seiner  prineipiellen  Verschiedenheit  in 
der  Fassung  des  Gottesbegriffes  konnte  er  jedoch  nur  in  dem  Saszeren 
Gange  dessen  Darstellung  folgen  und  muste  den  Kern  der  Sache  aus 
einem  wesentlich  anderen  Gesichtspunkte  betrachten.    Den  Unterschied 
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der  aBtUcen  und  moderatn  Trafoedie  bat  er  im  gmaeii  naeh  Hegel  dar- 
gestellt, aber  auch  von  ibm  i«t  er  in  der  Wnrdigong  des  antiken  CSiora 
ganz  abgewichen. 

14.  Kbbusxach.]  In  dem  verflossenen  Scbuljabre  starb  der  Ober-» 
lebrer  Seyffert.  LebrercoUegiam :  Director  Professor  Dr  Axt,  die 
Oberlebrer  Professor  Grabe w>  Professor  Dr  Steiner,  Waasnnth, 
Dellmann,  Möhring,  ordentl.  Lehrer  Ox^,  Kaplan  Weissbrodt 
kathol.  BeUgionslebrer ,  Zeichenlehrer  Ganer,  provisor.  Hälfsleluer 
Weinmann.  Schülersahl  174  in  6  Klassen.  Den  Schnlnaehriebten  ist 
Toransgeschickt:  Quaestiane»  Caesarianae.  Bcr.  Möbring  (21  S.  4)« 
nebst  einer  Karte.  Der  yerf.  beabsichtigte  ursprünglich  eine  genauere 
Prüfung  des  G  51  er  sehen  Werkes  (die  Kftmpfe  bei  Djrrfaachium  und 
Pbarsalns.  Eine  kriegswissenschaftliche  und  philologische  Forachang 
nach  Caesars  drittem  Buche  des  Bürgerkriegs.  Karlsruhe  1864),  be- 
scbrilnkt  sich  aber  auf  die  Beantwortang  der  »beiden  Fragen:  ijaatttiia 
miUtum  numerus  utrique  dnci  fnerit  und  qui  fuerit  situs  locq^*am,  qni- 
bus  prope  Dyrrhachium  est  pngnatum.  In  der  Beantwortung  der  ersten 
Frage  weicht  er  von  Göler  ab,  als  Resultat  der  zweiten  fuhrt  er  an: 
'Goäerum  seeutus  probasse  mihi  videor,  Petram  ideoque  mnnitionee 
Caesaris  et  Pompeii  meridiem  versus  a  Djrrrhachio  fuisae.' 

15.  MÖV8TSBBIFSL.]  Das  Lehrercollegium  hatte  im  verflossenen  SohuU 
jähre  keine  Aendemng  erlitten.  Dasselbe  bildeten:  Director  Katsfay, 
die  Oberlebrer  Dr  Hagelüken«*  Dr  Hoch,  Dr  Mohr  (auch  <3eaasg- 
und  Turnlehrer),  Beligionslehrer  Roth,  DrThisquen,  die  Gymnaaial« 
lebrer  Gramer,  Dr  Frieten,  Hülfslehrer  Dr  Stahl.  Schülersahl  15d 
(I  21,  II«  37,  IIb  25,  III  24,  lY  23,  V  12,  VI  16).  Abiturienten  8, 
Den  Schulnachrichten  folgt  eine  Abhandlung  vom  Oberlehrer  Dr  Ha* 
gelüken:  paedagogische  BeiraehitingeH  (20  B.  4). 

16.  Nbuse.]  In  dem  Lehrerpersonal  fand  im  verflossenen  SdmU 
jähre  keine  weitere  Veränderung  statt,  als  dasa  an  die  Stelle  des  Jjeh- 
rers  Syr^e,  welcher  als  ordentUeher  Lehrer  an  das.  Gjmnaaium  su 
Aachen  berofen  war,  der  Sdiulamtseandidat  Dr  Brandt  als  wisaen- 
Bcbaftlicher  Hülfslehrer  trat.  Die  Oberlehrer  Dr  Bogen  und  Hern- 
merling  rückten  in  die  erste  und  sweite  Oberlehrerstelle  auf,  der 
ordentliche  Lehrer  Roudolf  wurde  als  Oberlehrer  in  die  Mtte  Ober- 
lehrerstelle befördert  und  der.  dritte  ordentliche  Lehrer  Waldejer 
rückte  in  die  sweite  ordentUche  Lehrerstelle  auf.  Lehrerperaonal: 
Director  Dr  M e n n ,  Religionslehrer  Rscbweiler,  die  Oberlehrer  Dr 
Bogen,  Hemmerling,  Roudolf,  Dr  Ahn,  Quossek,  Waldejer, 
die  wisaenscbaftl.  Hülfslehrer  Köhler,  Dr  Brandt,  Sommer,  Huaik- 
director  Hartmann,  techn.  Hülfslehrer  Ku per s,  Pfarrer  Leenderts 
evangel.  Religionslehrer.     Schülersahl  246  (I<  19,  Ii».24,  II«  17^  11^ 

^5,  III  39,  IV  27,  y  33,  VI  41,  Realklassen  «  4,  >»  7).  Zöglinge  des 
erzbischöfl.  Seminarium  puerorum  43.  Abiturienten  18.  Den  Schul* 
nachrichten  geht  voraus  eine  Abhandlung  von  dem  Oberlehrer  Rou- 
dolf: Bewegung  eine*  van  einer  wMen  Kugel  angexogenen  PwäUee  emf 
einer  Kugelfläche,  zugleich  als  allgemeingie  Theorie  des  maihemafieekeu  Pen- 
deU.    Krster  neu  (19  S.  4). 

17.  S1.A.BBBÖ0KBM.]  Mit  dem  Beginn  des  Schu^ahrs  rückte  der 
sweite  ordentliche  Lehrer  Dr  Ley  in  die  durdi  die  Yersetsung  des 
Oberlehrers  Dr  Wulfert  erledigte  erste  ordentliche  Lehrerstelle  auf. 
Dr  Theobald,  mit  der  interimistischen  Verwaltung  einer  Lehrerstelle 
beauftragt,  erhielt  eine  feste  Anstdlung  an  der  höheren  Stadtsehule  so 
Schwerte;  an  seine  Stelle  trat  Candidat  Hacker.  Oberlehrer  Kl^ttgen 
folgte  einem  Rufe  als  Director  der  neu  '%n  ^organisierenden  höheren 
^ürgerschule  su  Schwelm.  Kaplan  Friedrich  gab  seine  Stelle  als 
Aeügionslehrer  am  Gymnasium  auf  und  wurde  diese  dem  Kaplan  Wa* 
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wer  oommlssarifleh  übeitnigfen.  Lehrerpenönal:  IHreetor' Peter',  ^«^ 
Oberlehrer  Professor  Dr  Schröter,  Schmits,  die  Lehrer  Dr  Ley, 
Küpper,  Pfarrer  Ilse,  Kaplan  Wawer,  Hfilfslehrer  Ooldenberg» 
Lehrer  Simon,  Caildidai  Hacker,  Hollweg  Lehrer  der  Vorher eitnngs«- 
Uasse.  Sohtllercahl  16a  (I  4,  II  11,  III  24,  IV  24,  Y  29,  VF  47,  Vor^ 
bereitnngsklasse  31).  Abiturient  1.  Dem  Jahresbericht  geht  TOftrav 
eine  Abhandlung  yom  Lehrer  Ooldenberg:  Vermch  einer  eigen- 
MmUehen  DareleUung  derjenigen  FtmdameniaUätze  der  Raumgröszen" 
iehrey  wOdie  unter  der  Heretkaft  van  Maez  und  Zähl  eichen  (28  S.  4), 
nebst  Tafel. 

18.  Tbisb.]  Durch  das  ausscheiden  des  ersten  Oberlehrers  Pro- 
fessor Steininger  war  eine  LehrersteUe  vacant  geworden.  Diese  er« 
hielt  der  Lehramtscandidat  Dr  Conrad,  während  die  übrigen  Lehrer 
ascendierten.  Eine  neu  creierte  siebente  ordentliche  Lehrerstelle  wurde 
dem  Bchnlamts'candidaten  Dr  Fritsch  yerliehen.  Der  Schulamtscan- 
didat  Dr  Worbs  hielt  sein  Probejahr  ab.  Das  Lehrerpersonal  bestand 
während  des  yerflossenen  Schuljahrs  aus  folgenden  Mitgliedern:  Pro- 
fessor Dr  Loers  Director,  Professor  Dr  Hamacher,  Oberlehrer  Dr 
Koenighoff,  Korsilius  kathol.  Religionslehrer,  Oberlehrer  H o u b en, 
Oberlehrer  Flesch,  ordentl.  Lehrer  Simon,  Dr  Hilgers,  Schmidt, 
Fisch  kathol.  Religionslehrer,  Blum,  Giesen,  Pfarrer  Blech  evang. 
Religionslehrer,  Conrads,  Dr  Fritsch,  commissar.  Lehrer  Piro, 
Holler,  Ho  üben.  Scher  fgen,  Schreiblehrer  Paltzer,  Zeichenlehrer 
Kraus,  Gesanglehrer  Hamm.  Schülersahl  473  (I*  18,  l^  31,  II«  44, 
II i>  66,  III  74,  IV  85,  y  88,  VI  66),  und  «war  431  katholische,  41 
evangelische,  1  israelitischer.  Abiturienten  %n  Ostern  18.  Das  Pro- 
gramm enthält  ausser  den  Schulnachrichten:  eckedae  criücae.  Ineuni 
aiigttai  emendoHonee  fforatianae.  Von  Professor  Dr  Hamacher  (21  S.  4). 
Die  behandelten  Stellen  sind:  I)  Carm.  Üb.  I  4,  16;  I  3,  7;  III  12,  15; 
IV  9,  41;  I  1,  6;  ars  poet.  267.    H)  Carm.  16,  18;  epod.  7,  12;  sat.  II 

2,  41;  carm.  II  10,  28;  sat.  II  8,  208;  carm.  saec.  26.  III)  Carm.  I 
5,  8;  7,  7;  12,  13.  3L  35;  28,  25;  32,  1.  15;  35,  16;  II  7,  12;  III 
4,  10;  IV  4,  15;^  epod.  16,  16;  sat.  I  1,  89.  113;  7,  11;  II  2,  65;  122; 

3,  154.  172.  318;  5,  79.  103;  epist.  I  6,  59;  10,  37;  20,  24;  II  2,  87; 
ars  p.  60. 

10.  WxsBL.]  In  dem  Lehrercollegium  war  im  Laufe  des  yerflos- 
senen Schuljahrs  ein  Personenwechsel  nicht  vorgekommen,  aber  am 
Schlüsse  desselben  schied  der  G.-L.  DrPröller  aus,  welcher  einen 
,  Ruf  als  Oberlehrer  an  die  Ritter-Akademie  zu.  liegnitz  angenommen  hatte. 
Zum  Nachfolger  desselben  ward  der  bis  jetst  an  dem  Gymnasium  zu 
Cleve  'interimistisch  beschäftigte  Schulamtscandidat  Meyer  bestellt. 
Der  G.-L.  Dr  Müller  wurde  cum  Oberlehrer  ernannt.  Lehrerpersonal: 
Director  Domh.  Dr  Blume,  die  Oberlehrer  Professor  Dr  Fiedler,  Dr 
Wisseier,  Dr  Heidemann,  Dr  Müller,  die  Gymnasiallehrer  Dr 
Ehrlich,  Tetsch,  Dr  Richter,  Dr  Lipke,  Meyer,  Pfarrer  Dr 
Loh  mann  evangel.  Religionslehrer,  Pfarrer  Sardemann  evangel. 
Religionslehrer,  Kaplan  Holt  kathol.  Religionslehrer,  Gesanglehrer 
Lange,  Zeichenlehrer  Püms.     Schülersahl  209  (I  12,  II  26,  III  49, 

IV  38,  y  44,  VI  40).  Abiturienten  7.  Das  Programm  enthält  eine 
lateMeche  Feelode  yom  Professor  Dr  Fiedler. 

20.  We-täulb.]  Der  Oberlehrer  Graf  f  wurde  auf  sein  nachsuchen 
in  den  Ruhestand  Tersetst.  Der  Zeichen-  und  Schreibunterricht  wurde 
dem  G.-L.  Rüttger  wieder  übertragen.  Lehrerpersonal:  Director  Dr 
Zinsow,  die  Oberlehrer  Professor  Dr  Kleine,  Dr  Schirlitz,  Elser- 
mann^  Dr  Fritsch,  die  G.-L.  Hansen  und  Rüttg er,  Kaplan  Quer- 
bach, Cantor  Franke.    Schülerzahl  123  (I  12,  II  19,  UI  21,  IV  24, 

V  21 ,  VI  26).     Abiturienten  5.     Das  Programm   enthält   auszer  den 
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Schnlnaelirichten:  de  NM  TesUtmenU  parabohtmm  naiura  ei  indoU.  8er. 
Dr  Schiri its,  Professor  (14  S.  4).  §  1.  De  Toeabnli  stirpe  et  notiooe. 
S  2.  De  propria  ac  genuina  doctrlnae  parabolicae  in  K.  T.  ratione  et 
natura.  §  8.  De  consilio,  qaod  Christas  ip  nagaßolais  Siddanmv  ha- 
boit.  §  4.  Parabolamm  a  leso  Christo  in  N.  T.  propositaram  eoiA- 
mentarius.  Dr  OeUrmamt* 
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Gradus  ad  Parnassam.    Ed.  V  rec.  Koch,    8.  573. 
Grashof:  über  das  Hansgeräth  bei  Homer  S.  014, 
Greil :  der  Uebergang   der  Krone  Aegyptens  von  Hophra  auf  Anssn 

S.  171. 
o.  Gruber:  Uebungsbnoh  aum  übers,  wob  dem  Dentschen  ins  Lateiniiefai 

S.  534. 
Gülhling:  Kurfürst  Morlz  yon  Sachsen  S.  608. 
Die  Gymnasien  Oeaterreichs  und  die  Jesuiten  S.  810. 

Hagele:  de  la  place  de  Ta^jectif  fran^  8.  500. 

Hahmann:  die  Dattelpalme  8.  220. 

Hamacher :  BcYi^^a,^  criticae  8.  017. 

Harrer:  die  Trinitätslebre  des  Origenea  8.  171. 

Hartmann:  lateinische  Grammatik  und  latein.  Leaebach  8.  534. 

Hauschüd:  die  leibliohe  Pflege  der  Kinder  8.  151. 

Heerwagen:  de  Grani  Liciniani  fragmento  8.  171. 

Heidelberg :  Elementargrammatik  der  deutschen  Sprache  S.  584. 

Heidtmarm:  zur  Kritik  und  ^klSnu^  ton  Gio.  d.  n«  daor.  8.  314^ 

Heiland:  dramatische  Aufführungen  im  Gymn.  an  Weimar  8. 45. 

Heilermann:  Sammlung  geometr.  Aufgaben  8.  19. 

Heinrichs:  de  abl.  apnd  Tcrentium  usu  8.  507. 

Heibig:  Schillers  Wallenstein  erklttrt  8.  382. 

Held:  lexikalische  Uebu];igen  au  Cic.  de  o£f.  und  über  einige  StelleD  M 

Sophokles  8.  162. 
Hensel:  liUeraturgeschichtllches  Lesebuch  8.  540. 
Hertlein:  su  Xenophons  Anabasis  S.  505.    . 
Hildebrand:  über  die  Zeitw.  welche  mit  dem  blossen  Abi.  nnd  ab,  d« 

odor^ex  Terbonden  werden  8.  607. 
Zur  Historik  S.  276. 

Hößg:  epistola  ad  Frid.  Haasium  8.  552. 
Högg :  lateinische  LesestÜcke  8.  538. 
Hoffmann:  homerische. Untersuchungen.  U.  8.221. 
Holl:  Homers  Odyssee  I  im  Yersmasae  der  Ürsehrifl  8.  217. 
Hölzer:  Uebungsstücke  zum  übers,  aus  dem  Deutschen  Ina  Lat.  8. 530 

und  ui-bis  Bomae  yiri  illustres  S.  537. 
Holzherr:  der  Philosoph  L.  Annans  Seneca  8.  505. 
Homeri  Odyssea  ed.  Pauli  8.  1. 

Hopf:  das  Kriegswesen  im  heroischen  Zeitalter  n.  Homer  8. 607. 
Horatiana  S.  378. 

Jäger:  die  Gymnastik  der  Hellenen  S.  151. 

Neue  Jahrbücher  für  die  Tumkttlist  8.  34. 

V,  Jan:  de  auctorit&te  codd.  Plin.  S.  172. 

Inilekofer:  die  sinnliche  Auffassung  von  Zeit  nnd  Raum  8.504. 

Junghans:  neuer  Xiedßrhain  S.  156. «        ^ 

Zu  den  8cholien  Juvenals  8.  .477  u.  591. 
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Kambfy:  Elementarmatlieinatik  S.  10. 

Kern:  etymolo^sche  Vennche  S.  265. 

Ki^^erl:  8  Karten  zur  alten  Geschichte  S.  65. 

o.  KUÜUx:  de  rer.  aiigoralinm  poet   legem  Ogolniam   facta  mutatione 

S.  655. 
Knoike:  Kretschmann,  der  Barde  Bingolph  8. 499. 
Koek:  £p.  ad  Martinam  S.  515.  > 

Koeks:  die  Idee  des  tragischen,  entwickelt  an  Soph.  Antig.  S.  615. 
Köawig:  de  Christi  eoena  S.  503. 
Ko99ak :  de  nsn  abl.  abs.  ap.  Caes.  8.  508. 
Kukn:  die  Mythen  von  der  Herabhoinng  des  Feaers  8.  542. 
Kurz:  Gesehichte  der  deutschen  Litteratnr  8.  538. 

Lafaye:  dietionnaire  des  synonymes  8.  590. 

Lanfittin:  Magers  Leben  8.  223. 

Lenhoffi  animadw.  in  Horat.  II.  8.  548. 

Lernstoff  für  die  erste  Stufe  des  lateinischen  Unterrichts  6.  532. 

IJwfigberg:  neue  kritische  Bearbeitung  des  Lirius  und  der  Oden  des 

Horatius  Nr  32  in  3  Heften. 
Lüdekmg:  fransösisches  Lesebuch.  2r  ThI.  2e  Aufl.  8.  49! . 
Lüigert:  theologia  Varroniana  8-  540. 

Madmgs  lateinische  Sprachlehre  für  die  unteren  Klassen,  herausgegeben 

yon  Titcher  8.  486. 
Magersiedi:  der  Wefaibau  der  RSmer  8.  375. 
Mebring:  Erörterungen  mr  lat.  Gramm.  8.  613. 
Meiger:  Beiträge  sur  Gymnasialpaedagogik  8.  219. 
Meyer:  die  neuere  Gymnastik  8.  81. 

Müler:  emendatlones  in  Strabonis  IIb.  I.  8.  163. 

MÖkring:  quaestiones  Oaesarianae  8.  616. 

Münseher:  Inhalt  und  Erläuterung  von  Piatons  Eutyphron  8.  363. 

Neues  vom  Turnen  8.  25. 

Neugriechucke  Sprache.    Etymologische  und  andere  Bemerkungen  8. 471  • 

Sieberdxng:  Horat«  carm.  I  3,  24. 

0€ha:  Otto  IV,  Friedrich  U  und  die  Rheinpfak  8.  217. 

OeUchläger:  aliquot  loci  Findari  8.  172. 

Opitz:  die  Schicksale  und  Schriften  des  Apostels  Faulus  in  Rom  8.  499. 

Ostendorf:  die  Leibesübungen  in  der  Realschule  su  Lippstadt  8.  27. 

Osmßld:  Geschichte  der  Lehranstalt  in  Ehingen  S.  263. 

Der  Gebranch  Ton  o«  und  fiij  im  Zusammeiäang  mit  den  Modalformen 

der  Sfttse.  2r  Art.  8.  49. 
Overiach:  die  Theologie  des  Lactantius  S.  44. 
Zu  Ovid.  Epp.  ex  Pento  8.  488. 

Paedagogik.    Einige  Worte  über  das  Studium  und  die  Principien  der 

Gymnasialpaedagogik  8.  127. 
Findars  Ideen  über  das  Loos  der  Mensehen  8.  185. 
Püseh:  Bruchstück  einer  Phraseologie  aus  Xen.  Lys.  Isoer.  6.  515. 
FUiss:    dispiitatio   de   anotoribus    eins    quae    vulgo    fertur  Flori    epit. 

8.  222. 
Piatons  Protagoras  erklärt  Ton  H.  Sauppe  8.  367. 
P&Umann:  quo  modo  epici  augmento  temporali  usi  sint  S.  1^10. 
PoUeh:  obss.  de  tragicbr.  graecor.  phUosophia  8.  219. 
Pretme:  de  Lucani  Phartalia  8.  315. 
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Piöhfe:  F.  L.  Jahns  Leben  S.  145. 

Pütz:  histor.  geogr.  Schulatlas  S.  65.     Die  Geoarraphie  äes  MitieUlten 
S.  615. 

Reichen:  die  Mattersjjrache  S.  584. 

Reiss:  anthologia  latina  3.  337. 

lUiode:  Hom.  Odyss.  XIII— XVI  S.  546. 

kichter:  de  supinis  lat.  ling.   III.   S.  508. 

Riüola:  über  die  griechischen  Sternbilder,   insbea.  die  Plejadea  8.500. 

RÖsinger:  Spaniens  Metallreichthum  im  Alterth.  S.  557. 

Rothstein:  AthenUam  4  and  Gymnastik  II.   S.  140 — 144.   ' 

Roll:  Versuch  über  das  Verhältnis  dei*  semit.  und  indoeonn«  Sprachen 

S.  166.  ^ 

Roulez:  les  moeors  ^ectorales  des  Romains  8.  413. 
Rumpf:  de  aedibus  Homericis.  II.   S.  262. 

Ballnstius,  übers,  von  Cless.  IX.    S.  324. 

Sauler:  Untersuchangen  über  das  Wesen  and  die  Unterecheidn]»  der 

Religion  S.  168. 
Schaber:  de  ritibus  sitlntandi  S.  502. 
Schauenburg:  Reisen  in  Centralafrika  S.  69. 
Scheele:  Vorschule  zu  den  lat.  Klassikern.   2e  Aufl.   8.  532. 
Schiller:  Stämme  and  Staaten  Griechenlands.   II.   8.  159. 
Schirlüz:  de  parabolis  N.  T.  S.  618. 
Schmidt:  Auswahl  von  Aufgaben  aus  Diophant  8.  217. 
— ;  GrnndrisB  der  Weltgeschichte,    IIL    Heransger.   von   Berdoschek 

S.  339. 
— :  aus  der  griech.  Rhetorik.  I.  8.  504. 
— ;  die  Attraction  S.  561. 
Schoppner:  Charakterbilder  8.  381. 

Schreber:  ein  ärztlicher  Blick  in  das  Schalleben  8.  152. 
Schubart:  de  Hermesianactis  elegis  8.  498. 
Job.  Schulzens  50jähr.  Jubiläum  8.  84—124. 
Schwalb:  biblioth^ue  choisie.   4  u.  5.   S.  491. 
Schwarz :  die  altgriechiscfaen  Schlangellgottheiten  8.  542. 
Silber:  historisch  -  geogr.  Lehrplan  S.  555. 
Sommerbrodt:  de  Aeschyli  re  scenica.   III,   8.  513. 
StaUbawn:  de  fide  et  auctoritate  doctrinäe  de  diis'cet.  8.  497. 
Stiftungen  zu  Gymnasialzwecken  8.  519. 
Suchier:  Orion  dei)  Jäger  8.  317. 

Techow:  ein  Wort  zur  Verständigung^  S.  510. 

Thiermann:  Betrachtungen  über  Kants  und  Fichtes  Sittenlehre  S.219. 

Thomas:  Wallensteins  Ermordung  8.  382. 

Thomasius:  Grabrede  auf  Nägelsbach  8.  415. 

Thudichum:  zu  Sophool.  Antig.  S.  261. 

Tiemann:  über  Realklassen  8.  221. 

Tischer:  Uebungsstücke  zum  übers,  aus  dem  Deutschen  Ins  Lat.  8.  ÖL 

Die  Schlacht  an  der  Trebia  8.  64. 

Trompheller:    zweiter  Beitrag    zur   Würdigun&r   von  Horat.   Diohtweise 

8.  268. 
Tücldng:  die  Umgestaltung  von  Hellas  —  anter  der  Fremdheraehmft  8.606. 

Van  de  Felde:  map  of  the  Holy  Land  8.  257. 

Vergil.  Aen.  I  44.   8.  489. 

rierordt:  Geschichte  der  Mittelschule  in  Carlsrahe  8.  501. 

Ein  paar  Worte  über  das  Vocabellemen  8. 179. 
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Wagler:  Beobaehtimg^en  Über  die  neaere4eiit86lie  Dicblenpxaeh%  8». 547. 
Wagner:  poetische  Geschichte  der  Deatechen  8.  247. 
Weiszgerber:  Theokrits  Adoniazasen  und  38  Idyll.  8.  508. 
Wiedaseh:  über  Schillers  Lied  von  der  Gloeke  8.  219. 
Wigger:  hochdeutsche  Grammatik  8.  297. 

Zander:  die  Tannhansersage  8.  509. 


n.   Verzeiclinis  der  Mitarbeiter. 


Aken^  Dr ,  »(Gymnasiallehrer  in  Güstrow  ,  6. 

AUihn,  Dr,  Prof.  in  Halle. 

Andregen,  Dr,  Oberl.  in  Müllheim  a.  d.  R.,  24.  27. 

Arnold,  Dr,  Prof.  in  Halle,  23, 

Ascherion,  Dr,  in  Berlin,  8.  84  ff. 

Bäunüein,  Dr,  Ephorus  in  Maulbronn. 

Becker,  Dr,  Prof.  in  Frankfurt  a.  M. 

— ,  Dr,  Hofrath  in  DarmsUdt,  30. 

— ,  Dr,  Prof.  in  Frauenfeld. 

Bfeske,  Dr,  Gymnasiall.  in  Schwerin. 

Bölhke,  Dr,  Oberl.  in  Thorn,  16. 

Bomhaky  Dr,  in  Halle,  20. 

Buchholz,  Dr,  CoUaborator  in  Clanithal. 

Buchner y  Dr,  Director  in  Crefeld,  44.  47. 

Campe,  Dr,  Prof.  und  Director  in  Greiffenberg,  26.     ' 

Corgsen,  Dr,  Prof.  in  Schulpforta. 

CreceäuSf  Dr,  Oberl.  in  Elberfeld. 

Cron,  Dr,  Prof.  in  Augsburg. 

JDemchle,  Dr,  Prof.  in  Berlin. 

Dinier,  Dr,  Oberl.  in  Grimma,  41.  42.. 

Döderlem,  Dr,  Hofrath,  Prof.  und  Studienrector  in  Erlangen i  415» 

JDünizer,  Dr,  Prof.  und  Oberbibliothekar  in  Köln. 

Eberz,  Dr,  Prof.  in  Frankfurt  a.  M.  • 

Fahle,  Oberl.  zu  Neustadt  in  Westpr. ,  4. 

Funkhänel,  Dr,  tlonsistorialrath  und  Dir.  in  Eiaenach,  33. 

Gidiansenj  Dr,  Gymnasiall.  in  Oldenburg,  7.  8.       > 

Goszrau,  Dr,- Oberlehrer  in  Quedlinburg.   ' 

Habenicht,  R„  Gymnasiallehrer  in  Zittau,  50. 

Häckermann,  Dr,  in  Greifswald,  40. 

Harimann,  Dr,  Prof.  in  Sondershauaeu ,  2.  46« 

ffausdÖrffer,  Dr,  Gonr.  in  Eutin. 

Hense ,  Dr ,  Director  in  3Alzwede1. 

Bertzberg,  Dr,  Director  in  Bremen.  * 

Bug,  Dr,  in  Schaffhausen,  1.  '       • 

Janson,  Oberlehrer  in  Thorn,  10. 

Kappei,  Lyceallehrer  in  Freiburg  im  Br.,  9.  43. 

Kayser,  Dr,  Prof.  in  Sagan. 

Kind,  Dr,  Juatizrath  in  Leipzig,  8.  34.  303.  Nr  39. 

Kloss,  UVy  Director  der  Turnlehrerbildungsanatalt  in  Dresden,  5. 

Klotz,  Dr,  Prof.  in  Leipzig. 

Lahmeyer,  Dr,  Oonrector  in  Lüneburg, 

Lange f  Dr,  Prof.  in  Dniaburg. 
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Lmigenäepmf  Oberi.  in  fliegen,  15. 

Iqfungherg^  Lector  in  Gothenborg,  82. 

Lobker,  Oberlehrer  in  Münster,  36.      • 

LübkeTj  Dr,  Director  in  Parohim, 

Mahl]/,  Dr,  Privt^idocent  in  Baael. 

Md^kcTf  Dr,  Prof.  in  Meiningen. 

Mezger,  Prof.  in  Sohönthal,  29. 

MüUep,  Lie.  Dr,  Prof.  in  Grimma. 

— •,  Dr,  Gjmnasiall.  in  Hannover,  18.  48. 

Niemeyer,  Dr,  Oberlehrer  in  Grefeld,  22. 

Obbarius,  Dr,  Prof.  in  RudoLsUdt,  84. 

Oetenumn,  Dr,  Gymnasiallehrer  in  FnJda;  Bmdite. 

(herbeck  j  Dr,  Prof.  in  Leipzig,  49. 

PahUmmf  Dr,  Director  in  Frankfurt  a,  M. 

Peter,  Dr,  Consistorialrath  und  Reetor  in  Scholpforta. 

Ptöhle,  Dr,  Oberlehrer  in  Berlin,  31. 

Queck,  Dr,  Prof.  in  Sondershansen ,  18« 

Rein,  Dr,  Prof.  in  Eisenach. 

Röszler,  Dr,  Gymnasiallehrer  in  Bantzea. 

RStdiger,  Dr,  Reetor  in  Dresden,  86. 

Rahrmundt,  Dr,  Oberlehrer  in  Potsdam. 

Schmid,  Dr  Ttu,  Director  in  Halberstadt 

Scknddlj  Dr,  Prorector  in  Schweldnita,  8.  519. 

SehoOin,  Dr,  Gymnasiallehrer  in  Bautzen,  8. 

Schoanitx,  Dr,  Prof.  in  Eisenach,  84. 

Sommerbrodi ,  Dr,  Director  in  Posen. 

Spangenberg f  Dr,  Gymnasiallehrer  in  Hanaa. 

Teuffei,  Dr,  Prof.  In  Tübingen,  S.  126. 

Tieeher,  Dr,  Ob^rl.  in  Brandenburg,  S.  174. 

Filmar,  Dr ,  Gymnasiallehrer  in  Hanan. 

Voübrecht,  Dr,  Reetor  in  Otterndorf, 

Wedewer,  Prof.,  Insp.  in  Frankfurt  a.  M. 

Weiszenbom,  Dr,  Prof.  in  Erfurt. 

Wolter,  Dr  0.,  Gymnasiallehrer  in  HHdesheim. 

Zacher,  Dr,  Prof.  in  Königsberg. 

ZUler,  Dr,  Priyatdocent  in  Leipzig,  12. 


m.  Ortsregister  zu  den  Berichten« 


Aachen  610. 
Amberg  157. 
Anclam  513. 
Anspaeh  158. 
Arnsberg  605. 
Aschaffenburg  159. 
Augsburg  161. 
Aurich  218. 
Bamberg  161. 
Bayern  157. 
Bayreuth  162. 
Bedburg  610. 
Bensheim  268. 


Berlin  542. 
Bielefeld  605. 
Bischoffsheim  a.  d.  T. 

500. 
Bonn  611. 
Brandenburg  546. 
Braunsberg  506. 
Breslau  549. 
Brieg  551. 
Bromberg  511. 
Bruchsal  500. 
Büdingen  260. 
Bnrgsteinfurt  605. 


Carlsruhe  501. 
Cassel  315. 
CeUe  218. 
Clansthal  219. 
Cleve  611. 
Ooblenz  611. 
Coburg  268. 
Cösfeld  606. 
CSslin  514. 
Constanz  502. 
OoUbus  546. 
Culm  506. 
Danaig  507. 
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DannsUdt  262. 
Dentsch-Crone  507. 
Dilling^en  103. 
Donaneschfngen  502. 
Dortmixiid  606. 
Dresden  496. 
Duisburg  612. 
Düren  612. 
Düsseldorf  613. 
Khingen  263. 
EichstKtt  163. 
Eisleben  557. 
Elberfeld  614. 
BIbing  507. 
Ellwangen  264. 
Emden  219. 
Emmerieh  614. 
Erfart  558. 
Erlangen  164. 
Essen  614.  ^ 
Frankfort  a.  O.  547. 
Freiberg  497. 
Preiburg  i.  Br.  508. 
Freising  165. 
Fnlda  315. 
C^nt  413. 
Oieszen  262. 
OlaUs  551. 
Oleiwitz  551. 
Görlitz  552. 
GSttingen  219. 
Oreifienberg  514. 
Oreifswald  514. 
Griechenland  85.  803. 
Grimma  497. 
GroBzglogan  552. 
Guben  547. 
Gütersloh  607. 
Gnmbinnen  508. 
Madamar  266. 
Halberstadt  558. 
Halle  558. 
Hamm  607. 
Hanau  317. 
Hannover  219. 
Hedingen  547. 
Heidelberg  503. 
Heilbronn  264. 
Heiligenstadt  550. 
Herford  608. 
Hersfeld  363. 
Hildesheim  220. 
Hirschberg  553. 


Hohenstein  508» 
nfeld  220. 
Kempen  614. 
Kempten  166. 
Kiel  410. 
Köki  615.      - 
Königsberg  i.d.N.  547. 
—  i.  Pr.  508. 

Kreuznach  616. 
Krotoschin  511. 
Kurhessen  313. 
I<ahr  503. 
Landshut  167. 
Lauban  553. 
Leipzig  497.  * 
Leobschütz  553. 
Liegnitz  554. 
Lissa  511. 
Luckau  547. 
Lüneburg  221. 
Hagdeburg  560. 
Mainz  263. 
Mannheim  l03. 
Marburg  364. 
Marienwerder  509. 
Meiszen  498. 
Merseburg  560. 
Metten  167. 
Minden  608. 
Mahlhausen  561. 
München  168. 
Münnerstadt  169. 
Münster  608. 
Münstereifel  616. 
Saumburg  561. 
Neisze^  555. 
Neuenburg  a.  D.  170. 
Neuruppin  548. 
*Neu8tettin  514. 
Neusz  616. 
Nordbausen  561. 
Nürnberg  171. 
Geis  555. 
Oesterreich  498. 
Offenburg  504. 
Oppeln  556. 
Osnabrück  221. 
Ostrowo  512. 
Paderborn  609. 
Passau  171. 
Planen  498. 
Posen  512. 
Potsdam  548. 


Prenzkn  548. 
Putbus  515. 
ÜuedRnburg  561« 
RasUtt  505. 
Bastenburg  510. 
Batibor  556. 
Becklinghausen  609« 
Begensburg  171. 
Binteln  364. 
Boszieben  562. 
Bottweil  265. 
{Saarbrücken  616. 
Sagan  556. 
Balzwedel  562. 
Schlenszingen  562. 
Schulpforte  604. 
Schweidnitz  557. 
Bchweinfurt  172. 
Schwerin  42. 
Soest  610. 
Sorau  549. 
Speier  173. 
Stade  222. 
Stargard  515. 
Stendal  604. 
Stettin  515. 
Stolp  515. 
Stralsund  516. 
Straubing  217. 
Stuttgart  265. 
Thom  510. 
Tilsit  510. 
Torgau  604. 
Treptow  516. 
Trier  617, 
Trzmeszno  513. 
Ulm  266. 
Terden  222. 
IVarendorf  610. 
Weüburg  266. 
Weimar  45. 
Wertheim  506. 
Wesel  617. 
Wetzlar  617. 
Wiesbaden  267. 
Wittenberg  605. 
Worms  263. 
Würzbnrg  217. 
Zeitz  605. 
Zittau  499. 
Züllichau  549. 
Zweibrücken  217. 
Zwii^au  499. 
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IV.   Namenregister  zu  den  Personalnotizen. 


Adam  563. 
Aegidi  517. 
Agardh  f  126. 
Ahn  124. 
Alberti  563. 
Albreoht  f  566. 
All^  563. 
Althaas  517. 
Andresen  318. 
Ans^hütz  517. 
Anthofner  f  &66. 
Apelt  t  566. 
Arnetb  f  565. 
Arconico  124. 
Asmus  269.  . 
Austen  517. 
Bachmann  518. 
Bankowski  563. 
Bantle  124. 
Bargezi  563. 
Barthel  563. 
Bartkowski  563. 
Bartl  124. 
Beck  517. 
Becker  565. 
Beets  46. 
Bertolini  124. 
Beseler  365.       „ 
Bielecki  563. 
Bienz  270.    . 
'        Binsfeld  517. 
Bischoff  365. 
Bleek  f  174. 
Bladaq  124. 
Bobe  563. 
Bocking  518. 
BoUman«  270. 
Bomhack  46. 
Bo&e  563. 
Bormann  563.  * 
Bossler  124. 
Brandes  f  ^^^ 
Bredmapn  f  565. 
Bruns  269. 
BUcbeler  46. 
BUlan  t  566. 
Base  46. 

Cannabich  f  174. 
Carena  f  ^^* 
Caspary  124. 
Cbelmecki  563. 
Chmel  t  47. 


Gohn  617^ 
ComstodK  t  565. 
Corzan  124. 
Cossa  124. 
Dieteripi  f  518. 
Lejenne-Qirichlet  f  270. 
V.  Dittricb  ^  518. 
Dorda  5Q3. 
Dorry  173. 
Droysen  563. 
Dab  2Q9. 
Dumas  269. 
Duncker  318. 
ten  Dyck  517. 
fihlinger  269. 
Elvenioh  563. 
Endler  318. 
Erdmann  In  Dorpat  f 
126. 

—  in  Stettin  517. 
Ernst  270. 

Edpe  270. 
Fahland  269. 
Pein  t  126. 
Feiler  t'618. 
Fichna  563. 
Fiedler  174. 
Finger  563. 
Fleischer  565. 
Für  t  566. 
Flosz  46. 
Foltyn^i  563. 
▼.  Freitag  f  566. 
Frerich?  173. 
Frey  173. 
Freyscbmidt  365. 
Frey  tag  563. 
Friederichs  46.  818. 
FriedlHnder    in  Berlin 
46. 

—  in  Königsberg  124. 
Friedrich  209. 
Frieten  563. 

Fritze  517. 
Fuchs  517. 
«agg  365. 
Oaiszer  269. 
Gauss  517. 
Gasparini  124. 
GanUieur  f  566. 
Gaupp  t  566. 
Gebhard  125. 


Giesebrecht  &18. 
Gildemeister  517. 
Göbel  269. 
Goldenberg  46» 
Golub  563. 
Gotthard  563. 
Grailich  f.  583. 
Gredy  5Q5. 
Greyems  f  518. 
Grieser  t  126. 
Groszfeld  46. 
Guhl  318.  563. 
HHcker  318. 
Häckermann  318. 
Härter  \W. 
HamütoB  t  566. 
Hansen  269. 
Hapslin  f  565. 
Hartmann  n.  Halle  51 7. 

—  n.  Preazborg  124. 
Härtung  365. 
HaslÄerger  f  1^6.  565. 
Haupt  563. 
HawUtschka  173. 
Hayduk  563. 
Heidegger  517. 
Held  318. 

Hennes  565. 
Hennings  517. 
Herbek  f  566. 
Herbst  in  Dnisburg  270- 
■—  in  Cleve  517. 
Hermes  365. 
Hochegger  563. 
Hölzer  124. 
T.  Höulgsberger  1 56Ö. 
V.  Höpfner  f  126.  • 
Holtze  318. 
Holzinger  563. 
Hopf  46. 
Hoppe  in  Berlin  269. 

—  in  Coblens  269. 
Horroayer  518. 
Hülsenbeck  318.  365. 
Hülsmann  174. 
Huber  517. 
Hndemann  563. 
Huldgren  46. 
Hnltseh  46. 

y.  Humboldt,  A.;t  270. 
Jäger  269. 
Jeitteles  563. 
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Jersykowski  565. 
llberg  31B. 
Joachim  260. 
Johnson  f  560« 
Kalmus  563. 
Kandernol  568. 
ICapff  563. 
T.  Karajan  568. 
Karl  565. 
Karow  563. 
Kastner  563. 
Kawka  124. 
Kayser  565. 
Kehrer  47.  ~ 
KeU  517. 
Kempf  270. 
Kerekjarto  563. 
Kern  in  Erlangen  517. 

—  in  Pyrite  563. 

—  in  Ulm«t69. 
Kersten  365. 
Kieser  124. 

T.  Kise  f  566. 
Kittel  563.  - 
Kleibl  563. 
Klein  565. 
Kleine  46. 
Klemens  318.  563. 
Kli^pera  f  566. 
Kla£ak  564. 
Knapp  in  Laibach  564. 
-.,v.,inStuttgartt566.» 
Knebel  f  222. 
Knitterscheid  269. 
Knobloch  125. 
Kogler  564. 
Kohler    in    Darmstadt 
125. 

—  in  Neosz  46. 
K5pert  269. 
Kommerdl  47. 
Kopetsch  517. 
Kortöm  t  365. 
Krafft  318.  517. 

JErant  269. 
Krygowski  564. 
Künzer  269. 
Küster  564. 
Kahlmey  365. 
Itfadrasch  46. 
Lange  in  Daisbnrg  173. 

—  in  Giessen  318. 
Langer  564. 
Langgath  124. 
Lancher  f  365. 
Lebert  564. 
Lechner  518. 


Lehmann  365. 
Lehnert  124. 
Lerch  47. 
Levinson  318.  564. 
Lewinsky  564. 
Leydolt  f  566. 
Limberger  564. 
Lindner  564. 
Lipke  260. 
Lippelt  564; 
Lipsins  222. 
Lörs  318. 
Lorenz  565. 
Lnchterhand  318. 
Lütkenhns  517. 
Lüttgert  269. 
Luther  269. 
Lntterbeck  517. 
Madini  f  566. 
T.  Mangoldt  125. 
Mann  269. 
Manussi  f  565. 
Marqnardt  222. 
Y.  Martens  318. 
Manerroann  f  566. 
Meister  46. 
Menzel  46. 
Messedaglia  125. 
Meyer  318. 
Möbins  222. 
Monatelli  125. 
Moser  f  126. 
Müller  in  Berlin  517. 

—  in  Königsberg  126. 

—  in  Padua  564. 

—  in  Posen  270. 
Münch  125. 

Mnr  564. 
Mnys  222. 

Y.  Mägelsbach  f  270. 
Nauok  125. 
Nesselmann  269. 
Nichot  f  566. 
Niedner  173. 
Nielttnder  125. 
Niemann  47. 
Niemeyer  517. 
Nokk  126. 
Nowotny  564. 
Okroy  46. 
Olshansen  125. 
Oppel  270. 
Orth  47. 
Osann  f  47. 
Otto  318. 
Pabst  125. 
Pandnra  564. 


Pauli  517. 
Pertile  125. 
Pfanisch  564. 
Pflüger  365. 
Planck  47. 
Pohlmann  564. 
Pompe  125.- 
Prantl  517. 
Preseott  f  126. 
Pnntschart  564. 
T.  Q^uandt  f  566. 
R&biger  564. 
Badlkofer  517. 
Bamdohr  318. 
Bänke  47. 
Bappenegger  f  47. 
T.  Baumer  f  518. 
Behdantz  270. 
Beid  t  126. 
Bein  126. 
Beisacker  269. 
Beusch  47. 
Bibbeck  269. 
Bichter  in  Berlin  173. 
318. 

—  in  Königsberg  126. 
Biehl  269. 
Biemann  518. 
Bitschi  270.  517. 
Bitter  in  Berlin  f  566. 

—  •    in  Leer  517. 
BSsch  318. 
Bohdewald  269. 
Boller  517. 

Boss  f  518. 
Bost  222. 
Both  269. 
Boyt  564. 
Backgaber  f  222. 
Budolphi  47.  517. 
Buhle  564. 
Bunge  365.  564. 
Bymarkiewicz  365. 
ISamland  564. 
Sander  f  270. 
Saul  t  126. 
Savio  125. 
Schaarschmidt  518 
Schaber  318. 
Schaeyes  f  565. 
Schebeck  564. 
Scheiffele  318. 
Schellbach  269. 
Sehen ach  f  566. 
flcheuerlein  47. 
Schiel  269. 
Schildener  365. 
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Behülinann  564. 
Schlesicke  200. 
Bchlotternmiin  664. 
Schlüter  365. 
Schmid  173.. 
Bchmidt  in  Brilon  125. 
-—  in  Duisburg  174. 

—  in  Frankf.  a.  M.  260. 
Schmitt  504. 
Schmoller  270* 
Schnitter  518. 
Schneiderhan  47.  269. 
Schnitzer  504« 
Schöllor  565. 
Schreck  47. 
Schrepfer  518. 
Schrey  504, 

Schröer  365. 
Schubert  5^8. 
Schütze  125. 
Schultz  in  Hohenatein 
518. 

—  in  Weilbnrg  518. 
Schnltae  in  Halle  865. 

—  in  Kolberg  125. 318. 
Schulze  84  u.  125. 
Schumann  365. 
Schweminski  365. 
Sehwerdt  518, 
Sehwitte  518. 
SebastianoTi^  125. 
Seitz  564. 

Sendtner  f  270. 
Semo  564. 
Siegfried  270. 
Sielecki  564. 
Skoda  125. 
Smolka  270. 


Sommerbrodt  504. 
gonnenburg  125* 
BpachU  t  500. 
SpSth  504. 
Spann  518. 
Sperling  365. 
Spitta  t  566. 
Springer  125.  173. 
Stode  47. 
Stauder  270. 
Stelkens  270. 
Stenzler  564. 
Stern  518. 
Stobhe  564. 
Stell  518. 
Stolzenburg  564. 
Storck  565. 
thor  Straten  518. 
Strauss  518. 
Strigl  +  565. 
Strölin  318. 
Stronskl  565. 
Stürmer  565. 
Suchier  318. 
SToboda  565. 
T.  Sybel  518. 
Täuber  518. 
Tamagni  125. 
Tiedge  565. 
Tischer  270. 
Töpfer  t  518. 
Tzachirner  505. 
Uppenkamp  505. 
Urbanaki  505. 
TA,vwn  505. 
T.  Velaen  270. 
Vetter  505. 
Yielhaber  505. 


V51kel  174; 
Vogelmann  270. 
Voigt  47. 
Waaz  318. 
Wähdel  47. 
Wagner  inRatibor  174. 

—  in  Weilbaig  518. 
Walker  f  500. 

▼.  Wamstedt  365. 

Wastler  125. 

Weber  in  Leipzig  518. 

—  in  Torgaa  270. 
Wehner  518» 
Weise  518. 
Welcher  518. 
Wendt  t  560. 
Werder  270. 
Wiohmann  f  174. 
Wieseler  305. 
Wilde  t  318. 
Willerding  305. 
Williams  f  505. 
Wilms  174. 
Winklcr  125. 
Winzenz  125. 

Wolf  505. 
Wurm  t  126. 
Wutzdorf  •)  222. 
Wyslouiil  565. 
Zacher  270. 
Zahn  505. 
Zaiutfzi  505. 
Zettel  305. 
Zimmermann  125. 
Zingerle  318.  505. 
Zinzow  605. 


*)  So  zu  beriehtigeo. 
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In  meinem  Yerlag^e  ist  eriobienen  und  in  allen  BncUrandlnngen  sn 
haben:  , 

UEBEB 

AUSSPRACHE,  VOKÄLISIÜS 

UND 

BETONIMG 

■ER  lATEINISCIDtli  SPRACHE. 

TON   D£B  KÖNIGUGHEN    AKAPEMIK  DER  WISSENSCHAFTEK 

ZU  BERLIN 

aEKRÖNXE  PREISSCHEIFT 


Zwei  Bfinde,  gr.  8.  geh.  5  Thlr.  12  Ngr. 

Inhalt: 
L  Anstpraehe. 

1)  Alphabet  nnd  Schrift. 

2)  Aoasprache  der  Conflonantent'Oattarale,  Labiale,  Linguale »  Li- 
quide, Sibilanten,  Halbyokale. 

8)  AoBsprache  der  Vokale. 

IL  Yokalismiia* 

A.  Geschichte  der  Diphthonge. 

1)  Entstehung  der  Diphthonge. 

2)  Trübang  der  Diphthonge. 

B.  Wandlung  der  Vokale. 

1)  Ablaut. 

2)  Umlaut  durch  Wahlverwandtschaften  von  Consonanten  zu  Vokalen. 

3)  Umlaut  durch  Wahlverwandtschaft  swisehen  Vokalen. 

a)  Assimilation  der  Vokale. 

b)  Dissimilation  der  Vokale. 

4)  Umlaut  durch  Vokalerleichterung  im  sweiten  Gliede  der  Composita. 

C.  Kürsung  der  Vokale. 

1}  Vokalkürzung  in  Endsilben. 

2)  Vokalkfirxung  in  inlautenden  nnd  anlautenden  läilben. 

D.  Tilgung  der  Vokale. 

1)  Ausfall  der  Vokale. 

a)  Vokalausfall  in  der  Composition. 

2)  Abfall  der  Vokale. 
£.  Irrationale  Vokale. 

1^  Irrationale  Vokale  vor  Consonanten. 
2)  Irrationale  Vokale  vor  Vokalen. 

a)  Vokalverschmelznng  im  Inlaut, 

b)  Vokalverschleifung  im  Auslaut. 

(IhPttXoi<pij.) 
1850.  X. 
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nL  Betonung. 

A.  Das  jüngere  BetonongBgeBets. 

1)  Tonstufen. 

2)  Der  Hochtop.  .  - 

a)  Der  scharfe  Hochton. 

b)  Der  gebrochene  Hochton. 

c)  Zusammengesetzte  Hochtöne. 

d)  Stelle  des  Hochtones. 

a)  BegelmäsKige  Stelkmg  des  Hoehtons. 
P)  Der  Hochton  auf  der  Endsflbe. 

(Perispomena.) 
y)  Der  Hoohton  auf  der  vorletsten  knrsen  Silbe. 

(Paroxytona.) 
.     d)  Stelle  des  Hochtones  in  Fremdwörtern. 

3)  Der  Tiefton. 

4)  Der  Mittelton. 

5)  Tonhöhe  und  Tondaner. 

6)  Tonanschlnsz.  -  ,> 

a)  Tonansohlasz  an  das  vorhergehende  Wort. 

b)  Tonanschlusz  an  das  folgende  Wort. 

B.  Das  ältere  Betonungsgesetz. 

C.  Betonung  der  Italischen  Dialekte. 

a)  Der  Hochton  im  Worte. 

b)  Tonanschlusz  in  den  Italischen  Dialekten. 

D.  Spuren  Altgriechischer  Betonung. 

E.  Verhältnis  der    Lateinischen  Beton nngs weise   zur   Betonung   ver- 
wandter Sprachen. 

F.  Betonung  der  Spätlateinischen  Volkssprache. 

IV.  Wortbetonnng  nnd  Venban. 

A.  Zwiespalt  zwischen  Hochton  und  Vershebung. 

B.  Hochton  und  Vershebung  durch  Tonlänge  gebunden. 

O.  Folgerungen  für  die  Philologisch -kritische  Behandlung  der  Altrömi- 
sehen  Poesie. 

Leipzig  im  Febraar  1860.  D.  G«  Teobner. 


Berichtigung. 


^ 


Die  im  zehnten  Hefte,  enthaltene  Anzeige  in  Betreff  des  Me- 
lanchthon  -  Denkmals  enthSlt  insofern  eine  vom  nnterseicbtteten 
biemit  berichtigte  UDgenauigkeil,  als  die  eine  der  beiden  unter  Ig 
aus  Stettin  datierten  Anffahruogen  in  Treptow  a.  R.  stattgefanden 
und  mit  den  in  den  dortigen  Classen  gesammelten  7  Thir  7  Sgr.  zu- 
sammen die  Summa  von  23  Thlrn  efgeben  bat,  welche  uns  durch  Hm. 
Prov.  Sohulrath  D.  Wehrmann  aus  Stettin  richtig  zugegangen  sind. 

.    .Wittenberg  29.  Nov.  1859.  «•  Stier. 
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Zweite  Abtheilong. 

Seit« 

49.  Entgegnung   und  Abwehr,   meine  Geschichte  der  griechi- 

schen Plastik    betreflfeDd.     Vom  Professor  Dr  Overbeck  in 
Leipzig: 567—573 

50.  Oradns  ad  Parnassum.     Post  curas  Sintenisii  —  recogn. 
-^.  Koch.   vol.  I  ed.  V.    Angez.  vom  Gymnasiftll. iya^enicÄ/ 

in  Zittau ,     573—584 

Öl.    fieidelberg ;    JEIenoentargransmatik  der  deutschen   Sprache 

und  Reichen :  die  Muttersprache.    Angez.  v.  C.  J?.  in  Frfld.     584—590 

52.    Lafaye:  dictionnaire  des  synonymes  de  la  1.  fr.     Anz.  aus 

Frankreich    exiiß«««'*<l* 490  f. 

(40.)  Zu  den   Schollen   de«  Jnvenal.     Von  Dr  A,  Hdckernwnn 

in  Greifs wÄld.      III— VI 591—603 

Berichte  über  g-elehrto  Anstalten  usw.. 603—518 

Schulpforte  S.  604.  Stendal  S.  604.  Torgau  S.  604  f. 
Wittenbei^  S.  605.  Zeitz  S.  605.  —  Provinz  Westphalen: 
Arnsberg  S.  QO^^  Bielefeld  S.  605.  Burgsteinfurt  S.  605  f. 
Cosfeld  (^Tücking^  ^ie  Umgestaltung  von  Hellas  unter  der 
Fremdherschaft)  S-  Ö06.  Dortmund  {Hüdehrnnd:  über  die 
Zeitwörter  usw.)  S.  606f.  Gütersloh  8. 607.  H&imn  {hopf: 
das  Kriegswesen  »ach  Homer)  8.  607  f.  Herford  8.  008. 
Minden  {Güihiing  ^  Moria,  Kurf.  v.  Sachsen)  S.  608.  Mün- 
ster S.  608  f.  I?Äderborn  S.  609.  Recklinghausen  S.  609. 
Soest  8.  dlO.  "VVftrendorf  8.  610.  —  Provinz  Rheinland 
1858:  Aachen'  S-  OIO.  Bedburg  {^Blase:  Joh.  Capistranus) 
8.  610  f.  Bonn  S.  Oll.  Cleve  S.  Oll.  Coblenz  S.  611  f. 
Duisburg  (^Ft^id^  '  ^^^  ^'*^*-  ^»»««leiire)  S.  612  f.  Düren 
(Meiring:  Erörternn^en  zur  lat.  Gramm.)  S.  613.  Düssel- 
dorf (Grashor:  d»»  Hausgeräth  bei  Homer  und  Hesiod)  S. 
613  f.  Elberfeld  S-  Ö14.  Emmerich  S.  614.  Essen  S.  614. 
Kempen  S  614-  Köln  (Putzt  Uebers.  der  Geographie  des 
Mittelalters  unrl  Xocks :  die  Idee  des  tragischen)  S.  615  f. 
Krensnach  (iir^^^^«'''^-'  quaestiones  Caesarianae)  8.  6ia 
Münstereifel  S,  61 Ö.  ^«°«  S.  616.  Saarbrücken  8.  610  f. 
Trier  (Hanu.eher' .'  ^ebedae  criticae)  S.  617  Wesel  S.  617. 
Wetzlar  ^SehiriU:^  .'    ^^    v^^^^^^^^  N.  T  )  8.  617  f. 

Register  über  den    X^h-'t ÖIO^..^ 

verseichnis  der  Mit-r^^^^^  ;    ;    ;    ;    ;    ;        ;    ;     ^;J ; 

Ortsregister  zu    der.    X^^    ^^^  

Äamearegister  za    ^ctx    -^ 
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II.  Bibliotheca  scriptorum  Graecomm  et  Romaaorum  Tenbnerianft.    Herne 
Textausgaben  der  griechischen  und  lateinischen  Classäeer  ....  -    7 

III.  SchulaoBgaben  griechischer  und  lateinischer  CUssiker  mit  deutachen) 
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VI.    Neuere  Sprachen -  18 


L    WisseiseliaftUcke  PhikUgie  wA  Ardiädtgie. 
Orieitalisclie  Idttentw.    Alte  Gesc]|}ckte« 

JL^düuncBto   ad    eivitotts  Platonlcae  Ubros   X  Upuimm  Jl.  HBGCCXXX« 

XXXI    XXXin.  editos  a  C.  E.  Chr.  Schnbidbro.     gr.  8.     1854.    geh.  15  Ngr. 

US      ^^®  Ausgabe   des  Platonischen  Staats  von  Schneider ,  zu  welcher. diese 

Additamenta  gehören,  habe  ich  im  Preise  Yon  6%  Thlr.  auf  2Thlr.  herahgeseizL 

Aeacbjll  Septem  ad  Thebas.    fix  rccenaioae  G.  Hermaaal  eam  acrlptarae 

discrepantia  scholiisque   codicis  Medicei  scholarum   in   usum  edidit   Fridbriccs  Rrr- 

scHBLios.     gr.  8.     geh.  16  Ngr.  * 

Albertl,  Eduard«  aar  DlalelLilk  des  Platon.  Toas  Tbeaetet  bis  ■«■i  Par. 

menides.    (Ans  d.  Suppl.  d.  Jahrb.  f.  class.  Philol.  besonders  abgedruckt.)    gr.  & 

1855.  geh.   15  Ngr. 

Aleipbronls  rbetorls  epistolae  enm  adnotattoae  erittca  edltae  ab  Aas«ate 

Mbinbkio.  gr.  8.    1853.   geh.  1%  Thlr. 
ApoUoBll  Arfonanttca«    fimendavli»    apparatvm  erltteam  et  jpralefaaMaa 

adiecit  R.  Mbrkbl.    Scholla  vetera  e  codice  Laurentiano  edidit  Hbnbicus  Ksil.    gr.  8. 

1854.     geh.   5  Thlr. 
ArisiopbanlB  nrnbes  edidit  illaftraTÜ  praefatas  est  W.  S.  Tevffel.    ^.  S* 

1856.  geh.  24  Ngr. 

Bamberg® ri «  F. «  opuseula  philoloyica  maximam  partem  Aeschylea  cailefil 
F.  G.  Schneid EwiN.  Praemissa  est  memoria  F.  Bambergeri  a  G.  T.  A.  Ercegu-j 
conscripta.     gr.  8.     1856.     geh.  1  Thlr.  20  Ngr. 

Beekcr,  Dr.  Paul,  die  Herakleotische  Halbinsel  in  arebftoIo|^iseker  Be- 
ziehung behandelt.     Mit  zwei  Karten,     gr.  8.     1850.     geh.  24  Ngr. 

Bentlej's,  Dr*  Riebard,  Abbandliingen  Aber  die  Briefe  des  P!halaris. 
Themistocles ,  Socrotes,  Euripides  und  über  die  Fabeln  des  Aesop.  Deutsch  tod 
Woldemar  Ribbeck,  Dr.    gr.  8.     1357.     geh.  4  Thlr.  20  Ngr. 

Bernstein»  G.  H.»  das  heilige  ETangelinm  des  jrobannes*  Sjrisek  la  Har» 
klensischer  Uebersetzung  mit  Vokalen  und  den  Punkten  Kuschoi  nnd  Rococh  nach 
einer  Vaticanlschen  Handschrift  nebst  kritischen  Anmerkungen.  Gedruckt  mit  neuere 
syrischen  Typen,   gr.  8.    1853.    geh.    2%  Thlr. 

Blonis  Smymaei  Epitaphlas  Aclonldls.  Edidit  Henricas  liBdolftes  AMrcas. 
8.     1854.     geh.  15  Ngr. 

Boeekb«  A.,  anr  Geschichte  der  noadeyclen  der  Hellenea«  CBes«adercr 
Abdruck  aus  den  Suppl.  d.  Jahrb.  f.  <;Iass.  Philol.)    gr.  8.    1855.    geh.    22%  Ngr. 

epigrapblseh-chronologisohe  Stadien.  Zweiter  Beltrair  ■■'  ^^ 

schlchie  der  Mondcyclen  der  Hellenen.  (Besonderer  Abdruck  aus  dem  11.  Supplemeot- 
band  der  Jahrbücher  f.  classische  Philologie.)     gr.  8.     1857.     geh.  1  Thlr.  3  Njcr. 

gesammelte  kleine  Schriften*     Erster  Band  t  Angvsti  BecchUi 

orationes  in  nüiversitate  litleraria  Friderica  Guilelma  Beroli&ensi  habltae.  Edidit 
Ferdlvamdds  Aschbrson.    gr.  8.     1858.     geh.  2  Thlr.  20  Ngr. 

5E weiter  Bands  Avgvst  Boeckh's  Reden  gehalten  anf  der 

Universität  und  in  der  Akademie  der  Wissenschaften  zu  Berlin.  Herausgegeben  voa 
Ferdinand  Ascherson.    gr.  8.     1859.    geh.  3  Thlr. 

BredOTins,  F.  I*  C.»  qnaestionnm  eriticarnm  de  dialecto  Heradotc»  libri 
quattKor.    gr.  8.    1846.    geh.   2  Thlr. 
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btts  ineeriomm  idylUis.    Edidii  Hbhricus  Ludolfos  Ahbrri.    Tomns  primus  textum 

cnm  apparatu  critico  continens.    gr.*  8.     1855.     geh.  2  Thlr.  12  Ngr. 

T«mas  teenAw  seh^lbi  eoattneuk  gr.8.  1859«  yeli.  4  Vlür.  24  Wvr. 

C^fttoaUMM  9«eils  MU««lae.    Bx  rMOMtoae  AlfiroAl  Ifleekeltoii.    gr.  8« 

1854.    geh.  6  Ngr. 
Charisii  artis  grammaticae  libri  V,  s.  unter  Grammattci  Latini. 
Cl^mlcoram  lAÜm^ram  praetor  Pla«tiiBi  ei  Tereattwü  reltqvlae«  Reeewraüt 

Owo  RiBBBCK.     gr.  8.     1855.    geh.  3  Thlr.  

Conifiei  RMetiNtleonni  mä  C.  HarenniiuB  llbri  OH.  Reeennilt  et  interf  re- 

taluB  est  C.  L.  Katsbr«    gr.  8.     185>^.     geh.  2  Thlr.  20  Ngr. 
CerMCBit  Wm  ftkcr  JLHiivrache»  TokallmaB  «ad  BetonnBg  der  lateiBiB^en 

Sprache.     Von  der  Kouigl.  Akademie  der  Wissenschaften  zu  Berlin  gekrönte  Preis- 

Schrift.    Erster  Band.     gr.  8.     1858.    geh.  it  Thlr.  12  Ngr. 
Cenaea»  QvUelmvff  de  TolBceram  llnffv»  eemmeBtotte*    4.     1858.    geh. 

12  Ngr. 
GertiuB«  Cleovf «  Orvedallge  der  grleeUbiekea  Flyraelegte.    Erster  Theil. 

gr.  8.     1858.    geh.  2  Thlr.  20  Ngr. 
DidaeeaUa  avesteleram  Syrlace.    gr.  8.    1855.    4  Thlr. 
DldyaU  Ghalceatevi  gyaiiatici  Alexaadrinl    f^rayiieata   «aae   safemat. 

CoUegit  et  disposnit  Mauricips  Schmidt,    gr.  8.    1854.    geh.  3  Thlr. 
BietMli»  Radoir,  Tersacli  ttber  TliakydldcB.    gr.  S*    1856.    geh.  12  Ngr. 
Diomedis  artis  grammaticae  libri  III,  s.  Grammatici  Latini. 
Kaaianae   peetis   relifalae«     Receasalt   loaaaes   TaUea.     gr.  8.     1854. 

geh.  2  Thlr. 
FiBcker,  BfaxUailiaa  AehUles,  QergOTla.   SEar  Srlttateraag  tob  Caesar  de 

hello  Gallico  VII  35—51.    Mit  Grundplan  und  Kärtchen,  gr.  8.    1855.    geh.  12  Ngr. 
Vleckeisea,  AlAred,  aar  Kritik  der  altlateialseliea  Dlehterflragmeate  kei 

Gellins.     Sendschreiben  an  Dr.  Martir  Hbrtz  in  Berlin,   gr.  8.   1854.   geh.  0  Ngr. 
Vriederieluit  t^r.  K.«  Praxiteles  aad   die   NIobegrappe  aekst  Brklftraag 

einiger  Vasenbilder.    Mit  einer  Kupfertafel,     gr.  8.     1855.     geh.  1  Thlr. 
Vroatiai»  lalii«   de  aqais  arbis  Romae   libri  II.    R«ceasait  Vraaoiseas 

BuBCHBLBR.    gr.  8.    geh.  15  Ngr. 
«iseke,  Bemkard«  Tlirakiscb-Pelasgiscbe  Stämme  der  Balkaakalbiasel 

und  ihre  Wanderungen  in  mythischer  Zeit.     gr.  8.     1858.     geh.  1  Thlr. 
«ottsekick,  Jl.  F.,  Qesckickte  der  Grflndaag  aad  Bltttke  des  Heliealsckea 

Staates  in  Kyrenaika.    gr.  8.     1898.     geh.  10  Ngr. 
Oramauitiei  liatiai  ex  receasioae  Heariei  KeilU. 

Vol.  I.  fasc.  1.  VlaTii  Seslpatri  Ckarisii  artis  grammaticae  libri  V  ex  re- 

oensione  Hbmrici  Kbilii.    gr.  Lex. -8.    1856.    geh.  3  Thlr. 
Vol.  I..  fasc.  2.  Diomedis  artis  grammaticae  libri  III,  ex  Charisü  arte   gram- 
matica  excerpta  ex    recenslone  Henrici  Kbilii.     gr.   Lex. -8.     1857.    geh. 
3  Thlr.  10  Ngr. 
Vol.  II.  fasc.  1  &  2.    Priseiaai  grammatici  Gaesariensis  institutionum  gram- 
maticarum  libri  KVIII  ex  reoensione  Martir i  Hbrtxii.  Vol.  I.    Fasc.  1  &  2. 
gr.  Lex. -8.    1855.    geh.  6  Thlr.  10  Ngr. 
VoU  III.  fasc,  1.    Prisdaal  Grammatici  Caesariensis  institutionum  grammatica- 
rum  libri  XVIII  ex  recenslone  Martini  Hbrtzii.    Vol.  II.  Libros  XIII — XVIIl 
continens.     gr.  Lex.-8.     1859.     geh.  4  Thlr. 
Oraai  I,iciaiaai  qaae  sapersaat  emeadatiora  edidlt  pkilologoram  Boaaea- 

sium  heptas.     gr.  8.     1858.     geh.  16  Ngr. 
Clregorii  Bar-Rebraei  sckalia  ia  libram  JTabi.     Mx  cadd.  mss.  emeadata 

denuo  edidit  difficiliorum  locorum   interpretatlone  iJlustravit  notis   criticis   instruxit 

Dr.  G.  H.  Bbrnstbir.    Folio.     1858.    geh.  20  Ngr. 
[Grate,  Qearg,]  C^rieeklscke  Sljrtkoiagie  aad  AaU«aitfttea  aebst  der  Ab- 
handlung über  Homer  und  ausgewählten  Abschnitten  über  die  Chronologie,  Litteratur» 

Kunjt,    Musik  u.    s.   f.     Uebersetzt  aus  Georg  Grote's   Griechischer  Geschichte 

von    Dr.   Tubodor  Fischbr.     firster  bis 'dritter  Band.    gr.   8.     1856  —  1858.     geh. 

1.  u.  II.  Band  k  2  Thlr.,  III.  Band  2  Thlr.  20  Ngr. 
datsekmid»  JLlfired  Tea«  Aber  die  VragmeMte  des  Pampcjas  Tragas  aad 

die  Glaubwürdigkeit  ihrer  Gewährsmänner.    (Besonderer  Abdruck  aus  dem  ü.  Sopple- 

mentband  der  Jahrbücher  f.  dassische  Philologie.)     gr.  8.     1857.    geb.  27  Ngr. 
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«BiüdtaiM,  Alfirad  tob«  BeUrife  nr  ««MUehte  «es  «IteA 

Würdigung  von  Bunscus  «Aegypten»  Band  IV  und  V.  gr,  8.  1857.  geh.  1  Thlr. 
Hanow,  Fr.,  de  Theophrastl  chAraeteram  likello.  gr.  8.  1858.  geb.  6  Ngr- 
HcMBlBirf,  P.  D.  Clu;  Mer  die  TelemaeUe,  Ikre  «rapvIlBirUche  Vom  m« 

ihre  späteren  Veränderungen.  Ein  Beitrag  zur  Kritik  der  Odyssee,  gr.  8.  1858.  geb. 
20  Ngr. 
Herbst  9  I.iidwiff«  über  C«  C(.  Cobeto  Emeadatloaen  Im  Thakydidct. 
(Besonderer  Abdruck  aus  dem  dritten  Suppiementband  der  Jahrbücher  für  claasische 
Philologie.)  gr.  8.  1857.  geh.  12  Ngr. 
Herbst«  Wilhelm,  das  elawUehe  Altertli«iii  In  der  CtoffeawarC'  «Ue 
geschichtliche  Betrachtung.    8.    1852.    geh^  1  Thir. 

aar  Oesehlchto  der  aaswftrtiffen  PellttiL  Spartoa  Ui  »«llaUcr 

des  peloponnesischen  Kriegs.     I.    8.     1853.    geh.  12  Ngr. 
i  Hereber,   Rad.,    ttber   die  QlanbwdrdlvlLeii    der  Nenea  Oeaekichte    des 
Ptolenuieus  Chennus.     (Aus   d.  Suppl.  d.  Jahrb.  f.    class.  Philol.  bes.  abgedroeki.) 
gr.  8.     1856.    geh.  1^^  Ngr. 
Hippelytt  RonaBi  qaae  f eruator  emaia  t'aeee  e  reeefaliloae  PaaU  Aataali 

DB  L.\GARDE.  gr.  8.  1858.  geh.  1  Thir.  10  Ngr. 
4b«  Horatii  Vlaeoi  flermonnra  ilbri  dao.  Oeraiaalce  reddidit  et  trlir^aia  eadl- 
cum  recensoonatommgramno^ticorum  veterum  omniumqne  Msstorum  adhuc  a  variisad- 
hibitorum  ope  librorumque  potiomm  a  primordiis  artis  typographicae  usque  ad  hiiLc 
diem  editorum  lectionibns  excussis  recensuit  apparatu  critico  instraxit  et  «x>iiuneatft- 
rio  illustravit  C.  Kirchrsr.  Pars  I  sathras  cum  apparatu  critico  continens.  gr.  8. 
1854.   geh.  2  Thir. 

,  TelnmlaU  II  pars  I  comaientarlam  la  sailras  IlbrI  prlml  eaatl- 

nens.    gr.  8.    1855.    geh.  2  Thir. 

,    Talamlnis  II  pars  II  eontlneas  eommeatarinm  In  aatiraa  JibrI 

secundi  confectum  ab  W.  S.  Teuffel.     gr.  8.    1857.    geh.  1  Thir.  14  Ngr. 
Preis  des  Yollständigen   Werkes  5  Thir.  14  Ngr. 
Haraaeas  fiplsteln.   Irfitelalseb  vad  deatsob  mit  Erlftateraaven  T«a  iMdwig 
DoBDSRLEis.     gr.  8.     1856—1858.     geh.  2  Thir.  10  Ngr. 

Einseln:  BrstesBaeh.   1856.    1  Thir.  10  Ngr.  Zweites  Baeb.  1858.  1  Tbir. 
Jabrbfteber ,  aeae,  fttr  Pblialayie  aad  Paedag^ogik.  Befriadet  ▼•«  H.  Ja- 
-  bann  Christian  Jahn.    Gegenwärtig  herausgegeben  von  Rudolf  Dibtsch  und  Aivbbp 
Flbcuisbr.    Erscheint  seit   1826.    Jährlich  in  12  Heften.    Preis  9  Thir. 
Dazu  als  Supplement: 
Areblv  für  Pbilalogle  aad  PaedaffOfllK«  tteraassegebea  Ton  R.  Hlota  aad 
R.  Dibtsch.    In  Bänden  von. je  4  Heften.    Im  Ganzen  19  Bände.     Preis  eines  Bandes 
2  Thir.  20  Ngr.       Ferner: 
jrabrbttdtier  für  elasslsebe  Pbilologie.  Heraasgegebca  Taa  A.  Vleekelsea. 
Supplemente.     Neue  Folge.     Erster  Band.    gr.   8.     1855—56.     2  Thir.  12  Ngr* 

Zweiter  Band.     gr.  8.     1856—57.    2  Thir.  12 Ngr. 
.    Dritter  Band.  1.  Heft.    20  Ngr. 
Einzelne  Hefte  werden  nicht  abgegeben.    Dagegen  sind  die  grösseren  Abhand- 
Inngen  unter  besonderem  Titel  sämmtlich  einzeln  zu  haben. 

itSr  Einige  noch  vorhandene  vollständige  Exemplare  der  Jahrbacher  f..  Phi- 
lologie mit  den  Supplementbänden  (von  1826  bisDecember  1854)  im  Ladenpreise 
von  circa  SOO  Thir.  liefere  ich  für  60  Thir.  pr.  Exempl. 
lastitatlanam  et  reyalaraai  Iuris  Roaiani  sjmtagvia  exblbeas  C(at  et  lastl- 
niani  institutionum  synopsin,  Ülpiani  librum  singularem  regnlarum,  Pauli  scntentia- 
rum  delectum,   tabulas  systema  institutionum   iuris  Romani  illustrantes ,  praemissis 
duodecim  tabularum  fragraentis.      Edidit    et   brevi  annotatione  instruxit  Rudolphcs 
Gnbist,  ü.  I.  Dr.     gr.  8.     1858.     geh.  I  Tblr.  10  Ngr. 
Keil,  Karl,  epiffrapblscbe  Kxcarse.    Besonderer  Abdrack  aas  deas  awelt^a 
Supplementbande  der  Jahrbücher  für  classische  Philologie,  gr.  8.  1857.  geh.   9  Ngr. 
Ktesslinff,  A»,  de  DioaysÜ  Halicaraasei  antiqaitatam  aaetoribas  latlals. 

Dissertatio.     gr.  8.     1858.    geh.  10  Ngr. 
Kack,  Carl,  die  Td^el  des  Aristepiiaaes.    (Besoaderer  Abdraek  aaa  dea 
Suppl.  d.  Jahrb.  f.  class.  Philol.)    gr.  8.     J856.    geh.  6  Ngr. 

Aristophanes  aad  die  Gdtter  des  Tolksslaabeas«     (Bcaanderer 

Abdruck  aus  dem  dritten  Supplementband  der  Jahrbücher  für  classische  Philologie. ) 
gr.  8.     1857.    geh.  6  Ngr. 
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de  !!•▼•   toslameat«   «4   Tertioimm  •rientftllttm   tUeaik  •dende. 

gr.  4.    1857.    geh.  10  Ngr. 

Analeeto  «yriaca.    grr.  8«    1858.    6  Thlr.  20  Nyr. 

ad  »nalaet»  m»  «yrkie»  »ppradlx.  ^.  8«    1858«    16  ]%r«* 

I.»-Iioc]ie,  Paul,  CSiaralLtcrlgUk  des  Polyklus.    yr.  8*    1857«    80  Wffr. 
Iiehn,  H«,  papalttre  Anft &tae  aai  dem  Alterthem,  Toraefsweüe  awSlhik 

und.  Religion  der  Griechen,     gr.  8.     1856.     geh.  1  Thlr.  14  Ngr. 
JLotUela,  L«,   eommentaUo    de  Beayarsio  slayiiliMtte   civ«    aeeaalllmt« 

4.     1857.    geh.  ö  Ngr. 
Meaimsea«  An^.f  Beilrttfe  aar  frieelüsehea  Zeitreehaaaff«  (Beseaderer  Ab« 

dmek  aus  den  ßuppl.  d.  Jahrb.  f.  class.  Philol.)  gr.  8.  1856.   geh.  15  Ngr. 

RSmlMhe  Da4ea.    4«    1856«    ffeh.  16  Vgr. 

HaeTl,  Cte«,  de  belle  Paalce  reUqalae«    da  reeenileae  leaanis  TlAldal.- 

gr.  4.    1854.    geh.  12  Ngr. 
Jllcandrea«  Vberlaea  et  Alealpbanaaca,  reeeagalt  et  emeadaTU,  fkafüeHl* 

colleglty  commentationes  addidit  Otto  Schrxider.   Accedunt  seholia  in  Tlieriab«  ex 

recensione  Hjbrrici  KaiL,  scholia  in  Alexipharmaca  ex  reeognHIofne  Bt^BHARal  et 

R.  BsRTLBi  emendationes  partim  ineditae.  gr.  8.  1856.  geh.  3  Thlr. 
Pefenea,  Christiaa,  über  die  C^ebortetairtfeler  bei  dea  «rie^bea  adeb 

Alter,   Art   und  Ursprung.     Ein  Beitrag  zum  Hansgottesdienste  der  alten  Griechen. 

Besonderer  Ahdruck  aus  dem  II.  Supplementbande  der  Jahrbücher  für  dasatsche  Phi- 
lologie,    gr.  8.     1857.     geh.  15  Ngr. 
Plderit,   H.  W«,   aar  Kritik  aad  Sxesete  Toa  Ctoere  de  eratere«    I.    4. 

1857.     geh.  8  Ngr.  —  II.    4.     1858.     geh.  10  Ngr. 
Plaati«  T.  Blacci ,    eaaieedlae»     Ex   reeeaiioae  et  euai  apparata  erltiee 

Fridbbici  RirscHELii.    Accednnt  prolegomena  de  rationibus  criticis  grammaticia  pro- 

aodiacia  metricis  emendationis  Plautinae.    Tomns  I.    IL  III  pars  1.  2.    irr.  8.    aeh. 

10  Thlr. 

Aach  in  9  einzelnen  Lieferungen.  I,  1  zu  2  Thlr.   Die  übrigen  Stücke  k  1  Thlr.  -^ 
Tom.  1  pars  1:  Prolegomena,    Trinummus  kann  nicht   mehr    einzeln  abgegeben 
werden. 
eaedem.    Scbelaraaa  ia   asam  receasait  Vrlderlca«  Rttiebellaf« 

Tomus  I.  II.  111  1.  2.     8.     geh.  1  Thlr.  15  Ngr. 
Einzeln  jedes  Stück  a  5  Ngr. 
Platarehi  de  masica  edid.  Rleardag  ToIii^maBB.  pr.  8*  1856«  ffeb.  1  Tblr«  6  Nfr. 
Peppo«  IBra«  Frid«,  de  hlsteria  Tbvcydldea  eommeatatio«    Aeeedll  Index 

historicus  et  geographicus.     gr.  8.     1856.    geh.  20  Ngr. 
Prisciani  inst,  gramm.  libri  ed.  Hertz,  s.  unter  Grammatici  Latini. 
Relitaiae  larle  ecelesiagtiel  antitaiisiiaae«    Sjriace  priaias  edidlt  A.  P« 

DB  Laoardb.     gr.  8.     1856.    4  Thhr. 

— Graece  edid«  A«  P.  de  I^iyarde«  yr«  8«  1856*  1  Tlilr.  20  Vffr« 

Ribbeck,  Otte,  ttber  dieaiittiere  «ad  aevere  AttUcbe  Komddie*   OelTeat- 

licher  Vortrag,  gehalten  im  Rathhause  zu  Bern.     8.    1857.     geh.  7%  Ngr. 
ReUf  I.adwig,   arebtteleyiflcbe  Aafitttae«    Ertte  Saraadaag:   Grieebisebe 

Gräber  —  Ausgrabungsberichte  aus  Athen  —  zur  Kunstgeschichte  und  Topographie 

Yon  Athen  und  Attika.     Mit  acht  farbigen  und  sechs  schwarzen  Tafeln  und  einigen 

Holzschnitten,    gr.  8.     1855.     geh.  4  Thlr. 
eiae  alte  lolurliebe  laveiirift  Taa  Cbaleioa  oder  Oeaatbeia,  aüt  dea 

Bemerkungen  von  J.  N.  Obkonomidbs.'  Mit  1  lithogr.  Tafel,  gr.  8.  1854.   geh.  15  Ngr. 
RoMbaeb»  Aa|^.,  aad   R«  Westpbal,  SletrilL  der  grieeliiicbeB  Draamtiker 

und  Lyriker  nebst  den  begleitenden  musischen  Künsten. 

Erster  Theil:    €»rieclü0cbe  RbytbmilL  Toa  Aagast  Roflsbacb.    gr.  8» 
1854.    geh.  1%  Thlr. 

Dritter  Theil:    Griecliisebe  Metrik   aacb  dea  eiaaelaea  Ströj^bea- 
gattungen  und  metrischen  Stilarten.    Von  A.  Rossbach  und  R.  Wbstphal.    gr.  8. 
1856.    geh.  2%  Thlr. 
0allaettt  C.«  Critpl  C^tillaa  et  laf^rtba«  Alloram  salflqae  aotls  lllastraTit 

RuDOLFDS  DiBTSCH.  8.  Vol.  I.  CATILINA.  1  Thlr,  Vol.  II.  lüGüRTHA.  1  Thlr.  15  Ngr. 
— I qnae  iaperflaat«    Receasait  Radolfas  Dietscb.    Telnmea  I.    Coa- 

mentationes.     Libri  de  Catilinae  coniuratione  et  de  hello  Jugurthino.    gr.  8.    1859. 

geh.  2  Thlr.  12  Ngr. 
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recensiüt,  oom  selectis  Cortii  noÜB  saisque  commentaiiis  edidit,  indicem  aeeuratiun  adie- 

cit  Fridbricüb  Kritkids,    professor  Erfurtensii.     Vol.   IH.    Historiaram  flragmenu 

contineDs.     Aach  unter  dem  Titel: 
^  Historlanui  flnpBeBto«    Plenl^r»,  eaieMdfttl^ni  ei  ii«to  •rdiae 

disposita  suisqne  commentariis  illustrata  edldit  et  indices  accuratoa  adieeU  FRioiRicot 

Kritsius.  Aeoedit  codicis  Vaticani  et  Palimpsesti  Toletani  exemplum  lapidi  inscriptiiiii. 

gr.  8.    1853.    geh.  3  Thlr. 
Scemlc»«  IloBUMior«Bi  p««fls  Arngvieato«  Beeemrait  Ott«  RiUMck«    2  toU. 

gr.  8.    geh.  6  Thlr. 

Vol.  I.  Tragicornm  reliqaiae.  8  Thlr.  —  Vol.  11.  Comicomm  reüquiae.   3  Thlr. 
Schaaferl«  Anoldi«  de  soelli  Athenlenflliim  Chabrtoe  et  Tim^tkcl  setelc 

in  tabula  publica  inscriptis  commentatio.    4.     1856.     geh.  8  Ngr^ 
Aehaefer,  Araold,  Dcmotthenee  und  seine  Seit.  3  Bftnde.  gr.  8*  1856—1858» 

geh.  1^  Thlr. 
flcbeibe«  G.«  I.eetloBea  I.yal«CAe.     (Besonderer  JLbdrnelL  ans  d«  SnFpK  d. 

Jahrb.  f.  class.  PhUol.)    gr.  8.     1850.     geh.  15  Ngr. 
SehettaneUer,  AUr.,  de  C.  Pllnl  seenndl  Ukria  graamatteis  farttenla  pHmm. 

Dissertatio.    gr.  8.    1858.     geh.  10  Ngr. 
9elinlBe«B«,  qiiaestlenee  Hermeelanaeteae.  DiMertatia«    gr.  g.  1858*  geh. 

10  Ngr. 
Skarpe'i «  fitamnel  •  GescUehte  Sgyptens  Ton  der  ftltesten  Zelt  Ms  nnr  Er- 
oberung durch  die  Araber  640  (641)  n.  Chr.    Peutsch  von  Dr.  H.  Jolowicx.    2  Bäo<1e. 

Mit  einer  Karte  und  dfei  Plänen,    gr.  8.     1857.  1858.    geh.  4  Thlr. 
9oplioells  tragoediae.    Graece  et  lAtlne«    Ex  reeensione  Gnil*  DIndovdl. 

2  Yoll.  8.  1850.   2  Thlr.  9  Ngr.    Auch  jedes  Stück  einzeln  k  1%  Ngr. 
Stravei  CSaroli  liMdoTlel»  dtrectorls  «nondam  Qjmnasli  IJrMcl  Bcgimoa« 

taniy    opuscula    aelecta    edidit  Iacobus  Thbodorüs  Strutb.     2  voll.     gr.  8.    1854. 

geh.  5  Thlr. 
SnsendU»  Ifrana,  die  genetiscke  EntwielLelnng  der  Piatonlselien    PhlU« 

Sophie  einleitend  dargestellt.    Erster  Tbeil.    gr.  8.     1855.     geh.  3  Thlr. 

Zweiten  Theiles  erste  Hftlfte.    gr.  8.    1857.   geli.  2  Thlr. 

Viineydidls  da  belle  Peloponneslaeo  libri  oeto.     Ad  optlmomni   fltororoM 

fldem  editos  explanavitERNBSx.  Frid.  Poppo.  Vol.  IV.  Sect.  III.  gr.  8.  1856.  geh.  20 Ngr. 
Vragieomm  lAtinorun  reliqnlae«    Beeensnlt  Otto  Ribkeek«    gr.  S*  199f  • 

geh.  3  Thlr. 
Tragleomm  Graeeorui  fragmenta«    Beeensnlt  Angvstns  Manek«     ^.  8. 

1856.    geh.  5  Thlr.  20  Ngr. 
Vsener»  Kermannns,  Analecta  Tkeophrastea«    gr.  8.     1858.    geh.  7^^  Ngr. 
Valilenl»  loannls«  in  B«  Terentii  Tarronis  sataramai  Benlppeamas  reil- 

qnias  coniectanea.    gr.  8.     1858.    geh.  1  Thlr.  14  Ngr. 


DemnäcliBt  werden  erscheinen: 

BoeeUI*s,  Ang«9  gesammelte  kleine  Schriften.     Dritter  Band. 

CatoniSy  B*9  fragmenta.    Recensuit  H.  Jordan. 

Corssen«  W.,  über  Aussprache,  Vokalisnms  und  Betonung  der  latein.  Sprache.  11.  Theil. 

CTnrtittSy  €(eorg«  Grundzfige  der  griechischen  Etymologie.    H.  Theil. 

Orammatiel  I.atlnl  ex  reeensione  Benrici  Keliii.    Vol.  III.  fasc.  2.    Priaciani 

scripta  minora  ed.  H.  Keil. 
Qrote«  Q.«  Griechische  Mythologie  und  Antiquitäten.  Uebersetzt  von  Dr.  Th.  Focbbb. 

IV.  Band.  (Schluss.)  gr.  8. 
Omppe,  O.  lf.9  Minos.    lieber  die  Interpolationen  in  den  Römischen  Dichtern,   mti 

besonderer  Rücksicht  auf  Lucrez ,  Catull ,  Virgil ,  Horaz  und  Ovid.    gr.  8. 
Bomeri  carmina  minora.     Mit  kritischem  Apparat  and  exegetischem  Commentar  tod 

Dr.  A.  Bacmbistbr. 
BnsciilLe ,  E« »  die  Iguvischen  Tafeln  nebst  den  kleinen  Umbrischen  Inschriften ,  mit 

Hinzufugung  einer  Grammatik  und  eines  Glossars  der  Umbrischen  Sprache,  yollstän- 

dig  übersetzt  und  erklärt,     gr.  8. 
nttller«  Itoeian»  de  metris  poctarum  Romanorum   exceptis  Plauto   et  Terentio  libri 

tres.    gr.  8.  n  ] 
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PtAsU«  T.  lI«Mi«  c(Hnoe4Uae.  Ex  recensione  et  cum  apparata  criiieo  Fridbrici  Rit- 
bCHXLii.     Toml  III  pars  III  Poenulam  compleclens.     gr.  8. 

IUmsImcIi«  Jl«s.«  nnd  R.  WMtphal,  Griechische  Metrik.     II.  Band.    gr.  8. 

Rubin«,  jr«9  Abhandlungen  aus  dem  Gebiete  der  Alterthumskunde ,  insbesondere  der 
römischen.    Erster  Band. 

tellBstI«  €}««  Crlipt  qnae  supersunt.     Recensuii  Run.  Dibtscb.    Vol.  II. 

€•  SnotoMlt  TrABfttlUi  praeter  Caesarum  vitas  reliquiae.  Goliegit,  quaestiones 
Snetonianas  praemisit  Avgüstüs  Rbippbrschbid.     gr.  8. 

Saveaillilt  Vrana»  die  genetische  Eniwicketang  der  piatonischen  Philosophie,  ein- 
leitend dargestellt.     Zweiten  Theiles  zweite  Hälfte,     gr.  8. 

Taaffel,  W.  8*,  Handbach  der  Geschichte  der  Römischen  Litteratur.     8  Bde. 

VeffvUU  canalaa«  Recensnity  apparatnra  oriticum  et  prolegomena  adiecH  Otto 
RlBBBCK.     gr.  8. 

sBasBBBBaBa 

BIBLIOTHECA  SCRIPTORÜM  GRAECORÜM  ET  ROMANORÜM 

TEUBNERIANA. 

Neie  Textansgabei  der  GriediisckeM  ud  LateinisdieM  Glasdker. 

A.  Griechische  Schriftsteller. 

Achilles  Tatins,  vide:  Erotici  scriptores  Vol.  I. 

AeschlaUl  örationes.     Cnravit  Fr,  Franke,  (Veün-Papier  12)  7'^  *4fie 

AeBchyll  tragoediae.     Recognovit  et  praefatus  est  Guü,  Dindorfius,     Editio  terlia  cor- 

rcctior.  (V.  P.  18)  10  ^ 

Daraus  auch  jedes  Stück  einzeln:  ä  3  ^J^ 

Aesopicae  fabulae,  vide:  Fabulae. 

Apollodari  bibliotheca.    Ex  recensione  Immanuelis  Bekkeri.  (V.  P.  15)  0  *^' 

Ayallonti  Rliodil  Argonautica  ad  cod.  ms.  Laureut.  rec.  R.  Merkel.  (V.  P.  15)  9  •^ifie 
Afpiaal  Alexandriai  historia  Romana  ab  Immanuele  Bekkero  recognita.     2  Voll. 

Jeder  Band  a  (V.  P.  1.  9)  27  .Jfir 

ArlBtapkanie  comoedias  edidlt  Tk.  Bergk,     Editio  altera  «orrectior.     2  Voll.  Jeder 

Band  ä  (V.  P.  21)  \Z^k  -4^ 

Daraus  auch  jedes  Stück  einzeln :  ä  5  ^JfSr 

Vol.  1.    Acharneuses,  Eqoites,  Nnbes,  Venpae,  Pax. 

Vol.  11.  Aves ,  Lysistrata ,  Thosmophoriazusae  ,  Ranae ,  Ecclesiaxniae ,  Plutiu. 
Arrlaal  de  ezpeditione  Alexandri  libri  VlI.     Recognovit  R,  Geier,  (V.  P.  15)  9  ^/ffic 
Mit  Zumpts  Karte  des  Reichs  und   der  Ktiegszuge  Alexanders  des  Grossen 

(V.  P.  21)  13%  ^ 

scripta  minora.    Recognovit  Rudolfus  Hercher,  (V.  P.  15)  10  t^fie 

Athanaei  Deipnosophistae  e  recognitione  Augusti  Meineke.  Vol.  I.  IL  DI.  Jeder  Band 

ä(V.P.  114)1«^ 
Vol.  1.  Lib.  I— VI.    Vol.  II.  Lib.  VII— XII.    Vol.  HI.  Lib.  XIII— XV  Sum- 
maria et  indices. 
BabrU  fabulae  Aesopeae.     Edidit  F,  G,  Schneidewin.  (V.  P.  10)  6  .^ 

Baeolleoram  Qraeeoram  Theocriti  Bionis  Moschi   reliquiae  accedentibus  incertorum 
idylliis.     Recensuit  Henricus  Ludolfus  Akren»,     Editio  secnnda. 

(V.  P.  9)  5  .^ 
Chariton  Aphrodisiens.,  vide:  Erotici  scriptores  Vol.  II. 
Constantinus  Ma nasses,  vide:  Erotici  scriptores  Vol.  II. 
Corpus  paeiaram  eplearam  Graecoram  cura  et  studio  Arinmi  Koechly  editum. 
Vol.      II.     vide:  Hymni  Homerici  ed.  Baumeister, 
Vol.     IV.    vide:  Apollonius  Rhodios  ed.  Merkel, 
Vol.    VII.     vide:  Manetho  ed.  Koechly, 
Vol.       X.     vide:  Quintus  Smymaeus  ed.  Koechly. 
Vol.  XVI  u.  XVn.    vide:  Nonnus  ed.  Koechly. 
Damosilical«  örationes.     Ex  recensione  G,  Dindorß.     Editio  tertia  correctior.  3  Voll. 

(V.  P.  2.  3«)  1  ^  714^ 
Prachtausgabe  auf  Schreibpapier  mit  breitem  Rande  3  ^ 

Digitized  by  CjOOQiC 


Vol.  1. 


Zum  Schul  gebrauch  auch  in  einseinen  Abthellungen: 

Vol.  I.     P&n  I.     OlynthiacM  III.     Philippica  I.     ]>•  paee.    Philippieft  II«    D0  HaIommm.    Dt 

Chertoneso.    Philippiea  IH.   IV.    Aavtrtut  Philippi  epUlolam.    PhUippi  epi 

alola.    De  contribaiione.    De  symmoriit.    De  Rhoaiorom  liberUle.  De  Meft.c- 

politis.    De  foedere  Alexandri.  I  ^*p 

Vol.  I.     Par«  3.    be  Corona.    De  falia  leg-aüone.  I  J^ 

Vol.  11.    Pars  1.    Adversus  Leptinem.     Contra  Midiam.    Advenna  Androüone».    Adverfitt  An- 

slocralem.  %  ^. 

Vol.  II.    Pars  3.    Adversus  Timocratem.     Adverans  Aristog-itooem  II.     Adreraas  Aph^Mia  llL 

Adversns  Onetorem  II.     In  Zenothemin.     In  Apatariva.    In  Phomioaea.  Ii 

Lacrilom.    Pro  Phormione.     In  Pantaenetom.    in  Nansimachnm.    In  Boeolo« 

de  nomine.    In  Boeotom  de  dole.  €  ^4f 

Vol.  III.    ?ars  1.    In  Spudiam.    In  Phaenippum.    In  Macartatum.     In  Leocharem.    In  Stepkasui 

II.    In  Eaerg^om.    In  Olympiodorum.    In  Timotheom.    In  Polyelem.    Pro  coro»t 

trierarchias.    In  CalHppum.    In  NIcostratum.    In  Cononem.  In  Calliclem.  6  ^*r 

Vol.  III.    Pars  %    In  Dionysodonim.    In  Enbulidem.    In  Thoocrinem.    In  Neaeram.    Oralio  fode 

bris.    Amaforia.    Prooemla.    Epislolae.    Index  historicns.  1%  ^ 

IMoiorl  Sieuli  bibliothecae  historicae  libri  qui  auperauni  et  deperditorum  flragmeon; 

£z  recognitione  Immanvelis  Bekkeri,    4  Voll.  (V.  P.  4.  6)  2  4^  27  Jfi 

Vol.  I— III.  a  (V.  P.  1.  6)  24  .^    Vol.  IV.  (V.  P.  18)  15  J^ 
Diogenes,  Antonius^  vide:  Erotici  scriptorea  Vol.  I. 
DtoiUi  CkrjffSiomi  orationea.     Recognovit  et  praefatua  eat  jAfdovkut  DMor/ba, 

2  Voll.  (V.  P.  2^)\  ^  18  .ff 

Jeder  Band  einzeln  (V.  P.  1  4^)  24  ^ 

Krotici  aeriptorca  Oraeei.  Recognovit  RudofpkuM  fferdier.    Tomua  prior  Parthen'ram 

Acbillem  Tatium  lamblichum  Anton  Lum  Diogenem  Longum  Xenophontem  Epheaium 

continens.  '  (V.  P.  1.  6)  27  ^ 

Tomus  älter  Charitonem  Aphrodiaienaem  Euatatbinm  Macrembolitam  The(r 

dorum    Prodromnm     Nicetam    Eugenianum     Conatantinum    Manaaaen     Addfn<it 
continens. 

Bnripidlfl  iragoediae  ex  recensione  AugusÜ  Nauckä.    Editio  altera.  2  Voll. 

Jeder  Band  k  (V.  P.  20)  13*^  Jfi 

Daraus  auch  jede  Tragödie  einzeln: 

AIcestis  (3%  ./#^h    Androniache  (3%  w^),  Bacchae  (3\  .^),   Cydops  0%  v^ 
Electra  (S  ..^),  Hecnba   (3%  .>^),  Helena  (6  .yffi),  Heraclidae  (9%  J»),  iernki 
furens  (5  v>^),  Hinpolytus  (3%  .^).     . 
Vol.  11.    Ion  (5v^),  Iphigrenia  in  Aulide  (5^A.  Iphifr«niA  in  Taur.  (3%  v^)»  Medea  (3% v4pi. 
Orestes  (3%  J^),    Phoenissae  (S\  c^),   Rhesus  (3%  ^^j,    Sopplices  (i\  .9p\ 
Troades  (3%  w^). 
Euatathius  Macrembol.,  vide:  Erotici  scriptores  Vol.  II. 
Vabalac  Aeaopicae  coUectae.    Ex  recognitione  Caroli  ffabmi.    (V.  P.  12)  ly^  J(r 
Heliodlori  Aethiopicorum  libri  decem  ab/;/iiR/inti6Ze^eA;A;<;rorecogniti.(V.  F.l4i^)22^J^ 
Herodliani  ab  exceasu  divi  Marc!  libri  octo  ab  Imnumuele  Bekkero  recogniti. 

(V.  P.  18)  12  ^ 
Her«dott  hialoriarum  libri  IX.    Curavit  H.  R.  Dietsch.  2  Voll.  (V.  P.  i.  6)  n^k  ^ 

Einzeln:  Vol.  I.  lib.  1—4.  11%  .^    Vol.  II.  lib.  5—9.  ll^J  ^ 
Homeri  carmina  ad  optimorum  librorum  fidem  expressa  curante  Ovü,  Dindorfio,  Edi- 
tio quarta  correctior.   Vol.  I.   lUas.   Praemittitur  MaximilUud  Sengebusck  ffomeria 
disiertatio  prior,  18  *^ 

Ausgabe  auf  Schreibpapier  mit  breitem  Rande  1  ^  15  ^ 

—  Vol.  II,  Odyssea,  Praemittitur  Maanmüiani  Seng^busch  Homerica  dusertatio  posUrior 

18  ,/f^ 

Auagabe  auf  Schreibpapier  mit  breitem  Rande  1  ^  7%  «/fr 

In  einzelnen  Abtheiluogen   zu  den  bisherigen  Preiaen,   ohne   die  Abbandlnngen 

von  Sengebusch:   Vol.  I.   Pars  I.   Iliadis   I— XII.  (V.  P.  10%)  6^4-*? 

Vol.  I.   Pars  II.    Iliadis  XIII—XXIV.     (V.  P.  10%)  Ö^J  ^ 

Vol.  II.  Para  I.     Odysseae  I— XII.         (V.  P.  10%)  öfi  ^ 

Vol.  II.  ParsII.  Odysseae  XIII—XXIV.  (V.  P.  10%)  6^  ^ 

HjmiBi  Keinerlei  accedentibus  epigrammatis  et  Batrachomyomachia  Homere  vulgo 

attributis.     Ex  recenaione  Augtati  Baumeister.  (V.  P.  12)  7%  Jß 

lamblichus,  vide:  Erotici  scriptores  Vol.  I. 

■•flephl^  FlaTli,  opera  omnia  ab  Immanuele  Bekkero  recogniu.    6  Voll.  Jeder  Baod 

k  (V.  P.  27)  18  ^ 
Vol.    1.    AntiqaiUtes  ladaicae,  libb.  I  — V. 
Vol.  H.    Antiqnilates  Indaicae,  libb.  VI  — X. 
Vol.  III.    Anliquiiates  Indaicae ,  libb.  XI  —  XV. 
,Y**J''y,-    AntiqmUtes  Indaicae,  libb.  XVI -XX.    Fl.Josephi  Tita. 
y°  '  J/    ß«}lum  ludaienm,  libb.  I-IV. 
Vol.  Vi.    BeUom  ludaicam,  libb.  V-  VII.    Contra  Apionam. .  De  Maecabaels. 
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lamvrmUm  oratioae«.     Beeognovh  praefatQB  est  et  indioem  nominum  addidit  C.  Ed. 

Benäeler.    2  Voll.  Jeder  Band  k  (V.  P.  18)  llVi  ^ 

Vol.    L    Oratio  ad  Demonfcnm  ^  ad  Nicoclem  —  Nicocles  ~  Paneg7ricat  —  Philippiu  —  Ar* 

chidamns  —  Areopagiticns  — <  Oratio  de  pace  —  Eva^ras  —  Helena. 
Vol.   II.    Basiris  — >  Pamthenaicns  —  Oratio   contra  sophistas  —  PUlaicos  —  Oratio  da  perma- 
iätione  -*  de  Bi^is  —  Trapeziticas  —  Oratio   adversns  Callimachum  —  Ae^ ioeticus  — 
Oratio  contra  Lochitem  —  adversns  Euthynum  —  Epistolae  -^  Ofalionum  Isocrati  falso 
adscriptarum  eniuneratio  —  Ars  rhetorica  —  Dicta  quaodam  et  seiitentiae  —  Index  no« 
minum. 
'  L  o  n  g  a  8 ,  Tide :  Erotici  scriptores  Vol.  I. 
Ii«eiaAi  Samosatensis  opera.    Ex  recognitione  CaroH  Jacohüz,    3  Voll.    Jeder  Band 

k  (V.  P.  1  />^)  18  .^ 

Auch  in  folgenden  einzelnen  Abtheilungen: 

Vol.  I.  Part  I.  enth.:  De  somnio  s.  viu  Luciani.  Prometheus  es  in  verbis.  Nigrinns.  ladiclom 
Yocaliom.  Timon.  Halcyon.  Prometheus  s.  Caucasos.  Deorum  dialogi.  Dialo|i 
marini.    Mortuoinm  dialog'i.    Menippus  s.  necyom^nlia.  9  ^yffü 

Vol.  I.  Pars  II.  enth.:  Charon  s.  contemplantep.  De  sacrificiis.  Viiarum  audio.  Piscator  •.  re- 
viviscentes.  Cataplns  s.  tyrannna.  De  mercede  condnctis.  Apolofia.  Pro  lapsn 
in  salatando.  Hermotimus.  Herodolns  s.  Aelioo.  Zeaxis  s.  Antiochus.  Har- 
monides.    Scytha.  9  c/^ 

Vol.  II.  Pars  I.  enth.:  Quomodo  bistoria  conscribenda  sit.  Verae  historiae  über  primus.  Vera« 
hisloriae  liber  secandus.  Tyrannicida.  Abdiealus.  Phalaris  prior.  Phalaris  alter. 
Alexander  s.  Pseudomantis.  De  sallatione.  Lexiphanes.  Eunaehus.  De  astro- 
iogia.    Demonactis  vila.  9  %yf^ 

Vol.  IL  Pars  II.  enth.:  Amores.  Jmagines.  Pro  Ima^inibus.  Toxaris.  Lnclus  s.  asinus.  lupiter 
confutalus.    Inpiter  traroedas.    Somniam  s.  Gallus.    learomenlppus.         9  ^4f^ 

Vol.  III.  Pars  I.  enth.:  Bis  Accusatos.  De  Parasito.  Anacharsis.  De  Lactu.  Rnetomm  praece- 
ptor.  Philopseudes.  Hippias  s.  Balneum.  Bacchus.  Hercules.  De  electro  s. 
cycnls.  Muscae  encomium.  Adversus  indoctum.  Caloiiintae  noa  temere  cre- 
deodum.  Pseudolo^ista  s.  De  apophrade.  De  Domo.  Macrobll.  Patriae  en- 
comium.    De  Dipsadibus.    Disputalio  cum  Hesiodo.    Na-vig-ium  s.  Vota.    9  4/^ 

Vol.  III.  Pars  IL  enth.:  Dialogi  meretriciL  De  morte  Peregrini.  Fugritivi.  Satarnalia.  Crono- 
•olon.  Epistolae  Salurnales.  Convivium  s.  Lapilhae.  De  Svria  dea.  Demo- 
slhenis  encomium.  Deorum  concilium.  Cynicus.  Pseudosophista  s.  Soloecisia. 
Philopatrls.  Charidemus.  Nero.  Tragodopodagra.  Ocypus.   Epf grammata.  9  w^ 

Iijcvrti  oratio  in  Leocratem.     Edidit  Carolus  Seheibe,  (V.  P.  10)  6  v^ 

t^jmlmm  orationes  ad  codicem  Palatinam  nunc  dentio  coUatum  recensuit  Carolus  Scheibe. 
Aecedunt  oratlonnm  deperditarum  fragmenta.    Edilio  altera  aucta  et  emendata. 

(V.  P.  18)  11%  ^ 
Mtmvikmnia  Apotelesmaticomm  qui  fenintnr  libri  VI.    Relegit  Arminius  Koechly.  Ac- 
cedont  Dorothei  et  Annubionis  fragmenta  aatrologica.  (V.  P.  18)  12  *^^ 

Moschus,  vide:  Bucolici  GraecL 

Nicetas  Engenianus,  Tide:  Erotici  scriptores  Vol.  11 

N«BBi  Panopolitanl  Dionysiacorum  libri  XLVIIL     Receusuit   et  praefatus  est  Av 
mbmuKoechly.  Aocedit  index  nomin  uma  F.  Spirone  confectus.  2  voll.  (V.  P.  4)  8^ 
Einzeln:    Vol.  I.    Commentarius  criticus,  libb.  I — XXIV. 

(V.  P.  2)  1  4;^  15  ^ 
Vol.  n.    libb.  XXV— XLVIII.  Index.        (V.  P.  2)  1  ^  15  ^ 
Parthenins,  vide:  Erotici  scriptores.   Vol.  L 

PAUMiiUae  descriptio  Graeciae.     Recognovit  Joannes  Henricus  Christiamts  Schubari, 

2  Voll.  Jeder  Band  k  (V.  P.  24)  16  »/JJ^ 

Vol.   I.  Lib.  I  — VI.    Attica,  Corinthiaca,  Laconica,  Messeuiaca,  Eliacorum  libri  duo. 

Vol.  IL  Lib  VU  — X.    Achaica,  Arcadica,  Boeotica,  Phocica  —  Index. 

Pladarl  carmina  cum   deperditorum  fragmentis  selectis.     Relegit  F,  G,  Schneidetcin, 

Editio  altera  emendatior.  (V.  P.  15)  0  ^ 

PlfttoBls  dialogi-secundum  Thrasylli  tetralogias  dispositi.     Ex  recognitione  Caroli  Fri- 

derid  ßermanm.    6  Voll.  (V.  P.  4.  20)  2  -«j^  27  Jj^ 

Jeder  Band  einzeln:  VoL  I.  16  ^   Vol.  IL  12  J^  Vol.  III— VI.  ä  15  J^ 

Auch  in  folgenden  einzelnen  Abtheilungen: 

(Vol.  I.  enth.  Nr.  I— IIL   Vol.  II.  «=  Nr.  IV— VI.   Vol.  III.  ==  Nr.  VII— X.  Vol.  IV. 

=  Nr.  XI— XU.    Vol.  V.  =  Nr.  XIII.    Vol.  VI.  t=  Nr.  XIV.  XV.) 

No.  I.       Euthyphro.    Apologia  Socralis.    Crito.    Phaedo.  <f  • 

No.  IL       Cratylus.    Theaetelus.  TV 

No.  HL     Sophisu.    Polilicus.  7^ 

No.  IV.     parmenides.    Philebas.  .< 

No.  V.      Convivium.    Phaedrus.  B  < 

No.  VI.     Alcibiades  I  *  IL    Hipparchus.    Era«lae.    Theages.  6  . 

No.  Vn.   Charmides.    Laches.    Lysis.  '  < 

No.  VIH.  Eutbydemus.    Protaeoras.  B  . 

No.  IX.    Gorrias.    Meno.  7%  , 

No.  X.     Hippias  I  &  IL    lo.    Menexenus.    Clitophon.  «  . 

No.  XL    Rel  pablicae  libri  decem.  13%  , 
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No.  Xn.  Timaeus.    CriiiM.    Mlaos.  §«4p 

No.  Xin.  Lef  am  libri  XU.    Epinomis.  12  Jp 

No.  XrV.  Plalontt  qaae  feruntar  aptstoUe  XVIU.  Accedunt  definilionet  et  iepton  Aalofi 

■purii.  t  J^ 

No.  XV.  Appendix  Plaloatca  eontinens  isa^o^as  -vitaaqae  antiqaas  Seholta  Tiaaei  rloua 

riam  iadices.  •  \\\  ^ 

Ploitnl  opera  ex  recensione  Adolpld Kirchhofß,   2  Voll.     (V.  P.  2.  20)  1  4f  24^ 

Plvt»i«lil  vitae  parallelae.    Iterum  recogrnovit  Coro/itf  5m/«Rtff.  5  Voll.   (V.  P.  3.  24) 

2  iet  0  jl6f 
Vol.  I.  15  ^    Vol.  II.  18  J^    Vol.  HI— V.  kn  ^ 
Auch  in  folgenden  einzelnen  Abihellaogen : 
(Vol.  I.  enlh.  Nr.  1.  II.    Vol.  II.  =  Nr.  III— V.    Vol.  III.  =  Nr.  VI— VI».  Vol.  IV 
=  Nr.  IX- XII.    Vol.  V.  =  Nr.  XIII  u.  XIV.  Index.) 
No.  I.        TheaeuB  et  Romalas,  Lycorgns  ei  Nama,  Solon  et  Pablieola.  "^hk^^r 

No.  II.      Themialoelet  etCamillas.  Periciea  et  Fabiaa  Maximoa,  Aleibiadei  et  Corii'luib. 

No.  III'     Timoleon  et  Aemilias  Paalos,  Pelopidaa  et  Mareellot.  f^^Y 
No.  IV.     Arittides  el  Cato,  Philopoemen  et  Tlamininos,  Pyrrhaa  et  Mariot.      7^  ^^ 

No.  V.      Lyaander  et  Sulla,  Cimon  et  LucoUas.  ^Tt^^r 

No.  VI.     Niciaa  et  Crassas,  Sertorios  et  Eamenes.  fl  ^<^ 

No.  VII.  Aresilana  et  Pompeioa.  6  .*r 

No.  VIII.  Alexander  et  Caesar.  6  v^ 

No.  IX.     Phocion  et  Cato  minor.  S  v^ 

No.  X.      Agris  et  Cleomenes,  Tib.  et  C.  Graeehi.  6  Jf 

No.  XI.    Demosthenes  et  Cicero.  l^*r 

No.  XU.   Demetrias  et  Antonius.  1  ..«^ 

No.  XIU.  Dio  et  Brulas.  6.«r 

No.  XIV.  Artoxorxes  et  Aratas,  Galba  et  Otlio.  7^  ^4f- 

<t«liitl  Smymaei  Posthomericorum  libri  XIV.     Relegit  Armnius  Koechly.    Accedit  ir- 

dex  nonunum  a  Francisco  Spüznero  confeclns«  (V.  P.  18)  12  Jfi 

Rkefores  Qraccl  ex  recognitione  Leonardi  Spengel,    3  Voll.  Jeder  Band  i 

(V.P.'l.  18)  W- 

Vol.    I.    I.  Ariatotelis  rhetoricae  libri  III.     II.  Ukql  i^tDXijcB(og  Korl  axoxQiCtmg  fncm. 

UI.  Anaximenis  ara  rhetorica.    IV.  diOWO^OV  fj  Aoyyivov  icbqI  S^OVS.   V.  Lei 

^ini  ars  rhetorica.    VI.  Apsinis  rhelorica.    VII.   Minucianas  de  argomentis.    ^IH.  b 

certi  rhetorica.    IX.  Rafi  rhetorica. 

Vol.   11.    X.  Hermo^enis  projrymnasmata.  XI.  Aphthonii  sophistae  projmnuasmnta.  XII.  Thcou» 

progymnasmata.    XllI  —  XVI.  Hemogenis  ars  rhetorica.    XYlI.  Aristides  de  orttioa* 

civili  et  simplici. 

Vol.  111.    XVm.  Alexandri  rragm.  XIX.  Alexander  de  figrnris.    XX.  Phoebammon  de  fignris.  XV 

Tiberius  de  figuris.    XXII.  Herodianas  de  fig-aris.    XXIII.  Polybiua  Sardianu  de  Kk« 

matismo.    XXIV.  Anonymus  de  fignris.    XXV.  Zonaeas  de  figuris.    XXVI.  AnoBpii« 


de  fi^uris.  XXVU.  Anonymas  de  figuris.  XXVUI.  Tryphon  de  tropit.  XXIX.  Ab- 
nymas  de  tropis  poeti'cis.  XXX.  Gregorios  Corinthius  de  tropis.  XXXL  AnoDync» 
de  tropis.    XXXII.  Cocondrias  de    tropis.    XXXIII.   Georgias  öboeroboscos  de  Usp« 

^is-:!        wvur     tv .-s j«   _i^ »z wv^r     -km __j j_ J.m^ncir* 


poeiicis.    XXXIV.  Demetrias  de  elocatione.    XXXV.  Menander  de  gcnere  demoo«!'» 
ttvo.    XXXVI.  Nicolai  sophistae  progymnasmata.  —  Indices. 
Sophoellfl  tragoedlae.     Ex  recensione  Guiliebid  Dindarfii.    Editio  tertia  correoiior. 

(V.  P.  22%)  12^  ^ 

Daraus  anch  jedes  Stück  einzeln :  i  3|  ^ 

Sfobaeiy  loannU ,  florilegium.    Recognovit  Augustus  Meinehe.    4  Voll.  Jeder  ßaod  i 

(V.  P.  1  ^)  Wk  -^ 
StrabOBls  geographica.    Recognovit  Augusiu»  Meineke.    3  Voll.  (V.  P.  2  ^  24  «^i 

^    1  41^  21  ^ 
Einzeln:  Vol.  I  ^  11.  a  15  ./^    Vol.  III.  21  ,Jfie 
Theocritus,  vide:  BucoUci  Graeci. 

Theodorus  Prodromus,  vide:  Erotici  scriptores  Vol.  II. 

Theophraiitl  rharactereg.    Edidit  Henricus  Edtutrdtu  Foss,        (V.  P.  18)  12  >4^ 

Theophrasti  Eresll  opera  quae  supersunt  omnia.  Ex  recognitione  Friderici  Wi^^ 

Tomus  primus  liistoriam  plantarum  eontinens.  fV.  P.  27)  18  ^ 

Tomus  secundus  de  causis  plantarum  libros  VI  eontinens.      (V.  P.  27)  18  ^ 

ThaeyAlAl«  de  hello  Peloponnesiaco  libri  VIII.  Recognovit  Godofredut  Boekme.  Vol. J. 

Lib.  I— IV.    Vol.  11.    Lib.  V— VIII.    Index.       Jeder  Band  k  (V.  P.  15)  9^ 

Xenophontlfl  expedilio  Gyri.     Recensuit  et  praefatus  est  Ludao.  Dindar/htt.    ^^ 

quarta  emendatior.  (V.  P.  11^)  6**^  «4^ 

Mit  einer  Karte  den  Zug  der  Zehntausend  darstellend.  ö*4^ 

-^ —  historia  Graeca.    Recognovit  Ludov.  Dindorßm.    Editio  secunda  correcüor. 

(V.  P.  13'A)7f4-^ 

institntio  Cyri.    Recensuit  et  praefatus  est  Ludoü.  DMor/his.    Editio  qosrU  w; 

reclior.  (V.  P.13%)  7*i  ^ 
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XeB*vk««4U  eommentatii.     RMognorit  LMdov.  Dinäorflu$.    ISditio  tertia  correctior. 

(V.  P.  7%)  3X  .Jfii 

scripta  minora.    Recognovil  Ludoü,  Dindarftus»    Bditio  secunda  correctior, 

(V.  P.  131^)  7«Ä  -4S 
Xenophon  Ephesias,  Tide:  Erotici  scriptores.    VoU  I. 


Sowmm  T«flt»iiieiitaiii  Graece  ad  fidem  potissimam  codicis  Vaticani  B  recensuit»  varias 
lectiones  codicis  B,  textus  recepti,  editionum  Oriesbachii  Lachmanni  Tischendorfli 
integras  adiecit  PhiHppui  Buümmn.  (V.  P.  1  ^)  16  .^ 


B.  Lateiiiuohd  Sohriftitdller. 

Ampelius,  vide:  Florus. 

CacMwl«,  CMmUI«  commeDtarii.  Cum  supplementis  A.  Hirtii  et  aliorum.  Accedunt 
Caesaris  Hirtiique  firagmenta.    Recognovit  Fr,  Oehler,  (V.  P.  20)  12^  .^ 

Daraus  einzeln: 

commentarii  de  hello  Gallico  6  «/^y  coramentarii  de  hello  civili  0  ^/^ 

erteilt  9  Cm  Taleiü,  Veronensis  liher.    RecogBovit  Augustus  Rossbach, 

-  (V.  P.  7%)  4%  .Jß 

CleevoBl« ,  BI«  Tnllll  9  scripta  quae  manserunt  omnia.  Recognovit  Reinholdus  Klotz, 
Partis  I.  Vol.  I.  continens  lihros  IV  ad  C.  Herennium  et  libros  II  de  inventione. 

(V.  P.  18)  12  .^ 

Partis  I.  Vol.  II.  de  oratore  lihri  III,  Brutus,  Orator,  Topica,  Partitiones  orato- 

riae,  de  optimo  genere  oratorum.  (V.  P.  27)  18  •Jf^ 

Partis  II.  Vol.  I.  continens  orationes  pro  P.  Quinctio,  pro  Sex.  Roscio  Amerino, 

pro  Q.  Roscio  Gomoedo,  divinationem  in  Q.  Gaecilium,  actionem  in  G.  Verrem 
primam,  actionis  in  C.  Verrem  secnndae  sive  accusationis  libros  I — V. 

(V.  P.  27)  18  ^ 

Partis  II.  Vol.  II.  continens  orationes  pro  M.  Tullio,  pro  M.  Fonteio,  pro  A. 

Caecina,  de  imperio  Cn.  Pompeii,  pro  A.  Gluenlio  Avito,  de  lege  agraria  tres, 
pro  C.  Rahirio  perdnellionis  reo,  in  L.  Catilinani  quattnor,  pro  L.  Murena,  pro 
L.  Flacco,  pro  P.  Sulla,  pro  A.  Licinio  Archia  poeta,  post  reditum  in  senatu  et 
post  reditnm  ad  Quirites  hahitas,  de  domo  sua,  de  haruspicum  responso. 

(V.  P.  27)  18  ^ 

Partis  II.  Vol.  HI.   continens  orationes  pro   P.  Sestio,    in  P.  Vatinium,  pro  M. 

Caelio,  de  provinciis  consularibus ,  pro  L.  Comelio  Balbo,  in  L.  Calpurnium  Pi- 
sonem,  pro  Cn.  Planciu,  pro  C.  Rahirio  Postumo,  pro  T.  Annio  Milone,  pro  M. 
Marcello,   pro  Q.  Ligario,  pro  rege  Deiotaro,   in  M.  Antoninm  Philippicas  XIV. 

(V.  P.  27)  18  J^ 

-  Partis  in.  Vol.  I.  continens  epistolarum  ad  familiäres  libros  XVI,  epistolarum  ad 
Quintum  fratrem  lihros  III,  Q.  Ciceronis  ad  M.  fratrem  de  petitione  consulatus 
librum,  eiusdem  versus  qnosdam  de  signis  XII,  einsdem,  ut  fertur,  epigramma 
de  amore  feminarum.  (V.  P.  27)  18  ,J^ 

Partis  III.  Vol.  11.  continens  epistolarum  ad  Atticum  libros  XVI,  epistolarum  ad 

Brutnm  libros  II,  epistolam  ad  Octavium.  (V.  P.  27)  18  .^ 

-  Partis  IV.  Vol.  I.  continens  academicorum  ad  M.  Varronera  libmm  primnra,  aca- 
demioorum  priorum  librum  secundum  qni  inscribitur  Lucullus,  de^finihns  bonorum 
et  malorum  libros  quinque,  Tnsculanarum  disputationum  lihros  quinque. 

(V.  P.  27)  18  .Jfi^ 

Partis  IV.  Vol.  II.  continens  de  natura  deomm  libros  tres,   de  divinatione  libros 

duos,  libri  de  fato  qiiae  manserunt,  librorum  de  re  publica  sex  quae  manserunt, 
de  legibus  lihros  tres.  (V.  P.  27)  18  >y^ 

'  Partis  IV.  Vol.  III,  continens  libros  de  ofßciis-  tres,   Catonem  maiorem  de  sene- 

ctnte  libmm,  Laelium  de  amicitia  librum,  paradoza,  oratlonem  de  paoe  a  Cassio 
Dione  graece  servatam,  fragmenta  scriptorum  Ciceronianorum ,  in  bis  orationem 
pro  M.  Aemilio  Scauro,  Timaeum  de  universo  librum,  Aratea,  tum  scripta  suppo- 
»iticia,  orationem  ad  populum  et  equites  romanos  ante  quam  iret  in  exilinm, 
Pseudo-Sallustii  in  M,  Tullium  Ciceronem  declamationem ,  Psendo-Tlceronis  in  C. 
Sallustium  Crispnm  responsiooem ,  incerti  auctoris  consolationem.  (V.  P,  27)  18»/^ 

Pars  V  continens  Indicea.  (V.  P.  27)  18  ^ 
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Auch  in  folgendea  etnzelneo  Abtheilun^ : 

No.  I.  Rhetorica  ad  Herenoium.  6v^ 

No.  %  De  iovenüone.    .  9*^ 

No.  3.  De  oratore.  9  ^ 

No.  4.  Brutus.                                                                            •  I  ^ 

No.  5.  Orator.  9\  ^ 

No.  6.  Topica,  partitiones  et  de  optimo  renere  oratomm.  iJtr 
No.  7.  Orationes  pro  P.  QuineUo,  pro  Sex.  Roscio  Amarino,   pro  Q.  Roscio  Cook 


No.  8.  Divinatio  in  Q.  CaeciUum ,  acüo  In  C.  Verrem  prima.  i%  J^ 

No.  9.  Actionis  in  C.  Verrem  secondae  sive  accusatioow  Üb.  I— V.  Ii  ^ 

No.  10.  Oraliones  pro  M.  Tullio,  pro  M.  Fonteio,  pro  A.  Caecina,    de  imperio  Co.  Pos- 

peii  (pro  legre  Manilia).  t\  ^4^ 

No.  11.  Orationes  pro  A.  Cluentio  Avito,   de  lege  agraria  tres,   pro   C.  Rabirio  perdoel- 

lionis  reo.  €  ^ 

No.  13.  Orationes  in  L.  Catilinam  quattuor,  pro  L.  Murena,  pro  L.  Flaeco.  S  Jjp 

No.  13.  Oraliones  pro  P.  Sulla,   pro  A.  Licinio  Archia  podu.  S%  Jf^ 

No.  14.  Orationes  post  redilum  in  senatu  et  post  reditum  ad  QuiritM  habilae,  de  i^zf 

sua,  de  huruspicum  responso.  8  v^ 

No.  IS.  Orationes  pro  P.  Sestio,  in  P.  Valinium,  pro  M.  Caelio.  %  ^f^ 

No.  16.  Oraliones  de  provinciis  consulaiibus,   pro  L.  Comelio  Balbo,   io  L.  Calpsrsioa 

Pisoneni,  pro  Cn.  Plancio.  pro  C.  Rabirio  Postumo.  S  ^^ 

No.  17.  Orationes  pro  T.   Annio  Milone,    pro  M.  Marcallo,    pro  Q.   Liarario,   pro  rec> 

Deiotaro.  H  ^ 

No.  18.  Oraliones  in  M.  Antonium  Philippicae  XIV.  7^  ^<y^ 

No.  19.  Epistolarum  ad  familiäres  libri  I— IV.  9.^ 

No.  20.  Epistolarom  ad  fau^iliares  libri  V— VIII.  I M 

No.  21.  Epislolaram  ad  familiäres  libri  iX— XII.  S  J^ 

No.  22.  Epistolarum  ad  familiäres  libri  XIII-XVI.  S  ^V* 

No.  23.  Enistolae  ad  Quintnm  fratrem,  Q.  Ciceronis  de  petitione  conaaUtss  adH.  fruiei 

Über,  einsdem  versus  quidam'de  signis  XII»  eiusdem,   ut  fertur,    epigraoMu  di 

amore  feminarum.  3\  «-^ 

No.  24.  Epistolarum  ad  AUicum  libri  I— IV.  6  ^A? 

No.  26.  Epistolarum  ad  AUicum  libri  V— VIII.  S  ^ 

No.  28.  Epistolarum  ad  Atticum  libri  IX— XIL  B  JJF 

No.  27.  Epistolarum  ad  Atticum  libri  XIII-XVI.  9  M 

No.  28.  Epistolarum  ad  Brnlum  libri  duo  et  epistola  ad  Oclavium.  9  ^ 

No.  29.  Academicorum  ad  M.  Varronem  libri  duo.  4%  v4? 

No.  30.  De  finibus  bonorum  et  malorum  libri  qninqae.  7i||  ^ 

No.  31.  Tuscttlanarum  dispulationum  libri  quinqne.  e  Jp 

No.  32.  De  natura  deorum  libri  tres.  9  „<^ 

No.  33.  De  divinatione  libri  duo ,  libri  de  fato  qua«  mansernnt.  9  Jp 


No.  34.  De  re  publica  librorum  sex,  qua«  manseront. 

No.  35.  Do  leribus  libri  tres. 

No.  38.  De  omciis  ad.  Marcnm  filium  libri  tres, 


No.  37.  Cato  maior  de  senectute  —  Laelius  de  amiciiia  —  Paradoxa.  3%  jjr 

CicervBti  orationes  selectae  XIX.     Recognovit  Reinkoldus  Klotz,    Praembsa  snnt  m^ 

morabilia  vitae  Ciceronis  per  aonos  digesta. .  15  Jff 

Inhalt:  Orationes  pro  Sex.  Roscio  Amerino,  accusationis  C.  Verris  Über  qaartns,    pro  leff 

Manilia,  in  L.  Catilinam  qnaltnor,  pro  L.  Murena,  pro  P.  Sulla,  pro  A.  Lictaio  A.* 

chia  ooela,  pro  P.  Sestio,  pro  Cn.  Plancio,  pro  T.  Annio  Milone,  pro  IL  NsrctU«, 

pro  Q.  Ligario,  pro  re^e  Deiolaro,  oraliones  Philippicae  I.  H.  XIV. 

epistolae  selectae.     £x  recensione  ReMtoldi  Klotxü  scholanun  in  usamedidit 

R,  Dieisch.  Pars  I.  0  ./^    Part  IL  15  Jß 

Conielll  Vepotli  de  excellentibua  dacibus  ezterarum  gentium  Über.  Aocedoot  Tita« 
Catonis  et  Attici  atque  excerpta  ex  eiuadem  reiiquis  libris.  Curavil  Bemncus  Hm- 
dolphus  Diei$ch.  (V.  P.  5)  2%  Jff 

Cnrili»  <i«y  Ruft  de  gestis  Alexandri  Magni  regia  Macedonom  libri  qul  sapaisont  octo. 
RecognovU  Henr.  Eduardus  Foss,  (V.  R.  15)  10  J)^ 

Iintropil  breviaiinm  historiae  Romanae.  Editionem  priipam  curavit  Deti,  C.  0.  Bommt 
garien-CrusiuSf  älterem  Benricus  Hudolpkus  DieUch.  (V.P.  5)  2^  Jß 

Iflori,  IdU«  EJpitomae  de  T.  Livio  beiiorum  oronium  annorum  DCC  libri  11.  Ex  re- 
cognitione  C  Babn,  I».  Ampelli  über  memorialis  ex  recognitioae  Eduardi  IVofVßtM, 

(V.  P.  12)  Ö  Jß 

irr^nttiil»  Sex«  Iiilll»  Strategematicon  libri  quattuor.  Eiusdem  de  aqua«  ductibos 
uibia  Romae  Über.     Ad  optimorum  librorum  fidem  recenauit  AndreoB  DedaiA. 

(V.  P.  24)  15  Jfi 

OelUlf  Aalt»  noctium  Atticarum  libri  XX.    Ex  receosione  Martini  Bertz.    2  Voll. 

(V.  P.  l.  10)  27  Jj? 

H^ratil,  <!•»  Flaecl  opera  omuia.  Ex  recensione  loa,  CkriU.  Jahn.  Editio  sexu 
emendatior.  Curavit  Tkeodorus  Sclimid,  Accesserunt  commeutatio  de  Tita  et  scri- 
ptis  Horatii  et  index  nominum  et  rernm.  (V.  P.  12)  7%  »^ 

InTCiMiIiB  satirarum  libri  V.  Recensuit  Ado^hus  Baeckermarm,    (V.  P.  7%)  ^^k  ^. 

satirarum  libri  qninque.     Accedit  Sulpiciae  satira.    Ex  recognitione  CatoH  /""• 

derici  HcrmannL  (V.  P.  7%)  A^jg  *^ 
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IJi¥l,  Tta,  ab  urbe  eondtU  librt.    Reoogpii.  GuU.  fVeitsenbom.    Vol.  I.    Lib.  I— VI. 

Vol.  n.    Lib.  VII— XXIII.    Vol.  III.    Lib.  XXIV— XXX.    Vol.  IV.    Lib.  XXXI—  • 

XXXVIII.     Vol.  V.    Lib.  XXXIX  — XLV  &  eplt.  libr.   XLVI— CXL.     Vol.  VI. 

Fragmcnta  et  index.  Jeder  Band  k  (V.  P.  15)  9  ^ 

I.iieretl  Ciarl»  T«,  de  rerum  natara  libri  sex.    RecognoTit  lacobus  Bemaymii, 

(V.  P.  20)  12  ^ 
MMriiallfly  BI.  Talerll,  epigrammaton   libri.     Ex  recensione  sua  denuo  recogulta 

edidit  F.  G.  Schneidewin.  ^  (Y.  P.  20)  12  ^ 

O vidi«« 9  Pm  Maflo.    Ex  recognitione  R,  Merkelii,    Tom.  I.  Amores.    Epistulae.    De 

medicamine  faciei.    Ars.    Remedia.  (V.  P.  15)  10  */ifin 

Tom.  IL    Metamorphoses.  (V.  P.  12)  1%  Jfs 

Tom.  IIL  Tristia.  Ibis.  Ex  Ponlo  libri.    Fasti.  Halicalica.      (V.  P.  15)  10  Jß 

Daraus  einzelo: 

Tristium  libri  V.  33^  JffK    Fastorum  libri  VI.  •  5  ./^ 

Ovidii «  F.,  Nasonls  metamorphoseon'  ex  recogn.  Rudolphi  Merkelii  delectus.   5  cXj^ 
Peraii,  A.«  Vlaeci  satiramm  Über.     Ex  recensione  CaroU  Friderici  Hermanni, 

.       (V.  P.  5)  3  .^ 

PhaedffI  Augusti  Überti  fabnlae  Aesopiae  quum  veteres  tum   uovae  atqne  restitutae. 

Ad  optimorum  llbrorum  fidem  recognovit  atqne  de  poetae  vita  et  fabuUs  praefatus 

est  Ch.  Timoth.  DressUr.  (V.  P.  5)  2*^  ^ 

Plantl«  T«  naed«   comoedlae.    Ex  recognitione  ^Z/y*e<it/7ecArei>eRt.    Tom.  I.    Am- 

phitruonem  Captivos  Militem  glorlosnm  Rudentem  Trinummum  complectens. 

(V.  P.  18)  12  ^ 

Tom.  II.     Asinariam  Bacchides  Curculionem  Pseudulnm  Sticbum  complectens. 

(V.  P.  15)  10 

Daraus  auch  jedes  8tück  einzeln:  a  Z% 

Plialt  €•«  Gaeoili  Secandi  epistnlarnm  libri  novem.   Epistnlarom  adTraianum  im- 

peratorem  liber  singularis.   Panegyricns.    Recognovit  B.  Keil.  (V.  P.  15)  10  «4^ 

Pliai«  C.«  Seeandl  naturalis  historiae  libri  XXXVII.    Recognovit  atqne  indicibus 

insinixit  Ludooicus  Janus.  Vol.  L  Libb.  I— VI.  Vol.  II.    Libb.  VII— XV.    Vol.  III. 

Libb.  XVI— XXII.  Vol.  IV.  Libb.  XXIII— XXXII.  Jeder  Band  ä  (V.  P.  1  a^)  18  .^ 

Propavtfl,  Sex«,  elegiae.    Recognovit  Henr,  Keil.  (V.  P.  0)  6  .Afii^ 

iiaiatfllaiii«  IH.S'akll,  instltutionis  oratoriae  libri  daodecim.    Ad  fldem  codicum  maou 

seriptoram  recensnit  Eduardus  Banneil.    2  Voll.     Jeder  Band  (V.  P.  13^)  0  .Jg^ 

Vol.  L  lib.  I-VI. 

Vol.  11.  Hb.  VII  — XII. 

Sallastly  O.»  Crispi  libri  de  Catilinae  coniuratione  et  de  bello  Jngurtbino.     Edidit 

Rudolfus  Dietsch.    Editio  tertia  emendatior.  Z%  *y&c 

Scaeeaa ,  I..  Anaaei ,  opera  omnia.    Recensuit  Fr.  Haasß,    3  Voll.    (V.  P.  3.  15) 

Einzeln:  Vol.  I  &  IL  A  18  .^    Vol.  lU.  1  of. 
Vol.    I.    Dialof^orum  libri  XII  — •  Ladas  de  morte  CTaodii  —  de  clemenlia  libri  II. 
Vol.  II.    De  bencficiis  libri  VII  —  Natoralium  (^aaestionom  libri  VII. 

Vol. III.    Ad   Laeilium   epistolarum   moraliam  hbri   XX    —    frag-menla  —    de  remediis  fortuito- 
rum  liber  —  de  paapertate  —  de  moribus  liber  —  de  formula  honestae  vitae  —  ad  Pau- 
lam  apostolam  epistolae  —  jn^ex  reram  memorabiUum. 
Stotlas«  Pttbilaa  Päpialafl. '  Recognovit  Gustatms  Queck,   Tom.  I:  Silvae.     Acbilleis. 

(V.  P.  20)  12  ^ 

Ton.  D:  Thebaido«  Ubri  XII.  (V.  P.  1  ^f)  18  ^ 

9uet#Kl»C.,TranquiJ^  quae  snpjßraupt  omnia.  Recensiut  C.  L,  Roth.  (V.  P.  22^)  15  .^ 
Taclllf  €•  C^HNmalUf  libri  qni  supersiuu.     Iteronr  recognovit  Carolua.  Hdbn,   Ton^us 

prior  annales  coutinei^s.  (V.  F.  15)  9     "'^ 

Tomus  posterior  historias  et  libros  minores  continens.  (V.  P.  15)  9 

Daraus  auch  einzeln: 

Qei'mftnia,  Agricola  &  diaiogus.  d)l 

T0rr»üf  9.f  comoediae.     ReeaosfMi  Mfredue  Fleckeisen.  (V.  P.  15)  9 

T|ba||l,  Al|li|f  libri  quattnof.    Recognovit  Augustue  Rosebach.       (F.  P.  5)  3 
T^ll^il,  BIm  Patoreali  ßx  lüatoria^  Romanae  ad  M.  Vinijcium  Cd»,  übris  ^uobas  quae 

supersnot.    fLeoensiiit  Friderimts  üaase.  (V.  P.  7%)  4%  ^^ 

Tlrgilll,  P»,  V«rant«  opera  omnia.     Ex  recensiona  /.  C.  Jak».    Editio  quarUi. 
•  (V.  P.  20)  11*4  -^ 

DaraM  aucii  el/ixeln:  ^ 

Bncolioa  et  Georgica  Z%  •^,  Aeoeis  7*^  */^ 
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Zunächst  werden  erscheinen  und  befinden  sich  grossentlieils 
unter  der  Presse: 

Aelianns,  übernommen  von  Prof.  Dr.  R,  ffercher  in  Rudolstadt. 
Alciphronls  rhetoris  epistolae,  übernommen  von  Geh.  R.  R.  Prof.  Or^Meineke  in  Berlin. 
Aristoielis  opera  omnia,  übernommen  von  Professor  Dr.  Bonitz  in  Wien. 
Athenaei  Deipnosophistae  e  recognitione  A,  Meineke,  Vol.  IV  (Commentarius  criticus). 
Blbltotheca  Homeriea  (Heracliti  alleg.  Homericae,    Pseudoplutarchi  vila,  Porphyrii 

quaest.  Homericae,  Porphyrii    Antrum  Nympharum),  übernommen   von    Conrector 

Dr.  E.  Mekler  in  Brielle. 
Corpvs  poetarum  epicomm  Graecorum,  übernommen  von  Prof.  Dr.  KöcMy  in  SCoricb. 

20  Voll. 
Dinarclii  orationes,  übernommen  von  Professor  Dr.  Scheibe  in  Dresden. 
Diogenes  LaertlnSt  übernommen  von  Professor  Dr.  Roeper  in  Danzig. 
Dlonjrsll  Hallcarnasseiiglfl  antiquitates  Romanae^  übernommen  von  Dr.  A^KietsUng, 
Ueslodl  caimina,  übernommen  von  Professor  Dr.  Köchly  in  Züricli. 
Isael  orationes,  übernommen  von  Professor  Dr.  Scheibe  in  Dresden. 
Plillostratns«  übernommen  von  Prof.  C,  L,  Kayser  in  Heidelberg. 
plutarehl  moralia,  übernommen  von  Professor  Dr.  R,  Hercher  in  Rudolstadt. 
PolyaenuB,  übernommen  von  Dr.  E,  Wölfpin  in  Basel.  a 

Polyblu0 1  übernommen  von  Dr.  L.  Dindorf  in  Leipzig. 
Stobael  eelogae,  übernommen  von  Geh.  R.  R.  Prof.  Dr.  Meineke  In  Berlin. 
Tliemlstll  paraplirases,  äbernommen  von  Prof.  Dr.  Spengel  in  München.. 


CeUl  de  re  medica  libri  VllI,  übernommen  von  Dr.  Daremberg  in  Paris. 
lastlnl  historiae  Philippicae,  übernommen  von  Director  Prof.  Jeep  in  Woifeubnttel. 
IllfthoirraphI  lAtliii,  übernommen  von  Hofrath  Prof.  Dr.  ürliche  in  Wüimburg. 
OrasU,  Pauli,   historiaram  adversas  paganos  libri  VII,   ubemonomen  von  Prof.  Dr. 

Halm  in  München. 
PlaiiU  comoediae  ex  recognitione  Alfredi  IleckeisenL    Vol.  III  Sc  IV. 
Pllal»  €.,  Seeundl  naturalis  historiae  libri  XXXVII  rec.  Z.  lanue.    Voi..V. 
Q,aliitillaiil  declamationes ,  übernommen  von  Prof.  Dr.  Haase  in  Breslau. 
Aketore«  IaUhI,  übernommen  von  Professor  Dr.  Halm  in  München. 
Scrtptores  bUtoriae  Aagastae,  übernommen  von  Professor  Dr.  Bemhardy  in  Halle. 
Serlptores  vel  rottleae  9  übernommen  von  Prof.  Dr.  H,  Keil  in  Berlin. 
Seneeae«   Annael,  rhetoris  opera,  übernommen  von  Prof.  Dr.  Haasein  Breslau. 
SlUas  Italiens,  übernommen  von  Dr.  Georg  Thilo  in  Halle. 
Symmaolin«,  übernommen  von  Professor  Dr.  Karl  Schenkt  in  Innsbruck. 
Talerlns  nfaxlmitf,  übernommen  von  Hofrath  Prof.   Dr.  Nipperdey  in  Jena. 
TeiyUH  earmlna«    Neue  Bearbeitung  von  Prof.  Dr.  0.  RilAeek  in  Bern. 


Hiernächst  werden  folgende  Schriftsteller  in  neuen  Ausgaben 

erscheinen : 
Aatanlnufl  -^  Arlstldes  —  AHemldama  —  Cebes  —  Castlns  Dia  —  Diaayali 
Halieamasaenflls  scripta  rhetorlea  —  Epietetns  —  Encllde«  —  Heraeli- 
des  —  Himerlns  —  Llbanlns  —  Lycophron  —  Niealans  Damateea«!  — 
Pdlaephatns  —  Ptolemaeas  —  ThemlstU  oratlanes  ~  Sonaraa. 


imlaans  nareelUnns  —  Antlialogla  I.atlaa  —  Appnlelni  •—  Anrellns  Tlcter 

—  AnsonlQf  —  ATlanl  fabnlae  —  ATlenns  —  BoCililas  —  Calp^raiaa 

—  Talerlns  Cato  —  Catonis  distlcba  -—  Censorlan«  —  Cla«diaB«s  — 
Franto  ^  Grattns  Vallscns  —  lAetanUns  —  Lneanns  —  Lnetlll  Aetaa 

—  Maeroblus  —  Manlllus  —  Nemetlanns  —  Inlins  ObMqnens  —  Pe- 
ironlns  —  Pomponlns  Rlela  ~  Ratlltas  NnmatlanuB  —  Saaeeae  Cra^^e* 
dlae  —  Serenns  Samanlcns  —  ApalUnarU  Stdanlas  —  Pnbllaa  Syr«« 

—  Täterin«  Flaecns  —  Tarro  de  Unfna  lAÜna  —  TltmTlns. 
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III.  SeknlansgabeH  grieeUseher  nd  lateiiiseher  Glissiker 

mit  devteehen  erkllrenden  Anmerkmigen. 
AeMhylof  AgADteMAOB  Mit  erklärenden  Anmerkvngen  liernnif  effeben  Ten 

RoB.-EiiaBR.    gr.  8.    1855.    geh.  12  Ngr. 
C.  InUi  GneiMrl«  cenunentnrU  de  beUo  GnUico.  Vflr  Sehtter  nnm  ftffeni- 

lichen  und  Privatgebrauche  herausgegeben  von  Dr.  Albbrt  Dobbrbnz,  Director  des 
Gymnasiums  zaHlldburghausen.  Zweite  verbesserte  Auflage.  Mit  einer  Karte.  8.  geh. 
1857.  Preis  20  Ngr. 

de  kelle  elTlll  eenunenferil  trei«    Fttr  Sekttler  nnm  ttlTenlUcken  nnd 

Privatgebrauche  herausgegeben  von  Dr.  Albbrt  Dobbrbhz  ,  Director  des  Gymnasiums 
EU  Hildburghausen.     8.     1854.     geh.  Preis  15  Ngr. 

Cleerenie  de  eflclis  librl  trei«    Bnm  Scknlipekranck  kerantgeyelieB  ven 

J0HA.11NB8  VON  Grubbr,  Gymnasiallehrer  su  Stralsund,    gr.  8.     1856.    geh.  12  Ngr. 

Gieerenis,  9I.  TallU«  ad  T«  Pempeninu  Attlcnu  de  seneetnte  liber   qul 

inscribitnr  Gato  maior.     Für  den  Schalgebrauch  erklärt  von  Gustav  Lahheter. 

gr.  8.    1867.    geh.  5  Ngr. 

Cleevee  Rede  ftr  Cn«  Plendne.    Fftr  den  Scknlgekmnck  erklftri  Ten  Dr« 

Ernst  Eopbb.     gr.  8.    geh.  Preis  i  Ngr. 
Clcere  de  emiere«    Vfir  den  Sdinlgebraneh  erklftrt  von  Dr.  Karl  Wilhelm 
Pidbrit,  Dir^or  des  Gymnasiums  zu  Hanau,    gr.  8.     1869.    geh.  1  Thlr.  6  Ngr. 
Auch  einzeln  in  drei  Heften:  • 

I.  Heft:  Einleitung  und  I.  Buch.    If.  Heft:  II.  Buch.     HI.  Heft:   IH.  Buch  und 
erklärende  Indices.     Jedes  Heft  ä  12  Ngr. 
CemeUns  ITefes.    Fftr  Sehftler  mit  drlftnternden  nnd  eine  rlekttge  Veber- 
setzung  fördernden  Anmerkungen  versehen  von  Johannbs  Sibbblis  ,  Lehrer  am  Gym- 
nasium zu  Hildburghausen.  Zweite  mehrfach  verb.  Auflage.  8.  1855.  geh.  Preis  12  Ngr. 
HemeM  Odysiee«    Fftr  den  Sehnlgekranch  erklftri  ven  Dr«  K.  Fr.  Anielf. 
Erster  Band.    Erstes  Heft.     Gesang  1— VI.    gr.  8.     geh.  Preis  .12  Ngr. 

Zweites  Heft,  Gesang  VII— XII.    gr.  8.    geh.  10  Ngr. 

— -  Zweiter  Band.    Erstes  Heft,  Gesang  XIII— XVIK.    gr.  8.    geh.  12  Ngr. 

De«  <^  Hemllvi  Flaecna  sftmmtllche  Werke«  Fftr  den  Sehnlfebranek 
erklärt  von  Dr.  G.  W.  Naück,  Director  des  Friedrich-Wilhelm-Gymnasiums  zu  Kö- 
nigsberg, und  Dr.  G.  T.  A.  Krübobr,  Professor  und  Director  des  Obergymnasinms 
zo  BrauBschweig.    2  Bände,  gr.  8:   geh.  1  Thlr.  \{^  Ngr. 

/.  Theü:  Oden  nnd  Ef  eden  v.  G.  W.  Nauck.   II.  Aufl.  Preis  18  Ngr.    IL  Theü : 
Sattren  nnd  Episteln  v.  G.  T.  A.  Krübobr.    II.  Auflage.    Preis  22%  Ngr. 

P.  Ovldll  Nafenlf  metamorpkeses«  Antwakl  fftr  Scknlen»  TOii  erlftniem- 
den  Anmerkungen  und  einem  mythologisch- geographischen  Register  versehen  von 
Dr.  JoBAMHBS  Sibbblis,  Gymnasiallehrer  in  Hildburghausen.  Zweite  vcrbessserte 
Auflage.  L  Heft.  Buch  I — IX  und  die  Einleitung  enthaltend,  gr.  8.  geh.  10  Ngr. 
11.  Heft  Buch  X — XV  und  das  geographisch -mythologische  Register  enthaltend, 
gr.  8.     geh.  15  Ngr. 

Pkaedrl  falinlae.  Fftr  Sckftler,  mit  erlftntemden  und  eine  rlchttge  Veber- 
setzung  f5rd6mden  Anmkgn.  vers.  v.  Dr.  Joe.  Sibbblis.   8.  1852.   geh.  Preis  7%  Ngr. 

Platens  anagewftklle  Dialege.  Fftr  den  Sehnlgebranek  erklSrt  von  I»r. 
Chr.  Croh,  Prof.  in  Augsburg.  1.  Bdchn.  enth.:  Die  Verlheidigungsrede  des  Sokrates 
und  Kriton.    gr.  8.  geh.  9  Ngr. 

lI.Bftndckeni  Gerflas.  Ten  Dr.  J*  Dentekle,  Profesaer  In  Berlin. 

gr.  8.    geh. 

Tkeekrlta  Idyllen.      Fftr  den    Scknl-    nnd   Prlvatgeliranck    erklllrt   ven 
Ad.  Thbod.  Hbrhamn  Fritzscrb.     gr.  8.     geh.  24  Ngr. 

Tknkydldefl.    Znm  Schulgebrauch  erklart  von  Dr.  Gottfribd  Böhms,  Oberlehrer  am 
Gymnasium  in  Dortmund.     I.  Band.    Bncli  I— IV.    8.    geh.  24  Ngr. 
II.  Band,  Buch  V— VIH.  indices.    8.     geh.  24  Ngr. 

Tfreclnlnu  feeUenm.  Erstes  Xeeebnch  ans  latelnlicken  Dlektem.  Fftr  die 
Quarta  an  Gymnasien  zusammengestellt  u.  mit  kurzen  Erläuterungen  versehen  v.  Dr.  Jon. 
Sibbblis.  Dritte  durch  mehrere  Lesestücke  erweiterte  AuQ.  8.  1855.  geh.  Preis  7%  Ngr. 

Xenephene  Anakaelf.  Fftr  den  Sehnlgebranoh  erklftrt  ven  F.  Vellbreekt, 
Rector  zu  Otterndorf.  Erstes  Bändchen,  Buch  I— III,  mit  einem  durch  Holzschnitte 
und  zwei  Figurentafeln  erläuterten  Excnrse  über  das  Heerwesen  der  Soldner  nnd  mit 
einer  Uebersichtskarle.  gr.8.  geh.  12  Ngr.  Zweites  Bändchen.  Buch IV— VIT.  gr.  8. 10  Ngr. 
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XcBopteu  Ojrro^MI«.    Wut  «es  SchiflgeMMlDh  «rkiftrt  wm  Br.  1» 

TBHBACH,  Professor  am  Gymnasium  zu  Wittenberg,    gr.  8.    geh.  2!^%  Kgr. 


DemnSchst  werden  erscheinen: 

AMdhyl««  Perser.    Von  Professor  Dr.  Tsütfbl  in  Tflbingea. 

CIcm,  ^»^^'»^»^^    I    Von  Conrector  Dr.  Larabtbr  In  Lüneburg. 

Dispntat.  Tusculanae.    Von  Dr.  Otto  Hbinb  in  SchnlpXbrt«. 

Dem««ttieBes  ausgewählte  Reden;    Von  Oberlehrer  Dr.  RBRDAlin  In  H^Aenttdi. 

E«rifi€ef«    Auswahl  von  Dr.  A.  Naüok  in  Berlin. 

Homer^s  HImi«    Von  Prof.  Dr.  Ambis  in  Mükihausen. 

IsokraiM  ausgewählte  Reden«    Von  Profesftor  Dr.  Otto  Scnriifti*  in  6odM. 

Smutln»    Von  Professor  Lothholz  in  Weimar. 

littclan«    Ansgew&hlte  Dialoge  von  Dr.  G.  Jacob itz  in  Leipzig. 

PlatoB.    Ausgewählte  Dialoge  von  Prof.  Dr.  Crom  in  Augsburg.  '  IIL  Bdehii. 

PlHlarck«  ausgewählte  Biographieen  von  Professor  Dr.  Sibfbrt  Ib  AUens. 

SaUvflttat«    Von  Prof.  Dr.  Dibtsch  in  Grimma. 

Sopboklei«    Von  Oberlehrer  Dr.  Gdstav  Wolff  in  Berlin. 

Vaettiit  AgrlcelA*    Von  Reetor  Juvqbams  in  Lüneburg. 

Telrglll«*  Acn^fai«    Von  Director  Dr.  C.  Navck  in  KönigaAierg.       ^ 


IV.    lekrbAeher  für  Gymiasfeii  nd  höhere  LehrttgtaUak 

1.    Grieohiftoh  und  Lateinisch. 

t0dci({f($e  64uIgtAnmiati(  M  aitif^cn  X)ia(ef U  in  )ipei  gctteHnten  Oxtfcm.  Sn 
9(UQ.  (Bdbel,  Q^m^afialU^ux  inl^teant^.  ar.  8.  1852.  ge^.  Sr^er  (EvifMO«^. 
3»eltet  «urfuÄ  7%  9t^x.      . 

OrlvlBationlf  latlaa«  llker  ■leinarlaliB«    lAlalnischer  WariMkaiB  ia  Hf 

mologlsch  begründeter  Ordnung  zum  Schul-  und  Selbstnnterricbt  tod  Lüdw.  Hbai- 
Hbrm.  Langbitsibpbh ,  Oberlehrer.  Anhang:  Kurze  Sätze,  GediehtniMrecse  iid4 
Uebersicht  der  etymologisch  schwierigen  lateinisch  -  fransöslschen  Wörter,  gr.  ». 
geh.  12  Ngr. 
Tlractalvaa  paeilcvn«  BrttM  IiCielraeh  aas  laiaiadadMa  BlcMarB*  Ftr 
die  Quarta  an  Gymnasien  zusammengestellt  und  mit  kurzen  Erläuterangea  Tersebei 
Ton  Dr.  Job.  Sibeblis.  Vierte  durch  mehrere  Lesestücke  erweiterte  Aofl.  ^.  8.  185< 
geh.     Preis  7^  Ngr. 

2.    Hebraifloh. 


Hebrftlfehe  Orantmatik  als  Leitfaden  IHr  dea  Gjrmaafllal*  aad  al 

Unterricht  von  Carl  Wilhblm  Eduard  NXoblsdach  ,  Dr.  Phil.,  Lie.  Theol  e(e.  gr.  9 
geh.  22*4  Ngr. 
HebrftlBcheB  Tacalbalarlaai  anm  Sekalfebraaek.    Bitt  Hlawalam^  aaf  die 

Lehr-  und  Lesebücher  von  Nägelsbach,  Rödiger,  Seifer  und  Brüekoer  mBammeo- 
gestellt  von  6.  Stibr^  Gymnasiallehrer  in  Wilteuberg.  Erster  oder  grunmatiscli 
geordneter  Theil.  1.  Abth.:  Verzeichnis  der  Verba.  2.  Abth. :  Verzcicbais  der 
Nomina,    gr.  8.     geh.  12  Ngr. 

3.    Geographie  und  Oesehiohte. 

€c^rlu4  bcc  affgemeinen  (Bif^id^te  ffir  bie  »beten  Stla^tn  ber  Oi^nina|iea  amb  |bb 

eetb^jiubium  Don  Dr.  ^einri<|  9lubo())^  Dietfd^,  $n>feffor  an  ber  »nlgt.  €ä6*'. 
Banbeef^ule  au  Grimma.   S)re{  X^eile.   gr.  8.    1847->1851.    ge^.  3  S^U.  J5  9lar. 
Seber  i^eit  einzeln : 
dr^er  a:^eil:  Die  3eit  cor  (S^rifJl  ®c6wtt.    1847.    1  tjtr. 
3i9eiteT  X^eK:   iDad  aj^ittelaUer.    1850.    1^4  X^t. 
Strittet  2:^etl:  92euere ®er4i4te.   1851.   1^  X^fr. 
GrandrlBB  der  allgemelaea  Geselüclite  IHr  die  okerea  GjrmaaalalUaaica. 
Von  Rudolph  Dibtsch.    3  Theile.     2.  verb.  u.  verm.  Aufl.    Jeder  Theil  12  Xgr. 
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AteüiB  der  Br»iideii1ittrf  lick-PrengBlMhen  Gefclilelite«  UM  8  Karte».  Bei- 
gabe za  des  Veffaszers  Grundrisz  der  allgemeinen  Geacbichte.    gr.  8.  geh.  12  Ngt. 
KesneffeegrafUe«    Fflr  hMere  Unterricht«  •AnrtAlten  and  mm  Selhftnn- 

terricht.    Zweite  erweiterte  Auflage  des  Leitfadens  zu  Vorträgen  über  die  historisch- 
eomparative  Geographie.    Von  K.  F.  Mbrlbksr.    gr.  8.    1847.  geh.  2  Thlr. 
2)ie  9BeU(ef«i<(te  in  toieSen  neiß  3:afelm  iiitti  ^Infmelidigleftifii  »nb  |i^#tif#<ii 
%i^^txi  lum  fd|irtftli(^en  Seantioorten  für  @^u(en  bearbeitet  bon  I>r.  Sari  9lam«if 
^orn.   n.  ^oL    ge^.  15  9lftr. 

'^     4.    Hafhematiflohe  Wisse&BohaftQia* 
Lehrhaeli  der  anelytltehen  Oeometrie*    Benrheltet  t.  O.  Fort  n«  O.  Seliltt« 

milch,  Professoren  an  der  polytechn.  Schule  zu  Dresden.  Mit  vielen  Holzschnilten.  2Thie. 
gr.  8.    geh.  2  Thlr.  15  Ngr. 

Einzeln:  Erster  Theil:   Analytische  Geometrie  der  Ebene  tom  0.  FcftiT.   1*4  Thlr. 
Zweiter  Theil:  Analytische  Geometrie  des  Raumes  von  0:  Scblomilch.  P^  Thlr. 

liekrbnek  der  enalyttvchen  neehantk.  Von  Dnhaniei.  Denteeh  heranflfre- 
geben  von  0.  Schlohjlch.  Zweite  gänzlich  umgearbeitete  Auflage  der  Eggers'schen 
Uebersetzung.  1.  —  8.  Lief.  Mit  vielen  Holzschnitten,  gr.  8.  geh.  Jede  Lief r.  ä  10  Ngr. 

fief»tbH<(  ^er  defamnitctt  aRe§(un{l  ober  £)arflellttng  ber  diente  itnb  $ra(id  be«  ^e(b« 
nieffend,  9lioen{rend  unb  bed  $o(fenmeffeud ,  ber  militäiif^en  $(ufna$men,  bed  S)2avN 
f4eiben0  unk  ber  ^ufna^me  ganzer  Sänber,  fon^ie  ber  geometrifc^en  Beic^nenfunfl. 
ßum  €elbfljbbium  unb  Unterri^t  bearbeitet  von  Dr.  &.  %.  6d^neit(er,  GLioil» 
3naenieur.  SRit  178  in  ben  Xejt  eingcbrucften  giguren  in  ^o^jf^nitt.  Zweite  »er» 
beffcrte  $(ujlage.    gr.  8.    geff.  ^reid  2  X^Ir. 

2)ie  Snfirumeiite  unb  S^erljcuge  ber  Böseren  uub  tiiebereti  ^t%lviVi^,  foMic  bet 
georaetrlf(^en'  3«^n^wfunfl,  i^re  X^ttxxt,  (Sonjiruction,  ®cbrau4  unb  Prüfung.  3um 
Unterrf^t  unb  6elbflflubium  bearbeitet  »on  Dr.  (S.  %,  ©djneitler,  6iuil*3iig<n(eur. 
2)rttte  fe^r  ))erme^rte  unb  i)erbefferte  Auflage.  W\i  228  ^ol^f^nitten. 
gr.  8.  ,gc^.    qjrei«  2  Ve^Xx, 

C^randlinlen  der  neneren  Oeometrie  mit  besonderer  Berttekticktigang 
der  metrischen  Verhältnisse  an  Systemen  von  Punkten  In  einer  Graden  und  einer 
Ebene.  Von  Dr.  B.  Witzschel.  Mit  in  den  Text  gedruckten  Holzschnitten,  gr.  8. 
geh.  2  Thlr. 

3a§(i(^e  9[nteitttng  guut  grfinbli<(en  Untetri^t  in  bef  Klge^ra.  9la4  Seiflüefett  aitt 
ben  in  SDteier  ^irfd^'d  Sammlung  enthaltenen  Gleichungen  unb  Stufgaberr.  Son  3.  ®. 
edjirdbter,  9legferung«geometer.   gr.  8.    1850.    ge^.  1  Jb^r.  9  9lgr. 

dntb&It  audfü^r(i(|e  Slufldfungen  aller  in  ID^eier  ^irfcff'd  ©amniUmg  enthaltenen 
<B(ei^ungen  unb  Aufgaben. 

nfotkemotlseke  Avfgaken  ang  der  Phyilk  nebft  AnflSunngen«  Zum  Oe- 
brauche  höherer  Schulanstalten  und  zum  Selbstunterricht  bearbeitet  von  K.  Kahl, 
Lemnsnt  der  Artillerie  und  Lehrer  der  Physik  an  der  Kriegsschule  in  Dresden.  Mit 
vielen  in  den  Text  gedruckten  Holzschnitten.  L  Theil:  Aufgaben,  gr.  8.  geh.  34  Ngr. 

IL  Theil:  Auflösungen,    gr.  8.    geh.  20  Ngr. 

5.  Natiirgesohiohte. 

Se|tba(^  ber  dtaturniitfenf^afteii  mit  bef^nberct  93erfitffid^tigttng  ber  »eiblic^en  3«» 

genb.  9ftr^9^ere8ebranfta(tenunbaumSe(bflunterrt(^te.  93onDr.  ^.03.  [Reicbenba^. 

drfienX^eiCed  1.  S&nbdi;en:  Einleitung  in  bie  97aturn)iffenf(baft  unb  ^nt^ro^ 

pofogte.    8  iBoaen  mit  23  in  ben  %ti\  gcbrudten  3lbbilbungen  unb  lö  giguren 

öuf  2  at^ograpbtrten  Xafeln.    gr.  8.    geb.  27  «Rgr.,  mit  fein  colorirten  tafeln 

1  X^r.  6  9lgr. 
(Srfien  X^eiled  2.  8anb:  ^Uturgefc^id^te  bed  t^ierreid^d.    35  Sogen  mit  106  in 

ben  Xtii  gebrucften  ^bbitbungen  unb  113  giguren  auf  10  litbograp^irten  Xafefn. 
"  gr.  8.    geb.  2  Vs^Xx.  15  9lgr.,  mit  fein  colorirtcn  tafeln.  3  t^Ir.  12  9lgr. 
>Der  erfle  X^eii  (1.  u.  2.  Sanb),  boQflänbig  in  einem  93anbe,  elegant  gebunben: 

mit  f(^»arjen  tafeln  3  t^Ir.  27  «Wgr.,  mit  colorirten  tafeln  5  tbir.  (5  Kgr. 
3weitent^ei(edl.  Sanb:  Slaturgef^icbte  bed  $fian§enrei(^d.    24  S3ogen  mit 

171  in  ben  test  gebrucften  ^bbilbungen  unb  144  Figuren  auf  10  fitbograpbir« 

ten  tafeln,  gr.  8.  geb.  1  tb^r.  24  5lgr.,  mit  fein  colorirten  tafeln  2  tbir.  12  «Rgr. 
3»eiten  X\t\U^  2.  S3anb:  SRInerafügie  (Ot^ftognofte,  Oeognofieunb  ®eo(ogie). 

19  Sogen  mit  ja^(rei(^en  <&olgfd^nitten  unb  2  lit^ograpbirten  tafefn.    gr.  8.    geb. 

1  tbtr.  10  9lgr.,  mit  colorirten  tafefn  1  t&(r.  15  9lgr. 
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Darauf  au^  (efonb^rd  a^gebrucft: 
SUc^tnlad^,  Dr.  ^.  ^.,  %nif)xepolo^it  nebfi  etner  (Sinfeitung  in  bie  9tatumiffenf4afteii. 
gr.  8.  Qc^.  SRtt  f^ivarien  dlupfern  27  97(^r. ,  mit  colorirten  Xafefn  1  Xb(t.  6  9tgr. 
9Jaturöefdifi(ite  be«  S^f erreich«,    gr.  b.    gel^.   f(ft»«ra  2  I^tr.  15  9l(|r.,  cüUrin 

1  X^Cr.  6  «gr. 

9iaturQef4{<(tc  beS  ^ffanienrcid^«.   gr.  8.   ge^.  fd^mar)  1  X((r.  24  9lgr.,  coferirt 

2  2;Mr.  i2  9{gr. 

a^^ineralogie  (Ori^!tognofle,  ®eognofle  unb  ®eof9gie).   gr.8.  gr^.  f(^»ar|  1  S^Ir. 

10  gilgr.,  cotorirt  1  ZifU.  15  ««gr. 


V.    HiUfsbAcher  beim  dasgischei  ÜHtemekt 

Grlechl0eh«de«tflchM  SchulwSrierliiich   ■«  Homer,  Herodot«   AeiehylM« 

Sophokles,  Enripldcs,  Tfaukydides,  Xenophon,  Piaton,  Lysias,  Isokrates,  Demos- 
ihenesy  Piutarch,  Arrian,  Lukian,  Theokrit,  Bion,  Moschos  und  dem  Neaen  Testa- 
mente, soweit  sie  in  Schulen  gelesen  werden.  Von  Dr.  Güstw  Eduard  BEsrasLEa. 
51%  Bogen  gr.  Lex. -8.    geh.  2  Thlr. 

ÜAMdbuch  der  ReUflen  «ad  MyOaelef le  der  Grieohes  «nd  Rlmer»  Vftr 
Gymnasien  bearbeitet  Tpn  H.  W.  Stoll,  Conrector  am  Gymnasium  zu  Weilburg. 
Mit  zwölf  Figurentafeln.  Dritte  verbesserte  und  vermehrte  Auflage.  8.  1850. 
geh.    Preis  1  Thlr.  gebunden  1  Thlr.  1%  Ngr. 

0^eal«8c(i!on  M  claffifc^ctt  WUttl^um^  für  <&9mna{ieii.  3»  tBetein  mit  mt^xtxtn 
@^u(m&nnerit  bearbeitet  unb  herausgegeben  ))onDr.  ^r.  S&bfer,  IDirector  bet  <Bpm* 
naftum«  au  $ar$im.    SoIIftänbig  in  einem  3anbe  3  Xbtr.  12  9lgr.  * 

Resgtaeh«  Angvttt  GrIeehUelie  Rhythmik,    gr.  8.    1854*    geh.  1^   Thlr. 

n.  A.  WettphAlt  eHechlsehe  netrlk.  gr.  8.  1856.  geh.  2  Thlr.  15  Ngr. 

(Vollständigen  Titel  siehe  Abthl.  I.  S.  5  dieses  Verzeichnisses.) 

Demnächst  werden  erscheinen: 
HAüdhiieh  der  alten  Geographie  tob  GrleeheBland  aad  den  grlechiachcB 

Colonien.    Von  Dr.  C.  Borsian.    Mit  Holzschnitten  und  1  Karte. 
Handhaeh  der  altes  Geographie  Toa  Italiea.     Von  Prof.  Dr.   A.  Bormasv. 

Mit  Holzschnitten  und  1  Karte. 


VL    Neuere  Sprackea« 

L    Englisch. 
SjrfteBatlcal  Toeahalary   aad  Galde  to  fingUsh  GonTertatloa«     Snlettiiig 

^um  GlngUfd^«@))re(i^en  vermitteffi  einer  bad  Semen  unb  Se^aiten  erfeid^ternben  %n* 
orbnung  ber  SB5rter  unb  Stebendarten ,  mit  befonberer  Serütffid^tigung  ber  ^pnoni*« 
mtf  bed  neuern  ^pra^gebrau^S.  gür  ®4u(en  unb  jum  fßrioatgebraud^.  Son  4p. 
Sanedr  Se^rer  ber  enaüfd^en  ^pxad^t  in  (SfDerfefb.    gr.  8.    1856.    ge(.  18  9)aT. 

^anbbud^  ber  engUfc^en  €>pta(fyt.  9la(i  einem  neuen^Iane  bearbeitet  »ta  Dr.  g.  0. 
geller,  IDirector  ber  dffentU^en  ^anbeliifd^ule  in  (&ctffa>  3weite  i^erbefferte  nnb 
vermehrte  9(uf[aae.   8.   geb.   $retd  18  9{gr. 

(Sine  burd^  ibre  ))raftif(^e  Srau(^barfeit  iveit  verbreitete  engtif^e  (Brammatit  bem 
Sorgüge  vor  anbern in  3)eutf4(anb  erf^ienenen  Se^rbü^ern  aud^  englif ^  e  ßettfibnf* 
ten  rfipmenb  anerf annt  f^aUn.  2)ie  ^loeite  (lluflage  ifl  mefent(i<6  i^emtebrt  unb  »erbeffe rt. 

irew  poeket  dletioaary  english  and  geman,  to  whieh  I0  added  a  packet 
companion  for  travellers,  containlng  a  coUeciion  of  conversations ,  a  geographica! 
Yocabuiary  and  a  table  of  coins  etc.  By  Dr.  F.  E.  Fellbr.  Sixth  edition.  Vol.  1. 
Engl.-German.    16.    broch.  13^  Ngr. 

Nenestea  Taaehf  n-Wttrterhach ,  dentis  and  engUseii.  Enthaltend  alle  nnr 
täglichen  Unterhaltung,  su  Hause  und  auf  Reisen  erforderlichen  Wörter,  nebst  eintf 
Sammlung  von  Gesprächen,  einem  geographischen  Vocabularium  und  einer  Verglei> 
chnng  der  couranten  Mäusen.  Von  Dr.  F.  £.  Fbllbr.  Sechste  Auflage.  Vol.  II.  Deutsch- 
Englisch,    lö.   br.  13*4  Ngr. 

-^  dasselbe,  helde  Thelle  gbda.  in  nwei  Bdn.  mit  Etvi  1  Thlr.  1%  Ngr. 
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IL    FransöBiscli« 

I«e  lirre  des  demolsel'les.  £!■  fniBBttsiiehef  I»eselb«cJh  IVr  BIftdch«»» 
Schulen.  Mit  einem  vollständigen  Wörterbnche.  Von  H.  Barbibux  ,  Professor  am 
Gymnasium  sn  Hadamar.  gr.  8.   geh.  1  Thlr.  In  Leinwand  gebunden  1  Thlr«  10  Ngr. 

1m9  llvre  dM  petitfl  eafanta.  NoutcI  Alf  habet«  conteBant  des  alphabels  Taitte» 

des  le^ons  gradu^es  jusqu*  k  la  lecture  conrante,  an  petit  recneil  de  notions  nsnelies, 
des  contes  morauz,  historiettes ,  fahles,  po^sies,  par  FivELon,  Floriah,  La.  Fon- 

TAIHS,   BbMJAIIIII   FrAKKLIN  ,    FrAN^OIS   DB   NbüFCHATBAU  ,   DB  BaLZAC,  E.   DB  LA  BbdOL- 

LiBRRB,  P.  Bbrnard,  A.  Bd88i£rb,  J.  Stahl,  Vibnnbt  ,  illustr^  de  114  vignettes  par 
GiRARD  S^QüiN,  Mbissonnibr,  Grandtillb,  Stbinhbll,  Fran9ATS.  Augment^  et  ar- 
rangä  dans  un  nouvel  ordre  parCHARLBsBaANooif.  Troisifeme  Edition.  8.  reli^.  22<^Ngr. 
9raii|^{if<(e  (Btammatif  fflr  (B^mnafirii  unb  anbete  (d(ere  J^etranjialieii.  fB^n  (S.  9I. 
^errmann,  Se^rerber  fran^dfifdiffn  Gprad^e  an  ber  9{ifoIaif(^u(e  ju  Seip^ig.  1851. 
ge^.  15  «Rgr. 
90rf(^iile  für  bie  fiMi^^S^t  dsnierfation.  Suiipa^l  leistet  unb  untet^altenbet 
X^eaterflüde  jum  Ueberfeten  aud  bem  ^eutfd^en  inS  ^rangdf{f(^e.  JBonG^arled  18 ran« 
^on.    8.    3»eite  SCuflage.    1854.   brof^.  15  91^1. 

3n^alt:   ©a«  ^u^n.    ßuflfpiel  in  einem  «ct.  —  S^er  Olaf enbe.  ^uft* 

fj)ie(  in  einem  «ct.  —  Die  Spieler.   SDrama  in  einem  5Cct.  —  ©ie 

3agbpartie  ^einrid^«  rv.    guftfpiel  in  j»ei  «cten.  —  f)ie  «er« 

f((wenberin  ober  ba«  «ermäc^tnig.  Drama  in  einem  9Cct., —  Sa« 

terliebe.    Drama  in  einem  9lct.  —  3wei  SBorte  ober  eine  9la^t 

imSBatbe.  Drama  in  einem  21ct — Der  Iqube  ober  ba0  überfüllte 

®  a  fi  ^  a  u  « ,  eufifpiel  in  einem  %cU 

3uiette  Sorf4[u(e  ber  frani^fifd^en  S^nierfatt^n.  9teue  «u^wntl  leitetet  unb  unter« 

baltenber   tbeaterfhltfe  gum  Iteberfe^en   au«  bem  Deutfc^en  in«  ^rangdfif^e.  Son 

(S^arled  »ranbon    8.    1849.    ae(^.  22^  9l%x. 

3nbalt:  Die  beiben  $aaen.    Drama  in  gwei  bieten.  —  Der  Saunen« 
bafte  ober  p,roit  man  fi^  bettet  fo  f(^(äft  man."    Dramatif^ed 
3prü(^wort  in  einem  9(ct.  —  Die  (leinen  Seiben  be«  menfc^Ii^en 
Seben«.    Eufifpiei  in  einem  «ct.  —  3obann  ober  bie  grflc^te  ber 
(Srj^ie^ung.    Sufifviei  in  brel  «bt^eüungen.  —  (Er  ge^t  aufd  Sanb. 
Sufifriel  in  brei  «cten. 
Moaveait  dietlonnalre  de  poche  fran^al«  et  allemand«  contenaat  tooa  le«  meifl 
indispensables   ä  la  conversation  familiere,  aussi  qu*aaz  voyageurs  et  hommes  d*af- 
faires.  Par  Dr.  F.  E.  Fbllbr.  Sixieme  Edition.  Vol.  l.  Fran^ais-Aliemand.  16,  br.lONgr. 
N«aesiee  Taschen -Wörterbuch,  fltenadslsch  and  deatsch,  enthaltend  alle 
cur  täglichen  Unterhaltong,   zu  Hanse,  in  Geschäften  und  auf  Reisen  erforderlichen 
Wörter,   eine  Sammlung  von  Gesprächen,   eine  Münz-  und  Meilentafel.    Von  Dr.  F. 
£.  Fbllbr.    Sechste  Auflage.    Vol.  IL   Deutsch-Französisch.    16.   brosch.   10  Ngr. 
dasselbe,  beide  Thelle*  eleyant  yebandea  mit  fitol  1  Thlr« 


Dr.  Feiler'»  Tascheiiworterbiich  in  irtl  Spraeheii. 

V eller,   Dr.  F.  E.«  Professor,  a  new  pochet-dirtlonary  enirllsh,  fperouin 

and  french,  containiug  all  the  words  indispensable  in  daiiy  conversation,  admirably 
adapted  for  the  use  of  travellers.  Seventh  enlarged  edition.  Vol.  I.  English, 
German  and  French.    32.    brosch.  12  Npr. 

aoavean  dietlonnalre  de  poehe  firan^als-allemand-anglals*  contenant 

tous  les  mou  indispensables  k  ia  conversation  familiere,  ainsi  qu*aux  voyageurs  et 
touristes.  Septiäme  Edition.-  Vol.  II.  Fran^ais-allemand-anglais.    32.    brosch.  12  Ngr. 

neuestes  Taschen- WSrterbnch,  dentsch,  engllseh  nnd  franaSsIsch,  enthal- 
tend alle  zur  täglichen  Unterhaltung,  zu  Hause  und  auf  Reisen  erforderlichen  Wörter. 
Siebente  Aufl.  Vol.   III.     Deutsch,  englisch  und  französisch.  32.  br.  12  Ngr. 

■ ■  dasselbe,   sSmaitllche   9  Bde.  In    engl.  I.elnwand  gebonden  and  In 

Etui  1  Thlr.  21  Ngr. 
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III.    Italienisch. 

DlBl«Barlo  itaUano-iedMco  e  tedesoo-Italiano.    Comw—im  s«i  mig llari  41- 

sionarii  ed  arricchito  dei  termini  propra  del  commercio  e  dell*  indastria.  ^an^^ 
lodrterbuc^  ber  itatienifi^en  unb  Uutfi^tn  Bpxad^t.  9{ad^  ben  beflen  Oueflen  mit  de* 
rüdfi^tlauiHJ  ber  faufmännifc^cn  mt>  te*nif*en  lerminologie  bearbeitet  doa  Dr.  g. 
(£.  geller.    2.  «Huftage.    3»e(  öanbe.    8.    ge^.  1  i^Ir.  20  aigr. 

NaoTO  disioBario  portatlle  italiano-tedeaco,  tedeaeo-ltallaaa.  ArriccUtt 
d*uiia  gran  quantitä  di  vocaboli  relativi  al  commercio,  a]Ie  strade  ferrate  e  ti  n- 
pori.  Dal  Dr.  F.  £.  Fbller.  Terza  edizlone.  Vol.  I.  Italiano-tedesco.  32. 
brosch.  13%  NgT. 

Neaea  Taselieii-Wflrterliiicfa  der  ItalleiUaclieB  aad  devtoehen  Sprache  fir 
Reisende  und  zum  Schulgebrauch.  Mit  Berücksichtigung  der  gesammten  kaufminni- 
sehen  Terminologie,  sowie  der  neuesten  Ausdrücke  in  Bezug  auf  Eisenbahnen,  Dampf- 
böte u.  s.  w.  Dritte  Auflage.  Von  Dr.  F.  E.  Feller.  Vol.  II.  'Deutsch-IuUenisch. 
32.    brosch.  13%  Ngr. 

dasselbe,  beide  TheUe  iBfeinea  engl.  I.irdbdii.  laEtol  1  TUr.7%Vr* 


Dentsohe  Oranunatik  fttr  Italiener. 

GraaiBUitica  delXa  llagua  Tedetea  st  per  ehl  raole  Impararla  sesBa  Macftrt 

che  ad  uso  deiie  scuole  di  Theoph.  Stier,   gr.  8.    geh.  1  Thir. 

IV.   Spanisch. 

Booeb- Arkosay  9  V«,  naevo  dlcoiooario  de  las  lengaaa  CaaieilaMi  y  Ale- 

mana  el  mas  conipieio  que  se  ha  pubiicado  hasta  ei  dia.  Compuesto  segon  las  öl- 
timas  ediciones  de  los  diccionarios  de  Don  Vicente  Salvä,  Blanc,  Rosa,  Seckeodorff, 
el  gran  diccionario  nacional  de  Dominguez,  y  multitud  de  monografias  te  toda  raerte 
y 'compendios  especiales  de  ciencias,  artes,  industria  y*  commercio  publicados  eo 
Espana  y  America.    Tomo  I :  Castellano  y  Aleman.    8.    geh.  2  ThIr.  15  Ngr. 

neueflie«  unb  »oöflSnbiöfle»  6panif4*3)eutf(6e«  unb  2>eutf4»©panff(^el  ^ib»*r« 

terbiK^.  SWit  »enutuna  ber  Iffiarterbilcber  »on  ©aW,  JBtanc,  SRofa,  e«<feiiborff.  tt* 
mingue),  unb  einer  gro§en  Sn^abl  @pecia(fd^riften  aller  9(rt  na^  htm  \tti^tn  6t»K 
ber  Literatur  unb  mit  befonberer  9lü(f|i*t  auf  aUffenfcbaften .  5tünfle,  3nbu^le  ii> 
*anbel  bearbeitet.    3we(ter  öanb:  Deutfd^  unb  ©paolf*.    8.    1  Xbfr.  15  «gr. 
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Claissische  Alterthnrnswissenschaft. 

I.     Zeitschriften.     Schriften  der  Akademien  und  g^eiehrten 
Gesellschaften.     Encyklopädien.     Gemischte  Schriften. 

Jahrbüclier,  neue,   für  Philologie  und  Pädagogik.     Begründet  Ton 
M.   Job.   Chr.   Jahn.      Gegenwärtig    herausgegeben  von    Prof.    Rud. 
Dietach   und  Prof.  Alfr.  Fleckeisen.      1.  Abth.:    Tär  classische 
Philologie.     Herausg  t.  Alfr.  Fleckeisen.     Neue    Folge  der  Supple- 
mente. 3.  Bd.  2.  Heft  Leipzig.  Teubner.  S.  132    290.  gr.8.     n.  'iSngc 
Inhalt:    Hennings,   über  die  Telemachie,  ihre  ursprüngliche  Form  u. 
ihre    spÄteren    Veränderungen.      Ein   Beitrg    zur   Kritik    der  Odyssee. 
S.   132 — 234.     Francken,  de  Granu  Liciniani  fragmentis  nuper  re- 
pertis.   S.    236 — 62.      C.   Kock,    »ur  Kritik  u.  ErkMlrung  von  Ari- 
stophaoes  Ekklesiaznsen.     S.  263—90. 
Plilleloirns.     Zeitschrift  für  das  klassische  AlterthunT.     Herausg.  r. 
£rnsl  TOD  Leuticb.     13.   Jahrg.    4  Hefte.     Göttingen,  Bieterich. 
g«^;  8-  a.  5  4. 

Inhalt  Ton  XI,  4.  XII,  2-4.  XIII,  1—4.  (cf.  J^hrg.  1857  S.  51): 
Henry,  adversaria  Vhrgiliana.  S.  597— 642.  Kolster,  sum  ersten 
Buche  der  Horasischen  Oden.  S.  648—63.  fing,  über  einige  Stel- 
len ans  Caesars  bellum  civile.  S.  664—71.  Lehmann,  die  angeb- 
liche Vollendung  des  portus  Bomanus  durch  Angustus.  S.  672—80. 
Alberti,  die  Sprachphilo^ophie  vor  Piaton.  S.  681— 7C6.  A.  Momm- 
sen,  die  Dioskuren.  S.  706 — 14.  r.  Leutsch,  metrische  Frag- 
mente:   2.  der  Froscbgesang  in  Arist.  Fröschen.    ST.  Caesins  Bassus. 

4.  die  Wortbrechung.  S.  716—63.  M.  Schmidt,  Jahresbericht  über 
die  griechischen  Nationalgrammatiker  u.  Lezicographen.  S.  764 — 77. 
MisceUen.  S.  778—802  (Wieseler , 'Egiqvhj,  S.  778.  v  Gut- 
schmid,  de  unieo  historiae  Aegyptiacae  Euagorae  Lindii  fragm.  S. 
779 — 81;    ad  Aegyptiaca  apud   Polyaenum   obvia  epimetron.   8.  781 

—  82.  T.  Jauj  Hör.  C.  I,  38,  1—4.  S.  782—83.  Heller,  ad 
Caes.  B.  C.  I,  1,  2.  3.  8.  783.      Franke,  Vell.   Paterc.  H,   8,  2. 

5.  784.  Ddrgens,  ku  Suetons  viri  illustres.  S.  786—88.  Lah- 
meyer,  zur  Prosodie  latein.  Eigennamen.  S.  788—89.  Borgens, 
anm  röm.  Kalender.  S.  789.  C.  O.  Schmidt,  der  Stempelschnei- 
der Apollonios  auf  den  Münzen  yon  Katana.  S.  790.  t.  Lentsch, 
Böckh's  DoctorJubilÄum.  S.  791  —  802.) 

XII,  2—4.:  FrÖhner,  Bevision  der  unteritalischen  Ethnographie.  S. 
208-37.  Kolster,  über  die  5.  Epode  des  Horatius.  S.  238—47. 
Henry,  adversaria  Virgiliana.  S.  248—70.  Kayser,  zu  Cornifi- 
cius.  S.  271—79.  Schienger,  conjectnrae  in  Cic.  Tusculanas  dis- 
putationes.  S.  280—92.  Putsche,  über  einige  Stellen  in  Ciceros 
Laeüus.   8.  293—301.     Heller,    ad  Cic.  libros  de  officüs.    S.   302 

—  15.  Geis  1er,  zu  Plinius  des  Jüngeren  Briefen.  S.  816- -28. 
A.  Mommsen,  Jahresbericht  über  alte  Chronologie  I,  S.  329—64. 
Linder,  de  yi  et  ttstt  particolae  avnos  apud  Homermn.  8.885— -94^, 
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La  Roche,  Homerische  Analysen.  S.  395 — 411.  Friederieht, 
ErklAnmgen  sn  Pindars  Epinikien.  S.  412 — 24.  Panserhieter, 
die  Chorgesftnge  in  Aeschylos  Agamemnon.  S.  425 — 53.  Enger, 
Bnr  Ezodos  der  Antigone  des  Sophokles  nnd  zum  Dochmins.  S.  454 
— 71.  Campe,  Conjectaneen  zu  Plntarchs  Skizzen.  S.  472—83. 
Grotefend,  znm  corp.  inscr.  gr.,  mit  einem  Ezcnrse  über  den 
Unterschied  zwischen  tribuiltis  cohortis  nnd  praefectas  cohortis.  S. 
484 — 93.  Torstrik,' die  authentica  der  Berliner  Ausg.  des  Ari- 
stoteles. S.  494— 530.  H.D.Müller,  Jahresbericht  über  griechische 
Mythologie  I.  8.  581—64.  Schill,  eine  Bmendation  in  der  An-  | 
stotelischen  Poetik.  S.  593-601.  Meineke,  zu  Hesychius.  S.602  | 
— 33.  A.  Nauck,  variae  lectiones.  S.  634—49.  Brix,  zum  mer-  j 
eator  des  Piautas.  S.  650-57.  HKckermann.,  der  PitboAnische  ' 
codex  Juvenals  S.  658  95.  Heller,  lectiones  LiFiaaae  et  Cur-  < 
tianae.  S.  696 — 703.  Bäum  lein,  Jahresbericht  über  griechiscbo  ■ 
Syntax  I.  S.  704—25.  | 

Miscellen:  8.865—64.665-92.  726->59.     (Wiesel««,  Augra-    i 
bungen  zu  Athen.  8.   365—66.     v.    Leutsch,    Homer  im  MitteUl- 
ter.  8.  366-68.     Heineke,  zu  Timotheus  dem  Lyriker,  Krates  des 
Kynikers  SchwaneDgesaag,  zu  Menander,  zu  Apollonius  Bh.  u.  Theo- 
crit,  zu  Polybius.  S.  369—71.     Enger,  zu  Aeschylos.  8.   371—76. 
Kayser,  zu  Lesbonax  de  fig.  p.   186.   S.  376—77.     Hertz, -Sali.    ' 
Cat.  52.   14.  8.  378.      Luc.  Müller,    zu  Tac.  A.  XIV,  7  u.  Schol.    ! 
zu  Juv.   IV,   89    8.  378—82.      Scholl,  Uebersetz.  von  Arist.  Ytö-    , 
sehen  SOS  ff,  8.  582—84.      Heller,  Uebersetz.  v.   Alcäns    fr.   31. 
35.  8.  384.  —  bonze^  unedirte  Inschriften.  8.  665-70*      Ausgra- 
bungen in  Grieoh^nlmnd.  8.  570—71.     Kirchhoff,    grieclrisehe  Id- 
sehrifteo.  8.  571     78.     B«rgk,  philolog.  Thesen.  S    578—81.    W.    | 
Dindorf,   Aeschyl.  Chorgesänge  nach  der  Mediceischen  Handschrift    ' 
nebst  berichtigtem   Texte.   S.    581—85.       Heller,  ad    Evrip.  An- 
dromacham.  S.  585— 8&.     Ostermann,  Herod.  III,  14.  B.  586—     i 
S8.     M    Schmidt,  Kypriaches.  8.  588—90.     ten   Briak,    Licin. 
p.  4.  ed.  Pertz.  8    590     91.      Klussmann,   au  Pompeji  eommen- 
tum  in  art.I>onati  «d.  Liadcmann.  8.591—92.      Kigelsbach,  He- 
bers. V.  Aristoph.  Fr.  209  iF.  8l4  £f.  8.  592.  —  Wal tz,  Varianten  za 
Aristoteles    Organon     8.    726 — 34.    Ki rekhoff,    Herstellong  eines 
attischen  Volksbeachlussesi  S.  134 — 88.      Lehmann,  zum  corp.  in- 
•er.gr.  8.  738—40«     Sauppe,  Inschrift  ▼.  Nismea.  8  741.     Leh- 
mann,   latein.  Inschriften.  S.  741—48.     M.  Schmidt,   zu  den  gr. 
Dramatikern.  S.  748—50.     Ascherson,   Über  die  BaHenTertheilnng 
im   Oedipus  auf  Kolonoa  des  Soph.   8.  750  —  54.     JSnmpt,   zu  Ca- 
tnllas.  8.  754—55.     Heine,  zu  Cie.  Tusc.  dispp.  S.  755  —  59). 
XlH.:    Kirchhoff,   grieoh.  Inschriften.    8.   1  —  24.     Schneider,  de 
Andromaehi  arehiatri  elegUu  8    25  —  58.    Kayser,  de  Aristarchi  ae- 
täte  minoris  canonibns«  8.  59  —  67.      Heller,    de   particula  ä^.  8. 
68— 12f.     Grotefend,  78  Stempel  römischer  Angenftczte.  8.  122— 
63.     Fröhner,   Jahresbericht  über  latein.  Epigraphik.  8-  165—91. 
Bauchen  stein,  zu  Pindars  Nemeen.  8.  245  —  63  421-48.     B  en- 
dixen,  über    die    Reihenfolge    der   zu   Aristoteles   Politik  gehörigen 
Bücher.  8.  264— 301.     Vömel,  de  Euripide  casu  talorum.  8.  802— 
12.    Detlefsen,  der  Wiener  Lueanpallmpsest  mit  Berücksichtigung 
des   Neapolitanischen   und  Bdmischen.   8.  312—57.     Heller,  Jah- 
resbericht Über    die  Oommentarien  des   C  Jul.  Caesar.   S.  358—86. 
572—601.      Friederichs,    Erklärungen   zu  PIndara  Epinikien.    S. 
44S— 56.     Dindorf,   Aeschyleische  Ghorgesftnge  nach  der  Vedic«i- 
sehen  Hdsohr.,  nebst  berichtigtem  Texte.  S.  457—98.     Linder,  de     | 
Solonis  elegia,  quae  v^foJ^fM»  tic  itcvtm^  iliscribitur  quaestiones  non-     ' 
nullae.  8.  499 -- 507.      Meineke,    zu  Hesychius^  8.  508-64.     C.     , 
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P.  W.  Hü II er,  Belenohtanir  «iniger  Aeusernngea  Madriga.  &  6i5 
—  7U  Henry,  adrersaria  VirgUiaoa.  8.  629 — 44.  fV.  Hof  mann, 
aar  Lebensgeschichte  des  Cicero.  S. 646— 56.  Brejsig,  anm  Scho- 
liastes  Germasici.  S.  657  —  69.  Oehler,  Cio.  pro  Seat.  o.  10.  16. 
63.  S  669;  pro  Sulla  6.  15.  8.  682.  Peter,  einige  Bemerknngea 
über  Grotes  history  of  Greece.  S.  670  ~  82.  Mercklin,  Yanro- 
nische  Literatur  seit  dem  J.  1826.  S.  686-  751. 

Misceilen:  S.  192— 244.  387—420.  602-<  18.  752-69.  (Volger, 
zu  Cic.  orator.  S.  192—94;  Plato's  Bepablik,  lac.  ▼.  Antonio  Cassa- 
rini  ans  Bicilien.  S.  195  —  204.  Torstrik,  die  anthentica  der 
Berliner  Ausg.  des  Aristoteles.  S.  204— 05.  Kirch  hoff,  Nachträge 
au  Phil.  XU,  734  ff.  XUI,  1  ff.  S.  206—07.  Fröhner,  die  Bronze 
▼on  Antino.  S.  207-^08.  Schwenck,  Delos  und  ApoUon.  S.  208 
— 10.  Gerhard,  über  den  lakchoszog  bei  Aristophanes.  S.  210^ 
12.  Meineke,  Gorgias  von  Leontini.  S.  212 — 13.  Baachen- 
stein,  za   Lys.  XVL    S.  213—17.      M.  Schmidt,  an  Hesychios. 

5.  217-22.  Fröhner,  das  Epigramm  des  Domitina  llarsua. 
8.  222  —  23.  C.  G.  Schmidt,  an  Ucinianns.  S.  223—26.  — 
Btrnve,  Varianten  der  HelmstAdter  Handschrift  des  Propera.  8. 
387-^94.  ten  Brinkf  de  Scamone  nomine  Yarie  coiräpto;  Hip- 
ponacteoram  epimetmm  III.  8.  394 — 96.  Ostermann,  Hom,  Od. 
IX,  122.  8.  396—97.  Meineke,.  Theoer.  IV,  38.  8.  397.  Hel- 
ler, Gaes.  B.  G.  VI,  19,  2.  8.  397^-98.  Fröhner,  E^agment  ei- 
ner alten  Kosmographie.  8.  602-*-05.  ten  Brink,  Yaria«  lectiones. 
8.  605  —  08.  J.  Caesar,  an  Aesch.  Prometheus.  8.  608^11. 
Sauppe,  Jnnktts  bei  Stob.  115,  26.  8.  611—12.  Pranke,  De- 
moathenica :  ntc^CiOf  an  nuqin^av,  n^9Co^Xnniay§ky  an  ngog  o^JUirxcr- 
ytty?  8.  613—16.  Meineke,.  zu  Hesych.  8.  616—17.  Oster- 
mann, Caes.  B.  G.  III,  69.  8..  617 — 18.  O eh  1er,  an  den  grie- 
chischen Orakeln.  8.  752—58.  ten  Brink,  Yariae  lectiones  (Snidas. 
LieinianuB.  lambns  Bjrsantinns).  8.  763—55.  Ostermana,  Dem. 
Olynth,  m,  38.  8.  755-56.  Caesar,  za  Quintüian.  8.  756-59). 
Ausattgeaoa2eitschfiftenetc.8.  227-44.398-420.618-28.759-  71. 

Zeiischrifl  für  die  Alterthumswissensehaft.    Heransgegebeo  t.  Prof. 

Br.  Jolitts  Caesar,  Professor  tu  Marbarg.    Fünfzehnter  Jabrg.  1857. 

Supplement-Heft.    Wetzlar,  Raihgeber.    Nr.  74—85.    4. 
AbhandluDgen  1857,  2—6.  u.  Suppl.  Heft: 

Breitenbach,  Aber  einige  Stellen  von  Hör.  Carni.  I  mit  besonde- 
rer Berficksichtigung  der  Ausgabe  Ton  Ritter.  Nr.  18.  14.  Sttse- 
mihl,  noch  einmal  die  Oedlpustrilogie  des  Aeschylos.  13.  Osann, 
arcbftol.  Misceilen.  1.  Der  Tatieanfsche  Torso.  2.  Ageladas.  14.15. 
Funkhfinel,  zu  Demosh.  Aristocr.  15.16.  Petersen,  der  Fries 
des  Parthenon  I.  II.  25—28.  39—43.  49—50.  Zeyss,  das  römi- 
sche Beligion sieben  (Forts.)  28—30.  Strure,  zur  Kritik  und  Er- 
Uftrung   des    Properz.    30.  31.      Overbeck,   kunstgesch.  Analekten 

6.  (Pries  des  Tempels  d.  sog.  Nike  Apteros.  7.  Myron  und  Poly- 
kleitoB.  8.  die  Restauration  d.  Athene  Parthenos.  9.  die  lysippi- 
schen  Proportionen).  37.  39.  50.  51.  Schweiaer-Sidler ,  die 
neuesten  Ergebnisse  der  vergleichenden  Sprachforschung  in  Beziehung 
auf  das  Griech.  43.  44.  51—54.  75—77.  Nitssch,  Zusfttze  zu 
dem  Aufsatz:  2  Interpolationen  der  Antigone  des  Sophokles  (1856, 
N  44)  47.  Funkhänel,  zu  Demosth.  Rede  vom  Kränze  I.  130. 
N.51.  Volckmar,der  parthische  und  Jüdische  Krieg  Trajans  nach 
den  Quellen  61  65.  Linder,  de  Hyperidis  oratlone  pro Euzenippo 
epiStola.  65.  66.  Osann,  arehSol.  MisceUen.  8.  Symbolik  des  Mi- 
nerals an  geschnittenen  Steinen.  4.  EhrkUrung  eines  Vasengeraäldes. 
5.  PUn.  H.  N.  (85,  10.  36;  34,  B,  19):  74.  75. 
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A^handlvBireii  der  Königl.  Akademie  der  WiBseiisebefteii  zu  Ber- 
lin. Aus  dem  J.  1857.  Berlin  (Dümmler).  XXXY  und  586  S. 
gr.  4.  mit  8  Rpfr.  a.  6  SieinUf.    geh.  a.  8  «^. 

Hieraus  ist  abgedrackt : 

—  philologische  und  historische,  der  Königl.  Akademie  der  Wisaen- 
Bchaften  zu  Berlin.  Aus  dem  J.  1857.  Ebd.  111  n.  414  S.  mit  6 
Kpfrtaf.     gr.   4.     geh.  n.  5  ^. 

Philol.  Inhalt: 

W.  Grimm,  vdie  Sage  von  Polyphem.  S.  1—30.  Dirksen, 
die  römisch  -  rechtlichen  Quellen  des  Magister  Dosithens.  S.  31  — 53. 
Schott,  über  chinesische  Verskunst,  Zugabe  sur  Sprachlehre.  S. 
55 — 78.  Panofka,  merkwürdige  Marmorwerke  des  königl. Museums 
zu  Berlin.  Mit  6  Taf.  S.  165  —  182.  Lepsius,  über  die  Manetbo- 
nische  Bestinmiung  des  Umfange  der  Aegyptischen  Geschichte.  S.  183 
-^208.  Buschmann,  die  Völker  und  Sprachen  Neu-Mezico'e  und 
der  Westseite  des  britischen  Nordamerikas.  S.  209*- 414. 
n^Moir«»  de  TAcad^mie  d'Arras.  Tome  30.  Arraa.  255  S.  8. 
->   —  imperiale  des  aciences,  arts  et  bellea  -lettres  de  Dijon.    2e  a^ 

rie.    T.  6.   Ann6e  1857.   Dijon,  Lamarohe  (Paris,  Derache).  327 S.  8. 
_   —  des  sciencea,   agricuiture,   commerce,    bellea -lettrea  et  arla  dn 
d^partement  de  la  Somme»    T.  X.    1854^  55.  56.  57.  Auüena,  Her- 
ment.    74:}  S.    8. 

de  SUnislaa.     1857.    Nascy,  ^rimblot.     XGVl  u.  318  S.    8. 

imperiale   des    aciences,  inscriptiona  et  bellea- lettre«  de  Tou- 
louse.   5e  a^rie.    T.  1.  2.    Toulouse.    486;    XVI  u.  508  S.    a 
->  de  rinslitut  imperial  de  France«     Academie  dea  inscriptiona  et  bei- 
lee-letlrea.    Tome  23.  2e  partie.   Paria,  impr.  imp^r.  Vlll  n.  395  S.  4. 
Philol.  Inhalt: 

Le  Bas,  Memoire  sur  une  inscription  m^trique  trouvöe  k "Äthanes. 
—  Naudet,  de  l^administration  des  postes  ches  les  Bomaina.  — 
Ben  an,  memoire  sur  Torigine  et  le  caractfere  T^ritable  de  Thistoir« 
ph^nicienne,  qui  porte  le  nom  de  Sanchoniathon. 

—  de  la  Sociötö  des  lettrea,  aciencea  et  arta  de  rATejroo*  Tom.  8. 
1851  ü  1858.    Rodel.     XIX  u.  580  S.  8.  mit  Kpfr. 

—  —  dunkerquoise  pour  rencouragement  des  aciencea,  dea  lettrea  et 
dea  arU.     1857—1858.    Dunker(|ue.    356  S.   8. 

—  —  royale  des  sciences  de  Uöge.  Bruxellea,  Leipzig,  Gand,  Mu- 
quardt.  T.  XL  XML  722  S.  gr.  8.  mit  35  Kupfern  u.  350  S. 
gr.  8.  mit  21  Rpfm.  Vj^  4.  a.  4  4. 

Ohne  philoL  Inhalt. 

—  -^  acadömique  de  Maine-et-Loire.  3e  Tolume:  Traranx  direra.  — 
4e  Tolume;  traTaux  de  la  seclion  des  sciences  phjsiquea  et  natu- 
relles.   Angers.     166  u.  177  S.  8.  mit  Rpfrn. 

—  couronnös  et  memoires  des  savants  ötrangera  pobliös  par  TAcad^ 
roie  rojale  des  sciences,  des  leltres  et  dea  beaux-arts  de  Belglque. 
T.  XXIX.     1856-1858.     ßruxellea.     680  S.  4.  mit  I  Kpf.        4  4. 

Darin  (unter  Classe  des  Leltres  —  M6m.  couronnös] : 

Delfortrie,  Memoire  sur  les  analogies  des  langue  flamande,  alle- 
mande  et  anglaise,  ou  4tude  comparde  de  ces  idiomes. 

—  —  et  autrea  mämoirea,  publica  par  TAcadömie  rojale  dea  aciencea, 
des  lettrea  et  dea  beaux  arta  de  Belgique.   T.  VII.  Bruxellea.  8.  1%  4- 

Ohne  philol.  Inhalt. 

—  prösentea  par  direra  aarants  k  T Academie  des  inscriptiona  et  bel- 
les-lettres  de  Tlnslitot  imperial  de  France.  Premiere  a^rie.  Sujets 
direra  d'örudilion.  Tome  5.  2e  partie.  Paria,  impr.  imperiale.  VIII 
n.  426  S.  4.  mit  Karlen  u.  Kupfern. 

Darin:  Vivien  de  St  Martin,  ätude  sur  la  geographie  grecque  et 
latine  de  l'Inde.     1er  m^olre:    oonsid^rations  prcfliminaires.     Baaain 


^4«- 


^AVAAuuiHMvo.        ■»»am«         i 

Digitized  by  CjOOQ  t'  % 


x4^   >^ 


CUss*  AlterthnmswisseDichaft.  —  1.  Zettodbriften  etc.     51 

du  Koph^e.  —  Se  memoire:  Bbbsiii  da  Tloda.    —   Hersart  de  1* 
Villemarqui,  Dote  Bur  rinscription  de  Bomarec,  pris  Avray. 
8lis«Mg«berichte  der  kaiterl.  Akademie  der  WiBsenechaften.    Pbi- 

losophisch-historiBohe  Glasse.     XXV.  Bd.  [Jahrg.  18571.  2.  a.  3.  Uft. 

XXVI.  Bd.  [Jahrg.  18581.  2  Hefte.  XXVII.  Bd.  I.  HfL    Wieo,  (Ge- 

rold's  Sohn).  XXV.  Bd.  S.  161-417.  Lex.-8.  m.  1  Tab.  in  qu.  Fol. 

u.  1  SteiDtaf.  in  Tondr.  u.  XXVI.  Bd.   V  a.  363  S.  XXVII.  Bd.  S. 

4  —  110.  Lex.-8, 

XXV,  2.  3.  n.  29  i^l  XXVI.  d.  1  •#.  5  nflc  XXVII.  1.  n.  Va  •*• 
Pkilol.  Inhalt: 

XXV:  Schröer,  Beitrag  an  einem  Wörterbnche  der  denttfchen  Mund- 
arten des  nngrischen  Berglandes.  8.  213  — 72.  Karajan,  2  bisher 
unbekannte  dentsche  Sprachdenkmale  ans  heidnischer  Zeit.  S.  308 — 
325.  Feifalik,  über  König  Wenzel  von  Böhmen  als  deutscher  Lie- 
derdichter und  über  die  Unechtheit  der  altböhmischen  Pfsen  milostn4 
kr&le  VÄclava  I.  S.  326  —  78.  Hüll  er,  der  Verbalaasdrack  im 
ftrisch- semitischen  Sprachkreise.  S.  379 — 415. 
XXVI:  Weinhold,  die  Riesen  des  germanischen  Mythtis.  S.  225^ 
306.  Lasari,  della  raccolta  nnmismatica  della  Imp.  Beg.  Libreria 
di  S.  Marco.  8.  307—38.  y.  Schlechta-Wssehrd,  Bericht  über 
die  T.  Sept.  1856  bis  Ende  August  1857  an  Constantinopel  erseblene» 
nen  orientalischen  Werke.  8.  339—50.  Feifalik,  über  das  Bmeh- 
stfllck  eines  althochdeutschen  (Gedichtes  vom  jüngsten  Gerichte  (Mus- 
piUi).  8.  351—60. 
XXVII,  1:  Bock,  historische  Ergebnisse  eines  archftologisdhen  Fundes 
in  Croatien.  8.  57  —  88.  Detlefsen,  über  ein  griechisches  Urkun- 
denfragment auf  einer  Wachstafel  aus  Siebenbürgen.  S.  89—109. 
Skrifler,  det  kongelige  Danske  Tidenskabernes  selskabs.    5te  raekke. 

Hiatorisk  og  philosophisk  afdeling.  2det  bind.    Med  12  tavler.    Kjö- 

benhaTU,  fiöst.  1857.    420  S.     gr.  4. 

Inhalt:  Ussing,  graeske  og  latinske  indskrifter  i  Kjöbenhavn.  S.  1 
—  38.  Wester gaard,  om  den  anden  eller  den  sakiske  art  af  A- 
khaemenidemes  kileskrift.  8.39  —  178.  Üssing,  Attiske  studier.  8. 
179  —  236.  L.  Müller,  den  thraciske  konge  Lysimachus's  mynter. 
S.  329—420. 
Yerslag'en  en  mededeelingen  der  Koninklijke  Akademie  Tan  Weten- 

schappen.     Derde  deel.     Jaarg.  1858.     Derde  stak.     Amsterdam ,    y. 

d.  Post.     S.  233—360.     gr.  8.  f.  1,20. 

Philo].  Inhalt  y.  Theil  IIT : 

Karsten,  over  Demosihenes  de  Corona  ft.  169.  S.  88-65.  Bake, 
oyer  de  yraag:  of  Plntarch^jis  de  autenr  is  yan  het  BtükntQl  v^^vg. 
8.  72  —  87.  Sloet,  mcdedeeling  over  een  band  met  middeleeuwsche 
handschriften,  te  Amhem  geyonden.  8.  88  —  96.  Janssen,  over  de 
echtheid  van  het  koopcontract  der  Eugubinische  tafelen.  8.  136 — 44. 
Boorda,  bijlage  tot  beantwoording  van  de  beeren  de  Vries  en  Brill, 
op  hnn  beoordeeling  van  zijn  tweede  verhandeling :  over  het  onder- 
scheid  tusschen  schrijftaal  en  spreektaal,  inzonderheid  in  onze  moe- 
dertaal.  S.  150  —  80.  Bake,  verklaring  van  eene  attische  inscriptie. 
8.  276—95.  Janssen,  over  de  nagelaeten  handschriften  van  H. 
Cannegieter.  8..  326- 53. 


Weordenboek^  classisch,  yan  kansten  en  wetenschappen,  naar  Dr. 
Friedrich  Löbker's  Reallexicon  des  classiachen  Alterthams ,  yertaald 
en  bewerkt  door  J.  D.  y.  Hoevell.  Dordrecht,  Braat.  XIV  u.  1057 
S.     gr.  8.  f.  9,50. 
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BiMioiheca  scriptonira  elaMiconiDi  •!  Graecorom  et  Laliooroiii. 
Alphabetisches  Verzeichniss  der  Ausgaben,  Ueberaetzgn.  n.  BrUnte- 
rungsscbriften  der  griech.  u.  lalein.  Schriftsteller  des  AlterthnoM, 
welche  Tom  J.  1700  bis  gegen  Ende  des  J.  1858  besooders  in  Deatsch- 
land  gedruckt  worden  sind.  Hrsg.  t.  Wilh.  Engel  mann.  Mite, 
litterar-histor.  Uebersicht.  7.  umgearb.  o.  erginxte  Aufl.  LeipEig, 
Eogelmann.    XLVl  u.  744  S.    gr.  8.    geh.  n.  3Vs  4» 

Cataloras  codicum  manuscriptorum  bibliothecae  regiae  Monacenris. 
Tom.  Ylf.  Et  s.  t.:  Codices  manu  scripti  bibliothecae  regiae  Mo- 
nacensis  Gallici,  Hispanici,  Italici,  Anglici,  Suecici,  Danici ,  Slarici, 
Esthnici,  Hungarici  descripti.  Manchen,  (Palm}.  X  n.  420  8.  Lex.-6. 
cart.  !^  n.  3  Jf . 

NB.     Tom.  I— VI  erscheinen  später. 

Cobet^  G.  G.,  NoTae  lecliones  qoibus  contineotur  obserratiooes  cri« 
ticae  in  scriplores  Graecos.  Lugduni-Bat.,  Brill.  XXIV  u.  890  S. 
gr.  8.  f.  8,'25. 

Crain,  Rector  Dr.  G.  F.,  Metrische  Uebersetzungen  ins  Griechisehs 
und  Lateinische  aus  Schiller  u.  Göthe,  nebat  einem  Anhange  aas  der 
Bibel.    Gymn.-Pr.     Wismar.    23  S.    4. 

BelleüieM«  Or.  D.,  aber  einen  griechischen  Palimpsest  derk.k.  Hof- 
bibliothek m.  Bruchstücken  e.  Legende  Tom  heil.  Georg.  [Ans  dea 
SiUnngsber.  1858  d.  k.  Akad.  d.  Wisa.]  Wien  (Gerold'a  Sohn).  24  S. 
Lex.-8.    geh.  n.  A  «fi 

Ciymnastl  Gedanensis  sacra  saecalaria  tertia  diebus  XIII.  XIV.  XV. 
m.  Junii  a.  MDCCCLVIII  rite  celebranda  indieit  Dir.  Dr.  Frid. 
Gail.  Engelhard t.    Danzig,  (Saunier).   XH  n.  300  S.  gr.  4.    geh. 

n«n.  3  i^. 

JfmnMMen^  L.  J.F.,  Oudheidkundige  yerhandelingen  en  mededeelingeD. 
2.  stuk.  Met  2  gelith.  plalen.  Arnhem ,  J.  A.  Nijhoff  iL  Zoon.  lY 
u.  96  8.    8.  f.  1,40. 

(t.  en  2.  stak:  f.  3.20). 

Kem,  Prof.»  Etymologische  Terspche.  Stuttgart.  (Tobingen,  Fues.) 
56  S.    gr.  4.      geh.  %  Jf. 

PalaimoB»  Periodische  Publicationen.  I.  Eine  Einleitung  zu  Eroi 
u.  Psjche.  Hrsg.  y.  Paulus  Gasse I.  Erfurt,  Otto.  23  S.  Lex.-d. 
geh.  B.  8  i|[ 

Schoemaan^  Geo.  Frid.,  Opuscula  acaderaica.  Vol.  3:  Miscellanes. 
Beriin,  Weidmann.  IV  u.  496  S.  Lez.-8.  geh.n.Stf  .(1— 3:  n.7s/s;f.) 

TraMsactions  of  the  philological  society  1856.  London.  IV  o.  363  S.  8. 

Felsen «  Fr.  Adolf  t.  ,   Schedae   criticae.     Diss.  inaug.     Bonn   1857. 

43  S.    gr.  8. 

Terhandlnng'ea  der  17.  Versammlang  deutscher  Philologen,  Scbol- 

männer  und  Orientalisten  in  Breslau,  yom  28.  Septbr.  bis  1.  Octob. 

t857.    Breslau,  Max  «C  Co,  IV  u.  135  S.    gr.  4.    geh.      n.  I«/,  4. 

Darin:     Fiokert,    de  instaurandis   antiquarum   artium   stndÜB  eonsUis 

Bcholastica.   8.  33 — 41.      Kayser,   über   die  Kritik   des   Homeros, 

besondere  der  Odyssee,  vornehmlich  auf  Grund  einiger  Wiener  Haad* 

Bchriften.  S.  43-51.      Westphal,    über  Terpander   u.  die   ft^heste 

Entwicklung  der  griechischen  Lyrik.  S.   .51  —  65.      U offmann,   über 

das  Priesterthnm  der  Arval-Brüder.  8.  67  —  97.     Linker,  fibtr  «iaife 

in   kritischer  Hinsicht   besonders   bemorkenswerthe    Oden   de«    Horaz 

(I,   1:   m,  80:  m,  8).  S.  100—110. 
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II.     Alte  Geographie,    Geschichte,  CoItai*ge8chichte  nod 
,    Antiquitäten. 

Geographie. 

BesseU,  W.,  Ueber  P^theas  tod  Massilien  and  deaseo  Einflasa  auf  die 

Kenntniss  der  Allen  Tom  Norden  Europa's  insbesondere  Deutschlands. 

Gdlüngen.Vandenboeck  6  Ruprecht.  XVI  u.  266  S.  gr.  8.  geh.  n.  I  Vs  «1^ 
Clark,  Will.  G«,  Peloponnesus :  noieaof  siudjr  and  trayel.    London, 

Parken    8.  lOV»  sh. 

Jacobs,  Alfred,  De  Gallia  ab  anonymo  Ravennate  deacripta  diiseruii 

tabulamque  addidit.    Paris  (ClaTe).    71  S.  8.  m.  1  K. 
~     G^graphie   de  Gr^goire  de  Tours.     Le  Pagus   et  Tadfliinittration 

en  Gaule.    Paris,  Furne.    VIII  u.  155  S.  8.  in.  1  K. 
Parthey,  G.,  Aegypten  beim  Geographen  Ton  RaTenna.,  [Aus  d.  Abb. 

d.  k.  Akad.  d.  Wiss.  zu  Berlin].     Berlin  (Dümmler).     35  S.    gr.  4. 

geh.  n.  12  ii(p 

8c]iillcr%  Gymn.-Prof.  Dr.  Ludw.,  Stämme  u.  Staaten  Griechenlands 

nach  ihren  Territorialvcrbältoissen   bis   auf  Alexander,    ?•  Abschn.: 

Messenien  «.  Lakonien.    Ansbach.  (Erlangen,  Blaesing.)  25  S.  gr.  4. 

geh.  V4  -^* 

▼IvieM  de  Saittt^JHarlln«  P.,  Etüde  sur  la  göograpbie  grecque  et 

lathie  de  l'lnde,   et  en  particulier  sur  TJnde  de  Ptoltoiöe,   dans  ses 

rapports  aveo  la  g^ographie   sansorite«     Paria,   impr.  imperiale.  260 

S.    4.   m.  2  R. 
£xtr.  du  Tome  5,    Ire  S^e,    2e  partie  des  M^moires  pr^sent^s  k  l'A* 
cad^mie  des  inscr.  et  beUes-lettres« 

llaigflieai  Will.,  and  George  IiOB|r«  An  atlas  of  classical  geographj; 
containing  twentj-four  maps.  New  editioq  with  coloured  outlines, 
and  an  index  of  places.    Loodon,  Whittaker.    gr.  8.  12Vb  sh. 

Jolmetoii^  Alex.  Keith,  A  school  alias  of  dassieal  geographj;  cou- 
prising  10  twenty  pJales,  maps  and  plana  of  all  tbe  imporiaot  ooun« 
tries  and  localities  referred  to  by  classical  antbors.  Conatructed 
from  the  best  materials,  and  embodyiog  tbe  reftulta  of  tbe  most  re- 
Cent  inTestigationa.  With  an  index  of  ^places  in  wbicb  tbe  proper 
quantitiea  are  marked,  hy  T.  Harvey.  Kew  edit.  London,  Black- 
wood.    gr.  8.  12V»  Bh. 

Kiepert,  Ueinr«,  8  Karten  zur  alten  Geschichte  entworfen  u.  bearb. 
8  lilh.  u.  illum.  Bl.    Berlin  1859,  D,  Reimer,    gr.  Fol.    geh. 

n.  IVft  «^>;  g«b.  n.  1%  «;^,;  einzelne  Bl,  n.  6  ngc 
Inhalt:  1.  Imperia  Pcrsarum  et  Maoedooam.  2.  Aaia  citerior.  [Aaia 
minor,  Syria,  Aasyria,  Armenia].  3.  Graecia  com  insalis  et  oris  ma- 
ris  Aegaei.  4.  Graecia  ampliore  modulo  descripta.  5.  Italia.  6. 
Italiae  pars  media  cum  deli&ejitioDe  Urbis  Bomae.  7.  Gallia,  Britan- 
nia,  Germania.  8.  Imperium  Bomanum. 
—    Flussnetze  dazu.     6  litb.  Bl.    Ebd.     gr.  Fol.   n.  V»  •#•;    einzelne 

Bl.  3  m 
Inhalt:     1.    Vorder-Aaien    [Fersisches   und  Macedonisches   Reich].      2. 
Westliches  Vorder-Asien  [Rlein-Asien,  Syrien,  Assyrien  n,  Armenien]. 
3.  Griechenland.     4.  Italien.    5.  Mittel-Europa  [Gallia,  Britannia,  Ger- 
mania].    6.  Mittel-  u.  Süd-Europa  [Römisches  Reich]. 
:     KheiAliarA«  H.,  Gallien  und  Hritannien  f.  d,  Lecture  ▼•  C.  Jul.  Gae- 
I         sars  gallischem  Krieg  bearb.     Lilh.  u.  illnm.     Stuttgart,  Lieacbing  & 
Co.    gr.  Fol.  n.  4  iqp; 

Die  Schriiten  Über  Aiesia  s.  unter  den  Erklitnu^s Schriften  au  Caesar, 
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Geichichte  uod  GuUurgetchicbte. 

'AüiJntog,  Ks,  TUQi 'JXi^dydQov  nv  fitydlov,  loyog,  Athen  1857.  107 
S.    8.    geh.  I 

Bröcker,  Dr.  L.  O.,  Untersuchungen  ober  die  GUobwnrdigkeit  der  | 
altrömischen  Verfassungsgeschichie.  Hamburg,  Perthes-Besser  und  , 
Mauke.     V  u.  172  S.    gr.  8.    geh.  n-  %  «^• 

'  Cerlach,  Frz.  Doroth.,  Zaleukos.  Gharondas.  Pythapras.  Z«r  Kol- 
turgeschichte  t.  Grossgriechen  Und.  Basel,  Bahnmaier.  111  n.  160  S. 
gr.  8.    geh.  o.  V4  -f  • 

CUeke,    Bernh.,  Tkrakisch-pelasffische  SUmme  der  Balkanhalbiasel    ; 
u.  ihre  Wanderungen   in   mythischer  Zeit.    Leipiig,  Teobner.    V  0. 
144  S.    gr.  8.     geh.  n.  I  •^. 

Cioitschick,  Dir.  A.  F.,  Geschichte  der  Grandnng  a.  Blothe  des  kth  | 
lenischen  Staatea  in  Kyrenaika.  Leipzig,  Teobner.  40  8.  gr.  &  * 
geh.  o.  V,  4- 

liehmaBii,  Gjmn.-Lehr.  Dr.  H.,  Claudius  u.  Nero  u.  ihre  Zeit  In 
3  Bdn.  1.  Bd.  Claudius  u.  seine  Zeit  Gotha,  F.  A.  Pertbea.  VIII 
u.  378  S.  gr.  8.    m.  Anh.  66  S.  o.  6  Tab.  in  qo.  gr.  4.    geh. 

B.  2  4:  12  m 

I«ewis,  Kanzler  Baronet  Sir  George  Cornewall,  Untersuchongen  aber 
die  GlaubwürdiglLeit  der  altromischen  Gesehiobte.  Deutsch«,  von 
Verf.  Tielfach  Term.  u.  rerb.,  sowie  m.  e.  Nachtrag  reraebeoe  Aaig^ 
besorgt  durch  Felix  Liebreoht  2.  Bd.  Hannover,  Röaifler. 
VIII  u.  497  S.     gr.  8.    geh.  n.  2%  4.  (cpit:  n.  5*/,  4-) 

IHec  Carlhy,  O.,  Algeria  romana.    Recherebes   sur  Toceopatioo  et 
la  colonisation  romaines  en  Algörie.    Paris,  Cballaroel.  76  S.  8. 4  fr. 
Premier  memoire.     Extrait  de  la  Bevne  africaine,  I. 

IHetropolos«  Charalambes  P.,   Geschichtliche  Untersuchungen  aber  », 
die  Schlacht  bei  Mantiuea  um  die  Mitte  des  PeloponnesisciieB  Krie- 
ges, insbesondere  ober  die  Starke  der  beiden  feindlichen  Heers  is 
dieser  Schlacht      Inaugural-Dissertation.    Göttingen,    Vandeoheeck 
4L  Ruprecht    54  S.    gr.  8.    geh.  n.  8  i(^ 

IHoniiiAeD^  Tb.,  Die  römische  Chronologie  bis  auf  Caesar,  B^rKo, 
Weidmann.    283  S.    gr.  8.     geh.  n.  1^/,  ^^ 

—  dieselbe.  2.  durchgeseh.  Aufl.  Ebd.  1869.  335  S.  gr  8.  geh.  n.  \^U4' 
IHOttP^  PriTstdoc.  Fridegar,  Kritische  Bemerkungen  ober  den  neoestea 

Stand  der  Geschichtschreibung  u.  die  griechische  Geschichte  t.  Brett 
Curtios.     Berlin,  Heinicke.     56  S     gr.  8.  geh.  V4  «f  • 

—  griechische  Geschichte.  1.  Rd.  A.  u.  d.  T.:  System  der  Eetwi- 
chelungsgesetze  der  Gesellschaft,  der  Volkswirtbschafl,  des  Staates  u. 
der  Cultur  des  griech.  Volkes  Chronologisch  dargeatellt  t.  der  achSi' 
sehen  Wanderung  bis  zum  Untergang  d.  achlisohen  Bundes  o.  ^^^ 
hellenischen  Reiche.     2.— 4.  Lfg.      Ebd.     8.81—320.     gr.  8.    gc^- 

k  o.  V,  -f  • 

—  Versoch  einer  Kritik  u.  Anaijsis  der  Griechischen  Geschickte. 
[Abdr.  der  Vorrede  der  Griechischen  Geschichte  des  Verf.]  Bkd. 
36  S.  m.  eingedr.  Holischn.     gr.  8.     geh«  6  PP 

Peter^  Rector  Dr.  Carl,  Zeittafeln  der  griechischen  Geschichte  snsi 
Handgebrauche  u.  als  Grundlage  des  Vortrags  in  höheren  Gynoatial- 
klassen  mit  fortlaufenden  Belegen  u.  Aussägen  aus  den  Quelleo.  '?• 
Töllig  umgearb.  Aufl.  Halle,  Buchh.  d.  Waisenbaoses.  Vlll  u.  146  S. 
gr.  4.     geh.  1  -t- 

Riedel,  Commentationis  de  Aotigoni  Gonatae  Tita  et  rebus  geslii  psrt- 
1.    Gjmn.>Pr.    Cassel.    27  S.    8. 

Roepeit,  J.,  expeditiones  Hannibalis  a  pugna  Cannenai  nsque  ad  Ts-  , 
rentum  captum.     Ind.  lectt    Mönater  V858/9.    27  S.    4^  , 
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^    Class«  Allertlittmaww««  —  11«  AiteGeogr.,  Ckesch.,  Antiq.    95    ^ 

Srluniis^  Dr.  Leonh.,  Gesehichte  GrieeheoUiida  tod  den  iltetteB  Zei- 
ten bis  zur  Zerstörung  Korinths.  Nebst  einem  Anh.  aber  die  Cirili-* 
sation,  Religion,  Literatur  u.  Kunst  der  Griechen.  Mit  131  in  den 
Text  gedr.  engl.  Holischn.  Leipzig  1859,  Baumgirtner.  XV  u.  674  S. 
m.  1  Karte,  in  Knfrst.  n.  1  DolzscbnUf.     gr.  S,    geh.^  2  «f. 

Uehyme^ler^  Prot.  Dr.  A.,  Römische  Geschichte.  3.  Bd.  A.  o.  d.  T. : 
Rönisehe  Geschichte  im  Zeitalter  des  Kampfs  der  Stünde.  2.  Hilfte. 
Vom  ersten  Decemyirat  bis  zu  den  licinischen  Gesetzen.  Nach  d. 
Verf.  Tod  hrsg.  ▼.  Gjmn.-Prof.  Dr.  F.  F.  Baur.  Tübingen,  Laupp. 
XLII  Q.  380  S.    gr.  8.    geh.  2  ^.  (cplt:  8  Jf.  24  ngc) 

Antiquitäten. 

Egrgrer,  ObserTations  historiqnes  sur  la  fonction  de  secrätaire  des 
princei  ches  les  anciens.    Paris,   Didot    43  S.    gr.  8« 

HahHiaiiB,  A.,  Die  Dattelpalme,  ihre  Namen  u.  ihre  Verehrung  in 
der  allen  Welt.  Ein  kulturgeschichtlicher  Versuch.  Gymn.-Pr.  11* 
feld.    44  S.    gr.  a 

Hecker,  W.,  Het  Romeinsche  Tolks-  en  staatsleren,  in  omtrehken. 
Groningen,  r.  Zweeden.    II  o.  38  S.    gr.  8.  f.  0,75. 

HerrHiMUft,  Franc  Xar.,  Senatus  Romam  sub  primis  quinque  Cae- 
sarihos  quae  fuerit  fortnna  ac  dignitas,  ex  ipsis  yeterum  historiis 
colligere  ae  probare  institoit.    Gymn.-Pr.     Bruchsal  1857.  3 lS.gr. 8. 

HiBlsa»  Hans  Ohlszoa,  Öfwersigt  af  Romenska  folktribnnatets  histo^ 
ria  intill  försU  Puniska  kriget.     Malmö  1856.    39  8.    8. 

Hoffnanift«  Prof.  Dr.  Eman.,  Die  Aryalhroder.  [Mit  Zusätzen  ver- 
mehrler  Abdr.  ans  den  Verhandign.  der  17.  Versammig.  deutscher 
Philologen,  Schalmfinner  u.  Orientalisten  zu  Breslau.]  Breslau,  Max 
de  Co.    IV  u.  47  S.    gr.  4.    geh.  n.  Vs  4* 

BLlots,  Reinhold,  De  dnodecim  tabalamm  lihello  ejosque  origina. 
Leipzig,   Dörr.     14  S.    gr.  4.    geh.  4Vb  ngc 

Kopp^  Dr.,  Romeinsche  antiqniteiten.  Ter  roorbereidina  Toor  het 
hooger  onderwijs.  Naar  het  Hoogd.  bewerkl  door  Mr.  J.  A.  Schnei* 
ther.  le  gedeelta.  Staatsinatellingen.  Groningen,  Wolters.  IV  u. 
106  S.  8.  m.  1  K.  f.  0,80. 

I««c«s,  Ueber  die  Bnndesgenossenschaft  der  Atbeoat.  1.  Theil. 
Gjmn.-Pr.    Rendsburg.     12  S.    4. 

niapr«rsie4i«   Pfr.  Dr.  Adf.  Frdr«,  Bilder  ans  der  römischen  Land- 

*  wirthschaft«     Für  Archäologen  u.  wissenschaftlich    gebildete  Land- 

wirthe  nach  den  Quellen  bearb.  n.  hrsg.     I.  Bd.    A.  n.  d.  T.:  Der 

Weinbau  der  Römer.  Sondershausen,  Eupel.  224  S.  gr.  8.  geh.  24  v^ 

llletropiilos ,  Charalambes  P. ,  Geschichtliche  Untersuchungen  ober 
das  laeedimonische  u.  das  griechische  Heerwesen  überhaupt.  Als 
Fortaetzg.  der  geschichtl.  Untersuchgn.  über  die  Schlacht  bei  Man- 
tinea«    Göttingen ,  (Vandenhoeck  €  Ruprecht).  ,  126  S.    gr.  8.     geh. 

n.  n.  Vs  4« 

NaHdai«)  De  Tadministration  des  postes  chez  les  Romains.  Paris, 
impr.  imp6r.    80  S.    4, 

Eztr.  da  T.  98,  2e  partie  des  M^m.  de  TAcad.  d.  in  Script 

Niebnhr^  B.  G.,  Historische  u.  philologische  Vorlrige  an  der  Uni- 
Yersitit  zn  Bonn  gehalten.  4.  Abth.  A.  u.  d.  T.:  Vorlrige  ob.  rö- 
mische Alterthnmer.  Hrsg.  y.  Dr.  M.  Itler.  Berlin,  G.  Reimer. 
XXIV  u.  672  S.  gr.8.  geh.  2%  Jp^  (I,  1-3.  II,  1-3.  III.  IV.:  19  wp.) 

Prili^  Ana.  Fr.,  De  senatus  Atheniensium  epistatis  et  proadris.  Diss. 
philol.     Munster.     44  S.    gr.  8. 

Rein,  Prof.  Dr.  Wilh.,  Das  Privatrecht  n.  der  CiWlprocess  der  Römer 
TOB  der  ältesten  Zeit  bis  auf  Justinianns.  Ein  Hulfsbuch  zur  Erklä- 
rung dar  Classiker  n.  der  Rechtsquellen  f.  Philologen  u«  angehende 
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R   56    Class.  Alterthamswiss.  —  III.  Mythol.  n.  Religioii8g«tdi. 

j  Juristen.    Nach  den  Qoelleo  bearb.  2.  ginil.  omgearb.  Ali.  LeijH 

I  lig,  Fr.  Fleischer.     XIV  u.  978  S.    gr.  8.     geh.  5  4. 

I      Schdubom«  Gjmn.-Prof.  A.,  Die  Skene  der  Hellenen.   Ein  VeriDck. 
Nach  dem  Tode  des  Verf.   hrsg.  r.  Gymn.-Dir.  Dr.  Carl  Sehfin- 
I         born.     Leipzig;   Hiriel.    XI  n.  36 L  S.  gr.  8.  m.  1  Steintaf.  in  (fa. 
i         gr.  4.     geh.  o.  2  4, 

Toigri,  Prifatdoc.  Dr.  Mor.,  Das  jus  naturale,  aequum  et  honom  und 
jus  gentium  der  Römer.  2.  Bd.:  Das  jus  civile  und  jus  gentium  der 
Homer.  2.  Abth.  Leipzig,  Voigt  dC  Günther.  XII  S.  u.  S.  545- 
958.    gr.  a    geh.  n.  2^L  -f.  (I.  IL:  n.  8»/,  4.) 

Urolff  9  Gottfr. ,  ,De  principibus  reipublicae  Garthaginiensis  magislra- 

tibus.    Diss.  inau|[.     Bonn  1857.     30  ä.     gr.  8. 
Worba,    Herrn.  Edm.,   De  legibus  a  Gajo  Sempronio  Graccho  latis. 

Diss.  inaug.    Bonn  1857.     47  S^     gr.  8. 

Zacharlä  v.  MjingenibwLl  ^   Dr.  Karl  Ed.,   Innere  Geschichte  des 

griechisch-römischen  Rechts.    II.  Buch.    Erbrecht.     Leipzig,  G.  E. 

V     Schulze.    S.  89*- 187.    Lex.  8.    geh.  n.  n.  3%  4, 

Zeyss,  Otto,  De  ritu  Romano.  Disputatio.  ReTaliae.    (Leipzig,  Vom]. 

25  S.    gr.  4.    geh.  n.  Vg  4- 

Anhang:    Aegjpten.    Assjrien.    Indien. 

Bersrns^BB«  ^roL  F.  G.,  Les  Scjthes,  les  anc^tres  des  peuples  ger- 
maniques  et  slayes;  leur  6tat  social,  moral,  intellectuel  et  religieoi; 
esquisse  ethno«g6n6alogique  et  historique.  Halle,  Schmidt.  XVI  u. 
76  S.    gr.  8.    geh.  '        n.  «/,  4- 

Kaenffer,  Gonsist.>R.  Hofpred.  Dr.  Joh.  Ernst  Rud.,  Geschichte  t. 
Ost-Asien.  Für  Freunde  der  Geschichte  der  Menschheit  dargestellt. 
1.  Tbl.    Leipzig,  Brockhaus.  XXIV  u.  465  S.  gr.  8.  geh.  n.  2%  4- 

Eiayard«)  A.  H.,  Populair  beakrivelse  af  opdagelseme  i  Ninireli. 
Oyersat  fra  Engelsk  af  L.  Moltke.  2det  —  4det  hefte.  Kjöbeo- 
bayn,  Schönberg.    270  S.    8.  cpit.  1  Rd.  28  sL 

liepsias^  C.  Rieh.,  Königsbuch  der  alten  Aegypter.  2  Abthlgn.  Ber- 
lin, Herti.  VIII  u.  188  S.  Imp.--4.  m.  73  lith.  Taf.  u.  23  S.  Tab. 
in  qu.  gr.  Fol.     cart.  n.n.  15  4' 

Schnlxe^  Lic.  Dr.  LndoT.,  De  fontibus  ex  quibus  historia  Hycsorasi 
haurienda  siL    Berlin,  Schlawitz.    82  S.     gr.  8.     geh.  n.  Vs  4- 

6harpe*s,  Sam.,  Gesehichle  Egjptens  tou  der  ältesten  Zeit  bis  zor 
Eroberung  durch  die  Araber  640  [641]  n.  Ghr.  Nach  der  3.  reth. 
Originalaufl.  deutsch  bearb.  t.  Dr.  H.  Jolo  wicz.  2.  Bd.  (ScUuss) 
Leipzig,  Teubner.    XIII  u.  342  S.    gr.  a    geh.  n.  2  ^. 

VlilemaBD,  Dr.  Max,  Handbuch  der  gesammten  ägyptischen  Alter* 
thumskunde.  4.  Tbl.  Die  Literatur  der  alten  Aegjrpter  an  Beispie- 
len erklärt  n.  erläutert.  Mit  2  lith.  Taf.  Leipzig,  O.  Wigand.  Vlil 
u.  316  S.    gr.  8.    geh.  n.  1%  4-  (eplt:  n.  6V,  4.) 


IIL     Mythologie  und  Rcligionsgeschichte. 

I 
Bertrand^  Alexandre,   Etudes  de  mjthologie  et  d*areh6ologie  gree- 

qnes.    D*Athönes  k  Argos.     Rennes.    IV  n.  297  S.     12. 
Horioth,  Domin.,  De  Atticornm  Jotc  Milichio.    Dissertatio  philolo- 

gica.     Münster,  Cazin.    49  S.    gr.  8.     geh.  %  «f. 

Otto^  H.  J.,  Pallas  Athene.    Eine  mythologische  Abhandlung.   I^rd- 

bauscn,  (Böcbting).    IV  u.  70  S.    gr.  8.   geh.  n.  Vt  ^• 

PreUer,  L.,  Römische  Mythologie.     Berlin,  Weidmann.    Vlil  u.  822 

S.    -gr.  8.    geh.  .  n.  !«/#  -#•    ' 
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CUs8.  Altertbainawiss.  —  IV.  ArckSologieu.  Epigrapbik.     57    '^ 

§€lierer9  Franc  Jos.,  De  Graecornm  Sjijg  notione  et  indole.  Partie.  I. 

Diflsertatio  philologiea.  Münster,  Cazin.  III  n.  66  S.  gr.  8.  geh.  %  «^. 
ScliAiiianii ,  G.  F.,  Relatio  de  Christoph.  Basil.  Becceri  libris  II  de 

antiqoa  religione  Atheniensium.    Greifswald,   (Koch).    15  S.    gr.  4. 

geh.  n.  6  ngE 

Stella  Gjmn.-Conrect.  H.  Vf.   Die  Götter  n.  Heroen  des  classischen 

Alterthama.  •  Populäre  Mythologie  der  Griechen  u.  Römer.     2  Bde. 

Mit  41  Abbildgn.  auf  36  Holzschntaf.     Leipzig,   Teubner.     XVI  u. 

649  S.    8.     geh.  IVa  •$. 

Weiter,   J.,  Der  Mythos  yom  Atlas    n.   seine  neuesten  Deutungen. 

Eine  mythologische  Forschung.     Mainz,  t.  Zabern.     XII  u.  68  S. 

gr.  8.     geh.  n.  V«  •$. 


IV.     Archäologie  und  Epigrapbik. 

Zeitschriften. 

Aanall   deir  Institnto    di  correspondenza  archeologica.    Vol.  XXIX. 

Anno  1857.    Roma,  tipografia  Tiberina.    (Paris,   Duprat).  1857.  363 

S.  8.  m.  10  Rpfm. 
Inhalt:  HeD26D,  diploma  militare  d'Adriano.  S.  5 — 35.  Brunn, 
Ippolito  e  Fedra.  S.  36 — 48.  Migliarini,  observations  aar  le  pr^ 
nom  ötrasque  Thana.  S.  49  —  62.  DeBcemet,  fouilles  de  S.  Sabine. 
S.  62  —  73.  Cavedoni,  dicbiärazione  di  alcune  monete  di  Costan- 
tiiio  Magno.  S.  74 — 86.  Henzen,  iscrizione  latina  di  casa  calda. 
8.  86—101;  iscrizione  greca  votiva.  8.  101  — 10;  medaglie  di  Lipara 
9  Lilybaeum.  8.  110  —  17.  L.  Schmidt,  psicostaeia.  S.  118—23. 
Jahn,  riti  bacchioi,  Taso  del  Moseo  Carapana.  8.  123  —  28:  Paidia 
ed  Bimeros.  S.  129-41.  FriedlSnder,  fancioUi  giuocaoti  8.  142 
— 46.  Welcker  e  Brunn,  Bacco  munito  di  pelle  di.toro  8.  146 
— 62.  Welcker,  toro  di  sacrificio  DioniBiaco  8.  163  —  60.  368. 
Wie 8 41  er,  intomo  alP  omfalo  del6co  S.  160-80.  Brunn,  11  sa- 
crificio d'Ifigeoia  8.  180—87;  sculture  africane  8.  187—97.  Wel- 
cker, anfora  panatenaica  8.  197—211.  358—59.  Gerhard,  teofa- 
nia  nuziale  di  Dionisio  e  Cora.  8.  211 — 19.  Avellino,  descrizione 
di  nn  rase  antico  con  figura  di  Scilla.  8.  220 — 32.  Michaelis, 
FUottete  ferito  8.  232—74.  359—61.  di  Rossi,  antichi  mulini  in 
Borna  e  nel  Lazio  8.  274—81.  Visconti,  escavazioni  di  Ostia 
dair  anno  1855  al  1858.  8.  281  —  340.  Brunn,  ratto  di  donna  8. 
341—47.  Garucci,  bassorilievo  d'Isemia'S.  347—57. 
BnlletthiO  «rcheoloirico  NapolUano«     Noora  serie.     Pubbli- 

cato  per  cara  di  Giulio  Minervini.    Anno  quinto,  dal  1.  Seltembre 

1856  al  31  Agosto  1857.    Napoli,  1857.     26  Nummern.  (N.  99—123} 

208  S.  4.  m.  Kpfrn.  in  4.  n.  Fol. 

Inhalt:  Gargallo-Grimaldi,  dicbiarazione  di  nn  vaso  di  Rnvo  col 
soggetto  della  caccia  del  calidonio  cignale.  N.  §9 ;  dicbiarazione  delle 
pittnre  di  nn  inedito  Taso  fittile  greco  delmnseo  Jatta.  118.  —  Mi- 
nervini,  scavi  di  Nocera,  scavi  di  Portici  99;  Achille  air  isola  di 
Leuce  in  vaso  di  Nocera.  101;  iscrizioni  latine;  vero  nome  di  nn 
lavoratore  di  argilla.  102;  notizia  de'  pi&  recenti  bckvi  di  Pompei. 
103.  113.  Silene  e  Baccante  in  vaso  dipinto  103;  nnove  scoperte 
al  Tifata  104.  106;  nnove  osserrazioni  snl  celebre  raso  de*  Per- 
siani,  ora  nel  real  Mus.  Borb.  104.  112;  medaglie  inedite  o  rart 
105;  osservazipni  sopra  nn  vaso  dipinto  105;  bronzo  a  soggetto  mi- 
triaeo  106;  di  nna'epigrafe  capnana  malamente  taeciata  di  falsitä 
106.  107;  la  Cerere  Triopea  ed  11  mito  di  Erisittoue  in  an  vaso  di- 
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pinto  di  Nocera  107;  tombe  con  iscrizioni  cristiane  in  Tropea  107; 
brolve  dilucidazione  di  an  yaselUno  di  Nocera  107;  oBsenraiioni  so- 
pra  un  trbo  dipinto  della  collezione  Jatta  109;  nuoTa  apiegarionA 
delle  monete  d*Hyrina  109;  OBserv.  intorno  ad  uoa  pietra  Basilidiaiia 
110;  latina  iecrizione  di  Capna  110;  nuove  scoperte  Capuane  111; 
tomba  Cumana  111;  antico  sepoldro  con  iscriBione  latina  in  Napoli 
113;  trovazione  di  Tasi  dipinti  in  MontescagUoBO,  nei  16  aecolo  113; 
Bu  di  un  antico  oggetto  di  oreficeria  113;  vaso  dipinto  della  colle- 
zione Mongelli  115;  monomenti  Cnmani  116;  iscrizioni  presBO  Atri 
«116;  terracotta  antica  rappresentante  le  Parche  118;  la  morte  diEgi- 
Bto,  e  la  festa  degli  Oscilla,  in  vaso  dipinto  118 ;  la  morte  di  Semiramide 
in  vaso  dipinto  119;  poche  ossorv.  sopra  nn  disco  di  tenacotta  120; 
▼aso  di  bronzo  rinvenuti  nelle  tombe  di  Nocera  121;  due  vasi  di- 
pinti  della  collezione  Jatta  1^1.  — ;  Cavedoni,  osBervazioni.  sopra 
alcone  monete  d*Antonino  Pio  100.  102;  di  alcune  tratti  delle  dae 
nnoye  orazioni  d'Iperide  rigoardanti  l'archeologia  103;  oBsenr.  critiche 
Bopra  an*  iscrizione  del  B.  Mus.  Borb.  di  controversa  Binceritk  106; 
OBserv.  sopra  alcune  monete  di  M.  Aorelio  imperatore  108.  110; 
della  sigla  del  semiobolo  in  monete  della  Magna  Grecia  e  della  8i- 
cilia  109;  cosgetture  intorno  ad  alcuni  tip\  delle  monete  di  P.  Pe- 
tronio  Tnrpiliano  III  viro  sotto  Augasto  735,  112;  annotazioni  al 
fasc.  1.  del  Vol.  lY.  del  Corp.  inscr.  gr.  112;  monete  di  Laodicea 
della  Frigia  rappresentanti  simbolicamente  i  suoi  due  fiami  lieo  e 
Gapro  118;  congetture  intorno  alla  ToceVSSESSON  apposta  al  nome 
di  Leone  rv  Cbazaro  in  alcune  delle  sue  monete  181.  —  Capaseo, 
nnove  iscrizioni  Sorrentine  115.  —  Borghesi,  dell*  era  Efesioa 
117.  —  Lajard,  osserv.  buI  bronzo  mitriaco  117.  —  BibUogr.  99. 
101.  104.  110.  113—15.  117.  119—83  (darunter  Cohen,  med.  de 
la  röp.  rom.,  v.  Cavedoni;  memorie  della  reg.  Acc.  ErcoL  ▼.  Minerrini). 
Denhmliler^  ForscbaagreB  nii4  Berichte^  als  Fortsetzong  der 
archfiologischen  Zeitung  herauBgcgeben  tod  Eduard  Gerhard»  Mit- 
direktor  des  archäologischen  Instituts  tu  Rom.  38.  u.  39.  Lfg. ,  ent- 
haltend Denkm.  u.  Forachgn.  N.  112-117.  Taf.  CXU— XVlI.  Am. 
N.  112—117.    Berlin,  G.  Reimer,    gr.  4. 

Inhalt:  Denkmüler«  FriedUnder  und  Wieseler,  Bronzetafda 
aus  Szamos  üjv&r  in  Siebenbftrgen.  Jahn,  AcUlleus  auf  Skyroi. 
Witticb,  die  Dimensionen  der  Pyramiden  ron  Gizeh.  Jahn,  Pro- 
metheus. L.  Müller,  Aber  griechische  Münzen  mit  einem  Buchsti- 
ben oder  Monogramme  als  Typus.  Bottiche r,  paaatheniÜBohes  Be- 
lieb —  39.  C.V.Jan,  die  griechischen  Saiten-Instrumente.  Michae- 
lis, VejentischeB  zur  Vasenchronologie.  Jahn,  Dionysos  auf  der 
Archemorosvase.  Prell  er,  zur  Topographie  des  Aventin;  romischer 
Aberglaube;  Orbona.  Bötticher,  au  den  Bildwerken  der  dreiseiti- 
gen Basis  in  Dresden.  (Phanos  n.  kein  Köcher).  Gerhard,  Über 
archfiologische  Apparate  u.  Museen.  Preller,  der  Stein  des  Aescolap. 
Anmelder z  Sltzungsber.  des  archäol.  Instituts  in  Rom  9.  Apr. 
16.  Apr.  84.  Apr.  1858;  der  arch&ol.  Gesellschaft  In  Berlin.  4.'Mbl 
1.  Juni.  29.  Juni.  Schillbach,  Ruinen  von  Oeniadae  u.  Pleoron. 
Conze,  zur  Topographie  v.  Vttika.  Ausgrabungen  in  Griechenhmd. 
Schillbach,  Ausgrabungen  in  Athen.  Neigebau r,  Bardische  Funde. 
Henzen,  römische  Inschriften.  Hettner,  in  Sachen  der  Dresdener 
Dreifussbasis.  —  39.  Gerhard,  Ausgrabungen  zu  HaUkamass. 
Rosa,  die  Grabschrift  Homers  vielleicht  im  brittischcn  Museum. 
Mommsen,  römisches  aus  Norddeutschland. 
JFahrbikcher  des  Vereines  von  Alterthumsfreunden  im  Rheinlande. 
XXYI.  [13.  Jahrg.  2.  Hft.]  Mit  6  Hth.  Taf.  auf  3  El.  in  qu.  Fol. 
Bonn,  (Mareus).    218  S.     gr.  8.  n.  P/a  4- 

Inhalt:    v.  Cohausen,  alte  Tersohanzungen  auf  dem  H^^dstÜckeD  o.    ^ 
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ihre  Besiehungen  auf  Cobleiia.  8.  1—20.  Heep,  die  Karakaten  als 
Bewohner  der  unteren  Nahegegend.  8.  21—46.  Düntzer,  VitelUus 
und  der  Marstempel  su  Cöln.  S.  47—62.  ▼.  Florenoourt,  Sex. 
Haparonios  Jnstinus,  ein  Parfümeriewaarenhändler  zu  Göln.  S.  63 — 
75.  Becker,  Beitrage  zur  römisch-keltischen  Mythologie.  8.  76  — 108. 
Braun,  alte  und  neue  röm.  Inschriften.  8.  109 — 18.  Qrotefend, 
röm.  Qrabsteine,  welche  bei  Zahlbach  aufgestellt  sind.  8.  119 — 28. 
Janssen,  zur  Kritik  der  griech.  u.  latein.  Inschriften  des  Museums 
in  Leyden.  8.  129—32.  Osann,  Inschriften  aus  Syrien.  8.  133 — 38. 
Fiedler,  die  Bronzestatue  des  jugendlichen  Bacchus  von  Lttttingen. 
8.  139—53.  Frendenberg,  das  Kapellchen  des  Mercnrius  und  der 
Bo^erta  bei  Andernach.  8.  154-60.  Becker,  zur  Geschieht! 
der  thebaischen  Legion.  8.  166-70.  —  Litteratnr.  8.  171  —  86. 
Miscellen.  8.  187—203.     Vereinsangeiegenheited.  8..  204-16. 

Archäologie. 

■irch«  Samuel,  Memoire  sar  uoe  patdre  ögjptienne  da  moa^e  da 
LoQTre.  Traduit  de  Tanglais  par  Ghabaa.  Paria,  Lahure  et  Ge. 
79  S.   8. 

Eztrait  des  M^moires  dela8oo.imp.  des  antiquaires  de  France.  Vol.  XXIV. 

Cecl)  G.,  Piccoli  bronzi  del  Real  Muaeo  Borbonico  diatinti  per  ca« 
tegorie  in  dieci  taTole.  Secooda  ediiione  riTedata  e  di  moko  ao- 
creacioU.    Napoli.    6  Bl.  Text  mit  10  Taf.    Qu.-Fol. 

Cier]iar4,  Prof.  Ed.,  Auserlesene  griechische  Vaaenbilder,  hauptsHch- 
aSchlich  etruskischen  Fundorts.  47 — 50.  Uft.,  (Schiuss)  lugleich  als 
I2-.I5,  Hft.  der  Vaaenbilder  griech.  AllUgslebens.  Tat.  CGGVU— 
CGGXXX  in  Farbendr.  Berlin,  G.  Reimer.  4.  Tbl.  X  S.  u.  S.  73 
-136.    lmp.-4.  ä  n.2  4. 

litttsour^  Dr.  Karl  Fr.  Arn.  r.,  Zur  Geichichte  des  Ornaments  an  den 
bemalten  griechischen  ThongefSssen.  Habilitationa  *  Schrift.  Mit  3 
Steindr.*Taf.  Mönchen,  (lit-artiat  AnaUlt.)  111  u.  56  S.  Lex.«-8. 
geh«  '  n.  16  ngc 

JHansel,  Univ.->BaQinBp.  Prof.  Dr.  G.  A«,  Die  Runatwerke  Tora  AI* 
tertham  bis  auf  die  Gegenwart.  Oder  Wegweiaer  durch  das  ganze 
Gebiet  der  bildenden  Runat.  28—30.  Lfg.  (Schlnaa),  Trieat,  Di- 
rection  des  öaterreich.  Lloyd.  3.  Bd.  S.  97—203.  mit  12  Stahlati- 
chen.     gr.  4.    geh.  ä  n.  V4  »^» 

JHmao,  Real,  Borbonico.  Fase.  61.  Napöli,  1657.  Mit  15  Tafeln. 
58  S.    4. 

Bilccolliil^  F.,  Le  caae  ed  i  monumenti  di  Pompei  diaegnati  e  de- 
acritli.    Fase.  10--14.     Napoli,  1857.  58.    Fol. 

OFerbeclL,  J»,  Geschichte  der  griechischen  Plastik  für  Rünatler  und 
Runatfreunde.  Mit  illustr.  gezeichnet  ▼.  H.  Streiter,  geschnitten  r. 
h  G.  FleffeU  8.  Lf^.  (Schiuss).  Leipzig,  Hioricha.  2.  Bd«  S.  193 
—  336.  Lex. -8.  mit  eingedr.  Holzschn.  und  5  Holzschnitttaf.  in 
Lex.-8.  n.  qu.  Fol.    geh.  n.  %  ^.  cplt.  n.  8  4* 

Pyl,  Doc.  Dr.  R.  Tb.,  Runatwerke  alter  u.  neuer  Zeit  als  Hülfsmit- 
tel  für  akadem.  Vorlesungen  erworben,  geordnet  und  beschrieben. 
Greifawald  1857,  (RoehJ.     152  S.    gr.  8.     geh.  n.  24  ngc 

Hongr^^  Vicomte  £.  de,  Etüde  sur  une  at^le  ^gyptienne,  appartenant 
k  k  Bibliothöque  impörrale.    Paris.    226  S.  8.  mit  1  Rpfr. 
Eztrait  du  Joozn.  asiatique  1866.  57.  58. 

ScUllbach,  Rieh.,  lieber  das  Odeion  dea  Herodea  Attikoa.  Mit  2 
Taf.  lith.  Abbildgn.  in  Tondr.  u.  in  qu.  gr.  Fol.  Jena,  Mauke.  27 
S*  Imp.-4.    geh.  1  4* 

Seaiper^  Gfried.,  lieber  die  bleiernen  Sohlend  ergeachoaae  der  Alten 
u.  ober  zweckmSaaige  Geataltung   der   Wurfkörper  im  Allgemeinen. 
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Ein  Versuch  die  djrnamische  Entslehg:.  gewisser  Formen  in  der  Na- 
tur tt.  in  der  Kunst  nachzuweisen.     Mit  e.  Anhang  aber  Bewegung     | 
im  widerstehenden  Mittel.    Mit  Holzschn.  u.  7  Steintaf.  in  4.  a.  Pol. 
Frankfurt  a.  M.  1859,    Verlag  fnr  Kunst  o.  Wissenschaft.     107  S. 
gr.  8.    geh.  3  4.     j 

i 
1 
Numismatik. 


Catalogrna  des  monnaies  antiques/grecques  et  romaines,  conposant 
la  pröcieuse  collection  de  Tochon  d'Annecj.  Paris,  Rollin.  87  S.  8. 

Helgrado^  D.  Ant,  Catalogue  des  monnaies  et  des  mödailles  anttqoes, 
du  mojen  Age  et  des  temps  modernes,  en  or,  en  argent  et  en  bronce, 
composant  le  cabinet  numismatique  de  feu  Mr.  G.  D.  de  Lorichs. 
Madrid  1857.  (Stockholm ,  Samson  u.  Wallin).  VII  u.  346  S.  mit 
i  litb.  Taf.     gr.  8.     geh.  n.  iV«  «f. 

KiAiiffloia«)  Victor,  Numismatique  de  TArmönie  dans  Tantiquitö.  Pa- 
ris, Rollin,  Durand.     1859.     XXXII  u.  87  S.  u.  6  Kpfr.    4. 

I«aE«ri,  Dr.  Vinc,  Della  raccolta  numismatica  della  imp.  reg.  libre-- 
ria  di  S.  Marco.    fAus  den  Silzungsber.  1858  d.  k.Akad.  d.  Wiss.] 
Wien  (^erold*s  Sonn),    34  S.  Lex.8.    geh.  n.n.  V«  «f. 

Amiler^  L.,  Undersögelse  af  nogle  graeske  mjnter  med  en  bogstar 
eller  monogram  tjp.    Kjöbenbam.    36  S.  8. 

nevae  de  la  numismatique  beige.  Table  alphab^tique  des  douze  pre- 
miers  Tolumes  composant  les  deux  premi^res  sines  [1842 — 56]  par 
Alex.  Pin  Chart.    Bruxelles.     112  S.  8. 

Roamei^a^re,  Gßsiroir.  Description  des  m^dailles  grecques  et  lati- 
nes  du  musöe  de  la  rille  de  Toulouse,  pröc^d^e  d*nne  introdoelioa 
ä  Tötude  des  m^dailles  antiques.    Paris,  Didron.     215  S.   18.      5  fr. 

TalorK  R*  de,  Question  sur  trois  mödailles  inödits  de  Gic^roa,  Ca- 
ton  d*Utique,  et  Sigebert,  arec  une  planche.    ATigncm.    24  S.  8. 

Iförlf  Prof.  Dr.,  Bericht  über  eine  Anzahl  im  Jahre  1849  aufgefon- 
dener  römischer  Mnnzen  in  Gross-,  Mittel-  u.  Klein-Erz.  Gjmn.- 
Pr.    GonsUnz  1857.    00  S.  gr.  8. 


Epigraphik. 

BvctQaTtadov,!!,,  duxrQ&ß^ intyQaftxi.  Gymn.-Pr.  Athen  1856.  40 S. 8. 

Carncci,  Raf.,  I  signi  delle  lapidi  latine  Tolgarmenti  delti  accebti. 
Roma  1857.    51  S.    4. 

CiOliineaii,  comte  A.  de,  Lecture  des  textes  cunöiformes.  Paria,  DI- 
dot.    200  S.  8. 

Kandier,  Dr.  P.,  Inscrizioni  dei  tempi  romani  rinyenute  nelF  Istria. 
Trieste  1855.    76  S.  gr.  4. 

KenriclL,  John,  Roman  sepulchral  inscriptions ;  their  relatire  to  ar^ 
chaeology,  language,  and  religion.  London,  J.  R.  Smith.  70  S. 
12.  3V,  ah. 

Rössel,  Dr.  Karl,  Zur  Geschichte  des  römischen  Wiesbadens.  l.Ablh. 
A.  u.  d.  T.:  Ein  Militair -Diplom  Kaiser  Traians  aus  dem  Rdmer-» 
kastell  in  Wiesbaden  und  die  Besatzung  dieses  Kastells.  Im  Auf- 
trage des  historischen  Vereins  f.  Nassau  hrsg.  Wiesbaden,  Lin- 
barth.  XIV  o.  72  S.  gr.  8.  mit  4  SteinUf.  in  gr.  S,  gr.  4.  vad 
qn.  4.    geh.  n.  %  Jf . 
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V.      Griecbiscbe  und    römische    Literaturg^eseLichte. 
Philosophie. 

JBftller,  K.  O.,  A  his^torj  of  the  literalure  of  ancienl  Greece»  coQ- 
tiDued  afler  the  author's  dealh,  By  John  Will.  Donald son.  3  toIs. 
London,  Parker.     1460  S.  8.  36  sh. 

JBiink,  Dr.  Ed.,  Geschichte  der  römischen  Literatur.  Für  Gymna- 
sien u.  höhere  Bildungsanstalten.  In  3  Thin.  1.  Tbl.  A.  u.  d,  T.: 
Geschichte  der  archaistischen  Literatur  der  Römer.  Berlin,  Dümmler. 
XI  a.  352  S.  gr.  12     geh.  n.  1  ^. 

Tenffel,  Prof.  Dr.  Wilh.  Sigm.,  Caecilius  Statiui,  Pacuvins,  Attiut, 
Afranius.  Probe  einer  Bearbeilg.  der  römischen  Litteralurgeschicbte. 
Tübingen,  Fues.   III  u.  43  S.  gr.  4.    geh.  n.  Vs  4^ 

It'eber^,  Prof.  Carol.  Frider.,  Commentatio  de  academia  literaria  Athe- 
niensium  seculo  secundo  post  Christum  constituta.  Marburg,  £1- 
werU    40,  S.  gr.  4.    geh.  12  no^ 

Cogfteat,  J.,  Clement  d'Alexandrie,  sa  doctrine  et  aa  polömique.  Pa- 
ris, Dentu.  1859.     Xi  u.  510  S.    8.  e  fr. 

Cong^ttj,  £.,  De  Prodico  Cei  Socratis  magistro  et  antecessore.  Pa* 
•  ris,  Durand.     93  S.     S. 

Cladiscb,  Gjmn.-Dir.  Aug.,  Herakleitos  u.  Zoroaster.  Eine  histori- 
sche  Untersuchung.     Leipzig    1659,    Hinrichs.     IV  u.  92  S.    gr.  8« 


geh. 


%  «#. 


Preniice^  W.  P.,  The  indicatire  and  admonitire  signs  of  Sexlua 
Empiricus.  A  philosophical  dissertation.  Göttingen,  (Vandenhoeck 
n.  Ruprecht.)     60  S.  gr.  8.     geh.  n.  Vs  4- 

Schweg-Ier,  Dr.  A.,  Geschichte  der  griechischen  Philosophie.  Hrsg. 
T.  Prof.  Dr.  Carl  Köstlin.  Tübingen  1859,  Laupp.  VIII  u.  m  S. 
gr.  8.    gell.  I   «ip.  3  «(jr. 

üt'olff«)  Rabb.  Dr.  M.,  Die  philonische  Philosophie,  in  ihren  llaupt- 
momenten  dargestellt.  2.,  Ti'rm.  n.  theilweise  umgearb.  Ausg.  Go- 
thenburg,Bonnier.  (Leipzig, Lorck.)  Xu. 61  S.   gr.  8.    geh.    n.n.  18  np: 

Zelter^  Dr.  Ed.,  Die  Philosophie  der  Griechen  in  ihrer  geschichtli- 
chen Entwicklung  dargestellt.  2.  Thl.  Sokrates  u.  die  Sokratiker, 
Plato  u.  die  alte  Akademie.  2.  Aufl.  Tübingen  1859,  L.  F.  Fues. 
X  u.  702  S.  gr.  8.     geh.  3^/^  4.  (1.  2.:  7  ^.  6  ngt) 

ZimmermaBD^  Prof.  Dan.,  Quae  ratio  philosophiae  Stoicae  sit  cum 
religione  Romana.    Erlangen,  (Blaesing),   23  S.  gr.  4.    geh.     ^4  «^* 


VI.      Lexicographie. 


Metrik.     Griechische  und  lateinische 
Grammatik. 

I-exicographie. 

AadrewS)  E.  A.,  A  copious  and  critical  Latin-English  lexicon,  founded 
on  the  larger  Latin-berman  lexicon  of  Dr.  W.  Freund,  with  addi- 
tioni  and  correclions  from  the  lexicons  of  Gesner,  Faccioiati,  Schel- 
ler, Georges  etc.     New  edil.     London,  Low.     1680  S.  gr.  8.     18  sh. 

Crooks«  G.  R.,  and  A.  J.  Sehern ,  A  new  Latin<^ngllsh  school- 
lexjcon,  on  the  basis  of  the  Latin-German  lexicon  of  Dr.  C.  F.  In- 
gerslcT.     Philadelphia.     982  S.  gr.  8.  (London:  18  sh.) 

Facriolati,  J.,  Aeg.  Forcellini,  et  J.  FvrlaneUU  Lexicon  to- 
tiui  latinitatia.    Nunc  demum  juzta  opera  R.  Rloti,  G.  Freund,  L. 
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Döderlein  alioruinque  recentioniin  aoctiofl,  emendatias  roelioremqoe 
in  forinam  redactum  curante  Dr.  Franc.  Gorradini.  In  4  Voll. 
k  10  Fascc.  Venedig,  Brigola  e  eod.  Pasc.  11.  1.  Bd.  S.  81—180. 
gr.  4.  A  3  Sp.    geh.  n.  \\  4, 

Vrennd^  GnilK,  Grand  dictionnaire  de  1a  langoe  latiae  aar  an  neo- 
Teau  plan.  Traduit  de  l'alletnand  en  francais,  revn  avr  lea  textet 
et  conaid^rablement  augment^  d'apr^a  lea  trayaux  lexicographiqDei 
et  öpigraphiques  lea  plus  röcents,  franoais  et  dtrangers,  par  N.  l  heil. 
4e  et  5e»  liyraison.    (D--FuTiJ.     Paris,  Didot.    4  A  3  Sp. 

Fin  du   1er  volome  (1160  8.).     L'oayrage  anra  2  rolnmea  et  puraStn 
en  11  k  12  livraisons. 

Ceoffroj,  J.,  Noureau  dictionnaire  öl^mentaire  fran^is-latm.,  r^ 
digö  d'apr^a  les  träTaux  lexicographiques  les  plus  estim^s.  5e  Mi- 
tion.    Paris,  Delalain.     616  S.  12.  '  4  fr. 

Morean,  Gh.,  Lexique  complet  des  racines  grecqnes  et  de-leors  pria- 
eipaux  d^riv6s.    Paris,  Sarlit    XXII I  n.  384  S.  8. 

dniclierai,  L.,  Dictionnaire  fran^ais-latin ,  composö  aar  1e  plan  da 
dictionnaire  latin-francaia ,  et  tirä  des  autenrs  classiqaes  latins  poar 
la  langue  commune,  dea  auteurs  sp6ciaux  pour  la  langue  technique, 
des  Pires  de  TEglise  pour  la  langue  aacröe,  et  du  gloaaaire  de  Dn 
Gange  pour  la  langue  du  mojen  Age..  2e  tirage.  Paria,  Hachetis 
et  Ge.    XX  et  16»3  S.  gr.  8.  Ji  3,  Sp.  9  fr. 

•—  Vocabulaire  latin  -  fran^ais  des  noms  propres  de  la  langue  latine. 
Ebd.     VllI  u.  176  S.  A  3  Sp.   8.  2\  fr. 

—  et  A.  Haveln j,  Dictionnaire  latin-francais,  rödig^  ^ur  nn  noo- 
Teau  plan  od  sont  coordonnös,  rcTis^s  et  complöt^s  les  traYaoi  de 
Roh.  Estienne,  de  Gessoer,  de  Scheller,  de  Forcellini  et  de  Freund 
etc.  Atcc  on  Tocabulaire  des  nöms  g^ographiques ,  mythologiavei 
et  historiques  par  L.  Quicherat'  Nouvelle  Edition«  Ebd.  Xll  v. 
1292  S.  u.  VIII  u.  176  S.  gr.  8.    Ä  3  Sp.  9  fr. 

jSalva,  Don  Vincente,  Nueva  Valbuena  6  diccionario  latino-espaool, 
formada  aobre  el  de  Don  Manuel  Valbuena,  con  muchoa  aamentoi, 
coneccionea  jmejoias.  Undecima  edicion.  Paris,  Garnier  fr.  XXXH 
Q.  935  S.  ä  2  Sp.  8. 

Taschenwörterbuch,  griechisch-deutsch-böhmiscbes.  Nach  dea 
den  an  Unter-  u.  Obergymnasien  gelesenen  Auetoren  eigens  bear- 
beitet. Neue  wohlfeile  Ausg,  Prag,  Rober  u.  Markgraf.  IV  0. 
770  S.  16.  '   28  if 

—  lateinisch-deutsch-böhmisches.  Nach  den  an  Unter-  u.  Obergjm- 
nasien  gelesenen  Auetoren  eigens  bearb.  Neue  wohlfeile  Ausgabe. 
Ebd.    507  S.  16.    geh.  17  s^ 

Thesanrns  graecae  linguae  ab  Henr.  Stephane  conatructus.  Ter- 
tio  edidd.  Gar.  Bened.  Hase,  Guil.  Dindorfius  et  Lud.  Dio- 
dorf ins.  [Nr.  57.58.1  Vol.  1.  Fase.  7.  Vol.  VIH.  Peac.  6.  Paris, 
Didot  frärea.    Sp.  321-640.  1601— 1920.     Fol.    geh.    ä  n.  ^^U  4- 

Brinckmeier ,  Hofralh  Dr.  Ed.,  Glossarium  diplomaticnm  tur  Er- 
läuterung schwieriget,, einer  diplomat.,  histor.,  sachl.  oder  Worler- 
klirg.  bedürftiger  latein.,  hoch-  u.  besonders  niederdeutscher  ^'ör- 
ter  u.  Formeln,  welche  sich  in  öffentl.  u.  PriTaturkunden,  CapiUil«' 
rien,  Gesetzen  etc.  d.  gesammten  deutschen  Mittelalters  finden.  ^  . 
Bd.  6.  Hft.    Gotha,  F.  A.  Perthes.    S.  261—308.    Fol.        n.  1  ^-  !  ^ 

.         OK  ötvti^a.    Athen  1857.     XIV  u.  505  S.  8.  | 
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Metrik  und  Prosodik. 

Fritssche,  F.  V.,  QuaeBliooei  metricae«  III-^V.  Rotloek  (Leipttg, 
Fritucbe)«    6,  19  v.  26  S.  gr.  4.    gek.  ^n*  27  ngt 

Rei^eln,  prosodische,  der  Uleinischeo  Sprache.  2.  A«fl.  .Meiningen, 
Brackner  o,  Renner.    8  S.  9»  n*  1  n^ 

Griechifche  Grammatik  and  Schutbneher. 

Akes^  Tempora  und  Modi  im  Griechiaoken.  1.  Hälfte«  Gjmti«-^Pr. 
Güstrow.    24  S.  4. 

^  iker  IdH  &p,  «I  and  idk»  &y.    Gjmn.*Pr.    Ebd.    8  S.   4. 

Brandstaeier,  Prof.  Dr.  F.  A.,  De  vocabulis  graeci^,  maiime  paro- 
nyniia,  in  ^ii^if  locaa  alter,  qai  eat  de  aignißcMionibaa.  Danzig, 
Weber.    26  S.  gr.  4.    geh.  n.  V,  «f . 

Badeas,  Dr.  Joa«,  Das  Saffix  Mog  [mg,  a*6g,  vteeg]  im  Griechitchen. 
Ein  Beitrag  aar  Wortbildangslehre.  Göttingen,  Dieterich.  Y  a.  90 
S.  gr.  8.    gek.  b.  16  ngc 

Bikhler«  Geo.,  Das  griechische  Secondärsaffix  r^c-  Ein  Beitrag  aar 
Lehre  Tou  der  Wortbildang.  Ebi.  III  a.  43  S.   gr.  8.    geb.     n.  8  i^c 

Butt  mann*«,  Phil.,  griechische  Grammatik.  Hrsg.  u.  bearb.  t.  Prof. 
Alex.  Battmann.  2  Abthlgn.  20.  Aufl.  1.  Abth.  Berlin,  Dämm- 
ler.   336  S.  gr.  8.    geh.  n.  1  4. 

€ar(ias,  Geo.,  Grandzuge  der  griechischen  Etymologie.  (In  2  Thln.) 
1.  Tbl.    Leipzig,  Teubner.    XIV  n.  372  S.  gr.  8.    geh.    n.  2%  ^. 

DöderlelB^  Prof.  Dr.  L.,  Commentatio  de  aoristia  quibasdam  secaa«> 
dia  lingoae  graecae.     Progr.  acad.  Briangae  1857.     10  S..  gr.  4. 

Vrftscll,  Gjmn.*>Oberlehr.  Dr.  Ernst  Aug.,  Philologische  Stadien. 
1.  Bd.  A.  u.  d.  T. :  Vergleichende  Bearbeitung  der  Griechischen 
n.  Lateinischen  Partikeln.  2.  Tbl.  t  Die  Präpositionen.  Giessen, 
Ricker.    VI  a.  243  8.  gr.  8.    geh.  n.  1«/$  4^  (1<  ^.:  n.  3  ^.) 

Hnrrinoii,  Gessner,  A  treatise  on  Ihe  Greek  preposition«,  and'  on 
tke  eases  of  nouns,  witk  wbich  these  are  nsed.  Philadelphia.  518 
S.  8.  (London:   18  sh.) 

Kresfl,  De  attribato  graeco  obserrationes.  Gymn.-Pr.  Meiningen.  17  S.  4. 

Banooary,  A.  F.,  Grammaire  de  la  langne  greoaae.  5e  Mitien. 
Ire  partie.    Paris,  Desobrjr,  Magdeleine  et  Ge.    VIII  u.  t2f7  S.  8. 

l.fr.  SO  0. 

Schraat,  Dir.  J.,  lieber  di^  Bedeatuog  der  Partikel  ytiQ  in  den 
scheinbar  Torgeschobenen  Sitzen.  Gjmn -Pr.  Rastatt  1857.  57S.gr  8. 

Wiehe^  Fr.  Wilh.,  Disputatio  de  Tcstigiis  et  reliquiis  sjnonjmicae 
artis  Graecorum.    Harniae  1856.    IV  o.  94  8.  gr.  8. 

Fallnirrnjer,  Dr.  J.  Ph.,  Das  Alhanesiscbe  Element  in  Griechen- 
land. I.  Abth.  Ueber  Ursprung  u.  Alterthnm  der  Albaiiesen.  [Aus 
den  Abhdlgn.  der  k.  bajer.  Akad.  d.  W.  III.  Cl.Vlll.6d.  IT.  Abth.] 
Manchen  1857  (Franz).    71  S.  gr.  4.     geh.  n.  '26Ve  "8^ 

R.«  Esqnisses  d*ane  grammaire  d«  grec  actuel.  Äthanes,  Garbolas 
(Wüberg)  1857.    93  S.    8.       .  12  m 


Bftnmlein,  Ephoros  Wilh.,  Gymn.-Prof.  Carl  Holsar,  n.  Gymn.- 
Prof.  J.  Rieckbar^  Sammlung  ▼.  Aufgaben  zum  Uebersetz«n  in^s 
Griechische.  2.  Tbl.  A.  u.  d.  T. :  Themata  zur  griechischen  Com- 
poaition  nnl  grammatischen  a.  leticaliaoken  Aomerkgn.  för  obere 
Classen  hrsg.  Stuttgart  1859,  Metzler.  XVIn.2?0S.   gr,8.  geh.  n.24ngi: 

griecbiacke  Ueberaetftung  der  Themata  kur  griecbischon  iA>m- 

Position  für  obere  Classen.    Ebd.  1859.     122  S.  gr.  8.  geh.     fl.  1  ^. 
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Chmheri^  A.  £.,  Gours  de  th^mes  grecs,  on  Choix  de  morceaux  gr«- 
du68,  extraiU  des  auteurs  grecs,  pour  servir  d'applicaüoii  ä  la  noo- 
Teile  mölliode  ponr  faire .  des  th^mea  ffrect,  Corrig^.  8e  ediüeoi 
aagmeoiöe  de  100  nouyeaax  th^mes.  Long-le-^Saulnier,  EacaUe. 
1S59.     161  S.   12. 

Chaatrel^  J.,  Cours  de  th^mes  grecs.  Eiercici^a  gradu^a  aar  les 
diyersea  parties  des  nouTeaux  elimenU  de  grammaire,  suitib  d*ua 
lexique  francaia^grec.  Ire  partie.  Texte  et  corrigös«  Paris,  Belin. 
X  u.  147  S.  12.  4  fr. 

Franke^  Dr.  Frdr.,  Aafgabea  lom  Uebersetzen  in  das  Griedbiache 
nach  den  Grammatiken  yon  ßuttmann,  Kühiier  u.  Krüger.  1.  a«  2. 
Gursus.  4.  rerb.  Aufl.  Leipxig,  Brandstetter.  XIV  u.  163  S.  gr.  & 
geh.  U  IV 

HalHi«  Prof.  Or.  Karl,  Anleitung  xum'  Ueberaetsen  aus  dem  DeatacheD 
in*a  Griechische.  Des  1.  od.  etymolog.  Theiles  2.  Gursus.  A.  a. 
d.  T.t  Elementarbuch  der  griechischen  Etymologie  in  Beispielen  i* 
Uebersetzen  aus  dem  Deutschen  in's  Griechische.  2.  Gursua.  Die 
anomalen  Verba  u.  die  Lehre  Ton  den  Präpositionen.  6.»  unTeriod. 
Aufl.     München,  Lindaner.     IV  u.  151  S.    gr.  8.    geh.  %  4- 

Urs»,  Gymn.-Dir.  Prof.  Dr.  Phil.  Karl,  u.  Tdmel^  Uebungsbucb  zam 
Uebersetsen  ans  dem  Deutschen  in  das  Griechische.  1.  Bdchn.  A. 
u.  d.  T.:  Anleitung  zum  Uebersetzen  aus  dem  Deutschen  in  das 
Griechische  für  Aufinger  zur  Einübung  der  Formenlehre  ausgearb. 
T.  Phil.  Karl  Hess.  6.  Term.  u.  rielfach  rerb.  Aufl.  Fraakfort 
a.  M.,  Bröoner.     XXVIfl  u.  314  S.  8.    geh.  n.  >/s  "^* 

K^vyigev  fo  fiucgoy  üvrraxnxoy  i^e  jämxijg  ihaXiMtov,  vno  Km¥€X.  X 
Sayf^onovkov,    Athen  1857.     IV  u.  iOO  S.  8. 

KMner^  Dr.  Raph.,  Elementargrammalik  der  Griechischen  Sprache 
nebst  eingereihten  Griechischen  u.  Deutscheo  Uebersettungaaufga- 
ben  u.  den  dazu  gehörigen  Wörterbüchern,  aowie  einem  Anh.  too 
dem  Homerischen  Verse  n.  Dialekte.  18.  Aufl.  Hannofer,  Hahn. 
Xiy  u.  a37  8.  gr.  8.    geh.  27'/,  «|t 

—  Grammar  of  the  Greek  language,  for  the  uae  of  high  achools  and 
Colleges.  Translated  from  the  German  bjr  B.  B.  Edwards  and  S. 
H.  Taylor.     New  edit.    New  York.    620  8.8.     (London!   10Vs>b.) 

l<*B^aloi,  le  jirdin  des  racines  grecquea.  NoUTelle  6diti0a,  elc^ 
parAd.Regnier.     P^ris,  HacheUeetGe.  GLXIII  u.340  S.   12.    3  fr. 

Ckuiclierat,  L.,  Premiers  exercices  de  la  traduction  grecqne,  extraiti 
des  auteurs  claaaiquea.    4e  «dit.    Ebd.    Vlll  u.  168  S.  8.     1  fr. 25  c. 

Lateinische  Grammatik  u.  Schulbücher. 

Corasen,  Prof.  Guil,  De  Volscorum  Hngua  commentatio.  Numborgi. 
(Leipzig,  Teubner.J     52  S.  gr.  4.     geh,  n.  12  if 

—  über  Aussprache  ,  Vokalismus  u.  Betonung  der'  lateinischen  Sprs- 
che.  Von  der  K.  Akademie  der  Wissenschaften  zu  Berlin  gekroate 
Preisschrift.     1.  Bd.    Ebd.    X  u.  378  S.  gr.  8.  n.  2  ^.  12  «ff 

Fabreiti,  Ariodantis,  glofsariiim  ftalicom  in  quo  omnia  Tocabula  con- 
tinentur  ex  Umbricis,  Sabinia,  Oscis,  Volscis,  Etruscis  caeteri8(|ae 
monumenlis  quae  supersunt  collecta  et  cum  interpreUtfooibus  Tano- 
rum  explicantor.  (In  10  Fascc )  Fase.  1.  Auguaue  TaürinornaL 
(München,  Franz.)  Sp.  1—160  mit  eingedr.  HoUachn.  o.  3  Steia- 
**f     gr.  4.  nn.jV^  Jp. 

Schwab.  Prof  Fr.,  Die  lateinische  Wortfolge.  Gvmn.-Progr.  Offen- 
bürg  1857.    77  S.    8.  o         . 

White,  John  T.,  Latin  Sufüxea.  London»  Longman.  160  S. 
«r.  8,  ^         5  ah.    , 
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Wlffsoira^  Theodor.,  De  conjunctionnm  latinarum  natura  ac  signiQ- 
catione.  Particaia  1.  Leobschütz,  Weilshiuser.  1Vu.58S.  gr.  8. 
geh.  Un.  13V»  Wl  Schrbp.  n.n.  16Va  »8^ 

Blnme«)  Dr.  Wilh.  Herrn.,  Lateinisches  Elementarbuch.  1.  Thl.,  zam 
Ueberaetzen  aus  dem  Latein,  in  das  Deutsche.  12.  verb.  Aufl.  Göttingen, 
Vandenhoeck  u.  Ruprecht.  VIu.  ITOS.  gr.8.  Mit  Vorübung  zum  latein. 
Elemenlarbuche.    2.  Aufl.    IV  n.  42  S.    gr.  8.    geh.         n.  12%  itgc 

—  Vorübungen  zum  lateinischen  Elementarbuche.  2.  yerb.  Aufl.  Ebd. 
IV  u.  42  S.    gr.  8.    geb.  n.  4  ngt 

Br5der^  C.  G.,  Latijnsche  grammatica  of  spraakkunst  roor  eerstbe- 
ginnenden.  Bij  den  4en  drnk  naar  de  24e  Hoogd.  uitg.  herzien, 
verbeterd  en  rermeederd  door  T.  H.  L.  Donckermann.  Vijfde 
no  unreranderde ,  alleen  ran  feilen  gezuiyerde  druk.  Amsterdam, 
T.  Reateren.    VI  u.  228  S.    gr.  a  f.  1,  70. 

Dotrey,  Nourelle  grammaire  de  \a  langne  latine.  8e  ödition,  rerue 
arec  le  plus  grand  soin.  Paris,  Hachette  etCe.  VIII  u.  603  S.    12.    3  fr. 

Eilendt^  Gymn.-Dir.  Dr.  Job.  Ernst,  Materialien  zum  Debersetzen  aus 
dem  Lateinischen  in's  Deutsche  für  mittlere  Klassen  deutscher  Gym- 
nasien. Mit  besond.  Rucksicht  auf  griech.  Geschichte  u.. Mytholo- 
gie aua  römischen  Klassikern  gesammelt  u.  mit  leitenden  Anmerkgn. 
hrsg.  2.  sehr  rerb.  Aufl.  Angehängt  sind  leichte  Sitze  aus  Cicero, 
meistens  histor.  Inhalts  'u.  einige  Briefe  Cicero*s  u.  Pliniut'  d.  J. 
Königsberg,  Gebr.  Bornträger.    XII  u.  294  S.    8.  21  ngc 

Enirlmaiiiii«  Gymn.-Prof.  Lor.,  Grammatik  der  lateinischen  Spra- 
che f.  Schalen.  4.,  rerb.  Aufl.  Bamberg,  Büchner.  XI  u.  352  S. 
gr.  8.     geh.  n.  t  wip.  2  ngc 

—  lateinisches  Lesebuch  für  die  untern  SJasaen  der  lateinischen  Scha- 
len. Aus  römischen  Classikem  bearb.  Ebd.  XII  u.  144  S.  gr.  8. 
geh.  n.  Va  4. 

Ciirard«  J.,  Gonciones  latinae,  siye  Orationes  ex  T.  Liyio,  Sallustio, 
Tacito,  Q.  Curtio  collectae,  additis  quibusdam  yariorum  fragmcntis. 
Edition  nouyelle,  reyue ,  augmentöe  et  annotöe.  Paris,  Dezobry, 
Magdeleine  et  Ce.    XVI  dc  504  S.    12. 

Grotefend*s  Aug.,  lateinisches  Elementarbuch  für  untere  Gymna- 
sialklassen. 4.  Aufl.,  umgearb.  y.  Prof.  Jobs.  Frei.  2  Abtbign. 
Zürich,  Höhr.    gr.  8.    geh.  n.  27  ngc 

Inhalt:  1.  Grammatik.  VIII  n.  148  S.  einzeln  n.  17  ngc.  2.  Ue* 
bungsbuch.  VII  n.  136  S.  einzeln  n.   17  ngc 

Haacke^  Gymn.-Oberlehr.  Dr.  Aug..  Aufgaben  zum  Üebersetzen  ins 
Lateinische  zusammengestellt.  3.  Tbl.  A.  u.  d.  T. :  Aufgaben  zum 
Üebersetzen  Bn*s  Lateinische  für  Tertia  bearb.  Nordbausen,  Büch- 
ting.     VI  u.  242  S.    gr.  8.     geh.  %  ^,  (i_3..   i   ^,  j^i/^  „gtj 

Hnaser«  Lyc.-Prof.  Dr.  Adf.,  Elementa  Latinitatis  in  etymologischer 
Ordnung  für  die  unteren  Klassen  gelehrter  Schulen  bearb.  2.,  yerm. 
Aufl.    Carlsruhe,  Groos.    XI  u.  131  S.    gr.  8.    geh.  n.  7.  4, 

Jacobs^  Fred.,  The  Latin  reader,  part  2,  for  adyanced  classes.  Wilh 
explaoatory  notes  in  English.  lOth  edit  London,  Simpkin.  162 
S.    12.  3  sh. 

Klerck^  Dr.  A.  W.  de.  De  Latijnsche  spraakler.  Vrij  bewerkt  naar 
Dr.  Raph.  Kühner,  le  stuk.  Vormleer.  2e  stuk.  Woordyoeging. 
fe  afl.    Amsterdam,  Kraay.    S.  1—467.     8.  f.  2,50. 

Rftliner^  Dr.  R.,  Elementargrammatik  der  Lateinischen  Sprache  mit 
eingereihten  Lateinischen  u.  Deutschen  Uebersetzungsaufgaben  u.  e. 
Sammlung  Lateinischer  Lesestücke  nebst  den  dazu  gehörigen  Wör- 
terbüchern. Für  die  unteren  Gymnasialklassen.  18.  Aufl.  Hanno- 
ver, Hahn.    X  n.  381  S.    gr.  8.    geh.  ^^^^]oJ. 

;  .  «  «  DigitizedbyVjOOVlcA 


X^ ; -*$ 

06    GU&s.  AUerthoinswiM/  —  YL  LaJi/m.  Grwubatik.         f 

Kfiliner,  Dr.  R.«  Lateinische  Verschale  q4.  kangefeaste  Lateinieche 
Grammatik  nebst  eiogereihteo  Latein,  o.  Deutscheo  Ueberaetsunga- 
aufgaben  u.  den  dazu  gehörigen  Wörterböchem.  Für  Progymoa- 
sien,  höhere  Bürger-  u.  Realschulen.  9.  yerb.  Aufl.  HanooTer, 
Dahn.     VI  11  u.  167  S.    gr.  8.     geh.  127,  wf, 

Kahr^  •  Prof.  Oherlehr.  A.,  Schulgramroatik  der  latetoiaohen  Sprach«. 
Zunächst  für  Realsehulen  bearb.  2.  Aufl.  Berlin,  G.  Reimer.  Vüi 
u.  274  S.    gr.  a    geh.  n.  ITV.  V 

EiPfranc»  Aug.,  Cours  öl^mentaire  de  langue  latine»  d'aprös  la  m^- 
thode  analogique.    Lii&ge.    8.  iV«  «f. 

■•indfors,  J.  O.,  Latinsk  elementarbok,  för  Swenaka  akolor  ordnad 
och  utgifwen.    Lund,  Berling.    U  u.  194  S.    8.  1  Adr.  50  6r«. 

JHadFigr^  ^*  ^M  Poeiarum  aliquot  latinorum  carmina  selecta  carmi- 
nofflTe  partes»  ScholaruQ  causa,  seoraum  deacribeada.  Tertio  edi- 
dit  J.  L.  Ussing.    Kjdbenhafn«  Gjldendal.    116  S.    8.  56  ak. 

fletbner^  Dr.  J.,  Vocabolarium  latinum.  Etymologisch  aeraogachikt 
In  het  Nederd.  overgebragt  door  B.  ten  Brink.  Dtrecht,  T.d.  Post 
IV  u.  164  S.    gr.  8.  f.  0^0. 

]WMr^s^*^l>9  Prof*  ^^-  C»*!  Prdr.,  Lateinische  Stilistik  für  DeoUck«. 
Ein  sprachvergleichender  Versuch.  3.  berichL  Aufl.  Nnraberg, 
Geiger.    XXXVI  u.  611  S.    Lez-8.    geh.  3  Jf. 

Oliranare«  Andrö,  Chreatomathie  Gic^ronienne.  Choiz  de  narra- 
tions ,  de  quelques  letires  et  de  fragments  de  morale  extratls  dea 
oeuTres  de  Gic^ron.  Arec  des  noiea  et  une  introdaotion  htstoriqae. 
Genf,  Kessmann.     164  S.    gr.  8.    geh.  Vs  4- 

ReiaSi»  Prof.  G«  Frid.,  Anthologie  latina  qnam  in  naom  tinwom  oal» 
legit  et  edidit.    Basel,  Georg.     VII!  u.  191  S.    8.    geh.        n.  16  agc 

Baihardt^  Ernst,  Lateinisches  Schul- Vocabular.  Lern«  u.  Uebunga* 
stoflr.    Breslau,  Max  Ü  Co.    XXIV  u.  174  S.    gr.  8.    geh.    n.  %  Jp. 

Sauppe«  Dir.  Prof.  Dr.  Gust.,  Themen  au  lateinischen  Aufsitzen  für 
die  oberen  Rlas^eo  höherer  Lehranstalten,  meistentheüs  ana  altklaa-* 
aischen  Schriften  zusammengestellL  Breslau,  Hirt.  XII  n.  252  S. 
gr.  8.    geh.  n.  «V«  iJp. 

Scheck,  Rect.  J.,  Deutsch-lateinisches  Elementarbüchlein  zur  Ein-« 
leitung  in  das  grammalische  Studium  beider  Sprachen  mit  besonde- 
rer Rücksicht  auf  die  lalein.  Uebungsbücher  t.  Spiess,  Hotlenrott 
u.  Schultz  f.  die  angehenden  Schüler  der  Sexta  [Octaya]  bearheileL 
Münster,  Theissina.     121    S.     gr.  8.    geh.  ,  n.  6  b|^ 

Scheele 4  Wilh.,  Vorschule  zu  den  lateinischen  Classikern.  Eine 
Zusammenstellung  t.  Lern-  u.  Uebungsstofl'  f.  die  erste  u.  mittlere 
Stufe  des  Unterrichts  in  der  lateinischen  Sprache.  2.  ThL  Salz- 
lehre u.  Lesestucke.  4.  Terb.  u.  rerm.  Aufl.  Elbing,  Neumana* 
Hartmann.    XV  u.  224  S.    8.    geh.  n.  V»  4. 

Üchalts,  Dr.  Ferd.,  Grammatichetta  della  lingua  latina.  Tradotla  ad 
uso  delle  classi  inferiori  dei  ginnast  auslro-italiani.  3.  Edizione 
ampliata  e  interamente  corretta.  Wien  1859,  Gerold^s  Sohn.  IV 
u.  220  S.    8.     geh.  n.  12  i^ 

Seyffert,  Gymn.-Prof.  Dr.  Mor.,  Uebungsbuch  zum  Debersetzen  ans 
dem  Deutschen  in*8  Lateinische  f.  Secunda.  5.,  durchgeseh.  Aufl. 
Leipzig,  HolUe.    XVI  n.  346  S.    gr.  8.    geh.  t    ^, 

Süpfle,  Hofrath  Karl  Frdr,  Aufgaben  zu  lateinischen  Stilühnngaa. 
Mit  besood.  Berücksicht  ▼.  Krebs  Anleitg.  zum  Laleinsehreiben  o. 
Zumpts,  Schnlzs  u,  Peldbaaacha  lalein.  Grammatiken  u.  mit  Aniner^ 
kungen  Ter  sehen.  2.  Tbl.  Aufgaben  f.  obere  KJaasen.  9.  Anfl. 
Karlsruhe,  Groos.     VIII  u.  432  S.    gr.  8.    geh.  a.  1  «f  •  3  ap 

—  Aufgaben  zu  lateinischen  Stilübungeo  für  die  oberatea  Klaaaen  däni- 


scher  Mittelschulen.     Nebst  e.  Beigabe  t.  ThemaU  lu  lat^n.  Auf- 
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■lue«  a.   Redeo.     3.  Tbl.  cU  gansee    Werliet,     3.   Terb.  u.  Term. 

Aufl.    Ebd.  Vlli  n.  372  S.    gr.  8.    geb.  n.  1   4. 

Tischer  4  Dr.   G.,   Opstellen   ter  TertaUng  in  bet  Latijn«    Naar  bet 

Hoogd.  bewerkl  door  Dr.  J.  B.  Kau.     le  stuk.    Groniogen,  y.  Gif- 

feo.     S.  1^96.     gr.  %.  f.  0,50. 

UebvBjrslincIl  für  den  ersten  Unterriebt  im  Lateiniscben.    Zunicbst 

xam  Gebraucb  für  die  Stettiner   Priedricb^Wilbelms-Scbule*      (Von 

Prof.   Oberlehr.  A.  Kubr.]     2.  rerind.   Aufl.    Berlin,   G.  Reimer. 

38  S.    gr.  8.     geb.  3  ngc 

Wörierbnck  zu   Hoffraanns  bistoria  antiqua.     (Von  J.  A.  Rozek.) 

Wien  1859,  Gerold  a  Sohn.    IV  n.  305  S.    8.    geb.  n.  %  4- 


Cfriechiscbe  Classiker  nnd  Erklärongs- 
schrifteot 

Classlker  det  Altertbuma.  £ine  Aaiwabl  der  bedeutendsten  Schrift- 
steller der  Griechen  und  Römer  in  neubearbeiteten  Uebersetzungen. 
93—97.  Lfg.     Stuttgart,  Metzler.     gr.  16.     geb.  ä  A  n^ 

Inhalt;     93.   Platon's   aasgewäblte   Sehriften  in  dentsohor   Uebersa- 
tsung.     3.  Abtb.:  Die  Staatsverfassung,  übers,  v.  W.   S.  Teuffel  und 
W.    Wiegand.    S.    257  —  453.      94.   Des   6.    Sallustius  Crispus 
Bücher  aber  die  Catilinarische  Verschwörung  u.  über  den  Jagurthinl- 
schen    Krieg,    nebst  ausgewählten  Bruchstücken  aas  den  Historien, 
übers.  Ton  Dr.  Bad.  Dietsch.  S.  97—807.      95.  Die  Satiren  des  A. 
Persius  Flaccus.     Einleitg.«  Uebersetzg.   u.   Erklftrg.    von    W.    8. 
Teuffel.  104  S.     96.  97.  Ausgewählte  Schriften  des  M.  Tüll  ins  Ci- 
cero.    2.  Abtb.     Ausgewählte  Beden,  übers,  v.  Qymn.-Dir.  D^.  Gnst. 
Wendt     1.  u.  2.  Uff.  S.  1-866. 
Dichter,  griechische,  in   neuen  metrischen  Ueberaetzungen.     Hrsg. 
Ton  C.  N.   T,   Oslander  n.  G.  Schwab.    69.  Bdcho.    Stuttgart, 
Metzler.     16.    geb.  V4  4. 

Inhalt:    Quintus  v.  Smyraa.      Uebersetzt  v.  Hofrath  Lyc-Prof.  C. 
F.  Platz.     3.  Bdchn.     Buch  XI-— XXV  u.  Anmerkgn.  S.  256—367. 
Eiobreden,  epitapbiscbe,  auf  die  für's  Vaterland  gefallenen  Krieger 
T.  Perikles,  Ljrsias,  Piaton.     Uebersetzt  u.  erklärt  Ton  Prdr.  Aug. 
Näaslin.    1.  (Bdchn.)    Mannheim,  Löffler.    8     geh.  n.  V2  «f. 

Inhalt:    Die  Bede  d.  Perikles  in  Thukydides  II.  c.  36— 46.  lYn.  188S. 
Prosaiker^  eriecbische,  in  neuen  metrischen  Ueberaetzungen.  Hrsg. 
T.  C.  N.  T.  Oslander  u.  G.  Schwab.     291-^294.  Bdehn.    Stutt- 
gart, Metzler.     16.    geb.  ä  3%  «gt;  einzeln  %  w^. 
Inhalt:    891'93.  Plutarch's  Werke.     18.  19.  u.  87.  Bdchn.     Ver- 
gleichende  Lebensbeschreibungen.     18—20.  Bdchn.,  übers.  ▼.  Gymn.- 
Prof.  Dr.  J.  P.  C.  Campe.  S.  2091—2466. 

294:    Aristoteles    Werke.     VI.   Schriften    cur  prakt.  Philoso- 
phie.    7.  Bdchn.      Eudemische  Ethik,   tlbers.  ▼.  07mn.*Prof.  Dr.  J. 
Bieckher.   S.  737-899. 
J^aaunlnRiT«  neaeate,  ausgewählter  Griecbiacber  u.  Römiacber  Glas- 
silier  Terdeutscbt  Ton  den  berufensten  Uebersetzern.    70—78.  Lfg. 
Stattgart,  Hofimann.     gr.  16.    geb.    3  ^.  4  ngE  (1—78:  23  .$.  3  ngc) 
Inlialt:    70.  Homer's  Werke.    Deutsch  in  der  Yersait  der  Urschrift 
V.  J.  J.  a  Donner.      2.  ThL:  Die  Odyssee.     2.  Bd.:    18—84.  Ge- 
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BBDg.  (Schlnss).  191  S.  18  ngc  71.  Bes  P.  Cornelius  Tacitnt 
Werke  Deutsch  v.  Gymo.-Bector  Ob.  -  Studieorath  Dr.  Carl  Lndw. 
Roth.  7.  Bdcfaa.,  der  Historien  1—5.  Buch,  nebst  Summanen.  (Schlaei). 
287  S.  Vft  •^-  72-  ^®"  Isokrates  Panatheaükos.  Ans  dem 
Griech.  übers,  v.  Gymn. -Oberlehr.  Dr.  Thdr.  Flathe.  VI  u.  59  5. 
Vj  i#.  73—75.  Oyid's  Metamorphosen,  übers,  v.  Reinhait  Sachier. 
X  u.  169  S.  1  «1^.  76.  Titns  Lirius  römische  Geschiebte. 
Deutsch  ▼.  Prof.  Frz.  Doroth.  Gerlach.  4.  Bdchn.  6.  bis  8.  Bach. 
.  216  S.  12  ng[  77.  78.  Strabo's  Erdbeschreibung,  übers,  u.  dvrch 
Anmerkgn.  erläutert  v.  Gymn.  -  Gonrect.  Dr.  A.  Forfa%er.  4.  und  S- 
Bdchn.  9—1«.  Buch.     807  8.  k  »/s   if  • 

Aesrhyli  quae  supersunt  tragoediae.  Vol.  I.  Sect  1.  Gietieo, 
Ricker.    gr.  8.    geh.  n.  24  iq; 

Inhalt:     Agamemno.    Becensuit|    adnotationem  eriticam*  et  ezegetieaD 
adjecit  Prof.  Henr.  Weil.     ZVI  u.   156  S. 

—  Proiuelheus  and  Suppliants,  eonstrued  littrally  and  word  forirord 
by  Dr.  Giles.    London,  Gornish.     132  S.     18.  2  sh. 

—  Tradnction  nouTelle  par  Alezia  Pierron.  5e  Edition,  reme,  cor- 
rig6e  et  augmentöe  d*an  commentaire.  Paris,  Charpentier.  LIX  et 
357  S.     18.  3V,  fr 

Tradnction  couroim^e  par  TAcad^mie  fran^aise. 
Frey,  Jo.  Jos.,  De  Aescbyli  scholiis  Mediceis.    Dibb.  inang.    Bona 

1857.    39  S.    gr.  8. 
Martin  OB,  Frid.,    De  Horatii  carininam  lib.  II,  t  et  I,  28.    Epi- 

Stola  ad  Frid.  Ritschelium.   —    De  aliqnot  locia  Aeschyli  siippl»- 

cum  et  Sophoclis  tragoediarum.      Poraaniae.  (Berlin,  Mittler  o.  ■ 

Sohn.)    40  S.    gr.  4.    geh.  n.  '/>  4. 

Nftgelsbach,  G.  Fr.,  Quaestionea  Aeschyleae  (Fr.  Thieracfaio  gri-   ■ 

tulatar  UniT.  liter.  Frid.-Alexandrina).    Erlangae.    23  S.    gr.  4.      | 
Prien,  Garl,   Beiträge  lur  Kritik  von  Aeachylos  Sieben Tor Thebeo.   ■ 

Part.  II.  T.  78—162,  270-349.    Lübeck,  (t.  Rohden.)   60  S.  gr.4.   , 

geh.  n.  \1tf 

Wunder,  Ed.,  De  Aeschyli  Agamemnone  dissertatio  crittca  et  eu- 

getica.    Gymn.-Pr.    Grimma  1857.     31   S.    4. 
Aristoplianis  Vespae.    Edidit  Dr.  J  u  1.  R  i  c  h  t e  r.  Berlin,  F.  Schnei- 
der.   VII  n.  408  S.    gr.  8.    geh.  n.  2  .f .   , 
Röchly,  H.,  lieber  die  Vögel  dei  Aristophanea.    GratnlationsschriA   > 

der  ÜniTersitJt  Zürich  zum  15.  März  18.i7  ^Is  dem  50jfihr.  Doctor-   ; 

Jnbilinm   des  H.  Geh.  R.  und  Prof.  A.  Böckh  in  Berlin.    Zäricb    t 

1857.    IV  u.  28  S.    gr.  4.  ■ 

Peters,  Joa.,  Aristophaois  Judicium  de  snmmts  suae  aetatia  tragicif.   ! 

Dissertatio.    Münster,  (Theissing)    111  n.  79  S.  gr.  8.  geh.  n.  V^  4* 
Vögelin,   Prof.  Sa!.,    Geber  Aristophanea  Vögel.     Zürich,  H&br. 

24  S.    Lex.-8.    geh.  n.  7  u   , 

jLristoteles.  Ethics,  illustrated  with  essays  and  notes,  by  Sir  Ale- 
xander Grant  3  yols.  Vol.  2,  containiog  the  Nicomachean  ethict, 
books  1  to  6;  with  notes,  critical  and  explanatory.  London,  Parker. 
290  S.    8.  12  ih. 

Engelhardt,  Fr.  Gni).,  Loci  Platonici  qnonim  Aristoteles  in  con- 

scribendis  Politicis  yidetur  memor  fuisse.    Danzig,  Homann.  24  S. 

gr.  4.    geh.  n.  12  13^ 

H  u  1 1  e  m  a  n,  D.  G.,  Bedenkingen  tegen  de  echtheid  yan  den  loogr- 

naamden  JIKIIJOS  yan  Aristoteles.    Amsterdam,  y.  d.  Post  25  S. 

4.  f.  0,60. 

Muni  er,  Ueber  einige  Lehren  der  Nikomachisrhen  Ethik  imd  ibre 

Beziehung  zur  Politik.    Gymn.-Pr.    Mainz.    23  S. 


^<iH 


Mainz.    23  S.    4  ^ 
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Babrios  ond  die  Xlterep  Jambendichter.-  Griechigch  m.  metrischer 
Cebersetzung  u.  prüfenden  u.  erklärenden  Anmerkgn.  r.  i.A. .Här- 
tung.   Leipzig,  Engelmann.    274  S.    gr.  12.    geh,  1  «^. 

roinici  §^raeci. 
Schoemann,  G.  F.»  Prolusio  de  Cratini  junioris  fragmento.    Greifs- 
wald,  (Koch).     16  S.     gr.  4.     geh.  n.  6  noc 

Hemosthenes*  Werke.  Griechisch  u.  Deutsch  mit  kritischen  u.  er- 
kllrenden  Anmerkgn.  2.  ,1hl.  Erste  Rede  gegen  Phifippos,  Rede 
über  den  Frieden,  zweite  Rede  gegen  Philippos.  2.  yielfach  yerb. 
Ao0.     Leipzig,  Engelmann.     106  S.     gr.  12.    geh.  n.  Vg  •$• 

<-  Premiere  Olynthienne.  Texte  grec«  NouTeUe  Edition,  retue  par 
Fr.  Dübner.    Paris.  Lecoffre  &  Ge.    20  S.     12.  20  c. 

—  ^  expliquöe  littöralement,  traduite  en  frangais  et  annotöe  par 
C.  Lepreyost.    Paris,  Hachette  4L  Ce.    36  S.     12.  V2  ^r. 

—  les  Philippiques,  expliquöes,  anoot^es  et  reYues  ponr  la^  traduction 
fran^ise,  par  Lemoine.     Ebd.     12. 

—  —  Texte  grec,  aYCc  des  notes  en  fran^ais,  k  Tusage  des  classes, 
par  L.  Etienne.  Paris,  Dezobry,  Magdeleine&Ge.XIVu.  IIBS.  12. 
Kurz,  Emil,  über  die  Zeitbestimmung  der  ersten  Rede  des  Demo- 

sthenes  gegen  Philippos.     Gjmn.-Pr.    München  1857.  23  S.     4. 

Schaefer,   Prof.   Dr.  Arn.,    Demosthenes  u.   seine   Zeit     3.  Bd. 

2  Abthign.     Leipzig,   Teubner.     VIII   u.  685   S.    gr.  8.    geh. 

n.  5  4'  (cp*^-  n.  IOV5  -#.) 
Dioaysias  Halle. 
Kiessling,  Adph.,  De  Dionjsi  Halicarnasei  antiquitatum  auctoribus 
latinis.    Dissertatio  philologica.    Leipzig,  (TeubnerJ.    46  S.  gr.  8. 
geh.  n.  Vs  •*• 

Elegi-iker,  die  griechischen.  Griechisch  mit  metrischer  Ueberselzg. 
n.  prüfenden  o.  erklärenden  Anmerkgn.  r.  J.  A.  Härtung.  1.  Bd. 
A.  u.  d.  T.:  Die  Elegiker  bis  auf  Alexander's  Zeit  Leipzig  1859, 
Engelmann.     V  u.  365  S.    gr.  12.    geh.  P/4  4. 

Schulze,  Rttd.,   Quaestiones  Hermesianacteae.    Dissertatio  philo- 
logica.   Leipzig,  (Teubner).    44  S.    gr.  8.    geh.  n.  Vg  4* 
Spici.     Corpus    poetarum    epicorum    Graecornn    consilio    et    studio 
Arminii  Koechly  editum.  Vol.  VILXVLXVII.  Leipzig  1857.  58, 
Teubner.    8.    geh.                                                                3  4.  12  itg^ 

(IV.  VU.  X.  XVL  XVII;  4  ^.  3  ngc) 
Inhalt:  VU.  Manethonis  apotelesmaticorum  qoi  feruntor  libri  VL 
Belegit  Arm.  Koechly.  Accedant  Dorothei  et  Annubionis  fmg- 
menta  astrologica.  XXX  u.  117  S.  12  ngt;  VeÜDp.  18  n(^  —  XVI  et 
XVIL  Konni  Panopolitani  Dionysiacoruin  libri  XLVIIL  Be- 
Gensuit  et  praefatus  est  Arm.  Koechly.  Accedit  index  nominum  a 
F.  Spirone  confectus.     2  Voll.     CCX  u.  863  S.     3  «f. 

Krotici  scriptores  graeci  recognoTit  Rud.  Herchbr.  Tom.  1. 
Parthenium,  Achillem  Tatium,  Jamblichum,  Antonium  Diogenem, 
Longum,  Xenophonlem  Ephesium  continens.  Leipzig,  Teubner.  LX 
n.  399  S.    8.    geh.  27  19: 

Enripitf  is  tragoediae.  Recensuit  et  commentariis  in  usum  scholarnm 
inslruxit  Aug.  Jul.  Edm.  Pflugk.  Vol.  II.  seet.  1.  continens  He- 
lenam.  [Et.  s.  t:  Bibliotheca  graeca  eurantibus  Frid.  Jacobs  et 
Val.  Chr.  Fr.  Rost.  A.  poetarum  toI.  XII].  Editio  11.,  quam  cura- 
yit  Reinhold  Klotz.     Gotha,  Hennings  1^59.  195  S.  gr.8.  geb.  18  itgc 

—  with  an  English  commentary,  by  F.  A.  Paley.  Vol.  IL  London, 
Whitlaker.    584  S.    8.  16  sh. 

—  ex  recensione  Frid.  A.  Paley,  accessit yerborom  et  nominum  in- 
dex.    Vol.  1.    Ebd.    308  S.     18.  3%  sh. 

— -     Medea.    Texte  grec.    NouTelle  ^dilioo»  avec  un  argunent  el^des 
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notes  en  francaii,  par  E.  DeschaDel.    Paris,  Decobry,  Magdeleine 
4L  Ce.    XII  u.  114  S.     1^ 

Georg'ias  Scholarios,  surnommö  Geonadios,  patriarche  de  CoosUntH 
nople,  conlre  lea  doutea  de  Plelbon  aur  Ariatole.  OuTrage  troufe 
dans  UQ  manuacrit,  corrige  et  publik  pour  la  premidre  foia,  aYec  on 
fragment  inedit  d'Ariatote  sur  le  mölange,  et  ayec  des  notes,  par 
Miaoi'de  Mjnas.  Lirre  ter  (texte  grec].  Paris,  Bossange.  LXlX 
u.  219  S.    8.  8  fr. 

Berodoti  orientalia  anliquiora;  comprising  manily  stu^h  portioos  of 
Herodotus  as  gire  a  connected  history  of  the  East,  to  the  fall  of 
Babylon  and  the  death  of  Cyrus  tbe  Great  Bj  Prof.'Dr.  Herrn. 
M.  Jobnson.  New-York  1856.  (Philadeipbia,  Schäfer  &  Koradij. 
XIV  D.  185  S.  12.  m.  1  litb.  Karte  in  qu.  4.     geb.  n.  1  4- 

—  bistoire,  suirie  de  la  yie  d'Hom^re.  Noayelle  ödition,  par  A.  F. 
Miot    T.  1.  2.    Paris,  Didot.    5()1  u.  604  S.     18.  k  3  fr. 

Hetiiodns. 
Deiters,  Herrn.,  De  Hesiodia  scuti  Herculis  descriptione.     Ccm- 
mentatio  pbilologica.     Bonn,  (Henry  &  Cohen).     III  u.  64  S.  gr.(^. 

n.  12  1} 

Besycliii  Alexandrini  lexicon  post  Joannem  Albertum  recensuit  Maar. 

Schmidt.    Vol.  1.  Fase.  6  et  7.    Jena,  Mauke.     III  S.  u.  S.  393- 

556.  Scbloss.    hoch  4.    geh.  4  Fase.  d.  %  Jf- 

Wilppocr$Liem. 

Rossignol,  J.  P.,  Gnatbon  et  Scjrmnus,  deux  artistes  peintres  döcoo- 

ferts   dans  les  Epidömies  d'Hippocrate.     A    ce  sujet  classificatioo 

des   personnages   qui   figorent  dans   les  Epiddmies  et  explication 

de  la  lögende  d'Hippocrate.     Paris,  Dupont.    51  S.     8. 

Bomerica  Carmioa.    Imman.  ßekker  emendabat  et  annoubat 

2  Voll.    Bonn,  Marcus.    Vol.  I.     VII  u.  594  S.    gr.  8.     geb. 

Subscr.-Pr.  f.   iL  o.  4  4- 

—  with  Eoglish  notes,  critical  and  explaoatorj,  drawn  from  tbe  best 
and  latest  autborities:  with  preliminarv  obserrations  and  appeodicei. 
By  T.  H.  Leary.  Tbe  lliad.  Vol.  I.  Part  II.  Bocks  7  to  12. 
Odyssey.  Vol.  I.  Part  I.  Books  1  to  6.  London,  Weale.  16t  o. 
143  S.     12.  k  1»/«  sk 

—  Werke.  Prosaisch  übersetzt  r.  J.  St.  Zauper.  1.  Bdchn.  Ilia>. 
3.  yferb.  Aufl.  3.  Abdr.   I.  Hft.    Prag,  Tempsky.  S.  1—64.  8.  n.  4  i^c 

—  dieselben.  3.  Bdchn.  Odyssee.  3.  ?erb.  Aufl.  2.  Abdr.  1—4.  IIA. 
Ebd.    X  S.  u.  S.  1-212.    8.  I  n.  4  »f 

—  Iliade.  Erklärt  ▼.  J.  U.  Faesi.  2.  Bd.  3.  bericfat  Aofl.  Berlio, 
Weidmann.    445  S.     gr.  8.     geb.  </«  4- 

—  ^  Book  4,  5  and  6,  according  to  the  ordinary  text;  with  Eoglitb 
notes,  critical  and  explanatory,  and  Homeri^  glossary.  By  Charlei 
Antbon.  New  edit,  by  Benjamin  DaTies.  LoB^a,  IVagg«  359  S. 
12.  4  th. 

—  —  libri  1—8.  17—20.  Latinas  notas  ex^Heynii  commcntario  ple- 
rumqae  desuroptas  addidit  L.  Quic berat.  Paria,  Hachette  et  Cc. 
S.  1-178.  387—472.     12.  1  .fr.  95  cL 

—  —  chant  premier.  Texte  reru  arec  sommaires  et  oetet  eo 
fran^ais,   par  Fr.  Dübner.    Paris,   Lecoffre  et  Ce.    47  S.     12. 

—  Odyssee.  Für  den  Schulgebrauch  erklärt  von  Gyma.-Pn)f.  Pro- 
rect.  Dr  Kurl  Frdr.  Ameis.  2.  Bd.  1.  Hft.  Gesang  XIII-XVIII. 
Leipzig,  Teubner.    XII  a    I9S  S.    gr.  8.  12  «f^ 

—  —  epitome.  In  usum  scholarura  edid.  Franc.  Pauly.  Pari  I 
Odysseae  IIb.  I— XII.    Prag,  Tempsky.  XVI  u.  193  S.  &  geb.  \4' 

-*  —■  chants  I  4  IV,  expliquös  littöralement »  tradults  en  trin^h  et 
aaootes  par  Sommer.    Paris,  Haehette  et  Ge.^  344  8     12.    4  fr.    . 
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AdUd»  M.  Laur.  Ax.  Alfr,,  De  utu  epexegesis  in  Honeri  carmioibas 
commentatio.  Upsaliae    (Stockholm,  Fritze)  27  S.  gr.  8.  geh.  3  ngc 

Doederlein,  Prof.  Dr.  Ludor.,  Emendationes  Homericae*  Erlan- 
gen,  Blaesing.     14  S.    gr.  4.    geh.  b.  6  ngic 

—  Homerica  particala  yäq  nuaquam  refertur  ad  insequentem  aen- 
teatiam.  [Fr.  Thierschio  gratul.  gj'inn.  Erlangense].  Erlangen.  9  S.  4. 

Goebel,  Dr.  Ant»  De  epithetis  Homericis  in  fff  desinentibus.  Mün- 
ater,  Theisiiog.    46  S.    gr.  4.    geh.  n.  Vs  ^• 

Hahn,  Consul  J.  G.  t.,  Proben  Homeriacher  Arithmetik.  Jena, 
Frommann.  VlII  a.  96  5.  gr.  Lex.  8.  m,  1  Tab.  in  Imp  -Fol. 
geh.  n.  Vs  4. 

Henning 8,  Dr. P.D.  Gh.,  lieber  die  Telemachie,  ihre  ursprüngliche 
Form  u,  ihre  späteren  Veränderungeg.  Ein  Beitrag  zur  Kritik 
der  OdjBsee.  [Abdr.  aus  d»  3.  Soppl.-ßd  der  Jahrbücher  f.  class. 
Philologie].    Leipzig,  Teubner.  111  u.  102  S.  gr.8.  geh.  n.  %  ^. 

Köchlj,  H.  A.  Th.,  De  lliadis   carminibua  diss.  III.  et  IV.     Indd. 
lectt.    Turici  J857.  1857/8.    24  u.  24  S.    gr.  4. 
I  Platz,  Prof.  C.  F.,  Die  Götteryerwandlungen.    Eine  Frage  der  ho- 

merischen Theologie.    Gymn.-Pr.    Carlsruhe  1857.    41  S.    gr.  8. 

Bumpf,  H.,  De  interioribus  aedium  Homericarum  partibus.    Giesseo, 

Ricker.    60  S.    gr.  4.    geh.  n.  V2  ^^ 

'Tnigtidov  Xdyog  innaq^og,    Hyperidis  oratio  funebris  recens  reperta. 

Recenauit  C.  G.  Cobet.     Leyden,   Brill.    111  u.  72  S.  Lex.-8.  geh. 

n.  n.  I2V2  ngr 

—  oriiison  fun^bre  en  Thonneur  du  g^n4ral  Löoslh^ne  et  des  soldats 
morts  dans  la  guerre  Lamiaque.  Texte  de  M.  Gh.  Babington,  aYec 
une  traduction  fraogaise.     Paris,    F.  Didot.     VII  u.  19  S.     gr.  8. 

Compl^ant  dn  2e  vol.  das  Oratores  attici. 

—  oraiaon  fun^bre  des  goerriera  Atbtoiena  morta  dans  la  guerre  La- 
miaque, traduite  en  franoaii  par  Henri  Caffianx.  Valenciennes. 
22  S.    8, 

lambici. 

Bergk,  Th.,  Commentatio .  de  Phoenici?  Colophonii    iambo.     Ind. 
lectt.    Halae  1858.    10  S.    4. 
lopepbvs^  FlaviuB.    Oearrea  conpplMea,   avec  une  notice  biographi- 

qoe,  par  J.  A.  C.  Buchon.    Beaugenqj.  XL  u,  879  S.  gr.8.  ä  2  Sp. 
I^aciaai   Samosalensis   opera.      Edidit  Guil.  Dindorf.     Vol.  II  et 

lil.  (Schluss).      Editio  stereot.      Leipzig,   B.  Tauchnitz.    XXXV  u. 

820  a  a    geh.  i  18  1«;  Velinp.  in  gr.  8.  ä  V/^  ^. 

—  choix  de  dialoguea  des  moria.  Edition  cJassiqu^,  etc.  par  £. 
Peasonneaux.    Paria,  Hachelte  et  Ce.    147  S.  12.  90  c. 

Oracuia  §^raeca. 

Schnorbuachi   Henr.  Ant.,    De    carminibu»  Graecorum   fatidicis. 

Particnla  I.    Dissertatio  pbilologica.  Münster,  (Cazin).  111  u.  69  S. 

gr.  8.    geb.  %  4- 

Philostrate  sur  la  gymnastique.    Ourrage  d^couvert,   corrige,   tra- 

duit  en  franctis«  et«  public  pour  la  premi^re  foia  par  Minoide  Mey-' 

na 8«    Texte  grec  el  fran^ais.     Paria,   Boasange^    XXXll  u.  144  S. 

8.  6  fr. 

Pindaros  Siegesgesinge   in   einer  Auswahl    nach    den  wesentlichen 

Gesichtspunkten  eikUrt  yon  Prof.  Wilh.  FurtwingleT.    Freiburg  im 

8r.  1859,  Wagn^^r.   IV  u.  399  S.  gr.  8,  geh.   ,  n    IV5  4- 

lach  lag  er,  Fr.,  Aliquot  Piodari  loci  tractantur.     [Fr.  Thiersebio 
gratul.  gymn.  Ludor]     Suevofurti.     5  S.  4. 
Osann,  Fr.,  Pindari  Pjth.  III.  enarratio.  Progr.  acad.  Gissae.  IBS. 4. 
Plaioais  opera  oronia.    Recensuit,  prolegomenis  et  commentariis  il-     1 
lu^traTit   Godofr.  Stallbaum.      Vol.  III.    Sect.  1.  2.  cont.  politiae 
^        libr.  1  —  X.      [Et.  s.  t :     Bibliotheca    graeca    ^curantibus    Frider.     ! 
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Jacobe  et  Val.  Chr.  Fr.  Rost.  B.  Scriptomm  toI.  XIII.  sect.  1.  IL] 
Editio  IV.  plarimis  locis  aucta  eji  emendata.  Gotha,  Hennings. 
CXXXVI  n.  480,  u.  515  S.  gr.  8.    geh.  3V,  4- 

Piatonis  opera  omoia.  Recognorerunt  Jo.  Geo.  Baiterus,  Jo.  Casp. 
Orelllufl,  Aug.  Guil.  WiockelmannaB.  Vol.  XIII.  Editio  HI.  Et.t.L: 
Piatonis  res  publica.  Recognotit  Jo.  Geo.  Baiterus.  EdiL  III. 
Zürich,  Meyer  4L  Zeller.    LIX  u.  316  S.    br.  8.    geh  V<  4* 

—  Werke  einzeln  erklirt  u.  io  ihrem  Zasammetthange  dargestellt  t. 
Aug.  Arnold.  3.  Thl  fSohluss).  A.  n.  d.  T.:  System  der  plato- 
nischen Philosophie.  Als  Einleitung  in  das  Studiutti  d^s  Piaton  u. 
die  Philosophie  überhaupt.  Erfurt,  VillareU  XVI  u.  307  S.  gr.  8. 
geh.  n.  IV,  4' 

—  the  republic.  Translated  into  English,  with  an  analjsis  and  notes, 
by  John  LIewelyn  Daries  and  Darid  James  Vau g bau.  ?d  ediL 
London,  Macmillan.  440  S.  8.  tOVt  >k* 
Boniti,  H.,  Platonische  Studien.    [Aus  den  Sitzungsber.  18St$  d. k. 

Akad.  d.  Wiss.]  Wien  (Gerold's  Sohn).  78  S.  Lex.  8  geh.  n.  12  ifL 
Engelhardt  s.  u.  Aristoteles. 
Plalarchl   Titae   parallel ae.      herum   recognoTit  Garol    Sinteois. 
Vol.  IL  Leipzig,  Teubner.  XXI  u.  556  S.  8.  geh.  fSigr;  Velinp.27i3^ 

—  f  ie  de  Cicöron.  Noutelle  Edition ,  publice  arec  des  arguments  et 
des  notes  en  francais,  par  E.  Talbot.  Paris,  Hachetle  et  Ce. 
111  S.     12.  W  c 

—  yie  de  Dömosth^ne.  Tezte  revu  arec  arguments  et  notes  en  frao- 
Cais;  par  Fr.  Dubner.  Paris,  LecofTre  et  Ce.  Vll  u.  60  S.  12.  90  c. 

—  —  ezptiquie  litlöralement ,  annotöe  el'c.  par  Sommer.  Paris 
Hachette  et  Ce.     l48  S.     12.  2Vft  ^^ 

—  Tie  de  Solon,  suiyie  du  parallMe  de  Solon  et  de  PnbHcola  Texte 
grec,  revu  sur  les  ^ditions  les  plus  röcentes,  arec  des  soiilmatrei  et 
des  notes  en  francais,  par  DeltO'ur.    Ebd.  1859.   90  S.    tX    t  fr. 

—  —    Texte  expurgö ,   arec   arguments  et  notes  en  francais  par  Fr. 
Dubner.    Paris,  LecofTre  et  Ce.     59  S.  12. 
Döbner,   Theod. ,   'Qoaestionum   Pltttal*chearum    partioala    altera. 

Gymn.-Pr.    Meiasen.     50.  S.  4. 

Lipsius,  Conrect.  Or.  Carol.  Henr.  Adelhert,  De  Tbemiatoells  Plv- 
larchei  locis  qaibusdam  commentatio.  Leipzig,  D6rr.  IV  u.  22  S. 
gr.  4.    geh.  V*  •?• 

Pölybfns. 

Markhau ser,  W.,  Der  Gesthlchtschreiber  Polybins,  seine  Welt- 
anschauung u.  Staatslehre  mit  einer  Binleitg.  aber  die  damaliges 
ZeitTerhiltnisse.  Eine  gekrOffte  Preisschrift.  Mönchen,  Rieger. 
VIII  u.  155  S.    gr.  8.    geh.  n.  32  iSF 

Spang;^enberg,  Untersuchungen   über  da«  Gesehiehtewerk  des  Po- 
lybius.     Gymn.-Pr.    Hersfeld.    68  S.  4. 
Sophociis  tragoediae.      Edidit  Theod.  Bergk.       Editio    stereoL 

Leipzig.  B.  TauchniU.    LXXX  u.  416  8.  16.    geb.  Vt  4- 

—  erklärt  ▼.  F.  W.  Schneiderin.  5.  Bdchn.:  Elektra.  3.  Aufl. 
besorgtT  Aug.  Nauck.  Berlfn,  Weidmann.  171  8.  gr^d.  geb.  12i|^ 

—  Für  den  Schul^ebranch  erklärt  t.  Gust.  Wolff.  1.  ThL  Ajax. 
Leipzig,  Teubner.    VIII  u.  152  S.    gr.  8.    geb.  d.  V$  ^• 

—  Aotigone.  Edition  classique,  accompagn6e  de  remarques  et  notes 
grammaticales,  pbilologiques  et  bistoriques,  par  F.  L^einse.  Paris, 
Delalaln.    190  S.  12.  90  c. 

—  Electre,  expliquö  et  annot^  par  Benloew  et  traduit  en  irancsi« 
par  Bellaguel.     Paris,  Hachette  et  Ce.     226  S.     12.  3  fr. 

—  Oedi)>e  k  Colone.  Tragödie  expliquee  littiralement  et  annoMe  par 
Benloew  et  traduite  en  franoais  par  Bella gu et  Ebd.  247  S. 
\%  2  fr.    [ 
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Sophocies,  the  Oedipus  tyrannui ;  with  en^^Iish  notes,  for  the  use  of 
students  ia  scbools  and  coUeges.  By  Prof.  Howard  Grosbj.  4. 
Edition»  reyised  and  corrected.  New-York  18S7,  (Philadelphia,  Schä- 
fer <C  Koradi).     138  S.    gr.'  ll     geb.  n.  1   4, 

-^  —  texte  grec  rem  d'aprds  Boissonade.  NouTelle  6dition,  arec 
argumeot  etootes  en  francais,  par  Berg  er.  Paria,  Dezobry,  Mag- 
deleine  et  Ge.    XII  u.  120  S.  12. 

—  —  Texte  reTu  arec  le  plus  grand  sein.  Nourelle  Edition ,  ayec 
argamenta  et  notea  en  fraocaia,  parCroiset.  Ebd.  VIII  u.  109  S.  12. 

—  —  traftddie  de  cinq  Actes,  traduite  littöralement,  par  Jules  La- 
croix.    Paris,  Leyy.    86  8.     18.  2  fr. 

—  Philoct^te,  trag^die.  Nouvelle  ödition,  ayec  des  notes  philologi- 
ques  et  littöraires  en  francais,  par  Tiyier.  Paris,  Beliu.  132  S. 
12.  75  c. 

~~  —  secundum  editionem  Boissonadii.  Accesserunt  Dionis  Chry- 
«ostomt  binae  orationes,  LI!  et  LIX,  et  Euripidis  Philoctetae  prin- 
cipium  ex  eodem  Dione  restitutum  a  Fr.  H.  Bothe.  Varietatem 
lectionis  et  adnotationem  adjecit  L.  de  Sinn  er.  Paris >  Hachette 
et  Ge.     Vm  a.  142  S.  12.  1  fr. 

T.  Heinemann,  Ober].,  Zur  Isthetiscben  Kritik  des  König  Oedipus. 

Gjmn.-Pr.    Braanschweig.    32  S.    4. 
Horrmann,  Die  Gonstruction  <ler  Antigene  des  Sophokles.  ^  Gjmn.- 

Pr.    Detmold.    30  S.    4. 
Kolater,    Beci.  Dr.  W.  H.,    Das    sogenannte   innere   Object   nach 
seinem  Begriff  n.^  Arten,   wie    sie   sich  bei  den  Tragikern  beson- 
ders bei  SophoUes  darstellen.     Itzehoe.     (Hamburg,  Perthes-Bes- 
ser  4[  Mauke).     16  S.  gr.  4.     gehu  n.  6  ngc 

Speogel,  Andr.,  Gonjectanea  in  Sophoclis  tragoedias.    [Fr.  Thier- 
schio  gratulatur  seminar.  philol.  Monacense].     Monachij.   15  S.  4. 

Miller,  Ant,  Emendationum  in  Strabonis  Uhr.  I.  specimen.     Bam- 
berg, Bacbner.    23  S.  gr.  8.     geh.  n.  6  ngc 
Tlieocriio«. 
Köchlj,  H.  A   Th.,  Garminum  Theocriteorqm  aa  ^trophas  suas  re- 
stituloram  specimen.    Ind.  Iect|.    Turici  1858.   3i5  S.  gr.  4. 
Theophrasti  characteres«    Edidit  H  e  n  r.  £  d.  F  o  s  s,    Leipzig,  Teob- 
ner.     XVII  a.  100  S.  8.    geh.                         12  ngr;   Velinp.  18  iuk 
Hanow,   Frid.,   De  Theophrasti  characterum   libello.    Ebd.    30  S. 
gr.  8.     geh.                                                                                    n.  6   ngi 
Usener,   Herrn.,   Analecta  Theophrastea.     Dissertatie   philologica. 
Ebd.    Hl  Q.  48  S.  gr.  8.    geb.  V4  ^' 
Bovxvdidov  ^vyyQa(f>^.    Mit  erklärenden  Anmerkungen  hrsg.  y.  K. 
W.  Krüger.     1.  Bd.    2.  Hft.,  3.  u.  4.  Buch.  2.  Aufl.    Berlin,  Krü- 
ger.   222  S.    gr.  8.  1  -r- 
XL<*AOphoBS   Anabasis.      Für   den    Schulgebrauch    erkUrt    y.   Rect. 
Ferd.  Vollhrecht.    2.  lidchn.   Bucli  IV— VIL    Leipzig,  Teubner. 
196  S.  gr.  8.     geh.                                                                     n.  V«  4- 

—  institotio  Gjri  recensuit  et  praefatus  est  Ludoy.  Dindorfius. 
Editio  IV.  emendatior.    Ebd.   XXX  u.  326  S.  8.    geh.  V«  «^-i 

Velinp.  13Vb  W 
Für  den  Schulgebrauch  erkifirt  yon  Gymn.-Prof.  Dr.  Ludw. 

Breitenbach.    Ebd.    XXUI  u.  337  S.  gr.  8.    geh.  .  %  7^- 

_    —    texte  grec.    Edition  classique,  prec^döe  d*une  notice  Iitt6raire 

par  T.  Bud6.     Paris,  Delalain.     192  S.    24.  1%  fr. 

_     _    liyre  premier.    Nouyelle  6dition,   publice  ayec  des  arguments 

et  des  notes  en  francais*   par  G.  Huret     Paris,    Hachette   et  Ge. 

104  S.  12.  65  c. 

—  Memorabilta  of  Socrates,  with  notes  and  an  iotrodnction.     Bj  Prof. 
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R.  D.  C.  Robb  108.     New  York  1857.     (Philadelphia,  SchSfer  und    ! 
Roradi}.     XXXVIII  u.  421  S.  gr.  8.    geb.  n.  2  4.    | 

Hertlein,  F.  R.,  Zur  Rritik  u.  Erklärung  yon  Xenophons  Anabi- 
sis.     Gjron,-Pr.     Werlheim.    22  S.    8. 


Lateinische  Classiker  and  Erkianmgs- 
schriften. 

Dichter^  römische,  in  neuen  metrischen  CJebersetzungen.     Hrsg.  too 

G.  N.  T.  Osiander  u.  G.  Schwab.     71.  Bdchn.     Stuttgart,  Metz- 

Icr.     16.     geh.  V*  ^• 

Inhalt:     Publ.  Ovidins  Naso's    Werke.      17.  Bdchn.      Bficher  us 

dem  Pontus    im  Versmass    der  Urschrift    übers,    v.    Dr,  H.  WölffeL 

'1.  Bdchn.     Einleitg.  u.  Buch  I  bis  lU.  S.  20Ö1— 2161. 


Caesarfs,   C.  Jolii,    commentarii.     Recognoyit  Eman.  Hoff  mann. 
Vol.  II.  De  hello  ciyili.  Wien,  Gerold's  Sohn.  138  S.  8.  geh.  n.8iv 

—  —     de    hello   Gullico   et   ciyili.     Selectas   aliorum   suasque  notas 
adjecit  A.  Regnier.    Paris,  Hachette  et  Ce.    394  S.  12.       IVs  fr. 

—  —    de  hello  Gallico.    Nouyelle  Edition,    ayec  somroaires  et  notei 
en  fran^ais,  par  G.  Ozaneaox,    suiyie  d*un  lexique  de  göograpbie 
comparöe,    par  0.  Mac-Gar thy.    Paris,   Dezobry,   Magdeleine  et    | 
Ge.    238  S.  12.  1  fr.  30  c.    ! 
Aleiia.     Etüde   snr  la   lepti^me   campagne   de  G^sar   en   Gaule. 

Paris,  Leyj  fr.  1859.    249  S.  8.  u.  2  Rarten.  6  fr. 

Extrait  de  la  Revne  des  Denx-Mondes,    mal  1858. 
Desjardins,  Emest,  Alesia.    Räsnmö  du  döhat,  r^ponse  i  Tarticle    '■ 
de  la  Reyoe  des  Denx-Mondes  da  1er  mai  1858,  conclasion,  sui-    ! 
yie   d*un   appendice    renfermant   des   nbt^s  inödites    öcrites   de  la 
main  de  Napoleon  ler  sur  les  Gommeotaires  de  Jules  G^sar.    Pa- 
ris, Didier  et  Ge.  1859.    VIII  u.  168  S.   8.  3  fr. 
Fallue,    Läon,   Sur   les   mouyements   stratögiques   de  Cösar  et  de 
Vercing^torix  ayant  le  si^ge  d'Alise.    Paris,  Leieux.     10  S.    8. 
Extrait  de  la  Bevne  archäologiqae  XV. 
Quicherat,  J.,  La  question  d'Alesia  dans  laReyae  des  Deux-Moo-    | 
des.     Paris.     15  S.  8. 

Extrait  de  la  Beyne  arc^^ologique. 
Saulcy,  F.  de,  L'opinion  de  M.  Quicherat  snr  la  hataille  entre  La- 
hi6nus  et  les  Parisiens.     Paris,    Lahure.     14  S.  8. 
Extrait  de  la  Revue  archäol.  XV. 
Catonifl  1,  M.  Porcii ,   originnm  libri    septero.    Reliqnias  disposuit  et 
de  instituto    operis    disputayit  Dr.  Albert  Bormann.      Brandeo- 
burg,  Müller.     48  S.  gr.  4.     geh.  1^  "S^    | 

CaiollDfi.  I 

Pleitner,  Studienrcctor Rarl,  Des  Qn.  Valerius  Gatnllns  HocbieiU-    | 
gesänge   kritisch  bebandelt.     Mit   1   Tab.   in  Tmp.-Fol.   a.  1  Ittk. 
Ahhildg.    Dillingen,    (BUttermann).    VI  n.  104  S.     gr.  4.    geh.       ' 

n,  1  4.;  Velinp.  n.  V/^^-    \ 

Ciceronis,   M.  Tullii,   orationes;    with   a    commentarj   hj   George    j 

Long.     Vol.  4.     London,  VHiiltaker.    733  S.  8.  ^         18  •!»•    l 
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Cicero*«  Reden.  Lateinisch,  mit  deutschen  DebersetzgD. ,  Einleitgn. 
n.  erkllrenden  Anmerkungen.  2.  Bdchn.  Leipzig,  Engelmann.  8. 
geh.  n.  Vs  4- 

Inhalt:     Bede   f.   PabUns  Cornelias   Soll».      Lateinisch    mit  deutscher 
Uebersetsg.,  Einleitg.  n.  erklärenden  Anmerkgn.  versehen, r.  Dr.  Ed. 
Jenioke.     IV  o.  92  S. 
^    orationes  qnattuordecim.     Praemissa  Gioeronis  Yita  in  usam  gym- 
nasiorum  edidit  selectam  lectionnm  Tarietatem  textui  subjnnxit  indi- 
cem  nominum  addidit  Dir.  Dr.  Perd.  Schultz.     £dit.  IL     Pader- 
born, Sohöningh.    XV  u.  310  S.  gr.  8.    geh.  n.  «/,  4. 

—  ansgewihlle  Reden.  Erklfirt  ▼.  Karl  Halm.  6.  Bdchn.  A.  u. 
d.  T.:  Erste  n.  zweite  Philippische  Rede.  2.  Aufl.  Berlin,  Weid- 
mann.    128  S.  gr.  8.     geh.  n.  V,  •# . 

—  orationes  selectae  duodecim.  Quartam  recognoTit  et  praefatus  est 
J.  N.  Madrig.    Kjöbenham,  Soldenfeldt.  260  S.  8.       1  Rd.  16  sk. 

—  select  orations(  together  with  the  treatise  on  old  age  and  friend- 
ship;  literally  translated,  bj  Dr.  M'Kaj.  3d  edit.  Dublin,  Simpkin. 
192  S.  12.  27,  sh. 

—  orationes  in  Gatilinam.  Edition  publice  ayec  des  arguments  et  des 
notes  en  fran^ais,  par.  E.  Sommer.  Paris.  Hachette  et  Ce.  76  S. 
12.  40  c. 

~  oratio  pro  A.  Licinio  Archia  poeta.  Texte  rcTU,  arec  introdoction 
et  notes  en  fran^ais»  par  Fröd.  Dubner.      Paris,    Lecofire  et  Ce. 

36  S,     18.                                  .....  ^<>  «• 

—  oratio  in  Verrem,  de  suppliciis.  Edition  publice  arec  nn  argu- 
ment  et  des  notes  en  fran^ais,  par  O.  Dupont  Paxis,  fiachette 
et  Ce.  1859.    VIII  u.  63  S.  12.  40  c. 

->  oratio  in  Verrem,  de  signis.  Noutelle  ^dition,  d*apr^s  le  texte 
d*Orelli,  ayec  sommaires  et  notes  en  fran^ais,  par  Morin.  Paris, 
Dezobry,  Magdeleine  et  Ce.    86  S.  12. 

—  Cato  major  sitc  de  senectute  dialogus.  Erklärt  t.  Jul.  Sommer- 
brodt    3.  Aufl.     Berlin,    Weidmann.    72  S.  gr.  8/    geh.  6  n^ 

—  —  NouTclle  Edition  d^apres  le  texte^  d'Orelli ,  avec  semmaire  et 
notes  en  fran^ais,  par  Gaboche.  Paris,  Dezobrj,  Magdeleine  et 
Ce.    42  S.  18. 

—  —  Nourelle  Edition,  publice  avec  un  argument  e(  des  notes  en 
francais,  par  V.  Par  et.    Paris,  Hachette  et  Ce.    48  S.  12.      25  c. 

—  on  old  age  and  friendship.  Gonstrued  literallj  and  word  for 
word  bj  Dr.  Giles.    London,    Gomish.     146  S.     18.  2  sh. 

—  Laelius  siye^  de  amicitia  dialogus.  Erklärt  t.  Gymm-Dir.  Dr.  G. 
W.  Nauck.    3.  Aufl.     Berlin,  Weidmann.    74  S.  gr.  8.  geh.     6  ngc 

—  —  Edition  classique,  etc.  par  J.  Genouille.  Paris,  Delalain. 
48  S.  12.  25  c. 

—  de  ofBcÜB  libri  tres.  With  english  notes,  chieflj  seJected  and 
translated  from  the  editions  of  Zumpt  and  Bonnell  bj  Prof.  Them. 
A.  Thacher.  New-York.  1857.  (Philadelphia,  Schäfer  und  Koradi). 
VI  u.  194  S.  12.    geb.  n.  1  4- 

—  Tnsculanarum  disputationom  ad  M.  Brutum  libri  V.  Erklärt  t. 
Dr.  Gu St.  Tischer.  3.  Auft.  Berlin,  Weidmann.  XII  u.  286  S. 
gr.  8.    geh.  18  ngc 

—  epistolae  selectae.  Accedunt  Somnium  Scipionis,  et  selectae  sen- 
tentiae.  Nora  edi^ao,  publicada  com  Tarias  notas  em  portugaei,  par 
J.  J.  Roquette.    Paris,  Aillaud,  Monlon  etCe.  212 S.  18.  1fr. 60c. 

—  —  arec  tradortion  francaise  en  regard.  Nouvelle  ödition,  reyue 
et  augment^e.  ^  Paris,  Delalain.  156  S.  12.  '  1>/^  fr. 
DesjardinS,  'Arthur,  De  seientia  cirili  apudll.  Tulliam  Ciceronero. 

BeauTais,  Desjardina.    147  S.  8.  r^  T  ^  ^^* 
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Fri«dlei,ii«  Gattfr.,  Uebarperinde  qaati  a.  proinde  quasi  beiCievr«». 

[Fr.  Thiertcbio  gratul.  gymn.  Erlaog.]    ErUogae.     6  S.  4. 
Kaminrath,   ^dolf,   De   librorum    rbetoricorum  ad  C.  HeremiuB 

•uctor«*    Gymn.-Pr.    HalsroiBdett*    23  8»  gr.  8. 
Piderit»  Gjmn«-Üir.  Dr.  R»  W.,   Zur  Kritik  q.  Exegese  ▼.  Cieero 

de  oratore.    Fase.  1.  et  II.    Hanau  1857«  58.   (Leipiig,  Tenbiicr). 

IV  a  27  S.    4.    geb.  n.  18  ly 

Sohwister,  Georg.,  Quaestionea  aeliologioae  m  Geevoois  Bmti^. 

Diss.  inaug.     Bodo  1857.    25  S.  gr.  8. 

Comelii  füepoiis    opera   qaae   anperaunt  ad  optimamai  edit.  IMeni 

recensuitv  gallicasque   notaa  aubjanxit  L.  QuicberaU    Paris,  flb- 

chatte  et  Ce.     X  u.  154  S.  12.  80  c. 

Linsmayer,   A. ,   D6  Tita   excelleotium  ducam  eiterarain  geoUmn 

[Fr.  Tbierscbio  gratul.  gjma.  Maxtmiliaoeum].  MonacbiL  12  S.  4. 
Curtli  Rufi ,  Q. ,  de  rebus  gestis  Alexaodri  Magna  libri  crai  sapersiinl 
octo.  Texte  reTu,  STec  notice,  arguments  et  notes  en  francais,  par 
Fr.  Dübner.  Paris,  Lecoffre  et  Ce.  XXVII  u.  400  S.  18. 
Horatll  Flacci,  Q.,  opera:  the  commeDtary  for  the  ödes  on  tbe  basis 
of  Antbon,  and  Tor  tbe  satires  and  the  epistles  on  tbat  of  Mac  Caol: 
wilh  copious  annotations,  partly  original  and  partly  selected  fn>a 
Bentley,  Döring,  Mitscberlich,  Jahn,  Heinrich,  Dillenburger,  and 
OreUi,  by  George  WheeLer.  2  toIs.  London,  Simpkin.  12.  8Vs  ab. 

—  with  English  notes.  Part  2.  containing  the  satires  and  epivtlea. 
By  J.  E'.  Yonge.    London,  Longman.    220  S.  12.  3Vs  ab. 

—  ödes  in  four  booka;  witb  tbe  Latin  text  translated  inlo  Engliab 
lyric  Terse,  b^  Lord  RaTensworth:  with  preface  and  notes,  expla- 
natory  and  critical.  London,  Upbam  and  B.gr.8.  21. ab.  (Imper.8.63  sb.) 

—  Satiren  erkUrt  t.  L.  F.  Heindorf.  3.  Aufl.  Mit  Berichtiggn.  a. 
Zasfitzeo  t.  Dr.  Ludw.  Doederlein.  In  4  Lfgn.  1. — 3.  Lfg.  Leip- 
zig 1859.  Herbig.     XV  S.  u.  S.  1—384.  gr.  8,    geb.       k  n.  V,  4* 

—  Satirer  og  Epoder.  UdTalg,  ndgiyet  til  skolebrug  afE.Lenibcke. 
Rjöbenbarn,  Reitiel.     126  S.  8.  64  ak. 

—  Episteln.  2.  Buch.  Lateinisch  n.  deutsch  mit  ErUutemngen  Ton 
Dr.  Ludw.  Döderlein.  Leipzig,  Teubner.  VI  n.  143  S.  gr.  8. 
geh.  n.  1  «^.  (cplt:  n.  2Vs  -f.) 
Scbolia  Horatiana  quae  feruntur  Acronia  et  Forphyrionis  posl 

Georgium  Fabricium  nunc  primum  emendatiora  edid.  Prof.  Dr. 
Franc,  Pauly.  In  2  Voll.  Vol.  L:  Scbolia  in  quattuor  carmi- 
num  libros  et  Carmen  saeculare  continens.  Prag,  Bellmann.  VI 
u.  427  S.  gr.  8.    geh.  n.  2V.  4. 

Arnold,  Bernh.,  Versuch  einer  griechischen  Debersetsung  der  Oden 
des  Horatiua.  [Ausgewihlte  Gedichte  des  I.  Buches].  Manchen, 
Kaiser.     19  S.  gr.  4.    geh.  n.  6  sp 

Herbst,  Prof.  Dr.  Chr.,  Lcctionom  Vennsinaram  particula  II.  Dan- 
zig,  (Anhuth).  24  S.  gr.  4.  geh.  n.n. Vs  «f-  (I-  H-:  nn.  18  ly) 

Hester,  Franc.  Jos.,  De  infinitiri'  natura  et  apud  Horatiom  Hau. 
Dissertatio  philologica.    Münster  (Cazin).  60  S.  gr.  8.  geb.  V»  4' 

Martin  US  s.  u.  Aeschylus. 

Pauly,  Prof. Dr.  Franc, Qnaestiones criticae de  Acronts et  Porpbyrionit 
commentariis.  Scripsit  et  noTae  illornm  schoHaatarum  editiooia  tpe- 
cimen  adjecit.    Prag,  Bellmann.    III  u.  52  S.  gr.  8.  geb.  n.  12  ip: 

Sehrwald,  Chr.  Frider.,  De  fribua  Horatii  carminibas.  GymiL-Pr. 
Altenburg.    20  S.  4. 

Stall  bäum,  Godofr.,  Breris  recognitio  judiciornm  de  HoraC.  8at 
I,  10  exordio.    Gymn.-Pr.     Leipzig  1857.    38  S.  4. 

Troropheller,  Prof.  Ernst  Ludw.,  Zweiter  Beitrag  aar  WirdigMg 
der  boraziaoben  Dichtweise.  [EinladangBacbrift  sor  Feier  das  Gyn* 
nasiumsfestes].    Coburg,  (Riemann.)    36  S.  4.  geb.  k  V«  4* 
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TValckenfter,  b«roni  Histoire  de  U  Tie  et  dea  po6iieB  d'HoMce. 
2e  ödition,  ref«e  et  corrigAe.  2  rols.  Pafis/F.  Didol.  VII  a. 
656  u.  558  S.  18.  d  fr. 

Zimmer,  Prof.  F.,  Qaaestio  de  Horaüi  epodo  II.  Täbingen,  (Faei.) 
18  S.  gr.  4.    geh.  V4  4- 

Isidorns. 
Becker,    GustaT.,    De    laidori  Hiipalenaia    de  natara  rer«m  libro. 
Disa.  inaug.     Bonn  1857.    24  S.  gr.  8. 
Jnstini  htstoriae  philippieae,  Pompeji  hiatoria  excerptae.    Teile  reTo 
aTec  notiee,  argumenta  et  notea  en  francaia,  parFr.  Däbner.    Pa- 
rts, Lecoffre.    VIII  o.  356  S.  18.  1  fr.  '26  c: 
LiFi,  Titi,   Ab  nrbe  condita  libri.     Erklärt   v.  W.  Weisaenboru. 
%  Bd.:    Buch  lll-V.  2.  Aufl.     Berlin,   Weidmann.     IV   u.  351  S. 
gr.  8,     geh.                  ,  8/.  4. 

—  biatoriarum  Über  primus,  recenauit  notisqde  illnatraYit  J.  B.  L. 
CreTier.    Paris,  Delalain.    84  S.  12.  75  c. 

Lncanns. 
Weber»   €ar.  Frid.«   Vitarum  M.   Annaei   Lucani  partic.  111.    Ind. 
lectt    1858—59.    Marburg!.    23  S.  4. 

Lncretins. 
Grasberger,    Laur. ,    De  Lucretü  Cari  carmine.    München    1856. 
61   S.  gr.  6, 

Ovidii  üaMOiils«  P.,  metamorphesea.  Auswahl  für  Schulen  Mit  er- 
lluternden  Anroerkgn.  u.  einem  m^thologisch-geographiacken  Rogi<- 
ster  Teraehen  ▼.  Gymn.-Lebr.  Dr.  Jobs.  Siebelis.  2.  Hft  Schloss. 
Buch  X  —XV  u.  das  mjthologisch-geograph.  Register  enth.  2.  mehr*- 
fach  Terb.  Auü.    Leipzig,   Teubner.     IV  &  u.  S.  207—436.     gr.  8. 

~  metamorpboses  selectae  eller  walda  stykker.  ur  OWdii  metamor- 
foier,  med  förklfiringar  ach  ordbok,  utgifne  af  S.  G.  Gay  allin. 
Luod,  Beding.    IV  u.  223  S.  8.  2  Rdr. 

^  choiic  de  m^tamorphoaea.  Edition  elassique,  conforme  «u  lezte 
approuTö  etc.  Ayec  des  notea  en  francais  par  G.  Lesage.  Pi^ris, 
fiachetle  et  Ce.    176  S.  12.  .  ly^  fr. 

—  lea  m^mes,  par  C.  CuTi liier.  Paris,  Delalain.  216  S.  18.  IV4  fr. 
Linde  mann,  Heinr.,  Index  zu  OTid's  Verwandlungen.    Mit  besond. 

Rücksicht' auf  die  Ausgabe  des  Verf.     Leipzig  1859,   Engelmiann. 

116  S.  br.  8.    geh.  14  4». 

Phaedri  fabularum  libri  quiuque,  cum  fabellia  novia.    NouTelle  4di» 

tion,  publice  .arec  des  notea  m  -franiaia  et  lea  imitations  de  La  Fon« 

Uine  et  de  Florian,  par  £.  Talbert     Paris,    Hachette  et  Ge.    V 

n.  164  S.  12.  >  60  e. 

—  —  Nourelle  Edition,  d*aprds  les  roeilleura  textes,  eto.  pac  L.  W. 
Rinn.     Paris,  Dezobry,   Magdeleine  et  Ge.     158  S.  12.  75  c. 

Planiiis. 
Bergk,  Theod.,  Gommentalio  de  Plautinis  fabulis  emendandis.    Ind. 

lectt.  1858-^9.    Halae.     13  S.  4. 
Sauppe,   Uerm.,    Quaestiones  Plautinae.      Göttiagen,   (Dieterich). 
13  b.    gr.  4.    geh.  n,  8  iue 

Plmius. 
Jan,  LudoT. ,  De  auctoritate  codicuro  Plinianörum.     [Fr,  Thiera^bio 

gratul.  gymn.  LudoT.]     SueTofurti.     7  S.  4. 
Driichs,  G.  L.,  Disputatio  critica  de  numeris  et  nomioibus  propriis 
in  Plioii  Nalurali  Historia.    Wirceburgi  1857.    24  S.  4. 
^BiBÜlian,  Des  M.  Fabiua,  Anleitung  zur  Redekunst  10.  Buch.  La- 
teinisch u.  Deutsch    mit   krit  Noten  «.,  erlünterodeo  Aomerkgn.  ?on 
Dr«  £.  Alberti.    Leipzig,  Engelmann.    114  5.8.    geh^    n.  V«.  «^. 
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Osann,  F.,  AddOtatioDDiD    criticaram  in  Qiiintiliani  iost  orat  üb. 
X.  partic.  VI.    Progr.  acad.  Gisaae.    23  S.  4. 
Salasti  Crispi,  C,  De  coniuratione  Catilinae  et  de  bello  JuKurl^no     j 
libri  es  hisloriaram  libris  Y.  deperditis  oratiönes  et  epUtolae.    Er- 
klärt ▼.  Rud.  Jacobi.    3.  AuBg.    Berlin,   Weidmann.    Vli  u.  272     j 
S.  gr.  8.    geb.  .        *®  ?f     ! 

—  opera.    Edition  claBsique,  pröc6döe  d*une  notice  litt^raire,  par  D.     ! 
Turnebe.    Paris,  Delalain.     150  $.24.  75  c.     1 

-^  Catilina  et  Jngortha  cum  lelectrs  fragmenüs.  Nooreüe  Edition, 
publiee  arec  des  sommaires  et  des  notes  en  francais,  par  P.  Cr  ei- 
set.   Paris,    Hachette  et  Ce.    211  S.  12.  90  c. 

—  Catilina  et  Jogortha,  for  nse  in  scbools.  Bj  Cbariea  MeriTale. 
2d  edit.    Cambridge,  Bell.    290  S.    12.  4V,  ab. 

Daraus  einzeln:     Catilina,  Jagurtha  i  2^/2  sb. 

—  conjaratio  Catilinae  et  bellum  Jugurlbinum.  Edition  dassiqne  arec 
notice  et  notes  en  francais,  par  Fr.  Dubner.  Paris,  Lecoffre  et 
Ce.     194  S.  18.  «    ia    LI       ' 

—  Jugurtba  and  Catilioe:  wilb  notes  and  a  vocabulary.  By  Noble 
Butler  and  IMinard  Sturgus.  New-York  1855.  iPbiladelphia, 
Scbäfer  «  Koradi).     VII  u.  397  S.    gr.  12.    geb.  n.  IV,  i|. 

—  Oeurres  compiötes,  traduites  et  annotöes  d'aprös  les  ^ditiona  de 
Gerlach  et  de  Kriu,  par  A.  V.  Kayser  et  J.  Forlwengler. 
Gnerre  de  Jugurtba.  Strasbourg,  Derivaui.  XX  u.  93  S.  gr.8.  i2bp. 

Saetont  Tranqailli,  C,  quae  supersunt  omnia.    Recenauit  Carol.    i 
LudoT.  Roth.    Leipzig,  Teubner.    ClV  u.  357  S.  8.    geb.    Va  ^-     ! 

Tacili,  P.  Cornelü,  opera  quae  supersuol  ad  fidem  codicum  Medi-  j 
ceorum  ab  Jo.  Geo.  ffaitero  denno  excussorum  ccterorumque  opti-  | 
morum  librorum  recensuit  atque  interprelatus  est  Jo.  Gaspar  Orel-  | 
lius.  Vol.  I.  Et.  s.  t.:  Ännalium  ab  excesso  Diri  Ango^ti  quae  j 
supersunt.  Editio  II.  Zürich  1859,  Orell,  Püssli  C  Co.  XXXII  u. 
592  S.  gr.  Lex.-8.    geb.  ^. ,         ^,  3V,  j*. 

—  ab   excessu  diri  Augusti  annales.     Nouvelle   Wition,    d  apres  les     1 
meilleurs  textes ,  arec  des  sommaires  et  des  notes  en  francaii-    Pa- 
ris, Dezobry,  Magdeleine  et  Ce.    IV  n.  5'i6  S.  12. 

—  Agricola.  Lateinisch  u.  deutsch  mit  kritischen  u.  erkürenden  An- 
merkungen von  Dr.  A.  J.  F.  Henrichsen.  1.  Hülfle.  Altona, 
(Lehmkuhl  «  Co.)   74  S.    gr.  4.    geb.  0.  •^  -f  •     ■ 

Ti^rence  traduit  en  fran^ais  par  le  major  Taunay.  2  yöIs.  Fans, 
Denier.    XVi  n.  877  S.  12.  ,      .         o«.  o      I 

—  lystspil.    Orersatte  af  H.  K.  Whitte.    Randers,  Jacobsen.  «)  S.     : 
8.  48  ak.     ! 

—  the  adelphi.  Construed  literally  and  word  for  word  by  Dr.  G  i  I  e  s. 
London.  Cornish.    76  S.    18.  tV«  "•     ' 

TarronU,  M.  Terenti,  Eumenidum  reliquiae.  Recensoit  et  adnota- 
▼it  Theopb.  Roeper.  Partic.  l.  Daoaig,  Weber,  24  8.  gr.  4. 
geb.  »•  Vs  •*. 

Mercklin,  Lud.,  De  Varronis  tralaticio  scribendi generc  quaestionea.     ^ 

Ind.  schol.  Dorpati  1858.     14  S.  4. 

Roeper,  Theopb.,  De  poesis  Varronianae  reliqniis  qoibusdam.    Dan- 

lig,  Weber.    16  S.  gr.  4.    geb.  n.  6  ap 

Vahleni,   Joa.,   in  M.  Terentii  Varronis  saturarum   Menippearam 

reliquias  conjectanea.    Leipzig,  Teubner.  V  u.  230  S.  g«".  8.    geb. 

n.  I   «f.  14  B^ 

TeUei  Patercnli,  M.,    Ex  bisloriae  Romanae  ad  M.  Vinicium  cos. 
libris  duobus  quae  supersunt.     Recensuit  et  rerum  iudicem  loeuple- 
tissimum  adjecit  Prof.  Fr  id.  Haase.    Editio  iL    Leipzig,  Teubner.    ^ 
XU  u,  124  S.  8.    geb.  *V,  «f    ^ 
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Tergilfas  Haro,  P.,  (Edidtt  M.  Hanpt).    Leipiig,  Hircel.    575  S. 

16.  geh.  n.  1  «f .  6  ngr;  in  engt.  Einb.  m.  Goldschn.  n.  1  Jf.  18  ngi 
^    carmina  omnta  perpetno  ecfmmentario  ad  modom  J«a.  Bond  expli- 

cuil  Fr.  D  ii  b  n  e  r.     Paris,  Didot  frdres,  fila  iL  Co.  XVJII  a.  472  S.  1 6. 

m.  eingedr.  Holischn.  o.  iith.  Titel,     geh.  n.n.  3Vs  «f«: 

in  engl.  Einb.  n.  m.  photograph.  Vignetten  n.n.  lO^s  #• 

—  works,  with  a  commentary  bj  John  Gonington.  Voi.  1,  con- 
taining  the  eclogues  and  georgics.  London,  Wbittaker.  398 S.  8.  t^  sb. 

—  opera.  Nonrelle  Edition,  renfermant  dos  ndtea  litt^rairea,  gram- 
maticales,  mrthologiques  et  g^ograpbiques ,  ane  Tie  de  Tautenr,  une 
analjae  des  Eclogues,  des  G^orgiqnes  et  de  TEneide,  des  notices  bis- 
toriqoes  sur  la  pastorale,  le  poeme  didactique  et  F^pop^e,  par  Gh. 
Anbertin.    Paris,   BeKn.     XVI  n.  566  S.  12.  2  fr.  25  c. 

—  Oeuvres.  Traduction  francaise.  NooTelle  Edition,  tr^s  soigneuse- 
ment  rerue  et  am^lior^e,  avec  des  corrections  importantes  et  de  nom- 
brenx  changements  dans  la  traduction  de  l'En^ide,  par  F^Kx  L  e  m  a  i- 
stre  et  prdcöd^e  d*une  ötude  surVirgiie,  par  Sainte^Beave.  Paris, 
Garnier  fr.  703  S.  18.  -        47«  fr. 

-^  —  Traduction  nourelle  accompagnöe  du  texte  latin,  et  pr^cödöe 
.d*ane  notice  biograpbiqne  et  litteraire,  par  Emile  Pessonneaux. 
Tome  2.     Paris,  Charpentier.    453  S.  18.  ^      3V2  fr. 

—  BncoÜca  et  Georgica.  Texte  latin  publiö  aTec  des  arguments  et 
des  notea  en  frangais  par  E.  Sommer.  Paris,  Uachette  et  Ce. 
148  S:  12.  60  c. 

*-  Aeneide  in  deutscher  Bearbeitung  ▼.  P.E.  L.  Lots.  2.  Aufl.  Leip- 
zig, Arnold.     475  S.     16.     geh.  .  n.  P/»  vf.; 

in  engl.  Einb.  m.  Goldschnitt  n,  2  ^» 

—  En^ide,  livres  X,  X^  et  XII,  expliaa^s  littöralement  par  Sommer, 
traduits  en  franoais  et  annot^s  par  Aug.  Desportes.  Peria,  Ha- 
chette  et  Ge.  343  S.  12.  4  fr. 
Milberg,  Gar.  GuiL,  Memorabilia  Vergiliana.    Gymn.-Pr.    Meisseo 

1857.    38  S.    4. 

liTalilier  ▼•  liille,  genannt  r.  GhAtillon,  lehn  Gedichte.  Nach  der 
Pariser  Handschrift  berichtigt  u.  xum  ersten  Male  roUatändig  hrsg. 
▼.  Dr.  W.  Muldenar.     Hannorer  1859,   Rumpler.     64  S.  Lex.-8.  ' 
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!•     Zeitschriften.     Philosophische  nnd  vergleichende  Gram- 
matik. 'Allgemeine  Schriften. 

Archiv  für  das  Studium  der  neueren  Sprachen  u.  Literaturen.     Her*     1 
aasg.  von  Ludwig  Herrig     24.  Bd.  4  Hefte,    ßraunschweig,   We- 
stermann.    gr.  8.  n.  2  4^. 

Abhandlongen  in  XXIII,  3.  4.  XX IV,  1—4. 

Krflger,  Was  spricht  die  Sprache?  Was  bedeuten  die  Töne?  S. 
221^36.  Nieme,yer,  Charakterbilder  ans  Lessing's  Emilia  Galotti. 
S.  287—58.  Blnmhof,  zur  ErUatemng  von  Shakspeare's  Antony 
aod  Cleopatra.  S.  269-90.  Heller,  znr  Kritik,  Erklfimng  nnd  Ue- 
berseUnng  Shakspeare'a.  8.  291—336.  San-Marte  (▲.  Schulx), 
Das  ICartinus  Polonns  Chronik  der  Kaiser  n.  F&pste  in  Rutscher  üe- 

^i 
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'  bersetzung  ans  der  Xltesten  Handschrift  des  14.  Jabrh.  sun  ersten 
tfal  herausgegeben.  8.  387 — 403.  —  Sitznngen  der  Berliner  Gesell- 
schaft fOr  das  Stadium  der  neneren  Sprachen.  S.  404—14.  Uiscel- 
len  8.  444—56. 

XKIV:  Kannegiesser,  über  Schiller  als  Liederdichter.  S. 
1  —  18.  Sanders,  som  Verständniss  des  Wörtchens  ,yaasser*^  8. 
19-26.  San  Harte  (A.  Schulz),  Martinas  Polonus.  S.  27—84. 
291—342.  Herr  mann,  die  Kater.  Ein  komisches  Heldengedicht  des 
Don  Lope  Felix  de  Vegia  Carpio,  aus  dem  Spanischen  übersetzt.  8' 
85—1 1 6.  343—  68.  N  e  ob  au  e  r,  Shakspeare-Studien :  über  Richard  IL 
S.  117 — 34.  Kind,  die  griechischen  Colonien  und  die  griechische 
Sprache  in  Unteritalien.  S.  135—46.  Gerhard,  die  Eroberung  von 
Warna,  gedichtet  von  Wladika  Petar  Petrowitsch  Njegosch.  S.  147 
—  66.  Böhmer,  spanische  Volkspoesie.  S.  167 — 84.  Miscellen 
S.  207—22.  431-  45.  Xazarusson,  Schillers  sittliche  Ideale  u.  ihr 
Fortschritt.  S.  225— 48.  E.  Müller,  das  Studium  angelsächsischer 
Sprache  u.  Literatur  in  Deutschland.  S.  249 — 66.  Glaser,  unge- 
druckte Briefe  von  Gleim  aus  dem  Nachlasse  J.  A.  Ebert's.  S.  267 
—82.  Sachs,  dialektische  Stadien.  S.  283—90.  Kanne giesser, 
Girarta  de  Bossilho ,  das  älteste  provenzalische  Epos.  S.  369—84. 
Bobolsky,  Moli^res  Spruche.  S.  385— 400. 
iiahrbacli'  für  romanische  u.  englische  Literatur.    Unter  besonderer 

Mitwirkung  yod  Ferd.  Wolf,    herausg.  yon   Prof.  Dr.   Ad.  Ebert 

1.  Bd.  Octob.  1858    —   Sept.    1859.     Berlin,   Düramier.      4  Hefte. 

gr.  8.  n.  3  4. 

Inhalt  yon  Heft  1  : 

Ed^le stand  du  M4ril,  la  vie  et  les  ouvrages  de  Wace.  S.  1 — 43. 
Ebert,    die   englischen  Mysterien,   mit  besond.  Berücksichtigmig  der 
Towneley-Sammlung.  S.  44 — 82.     Hahn,  der  Troubadour  Cercamon. 
8.  83-100.     Kritische  Ans.  S.   101-30. 
Zeitschrifl  für  yergleichende  Sprachforschung  auf  dem  Gebiete  des 

Deutschen,  Griechischen  und  Lateinischen,   herausg.  t.  Gyn«n,-Prof. 

Dr.  Adalb.  Kuhn.  8.  Bd.  6  Hfte.  Berlin,  Dummler.  gr.8.  d.  3  4. 
Abhandlungen  in  VII,  2 — 6  u.  VIII,  1:  Pott,  mytho^etyiaologies 
(1.  Izion.  Eurytos.  ^2.  Athamas).  8.81-112.  Benfey,  6^f&ulfi6i. 
XQr,yvi)y.  facio,  jacio,  lacio.  &tcivro},  Mm,  yvi»},  ^y,  ^v,  %,  112 
-»-27.  L.Meyer,  Woche.  S.  127— -34.  Legerlots,  ^cJUr^^schwars. 
8.  135 — 37.  Maurophrydes,  über  das  j  im  Neugriechischen.  S. 
137—44.  Kind,  die  Begriffe  der  Fremde  u.  Heunat  im  Neugriechi- 
schen. S.  145  —  46.  Stier,  /J^^Vcfof— bridis,  dpM.  8.  159-60.  — 
Lottner,  fiber  die  Stellung  der  Italer  innerhalb  des  indoeuropftischen 
Stammes  (Schluss).  S.  161  -^93.  L.  Meyer,  die  homerischen  Anlauts- 
gmppen  &p  u.  xp.  8.  194—221.  Schleicher,  die  a>i-Reihe  im 
Deutschen;  e  als  i-Vokal  im  Althochdeutschen;  Bier.  S.  281—25. 
Ebel,  2  Wurzeln  mit  dem  Anlaute  sm  (smard,  sm«th)«  8.  226—28; 
lateinische  Etymologien  (plaustrum,  quicumque,  tueor).  S.  228— 31. 
Legerlotz,  iccd,  adaig  u.  Sippe.  8.  237—40.  Poft,  mytho-etymo- 
logica  (3.  Korybanten  u.  Eigennamen  auf  ag,  aytog),  8.  242 — 66. 
Ebel,  Ümbrisches  (dersva,  vas,  arsmor,  dersecorsubator  sent);  OakS- 
sches  (lamatir,  neip  mais  pompds) ;  varla  (colo;  mereo,  mers,  med- 
dix;  ^ariQ).  S.  266 — 72.  Kern,  über  die  Italer;  foemina,  foetas.  8. 
272-75.  L.  Meyer,  Hufe.  S.  275—90.  Legerlot«,  die  Warsei 
div  oder  dyu  (brennen,  leuchten)  im  Griechischen.  8.  290-310. 
Aufrecht,  über  die  verschiedenen  Formen  von  cfcxMO.  8.  810->13. 
Maurophrydes,  (fUffviXhov  —  miovlt{ov),  8.  814—17.  Leger- 
lotz, yolTtt,  haedus,  geit.  8.319.  Kuhn,  (^«'cTipai^apadran.  8.820. 
Schleicher,  p-k  im  Latein.  B.  820.  —  Pott,  mytho-etymologica 
(Schluss:    4.   Labdacus,   und.  Personennamen  mH   jliti^r  und  ä^fiog. 
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5.  Namen  anf-ofmc,  -oivjg.  Mtvoino^).  ^.  B21—SS.  Maarophry 
des,  aber  die  Bindevocale  a,  v  und  die  EinsehnbsUbe  Ott  in  den 
griechischen  Verbifl.  S.  839  —  46;  Etymologie  und  Erkl&rung  des  Yer- 
bnm  XQdivfkv,  S.  346 — 53.  Tobler,  Aber  den  relativen  Gebrauch 
des  deutschen  „und**  mit  Vergleichung  verwandter  Spracherscheinun- 
gen. S.  353  —  79.  Savelsberg,  Etymologie  von  vjfjii^a  und  &Qa, 
8.379—91.  —  L.Meyer,  imovffkog.  S.  401—30;  mühen  und  mttde. 
8.  430—36.  Legerlotz,  1.  <f>g9jt^g,  bruder.  2.  XfX^y,  Hase.  3. 
Aber  einige  Masculina  auf  -(»^o-c»  -^c^Qo-g,  -awo-g,  S.  436—38.  Re- 
gister. S.  451-74. 

VIII,  t:  Benfey,  ntgya  in  nigt^/M  u.  sanskritisch  pan,  pani 
u.  Verwandtes.  S.  1—20.  Pott,  Ovidiana.  S.  21  —  30.  Bugge, 
Altitalisches.  S.  31 — 44.  Legerlotz,  griechische  Etymologien.  S. 
45-55.  L.  Meyer,  Roswitha.  S.  56—63.  Kuhn,  ratum  esto,  rft- 
tam  astu.  S.  64—70.  Aufrecht,  Über  die  Ableitung  des  latein. 
Bons.  S.  71-74.  Benfey,  einige  einzelne  linguistische  Bemerkun- 
gen. S.  75 — 76.  Kuhn,  nimius,  nimis;  goth.  bi,  ahd.  bi,  nhd.  bei. 
S.  79—80. 


Baecker,  Louis  de,  Analogie  de  la  langae  des  Goths  et  des  Franks 
ayec  le  sanskrit.    Gand.    80  S.  8.  18  cp 

Beitrfti^e  zur  Tergleichenden  Sprachforschung  auf  dem  Gebiete  der 
arischen,  celtischen  u.  slawischen  Sprachen.  Hrsg.  t.  A.  Kuhn  u» 
A.  Schleicher.  4.  flft.  Berlin,  Dummler.  1.  ßd.  VI  S.  u.  S. 
401—522  (Schluss).    gr.  8.  n.  1  \f . 

Bopp9  Frz.,  Vergleichende  Grammatik  des  Sanskrit,  Send,  Armeni- 
schen, Griechischen,  Lateinischen,  Litauischen,  Altsjavischen,  Gothi- 
sehen  u.  Deutschen.  2.  gänzlich  umgearb.  Ausg.  2  Bd.  1.  Hfilfte. 
Berlin,  Dämmler.    208  S.  gr.  8.     geh.    n.  2  4.  (L  11,  1.:  n.  6  4.) 

Delfolirie^  £.  J. ,  Memoire  snr  les  analogies  des  langues  flamande, 
allemande  et  anglaise,  ou  ö(ude  compar6e  de  ces  idiomes,  en  rö- 
ponse  k  cette  queation:  constater  les  analogies  que  prösentent  les 
langues  flamande,  allemande  et  anglaise,  malgrö  les  modifications 
qu'elles  ont  subies,  et  rötablir  la  signification  des  mots  tombes  en 
dösuötude  dans  Tun  de  ces  idiomes  par  celle  qu'ils  ont  consenr^e 
dans  un  autre.     Bruselles  et  Lourain.    568-  S.  4.  3Vs  m^* 

Extrait  des  Hörn,  couronnäs  de  l'Acad.  T.  XXIX. 

Dictionarj  (new)  of  quotalions  from  ibe  Greek«  Latin,  and  modern 
languages.  Translated  into  £ogIish  and  occasionally  accompanied 
witb  illustratiocs,  historicai,  poetical  and  anecdotical.  With  an  ex- 
tensire  index  referii^g  to  every  fmportant  word.  London,  Shaw. 
528  S.  gr.  8.  7»/»  «h. 

Crrinun^  Jac.|,  Von  Vertretung  männlicher  durch  weibliche  Namens- 
formen. [Aus  den  Abhandlgn.  d.  k.  Akad.  d.  Wiss.  zu  Berlin  1853]. 
Berlin.  Dämmier.    56  S.  gr.  4.     cart.  n.  Vs  4' 

fllttller^  Frdr.,  Der  Verbalausdruck  im  Arisch-semitischen  Sprachkreise. 
Eine  sprachwissenschaftliche  Untersuchung.  [Aus  den  Sitzungsber. 
1858  d.  k.  Akad.  d.  Wiss.]  Wien  (Gerold'«  Sohn).  39  S.  Lex.  8. 
geh.  n.n.  7  ngc 

Sfliiili,  G.  G.,  De  locis  quibusdam  grammaticae  linguarum  Balticamm 
et  SlaTonicarum.    Part.  II.    KjöhenhaTn,  Gyldendal.  84  S.  8.  56  ak. 

CSrimm^  Jac,  Ueber  den  Ursprung  der  Sprache.  [Aus  d.  Abhandlgn. 
d.  K.  Akad.  d.  Wiss.  fbm  /.  1851].  4.  u.  unreränd.  Aufl.  Berlin, 
Dämmler.    56  S.  gr.  8.    geh.  n.  V«  «p. 

Hornajf'dte  Sprachforschung  Wilhelm  ▼. '  Humboldt*8  u.  die  heutige 
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Philologie.  [Einleitung  lu  dem  grösseren  Werk:  lieber  den  Ur«- 
Sprung  der  Sprache].  Berlin,  Wagner.  42  S.  gr.  8.  geh.  n.  V«  «^* 
Steinthal^  PriTatdoc.  Dr.  H.,  Der  Ursprung  der  Sprache,  im  Zusam- 
menhange mit  den  letzten  Fragen  alles  Wissens.  Eine  Dariegung, 
Krili|[  u.  Fortebtwickelung  der  Torzuglichslen  Ansichten.  2.  umge- 
arb.  u.  erweit.  Ausg.  Berlin,  Dümmler.  XII  u.  142  S.  gr.  8. 
geh.  o.  1  «f . 

Henop^  Ph.,  Leitfaden  lur  Lileratur-Gescbichte  simmtlicher  oeueren 
europäischen  Völker  mit  Ausschluss  der  deutschen.  Nebst  einer 
ijnchronist.  Tabelle  in  lmp.-Fol.  Für  Haus  u.  Schule  bearb.  Ba-> 
sei,  Schweighauser.    XII  u.  261  S.    gr.  8.    geh.  n.  28  s^^ 

Robion,  Felix,  Essai  sur  Tbistoire  de  la  litt^rature  et  des  moenrs 
pendant  la  premiere  mottiö  du  dix-septidme  siecle.  Tome  ler.  La 
rrance.  De  la  paix  de  Verrins  A  FaT^nement  de  Richelieu.  Paris, 
DounioL    VII  n.  879  S.    8.  ' 


II.     Ost-  und  Nordasiatiache  Sprachen. 

Chinesisch.    Ostjakisch.    Kurdisch.    Persisch.    Tibetanisch.    Sanakril. 

Makassarisch« 

Abel-R^masat,  Elements  de  la  grammaire  chinoise,  on  Principes 
g6neraux  du  kou^wen  ou  style  anlione,  et  du  kouan-hoa,  c'est-4- 
dire  de  la  langue  commune  g^nöralement  usit^e  daos  Tempire  chi- 
nois«  Nouyelle  Edition,  publice  conform^ment  k  celle  de  Timprime- 
rie  royale,  et  augmentöe  d*une  table  des  principales  phonöliques 
chinoiscs,  par  L.  Löon  de  Rosny.  Paris,  Maisonneure  et  Ge« 
XXXII  u.  240  S.  8.  u.  3  Kpfr.  10  fr. 

Pautliler,  G.,  L'inscription  syro-chinoise  de  Sin-gnan-fou ,  monu- 
ment  neslorien  ileyö  en  Chine  Tan  781  de  notre  dre  et  döcooTert 
en  1625.    Paris,  Duprat.    XVI  u.  96  S.  8.  ra.  1  Kpfr. 

Castr^ii*a9  M.  Alex.,  Versuch  einer  jenissei-ostjakischen  a.  kotti« 
sehen  Sprachlehre  nebst  Wörtenrerzeichnissen  aus  den  genannten 
Sprachen.  Im  Auftrage  der  kaiserl.  Akademie  der  Wissenschaften 
hrsg.  T.  Ant.  Schiefner.  St.  Petersburg.  Leipzig,  Voss.  XXI 11  u. 
264  S.  Lex.-8.     geh.  n.n.  IV»  i*. 

—  Versuch  einer  ostjakischen  Sprachlehre  nebst  kurzem  WörterTer- 
zcichnass.  Im  Auftrage  der  kaiserl.  Akademie  der  Wissenscbanen 
hrsg.  T.  Ant.  Schiefner.  2.  rerb.  Aufl.  Ebd.  XVII  o.  126  S. 
Lex.-8.    geh.  n.n.  7^  ^, 

liercli,  Peter,  Forschungen  aber  die  Kurden  u.  die  iranischen  Nord- 
chaldäer.  2.  Abth.  Kurdische  Glossare  mit  einer  litterar.-histor. 
Einleitung.  St.  Petersburg.  Leipzig,  Voss.  V  u.  228  S.  Lex.^. 
gel^*  n.D.  «/,  ^. 

Aveata;  die  heiligen  Schriften  der  Parsen.  Aas  dem  Grandtexte 
äbers,  mit  steter  Rocksicht  auf  die  Tradition  ▼.  Dr.  Prdr.  Spiegel 
2.  Bd.:  Vispered  u.  Yacna.  Mit  4  lith.  T«f.  Ahbildgn.  in  gr.  8.  u. 
qu.  Fol.  Leipzig  1859,  Engelmann.  CXXXVI  u.  2^4  8.  m.  1  Holz- 
schntaf.  gr.  8.    geh.  n.  2%  4.  (1.  2.:  n.  4»/,  4>) 
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Hafis^  Lieder.  Periiich  mit  dem  CommenUre  des  Sudi  herausg.  Ton 
Herrn«  Brockhaai.  2.  Bd.  I.  Hft.  Leipxig»  Brockhaus.  V  S. 
n.  S.  1-80.    gr.  4.      "  n.  2%  4.  (I-II,  l.:  n.  ISVs  ^.) 

Fovcavx,  Ph.  Ed.,  Grammaire  de  la  Ungue  tib^taine.    Paria,  Doprat. 

XXXII  u.  231  S.  8.  3  fr. 

Schiefiter^  AnL,  Carminia  Indici  »VirnalapracnotlararatoamAla«  rer- 

810  Tibetica.    Petropoli.  (Leipzig,  Vois).  26  S.  Fol.  geh.  d.d.  Vs  >^- 

Meriwmmd^  Vocabulaire  hindoaatani^francaii  pour  le  teile  des  Aven- 
iures  de  Kamrap,  ^dit6  par  Garcin  de  Tassy.    Paris,  ^Duprat  6i  S. 
a  2  Sp.    8. 
BdhillBffk,  Otto,  u.  Rad.  Roth,  Sanskrit- Wörterbuch  hrsg.  ▼.  der 
kaiserl.  Akademie  der  Wissenschaften.    2.  ThI.  6.  Lfg.    St.  Peters- 
burg.   Leipzig,  Voss.    Sp.  801—960.    Imp.-4.    geh.  n.n.  1  n^. 
Eastirick,  E.  B. ,   and  George  Small,  A  concise  grammar  ot  the 
Hindustani  language.    2d  edit    London,  Quaritch.    8.  10  sh. 
GoldattkclLer,  Prof.  Dr.  Thdr.,    A  dictionary,  sanskrit  and  english, 
extended  and  improved  from  the  2.  edition  of  the  dictionarj  of  Prof. 
U.  H.  Wilson,  with  bis  sanction  and  concnrrence;    togelher  with 
a  anpplement,  grammalical  appendices  and  an  index,   serring  as  an 
englisn-sanskrit  Tocabulary.    2  Part.     Berlin,   Asher  &  Co.     1.  Bd. 
S.  81-160.  Fol.    geh.                                                             n.  2  «^. 
n^moirea  sur  les  contröes  occidentales,  tradoits  da  sanskrit  en  chi- 
nois,  en  Tan  648,  par  Hionen-Thsang,  et  du  chinoia  en  fran^is,  par 
Staaislaa  Jnlien.    Tome  2,  contcnant  lea  liyrea  IX  ä  XM,  an  m^ 
moire    analjtique  sur  la  carte   du  premier   rolume  par  Vielen  de 
Saint-Martin ,   cinq   index  et  une  carte  japonaise  de  TAsie  centrale 
et  de  rinde  ancienne.    Paris,  Duprat.     XX  n.  576  S.  8.  15  fr. 
RAmAyana,   poeme  sanscrit,  tradutt  en  fran^ais   pour  la  preraidre 
fois  par  Hipp.  Fauche.    Tonddhakanda.    2e  lirraison.    6e  tomc  du 
pofime,  9e  de  la  traduction,  ayec  nn   mot  sur  Hom6re  et  la  Gröce. 
Paris,  Frank.     XLIV  u.  428  S.     12.  10  fr. 
Stadien,  indische.    Beiträge  für  die  Runde  des  indischen  Alterthuma. 
Im  Vereine  mit  mehreren   Gelehrten   hrsg.  yon  Dr.  Albr.  V^  e  b  e  r. 
4-  Bd.    3.  Hfl.    Berlin,  Dämmler.     IV  S.  u.  S.  337—472.    gr.  8. 

h  Hft.  n.  \\/s  4. 

Inhalt:     Aufrecht,   der  Liebende    besucht  die  Geliebte,    2  Beschwd- 

mngsformeln;    an  die  Oeliebte.  S.  337—44.     Weber,    die  Päniniyik 

CixÄ.    S.  345—71,  das  Van9abr^mana  des  S&maveda.  S.  371  — 8a. 

Über  das  Makasajätakam.  S.  387—  92 ;  das   1.  Buch  des  Atharvaveda 

S.  393 — 430;  zur  Textge schichte  der  Vedasambit&s,  insbesondere  der 

Atbarva-Samhitä.  S.  431 — 34;    Berichtigimgen  n.  Nachträge  zu  Band 

III  u.  IV.  S.  434— 36;  Index  zu  Bd.  UI  u.  IV.  S.  437—71. 

Tsjarveda^   the   white,    edited    by  Dr.  Albr.  Weber.     Part  III.: 

The  Crautasi^tra  of  KAtjAyana  with   extracta  from  the  commentaries 

of  Karka^  and  YAjnikadeva.    Nr,  4  and  5.     Berlin,  Dümmler.  S.  466 

—785.  gr.  4.    geh.  n.  6  ^.  (l-lll,  6.:  n.  60  4.) 

IDatlhes«  B.  F.,  Makassaarsche  spraakkunst.  Amsterdam  (Muller). 
XVI  u.  135  S.  m.  lith.  Taf.    gr.  8.  f.  3. 


•• ^ ^ ■_ Digitized  by  CjQOgl 


>flK«-' — — — -^ 

'   84    Sprach wissenflcliafit«  —     lU.  Westasiattsehe  Spradkea.  T 


III.     Westasiatische  Sprachen. 

Kaempf,  Prof.  Dog.  Dr.*S«  I.,  Nichtandalusiicbe  Poesie  andalatisdier 
Dichter  aui  dem  11.,  12.  a.  13.  Jahrhundert.  Ein  Beitrag  xur  Ge- 
schichte der  Poesie  des  Mittelalters.  2  fide.  Prag,  fiellmann.  Lex.-^. 
geh.  n.  2V,  4- 

Inhalt:     1.  NichtaodalaslBclie  Poesie  andalasiseher  Dichter  ans  dem  11., 
12.  n.  13.  Jahrhundert.     Deutscher  Theil.   XXIV  u.  294  8.    Einzeln 
n.  1^/s  ^,     2.  Zehn  Hakamen  ans  dem  Tachkemoni  oder  Diw&a  des 
Charisi.      Nach   authent.  Mannscripten ,   unter  denen  eines  aus  dem 
J.  1281,  hrsg.,  vociflisirt,  interpunktirt  u.  sprachlich  n.  sacAIieh  o^ 
l&ntert,  wie  auch  mit  Bellagen  biograph.  u.  literarhistor.  Inhalts  venn. 
XXVIU  u.  248  S.     Einzeln  n.   iVs   «1^. 
KayaerÜBgr«   ^r.  M.,   Sephardim.     Romaoiaclie  Poesien  der  Jadea 
in  Spanien.     Ein  Beitrag  zur  Literatur  u.  Geschiclite  der  spanisch- 
portugiesischen  Juden.    Leipzig  1859,  Mendelssohn.     XJI  u.  371  S. 
gr.  8.    geh.  2  4. 

Benan«  Emest,  Histoire  g^nörale  et  sjst^me  comparö  des  langiief 
sömitiques.  OuVrage  couronne  par  Flnstitut.  Ire  partie.  Htstoir« 
gittöraie  des  langues  sömitiques.  2e  Edition,  revue  et  augmentie. 
Paris,  Utj  fr.    XVI  n.  515  S.    8. 

Arabisch.     Syrisch.    Panisch.    HebrSisch. 

Al-Ha^lrae  Diw'anns  cum  Al-Tezidii  Scholiis.  E  codice  mi.  tn- 
bice  cdidit,  yersione  latina  et  annotatione  illostrarit  Dr.  G.  EL  £»• 
gel  mann.    Lugduni-Batay.,  BrilL    32  S.    gr.  8.  f.  0.50. 

Al-JVIaULart«  Analectes  sur  Thistoire  et  la  litt6ratnre  des  Arabei 
d'Espagne.  Publica  par  R.  Dozj,  P.  Dugat,  L.  Krehl  tt  W. 
Wright«  Tome  IL  Ire  partie,  publice  par  tt.  Dozj.  Lerden,  BrilL 
50  S.    4.  f.  9. 

Barb^  Prof.  H.-  A.,  lieber  das  Zeichen  Hamze  u.  die  drei  damit  ver- 
bundenen Buchstaben  Elif,  Waw  u.  Ja  der  arabischen  Schrift,  Wies 
(Gerold*»  Sohn).     100  S.    gr.  &    geh.  '  n.  28  1^ 

Caiafag-o,  Joseph,  An  English  and  Arabic  dictionary:  in  two  parti. 
London,  Quaritch.    gr.  8.  40  tk. 

Cherbonnean^  A.,  Dialogues  arabes  A  Tusage  des  fonctionnairei  et 
des  employ6s  de  TAlgörie.  Alger,  Dübos.  (Paris,  GhallamelJ.  Vlii 
u.  233  S.    8.  6  fr. 

Clerc,  Alfred,  Methode  de  lecture  arabe,  h  Tusage  des  dldfes  da 
colUge  imperial  arabe-francais.    Alger,    Bastide.     80  S.  4.    2Vt  &« 

Corani  textus  arabicus  ad  fidem  librorum  manu  scriptorum  et  io- 
pressorum  et  ad  praecipuorum  interpretum  lectionea  et  auctorititem 
recensuit  indicesque  triginta  sectionum  et  surstarum  addidit  Lie.  M. 
Dr.  Gust.  Fluegel.  Editio  ster.  tertium  emendata.  Leipzig,  K. 
Tauchniu.     X  u.  345  S.     4.    cart  n.  6'/,  4- 

Cotelle^  H. ,  Le  language  arabe  ordinaire ,  ou  dialoguea  arabes  ti^ 
mentaires  destines  aux  Fran^ais  qui  habitent  TAfrique  etc.  3a  Vi- 
tien.   Alger,  Dubos.    (Paris,  Ghallamel).    120  S.  12.  2Va  fr- 

Ibnr  Äbd-el-flakeni^a  history  of  the  conquest  of  Spain.  Now  edit- 
ed  for  the  first  time,  translated  from  the  Arabic,  with  criücal  äad 
exegetical  notes,  and  a  historical  introduction  by  John  Harris  Jo- 
nes. London,  Williams  dC  N.  Göttingen,  Dielerich«  VII  n.  114  S. 
gr.  8.    geh.  n.  24  'vf 

Ibm  Hiachi^iii^  Abd  el-Malik,  Das  Leben  Mnhammed's  nach  Moham- 
med Ihn  IshAk  bearb.  Aus  den  Handschriften  zu  Berlin,  Leipzig, 
Gotha  u.  Leyden  hrsg.  t.  Dr.  Per d.  Wustenfeld.  2.  Abth.    Udt- 
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Ungen  (Dieterich).    XXIV  u.  296  S.   Lex.^.    geh.  n.  2Vft  4. 

(1.  2.:  D.  SVa  ^.) 

Joaes^  John  Harris,  Ihn  Abd-el-Hakem's  histöry  of  the  conqoest  of 
Spain  translated  from  the  Arabic  with  a  historical  introduction.  In- 
augural- Dissertation.  Gdttiogen,  (Vandenhoeck  ^  Rupreeht).  iV 
Q.  28  S.    gr.  8.    geh.  n.  6  ngi: 

Jüntanabbii  carmina  cum  commentario  W^hidii.  £x  libris  manu 
scriptis  qui  Vindobonae,  Gothae,  Lugduoi  Balavorum  alque  Berolini 
asservantur  ed.  Prof.  Dr.  Fr.  Die terici.  Fase.  II.  Berlin,  Mittler 
4L  Sohn.    200  S.     gr.  4.     geh.  n.  3%  4. 

Roorda^  T. ,  Grammatica  Arabica,  breviter  in  usum  scholarum  aca- 
demicarum  eonscripta.  Adjuncta  est  breyis  chreslomathia  cum  lexico. 
Editio  secunda,  correcta  et  aucta.  Pars  IL  LeoTardiae,  Suringar. 
S.  89—350.  gr.    8.  cpit.  f.  4^0. 

I^a^ardil,  P.,  Analecta  sjriaca.    Leipzig,  Teubner.    XX  n.  208  S. 

gr.  8.  n.n.  6%  4, 

—    ad  analecta  sua  syriaca  appendix.  Ebd.  IV  u.  28  S.  gr.  8.  n.n.  16  ngc 

llarg-te^  J.  J.  L.,  InStription  ph^nicienne  de  Marseille;  nouvelle  in- 
terpr^tation.    Paris ,   Duprat.    39  S.  4   m.  Facs.  5  fr. 

Arnold,  Th.  Kerch.,  The  first  Hebrew  book.  2d  edit.,  reyiscd. 
London,  Riyingtons.    263  S.     12.  7%  ah. 

Cesenina,  Wilh.,  Hebräisches  Elementarbuch.  2.  Tbl.  A.  u.  d.  T.: 
Hebräisches  Lesebuch  mit  Anmerkungen  u.  einem  erklärenden  Wort- 
register. Neu  bearb.  u.  hrsg.  t.  Dr.  Aug.  Heiligste  dt.  9.  Aufl. 
Köln,  Seemann.    X  u.  224  S.    gr.  8.  n.  %  ^. 

Hecht,  Lehr.  Dr.  Eman.,  Vollständige  BiegungstabeHe  der  hebräi- 
schen Raupt-,  Zeit-,  Verhältniss-  u.  Nebenwörtcr,  nach  einer  nenen 
übersichtlichen  u.  anschaulichen  Weise.  Für  die  Hand  der  Schüler. 
Kreuznach,  Voigtländer.    63  S.    gr.  8.    geh.  n.  6  ngc 


IV.     AfrikaqUdie  Speichen. 

Kollat,  abb6,  missionaire  apostolique ,  Grammaire  de  la  langue  wo- 

loffe.    Paris,  Stassin  et  Xavier.     XI (  n.  431  S.    8. 
OnTTage  cpxu'onn^  par  Tlzigtitut. 
Schlerel«   J.  B.,    Schlüssel   zur  Ewe-Sprache,    dargeboten   in    den 

Grundzugen  des  Aiilo-Dialekts  derselben,  mit  Wörtersammlg.,  nebst 

e.  Sammlung  t.  Spriicbwörtern    u   einigen  Fabeln  der  Eingebomen. 

Stuttgart  1857.     (Bremen,    Valelt  «  Co.)     XXIV  n.  328  S.    gr.  8. 

geh.         -  n.  IV5  •*• 

Tlndall,  Henry,  Grammar  and  rocabulary  of  the  Namaqua-Hottentot 

language.    London,  Longman«    8.  5  sh. 

Zimm ermann ,  J.,  A  grammatical  sketch  of  the  Akra-  or  Ga-lan- 
guage,  vith  some  specimens  of  it  from  the  mouth  of  the  natives 
and  a  rocabulary  of  the  saoie ,  ii?ith  an  appendfx  on  the  Adäiime- 
dialect.  2  Vola.  Stuttgart,  (J.  F.  Steinkopf).  XXIII  u.  667  S. 
gr.  8.    geh.  n.  SV,  ^. 
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V.     Tür  k  lach.     Ungar  iach. 

Snlalman  d.  GeseUgebers  [Kanunil  Tagebach  auf  seinem  Feldufe 
nach  Wien  im  J.  93 V«  d.  H.  =  J.  1529  n.  Chr.  Zum  eraten  Mile 
im  iärk.  Originaltexte  hrsg.,  mit  einer  deutschen  Uebersetxg.  n.  mit 
Anmerkgn.  Tersehen  t.  Dr.  W.  F.  A.  Behrnauer.  Wien,  Gerold'i 
Sohn.     61  S.     Lex.  8.    geh.  n.  18  i? 

¥amberj4  Herrn..  Deutsch-türkisches  Taschen- Wörterbuch.  Coo- 
stantinopel,  Gebr.  Köhjer.     VIII  n.  248  S.  gr.  16.  geh.     nji.  1%  4. 


RIedl,  Anselm  Mansyet,  MagTarische  Grammatik.    Wien«  Braumäller. 

VII  u.'356  S.    gr.  8.    geh."  n.  1%  4- 

—     Leitfaden  für  den  Unterricht  in   der  magjarischen  Sprache.    Ebi 

X  u.  190  S.    gr.  8.    geh.  a.  «/,  4- 


VI.     Slavische  Sprachen. 

Pftehl^  Dr.  Traug.,  De  yerborum  slaTioornm  natura  et  potesiate. 
Gjmn.-Pr.    Dresden  1857.    42  S.  gr.  8. 

Safarik^  UniTers.-Bibliothekar  Paul  Jos.,  (Jeher  den  Ursprung  u.  die 
Heimath  d.  Glagolilismus.  Mit  e.  lith.  Schrifltaf.  Prag,  Tempskr 
VIII  u.  52  S.  gr.  4.    geh.  1  4- 

Altslovenisch.    Böhmisch.    Polnisch.    Russisch. 

HiiUosIcli^  Dr.  Frz.,  Die  Bildung  der  Nomin«  im  AltsloTemschea 
[Aus  d.  Denkschriften  d.  k.  Akad.  d.  Wiss;]  Wien  (Gerold's  Sobs.) 
100  S.    gr.  4.    gell.  n.  i^U  4- 

Feifalik^  Jul.,  Ueber  König  Wenzel  t.  Böhmen  als  deutschen  Le- 
derdichter u.  über  die  Unechtheit  der  altböhm.  Pisen  milostnA  krile 
ViclsTa.  J.  Zwei  literar-his torische  Studien.  [Aus  den  Sitzangsber. 
1857  d.  k.  Akad.  der  Wiss.]  Wien  (6erold's  Sohn).  56  S.  Lex.-8. 
geh.  n,  8  ^f 

lilnde,  M.  Sam.  Bog.,  Slownik  jezjrka  polskiego  [Wörterbnch  der 
poln.  Sprache].  2.  Aufl.  Tom.  11 L  M-0.  Lemberg,  Ossolinski.  1857. 
640  S.    4. 


Onderka^  Elementarlehr.  A.  R.,  Elementarz  polsko-niemiecki,  oder  | 
polnisch-deutsches  Lesebuch  für  die  utraquistischcn  EleroenUrscko-  j 
ien.    6.  Aufl.    Breslau,  Schletter.    VIII  u.  134  S.  8.  geh.  n.  V<  4.   \ 

i 

I 

Boltz,  Lehr.  Dr.  Aug.,  Neuer  Lehrgang  der  russischen  Sprache. '  Für  ; 

den   Schul-,   Privat-   u.  Selbstunterricht  nach  der  RoberUon*sckes  i 

Methode  Terfasst.    2  Thle.  3.  Aufl.     Berlin  1859,  G.  Schnitze.   VIM  i 

u.  286  S.  8.  m.  1  Xab.  in  qu.  Fol.    geh.                           I  n.  %  4*  1 
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YII.     Etrnsklsch. 

SUckel«   Rofrath  Prof.  Dir.  Dr.  Job.  Gust.,   Das  Efraskische  durch 

Erklärang  t.  iDschrirten  o.  Nameo  alr  semitische  Sprache  erwiesen. 

Mit  eiDgedr.   Holzschn.  u.  3  lith.   Kild-  u.    Schriftlaf.   in  qu.  Fol. 

Leipiig,  Engelmann.     XVI  n.  296  S.    Lex.-8.    geb.  n.  4Vs  4. 

Tarquini,   Camille»   Etüde  de   la   langue  ötrusque.    Paris  (Lahure). 

17  S.    8. 

Eztr.  de  U  BeT.  arch^ol.  XV. 


VIIL     GermaDische  Sprachen. 

1.     Deutsch. 

• 
Höar^laberif  er,  Karl  Geo.,  Das  Gesammlgebiet  der  deutsrhen  Sprach- 
wissenschaft im  Abriss.    In  8  Lfgn.  1.  u.  2.  Lfg.    Wien  1^59,   Ge- 
rold's  Sohn.     S.  1--192.     gr.  8.     geh.  An.  12  ngc 

Zeitschriften. 

Keitachiift  för  deutsches  AUerthum  herausgegeben  t.  Mor.  Haupt 
Ü.Bd.  2.  Hft.  BerÜD,  Weidmann.  S.  177—380.  gr.  8.  ä  Hft.  n.  1  ,t. 
Inhalt:  Rieger,  Ingfivonen  Istävonen  Herminonen.  S.  177-205;  zu 
den  Nibelungen.  S.  206-09.  W.  Orimm,  zum  Freidank.  S.  209  — 
10;  Spanische  Märchen.  S.  210—15.  Haupt,  Hermanni  Contracti 
conflictus  oris  et  Uni.  S.  215—38.  W.  Grimm,  nochmals  über 
Freidank.  8.  238  —  43;  Bruchstücke  einer  Bearbeitung  des  Kosengrar- 
tens.  8.  243—53.  HüllenKoff,  des  Todes  Zeichen.  S.  254-  56; 
der  Wiener  Handesegen.  8.  257—62;  more  S.  262—72;  zur  Kritik 
des  angelsftchsischen  Volksepos.  8.  273—94.  Regel,  der  offene 
Brief  König  Heinrichs  lIL  v.  18.  October  1258.  8.  294—358.  Le- 
▼  erkns,  aus  Albrechts  yon  Halberstadt  Üebersetzung  der  Metamor- 
phosen Ovids.  8.  358 — 7*4;  zmn  Reineke  Vos.  8.  374 — 75;  Lobge- 
dicht auf  die  Bremer  nach  ihren  Siegen  in  den  Jahren  1407  u.  1408. 
8.  375—80. 

Literaturgeschichte  und  Erklfirungsscbriften. 

Barthel^  Karl,  Die  deutsche  Nationalliteratur  der  Neuzeit,  in  einer 
Reihe  Ton  Xorleaungea  dargestellt.  5.  Aufl.  2.  Abdr.  der  Ausg.  letz- 
ter Hand  des  Verf.  Braunschweig,  Leibrock.  XVI  u.  59t  S.  gr.  8. 
geh.  n.  2  i^. 

Bochenaa,  Dr.,  Ueber  Burcard  Waldis.  Gjmn.-Pr.  Marburg.  40  S.  4. 

Dreaael,  Ed.,  Ueber^  den  Ghsrakter  Kriemhildens  in  dem  Nibelun- 
genliede und  der  Nibelungennolh.  Gymn.-Pr.  Coburg  1857.  27  S.  4. 

Binert^  Ueber  die  hohe  Bedeutung,  welche  die  Grossthalen*  Friedrichs 
U.  im  siebenjährigen  Kriege,  besonders  sein  Sieg  bei  Rossbach,  für 
die  Entwicklung  der  deutschen  Litteratur  gehabt  haben.  Gymn.-Pr. 
ArnsUdt     25  S.    4. 

KrllliiteniiiC<»n  tu  den  deutschen  Classikern.  I.  Ablh.:  Erläute- 
rungen zu  Goethe's  Werken  t.  Heinr.  Düntzer.  8.  Bdchn.  Jena, 
Hochhausen,     gr.  16.    geh.  n.  4  ngc 

Inhalt:     Goethe'a  Glavigo  o.  Stella.     138  S. 

Fischer 4  Prof.  Dr.  Guno,  Schiller  als  Philosoph.     Vortrag  gehalten     ^ 
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in  der  Rose  xn  Jena  am  10.  März  1858.    Frankfurt  a.  M.,  Hermann. 

XI  D.  170  S.    8.    geh.  n.  V,  ^. 

Fischer,  Heinr.,  Nibelungenlied  oder  Nibelungenlieder?     Eine  Streit-    ; 

tehrift.  flannoTejr  1859,  Rfimpler.  150  $.  gr.  a  geh.  «.  I  4» 
(»eljcer,    Prof.  Dr.  Heinr.,   Die  neuere   deutsche   NatioiMl-l«iteraior 

nach  ihren   ethischen   u.   religiösen   Gesichtspunklen.      Zar  Cnltur- 

gescbichte  des    18.  u.  19.  Jahrhunderts.     1.  TU.  3.  neu  uherarh«  o. 

▼erm.  Aufl.  Leipzig,  Hirzel.  XXill  u.  422  S.  gr.  8^  geb.  H/,  4. 
(•oethe*s  Briefe,  worunter  viele  bisher  ungedruckte.     Mit  geschichtl. 

Einleitungen  u.  Erläuterungen.     9.  n.  10.  I.fg.     Berlin,    AHgemeine 

DeuUche  Verlags-AnsUlt.     1.  Bd.  S.  641—703.  u.  2.  Bd.  S.  1-96. 

gr.   16.     geh.  A  n.  4  ii(l 

—  lyrische  Gedichte^     Für.  gejiiildete    Leser   erliUitert  von  H.  Dan-    1 
tzer.    5—12.  Lfg.  (Schkiss):    Elberf^ld,  Erideriehs.  Bd.  l.  S.  321- 
464.     II.  356  S.     gr.  16.  k  V,  -f. 

Herbst.  Dr.  Wilh.,  Die  deotoche  Dichtung  im  Befreiungskriege.  Mit 
einem  Rückblick  auf  yerwandle  Dichtungen.  Ein  Vortrag,  gelesen  ia 
Elberfpid  am  2.  März  1858.  Mainz  1859,  Kunze.  43  S.  8.  geh.  \u4, 

—  Het  leten  van  Matthias  Claudius,  den  Wansbecker  bode.  Naif 
het  Hoogduitsch,  mct  eene  voorredc  van  Dr.  .1.  J.  v.  Oosterzee. 
Utrecht     Kemink  d[  Z.    XII  n.  4?4  S.  m.  2  Portr.  gr.  8.         f.  3,60. 

Hur« 4  Dr.  Heinr.,  Handbuch  der  poetischen  National-Literatnr  der 
Deutschen  v.  Hallcr  bis  auf  die  neueste  Zeit.  Vollständige  Samm- 
lung V.  Mnsterstucken  aus  allen  Dichtern  u.  Dichtungsfornea,  neigst 
Angabc  der  frühern  Lesarten,  biographischen  Notizen  und  litersr.- 
S^tbetiscbem  Kommentar.  3.  verb.  u.  verm.  Aufl.  In  6  Abthlgn.  3. 
-6.  Abth.  Zürich,  Mejer  Ü  Zeller  1859.  IL  Tbl.  850  Sp,  III.  Tbl  i 
VIII  u.  452  Sn.  h  Abth.  n.  24  afi    ! 

—  Geschichte  der  deutschen  Literatur  mit  ausgewihlten  Stocken  ans    j 
den  Werken   der  vorzüglichsten  Schriftsteller.     Mit  vielen  nach  den    : 
besten  Orig.  u.  Zeichngn.  ausgeführten  llUstr.  in  eingedr.  Holzscbn. 
33—35.  Lfg.    Leipzig,  Teubner.    3.  Bd.  S.  335-576.      gr.  Lei.-8. 
geb.  A  9  i|^ 

—  Dieselbe.  2.  Aufl.  2.  Abth.  27-32.  Lfg.  Ebd.  3.  Bd.  S.  337- 
576.     gr.  Lex.-o.    geh.  k  Lfg.  6  k 

neiisei^  Woifg.»  Deutsche  Dichtung  von  der  iltesten  bis  auf  die 
neueste  Zeit.  1.^12.  Lfg.  StuUgart,  Krabbe.  1.  Bd.  XII  u.  45Z 
2.  Bd    480  S.    gr.  8.     geh.  k  V*  ■*•    ' 

üetcalfe^  Freder.,  Ilistory  of  German  literature,  based  on  the  Ger-    \ 
man  vrork  of  Vilmar.     London,  Longman.     540  S.     12,  7Vs  ak. 

Ooütercee^  Pred.  Dr.  J.  J.  Tan,   Goethe's   Stellung  zum   Christea- 
thnm.    ^in  literarischer  Vortrag.     Mit  e.  einleitenden  V^rw.  v.Prof.    | 
Dr.  J.  P.  Lange.     Bielefeld,    Velhagen   k  KUsing.      VIII   u.  68  S. 
gr.  8.    geh.  ,  a.  8  Bgt    ' 

Paidamim,  Dr.  Frdr.,  Deutsche  Dichter  u.  Prosaisten  von  der  Mitte 
des  15.  Jahrbb  bis  auf  unsere  Zeit  nach  ihrem  Leben  u.  Wirken  ge- 
schildert.   2.  Abth.:  Von  Klopstock  bis  Schiller.  7.  u.  8.  Lfg.    Leip- 
zig,  Teubner.     i.  Bd.  IV  S.  u.  S.  497-639.  gr.  16.  ai.  3  Portr.  io    ; 
Holzschn.    geh.  4  ^/^  «f.    | 

Schiller*«,  Frdr.  v.,  Briefe.    Mit  geschichtl.  Erliuternogea.    Ein  Bei- 
trag zur  Charakteristik  Schillers  als  Mensch,  Dichter  u.  Denker,  n.    ■ 
e.  nothwend.  Suppl.  zu  dessen  Werken.     2.  Aufl.  16—18.  Lfg.  B«r-    I 
lin,  Allg.  deuUche  Verlagsanstalt.     2.  Bd.     S.  24{  *-  48Qi.    gr.  16.    j 
geh.  ^  ii  n.  4  iF    I 

Schmidt,  Jiilian,    GescKichtf   der  deutschen  Literatur  teil  LeSsio|*s    | 
Tod.     4.,  durchweg  urogr^rh.  u.  verm,  Aafl.    Leipzig»  Uerbic.!.  Bd. 
^        527,   2.  a.  3.  Bd.  1092  S.     gr.  8.    geh.  a^6  4.14i^  ^ 
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Schmidt-HTeisflienfelft,  Charaktere  der  dc^utschen  Literatur.  2  Bde. 

Prag  18n9,   Rober  &  Markgraf.     X  u.  585  S.     8.     geh.        n.  3  4. 
Schnetg-er,  Pritatdoc.  Alex.,    Der  zweite  Theil   des    Gaethe*8chen 

Faust  erifiutert.     Jena,  Mauke.     XII  u.  224  S.   gr.  8.  geb.  n.  ^Z,  4, 
Schwab,    Gu8t.,   Schiller'«    Leben   in   drei  Büchern.     Ausgabe  zum 

lOOjähr.   GedSchtnisstage    der    Geburt    Schiiler's   1859.     In    6  Lfgn. 

1.  Lfg.     Stuttgart,  S.  G    Liesching.     S.  1— 128.  gr.  16.  ffeh.  n.  4  ngi 
Stahr,   Adr.,    G.'E.  Lessing.     Sein  Leben  n    seine  Werke.    2  Thie. 

Berlin  1859,  Gnttentag.    X  u.  715  S.    gr.  8.     geh.  n.  4  4. 

Tiehoff  4   Prof.  Dr.  Heinr. ,   Schiiler's  Gedichte    erläutert  u.  auf  ihre 

Veranlassungen  u.  Quellen  zurückgeführt,    nebst  Vari^ntensammliing 

u.  Nachlese.     3.  grdsstentheils   umgearb.  Aufl.  in  3  Bdn.     Stuttgart, 

Becher,      t.  Bd.  Vlll  u.  459.  2.  u.  3.  Bd.  XII   a.  1044  S.      gr.  16. 

geh.  2  ^. 

—     Goethe's  Leben.  3.  rerb.  a.  Tielfaeh  bereicherte  Aufl.  13—22.  Lfg. 

Ebd.      3.  1hl.  111  S.  li.  S.  161  -<-  528.    4.  Tbl.  VUI  u.  422  S.      8. 

geh.  h  V«  ^. 

Wiedaseh,  Dr.  W.,  lieber  den  idealen  Charakter,  die  künstlerische 

Form   u.   den   Gedankengehalt  in   Schiiler's   Lied    yon  der    Glocke. 

Gymn.-Pr.    Hannorer.     37  S.     gr.  8. 
Cur  deutschen  Literatur  u.  Geschichte.     Ungedrockte  Briefe  aus  Rne- 

bePs  Nachlass.    Hrsg.  t.  Heinr.  Düntzer.     2  Bdchn.     Nürnberg, 

Bauer  k  Raspe.    XXXIV  u.  410  S.    8.    geh.  2  ^, 

Lexloogniphie. 

FörateinaBni)  Bibliothekar  Ljc.-Lehr.  Dr.  Ernst,  Altdeutsches  Na- 
menbuch. 2.  Bd.  Ortsnamen.  7.  u.  8.  Lfg.  Nordhausen,  Förstemann. 
So.  961-^1280.    gr.  4.    geh.   .  k  Lfg.  n.  1  4. 

Grimm,  Jac,  und  Wilh.  CSrimm,  Deutsches  Wörterbuch.  2.  Bd. 
6.  Lfg.  [Poch— Druck].  Leipzig,  Hirzel.  Sp.  1201—1440.  hoch  4. 
geh.  n.  %  ^. 

Hoffmann«  Dr.  Wilh.,  Vollständiges  Wörterbuch  der  deutschen  Spra- 
che, wie  sie  in  der  alicemeinen  Literatur,  der  Poesie,  den  Wissen- 
schaften etc.  gebräuchlich  ist,  mit  Angabe  der  Abstammung,  der 
Rechtschreibung,  der  Wortformen  etc.,  nebst  einer  kurzen  Sprach- 
lehre etc.  49.  Hft.  Leipzig,  Dürr.  5.  Bd.  S.  641-720.  Lei;.-8.     V«  4- 

Schambach,  Reclor  Geo. ,  Wörterbuch  der  niederdeutschen  Mund- 
arten der  Fürsten Ihümer  Göttingen  u.  Grubenbagen  oder  Göttingisch- 
Grubenhagen'sches  Idiotikon  gesammelt  u.  bearb.  Hannover,  Rümp- 
ler.     XVI  u.  323  S.     gr.  8.     geh.  n   2%  4. 

Schrder«  Rarl  Jul. ,  Beitrag  zu  einem  Wörterbuche  der  deutschen 
Mundarten  des  ungrischen  Berglandes.  2.  Abth.  (Schluss).  [Aus  den 
Sitzungsber.  185£|  d.  k  Akad.  d.  Wiss.]  Wien  (Gerold's  Sohn).  S. 
63—138.  Lex.-8.     geh.  n.n.  V«  4' 

HeTbt  Gjmn.-Prof.  i.  B.  Fr.,  Praktisches  Handwörterbuch  d.  deut- 
schen Sprachgebrauchs.  10.  Hft.  (Schluss).  Regensburg,  Pustet.  2. 
Bd.  S.  677-828.    gr.  8.  Vg  4.  (cdU.:  3  4.  18  nßt) 

Wörterbuch,  mittelhochdeutsches,  mit  Benutzung  d.  Nachlasses  von 
Geo.Frdr.  Benecke  ausgearb.  v.  Prof.  Wilh.  Müller  u.  PrQf.  Frd  r. 
Zarneke.  2.  Bd.  Bearb.  t.  Frdr.  Zarncke.  3.  Lfg.  u.  3.  Bd. 
Bearb.  v.  Wilh  Müller.  3.  Lfg.  Leipzig,  Hirzel  2.  Bd.  S.  385 
—576  u.  3.  Bd.  S-  386-576.     Lex.-8.    geh.  ü  Lfg.  n.  1  4. 

(I  -II,   1^3  u.  m,  1-3:    n    IIV,  4.) 

Wnrm^  Chrn.  Frdr.  ludw.»  Wörterbuch  der  deutaeheo  Sprache  tqh 
der  Druckerfindung  bis  ziim  heutigen  Tage.  1.  Lfg  Freiburg  im 
Br.,  Herder.    1.  Bd.  XXVIll  S.  u.  S.  1--160.    gr.  8.    geh.    «/,  ^. 
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Metrik  und  Prosodik. 

CSroppe^  0.  F..  Deatsche  Uebersetzerkanst.  Mit  besond.  RöckBtcht 
«uf  die  Nacbbildung  antiker  Maasse,  nebst  einer  bislorisch  begrün- 
deten Lehre  ▼.  deutscher  Siibenniessung.  Ein  Supplement  zu  jeder 
deutschen  Literaturgeschichte.  HannoTer  1859,  Rümpler.  X  u.  376 
S.  gr.  8.     geh.  n.  %  Jf. 

ninckfritz«  Prof.  Dr.  Jobs.,  Lehrbuch  der  rhythmischen  Malerei  der 
deutschen  Sprache.  Zum  Gebrauchs  für  Universitäten  n.  andere'  hö- 
here Unterrichts-Anstalten  wie  auch  zum  Selbstunterricht.  2.  ^ufl. 
Leipzig,  Arnold.     VIII  u.  191  S.     gr.  8.    geh.  Vs  •^• 

Siiiirock«  K..  Die  Nibelungenstrophe  u.  ihr  Ursprung.  Beitrag  zur 
deutschen  Metrik.     Bonn,  Weber.     Vll  u.  103  S.  8.    geh.  n.  24  ngi 

Grammatik. 

ÜSrimni«  Jac,  Ueber  einige  Ffille  der  Attraction.  [Aus  den  Abhandign. 

d.  k.  Akad.  d.  Wiss.  zu  Berlin    1858].      Berlin,  (Dummler).     31  S. 

gr.  4.     geh.  n.  V»  4- 

jnarahren«^    Aug.,   Grammatik    der    plattdeutschen    Sprache.     Zur 

Würdigung,  zur  Kunde  d.  Characters  u.  zum  richtigen  Verstandniu 

derselben.  Altona.  (Hamburg,  Verlags-Gomptoir).  128  S.  8.  geh.  V«  i#- 
Beichel^    Dr.  Karl ,    Mittelhochdeutsches   Lesebuch  für    Gjmnaaien. 

Wien,  Gerold's  Sohn.     Vll  u.  239  S.     gr.  8.    geh.  n.  24  sg^ 

Schleicher 4    Aug.,    Volkstümliches   aus   Sonneberg   im    Meininger 

Oberlande.  Weimar  (Böblau).  XXVI  a.  158  S.Lei.-8.  geh.  n.  IV.  4> 

Bezzenherg-er,  Dr.  H.  E.,  Regeln  Tor  die^  deutsche  Rechtschreibung 
nebfit  e.  Wörterverzeichnisse.     Ein  Vorschlag  zur  Einigung  zanichst 
f.  die  kurhessische  Volksschule.     Cässel  1859,  J.  G.  Luckhardt.  68  S. . 
gr.  8.     geh.  V*  4- 

Cötxing-er,  Dr.  M.  W.,  Die  Anfangsgründe  der  deutschen  Sprach- 
lehre  in  Regeln  u.  Aufgaben.  8.  Aufl.  Leipzig,  Hartknoch.  XVI 
u.  247  S.    ^.     geh.  n.  V,  -t. 

Härder^  Frdr. ,  lleuristische  Schulgrammatik  der  deutschen  Sprache. 
2.,  tcrm.  Aufl.     Altona,  Schlüter.  IV  u.  188  S.  12.  n.Sngi;  geb.n.9iifl^ 

Heidelberg-,  CoUabor.  H.,  Elementargraromatik  der  deutschen  Spra- 
che f.  die  unteren  Gymnasial-  u.  Rcalklasscn,  f.  Bürger-  u.  hönere 
Töchterschulen.  Celle,  Capaun-Rarlowa.  Vu.48S.  gr.,8.  geh.  n.V^^f. 

Kraiz^  Gyron.-Prof.  K.,  Deutsche  Rechtschreibung.  Vorschlige  zu- 
nächst f.  die  Schule.  [Abgedr,  aus  dem  Correspondenz-Blatt  f.  die 
Gelehrten-  u.  Realschulen.  1858.  Nr.  3—5.]  Stuttgart,  Metzler. 
32  S.    gr.  8.     geh.  %  ^. 

Beg-eln  u.  H'ÖrierveraEeichnlss  zum  Behufe  der  Rechtschreibg. 
u.  Zeichensetzung.  St.  Gallen,  Scheitlin  tf[  Zoliikofer.  IV  u.  47  S. 
8.     cart.  4\/,  n^ 

Sprachlehre,  kleine  deutsche,  besonders  f.  Schüler  der  Volksschule 
T.  e.  holsteinischen  Lehrer.  Oldesloe.  Hamburg  (G.  W.  Niemeyer). 
VI  u.  71  S.     12.    carL  n.  8  ^ 

Ahn*«  remodelied  German  grammar,  with  exercisea  and  readlng-Ies- 
sons,  on  a  most  simple  and  comprehensire  grammatic«!  plan,  with  a 
Tiew  of  teaching  how  to  read  andc.  By  W.  Meissner.  2d  ediu 
London,  Thimm.- 212  S.     12.  dVa  »h. 

—  nouTelle  m^thode  pratique  et  facile  ponr  apprendre  la  langiie  al- 
lemande.  1.  Cours.  12.  Edition.  Leipzig  1859,  Brockhaus.  111  u. 
87  S.  8.  m.  1  SteinUf.    geh.  n.  8  ige     , 
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AllB«  F.,  Nouvelle  m^thode  pratiqae  et  facile  poar  apprendre  1a  lan- 
ffae  allemande.  2.  Goars.  7.  Edition.  Leipzig  1859,  Brockhaus. 
V  u.  118  S.    8.    geh.  n.  Vs  4- 

—  B  new,  practica!  and  easy  method  of  learning  the  german  language. 
1.  Coora.     14.  Edition.    Ebd.    II  u.  86  S.    8.    geh.  n.  V,  wf. 

—  a  key  to  the  exercise  of  Ahn*8  new  method  of  learning  the  ger- 
man language.  1.  and  2.  Course.  6.  Edit.  Ebd.  40  S.  8.  geh.  n.  V«  «$• 

Al^i^vrer^  Dr.,  Nuoto  metodo  pratico  e  facile  per  imparare  la  lingua 
tedesca,  tant<f  per  la  giorentd  che  per  grandi,  i  quali  TOgliono 
iBfruirsi  da  ae  medesimi.  Secondo  il  aistema  del  Prof.  Ahn  elabo- 
rato.  3.  edizione.  St.  Gallen,  Scheitlin  d[  Zollikofer.  113  S.  8. 
geh.  n.  8  II0C 

Andlan,  Baron  t.  ,  Universal  German  reading-book ;  containing  sen- 
teaces,  descriptions,  tales,  and  poetry,  and  the  necessarj  explanations 
in  English,  for  the  use  of  schools,  priyate  and  Belf<-instraction.  Ist 
course.     London,  Law.     180  S.     12.  3Vc  "h.  ^ 

—  Key  to  the  German  langnage.  3d  edit.  revised.  Ebd.  144  S. 
12.  dVs  sh. 

Filippi,  Prof.  D.  A.,  Grammatica  della  lingna  tedesca.  Rifatta  nella 
parte  teoretica  ad  ui^o  delle  scuole  dal  Dr.  G.  B.  Bolia.  13.  Edi- 
zione.   Wien,  GeroWs  Sohn.     IV  u.  236  8.  gr.  8.     geh.    n.  %  ^. 

Craieaer,  Charles,  A  german  Tocabulanr.  Being  a  colleetioo  of  more 
than  4000  words  in  general  use.  With  indications  of  the  german 
pronunciation.    Leipzig,  Brockhaus.     VII  u.  68  S.    8.   geh.  n.  8  ngc 

Kanipmann,  Gustaye,  Grammaire  pratiqae  de  la  langae  allemande, 
on  Reeueil  d'exercices  sur  les  r^gles  etc.  2e  Edition.  Strasbourg 
et  Paris,    Rerger-LeTrault.    314  8.     12.  2V4  fr. 

I^orenis,  Prof.,  German  with  pronunciation.  New-rTork  1857.  (Phi- 
ladelphia, SchSfer  d[  Koradi).     108  S.    24.    geh.  n.  %  4. 

JHetodo«  nuoYissimo,-  per  la  conversazione  tedesca  ossia  raccolta  di 
Toci  e  frasi  nonch^  di  dialoghi  intorno  alle  principali  esigenze  della 
▼ita.  Opera  utilissima  agii  Studiosi  di  detta  libgua,  ai  «ommereiauti, 
ai  marittimi,  ai  viaggiatori  etc.  etc.  Triest,  Goen.  IV  u.  108  S.  16. 
geh.  n.  7  «(JE 

Ollendorira  German:  a  key  to  Dulckeu's  edition  of  OllendorflTs 
new  and  easy  method  of  learning  the  German  language.  London, 
Nutt    240  S.     12.  3Ve  sh. 

Ronstan«  Paul,  Grammaire  allemande,  ä  l'usage  des  Colleges  et  des 
matsons  d*6ducation.  Ire  partie.  Methode.  8e  Edition,  reTue. 
Strasbourg.  Derifaux.  1859.     191  S.     12.  1'/^  fr. 

Thurarar,  A.  H.,  Concise  and  easy  grammar  and  System  for  learning 
the  German  language.  Adapted  for  schools  and  English  sludents. 
London,  Allan.     300  S.     12.  47.  sh. 

Togr^l«  Crist.,  practica  ensenanza  para  aprender^oronta  y  ftcilmente 
la  lengua  alemana.  Rerisada  por  J086  Maria  Nunei  de  Ga.ce- 
res.  1.  parte.  —  Praktischer  Lehrgang  zur  schnellen  u.^leichten 
Erlernung  der  deutschen  Sprache.  1.  Tbl.  Hamburg,  Verlags- 
Comptoir.     VIII  u.  191  S.    8.    geb.  24  v^ 

Sprachdeakmiler. 

Bibllolliejk  der  gesammten   deutschen  National-Literatur.     L  Abth. 

37.  Bd.    A.  u.  d.  T. :    Die  Erlösung.    Mit  einer  Auswahl  geistlicher 

Dichtungen  hrsg.  t.  Karl  Rartsch.    Quedlinburg,   Basse.    LXXX 

n.  381  S.    gr.  8.  2^/»  ^.;  Velinp.  3  4. 

(I.  1-12.  13C-37.  II.  1-3.  III.  1.:  90  1^.;  Velinp.  IIOV«  ^.) 

Deycka,  Feri.,  Garminum  epicorum  Germanicorum  aaeculi  XIII  et 
XIIII  fragmenU  e  codd.  mss.    Monasterii.     39  S.    gr.  4. 
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CSernamieas  Völkerstimmen.  SanDraliug  der  deutschen  Mundarten  h 
Dichtungen,  Sagen,  Mährchen,  Volksliedern  u.  s.w.  Hrsg.  T.ioha. 
Matth.  Firme  nie  h.  3.  Bd.  5.  Lfg.  oder  22.  Lfg.  Berlin,  Schle- 
singer.   S.  321--400.     hoch  4.     geh.  n.  V,  4^ 

<*ndiroa.  Deutsches  Heldenlied  ubers.  t.  Dr.  Karl  Simro-ek.  4. 
verb.  Aufl.  Stuttgart,  Gotta.  370  S.  m.  t  Suhlst  16.  In  engl. 
Einb.  m.  Goldscbn«  n.  2  jf .  6  ii;i 

Hildcbrsiildslled,  das,  nach  der  Handachrirt  t.  Neuem  hrsg.,  kri- 
tisch bearb.  u.  erläutert  nebst  Bemerkgn.  über  die  ehemal.  Fulder 
Codices  der  Casseler  Bibliothek  t.  Dr.  G.  W.  M.  Grein.  Mit  i 
iith.  Taf.     Göttingen,   Wigaud.    42  S.    gr.  8.    geh.  n.  Vs  4< 

Karl  Jieinet,  zum  ersten  Mal  herausgegeben  durch  Adelbert  von 
Keller.    Stuttgart.    90t  S.    gr.  8,    geh. 

45.  Publioation    des  Utterarisohen   Vereina  in  Stattgart.     (Jafaig.  H, 
1857,   3.  PubiieatioD). 
.  lioarad  von  ^ftrsborr^  der  irojanisehe  Krieg,  nach  den  Vorar- 
beiten K.  Froromannt  u.  F.  fioths  zum  ersten  Male   herauagegebeo 
durch  Adelbcrt  Ton  Keller.     Stuttgart.    596  S.    gr.  8.     geh. 

44.  Publioation   des  litterarischea  Vereins  in  Stuttgart.     (Jahrg.  XL 
1857,  2.  Publioation). 

Orendel  u*  Bride  e.  Rune  d.  deutschen  Heidenthurosy  omgedicbtet 
in  XII.  Jahrhundert  zu  e.  Befreiten  Jerusalem.  Hrsg.  y.  Ludw. 
EttmüUer.    Zürich»   Meyer  ft  Zeller.     111  u.  204  S.    gr.  8.    geh. 

B.   1    J^.  6  1^ 

Sachs^  Hans,  vier  Dialoge.  Hrsg.  t.  Reinhold  Köhler.  Weimar, 
Bdblaa.    Vlll  n.  1^  S.    Les.*8.    feh.  n.  >/.  4- 

i^Atiren  n.  Pasqaüle  aus  der  Rerormatiooszeit  harausg.  t.  Osk. 
Schade.  3.  Bd.  Mit  e.  Register  nb.  alle  3  Bde.  Hanoofer»  Ronp- 
1er.     VHI  u.  351  S.    gr.  8.    geh.  n.  2  4.  (cplt.:  n.  6  4,) 

Schr&er^  Karl  Jul. ,  Nachtrag  zu  den  deutschen  Weihnachtsspielea 
aus  Ungarn.     Presburg  (Wigand)      14  S.    4.    geh.  n.  V,  -f. 

Wftribargrkriegr^  der,  hrsg.,  geordnet,  übers,  n.  erläntert  t.  Karl 
Simrock.    Stuttgart,  GotU.  111  u.  364  S.  gr.a  geh.  a.  t  4.  12  cf 

WeinJlold^  Prof..  Ueber  den  ersten  der  beiden  durch  t.  Karajao 
jungst  terAffentlichten  Spruch a  aus  heidnischer  Zeit  [Aus  den  Si- 
tsungsber.  '858  d.  k.  Akad.  d.  Wiss.]  Wien  (Gerolds  Sohn).  6  S. 
Lez.-8.    geh.  3  ^ 


8.     Angelsichsisch. 

Dirhtnng-eii  der  Angelsachsen  stabreimend  übersetzt  ron  C.  W.  M. 
Grein.  In  2  Bdn.  2.  Bd.  Göttingen  1859,  Wigand.  III  u:  258  S. 
gr.  8.    geh.  D.  1%  4.     I.  ^  n.  3«/,  ^. 


3.     EDglisch. 

Literaturgeschichte . 

Bemhardl«  Dr.  Wilh.,  Shakespeare*s  Kaufmann  Ton  Venedig.  Eine 
kritische  Skizze.  Altena  1859,  Verlags-Bureau.  48  S.  gr.8.  geb.^j.  4** 

BetracliiaiiC'e«  über  die  religiöse  Bedeutung  Shakespeare*s.  Hei- 
delberg, J.  G.  B.  Mohr.     100  S.  ,8.     geh.  n.  Vs  4* 

Cleveland«  G.  D. ,  A  compendium  of  American  literature;  chrono- 
logically  arranged,  with  biograpbical  sketches  of  tbe  authors.  Phi- 
ladelphia.   740  S.    8. 
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Kate»^  T.  R.,  Sbaketpearo  aod   the  bibte.      London,    Blaekwooff. 

190  &    gr.  a  5  sh. 

Kirsten  9   Ueber  Aicbam'i  Lebea   n.  debriften.     Gjnin.-^Pr.    Gotba 

1857.    23  S.    4. 
Kreysftifr«   F.,   VoTlesniigeD  ober  Shakapeare,  seine  Zeft  nnd  sein^ 

Werke.  Ind  Kdo.  2.Hd.    Berlin,  Nicolai.  Vfl  u.  451  S.  8.  geh.  2  .^. 
B^hr^ACb^  Carl,   Shakespeare's  Hamlet  erläutert.     Berlin  1859,  F. 

Schneider.    XXII  n.  2'22  S.     8.    geh.  n.  I   *s^. 

Works%  the  vbole,  of  king  Alfred  the  Great,  with  preliminarj  easaya 

illuBlratiTe  of  the  hiatory,  arta,  and  c  of  ihe  niotb  Century.    2  fdls. 

London,  Bosworlb.     gr.  8.  L.  2.  2  ab. 

Lexicographie. 

Blatte,  S.  H.,  New  Trench-^Englisb  and  EngKsb-^French  diciionaryw 
New  edit    London,  Ward  and  L.    990  S.    32.  3Ve  ih. 

Ferg-uson«  Robert,  Eoglisb  aurnames,  and  their  places  In  the  Teu- 
toiiic  familj.    London,  Routledge.    630  S.     gr.  8.  77^  'b.-. 

Haimonitoe,  Nouvean  dictionnaire  fraii^ia-anglaia  et  anglais-fran- 
^18,  abr^g^'  de  Boyer,  ridigö  d'apr^a  lei  meillenra  dictionnaires,  etc. 
NouTelle  Edition,  augment^  d'iui  dictionnaire  de  prononcialion  et 
de  vocabulaires  de  mylbologie,  de  göographie  et  de  marine.  Paris, 
Hingray.     XX  a.  890  S.  A  3  Sp.    8.  6  fr. 

Jame«,  W.,  and  G.  Grassi,  Dictionary  of  the  Englisb  and  ItaYian 
languagea,  for  general  use,  aud  c,  compiled  from  the  best  and  most 
recent  Englisb  and  Italian  dictiooaries.  2d  edit.    London,  Allan.  800 

"*    S.  12.  6  sh. 

—  and  A.  JHol^«  Dictionary  of  the  Enffliab  and  French  langaages 
for  genefal  ose,  and  c.»  compiled  from  Uie  best  and  most  appro?ed 
Englisb  and  French  authorities.     5th  edit.    Ebd.     900  S.  12.     6  ah. 

Koc^lller^  I>r.  Frdr.,.  A  dictionary  of  the  englisb  and  german  langua- 
gea. Vollstindigstea  engliscb^eufschea  o.  dentscb-englisches  Hand- 
w6r(erbacb.  L  £nglisch--deutacher  Tbl.  Leipiig  1859,  Pb.  Reclam 
JUD.    VIU  u.  520  S.    Lex.-8.    geb.  1   j^. 

I^evisac^  AI.  de,  A  dictionary  of  the  Frencb  and  Englisb  languagea, 
in  eonformity  with  the  last  edition  of  the  dictionary  bf  the  French 
academv;  in  2  parta,  French -English  and  English-French,  etc. 
ReTiaed  andamended,  showing  the  trregulanlica  of  the  Freneb  pronnn- 
eiatioo,  by  N.  Lambert.     lOib  edit.     London,  Dulan.     12.    6Vs  sh. 

BieadofTS^  Fi  C,  New  Frencb  and  Englisb  proBooncing  dictionary,' 
on  the  basfs  *of  Nugent'a,  witb  many  new  worda  in  general  ose. 
33d  edit.  entirely  re-edited.    London,  Tegg.     18.  4Vs  «h. 

Oehlsrhlttf^eri,  Prof.  J.  C,  Englii^cb-deutsches  u.  deatsch-engliscfaes 
Taschen-Wörterbnch ,  nebat  Angabe  der  englischen  Aussprache  mit 
detitaehen  Bucbataben  n.  deaUcheo  Tdnen.  15.  Aufl.  Stuttgart, 
Hoffmann.     X  n.  713  S.     12.     geb.  %  4. 

Sadler.  Percy,  Nouveau  dictionnaire  portatif  snglais-francai«  et  fran- 
^is-anglais,  etc.  5e  Edition,  etc.  Paris,  Truchy«  XX  n.  1330  S. 
ü  2  Sp.     12.  6  fr. 

Spiers<)  A. ,  Dictionnaire  g^näral  fran^ais-anglais ,  nomrellement  r6- 
digö  d'apr^  lea  dictionnaires  fran^is  de  TAcadömie  etc  Ite  Edition. 
Paris,  Baudry.    VIU  u.  623  S.  8.  il  3  8p.  7V8  fr. 

Grammatik  und  Unterrichtsschriften. 

Ahn^  Dr.  F.,  NoureÜe  mölbode  pratiqne  et  facile  poar  appreodr^  la 
langue  anglaise  1.  Gours.  Köln  1859,  Du  Mon(<Schaaberg.  Ul 
u.  128  6.   12.    goh.  '        -  V4  1;^. 
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Ahn,  Dr.  F.,  Schlüssel  tu  dem  practischen  Lehrgang  der  engiiaohei 
Sprache.  Mit  Erläutersn.  a  Zusätzen  über  Aussprache  n.  Granou- 
tik.  1.  u.  2.  Carsua.  Kiftln  1859,  Da  Moot-Schauberg.  88  S.  1^ 
geh.  V,  4. 

Albrechi*«,  Aug.,  Englischer  Dolmetscher  oder  grundl.  Belehi^.,  da« 
englische  Sprache  nach  einer  leichtfassL  u.  schnellen  Methode  okne 
Lehrer  zu  erlernen.  Nebst  e.  Anh.,  enfh.  pracl.  Notizen  L  das  Be- 
durfniss  der  Auswanderer.  Ein  Hilfsbuch  für  Auswanderer  oach 
Amerika  u.  Australien.    8.  Aufl.,  m.  den  Vermehrgn«  t.A. O.Eden. 

,    Leipzig  1859,  Matthes.    IV  n.  204  S.     16.    geb.  12  t^. 

Ajppletoit,  John  L.,  Neue  praktische  Methode  die  englische  Sprache 
in  kurzer  Zeit  lesen,  schreiben  a.  sprechen  zu  lernen.  Mit  Angabe 
der  engl.  Aussprache  u.  Betonung.  2.  Aufl.  Stuttgart,  Hoffmaoo. 
588  S.  m.  1  Steintaf.    gr.  12.    geh.  IVn  4- 

Bauer 9  Lehr.  Frz.,  Vollständiges  orthoepisches  o.  erkifirendea  Wöi^ 
terbuch  zu  Thomas  Day*s  historj  of  Sandford  and  Morton.  3.  Anfi. 
Celle  1859,  Schulze.     106  S.    8.    geh.  UV«  >9^ 

Berg",  Lehr.  €.  B.  Tan  den,  Die  vier  Elemente  der  englischen  Spra- 
che: Aussprache,  Vocabeln,  Grammitik  a.  GesprSche  f.  Schalen  b. 
zum  Selbstunterricht  durcbgehends  ro.  der  Walker*8chen  Ausspracbe 
Tersehen.  Hamburg,  (G.  W«  Niemejer),  VIII  u.  148  S.  gr.  &  m. 
1  Tab.  in  Fol.    geh.  n.  %  4- 

—  G.  Tan  den,  Prakt.  Lehrgang  znr  schnellen  u.  leichten  Erlernung  d. 
engl.  Sprache.  Nach  Abn's  Lehrgang  d.  Französischen.  1.  Carsos. 
10.  Aufl.    Hamburg.  Verlags-Gomptoir.  IV  a.  39  S.  gr.  8.  geh.  9  e? 

Clairmont,  Prof,  Karl  Gaulis,  VollstSiidige  englische  Sprachlehre. 
Eingetheilt  in  30  Lectionen,  durch  Beispiele  erläutert,  y.  e.  stufen- 
weisen  Reibe  t.  Uebungen  m.  genauer  Betonung  der  Torkommenden 
englischen  Wörter  begleitet  n.  m.  e.  Scblüssel  Tersehen,  wodarch 

i'eder  Schüler  seine  Fehler,  ohne  Hülfe  e.  Lehrers,  selbst  ausbesscra 
Lann.  8.  Terb.  Aufl.,  roTid«,  Term.  u.  corrigirt  y.  Ch.  G.  Reara 
Wien,  Braumüller.    XII  u.  415  S.    gr.  &    geb.      n.  1  «f.  \2^U  "f 

Baien,  Oberlehr.  Dr.  G.  Tan,  Heuristisches  Elementarbuch  der  eng- 
lischen Sprache.  2.  Aufl.  Erfurt  1859,  Viilaret.  XII  u.  245  S.  m. 
Auszug  aus  der  engl.  Formenlehre  14  S.     gr.  H.    geh.         b.  24  ngF 

Desenhardt,  Lehr.  Dr.  Rud.,  Englisches  Lesebuch  für  Schulen  u. 
den  PriTatuoterricht.  In  3  Stufenkursen.  Mit  Rücksicht  auf  den 
mundl.  u.  schriftl.  Gedankenauadruck  bearb.  1.  Kursus.  Hamborg 
1859,  Perlhes-Besser  d[  Mauke.    VIII  u.  104  S.    8:    geh.  n.  V«  4- 

Drakejtborch,  emer.  Prof.  Arn.,  Englisches  Lese-  u.  üebertetzDogs« 
Buch  f.  die  Jugend  t.  12—18  Jahren,  enth.:  ein  Luslapiel,'  kune 
Sätze,  Anekdoten  etc.,  m.  Phraseologie  u.  gramniatical.  crlintergn. 
Leipzig  1859,  Wengler,     95  S.     br.  8.    geh.  n.  Vs  4^- 

Shresfried,  Jos.,  Colloquial  phrases  and  dialogues  in  German  apd 
Englisb,  OQ  eTery  topic  necessarj  to  maintain  eonrersatioa;  witk 
direclions  for  pronunciation.  Gesprüche  u.  Redensarten  aber  jedes 
Gegenstand  gesellschaftlicher  Unterhaltung.  Nebst  Anleitg.  zur  Ast« 
spräche  der  Englischen  Buchstaben.  Philadelphia,  (Schafer  4L  Koradii. 
228  S.     gr.  12.     In  end.  Einb.     *  o.  I  ^. 

Frie4lftnde3r^  Lehr.  M.  W.,  Praktisches  Lehrbuch  der  engiisckea 
Sprache  in  3  Thin.  1.  Tbl.  A.  u.  d.  T.:  Vollständige  u.  leicht 
fassliche  Grammatik  m.  zahlreichen  Beispielen,  Uebungs«  u.  Ueber- 
setzungsstucken.  2.  Terb.  u.  Term.  Aufl  Berlin,  Ehle.  XII  u.  196 
S.  gr.  8.    geh.  o.  %  4- 

(•ands,  Gjmn.-Lebr.  P.,  Schlüssel  zu  den  Aufgaben  in  der  engliscbeo 
Grammatik  nach  Ollendorfifs  Methode.  3.  Aufl.  Frankfurt  a.  M. 
1857,  Jögel.     IV  u.  205  S.  8.     cart.  */«  4- 

draham,   G.  F.,  English  synonymes   classified  and  explaiaed,  with 
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£raGtic«l  exercises;  deiigiied  Tor  scIiooU  and  pfriyale  tuilion.  3d  edit 
ODdoo,  LoDgman.    440  S.     12.  6  sh. 

Craeaer«  Charles,  NouTelle  möthode  pratique  el  facile^our  apprendre 
la  langae  anglaise.  Goid^os^e  d*apr^8  les  principes  de  Frani  Ahn. 
3.  Edition»  rerue  et  corrigee.  Leipzig  1869,  Brockhaus.  iVu,  109  8. 
8.    geh.  n.  Vs  4' 

—  Vocabulaire  anglaia.  Gontenant  plus  de  4000  mots,  class^s  par 
ordre  de  mati^re,  et  roarqu^s  de  signes  phoniques.  Pricid^  de 
renaeignementa  aur  la  prononciation  anglaise.    Ebd.  1859.    VI  u.  74 

*  S.  8.    geh.  n.  8  ngc 

Hoefel^  J.  B. ,  Readings  in  english  prose,  [original  and  translated 
from  the  Gerinan] ,  *  designed ,  to  serre  also  as  key  to  tbe  autbor*8 
»Excrcises  for  translating  from  the  German  into  English»«  and  as  a 
text-book  for  Englishmen  to  translale  from  the  Eoglish  into  Ger- 
man.   Pragvl859,   Tempskj.    IV  u.  242  S.    gr.  8.    geh.  24  n(|^ 

-*-  methodisch  geordnete  Uebnngen  lom  Uebersetien  aus  dem  Deut- 
schen ins  Englische,  u.  prakt.  Anleitg.  zur  Verfassg.  engl.  Aufsätze. 
£bd.l859.    IV  n.  247  S.    gr.  8.    geh.  24  b«c 

Etambert,  emer.  Prof.  Dr.  E.  L.  de,  Neues  Gonfersations-Taschen- 
buch  der  englisch-deutschen  Umgangssprache  zum  Gebrauch  f.  Rei- 
seode  u.  Schüler  jedes  Alters  als  prakt.  Anleitg.  u.  Erleichterg.  zum 
Sprechen  beider  Sprachen.  Nach  den  besten  Werken  Shnlicher  AH 
bearb.,  m.  neuen  besprichen,  Anglicismen  u.  Briefmustern  erweitert 
a.  yermehrt.  2.  Aufl.  Wien  1859,  Lechner.  VIII  u.  511  S.  24. 
cart.  1  4. 

l^eaebach  9  neues  englisches ,  mit  beaond.  Rucksicht  anf  stufenweise 
Uebung   im    schriftlichen  Gebrauche   der   englischen    Sprache.    Für^ 
Schulen  u.  den  PrtTalunterricht.    'Bremen,   Geisler.    XII  u.  313  S. ' 
gr.  8.    geh.  o.  27V«  W 

—  Wörterbuch  dazu.    Ebd.    77  S.    gr.  8.    geh.  n.  8  iifl^ 
E»easin(p,  Gotth.  Ephr.,  Emilia  Galotti.    Ein  Trauerspiel  in  5  Auf- 
zügen.   Zum  Uebersetien  in  das  Engl.  m.  Anmerkgn.  u.  Wörterbuch 
hrsg.  T.  Dr.  Otto  Fiebig.     Leipzig,    Hennings.     VI  u.  154  S.    8. 
geh.  12  ngc 

liüdecUnff,  Gymn. -Lehr.  Prof.  Dr.  Heinr. ,  Englisches  Lesebuch. 
1.  Tbl.  Mit  einem  Tollstind.  Wörterbuche.  Für  untere  n.  mittlere 
Klassen.  Wiesbaden,  Kreidel  Ic  Niedner.  VI  11  u.  239  S.  gr.  8. 
geh.  Q.  16  Rgc 

fli&niiel  ^  Frdr.  Alb. ,  RaufmSnnische  englische  Grammatik  m.  fielen 
Beispielen  aus  dem  Geschfiftsleben.  Ein  theoretisch-praktischer  Weg 
zur  Erlernung  merkantilischer  Correspondenz  f.  Handelsschulen  und 
angehende  Raufleute.  Leipzig,  Werner.  V1I1  u.  160  S.  gr.  8.  geh.  ISn^: 

Jüeeden«  G.  F.,  Kurzgcfassle  englische  Grammatik  m.  Anleitung  zur 
Aussprache  u.  Orthographie.  Hamburg  1859,  Noite  d[  Köhler.  VI 
u.  60  S.    Lex-S.    geh.  n.  V5  4- 

9iicJb.ela,  Lehr.  Dr.  H.,  Instructifo  moral  reading  in  sixty  lessons.  Ein 
Lesebuch  f.  Töchter.  Leipzig  1859,  Rossberg  VHl  u.  209  S.  gr.  8. 
geh.  '  .  V»  4, 

OllendorlTa,  H.  G. ,  neue  Methode,  in  sechs  Monaten  eine  Sprache 
lesen,  schreiben  u.  sprechen  zu  lernen.  Anleitung  zur  Erlernung 
der  englischen  Sprache  nach  e.  neuen  u.  TerTpllslfindigten  Plane  f. 
den  Schul-  u.  PriTatunterricht  yerfasst  ?.  Gymn.-Lehr.  P.  Gands. 
7.  dorehgfseh.  u.  verb.  Aufl.  Frankfurt  a.  M.,  Jügel.  XLli  u.  618 
S.  8.  m.  1  Tab.  in  Fol,    cart.  IV5  •*• 

Bothwell,  Prof.  J.  S.  S.,  Vollstindige«  theoretisch-praktische  Gram- 
matik der  englischen  Sprache.  Nach  dem  gegcnwfirt  Standpunkte 
der  Wiasenschaft.  Mit  vielen,  das  grondl.  Studium  ausserordentlich 
erleichternden  prakt.  Beispielen,, erklärenden  Anmerkgn.  u.  Aufgaben 
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▼erteben,  nebst  dorchgeheoilfl  beigefügter  eagl.  Aosspraebe.  For 
Lehrtnatalteo  d.  zum  Seibststodiam.  Nach  e.  Denen  Sjftteme  bearb. 
7.  Term.  n^erb.  Aofl.  Manchen ,  Palm.  XXVI  u.  603  S.  gr.  8. 
geb.  tV»  JP. 

Rothwell,  Prof.  J.  S.  8.,  Erstes  Lehrbuch  der  englischen  Spraehe. 
Nach  e.  rerbesserten,  leichten  Methode,  m.  Berucksicht.  der  Grond- 
läge  der  Grammatik  n.  beigefngter  Aussprache.  Zum  Schal-  n.  Pri- 
Tatonterricbt    München,  Palm.     Vlli  o.  192  S.     gr.  8.    geh.  V,  .f. 

—  Vereinfachte,  theoretisch-praktische  Schnlgrammatik  der  eng!i«chen 
Sprache.  Nach  e.  neuen  interlocutorischen  Systeme  bearb.,  dor<fk 
zahlreiche  Beispiele  erllotert,  n.  m.  yielen  passenden  Aufgaben  ete 
versehen,  wodurch  das  Studium  einem  Jeden  l^cht  wird.  Mit  durcb- 
gehends  beigefugter  engl.  Aussprache,  nach  Smart,  Webster  o.  deo 
besten  Orthoepisten  Englands.  Pfir  das  Prirat-Studium ,  besondcri 
aber  f.  Gymnasien,  höhere  M&dcben-Scbulen  u.  andere  Lehranstal- 
ten geeignet.  4.  verm.  u.  rielfach  rerb.  Aufl  Ebd.  1857.  XVI  o. 
290  S.    gr.  8.    geh.  24  ngi 

Sadler,  P.,  L'art  de  la  corretpondance  anglaise  et  fran^ise,  on  R«- 
cueil  de  lettres  etc.  La  partie  francaise  rerue  et  enrichie  de  notes 
grammaticales  par  Lnpin.  6e  6ditiou,  eonsid6rableraent  augmeot^f. 
2  fols.     Paris,  Truchy.    860  S.     12.  6  fr. 

Schoolboy*«,  Ihe,  first  story-book.  A  preparation  for  speaking  and 
writing  the  english  langnage.  Being  a  coltection  of  eaay  tales  and 
anecdotes.  2.  Edition,  improred  and  rerised.  Bremen,  Geisler. 
VIII  u.  87  S.    8.     geh.  n.  8  if 

Scott,  Sir  Walter,  The  lady  of  the  lake.  A  poem.  Mit  e.  rollstfind. 
Wörterbuche,  nebst  Bezeichne,  der  Aussprache  nach  den  besten 
Orthoepisten,  n.  erläuternden  Noten,  die  Sprache  u.  das  Gedicht  be- 
treffend. Von  F.  Scblesins.  3.>erb.  Aufl.  Berlin,  Ehie.  312  S. 
16.     cart.  n.  16  BgE 

Seli^,  Lehr.  M.,  Die  Sprache  der  Engländer.  Nene  leicht  fatsl.  v. 
äbersichtl.  Methode,  diese  Sprache  schneN  n.  richtig  sprechen  lo 
lernen,  m.  sorgffilt.  Angabe  der  Aussprache  u.  besond.  Berucksicht. 
der  heutigen  Umgangssprache.  Zum  Selbst-Unterricht.  1.  Thl.  6. 
Terb   Aufl.     BerKn  1859,  Adolf  «  Co.   VIII  n.  247  S.  8    geh    %  4- 

Sttpfle«  Lyc.-Lehr.  Dr.  L.,  Englische  Chrestomathie  für  Schulen  u.  den 
Priratunterricht.  Mit  erliotemden  Anmerkgn.  3.  Anfl.  Heidelberc, 
Groos.    X  u.  434  S.    gr.  8.     geh.  n.  Vs  -T- 

In  Deutschland  gedruckte  Ausgaben  englischer  Autoren. 

Collet^foB  of  British  authors.  Copyright  edition  Vol  437.  440- 
52,  454--61.     Leipzig,  B.  Tauchnitz.     gr.  16     geh.  h  n.  ^|,  «f 

Inhalt:     Vol.  437.  461.  Ch.  Dickens,  novels  and  tales  rejninfed  from 
household  words.     Vol.  8.  9.  V  u    332  S.  VI  n.  3S2  8. 

440.  Pisistr.  Gszton  (Sir  Edw.  Bulwer  Lytton),  what  will  he 
'do  with  iU     Vol.  8.  IQ  n.  35$  B. 

441.  W.  M.  Thackoray,  The  Virginians,  a  tale  of  tb«  U«t 
eentnry.     Vol    2.     VI  u.  818  S 

442.  Sir  Walter  Scott,  the  bride  of  L&mmermoor   III  o.  368  8. 

443.  Unele  Ralph,  a  tale.  By  the  anthor  of  „Still  watsrs." 
in  u.  816  S. 

444^48.  Tkom.  Carlyle,  History  of  Friedrieh  II  of  PnuBia, 
called  Frederick  the  Great.     5  toU.  XXXVI  n.   1617  S. 

440.  50.  Anth.  Trollope,  Doctor  Tborne,  a  novOi,  2  Tols. 
XII  tt.  744  S. 

451.  52.  Sir  Walter  Scott,  tbefaeartofMid-Lothlan.  frots.  654  8. 

454—56.     Lerer,    Roland  Gkskel.     8  iNds.     XI  n.  088  6. 
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457.  58.  -Pisraeli,  Venetia.     2  vols.     Vm  u.  645   S. 

459.  60.     Kavanagh,  a  Bummer  and  winter  in  the  twoSicilies. 

2  Tola.     Via  IL  594  S.  m.  1  flolzschntaf. 

Pllrr*s  oollectioa  of  Standard  Americaa  authors.    Edtted  bj  WilliaDi 

E.DruguliQ.  Vol.32-39.  Leipzig  1858,59,  A.Dürr.  8.  geb.aV«^. 

Inhalt:     32 — 87.     JohnLothr.  Motley,  the  riae  of  the  Dutoh  republic. 

3  vols.     XXXXUI  u.   1525  S.     3  ^. 

38.  John  Eston  Cooke,  the  last  of  the  forestera^  or,  humors  on 
the  horder.  A  story  of  the  old  Virginia  frontier.  VIII  n.  248 
8.  V,  4- 

39.  Henry  Wadaw.  Long  feil  ow,  the  eonrtship  of  Miles  Stan- 
dish,  and  other  poems.     VIU  n.   114  S.     V^  ^. 

Eliie^  Karl,  Englischer  Liederschatz  aus'  britischen  u.  amerikanischen 
Dichtern  d.  XlX.*  Jahrhunderia.  Jttit  Nachrichten  üb.  die  Verfasser. 
4.,  verb.  u.  yerm.  Aufl«  Leipzig  1859,  Hajnel.  XVI  u.  519  S.  8. 
in  engl.  Einb.  P/s  «f. 

Freillfrrath,  Ferd.,  The  rose,  thistle  and  shamrock.  A  selectiou  of 
engllsb  poetrj,  chieflj  modern.  3.  Edition.  Stuttgart  1859,  E.  Hall- 
berger.    XXIV  a.  574  S.     16.  ,  In  engl.  Einb.  m.  Goldschn.     2  4. 

UerrigT)  I^*»  ^be  british  classical  authors.  Select  specimens  of  the 
national  literature  of  England  from  G  Chaucer  to  the  present  time. 
With  biographical  and  critical  sketches.  Poetrj  and  prose.  8.  ster.- 
edition.     oraunf chweig ,   Westermann«      XII  a.  707  S.    gr.  8.     geh. 

n.  IV«  4' 

81ialLipere*ft  Werke.      Herausg.  u.  erkUrt  von  Dr«  Nicol.  De  lins. 

4.  Bd.    Hislories.     5.  Stück.     5.  Bd,     Gomedies.  1—3.  Stück.    El- 
berfeld,  Friderichs.  Lex.-8.  geh.  k  n.  16  ngt  (I-V,  3:  n.  14  «f.  4  ngi) 

Inhalt:  IV,  5:  king  Henry  VIU.  124  S.  —  V,  1:  two  genüemen  of 
Verona.  82  S.  —  V,  2:  the  comedy  of  errors.  72  S.  —  V,  3:  love's 
labour'8  lost.  97  S. 

—  simmtliche  dramatische  Werke.  Uebers.  r.  A.  B5ttger,  U.  Döring, 
Alex.  Fischer  etc.  12  Bde.  3.  Aufl.     Leipzig,  Ph.  Reclam  jun.  2980 

5.  m.  12  Stahlst     16.     geh.  \%  4,;   in  engl.  Einb.  n.  2  4. 

—  Dramen.  Uebersetzt  t.  Rittmstr.  G.  Ileinicben.  1.  u.  2.  üft. 
Bonn,  Marcus.     12.  ä  n.  V^  4* 

Inhalt:     1.  Gymbeline.     VII  n.  164  S.     2.  Coriolanns.  V  u.  172  S. 

—  dramatick*  dila.    VIIL  ThI.    Prag  (Rziwnatz).    8.     geh.  u.  V,  x^. 
Inhalt:     KrÄl  Jindrich  VI.      Dil  I.  Prelozil  J.  B.  Maly.  VI  u.  96  S. 


4.     Niederläodisch.     Vlamiscli. 

WLuheriM^  Dr.  W.  J.  A.,  Ghronologiache  bandleiding  tot  de  beoefe- 
ning  yan  de  geschiedenis  der  Nederlandache  letterkunde.  Dordrecht, 
Lagerweij.     VIII  u.  170  S.    gr.  8.  f.  1,50. 

Jft^er^  Dr.  A.  de,  Latere  Teracheidenheden  uit  het  gebied  der  Ne- 
derduitsche  taalkunde.  le  all.  Derenter,  A.  ter  Gunne.  VIII  S.  u. 
S.  1-224.     gr.  8.  f.  U90. 

KramePS^  J.  J«,  Nouveau  dictionnaire  francais-hollandaia.  Livr.  18 
—21.    Gouda,  T.  Goor.  XII  S.  u.  S.  1633-1968.  gr.8.  cpll.  f.  9,30. 

ttoijper,  G..B.,  Elements  de  grammaire  Nöerlandaise  k  Tusage  des 
6trangera.    La  Ha  je,  Nijhoff.     188  S.    8.  f    1.25. 

Hassan  9  Dr.  H.  J.,  De  Nederlandache  taal  en  Grimm's  deutsches 
Wörterbuch :  aanteekeningen  ed  bedenkiti^en.  Groningen,  v.  ßolhuis 
HoiUema.    VIII  u.  119  S.  gr.  8  f.  1,25. 
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Hlommaert^  Ph.,  Die  dietsche  Lucidarios,  leerdicht  der  XI Ve  eeaw, 
gevolgd  door  andere  gedichten  uit  belzelfde  tydrak.    Gand.   XVI  a. 

160  S.    gr.  8.  %  4. 

—  TheophiluB,  gedieht  der  XlVe  eeow,  gevolgd  door  negen  andere 
gedichten  uit  de  middeleeuwen.     Ebd.     120  S.     gr.  8.  V<  ^• 

Herx^  Lehr.  Werner,  Neuer,  theoretischer  u.  praktischer  Lehrgang 
inr  schnellen  u.  leichten  Erlernung  der  flämischen  Sprache  f.  Deut- 
sche.   Aachen,  Rornicker.     149  S.    8.    geh.  n.  '/,  «f. 


5.     Altnordisch.     Schwedisch.     Düniscli. 

Dybeck^  Richard,  Swenska  Run-urkunder.  Andra  samlingen.  P5r- 
sta  haftet  med  8  plancher.    Stockholm  (Brudin}  1857.     8.        3  Rdr. 

Ettmfiller,  Prof.  Dr.  Ludwig,  Versuch  einer  strengeren  kritischen 
Behandlung  altnordischer  Gedichte.  Scbul-Pr.  Zürich.  IV  u.  34  S.  4. 

Gislason,  K.,  Oldnordisk  formlaere.  Udgiyet  af  det  nordiske  litera^ 
lursamfnnd.     Forste  hefte.     Rjöbenhayn,  Gjldendal.  ICD  S.  8.  64  8k. 

Rassmann^  Aug.,  Die  deutsche  Heldensage  u.  ihre  Heimat.  2.  Bd. 
A.  u.  d.  T.:  Die  Sagen  y.  den  Wölsungen  u.  Nifhingen,  den  Wil* 
einen  u.  König  Thidrek  t.  Bern  in  der  Thidrekasaga.  Hannorer, 
Rümpler.    XLVH  u.  704  S.  gr.  8.  ffeh.  n.  4V«  w^.  (1.  2.  n.  7^/,  ^,) 

Schoene«  Dr.  Gust.,  Edda-Sagen.  böltingen,  Dieterich.  X  u.  206  S. 
gr.  12.    geh.  n.  «/,  4. 


Skholts«  A.,  Praktisches  Handhuch  der  schwedischen  u.  deutschen 
Handels-Gorrespondeni.  Eine  geordnete  Ssmmlang  t.  schwed.  a. 
deutschen  Hanaelshriefen  m.  deutschen  u.  schwed.  Noten.  2.  Aufl. 
Hamburg  18.59,  Jowien.    HI  u.  236  S.    8.    geb.  n.  1  «f.  6  ^ 


Allen«  G.  F.,  Geschichte  der  dAnischen  Sprache  im  Herzogtham 
Schleswig  od.  Sudjätland.  2.  Thl.  Mit  4  lith.  u.  color.  Sprachkar- 
ten in  qu.  4.  Schleswig  1857.  (Leipzig,  Lorck).  XV  u.  759  S.  gr.  8. 
geh.  n.  2V5  4.  (cplL:  n.  3V,  Jp.) 

Helms,  S.  Henrik,  Nj  fuldstaendig  Ordbog  i  det  danske  og  det  tyd« 
ske  Sprog.  Tilligemed  et  kort  Udtog  af  begge  Sprogs  Formlaere. 
Ster.-UdgaTe.  —  Neues  yollständiges  Wörterbuch  der  dänischen  q 
der  deutschen  Sprache.  Nebst  e.  kurzen  Abrisse  der  Formeolehra 
beider  Sprachen.  Ster.-Ahsg.  Leipzig,  K.  Tauohnitz.  LXVi  u»  1014 
S.  gr.  8,    geh.  ^%  «f . 

JHolbech,  G.,  Dansk  ordbog.  Anden  forögede  og  forbedrede  ndgave. 
8de  hefte.  Skamme-Stötte.  Rjöbenhayn,  Gjrldendal.  160  S.  ä  2  Sp. 
4.  1  Rd« 

Thorlaen,  G.  A.,  Historisk  udsigt  eyer  den  danske  literatar  indtil 
aar  1814.  Femte  oplag.  Rjöbenhayn,  Reilzel.  164  S.  8.  I  Rd.  12  sk. 


IX.     Romanische  Sprachen. 

Dies,  Frdr.,  Grammatik  der  romanischen  Sprachen.    2.  Thl.   2. 

gearb.  Ausg.    Bonn,  Weber.    IV  u.  471   S.    gr.  8.    geh.       2V«  4.     » 
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1.     Französisch« 

Liters  turgesehichte. 

BrannMardii  Dr.,  Alaia  Ren4  Lesage.  Progr.  d.  Progynun.  zu  Ou«rn* 

dorf.    26  S.    4. 
Chemllet,  A.  de,  Origioe  et  formation  de  1a  Ilngue  francaise.    2e 

Edition,  reToe,  corrig^e  et  augmeotöe.    Premiere  pariie:    ElömeBls 

SritnitifB  dont  s'est  forinöe  la  langoe  frao^aise.  Paris,  Dumoulin. 
LYI  u.  4«0  S.    8. 

Foisset,  Th. ,  Voltaire  et  le  pröaident  de  Brosses.  Gorrespondaoce 
in^ite,  suivie  d'uo  sapplöment  ä  la  conrespoDdance  de  Voltaire  avec 
le  roi  de  Prusse  et  d'autrea  personnages;  publikes  d*apr^s  les  let- 
tres  autographes  avec  des  notes.  Paris,  Didier  et  Ge.  XI  o.  476 
S.'  8.  5  fr. 

CiAniier,  Thieph.,  Histoire  de  l*art  dramatique  en  France  depuis  25 
ans.    [i.  söriej.    Leipzig,  A.  Dörr.    367  S.     gr.  12.    geh.   n.  1   «f. 

Bleitement«  Alfred,  Histoire  "de  la  litt^ratare  fran^aise  sous  fa  re- 
stauratieo.  2e  Edition,  corriffie  et  augment^e.  2  Tois.  Paris,  Lecof- 
fre  et  Ce.    XXIV  u.  1000  S.    8.  10  fr. 

'Walckenaer«  G.  A.,  Histoire  de  la  Tie  et  des  ouTrages  de  J.  de 
La  Fontaine.  4e  Edition ,  corrigöe  et  sngmentöe  d'apr^s  les  notes 
posthumes  de  Tautear.  2  toIs.  Parts,  Didot.  XXXVHI  a.  669  S. 
18.  ,  6  fr. 

Lexicographie. 

Alberiii  disioa.  francese-italian.  s.  S.  104. 

Alfter,  dizioo.  francese-italian.  s.  S.  104. 

Beseherelle,  Diotionnaire  usuel  de  toos  lea  rerbes  fran^is,  iant  r^- 
galiers  qn'irreguliers ,  etc.  de  Edition.  Paris,  Garnier  fr.  2  toIs. 
L  u.  1980  S.  ä2  Sp.    8. 

Blaue»  French-Enghsh  dictionarj  s.  S.  93. 

Hoiate^  P.  G.  V.,  Dictionnaire  unirersel  de  la  langue  fran^ise,  svec 
le  latin  et  Tötymologie ,  extrait  comparatif,  concordance,  etc.  14e 
Edition,  roTue,  corrig^e,  considörablement  augment^e,  etc.  par  Lo* 
rain  et  comparie  afec  la  6e  Edition  du  dictionnaire  de  TAcad^mie 
par  Gh.  Nodier  et  L.  Barr«.  Paris,  Didot.  1857.  XXXVI  u  997 
S.  4  *  3  Sp.  20  fr. 

Briccolani^  dictionnaire  fran^.-italien  s.  S.  104. 

C^natanciO,  dictionnaire  des  langues  franc*  et  portug.  s.  S.  106, 

IMeÜoiiMaire  historiaue  de  la  langue  fran^aise,  comprenant  l'origine, 
les  formes  diverses,  les  acceptions  successives  des  mots,  avec  un 
choix  d*exemples  tir6s  des  öcriyains  les  plus  aatoris^s,  jpubiM  par 
rAcadömie  francaise.  T.  1er.  -A-Abttsivenient].  Paria,  Didot.  XVI 
n.  368  S.  4.  i  2  Sp.  8  fr. 

Blalonarto  italiano-franccse  s.  S.  104. 

Feller,  Dr.  F.  £.,  Nouvesu  dictionnair^ de  poche  fran^ais  et  alle- 
mand,  contenant  tous  les  mots  indispensables  k  la  conrersation  fa- 
miliäre, ainsi  qn*aux  Toyageurs  et  homnies  d^affaires.  2  Vols.  [Fran- 
cis —  allemand.  — -  Deutsch-französisch].  6.  £dit  Leipzig,  Teub- 
ner.  735  S.  32.  geb.  ä  H.  Vs  «f  •  ^?^^  *n  ^ogl*  £>nb.  n.  in  Etui  n.  1  ^, 

F«iiaeca,  diccionario  francez-portugqez  s.  S.  106. 

—     dictionn.  fraocais-espagool  s.  S.  105. 

€iil4o,  dictionnaire  espagnot-fran^is  s.  S.  106. 

Hanioiii^re«  Diotionnaire  fran^is-anglaia  s.  8.  93. 

Junea  and  Sfol^^  Diction.  of  Engl,  and  French  lang.  s.  S.  93. 
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Hramera,  Dict.  franc.-holl.  s.  S.  97. 

I^eTizaC)  Dictionarj  of  the  Prenoli  and  Eoglish  laog.  s.  S.  93. 

JHeadows,  French  and  English  dictiooary  8.  S.  93. 

Sadler,  dictionoaire  anglaia-fraD^aia  a.  S.  93. 

Spiera,  dictioooaire  fraocais-anglais  s.  S.  93. 

Kits-Halein^  Katbinka,  Diotionnaire  d«8  Gallicismes,  xider  Taacken- 
Wörterbuch  aller  Ausdrucke  der  Französischen  Sprache»  welche  sidi 
nicht  wörtlich  oberstitxen  lassen.  Ein  Handbuca  f.  UebefBetier  n. 
Alle,  welche  diese  Sprache  in  ihren  Feinheiten  genau  kennen  leroeo 
wollen.  Berichtigt  n.  Termehrt  r.  Lehr.  M.  Dr.  Chrn.  Ferd.  Fliest- 
bach.  2.  Ster.-Ausg.  Leipzig  1859,  Kollmann.  IX  n.  547. S.  gr.8. 
f«h.  IV,  4- 

Grammatik  nnd  Unterrichtsschrifken. 

Albrecht,  Gymn.-LeEr.  Dr.  Fr.  H.  J.,  Elementarbuch  der  französi- 
schen Sprache  nach  der  calculirenden  Methode,  ala  Vorbereiuing  n 
seiner  nach  derselben  Methode  bearbeiteten  fraazös.  Grammatik,  4. 
Aufl.    Mainz,  t.  Zabem.    VI  u.  139  S.    gr.  8.    geh.  V«  4' 

BarlMiald,  Mistress,  Le^ns  pour  les  enfanta  de^  cin(|  ä  da.  aas. 
Ouvrage  classique  en  Angleterre.  7.  £dition  frao^ise,  reToe,  cor- 
rigee  et  augment^e  de  contes  moraux  et  instrnctifa,  de  leoona  da 
memoire  et  d*un  vocabulaire  par  Fraupoiae  Fiebig,  nöe  Viral 
Leipzig,  Violet.     III  u.  206  S.    8.    geh.  V«  ^* 

Barthelemj,  Vojage  du  jeune  Anacharsia  en  Gr&ce.  Schalaosgahe 
m.  deutschen  Anmerkgn.  r.  A.  de  Sau  les.  3.  Aufl.  Leipzig  1859, 
ßrauns.    IV  u.  412  S.    8.    ^eh.  Vs  4- 

Berneaad,  Rect.  H.,  Französisches  Lesebuch,  in  e.  Auswahl  prosai- 
scher u.  poetischer  Lesestucke  aus  den  besten  franzteiacben  Schrill- 
steilem  älterer  u.  neuerer  Zeit,  m.  ErkUrgn.  u.  Wörtenrerxeieknis- 
sen  vorsehen  u.  cum  Schulgebrauch  hrsg.  t.  Tbl.  2.,  Terb.  u.  Teno. 
Aofl.    Stettin,  Weise.     VI  u.  127  S.    gr.  8.    geh.  n«  9  ag^ 

Hibliothek  gediegener  u.  interessanter  französischer  Werke.  Zorn 
Gebrauche  höherer  Bildungsanstalten  ansgewihlt  u.  m.  dea  Biogra- 
phien der  betreff.  Glassiker  ausgeatattdt  t.  Gymn.-Oberlehr.  Dr.Ant. 
Goebel.  16.  19.  21.  Bdchn.  Münster,  Theisaiog.  32.  geh.  n.  17  ifc 

(1  —  19.  21:  a.  4  4,] 
Inhalt:  16.  0<mi4di68  choisi«s.  Contenantt  Le  voyage  par  Th.  Le- 
der q.  Le  mousse  par  Sourestre.  VIQ  u.  154  8*  n.  V«  4* 
19.  J.-F.  Mich  au d,  Histoire  de  la  troisikne  croisade.  Soivie  dHm 
commentaire  historique  et  g^ograpfaiqiie.  290  8.  n.  8  igr 
21.  P.  Corneille,  le  Cid.  Tragödie  en  5  aotes.  Pr^c4<166  d*iBS 
notice  biographique  et  d'un  abregt  de  la  versifieation  finan^aia«.  180 
S.     n.  4  ngL 

Boailly,  J.  N.,  Contes  i  ma  fille.  Mit  e.  tollaUnd.  Wörterhache. 
Zum  Schul-  u.  Prifatgebrauche  brsg«  t.  Dr.  Sohl  e  hl  er.  &  Aufl. 
Berlin,  Renger.  IV  u.  '208  S.  m.  Wörterbuch  108  S.  gr.  1$.  geh.  V,  .#. 

Bodicb^  Schuldir.  S.  M.,  Einführung  in  die  franiösische  Sprache  fiör 
die  ersten  Anfinge  d.  ^sens  u.  üeberaetzens.  Dreadeo,  Adler  t 
Dietze.    VIII  u.  58  S.    8.    geh.  n.  V4  4- 

Caatrea^  Prof.  G.  K.  F.  de.  Das  französisohe  Verhum,  deaaen  Anwen- 
dung 8.  Formen  aus  Beispielen  filterer  u.  neuerer  Schriftsteller  er- 
klfirt  u.  nach  einem  leicht  fasslichen  Konja^szionaajsteme  geordnet 
Leipzig,  Violet.     VI  u.  128  S.    gr.  8.    geh.  %  4- 

€ottiii,  Mme.,  Elisabeth  ou  les  eziUs  de  Sib^rie.    Mit  graauBaUachea 
Anmerkgn.  u.  einem  Wörterbuohe  zumf  Schul--  n,  PriTatgehraache 
hrsg.  T.  Dr.  R.  W.  Sohiebler.     7.  Aufl.     Beriia,  Rengen    VUI  «•    I 
112  S.    gr.  Id.    geh.  Vi^.    : 
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Etoenmaiiii^  Prof.  Wilh.  Friedr.,  Leiehter  Stufeng«ng  xur  Erternang 
der  franiöfti sehen  Sprache  als  Vorschule  zur  Grammilik.  2.  Aufl. 
Slottgart  1859,  Oetingen  XVI  u.  157  S.  m.  Anh.  40  S.  gr.  8. 
geh«  n.  12  i|^ 

Flieasbach^  M.  Dr.  Ghro.  Ferd.,  Formation  des  rerbes  francais  aur 
an  aystim^  noureau  de  dörivalion.  Formation  der  üranidsischen 
Zeitwörter  nach  einem  neuen  Systeme  der  Ableitung.  4.  Terb.  Aufl., 
rermehrt  durch  e.  Anh.  Leipzig  1859,  Kollmann.  XU  u.  79  S. 
gr.  8.    geh.  n.  l2Va  nflF 

Floriaai,  de,  Nnma  Pomptlius,  second  roi  de  Rome.*  Mit  grammat., 
hiatoriscb-gcograph.  u.  mythoiog.  Bemerkgn.  u.  e.  Wörterbuche  neu 
hrsg.  T.  Dr.  Ed.  Ho  che.  14.  Aufl.  Leipzig,  £.  Fleischer.  111  u. 
243  8.    8.    geh.  n.  Vs  #• 

FranjEoae^  der  beredte.  Eine  Anleitung  in  sehr  kurzer  Zeit,  ohne 
Hälfe  e.  Lehrers,  leicht  u.  richtig  französisch  sprechen  zn  Jernen. 
Praktisches  Hölfsbuch  f.  Alle,  welche  in  der  französ.  Umgangsspra- 
che schnelle  u  sichere  Fortschritte  machen  wollen.  3.,  ganz  nm- 
■  gearb.,  Terb.  u.  Term.  Aufl.  Bern  1859,  Heuberger.  198  S.  16.  geh.6Rgr 

Ceory,  Prof.  Dr.  L.,  Grammatre  sjsitoiatique  de  la  langue  francaiae 
ä  l'usage  des  Allemaads.  Basel  1659,  Georg.  XII  u.  400  S.  8. 
geh.  n.  IVg  «^. 

—  französisches  Lesebuch  f.  die  anteroa  u.  mittleren  Klassen  höhe- 
rer Lehranstalten  m.  Anmerkgn.  a.  e.  TollsUnd.  Wörterbuche.  Ebd. 
XIH  u.  354  S.    8.    geb.  n.  %  ^- 

—  Elementar-Grammatik  der  französischen  Spraclie  m.  stufenweise 
eingelegten  Sprechübungen.  Eine  prakt.  Anlcitg.,  die  französ.  Spra- 
che in  kurzer  Zeit  verstehen ,  sprechen  u.  schreiben  zu  lernen.  5. 
Terb.  Aufl.     Genf,  Kessmann.    XXiV  u.  280  S.     gr.  8,  geh.  Vt  «f  • 

Giifig'e^  Dr.  G.  F.,  Leitfaden  zum  Unterricht  in  der  französischen 
Sprache.  (1.  Gursus).  12.  Aufl.  Erfurt,  Keyser.  XII  u.  29!^  S.  gr.  8. 
geh.  n.  */$•$.' 

—  Uebungen  zur  Begründung  grammatischer  Festigkeit  im  Französi- 
schen, nach  Ladecking*s  französ.  Lesebuche,  2.  Tbl.,  u.  Gnvge's  Ge- 
setzen der  franz.  Sprache,  2.  Aufl.  Ebd.  IV  u.  68  S.  gr.  8.  geh.  n,  Vs  «^* 

CSraeser,  Gharles,  A  praotical  and  metbodical  grammar  of  the  french 
langnage.    Part  2.    Leipzig,  Brockhans.     XI  n.  399  S.    8..   geh. 

n.  iVs  4'  (oplt.:  n.  2  4.  4  n^) 

—  A  french  TOcabulary.  Being  a  oollection  of  more  thaa  4000  words 
in  general  use.  With  an  introduclion  to  the  french  pronnnciation. 
Ebd.     Vll  u.  64  S.    8.    geh.  n.  8  ngc 

Grlepf  G.,  La  rille  et  la  campagne.  Recueil  de  mots  fran^ais  avea 
traductio»  allemande,  adaptös  k  Texplication  des  tableaux  de  M.  Wilke. 
Beriin,  Piabn.     VIII  u.  7t   S.    gr.  8.    geh.  n.  V,  «#. 

■•char,  T.,  Tableau  de  conjugaison  de  tous  les  Terbes  francaia  an* 
xilkiree,  r^gnliers,  irr^guliers  et  d^fectifs.  %  £ditioa.  Bremen, 
(Hampe).     1  Bl.  in  Imp.-FoL     in  8.-Garton.  n.  V0  4* 

4k*W^mr^uemt,  Fr^,  Methodischer  Lehrgang  f.  den  Unterricht  in  der 
französischen  Sprache.  Eine  auf  die  Muttersprache  sich  grdndende 
Darstellung.  Piebst  e.  Anh.  nb.  die  Aussprache.  Für  L^rende  o. 
Lernende.  1.  Gurans«  2  Thie.  2.  Aufl«  Berlin.  F.  Schneider*  8. 
geh.  n.  17  ngc 

1.  Tbl.  Vm  n.  115  S.     n.  8  n^;  2.  Thl.  III  u.  123  S.  n.  d  n^.' 

Her,  Ed.,  Remarques  sur  la  mMbode  d'^oaeignement  de  la  laogue 
francaise  sur  les  gymnases.  Rottweil.  (Tübingen,  Fuea).  20  S.  4. 
geh.  n.  Vs  4* 

W^errwmmmn^  Prof.  Frdr.,  Lehrbuch  der  französischen  Sprache  f.  den 
Schul-  o.  PriTat-Unlerrieht.  Enthaltende  L  Eine  fraazöaiach-dent- 
sche  Grammatik  der  franzöa.  Sprache,   m.  Uebgn.  zum  Ueb ersetzen 
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io*B  Dautidiii  u.  in*s  Framds.  II.  Eid  fraozös  Leseboch  mit  Hio-  I 
weisg.  auf  die  Grammatik  a.  Wdrlenreneichnisaen«  11.  verb.  Aufl.  j 
Berlio,  Dancker  4C  üumblot.    Vllf  u.  380  S.    gr.  8.  n. '/s  •#.    • 

Httltier,  Ferd.,    FraDKösische  Sprachlehre    xum  öflTeotlichen,  PriTat- 
u.  Selbtt-Uoterrichte     Eine  Anleitung  in  60  Lectionen,  nach  e.  be-    , 
w&brten  leichlfassl.  Lehrmethode,  die  franiösiache  Sprache  grändlirh    ! 
achreiben  u.  sprechen  za  lernen.     5.  yerb.  n.  bedeatend  rerm.  Aufl.    ! 
Wien,  Braumäller.     XVI  u.  464  S.     gr.  8.     geh.  n.  i  4.    ' 

Ideler^  L.,  u.  H.  Noite,  Handbuch  der  französischen  Sprache  o.  Li- 
teratur. Scbidausgabe.     1.  Bd.    2.  Gursua.    Die  Prosaiker  der  neue-    1 
ren  u.  neuesten  Zeit  yon  Dumouriez  bis  Capefigue.     Berlin»  Nanck.    | 
VIII  u.  An  8.    gr.  12.    geh.  '  n.  «/i  4-    ! 

—    dasselbe.  2.  Bd.  1.  Gursua.  Die  Dichter  von  Morot  bis  zum  Aus-    • 
bruche  der  ReTolntion.     Ebd.     X  n.  534  S.  gr.  12.     geh.  b.  %  4- 

Era  Froston^  Prof.  Fr.  de,  Echo  fran^aia,  oa  nouveau  coura  gradu^    ^ 
de  couTersation   fran^aise.     Praktische  Anleitung  zum  Franzdsisch- 
Sprechen.     Mit  e.  vailsUnd.  Wörterhuche.     3.  Aufl.    Leipaig  1&59,    ! 
Giegler.     VI  a.  120  S.  m.  Wörterbuch  74  8.    8.    geb.  V«  4- 

I<oih,  Dr.  J.,  Leitfaden  für  den  ersten  Unterricht  10  der  franzöaiacheB 
Sprache.  Uebnngen  zum  Uebersetzen  aus  dem  FranzÖs.  in  das  Deut- 
sche u.  umffekehrt,  gestützt  auf  die  Hauptregeln  der  französ.  Gram- 
matik.   2.  Aufl.    Erfurt,  Kevser.     75  8.     gr.  8.    ffeh.        n.  %  >^. 

Ijots,  ehem.  Gjmn.-Lehr.  F.,  Französisches  Lesebncb  für  Reatlschuleo    ; 
u.  untere  Gymnasial -Klassen.     2.  Gursus.     2.  Partie.     Petitea  bio- 
graphiea,   trails  ditaeh^a  et  contea.     2.  Aufl.     Gallen,    Scheitlin  4    ; 
Zollikofer.     148  S.     gr.  8.    geh.  12  m^    . 

JReedeQ^  G.  F.,  Die  französische  Grammatik  in  gedrängter  Küne, 
nach  den  Regeln  d.  Hrn.  Prof.  Mölisa.  Hamburg,  Nolte  €  Köhler. 
IV  u.  76  S.     Lex.-8.     geh.  n.  Vs  -f • 

JRande,   Dr.  Gharles,    Gorrespondance    commerciale  avec  dea  noles 
grammaticales  et  explicatives.     Partie  allemande.  3.  Edition.  —  Neue 
u.  Yollständige  Handels-Gorrespondenz  in  deutscher  u.  fransöaiachcr 
Sprache.    Deutsch-französischer  Tbl.  3.  Aufl.    Leipzig  1859,  Gnm-    ^ 
prechL    XV  u.  302  S.     gr.  8.     geh.  V«  4' 

No^l^  Gymn.-Prof.  Gharles,  Neuer  theoretisch-praktischer  Lefargaog 
zur  schnellen  u.  gründlichen  Erlernung  der  französischen  Sprache  ' 
m.  Berücksichl«  d.  Styles,  der  Lecture  u.  der  GouTersation  u.  m.  e. 
neuen  Systeme  zur  Beaeitgg.  der  Schwierigkeiten  betr.  die  SteUe  der 
persönl.  Fürwörter,  in  2  Gursen.  1.  Gursus.  2.  umg^arb.  AnlL  Wien 
1859,  Lechner.     IV  u.  108  S.    >gr.  8.    geh.  V4  4- 

Otto^  Dr.  Emil,  French  conrersation-grammar ,  a  ne^  and  praclical 
method  of  learning  the  french  language.  In  2  parla.  Part  1.  Hei- 
delberg,   Groos.     VIII  u.  215  S.     8.    ffeh.  n.  Vs  4- 

Probst^  Gvmn.-Oberlehr.  Dr.  Herrn.«  Üebungsbuch  zum  Ueberaetzea 
aus  dem  Deutschen  in*8  Französische.  Mit  besond.  fierücksieht.  der 
französ.  Schulgrammattk  t.  Dr.  H.  Knebel  1.  TM.  Für  die  mitt- 
leren Klassen  der  Gymnasien  u.  Progjmnaaien.  Koblenz,  Bideker. 
128  S.    gr.  8.     geb.  V*  •^• 

RadeUi^  Lehr.  G.  A.,  Grammatikalisohea  Lese-  u.  Aufgabenbach  der 
französischen  Sprache,  auch  Schlüssel  za  Badelli*8  Grammatik.  Leip- 
zig 1859,  Wengler.     IV  u.  Ii6  S.     br.  8.     geh.  n.  Vs  ^* 

Raff,  F.,  Lectures  choisies  k  Tusage  des  AUemands,  ponr  faciliter 
Tötude  de  la  langue  franfaise.  Esslingen  1859,  Wejrcfaardt.  IV  o. 
284  S.     gr.  8.    geh.  n.  18  if 

BobOlsky,  Oberlehr.  Dr.  H.,  Französische  ^Grammatik.  2.  Tbl.  A. 
u.  d.  T.:  Uebungsstäcke  zum  Uebersetzen  aus  dem  Französiachea 
ins  Deutacha  u.  umgekehrt.  Berlin,  Tb.  Enslin.  VIH  nj  168  8.  gr.  & 
8e*>-  n,  16  igp  (1.  2.:  ■.  1  Jp.  1  v)    ^ 
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Roller^  C,  u.  C.  AssfaHI«  Lehrer,  UebuDgBsiüdlie  taqi  Uebersetzen 
aufi  dem  Deutschen  ins  Französische  f.  das  Alter  t.  12—14  Jahren 
Ol.  Hinweisgn.  auf  die  fransda.  Blementargramniatikdn  y;' Bfaetunanci 
u.  Ahn  u.  e.  WörterTerzeichniss.  fleilbronn  1857,  S^henrlen.  Vlll 
n.  121  S.    8.    geh.  V4  •*• 

ÜcHipjier,  Gjmn.-Lehr.  Dr,  Leop. ,  Französische  Spractilehre  f.  hö- 
here Unterrichtsanslalten.  1.  Abth. :  Vollstündige  Formenlehre  nebst 
kleiner  Sjntaz  f.  den  ersten'  Unterricht.  3.  yerb.  Aufl.  Munster, 
Theiasing.     IV  u.  128  S.    gr.  8.  »/s  4. 

Scblotterbeck^  Lehr.  W.  F.,  Conjugation'  der  regelmasaigen,  unre- 
gelmassigen  u.  Hülfszeitwörter  der  französischen  Sprache.  In  allen 
möglichen  Verbindgn.  mit  Fürwörtern  in  bejahender,  Terneinender, 
fragender  u.  fragend  Ternemender  Form.  Stuttgart,  (Schaber).  171 
S.    gr.  8.    geh.  n.  V,.^. 

Selly«  Lehr«  M.,   Gramraaire  fran^^iae«      Kurzgefasste  französische 

Grammatik.     Die  wichtigsten  Regeln    derselben   in  kurzer  u.  über- 

sichtl.  Zusammenatellg.      Dnrchgehends  m.  correclester  Angabe   der 

Aussprache.    Zum  Selbatunlerricht.    Berlin  1859»  Adolf  d[  Co.  48  S. 

'gr.  16.    geh.  .     6  ngn 

—  die  Sprache  der  Franzosen.  Neue  leicht  fassliche  u.  übersichtl. 
Methode,  diese  Sprache  schnell  u.  richtig  sprechen,  schreiben  u.  le- 
sen zu  lernen.  Mit  sorgfSitigster  Angabe  der  Aussprache  nach  deut- 
scher Buchstabirweise,  e.  Wörterbuch  der  französ.  Aussprache  u.  e. 
Fremdenführer  durch  Parili.  Zum  Selbstunterricht.  3.  yerm.  u.  verb. 
Aufl.    Ebd.    1859.     Vlll  u.  168  S.     gr.  8.    geh.  n.  Vs  ^. 

Sta^l,  Mme.  la  Baronne  de,  Corinne  ou  l'ltalid.  Auszug Mn  einem 
Bde.  f.  die  ersten  Classen  höherer  ff^ehranstalten.  5.,  tn.  e.  ToHstätid. 
Wörterbuche  yerm.  Aufl.  Braunschweig  1859,  Westermann.  XVI 
u.  172  S.  m.  Wörterbuch  33  S.    8.    gek.  V«  «?. 

—  —  Zur  Lecture  f.  höhWe  Techterscl^Ien.  Mit  einem  Wörter- 
buche u.  Erläntergn.  yerseh.  t.  J.  H.  Loh  mann.  Quedlinburg,  Basse. 
IV  ü.  565  S.    &    gehi  1%  •#. 

Ssnlda«  M.  A.,  Grammatyka  francozka  dia  gimnasjöw  i  wjriszjjch 
ssköl  miejskich  podlug  grammatvki  Dra  Ahna.  Wydanic'  2.  przejr- 
zane  i  pQpfawione.  Berlin  1857,  Mittler  4[  Sohn.  VI  ii.271.&gr.^.27ng[ 

Tovssaint,  Prof.  Charlea,  a.  G.  Lang^enttcheidt,  Auweisubg,  das 
Geschlecht  sämmtlicher  franz.  Substantive  durch  sechs  gereimte  Fa- 
beln in  wenigen  Tagen  leicht  u.  gründlich  zu  erlernen  Ein  unenl- 
behrl.  Sttppl.  au  jeder  Grammatik.  3.,  renrollkommnete  Anfl.  Ber- 
lin.    Leipzig,  (Hartmann).    86  S.     16.    geh.  V4  4- 

—  —  brieflicher  Sprach-  u.  Sprech-Unterricfat  f.  das  Seikatstudium 
der  franzöflisehen  Sprache.  Neuer,  sorgfältig  revid.  u.  nach  dem 
neuesten  Sprachgebrauche  erweiterter  Abdr.  der  iUeren  Lectionen. 
50  Leotionen.  Ebd.  1 — 4.  Lect.  32  S.  Lex.-8.'pro  compl.  n^n«  tlVs  «f- 

Wiyg'^i**^«  I^r.  Jul.,  Die  unregelmfissigen  Zeilwörter  der  2.  Conjuga- 
tion [auf  -re  u.  -oir]  im  Französischen.  Probe  aus  einer  Gramma- 
tik der  französischen  Sprache.  Rostock,  (Leopold).  VIU  u.  25  S. 
gr.  8.     geh.  6  ngn 

Zipp«  Ljc.-Lehr.  Ernst,  Ansichten  über  den  Unterricht  in  der  fran- 
zösischen Sprache.  2.  Aufl.  [Nebst  e.  Anh.:  Den  Zustand  des  Un- 
terrichts in  der  französischen  Sprache  an  den  Miltelschulcn  Deutsch- 
lands enth.]  Freiburg  im  Br.  1859,  Wagner.  41 S.  gr.8.  geh.  n.V«4- 

Leapy^  V.,  Grammaire  böarnaise,  suirie  d*un  Tocabulaire  francais-b^ 
amais.    Paris,  impr.  de  Vöronöse.    XX  u.  300  S.    8*  6  fr.     j 
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In  D«utodilaBd  gedruckt»  Abgaben  AraniMschet  Autoran* 

Bibliotll^^qe   de«    clasaique«.  franc^      Lirr.  159--66.     Frankfort 

a.  M^  BeclitMild.    gr.  16.    gell.  i  n.  4  agr 

Inhalt:     Victor  Hugo,    oenyrea  compl&tea.     9,  Bd.    S.  337  —  C121. 

XO,  Bd.  S.  1-512. 

Borel^   Eug.,    Album   lyrique   de   la   France  moderne.      3.  Cdiüon. 

Stuttgart  1859,  £.  Hallberger.     XIX  u.  556  S.     16.    In  engLEinb. 

m.  Goldachn.  2  «f. 

HerricTi  ^  «   ®^  G.  F.  Mnr^nj^  La  France  Ifttöraire.     Morceanx 

cboisiB    de  Ktterature   fVancaise  ancienne  et  moden^e.    RecueiHia  et 

annotös.    2.  Edition  st^r.     Brannachweig,  Weatermann.  XIII  o.  697 

S      gr.  8.    geh.  '  n.  IV,  ^. 

Repertoire  du  thöAtre  francais  h  Berün.     Nr.  252.  407  u.  40a    [?. 

Särie.  Nr.  2.  157  u.  158].     Berlin,  Schlesinger,    gr.  8.  geh.  17^4  ^ 

Inhalt:     268.  ün  moAsieiir  et  Qne  dame.     Gom^dfe-Vaaderllle  ea  1  acta 

ptiT  Xavier,  Darert  et  Lausanne.    $1  S.  V«  «i^.     407.  Od  de- 

tnande  nn  gouvemeur.     Gom^die  en  2  actes  par  Ä.  Deco e reell«  et 

Jaime  fils.  46  S.  ^/4  «l^.     408.  Un  moneieiir  "qni  preod  la  monehe. 

Cöm^die   mMöe    de    coupleta    en    1    acte   par  Marc-Miehel  et  La^ 

biche.     84  S.     Vtf  4. 


2.     Wallonisch. 

Bnlletim  4^^  la  Soci4tö  li^goise  de  litt^rature  wallonne.     Ire  «nnie. 
U«ge.     192  S.    8.  2Vb  4- 


3,    IlalienUch. 

Alliertl^  il  nuoTO.  Gran  diiionario  nnivertale  franceae-itatiano  ed 
italiano-franceae,   eompilato  colU  scorta  Mle  piÄ  ripuCate  leMieo- 

rfie  ed  agginntoTi  ece«  per  eura  dei  profeaaori  Fr.  Amiiroaoli, 
Araaud.  L.  Savoja  a  GiaarBanfi.  Tomo  II.  Faae.  51—59. 
(16—24  del  dixiop.  itaUfrane«)  Milan«,  Araione  a  C.  S.  721—1152. 
gr.  4. .  ä  \  lir.  jul. 

Algier  9  Teodoro,,  Diaionario  franceae-italiano  e  italiaao-*franceae 
«omnilato  aulle  Uacce  di  quello  >dj  Cormon  e  Manai,  ac.  IV  edii. 
.riyeduta,  corretta  cd  accresciata.    Milano,  OH?a«    XVI  u,  t062S.  8. 

Boerio^  Giua.,  Dizionario  del  dialetto  reneziaae.  Seconda  edizione 
aumeatata.  e  corretta  aggiuntoTi  rindice  italiano-Teneio«  Faac  3—7. 
Venezia,  Ceocbini.    S.  129    448.    4.    ik  a  Sp.  i  2  1.  a. 

Briccolanl«  JNouTeau  di9tionnaire  de  poche  franoaia-^italien  et  ita- 
lien-francais,  ayec  Tacoent  k  tous  les  mots  italiena  pour  la  pronoa* 
ciation,  etc.    Paris,  Thi^riot.  22e  Edition.  Xt  u.  724  S.  i  2  Sp    1^. 

Dizionario  italrano-francese  e  francese-italiano  solle  tracci  di  qoelli 
deir  Alberti  e  dell*  a'ccademia  francese  e  fiorentina  col  suasidio  dei 
lavori  dei  piü  dotti  filo*ogi  delle  dne  nazioni,  compilat9  da  A.  Ser- 
gent e  A.  Strambio.  haL-fraoc.  Vol.  I.  Faac.  20^27  (Diäte  — 
HurA).  Vol.  II.  Fase.  1.  2.  1  —  loflesaibile.  Milano,  Pagnoni.  I. 
S.  457-646.     II.   S    1-48.    4.    ä  3  Sp.  ä  40  c.  i. 

Gberardlni,  GioTanni,  Supplemente  a*  Tocabnlaij  italiani.  Vol.  VI. 
(T— Z).    Milano,  Molina.    534  S.    8. 

Jamea  and  €rasai,  Diction.  of  Engl,  and  Ital.  lang.  a.  S.  93. 

Tommaaeo,  NiccoTÖ,  Nnovo  ditionario  dei  sinonimi  della  lingua  tta* 
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liana.    Quarta  ediz.  milanese  accresc.  e   riordin.  dall'  aulore.     Mi-    < 
lano,  Reyoa.    Fase.  L    LVff  S.  u.  S.  1—180.    Lex. -8.         4,50  fr. 

AhB^  Dr.  F.y  Praktischer  Lehrgang  zur  schnellen  a.  leichten  Erler- 
nung der  italienischen  Sprache.  1.  Cursus.  Köln  1859,  Du  Mont- 
Schauberg.     lil  u.  Sd  S.     12.  V4  4. 

AlherU  Lodw.,  Der  italienische  Dolmetscber.  Theoretisob-praktiache 
Anlehung  die  italienfsche  Sprache  leicht  n.  schnell  ohne  Lehrer  zu 
erlertiett.  Jliie.  italieniseh-^euttcben  n.  deutseb-italienischea  Wör- 
terbuahe.  Zunichtt  für  Reisende  u.  Gesfchäftsleute.  Und  e«  Anh., 
Briefe  u.  Formulare  f  Rechngn.,  Quittgn.,  Contracte  etc.  entb.  4. 
umgearb.  u.  atark   verm.  Aufl.   von  Lehr.  B.  de  Renier.      Leipzig, 

0,  Wigand.    276  S.  .  16.    cart.  V»  •$. 
Fabbrncci^  Prof*  Lector  Fabio,  Anleitung  zur  Erlernung  der  Italie* 

nischen  Sprache.  Zum  Scbulgebraucb  u.  zum  Selbstunterri^lit.  2., 
verb.  u.  sorgDiltig  verm.  Aufl.  Mit  e*  Auswahl  Italien.  Les^stiieke 
T.  Ganganelli,  Metastasio,  Algarotti  etc.  Berlin  1859,  Springer.  XII 
u.  339  S.     gr.  a     cart.  .  .  1  ,$.  6  ngc 

Filippi,  Prof.  A.  de,  Praktischer  Lehrgang  zur  schnellen,  leichten  u. 
doch  gründlichen  Erlernung  der  italienischen  Sprache  nach  Dr.  F. 
Ahn's  bekannter  Lehrmethode.  Für  die  Jugend,  als'  auch  zum  Selbst- 
unterrichte f.  Erwachsene   u.  Torzäglich  f.  Schulen   n.  Lehrinstitute. 

1.  Gursua.  14  m.  der  13.  gleichlautende  Aufl.  Wien  1859,  F.  Manz. 
IV  u.  21«  8.     gr.  8.     geh  18  nfr- 

Ri^cardo,  Kart,  Neues  Reise-  u.  Gon?er8ationB<^Taseben-* Wörterbuch 
der  rtalieniscfaen  u.  deatfcben  Sprache,  die  gebrineblichen  sowie  die 
neuesten  Wörter  u.  KunBtausdräcke  enthaltend.  Nach  den  besten 
Onellen  bearb.  Ster.-Ausg.  Nffoto  dizionario  portatMe  da  viaggio  e 
da  cooTefsazione  italiano^tedesco  e  tedeaco-italiano.  £dii.'-«ter. 
ßrannschweig,  Westermann.    VIII  u.  620  S.     16.    geh.  26  ngc 

Sodini^,  L. ,  Repertorio  per  la  litigoa  itaiiana  di  voci  o  tnen  buono 
o  male  adoperate,-  compilato  sopra  le  opere  de'  migliori  filologi  eon 
una  proposta  all'  Accademia  della  Crnsea  di  Toel  nnove  da  aggiun- 
gersi  al  Vocabolario.     Naptoli.     XI  u.  224  S.    8. 

Sauer 4  Prof.  Charles  Marquard,  4talian  conTer8atiofi-*framnMir.  A 
new  and  praetical  method  of  learnitig  the  italiaii  langnag«*  Heidel- 
berg, Gross.    IX  9.  411  S.    8.    lü  mgh  Einb.  a.  IV^  ^. 

Fablvrncei,  Prof.  Fabio,  Perle  del  paroato  liHco  italiauo.  Berlin, 
Th   Ensliu.    Xlfu.3d&S.    16.    geb.  1^4«$-; 

in  engl.  Einb.  m.  Goldsoba.  1%  «f. 

lürtel^en«  Dr.  Herrn.,  Dante  AKghi^eri.  Ein  im  Wiss^aMhaflL  VaVein 
zu  Stettin  g«haKe)ier  Vortrag.  Stettin,  MäHer.  78  S.  iß.  geb.  n.  Vs  4' 

4.     Spanisch. 

Fonseca^  Joseph  de,  Dictionnaire  francais-espagnol  et  espagnol-fran- 
cais,  avec  la  noutetle  orthoghiphe  de  TAcadömie  espagnole,  rAdig6 
d'aprös  Gattel,  Sabril,  Nufiez  de  Tabouda,  Trapani,  etc.;  l'Acade- 
mie  francaise,  Boiste,  Lareaüx.  etc.  Augnie»t6  d'ane  synonymie 
coinplMe,  de  r^tymolo^iie  laüne  et  d'un  grand  aombre  de.fhraaea» 
etc.  4e  «dition.  Paris,  Hacbetie  et  Ge.  Vlil  u.  1126  i^.  i  3  Sp>  8.  12  fr 

GilAa^  D.,  DictioQDaire  eapagnol^fraaeais  et  fran^ais-eipagnol  Pa- 
ris, Rosa  et  Bouret    1101  S.    8.    i.2  9p.  ..       -  , 
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Camboalin^  F.  R-,  Essai  sur  Thistoire  de  la  litC^rature  catalaoe.  2e 
Edition,  augmeot^e  de  la  Gom^dia  de  la  Gloria  d'amor ,  de  fr»  Ro- 
oaberli,  poeme  inödit  tirö  des  manu-^crits  de  la  Biblioth^qae  impe- 
riale, et  d*un  nouveau  fragment  de  la  traduction  cafalane  de  Dante. 
Paris      193  S.    8.  ^ 

Hellferich,  Adf.,  Rajmand  Lall  u.  die  Anfänge  der  caUloniscbeD 
Literalar    Berlin,  Springer.   V  u.  163  S.  Lex.  8.  geh.  n.  l  i^.  6  i|c 

Hlfitorladores,  los,  espanoles  en  pmebas  escogidaspor  Prof.  Ada n 
F4i>ricio.  Leipzig,  B.  TaiichaiU.  VIII  o.  227  S.  gr.  16.  geh.  %  «f. 

piferrer,  Anthologie  espagnole,  on  choix  de  morceaux  en  prose  et 
en  vera,  arec  des  notices  sur  les  cöUbres  ^crirains  dont  ils  aont 
extraits;  suivi  d*un  coiirs  de  thömcs,  etc.,  par  M.  de  Neira.  Tou- 
louse, Privat.    (Paris,  Hachette  et  Ge).    XII  n.  349  S.     18.       2  fr. 


5.     Portugiesisch. 

Aiita^«  M.  d*.  Novo  diccionario  porlatil  da  lingua  portusucia,  com- 
pilado  (fos  diccionarioa  maia  modernos.  Paris,  Mor6.  Vfll  n.  760  S. 
32.  jl  2  Sp. 
-  BÖftChe,  Ed.  Thdr.,  Neues  Tollsllndiges  Handwörterbuch  der  porlo- 
giesiachen  u.  deutschen  Sprache.  Mit  besond.  Räcluiicbt  auf  Wia-» 
senschafteo,  Künste,  Industrie,  Handel,  SchiflTahrt  etc.  —  Noto  dic- 
cionario geiral  das  linguas  portiigueta  a  allema.  2  Tble.  Hamburg, 
KitUer.     Vill  u.  1652  S.    8.    geh.  d.  4  4.  2A  t^ 

CoBSiMicio,  F.  S.,  Nouveau  dictionnaire  portatif  des  laoguea  frao- 
^tse  et  portugaise,  r^digö  daprda  lea  meilleurt  lexicographea  des 
deux  nations,  ei  enrkhi  des  termes  etc.  lOe  öditioa.  Francais-por^ 
tugais»  Poriugais-francais.  Paris,  Rej  et  Beihatte.  XVIll  a.  540. 
XXXVl  u.  360  S.     16.    A  2  Sp. 

Forseca,  Jose  da,  Noto  dicciooario  francez-portagvea ,  composto 
sobre  oa  fpelkorea  e  mais  modernos  dicciooarios  das  duas  na^es,  e 
mai  particularmente  aobre  os  noTissimos  de  Boiste,  etc.  Paris,  Ail- 
laud,  Monlon  et  Ge.    VIII.  «.  955  S.  8.  A  2  Sp.  10  fr. 

nontef ro«  Diego,  Portuguese  and  English  idiomatic  phrases  and  dialo- 
gues,  indispensable  for  a  rapid  acquisition  of  the  Portuguea«  lan- 
goage.    London,  Thimn.     144  S.     18.  ^Va  >^- 

Roqoeite,  J.  J.,  Diccionario  da  lingua  portugueza  de  Joaö  da  ron- 
seca,  feke  inteiramente  de  aoTO  e  consideravelmente  augmentado. 
Paris,  Aillaud,  Monlon  et  Ge.  XXXV  u.  977  S.  k  2  Sp.     la    5  fr. 

^  e  Jos^  tUfc  Ponsoca^  Dtccionario  des  sjrnonymoa«  poetieo  e  de 
epithetos  da  lingua  portugueza.    Ebd.     XVI  a.  847  S.     18.       5  fr. 


6.     Romanisch. 

Barciano«  Gonaist-R.  Pfr.  Sabbas  Poporici ,  Theoretiach-praktiache 
Grammatik    der  romünischen    Sprache.      Zum    Schul-   u.   Selbatge-     J 
brauche.    AermaoaUdt,  Steinhausen.  VI  u.  38S  S.  gr.  8.  geh.  V«  «f  • 

Polyan ,  G.  A.,  Rominisch<-deot8cbea  Wörterbach,  mit  Beräckaichti-     | 
tfung  der  Bedärfbiase  des  praktischen  Lehena.      Bereichert   u.  reri- 
dirt  von  G.  Barits,  bersfisg.  Ton  J.  G.  Johann.     KronaUdi  1667, 
T.  Römer  4t  Kammer.    IX  u.  606  S.    8.  , 
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Wörter-  und  Conversationsbücher,   welche  mehrere 
Sprachen  amrassen. 

Castros 4  Prof.  G.  H  F.  de,  Allgemeines  WaareD-Lexiooo  in  fran- 
zösischer, deutscher,  englischer  u.  italienisQher  Sprache.  —  Dietion- 
naire  g^ndral  des  marchandises,  fran^is-aUemand-anglais- Italien. 
5.  a.  6.  Lfg.  (Schlnss).  Frankfurt  a.  M.,  Sauerl&oder.  S.  329-584. 
gr.  8.    geh.  h  Vs  «f. 

CoUeftioH  de   comödies   et  romana   choisis  pour  tradnire  dans  lea 
langnes  riiaae,  fran<^ise  et  allemande.  Nr.  1—6.    Berlin  iS59,  Mitt- 
ler a  Sohn.     gr.  8.     cart.  A  9  n^ 
Inhalt:     1.  Le   presby^re.      Conte   genevois   par  R.  Toepffer.     Ar* 
rang^  poar  la  tradaction  dn  Fran9ai8  en  Russe  par  Prof.  Aug.  Boltz. 
64  S.     i.  Der  Beamte.     Lustspiel  v.  Sollogub.     Zum  Uebersetsen 
aus    dem  Russ.    in 's  Deutsche    bearb.    y.  Prem.-Lieut.  Heinr.  Ritter. 
61  S.     3.  Die  blaue  Blume.     Novelle  v.  Jul.  Mosen.     Zum  Ueber- 
setsen.  ans    dem  Deutschen   ins  Russische  bearb.  v.  Lehr.  Dr.  Aug. 
Boltz.     63  8.     4.  Bela.     Novelle  v.  M.  Lermontoff.     Zum  Ueber- 
setzen  aus  d.  Russ.  ins  Deutsche    bearb.  v.  Prem.-Lieut.  Heinr.  Rit- 
ter. 72  S.      6.  Der  Fatalist..     Novelle  v.  M.  Lermontoff.     Nebst 
e.   Auswahl   deutscher  Gedichte.      Zum  Ueber setzen    aus    dem  Deut- 
sehen ins  Russische  bearb.  v.  Lehr.  Dr.  Aug.  Boltz.  62  S.     6.  Les 
esprita  de  l'atre*     Conte,  par  L.  Lesp&s.     Arrang4  pour  la  traduc- 
tion  du  Russe  en  Fran9ais  par  Henri  Ritter.  64  S. 
Feiler^    Dr.  F.  E. ,    A  new   pocket  dictionarj  english,    german  and 
french,  containing  all  the  irords  indispensable  in  daily  oonversation : 
admirably  adapted  for  the  Ute  of  travellers.     3  Vols.    [English,  ger- 
man and  french.  —  Francais-allemand-anglais.  —  Deutsch,  englisch 
u.  französisch].    7.  eolarged  edit.     Leipzig.  Teubner.   IV  u.  1340  S. 
32.     geh.            i  12  cgt;  eplt.  in  engl.  Einb.  u.  in  Etui  1   ^.  21  itjjc 
Rciir^  Ch.  Ph. ,    Nouvcaux  dictionnaires  parallMes  des  langaes  russe, 
fran^aise ,  allemande   et  anglaise  en  4   parties ,  r6digö8  d^apr^a  les 
dictionnaires   de  TAcadöBiie' russe ,   TAcad^mie   fran^aiae,    Adelung, 
Heinstot,   Johnson  i,    Spiers  et  autres  iezicographes.     2.  Partie.  — 
DictionnaiTQ  fran^is,     Ezpiication  des  mots  fran^ais  en  russe,  en  al-- 
lemand  et  en  anglais.    3.  £dition.     Soigneusement  revue  et  consi- 
dörablemeni  augment^e.   Garlarnhe  1859.    (Leipzig,  Köhler).  XLVill 
u.  816  S.    br.  8.    geh.                                                        n.n.  2V8  •$' 
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Alberti,  il  nuoTO  104 

Albrecht,  (A.\  engl.  Dolmetscher  94 
-:  lU.J.)»  franz.  Elementarb.  100 
Alexandre  (Plethon)  21 

Algier,  dition.  (Vanc-ital.  104 

AJgöwer,    metodo    per  imp.  1. 

liAg.  led.  91 

Al-Hadirae  diwanu«  84 

Allen,  dän.  Sprache  98 

Al-Mekkari  84 

Aheobiirg,   de  Locret.  25 

Ameis  (Homer)  70 

Andlani  uaiTens.  Gennan  reading«- 

book  91 

->     key  to  Germ.  lang.  91 

AndrewB,   latin-^ngl.  lex  61 

Anbiili  dell'  Inatit.  57 

Anlas,  dicciott.  porlug.  106 

AnthOtt  (Homer)  70 

.Af^leton,  engl.  Spr.  94 

Archiv  f.  ncaere  Spr.  27.  79 

Aristophanes  19.  68 

Aristoteles  19.  68 

Arnold  (A.)  (Plalo)  72 

—  (B.),griech.üebeTs.r.Iidraz.  76 
-^  (Th.^  bist,  of  Borne  7 
-^     bist  of  Rom.  common  weallh  7 

—  firat  Hebrew  book  85 
Aschbach,  röm.  Kaiserinsehr.  13 
'Affointo^,  nsQi  *Ah^aiKf(tov  54 
d*Asse,  franz.  Sprache  42 
Aubertin  (Virg.)  79 
AoliD,  de  usu  epexeg.  in  Hom.  c.  71 
Avesta  t.  Spiegel  82 
Baal,  deutsche  Rechtsehreihg.  35 
Babington  (Hjperides)  20 
Babrios  67 
Becker,  langite  d.  Gotha  et  d. 

Franka  81 

Baiter  (Plato)  72 

Barb,  Zeichen  Hamze  84 

Barbaax,  le^ons  pour  les  enfans  100 
Barciana  ,  romSn.  Gramm.  106 

Baret,  Espagne  et  Provence  41 
Barg^s,  inscr.  ph6n.  85 

Barthel,  deultb^h«  Llt^r.    '  87 

ßarthälemy,  Toyage  duj.Anach.  100 
Bartsch  (Berthold  Holle}  36 

—  (Bibl.  a.  Nat.  Lit.)  91 
Baner,  Wörterb.  z.  Th.  Day  94 
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Onomakritos  als  Kunst verfSls eher  8.  725—31.  Alberti,  Aber  zwei 
Stellen  in  Piatons  Sophistes  8.  731- 36^  Vahlen,  üherVarros  Heb- 
domades S.  737  —  46.  Piderit,  au  Cic.  de  oratore  S.  768  —  59. 
Teuf  fei,  zu  Timokreon  S.  760.  Osann^  eine  |friechische  Inschrift 
8.  760.  Bitschi,  der  Parallelismus  der  7  Bedenpaare  in  den  Sieben 
gegen  Theben  des  Aeschylus  8,  761  —  801.  Hultsch,  Emendationen 
zu  Polybios  8.  813—19.  Dinter,  zu  Caes.  Bell.  Gall.  S.  820— 27. 
Funkhaenel,   zu  Plutarchs  Cato  Mig'or.  8.  827—28. 

79:  B&umlein,  zu  der  Lehre  yon  den  Partikeln  xty  und  qv 
8.  1—10.  Bonitz,  zur  Texteskritik  der  Eudemiachen  Ethik  u.  der 
Magna  Moralia  (mit  Bec.  y.  Bassow,  observ.  critt.  in  Aristot.)  8.  15 — 31. 
Prell  er,  mythologische  Literatur  (Bec,  y.  Welcker,  Müller,  Schömann, 
L€hr8)8.  32—44.  172—86.  326—53.  Brieger,  emendantur  aliquot 
loci  libri  VIII  naturalis  historiae  Plinianae  S.  71  —  77.  Scheibe, 
9iUr  Literatur  des  Horatius  (Bec.  'V.  Meineke,  Stallbaum,  Schmid, 
Linker)  8.  112—54.  Beiffers  c-heid,  zu  den  Annalen  des  Ennius 
'  8.  157—58.  Caeaar,  litterarische  Miacelle  (Christ.  Basil.  Bekkerns) 
S.  158—59.  Forchhammer,  das  Erechtheion  8.  186—89.  Bergk, 
griechische  Inschriften  S.  189-^94.  FunkhSnel,  zu  Antiphon.  8. 
194—98.     M.  Schmidt,  Aesch.  Suppl.  463.  8.  198.     Jansen,  zu 
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Nipperdey's  2.  Ausgabe  der  Annalen  des  Tacitus  S.  213—22.  He]^ 
eher,  zu  Ptolemaeaa  Hephaestio  S.  222—23.  Bursian,  aar  Geo- 
graphie von  Thessalien  (Bec.  v.  Kriegk  a.  Ussing)  S.  225  —  49. 
StoU,  za  den  homerischen  Hymnen  S.  318—22.  Teuf  fei,  zu  So- 
phokles Oedipus  Tyr.  1409—37.  S.  322—26.  Hitzig,  zur  Kritik 
des  Horatius  (C.  III,  4,  9:  IV,  8,  16:  I,  2,  39)  S.  353—57.  E. 
Mü^ller,  noch  ein^  Wort  zur  griechischen  Cydenfrage  S*  369—95. 
Hühner,  S«^  ;tfonalM . m^xiti^  der  |U)tfier  (Kec.  ▼.  HqUemazi,  Ken- 
ssen,  ^ell)  S.  401  — '  23.  Jansen',  zur  Erklärung  des  Horatias 
(Epp.  I,  20,  19.  C.  II,  7,  3)  S.  433-86. 

78,  7—12  und  80,  1  —  6  (2,  Abth^:    X.,  Cicero   S.  447  —  56. 
-    -Aken,  der  iGhabraiiob  ▼on^o^«  uiid*/ui^.m  Beinem  fSusammenhitege  mit 
den  H9dal(^nfMi^   dev  Sfi^e    u..  mit  ^Usonderer  Berficksichtigung   der 
neuesten  Theorie  von  Fritsch  I.  S.  544 — 60.     Bericht  über  die  Vei^ 
handlungen  der  1,8.  Philologen- Versi^ivnlung  in  Wien.  ß.  591  —  654. 
80:     Akenj    der  Gebrauch    von    9t;   und  (i>j  in  seinem  Zusam- 
menhang  mit  den  Mbdalformen   def  Sätze  u.  mit  besondefer  BerQck- 
sichtigung  der   neuesten  Theorie  von  Fritscb  II.  III.  b!  49  —  62.  129 
'  —  40.     G  i  d  io  n  8  an ,   Berichtigung   betr.  die  Sohlacht  an  dor  Trebia 
\  ß'  ^2—63.'     Böthke,  ^ipindars  Ideen   über  das  Loos  dqr  l^enschen 
S.   185—99.      Bornhak,    die  Stellung   der    Fürsten,   Jieeif&hrer    u. 
KÖnigf  im  alten  germanischen  Staate  S.  226 — 46.     Andresen,  Be- 
merkungen zu  Bekkers  deutscher  Grammatik  8.  257 — 60. 
Bliiemoihrne.    Bi^Hotheca  pbjlologica  BataTa.    Scripserunt  et  colle- 
gerunt  G.  G.  Göbet,  T,  J.  Halberiama,  H.  G.  Hamaker.'H.  t. 
Herwerden,  E.  J.  ftiehl,  E.  Mehler,  S.  A.  N^b^r,  W.  N.  ^n 
Rieu,  S.  H.  ainkes.     Vol.  VlH.     Lu|^^uni  BataTorivnf/Pnlt,,   4 
partei.    gr.  8.    geb«  '  m.  3  Jf. 

Inhalt  T.Vli,V4;  VIH;  1-1-2.:     ' 

Cobet,  v^riae  iQctiqnea ' (Xen.)  S.  125  —  96.  249-328.  385--449. 
Pluygers,  lectlones ' Tulllanae  (pro  Fontejo,  pro  S.  Bosc.  Ämeiino, 
pro  Quinctio ,  pro  Roscio  com. ,  pro  Tullio  j  pro  Caecina^  in  Rallum, 
de  lege  agr.  I.  IL  111.)  S.  197-210.  341—60.  361—82.  Cobet, 
.'  laxttioyif^tas  corruptum ,  tffj^aroyifQovy  Yerbum  nihiU  S.  210.  t. 
Gent,  annotati'ones  criticae  ia  Aristophanis  Aves  et  Plutum  S.  211 
—  18.  Cobet,  Cic.  in  Yalin.  XI,  27.  S.  218.  y.  Gent,  miacelUr 
nea  criäca  (HTmn^  Cer.  325.  Bacch.  37.  Aesch.  Chöeph.  897.  Soph. 
Antig.  155.  Aj.  116l!  £1.  9.4.  Schol.  Eurip.  Troad.  821.  Herod. 
V,  60.  Xen.  AAab.  I,  10,  14)  S.  219—24.  Eleyn,  obseryationes 
criticae  in  Cic.  epp.  ad  familiäres  S.  225 — 46.  Cobet,  Cic.  Verr. 
I,  1,  1.'2.  S.  246^48;  Bake,  d|sputiiftur  de  lege  comitiomm  apnd 
Aeschinem  Timarch.  9.  35.  S.  329-40.  Cöbet,  liongi  Paatoralla 
locis  nonnullis  emendata  S.  383  —  84.  Hamaker,  observationa  cri- 
ticae in  Aeschinis  orationes.  (adv.  Timarch.,  de  falsa  leg.)  S.  451 — 75. 
Cobet,  ad  Photii  lexicon  S.  475—80. 

Till:     Hamaker,  observationes  criticae  in  Aeschinis  oratioaea 
S.   1— .18.     Cobet,    ad  Photii  lexicon  S.   18—75.     Mehler,   Plmt. 
Pion.  c.  6.    S.   75.      Cobet,   Philöstrati   epistolae   S.  75  —  77.   Tita 
ApoUonii  Tyan.'s:  77— 80.     Kleyn,  Dinarchea  S.  81-105.     Bake, 
amxia  (oratores  graeci.     Ciceron.  oratt.)  S.  106-7-16.  184  — 228.     Co- 
bet, annotationes  ad  Philostratum  S.  ll7 — 81;  supplementa  aimot»- 
tionis  ad  Anabasin  S.   181—83. 
lliitenni,  rhejoiaches,  fär  Philologie,  herausgegeben  toqF.  G.  Wel- 
cker  u.  F.  Ritschl.    Neue  Folge.    Vierzeboter  Jahrgang.    Frank-    ' 
furl  a.  M^,  Süiierländer.     4  Hefte,    gr.  8.  n.  4  4- 

Inhalt  T.  XIII,  3.  4.    XIV.  1.  2.: 

Prien,    der    symmetrische  Br.u   der  Oden   des  Horaz  S.  321  —  76. 
▼.  Gutschmid,   aur  Kritik    des  d$au(Qiauos  rig  yjf /St  d77-;408. 
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Frey,  m  GermMücius  S.  409 — 2^7.  A.  Vom m den,  Meton  «nd  sein 
Cjrelas  nach  den  ZeagiiMSen  S.  428^47.''  Bergk,  ttber  dea  Amts- 
eid der  fttti^ohen  ArchonteD'  S.  448-^56i  Compatetti,  de  Lici- 
BiaDi  aetate  S.  467-*-60.  Kereklin,  *  Bi^tsöhl, 'Briinn,  >n  Varro 
A.  460-^77.  Gompera,  su .  den  griech.  Tragikern  S.  477 — 79. 
Qerkard,  Aesch*  Ag.  12f58.  S.  490.  'Mattin,  Aesek.  Sappl.  924. 
S«  47&^  Schwenek,  b'yma.  in  Hercnr;  4i.  S.  474*.  Gerhard, 
h  naiftTtt*  Demostk.  adv.  Neaer.  §.  78.  S.  474^— 76*.  Sekten ck, 
Enstttth.  77&.  Hygin.  28.  S.  477^  N.K. , " «roteinata  pbilologica  S. 
477*^80*.  T.  Gu^^sehmid,  die  Sotfais ,  die  Alte  Chronik  und  die 
Pandorifitbea  3666  Jahre  von  HephftfltOB  bis  N^ktanebos  II.  S.  481 
— 96.  A«  Mo  mm  Ben,  Reformen  n.  Noabildungen  det  Kalender  bei 
den  Alten,  S.  497---616.  Both,  Suetonidefae  Studien:  II.  zur  Vita 
Horatii  S.  517  -^  32.  Compatetti,-  o^bservationeB  in  HyperidiB 
oratiönem  fanebrem  &  688-^45.  VAhli61i,  isur  Kritik  des  Seneca 
thetoir.  S.  546*-*-64.  Th»  Momxiksen,  die  lex  curiata  db  imperio  S. 
566^-^72.  Buch  toi  er,  eonjeotanea  «ritica  <Seneca  de  morte  Clandii. 
Tarro  ap.  Kon.  231.  Cio.  ad.  Ate.  Noii.  p.'  26  S.  398.  etc.  —  di- 
Beribere)  8.573—604.  Wel ck er,  '  mehie  griechische  Götterlehre 
betreffend  S.  605 — 38.  Hertzberg,  Amydae,  »Amunclae  S.  638 — 
39.  üeberweg,  zu  Plato  (gegen  Snaeiftihl)  S.  639 — 40.  Jessen, 
zä  Theophrasts  hiatorla  plantarum  8.  641'— 44. 

XIV:  Herzog,  Beitrag  znr^Vage  Aber  di«  •  familienrechtliche 
Grundlage  des  römischen  Staatsrechts  &,  1^—99;  Biiiafeld,  qnae- 
stiones  Ovidianae  criticae  S.  30^40.  £mii  M^fililelr,  der  Cyclas 
Metons  und  seine  Geltung  z«  Athen  S. '41-^78.  '  iTh.  Mommsen, 
die  iudi'  magai  und  Bomani  S.  79^87.  Jessen,  Aber  des  Aristo- 
teles Pflanienwerke  S.  88—101.  •  Bibb eck,  HberYarToni sehe  Sa- 
tiren S'.  102-^30.  Bits  oh  1,  epSgraphisehe' Briefe  1.  die  Marcellus- 
Inschrift  V.  Kola  S.  131-^41.  P:fl,  Diana  Colönna,  Marmor-SUtne 
im  Museum  zu  Berlin  S.  142 — 48."  Gerl/ard,  über -die  Prochari- 
sterien  S.  148-^51.  Emil  MüUetv  der  dmM)n!sche  FYiede  S.  151  — 
53.  Beoker,  Nachtrag  s«  dem'Wotte  lEVBV.  S.  154-58.  Bü- 
oheler,.zii  Hör.  G.  IV,  6v  S.  158-^60.  Oyerbeck,  der  Cellafries 
'  'des.  Parthenon  taoehmals  9.  161 --9^V  ScUaarschm  idt,  Johannes 
.  Saresberiensis  ib  seinem  Verhältniis  zur  klassischen  Literatur  S.  200 
— 34;  ▼.'GuiacbmiAl,  ist  Manethos  ZeMrechnüng  cxklisch  oder 
rein  historisch?  8.  236-^60.  Jordl^n,  flW.die  Apophthegmen  u. 
Sentenzen  dea  Cato  S.  261 -»88.  Bits^hil,  epigraphische  Briefe. 
2«  Die  Jnoo^Salsp^s-InBefarift  ^oA  Basel.  '  6.  Der  Popillisehe  Meilen* 
Bttin  TOn  Adria  S.  284—819.  L.  ^ohmidi,^  «biAr  Menander  S.  320 
^21.  Bernays,  Grabschrift  auf  ' di^  bei ' C^ftronea  Gefallenen ^ S. 
821-4-'22.  Büoheler,  sa Planttts  Piers.  830.  S;  322'.  Maurer,  Ca- 
tAlls  '5.  Godieht:  ad  LasbHim  8.  32»--'24.  Ribbeck,  zum  IPervigi- 
limh  Veneria«  S.  324«-25.  Urliohs,  «i  de.  de  republ.  Il,  22.  S. 
325-^27.  Mttller,  Berichtigung  zu  8.  41  ff.  S.  327-28.  Wel- 
ch er ,  BrkUrnng  S.  32». 
Philolog'ns.  ZeiUchrift  für  da«  kUssteche  Altertbirai.  Beraasgeg. 
ton  £ra8t  7.  Leatscb.  14..iahrgM§^.  4  Hefte.  Göttiligen,  Die^ 
terich.    jr.  8.  »•  5  i$, 

Inhalt  TUn  14,  1  -^  ^i  Meinske,  kritische  BIfttter  8;  1  —  44.  y. 
Lenirsch,  Pindariscrhe  Studien  Sv  45— -68.  Preller,  über  Bpikur 
n.  seine  Philosophie  8.  69— 90.  Gor  am,  de  Pseudo  -  Phocyl|de 
8.  91—112.  H.  D.  Müller,  Jahre8t)ericht  über  griechische  Mytho- 
•  logie.  II.  8.  113—49.  Miscellen  8.  150  —  240  (Conze,  unedirte 
grieeh.  'Inschriften  V  Skal6petra  u.  Phanai  auf  Chios  8.  150—  57. 
De  tief  Ben,  Liviushandächrift  in  Verona  8.158 — ^^60.  V  olger,  Tar- 
if]agona,  Vieh;  Uebersetzungen  des  Ovid  in  dlas  Alt^Jatalanische;   die 
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Bibliothek  des  Prinzen  von  Viana  8.  161— €8.  Bnden«,  ArehMo- 
logica  ans  Ungarn  S.  168—70.  Gdbel,  Aber  eine  Wiener  Peniiu- 
Handichrift  L  8.  ITO^— 80.  Bergk,  philologi«ehe  Thesen  8.  180— 
87.  388—91.  ▼.  Leutfoh,  die  Zahl  der  Tragödien  des  PhiTnichoi 
8.  187—88.  SchdUi  zn  Soph«  Aias  8,  188—90.  E.  Müller,  sa 
Xeoophon  9.  Pse^do^Xenophon  S.  190—94.  MAhly,  snm  2.  n.  3. 
Buche  Yxmi  Alciphrons  Briefen  8.  194— 204.  K.  Schmidt,  an  He- 
sychtns  8.  204  <r-10.  PasBoir,das  Wort  fiigo^  8.  210  —  11. 
Grain,  snr  Kritik  des  Terenz  8.  211—16.  Caesar,  an  Horas 
ars  poetica  8.  216 — 17.  Unger,  aar  Gionta  des  DomitiOB  Marsus 
S.  217.  FeU,  aar  Orthographie  in  PUn.  N.H.  8.  217—19.  Pfitx- 
ner,  remittere- 8.  219  —  25.  Preller,  an  Paulos  8.  225  —  26. 
Heller,  e^lementiun  8.  227—31.  AusztLge  aus  Zeitschriften  etc.  8. 
281—40).  Ooram,  Pindari  translationes  et  unaglnes  8.  241—80. 
478 — 90*  La  Boche,  fiber  dasProomium  yor  den  Gteschichtabfichem 
des  Herodot  S.  281—87.  Hultsch,  über  den  Hiatus  bei  Polybins 
S.  288— 319.  Frohberger,  über  das  bei  Lysias  erwähnte  Ephoren- 
GoUeginm  zu  Athen  8.  320-^31.  Bendizen,  Uebersicht  über  die 
neueste  Llt€\ratur  ron  Aristoteles  Politik  8.  382—72.  Miaoellen  S. 
373-^464  (Volger,  Verzeichnisse  der  dassisehen  Handschriften 
der  Univ.  Bibl.  von  Salamanea  8.  873—79.  Oöbel,  über  eine 
Wiener  Persius-Handschrüt  s.  X.  mit  Glossen  u.  8cholien  8.  379 — 
87.  FrShner,  kandschriftUehes  zu  Avianns  8.  387.  Schwenck, 
dno  dgvQf;  ano  niiQijq  8.  891  —  96.  Heller,  Zephyros  relo- 
cissimus  yentornm  ab  Homero  appellatus  S.  396  —  97.  Oster- 
mann, Herod.  IIX,  1.  S.  ,397—98.  Emil  Müller,  zu  Xenophon  u. 
Pseudozenophon  8.  398—403.  .  Heineke,  ad  Theophrasti  librum  de 
characteribus  8.  403  —  07.  Ddfaner,  zu  Michael  Psellus  u.  Piutarch 
8.  407  —  10.,  Becker,  Isidor  ü.  die  8cholien  des  Gemnuiicus  S. 
410^11.  Mssttge  aus  Zeitachriften  etc.  S.  411—64).  M.  Schmidt, 
pareprga  eritica  .(Ansch.  Soph.  Hesych.)  8.  466  —  77.  Ascher- 
son,  über  die  .beiden  Paradoi  im  Orestes  des  Buripides  8.  499— 
607.  Büohseniichüta,'  Xenopkons  griechische  Geschichte  8.  508 
-^49*  Susemihl  u.  Brieger,  kritische  Bemerkungen  zum  ersten 
Buche  des  Lueretius  S.  550—67.  Frohner,  Gontroversen  snr  Tez- 
tesgescUcbte  des  GatuUus  S;  068—66.  Gdll,  über  den  Processus 
consularis  der  Kaiaerzeit  8.  686—612.  t.  Kittlita-Ottendorf, 
de  singulari  quadam  pronominis  älkoc  significatione  8.  618  —  21. 
Horcher,  zu  JtpoUodors  Bibliotink  8.  621—26. 
Pllll^logrni*    Zeitschrift  für  dai  klaiaiiche  AlterCbant.    Heranagege- 

ben  von  Ernst  tob  Leutsck.     Erster  SoppIemeDtband.    Heft  I.  II. 

Göttingen,  Dielerich.    S.  1—304.  gr.  8.  A  n.  24  i«c 

Inhalt:  Sanppe,  Hyperides  Grabrede  S.  1—60.  t.  Leutsch,  die 
Lücken  und  Intsrpolationen  in  Aridtophanes  Fröschen  8.  61  — 168. 
Pet^rsej),  jDrsprung  u.  Auslegung  des  heiligen  Beehts  bei  den  Grie- 
chen oder  die  Bxegeten^  ihre  geschriebenen  Batzungen  n.  mündlichen 
Ueberlieferungen  8.  163—212.  Ähren s,  Studien  zum  Agamemnon 
des  Aeschylas.  Erster  Artikel  8.  213—304. 
Beiiscl^rili  f<ir  dai  GyrnDasialwesen ,    begründet   im  Auftrage  des 

BerliAischen  Gymnasiallehrer- Vereins.    Heraosgegeben  Ton  Br*  Jel. 

Miitxell,  kdnigl,  ProTinzial*Schalratfa  für  die  ProTinx  Brandenbarg. 

Dreixehnter  Jahrgang.  1859.    Berlin,  Enslin.    In  monatlichen  Heften. 

gr.  8.  n«  5  Jf . 

PhiU  Abhandlungen  im  Jahrg.  XII  (1858)  7— 12  n.  XUI,  i— 4: 

DÜntzer,    Bestätigung  der  Abhandlung:   das    Wx>rt    Carmen    als     i 

Spruch,  Formel,  Lehre  8.  626—38.     Kopp,    aur   Geaohichte  des    { 

schweren  pilum  der  Legion  8.  636— -41.     L.  Schmidt  (in  Bemmm),    | 

^  BeltrSge  aur  Kritik  und  ErkUurung  des  Aeschylus  8.  541—45.     Tei-    l 
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p«l,.gr«im$ii,tUel<e,Stveifzfige  S.  545-^53.  Sehmalfttld,  YMfttocJk. 
zur  WiederberstdUuDg  tod  Soph.  El.  691.  S.  553—55;  jiber  Hokn. 
II,  XU,  258-60.  S.  556—59.  HäckermanD,  zu  Vergil  S.  629— 
39.  L.  S4hiiii4t»  SU  ApBch*  Sept.  1029  (Herrn.)  8.  703.  Obba- 
rius,  H^r.  Epp«  I,  1,  83—85.  I,  14,  7.  Epod.  IX,  25.  26.  8. 
709—13.  Lagarde,  zu  Granins  LicmianuB  S.  714—17.  Kirch- 
boff,  zur  melischen  Composition  des  Horaz  S.  717;  das  meliscbe 
CompositioDsgesetz  des  Horaz  naobgewiesen  an  Carm.  III,  17.  23. 
21.  18.  14.  11.  24.  IV,  8.  8.  721—40.  Heffter,  die  Weltstellung 
der  aiigtiecfaiadibn'  Literatur  S.  778— 88.  A.  GÖb«l,-  bomeritcb» 
Etymologien  S.  801—19.  Havestadt,  'Gedanken  über  die  Erklä- 
xnogsveise  der  Horasischen  Oden  S.  881  —  94.  Bnttmann,  za 
Horaz  (insbes.  C.  I,  28).  S.  903-24.  Wolf  f.,  der  Streit  um  das 
Palladinm  S.  924-^:33.  Hoff  mann  (Neisse),  kxitisobe  SpSne  (Gaes. 
B.  G.  V,  54,  4»  Cic.  Tnsc.  lU,  8.  41.  Quintü.  I.  0.  X,  1,  180. 
Oie.  p.  Flacco  S.  12)  S.  934— *36. 

1859:  fiitter,    an  Horaz  (die  Erdichtnng  einer  5.  Blandiniscben 
HidBcbr.  des  Horaz ;  Eeldgamm  Über  I  et  II,  ein  erdicbteter  Titel  fttr 
die  Hdraz.  Satiren)  S.  75—81.     Hoffmann  (Neisse),  zn  Lncilins  ap. 
Koii.  p.  25.  S:  81-^82.     Lo win  s  ki,  znr  Kritik  des  Aescbylns  (Septem) 
S.  145-48.     Winkler,  Bemerkungen  zu  Hör.  C.  IV,  12.  B.  148—55. 
Eckstein,  die  Wiener  Philologen- Versammlung  S.  156 — 91.  Kirch- 
hoff,  das  meliscbe  Gesetz  des  Horaz  auch  im  Griechischen  naebge- 
'Wiesen  S.  193—201.     Feldbausch,  zu  Hör.  Ep.  ad  Pison.  265  ff. 
S.  261 — 64.      Kinds  eher  ^   zur  Chronologie    der  Gedichte  Tibulls 
S.  289—301.     Reinhardt,  Aebrenldse  auf  dem  Felde  dör  deutsch- 
lateinischen  Lezicographie  u.  lateinischen  Synonymik  S.  345  —  65. 
Selischrilt  fär    die    österreichischea  GymnasieD.     Verantwortliche 
Redacteure:  J.  G.  Sei  dl,   H.  fionitz,  J.  Mozart.    Zehnter  Jahr- 
gang 1859.    Wien,  Gerolds  Sohn.     1*2  Hefte,    gr.  8.        n.  57,  «f. 
Piiil.  Abhandlungen  \m  Jahrg.  1858:  7—12.  1859,  1—5: 

Kvicala,  fiber  den  im.  Griechischen  acheinbar  fBr  den  GomparatiT 
rorkommenden  Saperlatiy.  S.  529—41.  Czermak,  über  die  soge- 
nannten Keblkopflaut€|  (gntturi^es  verae)  S.  541— 47.  Kvicalj^,  in- 
•  wiefern  i#t  man  berechtigt,  bei  Euripides  aus  der  Stjörung  der  Sti-  * 
chomythie  auf  Interpolationen  und  Lücken  zu  schliessen?  $.609—25. 
A*  Göbel,  die. homerischen  Epitheta  Ijy^s,  XQ^*^^*^^»  nebst  verwandten 
Wörtern  S.  626  —  29.  E.  Göbel,  über  den  genitivus  objectivus  und 
verwand^te  Constmctionsweisen  S.  630—35.  Brücke,  Über  die  As- 
piraten des  Altgriechifichen  und  des  Sanskrit  S.  689—701..  —  Be- 
richt über  die  Wiener  Philologen-Versammlung  S.  713-^82,  A.  Gö- 
belf  Beiträge  zur  Homerischen  Worterklärung  8.  783—93.  Cho- 
lava,  Platonisobes  (über  die.Unechtbeit  des  Lysis:  zur  Ideenlehre) 
$•  793— r808.  Gapellmann,  zur  Erklärung  des  prooem.  y.  Tac. 
Agr.  8.  808—12.  Linker,  de  Q.  Horatii  Flacci  scholiastis  qui  fe- 
rODtor  Aorone  et  Porphyrion«  adnotationes  subsidvae  S.  813—23. 

1859:  Schuster,  über  die  Homerischen  Ac^ectiva  auf  — st^ 
S.  10^43.  .  Kriech enbauer,  der  Gebrauch  des  Suffixes  „nek"  in 
der  ungarischen  Spräche  in  Bezug  auf  die  lateinischen  und  griechi- 
schen Casus  S.  105*^20.  Linker,  memoria  F.  A.  Wolfii  S.  177 
-^79.  E.  Göbel,  über  Ennius- Fragmente  bei  Livius  S.  180—86. 
Vahlen,  vermeintliohe  Ennius-Fragmente  bei  Livius  S.  265—74. 
Kvicala,  Über  Platon's  Lysis  S.  275—84:  Anmerkungen  dazu  ron 
Bonitz  S.  285 — 87.  t.  Ranmer,  weitere  Erörterungen  Über  das 
Wesen  der  Aspuraten  in  Bezug  auf  die  Abhandlung  Brücke's  über  die 
Aspiraten  des  Altgriechlsdhen  n«  des  Sanskrit  S.  353 — 62.  La  Ro- 
cbe,    über  die  Bedeutung  von  xovqidkot  bei  Homer 
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e    Cia«;^.  Altortllunisw.  —  l.  Sehr;  d.  Aha4.  u.  g^eLfi^selkieK.  ^ 

Xeitschrifl,  historische,  herausgegeben  Ton  Prof.  Heiorich  Ton  Sj- 
bel.  1.  Jahrg.  1859.  4  Hefte.  MuiicheD,  literar.-artist.  AnsUlL 
gr.  8.    '  D.  6V5  4' 

PliiloL  Inhalt  von  1.  2:  Zeller,  der'  pUtoniscIie  Staat  in  seiner  Be- 
deutung »^  für  die  Folgeeeit  6.  108— S6*  Mommseiii  das  romisdie 
Oastrecfat  u.  die  rönusche  Olientel  S.  332 — 79. 


AbhaMdlnafen  der  philosophisch-philologischen  GlasM  der  königl. 
ba'jrerischen  Alcademie  der   Wissen  Schäften.      8.  Bd.   3.  Abthlg. 
München  1858  (Fraox).  VII  S.  u.  S.  501— 746.  Mit4Taf.  gefa.nn.24. 
Ohne  philol.  Inhalt. 
Acta  soctetatit  scientiarnm  Fennicae.    Tomi  qainti  fascicalas  II.    Hei- 
singforsiae,  Frijs.  1858.  XII  S.  a,  S.  163—578,  u.  14  S.  m.  7  Rpfm.  4. 
Darin:     Andelin,    anteckningar   i   Lappska   sprakets    grammatik  S. 
343^436.     V.  B  ran  er,  de  parricidii  crimine  et  qnaeatoribns  pairici- 
dii  S.  5X9—68.      Lönnrot,   om   urspninget  tili  Finnames    hiisi  8. 
.   569—78. 
AMUA'es  das  sciencias  e  lettras,  poblicados  debaixo  dos  ansptcios  da 
Aeademia  real  das  sciencias.     Sciencias  morae»  e  politicas  e  Lellai 
let^ras.      Tomo  J.    Primeiro  anno    1857.     Mar^-Agosto.     Li s hos, 
tjpographia  da  Aeademia.  Vlli  S.  u.  S.  1--380.  1857.  gr.  & 

Darin:     Lop  es  de  Mendon9a,   a  litteratnra  j^ortagueaa   nos  seca* 

los  XVI   e  ZVU.  S.  5—44.      Bebeilo  da  Silra,    a  Arcadia  Por- 

tugueza  S.  57-87.  147—68.  197—216.  —     Cnriosidades  historicas 

e  litterariaa  Äcerca  do  seculo  XVI  em  Portugal  S.  121—46.  —  Trs- 

duc9ao  do  canto  V  do  infemo  de  Dante  S.  185  —  96.     Hendes-Leal, 

tun  episodio  da  Iliada  S.  249—65.' 

Annales  de  la  Soci^tö  academique    de  Nantes    et   da   d6p*'*rtement 

de  la  Loire  Inferieure.  1858.  2e  semestre.  Tome  29.    Nantes,  Mel* 

lioet.     S.  353-666.  ä.       '  5  fr.  f^usserh.  Nantes  7  fr.) 

Beficht   aber  die    zur  Bekanntmachung   geeigneten   Verhandlangen 

-  der  König!.  Preuss.  Akademie   der  Wissenschaften  zu  Berlin.    Ans 

dem  J.  1809.    [A.  u.  d.  T.:  Monatsbericht  der  k6n.  Preoss.  Akad.  d. 

Wiss.  zu  Berlin].     12  Hefte.    Berlin,  (Dömmler).    gr.  8.  n.  IVs  4- 

Philol.  Inhalt  Ton  1858,  6-12.  1859,  1—5:    ' 

PertE,  fiber  die  Entdeckung  des  Granins  Licinianas  8.  347—49. 
527—28.  Gerhard,  über  die  Anthesterien  n.  das  TerfaSltnias  des 
attischen  Dionysos  znm  Eoradienst  S.  371—^74.  Lepsins,  fiber 
einige  Berflhrungspnnkte  der  ägyptischen,  griecfaisehen  n.  rSmischen 
Chronologie  S.  450— 53.  Buschmann,  Über  die  VSlker  n.  Sprachen 
im  Innern  des  britischen  Kordamerika's  S.' 465 — 86.  Mommsen, 
zur  rb'm.  Chronologie  S.  498^-^508.  Lepsftts,  fiber  mehrere  cfaro- 
nologisehe  Punkte,  die  mit  der  Eänffihmng  des  Julianisdien  o.  dei 
Aiexandrinischen  Kalenders  zusamfnenhftngen  S.  531—61»  Boekh, 
Bemerkung  über  den  zodiakalen  Kalender  des  AsfrOnomaii  Dtonysios 
.S.  578^-85.  de  Bossi,  relaaiona  dei  lavoii  per  il  Oorpna  Inscr. 
latin.  da  1  Nov.  1857  al  Ott.  1858.  S.  629-^42.  Haupt,  Verbes- 
serungen des  Textes  des  CuLez  und  der  Giris  S.  646—71. 

1659'.  Barth,  Yersnch  einer  Magehenden  SrklSmng  der  Fels- 
•  «culpturen  von  Boghaskoel  im  alten  KappadociiBn  8.  128 — 57.  We- 
ber, fiber  ein  indisches  Würfel-Orakel  S.  158—80.  LepsiuB,  chro- 
nologische Untersuchungen  8.  182—86.  Kiepert,  über  die  geogrs- 
phiscbe  Stellung  der  nördlichen  LlUider  la  der  phönSkiseh-hebrÜscheB 
Erdkunde  S.  191— 220.  J.  Grimm,  über  die  Gattin  Tanfana  S.  254 
— 58.  Bekker,  über  Zahlenverhältnisse  am  bomeiiachei^  V^sban 
beobachtet  S.  259—68.     Weber,  über  die  PUi-Legende^von  dtf  £nt- 
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CUas.  AlteftJUnwsfr.  —  I;  Scbr.  i\  Aki^d* «.  geh  G^^ellaDk    S   ^ 

stehns^  des  fiAkya-  und  Koliya-GeacliUcbts  8.  328—46.    3ekker, 
über  den  homerischen  Gebrauch  von  on  n.  o  n,    an  n*  o  n,  id-üo> 
u.  »iX(a  8.  391—95. 
Berichte  über  die  Vediaodloogeo  der  Königl.  SSchi.   G^NJIM^a^t 

der   Wiieenfch^fleii   lu  Leipzig.     Philologiscb-hiiiorisohe  CU^se. 

10.  fid.  (Jahrg.  1858).    II.    Leipzig,   Hinel.    XII  S.O.  S.  97—116. 

gr.  8.  ■.  v,  4- 

Barin:  ^o  ach  er,  haben  nneere  deoischen  VorCshren  s«  T%o»t«8 
Zeit  ihre  Lai|d^nrtha/chaft  qach  dem  Dreifeldersysteme  getrieben?  S. 
67  87.  Jahn,  Miscellen  zur  Gesohichte  der  alten  Kimst  (X.  Kasten 
des  KypseloB.  IL  Der  Diebstahl  des  Gorgoneion.  III.  elidachas 
Plin.  XXXIV,  64.  IV.  Der  Coloss  des  Nero)  S.  99-116. 
Bulleiin  de  FAead^ie  royaje  de«  sciences,  dea  lettre«  et  dei  beaax- 

arts  deBelgique.  Ann6e  1859.  Tome  XXVl.  BruxeUei.8.3  ^f .  12Rgc 
Pftralt  mensnellement.  '•    ••} 

—  de  1a  classe  des  sciiences  hiatorique«  et  palitiqoei  de  l'acad^viie 
imperiale  de«  «cieoce«  de.Saiiit-P^tersboiirg.  Tome  XYJ,  .  24 
Nr«.    St.  Pötersbourg.    Leipzig,  Vo«8.    gr.  4.  tk*3  •^. 

Pbilol.  Inhalt  aas  Tone  X vT 

Benfeyi  N^chireisong  eioor  buddhistischen  Keoension  u«>  mongoli- 
sehen  Bearbeitnug"  der  indischen  Sammlnog  ▼.  Etzählongen»  welche 
nnter  dem  Namen  Vetälapaneavin^ti  d.  i.  die  %6  Erzählnogen  eines 
Dämons  belvtnnt . sind  S«  1—25.  Badloff,  über  die  Sprache  der 
ügalachmnt  S.  .25—87.  49—63. 125—39.  Becker,  neue  Aufschlüsse 
über  2  Olbiasche  Inschriften  8.  37—46.  Sehiefoer,  über  die  unter 
dem  Namen  „Geschichte  des  Ardshi  Bordshi  ohaa'*  bekanate  mongoli- 
sche M&rchepai^mmlung  3>  63^74.  Dorn,  Berieht  über  „Kbanykov, 
le  Cauoase  et  ses  alentours  d*aprte  Yakout**  8.  139^40.  Btrtholo- 
maei,  ^escription, <d*une  trpnr^Ule  de  200  Dirhems  Koufiqura^  Isite 
aux  eqvicon«  de  Tiflis,  en  1857,  S-.  145—58.  Liavch,  Bevioht.^über 
.i,r^8am^  de  Touvrage  koucde  d'Ahmed  Effendi  I^hisi^.  fall  et  traduit 
.  par.  A.  Jaba'*  3.161— 7:i.  Völiaminof-Zernohr,  »pport  <i|r  le 
projet  de  publier  le  texte  et  une  tradoction  de  l'AbdouUah-Nameh 
S.  l72-*-76«  Brosset,  notice  sur  an  manuscrit  göorgoan  dt  la  Bibl. 
imp^r.,  provenant  de  M.  Tischendoxf  S.  X77-<-89.<  Sehiefner,  An- 
u.  Auslaut  bedingen  sich  gegenseitig  S.  189^92.  Bollensen,  Bei- 
trag;^ aur  £v>a&mng  der  Persisehen  KeUlnschriften  S.  19ft-^^lu295 
,  ,40.  Porn,  einige  Wocte  über  ein  auf  Pehlwi-Münsen  voirkommcndes 
sogenanntes  Münsaeiclien  oder  Monogramm  S.  201—^2.  Wie  de- 
in ann,  zur  Dialektenkonde  der  Wo«Jaki«chen  Sprache  6.  240—56. 
Bartholomaei,  Observation»  sur  la  numismatiqne  Saasaieide,  avec 
des  remarques  de  Dom  S.  294—302.  341—50.  Badloff,  einige 
Nachrichten  über  die  Sprache  der  Kaiganen  S«  305—31.  Sehiefner, 
über  die  Heldensagen  der  Minussinschen  Tataren  8.  853—90. 
Benkschrfflen  der  kaiserl.  Akademie  der  Wisseoachaften.    Philo- 

«ophiflch-historisebe  Classe.    IX.  Bd.    Wico  (Gerold*«  Sohn).    V  u. 

334  S.  gr.  4.  m,  4  SteinUf,  u.  10  CbronoUth.  in   gr.  4.  Fol.  u.  q«. 

Fol.    cart.,     •  n.  9  ^.  (I— IX:  n.  70  ^.  24  m) 

Darin :  Hamm« r-P argstall,  FQrtsefetuog  der  AusBüg«  ama*  eneyklo- 
pftdischen  Werken  der  Araber,  Perser,  Türken  S.  1--44.  Hiklo- 
sich,  die  BUdmig  der  Nomina  im  Altolovenisdien  S.  136  —  232. 
Prokesch-Osten,  Inedita  meiner  Sammlung  autonomer  altgriechi- 
scher  Münzen  S.  302—34. 
Jn^moires  de  TAcadömie  imperiale  de  Mets.    39e  ano^e.  165T— 58. 

2e  «irie.    6e  annöe.    Agriculture ,  beaaz-arts,   litterature ,  iiistoire, 

arcböologie,  «cieace«.    Metz,  Rou8«e«a-P«l]e«  185a   742  S..  8. 

—  de  TAcadÄmie  royale  des  «eieDoe«,   de«  lettre«  et  d««  bc«ux-arU 


de  Belgiqne.  T.  XXXL  Bruzelle«.  530  S.  4.  m.  e  f|fAVs?^V>  '^ 
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^    8    Glass.  AUerthomsw.  —  L  Sehr.  d.  Akad.  tv.  gel.  Gesellsch.   ^  I 

^ ^ ,! 

Darb:     F^tis,   memoire  aar  cetto  qnestion:    Les  Grecs  et  les  Bo-       j 
mains  ont^ils  connu  rharmanle  simnltan^e  des  sons?     En  ont-ila  fiit    |   | 
asage  dans  lenr  mnsique?  128  S. 
H^möires  coaronnös  et  aalres   m^moires,  publica   par  rAcad^mie    j 
royale  äes  sciences,   des  iettres    et   des  beaax-arts  de  Belgique. 
T.  VIII.    Bruiellei.    8.  1*/»  4-    ; 

Obne  philol.  Inhalt.  j 

jHeflIorie  della  Reale  Accademia   delle  science  de  Torino.    Serie 
seconda.    Tom.  XVI.    Torino  1857.    XGVIII,  4Tt  a.  165  S.   gr.  8.    i 
Phil.  Inhalt  aus  »classe  delle  science  morali,  storiehe  e  filologiche:«    , 
Berlini,  considerazioni  sulle  dottrina  di  Socrate  S.  1—35.     Capel- 
lina,    delle   dottrine   dell*   antica   scuola  conteaute  nei  versi  d*ora  S. 
87 — 129;    osservazioni  intomo   all'  Inno  Omerico  ad  ApolUne  Delio    1 
S.  145-63.  ' 

Honiimenta  saecnlari«.    Herausgegeben  Von  der  königl.  Baye- 
rischen Akademie   der   Wissenschaften   zur   Feier   ihres    lOOjähr. 
Bestehens  am  28.  Man  1859.  '  München  (Franz),     gr.  4. 
Philol.  Inhalt:  '  | 

I.  Classe  1.  fleft.  Franc.  Petrareae  Aretfaii  eärmina  incegnita.  Ex 
codicibas  Italicis  bibliothecae  Monacensis  in  laöem  protraxit  ipso- 
mmqne  ad  instar  mann  scriptomm  ed.  Ged.  Martinas  Thomai. 
XLIII  n.  136  S.  u.  2  color.  Holsschntaf.  nn.  5  4' 

I.  Classe  2.  Heft.  Jt^iimov  (ptJioa6(pov  nXcenoracov  ttg  rag  'A^nm- 
vilovs  xaitiyoQiag  änogiat  nai  Ivüi^g,  Graece  edidit  Leon.  Spea- 
gel.     VI  tt.  96  S.  n.  2V5  4- 

III.  Classe  1.  Heft.      Theodosii    Meliteni    qtii    fertar    chronographtt.    i 
BhL   codice  graeoo  regiae   bibliothecae  Monacensis    edid.  et  reformavit 
Theoph.  Lucas  Frid.  Tafel.     XIV  u.  288  S.      n.n.  5   4,  ^®%  "*    1 
nönatflschrlft  des  wissenschaftlichen  Vereins  in  Zürich.    Her-   ' 
ausgegeben  Ton    dem   RedactionsaUsschuss    desselben  Perd.    Hilzig, 
Ed.  Osenbröggen.    Heinr.  Frey,   Adolf  Schmidt,  Heinr.  Sehweiser. 
(Hauptred.  Ed.  Osenbröggen).  3.  Jahrg.  Zdrich,  Meyer  <  Zeller. 
1858.  12  Hefte.  638  S.     I.ex.-8.  a.  2«/,  4-    ! 

Philol.  Inhalt:      Schweizer,    Sanskrit,   Sprachvergleichimg  u.  Heir 
ProfeBsor  L.  Boss  in  Halle  S.  !285— 300.     Schenchzer,  Nilas  nod    ' 
Aogyptua  S.  813— 20. 
Haehricliten  ron  der  Georg  -  August- UniTersitit  und  der  Königl 
Gesells4rhftft   der  Wissenschaften   zu  Göttingen.      [Beibl.    zu   den 
Gott:  gel.  Anzeigen].    Jahrgang  1858.    'Göttinnen  (Deuerlich,   Die- 
tericb,   Vandenhoeck  ft  Ruprecht).    379  S.  8.  n.  ITVg  "9^ 

Philol.  Abhandlangen:      Ewald/ Erkl&mng   einer  neuen    Panischen 
Inschrift  S.  187—44;  über  Entstehang,    Inhalt  u.  Werth  der  Sibylfr 
nisefaen    oder   kürzer  n.  deutscher  Sibyilisehen  Bücher   S.  169  —  76. 
DSllmann,    über    das    tlthiopische   Buch    Clementini  seh  er   Schriften 
S.  185—99.  201—15.  217—26.     Ewald,   über  den  geschichtKchen 
Sinn  des  vierzehnten  (d.  i.  des  letzten)  Sibyilisehen  Buches  S.  286—93. 
Sltsonfaberichte  der  kaiserlichen  Akademie    der  Wiswnschafteo.    < 
Philosophisch-historische  Classe.  XXVII.  Bd.  2.  u.  3.  Heft  XXVIII. 
Bd    XXiX.  Bd.  [Jahrg.  18581.     XXX.  Bd.     fJahrg.  18591.    I.  fleft    ! 
Wien   (Gerold's   Sohn).      XXVII:    S.   111—409.   XXVIII:    605  S. 
XXIX:  336  S.  Lei.  8.  m.  3  lith.  Taf.  u.  2  Facs.  in  gr.  8.  u.  qn.4.    1 
XXX:  S.  1—168.  Lex.  8.  XXVII,  2.  3:  n.  1  ^.  5  Bf 

XXVIII  n.  2  4,  XXIX  n.  1  4,  14  ngc  XXXf,  1:  n.  18  1? 
Philologisoher  Inhalt: 

^VII,  2.  8.  Dethier,  Facsimlle  der  Inschrift  in  der  kirnen  Hs-  , 
gl«  SoHa  za  Constantinopel  S."  164— 178,  SchrSef,  Beitrag  zu  el-  , 
nem  Wörterbüche  der  deutschen  Mundarten  des  tinjrrischen  BörgUn-  j 
des  S,  174—218.     Bonita,  Platonischtf Studien S.  241— 816.    Di«-    ; 
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mar,    Beitrig»  iior  Xlt«r«ii  d«atieh«in  Spntehe  tmcl  ütentor.     XVII: 
über  die  swei  yon  Herrn  Tb.  G.  y.  KAngan  yerdffentlicbtst  deutscben 
SprAcbdenkmaU  «ns  heidnUeher  £eit  S.  337     49.     Detlef sen,  fiber 
eiqen  griecbischen  PallmpseBt   der   k.  k,  Hofhibliothek  mit  Bmebstü- 
cken  einer  Legende  vom  beil.  Georg  S.  883«— 406. 
ZXYIII:  Diemer,  Beitrftge  zur  älteren  deniseben  Sprache  und  Literatur. 
XVIII:   über  den  Bruder  Heinrieb  von  Gdttweig  ala  den  Dicbter  der 
Gehügde  u.  des  Pfaffenlebens  S.  187—66.     Zappert,    über  rin  für, 
den  Jngendnnterricht  K.  Mazimiliant  I.  abgefatstes  GesprXcbbücblein 
S.  193— SSO.     Wein  hold,  über  den  ersten  der  beiden  durch  v.Ka- 
rajan   jüngst   yeröffentlicbten  Sprüche   aus  heidnischer  Zeit  S.  281 — 
S84.     Diemer,  Beiträge  etc.  XIX:  Anmerkungen  u.  Verbesserungen 
SU  Heinricb's  Gedicht  yom  gemeinen  Leben  u.  der  Erinnenuig  an  den 
Tod  S.  291—366. 
XXIX:     Pfizmaier,  ein  Gedicht  des  chinesischen  Gegenfcaisers  S.  26 
—36.     Göbel,   über    eine  bisher  ganz  unbeachtet  gelassene  Wiener 
Jnyenalhandschrift  ans  dem  X.  Jahrb.  als  einzige  Vertreterin  der  äl- 
testen   upd    unverdorbensten  Recension  Jnyenals  S.  37— 78.     Berg- 
mann, der  zu  Bregenz  gefundene  römische  Inschriftstein  des  Drusus 
Caesar   S.    79—82.      Feifalik,    zwei    böhmische   Volksbücher  zur 
Sage  von  Beiofrit  von  Braunschweig  S.  83 — 97.  ^Lange,    über  die 
Bildung  des  lateinischen  Infinitivus  praesentis  passivi  S.   115  —   16. 
Kvicala,  Beiträge  zur  Kritik  und  Exegese  der  TauriBchen  Iphigenie 
des  Euripides  S.  206 — 91.     v.  Hahn,  Schreiben  ans  Salonieh.  6.  Dec. 
1858.  8.  292—301.     Zapp  er  t,  über  ein  althochdeutsches  Schlummer- 
Ued   S.  302  —  14.     Feifalik,    Untersuchungen  über  latböbmiscbe 
Vers*  u,  Beimkunst  S.  316-30. 
XXX,  1:  (-). 
Tcrhrnnilt-liiiif  en   4er    koninklijke.  Akadaotie   J^n    weteniehappen. 

AfdeeliDg  Leilerkamle.     le  deel.     Am^t^r^ain»'  ▼•  d,  Pott.     60, 

12,  96,  64  a.  25  S.  4.  m.  22  Kpfrn. 

Philol.  Inhalt:  Moll,  de  boeker^  van  het  8t.  Barbara-Elooster  te 
Delfl  in  de  tweede  helft  der  vijftiende  eeuw.  60  S.  Nijhoff,  be- 
schrgving  van  een  bandschrift  afkomstig  van  het  klooster  Bethlehem 
by  Doetinehem  12  8.  Hulleman,  bedenkingeh  tegen  de  echtheid 
van  den  zoogenaamden  IMUIJQJ  van  Aristoteles  25  8. 
—    Tan  het  Balaviaasch  genootscbap  van  kuDSten  en  wetenschap- 

pen.    Deel  XXVL    BaUvia  1B54--57«    4. 

Darin:     Bobinson,   proeve    tot   opheldering   van   de    gronden   der 
tfaleischtn  spelUng.     UU  bei  Engelsoh  door  E.  Netsobefv 


Boeckh'««  Aug.,  geMDimelte  kleine  Sehriftea»  2.  Bd.  A.  n.  d  T. 
Reden,  gehalten  aof  der  UniTersitit  u.  in  der  Akademie  der  V(^isf ea- 
sekaftea  tu  Berlia.  Hrsg.  t.  Ferd.  Atch ertön.  Leiptlg,  Teab- 
ner.    X  u.  486  S.    gr.  8.    geh.  n.  3  .fJ.  (I.  2.:  n.  5«/,  -^.) 

Catalefoe  of  tbe  roanatcriptt  presenred  ia  ihe  library  of  the  uni- 
vertily  of  Canbridge.     Vol.  3.     London*,    Coi.  1858.    8.  25  th. 

Classen,  J.,  Symbolae  criticae.     G^mn.-Pr.    Frankfurt    24  S.    4. 

Camett«  Richard,  Pbilological  etsayt.  Ediled  by  hit  son.  London, 
Williams  and  N.  (Leipzig.  Brockhaas).  XX  u.  342  S.  8w  10  sb.  6  d. 

Hnml^olilt^s^  Wilh.  v.,  Briefe  an  F.  G^Welcker,  hrsg.  t.  R.  Haym. 
Berlin,  Gaertner.    Xu.  154  S.    gr.  8.    geh.  n.  28  n^. 

WLmppejne  Tan  de  Capello,  N.  J.  B.,  Mitcellanea  crilira.  A.  u. 
d.  T.:  Het  gymnasium  te  Amsterdacs.  Verslag  van  den  cartus 
1857—58.    Amsterdam,   SeyffardL    48  a.  31  S.    gr.  8.  f.  1. 

Klette^  A.,  Gatalognt  chirographorom  in  bibliotheca  acadeinica  Boa- 
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'    nep.si  Bemtotum  pvfticula  1   ad  icriptoret  Qraecos  et  Litinos  spe- 

ctan«.    Prof(r.  acad.     Bonn  1858.     4^  S.    4. 
CLoechly,  Prof.   Br.  Herrn.,    Akadeibiacbe   Vortrige  o.  Reden.    I. 
Zürich;  Mejer  «  Zeller.     III  n.  440  S.  ^r.  8.     geh.  d.  2Vs  4- 

liang-bein^  Oberlehr.  Prof.  W.,  Dr.  Carl  Mager's  Leben  ans  Beioei 
Schriften',  Briefen  u.  a«is  authentischen  PriTaimitlheilungen  darge- 
stellt. Stettin,  Müliier.  VI  u.  80  S.  gr.  8.  geh.  n.  12  i^ 
Specimen  emendationum  philologis  et  paedagogis  Germaniae  die 
XXV  M.  Sept.  A.  MDCrCLVIll  Vindobonae  conTentnm  agentiboi 
yenerabundi  obtnlerunt  seininarii  philologici  Vindobonensis  aodalei. 
Vindobonae  (Gerold's  Sohn).  1858.     16  S.    gr.  8. 

[II.   y,  224.     Od.  d,   193-95.     Aesch.  Ag.  404.    Choeph.   166.  760. 
Eurip.  Or.  758.  Plat.  Phileb.  26  D.  Euthyd.  277  A.  295  B.  Thncyd. 
I,  9.  93.  III,  8,  2.  Strab.  p.  203.  Caes.  B.  G.  I,  47,1  —  3.11,29,3. 
IV,  8,  8:  27,  4:  VII,  47,  1.  Tac.  H.  III,  74]. 
Spicilegriuni   crilicum  philologis  et  paedagogis  Germaniae  die  XXV 
M.  Sept.  A.  MDCGCLVIli  Vindobonae  conyenlam  agentibas  nomine 
et  auctoritate   conlegarum    ordinis   philosophici  Vindobonensium  le- 
nion  obtulerunt  Herrn.  Bonitz,  Emanuel  Ho  ff  mann,  Gust.  Lin- 
ker.    Vindobonae  (Gerold's  Sohni.  1858.     27  S.     gr.  4. 

Darin:     Linker,  Horatiana.  Hoffmann,  Vergiliana.  Bonits,  Pla- 
tonica. 
TerliandluBg'e'n  der  18.  Versammlung  deutscher  Philologen,  Schol- 
mSnner  a.   Orientalisten  in    Wien.    Tom   25.  bis    28.  Septbr.  1858. 
Wien,   Gerold's  Sobn.     XiV  u.  180  S.    gr.  4.    geh.  n.  2  4. 

Darin:  Halm,  über  den  tbesauma  llngnae  latinae  8.  6 — 14.  Lin- 
ker, fiber  das  Prohoemium  an  Tucitns  Agricola  8.  19 — 19".  Langet 
über  das  zweite  Stasimon  in  Soph.  Oed.  Tyr.  863  —  910.  8.  83—69. 
Schonkl,  de  Boethio  6.  76  —  92.  Leop.  Schmidt^  die  Bede  dei 
Lysias  in  Plat.  Phaedros  S.  93—101.  Zumpt,  über  die  tribnoici- 
sche  Gewalt  der  römischen  Kaiser  8.  102-118. 


,  II.     Altq  Gepgrapliie,   Geschielite,  Cal(arg€icbichte  vod 

AottquiUleo. 

Geographie. 

Asrhbacli^.  Jos.,  Ueber  Trajana  ateioerne  DoBanbracke.  Jltfil  2  lith. 
Taf.  in  gr.  4.  u.  qu.  gr.  Fol.  u.  3  eingedr.  Holzachn.]  Wien  1858, 
Braomöller.     24  S.  gr.  4.  geh.  n.  */s  '4- 

Delaconlonche«  membre  de  FEcole  francaise  d'Ath^nea,  Memoire 
adresaö  k  S.  £xc.  M.  le  rainistre  de  !*iiiatraction  publique  et  -dei 
cultes ,  sur  le  borceau  de  la  puiaaance  mac^donienne,  dea  bords  de 
rHali-AomoA  k  ceux  de  TAxios.  (Alissions  scientiBqvea  et  litt^rai- 
res^.     Paris,  Dupont.    224  S.    8. 

Jacobs 4  Alfred,   Geographie  historiqae  de  la  Gaule.    Le  Pagus  aoi 
difförentes  ^poqnes  de  notre  histoire.     Paris,  Darand.     32  S.    8. 
Extr.  de  la  Revue  des  soci^t^s  savantes.  - 

JHicltoii,  L.  A.  Josephus,  Quid  Libycae  geographiae  auctore  Plinio 
Romani  conlnlerint.     Thesis.    Paris,   Durand.     63  S.    8. 

Heber,  Dr.  Frz.,  Die  Lage  der  Curia  Hostilia  u.  der  Caria  Julia. 
Habilitationsschrift.  Mit  1  Steintaf.  in  qu.  Fol.  München  1858, 
(Rieger).    59  S.    gr.  8.    geh.  n.  Vs  «f* 

Arcadia  antiquissima.     Rennes,  impr.  lith.  d*Oberthur.  y 
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Gla^s«  AlteiAhum^swiss.  ^  II..  Geacbicbte  n.  .Cultiir^^es^^b.     11 

Collms*  College  classical  atlas  for  acL4)ols  and  families:   witb  an  aU 

Ehabetical  index  of  the    Jatitudes    and  longitudea   of  20,000  places. 
ondon,    Simpkin.    gr.  8.  .12  ah. 

Empire  d*Alexandre,   grar^  chei  Erhard,    d'apr^s  A«  H.  Dufour. 
Paris»  ioipr.  de  Gorapan. 

Ceographie  d*llerodote,  par  A.  R Dufour.    Paris,  Barba  (impr. 
lUh.  de  Compan.) 

jnonde  connu  des  anciens  au  si^ole  de  Ptoldroöe,  par  A.  H.  Du- 
four, graye  par  Erhard  Schidble.     Paris,  impr.  de  Compan. 

Plan  de  Rome  antique  pour  les  anciens  aqueducs  et  les  monuments, 
graye  par  Ayril  fröres.     Paris,  impr.  lith,  de  Bioeteau. 

—  topographique  des  enyirons  de  Rome,  ayec  Tindication  des  an- 
ciens aqueducs,   grayä  par  Ayril  fr^res.    Ebd. 

£«trait  de  la  traduction  de  Frontin,   par  Bondelefc. 

System«*»  g^ographiques  de  PloUmee,  de  Siraboa  et  d'Etätoathdne, 
par  A.  H.  Dufoun    Paris,  impr.  lith«.  de  Compan. 

Geschichte  and  Cultnrgeschichte. 

Broflli««  Albert  de«  L'^glise  et  Tempire .  romain  au  quatri^me  j^idicle. 
2e  Partie:  Conatance  et  Julien.  Tome  3  et  4.  Paris,  Didier  iL  Ce. 
968  S.    8.  .14  fr. 

B&hrftn^  Gymn.-Lehr.  Heinr.,  PiUakos.y,  Mjt#tene.  Eiti,  Stack  lea- 
biacher  Geschichte«  Troppau  1858,  (Schüler).  38  S.  4.  geh.  n^  Vs  «^* 

Xcksiein,  baren  d*,  Les  Cares  ou  Carlen«  de  rant«quitö.    2e  partie. 
De  U  gjn6cocratie  des  Cares.    Paris.     51  S.    8. 
ExtraU  de  la  Bevuo  arcb^ol. ,    15e  ann^e. 

JPaber«  Dr.  A.,.Quaestionum  Propontiacarum  pairt.  I.  Gymn.-Progr. 
Herlord.  1858.    15  S.    4,  :. 

Wimcher^  Thdr.«  Lebens-  a.  Charaktei-Bi|der  Griechischer  Sta^ts- 
mfinner  u.  Philosophen  aus  G.  Grote's  Griechischer  Geachichte  öhiers. 
u.  Iiearbi  in  2  Bdn.  1.  Bd.  Königsberg,  Gc^r.  Borntrager«  VI  11 
n.  440  S.    gr.  8.    geh^  '  n.>2  4. 

Ilivof«  Dr.  Fri.,  Beiträge  zur  Geschichte  der  Alpe.n-  u..  DonaJtd an- 
der. IL  Rätien  n»  Vindl^licieji  To.r  ihrer  Erobierung  daich  die  Rö- 
mer. [Abgedr.  aus  dem  Jahresberii^te  der  sU.Ober-RealschoIe  za 
Gratz].    Gratz  1857  (FerstI).    32  S.    4.    geh.  n;  12  ngc 

Joiiils^  Gailielmus,  Specimen  historieo-literarium  inaogolrale  de  Ni4>i4, 
demagogo  et  belli  duce.  Disa.  inaug.  Trajecti  ad  Ah.  1858.  X  u. 
151  8.    gr.  8. 

Mone«  Priyatdac.  Dr..Fridegar,.  Griechische  Geschichte»  1.  Bd.  At  a. 
d.  T.;  System  der  Eotwickelungsgesetze  der  Geaellscha/jl,  der  Volks- 
wirthschaft,  des  Staates  u.  der  Cultur  des  griechischen  Volkes. 
Chronologisch  dargestellt  yon  der  achiischen  Wanderung  bis  zun 
Untergang  des  achäischen  Bundes  u.  der  hellenischen  Reiche.  5. 
a.  6.  Lfg.    Berlin,  Heinicke.    XLI  S.  u.  S.  321—469.    gr.  8.    geh. 

—  dieselbe.  1.  Bd.  1.  Hälfte.  2.  Aufl.  Ebd.  XLI  a.  489  S.  gr..8. 
geh.  n..2  4^. 

Plass^  Dir.  C.  H.,  Einige  kritische  Bemerkungen  aber  die  Ursachen 
u.  den  Gang  des  sogenannten  Arehidamischen  Krieges.  Gymn.-Pr. 
Stade.    47  S.    gr.  8. 

—  Dir.  H.  G.,  Die  Tyrannis  in  ihren  beiden.Perioden.bei  d.  allen  Griechen. 
Dargcatdlt  nach  Ursachen,  Verlauf  a.  Wirkungen.  2  Thle.  2.  an* 
yeränd.  Ausg.  Leipzig,  Gumprecht.  XXI  u.  786  S.  gr.  8.  geh.  IVt  i^» 

Rnelle^  Ch.  Em.,   C^s  CimmMens  d'flomöre.    Lettre  ä  M.  V.  Lan- 
glois.    Paris,  Leleux.    71  S.    8. 
•  Beytie  de  l'Orieat.  1858;  1859.. 
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S^sliayeSf  A.  G.  B. ,  La  Belgiqoe  et  les  Pajs-Bai,  «rant  et  ftadaat 
la  domination  romaine.  T.  I.  IL  Bruxellet  1858.  11,  442  u.  490 
S.  8.  m.  Plänen,  Karlen  u.  Kpfrn.  k  2Vt  4* 

L'onvTage  fotmera  8  toIb. 

H^artmaon,  Herrn.,  Leben  dea  Cato  t.  Dlica  mit  einer  Sehilderaof 
der  Zuatiode  Rom'a  da  Cato  in  die  politische  Lanfbalin  eintrat  vb2 
einer  kritischen  Würdigung  der  Quellen.  Gekrdnte  Preiaachrift 
Zürich,  Orell,  Füasli  «  Co.    Ylll  u.  176  S.    gr.  8.    geh.         94  if 

Antiquitäten. 

Bachofen,  J.  J.,  Versuch  über' die  Gribersjmbolik  der  Alten.  Mit 
4  Steindrtaf.  Basel,  Bahnmaief.  Yll  u.  433  S.  Lex.  8.  geh.  n.  VU  4* 

Bttchner«  Gnil.,  Dissertatio  qua  legis  Juliae  de  ciritate  sociis  ac  La- 
tinia  donanda  reliquiat  tabula  Heracleensi  ease  terrataa  demonstratar. 
Gymn.-Pr.    Schwerin  1858.     17  S.    4. 

Dam^ril^  A.,  De  Senatu  Romano  sub  imperatoribus  Angnsto  Tihe- 
rioque.    Altera  edilio.     Paris,  Durand.    83  S.    8. 

Eisenlohr,  Dr.  Ghr«,  Die  ProTOcatio  ad  Populum.    Ein  Beitrag  snr 

Geschichte  des  röip«  Strafrechts  u.  StrafTerfahrena.     2.  Thl.    A.  o. 

d.  T.:    Die  ProTOcatio  ad  Populum  "^tor  Zeit  der  Repablik.     8diwe- 

rin  1868,  BSrensprung.    X  u.  190  S.    8.    geh.  n.  1  4. 

Der  1.  Band  erscheint  später. 

FeiiMer  Vt  WeBnehtrgf  Dr.  Ludw.,  Untersuchnngen  über  die  Lli- 
gen-,  F^ld-  n.  Wegemaasse  der  Völker  des  Alterthuma  inabeeonderc 
der  Griechen  a.  der  luden.    Berlin,  Dummler«  VIII  a.  136  S.  gr.8. 

Jeh.  n.  «/»  4- 

tts.  Fr.  Jos.,  Memoire  smr  Tbarmonie  simoltan^e  dea  aoiif  chex  les 
Grecs  et  les  Romains,  en  röponse  k  la  qnestion  suivante:  les  Graos 
et  les  Romains  ont-ils  connu  Tharmonie  simultanöe  dea  aoaft?  ea 
ont^ila  fait  usage  dans  lenr  mutlque?  Bruxellea.  128  S.  4»  m*  4 
Taf.  3  4. 

Wreemm^  Dr.  L»,  Die  Freiheit  des  Einxelnen  in  der  attiaehea  Demo- 
kratie.   Gjmn.-Pr.     Stralsund  1858.    22  S.    4. 

^erhmräy  Ed.,  Ueber  die  Antfaesterien  u.  das  Verhiltnisa  dea  atti- 
acheil  Dionysos  xum  Koradienat  Mit  4  Kpfrtaf.  [Ana  den  Abhdlgn. 
d.  k.  Akad.  d.  Wiss.  xu  Beriin  1858].  Berlin  1858  (Ddmmler).  73  S. 
gr   4.    cart  n.  IVg  4' 

CS5II9  Dr.  Herrn.,  Ueber  die  rftmische  Cenanr  xur  Zeit  ikrea  IJnt«^ 
ganges.     Gjmn.«-Pr.    Schleix.     13  S.    4. 

Hartmann,  Prof.  Dr.  Otto  Ernst,  Der  Ordo  Jndiciorum  d.  die  Ja* 
dicia  extraordinaria  der  Römer.  1.  Tbk  A.  u.  d.  T. :  Vebar  dia 
römische  GerichtSTerfassnng.  1.  Lfg.  Göttingen»  Vandenhoeck  < 
Ruprecht.     VI  11  n.  178  8.    gr.  8.    geh.  ml  t  «f. 

HaTetn  Emest,  Etudes  anr  Tantiquitö  grecqne.    Paria.    62  S»    & 
Eztrait  de  la  Revue  des  Deoz-Mondes*  16  D^.  1858. 

■oltsendorffi,  PriTatdoc.  Dr.  Frx.  t..  Die  Deportationaatrafe  im  rö- 
mischen Alterthum  hinsichtlich  ihrer  Entstehung  u.  rechtageachieht- 
liehen  Entwicklung  dargestellt.  Leipxig,  Barth.  X  u.  159  S.  gr.  8. 
geh.  n.  »/i  4- 

Hopf  9  Ober].,  Das  Kriegswesen  im  heroischen  Zeitalter  naeh  Homer. 
Foruetaung.    Gymn.-Pr.    Hamm  1858.    38  S     4.  " 

Hittlita,  Dr.  t..  De  rerum  auguralium  post  legem  Ogulniam  facta 
mntatione.     Gjmn.-Pr.    Liegnitx  1858.    22  S»    4. 

Hranse,  Dr.,  De  acribia  pnblicia  Romanornm  part.  I«  GjttB.-Pnigr. 
Magdebure  1858.    22  S.     4. 

inichoii,  L.  A.  Joseph,  Dea  c^röales  en  Italic  aona  lea  Romaini» 
Thdse  pour  le  doctorat  ös  lettres.     Paria,   Durand.    214  S.    & 

nikller,  Prof.  P.,  Tahulae  noTae,  Geschieht«  der  römiaohaa  Credil- 
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Cla89.  Allerthimsw»  •—  III.  Mythologien.  Religionsg^escb.     13    i\ 

n.  Schaldkrisen.    Excurs  tu  Gaes.  B.  CHI,  t.  Gvmn.^Ph    FraiteD- 

f^ld  1858.    22  S.    8. 
Jlftller^  Svbr.,  Die  griecbiachen  Symposien.    Gjmn.-Pr.    Zetft  1858. 

22  S.    4. 
Utoinion,  L.,   Du  municipe  romain  et' de  son  administration.     De  la 

commune   au   mojen   ige    et  de    1a   municipa1it6    moderae.     Paris, 

impr.  de  Tbunot.     356  S.    8. 
Rieh«  Anthony,  Dictionnaire  des  antiquitös  romaines  et  greeques,  ac- 

compagn^  de  2000  grarures  d'apris   Tantique,  reprösentant  tous  les 

objets  de   divers  usages  d'art  et  d^industrie    des  Grecs   et  des  Ro- 
^       mains.    Traduit  de  Tanglais  sous  la  direction  deM.Cb^ruel.    Paris, 

Didot     XI]  u.  740  S.     gr.  12.  ü  2  Sp.  10  fr. 

HiTola^  J.  E. ,  lieber  die  griechischen  Sternbilder,  insbesondere  die 

PIejaden.    Astronomisch -mythologische  Abhandlung.     Gymn.-Progr. 

Bruchsal  1858.    44  S.    gr.  8. 
Rösiofer,  Conr.,   Ueber  den  Gold-  u.  Silber-Reichthum  des  alten 

Spaniens.     Gymn.-Pr.     Schweidnitz  1858.     14  S.     4. 
Schaber,  M.,  De  ritibns,  Tocibus  et  symbolis  salutandi  apud  popu- 

loa  politos  atqu«  humanos  antiquorum   temponim   ac  nostrae  aetatis 

libelli  pars  tertia,   qua   continetur   de   rebus   salutandi  apud  Yeteres 

Romanos  commentatio.    Gymn.-Pr.    Donaueschingen  1858.    gr.  8. 
Schoemalin^  G.  F.,  Griechische  Alterthömer.    2.  Bd.:  Die. Interna- 
tionalen Verhältnisse    n.  das  Religionswesen.      Berlin,   Weidmann. 

Vir  ü.  5*27  S.    gr.  S.    geh.  n.  1  •#.  6  ngf 

Tftcl^lng'.,  Dr.,  Die  Cmgestaltung  Yon  Hellas  und  dem  fiellenenthum 

unter  der  Fremdherrschaft.    Gymn.-Pr.     Coesfeld  1858.     18  S.    4. 
IJvai'OT,  Serg.,  De  proTinciarum  imperii  Orientalis  ädministrandarum 

forma  mutatfl  inde  a    Constantino  Magno  usque  ad  Justinianum  I. 

Diss.  inaug.    Dorpat  185^.    81  S.    gr.  8. 
Wesiei'niaiiii,  Prof.  Dr.  Ant.,  Commentatio  de  jurisjurandi  judicum 

Atheniensium  iformula  auae  exstat  in  Demosthenis  oratione  in  Timo- 

cratem.    t^ars  I— III.    Leipzig,  Dürr.    20,  16  u.  14  S.    gr.  4.    geb. 

13%  «flt 
VnVLe^hotg^  Dr.,  Ueber  Leicbenfeierlichkeiten   bei   den  Rdmern. 

Gymn.-Pr.    Vechta  1858.    31  S.    4. 

Anbang:    Aegypten. 

Vnnieily  C.  C.  J.,  Egypt's  place  in  uniTcrsal  bfstory:  an  bistorical 
ioTestigation,  in  fite  books.  Translated  from  the  German  by  Char- 
les H.  Cottrell.    Vol.  3.    London,  Longman.    700  S.    8.    25  ah. 


III.     Mythologie  und  Religionegeschiefate« 

Reckcr,  Dr.,   Die  Orestessage  der  Griechen  bis  zu  den  Tragikern. 

Gymn.-Pr.    V^ittenberg  185a    30  S.    4. 
Caeaar,  Prof.  Jul.,  Ein  Beitrag  zur  Charakteristik  Otfried  lUuller's 

als  Mytholog.     Sendschreiben   an   Herrn    Prof.  Welcher    in    Bonn. 

Marburg,  Elwert.     16  S.    gr.  8.    geh.  3  ngE 

flLrahiier^  Gymn.-ProrecC  Dr.  H.,  Eros  n.  Psyche.    [Abdr.  aus  dem 

Programm  d.  Gymnasiums  zu  Stolp].    Stolp  (Kölling).    27  S.    gr.  4. 

geh.  n.  Vs  4- 

I^oarebil«  C*,  De  Venere  Coliade  Genetyllid^.    Diss.  inaug.    Petro- 

poli  1858.    62  S.    8. 
naiiry^  L.  F.  Alfred,  Histoire  des  religions  de  la  Gr^ce  antiqoe  de- 

t>nlt  leur  origino  juaqu'A  leur  complöte  conttitlition.    X  3.  La  mo- 
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rale.  influence  des  religipnt  ^trang^res  et  de  la  philosophie.  Pa- 
ris,  Ladrange.    552  S.    8.  .  7  fr.  50  c 

HAller,  Conrector  H*  D  ,  lieber  den  dorischen  Flrsprinig  des  ApoU 
lodieostes.  Erste  Abhandlung.  Gymn.-Pr.  Göttingen  (V«ndeii- 
boeck  &'  Ruprecht).     16  S.     gr.  4.  na.  6  i^ 

—  Max,  Essai  de  mjthologie  compar^e.  Traduit  de  ranglait.  Paris, 
Durand.     104  S.     8.  3  fr. 

Sclliniilt,  Dr.  Eug.  t..  Die  Zwdifgötter  der  Griechen  geachichts-phi- 
losophisch  beleuchtet.  Jena,  Deistung.  XI  u.  332  S.  8.  geh.  n.  l^s  4- 

Schwarix,  Oberl.  Dr.,  Die  alt -griechischen  Schlangengottheilea. 
Ein  Beilrag  zur  Glaubensgeschicbte  der  Urzeit.  Gvmn.^Pr.  Berlin 
1858.    34  S.    4. 


ly.     Arcbäolog^ie  und  Epigrapbik. 

Zeitschriften. 

Annüll  deir  instituto  di  corrispondenza  archeologica.    Volume  XXX. 

ßiinnales  deTinstitul  de  correspondance  archöologique.     Tome  XXXI. 
öma,  tipografia  Tiberina  1858.     395  S.  gr.  8.  m.  16  Taf.  in  8.,  4. 

u.  Fol.    geh. 

Inhalt:  ]äenzen,  ara  Ceretana  8.  5  — 17;  sai  tribnni  militari  oomaa- 
dauti  di  coorti  ansiliari  8.  17  —  27;  iscrisione  mifitare  S.  97 — Si. 
Welcker,  Tideo  ed  Ismene.  8.  35—41;  Saffo  S.  42-^^3.  Fried- 
l&nder,,  figarina  di  aaltatrice  8.  43 — 46.  Hensen,  iTraipmeDti  <Ü 
tavole  arralicheS.  47—53.  Le  Bossi,  vicende  degli  atti  de*  fnleOi 
'  arvali,  ed  un  naovo  frammento  di  essi  S.  54— >7^.  de  Witte,  donb- 
Jea  tdtes  8.  79—^7.  Cavedoni,  dichiarasione  di  alcnne  monete  defl' 
imperatore  M.  Aurelio  Probe  8.  87  —  100.  Michaelis,  inscriptiooei 
tabulae  Iliacae  S.  100  —  125.  de  Minicis,  teatro  antico  di  Feimo 
8.  125—36.  Bonlez,  combat  de  l^h^s^e  et  da  Minotanre  8.  136— 
41.  Bachofen,  sal  significato  de'  dadi  e  delle  mani  aal  aepokri 
degli  antichi  I.  8.  141  —  63.  Bitschi,  Pelope  ed  £nomao  8.  163— 
73.  Mommsen,  sul  foraice ' Fabiane  8.  173  —  81;  ani  modi  nsati 
da'  Bomani  nel  conservare  e  pubblicare  le  leggi  ed  i  aenatoa  eon- 
sultiS.  181—212.  IVa^off,  il  teatro  d'Atene  detto  di  Erode  Atiieo 
8.213—21.  Wie  sei  er,  intomo  all'WyvMt'c  ossia  dyot§iff  /to/<of  ed 
alcune  rappresentanze  di  esso  supra  monomenti  8.  222 — 27.  Jahn, 
ü  ratio  del  Palladio  8.  228—64.  de  Bossi,  le  stazionl  delle  sette 
coorti  de'  vigili  nella  citüi  di  Borna  8.  265  —  97.  391  —  92.  Mi- 
chael is,  Apoiline,  Marsia  8.  298  —  347.  Conse,  monumenti  Tana- 
grei  8.  347—51.  Brunn,  ira  di  Achille  8.  352—73;  il  Marsia  di 
Mirone  6.  874—83;  tre  specchl  8.  383—91. 
Bnllettino  dell*  instituto  di  corrispondenza   archeologica  per  i*anDO 

1358.     [Bulletin   de  Tinstitut  de  correspondance  archöalogiqu«  povr 

1*an  1858].     12  Nummern.     192  S.    gr.  8. 

Inhalt;     Avvisi  della  direzione  8.  3—4.111—12.     Pellegrini,  soaTi 
di    Borna    8.  4—8.  97—102.      Bemedi,    scavi    di  Lnni   8.  8  —  10. 
Henzen,   iscriz.  di  Luna  S.  11 — 13.     Golini,  scari  di  8.  Angelo 
8.   14—15.     Henzen,  iscriz.  lambesitana  8.15—16;  scavi  di  Borna 
8.   17-21.  86 — 42.     Borghesi,  iscr.  di  8ex.  Anicio Paulino 8.  21— 
24.     Cavedoni,  scavi  di  Modena  e  di  Beggio  S.  24—29.  157—59.    > 
Henzen,    iscr.   latina   della  Sardegna  8.  42 — 46;    monomenti   egiQ*    j 
ritrovati  in  Borna  8.  46—  47.     Gonestabile,  scavi  di  PerogiaS.  68 — 
72.     Henz^en,  iscr.  aquinati  8.  72—74.     Brnnn,  rovine  di  Srendi    : 
«uU'  is'ola  di  Malta  8.  74-76.    Gavedöni,  iscr.  hoienae  di  H.  Mi-   j 
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aatio  Sabdlo  S.  76— 77.    Brunn,   bnse   %  itoggin  di  clava  d'Ercole 
S.  77—78.     Brnnn,  scavi  di  Roma  S.  81—89.     Lanci,  Henzen, 
Tisita  al   lago  Fneino  S.  89-92.    Hensen^    scutI  di  Palestrina  S. 
98  —  96.     de  Witte,  scavi  di  Orbetello  S.  108^105.     Conise,  anti- 
chitk' della  Grecia    S.  105—10.      Golini,    scavi    di  Montecchio   di 
.     Todi  S.  113—16.     Henzen,  iscv.  latine  di  villa  Pamfili  S.  116 — 19; 
varietk  epigrafiebe  8.   119  —  95  168-^70.     Cavedoni,  della  camelo- 
pandaliy  oasia  giraila  rappresentata  in  monumenti  aaticbi  S.'*125 — 26. 
Michaelia,    anticbitli  napoletane  S.  199r-44.      Brunn,    viaggi  in 
Etniria  S.  U5  —  57.  185  —  89.      Michaelis,    iscr.  greca  S.  160. 
Gavedoni,    scavi    di  Reggio   e  di  Bresceilo  8.   161 — 66;    scavi  di 
Adria  Yeneta   8.  166—68.      Michaelis,    Penteo,    rappresentazioni 
della  giraffa  8.  170—78.     Cavedoni,  del  significato  di  un  tipo  sin- 
gulare   comune    alle    monete    della   famiglia  £ppia  e  della  Rubria  8. 
174—76.     Conze,  scavi  di  Atene  8.  177—84.     Letteratura  8.  SO— 
32.  47—48.  78  —  80.  127-- 28.  Adunanze  solenni  8.  33  —  36.  49  —  58. 
Benlimälrr,  Forschiingren  und  Ifterichle^  als  Fortsetzung  der 
arehäologischpn  Zeitung  herausgegeben  von  Edciard  Gerhard,  Mit- 
direktor des  archiologiscbeo  Instituts  eu  Rom.  40.  u.  41.  Lfg.,  eot- 
bähend  Denkm.  ^.  Forschgn.   N.  118  —  23.    Taf.  GXVIIl  ~  XXIII 
Am.  N.  118—23.    Herlio,  G.  R«inter.    gr.  4. 

Preis  des  Jahrg.  ▼.  4  Heften:  n.  4  «f. 
Inhalt:     Benkmftler:    Bötticher,    zu    den  Bildwerken  der  dreiseiti- 
gen Basis  in  Dresden  (2.  Dreifuss  des  Dionysos  auf  der  Stele,  nicht 
der  mantische.      8.  Warum  der  Raub  des  mantiscben  Dreifnsses  hier 
dargestellt  sei.     4.  Das  erklärende  Beiwerk.     Obere  Fläche).     Jahn, 
Frauen  mit  und  auf  8chwänen,  Leda,  Aphrodite,  Kyrene,  der  Schwan 
.  der  Wasser-  u.  Luft-Gottheiten.  —   41.  Frieder  Ichs,  Über  die  so- 
genannte  Leukothea    der  Münchener   Glyptothek.     Friederichs  u. 
.    Gerhard,  Ge  Knrotrophos.    Gerhard,  Bona  Deä  n.  Marsyas. 
Anzeiger:  Conze,  Alterthümer  in  Bmyma.     v.  V eisen,  Decret  des 
Ozythemis.     Sticke!,  etrusJusche  Inschriften.     Herta,  der  Bildhauer 
Apolk>doro8.     Gerhard,  grosse  messenisohe  Inschrift.    Gerhard, 
Benler,   Mommaen,    Zolltarif  aus  Nordafrika.     Wissenschaftliche 
Vereine:  8itcungen  der  Berliner  arehäol.  Gesellschaft  18Ö8,'   2.  Nov. 
•   -»  Winekelmannsfeste:  Kom,  Berlin,  Bonn,  Greifswald,  Hamburg.  — 
41.  Allgemeiner  Jahresberiokt;  Beilagen  «um  Jahresbericht  l.Birch, 
Halicamass  u.  Onidos.      2.  Karthagische  Alterthümto.      8.  Aus  dem 
Sefaleawigsohen.     4.  Museo  Campana.     6.  Matthieseen,  Belief  aus 
Jsemia.     6.  Grabmäler  auf  der  via  Latina.     7.  Sarkophsg  eines  An- 
tes.  •  8.  Birch  n.  Bergk,    Grabsehriften  aus  Halicamass.     9.  Das 
El    anf  Kunstdenkmälem.      10.    Chabouil}et*s    Gemmenkatalog.      11. 
Beule's  Münikunde  Athens.  —  Wissenschaftliche  Vereine:    Bitzungs- 
.    ber.  des  arehäol.  Instituts  in  Bom  17.  Dec,  7.  14."  21.  28.  Jan.,  4. 
11.  18.  26.  Febr.,    4.  11.  18.  März;    der  Berliner    arohäol.    Gesell- 
schaft    4.  Jan.  1.  Febr.  1.  Märi  1869. 
JHonamenti,   annali  e  buUettioi  pubblicati  dall    InatHiitD  di  corri- 
apondenza    archeologiea    nel   anno  1856.    Leiptjg;    Broekhaus.     III 
n.  119  S.  gr.  Fol.  m.  26  Rpfrtaf.  in  8.,  4.,  Pol.  u.lmp.-Fol.  u.  Bul- 
letino IV  u.  190  S.    gr.  8.  n.D.  18Vs  «f  • 
Inhalt:     1)  Monumenti  ed  annali:      Welcker,    il    lione   di  Che- 
ronea  8.  1—6.      Rosa,    relasione   dei  ruderi  esistenti  in  proesimitk 
del  lago  di  Nemi  come  i  piü   correspondenti  al  tempio  di  Diana  Ne- 
morense  8.  5 — 8.     Henzen,  sui  coloipbarii  di  Vigna  Codini  8.  8 — 
24.     Conestabile,   di    un    bronzo  etrusco  pcrugino.  8.  26  —   27. 
Fabretti,    iscrizione   etrusca   scoperta   nel   territorio  di  Volterra  8. 
27 — 29.     Gurtius,  bassorilievo  greco  di  marmo  8.  29—  32.     Fried- 
länder,  sarcofago  Bacchico    alla  cattedrale  di  Salemo  8.  32^36. 
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W^lck^er,    SUene  eoa  Bmco  bambldo  sopn  canro  tfnAo  4a  tori  8. 
36-<~37*,  .Di^nae  oel  momento  di   esaer  riBobiuiA  nell'  arca  (vase)  S. 
37-»-a8;  »applica  d'  espiazione  (7aBtt)  &  B8-i-iO.     Praller,  Apol- 
Una  p  TiaUo  (Yaae)  S.  40—44.     Henaen,    t^asei«  f^iatarie  8.  i$ 
.— :47<     Bargheai,    oaservaalone   sol  ftanmeDta  di  festi  ueerdotBE 
ritroyato  oalia  BasUica  Oiulia  8.  48-~6t.     Hfiboer,  Uoritioai   rai 
sediU  di  teatri  ckI  amfiteatKi  antichi  8.  59^74.      Coneatabile,   di 
alcane  sc^perte  archevloi^che  1850—65    msiV  agro  Trantino  8.  74— 
81.      de  Witte,   jugement  de    Paris,    eylix  de  Brylaa  8.  81— 8S. 
Overbeck,    Antiope  da  Teseo  rapita  daUa  battaglia  aopra  qaadriga 
8.  86—91.      Welcker,   dipinto    ▼aaculare  äl  sigaifioato  »nimmatiee 
8.  91-T^94.     Jahn,  Lioo  e  Museo  8.   95-97.     Wieseler,   etataa 
diNarcissQ  8.  97  —  98.     Bathgeber,  lettera  a  G.  HensenS.  98—100. 
Urlichs,    i  favoriti  di  Mioerra  8.  100 — 106.     Minerytai,  osser> 
vasiooi  sopra  na  frammento  del  B.  M.  Borbonico  8.  107  — 10.     Hea- 
aen,  attl  8.   110  —  12.     Brunn,  statna  della  Pietä  S.  112—13;  del 
Dio  Pane  8.  113—14;  dne  mense  8.  114*-18;  leonelno&  118—19. 
8.     BnUettino:     Desjardins,  snr  la  table  alimentaire  de  Panae  et 
la  cito  de  Velleia  8.  1  —  20.     Henzen,  iscriaioni  africaae  8.20—23. 
Braun,    scavi  d'Oskia  S.  23—25;    scavi    ceretam   del  8igb.  March. 
Campana  8.  25>31.     Henaen,  taTole  di  Malaga  8.  31  — 34.     Fran- 
ko is,  sngli  scavi  di  Chinsi  8.  34—44.     Gavallari,  snlla  scopeita 
di  un  rimarebevole  sotterraneo  aell*  antica  Siraeusa  8.  45-->49.     Ca- 
Tedoni,  moonmento  sepolerale  romano,  scoprrtosi  a  Bamo  di  Tr&to 
8.  49—59.     Borghesi,    frammento    di    fast!   8.  59—61.     Brava, 
bronsi  recentemente  se^perti  8.  61—71.     Henaen,  iaerialoiie  di  La- 
mia  8.  72-  76.  —  Latteratnra  8.  76—82.     Heasen,   Sabate  8*  82     , 
—  85;    miscell.  epigraßcfae  8.  85—88;    iscriziooe    di    ConstaatiM  8.    i 
88—91;  iscria.  latina  di  Magonao  8.  91*-<94.  —    Lettaratnia  8.  94 
—•96.     Ga^edoni,  aotico  intagHo  in  corniela  provanienta  da  Reggio 
rappreaentante  Minerva  Igiea  oaaia  Medica  8.  97^^  104.     Hansea, 
«Ulla   gardie    germaniebe    degli   imperatori  romani  fl.  104  ~  07.     Ci-    ' 
galla^  aoavi dl  Tem 8.  107^09.  130—36.     Henaen^  CKonone  posta 
sopra  im  c^rvo  8.  lao— 16;.  scavi  d'Oatia  8.  117—19.     da  Rossi, 
isoriz.  grecii    fialaamente    attrihoita   a  Nioottaaa  Flaviaaa   il  Giomofa 
,  S«  119^20..    Braun,   sjMcehio  M  ToacaaaUa  sappfeaeataale  Prome-    . 
teo  es»  prisionlere  da   deiooai  deUa  feraa  8.  ISO     %M.^   seävi    soUa 
ripa    d«stra   del   Borysthenes   &  123   •<-  il^    acavi    snl   sEto    delU 
otttii.  di  Tiwais    fk  127  ^  30.     Hübner,    aaüebitlk  di  Terraciaa  S.    1 
136—38.      Bo.Tgbe0i,    iacrii.    di   8eatino  8.  140 — 43.      Hanaea,    I 
iscria«  di  QaUioano  8.   143—45.     Gavedoni,  iscrix.  onoraria  di  n.    ' 
Valerie  Goatanzo  8.  145—53.     Heasen,  LaUeo  8.  153— 5T;  sareo- 
fago  scoperto  ia  viaMaoera  nel  ^islretta  di  Meffi  S.  158 — 64.  —  Let- 
teratura  8.  164-80;  scavi  dl  Rema  8.  180—83.    Lanci,   snl  lago    | 
.    Fnoino  e  unlla  providenia  della  impres4  di-  Glaadio  S.  183—90.  j 

<fe(  d$nv(f*0X9u4yaf  a(»/a«ot9««f.     Atheo.     N.  3110^-^3319,     4.  l 

Berii«  ^^rcheol^nri^n^  <9h   recueil   de  doeomenti  at  de  aiteMiires   ' 
relatifs  k  T^Uide  des  nionumeBts ,  4  la  namismatique  et  4  la  pbäo- 
logie  de  l'aDtiquil4.et  da  moj^en  4ge,  pabliös  ptr  les  principaai  ar- 
obdologoes  fran^ia  et  ötrangera  et  aeeonpagaös  de  planci&ca  grav6ei 
d'apr4a  lea  moaumeata  origioauK.     16e  ann4e.    Paris,  Leleuz.  gr.  8. 

25  fr.  (dtraoger  30  fr.) 
Parait  mensuellement. 
Inhalt  aua  Jahrg.  XV,  daa  elassische  AUerthnm  betreffejad: 

G habe 8,  le  plus anciea  livre  du  monde,  ^tude  sur  le  papynis  Priss«  | 
S.  1-  26.  de  S^vastianoff,  extrait  d'une  leotnre  faite  k  Pacad^mk  i 
des  inscriptioas,  snr  une  ezcarsion  an  mont  Athos  8.  26—31.     Bon-    ^ 

X 
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dard,  recherobes  snr  la  gäographie  du  sndest  de  U  Gktule,  a^ant  la 
domination  romaine  S.  40^47.  Sabatier,  plombB,  balles  et  sceaüx 
bysantins  S.  82^100.  Qnioberat,  ropinion  de  M.  de  Saulcy  sur 
la  bataille  eotre  babiemis  et  les  Parisiens  S.  101 — 08.  Goutant, 
fenilles  d^iui  tumixliis  S.  109—18.  Judas,  sur  une  inscription  pu- 
nique  r^cemment  trouvöe  k  CoDStantinople  8.  189 — S6.  Qnicherat, 
la  question  d'Alesia  dans  la  Bevne  des  deux  mondes  S.  168  —  72. 
Ghaudrnc  de  Craiannes,  notice  sur  le  castmm  d'Aignillon  S.  178 
86.  Tarquiui,  ätude  de  la  langne  ^trnsqne:  la  graude  iaseription 
de  P^FOuse  S.  198  —  99.  849  ^—  67.  de  Savlcy,  Popinion  de  M. 
Quicherat  sur  la  bataille  entre  Labienns  et  les  Parisiens  8.  828 — 41. 
OhampoUion,  le  jeune,  lettres  öcrites  d'Italie  I^IV.  S.  242 — 49. 
PrÖTOst,  sur  la  position  de  l'ancienne  viUe  d'Ascurus  dans  laMan- 
rita&ie  8.  260—68.  Fallne,  monvements  strat^giques  de  G^sar  et 
de  Yercing^toriz  avant  le  si^e  d'Alteia  8.  276—84.  Grenly,  in- 
scriptions  romaines  de  Tunisie  8.  286*97.  Gas  tan,  tombelles  cel- 
tiques  du  massif  d'Aldsia  8.  298-313.  689-618.  Judas,  de  la 
foxmule  funteaire  snb  asciaS.  369 — 77.  Maurocordato,  fouilles  du 
th^&tre  de  H^rode  Atticus  k  Äthanes  8.  378-- 80.  Ghaudruc  de 
Grasannes,  notioe  sur  un  antel  säpnlcral  antique  S.  424  —  26. 
d'Eckstein,  de  la  gynäcocratie  des  Gares  8.  446—74.  609—30. 
Matbon,  bas-relief  en  ivoire  et  eercueils  de  plomb  de  T^poque 
gallo-romaine,  trouv^s  k Beauvais  S.  476 — 86.  Gaillette  de  l'Her- 
yilliers,  le  tb^tre  de  GbampUeu  8.487—98.  Aucapitaine,  sur 
Djemakt-es-Sah'aridj  (Kabylie)  8.  499—601.  Bordier,  s^pulture 
galloromaine  8.  631 — 40.  Crenly,  note  sur  le  tnmulus  d'Alfort 
S.  660 — 62.  Ghabas,  inscription  bi^oglyphiqne  d'ibsamboul  S. 
673-*- 88.  701—86.  Gu^nebault,  iconograpbie  de  la  mort  8.  020 
— 24.  Judas,  inscription  pb^nicienne  d'un  libatoire  du  s^rap^um 
de  Memphis  S.  677—96.  Langlois,  les  mines  de  8eleucie  dans  la 
GUicie-Tracb^e  8.  748*^64. 

Archlologie. 

Böitfclier,  R.,  Dm  Grab  des  Dionysos  auf  der  Marmorbasit  lu 
Dresden.  18,  Programm  lam  Winckelmannsfeste  der  arcbiol.  Ge- 
sellschaft.   Berlin  18.53.     12  S.  8.  m.  3  Tafeln. 

BraiiBf  Jal.,  Gesebicbte  der  Knnsl  in  ihrem  fintwieklnngsgang  darch 
alle  Völker  der  alten  Welt  hindurch  auf  dem  Boden  der  Ortskunde 
nachgewiesen.  2.  Bd.:  Rleinasien  u.  die  hellenische  Welt.  Wies- 
baden 1858,  Rreidel  «  Niedner.    XVIII  u.  748  S.    gr.  8.    geh. 

-n.  3%  4.  (cplt.:  n.  6V.  ^.) 

—     der  Wöstenroder  Leopard,  ein  römisches  Cohortensetchen.    Fest- 
programm zu  Winckelmanns  Geburtstage  am  9.  Dec.  1857,  heraus- 
Segeben  vom  Vorstände  des  Vereins  ron  Alterthumsfrennden  in  den 
heinlanden.     Bonn  1857.     IV  o.  35  S.  4.  m.  1  lith.  Taf. 

Cataloghi  del  Museo  Gampana.    Roma  1858.    4. 

^mwmeeU  Raffaele,  Vetri  ornati  di  figure  in  oro  troTati  nei  cimiteri 
dei  cristiani  primitiTi  di  Roma.  Roma  1858.  XXIV  n.  112  S.  n. 
43  Taf.  Fol.  , 

Kenner 9  F.,, Die  antiken  Thonlampen  des  k.  k.  Iläni-  n.  Antiken- 
Cabinets  u.  der  k.  k.  Ambraser- Sammlung.  Mit  18  Holxscbn.- 
Zeicbngn.  im  Text  u.  3  lith.  Taf.  Abbildgn.  in  qu.  gr.  4.  J^Ans  dem 
ArcbiT  f.  Runde  Österreich.  Gescbichtsquellen  abgedr.l  Wien  1858, 
(Gerold's  Sohn).    126  S.  Lex.-8.    geb.  n.  1  ^. 

Bliccolini«  F.,  Le  case  ed  i  monumenti  di  Pompei  disegnati  e  de- 
scritti.    Fase.  15—16.    Napoli  1858.    Fol, 

PoBtatowski  f  em«.    Photographie  facsimiles  of  the  antique  gems 
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formerlj  possesied  by  the  late  Prince  Pooiatowski.  Accompanied 
bj  a  deseription  and  poettcal  illaatration  of  each  subject,  carefolly 
selected  from  clasaical  autbora;  togetber  with  an  essaj  oa  ancieat 
gema  and  gern  engraTings.  By  Jamea  PrendeTilley  aaaisted  by 
Dr.  Maginn,  pfaotographt  by  George  L.  GoUia«  2d  aeriea.  Lon- 
don, LoBgman.     148  S.  m.  228  Pbotogr.    4.  L.  10.  10  ab. 

0cliasler,  Dr.  Max,  Berlin*a  KnnaUcbiUe.  Ein  praktiacbea  Hand- 
bnob  lum  Gebrancb  bei  der  Beaicbtignng  derselben.  1.  Abili.  A. 
n.  d.  T.:  Die  Königlichen  Museen  t.  Berlin.  Ein  prakt  Handbuch 
tum  Besuch  der  Galerien,  Sammlungen  tou  Runatscfaitien  des  Allen 
u.  Neuen  Museums.  3.,  m.  den  Katalogen  der  neueaten  Anfstellgn. 
Term.  Ausg.    Berlin,  Nicolai.     XU  n.  193  S.  gr.  16.  cart.  n.  V&  ^• 

Sporn 4  Jacob,  Recherche  des  antiqnitöa  et  curiositös  de  la  Tille  de 
Lyon,  ancienne  colonie  des  Romains  et  capitale  de  la  Gaole  celti- 
que.  NouTelle  Edition,  augmentöe  des  additions  et  correctioBS  Gen- 
tes de  la  mein  de  Spon  sur  rexemplaire  de  la  Biblioth^qne  imp^ 
riale  et  d*une  etude  aar  la  rie  et  lea  ouTrages  de  cet  anttqoaire, 
par  J.  B.  Monfalcon.  Lyon.  CLXII  u.  404  S.  8.  m.  Portr^  Faca. 
u.  Rpfrn. 

Edition  publik  an  nom  de  la  vüle  de  Lyon. 

Temtte^  W.,  Wandgemilde  aus  Herculanum  u.  Pompeji.  Mit  er- 
läuterndem Text  Ton  Welcker.  11.  Heft.  (Schloaa).  Berlin,  Selbst- 
Terlag  1858.    lmp.-Fol. 

Tndol^  Edmond,  Gollection  de  figurines  en  argile  de  l'Apoqoe  gallo- 
romaine,  ayec  les  noms  des  cöramiates  qui  lea  ont  ex^cnt^es;  re- 
cueillies,   dessineea  et  döcrites.    Paria,  Rollin.    4. 

L'onyrage  formera  un  vol.  in-4^  de  60  pl.  lithogr.  et  de  40  pages. 
La  publication  a  lien  par  livraisons  de  12  p.  et  16  pl.  Prix  de 
chaqne  livr.:  6  fr. 

VrUell»^  G.  L. ,  Obsenrationes  de  arte  Praxitelis.  (Zum  Jobil.  t. 
Fr.  T.  Thiersch).    Wurzburg  1856.    15  S.    4. 

Tisclier^  W.,  Kurier  Bericht  über  die  für  das  Museum  in  Baael  er- 
worbene Schmidsche  Sammlung  Ton  Altertbumem  aua  Augat.  Ba- 
sel 1858.    26  S.  4.  m.  1  Taf. 

Zahn,  Prof.  Wilh.,  Die  schdnsten  Ornamente  u.  merkwürdigsten  Ge- 
mälde aus  Pompeji,  Hercnlauum  u.  Stabiae.  3.  Folge.  9.  Beft 
Berlin  1858,  D.  Reimer.  10  Steintaf.,  woTon  4  ia  Farbendr.  n.  1 
Bl.  Text).    Imp^Fol.  n.  8  «f.;  Pracbtansg.  n.  iP/g  4* 

Numismatik. 

(CavodoBi,  C.),  Richerche  critiche  intomo  alle  roedafflie  di  Gostan- 
tino  Magno  e  de'  suoi  6gliuoli  insignite  di  tipi  e  di  simboli  cri- 
stiani.    Modena  1858.    8. 

€ord4.de  ViHareotoii,  M.,  Gatalogo  genOral  de  las  antiguat  bk>- 
nedas  autönomas  de  Eapana,  con  noticia  de  aus  leyendas,  tipos,  slai- 
bolos  y  pueblos  k  que  corresponden.    Madrid  1858.    II  u.  86  S.  4. 

Cohen,  Henry,  Deseription  historique  des  monnaies  frapp^es  sont 
Tempire  romaio,  communöment  appelöea  m^dailles  imperiales.  T.  1er. 
Paris,  Rollin.    XXVII  u.  484  S.  m.  19  Kpfrn.    gr.  8. 

Prokesch-Osten,  Ant.  Frhr.  t.,  Inedita  meiner  Sammlunff  autono- 
mer altgriechiacber  Munsen.  Mit  4  lith.  Taf.  [Aus  den  Denkschr. 
d.  k.  Akad.  d.  Wiss.]    Wien  (Gerold^s  Sohn).     35  S.    gr.  4.     geh. 

tt.   1    «f .  4  R|C 

BoTVO  Bamisiiiotiiiae,  publice  par  J.  de  Witte  et  Adrien  de 
Longp^rier.  NouTelle  s^rie.  Tome  quatri^me.  Ana^e  1859. 
Paris,   Rolliu.     gr.  8.  16  fr. 

La  Revne  parait  tons  les  deux  mola  par  livraisona.  ! 
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Inhalt  Ton  III,  2—6.  IV»  2:  anlike  Namismatik  betreffend: 

Ch.  Lenormant,  moxmaies  des  Arverne»  (soite)  S.  105—61.     Wad* 
ding  ton,   mödailles   inödites    de  rAaie  Minenre   S.  162^76.     Sa- 
bat! er,  notions  gän^ales  enr  la  monnaie  bysantine  S.   177  —  201. 
Lagard e,    sur  les  monnaies  romaines  trouvöes  dans  le  döpartement 
de    la  Manche  S.  271 — 80.      de  Saal cy,   nnmismatiqae  ganloise; 
deniers  k  la  legende  KAAKT  EJOY  S.  281—88.      Chandra o   de 
Crazannes,  snr  an  «tat^e  d'or  de  Philippe  II,    rot  de  Mac^doine, 
d^coavert  en  Saintonge    S.  289—91.      Dac  de  Lnynes,    monnaies 
des  Nabat^ena  8.  292—316.  362—85.     de  Lagoy,  note  aar  an  de- 
nier   fnädit    de  la  famüle  Matia  8.  317—18.      Bealä,    drachme    de 
Conon  S.  357  —  61.     Cohen,   notice  aar  nne  mädaiUe  d'or  in^dite 
de  Jolea  C^aar.  S.  886—88.     Gary,  balle  de  Yalentinien  U.  S.  389 
— 92.     de  Sanley,   lettrea  k  H.  de  Longp^rier  aar  la  namiamatiqne 
gaalolael.  8.437— 46.  de  Longp^rier,  Lariaaa Epheaia 8.  447 — 50. 
lY:     L.  Mftller,    monnaiea  grecqnes  portant  pour  type  one  let- 
tre oa  an  monograxnme  S.  1—39.    JRobert,  aar  qaelquea  m^daülea 
(byzant.)  tronr^ea  en  Crim6e  S.  40 — 47. 
llaToe   de  la  nomiamatique  beige,    publice   aooa  lea  «aapicea  de  I« 
aociötö  nomiamatiqae,  par  R.  Chalon,  L.  de  Goater  et  Ch.  Piot 
4€  s6rie.  Tome  3e.  1859.  Bnixellea,  Decq.  gr.  8.  12  fr.  (Anal.  14  fr.} 
Pan^t  toaa  lea  troia  moia  par  livr.  avec  planchea. 
Inhalt  ana  1858,  2—4  n.  1859,  1.  2,  antike  und  orienUliache  Na- 
miamatik  betreffend: 

Penon,  deaeription  de  qnelqaea  m^daillea  byzantinea,  lettrea  &  M. 
BabatierS.  140—51.267-^76.  Chaadrac  de  Crazannea,  notice 
aar  an  cachet  ^gyptien  inidit  S.  152 — 59.  Tornberg,  aar  an  dir* 
hem  Kahweihide  inädit,   de  la  coUection  de  M.  Boret  S.  329 — 43. 

1859:     Hu  eher,    aar  la    nnmiamatiqae  gaaloiae  B.  169  —  79. 

C  0 1  a  o  n ,  note  aar  nne  m^daille  romaine  de  grand  bronze  au  revera 

Jonon  phallophore  S.  180—204. 

Schwettser,  F.,  Mittheiluncen  aaa  dem  Gebiete  der  Nnmiamatik  n. 

Archiologie.    4.  Decade.    (A.  v.  d.  T.:  Notixie  peregrine  di  nnmia- 

matica  e  d*archeologia.    4.  Decade).  Trieat.  (Berlin,  Mittler  u.  Sohn)« 

90  S.  gr.  8.  m.  3  Steintaf.  in  Tondr.    geh.  n.  2  «f .  4  noc 

(I-IV:  n.  10  4'  18  ny) 
Ohne  antike  Nomiamatik. 
IJfrdiilena,  abb6  Gregorio,  Memoria  anlle  monete  panico-aicnle.    Pa- 
lermo 1857.    53  S.  m.  2  Kpfm.    4. 
Tas<iaes  CkueipO)  don  V.,  Eaaai  aar  lea  ayatdmea  m6triqnea  et  mo- 
nötairea  dea  anciena  penplea,   depuia  lea  premiera  tempa  hialoriquea 
juaqu'A  la   fin  da   khalifat  d'Orient.    Tome  2e  et  3e.    Paria,  Rollin. 
gr.  8. 
SeiiMClirifl  för  Möns-,   Siegel-  and   Wappenkunde.     Neue  Folge. 
1.  Bd.  1.  Heft.     Mit  3  lith.  Taf.     Berlin,   Mittler  «  Sohn.     64  S. 
4.  n.  IVs  4. 

Darin:  y.  KShne,  die  eraten  Könige  dea  Kimmeriachen  Boaporoa, 
aaa  AaporgianiBchem  Oeschlechte  S.  25—28, 

Epigraphik« 

Conestabile ,  Giancarlo,  lacrizioni  Etraache  e  Etruaco-Latine  in 
monumenti  che  ai  conaenrano  nell*  I.  e  R.  Galleria  degli  Uffizi  di 
Firense.  Edite  a  fac-aimile  con  tayole  litografiche  aggiunte  due 
tarole  in  rame  con  rappreaentanze  figurata.  Firenze,  1858.  CVIII 
u.  300  S.  4.    Mit  75  Taf. 

Corpus  inacriptionum  graecarnm.  Auctoritate  et  impenaia  academiae 
litterarum  regiae  Boraaaicae  ex   materia  collecta  ab  A«>g.  Boeck- 
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hio  ed.  AdoIpbuB  Kirehhoff.    Vol  VI.  Fase.  II.    Berlio,  G.  Rei- 
mer.    S.  2T7  —  595  m.  eingedr.  Holischn.  u.  6  Steintaf.     gr.  Fol. 

o.  5V,  4'  (»-IV;  ■.  58>/,  4.) 

Klein^  Carol.,  Inscriptionet  latinae  proTincjarain  Haasiae  tranirbena- 

narom.    Mainz  185ä  (▼.  Zabern).    Vi  a.  22  S.    4.    geh.     n.  Vs  -f. 


y.     Griechische  und  römische  Literatorgeschichte. 

Bemliardy,  G.,  Grundrisi  der  GriechiBchen  Uteratar;  mit  einem 
vergleichendco  Ueberblick  der  Römiscben.  2.  Bearbeitans.  2.  Tbl.: 
Geschiebte  dar  Griechischen  Poesie.  2.  Ablh.  Dramatische  Poesie, 
Alexandriner,  Byzantiner.    Halle,  E.Anton.  XXXII  u.  699  S.  gr.  & 

3V4  «r.  (cpU.:    9V4  4') 

Farian  de  HmlnUAnge^  Virgile  et  Horace,  ou  le  Siöcie  d'Aaguate. 
Essais  poötiques  et  historiques,  ayec  des  remarques  aar  lea  oeages 
et  les  opinions  des  anciens  qoi  se  sont  oonsenris  parrai  noua,  el  aar 
quelques  rapports  des  temps  de  Virgile  et  d'Horace  ajee  le  tomps 
präsent.    Paris,  Didier  et  Ce.    408  S.     18. 

Hendeconrt^  Oct.,  Dissertatio  inauguralis  de  Tita,  gettia  et  scriptis 
Asinii  Pollionis.    LouTsin  1858.    8. 

Joachlat«  G.,  P.  Valerü  Paeti  Thraseae  rita.  tlommentatio  biogra- 
phica.    Gymn.-Pr.    Lahr  1858.    31   S.     gr.  6. 

Patin,  Du  renouTellement  de  ]a  po6sie  latine  par  Lucr^ce  et  nar 
Gatulle.  (Facull6  des  lettres  de  Paris).  LeiH>n  d*0UTerture  le  7  d6- 
oembre  1858.    Paris,  (Dupont}.    19  S.    8. 


VI.    Lexicog^aphie.    Metrik. 

Leiicographie. 

aienseler,  Dr.  Gnst.  Ed.,  Griechisch-deutsches  Schul- Wörterbuch 
zu  Homer,  Herodot,  Aeschylos,  Sophokles  etc..  soweit  sie  in  Schu- 
len gelesen  werden.  Leipzig,  Teubner.  IV  n.  820  S.  Lez.-8.  geh.  2  Jf. 

SoliiTilUem,  J.  F.,  Dictionnaire  des  commencanta,  latin-frao^is, 
composö  sur  le  plan  des  meilleurs  dictionnaires.  8e  6dition.  Paris, 
Delalain.    332  S.    8.  3  fr. 

Conrtand-DiTeni^resse,  J.  J.,  Dictionnaire  fran^is-grec.  On- 
rrage  neuf  et  complet,  dans  lequel  on  a  ajout6  h  la  nomenclature 
acadömique  tous  les  termes  de  science  et  d*art  d6riY6s  du  grec,  etc. 
Paris.    XVI  u.  1990  S.  ü  3  Sp.    8.  20  fr. 

—  AbnJg^  du  dictionnaire  francais-grec,  eto.  OuTrage  enti^rement 
neuf,  I  Tusage  des  classes  öUmentaires.  Ebd.  Vlll  u.  1015  S.  ä 
3  Sd.    gr.  8.  16  fr. 

Facclolati,  J.,  Aeg.  Forceilini,  et  J.  FurlaMetti,  I^xieon  to- 
tios  lati^itatis.  Nunc  demum  juxta  opera  R.  Klotz,  G.  Freund,  L. 
Döderlein  aliorumque  recentiorum  auctius,  emendatius  melioreroque 
in  formam  redactum  curante  Dr.  Franc.  Corradini.  In  4  Voll. 
i  10  FascG.  Venedig,  Brigola  e  socj.  Fase.  III.  l.Bd.  S.  161—240. 
gr.  4.  A  3  Sp.    geh.  nn.  Vs  i^« 

noarcin,  J.  T.  de,  Lexique  grec-francais  oontenant  tous  lea  mots 
des  diTers  opuscules  grecs  et  cours  de  Tersions  suiris  dans  les  clas- 
ses, a?ec  leurs  formes  difBciles.  29e  edition.  Paris,  Delalain«  696 
S.    8.  7  fr. 

Bost,    Ob.-Schulrath  Gymn.-Dir.  Dr.   Val.  Chr.  Frdr.,   GrieGhisch- 
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deaUches  Wörterbuch  fär  den  Schal*  u.  Htndgebrtoch.  2  Bde. 
4.,  gSDilich  omgearb.  Aufl. ,  4.  Abdr.,  unter  Mitwirkung  t.  Prof.  Dr. 
Karl  Fr.  Ameii  und  Dr.  Gust.  Mu  hl  mann.  Braunschweig,  We- 
Btermann.    XX  u.  1439  S.   Lez.-8.    geh.  n.  3%  «f. 

ScllMAk.!,  Dr.  Karl,    Griechisch-deutschei  ScholwArterbuck.     Wien, 
Gerold's  Sohn.    X  a.  910  S.  Lex.-8.    geh.  n.  3>/,  «f. 


SrladLaieier^  Hofrath  Dr.  Ed.,  GlosBarium  diplomaticum  inr  Er- 
lluterung  schwieriger,  einer  diplomat,  histor.,  sachl.  oder  Worter- 
kllrg.,  bedürftiger  latein.,  hoch«-  u.  besonders  niederdeutscher  Wör- 
ter u.  Formeln,  welche  sich  in  öffentl.  u.  Priraturkunden,  Capitula« 
rien,  Gesetien  etc.  d.  gesammtea  deutschen  Mittelalters  finden.  2.  Bd. 
7.  Hft.     Gotha,  F.  A.  Perthes.    S.  309—56.    Fol.  n.  1  ^. 


(l-II,  7.  n.  31  ^.) 


'Oyofiatol6y*o¥  ravwtoy.    Athen  1858.    72  S. 

Metrik  ond  Proaodik. 

Arnold»  Thom.  Kercherer,  Gradus  ad  Parnasaum  botus  anticlepticaa : 
founded  ob  Quicherat's  Thesaurus  linguae  latioae.  London,  Riring- 
tona.     540  S.    8.  10  ah.  6  d. 

fMtae«  Fn.,  Ueber  die  Anwendung  des  deklamatorischen  Accents 
im  Trimeter  der  griechischen  Tragödie  u.  ober  deren  prakt  Einfluss. 
Berlin,  Schindler.    35  S.    gr.  8.    geh.  V«  «f  • 

Ckaicherat,  L.,  Traitö  de  rersification  latine,  ä  l'asage  des  claases 
Bup^rienres  des  lettrea.  16e  Edition.  Paris,  Hachette  et  Co.  XVI 
u.  416  S.     12.  3  fr. 

llamsay^  Will,  A  manual  of  Latin  prosodj.  2d  edit.  London,  Grif- 
fin.   330  S.    a  5  sh. 

Rossbach)  A. ,  De  metro  prosodiaco  comm.  L  Ind.  lectt.  Breslau 
1857.    24  S.    4. 


yil.     Griechische  und  lateinische  Grammatik. 

Sckirani)  Alb«,  De  praeporitionibus  graecis  et  latinis.  Annexa  est 
commentatio  de  rerbis  in  —  /u,  Dissertatio  inauguralis  philologica. 
Königsberg,  (Koch).    52  S.    gr.  8.    geh.  n.  Vs  «f. 

WanBOirsU,  De  denominationis  ri  ac  ratione.  Pr.  d.  Marien-Gjmn. 
Poaen  185a    8  S.    4. 

Griechische  Grammatik  und  Schnlbficher. 

BttttmaBB*  Prof.  Alex«,  Die  griechischen  anomalen  Verba  in  syste- 
matischer Folge.  Als  Anh.  lur  Buttmaunschen  griech.  Grammatik 
ausgearb.    Potsdam  (Gropius).    VUl  u.  35  S.  gr.  8.    geh.  n.  3Vs  ^ 

Carttos,  G.,  De  anomaliae  cujusdam  Graecae  analogia.  Ind.  lectt 
Kiel  1857.    9  S.    4. 

UonaldsoBi,  John  Will.,  A  complete  Greek  grammar  for  the  nse  of 
atudents.    2d  edit    Cambridge,  Bell.    666  S.    8.  16  sh. 

Fraake,  weil.  Gjmn.-Lehr.  Dr.  Carl,  Griechische  Formenlehre  für 
die  unteren  u.  mittleren  Gymnasial -Classen.  2.  ▼.  Dr.  A.  Kircb- 
hoff  neudurchgeseh.  Aufl.  Beriin  (Springer).  VIII  u.  166  S.  gr.  8. 
f        ««*"•  ^"-  Vst4-     4, 
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Bicbter,  J.,  ni^ctya-absolatas  sam.  Progr.  d.  Friedr.  Werderi^a 
Gjam.    Berlin  1858.    16  S.    4. 

Bost^  Obersohulr.  Dr.  Val.  Chr.  Fr.,  Schalgrammatik  der  griechisckca 
Sprache.  [A.  u.  d.  T.:  Partllelgrammutik  der  griechischen  u.  latei- 
nischen  Sprache  Ton  Val.  Chr.  Fr.  Rost,  Fr.  KriU  a.  Fr.  Ben». 
1  Thl.l  2.  Tcrm.  u.  verb.  Aufl.  Göttingen,  Vandoihoeck  iL  Ru- 
precht   XIV  u.  570  S.    gr.  8.    geh.  n.  IVs  4. 

Schmalfeld«  Gjmn.-Oberlehr.  Dr.  Fr.,  Carsns  der  griechitckeB 
Svntax  für  Schäler  oberer  Gjmnasialklassen.  Eisleben,  Knhnf. 
X  u.  86  S.    gr.  8.    geh.  n.  Vs  ■#• 

Schjmidt,  A.,  Ans  der  griechischen  Rhetorik.  Erster  Theil.  Zar 
Lehre  Tom  oratorischen  Numerus.  Gjmn.-Pr.  Mannheim  1858. 
49  S.    gr.  8. 

Sclirepferi,  Studienlehr.  Ign»,  Die  anomalen  Verba  der  attischea  Proia 
nbersichllich  geordnet  Bamberg,  Bachner.  24  S.  gr.  8.  geh.  n.  6  sgi 

Andremein  L*  ^\  Ezcerpta  e  scriptoribas  graecis  argomentis  et  an> 
noUtionibus  illustrata.    Paris,   Delalain.  444  S.     12.  3  fr.  50  c, 

Arnold,  T.  K.,  The  first  Greek  book,  on  the  plan  of  Henrj*s  first 
Latin  book.     4th  edit    London,  Riyingtons.    266  S.     12.  5  sh. 

I«emeifpnan  9  Th.,  Exercices  ^Umentaires  sar  Tabrig^  de  la  gram- 
maire  grecqae  de  Bnrnouf.  Petit  coars  de  th^mes  et  de  Teraions 
adaptös  jl  cnaque  r^gle  de  la  grammaire  grecqoe.  Paris,  Delalain. 
188  S.    8.  2  fr. 

—  le^  m^mes.  Petit  coars  grada6  de  th^mes  et  de  rersions  adapt^ 
ä  chaque  rdgle  de  la  grammaire  grecque,  arec  les  corrigös  eo  re- 
gard.    Ebd.    232  S.    gr.  8.  3  fr.  50  c. 

HFilUnSi)  Henry  MasgraTO,  Elementaiy  exercises  in  Greek  prose 
composition.    London,  Packer.     170  S.    8.  4  sh.  6  d. 

Lateinische  Grammatik  und  Schulbücher. 

CnriiiiSf  G.,  De  aoristi  Latin!  reliqniis.  Ind.  lectt  Kiel  1857/8. 
10  S.    4. 

Datrey^  Grammaire  iUmentaire  de  la  langae  latine.  8e  Edition.  Pa- 
ris, Hachette  et  Ce.    298  S.     12.  1  fr.  25  c 

Fiitbog-en,  Gh.  W.,  De  ablatiris  absolutis.  Gjmn.-Pr.  Frankfurt 
a/0.  1858.     10  S.    4. 

Hildebraadi)  Dr.,  lieber  diejenigen  Zeitwörter,  welche  bei  Cicero, 
Caesar  and  lirius  mit  dem  blossen  Ablatir  and  den  Pripositionea 
a,  de,  ex  yerbnuden  werden.  1.  Abth.  Gymn.-Pr.  Dortmund  1858. 
37  S.    4. 

Jacobs  9  G.  A. ,  The  Bromsgrore  Latin  grammar.  New  edit.  Lon- 
don, Simpkin.     12.  5  sh. 

Key,  T.  Hewitt,  A  Latin  school  grammar.  London,  BeH.  1858.  2d 
edit.     164  S.    8.  3  sh.  6  d. 

I^bomoBdi)  Elements  de  grammaire  latine,  annotös  et  compUtös  par 
F.  Deltour.    9e  ödition.    Paris,  Delalain.    224  S.  12.   2  fr.  50  c 

Jleiriiifr«»  GTmn.-Dir.  Dr.  M.,  Erörterungen  zur  lateinischen  Gram- 
matik. 1.  Hfl.  Uebo.r  die  Entstehung  u.  die  grammatische  Geltung 
der  Konjunktionen  Quod  u.  Ut  d  a  s  s ,  mit'  Bemerkgn.  über  die  ent- 
sprechenden ModusrerhSltnisse.  Bonn,  Habicht.  30  S.  gr.  4.  geh.  n.  8^ 

Bicbter,  Dr.  G.  L.,  De  supinis  Latinae  linguae.  Part  IIL  Gjnm.- 
Progr.    Königsberg  1858.    21  S.    4. 

Scliol«,  Oberl.  H.,  Bemerkungen  und  NachtrSge  xunichst  la  Zampt's 
latein.  Grammatik.    Gymn.-Pr.    Gütersloh  1858.    26  S.    4. 

Siberti,  M«,   Lateinische  Schulgrammatik.     For   die  patern  Klassen 
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bearbeitet.  Neu  bearbeitet  a.  för  die  mittleren  Klaaien  erweitert  tob 
Gjnm.-Dir.  Dr.  M.  Meiring.  13.  rerb.  Aufl.,  mit  einem  Wörter- 
Terzeichniaae  zn  den  latein.  Beiapielen  der  Sjntax  für  die  unteren 
Klaaaen.    Bonn,  Habicbt  VI  n.  303  S.  m.  Anh.  25  S.  gr.  8.  n.  %  4* 

Ajmold^  Thom.  Kerch.,  A  practica!  introdnction  to  Latine  proae  com« 
poaition.  Part  1.  Uth  edit  London,  RiTingtona.  220  S.  8.  Gab.  6  d. 

—    Henrj's  firat  Latin  book.    New  edit.    Ebd.     155  S.     12.        3  ah. 

Ssmonf,  J.  L.,  Methode  ponr  Stadler  la  langqe  latine.  2de  Edition. 
Paris,  Delalain.    368  S.    8.  2  fr.  75  c. 

CoBciones  aire  orationei  ex  Salluatii,  T.  Lifii,  Taciti  et  Q.  Cartii 
historiia  colleclae,  ad  naam  acholaram,  diyiait  capitibna,  argamentia 
explicarit  notiaque  illuatraTit  anna  e  profeaBoribna  Academiae  Pari- 
aienaia.    Lyon  et  Paris,  Pörisae  fr.    514  S.     18. 

Cookesley,  W.  G.,  Eton  aeleetiona  from  Ond  and  Tibullni;  with 
Engliah  notea.    London,  Williams.     12.  3  sh.  6  d. 

Crombie,  A.,  Gymnasium  siye  aymbola  critica  abridged;  intended  to 
aaaist  the  stndent  in  bis  endeäroura  to  attain  a  correct  Latin  proae 
atyle.    7th  edit.    London,  Siropkin  1858.    12.  6  sh. 

"DTme^er^  Lehr.  Dr.  A.,  Phraseologie  aua  Caesar'a  Bellum  Gallicnm. 
Wismar,    Hinstorff.    IV  u.  59  S.     gr.  8.     geh.  V«  •^' 

DroBkef  weil.  Gymn.-Dir.  Ernst,  Aufgaben  zum  Ueberaetten  aua 
dem  Deutschen  in'a  Lateiniache  nach  den  Grammatiken  t.  Zumpt  u. 
Siberti-Meiring  geaammelt  u.  geordnet.  I.  Abth.  10.  Aufl.  Cobienz, 
Hölscher.    111  u.  19  t  S.    gr.  8.    geh.  Vs  .«f  • 

Fabnlae«  selectae,  ex  libris  metamorphoaeon  OTidii  Nasonis,  capitis 
boa  et  notia  gallicis  enucleatae;  quibna  accesaerunt  ezimia  qnaedam 
ex  Virgilii  Bucolioia  et  Georgicia  loca.  Paris,  Maire-Nyon.  XX  u. 
212  S.     12. 

CSaide  de  la  conTeraation  latine,  renfermant  un  recueil  de  mots  uauela, 
une  liste  des  comparatifs  et  dea  aoperlalifs,  lea  priocipaux  rerbea 
irröguliera,  un  choix  de  locationa  famili^rea,  etc.,  par  un  p^re  de  la 
compagnie  de  Jöaua.  2e  ödition,  corrigie  et  angmentöe.  Lyon  et 
Paris,  Pdlagand  et  Ce.    468  S.     18. 

llotteiiroU)  Gymn.«-Ober]ehr.  Heinr.,  Sammlung  Ton  Aufgaben  zum 
Ueberaetzen  ans  dem  Deutschen  in^s  Lateinische,  mit  Hinweisungen 
auf  die  Latein.  Grammatiken  tou  Zumpt,  Meiring,  Ferd.  Schultz  u. 
Geiat  [Krebal.  För  die  Unter-  u.  Oberaecunda  einea  Gymnasiums. 
Leipzig,  Fr.  Fleischer.    IV  u.  332  S.    gr.  8.    geh.  21  ngc 

Jacobs  and  Classea,  The  latin  reader.  Part  1,  courae  1.  Edited, 
with  notea  and  a  yocabulaiy,  by  Jamea  Donaldson.  Edinburgh, 
Longman.     148  S.    12.  3  sh.  6  d. 

Blarrationes  excerptae.  Choix  de  narrations  tiriea  de  Tite-LiTC. 
Texte  roTU,  aTec  argumenta,  aommaires  et  notes  en  franc'ifl^  par  Fr. 
Dubner.    Paria,  Lecoffre  et  Ce.     181  S.     18.  1  fr.  80  c. 

Patale  9  Collabor.  Fr.,  Kleines  lateinisches  Lesebuch.  Ein  Anh.  zum 
»Ersten  Curaua«  t.  Kuhner*a  Lat.  Elementargrammatik  u.  Lat.  Vor- 
achule.    Jeyer,  Mettcker  k  Söhne.    32  S.    8.    geh.  n.  3  njjE 

Schinnarli)  Gymn.-Prof.  PrieaL  Maurus,  Lateinisches  Lesebuch  für 
die  zweite  Gymnaaial^Klaaae.  Ala  Vorübung  zurLectnre  d.  Gorne- 
liua  Nepoa  nach  Potache*s  latein.  Grammatik  geordnet  n.  bearb.  4. 
Aufl.     Wien,  Beck.    XXIII  u.  232  S.     gr.  8.    geh.  24  ngc 

Sctaftabont^  Prof.  A.  S.,  Lateinisches  Lesebuch  zur  Einübung  der 
lateinischen  Formenlehre.  1.  Gursus.  A.  u.  d.  T.:  Lateiniaches  Le- 
aebuch  f.  die  Vorbereitnuffs  -  Claase  d.  Friedrich- Wilhelms-Gymna- 
aioms  zu  Posen.  10.  t.  muem  dnrchgeseh.  Aufl.  Berlin,  Mittler  Ü 
Sohn.    VII  u.  108  S.    8.  V*  4-    ^ 
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SeyCert,   Gymc^Prof.  Dr.  Mor. ,   Ptlaestrt  Giceroniana.    Deatscbe    | 
Originalatäcke    tum    Uebertetzen    in    das    Lateiniacke    id    Cicero*!    \ 
Schreibart.    4.  Terb.  Aull.    Leipiig,  HolUe.    XVI  a.  343  S.    gr.  8. 
geh.  \  4,6^ 

—  Ueberaetzung  eioiger  Stacke  aua  der  Palaeatra  CiceroDiaDa.  EbJ. 
47  S.    gr.  8.  geh.  n.  8  19c 

Wllblns,  Henry  Maagraye,  A  manual  of  Latin  proae  compoaitio«,  lor 
the  uae  of  achoola  and  collegea.  2d  ediL  London,  Parker.  230  S. 
8.  Sik   I 

Wolf«  Gymn.-Lehr.  Steph.,  Lateiniachea  Elementar-Bach  für  die  ar- 
ate  Q.  zweite  Clasae  der  k.  k.  öaterreichiachen  Gymnaaien.      1.  TkL   i 
A.  u.  d.  T.:  Lateiniache  £Iementar-Grammatik.    Wien,  Seidel«    1   ' 
tt.  193  S.    gr.  8.    geh.  n.  %  4. 


Clriechische  Cteiker  nnd  Erklärnngi»- 
scbriften. 

Classiker  dea  AUerthuma.  Eine  Ana  wähl  der  hedentendafen  Schrift- 
ateller  der  Griechen  und  Römer  in  neobearbeiteten  Uebersetiangea. 
98—112.  Lfg.    Stuttgart,  MeUler.    gr.  8.    geh.  A  4  i|F 

Inhalt:  98.  Aristophanes'  aasgewählt«  Komödien,  im  Veraaaaaa  der  , 
Urschrift  fibers.  v.  Dr.  C.  F.  Schnitser  n.  A.  3.  Lfg.  (Sehlnss).  & 
867 — 400.  —  99.  A  eschin  es*  Rede  gegen  Ktesiphon,  ilbers.  t.  Cho^  , 
herr  Prof.  J.  H.  Bremi,  nea  überarbeitet  und  mit  ▼oranageaefaickt«  | 
Einleitung y.  B.  Bauchenstein.  120 S.  —  lOO.Gicero'a  «uagewiUte 
Schriften.  2.  Abth.  Aaagewfthlte  Beden  übers,  v.  07mn.-Dir.  Dr.  6. 
Wendt  8.  Lfg.  1.  H&Ute  S.  267-858.  -  101.  102.  Virgirs  Ge- 
dichte im  Versmaas  der  Ursohrift  übers.  8.  Abth.  die  Aeoeide,  t.  W. 
Hertzberg.  XVIUS.  u.  S.  229--474.  —  103.  Theokrit'ald^a, 
übers,  n.  erläuteift  v.  Fr.  Zimmermann.  184  8.  —  104.  LItIos* 
römische  Geschichte,  übers.  ▼.  C.  F.  KUiber.  2.  Bd.  8.225—352. 
—  106.  Tacitus'  Werke.  1.  Abth.  Die  kleineren  Schilflen,  nebet 
allgemeiner  fiinleitang.  Auf  Gmndlage  v.  H.  Ontmanna  Ueberaetsg. 
neu  bearbeitet  v.  W.  S.  Teuf  fei.  1.  Bd.  S.  1—96.  ^  106.  Pia- 
tarch*s  ausgewählte  Biographien,  übers,  v.  Gymn.-Prof.  J.Q.  KUi- 
ber. S.  1  —  128.  —  107—109.  Gicero's  ausgewählte  Schriften.  3. 
Abth.  Ausgewählte  rhetorische  Schriften.  I.  8  Bücher  vom  Bedaer 
Übers,  v.  Qymn.-Dir.  Dr.  J,  F.  K.  Dilthey,  nmgearb.  v.  Gymo.- 
Prof.  Dr.  F.  Bauer.  838  8.  II.  Brutus,  auf  Grundlage  t.  a  A. 
Hebolds  Uebersetzung  neu  bearb.  v.  W.  8.  Teuf  fei  S.  1—48.  — 
110.  Platon's  ausgewählte  Schriften.  l.Abth.:  Platon's  Leben.  Gast- 
mahl. Apologie.  Kriton.  Phaidon,  von  L.  Georgii  u.  Dr.  Fr.  Suie- 
mlhl.  S.  1—128.  —  111.  112.  Cornelina  Nepos'  Leben  aQ4<e- 
aeichneter  Feldherm  nebst  ausgewählten  Bruchstücken,  Übers,  t.  BekL 
J.  Dehlinger,  neue  umgearb.  Ausg.  t.  Gymm-ProC  Dr.  B.  Stero. 
207  S.  m.  2  Tab.  in  qu.  4. 
Prosaiker,  griechiache,  in  neuen  Ueberaetzungeo.  Hrag.  TonCN. 
T.  Oaiander  u.  G.  Schwab.  295— 297.  Bdchn.  Stutlffart,  If etiler.  ' 
16.    geh.  h  3%  n^c;   einzeln  Vc  •'^• 

Inhalt:     295.  Platon'a  Werke.     2.  Gruppe:   Gespräche  prakt  iBbaits.    ; 
8.  Bdchn.     Gorgias,  Übers,   v.  Gymn^-Prot  Dr.  Jul.  Denackla.  S. 
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S38^405.  —    896.  Aristoteles  Werke,     tl.  Sclirifteii  bot  prakt 
Philosophie.     8.  Bdchn.:  Grosse  Ethik,   nebst    der  Schrift  über   die 
Tilgenden    o.   die  Laster,    übers,    v.  Gynm.-Prof.  Dr.  J.  Bleck  her 
8.  900—1027.  —     297.  PlntarcVs  Werke.    88.  Bdchn.     Verglei- 
chende Lebensbeschreibungen.     21.  Bdchn.,  Übers,  v.  Gymn.^Dir.  Dr. 
J.  F.  C.  Campe  S.  2467— 2ö66. 
«MUfliliuigr«  neqeste,  msgewlblter  Grieehischer  n.  Römischer  Clas- 
siker terdeutscht  Ton  deo  benifeiisten  Uebersetsern.     79  ~  68.  Lfg. 
Stattgart,  Krais  «  Hoffmann.    gr.  16.    geh.  2  «;6.  18  ngc 

tl-88.:  25  4.  21  Bgc) 
Inhalt:  79.  80.  88.  Enripides,  Terdentscht  v.  J.  Hlnckwitz.  3— 
5.  Bdchn.  Das  Bakcheufest.  105  S.  ^/t  4*  Ipbigenie  anf  Tanris. 
2.  Anfl.  144  8.  V4  «#.  Hedeia.  119  8.  V4  4-  81?  Demosthe- 
n«s'  avsgewihlte  Beden  verdeatscht  r.  Prof.  Dr.  A.  Westermann. 
S.  Bdchn.  Aeschines  11.  Demosthenes  Beden  gegen  n.  für  Ktesiphon 
^  Vom  Kraue.  Xn  u.  158  8.  Vs  «#•  82.  Die  Geschichtschreibong 
der  Griechen  dargestellt  v.  Ad  f.  Wahrmnnd.  IV  n.  126  8.  V4  "^- 
88.  Plntarchs  ansgewfihlte  Biographien.  Deutsch  t.  Ed.  Eyth. 
7.  Bdchn.:  Ci^.  Marc.  Coriolanns.  Timoleon.  95  8.  Vs  4-  84. 
Paus  anlas  Beschreibung  y.  Griechenland.  Ans  d.  Griech.  Übers.  ▼. 
Dr.  Joh.  Heinr.  Chr.  8chubart.  3.  Bdchn.  1.  Bd.  S.  845—483. 
V4  «f«  85.  Li ▼  ins  römische  Geschichte.  Deutsch  v.  Prof.  Frs. 
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Göttling,  K.,  Gommentariolnm  I  de  diTcrbo  nuntii  et  Greontis  in 

Sophociis  Antigona.    Ind.  lectt.    Jena.    7  S.    4. 

Gylden,  Iden  i  Sofokles'  Antigene.    Helsingfors  1857.  52  S.  gr.  4. 

Hagemann,  Dr.,  Qnaestionis  de  fato  Sophodeo  partiell.  Gjmn.- 
Pr.    Bielefeld  1858.    41  S.    4. 

Helmke,  Dr.  F.,  Die  Parodos  ans  Soph.  Antig.  r.  100—161  in  la- 
teinischer metrischer  Uebersetxnng  nebst  dentschen  Anmerkungen 
und  die  drei  ersten  Stasimen  in  deutscher  metrischer  Uebersetzg. 
Gjmn.-Pr.    CleTe  1858.    36  S.    4. 

Kocks,  Dr.  W.,  Die  Idee  des  Tragischen,  entwickelt  an  der  Anti«- 
gone  des  Sophokles.    Gymn.-Pr,    Köln  1858.     16  S.    4. 

Mutkw,  S.,  De  theologia  Sophociis.  GYmn.-Pr.  Neisse  1858.  19  S.  4. 

Nicolai,  Rudolphus,  De  Sophociis  Oedipi  Golonei  consilio  et  ac- 
ta te.    Dissertatio  philologioa.     Halis  Saxonum  1858.    34  S.   gr.  8. 

Nobbe,  C.  F.  A.,  Sophociis  Oedipi  Golonei  cantilenae  chori  yersi- 
bus  latiais  illustratae.    Gymn.-Pr.    Leipzig  1858.    30  S.    8. 

Thudichnm,  G.,  Zu  Sophokles  Antigene«  (^mn.-Pr.  Bndingen 
1858.    43  S.    4. 

Wilms,  Dr.,  Einige  Bemerkungen  über  die  Responsion  der  Perso- 
nen in  den   xouuotg  des  Sophokles.     Gymn.-Pr.    Munster  1858. 
25  S.    4. 
Tlieflilsloclls   epistolamm  quae   feruntur  denuo  recensitarnm  pars 

III.  Ed.  Prof.  Dr.  Ant.  Westermann.  Leipzig,  D&rr.  15  S.  gr.  4. 

geh.  4Va  nflc  (1-3.:  12  njc) 

TheodO^ii  chronograpbia  ed.  Tafel  s.  u.  Monumm.  saecnl.  S.  8. 
VheokiPlts  XV.  Idyll:  die  Syrakotanerinnen,  nbers.  t.  J.  P.  HebeL 

111.  Idyll:   des   Ziegenhirten   Liebesklage   oder  Amaryllis,    metrisch 

ubertracen,  und  Anmerkungen  zu  IdrU  XV  too  Franz  Weiss  ger- 
be r.    Gymn.-Pr.    Freiburg  i.  Br.  1858.    28  S.    gr.  8. 
.         Sti^Yenart,  J.  F.,  üne  comödie  de  Th^ocrite,  ^tndesur  la  quin- 
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li^me  idylle  de  ce  poSte,  intitol^e:    les  SjracasameB,   Ott  la  F^e    • 
d'Adonis.     Paris,  Hachette  et  Ca.     67  S.    8.  | 

Tliacydidett.  Recensnit  Joannes  Guil.  Donaldaon*  2  toIs»  Can- 
bridge,  Bell.     630  S.     18.  7  tk. 

Haase,   F.,    Lucubrationam    Thucjdidianim    mantiBaa.     lud«  lecIL 

Breslau  1857/58.     19  S.    4. 

Huennekes,  Henr.,  Quaestiones  TkaojdidUe.    DiaserUtio  pUlo» 

logica.    Munster,  (Theisiing).     63  S.    gr.  8.    geh«  n.  Vj  *^> 

SLemoplioii«  Aoabasis.     With  eoglisb  notea,  critical  end  explanatorf, 

a  map  arranged  according  to  the  latest  and  best  authoritiea,  and  a 

Klan  of  the  bettle  of  Ganaza  bj  RectorProf.  Or.  Charles  Antkon. 
lit  eingedr.  HolzFchn.  u.  Xenophoo's  Portr.  in  KpfrsU  New-York 
1858.  (Philadelphia,  SchSfer  €  Koradi).  XXII  o.  632  S.  gr.  11 
geb.  n.  2  4- 

—  Gjropaedie.  firkllrt  t.  F.K.  Her  tiein.  1.  Bdchn.  2.  Anfl.  Ber- 
lin, Weidmann.    222  S.    gr.  8.    geh.  Vt  4- 

I—  —  et  morceauz  choisia  de  TAnabase,  dea  HelUniqwea,  des  Ik*  | 
raoiresy  etc.,  arec  notes  en  franpais,  par  E.  Pessonoeeaz«  Line  > 
1er.    Paris  et  Ljon,  P^risse  fr.    50  8.     12. 

—  Oeuvres  compl^tes.  Tradnction  nouTelle,  aTec  one  iotrodnclioo 
et  dea  notea  par  E.  TalboU  2  rola.  Paria,  HachetU  et  Ce.  LXVfl 
u.  1132  S.  gr.  16.  7  fr. 
Morel,  €.,  Quaestiones  de  libello  qni  dicitur  Xenophontia^de  re> 

publica  Athenienaium.    Dias,  inaug.     Bonn  1858.    32  S.    8. 


üosclias  9  Demetr. ,  Neaera.  Komödie«  Nach  dem  1845  in  Alken 
erschienenen  ersten  Abdruck  der  Florentinischen  Handschrift  ^bsC 
e.  literarhistor.  Abhaadlg.  d«  griech.  Heranagebers  Aadreaa  Mnatoiy- 
dis  T.  Korcyra.  Griechisch  u.  deutsch,  m.  Einleitg.  n.  Anmerkgn.  t. 
A.  Ellissen.     HannoTer,  Rümpler.     115  S«    gr.  8.    geh.    n.  24  ly 


LateiDlsche  Ciassiker  und  Erklärai^ 
Schriften. 

DicMter^  rAmische,  in  neuen  metriachen  Uebersetionge».     Hrsg.  ▼. 

G.  N.  T.  Osiander  u.  G.  Schwab.    72.  ISIdchn.    Stuttgart,  Mels- 

ler.     16.  V6  4' 

Inhalt:     Ovidins'  Werke.     18.  Bdchn.     Baeher  ans^dsat  Pontas,  im 

VersmasB    der  Urschrift  übersetat  ▼.   Dr.  H.  W51ffeL      t.  Bddm. 

Bach  IV  nebst  den  Anmericgn.  8«  2158'-'2SS4. 

Goumj,    Edouard,   De   Apnlejo   fabularam    scriptore   et  rhatere. 

Thesia.     Paris,  impr.  de  ßourdier  et  Ge.    62  S.    8. 

CaesarU  commenUrii  de  hello  ciTÜi.    NoUTolle  4diition,   af»e  seai- 

maires  et  notea  en  franoais,  par  GroiaeU    Paria,  Deiohry,  Mag4t- 

leine  et  Ge«     175  S.     12.  1  fr.  20  c. 

Aleaia,   antrement  dit  Aiaise   les  Saline ,  ou  Aliae  .SaiDte-Raiae; 

par  un  Gaulois  qni  n*a  de  partipris  ni  pour  Toiie  ni  pour  Taatr«. 

Batignollea.    47  S.    8.  > 
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DeTille,  A.,  GontidäratioDt  aar  Alesia  dea  oonmeDtairea  de  Cöaar. 

Paria,  Didot.    24  S.    8. 
Koaaak,  Dr.  C,  Observalionea  de  ablatiri  qui  dicitur  alMolutOa  uau 

apud  Caesarem.    Gjmo.-Pr.    Gumbinoen  1858.     16  8.    4. 
MA bring,    quaeatipnea  GaeaariaDae.    Gjrmn.-Pr*     Rreuznach  185S. 

21  S*    4. 
PreToat,  F.,  capitaine  de  göDie,  Recherches  aor  le  blocaa  d'Aleaiik 

Memoire  en  fareur  d*Aliae.    Paria,  Leleuz  1858«  XII  a.  119  Sw  8. 

m.  1  K. 
Realer,  Dr„  Daa  Paja  de  Gez,  der  Auszug  derHelTeCier  und  Gae- 

aara  Verachanzungea    gegen  dieaelben.    Gjnin.*Pr.    Oppeln  1858. 

12  S.    4. 
Catalle.     Poöaiea  de  Gatulle.     Le  moretum  de  X'irgile.    Traduclion 
en  rera  francaia^de  P.  de  Gonstanlin.    Paris,  Denlu.  VllIu.78S. 
12.  2  fr. 

(— -1  Perfigilium  Venerie  adnotabat  et  emendabat  Franc.  Bueeheler. 
Leipzig,  TiBubner.    63  S.     16.    geb.  n.  8  agE 

Ritscbl,  F.,  Emendationum  Galullianarum  trias.     Ind.  leclt    Bonn 

I8«%e-    9  S.    4. 
Cicero   de   oratore.     Für   den  Schulgebraucb    erklirt  ▼.  Gjmn.^Dir. 
Dr.  Karl  Wilh.  Piderit.  3  Hfte.  Leipzig,  Teubner.  gr.8.  A  12  ngc 

Inbalt:  1.  Einleitung  n.  I.  Buch.  LXIV  S.  u.  .8.  1-92.  2.  IL  Bnch. 
8.  98 — 214.     3.  IXI.  Buch  u.  erklärende  Indices.  8.  215^375. 

—  Orator.  Erklärt  ▼.  Otto  Jabn.  Anh.:  De  opfumo  genpre  orato- 
mm.    2.  Aufi.     ßerlin,  Weidmann.     171  S.     gr.  8.    geb.  12  ngi 

—  ausgewäblte  Reden.  Erklärt  t.  Karl  Halm.  1.  Bdcbn.  3.  Aufl. 
Ebd.  1858.    gr.  8.    geh.  n.  V«  «$• 

'Inbalt:  Beden  f.  Sex.  Bosoiva  ans  Ameria  n.  fib.  daa  Imperinm  d.  Cn. 
Pompejus.     177  8. 
^     dataelbe.    2.  Bdcbn.    3.  Aufl.    Ebd.     gr.  8.    geb.  18  ng^ 

Ibhalt:  Bade  gegen  Q.  Caeciliiis  u.  der  Anklagerede  gegen  G.  Verres 
4.  u.  5.  Buch.     Hit  1  Karte  t.  SScilien  in  Stahlst.  VI  u.,  247  8. 

—  Reden.  Lateiaiscb,  m.  deutseben  IJebersetzgn.,  Einleitgn.  u.  erklä-* 
reoden  Anmerkgn.  3.  Bdcbn.    Leipzig,  Engeknaon.  8«  geb.  n.  Vs  <^* 

Inhalt:  Beden  f.  den  Dichter  Archiaa  u.  den  ^dnlg  Dejotama.  Latei- 
nisch, m.  deutscher  Uebersetzung ,  Einleitgn.  u.  erklärenden  Anmer- 
kgn. versehen  v.  Dr.  Ed.  Jenicke.     V  u.  94  S. 

—  Pbilippica  II  in  M.  Antonium.  Edition  classique  accompagn^e  de 
notea  grammalicales,  pbilologiques  et  bistoriques,  par  G.  M.  Paria, 
Delalain.    48  S.     12. 

—  Diacoara  contre  Verr^a  anr  lea  atatnea ,  expliqn^  litt4ralement  et 
aaoot^  par  J.  TbibauM.  La  tradaction  correete  est  celle  de  P. 
G.  B.  Gueroalt.    Paria,   Hacbelte  et  Ge.    3l2  S.     12.  3  fr. 

—  somnium  Scipionis.  Nouvelle  Edition,  d*apr^s  le  texte  d*Orelli, 
aTee  aommairea  et  notes  en  francaia,  par  J.  Girard,  Paris,  Dezo- 
brj,  Magdeleine  et  Ge.  24  S.  12.  20  c. 
Gaqueraj,  G.  de,  Eiplication  dea  paaaagea  de  droit  prlyö  contenua 

dana  les  oeuvrea  de  Gicöron.    Paris,  Durand.  1857.    8. 
Fecbner,  Dr.,  De  causa  quae  dicitur  Juniana  (Gic.  Verr.  II,  50 — 57) 

disputatio.    Gjmu.-Pr.    Breslau  1858.    24  S.    4. 
Heidtmann,   OberK  Dr.,  Zur  Kritik  u.  Interpretation  der  Schrift 

Gicero*8  de  natura  deorum.     Gymn.-Pr.    Nea-Stetttn  1856.     4. 
Held,    Dr.,   Lezikaliacbe  Uebuogen    zu  Giceros   Bachern  tob  •  den 

Pflichten.    Gjmn.-Pr.    Bayreuth  185a     17  S.    4. 
Jeaaen,   Rector  Dr.,   Quaeatiuocula  Tulliana.    Gymn.*Pr.    Gldck- 

aUdt  185a    4. 
Scbömann,   G.  F.,   Gommentatio  V  ad  Giceronis  Übroa  de  natura 

deorum.    Ind.  lectt     Greifswald  1857.     13  S.    4. 
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SchAmann,   G.  F.,   oommeDUtio  VI  ad  Ciceronis  libros  de  natara    I 
deorum.    Ind.  lectt    Greiftwald  1857/58.     13  S.    4. 
Churttns  Hiilins,  Quiotas ,  Life  and  ezploiti  of  Alexander  the  Great 
Edited   and  illustrated   with   engliah  notea,   by  Prof.  Wm.  Henry 
Cr 08b j.    New-York  185a     (Pbiladeipbia ,   Schifer  4t  Koradi).    VI 
u.  385  S.    gr.  12.    geb.  n.  l*/s  «#- 

Hanpt,  M. ,   De  GelHi  noctiam  Atticamm   libri  VI  cap.  20.     Ind. 

lectt.    Berolini  1857.     6  S.    4. 
Herta,   M.,    Vindiciae   Gellianae.      Ind.  lectt.     Greiftwald    185a 
27*8.    4. 

Gramaiatlci  latini  ex  recensione  Henr.  Keilii.  Vol.  III.  Faac.  L 
El  8.  t.:  Priaciani  grammatici  GacBarienaiB  instilntionnm  gram- 
maticaram  libri  XVIII  ex  receoBione  Mart.  Hertzii.  Vol.  11.  Li- 
bro8  Xlll— XVill  cont    Leipzig,  Teabner.    XII  u.  384  S.    Lex.-a 

n.  4  4.    (I-III,  l.:n.  16V,  wf.) 
■oratli  opera.    Noarelle  Edition,    d'apr^s  les  meillears  textea,    arec 
des  argumenta  analjtiqnes  et  hiBtoriqnea,  et  nn  commeotaire  en  fran- 
Caii,  pröc^d^a  d*une  notice  -  lur  lea  m^trea  d*Horace  par  A.  G  a  r  e  I  i  o  r.    ■ 
Paria,  Dezobr^,  Magdeleine  et  €e.    XXIV  n.  378  6.    12. 

—  NouTclle  öditioD,  publice  arec  dea  argumenta  et  dea  notea  en  fran- 
Caia,  et  pr^c^döe  d*un  pricia  anr  lea  mMrea  eroploTÖa  par  Horace, 
par  £.  Sommer.  Paria,  Hacbette  etCe.  XVI  d.  423S.  12.  1  f r.  80  c    ' 

—  worka,  witb  engliah  notea.  For  tbe  nae  of  achoola  acd  collegea.  i 
Bj  Prof.  J.  L.  Lincoln.  5.  Edition.  New-Torb  1858.  (PbiUdel-  ; 
pbia,  Scbäfer  4  Koradi).     XXXVIII  n.  675  S.  gr.  12.  geb.  n.  2  Jp. 

—  Odea  et  öpodea.  Tome  H.  Expliou^  littöralement  par  Sommer, 
traduit  en  fran^aia  et  annot^  par  A.  Deaportea.  Paria,  Hachette 
et  Ce.    VI  u.  311  S.    12.  2  fr.  50  c 

—  --  Ofweraatta  ocb  kommenterade  af  L.  F.  Komlia.  III.  Kom-  | 
mentarier.    Stockholm.    364  S.     12.  2  Rdr.    | 

-*  Satiren  erklärt  t.  L.  F.  Beindorf.  3.  Aufl.  Mit  Berichtiagii.  o-  | 
ZuBltzen  T.  Dr.  Lodw.  Doederlein.  4.  Lfg.  (Scblnai).  Mipxig,  ■ 
Herbig.     S.  385-479.    gr.  8.    geb.  n.  Va  -f  •    j 

Acronia  et  Porpbjrionia,  qui  circnmferuntar,  commentarii  in  Quintnia 

Uoratium  Flaccum.    Ad  codicea  et  mann  acriptos  et  t^ia  ezcuaoa 

ed.  Ferd.  Hautbai.    In  10  partibua.  Pars  1.    Leipzig,  Schrader. 

S.  1-64  m.  1  SteinUf.  in  4.    Lex.-8.    geb.  n.  Va  4- 

ScboHa  Horatiana  qnae  femntur  Acronia  et  Porpbyrionia  poat  Geor- 

giom  Fabriciom  nunc  primum  emendatiora  adid.  Prof.  Dr.  Frenc 

Paulj.     Vol.  II.  Para  I.    Prag  1858,  Bellmann.  S.  1—256.    gr.  & 

geb.  n.   IV.  .#.  (I.  II,  1.:  D.  3*^  ^.] 

Elaperger,  Dr.,  De  locia  quibuadam  Horatii  commentatio  (Fr.^Tbier^ 

scbio  gratnl.  gjmn.)    Anabacb  1858.     12  S.    4. 
Frube,  F.  X.,    De  Horatii  aenteuliia.    Gyma.-Pr.    GonaUax   18Sa    1 

40  S.    gr.  8.  I 

Hamacber,  Prof.  Dr.,    Scbedae  criticae.    Inannt  aliquot  eaaenda- 

tionea  Horatianae.    Gjmn.-Pr.    Trier  1858.    21  S.    4.  I 

Haaper,  T.»  Qnaeationnm  Horatianarum  parlicola.  Gjmn.^Pr.  Nacm*    { 

bürg  1858.     18  S.    4.  I 

Lenboff,  Tb.,  AnimadTersionum  in  aliquot  Horatii  locoa  apec  IL 

Gymn-^-Pr.    Neu-ftoppin  1858.    22  S.    4. 
Micha  ei ia,  A.,  Diaaertatio  de  aactoribua  quos  Horatina  in  libro  de 

arte  poetica  aecntua  ease  rideatur.  Progr.  acad.  Kiel  1857.  35  S.  4^ 
Nie  b  er  ding,  Dir.,  Zur  ErklSrung  Ton  Horat  Carm.  UI,  24.  Gymn.-    | 

Pr.    GleiwiU  1858.     19  S.    4.  ^  t 
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Jordanee. 

Schirren»  Ktrl,  De  ratioDe  qoae  iDter  Jordaoem  et  Gaasiodorum 
intercedat  coinineDUtio.  Diaa.  inaog.  Dorpat  1858.  95  S.  gr.  8. 
Jnvenmll«. 
Goebel,  Lehr.  Dr.  Ant,  Ueber  eine  bisher  gant  unbeachtet  ^las- 
aene  Wiener  JuTenal-Handschrift  ans  dem  X.  Jahrh.  ala  einzige 
Vertretenn  der  Ikeaten  vnd  unTerdorberftten  Recenaion  Jurenars. 
[Aus  den  Sittnngaber.  1858  d.  k.Akad.  d.  Wiaa.]  Wien  (Gerold*s 
Soho).    41  S.  Lex^.    veh.  n.n.  V«  ^. 

lAwluUn   Selectiotts  hom  Ihe    firat  üre   booka.     Togetber  with  the 
twenty^-firat  and  twenlj-aecond  booka  entire.     Ghiefly  fröm  tl^e  text 
of  Alachefaki.     With    eogliah   notea    for  achoola    and  collegea.    Bj 
Prof.  J.  L.  Lincoln«    With  an  aceompanjing  plan  of  Rome  and  a 
map  of  the  paaaage  ofHannibal.  11.  Edition  rerised.  New-Tork  1858. 
(PhiUdelphia»  Schäfer  It  Koradi).  Vlin.  329  S.  gr.  12.  geb.  n.  1%  ^' 
I^oeaans. 
Unger,   R.,   Qaaeatio  de  Locani  Heliacis.     Gymn.^-Pr.     Fri^dland 
1858.    32  S.    4. 
I«iicretins. 
Pnrmaon,    Prorector  Dr. ,    Qaaeationea  Lncretianae.     G7mn.-Pr. 
Lanban  185a     13  S.    4. 

Bormann,  Prof.,   Probe  einer  Ausgabe  Ton  Orida  Metamorphoaen. 

Gymn.-Pr.    Halberatadt  1     8.    24  S.    4. 
D  int  er,  B.,  De  ÖTidii  ex    ^5  to  libris  commentatio.     Gjmn.-Progr, 

GrhDaaa  1858.    34  S.    4.Pon 
Eich  er  t,  Dr.  Otto,  Vollatlodigea  Wörterbuch  an  den  Verwandlun- 
gen d.  Pabh  Ofidina  Naao.     2.  bericfat.  Aufl.     flannoTer,  Hahn. 

VI  u.  321  8,    gr.  8.    geh.  %  4- 

Flanins. 

Crain,  Plantiniaetae  Studiert.     Gymn.-Pr.    Putbna  1858.     18  S.    4. 
Dubief,  L.,   Qualia  fuerit  famiÜa  Romana  tempore  Planti,   ex  ejus 

fabulia  diaaeniit.    Moulina.     68  S.    8. 
Haupt,  M.,  Def  teraibna  non  nullia  Militia  glorioai,  fabulae  Planti- 

nae.    Ind.  lectt.     Berolini  1858.    7  S.    4. 
Lieb  ig,  A.  L.  R.,  De  prologia  Terentiania  et  Plautinia.     Gymtt.-Pr. 

Görlit«.    50  S.    4. 
Ritachl,  F.,  Canticnm  Poennli  emendätum.  Ind.  lectt  Bonn  1858/9. 

8  S.    4. 
PUnlns. 

SchottmöUer,  A.,  De  €•  Plini  Secnndi  libria  grammaticia  part.  I. 

Dias,  inaug.     Bonn  (Leiptig,  Teubner).     44  8.    8. 

Sallnsti  Crlayl^  Gai,   quae  aoperaunt.    Recenauit  Rnd.  Dietach. 

In  2  Voll.   Vol.  I.  Commenlationes.    Libri  de  Catilinae  conjuratione 

et  de  hello  Jugurthino.     Leipzig,   Teubner.     VIII  u.  368  S.    gr.  8. 

geh.  n.  2  4.  12  ngt 

narratifea  of  the  conapiracy  of  Catilina,  and  the  war  of  Rome  with 
Jogartha.  With  notea  bj  William  Mowbray  Donne.  London,  Weale 
1858.   210  S.    12.  1  ah.  6  d. 

Deltonr,   F.,  De  Salluatio  Gatonia  imitatore,    aeu  «juld  in  icriptis 

C;  Griapi  Salluatti   ad  imflationem  M.  Porcit  Gatonia  censoria.re- 

ferri  poaait.    Paria,   Durand.     VIII  u.  86  S.    8. 
8crl|»<orea  wetrici. 
Wentiel,  Hera.,    Symbolae  criticae  ad   historlam  acriptorum  rei 

metricae  latinorom.    Diaa.  inaug.  Brealan  1858.  VI  0.  71  S.  gr.  8. 
Seneca. 

Holsherr,  Der  Philosoph   L.   Annaeua   Seneca.     Ein  Beitrag  zur 

Kenntniaa  aeinea  Werlhea  überhaupt  n.  aeiner  Philoaophie  in^ikr^m 
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31        Lateiuische  Classiker  und  Erklärilngssclirifkea. 

Verhältniss    zum  Stoicismus   a«  zam  ChristeDtham.     Enicr  Tkcil. 
Gjmn.-Pr.    RatUU  1858.     122  S.    gr.  8. 
Serria«. 
Böbmer,  Dr.,  Lectionam  SerriaDarum  fascicnlaa.  G7mii.«>Pr«    Oek 
1858.    26  S.    4. 
Sillas. 
Tbito,  G.,  QuaeiUone»  Silianae  critioae.    Pfogr.  deaPaedag.    Halle 
1858.    24  S.    4. 
Taclti,    P.  Cornelii,   AgricoU.     Ex  Wexii   reeenaione  recogvo^t  et 
perpetaa  aDOQtaUone  iUostrant  Prof.  Frid«  Kritiiaa.    Beiiia,   F. 
Schneider.    XV  u.  163  S.    gr.  8.    geh.  a.  Vs  -f  • 

—  anoallam  Hbri  XVK  Edition  elaaaiqae,  aceomp^gnte  de  netea  et 
remarquea  Httöraires  et  hiateriqaea«  par  A.  Be'jerl^.  Paria,  Dela- 
lain.    300  S.     12.  1  fr.  75  e. 

-.  _  Edition  claaaiqae,  pröc^d^e  d*ane  ootice  liU6raire  parD.T«i^ 
nibe.     Ebd.     332  S.    24.  I  fr.  25  c 

—  dialqguB  de  oratoribua«  In  uaum  acbolamn  reeognoTit  breTiaoe  an- 
notatione  initruxit  Franc.  Ritter.  Editio  II.  Bonn,  HahielH.  IT 
u.  65  S.     12.     geh.  V6  ^* 

—  Germania  a^d  Agricola,  apd  also  selectiona  from  the  Ajuiak.  With 
english  notea,  critical  and  ezplanatorj.  Bj  Rect.  Prof.  Dr.  Charles 
Anthon.  New-York  1858.  (Philadelphia,  Schifer  4  Koradi).  LIX 
o.  402  S.  gr.  12.  geb.  n.  l'/s  4- 
Schopen,  L,  Diorthotica  in  Cornelii  Taciti  dialogun.    Gjnui.— Pr. 

Bonn  1858.     10  S.    4. 
W  e  z,  Fr.  Gar.,  Spicilegium  in  ComeUo  Taoito  (Guil.  Bnedaero  ete. 

gratnlator).    Suerini.    8  S.    gr.  4. 

Terentii  Andria  et  Heautontimornroenoa.    Edited,  with  English  oo- 

tes,  critical  and  ezplanatorj,  bj  Jamea  DaTiea.     London,    Weale 

185a    200  S.     12.  1  ah.  6  d. 

Heinrichs,  Dr.,  De  ablatin  apod  Terentiom  usa  el  ratione.  ParL  1. 

Gymn.-Pr.    Elbing  1858.    28  S.  4. 
Lieb  ig  8.  n.  Plautus. 
Ritachl,  F.,  Porcil  Licini   de  Tita  Terentü  Tenua  integritati  reüi- 

tuti.    Ind.  lectt.    Bonn  1859.     11  S.    4. 
Wmrwo. 
Lütgert,   Theoloffumena   Varroniana    a  S.   Angnatiiio  in  judiciom 

▼ocata.    Gymn.-Pr.    Sorau  1858.    29  S.    4. 
Ritsch],  F.,  Epimetram  dispulationis  de  M.  Varronia  hebdomadnai 

aire  imaginum  libris.    Ind.  lectt.    Bonn  1858.     16  S.    4. 
R  ö  p  e  r.  Dr.  G.,  M.  Terentü  Varronia  Enmeoidum  relii|iuae.    Gyms.« 

Pr.    Danzig  1858.    24  S.    4. 
Spengel,  L.,  Gommentatio  de  emendanda  ratione.  Uhreram  M.  Te* 

rentü  Varronia  de    lingoa   Latina.       (Zum   Jubilfinm   Tbierach'a}. 

München  1858.     14  S.    4. 
Tefetlas«   traitö  de  Vart  militaire.      Tradaction  noaTcUe  par  Yiclor 

Derelaj.    Pens,  Gorr^ard.    XVIII  u.  239  &  8. 
Tictor  (Aurel.). 
Rotter,    Dr.  H.,   De   auctore   libelli  de  Origine  geatia   Romanae. 

Gjmjs.-Pr.    Gottbua  1858.     11  S.    4. 
¥irffil,    Works.     Bj  Robert  Gorhel  SingletOA.     2  vola.     VoL  2. 
London,   Bell.    8.  9  ah. 

—  En^ide,  ÜTres  II.  IV.  V,  ezpliquös  littiralaaenl  par  Soaimer, 
traduita  en  fran^ia  et  annotda  par  Aug.  Desportea.  Paria,  Ra- 
cbette  4  Ge.  308  S.  12.  4  fr.  50  c. 
Haupt,  M.,  Emendationes  catalectorum  Vergilianorum.    lud,  leelt 

Berlin  1869.     13  S.    4. 
Ruaoheli    Dr.,   Ueber  die  Quellen  Ton  Virgila  AeBeiB«^jiBai?Pr. 
Breslau  1858.    32  S.    4.  DigitizedbyCoOgle      1 
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Ribbeck,  O.,  Vergilt  eclogte  I  et  X  apparatn  critico  instmcUe  et 

recognitae.    lad.  lectt«    Bern  1857.     22  S.    4. 
—     emeodationea  Vergilianae.  (Znm  Jnbil.  der  UniTers.  Jena).   Ebd. 

1858.    19  S.    4. 


Sprachwissenschaft 


1.    Zeitschriften.     Pfailosaphiscbe  inid  yergieichende  Gram- 
matik.    Allgemeine  Schriften. 

ArcUv  för  dai  Stndiam  der  neoerea  Sprachen  &.  Literatoreo.  Her- 
aoag.  T.  Ladw.  Herrig.  25.  Bd.  4  Hefte.  Braootehweig»  Wester- 
mano.    gr.  8.  n.  2  n^. 

Inhalt:     Eanilegieaaer,    Vermftchtn^s ,   Gedicht  y.  Oöthe  S.  1-22. 
U,  BU  Goethe'8  Famst  S.  23—54.     Heller,  die  QueUeo  dea  SobU- 
'     leffBchen  Don  Carloa  8.  56—108.     Scbmiek,  die  engUaohe  Sprache 
in  ihrer  Entwickelvng  seit  Alfred  dem  Grossen  S.  109-^62.      Won- 
trup,  Beiträge  znr  Kenntnisa  der  aicilianiseken  Hnndart  &  163  -  66. 
—  Sitaangen   der  Beriiser  Gesellschaft    f&r  dsa  fitudinm  der  neueren 
Sprachen  S.  167—73.     Miscellen  (Vogel,  Zuaata  zu  Heller's  Kritik, 
Srkl&mng  u.  üebersetsong  Shakapeare's.     Strathmann,  niederdent- 
acbe  Glossen  aas  der  Gegend  von  Crefeld.     Andresen,  Passiv  des 
Beflesdva;  Über  die  Aussprache  des  j  der  Fremdv(irter)  8.  233—38. 
Viehoff ,   die  aohtzeilige  Btanae  im  Italienischen  nnd  im  Deutschen 
S.  241^58.     A.  Schulz,  Martinas  Polonus  (Schluaa)  S.  269—310. 
Sievers,  Shakspeare's  Geistesleben  8.  311— 36.     £.  Müller,  Bei> 
träge  zu  einer  Charakteristik   der  englischen  Sprache  S.  337  —   70. 
BÜehmann,    Beitr&ge    zur  eoglisohen  Lezicogxaphie  S.  371  —  86. 
Langensiepen,    französische  Etymologien  S,  387*-412.     Sachs, 
das   provenzalisohe    didactisohe    Gedicht  Breviari  d'amor   des  Matfre 
Ermengan  de  Breziers  S.  413-  26.  —  Sitzungen  der  Berliner  Gesell- 
schaft für  das  Stadium  der  neueren  Sprachen  8.  427—33.     Miscellen, 
(Düntzer,    Goethe  o.  Gödeke.     Corte,  lezicograp)iiacher  Nachtrag 
zum  Diotionnalre  de  l'Acad^mie   u.  dem  Complement  du  dict.  de  TA- 
cad^ie.     Mahn,  über  das  Wort  Alkohol.    Heller,  über  die  unter- 
'    aeheidenden  Merkmale    des  Bomans   ans  dem  vorigen  u.  aus  dem  je- 
tzigen Jhrh.     Latendorf,  zur  Sprichwörterliteratur,  dieSjfmbolA  des 
Pythagoras).  S.  450—75. 
Beitr&^e  zur  Tergleichenden  Sprachforachang  auf  dem  Gebiete   der 
ariaehea ,  celtiichen  u.  slawischen  Sprachen.    Hrsg.  t.  A.  Kuhn  u. 
A.Schleicher.    2.  Bd.     1.  Hft.    Berlin»  Dum  ml  er.     S.  1—136. 
gr.  8.  n.  1  4. 

Inhalt:     Spiegel,   kurzer  Abrias  der  iranischen  Sprache  I.  S.  1  —  37. 
Pott,  NatorgesehichtUches.     1.  Bezeichnung  von:  schwanger,  träch-  ; 
tig.     Vieh  für  Vermögen  u.  umgekehrt     2.  Melk,   Qüst.     3.  Hömer- 
loses  Vieh.     4.  Thierglooken,  Gemeinde-Stier  S.  38-63.     £bel,  cel- 
tische  Studien.      5.  Das    sogen,  prosthetische  n.     6.  Nachträge   zur 
Declination.     7.  Die  Gradation,     8k  Zur  Lautlehre  8.  64—83.     Pic-  | 
tet,   die  Wandlung   des  p  in  f  im  Irischen  S.  84  —  91.      Schlei- 
cher,   Wurzeln  auf  ^  im  Indogermanischen  S.  92- -99.      Stokes,  ' 
•  I 
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gallisofae  InBohriften  S.  100—12.  —  Anzeigeo  S.  118—82.     MÜBeeUco 

y.  Schleieher,  Ebel,  Stokes,  Petters,  Nöldeke  8.  123—36. 

Journal  asiatique,   ou  Recaail  de  mömoiret,  d'extnita  el  de  Doticei 

reUtifes  ä  l^histoire,  ä  la  philosophie,  aax  langaes  el  i  la  Hu^ratnre 

des  peuples  orientanx,  r^digö  par  M.M.  Baiio,  Bianchi»  BotU,  ete^ 

et  publik  par  la  soci^t6  asiaüqae.     Cinqai^me  Serie.    Tom.  XI.  XII. 

Paris ,  Duprat  1858.    576  a.  606  S.    gr.  8.  25  fr. 

Sprachwissenschafllicher  iDhalt: 

XI:  Bazin,  recherches  sur  rhistoire,  Torganisatioii  et  les  traTtm 
de  racad^mie  imperiale  de  Peking  8.  5 — 105.  de  Bosny,  remar- 
ques  8ur  quelques  dictionnaires  japanaifl-efaiiiois  et  sur  la  natme  des 
explicatioDB  qu^ils  renferment  S.  256 — 77.  Begnier,  Stades  sur  la 
grammaire  v^diqae.  XIII.  XIV.  S.  289—879.  Defr^merj,  eovp 
d*oeil  sur  la  yie  et  les  Berits  de  Hifiz  S.  407  —  25.  de  Bonge, 
^tade  snrime  stfele  ^fgyptiaDiie ,  appartetumt  k  la  htblioth^iie  impe- 
riale S.  609-72. 

XIL*     Hohl,  rapport  annnel  S.  12—115.     Regnier,  Stades  svr 

la    grammüre   Ytidiqae   XV— XVIII  et  index  8.  137—220.  829—94. 

535*-^93.     -de  Boug^,    4tade   sur   nne  stkle  ägypU  apparteaaat  k  la 

bibU  imp^r.  (suite)  S.  221—70.       Bodet^    (^todes    sur  la  litt^ntnn 

javanaise  S.  271—309.  894—412.     El-Bekri,  descriptioD  de  l*A6i- 

que  septentrionale ,  tradoite  par  M.  de  Slane  8.  412—92.  497—534« 

Kevae  de  rOrieat,   de  TAlgdrie  et  des  colonies.    BoUetin  de  la  so- 

ci4t4  Orientale  de  France.     16e  annöe.  1858.    Nonrelle  sMe.    Tome 

7.  8.    Paris»  Roarier.    416  n.  376  S.    gr.  8.  20  fr. 

Paratt  le  15  de  chaqoe  mois;   forme  2  rols.  par  an. 

Sprachwiss.  Inhalt:  Fonoaux,  le  tr^sor  des  belles  paroles,  ehoix  de 
sentences,  compos6  par  le  Lama  8askya  Pandita  S.  19 — 85.  Dela- 
tre,  place  de  T Armenien  parmi  les  bmgnos  Indo-Enrop^eanes  8.  36 
— 47.  Dugat,  ötnde  aar  le  ItTre  philosophiqne  de  l'Emir  Abd-el- 
K&derS.  107*'^113.  Garcin  de  Tassy,  la  docirine  de  ramonr  oa 
ZaiB-almalnk  et  Bakawali,  roman  de  philosopbie  religiense,  tradnit 
de  l'hindoustan  8.  212—30.  288—394.  395—408.  Castaing,  ra- 
cines  sämitiques  8.  231—85. 

VIII:     Soup^,  les  critiqaes  de  THimalaya  8.  26—40.     Dama- 
sch ino,    ^tude   historiqne    sur   la  condition    des  femmes  en  Orient 
8.  41—57.     Garoin  de  Tassy,  la  doctrine  de  Tamoiir  etc.  S.  102 
—115.  274—84.  353—60.      Buelle,   les  Cimm^ens    d'Hom^re  8. 
201—21.  313-27.     Guys,  consid^rations  snr  let  Maronitee  et  sur 
les  Dnises  8.  222—36 
Seltachrllt  der  dentschen  morgenUndischen  GesellschafL    Heraus- 
gegeben Ton  den  Geschiflsführem ,  in  Halle  Dr.  Arnold»  Dr.  Rd- 
diger,  in  Leipzig  Dr.  Anger,  Dr.  Brockhaus,  anter  der  Terant- 
wortlichen  Redaction  des  Prof.  Dr.  Hermann  Brockhana.    Dreixehn- 
ter  Band.    In  4  Heften.    Leipsig  (Brockhana).    gr..8.  n.  5  Jf. 

Inhalt  Ton  Xll,  2—4.  XIll,  1.2: 

Leyy,  einige  Bemerkungen  über  altsyrisehe  Schrift  n.  über  %  in 
Nordafrika  gefymdene  lateinisch-palmyrenische  Inschriften  8.  209-- 19. 
Nöldeke,  Tolksthflmliche  Geschichte  8üleimfüig  L  8.  220  —  38. 
Sprenger,  Mohammad*s  Zusammenkunft  mit  dem  Einsiedler  Bahyrft 
S.  238—49.  Krehl,  einige  mnhamftiad.  MÜnsen  des  königL  Mfias- 
Cabinets  sn  Dresden  8.  250—63;  nachtrXgliche  Bemerkungen  zu  XI, 
443  ff.  8.  263—68.  y.  Gobineau,  persische  Studien  UL  8.  269 
— 78.  Krfiger,  die  Chronologie  im  Buche  der  JubilAen  S.  279 — 99. 
Bödiger,  über  einen  Helm  mit  arabischen  Inschriften  8.  800—304. 
Levy,  Bemerkungen  au  Gobineaus  persischen  Studien  8.  305—307. 
Geiger,  nn^:P*^t,  ÄtT3>'1T  ^fni^f^oja  8.  307—09.  D.,  der  Aof- 
^  stand  in  Beseht  Im  J.  1855*8.  309—14.     Sprenger,  über  die  Be- 
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detttoDf^  des  edomitisohen  Wortes  AUÜf  in  dor  Bibel  and  d«B  wabi» 
Boben  Wortes  YlAf  im  Korin  S.  315 — 17.  Hitsig,  arabische  Ana- 
lekten  S.  318—23.  Stickel,  die  orientalisobe  MibissamiDliing  des 
Obrist-Identenants  y. Genming  in  Nürnberg  8.  324 — 30.  Fleischer, 
HadikM  al-ahbAr,  eine  neue  arabische  Zeitung  8.  330—83 ;  Nachträg- 
liches zu  S.  225—237.  8.  333—35.  Bückert,  der  gute  König  in 
der  Hölle.  MArkandeya-Porftna  8.  336—40.  Ans  einem  Briefe  des 
Consol  Pr.  Kosen  8.  341—43.  Notizen  v.  8prenger  n.  Sticke  1 
8.  343.  —  Bibliograph.  Anzeigen  8., 344— 80,  545—61.  715  --31. 
Angelegenheiten  der  Gesellschaft  8.  381  —  88.  562  -r  66.  732  —  44. 
Graham,  über  eine  Entdeckung  im  Wüstenlande  Syriens  8.  389—90. 
Y.  Neimans,  das  rothe  Meer  u.  die  KüstenUnder  im  J.  1857  in 
handelspolitischer  Beziehung  8.  891  -*■  438.  8  ch im  p  e r,  über  die  tiao- 
desYerhältnisse Abyssiniens  8.  439 — 41.  Pott,  die '  Japanlirche  Spra- 
che in  ihten  Verhältnis sen  an  anderen  Asiatinnen  8.  442—76.  Bö- 
sen, über  das  Thal  u.  die  nächste  Umgegend  Hebrons  S.  477^^518. 
M.  Müller,  Dagobas  ans  Ceylon  8.  514 — 17.  y.  Erdmann,  Hew- 
l&nä  lis&nt  8.  518—35.  Geiger,  warum  gehört  das  Buch  Sirach 
zu  den  Apokryphen?  8.  536 — 43;  zu  Curetons  corpus  Ignat,,n.-  spi- 
oileg.  Syr.  S.  543  -44.  Benfey,  ein  persisches  Amulet  mit  einer 
Peblewi-Inachriit  8«  567—83.  676.  Blau,  die  Stämme  des  nordost- 
lichen Kurdistan  S.  584—98.  Wallin,  über  die  Laute  des  Arabi- 
bischen  und  ihre  Bezeichnung  8.  599—665;  Über  die  Sprache  der 
Beduinen  S.  666—75.  Blau,  Bemerkung  zu  Gobineau's  lettre  sur 
quelques  mcfdailles  ä  legendes  iranlennes  de  re'poque  arsadde  (Bd. 
XI,  700)  8.  677—79.  Geiger,  eine  mitteUlterlicbe  jüdische  Me- 
daille 8.  680—93.  Nesselmanh,  kuösche  Münzen,  in  Ost-Preussen 
geftmden  8.  693—95.  Hitzig,  epigraphische  Miscellen  S.  695—99. 
Nöldeke,  hatte  Muhammad  christliche  Lehrer?  8.  699  —  T06. 
Marsk,  briefliche  Bemerkungen  über  Petra  8.  708-^12.  Levy, 
Bemerkung  zu  Hitzige  arabischen  Analekten  8.  702.-  Notiz  von  Gra- 
ham zu  den  Yon  ihm  copirten  losohriften  S.  713 — 14. 

XIII:  Flügel,  über  Inhalt  u.  Verfasser  der  arabischen  Ency- 
clopädie  ,»die  Abhandlungen  der  aufrichtigen  Brüder  und  treuen 
Freunde"  S.  1 — 43.  Zingerle,  Proben  syrischer  Poesie  aus  Jakob 
Yon  Saray  S.  44 —  58.  v.  d.  Gabelentz,  über  die  formosanische 
Sprache  u«  ihre  Stellung  in  dem  malaiischen  Sprachstamm  8.  59—102. 
Bückert,  die  Sage  vom  König  Harisoandra.  Märkaadeya-Puränä  7.8. 
8.  103—33.  Sprenger,  über  den  Kalender  der  Araber  Yor  Moham- 
mad S.  134 — 75.  NÖldeke,  Auszüge  aus  Nesri's  Geschichte  des 
osmänischen Hauses  8.176 — 218.  Bödiger,  über  die  orientalischen 
Handschriften  aus  Quatremtee*s  Nachlass  in  München  8.  219  —  38. 
Engel,  über  das  Vezirat  S.  239— 48.  Bösen,  Proben  neuerer  ge- 
lehrter Dichtkunst  der  Araber  8.  249—55.  Blau,  Erwerbungeo  flhr 
die  Gesellschaft  S.  25 6 — 61.  Saalschütz,  Bemerkungen  Über  In- 
halt u.  Disposition  einer  Archäologie  der  Hebräer  8.261—67.  Flei- 
scher, arabische  Inschriften  8.  267  —  72.  Jost,  über  eine  mittelal- 
terl.  jüdUche  MedaiUe  (XU,  680)  8.  272-^75.  Blau,  der  Dekalog 
in  einer,  samaritanischen  Inschrift  aus  dem  Tempel  des  Garizim  S. 
275 — 81.  Kirch  heim,  zu  einigen  Worterklämngen  in  Erecb  Milin 
Yon  Bappaport  8.  281'— 84.  Anger,  eine  äthiopische  Uebersetzung 
des  Hermas  8.  284—85.  Literarische  Notiz  8.  285—86.  biblio- 
graphische Anzeigen  S.  2 8  7 — 3 1 6.  Vereinsangelegenheiten  S.  3 1 7  —  4 1 . 
Seitocbrifl  für  Völkerpsychologie  u.  Sprachwissenschaft.  Hrsg.  t. 
Dr.  M.  Latarus  u.  Dr.  H.  SteinthaL  1.  Bd.  6  Hfle.  Beriin, 
Dämmler,    gr.  8.  ^  Hft.  n.  y^  «f. 
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Piciei«  Adolphe,   Lei  origtoes  indo-earopöeBnea,  oa  les  Aryas  pri- 
milifs,  essai  de  pal^ntologie  liDgutstiqne.     Ire  partie.    Paris»  Cher-     I 
balies.     VIII  Q.  647  S.    gr.  8.  ^  9  fr. 

Pott,  Prof.  Dr.  Ang.  Frdr.,  Etymologische  Forschangen  aof  dem  Ge-  ! 
biete  der  Indo-Germanischen  Sprachen,  unter  Berncksichtignng  ihrer  I 
Hauptformen,  Sanskrit;  Zend-Persisch ;  Griechiach-Latelnisch ;  Lit- 
tanisch-Slawisch;  Germanisch  n.  Keltisch.  2.  Aufl.  in  völlig  neoer  | 
Umarbeitung.  In  3  Thln.  1.  Tbl.:  Pripositionen.  Lemgo,  Mejer.  | 
XXVI  u.  859  8.  gr.  8.    m.  1  SteinUf.  in  4.    geh.  n.  5  ^. 

Bott)  Prof.,  Versuch  aber  das  VerhSltniss  der  semitischen  und  inilo-     | 
germanischen  Sprachen.     Gymn.-Pr.    Kempten.    23  S.    4.  j 

Schmidt«  Dr.,  Von  den  Haupterscheinungen  der  grammatiaeken  Al-     i 
traction,  ihrem  Zweck  u.  ihrer  Bedeutung,  in  der  griechiacken,  la* 
teinischen,  franxöaMcben  u.  deutschen  Sprache.    Gjran.-Pr.    Oaed-     I 
Unburg  1858.    21  5,    4,  ! 


Abhmiidliliiircit  för  die  Kunde  d.  Morgenlandes  hrsg.  t.  der  Deal- 

sehen  MorgenUndischen  Gesellschaft  unter   der  Red,   des  Prof.  Dr. 

Herrn.  Brockhaus.     1.  Bd.  Nr.  4.  5.    Leipxig  18S8,    Brockhana' 

Sort.    gr.  8.    geh.  k  n.  IV,  -f*.  (1--5-:  n.  6V,  4.) 

Inhalt:     4.  Ueber    das    Catmnjaya  Kfthätmyain.     Bfai  Beitrag   snr   G«- 

schichte  der  Jaina.     Von  Alb  r.  Weber.     IUilIISS.      6.  Uaber 

das  Verhältnis 8    der  drei  syrischen  Briefe  d.  Ignatios  su  den  fibrigea 

Becensionen   der   Ignatianischen  Literator.      Von  Dr.  Bich.  Adelh. 

Lipsias,     803  S. 

Amp^re^  J.  J.,  La  Gröce,  Rome  et  Dante.  Etndes  littArairea  d*aprte 
natura.  Nouvelle  ödition,  reyue  ei  corrig^e.  Paris,  Didier  et  Ce. 
Vni  u.  464  S.     12. 

CSr&sse,  Hofrath  Bibliothekar  Dr.  Job.  Geo*  Thdr.,  Lekrbneh  einer 
allgemeinen  Literirgeschiehte  aller  bekannten  Völker  der  Welt,  Ton 
der  Sitesten  bis  auf  die  neueste  Zeit.  3.  Bd.  3.  Abth.:  Dm  acht- 
lehntiB  0.  die  erste  HSlfte  des  nennxehnten  Jahrhunderts.  10.  L%. 
Leipzig,  Arnold.    XU  S.  u.  S.   1729—2007.  gr.  8.    geh.        P/s  4- 

Crrimm^  Jacob,  De  Torigine  du  langnage,  traduit  de  Tallemand  par 
Fernand  de  Wegmann.    Paris,  Pranck.    59  S.    8.  2  fr. 

lAhrmrj^  the,  of  bis  Excellencj  Sir  George  Gl-ey.  Philologj.  Vol. 
II.  Part.  111.  Fiji  Islands  and  Rotuma.  With  Supplementa  to  Part 
IL  Papuan  Languages;  and  Part  L  Australia.  Cape  Towo  (Leip- 
zig, Brockhaus).     S.  13—33.    8. 

Hisard,  D.,  Etudea  d*histoire  et  de  littigrature.  Paria,  L^fj  fr.  VUI 
u.  440  S*     18.  3  fr. 

Rotter«  Dr.  Rieh.,  Das  Wesen  u.  die  cuUnrgeschicktlicke  Bedeutung 
des  antiken  u.  mittelalterlichen  Romans.  Populir-wiaaenschafllliek 
bearbeitet.    Pest,  (Geibel).    IV  u.  65  S.    gr.  8.    geb.  n.  12  ^c 

tSclinilts«  Dr.  ßernh.,  Encyclppfidie  d.  philologischen  Studiums  der 
neueren  Sprachen.     Greifswald,  Koch.    XVI  u.  474  S.    gr.  8.   geh. 

UTedewer,  Prof.  Schul-Insp.  Q.,  Ueber  die  Wichtigkeit  u.  Bedeu- 
tung der  Sprache  f.  das  üetere  Versfändniss  d.  Volkacbarakterst  m. 
besond.  Berucksicbt. '  der  deutseben  Sprache,  ein  Beitrag  üir  Tier- 
psychologie. [Abgedr.  aus  dem  Programme  der  Sefbkteiitscbule]. 
Frankfort  a.  M.  (Hermann).    42  S.     gr.  8.     geh. 
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SpacJHvifl^eDAcbaft.  -^    11.  Oetasiatisebe  Spräeheif«     89 
II.     OatasialiBche  Sprachen. 

AltbabjlMiitebi  —  Penivdi.  —   HindosMniach.    Kasria^    Sanskrit.  ~ 

Malaiisch, 

Glifrels^M^  D<^  Uebar  die  Uaberreata  ahbabyloniacber  Literatur  in 
arabis^an  Ueberajfrliiiiiaea.  .  [Ans  den  Mömoirea  des  SaTanta  Mran- 
gera»  T..  VlIL  abgedrj  St-Peieraburg.  Leiprig,  ¥oat.  195  S. 
laiip.-4.    geh.   :         >  n^i.  t^,  4. 

A▼e•tl^  di^  heiligen  Schriften  der  Paraen.  Jm  Grnndtezte  sagimt^  der 
HntTÜrcscIf-UeberBetzung  hfrsg.  t.  Prof.  Dr^F.rdr.  Spiegel  ^.  Bd.: 
Viapered  ^o.  Yacifta.'  1.  Abth.  Wien  l&iS.  Leipzig,  Engelmaon. 
XXIV  u.  545  S.    Lex.  8.    geh.  n.  6  4.  (L  IL,   1.:   n.  8  4.) 

Hafis«  Lieder.  Peraitch  mit  dem  Commentar  des  Sudi  beraoag.  von 
Herrn.  Brockb^^i..  Ik*  Bd;  2.'lifU>  Ltiptig,  Brbckbaua.  S.  81  — 
160.     gr.  4.  n.  2'/,  «#•  (1—1).  2.:  n.  16  4.) 

Sadi,  le  BuBtln.,  Texte  peraan  atec  an  commantaira  peraan. pabli^ 
aoQ»  les  auapicea  de  la  societi  Orientale  d*Allemagnv  par  Cb.  H. 
Graf.     Vienne  1858.    Leipzig,  Dyk.      VIII  u.  480  S.    gr.  4.'  geb. 

n.  OVs  4^;  Pracbtauag.  n.  10  4. 

WIclLerhanter,  Mor.,  Bintenkrans  aus  Dscbamia  zweitem  Di^an  bei 
der  XVIIL  Genaral-Veraammlung  der  D.  M.  G*  den  bocb»erjehrten 
deutseben  Gästen  zur  Begrussung  in  der  Raiseratadt  dargebracbt. 
Wien  1858,  (Braumäller's  SorU)    43  S.    gr.  8.     geb.  n,  Vs  -4- 

Avadiuias«  oontcs  '  et' apolegues  tndiens  inconnus  jnsqa*A  ce  jour, 
sniTis  de  f^bles,  de  po6sies  et  de  nourelles  cbinoises,  tradnits  par 
Staniflas  Julien.  3  tols.   Paris,  Duprat.  XXVIIi  u.  776  S.  16.  9fr. 

IpOldstftclLejr«  Prof.  Dr.  Tbdr.,  A  dicitonarj,  sanakritatid  engliah, 
extended  and  improred  from  Ibe  2.  edition  of  tbe  dictiocarj  of  Prof. 
H.  Q.  Wilson  V  witb  hib  sanction  and  concurreoce;  togetber  iritb  a 
Supplement,  grammatical  appendioes  and  an  index,  aerTing  aa  an  eng- 
lisb-sanskrit  Tocabularj.  Part  3.  Berlin  1858,  Asber  ^  Gq.  1.  Bd. 
S.  ]61-:r^40.     Fol.    geh.  n.  2  4. 

Baeiflieii,  Dir.  Pb.  Tan  der,  Maximes  populaires  de  Tlnde  )feridio- 
nale.  1.  $^rie.  Gent  proTerbea  Tamoula.  Tradoilea  et  expliqu^es. 
Leipzig  1858,  Kittler.    39  S.    Lex.-8.    geb.  n.  ^/.  4, 

Kalldasa*«  Wolkenbote  übers,  u.,  erlsutert  t.  C.  Schütz,  liebst 
H.  H.  Wilsof^'s  engliscber  Üebersetzung.  Bielefeld,  Velhagen  & 
Klasing.    VI  u.  112  S.    gr.  v^.    cart.  .  n.  IV»  ^^ 

Mohammed  4  Gbulara,  Golloquial  dialogues  in  flindüstiioi  London, 
Tbapker.    12.  2  ab.  6  d. 

Paniflchataiitriim  sire  quino^uepartitum  de  moribus  exponens.  Ex 
codd«  mss.  edid«  commentariis.  criticis  anxit  Prof.  Joa.  Godofr. 
LudoT.  Rosegarten.  Pars  II.:  Textum  Sanscritum  ornatiorem 
tenens.  Part.  1.  Greifswald,  Koch.  64  S.gr.  4.  geb.  n«  1   «f .  18  nfi 

_      (1.  II,  1.:  U.  8  •>.  8  ngt) 

Haoiayaiiay  poema  sanscrito  di  Valmici.  Traduzione  italiana,  con 
note  da),  teste,  della  scnola  gandana,  por  Gaspare  Gorreaio.  Vor 
lume  quinio  della  traduzione:  decino  ed  ultimo  nella  serie  deir  opera. 
Paris,.  Franck  1S58.     XXXV  u.  37l  S.    gr.  8. 

Schott^  W. ,  Die  Cassia-Spracbe  im  nordÖstÜcben  Indien,  nebst  er- 
ginzenden  Bemerkgn.  über  daa  T*ai  od.  Siamiscbe.  [Ans  den  Ab- 
handlgb.  d;  k.  Akad.  d;  Wii«.  in  Berlin  1858].  Berlin  (tHimmler). 
18  S.    ir.  4.    geh.  ^ oo'hi®  ^"^ 

^ü^, — ^Ä*» 
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:    40    Sprftchwi88eD8ch«ft*  —    III.  Westasiatisehe  Spradien.  ) 

Vjvaladatt»*«  Commentaiy  ob  the  UnSdtaatras.  Edited  from  «  ma- 
nuscript  in  the  library  of  tbe  East' India  Hoaae  br  Thdr.  Anf- 
reeht.  Bona,  Marcua.  (Londoo,  Williama  «  N.)  XXU  u.  279  & 
Lez.-8.    geh.  n.  3Vs  «4- 

Weber«  Albert,  Hiatoire  de  la  litt^ratnre  iDdienne.  Tradoit  de  Tal- 
lemaad  par  Alfred  Sadona.    Paria«  Durand.  XV  n.  495  S.  a  7  fr. 

-—  Zwei  Tediache  Texte  aber  Omina  n.  Partenta.  t.  Das  Adbhnta- 
brAhmana  des  SABareda.     2.  Der  AdbhutHbjIra  dea  Kancihaadtri. 

.  [Aua  dea  Abhandign.  d.  K.  Akad.  d.  Wiaa.  lu  Berlin  165S}.  Berik 
(Dämmler).     101  S.    gr.  4.    oart.  n.  1  i^. 

üoliaiitfer,  Dr.  J.  J.  de,  Handleiding  tot  de  kennia  der  Maleiacbe 
Ual.  4.  druk.  Utrecht,  J.  B.  Broese.  185^.  VIII  u.  226  S.  gr.8.f.l. 

III.     Wettasiatiacbe  Sprachen« 

H^oM;  D.  E.  Wm  Het  Semitiacfae  letlerachrift.  Met  eene  tafel.  Am- 
Bterdam,  W.  H.  Kirberger.    16  S.    gr.  8,  f.  0,60. 

Arabisch.    Syrisch.    Chaldfliach.    Hebrtisch. 

CaapaiH^  A  grammar  of  tbe  Arabic  language:  translated  from  tbe 
German,  and  edited.  with  numeroas  additions  and  correctiona,  bj 
William  Wright.    Vol.  1.     London,  Willians  and  N.    270  S.    8. 

ChronilLeii,  die,  der  Stadt  Mekka  geaammelt  n.  auf  Kosten  derDent- 
sehen  Morgenländischen  Gesellschaft  brag.  t.  Ferd.  Wöstenfeld. 
1.  Bd.  A.  u.  d.  T.:  Geschichte  u.  Beschreibung  der  Sudt  Mekka 
T.  Abul-Walld  Mubammed  ben  Abdallah  el-Axrakl.  Nach 
den  Handschriften  zu  Berlin,  Gotha,  Lejden,  Paris  u.  Petersborg 
hrsg.  T.  Prof.  Dr.  Ferd.  Wnstenfeld.  Leipzig  1858,  Brockbans. 
XXIX  S.  u.  518  S.  arabischer  Text    gr.  4.    geh.  n.  4  Jf. 

Cloache^  R.,  üeber  GhazzAlls  Leben  u.  Werke.  [Ans  den  ABhdlgD. 
d.  k.  Akad.  d.  Wiss.  zu  ßeriin  1858J.  Berlin  1858  (Dummler).  65 
S.  gr.  4.    cart  n.  24  vsf 

Ibn  HlachAiii«  Abd  el-Malik,  das  Leben  Muhammeds  nach  Mnham- 
med  Ibn  TshAk  bearb.  Ans  den  ffandschriflen  zu  Berlin,  Leipzif, 
Gotha  u.  Leyden  hrsg.  r.  Ferd.  Wustenfeld.  3.Abth.  Göttingen 
(Dieterich).  VIII  u.  304  S.  Lex.-8.  geh.  n.  2^^  4*  (1—3.:  n.  8  ^.l 

Kltab-l«Zamfiiis  Historical  memoira  of  the  Amir  Sabaktagin  aod 
the  Sultan  Mahmud  of  Gfauznu.  Translated  from  the  Persiaa  ter- 
sion  of  the  Arabic  chronicle  of  Alütibi,  bjr  J. Reynolds.  London, 
Allen:  1858.    8.  15  sh. 

Koran  (le).  Traduction  nourelle  faite  sur  le  texte  arabe  par  Kasi- 
mirs ki.  Noutelle  6dition,  entiörement  rerue  el  corrig^e,  augmen- 
t^e  de  notes,  commentairea  et  d'on  index.  Paria,  Charpentier. 
XXXVIfl  u.  533  8.    la     .  3  fr.  50  c 

Opnacvla  Arabica,  collected  and  edited  from  Maa.  in  the  oniTersity 

librarr  of  Lerden,  bj  W.  Wright    Leyden,  E.  J.  Brill.    XVIIl  o. 

j         272  ä.    gr.  8.  '  f.  ^. 

Toymir^a  dMbn  Batontah,  texte  arabe,  accompagn6  d*unc  tradactioo, 
pBT  G.  Defr^merj  et  le  Dr.  B.  R.  Saoguinetti.     Index  alpha-    ' 
böUque.    Paris,  Duprat.    95  S.    8.  1  fr.  50  c    i 

C««wlnlBa,  Galendarium  Syriacum,    Arafoice  latiaequa  edid.  et  aotis    | 
inatruxitGnil.  Volck.  Leipzig,  Bredt.  Vlll  u.38S.  gr. 8^ah. a.//g lif •  ; 
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^    Sprachw.III.  Westas.  Spr.  IV.  Afr.  u.  Amer.  Spr.  V.  Cog.    41    *, 

Perles,  Jos.,  Meictemata  Peachitthoniana.  Diaaeitatio  inangoralia. 
Brealau,  (Schletter).    VI  u.  56  S.    gr.  8.     geh.  n.  Vs  «f  • 

liOBfifield^  George,  An  introduction.  U>  the  study  of  the  Ghaldee 
language;  comprising  a  grammar  aad  an  aoalysis  of  the  tezt  of  the 
Ghaldee  poriion  of  the  book  of  Daniel.  London,  WhitUkör.  198  S. 
&  7  ah. 


Bresslan «  M.  H.,  English  and  Hebrew  dietionary,  biblical  and  rabbi- 
nical:  containing  the  Hebrew  and  Ghaldee  roota  of  the  Old  Testa- 
ment» and  po8t-4)iblical  writings.  Vol.  3.  London,  Wcale.  1858. 
282  S.     12.  3  sh. 

I^evj^  Dr.  M.  A.,  Elementarbuoh  der  hebräischen  Sprache.  Kurze 
Grammatik  u.  Oebungsbuch.  2.,  rerm.  n.  terb.  Aufl.  Breslau,  Leu- 
ckart.     IV  u.  80  S.    gr.  8.    geh.  n.  6  ngE 

Sander»  N.  Ph.,  et  J.  Trenel,  Dictionnaire  h^breu-fran^ais,  con- 
tenant  la  nomenclature  et  !a  traduction  de  tous  les  mots  h^breuz  et 
chald^ens  contenus  dans  la  Bible  et  dans  le  rituel  des  priores  jour- 
nali^rea.    Paris,  impr.  de  Jouaust.    404  S.  il  2  Sp.    gr.  8. 

Stelnsclineider,  M. ,  Gatalogus  codicom  Hebraeorum  bibliothecae 
aoademiae  Lugduno-Batayae.  Lugduni-BataTorum ,  1858.  XXVlll 
u.  424  S.    8.    Mit  11  Taf.  Fact. 


TV.     Afrikaoische  and  AmerikaDische  Spracheo. 

Catalogrne  raisonnö  de  manuscrits  Äthiopiens  appartenai^t  A  Antoine 

d'Abbsdie,    correspondant  de   l*Institut  de   France.    Paris,  Duprat. 

XX  u.  236  8.     4.  6  fr. 

Tersnch  einer  Graikimalik  der  Dajackschen  Sprache.    Bearb.  u.  hrsg. 

im  Auftrage  u.  auf  Rosten  der  niedertand.  Bibelgesellschaft  t.  Aug. 

Hardeland.     Amsterdam  1858   (Leipsig,    T.  O.  Weigel).     Vlil  u. 

374  S.    gr.  8.    geh.  n.  3  ^. 

ETanrellartnm   epistolarium    et  lectiönarium  Aztecum.    £d.  Ben. 
Biondelli.     Pars  I--IV.    Mediolani.     S.  I-XL  u.  1-376.    4. 


V.     Ungarisch. 

Toepler,  Glieb.  Ed.,  Lehrbuch  der  ungarischen  Sprache.  1.  Tbl. 
A.  u.  d.  T.:  Theoretisch -praktische  Grammatik  der  ungarischen 
Sprache.  5.  verb.  u.  rerm.  Aufl.  Pest,  Heckenast.  XII  u.  318  S. 
gr.  8.     geh.  n.  «/s  i^. 

—  praktischer  Lehrgaug  zur  leichten  u.  schnellen  Erlernung  der  un- 
garischen Sprache.  Nach  Dr.  F.  Ahn^s  Methode  bearb.  2.  Term. 
n.  Terb.  Aufl.    Ebd.    Vlll  u.  155  S.    gr.  8.    cart  Vs  «f - 


VI.     Slavisehe  Sprachen« 

Cybalski,  Dr.,    Slawische  Ortsnamen  der  Insel  Potsdam  n.  der  a1- 
lemichslen  Umgegend  erkUrt  Berlin,  Behr.  32  S.gr.arg^/^n^Vs  «#• 
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48    SpraebwiM.  —  YI.  SkTiscbe  Spr.  —  VII.  Willsck.     ^ 

Hmiss«  Ign.  Job ,  Der  bulgarische  »MöDcb  Cbra1>ni«  [VK  m.  X.  Jafcr^] 
Bio  Zeage  der  Verbreitg.  glagoliscben  SrbriftweteDS  onler  den  SU- 
weo  bei  deren  Bekehrg.  durch  die  Heiligen  Kjril  o.  Method.  [Ana 
d.  ArchiT  f.  Kande  ötterr.  Geacbicbtsqaellen  abgedr.]  Wien  (Ge- 
rold'a  Sohn).    100  S.    Lei.-6.    geb.  n.  V«  4- 

Altaloteoiacb.    Kroatiacb.    Böbmiacb.    Polniacb.    Roaaiach. 

Bercic^  Presb.  Joa.,  Cbreatomatbia  lingnae  Tetero-aloTenicae  Charak- 
tere glagolitico  e  eodicibut,  codicnm  fragmentia  et  libria  impresaia. 
Prag  (Calfe).    XXIV  u.  162  8.    gr.  8.    geh.  n.  IV.  •^• 


tSttleka,  Bogoalar,  Deutacb-kroatiachea  Wörterbnch.  Nimacko-hrral- 
aki  rScnik.    Agram,  Zupana.    7.  Heft    1858.    S.  959— 1118.    8. 

Bftdiiiyer^  Mai,  Die  Edniginbofer  Handschrift  u.  ihr  neneafer  Yer- 
tbeidiger.  Eine  Entgegnnng.  Wien,  Gerold*a  Sohn.  25  S.  Lex.-8. 
geb.  n.  8  ap 

—  o.  die  Königinhofer  Geachwister.  Prag,  Tempskj.  32  S.  gr.  8. 
geh.  n.  6  BfL 

Pelfalikü  Jnl.,  Untersvchnngen  nber  altbdhmiache  Vera-  n.  Reim- 
kunat.  [Aus  den  Sitiungsber.  1858  d.  k.  Akad.  d.  Wiaa.]  Wiea 
(Gerold*a  Sohn).     18  S.   Lez.-8.    geb.  n.  4  af 

—  twei  böhmische  Volksbücher  zur  Sage  Ton  Reinfrit  t  Braunachweig. 
[Ana  den  SiUuogaber.  1858  d.  k.  Alia4..d.,Wiaa.}  £bd.  17  S.  Lex.-8. 
geh.  3  Bgc 

tSnmaTalLT«  Joa.  Franta,  Kapesni  slomik  jazyka  5eakeho  a  n^me- 
ck6ho.  Dil  ^eskon^meckr.  Q.  Tjd4ni.  Prehledl  a  doplnil  Joa.  Rank. 
—  Taschen  -  Wörterbacn  der  böhmischen  u.  deutschen  Sprache. 
Böhmisch  -  deutscher  Thi.  2.  rerm.  u.  Terb.  Aufl.  bearb.  t.  Jos. 
Rank.    Prag,  Haase  Söhne.    VI  u.  746  S.  16.    geh.  IV^  4. 

jHarteiia^  Gjmn.-Lebr.  Fr.,  Materialien  zur  Einübung  der  polniachen 
Auasprache  nebst  e.  kleinen  nach  den  Deklinationen  u.  Konjugatio- 
nen geordneten  Vokabularium.  2.  Terb.  Aufl.  Lisaa,  Günther«  47  S. 
8.    geh.  n.  V^  gp. 

Golotaaow«  F.,  Leitfaden  zum  ersten  Unterricht  in  der  maaiacben 
Sprache  f.  Deutsche.  4.  terb.  u.  rerm.  Aufl.  Reral,  Kluge.  IV  n. 
153  S.    gr.  8.    cart.  n.  Va  ^• 

PlhleBiaiiii ,  Gjmn.-Lehr.  J.,  Praktiacber  Leitfaden  zum  Erlernen 
der  russischen  Sprache.  2.  Terb.  u.  yerm.  Aufl.  ReTal,  Kluge.  X 
u.  278  S.  m.  Wörter?erzeicbni8s  58  S.  gr.  8.    geh.  o.  I  ;f. 

Semo-SolowJewiUdl,.  A.,  Praktische  ruaaiacbe  Grammatik  für 
Deutsche.  2.  Terb.  u.  Term.  Aufl.  ReTal,  Kluge.  1858.  Vlii  n.  287  S. 
gr.  8.    geh.  a.  i  4. 


VIL    WälUcb. 

Bl«rrls,  Edwin,    Sk«toh  af  Coniah  grimmar.     London,  Parker.    8. 

2  ab.  6  d. 
I     —    The  anoient  Gomiah  Drama.    Edited  and  tranalated.  2  Tola.  Bhd. 
8.  HL  1.  i  ah.    ' 
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VIII,     Germanische  Sprachen. 
1.    Deutach. 

llA^elaberver^  Karl  Geo.,  Das  Geaammtgebiet  der  deuUchen  Sprach- 
witsenschaft  im  Abrisa.  In  8  Lfgn.  3.  u.  4.  Lfg.  Wieo,  Gerold'i 
Sohn.    S.  193—384.    gr.  8.    geb.  A  o.  12  Rgt 

Zeitschriften. 

dermuiia.     Vierteljahrsschrift  für  deatsche  Alterthamskunde.    Her- 
aosg.  T.  Franz  Pfeiffer.    4.  Jahrg.  1869.    4  Hefte.    Wien,  Tend- 
ier dt  Co.    gr.  8.  n.  37»  4. 
Inhalt  ton  1  u.  2: 

Bartsch,  der  Bosengarten  S.  1  —  B3.  Petters,  Ortsnamen  anf 
-srnn,  -arin  S.  34.  Uhland,  zur  Schwäbischen  Sagenknnde.  3.  > 
Bodman.  S.  34— 96.  Bochhols,  tu  den  vier  Dialogen  von  Hans 
Sachs  S.  97—106.  Gärtner,  aar  Gudrun  S.  106—08.  Hof  1er, 
SU  Beinhard  Fuchs  S.  109 — 11.  Zingerle,  ins  Gras  beissen  S. 
112-13.  Denzinger,  Konrad  v,  Würzburg,  Erwiderung  S.  113— 
15.  —  Literatur  S.  115—28.  247-56.  W.  Wackernagel,  die 
deutschen  AppellatlTnamen  I.  S.  129—59.  Tobler,  Haus,  Kleid, 
Leib  S.  160—84.  Pfeiffer,  über  Hartmann  v.  Aue  1.  zum  £rek 
S.  185—237.  Bartsch,  Gedicht  auf  den  Zauberer  Virgilius  S.  237 
— 40;  zur  Legende  des  heil.  Kicolaus  S.  241 — 44;  Bruchstücke  ei- 
ner Passion  d6s  12.  Jahrh.  S.  245—46. 
BsBlUirteii^  die  deutschen.  Vierteljahrsachrift  für  Dichtung,  For- 
schung u.  Kritik.  Herausg.  t.  Dr.  H.  Karl  Frommann.  6.  Jahrg. 
1859.    4  Hefte.    Nördlingen,  Beck.    Lex.-8.  n.  3  «|. 

Keitochrilt  für  deutsches  Alterthum,  herausgegeben  ron  Jtforiz 
Haupt.  Elften  Bandes  drittes  Heft.  Berlin,  Weidmann.  S.  381  — 
596.    gr.  8.  n.  1  ^. 

Inhalt:  MüUenhoff,  zum  MuspiUi  S.  381-93.  Dietrich,  Beste 
des  instrumentalen  Accusativs  S.  393—409;  Bettungen  (angelsächsi- 
sches) S.  409—48;  die  Bfithsel  des  Ezeterbuches ;  Würdigung,  Lö- 
sung und  Herstellung  S.  448—90.  Begel,  Bruchstück  eines  Ge- 
dichts aus  dem  Kreise  der  Artussage  S.  490—500.  Zacher,  Lau- 
rin,  aus  der  Handschrift  des  Domcapitelarchivs  zu  Zeitz  S.  501  ~  35. 
W.  Grimm,  der  Bosengarten  S.  536-  62.  Haupt,  zu  des  Kinne- 
sangs FrfihliDg  S.  563 — 93.  W.  Grimm,  Holzschnitt  zu  einer  Fa- 
bel 8.  594-95. 

Literaturgeachichte  und  ErkMmngatchrifteii. 

Baenrald^  Dr.  Herrn.,  Zur  Charakteristik  u.  Kritik  mittelalterlicher 

Formelbücher.  Nach  Handschriften  der  Wiener- Hofbibliothek.    Wien 

1858,  Tendier  4L  Co.    21  S.    gr.  8.    geh.  n.  8  ngc 

Dietleln«  Lehr.  W.,  Leitfaden   cur   deutschen  Literaturgeschichte. 

Mit  ßeruckaicht  der  poet.  Gattgn.  u.  Formen  f.  höhere  Töchter-  u. 

Burgerschulen  hrsg.    Quedlinburg,  Franke.  XIV  u.  1 48  S.  8.  geh.  Vs  «#  • 

Erl&atermiMn  zu  den  deutschen  Classikem.     1.  Abth.:     Erliute- 

rungen  zu  Goethe'a  Werken  t,  Heinr.  D untrer.  9.  u.  10.  Bdchn. 

j         Jena,  Hochhausen,    gr.  16.    geb.  4  n.  4  ngc 

I  Inhalt:     Iphigenie  auf  Tauris  154  S.     10.  Tasso  144  S. 

—     dieselben,    »i.  Ablh  :  Erläuterungen  zu  Schiller*8  Werken  t.  Dr. 
Ludw.  Eckardt.    5,  u.  6.  Bdchn.    Ebd.    gr.  16.    geh.    ^  n.  4  ngc 
I  Inhalt:    Kabale  u.  Liebe.    VIU  n.  184  S. 
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Picker,  Prof.  Dr.  JsL,  Ueber  die  EnUlehoDgsseit  d.  Sachseaipie^li    ' 
o.  die  Ableitung    des  SchwabeoBpi<*gel8   ans   dem  DeoUdieBspicgel. 
Ein  Beitrag  lur  Geschichte  der  denischeo  Rechtaqaelleii.    loiMbnaek, 
Wagner.    IV  n.  137  S.    gr.  8.    geh.  ■.  24  ^ 

Cioe4elLe,  Karl,  Grondriss  xnr  Geschichte  der  dentteheo  Dichtang. 
2.  Hilfte.  2-4.  Abth.  HannoTer»  Eblermann.  I.  Bd.  Wl  8.  «. 
S.  401-432  o.  2.  Bd.  VIll  S.u.  S. 433- 1203.  gr.8.  geh.  u.'^U^. 

(i.  iL:  B.  4Vs  ^') 

^  Goethe  n.  Schiller.  2.  dnrchgeaeh.  Anfl.  Ebd.  VIII  a.  431  S. 
gr.  16.    geh.  ■.  28  s^ 

Knrs^  Dr.  Heinr,  Geschichte  der  deutschen  Literatur  mit  ansgewibl-> 
ten  Stucken  ans  den  Werken  der  Torzugliehsten  Schriftsteller.  Mit 
Tiefen  nach  den  besten  Orig.  u.  Zeichngn.  ausgeführten  Illnstr.  ia 
eingedr.  Holzschn.  36.  u.  37.  Lfg.  Leipzig,  Tenbner.  3.  Bd.  S.  577 
—704.    gr.  Lex.-8.    geh.  k  9  ttf 

—  Dieselbe.  2.  Aufl.  2.  Abth.  33.  u.  34.  Lfg.  Ebd.  3.  Bd.  S.  577 
—656.  gr.  Lez.-^.     geh.  k  Lfg.  6  wf 

jHeilMel,  Wolfg.,  Deutsche  Dichtung  t.  der  iltesten  bis  auf  die  neue- 
ste ZeiU  13—20.  Lfg.  (Schluss).  Stuttgart,  Krabbe.  2.  Bd.  S.  48t 
—675  u.  3.  Bd.  VII  u.  667  S.  gr.  8.     geh.  d  *'4  ^. 

Bdmnefahrt,  i.  G.,  Schiller  u.  Goethe  oder:  der  13.  Juni  1794  ein 
Segenstag  der  deutschen  Nation.  Worte  der  Aufmnnterg.  sa  allge- 
meiner Theilnahme  an  der  Säcularfeier  des  Geburtstages  anserei 
Schiller,  10.  NoTbr.  1859,  allen  deutschen  Mannern  u.  Frauen,  sowie 
der  reiferen  deutschen  Jugend  gewidmet.  Leipzig,  Dyk.  lY  «.  107 
S,    gr.  8.    geh.  V«  4^ 

Scherr,  Dr.  Jobs.,  Schilier  und  seine  Zeit.  Leipzig,  O.  Wigand. 
XVIII  u.  690  S.  4.  m.  eingedr.  Holzschn.,  24  HolzschnUf.  n.  Schil- 
ler*! Portr.  in  StahlsL    geh.  n.  10  4. 

Weber,  Scholdir.  Prof.  Dr.  Geo.,  Die  Geschichte  der  deutschen  Li- 
teratur nach  ihrer  organischen  Entwickelung  in  e.  leicht  überschau- 
liehen  Gmndriss  bearb.  6.  bis  auf  die  Gegenwart  fortcefuhrte  Aul. 
Mit  ausfnhrl.  Namenregister.  Leipzig,  Engelmann.  VllI  u.  138  S. 
gr.  8.    geh.  12  19c 

Sander,  Dr.  Frdr.,  Die  Tanhinser-Sage  u.  der  Minnesänger  Tan- 
hiuser.    Königsberg  1858  (Koch).    31   S.  gr.  4.    geh.  n.  V.  4. 

Lezicographie. 

FdrstemmBA,  Bibliothekar  Lyc-Lehr.  Dr.  Ernst,  Altdeutsches  Na- 
menbuch. 2.  Bd.  Ortsnamen.  9.  u.  10.  Lfg.  Nordbauaen,  Förste- 
mann.  IX  S.  u.  Sp.  iaSl-l700.  gr.  4.  geh.  An.  I  «f.  (cplL  n.  1 9  .f .) 

drimin^  Jac,  und  Wilh.  Grlinrn,  DeuUches  Wörterbuch.  3.  Bd. 
1.  u.  2.  Lfg.  [E— Engfnhmng].  Leipzig,  Hirzel.  Sp.  1—480.  hoch  4. 
geh.  Au.»/,  4' 

Holfiiiaiiii«  Dr.  Wilh.,  Vollstfindiges  Wörterbuch  der  deutschen  Spra- 
che, wie  sie  in  der  allgemeinen  Literatur,  der  Poesie,  den  Wissen- 
schaften etc.  gebräuchlich  ist,  mit  Angabe  der  Abstammung,  der 
Rechtschreibung,  der  Wortformen  etc.,  nebst  einer  kuraen  Sprach- 
lehre etc.  50.  u.  51.  Hfl.  Leipzig,  Dörr.  5.  Bd.  S.  721—800.  a. 
6.  Bd.  S.  1—80.    Lex.-8.  k  V4  4? 

Sander,  Dr.  Dan.,  Wörterbuch  der  deutschen  Sprache.  Hit  Bele- 
gen T.  Luther  bis  auf  die  Gegenwart  In  20  Lfgn.  1—4.  Lfg.  Leip- 
zig, O.  Wigand.     K  Bd.  S.  1—320.  gr.  8.    geh.  k  n.  Vs  4^ 

Weber,  F.  A.,  Handwörterbuch  der  deutschen  Sprache  nebst  den  ge- 
briuchlichsten  Fremdwörtern,  Angabe  der  Betong.  u.  Aussprache  o. 
einem  Verzeichnisse  der  unregelmSssigen  Zeitwörter.  7.,  ster.  Aufl. 
!         Leipzig,   B.  Tauchnitz.     XU  u.  779  S.    gr.  8.    geh.  ^  *^*    i 
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Weimnd,  Prof.  Dr.  Frdr.  Ludw.  Karl,  Deutsches  Wörterbach.  3. 
TÖlug  umgesrb.  Aufl.  t.  Frdr.  Schniitthenner*«  kurzem  dautschen 
Wörterbucbe.  6.  Ug.  Giessen,  Rieker.  2.  Bd.  S.  129-.288.  gr.  8. 
geb.  n.  «/b  ^. 

l^sFm«  Ghrn.  Frdr.  Ludw.,  Wörterbuch  der  deutschen  Sprache  tou 
der  Drnckerflnduog  bis  zum  heutigen  Tage.  2  —  4.  Lfg.  Freiburg 
im  Br.,  Herder.     1.  Bd.  S.  161-640.  gr.  8.    geh.  k  >/,  «fs. 

Poetik. 

Gredy^  Gjmn.-Lehr.  F.  M.,  Die  deutsche  Poetik  oder  die  deutsche 
Verskunst  u.  die  Hauptarten  d^r  deutschen  Gedichte  zur  Vorbereilg. 
für  die  Geschichte  der  deutschen  Literatur.  Zum  Gebrauche  in  hö- 
heren Lehranstalten  wie  zum  PriTst-  u.  Selbstunterrichte.  2.  term. 
u.  Terb.  Aufl.    Mainz,  Kirchbeim.    VIII  u.  72  S.  gr.  8.  geh.  V«  4- 

Grammatik. 

BmneF^  Frdr.»  Die  Etymologie  der  neuhochdeutschen  Sprache  nach 
ihrer  praktischen  Bedeutung  u.  nach  ihren  wichtigsten  Gesichtspunk- 
ten dargestellt,  ro.  Anleitg.  zur  method.  Behandig.  Ein  Hilfsbuch  f. 
Lehrer  u.  Freunde  e.  gritndl.  Einsicht  in  die  deutsche  Sprache,  in- 
sonderheit für  die,  welche  des  Verf.  »Grundzuge  der  neuhochdeut- 
schen Grammatik  7.  Aufl.«  gebraucheo.  Nördlingen,  Beck.  IV  u. 
88  S.    gr.  8.    geh.  n.  Vs  4' 

—    Grundzuge  der  neuhochdeutschen  Grammatik  f.  höhere  Bildungs- 

Anstalten.    Ausg.  f.  kathol.  Schulen.    7.  Term.  u.  yerb.  Aufl.    Ebd. 

XV  u.  160  S.    gr.  8.    geh.  n.  14  ngn 

!      —    dieselbe.    Ausg.  f.  Protestant.  Schulen.     4.  sehr  rerm.   u.  Terb. 

!         Aufl.    Ebd.    XV  u.  160  S.  cnr.  8.    geh.  n.  14  ngc 

Besäen bergr^r«  Dr.  U.  E.,  Regeln  f.  die  deutsche  Rechtschreibung 
nebst  e.  WörterTcrzeichnisse.  Ein  Vorschlag  zur  Einicg.  zunächst 
f.  die  kurhesi.  Volksschule.  2.  Aufl.  Cassel,  J.  G.  Luckbardt.  XVI 
u.  68  S.  gr.  8.    geh.  V«  4- 

Brnniiigr«)  G.,  Rein  praktischer,  tabellarischer  Abriss  der  deutschen 
Grammatik  nebst  Mustersammlung  der  schönsten  Stellen  deutscher 
Klassiker  in  Prosa  u.  Poesie.  Ein  Lesebuch  zur  Anknupfg.  e.  bil- 
denden Unterrichts  in  der  Muttersprache.  2.  Gursus.  Leipzig,  Ar- 
nold.    VI  u.  138  S.  gr.  8.     geh.  ^  n.  12  ngc 

Holfmaiinii  Dir.  Karl  Aus.  Jul.,  Neuhochdeutsche  Elementargram- 
matik. Mit  Rucksicht  auf  die  Grundsätze  der  historischen  Gramma- 
tik bearb.  5.  Aufl.  Clausthal,  Grosse.  XVI  u.  176  S.  gr.8.  geh.Vs  4- 

BLalily  Karl  Frdr.  Wilh.,  Begriffe  für  den  Unterricht  in  der  deutschen 
Sprache.  Für  Schuler  bearb.  4.  umgearb.  Aufl.  .  Löwen^erg,  Ho- 
läufer.    44  S.    8.    geh.  2'/«  RflF 

Ostfeller,  Dr.  Frz.,  Grundsätze  aus  der  deutlichen  Sprache  f.  P^osa 
u.  Poesie.  Zum  Sehulgebrauche  an  Mittelschulen  u.  zum  Selbstun- 
terrichte.  Graz  1858,  (Wiessner).  XI  u.  152  S.  gr.  8.  geh.  n.  16  ngc 

Ranch^  Lehr.  Dr.  Chr.,  Leitfaden  f.  den  Unterricht  in  der  deutschen 
Grammatik.    Essen,  Seemann.     111  S.    gr.  8.    geh.  n.  Vs  ^- 

Schübe 9  Sem.-Lehr.  Aug.,  Prüfung  der  Regeln  für  die  deutsche 
Rechtschreibung  t.  Dr.  H.  £.  Bezzenberger.  Mit  e.  Gutachten  des 
Gonsist.-R.  Prof.Dr.Vilmar.  Marburg,  Elwert.  41  S.  gr.8.  geh.Ve«^. 

üelüiiJiaflpl«  Gjmn.-Prof.  4^rie8t.  Maurus,  Leitfaden  beim  Unterrichte 
in  der  deutschen  Formen-  u.  Satzlehre  f.  die  unteren  Schulen  an 
den  Österreich.  Gymnasien,  nach  den  neuesten  deutschen  Sprachbu- 
chem  bearb.    5.»  Terb.  Aufl.     Wien,   Beck.    XIV  u.  166  S.    gr.  8. 
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Schneider I)  Lehr  Job.,  Handbueh  der  deuUcben  SpracUebre  fir 
Volksacholen.  Nacb  deni  neuen  System  bearb.  2.  Klaaae.  2.  vers. 
Aufl.  Wienlh5B,  Sommer  (Wien,  Klemm).  V1b.26S.  8.  ean.n.419 

~     dasselbe.  3. Klasse.  3.  renn.  Aofl.  Ebd.  Hin. 70  S.  8.  eart  n-iiy 

—  dasselbe.  4.  Klasse.  2.  Semester.  2.  yerm.  Aufl.  Ebd.  !85S.  41  S. 
8.    cart.  B.  6  i|L 

SchiilB,  Otto.  Dentscbe  Spracblebre  f.  Volksscbnleo ,  PrXparandeo- 
AnsuUen  n.  Scballehrer-Seminare.  7.  rerb.  Aufl.  Berlin  1858»  Ni- 
colai.   VIII  n.  208  S.    a    geh.  n.  12  tf 

^^gg^^^  Gymn.-Lehr.  Dr.  F.,  UochdenUche  Grammatik,  mit  Rick- 
sicht auf  d?6  plattdeutsche  Mondart  zunXchst  för  meMBklenbwpscbe 
Sehnlen  bearb.  Schwerin,  Uildebrand.  VI  n.  160  S.  gr.  8.  geb.  n.  12Vt  ^P 

Adler^Hesiiard^  Conrs  complet  de  langne  allemand«.  Versi^ns  et 
th^mes  öcrits  et  parlös  appliquds  anx  r^gles  de  la  grammaire  et  ac- 
compagnös  d*nn  Tocabulaire  aree  iodication  de  l'accent  toniqne  et 
de  la  quantiti  de  syllabes.  Ire  partie.  Exereices  priliminaires. 
Paris,  Deiobfy,  Magdeieine  et  €e.    VllI  u.  U  S.     12.  75  c 

Ahn,  F.,  Grammaire.  allemande  th^rique  et  pratiqne.  Leipzic,  firock* 
haus.    VllI  n.  252  S.    8.    geh.  n.  I  4. 

—  A  new,  practical  aod  easj  method  of  learning  the  german  langoage. 
I.  Course.  15.  Edit.  Ebd.  II  u.  86  S.  a  m.  1  Steintaf.  geh.  n.  Vs  4- 

—  ^     _    2.  Course.  12.  Edit.   Ebd.  IV  n.  120  S.  S.  geh.    n.  12  ij^ 

—  NooTO  metodo  pratico  e  facile  per  imparare  la  lingna  ledesca. 
Colla  tradoBione  ledesca  de*  temi  italiani.  Corso  I.  Ebd.  III  n. 
94  S.    8.     geh.  n.  V»  4- 

Apel,  H.,  A  Short  and  practical  German  grammar  for  beginners ;  witk 
copions  exemples  and  exercises.  London,  Williams  4[  N«  180  S. 
12.  2  ah.  6  d. 

Bernays,  Adoipbus,  A  coropendious  German  grammar;  wtlh  a  co- 
pious  appendix,  incinding  a  dictionary  of  prefixes  and  affixea,  lOtk 
edit.  rerised.    London,  Parker.    232  S.     12.  3  ah.  6  d. 

Demoiler,  Franz  €.  F.,  A  compendious  grammar  of  the  modern  Ger- 
man laoguage.  New  and  thoroughly  rerised  edit  Londoo,  Natt 
176  S.    8.  5  ah.  6  d. 

Heimann,  A.,  Materials  for  translations  from  English  into  Germaa. 
2d  edit  eorrected  and  enlarged.     London,  NutL  185a    256  8.    1^ 

5  sb.  6  d. 

Heydenrefch«  Prof.  L.  W.,  Elementar/  german  reader,  on  the  plaa 
of  Jacobs  greek  reader,  with  a  füll  rooabulary.  New->York  1858. 
(Philadelphia,  Schäfer»«:  Koradi].     164  S.     12.    geb.  ■.  1  .f. 

Hiftller,  Leopold  y  Practical  ana  theoretical  grammar  of  the  Germaa 
language  for  the  use  of  schools.  Edinburgh,  Simphin,  1868.  408  S. 
8.  5  sh. 

OUendorlTf  H.  G.,  NouTelle  möthode  ponr  apprendre  ä  Ure,  k  öcrira 
et  k  parier  une  langue  en  six  mois,  appliqv^e  ä  Tallemand.  I6e 
Edition,  soigneusemenl  reme  et  corrigöe.  Ire  partie.  Paria,  nie  de 
Richelieu,  ?8  bis.     507  S.    8. 

Hoehrlgr«  F-  t^»  O.,  The  german  student'a  first  book  or,  a  general 
introduction  to  all  german  grammars  and  elemenlarj  worka.  Balti- 
more 1858.  (Philadelphia,  Schifer « Koradi).  32S.  gr.8.  geh.  n.  12^ 

Renstan«  Paul,  Petit  cours  de  vereions  allemandes.  17e  Edition  re?ae. 
Strasbourg,  Deriraux.     119  S.     18. 

Schmidt,  J.  A.  F.,  Tbe  german  guido:  a  practical  German  metbod 
for  beginners:  rules,  exercises,  grammattcal  qaestiona,  and  tocabn- 
larj.    London,  Williams  «t  N.     12.  3  sh.  6  d. 

SIg-ismnndf   Kollegien-Assess.  Gjmn.-Lebr.  Aug.,  Deutaehe  Qnm- 
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matik  f.  Russen.    [Text  Russisch  a.  Deutsch].    Nach  den  Ansichten 
der  oeuern  Grammatiker  a   in  vergleichender  Beziehg.  zum  Russi- 
schen.    3.  Terb.  Aufl.     Kiew    1857   (Leipzig,    Brockhaus;.     XU  n.     { 
295  S.    gr.  8.    geh.  n.  i  4. 

Witticli,  William,  A  Geniian  grammar.    6th  edit.  corrected  and  en-     | 
larged.    London,  Nult.     12.  6  sh.  6  d. 


Altn«  F.,  The  poetry  of  Germanj.  A  selection  from  the  most  cele- 
brated  ^rman  poets  of  the  two  last  centuries.  Chronologically  ar- 
ranged  and  äccompanied  with  an  historical  surrej  of  the  german 
poetry  from  Haller  to  the  present  time.  Leipzig,  Brockhaus.  XXXI 
u.  240  S.   8.    geh.  m  I  «f.;   in  engl.  Einb.  n.  1  «f .  8  nff. 

nftller^  Max,  Early  German  dassics  from  the  fourth  to  the  fifteenth 
Century:  a  German  reading^book;  contaioatg  extracts,  arranged  chro- 
nologically, with  biographical  notices,  translations  and  notes.  Lon- 
don, Longmana.    410  S.    gr.  8.  7  ah'. 

—  Modern  German  dassics  from  the  tixteenth  to  the  nineteenth  Cen- 
tury: a  German  reading-book,  andc.    Ebd.    520  S.    8.  6  sh. 

Sprachdenkmäler. 

Hiemer«  Dir.  Jos.,  Beiträge  zur  iUercn  deutschen  Sprache  u.  Lite- 
ratur. 4.  Tbl.  [Aus  den  Sitzungsber.  18.58  d.  k.  Akad.  d.  Wiss.] 
Wien  1858,  (Gerold's  Sohn).     120  S.  Lex.-8.    geh.  24  ngL 

Hoflnmumi  r.'  F^llersleben,  Findlinge.  Zur  Geschichte  deutscher 
Sprache  a.  Dichtung.    1.  Hft    Letpzl|(,  Engelmann.-    120  S.    gr.  8. 

n.  24  ngc 

Bandschrifteil ,  St.  Gallische.  In  Auszügen  hrsg.  t.  Prof.  GusL 
Scherer.  St  Gallen,  Hubert  Co.  V  u.  92  S.  Lex.-8.  geh.  n.  26ngc 

IVIbelttiigre«  der,  Noth  u.  die  Klage.  Nach  der  ältesten  Ueberliefe- 
rung  hrsg.  y.  Karl  Lachmann.  .4.  Abdr.  d.  Textes.  Berlin,  G. 
Reimer.    295  S.    8.    geh.  V0  4* 

Reynardos  Tnlpe«.  Poema  ante  annum  128iQ  a  qdodam  Baldwino 
e  lingua  teutonica  translatum.  Ex  unico  adhuc  superstite  exemplo 
qaod,  circa  annum  1473  Ultrajecti  per  Nie;  Ketelarer  et  Ger.  de 
Leempt  impressnm,  In  bibliotbeca  publica'  Daventriensi  adsertatur, 
recudi  curarit  M.  F.  A.  G.  Campbell.  Haag,  Nijboff.  VIII  u.  60 
S.  gr.  -8.    geh.  n.  %  4. 

Schnller,  Schulrath  Job.  €arl,  Herodes.  Ein  deutscKes  Weihnachts- 
spiel aus  Siebenburgen.  Mit  einleitenden  Bemerkungen  über  Fest- 
bränche  der  Sachsen  in  Siobenbürgen.  Sylvesterffabe  f.  Gönner  u. 
Freunde.  Hermannstadt,  Steinhausen.  VHI  u.  27  9.  gt.  8.  geh.  6  ngc 

Spieir^l^  der,  deutscher  Leute.  Textabdruck  der  Innsbrucker  Hand- 
schrifu  Mit  Ünterstutzg.  d.  kaiserU  Akademie  der  Wissenschaften  hrsg. 
T.  Prof.  Dr.  Jul.  Ficker.     Innsbruck,    Wagner.    XXXI  n.  210  S. 

gr.  8.    geh.  n.  IV«  -*». 

Wackernagr^l«  Wilh.,  Deutsches  Lesebuch.  1.  Tbl.  Altdeutsches 
Lesebuch.  Poesie  u.  Prosa  Tom  IV.  bis  XV.  Jährh.  4.  Aufl.  Basel, 
Sch^eighauser.     1343  Sp.  Lex.-8.    geh.  n.  3  4. 

Stepperi,  Geo.,  Ueber  etn  althochdeutsches  Schlummerlied.    [Mit  1 

photograph.  Facs.]    (Aus  den  Sitzungsber,  1858  d.  k.  Akad.  d.  Wiss.) 

,        \VI.B  (GeroW.  Sohn).    15  S.  L.X.-8.    geh.       ,,,,3,,,GoO§i*  ■* 
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2.     Aogelsächsiscb. 

tkimg  Alfred*»  Anglo-Saxon  tenion  of  the  compendioas  history  of 
the  World,     ßj  Joseph  Bosworth.    Loodon,   liOngmaD.      8.      16  ih. 

(Text  alleip  8  sk.) 

Sandras,  J.  G.,  De  carminibut  aDglo-saxonicis  Caedmoni  adjadicatii 
disquisitio.    Paris,  Durand.    88  S.    8. 

8cre4dnii|ta.  Aoglosaxonica  maximain  partem  inedita  pablicaTil 
Carol.  Gull.  Boaterwek.  Elberfeld  1858.  (Gütersloh,  Bertels- 
mann). IV  u.  84  S.  m.  1  Steintaf.  gr.4.geh.n.  tVs«^-;SGbrbp.n.2«if. 

3.     Engliscb. 

Litera  turgescbichte. 

AUibane,  S.  Austin ,  Dictionarj  of  authors ;  a  critical  dictionary  of 
Englisb  literalure  and  British  and  American  authors  liring  and  df- 
ceased,  from  the  earliest  accounts  to  the  middle  of  the  nineteentk 
Century.  Gontaining  30,000  biographies  and  literary  noticea;  witk 
40  Indexes  of  subjects.  Vol.  I  (A— J}.  (Philadelphia).  London,  Trüb- 
ner.     1005  S.    8.  ^  24  sL 

Campbell,  Lord  John,  Shakespeare*s  legal  acquirements,  conaidered 
in  a  letter  to  J.Payne  Collier,  Esq.  London,  Murray.  120  S.  8.  5  sh.  6  d. 

ChadwielLf  W.,  Life  and  timea  of  Daniel  de  Foe.  London.  472  S. 
8.  10  sh.  6  d. 

Disraell,  Isaac,  Amenities  of  literatore :  consisting  of  sketches  and 
characters  of  English  literatore.  New  edit. ,  edited  by  hia  son,  the 
R.  H.  B.  Disraeli.    2  tols.     London,  Routledge.    374  n.  390  S.    8. 

&  4  ah.  6  d. 

Cr&ticheBberg'eri,  Steph.,  Geschichte  der  englischen  Literatur  mit 
besond.  Berucksicht.  der  polit.  n.  Sitten-Geschichte  Englands.  I- 
Tbl.  Das  Mittelalter.  Die  Romantik  bis  xu  den  Zeiten  der  Königin 
Elisabeth.  Prag,  Rober  It  Markgraf.  VIII  u.  300  S.  ^r.  8.  geh.  n.2Vs^- 

jHasion,  D.,  The  life  of  John  Milton.  narrated  in  connection  wilh 
the  political,  ecclesiastical,  and  literary  bistory  of  hia  time.  Vol.  I. 
1608—1639.    London,  185».    780  S.    S.  18  tb. 

IVares«  Robert,  A  glossary;  or,  collection  of  words,  phrases,  names, 
and  allosions  to  customs,  nroTorbs,  andc.,  which  ha?e  been  thougbt 
to  require  Illustration  in  the  works  of  English  authors,  particolarlj 
Shakespeare  and  bis  contemporaries.  New  edit.,  with  additiona  hj 
J.  0.  flalliwell  and  Thom.  WrighL  2  toIs.  London,  J.  R. 
Smith.     1000  S.    8.  28  tb. 

Schaitdt,  Dr.  Julian,  Uebersicht  der  englischen  Literatur  im  neoa- 
zehnten  Jahrhundert  [Abdr.  aus:  Die  Wissenschaften  im  19.  Jabrb. 
2.  Bd.]    Sondershausen,  Neuse.     194  S.    8.    geh.  n.  1  ü^. 

Lexicographie. 

Jaeiper,  A.,  A  new  pocket-dictionary  of  the  English  and  Dntch,  and 
Dutch  and  English  language;  coataining  also:  a  Tocabulary  of  pro- 
per names  and  a  catalogue  of  the  irregulär  rerbs.    Gouda,  r.  Goor.   I 
701  S.     12.  f.  1.50. 

James,  William,  A  complete  dictionary  of  the  english  and  germaa 
languages  for  general  use.  Compiled  with  especial  regard  lo  the 
elucidation  of  modern  literatnre,  the  pronunciation  and  accentnatioa 
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Parts.  rEnglish  and  Gerroan.  —  German  and  English].  —  VollBtln- 
diges  Wörterbuch  der  englischen  o.  deutschen  Sprache  zum  Ge- 
brauche f.  alle  Stinde.  2  Thie.  11.  Ster.-Ansg.  Leipzig,  B.  Tauch- 
nitz.    X  u.  879  S.    8.    geh.  P/s  «f. 

Bichardsoii  ^  Charles ,  A  new  dictionarj  of  the  English  language. 
cottibining  explanation  with  elymologj,  and  copiouslj  illustrated  by 
qaotations  from  the  best  authorities.  New  edit.  with  suppkment. 
London,   Bell.    2  yoIs.    4.  94  sh.  6  d. 

Smiih,  NonTeau  dictionnaire  francais-anglais  et  anglais-francais,  con- 
tenant  nne  notice  sur  la  grammaire  et  la  prononciation  anglaises  etc. 
Noufelle  ödition.    Paris,   Hingray.    XLVlII  u.  900  S.    32.        5  fr. 

Spier»,  Dr.  A.,  General  French  and  English  dictionary.  Vol.  L 
Frenoh  and  English.  lOth  edit.  Paris.  London,  Whittaker.  623  S. 
gr.  8.  10  sh.  6  d. 

StratliBiailv,  Frz.  Beinr.,  Beitrflge  zn  einem  Wörterbuche  der  eng- 
lischen Sprache.  4.  Lfg.  Bielefeld  1858,  Helmich.  S.  241—320. 
gr.  8.    geh.  n.  %  n^. 

Tibblna,  J.,  Dictionnaire  fran^ais-anglais  et  anglais-francais ,  conte- 
tenant  toos  les  mots  g^n^ralement  adopt^s  dans  les  denx  langues, 
r6dig6  d'apr^s  les  deux  meilleurs  autoris6s.  Edition  diamant.  Pa- 
ris, Baudry.  1858.    616  S.    32.  3  fr. 

Webster I)  Noah,  A  dictionary  of  the  English  language;  containing 
the  whole  Tocabulary  of  the  nrsl  edition,  in  two  rolumes  (4.);  the 
entire  corrections  and  improTements  of  the  second  edition  in  two 
Tolumes  (8.).    London ,' Ken t.  ^  31  dh.  6  d. 

—  The  unirersal  pronouncing  and  deflning  dictionary  of  the  English 
language.  With  numer<jus  Synonyms  carefully  discriminated ,  by  C. 
A.  Goodrich:  to  which  is  added  Walker's  key  to  the  pronancia- 
tion  of  classical  and  scripture  proper  names.  New  edit.  London, 
Ward  4L  L.  1858.    600  S.    8.  7  sh.  6  d. 

Grammatik  und  Unterrichtsschriften. 

Hemd,  Sir  Edmund  W.,  »Shall«  and  »Will«;  or,  Two  ehapters  on 
future  aaxiliary  rerbs.  To  which  are  added,  an  essay  on  certain  af- 
firmatire  and  negatire  particies  in  the  English  language,  and  an 
essay  on  the  prorincial  word  »Single«.  2d  edit.  London,  Murray. 
1858.     160  S.     12.  4  sh. 

Ahn,  Gymn.-Lehr.  Dr.  F.,  Handbuch  der  englischen  Umgangssprache, 
ro.  deutscher  u.  französischer  Uebersetzong.  7.,  verb.  Aufl.  Mainz, 
Kupferberg.     VIII  n.  228  S.  br.  12.     geh.  V,  4. 

Albert's,  Ludw.,  Englisch-amerikanisoher  Dolmetscher.  Anleitung, 
die  engl.  Sprache  in  kurzer  Zeit  ohne  Lehrer  zn  lernen.  Mit  einem 
Wörterbucne  der  engl.  u.  deutschen  Sprache  nebst  Aussprache  der 
engl.  Wörter  mit  durchginffiger  Betonungsbeceichng.  u.  e.  Anhang: 
Briefe  u.  Formulare  f.  Rechogn.,  Quitton.,  Gontracte  etc.  entb.  8., 
umgearb.  u.  stark  yerm.  Aufl«  y.  Carl  Schmidt.  Leipzig,  0.  Wi- 
gand.     VI  u.  298  S.  gr.  16.     carU  Vs  4- 

AnfaBdSbftchlein^  englisch-deutsches.  —  English  and  german  pri- 
mer. New- York.  (Bremen,  Heyse),  224  S.  m.  Holzschn.  gr.  16. 
!  In  engl.  Einh,  n.n.  12Vs  ngt;  in  engLEinb.  m.  Goldschn.  n.n.  ^/,  «l^. 

I  BaskerFille^  Dr.  A.,  Praktisches  Lehrbuch  der  englischen  Sprache, 
in  welchem  die  wichtigsten  Regeln  der  Grammatik  durch  eine  grosse 
Menge  r.  Beispielen  erklSrt  weiden,  o.  wobei  zugleich  eine  strenge 
Stufenfolge  Tom  Leichten  zum  Schwerem  beobachtet  worden  ist  8. 
yerb.  Aufl.    Oldenburg,  Stalling.     VI  u.  169  S.  gr.  8^eh.  i2Vs  W 
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Bemharilt,  Prof.  C,  EDglisches  Lesebocfa.  iDsammengettellt  ans  ien    | 
Werken  der  besten   englischen  GesehichUcbreiber  /  lum  Gebrancbe 
f.  Schalen  u.  zam  Selbstonferricht.  —  The  bistorical  clatsbook,  le-    I 
lected   from  the   works   of  the   best  cnglish  historiaiis*    Meiniogeo,    I 
Brückner  «  Renner.    XIII  u.  482  S.  gr.  8.     geh.  n.  IV4  4*    i 

HoBB,  William,  Tresor  de  U  laugue  anglaise  et  de  aa  proBondatioii,    1 
Ire  fartie:    Prononciation  et  ^lömenta  de  la  arammaire.     Ire  a^ne: 
explication  de  la  loi  monoayllabique.    Paria  ^  Amyot    XX  u.  227  S.    { 
8.  3  fr. 

Le  conra  est  divisd  en  troia  parties  forniant  denx  a^ries.  j 

Bonilly,  J.  N.,   TAbbö  de  r£pöe.      Gomödte  historiqne  eo  5  aclea. 
Pourrue  de  notes  et  de  phraa^ologie  anglaisea  aa  baa  de  ehaqoe  page    ; 
A   Tusage   de   ceuz  qui  diairent  la   tradafre  en  anglaia  par  J.  S.  S. 
Roth  well.    Manchen,  Palm.    IV  u.  103  S.   8.     geh.  V«  4-    : 

^     The  Abbö  de  TEpöe.    A  hiatorical  comedy  in  5  acta.    Traaalated    '• 
from  the  French,    and  aopplied  with  idiomatic  notea  for  the  vae  of 
leamera,    deairing  to   retranalate  it  into  the  original,   by  J.  S.  S. 
Rothwell.    Ebd.     IV  u.  104  S.  8.    geh.  V»  •^-    , 

Bryaii^  Th.,  Praktische  engliache  Grammatik.  Ein  ojieDtbehrl.  Hand- 
buch f.  Alle,  die  schnell  a.  richtig  Englisch  sprechen  lemeo  wollen. 
Neu  Terb.  n .  yerm.  t.  Prof.  Reinold  Schmieder.  Ne w-York  1855. 
(Philadelphia,  Schifer  dt  Rofadij.     189  S.    8.     geb.  n.  t   4. 

Degr^nhardt,  Dr.  Rud.,  Naturgemflsser  Lehrgang  zur  schnellen  n. 
grundi.  Erlernung  der  englischen  Sprache.  Elementarkoraaa  Bre- 
men. Rühtmann  dc  Go.    Xu.  230  S.    gr.  8.  cart.  n.  Vg  i#*    : 

Do  you  3peak  Engliah?  oder  die  nätzlichsten  u.  nothwendigeteB  eng- 
lisch-dentschen  Gespräche,   Redensarten  u.  Worteraammlgn.     Nebst    • 
kurter  Grammatik,  Lesestucken  u.  Uebgn.  f.  die  Aussprache  d.  Eng- 
lischen.     7.  Aufl.  yerm.   u.   yerb.    «lurch  Dr.  O.  Fiebig.     Leipiig,    i 
Wengler.    VIII  u.  236  S.    8.    geh.      .  12  a^ 

ebener^  Institutsyorsteher  Gfried. ,  Englisches  Lesebuch  f.  Schulen 
u.  Erziehungsanstalten.  2.  Stufe.  Mit  e«  Wörtenrerzeichniaa.  Han- 
noyer,  Meyer.     IV  o.  124  S.    gr.  8.     geh.  d.  V4  «#•    ' 

Edifeirortliy  To-morrow,  or  the  dangers  of  procrastination.    A  tale.    | 
Nebst  e.  yollstindigen  Wörtenrerzeicbniase ,   bearb.  u.  hrsg.  y.  Lehr. 
Prof.  Schiff.      Frankfurt  a.  M.,    (Bechhold^     105  S.     gr.  &     geh. 

n.  n.  12Vs  f 

Knien steiii ,  Carl,    Grammatik  der  englischen  Umgangaaprache »   mit 
besond.  Rücksicht  auf  diejenigen,  welche  es  in  möglichst  kurzer  Zeit 
zum  Sprechen  bringen  wollen.    Nebst  e.  Anhange  f.  Kauflente.     Fnr 
Schulen  u.  den  Priyatgebrauch  bearb.     Stuttgart,  Metzler.  IV  n.  \Tl    , 
S.     gr.  8.    geh.  n.  14  ap 

BTerill,  G.,  Lehrbuch  der  englischen  Sprache.    5.  Bdchn.    A.  u.  d. 
T.:    Sir  Walter  S CO tt'a   lay  of  the   last  MinatreL    A  poeaa  in  6 
cantos.     Mit  deutschen   Noten   n.  Anmerkgn.  y.  G.  EyerilL     Mnn-    < 
eben  1858,  Franz.     143  S.     16.    geh.  9  ngt  (1     5.:  1  4.  18  *^}    1 

Flfig-el,  weil.  Gonsul  Dr.  J.  G.,  Praktisches  Handbuch  der  engliachen  I 
Handels-Correspondenz  od.  deutsche  kaufminnische  Briefe  m.  eng-  ' 
tischen  Noten.  7.  Aufl.  Leipzig  1858,  Klinkhardt.  318  S.  8.  cart.  1  Jf.    ' 

Fttlsin^^  weil.  Gymn.-Pror.  Dr.  J.,  Lehrbuch  der  englischen  Sprache. 
1.  Tbl.     A.  u.  d.  T.:     Lehrbuch  für  den  elementaren  Unterricht  in    i 
der  englischen  Sprache  m.  yielefi  Lesestücken  u.  Uebgn.  zum  Ueber-    | 
setzen  aus  dem  Deutschen  in  daa  Engl.  11.  yerb.  Aufl.    Berlin,  Th.    . 
Enslin.     VII  0.112  s.    gr.  a     geh.  n.  Vt  -f •    I 

Friedländer,  Lehr.  M.  W.,   Praktiachea  Lehrbuch  der  eaglischeo    ! 
I         Sprache  in  3  Thin.    2.  Tbl.    A.  u.  d.  T.:    Ausgewählte  Ghreatema- 
I         thie  der  yorzüglichsten  englischen  Classiker.    2.  Verb.  u.  yerm.  Aufl.    • 
^        Berlin  1858,  Ehie.  VI  u.  249  S.  gr.  8.  geh.  n.  26  ngt  (1. 2.:  n,  l  4.  I6 ^J   ^ 
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GAntter«  Prof.  Ludw.,  Lesions  of  english  conTersation.  Engliiche 
Sprechschule,  enth.  Materialien  xu  logisch  geordneten  Sprechübun- 
gen im  reinen  englischen  Idiom,  für  den  Schul-  u.  Priratgebrauch 
bearb.    Stuttgart,   MeUler.    VII!  u.  416  S.    gr.  &    geh.    n.  26  ngc 

Cteschichte  der  Erzväter.  Für  die  Jugend.  Englisch  u.  Deutsch.  — 
History  of  tbe  patriarchs.  For  the  young.  English  and  German. 
New- York.  (Bremen,  Heyse).  384  S.  m.  eingedr.  Holzscho.  gr.  16. 
In  engl.  Einb.  n.n,  %  <$.;    in  engl.  Einb.  m.  Goldschn.  n.n.  26  nff 

Ctraeser^  Gymn.-Lehr.  Karl,  Englisches  Vocabelbuch.  4000  der  ge- 
bräuchlichsten engl.  Wörter.  Mit  Bezeichng.  der  Aussprache.  Leip- 
sig,  Brockhaus.    VII  u.  76  S.    6.    geh.  n.  V«  '^' 

HoftenaA,  Prof.  Dr.  Karl,  Englische  Vorschule.  2  Thle.  Heidel- 
berg 1858,  Bangel  ft  Schmitt  8.  geh.  n.  !>/,  4, 
Inhalt:  1.  Die  Lehre  v.  der  Aussprache  d.  Englischen  nebst  e.  Abrisse 
der  Formenlehre.  X  u.  356  8.  n.  1  «f .  2.  English  primer.  Eng- 
lisches Uebnngsbaeh  zu  stafenm&ssiger  Brleninng  der  Aussprache. 
Gespräche,  Uebersetsnngsaufgabea  n.  Lesestttcke.  Xn.  344S.  n.  ^/^  ^. 

ILade«  Prof.  Dr.  Emil,  Erste  Anleitung  zum  Uebersetzen  ins  Engli- 
sche. An  des  Verf.  »Kurzgefasste  Grammatik  der  englischen  Spra- 
che« sich  anschliessend  u.  zunächst  f.  das  Gadettencorps  bestimmt. 
Leipzig,  G.  Mayer.    Vlll  u.  280  S.    gr.  8.    geh.  1  4. 

Kennedy 9  Grace,  Jessy  Allan,  the  lame  girl.  A  story  founded  on 
facts.  Zum  Schul*  o.  PriTatgebrauch  mit  e.  Tollständigen  Wörter- 
buche T.  Aug.  Bauer.    Celle,  Schulze.  IV  u.  86  S.  8.  geh.  V4  «^^ 

Knigrlit^  G.,  The  new  London  echo.  Eine  Sammig.  engl.  Redensar- 
ten in  zusammenhängenden  Unterbaltgn. ,  wie  sie  im  geselligen  Le- 
ben Torkomman  n.  die  man  täglich  hören  kann,  wenn  man  in  Lon- 
don lebt.  Mit  e.  Tollständ.  Englisch-Deutschen  Wörterbuche  über 
die  in  dem  Buche  rorkommenden  Wörter.  2.  Terb.  Aufl.  Leipzig, 
Haendel.     192  S.  8.    cart.  18  nßt 

Bfoback,  Frdr.,  Vollständige  Handels-Correspondenz  in  englischer  u. 
deutscher  Sprache.  — -  A  complete  mercantile  correspondence  in  Ger- 
man and  English.  2  Thle.  Leipzig,  Gumprecht.  gr.  8.  geh.  k  %  4* 
Inhalt:  1.  Englisch-deutscher  Theil.  XII  u.  248  8.  2.  Deutsch-engli- 
scher TheU.     XVIU  u.  258  S. 

Ps^eken,  Ed.,  Ilülfsbuch  zur  praktischen  Erlernung  der  englischen 
Sprache  f.  den  deutschen  Seemann.  2.  verm.  Aufl.  Bremen  1858, 
Strack.    Vill  u.  167  S.    8.    cart.  n.  18  ngr 

Plate,  Lehr.  H.,  Vollständiger  Lehrgang  zur  leichten,  schnellen  u. 
gcundlichen  Erlernung  der  englischen  Sprache.  —  A  complete  course 
of  instruction  in  the  english  language.  IL  Mittelstufe.  4.  unreränd. 
Aufl.  u.  IlL  Conduding  part.  2.  Edit.  Hannover,  Ehiermann. 
VI  u.  378:  XII  u.  266  S.    gr.  8.    geh,  ä  n.  «/g  ^. 

Robertson»  T.,  Neuer  Lehrgang  der  englischen  Sprache  nach  einer 
neuen  prakt«,  analyt.,  theoret.  u.  synthet.  Methode.  Für  den  Schul-, 
PriTst-  u.  Selbstunterricht,  unter  Benutzg.  der  neuesten  engl.  Sprach- 
.  werke  etc.  nach  der  6.  Orig.-Aufl.  zum  Gebrauch  f.  Deutsche  toll- 
ständig neu  bearb.  t.  Lehr.  Dr.  Aug.  Boltz.  2.  u.  3.  ThI.  4.  Aufl. 
Berlin,  G.  SchulUe.    336  S.  8.    geh.        n.  1  ^.  (cpit.:  n.  IV^  «f .) 

Sadler^  E.,  Cours  graduö  de  la  langue  anglaise,  3e  partie  ou  Petit 
cours  de  thömes,  contenant  nne  s6rie  gradu^e  de  thdmes  et  d'anec- 
dotes,  etc.  6e  Edition,  retne  et  considörablement  augmentöe.  Paris, 
Truchy.    284  S.    18.  2  fr. 

—  Manuel  dassique  de  contersations  francaises  et  anglaises,  en.une 
sörie  de  dialogues  destin6s  ä  faciliter  la  pratique  de  la  contersation 

siddrable 


loK«- 


familiöre,  etc.    5e  Edition,  retue  et  considdrablement  augment6e  par 
Tauteur.    Ebd.    XII  u.  744  S.     18.  3  fr. 

Schiller,  The  parasite,  or  the  art  to  make  one*s  fbrtuoe.    A  comedy 
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in  5  acts.    ImiUted  from  the  Freoch,     And  traniUted  into  Bnglish    | 
for  the  nBe  of  learners  etc.  by  J«  S*  S.  Roth  well.    Manchen,  Palm. 
IV  u.  100  S.    8.    geh.  V4  ^' 

Schmidt,  Carl ,  Der  englische  (TniTersalbriefsteller  oder  neae  Anlei- 
tung zur  höheren  Correapondenz,  nebst  e.  ToUatind.  Bittatellor,  For* 
mularen  zu  Dokumenten  etc.  Mit  aaeherklir.  Anmerkgn.  u.  e.  Wör- 
terbuche zur  Uebung  im  Ueberaetzen  aua  d.  Engl,  ina  Beatsche. 
Zum  Schulgebrauch  hrag.  A.  u.  d.  T. :  The  engliah  univeraal  leUer* 
writer  or  new  ari  of  polite  oorrespondence  etc.  2.  Aufl.  Leipzig, 
O.  Wigand.    VIII  u.  349  S.    sr.  16.    cart  V«  4^ 

Schmils,  Dr.  Beruh.,  Engliachea  Elementarbuch,  m.  durchgängiger 
Bezeichng.  der  Auasprache.  Ein  Lehrbuch,  m.  welchem  man  aneh 
selbständig  die  englische  Sprache  leicht  u.  richtig  erlernen  kann. 
2.,  sorgfältig  Überarb.  u.  m.  deutschen  Aufgaben  rerm.  Aufl.  Ber- 
lin, Dummler.    X  u.  134  S.    gr.  8.  n.  Vs  •#• 

Smitli,  L.,  Guide  to  English  and  French  conrersation,  for  the  uae  of 
traTellersandatudents,  andc.  ImproTed  edition,  with  the  French  pro- 
nunciation  figured  for  the  Engliah.    Paria,  Hingray.    368  S.  qn.  32. 

1  fr.  50  c 

Spiers,  A. ,  Coura  de  thömea  pour  aerrir  d^application  et  de  d^Te- 
loppement  A  la  partie  grammaticale  de  T^tude  raiaonnöe  de  la  langue 
anglaiae.    8e  Edition.    Paris,  Baudrj.     144  S.     12.  1  fr.  50  c 

iliraass.  Lehr.  Jeh.  Wilh.,  Theoretisch-praetiache  englische  Lese- 
schule nebst  e.  Abrisse  der  Formenlehre.  Für  Real-  u.  höhere 
Bürgerschulen.  M.-Gladbach,  Riffarth.  XIV  n.  351  S.  gr.  8.  geh.n.  1  Jf. 

JlVmddj^  Samuel  D.,  The  english  echo.  A  practica!  goide  to  the 
couTersation  and  cuatoms  of  every-daj  life  in  Great-Britain.  <— 
Praktische  Anleitung  zum  Englisch-Sprechen.  Mit  e.  rollstandigen 
Wörterbuche.  2.  Aufl.  Leipzig,  Giegler.  VI  a.  205  S.  8.  geh.  Vs  ^* 

Wesiley«  Lehr.  Roh.  H.,  Erster  Unterricht  im  Euffliachen.  Ein 
prakt.  Lehrgang,  nach  der  Ahn 'sehen  Methode,  darauf  berechnet,  ia 
möglichst  kurzer  Zeit  englisch  lesen,  achreiben,  sprechen  n.  Geapro- 
chenes  rerstehen  zu  lernen  etc.  Mit  e.  Wörter« Verzeichniaa  zor 
Aussprache.    Leipzig,  Roaaberg.    VI  n.  150  S.    gr.  8.    geh.     12  1^ 

Ifillinins,  Lector  T.  S. ,  Englisches  Lese-  n.  Schul-Buch  in  ayste- 
malischer  Ordnung.  Interessante  u.  nützliche  Abachnitte  aus  Oich- 
iern  u.  Prosaisten  enth.  Mit  e.  Vorrede  t.  Dir.  Dr.  Kraft.  —  The 
progressite  english  reader  and  universal  claas  book.  2  Ablh.  Z,  Aufl. 
Hamburg  1858,  Nolte  4L  Köhler.    VII  u.  343  S.    gr.  16. 

In  engl.  Einh.  1  4. 

Warmser,  Sprachlehr.  B.,  Praktiache  engliache  Sprachlehre  zum 
Gebrauche  f.  Erwachsene  in  Abendschulen  u.  zum  Selbstunterrichte. 
In  2  Abthlgn.  nebst  e.  Anh.  Cincinnati  1855.  (Philadelphia,  Schi- 
fer  4L  Koradi).    Vli  u.  200  S.    a    geb.  n.  I  ^. 

In  Deutachland  gedruckte  Ausgaben  englischer  Autoren. 

• 
BibliothclL  der  engliachen  Literatur  f.  Schule  u.  Haaa.    Hrag.  ▼.  Dr. 
H.  Rohöls ky.     1-— 4.  Hft.    Leipzig,   Gerhard.    8.    geh.    n.  22  ig^ 

Inhalt:  1.  Benjamin  Franklin's  autobiography.  Im  Anamg«  «. 
m.  Anmerkgn.  hrsg.  71  8.  n.  '/^  «^.  8.  The  life  of  Beajamiii 
Franklin.  A  conünnation  to  B.  Franklin's  antobiography.  ByJared 
Sparks.  Im  Auszüge  n.  m.  Anmerhgn.  hrag.  V  n.  98  S.  n«  e  s^ 
8.  Jakobite  plots  against  the  person  of  ¥^iliam  ihe  third,  king  of 
England.  Episode  aus  Mac anlays  history  of  England.  Mit  £ib- 
leitg.  u.  Noten  hrsg.  86  8.  n.  Vtf  «f  •  4.  Sketohea  of  n  tnTeUer. 
I  Ans  dem  Sketch-bDok  n.  Bracebridge  HaU  t.  Waah.  IrTing.    IGt    • 

>  Anmerkgn.  hrsg.     108  8.  \ 
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ColleeiloB  of  British  anthors.     Gopjrright  edition.    Vol.  453.  462-^ 
76.  479.    Leipzig,  B.  Tauchnits.    gr.  16.     geh.  ä  d.  Vs  4- 

Inhalt:  Vol. 468.  FUistr.  Gaxton  (Sir  Edw.  Bnlwer Lytton),  What  wiU  he 
do  with  it?     Vol.  4.     418  S. 

465.  68.     George  Eliot,  Boenea  of  derieal  life.    2  Tola.    VIII 

u.  629  S. 
464.  65.     Grace  Aguilar,  home  inflnence;  a  tale  for  motherB 
and  daughtera.     2  voIb.     XVII  n.  648  S. 

466.  67.     B.  Diaraeli,    Vivian  Grey.     2  ¥ol8.     698  8. 
468.  69.     Anthony  TroUop,    the  BertramB,  a  novel.     2  toIs. 

XU  n.  766  S. 

470.  W.  M.  Thackeray,    the  Virginians;    a  tale  of  the  last 
Century.     Vol.  8.     VI  u.  824  S. 

471.  Maiden  sisterB ,  a  tale.     By  the  author  of  ,,Still  watere/' 
„Dorothy**  etc.     804  8. 

472 — 74.     Charles  Lever,  Davenport  Dann,  or  the  man  of  the 
day.     8  voIb.     XVIU  u.  968  S. 

475.  Ch«  Dickens,  noyels  and  tales  reprinted  from  honsehold 
words.     Vol.  10.     V  n.  812  S. 

476.  B.  Disraeli,    Henrietta  Temple.     A  love  Btory.  819  8. 
479.     Ch.  Dickens,    a  tale  of  two  cities.     Vol.  I. 

0flrr*9  Colleotion  of  Standard  american  autbors.    Edited  by  William 
£.  Drugalin.    Vol.  40.    Leipzig,  A.  Darr.    8.    geh.  Va  "^« 

Inhalt:     William  H.  Prescott,    History   of  the   reign   of  Philipp  II., 
klng  of  Spam.     Vol.  8.     XI  u.  234  8. 
8balL9pere*s  afimmtliche  dramatische  Werke.    Uebers.  t.  A.  Bött«- 
ger,  H.  Döring,  Alex.  Fischer  etc.     12  Bde.    5.  Aufl.    Leip- 
zig,  Ph.  Reclam  Jan.    2980  S.  m.  12  Stahlst.     16.    geh.    IVa  .^.; 

in  engl.  Einb.  n.  2  tJf, 
SbalLSpere*sche  Dramen.     Uebersetzt  t.  Rittmstr.  G.  Heiniehen. 
3.  a.  4.  Hft.    Bonn,  Marens.     12.  in.  V»  ^. 

Inhalt:  8.  Wintermährchen.  VI  n.  146  8.  4.  Antonins  n.  Cleopatra. 
VI  n.  175  8. 
Shakespeare'«  Romeo  a.  Jalia.  Eine  kritische  Aasgabe  d.  ober- 
lieferten Doppelteztes  mit  Tollstindiger  Varia  Lectio  bis  auf  Rowe. 
Nebst  e.  Einleitg.  üb.  den  Werth  der  Teztquellen  u.  den  Versbau 
Shakespeares.  Von  Tycho  Mommsen.  Oldenbarg,  StaUing.  XI 
n.  371  S.  Lex.-8.    geh.  n.  3Vs  4- 


4.     Niederländisch.    Vlimiscb. 

HarrelNliii^e,  P.  J.,  Spreekwoordenboek  der  Nederlandsche  taal,  of 
rerzameling  Tan  Nederlandsche  spreekwoorden  en  spreekwoorde- 
lijke  aitdrukkingen  Tan  rroegeren  en  lateren  tijd.  le  deel  (A— K). 
2e  deel,  afl.  1—3  (Laag—Oog).  Utrecht  1858.  59,  Kemink  4L  Zoon. 
XCVII  u.  467,  XXIII  S.  u.  S.  1—144.    gr.  8.  f.  11,65. 

Krämers,  J.  J.,  Nienw  Nederduitsch-Fransch  woordenboek.  le  en 
2e  afl.    Gouda,  t.  Goor.  S.  1—192  (A*Bewande1en).  gr.  8.  h  f.  0,45. 

Weiland,  P.,  Groot  Nederduttsch  taalkundig  woordenboek.  Nieuwe 
uitgaTO,  in  een  deel  compleet.  Dordrecht,  BIass6  en  Tan  Braam. 
VIII  u.  872  S.  gr.  8.  f.  9,60. 

Woordenboek.,  Nienw  daitsch-hoUandich  en  boUandsch- dnitsch. 
Eerste  deel.  Duitsch-bollandsch.  2e  afl.  Bei — Hain,  's  GraTenhage, 
Susan.    S.  49—128.    gr.  8.  f.  0,  50. 
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Builetin  du  comitttflamaod  de  France.  1858.  Dunkerqae,  BaoqoeU  292S.S. 

Coni^ersations^  nouTellea,  flamaodet^fran^iaei,  cootenani  dea  phra* 
sei  dUmentairea  et  de  noureaux  diajogaea  faoilea  aar  lea  sojeia  le 
plas  en  aaage,  trad.  pour  lea  Beiges,  d'apröa  lea  eon?ersatioo8  Iran- 
Caisea  et  anglaise»  de  W.  A.  Bellenger,  par  VanderroraL  LooTain. 
lle  ödii     272  S.     12.  Va  4^ 


5.     Altnordisch.     Schwedisch.     Dänisch. 

Analecta  Norroena.  Anawabl  aoa  der  ial2nd.  u.  norweg.  Litteratitr 
d.  Mittelaltera.  Hrsg.  t.  Thdr.  Möbiua.  I.  Tbl.  Text.  Leipxig, 
Binriofaa.    XV  n.  319  S.    gr.  8.    geh.  n.  2  Jf . 

EsilasoB ,  S. ,  Lexicon  poeticam  antiquae  linguae  aeptentrionalia. 
Edidit  societia  regia  antiquarionim  aeptentrionalittm.  Faac.  IV.  Kjö- 
benbarn  (Oldakriftsehkabet).     192  S.    gr.  8.  2  Rd. 

Väwe«  Carl,  Gutoiaka  urkunder:  Guta  laa,  Guts  aaga  och  Goüaods 
runinakrifter  sprakligt  behandlade.    Stocknoloi.      XLII  o.  81  S.     8. 

1  Rdr.  50  öre. 

BJaraten,  Hemnan,  Oefweraigt  af  Swenaka  aprikela  oeh  Ihterale« 
rena  hiatona.  I.  Lirobok.    Stockholm,  Brodln.    95  8.    8.      85  dre. 

Mjjnathj^  K.  J.»  Bidrag  til  en  aöndeijydak  aproglaere.  KjöbenhaTo, 
Eibe.     116  S.    8.  "  «k- 

-*  Om  Nordfrisisk  i  bökking  og  hridding  herreder  (niböl  og  klanga- 
böl  segne).    Ebd.    1858.    57  S.    a 

nolbech,  C,  Danak  ordbog.  Anden  forögede  og  forbedrede  odgave. 
9de  befte.  StöT-Udyridning.  Kjöbenharn,  Gyldendal.  160  S.  k  1  Sp. 
4.  1  Rd. 

Petersen,  N.  M ,  Bidrag  til  den  danske  literatora  hiatorie.  IV..  Hol- 
bergs tidsalder  (1700  ->  1750).  Andet  og  tredie  hefte.  UdgiTei  af 
den  danske  hisloriske  forening.  Kjöbenham,  Scbubothe.  324  u. 
144  S.    a  3  Rd. 

Triend,  J«,  Beknopte  Deensche  apraakkunat.  Bijzonder  ingerigt^  len 
dienste.dergenen,  die  lich  deie  taal  door  selfoefening  willen  eigen 
maken.  Met  eenige  opstellen,  en  de  meeat  gebruikelijke  woorden 
eo  apreekwijzen.  Voor  Nederlandera  hewerkt.  Kämpen,  K.  van 
flolat.     IV  a.  63  S.    gr.  a  ^-  0,  75. 

IX.     Romanische  Sprachen. 

1.     ProTenzalisch. 

Sachs,  Oberlebr.  Dr.,  Le  Tröaor  de  Pierre  de  Corbiao  en  rera  pro- 
Tencaox«    publik  en   entier  arec  nne  introdnction  et  dea  extraita  du     < 
ßr^Tlaire  d'amour   de  Matfre  Ermengau   de  Beziera,    de  Tlmage   du 
Monde  de  Gantier  de  Mets  et  du  Trösor  de  Brunetto  Latini.    Bran- 
denburg (Wieaike).    34  S.    gr.  4.    geh.  d.  Vs  «I- 

2.     Französisch. 

Literaturgeachichte. 
Delioiir,  F.,  Lea  ennemia  de  Racine  an  dix-fauititoe  siöcle.    Paria, 
Didier  et  Ge,  Durand.    XI  n.  445  S.    8.  r^  \  ^ 

Digitized  by  VjOOQIC  J 

W^  .  — — — — ^— — _ —"■■'■■—■  -  I.  —  ^ffKJ 


.1^ -— •^ — .^»< 

Spradiwissenschaft.   —   IX.  Ronianiscbe  Spraelien«     55    ^ 

Demogreot^  JacqoeB,  Tableau  de  U  Httörature  frao^aise  au  dix-iep-' 

ti^me  si^cle,  a?«nt  Goroeille  et  Oescartea.     Paria,   H^chette  et  Ce. 

XVI  u.  493  S.    S.  6  fr. 

Feogrtoe,  LöOD,  Caraet^rea  et  poriraita  Httörairea  du  aeizi^me  ai^ele. 

2  Tola.    Paria,  Didier  «  Ce.    XXXU  u.  1024  S.    8.  14  fr. 

Ctaaiier«   Th^opbile,   Hiatoire   de  l'art  dramaiiqoe  cd  France  depuis 

25  ana.     Ire  i  6e  aöriea.    Braxellea,  Uetzel.    (Leipzig,  Dörr).    350, 

364,  350,  420,  330  n.  352  S.    a  ü  n.  1   ^. 

Ct^rnaes^  £.,  Hiatoire  de  la  littörature  fraucaiae  pendant  la  röTolu- 

tion.  1789—1800.    Paria,  GliarpeDtier.   Vlll  n.  423  S.  18.  3  fr.  50  c. 
Granlcr  de  Cassafpnac,  A.,  Antiqaitö  dca  patois,  aDt£riorit6  de  la 

langue  fran^iae  aur  le  latin.    Paris,  Denta.    40  S.     8. 
Qtotsel,  Dr.  Fr.,  Die  altfraccöaiscben  Gesetze  Wilhelm^s  des  Erobe-« 

rera.    Progr.  des  Real-Gymn.  Eisenacb.    28  S.    gr.  8. 
lieiiieiii^  G.,  La  aatire  eo  France  an  mojen  üge.     Paria,  Hacbette  et 

Ge.    444  S.     18.  3  fr.  50  o. 

liirei,  G.  L.,  La  grammaire  fran^aise  et  lea  mmmairiena  au  aeizitoe 

si^cle.    Duboia  (SyWiua).    L.  Meigret.    J.  relletier.    G.  des  Aatela. 

P.  Ramua.     J.  Garnier.     J.  Pillot     A.  llatbieu.     Robert  et  Henri 

Estienne«  Glaude  de  Saint*Lien.  Theodore  de  B^ze.    Lexique  com- 

par6  etc.    Paria,  Didier  et  Ge.    Vlll  u.  536  S.    a  7  fr,  50  c. 

lÜetleBient^  Alfred,  Hiatoire  de  la  littdratnre  fran^aiae  aoua  lo  gou- 

▼ernemeot  de  juillei.     2e  Edition ,   corrig^e   et  augmentie.    2  toIs. 

Paris,  Lecoffre  et  Ge.     1141  S.    8.  11  fr. 

8  chmi  dt- Welssenf  eis  ^  Gescbicbte  der  französiathen  RoTohitiona- 

Literatur.  Prag,  Kpber  |[  Markgraf.  Vlll  u.  395  S.  gr.8.  geb.  n.  3«)^. 

Lezicograpbie. 

Delannesiif  P.  A.,  Dictionnaire  de  pocbe  de  la  langue  fran^aise,  rö- 
dig6  d'apr^a  FAcadömie.  Edition  rerue  et  augmentöe  de  toua  les 
mots  nouToauz.     Limogea,  Barbou.    462  S.    32. 

Oif^lonnaire  (petit)  francaia-allemand  et  allemand-francaia ,  h  Tu* 
sage  dea  deux  nations.  17e  6dition,  reTue  et  augmentöe.  Strasbourg 
et  Paris,  Berger-Letrault.    XV 111  u.  784  S.     18.         '      2  fr.  50  c. 

Ciuisot,  Dictionnaire  unirerael  dea  synonymes  de  la  langue  fran^aise. 
5e  Edition,  revue  et  considerablement  augmentöe.  Ire  partie  (A-H). 
Paris,  Didier  et  Ge.    XLIH  u.  379  S.    8w  6  fr.  50  c. 

I^areiiase«  P.,  Nou?ean  dictionnaire  de  la  langue  francaise.  7e  Edi- 
tion.   Paris,  Larouaae  et  Boyer.    XVI  u.  794  S.  i  2  Sp.  18. 

fflanltias,  Dr.  Heinr.  Aug.,  Praktisches  Handwörterbuch  der  deut- 
acben  u.  französischen  Sprache.  Nach  den  besten  Quellen  u.  m.  be- 
sond.  Beräcksicht.  f.  den  Scbulgebraach  bearb.  2  Thie  Franiö- 
sisch- deutsch.  —  Deutsch- französiach.  Dresden,  Adler  Ü  Dietze. 
VI  u.  750  S.    br.  8.    geh.  1  4.  6  im 

Niigr ent*s  pocket  dictionary  of  the  French  and  Englisb  languages«  In 
two  parts.  1.  French  and  Engliab.  1.  Englisb  and  French.  28th 
edit.  carefully  rerised  by  J.  G.  Tarter.    London,  Longman.  qu.  16. 

7  sb.  6  d. 

Orrit^  Dict.  franc.-espagn.  a.  S.  61. 

Peschier^  Prof.  Dr.  A.,  Supplement  au  dictionnaire  complet  des  lan- 
guea  fran^aise  et  allemande  de  Tabb^  Mozin.  Stuttgart,  Gotta.  IV 
tt.  4S9  S.    gr.  Lez..8.    geh.  d.  2  ,^.  12  ii|^ 

Ronna,  Dict.  fraoc<-ital.  s.  S.  60. 

Roqaeiie,  Dict.  portug.-franc.  s.  S.  62. 

BaiPirleri,  Dict.  franc.-iul.  a.  S.  60. 
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Scbmidi^  Dr.  J*  A.  E.,  Dictionoaire  g^nöral  franctis-allemand  et  il- 
lemand-fr«Dcais.  NoDTellement  r^dig^  et  enrichi  par  Prof.  Dr.  Gh. 
Fröd.  Köhler.  2  Parties.  [Partie  francaiae.  —  Partie  allemande]. 
A.  8.  le  t:  Vollatindigatea  fraozdaiach-deutschea  u.  dentach-fraa- 
xöaiachea  Handwörterbuch.  Neu  bearb.  u.  yerm.  t.  Gjinn.-Prof.  Dr. 
Karl  Prdr.  Köhler.  23.  Aufl.  2  Thle.  Leiptig,  Ph.  Redaoi  jna. 
VIII  n«  1192  S.    Lex.«a    geh.  2  ^. 

Schul-  a.  Relae- Taschen- üdrierbncfc.  der  fransösiachen  aod 
deutachfea  Sprache.  Neu  ater.,  verb.  u.  Term.  Ausg.  —  NooTeaa 
dictioDuaire  de  poche  FrancaiB-Allemand  et  AUejuattd-Fraucaia.  Leip- 
tig,  K.  Tauchniu.    VII  u.  766  S.     16.    geh.  %  ^. 

Schuster,  G.  W.  T.,  u.  A.  Regmier,  Wörterbuch  der  denUchea 
tt.  fraozöaiachen  Sprache  m.  Rücksicht  auf  fiegriffsbestimmuDg,  Ur- 
sprung, Verwandtschaft,  Umendg.  n.  Umwandig.  der  Wörter  etc.  2 
Thle.  [Deutsch  -  Französisch.  —  Französisch  -  DentochJ.  5.  Aufl. 
A.  u.  d.  T.:  Dictionnaire  des  langnes  allemande  et  mocaise.  2 
Parties.    Leipzig,  Weber.    XX  u.  2093  S.    gr.  8.    geh.      n.  3  4. 

Smiill«   Dictionnaire  fran^is-anglais  s.  S.  49. 

Spters,  French-fingl.  diction.  s.  S.  49. 

TnbnadsM  Dict.  espagn.-franc;  s.  S.  61. 

Thibnvty  M.  A.,  Nouvean  dictionnaire  francais-allemand  et  allemand- 
francais.  —  VollstXndiges  Wörterbuch  der  Französischen  u.  Deut- 
schen Sprache.  33.  Aufl.  Kritisch  reyidirt,  umgearb.  u.  m«  zahlrei- 
chen Redensarten  yermehrt  2  Thle.  Braunachweig,  Westermann. 
X  u.  1205  S.     gr.  8.    geh.  2  4. 

TiMlAS,  dictionn.  franc.-angl.  s.  S.  49. 

Grammatik  und  UnterrichtsachrifleD. 

Feaia«  Jules,  A  treatise  on  tbe  French  suhjunctire  and  its  negaliTes. 
London,  Simpkin.     110  S.     12.  2  ah.  6  d. 

Ahn,  F.,  Französische  Grammatik  f.  Gjmnasieti  u.  höhere  Börger- 
schulen.  1.  Tbl.  Die  elementare  Grammatik.  22.  Aufl.  Mainz, 
Kupferberg.    X  u.  230  S.    gr.  8.  V^  .f. 

—  Praktischer  Lehrgang  zur  schnellen  u.  leichten  Erlernung  der  fran- 
zösischen Sprache.  1.  Gursus  110.  Aufl.  u.  2.  Gumus  30.  Aufl.  Köln 
1858.69,  Du  Mont-Schauberg.  XVI  u.  126;  144  S.  gr.  12.  geh.ü  V4«f* 

BeauTaia,  Louis  Alb.,   £tudes  francaises  de  littörature  commerciale 
et  d'6conomie  politique,  extraites  des  ourrages  de  Moi^'ean,  Gheva-     I 
Her,   Garnier,  Molinari  etc.  D6di6es  ü  tous   ceux  qui  se  Touenl  au 
commerce.    Berlin,  Duncker  k  Hnmblot    VIII  u.  606  S.     12.    geh. 

n.  IV.  4- 

Blanchard,  Lehr.  Bernh.  G.,  Praktisch-theoretischer  Lehrgang  der 
französischen  Sprache,  enth.:    Die  wesentlichsten  Regeln,  Üeberae* 
tzungsaufgaben,  Gonrersation  u.  leichte  Lesestncke,   nebst  e.  alpha-     | 
bet.  französisch-deutschen  Verzeichnisse  aller  in  diesem  Buche  be- 
find!. Wörter.    Für  Schulen  u.  zum  Selbstunterricht    Leipsig,   Ar-    ! 
nold.    IV  u.  245  S.    gr.  8.    geh.  V«  i#.     j 

Bereif  Prof.  Eug.,  Grammaire  francaise  ü  l'usage  des  Allemands,  ou-    | 
Trage  dont  les  principes  s'appuient  sur  le  dictionnaire  de  Facad^asie     j 
et  sur  les   meilleurs  traitös   de   grammaire  publica  jusqu'i  ce  jour. 
10.  «dit.    Stuttgsrt,  Neif.    XIX  u.  500  S.    a    geh.  •/<  4-    \ 

BAticIiefl*«  Dir.  W.  £. ,  Lese-  u.  Lernstoff  f.  die  allerersten  franzö- 
sischen Lehrstunden  zum  Gehrauche  in  zahlreichen  Schnlerclaaaen.  3. 
uuTerXnd.  Aufl.  Dresden,  Adler  4L  Dietze.  47  S.  8.  geb.  n.  4  aar;  geb.  n.  Vc  4' 
,     BoaUljf  s.  S,  60.  e  -r  e  «-r 
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Bnri^y«  G.  F.,  Stfleke  tum  Uebersetien  aus  dem  Deutschen  ins 
Französische.  Berlin,  F.  Schneider.  VIII  u.  236  S.  8.  geb.  n.  Vs  «^f . 

—    dasselbe.    Ausg.  f.  Lehrer.    Ebd.  X  u.  472  S.    8.    geh.  n.  1  «i^. 

Cotiiii«  Mme.,  Elisabeth  ou  les  exil6s  de  Sib^rie.  Mit  erklärenden 
Noten  tt.  Wörterbuch.  4.  Aufl.  Mit  Ster.  gedr.  Leipzig,  Baumgfirt- 
ner.    IV  u.  136  S.    8.    ffeh.  V4  »f  • 

Giraalt-DuTlTler,  Ch.  P.,  Grammaire  des  grammaireft,  ou  Analyse 
raisonnöe  des  meilleurs  traitis  sur  la  langue  fran^aise.  17e  Edition 
enti^rement  rerue  et  corrig^e,  etc,  par  Auguste  Lemaire.  2  toIs. 
Paris,  Gotelle.    XXiV  u.  1384  S.    8.  14  fr. 

Cilein,  Rekt.  Dr.,  Elementargrammatik  der  französischen  Sprache. 
Breslau,  E.  Trewendt.    Vill  n.  352  S.    gr.  8.     geh.  n.  Vs  ^. 

Ciraniinalre ,  petite,  pratique  du  premier  Age.  Pour  senrir  d*6tude 
pr^paratoire  i  la  grammaire  A  Tusage  de  la  jeunesse  ailemande. 
München,  Lentner.    IV  u.  79  S.    8.    cart.  n.  V,  ^. 

Haas^  Hofrsth  Gjmn.-Lehr  F.,  Praktische  Elementargrammatik  der 
französischen  Sprache  f. Schulen.  I.Cursiis:  Formenlehre.  2.  durch- 
aus Terb.  Aufl.  Oppenheim  a.  Rh.,  Kern.  VI  u.  307  S.  gr.  8. 
geh.  n.  24  i^L 

H»riaii|f;  Tnisca,  Lirre  6l6menUire  de  la  langue  francaise.  —  Ele- 
mnntarbuch  der  französischen  Sprache  f.  kleine  Anfänger.  Dresden, 
Kuntze.     IV  n.  68  S.  br.  8.    geh.  ^    n.  8  ngc 

I^agfemreiJ «  F.,  Grammaire  fran^aise  ä  Tusage  des  Hollandais,  ou* 
Trage  dont  les  principes  s*appuient  sur  le  dictionnaire  de  TAcademie 
et  sur  les  meilleurs  trait^s  de  grammaire  publies  jusau*ä  ce  jour. 
Premiere  partie,  contenant  la  lexicologie  et  Torthograpne  des  mots. 
Dordrecht,  Lagerweij  1858.    XVI  u.  140  S.    gr.  8.  f.  0,50. 

I^e  Rrethon,  J.  J.,  Guide  to  the  French  language.  Especially  de- 
Tised  for  persons  who  wish  to  study  that  language  witbout  the  as- 
sistaüce  of  a  teacher.  12th  edit.  London,  Simpkin.  1858.  426  S. 
8.  7  sh.  6  d. 

JHeidi&irer«  Johann  Valentin,  Praktische  französische  Grammatik. 
Basel,  ^toldene^ker  u.  Sohn.    VIII  n.  679  S.     16. 

JHi^TlIle,  L.,  Cours  6l6mentaire  senrant  de  base  i  une  ötude  solide 
et  raisonnee  de  la  langue  fran^aise.  2.  6diL  Bern,  Dalp.  IX  u. 
19!  S.    gr.  8,     cart  n.  V»  .f. 

'-^  Gotirs  supirieur  et  pratique  de  langue  francaise  ä  Kusage  des  AI-* 
letnand».  Comprenant:  La  grammaire  et  quelques  obserratioos  sur 
la  Btrncture  des  Ters ;  —  Des  exercices  gradu^s  sous  forme  de  nar- 
rations,  de  lettres  et  de  dialogues;  —  Des  notes  arec  Texplication 
de  157  familles  de  synonymes.  OuTrage  qui  fait  suite  au  Cours  ölö- 
menUire  de  Tauteur.    Ebd.    XII  u.  3?3  S.    gr.  8.    cart.    n.  V^  4. 

JHfkller,  Lehr.  Jos.,  Anleitung  zur  schnellen  u.  gründlichen  Erlernung 
d.  französischen  Briefstils.  Eine  Auswahl  der  besten  bis  jetzt  er- 
schienenen französ.  Originalbriefe  in  deutscher  Uebersetzg.  für  alle 
Verbältnisse' des  Lebens,  zum  Röckubersetzen  ins  Französische,  mit 
Anmerken.,  nebst  französ.  Formularen  t.  Anredetiteln,  Brieffichlüs- 
sen,  Billeten  etc.  Leipzig,  Holtze.  XII  u.  179  S.  gr.  8.  geh.  n.  Vs  4> 

Ifol^l  et  de  la  Place,  Lecons  francaises  de  litt^rature  et  de  morale. 
Zum  Schulgebrauch;  durch  Musterstücke  der  neueren  Zeit  verroll- 
aländigt  u.  m.  Baron*s  Geschichte  der  französ.  Literatur  u.  e.  Wör- 
terbuche Tersehpn  t.  Dr.  P.  J.  We  ckers.  5.  Aufl.  bearb.  von  Gymn.- 
Prof.  Dr.  Heinr.  Ludecking.  Mainz,  t.  Zabern.  LXXXIX  u. 
454  S.     gr.  8.  n.  I  ^. 

OUendorir,  ff.  G. ,  A  new  method  of  learning  to  read ,  write ,  and 
speak  a  language  in  siz  months;  adapted  to  the  French.  8th  edit. 
London,  Whittaker.    560  S.     8.  1^  sh. 

Otto,  Dr.  £mile,  Petit  livre  de  conTersatlon  allemand-fr^ncais,  k  Tu» 
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sage  de  U  jeunesse.  —  Kleines  deoUck-frani^Mschfs  Qe8|^cJ4#«h 
lum  Gebrauch  f.  die  Jugend.  19.  durchgeseh.  u.  lerm.  Ajafi^  Stcä^ 
burg,  Wwe.  Berger-LeTrauh  4L  Sohn.  195  S.  18.  cari.  ^^  4« 
P^rlfsx-Tons  fr#iif«Ut  o^er  die  nätilichateB  o.  o/nlhwead#||M 
französisch-dentachen  Geapriche,  Redensarten,  n,  l^^rtersj^flBvnltpi., 
wie  man  sie  im  Umgange,  im  GeachifUrerkehr  9.  aaf  der  Reise  ge- 
braucht. 7.,  Term,  o.  Terb.  AnA.  t.  G.  B.  F.  de  C^f tJRfJi  V^V* 
zig,  Wengler.    VIII  u.  243  S.    8,    geh.  12  w^ 

Ploeis,  Prof.  Dr.  C,  Coura  gradu^  dfi  lAngue  fran^ae  en  m  par- 
ties.     1.  et  3.  Partie.     Berlin,  Herbig.    8.  p,  25%  agfc 

Inhalt:  1.  Lehrbuch  dar  firansöaischen  Sprache.  1.  {hmiia  od.  fJli^Mp- 
tarbuch.  Hit  beaond.  Berückaicht  dar  Aaaaprfij^he,  nach  d^r  tti^eii- 
weise  fortsQhreiteDdeo  Methode  bear]^,  16.  Aofl.  Mit  «•  Fjiftmytaar- 
Grammatik  nach  dem  Schema  der  BedeU^eila,  u.  e.  Leaebache  ^  An- 
fänger. VIII  n.  168  S.  n.  ^4  ^,  8.  Lectnres  choisiea.  Frmaml^ 
sieche  Chrestomathie.  Mit  kurzen  hiograph.  Notizen,  erklär.  AnmPTkgn. 
in  fransös.  Sprache  u.  e.  Wörterveraeichniss.  6.  m.  der  5^  gleich- 
lautende Aufl.  VIII  u.  374  S.  n.  18  Qgi: 
—  Petit  ▼ocabulaire  fraacaia.  Kleines  Vocalbucfa  u.  erste  Anleatung 
cum  französisch  Sprechen.    7.  Aufl.    £hd.  64  S.  16.  geh«  ^  J,  119; 

c^rU  n.  4  agic 
Reetzke,   W.,  Lectures  choisiea.      Poesie  et  prose.    A  Tusage  des 
ecoles.  -r  Französisches  Lesebuch.    Eine  Auswahl  poelmhiex  u-  pro- 
saischer Stücke.    Zum  SchulgebraMph.     1.  Thl.    Berlin «    Oetm^ke. 
XIV  u.  113  S.    8.    geh.  *  n.  8  ap 

Schipper^  Gjmn.-Lebr.  Dr.  Leop. .  Frapzösiqcbe  Spracbl^hfM^  f*  hö- 
here Uoterrichtsanstalteji*  2  Abthlgn»  3.  Terb.  Ajijffi^  Jjifin^T^  Ttw»a- 
sing.     gr.  8.     geh.  |L  i).  U  ayc 

Inhalt*     1.  Vollständige  Formanlehre  nebst  kleiner  Sjntaz  i,  defi  «rstan 
Unterricht.     IV  u.  128  S.      2.  VollstlUidige  SJ^XM^  nel^yt  dor  Hezlei- 
tung  d.  FranEÖsischen  ans  dem  Latein  n.  der  Verslehre.  IV  n.  1317  8. 
Schuf  ider,  Charles  Qenrj,  New.  Fr^nch  ^lanual  pf  conj^fi/q^^lm  1^ 
commercial  correspondence  for  the  usq  ^  the  a/lqd^M  #pd  Wiwist- 
Edinburgh,  Whittaker.     190  S.     It}.  ^  A. 

9ciinltHfSf«  J.,  Uebungsatücke  com  Ufbei^et^K/e«  am  df^jf^Jf^füM^em 
ins  Französische,  bestehend  in  Breihlungeo,  Parabeln ^  An#lLd#Uii, 
kleinen  Schanpielen  u.  Briefen  f.  mittl^ire  Qv'^^  ^^  Q^Wi^  1»'~ 
dustrie-  u.  Secun^arschulen  beiirb.  6«,  dqrqhges^f  A°^  #«ftüch, 
Schnltbess.    Vlll  u.  172  S.    gr.  8.    gf(i.  '      13  <V 

Sein^Cll«,  Dr.  F^rd.,  Premi^res  leQiifp;ei  francaiies.  ^ranj^^sisicbes 
Lesebuch  f.  die  unteren  E^läs^fip«  %  xf^T^r  Aufl«  PüDiif^ief ,  Et^ler- 
mann.    Vlll  u.  US  S.     gr.  8.     giA.  ^  ^V«  "^ 

Smitli,  Guide  to  English-Prench  conTei^.  ^1  1^.  5% 
Uebaii^milftckeii  practisphe,  wim  Debersfstzen  nach  Seij|^n;^ijicker*8 
Methode.  Von  «.  ehemal.  Schullehr^r.  7.  A^Ü,  —  ^xer<;icf(a  i^rati- 
ques  de  traduction  d'apr^a  ]a  qiethpde  de  Se|denstuc)|er.  Par  an 
accien  instituteur.  7.  6dit.  Straasburg.  W.  Berge r^LeTri\pk  iL  S^ha. 
132  S.     12.     geb.  V4  4' 

Unterricht«  erster,  in  der  französisch  en  Sprache,  zum  Gehranok  .4«r  ■ 
Primarscbnlen  d.  Elsasses.  40.  Aufl.  äiraaaburg,  Wwe.  iBofg^-f'^*  ' 
Trault  4L  Sohn.     132  S.     12.    geb.  Vs  «#•     ' 

Toltaire^  Histoire  de  Charlea  XU,   roi  de  Snöde.      At^c  f|«a  notea 
grammaticales  et  historiqaes  et  un  Tocabulaire  par  Dr«  £<V  Hoohe.     | 
A  Tusage  des  öcoles.   13.  6dition.    Leipzig,  E.  Fleischer,  IV  n.  246     ' 
S.    gr.  16.     geh.  V,  -#-     ; 

IV' »Ichner,  Prof.  Alfr.,    A  new  metbod  of  learning  the  freneh  lan-    ; 
guage.    Embracing  bolh    the   theoretical  and  practical  modea  of  in- 
atruclion.    Designed  for  the  iise  of  academies  and  tue  higher  clinaas 

Digitized  by  CjOOQ  l  ^ 


Spracb Wissenschaft.  —  IX.  Romanische  Sprachiin.     &9 

lo  poblio  and  lelect  schooli,  and  alio  for  pri?ate  students.  Ham- 
burg 1860,  Schnberth  4L  Co.  XII  u.  688  S.  8.  eart.  n.  2Vs  "^* 
Hüienhane,  RecL  Dr.  C  A.,  Die  Syntax  der  franxösischen  Sprache 
f.  die  Schule  bearb.  u.  m.  rielen  Uebungsatucken  versehen.  I.Ablh.: 
Der  Satz.  Im  Anschluas  an  das  Elementarbuch  der  französ.  Spr  che. 
1.  u.  2.  Stufe.   Erfurt,  Viilaret.  VIII  u.  116  S.  gr.  8.  geh.  n.  12  n^ 

In  Deutach land  gedruckte  Auagaben  franiöaiBcher  Autoren. 

Biblioth^ne  des  claasiquea  francaia.  Li?r.  167—176.  Frankfurt 
a.  M.,  Bechhold.    gr.  16.    geh.  i  o.  4  ngc 

Inhalt:  167.  Victor  Hugo,  OeavTea  compl^tea.  lO.Bd.  S.  513—576 
m.  Portr.  in  Stahlst.  168—174.  J.  Bacine,  Th^tre  oomplet.  Prä- 
ddi  d*une  note  par  Beeret.  Anger.  1.  Bd.  475  8.  n.  8.  Bd.  S65  S. 
—  175.  176.  Tfa^tre  de  Pierre  et  de  Thomaa  Corneille. 
1.  Bd.  8.  1-116. 

—  petite,  francaiae,  on  choix  dea  meilleura  ouTrcgea  de  la  littörature 
moderne  k  Tusaffe  de  la  jeuneaaa.  Aree  notea  allemandea  et  ques* 
tlonnairea  par  Arne.  A.  nr^e.  [Lectnre  et  coBTeraation].  Vol.  1. 
5.  et  16.    Leipzig,  Baumgärtner.     16.    geh.  d  V«  fJf* 

Inhalt:  1.  Th^rbse  ou  Tenfant  volö.  4.  Edit.  119  8.  6.  Les  contea 
de  la  boime  maman*  8.  Edlt  112  8.  16.  Contea  de  ma  tante  0er- 
trade,     t.  Edit  116  8. 

—  choiai«  de  la  littArature  fran^iae  en  prose  par  Dr.  R.  Schwalb. 
Tome  4.    Eaaen,  Bideker.  8.  geh.  n.  ^s  "^-  (1—4.:  n.  1  «f.  21  iigc) 

Inhalt:     Lettres  et  po^aiea  de  Fr^ddiic  le  Grand.  U.  271  8. 
Franco,  la,  daaai^ee.     La  Henriade  par  Voltaire.     Leipaf  i,    B. 
TauckoiU.     163  S.    gr.  16.    gab«  6  ngc 


3.  Wallottisch. 

Datnoy«  J.  B.,  DictSonnalre  wällon-franceii ,  k  Tusage  des  hAbltanta 
de  la  province  de  Luxembourg  et  del  contröea  toisinea.  Naufchiteau 
1858.    509  S.    a 

4.  Italienisch. 

AYbertlf  it  duoto.  Gran  dizionario  universale  francese^ilaliano  ed 
italiano-francese,  compilato  coUa  scorta  delle  piü  riputate  lessico- 
grafie  ed  aggiuntovi  ecc.  per  cura  dei  professori  Fr.  Ambrosoli, 
G.  Arnaud,  L.  Savoja  e  Giua.  Banfi.  Tomo  H.  Fase.  60—63. 
(25  —  28  del  dizion.  iul.-franc.)  Milano,  Arzione  e  C.  1858.  S. 
1153-1344.    gr.  4.  ü  3  Sp.  k  i  1.  i. 

Assi«  G.,  Vocabolario  domestico  Ferra reae-ltaliano.  Diap.  1-^3.  Bk 
—  FaTaz^cca.    Ferrara,  1857.    S.  1-96.    8.  k  1  1.  i. 

Boerio«  Gius.,  Dizionario  del  dialetto  Teneziano.  Seconda  ediaione 
aumentata  e  corretta  aggiuntori  l'indice  italiano-veneto.  Fase.  8 — 
10.  Venezia,  Cecchini.  1858.  Indice  S.  1—112.  Dizion.  S.  449-500. 
4.    i  3  Sp.  ü  2  I.  a. 

Dislonario  italiano-franceae  e  franoese-italiano  sulle  tracci  di  quelli 

.  deir  Alberti  e  dell*  accademia  franceee  e  6orentina  col  sussidio  dei 
larori  dei  piü  dotti  filologi  delle  dne  nazioni,  compilato  da  A.  Ser- 

S;eat  a  A.  Strambio.  Franc.-itai.  Vol.  11.  Faac.  16—18.  Ital.- 
raao.  Vol.  IL  Faac.  3—15.  Milano,  Pagaoni.  S.  49-360  a.  S. 
301--432.    4.    ü  3  Sp.  ^   A  40.  c  i. 
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Feller,  Dir.  Dr.  F.  £.,  Diiionario  iuliano-tedesco  e  tedeseo-iuliaBo. 
Composlo  8ui  migliori  diiionarä  ed  airicchito  dei  termiDi  proprii 
del  commercio  e  dell'  industria.  —  Handwörterbuch  der  italieniachen 
u.  deutschen  Sprache.    2  Thie.  2.  Aufl.     Leipzig,  Teubner.     IV  o» 

1003  S.    8.    geh.  1»/,  jp. 

derlach,  Dr.  A.,  n.  A.  t.  Fo«rolari,  Taschenwörterbuch  der  deutsch* 
italienischen  u.  ilalienisch-deutschen  Sprache  zam  Reise-,  CooTer* 
sations-  n.  Schulgebrauch  m.  Bezeichng.  der  italien.  Aussprache  so- 
wie den  neuesten  Wörtern  u.  Ausdrucken  bearb.  —  Dizionario  Ua- 
cabile  italiano-tedesco  e  tedesco-italiano.  Leipzig,  Werner.  XI  u. 
835  S.    32.     geh.  1   ^. 

ffleadowa,  F.  C,  New  Italian  and  EngUsh  dictionary.  Loadon, 
Tegg.     16lh  edit.    660  S.     18.  4  ah.  6  d. 

Ronna,  A.,  Dictionnaire  fran^ais-italien  et  italien-francais  i  Fasage 
des  maisons  d*education  des  denx  nations,.r6dig6  sur  les  traTaas  de 
feu  G.  Biagioli,  d*apr^s  la  nuuTelle  Edition  du  Dictionnaire  de  TAca— 
demie  fran^aise  et  celle  du  Dictionnaire  de  la  langue  italienne,  pn— 
h\U  ä  Bologna,  de  1819  A  1826,  plus  complet  qu*aucun  antre  diction* 
naire  abrögö.   9e  ^dit.    Paris,  Hingraj.  La  u.  540  8.  i  3  Sp.  gr.  8. 

Bagripierl,  Giuseppe  et  F.  C.  Cl^raril,  Nouteau  di<rtionnaire  de  po- 
che francais-italien  et  italien-fran^ais ,  composö  d'apr^s  les  diclioa— 
naires  de  TAcadömie  etc.,  contenant  outre  l'acoent  proaodiaue,  on 
Tocabulaire  de  noms  d'hommes  et  de  pajs.  9e  Edition.  Paris,  Laa- 
glumö.     1120  S.     32. 

Tommaseo,  Niccolö,  Nuoto  diiionario  dei  sinonimi  della  lingua  ita— 
liana.  Quarta  ediz.  milanese  acareao.  e  riordia.  dall*  autore.  Mi-> 
lano,  Rejna.    Fase.  2.  3.    XI  u.  585  S.    Lex.^.  ä  1.  5,  50. 

Ammann«  weil.  Prof.  Job.,  Parlate  italiaao?  od.  die  nothwendiaaten 
u.  nützlichsten  italienisch-deutschen  Gespräche,  Redensartea  o.  Wör- 
tersammlgn.,  wie  man  sie  im  Umgänge,  GeschiftsTerkehr  u.  auf  Rei- 
sen braucht.  Nebst  e.  übersichtl.  Grammatik  der  italiea.  Sprache 
u.  italien.  Lesestücken  etc.  3.,  durch  F.  Booch-Arkoaay  umgearb. 
u.  rerm.  Aufl.    Leipzig,  Wengler.     VIII  u.  183  S.     16.     geh.  12  agc 

Foi'iiaaarl-Terre,  Prof.  B.  J.  Edl.  t.,  Rationelle  theoretisch-prak- 
tische Grammatik  zum  Unterricht  in  der  italienischen  Sprache.  Mit 
sehr  zweckfördernden,  nach  jedem  Abschnitte  der  neu  begründeten 
rereinfachten  Regellehre,  zur  Veranschaulichg.  ihrer  prakt.  Anwendg., 
ganz  neu  eingereiheten  ital.  mnemonischen  TIebgn.  u.  einschligigen 
Interlinear-Uebersetzungsaufgabcn.  Zum  Schul-  u.  Selbstunterricht 
hrsg.  7.  ganz  umgearb.  u.  rerm.  Aufl.  d.  »praktischen  Cursus.«  Wien 
1858,  Lechner.     XVI  u.  528  S.     gr.  8.    geb.  n.  P/s  4. 

milhoase«  John,  Dialoghi  Inglesi  ed  Italiani  colla  pronuncia  teg- 
nata  a  norma  del  nuoro.  Seconda  edizione  aricchita  di  an  Tiaggio 
a  Londra  di  H.  Hamilton.    London,  Trubner.     126  S.     18.        2  ah. 

Blontanari  9  Luigi,  Vocabolario  della  lingua  italiana,  ricco  di  Toca- 
boli  castigato  ed  esalto  nelle  definizioni,  cogli  accenti  tonici  e  colla 
Toci  irregolari  dei  Tcrbi,  compilato  sui  mi/q^liori  lessici  e  corredato 
d*una  nuoTa  grammatichetta.  Paris,  Schenring.  XXXIV  u.  1272  S.  16. 

Jlloiiteltb;  A.  G.,  A  new  practical  and  easj  method  of  leaming  Che 
Italian  language,  after  the  System  of  F.Ahn:  adapted  for  the  ose  of 
English  scholars  from  the  text  of  P.  A.  de  Filippi.  2d  coorte. 
London,  Allmann.  185&     150  S.     12.  1  ah.  6  d« 
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Rampine*«  Italian  grammar:  selection  and  key.  Edinbargh,  Simp- 
kiD.     12.  ^  12  8h. 

Saaer^  G.  M.,  Italian  coDTeriational  grammar.  London,  Nutt.  12.  4  sh.  6  d. 

Sforsosi,  L.,  £xercicei  anecdotiqaes,  ou  Th^mes  iuliens  gradu^i  sur 
tontes  lea  r^gles  de  la  grammaire,  etc.  3e  Edition,  enti^rement  re- 
Tue  et  corrigee.    Paris,  Truchy.    VI  n.  284  S.     18.  2  fr.  50  c. 

Zerbiß  Prof.  Siro  Maria,  TheoretiBch-prak lischer  Lehrcnrs  der  italie- 
nischen Sprache.  2.  Aufl.  Brüun  (Karafiat).  XIV  u.  385  S.  gr.  8. 
geh.  n.  1   «p.  12  B0C 

Ca0soni   popolari    del  Piemonte,    raccolte    da    Costaatino   Nigra. 

Turin  1858.    HO  S.    gr.  8. 
Foriigrnerra,  Nicolo,  Richardett,  e.  Rittergedicht.    Ueberir.  t.  J.  D. 

Griea.  3Th!e.  2.Ana.  Stnttgart,  Beck.  Xo.  1077  S.  8.  geh.  IV«  «f  • 
Petrarcae  carmina  ed.  Thomas  a.  a.  Monumm.  saec.  S.  6. 


'5.     Spanisch, 

narty«  L.,  Diccionario  de  la  lengna  eastellana:  contiene  todas  las 
Tooes  de  nnestro  idioroa;  las  töcnicas  de-  ciencias,  artes  j  oficios; 
las  fignradaa;  las  familiäres;  las  vulgares;  las  proTinciales r  las  ame- 
rieanas;  el  dialecto  de  los  gitanos  (lengua  germimica),  j  el  nombre 
de  todos  los  paeblos  de  Espana,  eon  especificacion  de  la  distancia  k 
qne  ae  encaentran  de  la  capital  de  la  prorinoia  k  qae  pertenecen, 
aomentado  eon  80,000  Voces  qoe  no  se  hallan  en  los  pablicados  an- 
teriormente.    Madrid«  1858.    XVI  n.  1466  S.    4. 

Orrit)  E.,  Dictionnaire  francais-espagnol  et  espagnol-fran^ais,  abr6gö 
do  dictionnaire  de  Martinei-Lopex ,  auiTi  d*nn  pr^cis  de  grammaire 
espagnole  per  D.  E.  de  Ochoä.  Paria,  Hingray.  XXIV  n.  432  S. 
3Z  5  fr. 

TItboada«  Ntoaex  de,  Dictionnaire  eapagnol-francais  et  francais-espag- 
noi.  Nourelle  Edition,  enti^rement  refondue  et  conaidiirablement 
angmeatöe  snr  des  docomenta  laissös  parrauteur  etd'apris  los  der- 
niöres  öditions  des  dietioanäires  des  Acaddmies  francaue  et  espag- 
ncle,  et  les  meillenrs  leziqnes  des  denx  nations.  2Tola.  Paris,  Rey 
et  ßeihatte.    VIII  n.  2020  S.    8.  ii  2  Sp.  15  fr. 

CiUda«  Domingo,  Grammaire  th^ori^ne  et  jpratiqne  de  la  langae  es- 
pagnole. Seconde  et  nourelle  6dition.  Paris,  BergeloL  VIII  u. 
300  S.    8. 

~  et  Charles  I^e  Tons^,  Manuel  de  correspondance  commerciale, 
en  espagnol  et  en  fran^ais,  suivi  d'un  dictionnaire  francais-espagnol 
et  espagnol-francais.    Ebd.    XX  n.  176  S.    8.  4  fr. 

Hcrrans  y  lüiiiros,  Elementes  de  gramiitica  eastellana.  Nnera 
impresion,  rerista  y  corregida.    Paris,  Rosa  et  Bouret.  107  S.  18. 

Ollendoiiir,  H.  G.,  A  new  method  of  learoing  to  read,  write,  and 
speak  a  language  in  sis  months :  adapted  to  the  spanish ;  for  the  use 
of  schools  and  prirate  teachers.  London,  Whittaker.  580  S.  8. 12  sh. 

—  A  new  method  of  leaming  to  read ,  write  and  speak ,  a  language 
in  siz  months,  aow  applied  to  the  Spanish  langnage:  with  consider- 
able  additions ,  adapted  for  the  use  of  schools  and  self-instmction, 
bj  M.  Velasqnei  and  T.  Simonni«  London,  Williams  and  N. 
600  S.    12.  5  sh.  6  d. 

Key  to  the  ezercises  in  the  »New  method  of  learmu  tOjread, 
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write  and  speak  a  langaage  in  fix  montka,  adapted  to  tbe  Spaoiaii.« 
Paria,    WhiUaker.     140  S.    8.  7  «b. 

▼elaMaes,  M.,  and  T.  f^imonii^ ,  A  new  metbod  of  leaniDg  to 
read,  write,  and  apeak  the  Spaniah  ]angaage ;  with  an  appea^is»  «ade 
New  edition.    London,  Tröbner.     560  S.    a  €  ah. 

Wolf,  Ferd.,  Stadien  aar  Geachicbte  der  apattiachea  «.  portagiesi- 
achen  Nationalliteratur.  Berlin,  Aaher  4t  Co.  Yll  ■.  747  S.  er.  a 
««•"•  n.  4*/,  4. 

6.     Portugiesisch. 

Roqaiette,  J.  I.,  NouTeau  dictionnaire  portugaia-^fran^a.  coBpoa4 
aur  lea  plua  röcenta  et  lea  meilleara  diciioniMirea,  etc»  Parb,  Ail- 
laud.    XVI  Q.  1238  S.  A  2  Sp.  8.  U  fr. 


Wörter-  qnd  CoDTersaliionsliächer ,   welche  mehrere 
Sprachen  umfassen. 

BArfT«««««  V.  C  E.,  Fiianak«daink*t}rdak.«afelak  VoeabnlaRiiBB. 
Til  akolehrag  og  aelTatadiam.    KjdbenbaYD,  IraraeD.    22d  8. 6.  geb. 

1  B4.  48  ak. 

Bowfroln«  daa  Buch  der  Zeitwörter.  1.  Bd.  4*  L^    Dresden  1868, 

Eroat.    ä  XII  u.  160  S.    gt.  &    geh.  4  «/,  jp, 

Inhalt:     U  Deutaoh-Flraaaöaiaah.  ^     t.  Engliah-FnuiaSaiaah.  ^     3. 

Deutach-Engliach.  «—  4.  FraDsdaiBoh-ItaUaDla«h. 

—  daaaelbe.  2.  a.  3*  Tbl.  Deatach-£Bgliaeh*rcain68iMh  «.  Italw^ 
niach.    Ebd.  1858.    XXXI  «.  319  &    gr.  a    geh.  4  i  ^. 

Porvter,  Bolts,  Bolletigrer  Jk  Fiochrr«  Nonreaa  foida  de  cen- 
Teraations  modernes  en  Polonaia,  Ruaae,  Francaia  et  Allemand  oa 
dialoguea  nauela  et  familiera  eont.  en  oatre  de  sooTellea  tcnwtmat^ 
tions  aur  lea  TOjagea,  Ua  cbeniaa  de  fer,  lea  bateai»  k  Tapeor  4 
Taaage  dea  TOjageura  et  dea  peraonnea  qni  ae*  liTreat  ä  l'4tade  de 
cea  langnea.  iNoorelle  «dit.  Berlin,  Bahr.  XVIU  «.  472  S.  12. 
oarU  •/«  *- 

Palacios,  S.  de,  y  Bellcngrer,  NneTO  guia  de  la  eonTeraacsan  mo- 
derna  en  Eapaifol  j  Francea  para  uao  de  loa  riajeroa  y  de  las  per- 
sonas  que  ae  dedican  al  eatudio  de  dichaa  lenguaa.  Nueya  edicion 
roTiaada,  corregida  j  aumenlada  can  dialogoa  aobre  yiagea,  camiaoa 
de  hierro,  barcos  de  yapor  etc.  -—  NocTean  goide  de  conyeraationa 
modernes  en  Espagnol  et  Francaia.  Nourelle  ödit.  Berlin,  Bahr. 
X  u.  235  S.     12.    cart  Va  ««f  • 

•—  —  Hiieomb  y  Fiaclier»  Nneyo  guia  de  la  conyeraacion  mo- 
derna  en  Espanol,  Francea ,  Inglea  y  Alenian  para  uao  de  loa  yiaje-- 
roa  j  de  laa  personaa  que  ae  dedican  al  estudio  da  dichaa  leagnaa. 
Nueta  edicion  refisada,  corregida  j  aumentada  cos  dialogoa  aobre 
yiages,  caminoa  de  hierro,  barcoa  de  yapor  etc.  —  Nodyeau  gaida 
de  conyeraationa  modemea  en  Espagnol,  Francaia,  Anglaia  et  Alle- 
mand.   NouTclle  4dit.    Ebd.    XVI  u.  472  S.  12.    cart.  %  4. 

—  7  Fischer 9  Nueyo  guia  de  la  conyeraacion  moderne  en  Eapaool 
j  Aleman  para  uao  de  loa  yiajeroa  j  de  laa  peraonaa  que  ae  dedican 
al  eatudio  de  ambaa  lenguas.  Nueya  edicion  reyiaada,  eorregida  7 
aumentada  coh  dialogoa  sobre  yiagea ,  caminoa  de  hierro ,  barcoa  de 
yapor  etc.  —  Leitfaden  der  apaniachen  n.  deutachen  Gonyeraaliaaa* 
Sprache.    Neue  Aufl.    Ebd.    X  u.  235  S.    12.    oart« 
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Palados  j  Wltconb«  NueTO  ^oia  de  la  conTersatioD  moderoa  en  Eapaool 
j  Ingles  para  oso  de  loa  najeroa  j  de  las  personal  qae  ae  dedican 
ai  ealudio  de  dichaa  lengaaa«  Noeya  edicion  reviaada,  corregida  y 
aumentada  con  dialogof  aobre  Tiages,  eaminoa  de  hierro,  barcoa  de 
▼apor  etc.  —  New  goide  to  modern  cooTtraation  in  Spanisfa  and 
Engliah.    New  edit.    Berlin,  Behr.   VIII  n.  235  S.  12.  cart.     Vi  4- 

RyliacseirslLi,  £.,  Grammatika  j^Kjba  wtoskiego  lawierajaca  ora- 
widia  wjdobjrte  s  nwagi  nad  pnjktadami  xe  wxorowych  wloAich 
pisanöw,  lodxiei  2wicsenia  t  polakiego  na  wloaki  jeiyk.  Berlin, 
Behr.    320  S.    gr.  8.    geb.  n.  2  4. 
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